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Antwart, 

h^brMiaelie  sogenannte  Bibliograplui&  ibetreffend. 

Es  ist  schon  5£ter  yofgekoiniiieii ,  dass  der  Verftsser  ^es  Bucbs 
■ich  fiber  den  Wertii  desselben  eine  gOnst^eie  HeinnDg  gebfldet  hat, 
als  ein  Beordiefler  gerechtfertigt  findet,  und  in  ErwSgnng  dieses  Er- 
fiihningssatzes  würde  ich  mich  einer  Antwort  auf  die  Bd.  XV.  S.  161—179 
enthaltene  Entge^ung  auf  meine  Anzeige  dos  Steinscfaneiderscben 
„Bibliographisclien  Handbuches"  üborhoben  halten  können,  wenn  nicht 
die  Anklage  ungerechter  Behandlung  und  der  Versuch,  von  meinen  Be- 
merkungen so  viel  wie  irgend  möglich  als  unbegründet  und  unnöthig 
und  zwar  dies  mit  wenig  aufrichtigen  Mitteln  darzustellen,  mich  zu 
einer  Auseinandersetzung  des  Sachverhaltes  nöthigte. 

In  ersterer Beziehung  giebtder  Vf.  nicht nndeutlich  zu  verstehen,  es  sei 
bei  dar  BeeensioB  nicht  so  aehr  anf  sein  Bach,  ivie  avf  seine  Person 
abgesehen  geweien,  weldies  Mittel  Interesse  au  erregen  aneh  nicht 
nen  ist  Ffir  den,  der  sehen  iriH,  wird  es  indess  leicht  erkennbar  sein, 
daas  die  von  mir  gemachten  AnssteUnngen  lediglich  sachlicher  Katar 
sind,  eigentliche  Verbesserungen  andeuten  und  Ton  dem  erklärten 
Wunsche  ausgebn,  die  Ausführung  mSge  eben  so  gut  gerathen  sein, 
als  Unternehmen  und  Pinn  gebilligt  waren.  Wae  zum  Lob  des  Ver- 
fassers gereichen  kann,  war  hervorgehoben,  und  es  sind  dabei  vielleicht 
etwas  stärkere  Ausdrücke  gebraucht ,  als  nach  abermaliger  und  ge- 
nauer Untersuchung  des  Büches  gerechtfertigt  scheinen  dürften;  ja 
manches ,  das  ein  ungünstiges  Licht  mehr  auf  das  Verfahren  des  Ver- 
fassers ,  als  auf  die  Brauchbarkeit  des  Buches  zu  werfen  geeignet  war, 
war  mit  Schonung  Torsdiwicgen  worden.  Speziell  aber  glaubt  der  V£, 
y^mleAf '  dSs  I0M8  Ksranlasnny  m  dieter  ÄMOffif*  sei  die  Haltung,  die  er 
gegen  Hm.  Ftbrst  einnimmt,  und  Bee.  habe  keine  „fuipart^iUiAB  Stet- 
hmgS^  Hierauf  darif  ihm  Tersichert  weiden,  dass  er  sich  nhisionen 
macht,  wenn  er  sich  schmeichelt,  man  werde  es  für  der  Mfihe  werth 
halten,  in  dieser  feindlichen  Brüder  Zwist  „  Partei^*  zu  ergreifen ;  we- 
nigstens dem  Ree.  steht  der  eine  so  völlig  fem,  als  der  ander^.  Auch  soll, 
ungeachtet  man  so  frei  gewesen  ist,  ein  Buch,  das  dem  Vf  so  viel  Herz- 
weh macht,  als  ein  „immerhin**  —  deutsche  Leser  werden  das  Wort 
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y«rstaiien  ~  dankenswerHiefl  sn  beieichnen,  nielit  Im  aundeiteii  dw 
gelobt  werden,  was  in  F&rsts  Werke  nieht  cn  loben  ist.  Aber  die 
dnrcb  das  ganze  bibliographische  Handbuch**  den  Leser  in  aufdring- 
lichster Weise  verfolgende  Sucht,  an  jenem  an  mäkeln,  gehört  so  sehr 

zum  Character  des  Bnchs,  dass  eia  Beoensent  gewiss  borcclitlgt  war, 
davon  Erwähnung  la  tkim,  und  in  diesem  Fall  forderte  das  einfachste 
RechtBgefühl ,  so  zu  sprechen,  wie  geschehen  ist;  und  hervorzuheben, 
dasa  der  Verfasser  wohl  am  wenigsten  berufen  war,  an  Fürst,  und 
selbst  mit  factischera  Unrecht,  Dinge  zu  rügen,  zu  denen  allen  sich  bei 
ihm  die  schönsten  Parallelen  in  Hülle  und  Fülle  finden.    Wie  wenig 
dies  Urtheil  ungerecht  und  parteiisch  gewesen,  wird,  da  früher  der 
Kürze,  wie  der  Cileicligültigkeit  der  Sache  wegen  nicht  auf  viele  Bei- 
spiele eingeg.'ingen  worden ,  jetzt  durch  einige  näliere  Belege  zu  er- 
härten n<«thig  sein.  Einen  Hauptvorwurf  l)ilden  die  ]>.  XXIX  boauhtau- 
dctrn  und  iiiuh  in  der  Antikritik  wieder  berührten  Titel,  die  im  Ver- 
lauf reichlichst    mit  sehr  uunöthigen  Fragezeichen   versehen  werden, 
z.  B.  1187:  iu  den  Worten  o.  aolUaria«  tfijßtua  hebr.  voces,  das  c  mit 
keinem  andern  Erfolg,  als  dass  man  mm  sieht  j  dm  Vf.  sei  noch:  nicht 
so  weit  die  latehiisehe  PrSpoeitio)i  nitea  an 

keine  Schwierigkeit  gemacht  kat^  Diese  Titel  bondwaaber,  wie  die 
wörtliche  Uebereinstimmmig  sdibst  in  den  Abbreviaturen  neigt,  ayf 
Weig^schen  CataJogen,  also  emer  liemlieli  gnlen  Quelle,  die  nament- 
lich f&r  das  wirkliche  Vorhandensein  der  Bficber  Gewähr  leietefr.  und 
bei  der  nur  der  Fehler  begangen  ist,  die  Dissertationen  gewSknlich 
bloss  unter  dem  Namen  des  Bespondenten  aufzuführen.  Gerade  so  ver- 
hält es  sich  aber  mit  den  von  dem  Vf  aus  den  viel  schlechteren 
Sehmidtschcn  Catalogcn  ausgosogenen  2248  Bithl  und  450  Danm\, 
zu  denen  beiden  Groddeck  Praeses  ist,  [wogegen  Danov's  eigne  Dias, 
über  die  Verba  f^'^  Cied.  7«)H  fehlt]  umi  aus  gleicher  Quelle  ist  eine 
Schrift  Altings  [die  unter  diesem  fehlt,  ungeachtet  sie  in  den  Werken 
steht]  n.  unter  Rappard  gekommen.    Allerdings  hat  Fürtit  sjciue 

Weigelschen  Cataloge  oberflächlich  excerpirt  uiul  manche  Schriften 
ausgelassen,  die  denn  wieder  bei  unserm  Vf  fehlen,  der  ilagegon  seiner- 
seita  manche  aub  dieser  Qu(  lle  btaminende  Artikel  Fürtits,  die  in  seinen 
Plan  gehörteu,  wie  Dresde  und  llonunel  über  c^ii'  ^eiue  sorgfältige 
lenealiseheAibeijt),  Fromnmnn  de  caoiis  nomm.  ele.  (aeben  517  Drusius 
alph.)  übersehen  hat  —  Zn  dem  Artikel  Aber  Masdef,  an  welchem 
genauere  Bibliographen  viel  aussusetsen  haben  werden*),  findet  sich 
folgende  Anmerkung: 


*)  Es  fehlt  die  Augabe,  dass  die  erste  Ausgabe  anonym  erschien  und  dass 
die  swelte  von  J.  P.  K.  da  U  Bltteris  besorgt  ist,  der  als  Verfksssr  «Ines 

Tlioils  der  Vertheidij^unffsschrift  nicht  anerwähnt  bleiben  durfte.  Derlitsl  der 
iweitcn  ist  selhj^t  iu  unorthographischer  Weise  verkürzt  (iu  das  Gram,  mass 
mau  sich  eiu  Dagesch  deulienj  und  könnte  den  Zusatz  haben  ^usfiem  insti- 
fMtf,  damit  man  weiss ,  was  in  dem  Bache  lu  sachen  ist;  es  sind  auch  nicht 
BWei,  sonder»  drei  Bände  und  dif  Worte  lauten  nicht  Apol.  gr.  sondern  Novae 
fr.  argumeiUa  «e  vindieiae.  Mascief s  LeUn  mur  la  fframm.  dy  P,  Oumm, 


Digitized  by  Google 


m 


„Vgl.  Designation  d'unc  gr.  etc.  in  den  Memoires  de  Trevmtx  A. 
1711  p.  1791,  2<>02,  2154,  daraus  englisch  v.  I^i  Roche  u.  s.  w. 
in  den  engl,  und  frau/.  Journalen  bei  Wolf  II,  611 ,  woraus  Fürst 
mit  der  gewöhnlichen  Liederlichkeit  Unsinn  fabricirt." 

Die  Sache,  wie  sie  Wolf  lateinisch  ganz  richtij^  darstellt,  ist:  Mas- 
clef  publicirtc  ein  Pnyjct  dune  gr.  in  den  Mi^molrcü  do  Trevoux;  dieses 
ward  englisch  übersetzt  in  den  von  M.  de  la  Roche  herausgegebeneu 
Memoirs  of  Literature,  und  der  erste  Artikel  der  Mem.  de  Trev.  ward 
.  auch  im  Journ.  des  Sav.  1712  abgedruckt   Was  macht  uuser  Vf.  dar- 
au?  Am  der  duignatio,  wie  Wolf  da«  Wort  projet  übersetzt,  wird 
eis  in  diorar  BedeotaDg  gant  «nfraiiilMiKdief  dinignaiimi,  (um  den 
LieblagsaxiMinid:  so  gebrandien)  „fklbiieurt**;  was  das  «.    v>.  nach 
■La  BtH^  heisieii  mU,       dimk<d ;  haben  etwa  mehrere  mit  ihm  daran 
libenetrt?  nicht  einmal,  das»  La  Boche  selbst  .die  Uebersetsung  ge- 
macht,  gebt  aus  W^olf  hervor,  und  nun  soll  die  englische  Uebersetzung 
-sogar  in  französischen  Journalen  Stehen  1    Fürst  hatte  Wolfis  Latein 
aach  Lateinisch  richtig  herüber  genommen  (ganz  wie  der  Vf.  n.  762 
,,Gvmprec/itnii"  ein  deutsches  Buch,  weil  Wolf  den  Titel  üb*«r8etzt  hatte, 
zu  einem  lateinischen  macht,  und  bei  dem  Titel  deutscher  Journale 
Wolfs  lateinische  Anführung  beibehält,    wie  2183    Wokcn,  wo  dazu 
durch    Miasverstand  der   lateinischen  Worte  ein  Schriftouverzeichniss 
zum  Abdruck  dieser  Schriften  selbst  geworden  ist),   nur  mit  einem 
falschen  Memoria  lÜr  Ifemortiaa,  nnd  sein  Deutsch  ist  nicht  das  cor- 
reeteste;  aber  anch  mit  dem  besten  Willen  kann  man  keinen  objeo- 
tiren  Gmnd  an  dem  Vorwurf  des  Dimmmw  darin  finden.  Was  dagegen 
der  Vf.  selber  anf  diesem  Gebiet  su  leisten  vermag ,  aeigt  n.  1802,  wo 
er,  einige  Zeilen  nachdem  er  gesagt,  Schindlers  Lexioon  sei  poH  chüim 
mUhoris  erschienen,  uns  meldet,  in  der  Leidener  Bibliothek  befinde  sich 
„flfis  Handexemplar  des  Verf.  voU  Zu§äite**  und  sieh  auf  den  Leidner 
Catalog  bezieht,  in  welchem  man,  wenn  man  etwas  verwundert  nach-, 
schlägt,  die  Worte  —  freilich  hitoinisch  —  findet:  „von  der  Hand  eines 
Gelehrten  dicht  beschrieben.'*     Eine   iilinliclic  Rarität  ist  n.  491  ein 
Kxemplur  von  de  Dieu'n  zuerst  1G2>S  erschienener  (Grammatik,  das  der 
1624  verstorbene  Erpenius  „rnä  haiuhclu  iftUcheu  NoU  il''  vertsehcu  ha)>eu 
soll.   Bei  dem  von  Franz  Mercurius,  Freiherru  vou  Helmont  verfassten 
.Mphabttum  Mrs  nalnraU  1667,  das  er  nach  einem  Schreibfehler 
WolfiillOOS,  den  dieser  anderswo  II  624  vermeidet,  dem  Vater  Job.  Bapt 
T.  H.  sosehreibt,  plagt  es  sich  mit  der  Untersuchnng^  ob  die  Vornamen 
F,  JH,  die  er  in  beiden  Ausgaben  [die  hoIUtndisehe  Oebersetsnng  fehlt 
übrigens]  vor  sich  hatte ,  Fratrr,  Mm,  (sie)  oder  FeUeU  Mmoriae 


Par.  Quülau  1725.  12  fehlt  Die .  fransSsIsehen  Bibliographeo  Qndmrd,  La- 
bondsris  kennen  eine  Ansgsbe  CoL  1749.  18;  es  ist  nicht  klar,  in  welchem 

VerhÄltniss  diese  zu  der  hier  angeführten  Par.  und  Bonon.  1750  steht.  Dass 
die  Ausgabe  von  Lalande  1781  fehlt,  ist  schon  früher  bemerkt.  Die  Gegen- 
Schrift  Ton  Diego  (so  schreibt  mso,  wenn  man  deutsch  schreibt)  de  Quadros 
steht  anoh  Joum.  d.  Sst.  1714  Aoftt  p.  196. 
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(H.  t  1699)  £u  lesen  seien*).  —  Wenn  es  anderswo  heisst :  n.  1080 
^^Filrat  confiuulirt  fliesen  mit  dem  folgenden  Autor     (aUB  dOB  Jahren 
1626  und  1707),  n.  732  Fürgt  scheint  den  folgemlen  Autor  zu  vermischen 
(sie),  80  hat  der  Vf.  n.  1825  den  alten  J.  J.  Schroeder,  der  1719  [rosp. 
E.  Eichler]  de  voce  "^»lax  schrieb,  mit  J.  F.  Schröder  vom  Jahr  1823 
SU  einer  Person  zusammengeschmolzen  und  ist  in  Zweifel  ob  Cliristian 
WaUher ,  der  1644  beim  Konigsberger  Jubiläum  eine  liebriiische  1645 
gedruckte  Rede  hielt,  derselbe  sei    mit  Clirüitoph  Thioilvinns  Wallher, 
der  1724  in  Halle  disputirte.  —  P^'iirat  werden  sprachwidrige  Titel  notirt 
n.  500  (obsclion ,  abgebchn  davon,  dass  da«  (logebene  nicht  der  wirk- 
liche Titel  ist,    hier  die  gauze  Sprach widrigktjit  in  einer  fehlenden 
Interpunction  besteht) ;  der  Vf.  hat  n.  747  de  IL  h.,  graecae  ei  laiinae 
fOieUtr  dMeMuK» $  88d.  ta&rkufoordif  1S76  Ueber  die  wahm  Eigmachaf- 
IM  dtr  A.  8pt,  ffc  «.  49.  witmrmuikt  vmd  aufgeklärt  [die  hier  angegebene 
■weite  Auflege  iet  ein  gans  andzee  Bnch];  .der  sinnloe  abgebsoehenen 
oder  eieeipirten  Artikel  wie  975  Imuus  1348  Morim»,  im  i8KeMr«te> 
oder  dee  kauderwelschen  Deutsch  in  seinen  eignen  Anmerkongen  (wie 
864  memreorutk       dee  oben  «ngefuhrte)  oder  soleher  Titel,  wie  798', 
der  nach  ihm  ^^Takukne  eynopt.  gram,  cum  TalmUe  »ynopty  lautet,  nicht 
sa  gedenken.  —  Fürst,  einem  Druckfehler  in  irgend  einer  Quelle  fol- 
gend,  hat  einen  nicht,  exi»tirenden   Lexioognphen  847  Herne  (statt 
Heine;  bei  der  Küge  ist  nicht  erkannt,  dass  n.l277  gemeint  war),  aber 
gleich  als  Hessen  Fürbts  Lorbeeren  ihn  nicht  schlafen ,  bringt  Vf.  so. 
fort  einen  gleichen  1746.  Sagarus  guatbriUngue  [Lezicon  ^uadr.]  aus 


*)  Ueberhaupt  sind  dio  Anmerkaogeu  nur  mit  grosser  Vorsicht  so  iMOutzoD. 
Maeh  n.  2091  Vorst  (fiber  welchen  Artlkd  noch  sonst  Tie!  sa  bemerken  wäre) 
soU  ebe  DispaUtion  von  167.')  [in  Wirkliddc^  1657  resp.  Joh.  Ewald;  Unama, 
wio  bei  Wolf  richtig,  ist  willkürlich  in  liwpiar^iin  verümlcrt]  auch  in  dem  iSyn- 
tagvia  von  1652  slehn.  Da.ss  man  Dissortatioucn  nachher  in  SamnilnnRcu  auf- 
, nimmt,  ist  gewöhnlich;  aber  eine  aus  einer  frühem  Sammlung  zuui  liehuf  der 
Oispiilatio&  absodnwken,  wire  nen.  Binlgss  Nachdsnken  hlltte  also  tot  dem 
Missverstand'e  der  Worte  Wolfs  IV,  311  bewahren  kOnncn ,  der  rirhtig  sagt, 
dass  auch  In  dem  Syntaginn  von  dem  Gegenstände  }?ehand«'It  werde.  Eine  An- 
zahl Bücher  gefallt,  der  Vf.  sich  als  bisher  unbekannt  zu  bezeichnen;  es  sind 
msist  solebe,  die  da  sa  entdecken  sind,  wo  man  sie  am  ersten  naehschlageu 
würde,  s.  B.  1874  Sehwenter  bei  Simonis  Introd.  p.  76 ;  1800  Ständler  von 
1581  in  Bruns  Leben  dosnelben;  1891  Sennert  uj>horisini  f,,nur  aus  Luzzato 
bekannt*)  in  dessen  eignem  einige  Zeilen  vorher  erwähnten  Schriftenverseich* 
nies  mid  bet  Witten,  wo  sich  die  vollstiBdigste  AaMUnng  TonSonnerte  Werken 
befindet;  das  wohlbekannle  Bach  von  27  SS.  and  5  Hll.  war  wegen  seiner  Un- 
bedeutendheit nfttürlicb  j^rosses  Aufhebens  nicht  werth.  Hei  Paynini  sollen  die 
Anmerkungen  „über  die  BibelcitatC-'  handeln;  in  WirkUchkeit  sind  es  Verbes- 
serungen der  Unrichtigkeiten  Psgnhiis.  885  Heidmheiiiii  Aeeenllehre  wird  als 
selten  bezeichnet ;  sie  gehört  zu  der  Classc  von  Büchern,  welche  man  fBr  7  8gr. 
durch  jede  solide  Buchhandlung  (von  J.  Lehrberper  Ä  Co.  in  Rödelheim  ,  Com> 
miss.  Uerrmaun  in  Frankfurt,  ausweislich  des  Vorlagskatalogs  dieser  Firma  und 
,  der  ErfUumng)  beliehen  kann ;  1670  RmtchUn  RwHmenia  heissen  „«eAr  selten^*  \ 
riclitigor  wäre:yVr  em  Bu^  von  1.5()G  äussern  hät{fig^  da  sie  fibevall  aof 
Bibliotheken  anzutreffen  sind  und  im  Aiitifiuarhandel  unauniörlich  zu  billigem 
Preise,  einem  Massstab  der  Seltenheit,  vorkommen.  Ich  finde  z.  B.  gleich  in  drei 
lafUlig  aufbewahrten  Catalogen  (Heberle  XXVII,  KampffmeyerXXl,  läesching  IX) 
fünf  Bxsmplare  sa  15  bb  S5  Sgr,  flir  den  dlckea  FoUantsn. 
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einem  DraekfoUer  bei  Wolf  ttetfc  Segerue',  des  Helden  einer  bekannten 
Anekdote  in  Henken  de  ehailat  erad.  Fürst,  wird  n.  1270  diegerlm 
bemerkt,  flikre  Bfiober  als  etistirend  an,  die  blos  projectirt  waren;  das- 
selbe thut  der  Vf.  mit  2110.  2115.  2116.  WasmuOi,  Smegma  etc.,  Wer- 
ken, die  ebenfalls  nie  erschienen  sind.  —  Fürst  „erdichta  sich"  eine 
frühere  Ausgabe  von  752  Guarin;  Vf.  „erdichtet  sich"  frühere  Aus- 
gaben von  1843  Montfaiicon  u.  10f>7  I^kemacher  fie  ntü.  und  fragt, 
wann  und  wo  sio  orschienen  ,  ungeachtet  im  «  röten  Fall  Wolf  deutlich 
sagt,  dass  er  seinen  Abdruck  aus  den  Hexaplen  genommen,  im  letzteren 
Lakemaeher,  dass  die  Hede  t'riiher  nicht  gedruckt  sei.  —  Füri*t  (p.  XXIX) 
bringt  ein  auf  »yriäche  Grammatik  bezügliches  Buch  in  die  hebräische 
Literatur:  bei  dem  Vf.  steht  128  Aquüa  eine  arabische  Grammatik  als 
kebräisehe,  nngeaehtetFfirst,  dem  doeb  dieselbe  Qoelle  in  Wolf  IL  601 
Tortag-,  sie  einsicktiger  ausgelassen;  eine  Sebiift,  die  too  einer  der  map 
soretUseken  ftUnieken  YerMfiklnng  in  den  Versionen  kaadelt,  ersekeint 
18?1  &Ai0ars  als  ob  sie  bot  Bfasora  gebore,  ohne  dass  das  Wort  po^r- 
gUMa  ein  Bedenken  erregt  hätte.  —  Fürst  wird  n.  925  voigerückt,  dass 
er  aus  Wolfs  Beattis  Opitiug  einen  Vornamen  B.  Opitins  gemacht;  hier 
findet  sich  n.  818  der  Hevtrendus  Pater  Haselhauer  als  R.  Hasdbaver 
fer  hiess  Franc;  von  seiner  mehrmals  gedruckton  Grammatik  weiss 
das  Handbuch  nichts]  und  das  aus  Pater  abgekürzte  i*.  auf  dem  Titel  des 
Aviguoner  Lexicons  n.  1504,  als  ob  es  Name  wäre,  in  der  alphabeti- 
schen Reihe  der  A'crfasscr. 

Den  gemachten  Ausstellungen  im  Ganzen  wird  die  Klage  entgegen- 
gesetzt, Kec.  scheine  einen  zu  hohen  Massstab  angelegt  zu  haben.  Es 
war  dies  kein  anderer ,  als  der  Massstab  derjenigen  Genauigkeit  und 
Sorgfalt,  die  nun  einmal  erforderlich  sind,  um  eine  bibliographische 
Arbeit  brauchbar  zu  machen,  und  speciell  hatte  ich  ihn  mir  abgenom- 
mte  ans  der  Art  and  Weiöe,  wie  einestheils  der  Vf.  sich  selbst  S.  Vul 
kenraastreicbt,  dio  ick,  okae  ibm  ra  aake  an  traten,  dock  lückt  f&r 
blosses  Klappern,  sondern  gans  efariieh  fBr  baare  Mfinie  ^nbte  nek- 
men  so  müssen,  anderntheOs  auf  die  Mlngel  seiner  Yorglnger  kodh 
fahrend  herabsieht.  Durek  diese  Klage,  da  ick  ihm  wahrlich  nicht 
Unrecht  zufügen  möchte,  stutzig  geworden,  habe  ick  das  Back,  und 
speziell  sein  Verhältniss  zu  den  frühem  Arbeiten,  noch  genauer  geprüft 
und  allerdings  gefunden,  dass  ich  in  dieser  Beziehung  etwas  zu  leichtgläu- 
big gewesen  bin.  Dadurch  dass  der  Vf.  an  ganz  einzelneu  Stellen  bemerkt  ; 
er  kenne  elas  Buch  nicht  näher  (z.  B.  n.  1126.  685.  1048),  diese  oder  jene 
einzelne  Ausgabe  ha?je  er  nie  geschn  (n.  327),  hatte  ich  mich  glückhch 
zu  dem  Glauben  verführen  lassen,  daas  er  sonst  in  der  Regel  die 
Bücher  kenne  und  angeschen  habe ,  während  sich  mir  mm  herausge- 
stellt hat,  dass  dies  bei  der  grossen  Menge  selbst  der  gewSknlieksten 
mid  angänglieksten  nickt  der  FaU  ist*)  and  er  bkMS  die  frGkenn  An- 


.  •)  So  orgicbt  sich,  um  aus  nnzlhügen  Beispielen  eins  liersnszugreifen, 
dss«    er    die   fUr  di«   „  Qssdüchte  der    hebr.   Sprachkande so  wichtig« 
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gaben  mit  allen  ihren  Ungcnauigkeitcn  wiederholt.  Ich  hatte ,  da  es 
mir  nicht  darum  -^u  thun  war,  Fehler  und  Schwächen  absichtlich  auf- 
zuspüccn,  eine  Vcrgleichuug  mit  den  fruhern  Arbeiten  s.  B.  Wolf, 
KSfiher  tt.  8.  w.  unterleMen,  in  .der  Ifieinung,  diese  von  ihm  angegebe- 
nen Quellen  werde  der  Vf.  ToOstSndig  nnd  in  ricbtiger  Weise  benntst 
baben.  Aber  keins  von  beiden  iat  der  Fall  Es  fefalt  eme  ganae 
Anzabl  Bficber,  die  Wdf t  Heael  schon  haben,  Ja  sogar  Geeenins  Ge- 
schichte, SU  der  das  Handbuch  „ein  selbständiger  Anhang"  sein  soll, 
ist  nicht  sorgfiiltig  ausgezogen;  es  fehlen  z.  B.  aus  p.  50  Dwm  über 
Ketib  (scriptura),  aus  p.  67  Ogertus^  lUnh  neben  dem  aufgenommenen 
Erucnti  aus  p.  128  i>chultena  C'hn'is.  Was  Wolf  giebt,  ist  vielfach  un- 
licsfluMi  und  ohne  Kritik  ausgeschrieben,  selbst  seine  und  anderer 
Silutihfehler  genau  wiederholt,  z.  15.  in  Namen:  Bnsrh(ujr!na  statt 
liiiHkiKjrius  y  JiK  Paul  IJauUr  statt  Jo.  Hrnr.  r.  l)<nibn'  [d.is  Buch  ist 
Marb.  1030.  -1],  Jftliinis  statt  lldvüjius,  Jo.  F.  l^uuiyntli  statt  ^Idam  F. 
L.f  mo  Wolf  IV  214  richtig  bietet  [die  Notitia  (rcsp.  Chr.  Vaccanus) 
existirtj,  1828  K  C,  Sdmteder  statt  SbAfvedfer,  Temmim  statt  Ttemu« 
[ist  QosL  leOf.  4].  Ein  Buch  in  Quart,  n.  1781  B&melin,  wird  Duodes, 
weil  Wolfs  Worte  IV.  242:  2  a(p^  12  phffg.  nicht  ordentlich  angesehn 
worden;  aus  quinquelingois  wird  560:  Y.  2.,  weil  bei  Wolf  IT,  285  ein 
Druckfdilcr  das  Wort  sinnlos  in  swm  thdlte;,  ein  Top  Wolf  IV  811 
als  sj)anisch  geschrieben  bezeichnetes  Buch  wird  n.  2072  zu  einem  über 
das  Lob  der  spanischen  Sprache,  ein  Zweifel  entsteht,  sind  Frage- 
seichen gesetzt  in  Dingen,  die  sich  durch  Aufschlagen  der  landläufigsten 
Hüifsmitte),  Jöcbers  und  dgl^  einfach  beantworten  liesseu.  Freilich  ist 


Schalten8*sche  Syllope  schwerlich  je  gesehen  haTici»  knim.  Kr  nennt  sie  ^oi 
zwei  darin  cnthalteueu  Abhandlungen  n.  1G22  RateWrandj  vfo  er  uns  ucbeu 
der  richtigen  Ausgab«  von  1772  zugleich  noch  mit  einer  nicht  cxistireuden  von 
1710  boschmikt,  nnd  1850  &iAtiltefM,  absmlclit  bsi  IMbdi  mUhentta  weteetor. 

Ketihin  (wo  anch  der  Kosp.  T^oprogi ,  nnter  dessen  Xnmon  sie  oft  ritirt  wird, 
fehlt)  und  20%  van  Wm  ncu.  Es  fehlen  die  Abh;uiilhuit,'en  JJuszti  tle  l.  h. 
«unonymu }  Mestiiiyh  ilc  authcntia  quorund.  KctlLin;  Polier  de  purüate 
aidL  ar,  eotnparata  e.  pur.  dkU,  h,  sowohl  unter  Praest«  als  Uespnndcnten. 
Dies  erinnert  an  die  M:uiu'i  Hi  iftipkeit  des  Artikels  A.  SfJiiillrns  üUerlianpt. 
Die  Clavis  dialcctorum  iu  ihren  zwei  Ausgaben  fehlt;  nach  1843  niuss  mau 
glauben,  die  Vindiciae  seien  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Origines  hinsu- 
gekonuucn,  während  At  schon  in  der  ersten  stehn,  deren  Titel  nebenbei  be- 
merkt ( ()r.  de  fontihiia)  ungenaalst.  Die  friiliern  Einzelausgaben  der  Reden  de  ori- 
ginc  1729.  32.  fehlen  ,  wogegen  vou  den  Origines  zwei  Stücke,  aber  nicht  alle, 
als  Dissertationen  angeführt  sind.  Die  Diss.  de  verbia  erschieneu  1726  and  27 
und  es  ist  nicht  «rwllmt,  dsss  man  dlwe  und  1841  de  tdiUtaie  in  den  Operibus 
min.  finden  kann.  Wie  von  der  Syllo^c.  zeitrt  es  >'\rh  «ueli  von  andern  Sam- 
melwerken, dass  Vf.  sich  nicht  die  Mühe  gegeben  sie  nachzusehn.  Aus  dem 
Thesaurus  novus ,  aas  welchem  noch  acht  andere  nachzuweisen  waren,  ist  nur 
eine  Abhasdlnng  erwilint  843  Bktmberg  de  O^D^tD  [ins«s.  F«>L  lisyser.  Lps. 
1684.  4.]»  ohne  dmnsl  der  dsaeben  stehenden  eng  sa  ihr  gehörigen  d»  0^039 
[Lps*  1683] ;  sn  gedenken  ;  hielt  der  Vf.  jene  vorherrschend  archaolopsche  für 
zugehörig  BU  seinem  Plan,  so  begreift  man  nicht,  wesshali)  dann  nicht. vor 
allem  N.  W.  Schrucders  classische  und  vorwiegend  sprachliche  Arbeit  über 
das  gl«iehe  Thems  sofgenommen  ist,  wenn  sie  ihm  beksmit  wer. 
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et  be^emer,  an  einen  Gelehrten ,  von  dem  man  erfiüirett  bat,  dass  er 
lange  an  dnem  ähnlichen  Werke  gearboitet,  mit  Dreistigkeit  die  Anf- 
fordemng  sur  Auslieferung  seiner  Sammlungen  zu  richten ,  und  wenn 
diese  begreiflich  nicht  erfolg,  davon  mit  durchsichtiger  Absichtlichkeit 
in  der  Vorrede  zu  hnndehi,  als  selbst  sich  die  nöthigo  Mülio  zn  gpbcn. 
Der  Vf.  hillt  es  für  ein  ihm  angothanos  Unrecht ,  wenn  ich  sage  ,  dass 
bei  etwas  m<dir  Fleiss  die  Arbeit  hätte  viel  vollkommener  ausfallen 
können:  gewiss  war  man  berechtigt,  dies  zu  sagen,  wenn  er  nicht  ein- 
mal von  den  Nachweisungen,  die  er  in  seinen  Vorgängern  fand ,  Notiz 
genommen,  wodurch  er  auf  leichte  WeiBe  Aber  Unklarheiten  und  Fehler 
bitte  binanikommen  kDnnen.  So  war  et  allerdinga  etnüMber,  die  Auf- 
gabe BabuM  Hamm  1594  korsweg  „Terdäehtig**  an  nennen,  alt  durcb 
NaebaeUagen  des  Ton  K5eber  j^egebenen  Citates  genau  an  ermitteln, 
wie  es  sieb  mit  dieser  Änsgabe  verhUt  So  komini  er  n.  1611  in  eber 
langen  Bederei  an  der  „  FunAt,  da$9  dar  angeblu^  Auszug  de»  Steph» 
nu8  aus  Pagninus  Lejcicon  ganz  und  gar  auf  euimli  MissvenländiidM 
beruhe^f  weil  er  sich  nicht  die  Mühe  gegeben,  d-is  von  Köcher  nachge- 
wiesene, auf  keiner  Bibliothek  leicht  fehlende  Buch  nachzuschlagen,  in 
welchem  eine  ganz  ausführliche  Beschreibung  fler  äussern  und  innem, 
Beschaffenheit  des  Werkes  steht.    Unter  n.  liO  iieisst  es: 

Anonymus.  Cubus  Hebr. -germ.  s.  Diction.  hebr.  8.  Hamburg. 
1G03.  ».  F.ßasil.  Frobenius  161)3.  üb  dieses  Werk  aus  Hutterus  (B.d.) 
stammt  ? 

Ein  BHek  in  die  ton  KSeber  gegebene  Nacbweisnng  bStte  gelehrt, 
'  dass  das  Bneb:  A  Unffwae  CkOu»  hOr^-germ,  d.  L  mn  heMMtea  DietUH 
narium,  mmtoekkan  emJegMtr  n.s.w.  E»  b^UapoUo  fMmdaito  1608. 
fiutfoL  (niebt  6.)  bloss  Hutteni  erste  Ausgabe  mit  neuem  Titel ,  aber 
betrSglicher  Weglassung  seines  Namens  ist,  besorgt  durch  den  Ham- 
burger Buchhändler  G.  L.  Frohen  (daher  der  Fehler  Btud),  Dureb 
einen  Druckfehler  bei  Köcher,  SfiirO,  verleitet,  bringt  er  es  dann  unter 
962  '  Hntter  mit  der  Jahrzahl  1(383  wieder,  also  dasselbe  Buch  dreimal 
und  nicht  ein  einziges  Mal  richtig.  Dazu  die  Bemerkung  962:  „Fürst 
übertrifft  hirr  in  Vencirrung  sich  sei/ist/*  Fürst  hat  den  gleichen  Druck- 
fehler aus  Koecher  nachgeschrieben  und  die  Ausgabe  1588  zweimal 
aufgeführt  Dies  ist  alles  und  nur  so  viel  richtig,  da«8  er,  wenn  er 
sieh  seihet  iibertrofllBn,  doeb  jedenfUb  hinter  nnserm  Yerfiuser  an- 
rfiekgebUeben  ist  Aber  aueb  sdbst  das ,  was  der  Yf.  von  ibnlieben 
Werken  vor  s^i  hatte,  ist  oberflieblieb  benntat  Bei  dem  G^erede 
unter  n.  279  fiber  BM  de  oeeealL  dui.  hebr.  kommt  er  au  dem  Resul- 
tat, Wolfs  Angabe  eines  solehen  Titels  „^ernAe  vhM  auf  einem  Mise- 
Verständnisse  inelUicht  entstanden  durtk  wiuwjßmmiffAwiidtm  Exemplare^\ 
und  doch  steht  auf  derselben  Seite  von  Panzers  Annalen ,  die  er  in 
dieser  Anmerkung  eitirt,  IX,  362,  die  Ausgabe  des  Buchs  auf  das  beste 
angegeben  [vgl.  muh  VI,  79;  beides  ist  dasselbe  Buch  zu  zwei  Zeiten 
1513  und  1516  })ublicirt ;  ich  setze  hinzu ,  dass  die  Ueberschrilt  im 
Innern  des  Buchs  vollstiindiger  lautet  :  fic  pronunriationr,  rt  acmdit  lie- 
iraicarum  diotionumt  quiöus  in  sacrut  iUerie  utinmr.]  Wenn  über  iUisch 
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Marg.  n.  1659  nicht  bloss  Scliuuirer  S.  54.,  eoudcrn  auch  S.  5  nach- 
gesehen wäre,  80  hätte  sich  ergeben,  dass  in  der  AuBgabo  ^irgeiU.  1504. 
Pellican's  Graniniatik  und  Vocabular  stehen,  die  n.  1532.  1533  irrig  ab 
selbetändige  Scliriften  aus  dem  Jahr  154  0  aufgeführt  eind.   Aber  der 
\{,  jjutll     nicht  f  Ur  aeim'  Auf (jabe  diese  Unter sudumgcn  weiter  zu  verfohjm.^'' 
In  Bezug  auf  Abkürzungen   und   Veränderungen  in  den  Titeln 
stehen  Regeln  fest,  über  die,  da  sie  aus  der  Natur  der  Sache  tiicsaeu, 
unter  den  Bibliographen  nicht  emmal  aiiie  Meinungsverschiedenheit  ist 
Da  namenilicli  filtere  Titel  oft  unbillig  lang  aind  und  gana  Öberflfiiaige 
Dinge  enthalten,  so  maai  darin  abgekünt  ^werden,  docb  so,  daw  weder 
das  snr  Kenntniss  des  Inhalts,  noch  das  aar  bibliographischen  Indivi- 
dualisining  Nothwendige  verloren  geht  Sont  ut  ein  Titel  offenbar  wie 
ein  Iremder  Text,  den  man  herausgiebt,  und  wie  em  Citat  in  behaa- 
dehi,  an  welchem  gar  nichts,  selbst  nicht  das  für  den  ISinn  Einfloss* 
lose,  mit  etwas  Anderem  rertaascht  werden  darf,  und  nur  in  seltenen 
Fällen,  wo  etwa  die  Abkürzung  mit  der  Ghrammatik  in  Coilision  icommeD 
würde,  ist  einmal  eine  leichte  Aendemng  nnvermeidlich.  Es  versteht 
sich  dies  eben  so  sehr  von  selbst,  als  es,  wenn  auch  oftmals  scheinbar 
gleichgültig,  doch  bei  vielen  Büchern  das  einzige  Mittel  ist ,  sie  genau 
zu  unterselieidcn,  und  gerade,  dass  man  diese  Regeln  in  früheren  Zeiten 
nicht  beaclitoto ,  hat  solche  Unvollkommenheiteu  in  die  Verzeichnung 
der  älteren  Literatur  gebracht.    Es  hatte  gesagt  werden  müssen ,  das» 
in  diesen  Puncten  vielfach  gefehlt  sei:  «lie  Autwort,  der  Vf.  habe  keiu 
Riesenwerk,  sondern  ein  Buch  von  1(>0  Seiten  „zu  1'  3  Thlr.  ord."  (waa 
man  doch  nicht  einmal  so  ganz  mit  Recht  als  „wohlfeile  Waare''  ausrufen 
kann)  herausgegeben ,  eludirt  die  Frage ,  da  nicht  von  Unterlassung 
der  Abkürzungen  überhaupt,  sondern  von  einer  richtigen  Behandlung 
derselbeii  die  Rede  war.   Wenn  der  Vf.  so  mit  dem  Banme  zu  geiaen 
hatte,  wozu  verwendet  er  fQnf  Seiten  zu  den  hier  ganz  fremdartigen 
halb  widerlichen,  halb  lächerlichen  Ergüssen  gegen  (den  in  Besiehun^^ 
auf  den  Begriff  des  ^«^nn  D9  ^  Tahnud  so  ehrlichen)  Jost ,  die  doch 
besser  Innerhalb  der  Familie  geblieben  wären?    Wozu  In  diesem 
Falle  in  den  auch  selbst  wieder  in  nachlässiger  UuTollstä&digkeit 
aufgezählten  Monographien  Ober  loci  piscati,  Ittur  und  Tikkun  So- 
pherim  und  dergleichen  bloss  die  Textkritik,  aber  durchaus  nicht  die 
Sprachkunde  berührende  Gegenstände  (vgl  auch  358  Cappellanus,  1334 
Moeller  [vielmehr  MollerJ)  einen  unnöthigen  Ballast  mitschleppen  ?  Wozu 
in  vielen  Titeln  die  grösste  Ausführlichkeit  in  gleichgültigen,  sonst  mit 
Recht  weggelassenen  Dingen  z.  B.  li)26 ,  wo  uns  selbst  tJc  Joods  Rah- 
byn  en  oiulcrwyzcr  der  llc&rceutrsche  Tacle  te.  Arnjiterdamnichi  geschenkt 
wird.  1861  mit  dem    Datum  der  Disputation,  1397—1402,  1442,  099 
u.  8.  w.  V    Der  Fehler  liegt  darin,  dass  ohne  allen  Grundsatz  verfahren, 
bald  der  Titel  in  vollster  Austlelmun;^  gegeben ,  bald  In  solcher  Weise 
abgekürzt  ist,  daas  man  ihn  gar  nicht  verstehen  kann.    Gebe  ich  aber 
darüber,  wie  bei  Diutorf  Di^s.  bei  Gelegenheit  der  Erwähnung  emer  andern 
Ausgabe  [auch  Basel  1662.  4  fehlt]  einen  Wmk,  dessen  Kilrse  aller- 
dings auf  Torausgcsetzte  Sachkenntniss  berechnet  war,  so  nimmt  «r 
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diM  ab  ÜOB  «ufflliaaes  Unreöht  leih  hatte  bemerkt,  der  Titel 
Diumit,  d6  Ungm  A.  Mi  zu  kurz  angegeben,  .nicht  bloss,  weil  der 
wirkliche  anders  lavtet,  Bpcciell  aiigiebt,  was  von  diesem  allgemeinen 
'Thema  im  Buche  zu  •iiefaie&  i«t:  ä€  Unguae  h.  origine  et  anttqtu'taie,  de 
■^fWt  confusioM  et  plurium  Hnguonm  orijme,  de.  tlUus  conservatiom  et 
propagatione  etc.  und  der  Vf.  sonst  bei  ähnlichen  Sammlungen  (z.  B. 
bei  lbU8  Sennert  heptm  ali<;ra  [die  für  die  Spnichkunde  wichtigere  hep- 
tas  prima,  deren  Existenz  dem  Vf.  doch  schnn  aus  dem  Wort  altera 
hätte  klar  werden  können,  feldtj  de  nomine  L/o/t*;«  etc.,  bei  19ü8. 
TereiUius)  dies  nicht  untcrläast,  aonderu  gerade  hier  noch  aus  einest 
■peciellen  Grunde.  Das  Bush  ut  nimlieh  ao  eingerichtet,  dajw  die 
Tenchiedenen  Diseertationen  eignea^TiteHM  vnd  eigne  Seitenaihlnng 
Jiaben  nnd  anoh  fUr  sich  bestehen-  sollen,  vobei  sidi  Zogeh5iii^ 
heit  aom  Garnen  dnrch  nichta  als  die  Bogensignatnr  ▼enith.  I)a  ne 
jn  dieser  Feim  oft  vorlumunen  nnd  citiii  werden  (z.B. Köcher  11,147.), 
80  würde  die  genauere  Angabc  die  sonst  zu  vermissende  Aufzählung 
der  einzelnen  ersetzt  haben.  Nun  ergiebt  sich  fteilich,  dass  der  Vf., 
von  dem  als  vielfach  angekündigtem  Herausgeber  von  Geaenius  Ge- 
schichte man  dies  vorauszusetzen  berechtigt  war,  das  historisch  wic  htige 
Buch,  ähuhch  wie  die  Schultensische  Sammlung,  gar  nicht  kennt,  da 
er  auch  jetzt  nur  weiss,  daas  bei  Watt  düsert  Septem  steht,  und  wenn 
er  nun  selbst  den  Grund  angiebt,  aus  welchem  er  mit  üeberlegung 
dies  Septem  „weygeia^tien^^  haben  will,  so  atosscn  wir  auf  eine  kleine 
Unwahrheit :  denn  septem  steht  gar  nicht  auf  dem  Titel*  •^fiat  t^mtr- 
bOUg*'  crkUM  er  es,  wenn  ich  die  Worte  „K  K  MaAtduram  JMh 
menaü  leetori  Hitdiota**  als  em  Beispiel  Terkehrter  Abkuiinng  anlühi«. 
Aber  wdcher  Verstand  liogt  daiin,  wShrend  der  (^chgultige  Znaata 
MarcoäuranuB  JuKaernui» ,  zu  I>eiitoch:  ans  Düren  in  Jülich,  vollstän> 
dig' abgedruckt  wurd,  den  ZunaiAen  ^i^eZ«  in£.  sn  abbrevireui  welchen 
Kamen  doch  Niemand  aus  dem  Buchstaben  £  errathen  kann.  Den 
Genitiv  yyMariodurani"  will  er  rechtfertigen  mit  den  Worten  „T^f/*  Re/:. 
setzt  in  seinen  Zusätzen  sehr  oft  den  Genitiv  als  Schhfftrort,**  aber  der 
Kec.  thut  das  hoffentlich  nicht  in  so  polnischer  Weise,  dass  er 
das  Subject  eines  Satzes  in  den  Genitiv  brächte,  was  doch  weit  über 
alles  hinausgeht,  was  Fürst  je  geleistet.  Und  dabei  behauptet  der  V  f., 
er  habe  „aUzugenam  wieder  gegeben*^  und  zwar  „daa  Vonoort  deaaelben 
durch  deren UOen^r^**  welchen IKaleet  veratehen  nSge,  wer  kann.— 
Weiter  wird  der  Ungöeehtigkeit  des  Bee.  entgegengesetzt,  dass  der 
Vf.  die  Kflrsong  nicht  selber  vorgenonunen ,  sond^sra  in  seinen  Quellen 
geftinden.  Da  hieraoi  besonderer  Aocent  gelegt  wbd,  so  mnss  bemerkt 
werden,  dass  aneh  hier  der  Tf.  beliebt,  efaie  stirkere  Ftobe  an£ni- 
tragen,  sofern  blos  objcctiv  gesagt  war  „die  Titel  seien  abgekürzt." 
An  sich  ist  es  freilich  einerlei,  denn  wenn  er  ein  bibliographiscJiee  Buoh 
machen  wollte,  so  war  es  seine  Aufgabe,  nicht  die  erste  beste  unvoll- 
ständige Anführung  nachzuschreiben,  sondern  sich  um  den  wahren 
Titel  zu  bekümmern.  In  den  angeführten  Fällen  rechtfertigt  er  sich 
zu  2189,  dass  er  dem  Verfasser  Wolf  selbst  folge,  der  sein  Werk 
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•o  km  dtire.  Aber  Wdf  fttlnt  es  1I0  tiekaoiit  mid  in  fliner  VeriiiB- 
dang  an,  IVO  er  aiekts  weiter  lu  gelMD.  brandite ,  da  da«  YenniBBte 
bereiiB  im  ZvaammeiihMige  lag.  Aebnlidier  Fall  hm  1516.  Bei  900 
Ml  er  einem  Antiqüareafaleg  gefolgt:  der  Titel  ist  sonst  so  genau,  mit 
Nennnng  des  Bespondenten ,  dass  zn  bedauern  ist,  dass  ein  solcher 
PboeniK  unter  den  Antiquarcatalogen  nicht  namhaft  gemacht  wurde. 
Bei  1650  et  actu  non  bekennt  er  selbst,  dass  er  bei  Wolf  II,  632  den  voll- 
ständigen  Titel  vor  sich  hatte ;  es  ist  natürlich  etwas  anderes ,  ob  eine 
Schrift  von  einem  Unterschiede  der  ServilbuchstaV)en  unter  sich  han- 
delt oder  Regeln  giebt ,  zu  erkennen ,  ob  sie  in  einem  bestimmten 
Fall  servil  oder  radical  sind.  Die  vier  Fälle  waren  eben  nur  als  zu- 
fällig herausgegriffene  Beispiele  angeführt;  der  Vf.  thut,  als  wären  sie 
die  einzigen  im  Buche;  aber  mit  geringer  Mühe  Hessen  sich  ähnliche 
und  ärgere  in  Hülle  und  Fülle  beibringen,  und  wenn  es  darauf  an- 
kommt, gerade  solche,  bei  d(  iicn  ihm  der  vollständige  Titel  vorlag  und 
die  Kürzung  eigue  Kuust  ist.  Der  bei  Wolf  IV  622  vorliegende 
Titel  Oratio  de  Ungua  kebraea  pronuneiaiione  mavüntna  etc.  ist  n.  160 
verkfint  in  dtimg,  hsbf. prommefiMme^  waa  jeder  mir  ▼erstellen  kann : 
Mar  dhAnitpffütke  det  Hebräia^m  nnd  aonacbeine  Unleramärniig  über 
diesen  Gegenstand  erymrten  mnsa ,  wShiend  es  bloss,  eine  Dedamalion. 
ftber  den  WoUUmt  und  sonstige  Vonfige  der  b.  Spraebe  ist  Wer 
soll  n.  1469  die  Worte  ait^jidkir  öd  eakm  radienm  kAr.  cotOradkltih 
riae  ^  Terstehenf  bei  Kdeber  II  146,  der  l^er,  wie  der  balb 

sebwediscbe  balb  lateinisebe  Titel  neigt,  allein  benutzt  ist,  stand  voll- 
stSndig:  m  primUiva  nta  UHUera  ruoluHo.  Wer  soll  n.  513  aus  Lite- 
ratnra  aancta  etc.  sehen,  was  dies  für  eine  Art  von  Buch  ist?  Es  ist 
eine  hebräische  Granunatikr  in  Hexametern,  was  zn  bezeichnen  die  wci> 
tern  Worte  et  hebraea,  carviine  technologico  e^tposita  nicht  fehlen  durften. 
Die  Sache  gab  Köcher  II  147.  Die  widersinnij^c  Verstümmelung  der 
Worte  bei  368.  CastelluB  L<^x.  hehr. :  anuototifs  in  mnrfjinc  t'onan  nu- 
meris  ex  J.  D.  Michaelis  minAemmlis  ad  le.cica  hehraica  in  ein  blosses: 
„Adnot.  J.  D.  ÄMichaelin"  dem  Vf  selbst  zuzuschreiben,  würde  eine  Be- 
leidigung sein ;  man  darf  nur  vermuthen,  er  habe  sie  von  einem  andern 
entlehnt ;  aber  der  Merkwürdigkeit  halber  mache  er  uub  duch  mit 
einem  Pfuscher  dieser  Art  bekannt. 

In  gleicher  Weise  beschwert  er  sieh,  dass  die  gerügten  wülkllr- 
lichen  Veränderungen  in  den  Titelworten  ibm  sur  Last  gelegt  sden, 
was  keineswegs  ansdrficklicb  gescheben  ist  Aber  schon  bei  622  mnaa 
er  selbst  bekamen,  dassiVoee^  jgropotita  statt  iwtieceplNme«  (welehea 
Wort  ihm  anch  sonst  Schwierigkeit  macht,  da  er  es  782  gani  fiber- 
fifissiger  Weise  mit  dnem  Frageseichen  versieht)  propotitae  lediglieh 
von  ihm  herrfibrt  Bei  2062*  bemft  er  sich  auf  (Wolf,  den  jedoch  nur 
2062>  angeht  nnd)  Köcher,  der  aber  nicht  direct  den  Titel  giebt,  son- 
dern mit  seinen  eignen  Worten,  die  der  Vf.  zum  Titel  macht,  über  den 
Inhalt  des  Buchs  redet.  Wenn  Fürst  dies  thut,  so  heisHt  es  925:  ^^Fürst 
mocAl  wie  gnröhnlich  aus  Wolfn  Beferat  einen  Titel.  ''1219  :  ,,ex  fnsiore 
iH  owf  Wolf  mm  TiUl  gemwM''  (gerade  wie  1 127*  Uigh  bei  ihm  tuen- 
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<Uf  annüente  Jo.  Meyero  »Maitis  aus  Wolf  zum  Titel  gemtellt  ist].  Bei 
1304  rechtfertigt  er  sich,  was  bei  der  Lage  der  Sache  höchst  carios 
aassieht,  damit,  dass  er  den  falschen  Titel  ans  Ffirst  genomaien  (den 
er  dam  nidit  aiimial  hat  riehtig  abadnreibai  kSimen;  statt  «  onut  et, 
wie  bei  Ffirst,  a  heissen),  trlhrend  er  doeh  die  SteDe  Wolfs  IV  816, 
wo  der  wirUidie  Titel  steht,  kennt  und  anführt  Bei  lÜlbV*  sind  bei 
ihm  die  Tltelworfte  durcheinander  geworfen;  sie  lanlen:  cum  «agiot. 
EMm  ikm  Inirod.  Btn^,  b,  Judo»  M  wMif*,  „Aft$  dietm  [vier  Beispielen] 
oOem  vfird  edis  RMk:  wiUküMke  VeHMmtmgm  faMeirt**  aag<  der 
Vf.  und  will  also  glauben  machen,  mehr  der  Art  gäbe  es  nlehA,  wlli- 
rend  dies  Yerfshren  durch  sein  ganses  Bneh  geht.  Wenn  es  andern 
begegnet,  so  weiss  er  recht  gnt,  dass  es  ungehörig  ist;  wenn  Hezel 
einmal  n.  2016  für  €Uctioimm  gesetzt  hat  dictionarium ,  wenn  752  Fürst 
nach  Wolf  Zh'cU'onnrmm  statt  Leoicon  giebt,  so  ist  er  gleich  mit  einem 
,./alffch"  lind  den  beliebten  Ansnifiingszeichen  dahinter  her.  Mag  hier 
viclf's  auf  den  Quellen  lieruhcn  (wie  633  8chcdia»ma  statt  nchedlum^, 
anderes  uiibcdoutoii<]  erscheinen  (aber  es  hat  doch  gar  keinen  Gnnid 
und  Zweck,  auch  nur  ein  ac  mit  et  oder  umgekehrt  zu  vertanschenX 
so  bleiben,  wenn  es  darauf  ankommt  ,  genug  Stellen  übrig,  die  nach- 
weislich auf  Rechnung  des  Vf.  gehören.  Unbestreitbar  ist  die»  <la  ,  wo 
des  Vf  Quellen  deutlich  sind  z.  15.  bei  1746  wo  der  Fehler  Sagarug 
zeigt ,  dass  bloss  Wolf  vorlag  und  wo  ganz  ohne  Noth  Veränderungen 
und  Umstellungen  von  Worten  vorgenommen  sind;  623  l.  hebraea  statt  * 
Eherha\  39  beiAlting,  dessen  Opera  nach  der  Seitenangabe  sn  scUies- 
sen  er  doch  gebrancht  liat,  wo  zwei  Dittmiaitiotirs  ^  die  in  Iraraen  Pa- 
ragraphen bestehn,  als  OnOhneB  erscheinen;  47  adßrmata  statt  a^fir- 
maUm,  1288*jwm(  fSr  jpieol;  1916  appdlatio>idbM,,.  ae...at».,  601  8,8. 
für  itmcUt,  Dahin  geh$rt  anch  die  gan»  beliebige  Yertausebnng  der 
Scbreibart  s5r.  mit  hebr.y  die  fast  Regel  ist  (Beispiele  anf  jeder  Seite), 
wSbrend  anderswo  gehissen  X6d3.  1847)  und  auch  wieder  ebr.  statt 
hebr.  (1940)  gesetzt ,  gelegentlich  aber  auch  (1724  Ilow)  auf  die  Unter- 
scheidung Werth  gelegt  ist.  Während  er  n.  700  bei  Fürst  tadelnd 
henrorhebt,  dass  dieser  das  in  rinem  Titel  nicht  stehende  Wort  kritisch 
liinsusetzt,  fügt  er  bei  158  ein  eben  so  wenig  auf  dem  Titel  stehendes 
proaaicis  bei.  Bei  G8i  GcnrJ,rar<ln8  setzt  er  zu  dem  den  Titel  abschlies- 
senden Wort  camnu  nt.  ein  efc  bei,  das  zu  dem  Glauben  verleiten  inuss, 
die  erste  Ausgabe  enthalte  auch  die  Zusätze  der  zweiten.  Zu  diesen 
Kntetellungen  der  Titel  gehört  namentlich  auch  die  Mauier,  ohne  alle 
Cousequenz  bald  Worte,  die  auf  dem  Titel  stehu,  in  Klammern,  uiul 
zwar  ohne  Unterschied  eckiger  und  runder,  zu  schlicssen,  wie  bei  581 
E-rald  [wo  in  der  Anmerkung  Metzger  (Mezger,  über  den  man  dann 
wieder  im  Buche  nichts  näheres  findet)  falsch  ist  und  Schwarz  heissen 
muss),  820  IlaHcnmüller^  1479  Opitiua,  1603*  Quii\q.^  bald  solche,  die 
nicht  auf  dem  Titel  stehn  und  besser  in  die  Anmerkungen  verwiesen 
wSren,  theils  mit  Klammem,  wie  1110  LütUmchty  1650  Sebm^  ibeils  so^ 
gar  ohne  Klammem  50&.  571.  469*'  (wo  das  eura  •/.  HSHü  noch . 
dasagans  fUschisQliinsQsusetzeu,  letzteres  oft  in  nicht  sofort  TentSnd 
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ücher  Weise  wie  US7^*  /.  m,  m  daet  mni,  da  er  vielfoch  in 
gleicher  Form  auch  eigne  Bentej^ungen  einführt  und  aadenwo  die 
Klammer. SU  gebrauchen  scheint,  wo  er  Zweifel  hat,  wie  2232  [lies:  da 
Ebraeomm  vocalibua]^  in  vielen  FttUen  gar  nicht  weiss,  irie  mAn  daran 
ist,  und  die  Bedeutung  der  Klammer  erst  versteht,  wenn  man  das 
Buch  selbst  kennt,  also  seine  Angaben  entbehren  kann.  Im  Allgemei- 
uen  aber  ist  es  gerade  das  an  Fürst  mit  Recht  getadelte  „Falriciren 
von  Titeln  aus  einem  Referat,^''  das  der  Vf.  selbst  in  grossem  Umfange 
betreibt,  welcbes,  wie  es  überhaupt  ein  Schaden  für  die  genaue  Biblio- 
graphie, ja  eigentlich  das  Gegentheil  von  Bibliographie  ist,  auch  seiner 
Arbeit  vielfach  zum  Nachtheil  gereicht  \  durch  dies  Verfahren  und  da 
er  nur  bei  wenigen  der  Werke,  die  er  nicht  selbst  gesehn,  für  gut  be- 
hudet  dies  zu  sagen,  wird  das  ganze  Buch  unsicher.  Xiu"  ein  Beispiel 
sei  noch  anzuführen  gestattet  £r  hat  11(>6  ein  Buch  des  £lia  Ler. 
unter  dem  Titd:  NimmcitUor  6enR.-H.  cum  P.  FagU  Vtnkm  «ar- 
banm  Lat,  €t  Cfem,  Ul  Germ.  Im,  1543.  Es  ^ebt  ein  solches,  das 
nicht  Nommdaior  Germ,-llebr<^  sonderti  Nomendatwra  h^raiea  heisst, 
.  bei  welchem  Fagios  weder  auf  dem  Titel,  noch  sonst  s.  B.  unter  der 
Vorrede  genannt  ist,  so-  dass  man  bloss  an»  den  bekannten  bistorisehen 
QrUnden  Um  als  Uebersetaer  erkennt,  nnd  in  dem  .  die  dentseben  Wör- 
ter gerade  nicht  mit  deutschen,  sondern  sowohl  mit  hebrÜschen, 
als  mit  Utdnisehen  Buchstaben  geschrieben  sind.  Soll  man  seines  nun 
für  ein  von  diesem  verschiedenes  halten ,  da  die  lit.  Germ,  doch  gar 
keinen  Gegensatz  liabcn,  als  hebräische  oder  lateinische?  Wir  können 
kaum  denken,  dass.beide  identisch  seien,  da  ja  dann  sein  so  bestimmter 
Titel  und  seine  Beschreibung,  um  so  mehr  als  bei  Wolf  ausdrückbch 
die  hebräischen  Buchstaben  hervorgehoben  sind,  unter  die  Kategorie 
dessen  fallen  würde,  was  er  bei  Fürst  ein  „S^x^cimen  von  UederUchkett^* 
zu  nennen  pflegt  und  was  ihm  also  wohl  nicht  zuzutrauen  ist.  Und  doch, 
wo  fände  sich  sonst  ein  seiueu  Angaben  entsprechendes  Buch  nachge- 
wiesen ? 

Missfiillig  sind  dem  Vf.  namentlich  die  vielen  Zubiitze  und  Beiich- 
tigungeu*)  gewesen,  die  ich  eben  sowohl  als  Belege  des  ausgesproche- 
nen Urtheils,  wie  auch  zu  einiger  Förderung  der  Sache  zu  geben  mich 

*)  Die  von  mir  dabsl  bsgsngsiien  Fehler  gebe  ich  natürlich  sehr  gern  zu. 
Einige,  etwa  vier  oder  fünf,  Bücher,  die  ich  als  mangelnd  bezeichnetp,  stehen 
allerdings  schon  im  Nachtrag  (doch  2267  Haner  ohne  Bcapoud.  und  2270 
Mit  Sal  sUtt  Sam.) ;  wis  es  a«n  Y£  selbst  pussirt  ist,  Artikel  hi  demselben 
auAtaf&hren,  die  schon  im  Buch  standen:  2238.  2S40.  2241,  so  hatte  auch 
ich  diese  iibersehn ,  da  ich  nicht  immer  die  Fintrer  zwischen  dem  Nachtrage 
gehabt.  Ich  stimme  bei,  dass  dies  ganz  unüCrzeiiiUch  ist,  und  muss  auf  seine 
Verzeihung  also  leider  verzichten.  Die  Notii  in  1716  ÄOSSSl  WS»  WUiStliig, 
da  leb  irrig  gegtambt,  der  Artikel  sei  mit  der  Frage  vtot  unten  auf  der  Seit« 
so  Ende.    Die  Jahrzahl  1857   bei  C'onant  ist   nunmehr  sicher  nachge- 

wiesen, doch  wird  auch  eine  Ausgabe  von  1855  existiren ,  da  diese  mit  gleich- 
lautendem Titel  in  Catalogen  von  Trübner  von  1857  und  18öO,  einem  QttSii- . 
tehisoheii,  dessen  Nmamer  feb  mir  nieht  notirt  habe,  «BddemWOlisBBSseben  von 
Oct.  1860  aufgeführt  ist   und  schwerlich  derselbe    Dnickfehler   sich  viormnl 
wiederhoU  hat  Aach  6dT  J.  F,  Franek  and  lOäö  KaU  sind  durch  meine 
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▼trnilMii  fitnd,  Nor  Mfieh/  da  fefa  aelum  fiedAnken  begte,  ob  dfk 
Gegenstand  niebt  für  die  Zeitscbrift  m  imbedeiitend  Min  werde,  mid 
di^  dem  Heranageber  gleieb  bei  Uebenendong  der  Beeendon  aiusa- 
dr&cken  IBr  nSibig  bielt,  mniste  die  Fassung  so  kon  wie  mSgfidi  sein; 

es  konnten  weder  die  ausführlichen  Titel  gegeben ,  noch  Erörterungen 
über  den  jedesmaligen,  für  Kundige  olyiohin  leicht  ersichtlichen  Gnmd 
und  Zweck  der  Anführnng  bcigefiigt 'werden ,  wodurch  der  Stoff  min- 
destens um  das  dreifache  angeschwellt  wäre.  Im  Allgemeinen  fand 
sich  dadurch  ganz  bestätigt,  dass  der  Vf.  „um  sn'ne  Zeit  nicht  Nützli- 
cherem zu  entzieJicn"  ^S.  XXV I),  der  Mühe  aus  dem  Wege  gegangen 
war,  die  vorliundcnen  Hülfsmittel  ordentlich  auszunutzen,  und  so  zwar 
ein  Buch  zu  Stando  p;obracht  hatte  —  ein  „immerhin  dankonswerthcs," 
kann  hinzugesetzt  werden  — ,  aber  hinter  seinen  eignen  Forderungen 
der  Richtigkeit  und  Vollutändigkoit  zurückgeblieben  war,  wid  denn 
dies  abeimals  leicht  doircb  einige  H^underte  von  Nacbtrigen  und 
Berichtigungen  belegt  werden  k6nnie^  wenn  £e  Anfiiahme  dieser  2eit« 
sebrift  snswnttÜien  stSnde  [einige  Proben  gebe  ich  hier  gelegentlich 
in  Ktenunem].  Nnr  Tersteht*  sieb  das  yon  selbst,  dass  damit  nicht  alle 
und  jede  einzelne  Uniiebtigkeit  und  Mangelhaftigkeit  dem  Vf.  als 
Sebald  angereohnet  werden  sollte,  wie  auch  ausdrücklich  bemerkt  war, 
dass  es  ganz  unvermeidlich  sei,  in  eine  solche  Arbeit  mitunter  unrich- 
tigen Stoff  aufzunehmen,  und  nicht  möglich,  die  Sadie  im  ersten  Guss 
ganz  fertig  zu  machen.  Der  Vf  aber  nimmt,  was  ihm  zur  Verbesse- 
rung geboten  wird,  ab  Beleidigung  auf  und  giebt  sich  die  ersionlichste 

Sebald,  dweh  da  aarldMifss  AnastreielMii  In  aMiasn  Bctl^iiMa,  irrig  stiiMB 
gebUebsB ;  es  sollten  dalttr  stehen       Ihmk  Aliffmu  miftt0nor,  düstu  ttir 

0''735ö  tkt^cta.  Jjps.  1703.  4.'*  (wozu  die  Vindiciac  in  seinem  Systcma 
ethiccs  diviuae  [sclilecht  vom  Vf.  ConimeiU.  ful  KccU'S.  betitelt];  beide  gehören 
sn  dem  Streit  mit  Abicht ;  ich  könnte  jetzt  noch  seine  DisaerL  Antiahichtiana  ' 
1710  hinzofBgen ,  sowie  dsss  n.  3.  HebraeophUnt  Tlellelelit  lUschlich  dem 
Abicht  beigelejB^  wird)  und  Kameneck :  „hahiia  1611.  ßcdruckt  1612;  auch 
io  Scharff  Triga  oratt.  de  excoleudo  l.  h.  yraecacipie  studio  Lpa.  1712  und 
d&nn  1734,  nicht  80.'^  Da  nun  aber  das  Unglüclc  will,  dass  man  bei  den 
Angaben  des  Vf.  immer  auf  Ungenanigkdten  stossen  muss ,  so  will  ich  sum 
Ersatz  ihm  die  in  diesen  nKmlichen,  mit  Unrecht  von  mir  als  fehlend  aufgeführten 
Artikeln  befindlichen  Fehler  aMsben.  637.  J.  F.  Franck  sind  swei  Disser- 
tetkmen,  vHd  das  Boeh  vsn  Jnil»  flUu^  er  unter  falschem  Titel  nn'd  Format 
1847'>  als  Ckmpend.  InsiiU.  Schultz»  noeh  einmal  an.  Bs  sollte  nämlich 
dies  Buch  nach  II.  p,  X  eine  Art  Auszug  ans  Schultrns  werden ,  bildet  aber 
zu  einem  solchen  ,  kiinftig  zu  schreibenden,  nur  die  Einleitung,  mit  welcher 
Kai«  die  in  England  henseheiide  firale  Art  das  Hebrilische  ohne  Ponete  sn 
lesen  "bekXmpfen  wollte,  und  ein  Compend.  instiU.  SchuU,  Brem.  1753  exi- 
Stirt  gar  nicht.  In  dem  Titel  selbst,  obschon  der  VT.  ihn  „lUich  BvrJ.  BUjI." 
giebt,  llsst  er  aus,  dass  Pars  L  als  altera  editio  aucta  bezeichnet  ist;  die 
erste  Inigkb«  w»r  knrs  Torber  fn  Oxford  enelMoen ,  and  Ist  ihm,  obschon  hi 
dem  Bttehs  selbst  erwähnt ,  unbekannt  geblieben.  Die  ffkorte  9ehets^*  gehörte 
eben  so  wenig  unter  Schultons,  mit  dem  sie  nicht  mehr  zu  thun  hat,  als  andre 
Aofsäge  mit  Daus  und  a.,  die  richtig  unter  ihre  VerdMser  gesetzt  sind.  —  Bei 
aissir  CMegeiiMt  berfeMge  leb  ehrfge  DraekMder  der  Arthem  tbte.  SOI^lS 
Vmette;  305,  6  v.  u.  705;  306,26  das  I>ict.  709;  308,15  Wolfe;  am  Ende: 
Zendriai.  Yen.  1786.  8.   I>tr  J.  H.  B.  8.  BOS  «iUeii  ist      H.to  Bsitbsssr. 
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Mühe,  durch  falsche  Darstellung  und  wo  möglich  unter  Verdächtigun- 
gen das  Gcbagte  abzustreiten.  Dies  legt  mir  allerdings  die  Xothwen« 
digkeit  auf,  die  Sache  wieder  in  das  richtige  Geleis  zu  bringen. 

Er  beginnt  mit  der  Beschwerde,  es  seien  Werke  aufgeführt,  du  er 
abiiehtiSch  auageschlossen.    Eine  Classe  derselbeo  bilden  solche,  die 
aaeh  1860  encyenen  und,  mit  welchem  Jahre  er  nach  eiuigeu  Andeu- 
tungen der  Vbirede      denn  ftiehr  sind  «■  nioiit  —  anlhSre.  Man 
sieht  leieht,  dunr        ich  solche  hmaofügen  wollen,  ich  ohne  Mühe 
ans  dem  Hinriehsschen  Catalog  und  andern  Hfilfsmitteln  eine  Menge 
hätte  absehreiben  hiSmuen.  Da  er  selbst  aber  nicht  blos  bei  ausUin- 
disdien  Büchern  Über  jenen  Teimin  hinabgeht  x.  B.n,1618  JBkuMon  18ö8^ 
sondern  auch  bei  deutschen,      B.  528  Dubet,  1131  XmIs,  2268  Jacobe 
Sühn,  so  hatte  es  kein  Bedenken  einige  aoslfindisehe  unter  uns  woiiger 
bekannte  —  allerdings  ohne  Consequenx,  denn  es  hätten  noch  mehrere 
aufgeführt  werden  können  —  initzutheiien :  zwei  grössere  Grammatiken,^ 
eine  Lunder  Dissertation,  die  eine  gerade  in  der  neueren  Grammatik 
wichtig  gewordene  Frage  abhandelt,  und  eine  Judenfibel,  die  bei  der 
wahrhaft  bewundernswürdigen  Vollständigkeit  iu  diesem  Fach*),  das 
sorgfältig  bis  auf  die  neueste  Zeit  herahgi^führt  ist,  s.  n.  2236.  22G9. 
2278.  2271*,  doch  gewiss  an  ihrem  Platze  war.    Wenn  er  zu  diesen 
von  ihm  genannten  noch  hinzusetzt :  „uiul  andere  freilich  mitunter  auch 
neuere   Außogcn  älterer  Werke^"'^   um  das  vermeintliche  Unrecht  noch 
schwerer  wiegen  zu  machen,  so  weiss  er  recht  gut,  dat>b  damit  im  Gan- 
zen zwei  gemeint  sind ,  die  völlig  zu  seinem  Plan  pausen  und  nicht 
bloss  inituuterj  sondern  ganz  allein  neuere  Auilagen  sind,  nämlich  1701, 
eine  fänfte  Aasgabe ,  und  995  die  dritte  einer  solchen  Fibel ,  die  iudi- 
rect  aoeh  eini}  iweite,  in  seinem  Buche  nicht  erwähnte  eigab.  DaKlel> 
nigkeiten,  wie  letitere,  sieh  nicht  Über  den  engen  Kreis  ihrer  Idealen 
Bestimmung  hinaus  zu  verbreiten  pflegen,  so  Hegt  es  eben  so  fem, 
'  SU  glauben ,  es  solle  aus  ihrer  Niditerwähnung  ihm  ein  Torwurf  ge- 
amelit  werden,  als  es  nahe  lag^.sie,  da  sie  mir  .sufiUlig  in  die  Hand 
gerathen  war,  su  Terseichnen. 

Eine  sweite  Classe  sind  solche,  die  fiberhaupt  nicht  in  den  Plan 
des  Buches  gehörten.  Genannt  werden :  über  hebräische  Schrift  TFaiier, 
Qu^ini,  Rhm^trdf  Tym-pc.  Es  wird  nöthig  sein ,  aber  aucli  ausreichen, 
für  deu  Leser,  auf  dessen  Treuherzigkeit  gerechnet  ist,  die  blossen 
Titel  herzusetzen.  Die  von  mir  angefilhrto,  die  er  als  nicht  in  seinen 
Plan  gehörig  zurückweist,  lieisst:  Querini  DrU  antiea  lezione  deijU  Khnti 
e  deüu  origine  de'  2)unti.  Ven.  1787.  Dagegen  sind  von  ihm  auf^'t'fiilirt 
und  gehören  also  in  seinen  Plan:  n.  1743  Saerhi  DeU  anUca  lizitnie 
tletjU  Ehrei  e  della  origine  dei  punti  i/i«^.  Mil.  17b<i  und  n.  G7Ü  GaJlie- 
eiülli  J)cir  antica  lezione  dcgli  Khrei.  Ven.  1787.  Nicht  miders  verhält 
es  sich  mit  deu  übrigen.    £r  selbst  hat  eine  Anzahl  Schrifteu,  die 


*)  W(if,'o;;rii  b(>7.ciohncnd  t(onup  X.  R,  ncbon  nllon  den  Tinbedeutenden  Scliritton 
Uber  die  Acoeiitu  (  iiio  Abhandlung,  wie  die  Ewalds,  die  doch  nicht  in-  einer  Zeit« 
Schrift  sieht,  für  deu  Vf.  gar  nicht  iu  der  Welt  sa  sein  scheint 
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alkm  TOB  deB  BacbMta  kmad»,  w%iiiiianMW  M.B.m.  Eb$rt  d$ 
ttvM,  1068  Kippmg  4$  tkandtf  prim<mot  1106  Lang  <it  dboroefwt 

primaevo\  die  ConsMUKteii  aussuschliesscn ,  war  ohnehin  um  so  ver- 
kekstsr,  ib  die  Frage  nach  dem  Alter  der  Vottle  «ad  Fiinoke  damit 
eng  zusammenhängt,  als  die  in  Betracht  kommenden  ältem  Schriften 
den  Gegenstand  nicht  pahieographisch ,  sondern  historisch  behandein 
und  als  von  diesen  solche,  welche  über  Consonauten  und  Puncte  oder 
etwas  anderes  prk'ichmiissig  handeln ,  verzeichnet  sind ,  z.  B.  709  Gü- 
I^tu-g ,  727  Grahociuis.     Und  so  wie  ich  genannten  Natur  <le  UU'ris 
wegen  der Zu8animen<:«'hörigkeit  mit  dessen  Dias,  th  jtuHctlH  Hni/Aiüihrvu 
hatte,  ebenso  hat  er  Autuhrnngen  wie  IK'xi.  C/qi/i.  SchuUen^.    Hätte  ici» 
ohne  solche  JRücksichten   die  Literatur  des  Gegenstandes  beibringen 
wollen ,  so  würde  ich    mit  Leichtigkeit  noch    zwischen    dreissig  und 
vierzig'  bei  ihm  fehlende  Artikel  haben  nennen  können.    Rhenferd  be- 
handelt besonders  die  Kamen  der  Buchstaben,  die  als  die  ersten  .^Ui- 
iange  grammatiBcher  Temlnologie  m  betrachten  sindi  und  gehörte  ao 
g«t  hieilier,  wie  517  Dntdmg  Alpkab,  k,  «efM«.   Von  Tympe  kenttt  der 
T£  Uoet  den  Titel ,  und  wem  niehts  vom  bihnlt,  d«r  spndüiah  nad 
UttcNSfek,  niebl  pabeegraphifleh  kL  —  Niehl  bepOndetor  iel  die  Be- 
mkwtatäOf  dtM  ich  da«  Namenleneoo  ron  Pirtten  nnchgetingen,  das 
sieht  in  «ein  Weih  geihSre.  Da  er  aUe  mdglieben  OnonuHtiaa,  welehe 
gerade  beiWolf  eteheo,  adbet Register  an  denMMifilbelB  md  8ter> 
fakcn,  wie  „ffedhr  Namm  Itrikmier  Frmm**  anfidUdC,  eo  veidleate 
dariTutcr  doch  gewiss  auch  jenes  seine  Stolle.  Er  faisiniiiri  dann  weiter, 
(Vir  V  ngehörigkcit  „habe  ich  selbst  gefühH»  indem  ich  au8  dem  Tüel 
die  Worte  Greek  aml  Latin  naaaes  weggelassen  habe.''   loh  muss  den 
Leeer  nm  Entschuldigung  bitten,  dass  ich  auf  solches  Zeug  antworte; 
aber  da  es  nun  eiimial  in  der  Zeitschrift  steht ,  kann  ich  aoch  nicht 
nmhin^  es  zu  berühren.    Dass  meine  Al)kürzung  des  Titels  „Htbrew 
cet.  uame^^^  nichts  hiuterliütig  ver-^ehweigt ,  sieht  jeder,  da  das  ,.cet." 
in  dieser  .Stellung  nichts  ander«  bezeichnen  kann,  als  weitere  Sprachen, 
auf  die  <  H  für  den  augenblicklichen  Zweck  nicht  ankommt.  \'ergleiche 
man  damit,  wie  es  bei  ihm  hergeht ,  um  zu  benrtlu  ilen,  oh  es  ihn  l»ti- 
rochtigt,  mein  Verfahren  für  incorrect  zu  erklären.    Bei  n.  Sf)!  liest 
man:  „ex  h.  idiouuite  d/c^  wo  e<c.  das  für  den  Zusammenhang  nüthige 
a«r  noch  allein  folgende  Jei-iualailiai  ersetst,  für  das  im  Druck  mehr 
ala  anareidienderPhits  war,  nad  statt  jener  Worte  sieht  aaf  don  Titel 
er  ardiis  . . .  Im^mE»  LoLOt,  Httrami  wooaeh  also  La$.  Or,  aelbil  ohM 
Aadentung  rere^wimden  sind.  —  JUm  de  ort»  tkuL  &nm$.  soll  nioht 
hinein  gehSren,  obsehon  es  genau  wie  die  von  ihm  gegebenen  90B. 
Böiim  de'faüe  Ungg.  orimd,  nder  Biirop.\  120^  MMßOnr  Prodrome 
Germ.  orientaKt  Tozsfi^eh  vom  Hebriisehett  handelt  «nd  er  selbst 
Mau  de  judicio  in  phU,  orimimK  regundo  anfgemnnmen  hat  Der 
wahre  Grund  des  Fehlens  ist  natürlich  bloss,  dass  dies  in  den  von  ihm 
gebrauchten  Quellen,  z.  B.  Kdeher  Ii  154f,  stand,  jen^  s.B.  Rdoherll 
1'47,  anfällig  nicht.    Kine  von  mir  gegebene  Nachweisaag  „on  the  rahhin 
<md  sUU**  wird  jetst  abgelehnt,  als  habe  ee  akht  im  i:'laaa 
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gdBgmt  ddiiifieii  über  OaiMmAi^  in  toen  gdegenHiab  ^twas  filwr 
Babbinifeh  geiagi  sei,  mfinmehiiieB.  Und  doebbat  eradbit  «baldSiseb« 
Artikel,  in  denen  das  rabUnifdie  dement  fan  böebaten  Grade  iinbe< 
deutend  ist,  wie  851  Canimus  1889*  Mtn&tua  oder  in  denen  niobt  ein 
euiaiges  aussotaigiiinische«  Wint  Torkommt,  wie  Levita's  Meim^fmum, 
der  Auftiabne  wc^tb  gehalten.  —  Er  verbittet  sich  die  Notis,  dasa  ira 
932  Uornemm*  ein  Band  mit  syrischen  und  arabischen  Leuatttcken 
gehöre,  und  zeigt  damit,  dass  er  auch  jetzt  noch  nicht  weiss,  wovon  die. 
Rede  ist  Ich  hatte  ihm  soinc  Frage  nach  Ort  und  Zeit  der  ersten  Aus- 
gabe zu  beantworten  und  bei  der  zweiten  die  ITngenauigkeit  in  Jahr- 
ziihl  nntl  Format  zu  corrigircn ;  letztere  bestand  im  Fehlen  der  Angabe, 
dass  in  dem  sonderbar  eingerichteten  Jiuche  neben  den  beiden  Theilen 
in  8.  noch  einer  in  4.  ist,  der  keinen  besonderen,  sondern  blos  einen 
mit  dem  ersten  Band  gleichlautenden  Umschlagstitel  und  keine  Band- 
zahl hat  und  sich  unmittelbar  au  die  Vorrede  anschliesat ,  an  deren 
£nde  es  heisst:  Litcrarum  figura  etc.  ex  sequentc  tabula  patebunt, 
cni  annexum  eat  initiam  evangeliamHaroi  in  appcndice  coutiuuatuin, 
et  iflkiiun  Conai  Anb.**    Die  Anvesenbeit  einea  'aolcbmi  Beatand^ 
tbeilee  bi  4  in  bemeiken,  i#  nat&rlicb  für  die  Beaebreibfni^  dea 
Bndiea  waantiieb.  Wenn  er  dann  nocb  Unaiiaetxt:  „  Wold  Mm  ebr 
JKml  «loa  Jakr  itrieMffm  MOm,"  ae  babe  ieb  ja  genkb  seine  Angabe 
ISSft  m  1886^98  btfiebtigt,  nnd  ADa  midi  niebt  der  Yakg»  vdi 
eium  nufeliatindigen  Rmaplar  ymeben  bat,  so  nifiaaen  in  aeinec 
jjeldgenAi^be  daa  Jabta  1889  nnd  elnea  »»vierten  Bandea**  neoeTeUer 
stecken. 

Bei  Artikeb^  deren  Zugehörigkeit  dem  Inhalte  nacb  aiob  nicht  be- 
streiten lieaa,  anebt  er  für  denlieaer  den  Schein  zu  erregen,  ab  habe 
er  sie  und  meine  Bemerkungen  stuan  „Wiederholung**  seiner  eigenen.  Bei 
EnffMtrÖm  „reductren  sich  cUe  snnei  Zeüen  faH  nur  auf  deit~  offenbaren 
Druclfehler  Lond.  für  LnmlJ^  Mit  ,,Druckfelilem"  ist  er  gleich  bei  der 
Hand;  schade,  dass  dieser  oft'enbaro  Druckfehler  gar  keiner  ist,  da  es 
gleichgültig  bleibt,  ob  mau  Lond.  oder  Lund.  schreibt,  nur  dass  ein 
sorgfältiger  Schriftsteller  im  eratcren  Falle  GotJi.  oder  Scan,  hinzusetzt. 
Aber  die  Berichtigung  reducirt  sich  „fast  ?}?//••'  auf"  dienen  Druckfehler, 
der  Vf.  hat  also  recht  gut  gesehn,  dass  sie  noch  etwas  juulereö  betrifft, 
und  er,  der  für  andere  Schriftsteller  gleich  Bezeichnungen  wie  »»an 
joder ßiea  bonieroU"^  (icb  finde  die  Stelle  nicbt  gleieb  wieder;  es  ist 
rm  «inttn  ebristtdien  Geisliiclien  die  Rade)  aor  Hand  hat ,  geht  gans 
aanft  |lber  die  Uauptsaebe  weg,  nSndiob  dasa  Bageatrönf^a  A^pttidix 
idobt,  wie  er-giebt  nnd  anter  n.  1801  JMüUbostti  fyn  die  aweite  Auflage 
von  1759  fthU)  wiederholt,  einen  Abdmak  eathKlt  —  die  Sachkennt- 
nisa,  ein  Neonamdaner,  wie  EngeatrOm,  was  aehen  ana  Köcher  U  164 
an  ersehen  war,  weide  dach  niebt  die  Uanptaohrift  dar  Gegner  Neu- 
nMUttna  wieder  «oflegen  lassen,  dem  künftigen  Hemugnber  vnn  Oese-  - 
nias  GeseUchte  zazumuthen,  wäre  wohl  unbülig  —  sondern  eine  Be- 
streitung. Was  dieJahreaaafal  betn£(t,  so  ist  App-HSS  ;  die  Crramm^ 
eigentlieh  7  Dissertationen  von  1381-^  erhielt  neon  Titel  and  awar 
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tiieils  mit  1734,  theils  s.  a.  In  ähnllcber  Weise  verschweigt  oder  ver- 
dreht er  den  Inhalt  meiner  Bemerkung  zu  NouzemUf  dass  nämlich  die 
n.  1879.  Gramm,  e&r.  1690.  ein  nichtiget  Bach  ist,  entstanden  durch 
yerderiMdsf  to  Titel»  des  IMku  de  bdkm  1088.  AJMUgt  mbb 
ieb,  da  dM  BaA  am  Yerkekrten  Orte  steht,  fibectefcen,  daee  er  dfen 
waluMB  THet  noch  efaunal  Unleifaer  iMt»  vnd  er  boratit  diee  sa  der 
Behauptung,  ich  hahe  deneeibea  wUrflidli  aiu  eeiaea  Bndie  abga- 
Eiae  Vergleichuiig  beider  zeigt  leicht,  dass  er  nicht  einmal 
paar  alBMO  lateinischen  Zeilen  hat  richtig  copiren  können.  Fast 
noch  curioser  ist  die  Keclitfertigung  des  (auch  von  Wolf  II  GOl  be- 
gangenen. IV  2*J<> :  neseio  rjuid  agons"  berichtigten  Versehens,  den 
Vornamen  zum  Zunamen  zu  machen ,  ungeachtet  er  iiin  auf  dem  Titel 
in  der  Form  Aug.  Seb.  Nouzenus  vor  sich  hatte:  er  habe  „hiucn 
Gruiul  gefundt  n  (^also  sogar  mit  Ueberlegung  gehandelt),  irarrtm  nicht 
Nouzen  ebk  (h-tiimme  »ein  »olUe.^'  Der  Geburtsort  des  Xouzeuus  heisst 
Sinftigeu.  ~Za  87  JiWy,  wo  ich  Cfröm.  14»7  kiditrage  (et  hätte  nocb 
IV  hhumgeeetst  werdea  kSniieii;  aneh  der  Naehdmck  1688  Jet  als 
IT  beaeiehaet;  mme  jeae  Anagthe  hat  dea  lades  loeor.)  erattilt  er  dem 
Leser,  ieh  ^Jk^iu  mieki  iemtrtti,  tku$  du  ihid  mdtt  5  ei«a  Orommgm 
bedeuten  müsse^'.  Ich  glaube  gern,  dass  ich  dies  nielit  beaierkt  habe; 
denn  dem  Hdd,  geht  nii  ht  sondern  „J^nmcof.^'  voraus.  —  Stieb- 

ritE  Anhang  zu  J.  11.  Michaelis  h.  Gramm,  sei  „ofenbar  1320V"  Schlägt 
man  nach,  so  ist  dies  „^fichad^«  Gr.  hrraimgegehen  von  Stü/yrit:/^  Das 
von  mir  angeführte  ist  aber  ein  selbständiges  Buch,  mit  ei^'ciK  in  Titel 
und  Paginatiun,  eine  Streitt^ehrift  gegen  Bohnstedt  n.  2G1.  —  Kyi>ke 
Anh.  z.  2.  Aiusij.  v.  Hau  ITäö  (nicht  1752j  behauptet  er  keck  und  kurz- 
weg, sei  das  bei  ihm  ICKK)  genannte  Ajitnerk.  z.  Erläut.  der  h.  Gr. 
Rmm  11101  Br  kaaa  ja  sohon  ans  des  rezschiedenen  Titel  und  der 
TevseUedcMB  JaluaaU  sehen,  dass  es  eia  anderes  Baeh  ist,  wenn  das 
•eiaiga  «beriaanpt  richtig  sein  sollte.  Wafandiefaüieh  aber  ist  aaeb 
hier  die  JabnabI  iüseb  lir  1748:  In  diesen  Jabr  ersebien  aimlieb 
eia  Bach  unter  dem  Titel  Amm'h,  «.  JWdal,  das  sich  auf  die  ente 
Ausgabe  von  Raa  besieht  aad  sebon  vosber  noch  einaud  in  i.,  wahr- 
schcinürh  als  Dissertation,  erschienen  war.  Eben  so  wenig  ist  es  tiber- 
fliissig  gewesen,  von  VM\^  ^ifnonU  die  undatirtc  Ausgabe  von  1822  nach- 
zuweisen,  da  er  sie  bloss  „in  Cutalofffu"  aufführt,  wonach  unbestimmt 
likibt,  ob  sie  cxistire  oder  Fehler  der  ^^Catidoijc"  sei;  zum  Uebt  rfiu.^s 
kann  ich  aus  einem  N'erlagtsverzeichniss  der  Waisenhauabuolihttudlung 
noch  angeben,  dass  sie  auch  mit  der  Jaijrzalü  1822  vorhanden  ist, 
sa  4ms  sie  jedenliüls  bit  ihm  mangelt.  0b  fbsigens  seine  Angiba 
ein« Ausgabe^  «e  SommMar^wMim  btb%  nlebt  an  jN^rar  MIer 
sei,  baa^vfab  aajenbiirirliib  Mebt^anHimbiii  —  Bai  afi6di>li#br 
baue  hafcerittt  Qb>4|a  «  l<8*i^  Srimdel  eia,  dies  habe  er  seibat 
angegeben.  Kr  seheint  zu  vergessen,  dass  er  bloss  Wolf  und  Lelong 
datür  anführte  und  ttber  das  VerUUtniss  zweifelte,  also  ein  bestimmtes 
Zengniss  erforderlich  war.  Fährt  er  dann  fort:  wenn  ich  die  von  ihm 
ebnfidb  aar  ak  Angabe  Wol£i  in  die  Note  Tecwiesene  Ausgabe  ym. 
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1686  anführe,  so  müsse  ich  dieselbe  gesebn  haben:  so  ist  dies  eben  so 
fclNuftiimig,  ab  fklitig  gesohiotien.  Die  Aiugabe  rm  IM  bat  dm 
Obacfla  nicht»  dieser  erseUen  ipSter,  ist  dann  mit  s^enTitfllTOB  1684 
der  Attsgabe  von  1686  beigegeben,  nndaafaven  Titel  erwibnt  I>ia  Jahr» 
aaU  ist  in  der  Form  UDCXXCVI  gegeben;  es  liest  eich  fragen,  ob 
die  Zahl  1G06  etwa  aus  dieser  entstanden  ist.  —  Amd  Tabula  gnmm. 
habe  er:  aber  ralschiicli  als  eine  Grammatik,  was  doch  ein  Unterschied 
ist.  Yeatc^  stehe  bei  ihm  unter  140  Ashworth.  Aber  das  Buch  voa 
1823,  um  das  es  sich  handelt  [frülior  auch  1H12)  steht  doch  nicht  da, 
UMil  da  der  Titel  besagt:  compiUul  fruiu  somc  of  thc  most  considtrahlß 
iicbnir  (.irammori>'\  so  gehört  os  gar  nicht  unter  Abhworth  [dosseu  erste 
Ausgabe  übrigCHs  Cumhr.  17G3  erschien).  Auf  p.  XXIX  warut  er  bei 
einer  Schrift  von  l^ebert  u.  041  vor  unbedingtem  V^ertrauen,  da  er 
eifi  ans  „Wauftarar  QiuiU»  geschöpft  (natOdieh  ans  FOist).  Ich  weise 
sie  deeehalb  mit  Sicherheit  nach  vnd  TenrolletilBdige  den  Titel  mit  dar 
Angabe  des  Praeees.  Jetit  erklSrt  er  den  Zneata  für  fßitgMkk*^ :  er 
habe  eie  n.  5411 

Verschiedene  Werke  waren  angeführt,  die  bei  ihm  iwar  etehen, 
aber  an  falschen  Orten;  angeachtet  kein  Unbefangner  leugnen  wird^ 

dass  dies  wahre  Berichtigungen  sind,  wehrt  sich  der  Vf.  dagegen,  wie 
es  irgend  gelrt.   Jirnnchmann  Gr.  helr.  hatte  er  allertiings  schon  selbst, 
aber  unter  dein  zum  Vornamen  gehörigen  Wort  ßniei/isun  uud  da  er 
nicht  in  Abrede  stellen  kann,  dass  auf  dem  Titel  Bruuchmauu  als  Zu- 
name steht,  au  ist  doch  khir,  dass  das  Buch  so,  wie  ich  angegeben, 
aufzuführen  war.   Das  alphabetisch  geordnete  Handbuch  so  auswendig 
wissen  sa  sollen,  um  dergleichen  nnler  einem  Ihledien  CMDBngsweiA. 
stehendee  aiif|gefianden  in  liaben,  ist  doch  an  emen  Beoeneenicn  com 
mehr  als  starke  Znmatimng  von  einem  Vf.,  der  in  seÜMm  eignen  Pko- 
dnct  so  wenig  Bescheid  weiss,  dass  er  a.  B.  daaselbe  Weik  648 
1518  doppelt  aufführt,  und  awar  in  der  Weise,  dass  das  Wort,  welchea 
das  erste  Mal  als  Druckort  crscheuit ,  das  zweite  Mal  Name  des  Ver- 
fassers ist  (während  doch  schon  Wolf  darüber  geqpnK^en);  dass  er 
n.33r>  erklärt:  „von  jenem  Merctiriits  quadrUirnjuis  weiss  ich  BOmtnichtSy". 
während  er  ihn  aus  seiner  eignen  Nummer  IbTtJ  kennen  lernen  konnte. — 
J.  H.  Michaelis  hat  n.  1318  ein  Buch  von  prosaischen  und  metrisehen 
Accouteu  „au/ ßefjc/ii  tii  in  teuUclicr  Sprache''^  herausgegeben,  d.  h.  seine 
zwei  früheren  lateinischen  Dissertationen  auf  Begehren  deutsch  über- 
eetrt.  Die  eine  führt  der  Vf.  auf,  die  andere  mneeie  aachgetragen  • 
werden.  £r  wird  darüber  nnwillig  und  bemlt  sieh  darao^  daea  sie  ba». 
reit*  n.  629  nnter  Franke  (der  Praeees  war)  stehe.  Aber  wem  dient 
es,  sie  anter  falsohem  Vetfasser  ohne  irgend  eine  Hiadetttang  auf  den 
whddtchen  mit  ganz  ungenaacm,  ▼ermuthlieh  ans  euNm  „S^^artOf  g»> 
laeehtem  Titel  anzuführen ,  und  sie  da ,  wo  sie  nothwendig  zum  Zu«, 
eemmenhang  gehört,  auszulassen?  Eine  solche  augenfällige  Boriuhli 
gnng  und  Verbessenmg  sollte  doch  vielmehr  mit  Dank  angenommen 
werden.    Sonst  ist  es  ein  löbliches  Bestreben  dos  Vfs.,  Praesides  und. 
Ke»poudonton  gleichmässig  zu  nennen ,  denn  durch  die  JSichtbeobach» 
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tting  dieser  Regel  (bei  der  dann  der  l'racscs  voran  gostellt  werden 
nuiss,  :iuss<'r  in  <l''ii  Kiilh'n,  wo  man  ;nis  S(in.-ti;j;fn  Zcii;;nis.-cn  oder 
Uinütändrn,  /.  H  Anfiialinic  in  ges:injnirlte  Scliriftcn.  d«Mi  Rfspondontou 
als  V«'rfa»öc'r  keimt;  dad  blosse  nuctor  auf  dem  Tit«l  rciclit  nicht  aus, 
da  dies  oft  nur  bedeutete,,  rlass  der  Re^ondeut  luit  liühereui  Honorar 
sieh  die  latfe,  ils  ancio»  «r  e^littft'limtte)''V<m'  S6MMi  M  ±<m 
terdi  sind  so  liel  UngewiBsBeiten  tind  doppelte  Bfleiier  Witcndeii.  flo 
dnd  incb  aoc3i  811^^(3NY0r  (fie«p.)  nnd  2169  Windh^^i^' 745  Orot- 
hriin  und  9061  Vhgü  {in>  fecbleciiterer  TiMIJ,  768  GMter  imd 
KiesUng  (Pr.),  775  J^ahcrland  tmd  845  Hehnreieh  (Pr.).  ebenso  1257 
Mathesiufi  fso,  nicht  .V  '  '  nnd  218ISr|£>aii.]  Ww/ztor  di('.s(«lben  Bücher*). 
Anderswo  lässt  er  freilu  h  deu  Pracscs  wog,  wie  bei  1103  fyfnyt'Ks  den 
PraosoH  WnjS^orisoil,  nntfr  dessen  N.miou  dio  Dissertation  oi't  citirt  winl 
und  deJiWitjf  11  -llil.  (iL*.)  nusdriicklioli  nannte.  \'()n  drei  I )issertationen 
df'rtholben   Praeses    Ciir    Soinitn^'    ersclieiiu'n   zwei  unter  de.sson 

Nanien  oluu*  licspemdentcn  [J.  Andr.  Sclnuiil  und  .1.  Ib  nr.  (üandurf; 
tniuKtiyationum  BUS  Wolft  accttsativischer  C'onstructi<tn  iuvc«ii<j(it{oncm 
gemacht],  die  dtitle  1865  untte  tfeUkRespoudenten  ohne  Praescs  [sie  ist 
1687].  Dagegen  tiad  n.  2978  iUüMtSg  mi  eomliljiixen  gcsiielit.ffsliiMil^ 
(fV^:  F.  Hkedelliofer)  nnd  Ferdton  (resp.  J.  H.  Petscb).— ^  ilm- 
lii&er  FAl '^Ittt  anonjm&en  Büdien  ein.  Daa  Handbn^,  snatett, 
wie  ctt  al^  gieb9rt  i'selebe  mittelat*  TertMßnng  sowobl  nuter  dem  TAr^ 
fassor,  ala  auch  unter  dem  Ordnungswovt  !  Titels  auftsuftihren.  setzt 
aie,  wenn  er  bekannt  ist,  unter  jenen,  aber  ohne  Consequenz  wird  b.dd 
bemerkt,  das«  d.is  lJuch  anonym  sf  i,  wie  bei  Ifonhigttnt^  Hure,  Jieiarulj 
bald  niciit.  wie  bei  IhninrnlmiK ,  llj*?  Wohofjrn ,  ^fff/^rlnf,  \\\\{\  der  Vf. 
kommt  bo  helbrr  »Ijihln,  da.s.-^<'lhe  l?ueh  do|»|)»'lt  .  ohne  die  Identität  zu 
merken,  aufzulühn  n .  wie  ];5!».')  Xaclitlijul  jvii'hnehr  Nachtigall]  und 
9238  ChreMvtnathia.  Ich  habe  nun  das  Verlirechen  begangen,  ein  wirk- 
lich anonym  existircnidea  Buch  als  Zusatz  zu  geben,  während  es  bei 
ilinf,  ntf^bodastt  mit  einem  nnkenntlidi  Blafebeaden  DradcMder ,  «obon 
•lebt«*).  '  l)abei  die<  tanerktflg,  ^eaa»  die  i,BwBteir  (sie)  edMomfi 
«Mybl  t>löi  ans  OatAkvgeir;  wAOe  Kcbl%%t«  («a  die»e  Btteber  niebt 
Uadr'^iDMttlcfaland  zu  kommen  pfIc  LM n  .  kenne  leb  aie  ans  Bagetef*S 
eignen ,  vermuthlich  ziemlich  authentischen  und  speziell  auch  für  ditft 
Fr;i  'i  ob  die  einzelnen  anonym  oder  ohne  Jahr  erschienen  sind,  raass« 
gelH  ud'U  Verlapseatalopen^,  aber  hier  doch  kaum  am  richtigen  Orte 
steht .  <la  n\ni  die  Fnl;,'eruii;:  ii.ihe  lif^rt ,  der  \'f.  kenne  sie  entweder 
nicht  einmal  a»i8  C'at.-doj^i  n,  o«]rr  idu  r.  weun  er  sie  kannte,  luibe  «t 
sie  aus  reiner  Nachlässigkeit  nicht  durehg.ingig  berücksiehtitrt.  —  Ib  iterer 
noch  lautet  es,  wenn  Buxiorf  Epilatne  1607,  die  bei  ihm  fehlt  und 

Hill 'Ii'    -Vi    Hl   l   ■  -  ^  ■  -  r^^ft^  /I- ^- ■ ■-»  ■  -         '  >  ■  i  f 

iXttM^Sfib'iMta  ilA*^itt|pdÄbftea  Ist  ^SHhulllns  fiMp.'  M^685'f^Y)toMMfiiit,' wo 

diese  Aosgaba  lUtlt,  and  H<U6,  C.  O.yNerus^  unter  den  die  Schrifl  schon  wo^^on 
der  Beziehung  auf  seine  Oranimntik  ^»^hürt  ,  stund  bereits  810  unter  ilt  in  K^  sp. 
Uarmeiis  \  ebenso  ßauuieUUr  bU4  uuter  dciu  Kesu.  Jdipuoti  \  l'auiiuua  2t> 
«Bter  dem  Resp.  ÄUMtU,  ' 

'      lADfakM  fit  feiÜi  'äiMiim  n.  117  dsr  ^  lal^  abgWHM  T^felM. 
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dma  Nieliirauung  er  aJi  richtig  ancrkennai  num ,  mtar  die  Bobrik 
der  Bfieiier,  die  bei  fluD  voOMmHter  wtd  meiti  «odk  be$§tt  t^bom 
■tlndeo»'  gebracht  und  darauf  TenHeaen  wird«  daaa  er  aie  ohne  Namen 
des  Verfiuiera  und  mit  dem  wahrsoheinliekeii  Dro^folilcr  1901  «ater 

den  Anonymis  n.  92  habe.  Unter  gleicher  Rubrik  leaea  wir  die  Be- 
merkung: „Die  CkreH.  von  Latouche  ist  tüohl  snoeiU  Atugabe  von  71.  IIIS**. 
Dies  ist  möglich ;  nur  da  die  Titel  abweichen ,  musste  ieh  mich  hüten, 
sie  aufs  Gerathewohl  so  zu  bezeiclmen  :  aber  schon  ala  aw^te  Awflagtt 
fehlte  sie  seinem  Verzeicliniss  und  geliürtc  hinein. 

Bei  einigen  andern  fragt  es  öioli,  ob  oin  Buch  nicht  doppelte  Titel 
habe,  und  wie  wichtig  es  ist,  auch  diesen  Punct  zu  beachten,  zeigen 
die  in  dem  Handbuch  in  dieser  Hinsicht  begangenen  Fehler.    Z.  B. 
von  Carpov  [von  dessen  für  Geschichte  und  Literargeschichte  der  hebr. 
Spraehknnde  wichtigeB  Ammath&rm.  1740  tiefte  Bdiweigeu  ist]  wird 
oft  eine  Sdirift  de  erUmit  mmimm  ti  vmrborum  eitirt;  wer  rie  nadi- 
seUagrai  wollte,  finde  rie  bei  dem  Vf.  nicht,  da  n.  860  bloaa  die  erale 
Hälfte  des  Titeb^«  ideam  ete.  atekt  Umgekehrt  ist  et  ihm  begegnet, 
aaa  awei  Hilften  desselben  Titels  (Odo,  Dtt  Hnett»  Weg  K  m  lemm 
4,  i.amchmä»».  CfrueMee  178^  n.  1496.  97.  zwei  Bücher,  noch  das« 
mit  verschiedenen  Jahren,  zu  machen.  Dahin  gehört  der  von  mir  au- 
geführte  Titel  von  Kohlhaas,  was  er  offenbar  nicht  begriffen  hat.  Ein 
weiteres  noch  eingreifenderes  Hindorniss  genauer  Bibliographie  bilden 
die  mehrfachen,  in  Julireszahlen,  Orten  und  sonst  verschiedenen  Titel- 
blütter  eines  und  desselben  Drucks ,  die  sich  namentlich  bei  ältefn 
Büchern  vielfach  finden.    Oft  wurden  sie  wegen  der  Handels-  und 
Messverhältnisse  im  nächstfolgenden  Jahr  erneut  ^  oft  scheinen  mehrere 
Teitoger  rieh  in  die  Auflage  getheilt  und  jeder  seine  Firma  anf  den 
THel  gesetat  an  haben  (so  kommen  a.  B.  von  684.  Omubntrdiu  1587 
Exemplare  vor  apud  Aeg»,  CfanWaitm  mtb  ineigng  Spei  e  regioM  coUegm 
Cimmeraeetuie  «nd  «gpud  Bsbr.  Ramier  via  8,  Johamie  laierameime  ad 
insiffHe  Serpentis)\  letzteres  namentlich  an  Universitäten,  die  in  einem 
Fach  gleiche  wissenschaftliche  Richtung  verfolgten,  wie  Wittenberg 
und  Tübingen  in  der  Theologie;  die  Dissertationen  wurden  oft  in  selir 
nahen  Jahren  mit  neuen  Titeln  verschon  oder,  um  den  Vorrath  lo«  zu 
werden,  mit  andern  vereinigt  und  dgi.  Andererseits  ist  nichts  häufiger 
als  die  Entstehung  falscher,  namentlich  an  einander  gränzender  Zahlen 
durch  Druekfclder  in  Citaten  und  Catalogen,  oder  irriger  Druckorte 
dmk  das  ibid.  nachlässiger  Bibliographen,  wie  oben  ImAIting.  Ueber 
adehe  Dinge  vor  allem  uchere  Anakonft  an  geben,  ist  die  Aufgabe 
einea  Vendcknisfea,  daa  anf  Wertk  vnd  Branehbarkait  Anqpniek 
macht,  und  der  Vf.  weise  diea  aekr  wohl,  da  er  darauf  eine  aoost 
benawerthe  Anfineiksamkeit  ziehtet  FMfieh  paaairt  es  üim  oft,  daaa, 
was  er  mit  apodiktischer  Gewissheit  als  „irrÜ^mUA**  beaeicbnet,  gans 
richtig  ist,  wie  a.  B.  die  erste  Ausgabe  des  716  Glassius  von  1622,  und 
dass,  wo  er  sich  zweifelhaft  äussert,  er  mit  etwas  mehr  Fleiss  donA 
einfaches  Nachschlagen  der  in  seinen  Quellen  gegebenen  Xaehweisung 
mit  Leichtigkeit  hätte  aar  Sicherkeit  gelangen  können,  wie  x.  B.  bei 
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557.  EUenbtrger.  Statt  aber  hierüber  Berichtigungen  anzunehmen, 
^  wird  er  geradezu  zornig.  Bei  892  Häligcr  hatte  er  gemeint:  „f//€ 
Atisgaben  1679  und  1684  bei  Köcher  sind  icohl  au/das  Sum  [m].  ling.  Aram. 
zu  beziehen**;  nun  ich  Köchers  Angabe  wenigstens  in  Bezug  auf  1679 
»icher  zu  beatätigen  vermochte ,  erklärt  er ,  er  werde  1677  festhalten^ 
woran  ich  ihn  nicht  hindern  will ,  so  wenig  er  damit  die  Existenz  der 
Ausgabe  von  1679  hindert.  —  Bei  1954  Steinbrecher  Gr.  ,  .  .  adject. 
J^.  1691  hatte  er  bemerkt:  nicht  1692,  tcie  Wolf  II  618."  Die  zuver- 
sichtliche Ableugnung  muss  verwunderlich  sein,  wenn  man  weiss  ,  dass 
nicht  bloss  Wolf,  auch  in  der  Hist.  Lex.,  dieses  Jahr  giebt,  sondern 
das  Buch  überhaupt,  wo  man  es  angeführt  findet,  vorwiegend  mit  1692 
citirt  wird.  Ich  gab  daher  im  Blick  auf  seine  Anmerkung  das  Wesent- 
liche der  Sache  kurz  an ,  dass  das  Lex.  von  1692  ist  (Dedication 
21  April  1692).  Nunmehr  kommt  in  einem  längern  Gerede  der  Vf. 
darauf  hinaus,  dass  dies  das  Vcrhältniss  sein  möge,  treibt  aber  die 
Rechthaberei  so  weit,  mich  auf  eben  diese  seine  unrichtige  Angabe,  die 
ich  widerlege,  zu  verweisen,  als  woraus  ich  mich  hätte  belehren  können. 
Die  Sache  war  so  unbedeutend,  dass  mehr  als  das  Nöthigste  in  kür- 
zester Form  einer  halben  Zeile  zu  geben  Ueberfluss  war;  provocirt  er 
aber  durch  seiiy»  Behauptung,  er  habe  die  Sache  richtig  gehabt,  eine 
Vergleichung  seiner  Angaben  mit  dem  wirklichen  Sachverhältniss ,  so 
kann  auch  dazu  Rath  werden.  Im  Titel  der  Ausgabe  von  1691  Hess 
er  die  Erwähnung  des  Imlex  bibUcus,  den  er  jetzt  nachbringt,  aus  und 
gab  statt  dessen  die  völlig  überflüssigen  und  für  jeden ,  der  ein  wenig 
Latein  versteht,  völlig  sinnlosen  Worte  „Opusc.  ctn  sind  simile  hactenus 
non  Visum."  Das  Lexicon  von  1692  hat  einen  z.  Th.  roth  gedruckten 
Tit«l :  Gr.  Kbr.  l.  .  .  .  sufjicientissima ,  i<l  quod  approbat  huic  affixum 
Lexicon  philol.  grammaticum ,  insjyersis  vocibus  chald.,  ita  ut  mereatitr 
nomen  lexici  ChaUlaici  ohne  Erwähnung  des  Index,  welcher  als  beson- 
deres Buch  unter  dem  Titel  Ebraisjnus  in  nuce  s.  Index  ehr.  l.  bibU- 
cus  1692  erschien.  Eine  Bemerkung  für  den  Buchbinder  sagt:  „Wenn 
dieser  Index  und  Lexicon  zur  Grammatica  solle  gebunden  werden",  so 
möge  jener  „  rothe  Titul "  vor  die  Grammatik  gesetzt  werden  und  da 
dies  meistens  geschehen  ist ,  so  erklärt  sich ,  dass  das  Buch  in  der 
Regel  als  mit  1692  bezeichnet  gefunden  wird.  Der  Index  fehlt  nun 
bei  dem  Vf.  ganz,  nur  trägt  er  in  ein  ferneres  Werk  Ebraismus  philo- 
logico  -  didacticus ,  das  er  bloss  aus  Wolf  II  618  vgl.  auch  IV  303  hat, 
wie  die  plumpe  Abkürzung  des  Wolf  sehen  Ausdrucks  adornare  coepit 
in  disputatione  4  plagidarum  in  „in  DisptU.**  zeigt,  auf  eigne  Hand  ganz 
willkürlich  die  Worte  „«.  Irulex  h.  l.  biblicus"  hinein.  Würde  ein  Anti- 
quarcommis  nicht  seine  Sache  besser  gemacht  haben?  —  Einige  ähn- 
liche Angaben  weist  er  zurück,  weil  es  sich  dabei  bloss  um  neue  Titel 
handeln  werde.  Nur  dass  deren  Erwähnung  ebenfalls  zu  einer  voll- 
ständigen Bibliographie  gehört,  ist  bekannt  und  weiss  der  Vf  recht 
gut,  da  er  sonst  darauf  eingeht,  z.  B.  478  Dessauer  368  Castellus  1724 
Row,  und  selbst  wo  die  Identität  zu  Tage  liegt,  solche  Doppelgänger 
unter  gesonderten  Ausgabennumem  aufführt,  wie  521.  Drusius.  Fraiu 


1ÜI2.  Leov.  1612  und  glückUcH  Bom  drittenmal  unter  den  Aaonymen 
D.  98,  oder  wie  Schindler  Lv.  jiciU.,  bei  welchem,  da  J.  J.  Henne  In 
Hanau  dnickte  (x.  B.  1610  eine  impimctirte  Bibel  und  die  nrtf 
11310^  y  1614  einen  t^entateueh  mit  Tafgnm  und  Baachi)  die  Hanauer 
Ausgabe  die  unprUngliche  ist,  weshalb  die  Haaptvonedf  des  Beaibei- 
ters  nicht  bei  ihr  erst  ttinzulommen  konnte ^  sondern,  sofern  sie  wixk> 
lieh  in  der  mit  Frankfurt  bezeichneten  felilt,  in  dieser,  deren  Vorstücke 
vielleicht  <Tst  lan^^o  nach  1G12  erneut  sind,  weggelassen  ist.  So  hat 
s.  B.  auch  ('.  ('.         K.  E]  Thiclr  die  unter  2  angetührte  Aus- 

gabe bloss  iiriu  n  Titol  [die  «»rste  ert«rliicii  nicht  Jena,  sondern  Merso~ 
htirg  und  fjtipti'j].  lU'i  1970  ^tur  liatte  ich  dies  autidrücklich  bemerkt; 
hier  erklärt  er  nun,  er  begriffe  niclit,  wozu  icli  dies  sage,  da  er  ja  die 
Ausgabe  aufführe.  Aber  er  hatte  nicht  angegcbcu,  dass  es  Titclaus- 
gabe sei,  und  den  nur  in  der  zweiten  binzugckommenen  Nebentii^ 
ftUschlich  der  ersten  zugeschrieben.  /    ;^  ^-le 

Zur  Unterscheidung  der  Ausgaben  die  auf  den  Titeln  stehende 
Zählung  derselben  immer  ansutühren  hat  sich  der  Vf.  gana  richtig 
zum  Grundsats  gemacht  ;  es  ist  dies  nothig,  um  bei  viel  gedruckten 
Büchern,  wiclVu^torf,  Danz  u.dgl.  der VoUstSndic^eit gewiss  zu  werden 
und  Originalausgaben  von  Nachdrücken  zu  sondern,  und  hat  ein  be- 
sonderes Interesse,  (hi  dadurch  die  Geschichte  ihres  Gebrauches  vor 
Augen  tritt.  Kr  let;t  sellier  so  grossen  Werth  darauf,  dass  er,  wenn 
er  an  einer  ganz  richtigen  Angabe  dieser  Art  bei  Fürst  aus  irgend 
einem  nichtigen  Grunde  Zweifel  hegt ,  alsbald  mittelst  eines  Ausru- 
fungszcichcns  dieselbe  n.  457  in  das  Gebiet  der  Liederhchkeit  versetzt. 
Wenn  ich  jedoch  Nachträge  gebe,  so  sind  diese  nicht  nach  seinem  Ge- 
schmack. Bei  Dan»*)  s.  B.  habe  ich  deren  eine  Ansahl  gegeben  und 
qnter  anderm  bemerkt ,  dass  der  IvUrpret  1694  ti»  ed,  II  beadchnet 
ist  Dies  will  ihm  nicht  in  den  Kopf.  J[)er  übeens.  vdneinf  den  Leter, 
anttaU  ihn  ziirccht  zu  führen."  I^adurch  wird  aber  die  einfache  That- 
eache,  dass  /ü/.  secutuia  auf  dem  Titel  steht,  nicht  aus  der  Welt  ge- 
schatlt.  Ich  liabe  fmier  die  Bezeichnung  eiuer  Ausgabe  als  norissima 
wiederholt  Der  N'f.  berühmt  sich  dagegen,  diese  „tccrthlose  Bezeich- 
nung nit'iiKilH  r.ti  üctzoi}^  Schhmm  genug,  da.«s  er  nicht  eingcsehn,  bei 
der  Abisifht  einer  vollständigen  Aufzählung  <ler  nunicrirten  Ausgaben 
habe  dies.-  Benennung  ilen  Wertl» ,  den  Leser  gleich  vidier  zu  stellen, 
dsiss  eine  Zalil  wirklich  auf  dem  Titel  fehle  und  nicht  bloss,  weil  dtui 
Bibhographen  kerne  genauere  Auskunft  su  Gebote  gestanden.  Führe 
ich  nun  die  Bezeichnung  an,  so  erkUrt  der  Vf.  dies  für  werthlos,  aber 
hütet  sich ,  den  Leser  daran  zu  erinnern ,  dass  er  selber  sich  ja  über 

•)  Der  Is'ainc  JJauz  fiihrt  noch  ein  beachtenswerthes  Boispiol  ins  (»odächt- 
dIss,  wi«  die  uubedachtc  Gereiztheit  üurck  alle  Poren  sich  einen  Aasweg  sucbu 
Ich  habe  behufs  bequemerer  Orientirang  und  dadurch  «rrtiehbsrer  grSeaewr 
Kürze  vielfach  in  nn  incij  KrK.Hiiznnfron  die  im  Hnndhucli  gohraucbton  Numem 
hingesetzt.  Das»  dies  bei  Danz  «nd  in  andern  Fallen  nicht  lirh<  n,  erklärt 
er  ai8  der  Absicht,  ich  habe  auf  diese  Weise  den  Le.'^er  zu  dem  (JUubcu  ver- 
leiteo  woUsD,  solche  Artikif ,  wis  Dsaa  «nd  die  tttarigsB,  Miltsn  bri  Ihsi  gsas 
und  gar. 


e 
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*  diese  ed.  novissima  in  einer  Anmerkung  von  8  Zeilen  auBgelassen  hat  • 

■  und  dass  meine  kurze  Angabc  alle  seine  Zweifel  sofort  löste.  Endlich 

aber  behauptet  er  noch,  bei  zweien  unter  don  vier  eintjchlagendeu 
y  Schriften  habe  er  schon  sie  angeführt  (aber  wozu  dann  die  Anmer- 

>-  kung?),  BO  dass  ich  Unrecht  hatte,  sie  zu  suppliren,  und  trügt  also 

1-  kein  Bedenken,  auch  hier  etwas  hinter  der  Wahrheit  zurückzubleiben, 

r  er  hat  nicht  die  Ausgabe  FraiJcf.  1751,  wovon  die  Kedo  ist,  sondern 

t  Jetia  1751.   Die  Jenaer  Ausgaben  und  die  Frankfurter  Nachdrucke  sind 

.  aber  ganz  verschiedene  Drucke*). 

Giebt  man  sich  die  Mühe,  die  von  ihm  gestellten  Fragen  zu  be- 


antworten, 80  bedankt  der  Vf.  sich  mit  Injurien.  Zu  1375*  Münster 
hatte  er  gefragt:  „(h.  et  lat. VV)"  Ich  antworte:  „nur  l^iU^  Jetzt  erst 
kommt  der  Grund  seines  Zweifels  zu  Tage :  eine  Angabe  liossi» ,  von 
der  er  selbst  vermuthet,  sie  sei  ein  Irrtlium ;  meine  Heantwortung  aber 
bezeichnet  er  als  „Anma^sung^',  da  er  sogar  mehrere  Exemplare  vor 
Augen  gehabt,  [bei  seiner  überaus  nachlässigen  Ausdrucksweise  ist 
übrigens  aus  der  Anmerkung  im  Handbuch  nicht  einmal  zu  ersehen, 
von  welcher  Ausgabel,  ich  möglicher  Weise  eines  ohne  hebräischen 
Text.  Aber  was  hilft  es  mehrere  Exemplare  zu  sehen,  wenn  man  nicht 
einmal  eins  richtig  zu  lesen  weiss.  Es  giebt  gewisse  Dinge,  die  es 
dienlich  ist  zu  kennen,  wenn  man  eine  Bibliographie  machen  will,  z.  B. 
dass  sich  in  altern  Büchern  oft  ein  Lagenregister  tindet,  nach  welchem 
man  die  Vollständigkeit  derselben  beurtheilen  kann.  Ein  solches  steht 
auch  in  besagter  Ausgabe  und  zeigt,  dass  zu  ihr  ein  hebräischer  Text 
nicht  gehört.  So  hätte  es  ihm  auch  nicht  schaden  können  ,  die  ein- 
fachen Regeln  zu  wissen,  nach  denen  sich  in  altem  Drucken  das  For- 
mat bestimmt,  um  nicht  bei  Büchern,  wie  z.  B.  1383'  Minister  1549, 
in  Zweifel  zu  sein ,  wäljrcnd  Signatur  und  Wasserlinien  darüber  deut- 
lich entächeiden.  —  Die  von  ihm  geäusserte  Vermuthuug,  Böschensteins 
ihm  nur  aus  de  Kossi  b  e  k  a  n  n  t  e  Prccalio  sei,  wie  der  kauderwelsche 
Ausdruck  lautet,  eine  „Art  sclbatändigf-r  Auhaiig^^  zu  der  Introductio  c. 
emend.  J.  JJöschenstein y  beantwortete  ich,  da  mir  das  seltne  Buch  zu 
Gebote  stand,  durch  Angabc  des  vollständigen  Titels  (noch  dazu,  um 
anzuzeigen ,  dass  es  bloss  auf  den  Wortlaut  dieses  Titels  ankommen 
sollte ,  mit  Anfülurungszeichen),  aus  der  sich  sofort  ergab ,  dass  die 


•)  Unter  dies'm  Artikel  452  sind  Üanz  Compendluio  und  Zopfs  Auszug 
{scjuncto  Chaldaimno)  unter  einander  gemischt ,  ungeachtet  es  verschiedene 
Bücher  sind.  Die  vollständige  Reihenfolge  der  Ausgal)en  des  letztem 
ist:  1734;  Jen.,  Didck  1742;  III  stud.  Mylü  ibid.  1748;  Nachdruck:  //. 
vnd  Lpz.y  aber  in  Wahrheit  Halle  1749  ;  endlich :  oUm  opcra  J.  II.  Zojyfü 
Jen.  C'röcker  1773,  letztere  aber  nicht  von  Hirt  besor^'t.  Au.h  dieser  ist  be- 
sonders abgedruckt  das  Novum  accenl.  compendwlnmj  dus  n.  456  als  von  Danz 
vcrfasst  und  von  Hirt  herausgegeben  steht,  aber  weder  von  Daiiz  verfasst,  noch  von 
Ilirt  herausgegeben  ist.  Auch  in  n.  453  ist  Interpret  und  Intcrprctis  Synopsis  zu 
unterscheiden.  Letzterem  gehören  die  Ausgaben  1708  (als  III  bezeichnet,  wold 
weil  Nticifrang.  1686  und  Jnterpr.  1694  als  die  beiden  ersten  betrachtet  , 
wurden),  VU  1746,  Notriss,  1751.  1765  an,  orsterem  IV  1735  =  1694.  Dagegen 
scheint  1710  der  Literatur  und  luterprcs  plenior  als  II  bezeichnet  zu  sein. 
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weise  Vermuthung  luftig  war.    Er  entgegnet:  „icÄ  wisse  rocht,  dass  er 
in  tbesem  thm  wohl  bekannten  Buche  eine  Art  selbständigen  Anhang 
u.  8.  w.  vermuthe".   Bei  dieser  Gelegenheit  widersetzt  er  sich  der  Be- 
merkung, dass  eine  Ausgabe  der  Pirke  Abot  nicht  in  den  Plan  des 
Handbuchs  gehöre,   mit  dem  angeblichen  Grunde,   weil  dabei  eine 
knechtische  Uebersetzung  sei  und  auf  dem  Titel  ad  linguam  discendam 
stehe.    Aber  abgesehen  davon,  dass  dies  nicht  von  der  Ausgabe,  son- 
dern von  dem  Buche  an  sich  selbst  gesagt  ist  und  dass  dieselbe,  nicht 
einmal  übermässig  sklavische,  Uebersetiung  auch  von  andern  Heraus- 
gebern beibehalten  ist,  so  müssten  nach  diesem  Grundsatz  ja  auch  die 
übrigen  Einzelausgaben ,  die  wenigstens  zum  grossen  Theil  ad  Unguam 
discendam  herausgegeben  sind ,  und  specieU  die  seines  Freundes  Fürst 
die  ausdrücklich  „zum  Behuf  akademischer  Vorlesungen«  bestimmt  ist 
aufgenommen  sein. -Bei  412»  C/enardus  weise  ich,  durch  seine  ausge' 
•prochene  Ungewissheit  veranlasst ,  eine  Ausgabe  von  1539  nach ,  mit 
den,  weil  ich  das  Buch  nicht  selbst  gesehen ,  vorsichtigen  und  nur  für 
den,  der  absichtlich  nicht  verstehen  will,  zu  kurzen  Worten,  sie  werde 
angegeben,  d.  h.  finde  sich  auch  sonst  durch  glaubwürdige  Zeugen 
bestätigt.    Dies  bleibt  sie,  auch  wenn  ihm  jetzt  von  anderer  Seite  eine 
Ausgabe  von  1534  angegeben  ist ,  denn  bekanntlich  schliesst  die  Exi- 
stenz eines  Druckes  von  1534  das  Vorhandensein  eines  solchen  von 
1539  nicht  aus.  Bei  derselben  Nummer  unter  5  fragteer:  y^ohne Noten?"* 
indem  er  zugleich  bedauert,  dass  Renouard  keine  nähere  Angabe  biete! 
Ich  gab  den  Titel  vollständig  (ob  Renouards  1556  richtig  sei,  konnte 
nicht  entschieden  werden)  und  ihm  damit  die  näheren  Angaben  und 
die  Gewissheit,  dass  keine  Noten  da  sind.    Nun  aber  hält  er  mir  ent- 
gegen, Renouard  sei  doch  die  beste  Autorität  für  Stephanische  Drucke 
und  geht  darüber  hin ,  dass  er  sich  ja  selber  über  Renouards  unvoU- 
ständige  Angabe  beklagt  hatte,  und  dass  Renouard  wegen  der  UnvoU- 
standigkcit  seines  Titels  offenbar  die  Ausgabe  selbst  nicht  gesehen 
hat.  -  Zu  1075  Koolhaas  Diss.  1748  fragt  er:  ,,Bei  Etcald  ...  ist  1751 
Druck/. 'f"   Ich  gebe  das  Buch  an,  die  bei  ihm  fehlende,  aber  zu  er- 
wähnende Fortsetzung  jenes  erstei-en,  woraus  sich  ergiebt,  dass  in  dem 
Ewald  vorliegenden  Citat  Titel  des  einen  und  Jahreszahl  des  andern 
zusammengekommen  waren.    Nun  meint  er,  „«  sei  dies  nichts  anders 
als  der  Titel  zu  der  in  seiner  Frage  erwähtUen  Ausgabe."  Freilich, 
aber  er  kannte  ja  weder  den  Titel  noch  das  Buch  selbst,  das  keine 
Ausgabe,  sondern  ein  eignes  Werk  ist. 

Oft  sind  die  Fragen  des  Vf  der  Art,  dass  der  geheime  Sinn  seiner 
Fragezeichen  nicht  errathen  werden  konnte.  Zu  1511*  Pagnini:  aim 
appendice  copiosa  et  nova'*  hatte  er  ein  solches  gesetzt.  Das  natür- 
liche Verständniss  desselben ,  um  so  mehr  als  die  Worte  in  WirkUch- 
keit  nova  et  copiosa  lauten  und  daraus  ,  wie  n.ch  der  Anmerkung  zu 
vermuthen  war,  er  habe  die  Ausgabe  nicht  selber  gesehen ,  kann  doch 
nur  sein,  dass  er  das  Dasein  des  Anhangs  bezweifelte.  Nun  kommt 
der  allerdings  unerwartete  Aufschluss:  er  hat  von  dem  Worte  nova 
geglaubt,  es  könne  nur  heissen  neu  hinzugekommen  ^  ihm  war  verborgen. 
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dass  es  eben  so  wohl  (wie  es  die  Vorrede  erklärt:  appendicem  dictio- 
nnm  Chaldaicarum  . . .  longc  locupletiorem  quam  quae  prioribus  editio- 
nibüs  adjecta  est,  subjunximus)  neu  bearbeitet  bedeuten  kann ,  und  das 
Fragezeichen  hat  bloss  seine  Verwunderung  ausdrücken  sollen,  wie  die 
Appendix  habe  nova  heissen  können ,  da  doch  schon  in  der  vorherge- 
henden Ausgabe  eine  stand.  Unter  so  bewandten  Umständen  muss 
ich  mich  denn  freilich  der  Flüchtigkeit  schuldig  bekennen,  nicht  von 
vom  herein  meinen  Mann  richtig  beurtheilt  und  nicht  gleich  in  Rech- 
nung gebracht  zu  haben,  er  könne  zu  denen  gehören,  die  über  ein 
lateinisches  Wort  stolpern.  —  ,,Mehr  aber,  als  blosse  Flüchtigkeit"  ent- 
deckt der  Vf.,  wenn  ich  zu  seiner  Notiz:  ,,die  Vorrede  zu  Gesenivs 
■  dritter  Auflage  ist  in  der  fünßen  nicht  ahgedruckt"  das  Gegentheil  an- 
gegeben habe.  Dass  die  Vorrede  der  dritten  Auflage ,  wenn  sie  schon 
in  der  vierten  fehlte  und  durch  eine  andere  ersetzt  war,  in  der  fünften 
nicht  wieder  abgedruckt  ist ,  versteht  sich  —  von  der  Voraussetzung 
aus,  man  habe  mit  einem  Schriftsteller  zu  thun,  der  wenigstens  einiger- 
massen  mit  Sinn  und  Ueberlegung  schreibe —  so  sehr  von  selbst,  dass 
man  zunächst  auf  diese  Meinung  der  Worte  nicht  verfallen  konnte, 
sondern  in  der  so  besonders  betonten  Bemerkung  —  sonst  nimmt  der 
Vf.  auf  das  Dasein  oder  Wegbleiben  früherer  Vorreden  nie  Rück- 
sicht —  etwas  Wichtiges  suchen,  sie  desshalb  auf  die  Einleitung,  die 
Gesenius  in  der  Anmerkung  als  die  für  die  dritte  Auflage  abgeänderte 
Vorrede  zur  ztoeiten  giebt,  beziehen  und  etwa  vermuthen  zu  müssen 
glaubte,  dem  Vf.  habe  ein  unvollständiges  Exemplar  vorgelegen.  Nach- 
dem dieser  seine  Meinung  kund  gegeben,  sehe  ich  freilich  ein,  dass 
jene  Voraussetzung  mehr  als  flüchtig,  dass  sie  vollkommen  unberech- 
tigt war. 

Von  den  Versuchen,   meine  Anmerkungen  zu  berichtigen,  noch 
einige  Proben.    Wenn  ich  des  Matth.  Ansgarii  SpiciUgium,  ein  Buch, 
das  bei  ihm  aus  blosser  Nachlässigkeit  fehlt,  da  es  schon  bei  Wolf 
am  richtigen  Ort  unter   den  Lexicographen  II  564  nur  mit  falscher 
Jahrzahl  steht,  hinzufuge,  so  hat  er  mittlerweile  erfahren  und  hält  mir 
vor:  der  Schriftsteller  beisse  Anrhersen  [wie  mit  dänischer  Form  er 
sich  allerdings  auf  seinem  Tograi  nennt).    Aber  bei  Mittheilung  des 
Buchtitels  war  der  Name   natüriich  so  beizubehalten ,  wie  er  auf  dem 
Titel  steht,  so  wie  der  Vf  z.  B.  Quinquarbareus  richtig  statt  Gnquar- 
bres  schreibt  und  es  Fürst  notirt,  wenn  dieser  statt  Cellarius  dessen 
deutschen    Namen    KelUr    gebraucht   [während    er    freilich  selbst 
einen  Gelehrten  ,  der  sich  auf  dem  Titel  zum  Felde  schreibt ,  als  Fel- 
denius  aufTührt].    Dabei  nimmt  er  einen  Ansatz,  sich  über  den  Genitiv 
aufzuhalten.    ,^er  Ree.  setat  bei  lateinischen  Werken  sehr  oft  den  Gen." 
Solche  Leute  haben  oft  das  Unglück  mit  ihrer  Weisheit  am  verkehrten 
Orte  aufzurennen,  denn  leider  heisst  gerade  dieser  schon  im  Nominativ 
MaUh.  Ansgariiy    nämlich  Fil.,  wie  sich  schon  sein  Vater  Ansgarius 
Ansgarii  nannte.    [Auch  n.  1016  „Jonas"  heisst  Sveno  Jonae].  Was 
übrigens  den  Gebrauch  des  Genitivs  in  Büchertiteln  betrifft,  so  kann 
es  damit  jeder  halten,  wie  er  will ;  nur  thut  man,  wenn  man  die  wirk- 
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liebe  Nominativforin  nicht  weiss  oder  nicht  gleich  ermitteln  will,  besser, 
den  Genitiv  beizubehalten,  als  in  den  Tag  hinein  aus  AWerti  n.  27  ' 
einen  AUcrttut^  aus  Gebhardi  n.  675  einen  Gebluirdusy  aus  Raiigo  n.  1616 
einen  Jtamjou,  nua^  Metto  n.  790  einen  Meiion,  ausOehnchs  n.  1845  einen 
Odrich  zu  niachou  oder  gar  durch  Verhunzung  allbekannter  Namen 
in   Casauloniuji ,  Eusebius  PamphiUu9  oder  verbessert  Pamphilus  das 
Lüclieln  Unterrichtetor  zu  erregen.    So  war  es  dreist,  aber  nicht  klug, 
bei  dem  Titel  Compend.  ling.  hehr,  zu  Ung.  ein  Frage-  und  ein  Aus- 
nifungszcichen  zu  setzen,  denn  damit  hat  er  bloss,  ohne  dass  ihn  je- 
mand dazu  genöthigt  hätte,  seine  Unkunde  des  lateinischen  Sprachge- 
brauchs, nach  welchem  jene  Verbindung  nicht  nur  gestattet ,  sondern 
sogar  elegant  ist,  freiwillig  ausgehängt*).  —  Wenn  ich  zu  n.  1242 
durch  einfache  Anführung  des  Namens  in  der  Form ,  wie  er  auf  dem 
Titel  steht,  eine  irrige  Behauptung  von  ihm ,  ohne  weiteres  Aufheben 
davon  zu  machen ,  berichtige ,  so  heisst  das  bei  ihm  :  „  mit  einer  Unge- 
iiauigkcit^''.  —  liier  sei  denn  noch  der  Fälle  gedacht,  in  denen,  was  im 
Interesse  der  Völkerpsychologie  nicht  zu  übersehen  ist,  der  Vf.  mich  aus 
den  Tiefen  seiner  lateinischen  Gelehrsamkeit**)  mit  einem        stUor*'  —  so 
schreibt  er  ;  er  hält  wohl  nec  und  m  für  einerlei  —  beehrt.  i'Ich  fürchte 
nur,  dass  auch  dieser  mir  zugedachte  Hieb  ins  Blaue  fährt.  Bei  Kim- 
chi  sieht  er  ja  aus  dem  beigesetzton  Fragezeichen ,  dass  ich  eben 
dasjenige  Bedenken  hege,  dessen  vermeinter  Mangel  mir  von  seiner 
Güte  die  Berechtigung  zum  sofortigen  Eintritt  in  die  ehrsame  Schuster- 
zunft verschafft;  ich  wiederhole,  mit  Andeutung  meines  Zweifels,  die 
von  Wolf  II  306  aufgeworfene  Frage,    die  durch  seine  Angabe  nicht 
erledigt  ward  und  auch  jetzt  noch  nicht  ausdrücklich  aufgeklärt  ist. 
Man  sieht  nur  durch,  dass  der  Vf.  sich  wohl  bei  -Umschreibung  der 
Jahrzahl  nach  der  Monatsaugabe  gerichtet  haben  wird ,  statt  dass  es 
bisher  mit  Kccht  gebräuchlich  war,  bei  Setzung  nur  einer  und  zwar 
einzigen  christlichen  Zahl  die  zu  wählen,  die  der  jüdischen-  direct 
nach  Addition  entspricht.    In  diesem  Fall  weiss  jeder  gleich ,  dass  er 
sie  von  Herbst  zu  Herbst  zu  verstehen  hat ;  bei  jenem  Verfahren  aber 
kann  man  nie  wiSscn,  welche  Zahl  wirklich  auf  dem  Titel  steht,  und  da  der 
eine  die,  der  andere  die  andere  Methode  beobachten  würde,  da  viele  Titel 
keine  Mouatsangabc  bieten,  und  auf  andern  diese  manchmal  künstlich  vor- 
steckt ist,  so  ist  hierbei.nur  wieder  neuer  Confusion  Thor  und  Thür  geöffnet. 
Wem  würde  es  einfallen,  bei  einem  deutschen  Buche,  auch  wenn  man  sicher 
weiss,  daA  es,  wie  häufig,  im  letzten  Viertel  des  vorhergehenden  Jahres 
erschienen  ist,  die  auf  dem  Titel  angegebene  Jahrzahl  bei  Anführungen 
zu  verändern  V  Die  Bezeichnung  Jr/e/^ir,  heisst  es  weiter,  sei  „mchtatige^ 


*)  So  giebt  es  i.  B.  Compendium  ebraeae  Unguae  ex  grammatica 
J.  Avenarii  dcsumptum  Witt,  158^.  8.,  das  n.  149  als  Aveiuurius  Oramma.- 
tik  selbst  aufgefiihrt  ist. 

••)  vermöge  derer  er  z.  B.  1947  Staucartis  im  Stande  ist,  ohne  den  Non- 
sens XU  fühlen,  Idib.  Cal.  April,  und  V  Idib.  April,  aus  einem  ihm  vorlie- 
genden Buch  abzuschreibeiif  in  welchem  Priäü  Cal.  Aprils  and  V.  Id.  Apr, 
ganz  wohlverständlich  steht. 
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mesßen,  tceil  bekamUUch  jeder  Ar  je  —  ein  L&we  ist !"  Wenn  die  Schriftsteller 
aich  auf  ihren  Werken  aelber  Arje  Low  (oder  ZcviHirsch  u.a.)  nennen 
und  diese  Zusammensetzung  für  so  wesentlich  halten,  dass  sie  danach 
Büchertitel  wie  —"^N  ab  («der  «ntD'n  Sp)  dgl.  bilden,  so  wird  man 
wohl  nicht  umhin  können,  sie  bei  solchen  Namen  zu  citiren.  Ist  dem 
Vf.  aber  in  seinem  Eifer,  die  Zahl  der  Schuster  auf  Erden  durch 
seinen  Ree.  zu  vermehren,  dies  aus  dem  Gcdächtniss  entfallen,  so  knnn 
ihm  ein  ächter  Jude  nachgewiesen  werden ,  der  sich  ebenfalls  der  Ne- 
beneinanderstellung Arje  Loeb  bedient  hnt,  beliebe  er  nur  auf  S.  70 
seine  eignen  Worte  n.  1000  aufzuschlagen.  Ist  es  der  Mühe  werth, 
auf  die  unbedeutende  Sache  2urüekzukonimen,  so  hatte  mich  die  Kürze 
des  Citats  zu  dem  Glauben  verleitet,  drr  Vf.  habe  an  einer  nndem 
Stelle,  die  icli  weder  unter  dem  Namen  noch  unter  dem  Titel  fand,  von 
dem  Buche  handeln  wollen ;  da  aus  einem  hebräischen  Titel  der  Inhalt 
80  wenig  ersehen  werden  kann,  als  wollte  man  im  Deutschen  citiren 
„siehe  Anweisung,  Lpz.  18G1"  und  da  er  sonst,  z.  B.  2014  bei  dem 
Buch  über  das  geistreiche  Thema  von  den  Schlachtregeln,  das  Nähere 
zu  geben  pflegt,  so  war  eine  Auslassung  vermuthet,  wie  man  sonst 
eine  ganze  Reihe  von  Venveisungen  bei  ihm  vergebens  sucht  z.  B.  243 
Iken{n)ivs,  197  Dtikea  Conlres\  483  Schullena  Claris,  576  Wes^telituj, 
1457  Nothhelffcr  und  anderswo  nothwendige  Verweisungen  unterlassen 
sind;  wie  soll  z.  B.  ein  Buchhändler,  der  durch  das  Aushängeschild 
gelockt  sich  das  Handbuch  angeschafft  hat  und  darin  ein  Buch  sucht, 
auf  dessen  Titel  der  Verfasser  >l;irta.  Coen  heisst,  wissen,  dass  er  diesen 
nur  unter  Chananja  finden  kann? 

Selbst  bei  Artikelrf,  wo  er  die  thatsächllche  Richtigkeit  der  Aus- 
stellungen im  Einzelnen  einziigestehu  nicht  umhin  kann  ,  versucht  er 
immer  noch  die  Sache  so  darzustellen ,  als  ob  er  ganz  im  Recht  sei. 
Bei  Rhenferd  muss  er  selbst  zugeben,  1)  dass  er  bei  zwei  Schriften 
den  Abdruck  bei  Ugolini  angefiihrt,  bei  einer  andern  weggelassen  hat 
(was  ich  nicht  einmal  erwähnt  hatte) ;  2)  dass  er  von  den  4  Exercitt. 
erst  die  eine,  darauf  noch  einmal  alle  4,  aber  mit  einem,  auch  sonst 
entstellten,  Titel,  der  nur  einer  davon  zukommt  oder  vielmehr  aus 
mehreren  so  zusammengoschweisst  ist,  dass  er  nun  zu  keiner  einzigon 
passt ,  und  alle  4  mit  den  Respondenten  nur  der  einen ,  als  gehörte 
dieser  zu  allen,  anführt;  3)  dass  er  eine  dazu  gehörige  Abhandlung, 
wie  es  jetzt  heisst,  als  zu  speciell,  ausgelassen,  während  sie  weder  spe- 
eieller  noch  kürzer  ist,  als  die  andern:  4)  dass  er  bei  einer  die  Wie- 
derholung in  den  Upusculis  angiebt,  bei  den  übrigen  nicht  (worüber 
er  jetzt  stillschweigend  hinweggeht) ;  wozu  noch  kommt  5)  dass  er  auf 
dem  Titel  der  Opuscula  aus  Rhenferdi  oratio  de  fundarnfniia  et  prin- 
eijtiis  philoloffiae  gacrae  und  aus  Andalae  oratio  in  ohüum  Rhenferdii 
haiita  eine  ^oratio  €ib  R.  Andalu  de  ßiiulamentis  et  princ.  philol.  Ä." 
gemacht  hat,  auf  die  dann  auch  glücklich  S.  6  unter  Andala  verwie- 
sen wird.  Trotz  seines  eignen  Eingeständnisses  und  sogar  mittelst 
desselben  will  er  glauben  machen,  dass  die  gerügte  Confusion  bloss 
eine  „angeblicfie"  sei.    Gleiches  gilt  von  Weiler,  wo  der  Vf.  bloss 
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d«i  Bpedallitel  «iiiir  Dlipairtfcm  tob  drcieii  di  QtmomMML  «BgAb; 
dieaer  Itatet  in  mir  Jetit  «ocli  Toriiegente  Augüte  nm 
aicfat  anden,  alt  in  der  daatk  gmuuuktaB  tob  1680t  —  Unter  den 
wiehtigm  DiaaeiteftioiMB  von  Ghs,  B.  ICeliMlis  ftUtan  i«ei:  dl»  jni- 
ronomana  und  d$  fohteitma  mmmm  und  waren  von  mir  olme  wei- 
tere Bemerkimg  nadigeteafOB.  Der  Vf.  hält  es  für  Taktik,  daii 
Spiess  nmzukehren  und  ans  dieser  einfachen  Anfuhmng  zu  beweisen, 
„nut  tcelckBr  Eile  der  Ree.  »ein  Buch  durchgeflogen ;  er  habe  nicht  bemerkt, 
data  dies   ein  Druckfehler  Da  der  Vf.  die  mangelhafte  Cor- 

rectur  in  der  Vorrede  mit  einem  Augenübel  entschuldigt ,  so  hatte  die 
Kecension  diesen  Punct  ohne  Rüge  übergangen,  obschon  zu  sagen  ge- 
wesen wäre ,  dass  das  Buch  von  Druclcfehlem ,  mitunter  sehr  sonder- 
baren wie  1419  haeresi  für  hypothen  oder  731  CoL  ad  Stievam  für  C.  an  ' 
der  Spree,  ärger  wimmelt,  wie  ein  ordinärer  Auctionscatalog,  und  zwar 
▼on  solchen,  die  nicht  an  sich,  sondern  wenn  man  die  Sache  schon 
anderweitig  w«iss ,  an  erkennen  sind ,  in  Namen ,  Jaknahlen ,  Format- 
angabea.  Yieiea  dieser  Axt  lit  Mich,  da  ea  behanliek  wiedeAcIni, 
gar  nicht  DnekftUer,  aondam  Tom  Vf.  Yanaknldet,  wie  a.  Bn  die  in 
.  Haaan  eiachieiieBeB  Werke  IbrtwilneBd  nutJBTaiiiiee.  beeeielüiet  weiden, 
all  aeien  aie  inHaamnrer  eneUenen  (171  BMkmiftm  [wo  aweiSehriften: 
J^mtgifriemB  4ieki§  a  J,  Jf.  Bmm  «nd  Eneomkm  aucL  J.  C.  Kimpf 
in  eine  einaige:  mAmmV.  raifk  X  (X  Enngfit^  ▼Mrwneliaen  sind,  Wik* 
lend  der  Paneg.  noek  einmal  unter  Rauw  n.  168A  «us  Wolf  IV,  811 
erscheint],  638  Francus  [welekea  8]  1039  Keckermann  [welches  s.  a.], 
1802  Schindler,  2017  Tossanue  n.  a.)  wie  1603.  1604.  2075  Vi^olmiM 
statt  VignaUuSf  1256  1666  Trevaux  statt  TrevSux,  322  zum  EpOome, 
335  des  Epitome  u.  dgl.  steht.  Die  Zumuthung,  ich  habe  auch  im  vor- 
liegenden Fall  einen  Druckfehler  erkennen  sollen,  übersteigt  wirklich 
alles  Mögliehe;  ich  soll  ihn  daraus  haben  ersehen  müssen,  dass  auf 
der  nächsten  Seite  steht:  „beide  verdienen,  nach  Gesen  ,  nochmals  edirt 
zu  werden,''^  und  habe  folglieh  wissen  können,  dass  die  Dies,  de  paro- 
nomasia  gemeint  sei.  Da  das  Wort  beide  auf  alles  mögliche  gehn, 
also  die  beiden  jetzt  vorhergehenden  Dissertationen  bezeichnen  kann, 
so  war  kein  Grund,  Gesenins  nackausehen,  in  deaien  Werten:  „di€96 
(drei)  wnd  wMikMft  mdmt  uwiifaniw  «eefc  «Maial  aitiwiiami  ff$ämdci  aw 
votrdm*^  gar  nicht  einnud  die  Diaa.  de  paronooMaia  erwikot  iet 
(die  flkrigena  aelbat  woU  wieder  ein  „  JDmelAlllsr«  Ar  die  Diaa.  d« 
aoL  eaat  ist).  Geaetat  mm  aber,  lek  kitte  dieaen  „iVnel^MIbr«  er- 
kannt, was  in  der  Welt  konnte  ick  dann  anderes  ^un,  als  den  Titel 
der  Dissertation  einfach  nachtragen,  nnd  die  aweite  dazu?  Dasu 
kommt  endlicli,  dass  ea  doch  ein  höchst  cnrioser  ,,Druckfehlef**  ist ,  da 
die  Numem  fortgeken,  zu  jeder  einzelnen  Schrift  gesetzt  nnd,  wie 
die  Einschiebungen  mit  b.  c.  zeigen,  nicht  erst  beim  Druck  eingefügt 
sind,  sondern  schon  im  Ms.  des  Vf.  standen.  Nichts  aber  kann  fUr 
diese  Art  fruchtloser  Rechthaberei  bezeichnender  sein  als  das  Verfahren 
bei  Vaters  Handbuch  der  hebr.  syr.  chald.  und  ar.  Gr.,  welches  ich  an- 
geflüirt  Nachdem,  er  auerst  S.  165  „diis  Exittam  einet  solchen  Hamd- 
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bucha  für  das  Hebräische  entschieden  in  Ahrtde  gesiellt*'  muss  er  nach- 
träglich S.  172  bekennen,  dass  ihn  mittlerweile  der  Augenschein  über- 
zeugt hat,  dass  es  vorhanden  ist  und  allerdings  eine  hebräische  Gram- 
matik enthält,  nämlich  die  auch  1801  separat  erschienene  [die  übrigens 
80  wenig  das  Wort  „1.  Curs."  auf  dem  Titel  führt,  wie  das  Lesebuch 
von  1799  das  Wort  „Th.  II").  Er  sucht  sich  nun  aus  der  Schlinge  zu 
ziehn,  indem  er  triumphirt,  „er  habe  auch  hier*)  das  Richtige  errathen." 
Da  er  die  Sache  zur  Sprache  bringt ,  so  wollen  wir  sie  auf  den  wah- 
ren Thatbestand  zurückführen.  Von  dem  Handb.  1802  wusste  er  bei 
Anfertigung  seines  Buchs  gar  nichts,  da  er  noch  S.  165  der  Anti- 
kritik seine  Existenz  leugnet,  und  rieth  folglich  auch  nichts ;  was  er  in 
dem  Buch  erricth,  war  die  äusserst  scharfsinnige  Vermuthung,  dass 
ein  „Handbuch  1817",  welches  den  Titel  führt:  Handbttch  der  hehr. 
M.  s.  w.  Gr.  „wohl  ein  arabisches"  sei,  während  sich  doch  aus  dem  Titel 
von  selbst  verstand,  dass  das  Plandbuch  also  auch  eine  hebr.  Gramma- 
tik enthalten  musste.  Auch  hier  heisst  es  in  der  Vorrede :  „Ganz  um- 
gearbeitet ist  die  Grammatik  des  Hebräischen ,  welche ,  sowie  bei  der 
ersten  Herausgabe  dieses  Handbuchs,  auch  einzeln  erschienen  ist  und 
zwar  jetzt  mit  Hinzufügung  eines  kurzen  Lese-  und  Wörterbuchs." 
Dass  ein  bibliographisches  Werk  Bücher,  bei  denen  der  Satz  derselbe 
ist  und  die  durch  irgend  welche  neue  Zuthaten  verschieden  sind,  be- 
sonders aufzuführen  hat,  und  sei  es  auch  nur,  um  dies  zu  constatiren, 
versteht  sich  von  selbst  und  ist  auch  anderswo  bei  ihm  geschehen  z.  B. 
bei  164.  Balmes^  1164.  1167  Lexnta.  Seines  treffenden  Instinctes  berühmt 
er  sich  auch  bei  dem  Falle  des  Johannes  a  S.  Cruce,  bei  dem  er  die 
voUkonmien  richtige  Anführung  bei  Fürst  und  Kayser  unter  Johann 
bemäkelte,  und  hat  auch  jetzt  noch  nicht  begriffen,  dass  a  sancto  Jo- 
sepho  u.  drgl.  bloss  Beisätze  zu  dem  eigentlichen  Namen  sind,  die 
es  unrichtig  ist,  zum  Ordnungsworte  in  der  alphabetischen  Keihe  zu 
machen,  weil  sie  einerseits  gar  nicht  für  sich  bestehen  können,  anderer- 
seits in  jeder  Sprache  mit  verschiedenen  Buchstaben  anlauten,  und  wer 
auf  lateinischen  Titeln,  wie  z.  B.  Dereser  (auf  n.  473  =  476,  wo  aber 
der  Vf.  bloss  Dereser  giebt,  so  dass  nun  kein  Theolog,  Lehrer  oder 
Buchhändler,  der  nicht  gerade  den  bürgerlichen  Namen  kennte  die  Dis- 
sertation bei  ihm  findet)  TTuiddaeus  a  Sancto  Adamo  heisst,  sich  auf 
deutschen  77t.  vom  heiligen  Adam  nennt,  ganz  wie  man  deutsch  Karl 
der  Grosse,  lateinisch  Carolus  Magnus  sagt  Soll  ich  noch  deutlicher 
reden,  so  ist  es  ihm  ergangen,  wie  wenn  ein  „Bibliograph"  gesagt  hätte: 

Quartl  Decimi (?)«  Bened.,  Opera.  Mein  Concurrcnt  hat:  „Bene- 
dict der  Vierzehute",  ich  weiss  nicht,  aus  welcher  Quelle.  Da  das 
Werk  lateinisch  ist,  so  glaubte  ich  auch  den  Autornamen  zurück 


*)  Wie  richtig  Ihm  ntmlich  sonst  das  Errathen  gerKth,  ie!gt  125.  Anton. 
Nebriss.f  von  dessen  in  Saragossa  1547.  4  erschienenem  Buche  er  „conjectu- 
rirt"  es  sei  „Päris  Saec.  XVL'  oder  1939  üperbach,  fUr  dessen  Diss.  (1738 
resp.  J.  M.  Prechüin]  er  die  Jahre  „1750—70"  „combinlrt."  (Die  Dbs.  d« 
idiotisuiis  Hebraeis  aus  denuelben  Jahr  fehltj. 
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fibcTsetzen  zq  müssen,  nachdem  ich  in  andern  QneUen  anter  Q.|  D. 
und  V.  Tergebens  gesacfat, 

und  nachdem  man  den  kenntniaanichen  und  ■chaxfkumigen  Hann  be> 
•chieden,  er  habe  unter  Benedietaa  naieliiehan  n&tten,  weiter  fica^: 

Aber  wanm'  aagt  Ree.  Bieht,  daat  in  den  mtärnn  QaeOen 
wirklich  Onrnrii  Deetmi  etelit,  wie  ieh  mit  riebtigem  Inetmct,  frei- 
lich mit  Frageieiehen  f  erratbent 

Dil  bleibt  froilicli  niclits  übrig,  als  die  WafVi'ii  zu  htifckcn  ,  uud 
sich  der  licwunderuiig  eines  so  riclitigeu  Instinctes  anzuseliliesson.  — 
Rüc'ksichtlich  ffeültmheims  bleibt  unleugbar,  dass  dieticr  sein 
|iu;bn  gedniclit  bat,  dass  es  mit  einem  neuen  Bogen  anfängt  und 
betdnderes,  voHatindigee  Titelblatt  besitat,  was  nnr  die  Absiebt  haben 
konnte,  dass  es  auch  als  eignes  Bnch  ezistven  sollte  und  folglich  avch 
als  dgnes  Buch  so  vorkommt.  Fürst,  der  es  aufführte,  handelte  also 
richtiger,  ala  der  Vf.,  der  ea  nicht  anfOhrte;  am  wenigsten  aber  durfte 
der  Vf.  Furat  aua  aeinem  richtigeren  Verfiüiren  gar  noch  einen  Vor- 
wurf machen,  als  ob  er  etwas  ganzFalachea  und  Unsinniges  sage,  und 
die  hämische  Absicht  der  Bemerkung  gegen  Fürst  fölU  auf  den  Vf. 
zurück.  —  Bei  Büttner  fragt  er,  warum  ich  nicht  ourJi  gesagt  habe, 
dass  Fürst  eine  andere  Ausgabe  nicht  angeführt  hätte.  Die  Antwort 
ist  einfach ;  weil  ich  nicht  von  Fürst ,  sondern  von  seinem  Buch  und 
seiner  Aumorkung  über  Fürst  redete,  aber  gur  keine  Veranlassung 
hatte,  von  et  wunigen  sonstigen  Auslassungen  Fürsts  zu  sprechen. 

Die  Geduld  des  Lesers  wird  längst  erschöpft  sein  und  es  weiterer 
Einzelheiten  niclit  bedürfen,  um   über  Werth  und  Sticlilinltigkeit  der 
Einwendungen  des  Vf.  ins  Klare  zu  kununen.    Noch  beklagt  sich  der- 
selbe, über  die  hebräischen  Bücher  als  einen  neuen  und  bedeutenden 
Beatandtheil  aeines  Baches  erfahre  der  Leser  der  Recension  niclits. 
lat  auf  dieae  nicht  specidl  eingegangen,  so  liegt  der  Grund  darin,  daaa 
bd  den  bekannten  ungünatigen  VeihSUniaaen  der  Verbreitung  dci-  jU- 
diachen  Druckwerke  eine  umfaaaendere  Controle  nicht  möglich  war. 
£a  hätte  swar  davon  in  allgemeinen  Phraaen  geredet,  und  auf  den 
Grund  hin:  quilibet  praeaumitur  bonos,  und  da  der  Vf.  hier  in  beaon- 
dera  g&natiger  Lage  namentlich  durch  die  Ozforder  Sammlungen  war, 
recht  gern  vermuthet  werden  können,  dass  dieser Theil  viel  besser  aus- 
gefallen wäre;  aber  ein  nicht  besser  motivirtes  Lob  hätte  doch  Tür 
einen  nicht  ganz  eitlen  Menschen  keinen  Werth  haben  können,  und 
einzelne  bedenkliche  Erscheinungen  mussten  zur  Vorsicht  mahnen.  Una. 
nur  etwas  anzufüiiren:  eines  der  wiclitigstcn  Werke  für  den  alttestament- 
Uchcu  Kritiker  ist  z.  B.  Norzi's  Minchat  Schai,  und  es  wäre  gewiss  manchem 
erwünscht,  aus  dem  Handbuche  zu  erfahren,  wie  man  es  sich  verschaf- 
fen kann.    Aber  über  Heidenheims  leicht  zugängliches  Pentateuchfrag- 
ment ,  in  welchem  ein  Theil  daven  steht  und  das  ohnehin  wegen  d&t 
Bearbeitung  der  Masora  unter  den  sonst  aufgenommenen  |üdiacliea 
Masoracommentaren  vor  allem  Berücksichtigung  verdient  bitte,  findet 
man  keine  Notis,  und  Uber  die  noeh  Jetit  im  Bndihaadel  befindUche 
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Ausgabe  des  ganzen,  Wien  1813,  die  ganz  irreleitende,  dass  sie  ohne 
Ibt  mmd  unvoÜdätuUg  sei ,  während  sie  im  Gegentheil  zu  der  Tcxtaot- 
gäbe  dieees  JfthrM  mH  Baidii  und  apaniacher  Uebenetsnng  Imtt  dea 
Tilda  md  der  Yoirede  deraelbeii  ala  Anhang  gehört  imd  na«h  dem 
Ciialog  des  Yeilegera  anch  nicht  alldn  TerUnffich  aeheint,  und  ande- 
maeita  den  Commentar  in  der  Mantoaner  Anagabe,  wie  die  Yerglei- 
dang  lehrt»  dordiaiia  Tdlatindig  wiedergieht  * 

Fassen  wir  schliesslich  unser  Urtheil  snaammeni  ao  werden  wir 
aabeirrt  dnrch  den  Ton,  den  der  Verfasser  anzuschlagen  beliebt  hat 
nach  wie  vor  gern  anerkennen,  daaa  derselbe  gewiaa  sehr  viel  richtige 
Titel  und  Angaben  bietet,  ganz  wie  Fürst,  zu  dessen  Buch  vorlie- 
gendes daß  nächste  Soitenstück  Ijildet,  dass  es  aber  nicht  allen  ,  auch 
MUigen  Anfordenmgeii  entspriclit.  Wer  sich  zuvor  die  Mühe  gegeben 
bt,  die  Fehler  lieruus  zu  corrigiren,  die  Lücken  auszufüllen  ,  hat  ein 
brauchbares  Buch  in  Händen;  wer  auf  die  Angaben  der  Vorrctie  hin 
ein  Foilständiges  uud  richtiges  zu  haben  glaubt,  hat  sich  vorzu»cheu 


J.  Gildemeiater. 


Druck  von  G.  Krejsiug  in  Leipzig* 
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£rkläi:iijig  der  Keilin&chriftea  zweiter  Gattung. 

Erste  Abtheilung. 

Das  SylUbariBiB. 

Ks  komineD  gegen  110  Gruppen  in  den  verscliiedenen  In- 
achriften  vor,  zu  deren  Entzifferung  zunHclist  die  EigennameD 
und  die  Trantcripte  persischer  Wörter  da«  siclierste  Hülfimittel 
bieten;  gegen  80  Gruppen  werdeo  auf  dieee  Weite  gewooeen; 
■och  einige  «ödere  werdeo  dodnrck  bestiaBt»  doei  lie  io  Wdp» 
tera  foo  gleicbeoL  Lonte  nod  gieieber  Bodeolaog  wat  oodeni 
Gnippeo  weebieln.  Dann  liod  noeb  otwo  «woi  Dottend  übrig» 
*Wtticlie  darcb  ioduction  bestimmt  werden  müssen,  nachdem  wir 
OOS  den  schon  bekannten  Lantwertben  das  Lautsjstem  der  Sprache 
und  ihre  Verwandtschaft  sowohl  den  Lauten  und  dem  Bau  nach, 
als  der  Schrift  nach  mit  andern  Sprachen  erkannt  haben.  Wir 
fangen  daher  mit  den  Eigennamen  an ,  und  zwar  mit  denjenigen 
Gruppen,  deren  Werth  sicti  am  sichersten  bestimmen  lasst,  um 
Tou  dem  Bekannten  ausgehend  das  Unbekannte  zu  ermitteln;  wir 
kdooeo  jedoch  es  nicht  vermeiden,  zuweilen  ein  Resultat  so  ooti- 
dpireo,  welebee  erat  ooebber,  oft  erat  io  der  Aoolyie  der  Texte 
oeioe  Begründung  erbilt;  icb  werde  Jedoch  jedesoioi  io  oolelieol 
PoHe  dos  Erforderltcbo  beoierlKon»  mm  oicbt  in  Girkoiecbiiiioen 
Attloti  sn  gebeo,  \  ' 

1.  Die  NnoMB  Dnrino»  Xenes,  Uystaspet  o.  w.|  die  Kn- 
Mon  der  Notiooeo»  ao  wie  Wdrter,  welcbe  oieoscblicbe  Wesen 
beseieboeo,  begiooeo  olle  mit  eioeoi  ieolirteo  Verlikoliceil  .f, 

wolcber  oicb  dobor  oofort  oicbt  oia  eio  besoodorer  l^nt»  oondem 
ols  ein  Detenninnti?  Ar  diene  Art  Wörter  ergiebt. 

2.  Der  Name  Darias  wird  geschrieben  f .  •  •'TTT^  • 

^^/f  •       *K  *  ^^^n        erste  Gruppe  dieses  Namens  nach  dem 

DetenniootiT»  £**fT  bildet  die  leiste  Gmppe  io  dea  Nomeo  Medieo 

T  •  T^T  *  S^'TI .  und  in  dea  Noboo  Frodn»  T •  S^f  •  ""Sn*-  •  S^TT 9 
N.  XVL  1 
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worani  wir  teklieMMi,  4«m  4er  Laatwerth  diMer  Gruppe  ia  ist* 
Wir  fiailen  aber  ferner  dieeelbe  Gruppe  in  den  Nmieo  Hyst»- 

spes,  T  •  KHr:  •  "--^ff  •  •  t  •      •  >  Namen  Goinatay 

•  f^T*         •  £*"ir>  ••  dais  dieselbe  Groppe  auch  fa  ' 

lautet.  Wir  werden  seilen,  dais  dieselbe  Erscheinvog-  sich  faat 
hei  allen  Gruppen  teigt,  und  data  selbst  zuweilen  noch  ein  dritter 
Lautwerth  denkbar  ist;  wir  werden  jedoch  aucb  Mittel  findeo» 
in  fielen  Fällen  den  wirlUichen  Lautwerüi  herauszufinden. 

8.  Von  den  8  Gruppen »  welche  den  Namen  Medien  bilden» 
sind  ans  echen  swei  beliannt,  nänlieh  das  Determinatir  an  An» 

fang,  und  die  Sjibe  da. an  Scblasse;  die  mitllere  Gruppe  f^T 

ninss  also  ma  lauten,  und  da  dieselbe  Gruppe  aaeb,  wie  wir 
geseben  beben,  in  dem  Namen  Goaiata  Torkonnit,  so  ist  dieeer 
Wertb  als  sieber  ermittelt  ansunebmen.  Wir  fiaden  aber  dasselbe 
Zeicbea  noeh  in  dem  Namen  des  Oarina»  wo  es  die  drittrorlettte 

Stelle  einnimmt;  ferner  in  dem  Namen  T» KHcr» •  ""^^  Vivana, 

in  dem  Xumen  des  Vaomisa,  T  •  T^T  •  ^  •         •  ^*  V'  *®  ^^'^^ 

Gruppe  f£)  sugleicb  va  lautet*  Wir  dürfea  daraus  oicbt  scblies- 

sen,  dass  die  Spraebe,  in  welcher  die  Insebriften  geschrieben 
sind,  niebt  zwischen  m  und  «  untersebeiden  konnte;  dieser  Schlnsa 
wäre  ebenso  übereilt,  als  wenn  man  glauben  wollte,  dass  die* 
Sprache,  in  welcher  die  Wörter  für  Citrone,  Ceder,  Konrad, 
Citren,  cedre,  Conrade  u.  s.  w.  ^geschrieben  werden,  nicht  zwi- 
schen den  Lauten  <;  und  k  unterscheiden  könnte. 

4.  Die  sweite  Gruppe  (icb  werde  von  jetzt  aa  die.Deter- 
minativa  nicbl  mehr  s&blen)  in  dem  Namen  Darias  ist  ^fTT^« 

welche  sich  auch  in  den  Namen  Ariaraiuues 

E:: H  •  ^£TT- .  =:TT^ .  -r:! ,  Arakadriscb  .  -|. 

woraus  wir  seblieBsen,  dass  sie  dieSylba 

ri  rorstellt.  - 

5.  Die  Gruppe  haben  wir  schon  oben  gesehen,  dass' 
sie  den  Anfansf  der  Namen  Ilyätaspes   (pers.  V'ista^pa),  VivAna 
bildet,  iiud  sie  iaiiiet  daher  unzweifelhaft  vi.    Aber  sie  bedeutet 

auch  mt,  wie  sich  aus  den  Namen  f.-^jT^  X^^'K*"  »E^n  > 

Armenia  (pan.  Armiaa) ,  T  •      •       •        '       r »  Cborassua 
(pers.  Uvdrasmia),  a.  s.  w.  ergiebt 

6.  Die  Groppe  bildet,  wie  aus  3  und  4  berrorgeht, 
den  Schluss  der  Namen  Vivana  und  Ariaramnes  (pers.  Arijaramoa), 
■nd  sie  muss  also  na  lauten* 
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7.  TfelimeD  wir  wieder  die  Namen  Darius  und  Hjstaspes 
vor,  ao  kennen  wir  schon  mehrere  Laute  derselben,  und  wir 

finden  noch  ein  gemeinschaftliches  Zeichen,  ^^TT*  namÜch  Da.ri. 
x.va.z.  ^ff  und  Vi.  ^ff.  ta.z.z.  Da  nan  letzterer  im 
Peraifeben  Viete^*  s^bM  lautet,  so  aehlieMeB  wir»  data 

den  Lautwerth  sch  hat,  den  ich  von  jct«t  an  i  beieicbaen 
werde,  während  ich  das  oichtaspirirte  s  durch  9  ausdrücke.  Wir 
fiadea  jedoch  daasellie  Zeichea  ia  den  Naaiea  ^.^-^ .S:^ff . . 

pÄra,  so  dass  zugleich  q  vorstellt. 

8.  Für  den  Rest  des  Namens  flystaspes,  ^pa,  haben  wir  die 
dmppea  T^«^T*    Ote  eratera  iadea  wir  aocb  in  den  Nanea 

»^y^ .  ^^/f  •   Sagartius,  pers.  A^agarta,  f  .       •  • 

{{.»^y.  pers.  A^pacanÄ.  ist  also  ay;  ob  es  auch  as  laote^ 
ist  wahrscbeialich  y  aber  daa  Torbaadeaa  Material  giabt  kaiaa» 
Beleg  daso. 

9«   Die  latate  Gmppe  ia  daai  Naaraa  Hjitaapaa  aiiaa 

also  pa  seyn,  eia  Werth  der  aich  aas  deai  ao  ebaa  angefubrtea 
Nanea  AfpacanA  heatStigt.   Wir  fiadea  sie  ferner  ia  dea  Naaieo 

y,ry.^y^.£^y.  pers.  Bäbiras,  y.-^y^  .^y.^-^/, .  Arabia, 
pers.  ArabÄja ,  y .  ^y .  k»-  •  ^T*^  •  Bactriana,  pers.  Bikbta- 
ria,  woraoa  wir  eataehaiea,  dies  sie  anch  ba  lastet 

10.  Ia  der  Artaxeraea-Iaichrift  kaaint  isi  pera.  Texte  daa 
Wort  apaddoa  vor,  welches  ia  nasera  lascbriftea  aicht  Hhersetat 
ist,  soadera     .  {{>  .^y  .  ^-TT.*^^T  gaschriebea  ist.  Daa  erste 

Zeichen        luibcti  wir  schon  vor  dem 'Worte  Arukadris  (sub  4), 

vor  dem  Worte  Assyria  (  !Vo.  8 )  gesehen ,  und  könnte  auf  den 
Schlu88  fuhren,  dass  es  den  Vokal  a  bezeichnet.  Aber  es  sind 
noch  eine  Menge  anderer  Namen,  die  gewiss  nicht  mit  a  anlau- 
ten, und  doch  dieses  zu  Anfang  haben,  z.  B.  der  Name  für  den 
Tigrisfluss,  für  die  Stadt  Raga,  für  die  Provinz  Nisaea  (s.  No.  7) 
a.  a.  w.  Wir  achliessea  daraus,  dass  es  kein  Laut,  sondern  ein 
Deterninativ  oad  swar  filr  Lokalititen,  Plflsse,  Berge  a.  s.  w.  ist. 

11.  Nunmehr  lesen  wir  das  vorstehende  Wort  x.pa.da.na, 

woraus  wir  für  das  Zeichen  den  Werth  a  entnebaien,  der 

sich  ans  dem  Namen  Arnkadris  fNo.  4)  bestätigt.  Diase  Grappe 
koBiait  aar  im  Anfang  der  Wörter  vor. 
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Wir  finden  ferner  dieses  Zeichen  in  dem  Worte  T.{J>.^|. 
>•<-.<!-•  E-/,,  P«w.  BakhAwmiaij«,  f . {|>.-f!!< 

peri*  HariTm,  worane*  mmn.  teblieMeii  »tfcbte,  im  ||> 
auch  ha  lautet;  aber  dieser  Schluss  ist  übereilt,  denn  nehmen 
wir  %.  B.  T.<^^  .^TT .  ^-^H  .  ^£1 .  £-Tf ,  vi.^.da.x.ta, 
weleher  im  Peraifchea  Vahjaidite  laatety-so  «iehl  ■an,  imam  dn 

AtpIraliM  gani  Mit,  iw»  mwa  wiittte  nickt»  welehani  wm  4m 
beiden  benacbberlM  Zeiebc«  dieielbe  iobfiriree  sollte.  Wir  wer- 
den später  noch  andere  Beweise  finden  ^  dnet  der  Sprnebe  nninrnr 
Inaebriften  die  Aspiration  b  feblte. 

12.  Dagegen  ergiebt  die  Vergleicbnng  dieses  Namens  mit 
seinem  Mginal  eise  Gmppe  an  einer  Stelle,  wo  wir  eigentlieb 

aiebts  mebr  erwnrten,  nftsilieb  ^£T.  Dasselbe  Zeicben  trafen 
wir  schon  in  den  Namen  des  Psendosmerdis  T.--^— ^.T^T. 

»'■••«•••t  F««^  CamAta,  in  £|. 
^f.^^  z.z.p4.z.z«  pars.  Katpatnkn,  a.  s.  w.  nnd  sebiiessan 

daraus  auf  den  Lautwerth  I  oder  al.    Da  man  nun  nicht  anneh- 
men kann,  ohne  in  Absurditäten  zu  verfallen,  dasa  die  Stein- 
metzen in  dem  harten  iMaterial  ans  blosser  Langeweile  überflüs- 
sige Gruppen  gemeisselt  beben,  so  mnss  ein  solcbes  Zeiclien  wobl 
seine  Bedentang  haben,  und  die  ist  aneb  laicht  gefnnden,  ala  soll 
der  fblgeaden  Gruppe  die  Ansspracba  fa  sicbem,  da  sie  eonst 
anob  da  gelesea  wird*   Bs  ist  also  eine  Art  Begaintor  dar  Ana- 
spracbe,  wie  wir  im  Verlaufe  der  Batiilfemng  nack  mahrara 
kennen  lernen. 

IS*  Der  NaoM  Kappadocien,  pere.  Katpatnka,  lautet,  wie 
wir  so  ebaa  gaseken  beben,  x.t.pa.x.x,  wo  wir  also  aakan, 
dass  die  arata  Gmppe       ka  lastet,  ein  Wertk,  der  darek  das 

Namen  .nrf  .^T-".:r<TT.  V  .^f  .<-.=^TT  Ka.x.x.s. 

x.ka.x.s,  pers.  KApisaUdnis,  bestätigt  wird.  Verg-Ieicheo  wir 
ferner  die  Namen  Ba.  .x.z.i» 

pers.  BagAbignn,  f  i^^f..-^-.  V .  »•••^I,  x-x.x. 
pers.  Bagabttkbsa,  griech.  Mtyaßvl^ogy  so  fiaden  wir  f&r  daaaalk« 

Zeicben  den  Werth  gay  und  endlich  aus  den  Namen  ^ 

.  {f.-,  .  A.       x.z.z.x.  pers.  Hakbimaniaija, 

grieck. id'jta^^foc^  f. J|>. TC:~T.«^T.  A.z.itf.  para.Ar«kba, 

T.-te.-TTH--£TT^.-^f  <  iE^n.  »-^a  pers. 

Tigrakhodä,  so  seken  wir»  dass  es  ancb  den  Wertk  kha  (^) 
repräsentirt. 
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14.  Die  Gruppe  Imm  wir  io  r:^TT.  V  •  Hrr/v 
d.  b.  8.X.X.  pers.  Niwa,  .  ^f.  ^S:f .  .  tl^lT .  7  • 
S^(.^«».^f|.  Ka.z.z.s.x.k».  t  peni.  KApiaakioia^  wo 
aie  beidMial       Sylba  ai  aatapridil. 

15.  Der  Name  des  Tigjisflutees  ist  .  .  .  *-^Tf*-» 
woraus  wir  schliessen,  dass  die  erste  Gruppe  Ii  lautet, 
mn  Wartb)  äer  aicb  ^reh  dia  Naaeo  f.  S^fT*' •»-f>  •  ^^/l 
x.ti.x.  pera.  Hartiya,  f.  >; .  r:,J, .  S:TT- . -T>.  t:^TT.  «.»-x« 

ti.s.  pers.  Fravartis ,  griech.  OQaogxr^q  bestätigt.  Wir  finden 
ferner  4i®selbe  Gruppe  in  | ,      ,  »»y^ .       ^'f^  x.«-(^,  x.  p^ra. 

Bardija,  griacb.  -I^^d«,  ~» .£1. -f.  •  •^T>- S^W* 
z.Ba.g».z«»^f>.a.  para.  BAgayAdia»  ao  daaa  ^f>  a«eb  M 
laatet. 

16.  Der  pers.  Name  Patisuvaris,  griech.  Tlai loyoQHQ  ist  in 
UDsero  Inschriften  geschrieben  f.  .  .  •►f>.  ^\{.  ^Tf"^  • 
**TTTK'^n  P«-z.ti.a.s.ri.a.;  daa  awaita  Zaiebaa  >f  adar 
1:f  (nicbt  an  TarwaebsalD  mit  «^f  ka)  ist  alaa  BbariHiaaig,  oder 

vielmehr  es  dient  als  Regulator  der  Aussprache,  um  dem  dritten 
Zeichen  die  Aussprache  ti  zu  sichern ;  es  muss  also  wieder 

aio  I  aaja ;  diaa  aabaa  wir  noch  faroar  ava  daa  Namaa  f .      .  »>f  > . 

^f.»»^.^^y>  Ni.di.t.z.z«  pars.  Naditabini,  ^.^f  ."Xf  ,».f . 

»;<f.^y  Ka.t.x.x.ka  (Variante  der  N.  R.  Inschrift  für  Kat- 
patuka). 

17.  Pftr  das  bänfig  TorkoaiaiaBda  Zalcbaa  ».ff{  babea  wir 
mir  eiaaa  eiosigao  BigeoBaaiaB  |.  »^fy^  .        ^--TT  •  "^^T* 

x.t.ta.na,  pers.  Utana,  griech.  'Ornf^jc,  dies  genügt,  um  zu 

erkennen,  daäs  es  der  Vokal  tt  ist.    Holtzmaon  hat  diesen  Werth 

auch  schon  gefunden,  giebt  aber  noch  den  Werth  ma  an,  für 
welchen  ich  g»r  keine  Begründung  finde.    Dass  Norris ,  welcher 

ala  Bagländer  den  pers.  Namen  Yutana. liest,  für  den  Laut» 

wertb  yii  gieht,  erklürt  sich  leichter,  und  findet  scheinbar  seine 
Baatitignag  ia  daai  Umstände,  dass  das  Wort,  walebaa  „Liadar** 

badaatat/aiwaUea  ».  S-ff -!f<  .         «tatt  T-IE-TT./t- 

.  <.:^IT  gescbriebaa  wird,  aiao  ^|f<  fdr  .<, 

welche  beiden  Gruppen  Norris  ja.u  erklärt,  aber  wir  werdeo 
später  sehen,  dass  beide  Warthe  falsch  sind. 
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18.  D«r  Boplmt  hdiit  ^ .  Ciff f .  >v  .  «-^TT»  .  g^fT  . 
z.s.Z. ta,  pen.  üfritovA,  es  iit  «Ito  S:fff  «  tu  leMn;  ebenso 
In  1^  . ^ffy. . ^^^^^ .  y^f .  U.x.x.ma  pers.  U.x.x.ama,  mit 

2  nodeatlichen  Zeichen.  Auch  wechselt  es  mit  dem  vorher  er- 
kMütoB  «^ff^  in  den  Worte  Ar  „Linder«,  und  de  diese«  Wort 

nur  ein  Traneerii^t  des  pers.  dnliyAr«  ist,  so  gieM  Westergnnvd 

der  Gruppe  den  WerÜi  yo  mid  Norrie  den  Werth  hu^  beide 

unzulässig,  was  wir  in  Betrefl'  des  hu  vun  Xorris  wegen  der 
.Aspiration  schon  erkannt  haben.     Das  -Pronomen  der  1.  Pers. 

Sing,  ist  y  ^^yyy^  niso  H,  nach  Westergaard  yo ,  nach  Morris  hu. 

Höltiinatm  (Ztschr.  d.  D.MG.  V,  170)  sagt  dariil»<'r:  Ein  Pro- 
nomen jo  für  ego  würde  n)it  allen  unscrn  Ergebnissen  unverträg- 
lich seyn ,  da  in  keiner  uriticlieii  Sprache  und  wohl  auch  in  kei> 
ner  semitischen  jo  ego  und  noch  weniger  me  bedeuten  kann.** 
In  den  darauf  folgenden  Untersuchungen   bestimmt  dann  Holtz- 

mann  den  Werth  des  Zeichens  ^fff  uia ,   eine  Bestimmung ,  die 

er  seihst  in  seinem  IV.  Artikel  ,  ria<  Ii  Itekanntmarlnmu;  des  Textes 
vun  Biliistuii,  wenigstens  nicht  ausdrücklich  zurückgenommen  hat, 
wiewohl  die  oben  angeführten  Eigennamen  nur  u  ergeben;  wir 
■Uesen  aber  a  für  ego  (und  selbst  für  mihi,  wie  wir  spater  sehen 
werden)  gelten  iMsen,  ohne  dass  wir  RScksicht  dsrnnf  nehmen 
können,  welehe  Pomen  für  dieses  Pronomen  der  arische  Spraeh- 
stamm  seinen  Töchtern  vorsehreibt.  Ist  diese  Sprache  eine  ari- 
sche, so  ist  sie  eine  ungehorsame  und  ausgeartete  Tochter; 
ttbrigens  ist  ein  Wort  u  für  ego  gerade  nicht  so  unerhört;  nm 
nur  bei  den  indogermanischen  Sprachen  tu  bleiben ,  führe  ich  an, 
dnss  der  l*ürtnj>iesp  sein  liebes  Ich  eu  ,  und  der  Arnaute  oi* 
nennt,  während  <ler  Italiäncr  sich  des  perhorrescirtcn  io  und  der 
Spanier  des  diesem  sehr  almlichen  yo  bedient.  Das  sind  freilich 
keine  Arier,  aber  doch  In(h>'fermanen ;  es  scheint  aber  schulgemäss 
zu  seyn,  dass  man  nur  die  Braminen  ,  Magier,  Griechen,  (xothen 
nnd  Lithauer,  allenfalls  auch  die  Römer  citirt. 

19.  Für  das  Altpcrsische ,  d.  h.  für  die  Spuu  lie  in  «ler  Keil- 
schrift erster  Gattunir,  wird  von  der  Schule  gelehrt,  dass  es  nur 

3  \  oknle  hatte,  a,  i  und  u,  eine  Doktrin,  welche  von  vorn  herein 
den  gesunden  Menschenverstand  empört,  und  welche  mit  dem 
Zeod,  Parssy  nnd  Nenpersischen  im  grellsten  Widerspruclie  ist. 
Mit  einiger  Aufmerksamkeit  erkennt  man .  auch ,  dass  die  Reil- 
schrift erster  Gattung  die  Vokale  e  und  o  deutlich  beseichnet, 
nnd  «war  gerade  da,  wo  die  spfttereii  persischen  Spruchen  e  und 
0  haben*   Aber  ich  furchte,  es  wird  mit  dem  Altpenischeu  gehen 

wie  mit  dem  Altgriechiscben ,  sNin  wird  fo^hren  ai  nnd  nn 
hercnssndiehen ,  man  wlvd  die  Qriaehen  nnd  Pnrser  belehren,  dass 
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■ie  ihr«  Spraelraa  falicb  Muispr<i^k«i  i  hb'  mm  wird  oseb  wie 
TOr  die  algebrMtcheo  PornelB  «4-1==«  und  a-f-ii=o  mit  tintm 

noTerständlicheu  Kauderwälsch  von  Vriddhi  und  Guna  cornuienti- 
reo.  Wer  im  Orient  lebt,  nnd  geswoogeo  iit  täglich  griechiseb 
und  orientalische  Sprachen  zn  reden  und  za  schreiben ,  kann 
leider  mit  allen  diesen  Herrlichkeiten  nicht  viel  anfangfeii ,  und 
so  liulie  ich  äie  auch  längst  als  unhrauchburcn  Plunder  bei  Seite 
gewurteil,  ich  würde  hier  gur  nicht  darüber  sprechen,  aber  da 
ich  das  Altpersische  als  Schlüssel  zum  \  erständuiss  einer  unbe- 
kannten Sprache  benutze,  so  kann  ich  mich  der  Pflicht  einer 
■orgfältigen  Prüfung  ^  neinea  Scblüsseli  aicbt  entsieben.  Weon 
icb  dto  ^bera,  GoaAto,  OrMoasdi  uod  Dicbt  Arbaira,  Ganmto» 
AuranasA  lese ,  >o  gesebieht  dai  aieht  am  Kitiel  etwae  neoee 
>u  lageo,  londera  weil  ieb  überieugt  hin,  daae  naa  leit  Jabr- 
tause^den  UDverHodert  su  ge«proeben  hat  nnd  mit  Vriddhi  und 
Unna  and  Anusvaru  und  Viaa^a  and  ifanlichem  Rotwälsch  lasse 
ich  mich  nicht  beschwj^reu,  sondern  man  beweise  mir,  dass  die 
Perser  anders  ausgesprochen  haben,  man  beweise,  dass  Herodot, 
Xenophon,  ktesias  u.  s.  w.  falsch  gehurt  und  falsch  berichtet 
haben,  wenn  sie  'i2^o^a{ijC,  A2;|fo(  schrieben  statt  ^ai^^C» 

Zur  Bezeichnung  des  o  bedient  sich  der  Perser  des  Vokals  u 

^11  mit  einem  vorhergehenden  a  (der  in  dem  Consonanten  latent 

iat);  von  den  beiden  u,  die  wir  so  eben  für  die  Inschriften  der 
zweiten  Gattung  erkannt  bähen  ,  verrichtet  keines  diese  Funktion, 
sondern  dazu  bedient  mau  bich  eines  dritten  Zeichens  ^  ^  welches 

entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  einer  auf  a  auslaufen- 
den Gruppe  den  Vokal  0  repräsentirt.    Auch  Uoltzmann  bat  dies 

ricbtig  arliaantf  und  icb  gebe  einige  Belege.  *"**|.^  .^'glf»., 
f .  'Bw^ft .  X .  o  •  z .  z .  da »  per».  Oraaai^ griecb.  *Sigo$idadijg — 
T.T^|.<  .<^-  rr^Tf .  V  .  va.o.mf.s.z;  pm.  Vomi^a;  f.f^f. 
^,         •  a^l,.  Va.o.x.ki|.  pers.  Vahokaj  griech.  ^i^u;.  ' 

20.  Der  Vater  des  ffaditabel  beisst  im  babyloa.  T«zt  AriM«, 
m  pers,  Tezt  ist  oor  noeb  aiaa...  an  leeea;  b  vnsern  Insebrif- 
tea  beisst  er  y.JJ>.  /y.— nf.  n.«-^f|-,  A.z.na.z.z.  Daa 

Zeichen  ist  also  t;  dieser  Werth  wird  bestätigt  durch  den 
Monatsnamen  Tbaigareis,  welcher  "'"^y.  ,  j'^.        — fff^  , 

^TTT-  ^fV  x.z.i.z.ri.z«8  lautet.  Die  Praviasaa  oder  Linder 
beissen  f .  Ji-Tf .    .         .  ^  .        .  da . i .x.«  .s  aia  TMsserfpt 

VOD  dahjdva ,  woraus  Westergaard  unserm  Zeichen  den  Werth  h 
und  Norris  den  Werth  hi  beilegte,  welches  aber  unzulässig  ist, 
weil  der  Spraeba  ibarbanj[t  daa  b  ieUt,  uad  weil  aan  gar  aiebl 
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begreift,  weshalb  man  eine  Aspirate  z.  B.  in  dem  Namen  AinaiiH 
fetzen  sollte,  wo  weder  das  babi'loniscbe  noch  daa  peraische 
Original  eine  yerlangen. 

21.  In  dem  Verzeicbniss  der  Provinzen  beisst  die  letzte  auf 
fv.  MakA,  wofür  ia  imaera  Texte  f  .fef Ma.x.k« 

•tebt,  alao  ein  Zeiehea  da,  wo  wir  keins  mehr  erwarten;  wir 
hoben  ober  acboo  gesehen ,  woi  diea  sn  bedeuten  hat;  die  Gruppe 
t^%m^  iat  ein  Regniotor ,  nm  dem  lotsten  Zeichen  den  Loot  ko  sn 
geben  und  nicht  ga;  ^'c-*  iit  olto  k  (oder  oft)  wie  lieh  noch 
weiter  bestätigt  aua  den  Namen  1. 1{> .  — . -^f  .  >.  .  tr<Tf 
A.k.ka.z.ni.f  pen.  HokhAmonii»  T .  . fci» •  <|<- . f  • 
Ba.k.x.o,  pen.  lUkhtorio,  griieh.  Brnnffa. 

22.  Die  Sukeu  heissen  f .  7  •  "^^"^ -"^l  x.k.ka.  pem.  fJako, 
^UmJCw,  und  wir  scbliesseo  daraus,  dass  Y  Sylhe  pa  reprä- 
■eatirt;  den  Werth  beatitigl  der  Nobm  f  .<-.»ff  . rr/f  • 
Ni.s(^).^o.z.  pert.  Ni^iya;  jedoch  hedevtet  sie  oneh  ao,  s.  B. 
f.-ffy.  Y-Tcf.  x.aa.ma  pera.  AmAmo,  -  .-fn  •  V -^^'T- 
z*aa.da  pers.  ArsadA. 

aS.   Die  Gmppo  .»ff^  finden  wir  in  den  NMOon 
^fl^.*^%11^  Tl.».f|t.z.  pera.  Tigm,  griecb.  Tty^iff 
T.^I.-^t.SlT-.-nS  .^=:T  Ba.ga.x.^nr  .na,  pera.  Bagi- 

Wr^»  f. Ba.^n^.z.«... 

pero*  Bikhtaria,  griech.  Boxrpa,  und  entnohmon  dnmni,  dnnn 
nie  den  Worth  k(g)  oder^t*(ig)  bot. 

24.  Die  Gruppe         erkoonon  wir  nie  r  (Ir)  nne  folgehdo« 

Nomen:  y.^r^  . -Tf.^i^  .r^^'^  Vi  .r .  ka .  ni .  x .  pers.  Var- 

kAno,  (jl^y  griech. *y((jjtoi'ia 5  -.£I.-nil«V«  P«-*"  P®"' 
PAr^,  Zend  ^  ^jj      ltMj  g"«<*«  nJ^oi^i  . »/  • 

^tj  R.sB.ma.  pera.  ArsAma,  grioeh«  l^paa^i^c,  w^.m^\^^,\^, 
R.ao.da  pers.  Arsudä  u.  «*.  w.    Man  vergleiche  hier  noch 
den  MonntannBon  ~f .  «*fff  .  ftf  .  — fff  x.z.r.va.r 

pen.  ThorrAhnn,  wo  die  Syibe  Aa  alao  gani  woggefallen  iat» 
ala  ahonaaligor  Bowoia»  daaa  dar  k-Lant  in  nnaarn  Inschrilteii 
nicht  eziatirt. 

25.  Nehmen  wir  jetzt  den  Noomo  Xerxea  vor;  er' wird  ge- 
acbrieben  f.^|]£.Ä..^}y,.y.  d.  k.  K.x.r.«a»  worana  wir 
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siflkw  wbliMM,  dsM  ^R-  H  oder  pi  lautete,  ein  Werft,  der 

noch  durch  den  Namen  für  Indien  —  .  ^£ ■>  fT^ T  S^Tf 

Si(^ij.x.z.a  peri.  w^u«'  beatitügt  wird. 

96.  Die  dritte  Gmppi'  dei  io  eb^  iogeflArtee  HeieeBe^oD 
ledien,  ereiNtele  wir  §ma  deai  IVeeieo  ^,  r^f.l^f.  "^""T. 
*-^T.  d.  h.  ba.x.na  pers.  Duiiana,  also  du  (tu)  ein  Werth, 

der  aieh  noch  weiter  beatitigt  durch  f  «^n"*  .^T.^»-.^^l'l . 
z.do.Bi.x.  pen.  MerduoijA  l.i^f .p|.r;<|.S;S:.  Ä».t. 
pa.tu.x.  pers.  kutputuka. 

27.  Wir  haben  alfo  den  Namen  für  Indien  ermittelt  i^i.x, 
dii.a(f){  die  eeeh  fehlaade  Qrappe  Vfteht  ekh  deaoecli« 

in  Verfielet  mi  jUm«  Mie»  ale  «  (fti)|  e^eu«  In  4m  l|a|B$a  ' 

?.<Er  .EE>  .£-n.-T.-=:T.  Vi.D.de.«.iie  pem.  Vidütaii, 

griecli.  'hicuf'^Qvtjg,  .       -     •  • 

28.  Die  Stadt^/(5::.t<n.Sf.<.{}.-fe.»n 
Vi.B.p.o.z.ti.a  heiiBl  «of  pera.  VS^outia,  ea  bedeutet  alao 
II  xa;  deradlbe  Wertb  erglebf  aieb  ü«a  i^.  ||  ."^f  .  .""""f. 
Za.t.ia.x  pera.  Zixana,  |,^|.  >j{y  .  {|  i^^L  ^lIfi  . 
z.s.te.aa.iie.s,  pe#a.  pfurwesdaiai»                .      >  '^^u 

Pmer  treffen'  wir  dieae  6if«ppe  In  dei  NMeu  T.^<TT.  ^ . 
j| .  — "fc— .  — yyi^  ,         .  S.  sa.  n.aa.k.  ri.s  pers.  Cicaikhref, 
- .  S^)h  "^f  •  ff  •  ■^Sn--  .  t# .  t .  »a .  ^ .  X.  per«,  tacaraii } 

y.f^.^y.  {{ Aa.pa.aa*iie.  pera.  AapecaoA»  worana  wiin 

acblieaaen  »deble»  deaa  {}  aaeb  den  Laatwertb  em  (taebi^  baitte, 
aber  der  erate  dieaer  S  NaMen  beweiat  angemebeinlicb,  daaa 
nan  svr  Daratellung  dea  Lntea  ei  in  einer  wundertldben  Con- 
binnttnn  aeinn  SniMebt  anbai,  niid  «.mi  Ar  en  «Mt»  tbin  io 
jnbr  bnwieinen»  dMe  «neb  cn  AUt«^  D»  wir  ferner  «Mb  In  4«n 

ganten  Sjllabar  den  Lnnt  j  ^  venniaaen,  ao  aind  wir  bewebtigt 

aasenebaMn»  diaa  meter  Spnrabe  abefbanpt  die  Mnttlan  febU 
|en;  awar  w^en  wir  eioe  Gruppe  finden,  die  nnaebeinnnd  ja 
'  bidwiHt»^  >ber  ancb  dagegen  erbeben  aicb  Sebwierlgkelten. 

29.  Kehren  wir  jetzt  xum  Namen  Dariui  tnrück,  so  lehen 
wir,  dass  wir  ihn  bis  auf  ein  einziges  Zeichen  lesen  können,  nämlich 
Da .  ri .         .  V .  a .  a ,  pera.  Darjravaa ,  ea  eniaprlcbt  alao  der  Sjlbe 

jra  dia  Gnippa  ^^/|,  v>«  m  ,$o  fial^n  ajider«  nttlea.  a«  J. 
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10      IfiltftmiBii » JMi§ntn$  ihr  M99Mtwiflim  nwüir  QMmg, 

^  x.du . üi .^^^'^   pers.  Marduniyi,  aber  die  B«> 

obachtoBg,  die  wir  in  der  No.  28  gemacht  habeo,  flösst  uns 
MlMtrauen  geg^eii  diesen  I^aut  ein.  Dieses  Misstrauen  wird  aocli 
verstärkt  durch  die  Beobachtung,  dass  die  Zeitwörter,  wo  die 
erste  Pers.  im  Akt.  sich  auf  u  endigt,  z.  B.  uttu ,  feci ,  im  Pns- 
sivuRi  k  haben,  z.  B.  uttak ,  während  diejenigen,  die  sich  auf  i 
oder  aya  endigen,  das  ya  in  k  verwandeln,  z.  B.  vurriya ,  Pnss. 
varrik,   wÜhreud  es  doch   consequenter  Weise  varriyak  heissen 

■iistte,  wenn  <i<o  Laut       liätte.     Wir  werden  diesen 

Laut  in  der  Folge  genauer  bestiBaen,  und  geben  ilm  eieetweii«i 
«nter  dieee«  VorbebeU  dnrcb  ye  wieder. 

Sa   Betreehtea  wir  Jetsl  die  Neaee  T.;;>.<-TTT<  Er- 

^^^\  A.ri.x.ya  pers.  Hartva,  f . E::: . ^^/^ . ^  . --^f .  x.y.o. 

na,  per«.  Yeed,  grieeb.  7a»Wft»  l-E^'^flf  ••^f>.  E^if 
ti.ya,  pers.  Yotiye,  eo  fioden  wir,  dass  die  einsige  unbekeeete 
Gruppe  m  dieeen  Neaee »  gg-  eiebts  enderee  ele  i  bedestee  kaon. 

Wir  bellen  eebou  ein  enderes  i,  nilnilieb      erkennt;  ibre 

Zusammenfiignng  giebt  ^"-/^  rIso  gerade  das  Zeichen,  welches 

wir  No.  29  ya  einstweilen  ungennnimen  haben;  da  nun  aber  hus 
den  angeführten  Gründen  der  Laut  ya  bedenklich  ist,  so  steht 
nichts  im  Wege,  dass  wir  diese  Gruppe  ii  oder  wie  im  Hollän- 
dischen ij  lesen,  eine  Lautbestimmung,  die  sich  noch  später  euf 
eine  ganz  unerwartete  Weise  bestätigen  wird. 

31.  in  der  Artaxerxes-inscbrift  koninit  das  Wort  |.  . 
^^l^^^.^-gv-.^-^T  ni.ij.ii.x  ver,  welebec  »»GroMveter''  beiael; 
Inn«  vorber  etebt  ein  Ceetpeeituni  dettelben  Wertee  T.^rT-ET* 

.  ^^^''y .  . -^f ,  x.pa.ui.ij  .k.  ka,  welches  abavus  be- 

denteti  et  stebi  eise  die  Gruppe  ^^-f  tut         und  amet  alao 

aneb  ka{ga)  bedeaten,  felis  sie  fiberhaopt  ia  deai  eebr  oadeuit- 
liebea  Gewim  voa  Keilea  riehtig  iat.  Sie  koanat  eeaat  nickt 
weiter  ver. 

M.  „Mein  Veter^  oder  „aiibi  pater«  beiatt  T.^TTT .  T . . 
"r— yf.r»»|f  u.at.ta.ta;  „sein  Vater**  heisst  f,rrf.:^y^f  . 
»-ffl^  at.z.ri;  es  stebt  also  jedeafalle  die  Gruppe  ^f^f  für 
%^TI  uad  bat  wie  dieee  dea  Lautwertb  la  (da). 

S3.    Vergleichen  wir  die  Gruppe         in  den  Nanea 
•-fc>.'-HE.Sf'-.Sf.-r!     «».  i-<.ti.k.«,ha.Ba  pera.  Pm^ 
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tigTRbanA,  lat  Patigra,  .^^IT.-^^  .•^5^'*  •      •  ■  • . 

X.  peri.  Vaya^pÄr«,  f.^i^  .i-T>  .■^T..-<  .^rT>  Ni.di.t.^^.x 
pert.  Nsditobera,      ümi^m  wir,  4«m  «e  pamui  ba  bedcitot. 

94.  ]f«biMii  wir  den  ffMBen  rfea  Trgri»  tot,  ».,«.f^. 
— ff^  ..^►'cyf—  Ti.k.x.  pars.  Tigra,  so  ergiebt  aich  der  LaoU 
wertb  der  letitaii  Gruppe  »-^TT*~  ''^«  «I^^mo  im  4eo  Nmm« 
-.^in.  I^ni.-in-  .S^W.  O.i.r^.U.  pere.  UfrAtofA, 
§jtteh.  Evq'Qattji f  —  . fTjf  .^'^TT ."^^Tf— .  x.4e.re.  pen.  Oe- 
^^'f^t  (•£**TT.*^T.*"|.*'^TT"^9  Ta.ka.z.re,  peri.  Takabari. 
Pemer     .-»^fg,»-^ s.be.re  pere,  ArberA,  griecb. 

i^p/9i;Xa,  Let.  Arbele,  Areb.  J^^f.  De  4ee  Altpereiaebe  keie  I 
bette,  ee  iet  et  Itteieret  eebwer  ev  eetecbeiden,  ob  4ie  Spreche 
neeerer  Inecbriftee  ea  eeeb  eicht  belle;  4e  aber  4er  Sddeee  ¥ee 
der  eieca  Spreche  eof  4ie  ee4ere  eech  eicht  y ees  berechtigt  itt^ 
ae  thee  wir  wohl,  eieatweilee  eech  4ee  Werth  le  wit  enfte« 
eebeieB* 

to.x.ij,    pera.  Ddduhj^ ,  entspricht  die  Gruppe  ^  den 

persischen  h  (^^^  j  *   da   wir  aber  schon  gesehen  haben,  daif 

dieaer  Laotwerth  unxulässig  ist,  ao  müssen  wir  seine  Featstellong 

anderweitig  aacben.    Wir  finden  dieaelitC  Greppe  in  den  Naneo 

I.  {}>."^|.>.<— .^K.  A.ke.s.el.e,  p^re.  HekhiMaie, 

f.sV|^.>.^»^.  t^ff.  a.>.ai.B.  pere.  UaieBie,  ■a4  erkeaaev 

daraus,  dass  sie  ma  lautete;  da  aber  eech  dieaer  Werth  in  den 
Ifanen  DAdobji  nicht  pasat,  ao  nüaaeo  wir  dea  Werth  ea  ea- 
aeheieB,  iedeai  wir  achoa  aae  deai  PrBberee  wieeea«  deae  4ie 
Leate  n  aB4  ▼  nit  4eBS«iheB  Greppea  beseiehaet  wer4ea. 

96.  Ans  den  Namen  —  .  ||  ."^f .  J{  Za.  t.  «a .  ""^^f . 

pera.  ZAseoa,  ^-.Öf.^T .'"'"T-*'^T.  Du  P*"» 
Dabdae,  acblieecea  wir,  4aac  4ieGrappe         4ea  Leatwerth  ea 

bette;  ebea  •»  ia  4ea  Ifeeiea  ^  ,  •.^.►fff . -^irff.^  .  . 

x.ra.an.ga  pera.  Zaraka,  griecb.  ^Quyyiar^, 

97.  Aber  dasselbe  Zeichen  sehen  wir  so  AofeDg  aller  Mo- 
eetaeenen ,  an  Anfang  dea  Namens  Oromazea ,  der  Wörter  fiir 
„Gott'S  „Himmel",  „Tag",  „Monat"  u.  s.  w.  und  da  diese  Wörter 
bei  Weitem  nicht  alle  mit  der  Sylbe  An  beginnen,  so  schliesseo 
wir  daraus,  dass  es  ein  Determinativ  Tür  göttliche  und  bimnlische 
Dinge  ist,  so  wie  für  Zeitbestimmungen,  indem  wir  una  eriaoera^ 
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imä  Im  :i«r  peH/Mmn  *A«li|f!«ir       Tage  und  Mooate  uoter  iltr 
Oblmt  der  glaichDanigee  AowaliAspande  staadeo. 

88.    Der  Lautwerth  der  Gruppe  ^|»»  ergiebt  aicli  aus  dea 

(der  Rest  des  Nameus  uadeutlicb)  ^f-»,k..,.  pars,  (iktovatii» 
nänlich  $i  oder  pi. 

leb  maia  jetzt,  nach  Bestimmung  der  wiebtigsten  SibÜMten, 
n&A  auf  eine  Bigenthümlicbkeit  aufmerksam  machen ,  welehe  sich 
in  dea  Gebrauche  derselben  bei  der  Umachreibung  der  ^rtiscben 
Namen  seigt.  Es  steht  nämlich  allemal  für  daa  ^rs.  tri  (tliri) 
in  nnsern  loaehrifteo  S:<fl.  und  för  tra  (tbre)  ^f|.  y, 
wie  folgende  Beiapiele  seigea:  f.  JJ>.^<yf  .^f-..^r:T.  A.a. 
ai.oa  ,   pera.  Athrina,        f  .  |}>  ,  ^Jf  .         .  ^^^»^  .  , 

.  7  .  •  »-^^  .  T^T .  x»i.^<n.z.nie.  pen.  GilM» 

,  takbma;  """"f.  .  ^flf .  y  Mi. 8.9a,  pers.  Mithra,  griech. 

Mt&ga,  Oiaae  Beobachtung  wird  00s  suweilen  bei  der  BrkläniDg> 
niitalich  Btpt;  ao  b.  B.  komnik  in  de«  Inechriftea  ein  ÜMe  ver» 
welcher  im peie.  Teste  ^|^.<y|.f<-.7y  .  Ve««»»  ie  der 
•weken  fietteig  T.  f^T  .  <  .  .  t:<n  .  7  .  Vomlv^^a  lautet. 
O^^rt  (Lee  Inscriptions  des  Ach^m^nides,  faris  1852)  p.  120 
erkennt  in  der  ersten  Sylbe  de«  Nameai  ganz  richtig  das  Zeod- 
wort  vöbu,  sucht  aber  in  dem  letzten  Theile  des  Namen»  die 
Wurzel  des  Wortes  matlii^ta;  die  obigen  Beispiele  zeigen,  duss 
missa  einfach  der  Name  Mitlira  ist,  utid  duss  also  die  rein  |»era» 
Form  des  Xameus  Vohumithra,  Zeud  Uumithra  wäre. 

Sd.   I.  dem  ümneii  dee  Kembyiea  f  ..^yy^i. 

z.  K*^TTT.  U  vertritt  die  «mppe  ^fff  die  permaehea 

Buchstaben  «-^^  .'^'j  ji  ?  während  sie  in  andern  Namen  die  Buch- 
■teben.^».      ä  beieichnet,      B.  I.^Hf.  »T|.  ^(-.»f! 

£m.S:^n.  x.i.X.ri.ryn.s  per«.  Thaigurcis ,  T-rTTf-Sr^TT. 
y  .  £S > .  m^^^  .  ! fef       b.      f f ,  8 .  9a .  n .  X .  ma .  pera.  Citra* 

takbma.  Da  nun  aber  nach  dem  Vorhergehenden  der  Spraebe 
■naerer  Inaebriften  die  Palatalen  fehlen,  ao  dürfte  ea  nicht  g^e- 
Btettet  seyo,  der  Qnippe  ^fff  den  Werth  ei  (taehi)  beimlegen» 
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UoM  für  dl«  SjlU  I»  s«  DebiMB.  DiMr  Wtrth  lütt  licb  fMilicli 
nicht  direkt  belegen»  weil  der  pers.  Text  uns  keinea  Namen  mit 
der  Sytbe  ci  glekt;  eker  indirekt  las  st  er  sich  aus  dem  babjloo. 
Text  keweiien,  we  die  yorletste  Sjibe  der  beiden  Namen  Kan- 

bjMi  «nd  Snerdis  durch  die  Gruppe  ■ff^i  wiedergegtben  wird» 
welche  ichan  RawüMoa  nvfsl  bettiut  het,  also  iUa.bn.ii.je 
nnd  Bar.xi.ya* 

40.  Der  pen .  Monat  BAgayadiaeh  heisst  in  aniern  Inachriften 

 T.rT--TT'-^.H::n.^T>.:^^nB«.x.ij.di.f.   Dai  nnbe- 

kannte  Zeichen  »>]ffi»^  steht  also  für  die  8ylbe  ga  und  da  zur 

Kntsiffernng  desselben  kein  anderer  Name  vorbanden  int,  ao  mfia» 
aen  wir  et  dabei  bewenden  tatten. 

41.  Die  Gruppe  f^nlf  t^^®"         *ai  Anfang  der  Wdrter 

T.  T-lTf  •  ^^If  T-|7i|.t.ta.x.8,  pers. 

Tbatagut,  ~».f-fff.Ä.:rt.-m<.Em.»!l  4-  T-TTf. 

I.x.ri.si.a  pera.  Tkiigardt,  wo  'tie  beide  Male  die  Sylbe  tha 
(%^u,  IS)  vertritt  •  Ba  oMg  eben  to  gut  ein  Sibilant  aeyn,  da  wir 

die  Bxittenx  der  «apirirten  Coatoaatftea  wut  aehwer  belegen  kdn» 
ncn;  aber  da  ich  niehta  Betaeret  webt,  to  aota  ea  dabei  aeln 
Bewenden  haben. 

4:1.  Bin  aehr  htofig  vorkounendea  Zdehei  iat  f-TTT, 
weichet  auch  inr  Pluralsbildung:  dient;  wir  haben  jedoch  nur 

einen  einzigen  Namen  zu  dessen  Bestimmung,  nämlich  •'.^fff. 
PlfT  .-Ül-.^^n.  ü.p:|n."-ta    P«"-  üfrÄtova* 

.  arab«  oj^i,  griech.  EvifgattfC,  woraus  wir  den  Werth  fa  ent- 

aehmeo,  der  jedoch,  nach  Tertebiedenen  Analogien  a«  tchlieaiea, 
nach  ba  «nd  fm  aegm  kann. 

4i.  Dar  hahjio«iacba  ÜMae  Bidiael  wird  lai  pert.  IMkabani  • 
«Bd  in  nmmm  totMften  f       .         .  >T  .  ^  .  d.  b. 

Ni.di .  t.  ba .  ^^y^,  wo  also  die  beiden  letzten  Gruppen  das  ba« 
bylonische  bei  repräsentiren ,  wodurch  sich  Norris  veraolaatt  aab, 
dam  Zeichen  ^c:f>  den  Waith  el  ^der  1  beianlegaBi  da  alah 

aber  aua  andern  Kenaaeichen  ergiebt,  4naa  die  Intchrift  derxwel. 
ten  Gattung  tioh  niher  an  den  para.  Text  bJUt  und  darcbant 
keine  Uebersetzung  ana  den  kabyloniscben  Text  itt,  to  dürfte 
ra  oder  In  richtiger  aeyn,  was  noch  hetter  an  den  andern  Wör- 
tara  paast,  in  welchaa  diese  Gruppe  verkommt.  Ich  beaeichne 
aia  alao  davcb  (a^  an« .  Unteraehiede  von  --£VV—  ra. 
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44.  Ott  p«n.  BhuM  mmimifk  (Aigyplei)  bt  üi  «Mm 

■ebriften  ./^.'^V.{{.-^Tn<  E^/r  ^*  ^*  x.t.Ba.ri.ij  «st- 
gedrückt.    Hai  Zeiclien         bedeutet  «lio  «m  (oder  vu). 

45.  Die  Gmppe         leaen  wir  i«  Abteg  dee  Wort«s 

^  .£T.l^^.  fT^T»  pen.  ^■'ff'*»  worMi  wir*  •ehliemn,  imM 
•ie  bedevtet  (?ielletcbt  «aeb  tu);  sie  itebt  für  tba  in  den 
Nane«  —        .       •  "^^TT-^  •  A<;.<;u.rB  pere.  AthurA,  Pefalewi 

''tbZ  t  ^  Hebr.  i'iujN,   Chald.  "^iDtt»  arab.  jj^^f  griecb. 
I4aavifiu,  'Atvi^Uf  !A%ovQia» 

46.  Die  Gruppe  — ^  ergiebt  aicb  am  den  Nanea 

f ^  .f^f  .^^y.|c»-yf  d.  b.  »^^-^^  .ma  .  t.  ta  pera.  Gomata, 

lat.  Coinetes,  als       {ko)^  ein  Werth,  den  der  Name  ]f.»^^».^, 

""f.l^f.  Ga.x.fa  pers.  Gobaniva,  griecb.  rwß^f  beatbüfr^; 

•10  iat  aageaacbeiulicb  ein  CoMpoeiton  aai  k  (g)  und  ^  o, 

waa  aucb  Norrie  erkannte,  oboo  sieb  Jedocb  aas  doa  Zaobor- 

kreise  des  Guna  loswickeln  lu  können,  iodem  er  der  Gruppe  deo 
abnormen  Lautwortb  gau  beilegte. 

47.  Gruppe  >^^f  lautet  ihu  (^ov)^  wie  wir  aus  doa 
NMBon  *"'^f.~»^-'*in-!£l»'^jff  Tbp.r.va.r  pora.  Tbm* 
vAbara,  und  ».;^f  .  ^^rf  •  fSI •  pm*  PArtbava, 

griecl).  nug&vutu  ersehen. 

48.  Da«  Zoicbea  iLoaiait  wieder  aar  in  wenigen  Na» 
nen  vor,  jedoeb  relehon  eio  ane,  na  es  genau  so  bectianen ;  ea 

ietpj  in  f  .^fff  .  :^<Tf  .rK.  n<TT,  Zi.-.pi.s  pers.  Cispis, 
griech.  Tt'ianr,q ^      •  >|f •  ^T"^  »  *  •  P'  P®*"*'  dipis,  und  bi  in 
•  doa  NaaMO  |.£f .-^f .^f— .  ßo.go.bi.g.oa  pora. 
BagAbigna,  T .  ^ f .  ^T*- .      V .  Ba .  bl  •  z .  pora.  Bablnieeb»  grioob,- 
B^ßvliüv^  hebr.  baa ,  arab. 

49.  Die  letite  Gruppe  in  demselben  Namen  (Bahvlon)  liest 
aieb  doainacb  in  -^^T,  doch  müaaoii  wir  ooa  vergegenwärtigen» 
daio  aio  aaeb  ra  laatan  kana« 

5d.    Aus  den  Naaien  und  WXiiem  T.^TTt*  V  •  ^Tl^-  T^T 
R  .  sa  .  ^ff^  .  ma  ,  pers.  Arsamu,  f.ÜjJ^.  >.^— .^ff.  d.  b. 
^Il^.na.ni.s  pers.  (Jsianis  — .      ff  •  "^T.  }} .  •^Eff"*  • 
ta.t.ia.ra.^ff^  oraeboa  wir»  daaa  dio  Gmppo  ^T|^  m  (oder 
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mm)  bedeutet  umd  sagMth  «Is  Regolator  der  Aosapraeh'e  dient, 
ioden  diete  Gnippe  wobl  nieiNria  v  ausorenproebeo  werden  kmn. 

51.  In  UDsern  Inschriften  Col.  II,  Z.  25  lenen  wir  den  Na* 
neo  einer  Stadt  •-.^TT.'^T-  II  ^*  F^**^-  '^'^x^ 
ist  «I  dieser  Stelle  lüekeniMift;  glttelüicherweise  aber,  büft  der 
bebyloMsebe  Text  raa,  wo  derselbe  Name  £TT  •  Sf4N^  •  • 
Zi.o.sn  geaebriebeii  wird.  Die  babjloiiiacbe  Uebereetmng  bat 
also  an  der  ersten  Stelle  dieselbe  Gruppe,  wie  ooser  Text:  in 
Bubjluniscben  ist  ihr  Werth  siuuilich  sicher  festgestellt;  es  ist 
s.  B.  die  sweite  iSyihe  dea  Namens  „  Persien die  erste  Sylbe 
des  Namens  ^ugda  u.  s.  w.  und  daher  ohne  Zweifel  cu;  du  auch 
die  Gruppe           welche  wir  unter  No.  45  als  ^u  erkannt  haben, 

im -babylonischen  Syllabur  ohne  Zweifel  denselben  Lautwerth  hat) 
ao  aind  wir  (i::dorch  berechtigt,  auch  für  k|)  den  Werth  ^u  au- 
innehmen;  um  jedoch  einen  Unterschied  zu  machen,  setseB  wir 
für  £VI  in  BerückaiebtigBog  der  letsten  Sylbe  des  Namens,  wo 
in  OBserai  Text  u  filr  dM  bnbjloniscbe  £TV  stobt,  den  Werth 
SU,  den  wir  bei  der  Traoscription  beibebalton  werden. 

52.  Die  Gruppe  ist  ku  in  den  Namen  f.  ffe  .  ifl^, 

ku.x.  pers.  Kurus,  griech.  Kigog,  I .  flj  .  0"  •  Hr/f  '^"♦•»•Ü 

pars.  KuSiyd,  uod  gu  ia  dea  Namaa  f.  fmV.  ff » .&f|,  Ma.gv.s, 

pars/Magus,  griaeb.  JiB7«c>  f  .rfT- .  [T^ .^^TT.  x«g«»«» 
Margus,  grieeh.  UfopyioMf. 

53.  Die  Gruppe  ^|||^  kumuit  uur  zweimal  vor,  nämlich 

in  dem  Namen  für  Susiann ,  wo  uns  ein  pers.  Original  fehlt  (oder 
vielmehr  der  per».  Name  nicht  transscribirt  ist)  und  in  dem  Trans- 
script des  pers.  Wortes  dipisrh  (tabula),  welches  in  unscrn  In- 
schriften    .>|jy>.^f«>  also  di.pi  lautet.   Die  Gruppe  bat  also 

den  Laatwertb  4i  (waM  aaeb  i<,  was  sieb  aber  alebt  bakgea 
liest). 

54*   Dia  Grappa  i^^^  kamait  ia  ftilgeadaa  4  NäaMB  vor, 

und  zwar  jedesmal  mit  dem  Lautwerth  6u,  f .  . 

^^/f  pers.  kabujijra,  griacb.  Kofißvmitf  f.^^J. 

ff .^«^ff,  x.bn.z.ta,  pdrs.  Naboaita»  grieeh.  Naß^ 
ttSot,  f  .^T.-^T."- .r^  .  7  .  Ba.ga.bu.x.sa.  pers.  Baga- 
buksa,  griech.  Mtydfivl;og,  — .  — .  .  bu.mi.ij, 
pars,  bnmis»  Sskr.  aaapara.  r^^*   9s  ist  aaeb  mtfglicb, 

4ass  sia  jw  Itfitote,  doch  ist  diasar  Warth,  aicht  ao  belegen. 
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55.  Die  Gruppe  >yf^  ergiebt  sich  als  m  ia  dea  Neaea 
•-.ff5.>n-M->f{f -^TT.  Ku.x.x.ru.8  pers.  Kttdrus,  uod 
ia  dem  Worte  ""f .  >,|, .  ;|  .^^|.-::T.  tff^  x.m.ma.aa.aa.« 
perä.  paruziinänam. 

56.  Id  der  Inschrift  N.  R.  Z.  27  ist  >| .  i^^ff^  .  ::ff^  . 

«^fi.. . f^^lf».  x.ra.x.pi.z»  Traesoript  des  pers.  Wortes  parA- 

vadim  (beide  WliHer  siad  etwas  feMerliyll);  dic  letste  Grappe 
ergiebt  sieb  iadesiea  als  tsi»  eia  Wertb,  walaber  dadareb  seiea 
Beetätigung  erbalt,  daee  diese  Gmpp«  TkIT-*  ^ 
for  soleben  Zeichen  ttebt,  die  aiit  ai  anlaateB;  sie  dient  daber 
caglaicb  als  Regnlator  der  Aasspraebe. 

57.  Aus  dem  Nanien  f.^^J  .—^"^  ••^H  •S'^H  x.bu.x.da 
pers.  Nabaoila,  griecb.  Nmßöyvtdog  erseben  wir,  dass  die  vor- 
letBte  Groppe  "-fV  bedeutet« 

58.  Dia  erste  Gruppe  dasselbaa  Naaiaas  «iista  alsa.iMa 
lantea;  iadessen  erseben  wir  ans  dem  Nam^a  dea  Nebokadaesar, 

Nabukudracnra,  hvhr.  *^i:^i3n33,  dass  sie  ideoj^raphisch  Nabu  tu 
lesen  ist.  Warum  sie  in  dem  ersten  Namen  nicht  80  gebraucht 
wird,  kann  ich  mir  nicht  j^enügend  erklären. 

50.  Die  Groppe  bat  ia  dam  Namea  T.^T.^f.^^-. 
.  Y .  Ba.ga.ba.z.sa  pers.  Bagibukaa  sieber  die  BestioMniiag 

als  Guttural  xu  dienen;  aus  audern  Namen  x.  B. 
^y^l  .  «►^I  ,  ,r|  ^•^■^J  Ku.z.x.na.ka.an,  pers.  KugannkA, 
l.ril.r^.t^.-STT'*.  Ttt.x.x.ra  pers.  Thukhara,  f,fj|. 
^^^^,.r|  Vo.x.ka  pers.  Vsboka,  erkeanea  wir,  dass  sie  mit 
a  aalautete,  also  uk,  uad  dass  sie  vigleich  aU  Regulator  der 
Aasspraebe  dieata. 

6B.  la  der  laaebrift  P.  Laaaaa  A  Wastergaasd  •  f  r  •  "^T 

wofür  in  0.  Lass.  &  Westergsard  JJ^  .      .  |; . -ffT  .^f  ataM, 

also  x.xa.ka  für  a.t.za.k.ku.  Da  die  erste  Gruppe  soiist 
nickt  weiter  vorkommt,  so  geben  wir  ihr  den  Werth  al. 

61.  Biae  sebr  bäafig  vorkommende  Gruppe  ist  ml,  ^ 
deraa  riebtiger  Bestimmoag  sebr  Viel  liegt  Leider  babea  wir 
aar  einea  eiasigea  Bigeanamea  sa  ibrar  Batsifferong,  aiälicb 
^.^T.— T.^^T^  .r^Tf  V  -^T  <^  Ka.x.pi.a.aa.ka. 
ni.s.,  per».  Kapisak Anis,  wo  also  eigentlich  nichU  fehlt.  Du 
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wir  aber  diese  Erscheinung-  aclion  wiederholt  als  eine  Eigenschaft 
dcH  l^autsystemH  dieser  Sprache  erkannt  haben,  so  ^Verden  wir 
uns  nicht  irren  ,  wenn  wir  in  der  fraglichen  Gruppe  einen  Regu- 
lator der  Ausspräche  sehen ,  der  in  Betracht  der  vorhergehenden 
Gruppe  mit  a  anlautet,  also       oder  p. 

62.  Arabien  heisst  in  unsern  Inschriften  f  .  •^"tf^ .  ^f.  /l 

d.  h.  x.ba.ij,  pers.  Arhaya.  Die  erste  Gruppe  muss  also  ar 
bedculen,  ein  Werth,  der  sich   noch  durch  viele  andere  Namen 

bestätigt,  i.  B.  f  ."^^Tc  .  .       .  ^^/y  Ar  .  Uli .  ni .  ij  ,  pers. 

Arniina.  Diese  Gruppe  kommt  nur  zu  Anfang  vor.  Noch  sind 
die  Namen  f .  -  c  . -jETf^  .  <  .  T  .^T>  .Cl^ff  d.  h.  Ar.r.o. 
va  .  ti  .  s  pers.  Ilarovatis  ,  Zend  haraqüiti  ,  und  Y  .  •^'^f'^  . 
■"TfK-T^f  Ar.ri.va  pers.  Hariva  '«^ij^  zu  bemerken,  als  aber- 
maliger Beweis,  dass  der  h  -  Laut  in  unseru  Inschriften  nicht 
ausgedrückt  wird. 

63.  In  den  vom  verstorbenen  Tasker  zu  Nakschi  Rustem 
copirlen  Inschriften   heissen   die  lVla6iya  in  der  zweiten  Gattung 

y  .  ,^f^<]  .^yyy  .^^^'j .  — ^Iff—   d.  h.  x.zi.lj.ru;  ebenso  in  diif 

Inschrift  NR,  nur  mit  der  Pluralsform  ap  ,  statt  des  Singu- 

lars rn.     Nach  Analogie  der  Transcriptionen  von  Zazana,  ta<^a- 

ram  u.  s.  w.  geben  wir  daher  der  Gruppe  ""T^r  l^autwerth 
mat  (vat). 

64.  I.  de.  Name.  f.         .  ,TI  •  rf>  .  C„V  • 

Nabu,  ku.x.ru.x  pers.  Nubukudra6ara,  hebr.  *1LC*)13^33  wird  die 
Sylbe  6ara  durch  ■-^"'TH  ausgedrückt;  da  aber  der  Spracht 
unserer  Inschriften  sowohl  der  Laut  ts  als  tsch  fremd  ist,  so 
können  wir  dieser  Gruppe  nur  den  Lautwerth  sar,  zar  oder  ^ar 

beilegen,  welcher  noch  durch  die  beiden  Namen  "^.■^^T'TTf« 
»-^yf— -^y.  Zar.ra.an.ga  pers.  Zaraka  gj^j,  grlccb. 
Jgayyiavyj  und  ^  .  ^ .  --V^ yyy .     cyyi^  .  Mu  .  zar .  ra .  ij , 

pers.  Mudaraya,  hebr.  0'*'1^Q>  arab.  ^jto^  bestätigt  wird. 

65.  In  der  Inschrift  NR  ist  der  pers.  Name  KarkA  durch 
T.^.'^T'^^T  wiedergegeben.  Das  letzte  Zeichen  ist  die  Plu- 
ralsendung  in  den  Inschriften  von  Nakschi  Rustem ;  das  mittlere 
Zeichen  ist  ka,  mithin  bleibt  für  die  Sylbe  kar  bloss  die  Gruppd 

^  übrig.    Dieser  Werth  wird  bestätigt  durch  die  Namen  """T. 
y-fTf  . .       . -yyT<  .  EHf  .  S^^fT  Tba.i.gar.ri.zi.s,  pers. 
Thiigarcis  und  y .  r;5y . .  ^  .  —  tTT—  Tu.nk.kar.«  pem. 
Thukhara ,  also  zugleich  gar  und  khar. 
Bd.  XVI.  a 


66.  Züt  BeBiimnniig  der  Grappe  »»^>  Kitta  wir  S  Nmms» 

h  £Tn  •  &n.  y .     &     .  t^i  zi«a*Mi. p«f«« 

pAda,  nnd  f . -ffy  . -H^  .  V  •  IE  •  V  A»-  x.k.8.a8.«» 

pert.  ArUkbsatril.  Der  erste  und  letzte  dieser  Namen  ergeben 
unzweifelhaft  lak ,  lakhy  dak  oder  dakh;  im  mittelsten  muss  man 

annehmen,  das«  vielleicht  im  pera.  Original  der  Bociiatab«  ^fff 
ta  SU  Anfang  ausgefallen  sey. 

67.  Das  DemoMtrativpronoüen  illad  heiast  in  onsem  In* 
aebriftea  bald  •^n<*'-<  ^*  N.R.  16)  bald 
— TT<.-c-»-^T.--<,  ii*z*p«  Cal.  I,  Z.  14.  67.  ohne  daaa  naa 

•inea  Gmad  sa  einer  veränderten  Form  begreift.     Wir  hnlten 

daher  die  Gruppe  — ^»-»►f  Tür  einen  Regulator  der  Aussprache 

und  geben  ihr  in  Berückaich tiguog  früherer  Analogien  den  Laut- 
wertb  up. 

68.  Aue  den  Namen  ^.  {}> .  f;:— f .  .  .  ^If^,  -xff. 
A.x.ka.x.rl.B  pera«  Arakadria,  x.ka.aa 
pars.  BagA,  grieeb. 'Pa/at;,  f .  {|>  .  fr:"^"^!. -=^T.  A.x.ka,  pers. 
Arakha  ergiebt  sich  die  Bedeutung  der  Gruppe  f^"^""|  als  ra» 
oder  vielmehr  ala  rak  {ragt  rakh),  waU  aia  aUaaai  var  eiMai 
Gnttural  atabt 

60.   DI«  Clropp«         laitet  «lar  Iii  dea  NaMi  i^.rrff^ . 
'  fTj  •  Mar.gB.s   pers.  Margus,  3/*?    griech.  MaQyiuvi^ , 

I  .  ^TT"^  .  —  f>  .  E^/f  •     •  U    P«"-    Martiya,   und  var 

in  den  Namen  C>\  .        .  ^11'-  •  -T>  .  :i<ff.  »  .  «.  rar. 

ti.a  para.  Prav^ia,  f-ET. >T.-»>.::^n.r TT- :^<rr 

Pa.t.ti.a.rar.rl.a  pere.  Pattta?arii. 

70.    Die  Gruppe        steht  in  einer  Menge  Worter,  die  nur 
zwei  Gruppen  enthalten,  von  deneu  allemal  die  erste  entweder 
ganz  gewiss  ein  Ideograpb  oder  meistens  ein  unu^  Xtyöf.ttyu>  ist, 
also  höchst  wahrscheinlich  auch  ein  Ideograpb,  s.  B.  f. 
nMenacb^S  """"f  . .  f£  „Monat**;  wir  oebmaralso  aiit 

Oppert  an,  daas  eben  dieses  Zaiebaa  aadevtet,  daaa  die  vorbafw 

gehenden  Gruppen  ideographisch  und  nicht  phonetiseb  anlasen  sladL 
Indessen  ist  doch  allerlei  dabei  zu  bemerkaa,  nämlich  I)  es  sind 
in  unsern  loschrifteo  gans  sieber  Ideographen ,  die  dennoch  diese 
Signatur  nicht  mit  sieb  führen,  s.  B.  das  Wort  fiir  „König", 

V.Tn>»       Qrappe         Nabu;  2)  in  dar  Artaxenea-Iaaebrift 
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steht  sie  mitten  in  dem  Nnmen  ,,Artaxerxe8",  f.  — ^y.^^^.y. 
.  Y  Ar.  tak  .^a.  X .  ga,  wo  sie  also  ganz  gewiss  für  steht 

und  ac  oder  f  zu  lesen  ist.  3)  Derselbe  Werth  (af,  c)  giebt 
auch  bei  einigen  andern  Wörtern  sehr  gute  und  nachweisbare  For- 
men, z.  B.  —^-^^  .  fc  an.go.^  „das  Meer''  vgl.  türk.^J. 

4)  Ist  über  dieses  Wort  dennoch  anders  zu  lesen,  so  schliessen 
wir  mit  Recht  daraus,  dass  ein  Volk  von  türkisch  -  tatarischem 
Stamm  diese  Ideographen  und  diese  Schrift  erfunden  hat,  und 
du  wir  in  der  Sprache  unserer  Inschriften  noch  manche  andere 
rein  türkische  Wörter  finden  ,  so  hindert  uns  nichts  diese  Wörter 
phonetisch  zu  lesen,  sobald  sie  sich  in  den  türkisch  -  tatarischen 
Sprachen  nachweisen  lassen.  Die  weitere  Ausführung  dieser  Sätze 
muss  ich  in  der  Analyse  der  Texte  geben. 

71.  Die  Gruppe  ^f^^'^   kommt  nur  zweimal  vor,  nämlich 

in  den  Namen        f  .  .  T^T."*^.  ffcT  Jc-ma.pa-x  pers. 

Garmapuda  "nd  f  .  fr  .  -         .  ^      .        ^»^  .  ^  Jff^  A^.x.ti. 

ij.ra  (ein  Sagartier)  pers.  Agagarta,  woraus  wir  schlieiien,  dasa 
sie  gar  oder  auch  kar  lautet. 

72.  Die  Gruppe  lautet  tar  in  dem  Namen  f  .T^f.— "fc—  . 
^TT  •  T"^^  •  "^^Tf"^  Va  .  k .  8 .  tur .  ra  pers.  Uvakhsatara  (Kyaxares) ; 
sie  lautet  dar  in  den  Namen  f .  ^^-^  .  y.^ ^  . .  Vi. dar. na. 
pers.  Vidarna,  griech.  'Ydugvrjg ,  ^||>  .  yr~T  .  -^^T  .  V<. 
■^TTT^  .  ^^TT  A  .rak  .ka.dar.  ri .  8.  pers.  Arakadris  ,  und  ihar  in 
dem  Namen  y.  .  -^y  .  y^^  .  ^yyy^  .  ^^yy  Sa.t.thar.ri-ta 
pers.  Khsathrita. 

73.  Der  Name  l^ydieo  lautet  y,  ^  .  "^y  .  "c  — yy  ^.x.da, 
pers.  ^'pardas,  wo  also  das  mittelste  Zeichen  "^y  die  Sylbe  par 
enthalten  muss;  derselbe  Werth  ergiebt  sich  aas  den  Namen 
h'^hiii  Par.x.  pers.  Pär<;a,  y .  "^y .  "  ^y  .  y^y .  Par.thu.va 
pers.  Pärthava,  griech.  JluQdvaia-^  ferner  bar  aus  den  Namen 
y. ^  . '^y .  y^y  Co.bar.vn,  pers.  Gobarva,  griech.  rw/J(>i;iy ff, 
y.^-^TT.  -^y.  ""T.-^JTT-"  Ta.ka.bar.ra  pers.  TakabarÄ;  end- 
lich für  aus  dem  Namen  y .  ,  «^^yy  — | ^  ^^y  Vi.n. 
da.far.na.  pers.  VidafranÄ ,  griech.  Ivraf^gvt^g. 

74.  Die  Gruppe  ^y—  kommt,  ausser  einem  einzigen  andern 
Worte  ,  nur  in  dem  Namen  ^  .  — ^  .  ^y^ ,  — yy^  .  "cy—   ^ y  — ^y 

Pa  .  ti .  k  .  X .  ba .  na ,  pers.  Patigrabana  vor,  und  der  Werth  ra 
würde  genügen  ;  da  wir  aber  schon  eine  andere  Gruppe  ra  und 

2* 


Digitized  by  Google 


uähnt  eine  Gruppe  mil  4mi  Laatwerth  la  b#b99,  bq  geben  wir 
dieser  Groppe  des  Werth  rab,  der  tick  dvrcli  jenee  anderweitige 
Wort,  so' wie  durch  dee  babylonische  Syllabarium  bestätigt.  (Aef 
Oppert's  Tafel»  iai  Bd.  X  der  Ztachr.  d.  DNG.  Icana  ich  diese 
Gruppe  nicht  finden.) 

75.   Oroniazes  heisat  '"^"T . -^^Tf— .      .  ^»►ff ,  O.ra.x. 

da.  pers.  Orawozdä;  die  Gruppe  f»>  musa  also  mas  (mnz,  ma^) 

l^deuten,  was  noch  darch  den  Naaien  f.  «».;r>«  T»-. 

Tukh.ma^.pa.da  pars«  Khana^pada  heatlligt  wird«  Aach  der 
^Ivantwerlh  «oa  (vUf  w)  iat  uastreiiig  in  derselben  Groppe 
eulhalleB. 

76;  Der  pers.  Name  Kudrtis  lautet  lo  nusern  Inschriften 
^ ,       .        .  f»-^  ,  ^^Jp*^yy  Ku  .  X .  dar.  ru  .  s.  Zur  nestimmung 

der  unbekaunten  Gruppe  giebt  der  pers.  Name  keinen  Ao* 

haltspuokt,  aber  isi  babylon«  Text  lautet  derselbe  fVame  Kn.un. 
da.m  und  wir  ersehen  daraus,  dass  sie  un  bedeutet,  ein  Laut*. 
Werth,  den  auch  das  babylon.  Syllabar   für  dieselbe  Gruppe  b»t, 
und  ^der  in  nnsern  Inschriften  durch  audere  Wörter  iie«tiiligt  wird. 

77.   Bfa  »Honae«  heiael -^'^|.irr«<;.T^:   N«mi  liest 

das  erste  Zeichen  an  ^  das  sweite  mon das  4ritte  s ,  also  anmoui» 
was  beinahe  wie  daa  engl,  a  nonth  lautet-  Die  erste  Gruppe  ist 
ein  Determinativ,  eise  gar  nicht  nustusprechen;  die  sweite  ist 

ein  snsBmmengesetztes  Ideograph,  nämlich  aus  als  Anfaog 

des  Wortes  . nun»  „der  Tag",  Ideograph 

für  die  Zah.l       Mid  J  Zefcben  der  Composition;  es  gleicht  also 

vollkommen  den  Ideographeo  unserer  Haibgclehrteii  7ber,  8bef» 
9ber,  lOber  statt  September,  Oktober,  November,  December,  wo- 
bei der  Leser,  der  nicht  das  Glück  hat  lateinisrli  zu  verstehen, 
sich  den  Kopf  zerbrechen  mag,  was  diese  Sciinucrpfeiferei  be- 
deuten soll.  Mit  unserra  Ideograpben  gebt  es  ebenso,  und  die 
Bemerkung,  dass  es  im  Babylonischen  ungefähr  ebenso  aussieht, 

nämlich  <<<|  ist  nicht  geeignet  uns  darüber  sn  erleucbteo,  und 
die  Bekaontmachnug  am  Schlüsse,  f^,  dass  wir  es  nicht  phone- 
tisch, sondern  ideographisch  zu  lesen  haben,  ist  sehr  überflüssig» 
du  wir  weder  phonetisch  noch  ideographisch  mit  der  lHittelgrup|ie 
etwas  aasrichten  kdnneu*  Da  nun  aber  doch  bei  der  Transscription 
des  Textes  etwas  gegeben  werden  muss ,  so  üitersetze  ich  das 
Ideojrraph  durch  XXX,  welolies  brkanritlirli  aucli  30  bedeutet, 
und  in  der  Algebra  die  unbekannten  Grössen  nnzci;^t.  So  ganz 
unfruchtbar  wird  aber  diese  Reflexion  docii  nicht  seyn  ,  denn  sie 
wird  uns  buld  auf  die  Ermittlung  des  Werthes  einer  anUero 
Ciruppe  fuhren  i  und  sonst  noch  allerlei  uns  lehren. 
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»  w«'7^    Pi«  Gruppe  ^fff|  kommt  im  Mf^ndem  6  Namen  vor: 

frifcii.  KuiÜßvimu  — ! .  \\> .  öT .  -fiTf  •  -s^f  • 

A  .  4ii.  X«  M .  s  p«ra.  A^kAow ;  ^ .       .  |Yff  •  « 

»ry  ,  Ku  .  uk  . X  .  nu.  ka .  an   pers.   Kiig^annka  ;       ,  ^J^^  , 

Öf.ßT.J— n.  ».«lü.va.d«  pera.  C*<l*>^va^|,^^p^|f||^^ff . 

W^ff^  d.  Ii.  z.da.ra  pert.  GadAr«,  ^l^J^,  yfia&' jt^Sipiftric, 

.^^-".—JJfpi-^T.^yf  d.  Ii.  Vi.lt.aa.s  p«ra. ^^W^klioa. 

Wollte  man  ihr  daher  den  Werth  ka  (g-a)  beilegen  ,  s«  würde  es 
dem  pera.  Texte  vollkommen  Genüge  leisten  ;  da  wir  aber  schon 
zwei  Zeichen  mit  diesem  Wertke  kennen ,  so  haben  wir  wahr- 
•clieiolich  noch  eineo  auslautenden  Coniooanten  hreiuzurügeo, 
und  die  Betrachtung  der  griechiachen  ^ond  neopersiaciien  Aequl- 
valente,  ao  wie  der  Umatand,  daaa  dreimal  auf  die  fragliche 
Omppe  tiM  mit  n  ftalaateode  Sjibe  folgt,  Dihrt  von  aelbat  damaf 
iltf  des  Werth  ton  (gaa)  hebnlegen. 

79.  Die  Gruppe  bedeutet  dor  In  den  Namen  f.^'^yf . 

^Tf.  Da.  dar.  si.  8  pers.  Dadarsis  ;  T.rrJ-if^. 
^T> « >|][|  .-k^^w-f f f ,  Nabu .  kn .  dar .  m •  aar  pera.  Nabukudraearo; 
qiid  lor  in  den  Namen  •-.^T>.  — ^Tf"^-^fTT •  T^T«  Tar.ra.o. 

f«  pers.  'r.iravÄ,  griech.  Tagaruvu  und  ,  ,  "^Tf^  .  ^T^» 
J^lfl^.^yy  Ba.k.tar.ri.s,  pers.  Bikbtaris,  grieck.  ^ajcT^a. 

:  >  80.   Die  Bedeutung  der  Gruppe  >|  entnehmen  wir  ana  den 

Namen  y ,  ^| .  »^y^,  ^^^'^  d,  Ii.  x.di.ij,  pers.  Bardiya;  y.^J, 
>lf  f  •  •  .  S^f  T  •  X .  ru .  var .  ti .  8  pers.  Fravartis ,  griech. 
^^«ofT^c  Mnd  I.  >}  .  — mff-  .  J^W.  x.f».da,  f^n,  Fiida, 
also  favt  bar  oder  par. 

Der  Name  Susiana  lautet  in  unsern  Inschriften  --,|J^^v.r^ 
also  A.far.di»  die  Uinwobaer  beisaen  ][.{{>.  >|**^T> 

A.fiir.ti.  Dioa  lat  der  einsrge.Nsme«  der  in  dem  Verzeiohmsa 
der  Länder  von  dem  persiaeheo  Original  abweicht,  woran«  aehoii 
Norrie  den  Sebluss  sog,  dass  dem  Verfasaer  dieser  Uebersetsnng 

die  Nation  nicht  sehr  fremd  seyn  dürfte,  mit  andern  Worten, 
dass  die  Sprache  der  zwoiton  («attung  in  Snsiann  zu  Hause  ist. 
Diese  Vernuithung,  weicherauch  Rawiinson  seinen  Beifall  schenkt, 
wird  nocli  beilaufitj^  dadurch  bestätigt,  dass  das  Verzeichiiiäs  der 
Völkerschaften  in  der  grossen  Inschrift  mit  den  8  Kamen  Persis, 
Susiana,  Bahjlon  beginnt,  während  die  Aleder  erat  viel  später 
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V9tli«MM«    Bs  ■t«h«B  dfo  -die  8  ?M«r,  te  dem  SpradbM 

<li<>  Inschriften  abgefasst  sind,  Torim,  nnd  zwar  genau  hi  der 
Reibeofoige  <ler  Inschriften.  Da  nun  ausserdem  Rawiinson  sngi, 
dass  die  in  Susiana  aufgefundenen  Keilinscbriften  eine  Sprache 
riH]ialt(Mi ,  die  ihm  mit  unserer  hier  behandelten  viele  Aehnlichkeit 
zu  hüben  scheint,  so  werde  ich  midi  von  jetzt  an  des  Namens 
„Musisch''  für  die  Sprache  der  zweiten  Gattung  Keilschrift 
bedienen.  (  Oppert  schreibt  u  s  i  u  n  i  s  c  Ii ,  da  aber  kein  Mensch 
mehr  wie  weilund  Oieurius  Persianisch,  Indiuuisch ,  Baktriaiiisch 
a.  s.  w*  schreibt»  sondern  persisch,  indisch,  baktriach  u.  s.  w., 
so  wähle  ich  „sniisch".) 

81.  Für  die  Gruppe        haben  wir  nur  2  Namen  f « . 
Kn.z,  pers.  Knrue,  hehr.  «19  umd  T.f^f.  .  r^^v^ 

Va.x.mi.ij,  pers.  Üvirasmis,  (•3;^_^^  griech.  Xogaafxla,  woraus 
sich  nicht  mit  Sicherheit  erkennen  läüst  .  nh  es  ras  oder  rus  lautet. 

Du  jedoch  sonst  in  dem  Syllabarium  Sythen  mit  an-  und  auslautenden 
ron.sonantcn  selten  einen  andern  \ukal  als  a  hüben,  so  werdeu 
wir  am  sichersten  gelten ,  den  Werth  ras  {rag ,  raz)  aniunehmen. 

62.  Die  Grappe        konat  bloss  in  des  NesieB  ».*"f  .^^^ 

Per.z.  pers.  P4r^  vor,  und  es  ist  daher  oiehto  natüritcber  eis 
ihr  Ahne  Weiteres  den'  Lautwerth  ^a  beisulegen,  welcher  aoeb 
Tollkonaien  genttgeo  i^ilrde ,  vbi  allen  Aofordemngen  gerecht  sv 
werden.  Nur  begreift  man  nicht,  wamsi  aasschliessiich  für  dieses 

Wort  eine  besondere  Gruppe  erfunden  wurde ,  da  die-  Grnppe  y 

schon  ^  lautet,  und  man  ßngt  an  die  Richtigheit  der  Lautbe- 
sttuiHiung  SB  besweifeln.  Norris  muss  schon  solchen  Zweifel 
eapfnnden  haben,  denn  er  giebt,  freilich  ohne  allen  Gruad,  dea 
Lautwerth  sau.  Wir  haben  aber  Mittel,  den  Lautwerth  gailB 
genau  au  bestismea  und  iwar  mit  aller  Schärfe  des  Beweises.  Die 
Gruppe  komuit  austerdem  noch  in  dem  Ideograph  für  „Monat** 
vor  (s.  oben  No.  77)  und  bedeutet  da  augeuscheinliGh  30,  wie 

auch  sonst  hin  nnd  wieder  in  uuserm  Texte  ^  10  und  20  be- 
deutet Vermdehteo  wir  nun  aufzufinden,  wie  30  auf  susisch 
heisst,  so  wäre  unsere  Aufgabe  gelöst.  Nun  aber  wird  die  Ana- 
lyse der  Texte  den  Beweis  liefern ,  dass  mmas  die  Bndung  der 
Ordinalzahlen  ist,  und  duss  zwei  durch  ein  Wort  ausgedrückt 
wird,  welches  savak  ahs  Derivativ  hat,  also  durch  ein  Wort, 
welches  sich  von  unserm  deutschen  Worte  nicht  weit  entfernt. 
Diese  beiden  Daten  berechtigen  uns  zu  der  Annahme,  dass  die 
Zahlwörter  in  der  susischen  Sprache  arische  Entlehnungen 
sind.  Dreissig  heisst  im  Sanskrit  trin^ati ;  im  Zeud  tbriga^ ; 
in  Altpersiscbeu  kann  ich  es  nicht  belegen,  es  wird  aber  woM 
nugefihr  ebenso  geheissea  haben;  im  Peblewi,  Parssj  ond* 
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trin^ati  oder  tbri^a^;  achwerlich  anders  ausgedrückt  haben ,  da 
wir  wissen,  daia  sie  tr  uml  thr  atlenal  ia  ^  Tenraadelo,  and 

somit  wäre  das  Ideograpli  zu   lesen.     Ich   bin  aber  im 

Stande,  den  I^aut  noch  etwas  g-ennu(;r  wieder  zu  geben;  die  Su- 
sianer  machten  aus  dem  |rerä.  Namen  Armina  in  ihrer  Sjiruche 
Arminij,  und  analog  also  ans  PArc^a,  Par^ij ,  und  demg^cmäss  be- 
stimme ich   iiier  den  Luutwerth   der  Gruppe  ^ij  >  ideo- 

grapb  for  ^J.-.  ^''^  '  H^A" 

Par^ij  nähert  sich  dem  griech.  JT/pmc  mehr  als  die  Original forai 
Par^n.  Aber  die  BetracTitUDg  des  Ideographen  für  „Monat"  ist 
ia  ihrer  Fruchtbarkeit  noch  nicht  erschöpft.     Der  Vergleich  mit 

deai  aenpers.  fi  beweist  uns  feraer,  daaa  ^^/i  nicht  ja  lautet, 

soadera  ij,  was  wir  scboa  friiber  aaf  gans  andereai  Wege  ge» 

fnodea  haben,  and  was  aicb  hier  an  aaserer  Ueberraackiiug  so 

aehdn  bestätigt,   ia,  wir  leraea  noch  mehr  daraaa!  Wenn 

ein  ideogruph  für  ^ij ,  30,  ist,  so  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 

nach  die  Gruppe  y  auch  ein  Ideograpli ;  so  wie  der  Winkel- 
haken in  unsern  Inschriften  die  Zahl  10  anzeigt  ,  so  ist  der 
senkrechte  keil  eins,  also  Y   gleich  drei.     Die  Zahl  drei 

heisst  im  Sanskrit  tri,  im  Altpers.  also  wohl  thri;  im  Zend 
thris,  im  Pehlewi ,  Parssy  und  Neupersischen  «u«  ge,  woraus 
wir  auf  9a  im  Susischeo  au  schliessen  berechtigt  sind. 

8S.  Die  Gruppe  koanat  nur  selten  YOr»  n&nlich  in 
den  Naaien  f .  «^|.  ^^f.  .  Kif.  ^>  Ka.t.pa.tn.z ,  *"*"f. 
|J^,»-^y.  y^y.  ■i-'E»-,^^  A.na.ma.k.x.  perü.  Auamaku,  und 
in  dem  Fragment  ••••  ^^>.^>  u.x  für  Zaraka  i^i^u^ytav^). 

Diese  drei  Namen  wirden  den  Werth  ka  ergaben;  da  wir  aber 

diesen  Werth  schon  zwei  bis  dreimal  haben,  so  liegt  es  nahe, 
nach  Analogie  der  meisten  Monatsnamen,  die  auf  s  aasiauten, 
den  Lautwerth  kac,  kas  (ga^*,  g^^^ )  anzunehmen. 

64.  In  Cel.  Hl  Z.  74  steht  daa  Varbnai  »celas,  du  Terheiai- 
liehst*S  sweisial,  aber  aiit  verschiedener  Orthographie,  ninlich 

y-<.-n;.-y>,  tar.x.ti  nnd  T-<.-T>.  EE>.-T> 

ti.n.ti,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Gruppe  ^J^J  die  Sjibe  Un 
repräsentirt. 

85.  Das  susische  Eaiativnni  ist  K:f  .f^  up«z  im  Nominativ' 
wsehiedane  Gatus  dassalhen  sind  .  ^f». ,  w^y^  ap.pi.ni 
Gen.  PI.  (Cot.  I,  10)  —  ^rf.^K.EE^  "  Acc.  PI, 
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(1,68),  ...  rzrT.^T—  »PP''  P*-  dieiePdfw 

Dien,  besonders  die  letztere,  die  auch  ebenso  liäufig:  mit  dem 
Sing^.  gfanz  gleiciilautend  ist,  zwingen  uns  zu  der  Annalime,  dass 
1^  pi  lautet,  und  sam  UDteracliiedc  von  pi  bezeichne  ich 

Jenes  pi»  dieses  pi. 

86*  Die  Gruppe  —  könnt  nur  io  2  BigenRanea  ?or, 
ninirch  io  einer  Varisote -des  Nanene  Susiana,  f.»-»^ .  >{ .  »>y> 

statt  |.||>.>J.— f>,  und  in  dem  Namen  | . .         .  t^TT 

IL.di.ta  für  das  per«.  Handita.  Im  ersteren  stellt  also  —  für 
a,  es  wäre  auch  möglicli ,  dass  es  a/  liezeirlinctc ,  welchen  Werth 
Norris  lieibeliaiten  hat-,  aber  der  zweite  Name  widersetzt  sich, 
und  giebt  hau  oder  vielnielir  an;  wir  kennen  aber  schon 
als  an,  und  damit  fallt  auch  dieser  Werth  weg;  sicher  ist  nur 
der  Vokal  a,  und  da  wir  für  i  und  u  schon  zwei  /eichen  ge- 
funden haben,  so  ist  es  natürlich  auch  fiir  u  zwei  (irn|i|>en  zu 
suciien ;  die  fratrliche  Gruppe  Iristel  das  Verlanjjifte  und  ist  über- 
dies eben  so  wie  nur  am  Anfang  der  Wörter  zu  finden.  Ks 
ist  also  wahrscheinlicli  ä,  während  a  ist. 

87.  Die  Gruppe,  ^ff  e  könnt,  so  kiafig  nk  der  Gruppe 
^ff^  k  oder  ik  susanneu,  dass  irir  sekon  von  vornherein  auf 
eineiT  Guttural  seblieeseu  dürfen ,  und  da  auf  dieses  Zeitben  »Nu 
andern  Bnehstabeuklaesen  folgen  künaeu»  so  seMiessen.  wir  feruaiv 
dass  es  nit  einen  Vokal  endigt ;  nno  aber  haben  wir  schon  zwei- 
nai  kft  Tga),  eben  so  ist  ko  (go)  und  gu  iku)  besetzt;  es  fehlt 
noch  ki  (gi),  und  da  dieser  Wertk  in  allen  FMlIen  ein  befriedi- 
gendes llesulkat  gtebt,  so  setueu  wir  für  ^|fg  ki  {gi). 

88.  Der  Name  des  Monats  Garmapada  lautet'  in  Snsischent 
-tr:/,.ftf.-<.|f::f  Gar.ma.pa.x,  also  ^y-y  wäre  da ; 

weil  aber  die  neisten  Monatsnamen  auf  s  endigen,  und  weil  in 
den  Verbun  utta  die  Gruppe  |p:T  nit  ^-^Tl.C^n  ^'^"^S  ^«c**- 
eelt,  so  geben  wir  ibr  nit  voUer  Sicberheit  den  Lautwertk  das 
(daf)  oder  los  (lop). 

89.  Der  persische  Name  Kapada  ist  in  unsern  Inschriften 
^  .       .  riff^  .  .  ||r:T  Ktt.in.x.<la8  ausgedrückt; 
würde  demnach  pa  bedeuten;  da  wir  aber  schon  2  bis  3  Gruppen 
nit  diesen  Lautwertb  JLeanen^  so  geben  wir  ibr  die  Bedeutung 
fol  (tot). 

00.  Die  Gruppe  »  fcf  könnt  nur  uweilelbaft  in  Bigeunanea 
vor.  In  den  Nanea  Ar  ludtuu  und  Cappadoaion  athoint  li«  uMC  M 

•toben  i  es  bleibea  uuv  uur  mnh  fihrig:  T  >|  •  <^T> 


Digitized  by  Google 


0 

MorältHutiHy  ErUäruiig  der  üeUinschrifU'n  zweUer  Gattung,  25 


A.x. für.  Ii  io  der  Inschrift  N.  R.  Z.  17  für  dai  gewöhnlieke 
T.;r>->|-^T>  Suaiona.    -  .  "^^T.^m.-^T.  Col.  II, 

41  für  eine  Gegend  in  Assyrien,  wo  aber  der  pers.  und  babylo- 
Bieelie  Text  lückeoliafl  bt,  vod  -^•<f-».*^T]£.-*£T.r^.|£T. 
-T>.^Tf  ^i.k.z.ak.TB.ti.e  för  du  peri.  (ikthtmitif,  Wft 

aber  nur  die  beiden  ersten  Gruppen  des  susiseben  Wortes  voll- 
koanen  <icber  sind.  Und  dock  ist  diM  4«r  einzige  Nume,  der 
aot  etwa«  D&tieii  kann;  wir  antnebaen  danraa  den  Werth  tu, 
den  einsigen  der  nacb  dem  aotiicken  Lantayatem  so  den  übrigen 
Wtfrfern  paaat.    Denn  Cot.  III,  81  hnben  wir  sweimal  daa  Wort 

c=|.r<t.^lT.-TT=.<yTl.=TT=.y-  Ap.pia.x.k.ki.-. 

mus,  wodurch  der  Anlaut  (  gesichert  ist.  UoUzmann  giebt  dieser 
Gruppe  den  Laut  ma  (va),  der  aber  lo  wenig  liier,  wie  io  den^ 

Worte  -£T.  -n-^^^jfn  paaat 

91.  Norria  kat  die  «nippe        mit  de«  Vokal  «  idaatUielffl, 

obao  Jodoek  einen  Grand  antn/ühren ,  aln  dl«  Aebaliekkait  iar^ 
'    aelban  mit  der  gleieklaatendea  babyloniachea  Grnppe,  weicke  mt 
Opperfa  «ekrerwikntor  TmM  1  beseieknet  iat,  was  ick  nickt 

recht  verstehe ;  das  darüber  gesetzte  9n  macht  mir  die  Sache  nm 
niekta  deutlicher*    Indessen  kann  ick  Norris'  Aanahme  nock  HNt 

einigen  Gründen  verstärken;  es  kommt  meistens  am  Anfang  vor; 
ferner ,  ausser  melirercn  Wörtern  von  unbekannter  Bedeutung 
oder  Ableitung  in  dem  Zeitworte  cvidu  ( Oppert  liest  ^imidu  S 
einem  Compositum  von  eva  (ab,  welche  Partikel  in  der  Fenster- 
inschrift als  isolirtes  Wort  vorkommt)  und  du,  nehmen,  türk. 
s^«j^  *  endlich  noch  in  einem  Worte,  welches  auf  eine  über- 
raschende Weise  das  e  bestätigt,  nämlich  in  der  Inschrift  D.  Lass. 
&  West,  kommt  das  Wort  ^^^y.T'^TT'^  zweite  Gruppe 

ist  auch  unliokannt,  aber  dos  Wort  bedeutet  unstreitig  porticus, 
Halle,  und  da  der  Text  an  dieser  Stelle  undeutlich  ist,  so 
glaubte  Norris ,  dass  vielleicht  die  letzte  Gruppe  in  zwei  zerlegt 
werden  müsste,  also  ma.mas  (va.vas)  oder  dass  sie  wenigstens 
daraus  zusammengesetzt  sey.  Sey  dem  wie  ihm  wolle,  wir  er- 
koanea  ia  diesem  Worte  einen  alten  Bekannten,  nämlich  -'^^ 

92.  >|\.YKlf.^  ist  daa  kaaHgo  ^|^{  aivaa,  also  ^mffm. 
aafwailar  vo»  (man)  oder  ?as  (mas);  da  aber  letatera  Sylbe  sckoa 
dnrck  das  aiaiacke  boseicbaot  ist,  so  atkme  ick  ersteran 
Wwtk  an,  der  anck  mit  dorn  kaatigaa  Repriseotaaten  geaaaar 

ikorelnstimmt.  Wie  ei  kommt,  dass  ein  altes  e  siek  in  ai  Tor- 
krollert)  wikread  sonst  das  Ctogaatkail  Statt  «■  fiadsa  pflegt, 
Mwila  ick  Mar  mk  aiai«  PMaaad  ackiaar  GrUade  bawatsaa, 
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und  nebenbei  zugleich  zeigen,  daas  ich  Sanskrit,  ZeDcl,  Gotbifcb, 
Litthauiscb,  Griechiacli  uod  Lateinisch  Tertfehe,  jedoch  verlieht« 
ieh  aof  alle  diese  Herrlichkeiten,  uod  begnüge  mich  »il  den 
Hinweis  aof, da«  alte  Caesarea,  jetst  Raissarie»  Berytoa,  jetil 
Beirut 9  Hethum,  König  von  Armenien,  in  Boropa  Hajthon  ge- 
nannt o.  s.  w. 

93.  Die  Gruppe  »^y^*^^^!  kommt  bloss  in  dem  Worte 
^ff'r»-^{  .  T^.i^T«  x.pi.ka  vor,  welches  sowohl  Col.  II,  68 

als  in  K  Nieb.  „eingeschlossen**  bedeuten  muss ;  aber  an  der 
ersteren  Stelle  ist  der  pers.  Text  lückenhaft  und  unverständlich, 
und  von  der  Inschrift  K  Nieb.  existirt  gar  keine  Uebersetxung. 
Vcrmutlilioli  ist  die  Gruppe  ein  Compositum  (wenigstens  deutet 
das  I  am  l^nde  darauf  hin)  und  wahrscheinlich  aus  der  ersten 

Hälfte  scbloss  Norrie  schon  auf  einen  Guttunil,  den  er  jedoch 
in  völliger  Cngewissheit  über  den  Auslaut  kwe  bezeichnete,  und 
dabei  erklärte,  er  hnbc  keinen  andern  Grund  tban  tlie  con* 
venience  of  having  some  sound  appropriated  ;  nny  otber  syllubies 
would  liuve  been  equally  defensiblc."  In  Betreff  des  Gutturals 
muss  ich  Norris  völlig  beistimmen;  den  Auslaut  aber  hätte  er  mit 
einiger  Aufmerksamkeit  besser  bestimmen  können ;  die  zweite 
Hälfte  der  Gruppe  .^^  (pa)  und  das  auf  die  fragliche  Gruppe 

folgende  pi  führt  auf  den  Auslaut  op,  also  kap  als  vollstän- 
diger Laut  der  Gruppe.  Haben  wir  uns  so  weit  vorsichtig  auf 
dem  lioden  der  Conjectur  bewegt,  so  gewinnt  unerwarteter  Weise 
diese  Bestimmung  eine  schöne  Bestätigung  durch  das  Wort  selbst: 
kappika  ist  eine  Fassivform,  das  Aktivuni  also  koppi ,  einschlies- . 

sen,  welches  mit  dem  türk.  Ui^l^U  verscbliessen,  Thür,  fast 
gänzlich  iibereinstimmt. 

94.  in  der  Artazerxesolnschrift  lantet  der  Name  der  Anaitia 
""■^f .  r f .  .  "Srfl '  -^1  •  £-1! .  X .  t .  *  n»  .ta.  Derselbe 
Name  lautet  im  pers.  Text  Anahata,  im  Babylonischen  AnakUto» 
grieeh*  Twu'ig,  Tavätdoi,  'Avahig,  Phdnia.  nsn,  womit  wir  fiir 
die  Bestimmung  der  ersten  Gruppe  nicht  viel  gewinnen.  Norrie 
aahm  eie  ftlr  einen  Theil  des  Determinative»  was  gaos  onsniissig 
ist,  und  legt»  ihr  anter  Vergleicbnng  mit  dem  babylonischen 

und  mit  den  tiirkischen  Wörtern  ^ ,  ,  den  Werth  am  bei» 
indem  er  das  ^  am  Schlosse  der  erwähnten  Wörter  ftlr  ein  Kenn- 
seichen  der  weiblichen  Kndung  nahm.  Aber  jeder  AnfMnger  in 
der  tirkisehen  Sprache  weiss,  dasa  sie  geschlechtslos  ist»  dass 
dieses  m  nichts  mehr  ond  nichts  weniger  als  das  Possessiv  der 
eisten  Person  Sing,  ist»  ond  dass  also  diese  Wörter  sowohl 
»»mein  Fürst»  mein  Chan*<»  eis  auch  »»meine  PHrstin»  Madame** 
bedevtea,  vnd  also  lor  Bestimmnng  der  fraglichen  Groppe  gar 
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oichtB  beitragen.  Die  Aebnlichkeit  derielben  mit  der  lialijrlotti* 
■eilen  itt  nnverkennbar,  aber  die  Beitimmnng  einer  iosiaekeii 
Lautgruppe  durcb  eine  ttbnlieiie  babjloniscbe  iat  nur  dann  xn- 
l£88tg,  wenn  sie  dureb  anderweitige  Belege  onterstitst  wird» 

denn  eine  zicmlicbe  Anzahl  Gruppen  in  beiden  Scbriftgattuogea 
sind  sehr  ähnlich  in  Gestalt  und  ganz  diiparat  im  Lavtwerth.  . 

Die  Gruppe  kommt  noch  in  swei  andern  Wörtern  vor,  näm- 
lich allein,  als  eine  Coiijunction ,  und  in  einem  Worte,  welches 
priscus,  anterior  iicdeulet,  wo  aber  die  folg-ende  Gruppe  wo 
möc^lich  noch  unhekannter  ist  ,  und  wo  uns  also  Speculationen 
uiclitä  iiüizen  können.  Diesmal  hilft  uns  Aelian  aus  der  Notb ; 
in  der  Uist.  Anim.  Xlil,  c.  23  sagt  er:  „'AV  'EXvfiut'u  xdga 
rttac  ioTtv  j^dtavtdog**.  Viw  eineto  Cultns  des  Adonis  in  PersieB 
ist  B^ir  nichts  hekanot,  vnd  ich  glaube,  der  Grieche,  welchem 
Aelian  seine  Nachricht  entnommen  bat,  hörte  den  susiscben  Na- 
men der  Anaitis  and  hielt  ihn  tur  den  bellealacben  Adonis,  nnd 
so  schliesse  ich  weiter,  dass  der  Nome  mit  einem  Vokal  und 
darauf  folgenden  Dental  anlautete;  der  Dental  wird  durch  das 
folgende  t  bestätigt.»  und  da  wir  schon  ^^f,  ^^ir 
>T  als  it  kennen,  so  gebe  ich  ^T"*^  den  Lantwerth  «1,  der 
noch  in  der  Folge  weitere  Bestätigung-  erhalten  wird. 

'  95.  Die  Gruppe  ^|||^  kommt  bloss  io  dem  Worte  T*"-TF^» 
>f.>l{i»-  u.t.x  vor,  welche^  ezercitas  bedeutet}  die  vorher- 
gehende Gruppe  t  deutet  auf  eine  mit  t  anlautende  Sjibe,  uudf 
in  Betracht  der  Bedeutung  därfeu  wir  uns  nicht  sehr  irren,  wenu 

wir  sie  tap  (äap)  lesen,  indem  ap  die  Pluralscndung  in  den  In- 
schriften von  Nakschi  Rustem  ist.  Die  babylonische  Gruppe  tip 
kommt  siemlich  überein  mit  ihr. 

96.  Die  Gruppe  fff^  kommt  in  4  WSrtem  vor,  y .  ffT^ 
^a.x.  fiir  das  pers.  nmdtA  michtig(?);  ff .  ff^f.  x.das,  ein 
Wort  von  unbekannter  Bedeutung;  .  f|I^  .  -^TT"-'^  •  »^T. 

Itt.z.gat.ta.  ich  ging  weg,  und         ff|g,  fjf .  ^ffi 

ä.z«va*r.  er  sündigte^  '  Das  erste  Wort  lehrt  uns  gar  nichts  i 
das  sweite  und  vierte  lehren  uns,  dass  es  eine  mit  einem  Vokal 
auslautende  Sylbe  seyn  mnss;  das  dritte  endlich,  verglichen  mit 

*{p-T.f^fYT*^Y  '*>«^«^*'*  w  sog  sich  turilck,  beweist,  dass 

es  eine  Modificatioo  von  fa  ist;  da  wir  aber  für  den  Vokal  sonst 

keinen  Anhaltspunkt  haben,  so  bezeichne  ich  die  Gruppe  fo. 

97.  Die  Gruppe        kommt  in  2  Wörtern  vor, 
f»>^,>^  va.r.tsr.z,  omnino  iind  ^«».ff».^  >*ga»  schicken« 
Das  eiete  Wort  seheiut  ein  Compesitmu  m  seyn,  deuu  ^Tf— . 
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».fff^.^k^ff  varrita  hdnt  ciiiieCi,  onin«a,  uod  tamm 

heisst  penitus,  omnino;  die  Bedeutung  wäre  also  ungefähr  wie 
im  Deutschen  „alles  in  allem**,  was  un  der  Stelle,  wo  es  vor- 
kommt, sehr  gut  pnsst,  nämlich  nach  der  Aufzählung  der  zum 
persischen  Reiche  gehörigen  Völker,  wo  es  am  Schlüsse  heisst: 
„alles  in  allem  23  Länder**,  üat  das  Compositum  seine  Richtig^- 
keit,  so  wäre  der  Lautwerlh  der  fragliche«  Gmppe  bald  gefun- 
den ;  ea  mfitate  eine  mit  m  (▼}  aalantende  Sjibe  aeyn ;  >  tat 
■a  (va),  ^  ist  o,  >^  alao  aio  (vo)  eine  Composition,  an  welcher 

wir  bei  den  Gutturalen  eine  licher  beg^iindete  Analogie  haben. 

98.  Die  Gruppe  ^^f^f  kommt  nur  ein  einziges  Mal  vor 
ih  einem  Worte,  zu  welchem  das  pers.  Original  fehlt,  nämlich 
f  .^lll«  f^f,  ^^f^f .  ir«?a(ma).z.    Aua  dem  Zuaammenbftnge 

der  Stelle  läaat  .aicb  jedech  mit  aehr  groaier  Wahracheinliehkeil 
entnehmen I  dasi  ea  ,,Wobnaits»  Reaidena'*  oder  eine  diesen  nahe 
verwandte  Bedentnng  hahc.    Norris,  auf  ngriach  -  finnische  Ana- 
logien  geatiitzt,  gicbt  der  fraglichen  Gruppe  den  Lautwertli 
snmnl  wegen  iler  grossen  Aehnlichkeit  mit  der  Gruppe  ^^f^, 

die  er  auch  I  oder  el  lieat    Im '  ariachen  Spnicbgehiet  jedoch 

finden  sieb  nähere  Anklänge,  z.  B.        J^j^^  OJ^a^]^  lauter 

Wörter  ,  welche  „wohnen**,  „Wohnung**  n.  s.  w.  bedeuten,  und 
aus  denen  wir  ouf  den  Laut  n  schlicssen;  üher  den  Vokal  und 
Auslaut  lässt  sich  jedoch  nichts  bestimmen ,  und  um  nicht  irgend- 
wie vorzugreifen;  bezeichne  ich  den  Auslaut  durch  y,  also  ny, 

99.  Oaa  Wort  „Menach"  wird  durch  T-£iK.*T£  «»sge- 

drilckt;  da«  letate  Zeichen  deutet  an,  daaa  daa  erate  ein  Ideo* 
grapfa  iat,  and  da  wir  achon  geiehen  habeg,  daaa  die  Ideograpben 
CilriLiach-tatarischen  Oraprttuga  aind,  eo  haben  wir  aie  *  möglichst 
diesem  Sprachatamm  an  entnehmen.   Dia  Gruppe  aarlegt  aieh  m 

%  und  ^f.^ ;  letatere  iat  ai,  und  aomit  kommen  wir  ?on  «albclaaf 

daa  tarkiaehe  Wort  ^^^  ^  jakntiacb  ki^i,  ein  Henieh;  ana  die» 

■em  Worte  schlieaaen  wir  wieder  rückwärts ,  dass  die  erato  Hälfte 
dea  Ideographen  den  Guttural  vorstellt,  und  vergleichen  daher 

%  mit  ^TT"^        "'^^  fT"^  ^^'^         '^^^  Ideogruph  kisiy 

ohne  damit  behaupten  au  wollen»  daaa  kiai  im  Snsiachen  Mftleosch** 
bedeutet. 

100.  Die  Gmpp«  »-TTY*"  kommt  nur  einmal  in  einer  sehr 

eoCTampirten  Stelle  vor,  in  dem  Worte  "T-  ■"ITT^-^TS**"^? 
z.x.x.na.  Die  Zerlegung  dea  Wortea  aelbit  ist  schon  unsicher, 
jedoch  geben  veraekiedene  Uamtinde  nne  Anhaltspiinkte  nur  Bnt- 
wimng  dmi  Labfriatha.   tti  iat  die  Bade  van  de«  Truppe«  dea 
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IMitab«!»  «eklie  tUk  Tigri«  MfttoHlra  aad  d«c1i  d%m  .pmn. 
Texte  «nf  irgead  eine  Weise  „SeUffe**  in  den  Bereich  ilirer 
Operationen  liineinsogen.  Das  Wort  „Schiffe"  mass  entweder 
in  diesem  Wurte  oder  in  dessen  nächster  ümgebnng  stecken; 

aus  folgenden  Gründen  geht  aber  hervor,  dnss  es  gerade  unser 
Wort  ist:  1)  von  den  Horizontalkeiien  im  Anfang ,  die  man  nicht 
recht  entwirren  kann  ,  ist  <lcr  erste  wahrscheinlich  «las  Determi- 
nativ; 2,1  die  dritte  (vorU'tite)  Gruppe  ist  das  Determinativ  für 
Ideographen ;  3j  auf  dieses  Determinativ  folgt  im-,  es  steht  also 
das  Wort  im  Genitiv.  Die  erste  Gruppe,  nach  dem  Lokal-Deter- 
minativ, ist  entweder  na  »-Slf  oder  t;  mit  letzterem  Werlhc 
ist  nicht  viel  anzufangen,  und  es  ist  mir  daher  wahrscheinlicher, 
däss  es.  ka  (ga)  ist;  das  ldeoj[>'raph  beginnt  also  entweder 
mit  na  oder  kn  (gn),  und  in  beiden  Fällen  ergiebt  sich  ohne 
Schwierigkeit  für  die  Gruppe  ^yff«^  der  Lnutwcrtb  mi  (ri),  also 

„das  Schiff**  heisst  entweder  navi  oder  gani ;  lesen  wir  die  erste 

Gruppe  na,  so  wire  das  Ideograph  ein  Transcript   des  pers.  * 
Wortes  uärijn,  Sskr.  nnu,  Lat.  navis,  griecb.  vaoc;  lesen  wir 
aber   die   erste  Gruppe  ka  (ga),   so  Ist   das  ideograph  ein 

Transcript  des.  türk.  Wortes         gern,  „daa  Schiff". 

101.    Das  Rünigszeichen  ist  f.  Tyy>  nnd  ist  ohne  Zweifel 

ein  Ideograph,  obgleich  das  Determinativ,  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme in  der  Artaxerxes-Inschrift ,  niemals  dabei  .steht.  Zur  l^e- 
sung  der  Gruppe  würden  wir  in  allen  drei  .Sprachsystemen,  welche 
xnr  Erklärung  des  Susiacheu  herbeigezogen  werden  können,  im 
Indogermanischen,  im  Tfirkiseh-TatiirisdMii  luid  in  Finnisch - 
Dgrischen  eine  ünsahl  von  Wortern  haben ,  da  nicht  nur  jeder 
Sprncbstamm,  sondern  fast  jeder  Zweig  ein  anderes  Wort  be- 
sitzt. Diese  l^elie  ist  also  zu  reich,  als  dass  wir  sie  gebrau- 
chen könnten;  es  Ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die 
susische  Sprache  ein  eigenes  Wort  für  diesen  Begriff  hat.  Da 
nun  aucli  die  8f»nsti<^en  Mittel,  wie  t^igeunamen,  Verwechslungen, 
ja  selbst  der  schwache  Rolirslah  vorhergehender  oder  nachfolgen- 
der Gruppen  uns  entzogen  ist,  so  bleibt  uns  gar  kein  Mittel 
übrig,  den  Lautwerth  dieser  Gruppe  zu  beslimmen,  als  Zer- 
legung des  Ideographen.  in  den  -  Artaxerxes  -  liischrillen  sind 
einige  schwache  Andeatuogen  vorbanden;  denn  etoraal  heisst  es 
dort  y.yyy>.y^,  worans  wir  scbliessen  dürfen,  dass  es  auf  as 
oder  s  auslautete,  wenn  nicht  für  y^  atehti  dann  heisst  es 
«ich  T  •  TIT  •        1  iweite  Qrappe  wo  möglich  noch 

nnbelLHiatir  lat»  es  wire  denn,  dass  man  die  8  florisootal keile 
links  wieder  wm  de«  drei  Vertikalkeilen  aebmen  wollte,  was  ans 
wieder  aof  den  bisherigen  Staodponkt  soriickfiibren  wiirde.  flelti- 
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naaii  lekläfirt  vor,  die  Gruppe  Yff>  %u  thetlen,  Dinlieh  ff  al« 

Idcograplt  für  zwei  und  f^  wäre  dann  (li.     Noch  einfnclier  und 

selbst  uliiie  we^iC'nllirltcn  Unforsrliied  des  Resultats  theilen  wir  es 
fff  und  ^;  fff  ist  drei,  wurde  also  (^u  lauten,  ^  ist  vu  (nia) 

und  wir  hatten  also  (;ava  (^ama).  Nach  Holtzmann's  \'orschla^e 
hatten  wir  ravapi  oder  etwas  Aelinliches,  Aus  allem  diesem  geht 
hervor,  dass  der  Anfang  des  Wortes  ein  Sibilant  ist;  der  Auslaut 
ist  entfveder  s  oder  ma  (va)  oder  pi ,  und  wir  dürfen,  du  das 
ganze  Raisonaement  doch  nur  aus  inuter  Strolibalnen  suaaaiaien- 
geflickt  ist,  keinen  groaaen  Werth  daranf  legen,  la  der  Inackrift 
D.  Lasaen  uad  Westergaard  finden  wir  sunkak  oder  ^uakuk  für 
regttiiMy  Königreick»  aber  wir  wiaaen  wieder  nickt,  wie  aicb 
aaakuk  oder  ^unkuk  (regnum)  lo  f.ffT>  (Rex)  verhalt,  nnd 
köaaea  bloaa  wieder  anf  den  Sibilanten  ala  Anlaut  achlieaaen. 
.Diea  einmal  Sieker,  aehe  ich  gar  keinen  Grond,  daa  allbekannte 
khaijatliijra  vt&  lur  Vcrgleicbnng  zu  verachmähen ,  und  wenn  wir 

,  verauehaweiae  dieaea  Wort  traaaacribiren  wollten,  ao  wiirde  der 
Laut  von  den  achon  gefundenen  nicht  einmal  atark  abweicken; 
kk  giebt  ea  nicht  im  Sosischen,  Kbaajaraa  wird  K^jr^a  wieder- 
gegeben, khsatrapa  wird  Qak^bavana;  wir  aeken,  dass  die  Sn- 
aianer  allerlei  Mittel  anwandten,  um  dieae  diaparatc  Anhäufung 
schwer  auszusprechender  Laute  zu  vermeiden,  und  da  wir  schon 
bei  den  Zahlen  gesehen  haben,  dass  sie  sich  aus  denselben  Ur- 
sachen mehr  den  neu|iersischen  als  alt|»crsischen  Formen  nähern, 
so  können  wir  den  anlautenden  (.lUttural  vernnchla^^igc^ ;  s  wird 
s  oder  ^- ;  ya  wird  i j ;  thi  ist  mir  wieder  gar  nicht  vorpfekommen, 
und  wird  wahrscheinlich  wie<ler  durch  einen  Sibilanten  ausge- 
drückt; ya  endlich  wird  wieder  ij  ,  also  saijsij  oder  ^aij^ij  ;  statt 
dieser  ungeschlachten  Form  würde  ^aiju^  oder  ^ava^  gelenkiger 
seyn,  und  alle  dieae  veraehiedenen  Betrachtungen  veraolaaaea 
mich  ^ava^  vortaziebeo  (um  ea  auch  mit  dem  u-Laut  in  znnkuk 
SU  vereinigen).  Ick  bin  jedocb  keineawegs  geneigt,  dieae  Form 
als  die  ricktige  anfsndrlogen ,  sondern  gebe  dies  nur  ala  einen 
Vorschlag,  um  bei  der  Traoacription  der  Teite  doch  einen  Re- 
präsentanten der  Gruppe  zu  haben,  wobei  ich  alle  Elemente,  die 
aicb  ala  wabrackeinlicke  Bestandtheile  des  Wortes  aus  verschie- 
denen Spuren  ergaben,  angebracht  habe.  (Vgl.  noch  daa  Wörter- 
buch unter  diesem  Worte.) 

Ehe  wir  an  die  Bestimmung  der  noch  übrigen  10  («ruppcu 
gehen,  »die  uns  fast  gar  keinen  Anknü|ifungs|)unkt  gewahren,  dürfte 
es  zweckmässig  sevn,  clus  bisher  ermitfelte  Syllabarium  zusammen«, 
zustellen,  um  daraus  das  Schriftsystem  zu  erkeniu-n  und  dessen 
Lücken  durch  die  noch  fehlenden  Gruppen,  unter  möglichst  sorg- 
fältiger Krwägung  aller  Umstände  auszufüllen.  Statt  der  Gruppen 
gebe  ich  jedoch  hier  bloss  die  Nnmern,  unter  denen  sie  aufge- 
funden worden. 
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Vokale: 
i      äe«eouti  mü4  ij 
Jh.  11.   M.   91.   SOl   90.   la   17.   la  29. 

Coosonanten: 

ka  .     ka.  ki.  ki.  ko.  ku.  ak .  ik.  uk.kat.kap.  kar.  kal. 
Nu.  la.  31.  40.  87.       46.  52.  21.  23.  59.        93.    65.  71. 
kaa.  kia.  kas. 
78.  8S. 

te.  ta.  Ii.  ti.  ta.  tu,    at.    it.  at.  tak.  tap.  tar.  tat.  Ua. 
Va.  2.  32.  15.  5S.  2«.  90.  12.60. 16.  94.  66.  9.V  72.  70. 
tia.  las. 
08. 

pa.  pa.  pi.  pi.  po.  po.  ap .  ip .  up.  pak.  pat.  par.  pal .  pan , 
Ha.  9.  33.  48.  86.        54.  61.      67.         89.  7*1. 

pin.  pas. 

ra .  la.  ri .  Ii.  ru .  tu.  ar.  ir.  nr.  rak.  rat.  rap .  raa.  rio.  ras. 
.\o.  34.  43.  4.       55.  49.  62.  24.       68.        74.  81. 

ma.  vu.  in! .  vi.  vo .  mn .  am.  im.  nn.  Iiak .  vat.  Blip.  var. 
Sa.  3.  35.  5.  iOO.  97.  44.  50.  56.  63.  69. 

man  .  ria .  nos . 

92.  75. 

na .  oa .  ni .  ni .  ou.  ou.  an .  in .  un  .  nak.  aab.  aap.  aar.  aas.  ny. 
N«.  6.         57.  14.  36.  27.  76.  98. 

^a.  aa.  <;i .  si .  (^u .  su.  a^.  is.  o^.  aak.  ^t.  Mp«  aan.  ^ia. 
flra.22.        25.38.45.       8.  7.  64w 

tha  .  tliu  .  ta.  f o  .  far.  za.  zi.  zu. 

Ka.  41.  47.  42.  96.  80.  28.  39.  51.* 

Ideo  gr apkai: 
Wabii    XXX   ^ij    kiai  gava^ 
Xa.  58.      77.    82.   99.  101. 

Determinative: 

y.      ^n.  Tl.  • 

Ha.  1.     10.      37.  70. 

Ich  nehme  an  .  dass  ko  u.  s.  w.  das  zweite  ku  u.  s.  w.  er- 
setzt :  dann  haben  wir  also  zu  einem  volltitändigen  susinchen  Syl- 
liibarium  folgende  Gruppen  aufzusuchen,  wohei  ich  den  Uauptlaut 
dorrli   K  ausdrücke: 

ka .  ka.  Ki.  Ki.  Ku.  (oder  Ko)  Ku ;  ak.  iK.  uK;  kuk. 
Kat.  kap.  Kar.  Kai.  Kan.  Kin.  Kas. 
wabei  jedoek  au  kattatkea  ht»  data  Gruppea  wie  RaK,  alao 
kak ,  tat ,  pap  ■.  ■.  w%  aickt  TarkaBBMB.  Zar  TairollstSadig^ug 
daa  Syllakart  Mlea  «at  alta  oaeb  ki.  kat.  kia.  —  taa.  —  pa 
(^).  ip.  pak.  pal.  paa.  pia.  pat.  Ii  (ri).  iir(nl).  rat  (lat). 
SM  (Im),  ria  (IIa).  —  aa.  aMk  (vak).  nap  (fap).  via  (ma).  — 
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32     Mordimann,  Erklärung  der  KMluehriflen  zweiUr  Gailung. 

na.  iiu.  nnk.  nnt.  ii;ti).  tiar.  nas.  —  sa.  so.  U8.  sak .  sat.  sap. 
äau.  bin.  fc]s  ist  jcdocli  walirsclieinlich ,  dass  fo  und  für  auch 
po  und  par  gelten,  so  dass  in  der  Reibe  der  Labialeu  nur  ip, 
pak,  pan,  pin,  paa  febleo.,  Bben  so  wird  die  Sylbe  oy  entweder 
na-  oder  nu  seyu,  es  iit  aber  nicht  rSthlich  da  vortogreifen ,  da 
wir  nicht  wissen  können,  welche  Sjlben  aus  neu  anfge^nndenes 
Inschriften  sicher  ermittelt  werden  können.  Zu  nnserni  gegen- 
wärtigen Zweck  genügt  es  die  Lücken  zu  coustatiren,  und 
wenn  es  mdglich  ist,  hin  und  wieder  dnrch  eine  der  noch  iihrigea 
10  Gruppen  anssnfiillen. 

102.  Die  Gruppe  koainit  tweimal  for,  ninlich  in  den 

Würtern  ^f— ^  .  fc::»-,        ut.x.ni   und  rw^T«^^fc.fc"" 

lu.la.x.  Das  letztere  giebt  uns  gar  keinen  Anhaltspunkt,  das 
erste  aber  lässt  auf  den  Anlaut  t  schliessen,  und  da  wir  aus  der 
Reihe  der  Dentalen  nur  noch  tun  zu  suciicn  brauchen,  so  wäre 
dies  das  gewünschte,  was  auch  zu  der  dritten  Gruppe  des  ersten 
Wortes  sehr  gut  passt;  es  wäre  also  ton,  und  das  Wort 

biesse  ut.tau.ni. 

108.   Die  Worsel  des  Verh.  Snbst.  ist  eine  Gruppe, 

die  sonst  nur  noch  in  einem  einsigen  Worte  vorkommt,  nftmlicb 
.TUr.-^Tff^  .1f .  x.ri.t,  welches  wahrscheinlich  „Ufer**  be- 
deutet und  woraus  wir  bloss  schliessen  können,  dass  die  erste 
Gruppe  mit  einem  Vokal  oder  mit  r  (I)  auslautet;  das  Weitere 
müssen  wir  uns  aus  dem  Verb.  Subst.  sosammensuchen«  In  der 
sosischeo  Sjprache  erkennt  man  nut  geringer  Aufmerksamkeit  swei 
verschiedene  Formen  dieses  Zeitworts,  und  swar  werden  diese 
4>eiUen  Formen  anch  im  Gebrauche  scharf  unterschieden;  ]^  und 

dessen  Derivate  werden  allemal  ffohrancht,  wenn  es  das  absolute 
Seyn,  Bxlstiren  bedeutet,  wie  im  Spanischen  estar,  im  Türki- 
schen vJUjI;  das  aadere  Verb.  Sahst,  dient  bloss  als  sogenaaBte 

Gopnia  inr  Verbindung  des  Subjects  mit  dem  PrÜdicat,  find  sur 
Bildung  derConjugationsfofmen,  also  wie  das  spanische  aer  und 
das  türkische  Verbom,  dessen  Wnrsel  i  ist,  und  von  welchem 

die  Formen  ^tj^t,  ^^^^  CT^''  ^ort  yjk^ 

(Ens,  Sache),  dann  das  Causativum  i^a^I  (machen,  dass  etwas 
ist,  d.  h.  machen}  iierkoranit.  Alle  diese  türkiseben  Analogien 
finden  sich  genau  iu  der  susischen  Sprache  wieder,  sum  Tbeil 
mit  einer  auffallenden  LantÜhnlicbkeit,  a.  B.  dasch,  fnit,  nttascb, 

fecit,  genau  wie  im  Türkischen  idi,  fuit,  ^^tAÄ^t  itti,  fecit. 

Diese  hJigenthümlichkeit  der  susischen  Sprache,  welche  sich  mit 
Ansnahme  des  Spanischen  in  keiner  einzigen  indogermanischen 
Sprache  wiederfindet,  während  sie  in  den  türkisch •tatartscbw 
Sprachen  scharf  ausgedrückt  Mid  mit  aller  GonaeqaaM  durah  4m 
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gMMB  SpraeUw  dweliMAWt  bt«  ist  aelir  ib  alles  ndm 
geeignet,  dai  Smitcbe  alt  eioe  saa  tlrkiach-tatariiebea  Spracb- 
.itaBia  gehörige,  und  iwar  ala  eiae  4er  ilteatea  tOrkiaebea  Spra- 
ekaa.  aa  ebarakteriiiren ,  und  dadorcb  gewiaaea  wir  eine  gaaa 
aaaaef#r4eBtliebe  SieJberbait  lUr  alles  Weitere.  — >  Kehrea  wir  aa 
iaMerer  Smppe       aariek,  ee  bakea  wir  aeboa  geaebea,  daaa 

ste  eatweier  aafeiaea  Tekal  e4er  aaf  eia  r  (1)  aaslantet  Vea 
4m  mit  t  (t)  aaetaateadea  Sylbea  Milaa  ia  «aaerai  Sjllabariaai 

aar  ar  (iri)  and  nar  (nal).  Letitere  als  Sadiz  des  ?erb.  Subsf. 
anzunehaieo  wird  wohl  Niemanden  einfallea;  ar  (al)  aber  empfiehlt 
sich  sogleich  aad  schliesst  sieb  aufs  genaueste  an  das  türkisebe 
\JLj^\  oiroak  an.  Wir  gebea  daher  der  Gruppe  den  Laut« 
Werth  ul  (ar)  und  wir  werden  spüter  finden ,  dass  diese  Bestim- 
mung' auch  noch  sonst  recht  gat  faaat.  (Vgl.  jedaeb  das  Wörter- 
buch unter  diesem  Worte.)  ' 

104.  Die,  Grapfe  mJffm.  kaaist  aar  ia  2  WtfHwa  v^r, 
i^ff^.^fT^  x.ri  1)  daa  Ohr»  9)  der  BeriebC  aad  ^n>-«--£fK 

s.ra  ich  kreasigta.  Dajedeaauü  eioe  mit  r  (1)  aalaataade  Gi«ppe 
folgt,  sa  ist  ea  eatweder  eiae  alt  eiaea  Vokal  ader  aüt  r  (1) 
aaslaateade  ftjlhe.  Die  bescbräakte  Wörteraabl  erlaabt  aaa  aicbt 
▼iele  Bteaeate  aaa  Vergleich  herbeisaaiebeaj  aber  seboa  Norrie 
bat,  wie  es  sclieint,  das  Richtige  getroffea,  als  er  die  finnisch- 
Bgrischen  Wörter  für  „Ohr"  ?ei^eb:.  aogar.  fiil,  lappisch  pelje, 
wogul.  päll,  ostjak.  peih,  Perm,  pel,  wotjak.  pjel,  tacheremisa.* 
piliisch  ,  mordwin.  pilä,  zyrjän.  pely.  Alle  diese  Wörter  führen 
auf  den  I^autwertli  pal  (par),  so  dass  uaaer  SjllalMtfiaa  die 
Sjlbeo  par,  pal,  lar  ganz  vollständig  bat 

106.   Die  Grappe  ^ffeff  koaat  aar  aiaaal  ?er  ia  daa 

Worte  ^fT^.  rTTr:TT .       »  «»«r  Stelle,  wo  der  pera.  Text 

läckeahaft  ist;  beide  Texte  sind  vollständig  in  üebereiastimmung 
Eia  aa  dea  Wortea  Ia  Bebataaoraa  eaatallo  eoa  . . . . ;  daaa  folgt 
aoeb  im  pers«  Text  friba  ....  daa  übrige  fehlt;  ia  aatiaehea 
Text  äber  uaser  If ort  aebat  aoeb  folgeodea :  eoa  deaeo  iadaaaa 
aospeodi;  der  babjloft.  Text  fehlt  ebeafalle,  ood  wir  aiad  daher 
auf  Conjectnren  verwiesen,  die  aber  auch  dadurch  erschwert 
werden ,  dass  wir  hier  mit  eiaea  Ideograpb  zu  thaa  babea.  Bei 
der  Analyse  des  Textes  wird  es  wahrscheinlich  gemacht  werdea, 
dass  das  Wort  „Habe,  Besitztbum,  Verntög-cn"  bedeutet,  und  die 
erste  Sylbe  var  vergleicht  sich  demnach  mit  varrita,  cuocti,  varH, 
capere,  mit  dem  türk.       „es  ist  vorhanden";  aber  alles  dieiea 

ist  nicht  geeignet  uns  über  die  zweite  Sjlhe  Aafschluss  -zu  gehen, 
und  da  ich  gar  nichts  nnzug^eben  weiss,  so  bezeichne  ich  diese 
Gruppe  mit  xa,  wo  x  wie  ia  der  Algebra  eiae  uabelMaate  Grösse 
andeutet. 

Bd.  XVI.  3 
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106.  Das  perl.  Wort  kara  wird  gewöhnlich  durch  y.if^T. 
,  das. an. z  anigedruckt«  welcbea  alao  Volk,  Leute, 

Heer  u.  a.  w.  bedentet  Dai  Mie  Zeieheii  kMiat  aoaat  mrgmdB 
vor,  und  6m  die  ? orlrargvlMada  Ctrvp^  mU  «iBen  Vokal  aebHaaet, 

ao  feblt  «na  jedes  Mittel  ihre«  Lmitwerth  zu  beitimmen.  Daa 
Wort  iat  veraiotbUeb  eaa  Derivat  voa  deai  Verb.  Sabet  |f^f  daa, 

woaut  wir  aber  niehta  gewiaaen;  köekateaa  dürloB  wir  aebiiaaaaa, 
daaa  daa  Wart  Pluralfofai  bat,  dass  es  alio  auf  eineö  Labial  aaa^ 
laatat;  von  den  dabia  gablireiidea  Gruppaa  aiad  aebon  kap»  taf » 

vap  baaotxt,  paf  iat  Biebt  siillaaig,  uad  ieh  wikla,  da  wir  >^ 

vo  bezetcbaeB,  «op  (map),  jedoch  unter  förmlicher  Verwakringgegaa 
alle  FalgemBgOB,  nad  aw  ala  Notbbebeif  bei  der  Trasaacriptio«« 

107.  Die  Gruppe  r:^^:^^^  £)"°*  AaaefieB  einea 
Ideograplicn  oder  eines  Compositum.  Aber  zur  Ermittlung  ihres 
Lautwerthes  haben  wir  nur  ein  einziges  Wort  zu  unserer  Ver- 
fügung, ^K^iü*  ^Tr^*  £^n«  x.gi.ta,  welcbea  reatitui  be- 
deaiat.  Dia  ZnaaomeaaetsBBg  der  Gmppe  lükrt  maa  aaf  die 
Sylbe  poff  (pa;),  und  die  Bedentaag  dea  Wortea  paiit  ansge- 

seicbaet,  indeai  aa  sieb  ungezwungen  mit  den  pera«  J^  oder 
vergieieiit. 

108.  Die  Bestimmung  der  Gruppe  gehört  zu  den 
schwierigsten  Problemen  der  susischen  Keilschrift,  da  sie  in 
keinem  einzigen  Eigennamen  oder  Transcript  vorkommt,  während 
sie  in  mehreren  sehr  wichtigen  Wörtern  erscheint.    Dahin  gehört 

zunächst  das  Demonstrativpronomen  .^»b  hic,  baec,  hoc;  ferner 
die  Wörter  z.^i,  Name,  genauot;  —  »^.^^T^.<-^. 

1^  ein  tdaograpb  für  „Haue««,  ,jramiiie<S  --^.<V.S:nfc:.T--. 
x.si.m.mas,  die  Nase,  und  ^ ,        .  ^<fy.  x.s  ein  Wort  vob 

unbekannter  Redeutuug.  Die  Gruppe  selbst  ist  so  einfacli,  dass 
von  einer  Zerlegung  nicht  die  Rede  seyn  kann;  das  einsylbige 
Pronomen  eignet  sich  nicht  im  geringsten  zur  Vergleichung ;  für 
das  Wort  ,,Name'^  haben  fast  alle  drei  Sprachstämme  (indoger- 
manisch, türkisch-tatarisch  und  ugrisch-tiunisch)  nichts  aufzuwei- 
aen,  was  mit  z  .  ^i  einige  Aebniichkeit.  hätta$  daa  Ideograph 
entsiebt  aich  jeder  Vergleicbnng ,  dena  im  Türkiaeb-Tatariaebea 
lantet  kein  einsigea  Wort  mit  r  and  nnr  ein  einziges  ^^^^ 

(das  Wort)  mit  I  ao,  uad  die  ugriicb - fiBBiaehaa  nad  ariaekaa 
Worter  fiir  „Hana*<  stimmen  niebt  im  BatferateateB  an  BBaen» 
Worte;  eben  ao  gebt  ea  mit  dem  Worte  für  „Naae^.  leb  wOrde 
In  dieser  Notb  am  liebstea  x  mit  irgend  eiaem  beliebigen  Volial 
wSblen,  aber  daa  blnfige'  Vorkommen  der  Gmppe  wilrda  die 
TraaaaeriptioB  aaf  eine  widerwärtige  Weiae  mit  ao  vielen  z  ver- 
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unstalten  und  ihr  das  Aiiseheii  einer  algebraischeu  Furoiel  geben; 
eine  mundgerechte  Sylhe  aber  würde,  da  fie  doch  immer  nur 
erratkeil  ist,  tu  unberechtigten  Vergleiebea  Anlast  geben,  und 
doeb  ■MBS  icb  zn  diefen  Aoakonftimittel  acbreiten.  In  Brwügung 
aoa,  daaa  z.^i  der  NAnie  und  z.aimaoa  die  Naae  beiatt,  nebnie 
leb  na»  snaial  da  wir  in  nnaemi  Sjllabarium  erat  einmal  die  Sjlbe 
na  beben;  um  sie  aber  von  dieser  berechtigten  und  wohlbeg-rün« 
detan  Sjlba  na  fnr  «-^f  an  nnteracbeiden ,  schreibe  icb  sie  ni. 
(Vgl»  Jadoch  die  Analyse  der  Inaebrift  NR.  §.  4,  wa  dar  Lant- 
wertb  gefoaden  wird.) 

109.  Die  Gruppe  ^^—»^  kommt  nnr  in  einem  elntigen 

Worte  vor  fc.i'fe— pi-x»  welches  Col.  I,  67.  68  zweimal  für 

das  zweimalige  aoiyu  des  pers.  Textes  steht ;  Oppert  (Ztschr.  d. 
DMG.  XI.  S.  804)  urklärt  das  Wort  dagegen  für  ein  Determinativ, 
welches  das  darauf  folgende  Wort  als  ein  Thier  bezeichnet,  und 
fuhrt  zum  Beweis  den  Obelisken  des  Salmanassar  III.  an.  Von 
den  beiden  folgenden  Wörtern  soll  das  eine  Kameel,  das  andere 
Pferd  bedeuten;  ich  gestehe  aber,  daas  ieb  weder  im  pers.  noch 
im  aoaiacban  Text  eine  Spur  von  Kaaeelen  and  Pforden  biajetst 
gefnndaa  babai  daaabirim  oder  vaabdrhn  mllsate  im  Pera.  caaielia 
invabantea  haisaan;  ein  Kaaeel  beisat  meines  Wissens  ajaf  peraiaeb 
gana  anders;  dna  awaita  Wort  iat  freilicb  im  Test  nvr  halb  an 
laaen*  nnd  daa,  was  Oppart  daran  anführt,  a^...,  Iftsst  sich  un- 
geswangen  zn  a^pa  ergänzen,  aber  auf  Rawlioson's  lithographir- 
ter  Tafel  im  \.  Bd.  des  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society, 
der  einzigen  authentischen  Copie  dieses  Denkmals,  steht  noch  in 
vollkommener  Scharfe  und  Deutlichkeit  ein  m ,  welches  auch  noch 
in  Oppert's  Werke  „  Les  Inscriptions  des  Acht'm^nides "  S.  87 
ganz  deutlich  zu  lesen  ist.  Ob  nun  unser  Wort  aber  ulii,  oder 
hostes  oder  animal  bedeutet,  fiir  die  Entzifferung  unserer  Gruppe 
iat  damit  alebts  gewonaea,  und  da  daa  Wort  aatbat  doHsb  aeiaa 
Qrvppimng  keine  Andantnng  giebt,  ao  müssen  wir  wabi  aiaen 
badeataogaloaan  Lant  wihlen»  icb  setsa  dabar  «e. 

110.  — IS<—  und 

111.  kommen  bloss  in  einem  Worte  in  der  Inschrift 
iL  Nieb.  Tor,  •  ^'Tf  •  ^fT^i 9  deaaea  Badentang  nicbl 

laicht  an  ermitteln  'iat»  da  «aa  ein  pen.  Text  fehlt.  Die  erste 
Gmppa  acbaiat  auf  n  avsavlaaten,  wall  aia  aiit  acbliaaat  aad 
dia  folgeada  mit  «^f^  aategt,  vad  da  daa  Wort  im  Piarai  atabl^ 
Md  dl«  latsta  Gnippa  ain^^  aatbilt»  ao  driicka  icb  aia  ün  and 
py  aus,  waa  jedoeb  gana  willkilriieb  gewiblte  Laute  sind. 

leb  stelle  jetst  das  gante  susiscbe  Sjrllabarium  zusammen » 
«od  lllga  dIa  Lantwarthe  bioan ,  waleba  Waa^gaard ,  Rawliasoa 
Norrie  nad'  Boltimaan  gagebea  baban. 
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K>wWMüi*i  mi  8«llspMn'^  llMptf<i»nDgeo  l^b«  ich  «m 
ihm  SU  vmehiedeaeB  Zeitea  verdffeBtlicliteB  AuMiMm  entoMi- 
iiiaa  «ad  dabti  to  viel  alt  adglieli  raf  ikre  ■•»«sl«a  Vtiiett«« 

riHiyeii  RückMclit  gMMlMM;  da  ich  aber  niemanden  wissentliell 
Unrecht  thna  aidclito,  so  heaerke  ich,  dass  ick  sehr  oft  not 
darch  Induction  ihre  Ansicht  erniillelt  habe,  indea  sie  nicht  im- 
mer das  Wort  in  Original-Charakteren  iiinzufügtaa»  daM  ick 
nick  dabei  bin  und  wieder  geirrt  haben  kaoa« 

Zwdto  AbtbeilnDg. 

Analyse  d  e  r  T  e  x  t 

1.    Inschrift  von  Bikiftuo. 

'   Brtta  C^lMana» 

I,  1.  .  Durijvos  .  ^uvns  .  ir^nrra .  ^avas  .  ^avasfainna  .  ^avaa  . 
Par^ijkka .  ^avas .  daij(o8)uu  •  Vis^ta^pa  .  ^^agri .  Arsama .  rupu^gri . 
Akaaiaoiäij .  ' 

V  ,  ego,  bat  wader  ia  den  ariadiaa  Spracbea,  aoek  la  daa 
liirkiaek-tataritekaa  aad  ogfiaek-friaiackaa  Spmckaa  alvaa  Aaka* 
lickes  und  atekt  gaas  isolirt        rein  aaiiscbea  Wort  da. 

DarijvoB  •cbliesst  tick  Yial  aiber  an  das  griaeh.  JagtTog  *), 
des  lat.  Darius,  das  kakn  U}V*^"T  an,  als  daa  pars.  Original  Da* 
rnyavos.  Schon  Hultzmann  hat  im  Allgemeinen  diese  Bemerkung 
gemacht,  und  wir  werden  sie  im  Verlauf  unserer  Analyse  noch 
häufig  machen.  Die  f^rsuche  dieser  Erscheinung  ist  einfach;  nicht 
bloss  am  königliclieii  Hofluger  Susu ,  sondern  auch  in  der  ganzen 
Stadt  und  in  ganz  Susiaua  sprach  man  die  Sprache,  welche  in 
UBsera  lascbriften  ist,  und  UoltsmanD  war  der  WabrkaU  so  aaba, 
dasa  Biaa  aiek  dariikar  waadart,  wie  ar  aiekt  aaek  dan  latatäa 
«ekritt  gatkaa  kat  aad  dia  Spraaka  divaki  ftr  aaaiaek  arklirta. 

^ttvas  (an  Schlosse  setze  ich  q  nur  dann,  weoa  es  ana- 
drQcklick  arforderlich  ist;  hei  dar  tJobestinaitheit  des  $ckrilU 
sjsteais  kann  ich  das  für  das  Auge  so  beleidigende  Schluss-^  in 
(Ion  meisten  Fällen  vermeiden)  M^oaig"  ist  ickoa  Abtb«  1,  No^lOI 
ausführlich  erörtert  worden. 

Ir^arra,  grods ,  steht  für  das  pers.  vazarka,  und  steht  die- 
sem jedenfalls  nälier,  als  den  von  Norris  angeführten  Wörtern 
ero«  ^uogr.)  gross,  mächtig,  und  ar  (ostjak.)  gross. 

I)  feb  benerke  ein  Tür  allemal ,  dasa  ich  das  Griechische  so  aassprecbe, 

wie  man  fiirr  mihI  in  Gricrhcnland  ausspricht,  und  dass  ich  aiiT  dieae 
nllffin  i  e^laubigte  Aussprache  iiicine  Analogie  gründe.  iMil  ganz  anbe|laohif- 
lea  Attisfracbes  wie  Usreios  liube  icb  so  wtni$  elwaa  za  thss,  als  aÜ 
Oarayaras  «•  «.  w* 
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faTMfetnna  ist  «fai  mr0gel«itiig«r  GmHIv  Plml  itait  dei 
gwiiliiiKcliM  All«. 

Psrgijkk«  Ist  hl  Lokathr;  Partik«!  kka  dient  ckea  m 
wie  Ta  Mr  BaaaidNmny  deitelbea  «ml  «iaca  Oatanckied  kaka 
leh  bis  jetzt  nicht  aüffindeo  kdaaaa.  Der  latlteka  Text  aat* 
scheidet  alaa  an  Gunsten  Oppert's  gegaa  RawNaaon ,  indeai  dieaar 
Pilr^iya  liest  und  King  of  i'ersia  ikarsatat;  aa  iat  alaa  ha  para. 
Text  PÄr^ey,  im  Lokativ,  tu  leiao. 

Daijosna  steh!  im  Genitiv,  der  sowohl  im  Sing,  wie  in 
Plural  durch  nu  angezeigt  wird,  gcrude  wie  im  Türkischen 
durch  und  «s^^o,    im    Dschaggatui    und    Taturiüchen  durch 

aLiüOy  «Ui.    Dabei  ist  die  Regal  an  bcolmchten,  daaa  dar  Geaitiv 

aar  daaa  aaigadrückt  wird,  wenn  da«  Wart,  vao  walekan  er 

regiert  wird,  voransteht,  Wie  hier,  ^avas  daijosna,  rex  regionum ; 
steht  aber  dieses  Wort  nach  ,  so  wird  der  Genitiv  nicht  besonders 
ausgedrückt,  wie  z.  B.  sogleich  in  den  folgenden  Worten:  Vista^'pa 
^agri,  Hystaspis  filius.  Diese  Construktion  schliesst  sich  genau 
an  das  Ungarische  an,  wo  man  auch  sagt:  a'  fanak  a  levelei 
und  a'  fa'  levelei,  wenn  der  Genitiv  voran  steht,  und  a'  nagysaga 
a'varosnak,  wenn  der  Genitiv  folgt.  Im  Türkischen  ist  die  ('on- 
struction  verschieden ;    mau   kann    nicht    sagen : 

das  Haus  des  Pascha,  sondern  man  sagt  entweder  ^^Li^  i^Ul^U 
das  Haus  des  Pascha  oder  ^^[.jyji  U:b  das  Haus  eines  Pascha. 
Uebrigens  werden  wir  in  unsern  Texten  wiederholte  Abweichun- 
gen und  Unregelmässigkeiten  finden,  wie  überhaupt  der  gramma- 
tische Bau  der  susischen  Sprache  nichts  weniger  als  fest  geglie- 
dert und  geregelt  ist. 

^agri  der  Sohn,  entspricht  genau  dem  türk.  Jk£.!  ogul ,  in- 
dem das  anlautende  g  in  den  türkischen  Dialekten  iiaufig  wegfällt 
s.  B.  (dV^.^  yeniek  essen,  jakut.  ^iä;  Js)  yil  das  Jahr,  jak.  ^yl  ; 

^^^J^  yeni  neu,  jakut.  ^ana;  yok  nein,  jak.  ^uokhj  dagegen 
%0y»  ^öd  Milch,  jak.  üh;  j^Jim  ^inirSakaa,  jak.  inir;  ^ürü 

Haarde ,  jak.  üör.    Holtzmann  hat  zum  Beweise  der  aamitischen 
Varwandtaekaft  diaaaa  Wortes  mit  dem  kakr«  *13T,  arab. 
verglichen,  aber  aiit  lolchen  Verglaickungen  will  ich  eben  so 
lalekt  beweisen,  dass  das  Susische  aar  ein  Dialekt  des  Böhmi- 
schen ist.    Die  Abhandlungen  Holtzmann's  über  die  zweite  Gat- 
tung Keilschrift  werden  schwerlich  ins  Türkische  oder  Persische 
übersetzt,  sonst  dürfte  die  betreifende  Stelle  hier  im  Orient  ein 
bedenkliches  Kopfschütteln  erregen.    Um  jedoch  das  Unzula.ssige 
solcher  Analogien  zu   beweisen  dürften  folgende  Betrachtungen 
genügen.    Wollte  jemand  das  Deutsche  mit  dem  Englischen  ver- 
gleichen und  .zum  Beweise  ihrer  Uebereinstimrouug  die  Wörter: 
Lard,  jockey,  dock,  twiat;  Saltao,  regiaent,  joaraai,  takaceo» 
gaaao  o,  a«  w.  aafttkraa»  aa  würde  maa  ika.  Ar  aiaea  Nairatt 
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halten,  denn  diese  Wörter  sind  entweder  direkt  aus  dem  Engli- 
schen, udcr  von  beiden,  von  lünglandern  und  Deutschen,  aus 
andern  Sprachen  entlohnt.  Die  Türken  haben  ein  gutes  Wort 
für  Sohn  J^^!  ^E^^  ^  vornehmer  Türke  aber  bedient  sich  dieses 
Wortes  nie,  wenn  er  von  seinem  Sohn  spricht,  sondern  entlehnt 
dafür  aus  dem  Arabischen  das  Wort  ^^J^^  ^  welches  bekanntlich 
nicht  „Sohn 'S  sondern  „bedient''  heisst.  Ehen  so  werden  die 
Susianer  gewiss  ein  Wort  für  „Sohn"  gehabt  haben,  ohne  erst 
bei  den  Semiten  deshalb  betteln  zu  gehen;  gesetzt  jedoch,  was 
aber  von  diesen  räuberischen  Nomaden  nicht  wahrscheinlich  ist, 
sie  hätten  aus  Ziererei  ein  semitisches  Wort  geborgt,  z.  Ii.  "^DT,' 
jiz^S  ^   welches  aber  im  Semitischen  nirgends  „Sohn"  bedeutet, 

so  beweist  eine  solche  Rntlehnung  durchaus  gar  nichts  für  das 
\'erliältni6s  des  Susischen   zu  den  semitischen  Sprachen. 

Daijosna  bat  den  senkrechten  Keil  vor  sich,  und  ist  daher 
wohl  eher  von  den  Völkern  als  von  den  Territorien  zu  verstehen. 
Das  Wort  Par^ij  dagegen  hat  den  Horizontalkeil  vor  sich,  wie 
denn  auch  das  Affix  keine  andere  Bedeutung  zulässt. 

Eine  merkwürdige  Bildung  ist  rupu^agri ,  welches  dem  pers. 
nnpa  ,, Enkel"  entspricht;  rup  ist  „IVIann"  und  ^agri  „Sohn",  also 
„Mannessohn".  Gleich  wie  der  französische  petit-fils  im  Engli- 
schen zum  grandson  und  im  Plattdeutschen  zum  grootsau  wird, 
dachte  sich  der  susische  Grossvater  unter  seinem  Enkel  das  Kind 
desjenigen  Sohnes,  der  schon  zum  IVIann  herangewachsen  war. 

Der  Name  Arsama  ist  schon  von  Rawlinson  und  Oppert  mit 
der  Sanskritwurzel  fsh  verglichen  worden,  und  ich  füge  zu  den 
von  ihnen  angeführten  Beispielen  noch  das  vorhin  erklärte  susi- 
s  sehe  Worte  ir^arra  hinzu  (die  Endung  ra  oder  nrra  bezeichnet 
die  Anwendung  des  Adjektivs  auf  eine  Person:  ir^a  heisst  ,,ifross", 
ir^arra  „ein  Grosser",  wie  Pttr(;ij  ,, Persien",  Purtjarra  „ein  Per- 
ser";, welches,  wie  erwähnt,  dem  arischen  Sprachstamm  entlehnt 
ist;  dem  (innisch-türkischeu  Sprachstarom  ist  ein  anderes  Wort 
für  ,, gross"  entlehnt. 

Der  erste  Absatz  lautet  also  genau,  wie  im  Persischen  (der 
babylonische  Text  scheint  etwas  anders  zu  lauten,  ist  aber  ver- 
stümmelt) : 

„Ich  (bin)  Darius ,  der  grosse  König,  König  der  Könige, 
König  in  Persien,  König  der  Völker,  Sohn  des  Hystaspes,  Enkel 
des  Arsames ,  der  Achämenide." 

1 ,  2.  lak  .  Dar(ij)vo8  .  ^avas  .^nanri .  U .  ttata.  Vista<;pa  .  iak  . 
Vista^pa.  (t)tard  .  Arsamma  .  iak  .  Arsamma .  t^tari .  Arrijramna.  iak. 
Arrijramna  .  ttari .  Zispis  .  iak  .  Zi(8pi)8  .  ttari .  A^kkamanis. 

lak  „nc ,  atque"  trennt  nicht  nur  einzelne  Satztheile,  sondern 
auch  ganze  Sätze,  gerade  wie  das  semitische  1  ^,  Da  es  ein 
unabhängiges  Wort  ist,  so   ist  es   im   Grunde  gleichgültig  wo 
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wmm  u  a9twt,  t»  Hm  Bnd«  4wf  Mts€  wie  m«r  PsalitMi 
•4«r  I«  Anfang  wie  4u  ■enltiicke  ta.  Ali  Sttttb^er  wenle 
teil  es  jedoch  oidit  ibenetieii. 

ÜMiri»  gleich  den  pere.  iHÜj  eetopriebl  in  Betreff  4er  Bm* 
^eele  gees  end  gar  dem  hehr.  «lONi  welches  io  Folge  dieeer 
kotpheaia  iai  Arehiecheo  achee  goredesa  ^\  ^yhefiahlee'*  heieet. 

Noch  heatenlige  erlenbt  eich  kein  Menach  iai  Orteet  sn  lagee 
^ßJkj^  «UU^Iä,  aeadeni  mmi  hodieot-  aich  allgeaMin 

der  Zeitwürter  ^o^/,  sju^^. 
Ifeiiri  tat  arab.       pera.  c>y^  türk.  ^^j^^  jussit 
Vara     „      „  ^  9,       ^^-^-J«^  inquit 

Tiris    „      „    ^JLC»'     ^  )9    ^_5-vip.*^-*.  dixit,  locntus  est. 

Das  NeupersiscLe  liat  für  letzteres  kein  eigenes  Wort,  mir  wenig- 
stens ist  kein  anderer  Ausdruck  bekannt,  und  will  mau  ea  aua- 
drücklicii  unterscheiden,  su  sagt  man  (^-^^'^ . 

U  steht  hier  im  Dativ.  In  dieser  Bezieliung  steht  wohl  die 
Basische  Sprache  einzig  da,  dass  Nominativ  und  Dativ  dea  Per^ 
Bonalpronomens  nicht  unterschieden  werden. 

Ttata  ist  „Vater*' ,  türk.  Ul ,  ttari  (attari)  iit  „aein  Vater*S 
tiirk.  ^^bl. 

Die  Uebersetznng  des  zweiten  Absatzes  lautet  also: 
„König  Darius  spricht:  Mein  Vater  ist  Hystaspes;  des  Hy« 

staspes  Vater  ist  Arsnmes ;    des  Arsamcs  Vater   ist  Ariaramnes ; 

des  Ariaramoea  Vater  ist  Teispes;  des  Teispes  Vater  ist  AcLa- 

■enes.'* 

1»  3*  lak.Darijvoa.f/avaa.Danri.uppainra^kimas.niku  .  nima  . 
Ak(kamani)8ij  .  tiri^maniun  .  ^a^^ata  .  ka(ra)ta(tu)ri.  ^fo.  et.  iak  . 
^a^i^jata.  karata .  turi .  nima .  nikavi  •  (^ava^fa.) 

Uppeiera^^kimas  steht  für  daa  pera.  avahyaradiy  und  iat  ebenso 
zusammengesetzt.  Upa  oder  uppa  heisst  ille;  io  ist  eine  Post- 
positioo»  welche  dem  türk.  ^.^j^  deai  tschagataischen  enU 

sjiricht;  ragkimas  ist  alao  daa  pera.  rAd.    Leider  koauet  dna 

susische  Wort  ru(^kimas  in  keiner  andern  Verbindung  ?or,  sonnt 
würde  es  vielleicht  das  nicht  ganz  deutliche  rad  erklären,  da  es 
höchst  wahrscheinlich  ein  Traoscript  oder  wenigstens  ein  Wort 
vpn  gleicher  iierkuntt  ist;  die  l^udung  kimas  oder  kivas  kommt 
häufig  vor,  z.  ß.  titkimas  Lüge,  ^aparrakmmas,  Schlacht  u.s.  w. 

Niku  ist  d«s  pers.  vayam,  wir;  nikavi  unser;  ich  mache 
aufmerksam  auf  die  Verwandlung  des  u  in  avi,  wodurch  sich 
nnaer  ^avas,  Kdnfg,  im  Vergleich  mit  zunguk,  Königreich, 
)peebtfiertigt. 

MinMi  iat.ldeograph,  und  wir  aittd  alao  nicht  aieher,  eh  in 
der  miachen  Sprnelte  „Pnniilie'*  wirklich  ae  hieaa;  jedenfnllf  i«t 
eher  nieher»  dnaa  daa  Volk,  welchea '  diene  Schrift  etfiuid,  nIaM 
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lir  „PtaiiKe,  GetcUeeM'*,  sagte,  nni  wir  fergleichen  bi»  um 
•o  lieherer  tfat  mgar.  Den. 

Tirinittiunn  '  voB  Zeihr.  ITH.'  ■•gc^>  .^kwiM^f  '^M•  ^^^^^9 
I.  Per».  PI.  Pm«.  '  *  " 

^a^^ata  „alt<*  weiss  i^K  «jt  Mlüf*  Woit^,p«  vergMcM^i. 
.  KarAta,  Zeit,  ^ioaert  ao  das  griecb.  xquaog;  tun  eateprieji|t 
dem  Wo^jat^.  tyrjf ,  de«  tlrk,       ;  (a^ta  •  kamU  •  tnri  beiast 

auf  tttrkiscli  c?;^  ^5^^  • 

f<afo  steht  fHr  das  pars,  aniti,  abd  abgesekea  von  der 
pbooetiseli  aielit  gaa«  sicbera  Bad^Uie,  Ist  es  etjnielogladb  mH 
^aras,  also  aaeb  aiit  Jub  ?erwMdt;  at  ist  die  1.  Pen.  Pkik  dea 

Verbi  9abst.  ottd  ^fa  nt  beisst  also  „wir  sind  berricbeod  g^- 
wesea**,  oder  „wir  haben  gekerracbt*'. 

Der  dritte  Abtatz  lautet  also: 

„Ktinig^  Uarius  spricht:  Ans  dieser  Ursache  wird  unser  Ge- 
schleebt  das  AchaaieBisebe  genannt.  Voa  alten  Zeiten  her  haben 
wir  gehprrsrlit;  von  alten  Zeiten  her  wäre»  (die  von)  «asem 

Gescliicclit  könig^c.'' 

Der  babvlonisclie  sclicint  hier  riniy^e  Aliwcicliufiifen  zu 

liuben;  dor  8nsis(-lii>  i'vxi  alier  bestätigt  die  bisher  übliche  üeber- 
setzuii^  des»  |ierhiscbeii  Originals. 

1 ,  4.  lak  .'Darijvos  ^'avas  .  rianri .  \  III .  ^avasfa .  nima  .  unina . 
.ippnka  .      astnaä «  varris .  Ü  .  lXin(nias.^avttsaias.^utttt.  ^^^vakvac . 

iiiku  .  (^'a\  ast'a .  ut . 

T'nina  ist  der  (lenitiv  von  u  und  gebort  also  zu  ninia;  ap- 
puka  lit  issl  triilirr,  vorber,  und  da  das  Wort  ..mir''  tVbIt,  so 
i.st  Kauiln^onM  |iaru\.iiii  ricbtigcr  als  ()|ipirt%)  puruvuuiina^  wel- 
cbes  letztere  der  susisclie  Text  nirlit  besfätigf .  ^ 

(,'ttvasnias  beisst  lvöniij;tlinin  ,  k()iiiiili(  bc  \Vürde ,  r«>yaute, 
/iaoiXfi'uy  gerade  uic  ^ak^abavanamai)  die  \\  urdc  uder  das  Amt 
eines  Satrapen,  hn  Svalscben  also  wie  im  Babjlonisliben  beisst 
es,  wie  noch  jetst  im  Persischen  und  Türkischen  '„er  machte 
Königthum''  statt „er  war  König«.  , . .  .  ,  ,  ,     .    ,  ,  . 

Varris  ist  3.  Pers.  Prät.  von  varri,  capere^  teuere.  ^ 
in  .  mas  ,  die  Kitdiing-  der  Ordinulzableni  ist  rein  arisrb,  wlU^- 
rend  die  andern  Sprachstämme  sich  auf  gant  andere  Weise  aos- 
drücken;  man  vgl.  Sskr.  natama,  pers.  navama,        Ut.  septimus, 

decimus;  littb.  pirmas,  septmas;  dagegen  jf^f:fjji^y 
■DgUr.  kilene»,  kilencsedik. 

Uttlt,  1.  Pers.  8i«g.  (&  Plar^  Praet  toli  ut,  facere. 

'  Für  d)w'  pers.  dttvitltaranam  mit  Yorhergehendem  NTameral  IX 
'  hat  der  ansiscbe  Teit  bhrti  ^altwir  (der  babyfonfttebe  Text  ist 
liickenbafi).  4i#|f|ieit  übbraetM  ^es:  „eo^^deux  brancbea^»  indem 
er  das  Wort  tanmam  oder  Atasanam  „Oebesgssig<*  lllr'„8es«Meel(tB^ 
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linie**  ninnt  RawÜMOB  hat  dUtt  üabanMtBnng  ui  mimt'  Am> 
lyait  4es  Mjlooifeheo  TeztM  adoptirt.  Der  siMucke  Ttst  aber 
bestätigt  dieee  Antlegfong  so  wenig,  wie  die  ältere  Ueberaetsaaip 
RawlineoD^s,  welche  Norris  beibeliält.  ^avakvur  ist  ein  Coinpo« 
flitom;  vfir  beiset  „von''  ^de^S  ^avak  ?erglcicbt  Norrie  io  einer 
etwas  überschwenglichen  Weise,  wie  man  sie  bei  den  mairjariscb- 
finnischen  Pliilulog-en  gewohnt  ist,  rnit  ^arek ,  ^*atavatak ,  ^a^^a 
und  ^afo  (welches  er  satcho  liest)  und  bringt  also  aus  dieser 
Vergleichung  die  Tebersetzung  „frum  a  long  time*'  heraus;  jede 
andere  [Jehersetzung  Hesse  sich  auf  ähnliche  Weise  belegen. 
Wenn  wir  auch  ataranain,  taranain  als  „Geschlechtslinie*'  dahin 
gestellt  se^u  lassen »  so  ist  die  Bedeutung  von  duvitä  „doppeU'% 
uniweifelhaft)  und  ebenso  augenscheinlich  ist  yavak  nur  eine 
Modifieation  des  littutes,  welcher  sich 'so  dnvitd  verhält,  wie 

dvi  (^vo ,  duu,    slav.  dwa ,   engl,  two   u.  s.  w.  zum  ober- 

deutschen zween,  zwo,  zwei,  ich  ginube  also  ^avakvur  hehmen 
zu  müssen  wie  das  lat.  de-nuo,  ,,zuni  andern  Mal.'*  Dieser  Auf- 
fassung  zufolge  würde  sich  der  Schlusssatz  nicht  auf  die  beiden 
Achänenideo-Zweige  beziehen,  sondern  anf  dia  durch  Goaaia'a 
DsDrpatiaa  unterbrockeae  and  dareb  Dariaa  wieder  bergeslellto 
Ragiaraag  dar  Ojraaetia  Acbtaaaae.  la  dianeai  Sinaa  wira  dar 
Ringang  der  grossea  inicbrift  aiaa  Arl  Pralilanatiao  aa  dia  VM» 
her  des  persischen  Reichs,  worin  die  RestaaraCion  der  legitinea 
Herrscherfamilie  verkündet  wird.  I,  1 — 4  Ware  der  Text  dieser 
Proklamation,  der  auch  in  der  abgesoadertea  Inschrift  A  wieder* 
holt  wird  ;  das  Uehrigc  von  I,  5  an  dagegen  eine  Art  Commentar 
dasB  oder  Hofreiatioa  über  die  Herstellung  der  l^egitivitit  i« 
gaaien  Reiche. 

Die  Uebersetaaag  des  viertea  Paragraphaa  lautet  alaa: 

„Rdnig  Dariuf  eprieht:  Acht  Kdaiga  Maiaae  Gaeeblacbtes 
bakleidatea  vorher  die  kouiglicba  Würde;  ich  bia  der  aeauta 
Kdaig,  wir  siad  voa  Neaeei  Köaigr  gawordaa.'* 

I,  i*).    lak  .  Darijvos  .  ^'avas.  nanri  .  zoniin  .  ( Oramazdaoa • ) 

^avasmas  .  u  .  ut''(a  .  <)ra(mazda  .)  ^^avasinas  .  u  .  dunis  .  * 

Zoinin  steht  für  das  pcrs.  vasanä;  in  haben  wir  schon  §.  3 
als  die  Kndung  des  susisclicn  Instrumentalis  oder  Ablativ  erkannt, 
und  das  Wort  vasana  heisst  also  im  Susischen  zom.  Es  wäre 
auch  möglich,  duss  es  zov  lautete,  und  dann  wäre  es  mit  den 

pers.  verwandt.     Westergaard  (p.  343)  vergleicht  || .  ^ 

aao  oder  lO  mit  dem  pers.  oder  J ,  vergisst  aber  dabei ,  daes 
er  Bit  einer  Sprache  au  tbna  hat,  die  aicbte  voa  PrüpoiitioaaB 
weise,  aoadera  aar  Poitpoeitioaea  keaat. 

U  stekt  iai  latalaa  Satae  abanaala  im  Dativ  {  daaii  ift  8.  Part. 
Siag.  Praat.  vaa  daai  gebaa,  daaara. 
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Die  Üel^nietiaDg  laolet  «Im: 

„Rdaif  Dariat  aprieht:  Bnreh  Oromavei  Gnade  bekleide  ich 
die  kltnigliche  Würde;  OroMzei  hat  mir  die  flemehafi  verliehen/* 

I,  6.  lak  .  Darijvos.  ^uvas  .  uanri.  Daij(o8 . na . appi .) ooina • 
Ci^<^ri«ti  •  ie«tn .  Oraaasdana  •  n .  (^avaanaa .  appini .  vtta .  Par^ij .  iak . 
Afardi .  (iak .  Babiln)fa .  iA .  A^' *Qurafa .  iak .  (Ar)baijfa  •  iak .  Muts»- 
rijfii.  iak.  Angocin,  iak.  (Spardapa.i)ak.lijo^'aafa.  iak. Madapa. 
iak.  Amioijfa.iak.  Katpntukaspa.  iak .  l'artliuvafa .  (iak .  Sarra)nga- 
spa.  iak  J'Arijfa  .  (i)ak.  Vnruzmijfa .  iak  .  Uaksis  .  iak  .  (.'ugdaspa  • 

iak .  (  )  thaoa.  iak  .^'^^'ukkapa .  iak .  Thattagus.  iak .  Arrovatis • ' 

iak.  Makka  .  vardalvo  .  (XXIII .  düijojs  . 

\a  ist  das  DemonstrHtivum  ;  appi  das  Reintivum  ,  von  wrirliem 
das  f'olg^eiide  appini  der  (icnitiv  ist.  Tiristi  ist  das  Meiliutn  vom 
Zt'ilw.  tiri,  nennen,  3.  Pers.  Plur.  Der  \orderi»utz  lieisst  alsu 
wörtlich:  „provinciae  hae  (juae  meae  dicuntur,  gratia  Oruuiazis 
ego  res  earum  •nai*'  (indem  ich  kflnflig  hin  die  unhehflifliche 
Phrue  (^vaimai.utta  „ich  mache  flerrichafl",  durch  „ich  bin 
König««  alieraetieO 

Bei  den  mancherlei  Lücken  in  diesem  Ahiata  ist  ea  ein 
gro8«M  Glück ,  das8  sicli  die  3  Texte  sehr  gut  gegenseitig  er- 
gänzen;  die  einxige  .Lücke,  welche  ich  nicht  auszufüllen  wa^fe, 
i&t  der  Repräsentant  des  pnrs.  fiadara,  wofür  im  baliylon.  Text 
steht  j.Paruparaesanna ;  es  ist  wahrsrliciiiiich ,  dass  der  susische 
Text  denseilien  Namen  hatte,  denn  der  noch  vorhundene  Nchluüs 

 thnna  deutet  darauf  hin.     Die  Zahl  23  kommt  vollständig 

heraus,  und  Oppert's  Krgätiziiug  von  Nagartia  hat  sich  nicht  be- 
währt, während  er  in  Uetreff  der  Meder  Recht  hatte. 

Ks  iet  hier  nicht  der  Ort  die  einsdiiett  Namen  sv  erläutern, 
was  andere  vor  mir  schon  längst  anf  eine  erschöpfende  Weise  • 
gethan  hahea.    Nor  einige  Bemerkungen  gestatte  ich  mir,  wie 
sie  mir  der  susische  Text  an  die  Hand  giebt. 

In  nnserm  Texte  stehen  fast  alle  Namen  im  Plural,  und  wir 
sehen,  dass  pa  utid  fn  ahwechseln :  Norris  hat  es  versucht  das 
ficsetz  ausfindig  zu  machen ,  aber  der  g'rammatische  Bau  der 
Sprache  ist  zu  regellos,  und  das  Gesetz  ist  nicht  durchzuführen ; 
nicht  einmal  die  Pluralsbezeichnung  im  Allgemeinen  ist  consequent 
•  durchgeführt;  Baksis ,  Thattagus ,  Arrovatis  sind  ohne  alle  Piu- 
ralsbeseichouug ,  ebenso  Mekka,  während  in  (^akka-pa  der  Plural 
angezeigt  Ist«  |m  Allgemeinen  ist  wohl  als  Regel  anaanehmen, 
dass  der  Aatlont  der  Ictaten  Sylbe  die  Pluralform  bestimmt;  die 
mit  einem  GvttBral  und  Deutal  anlautenden  Bndsylben  nehmen  fm, 
die  andern  /a,  «.  B.  Spardapa,  Madapa,  Katpatnftaspa ,  Sarran- 
^aspa,  ^'ugdaspa,  ^akkipfi  ;  dagegen  BabÜi^a,  A^^ura/a,  Arbat/- 
/a,  Mutzanj/a,  lijona/a,  Parthuva/a.  —  Ango^fa  ist  keine  Aui> 
nähme,  denn  Angoy  (Ango?)  ist  ein  Ideograph,  und  es  ist  möglich, 
dass  dieses  Wort  im  iSusischen  gaos  endefs  lautete,  vielieioht 
nach  dem  Persischen ,  darai//a 
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Für  die  Worte  »tyey  d^yvliyi"  hat  der  autiacbe  Teit  ,»iak. 
Aogo^fn .  iak Durch  das  v«rMi§elieiide  und  folgende  iak  ist 

Ango^fa  deutlich  von  den  Aegyptern  und  Lyderu  getrennt  und 
als  ein  hcsnndcres  Volk  nufg-otultrt :  dus  per«,  daraya  „Meer"  ist 
durch  ein  Idcosrnipli  wied(>rgeg:c'lieii ;  lesen  wir  dutiselbe  phone- 
tisch, so  lautet  es  Arigog,  welches  sich  genau  an  dus  türk.  ;:=o 
dnniz,  tatur.  den<(iz  anscliiicsst.  Die  Ordnunp;^  der  Aufzählung 
führt  uns  von  si'ilist  auf  IMiönicien ,  Syrien,  Palästina  und  Cilicien 
ols  Repräsentanten  der  unter  dem  Collectivnamen  Anwohner  drs 
Meeres''  begriffenen  Völkerschaften.  Man  hat  bisher  diese  j^Meeres- 
bewobner'*  durch  die  Inselgricchen  erklart,  warum?  ist  mir  niclit 
recht  klar;  ehen  ao  weoig  acheiat  mao  bit  jeCst  daraa  gedacht 
au  babeo »  Syrieu  mit  desaeo  Aoueaen  (PhÖBiciea,  Palastiua,  Cili- 
cien)  auBi  peraiichen  Reiche  aa  rechnen,  wosu  aie  doch  gewiaa 
gefidrlen.  Dnsere  laachrift  von  Bihiatun,  die  jedenfalla  in  den 
erstea  Regierungajahren  dos  Darina,  vor  dem  Feldzuge  nach  der 
Donau  und  lange  vor  dem  Feldzuge  nach  Hellas  a1)f^(  fasst  wurde, 
kennt  nur  lonier,  d.  b.  kleinasiatiscbe  Griechen,  dieselben  Leute, 
welche  auch  damals  in  Hellas  ioriier  hiessen.  Die  viel  später 
aufgesetzte  Inschrift  von  Nakschi  Rusteni  keimt  zweierlei  lotiicr, 
nämlicii  louicr  und  lonier  mit  dem  Keinamen  Takaiiara;  erätere 
sind  ofTcnliar  wieder  unsere  kleinasiolischen  lonier,  und  wer  die 
'rakttbara-lonier  sind,  werden  wir  bei  der  Erklärung  der  Inschrift 
NR  sehen;  es  wird  sich  zeigen,  dass  die  Erklärung  sehr  einfacli 
und  naliirlich  ist. 

Das  Wort  vardalvo  „Alles  in  Allem"  ist  schon  in  So,  97, 
Abtheilung  I,  erklärt  worden.  Die  Ueharaetanag  lautet  demnach; 

„König  Darina  apricht:  Daa  aiad  die  Volker,,  welche  mir  an- 
gehören, und  deren  &dnig  ich  durch  Oromaiea'  Gnade  hin :  Peraer, 
Susianer,  Babylonier,  Aaaj^rer,  Araber,  Aegy^ter,  die  (phöniciscben, 
syriacheooad  ciliciachen)  Aawohner  des  (Mittel-)  Meerea,  Lyder, 
lonier,  Meder,  Armenier,  Cappadocier,  Purther,  Drangiauer,  Arier 
(Hcrater),  Chorusmier,  Buktrier,  Sogdianer,  Puropumisaden  (von 
kandahar),  haken  ( Segestaner) ,  Sattagyden,  Arachosier,  Makra- 
ner,  allea  in  alle»  23  Völker.«« 

I,  7.  Iak .^^D«rij(voi.)  9>vns  .  nanri .  Daijos  .  nS .  ap(pi) . unk«  • 
tiriati •  aomio . (Oramazdana.)  ta9luba(mas.)  u^^nina .  uttas . . .  s .  untna^ 
gtttii .  appl .  u .  ap  -  tirij  •  ovaafiarvana  (oder  sifarvana) .  •  •  •  pa .  utta  ^  ^s. 

Ta^lubumas  .unina.ottai  steht  für  das  pers.  mana  bandaka 
ahantd,  mihi  auhiectee  eraot;  unina  istmanA;  uttas  ist  faciehant  ; 
statt  also  zu  sagen:  „sie  worcn  mir  gehorsam",  heisst  es  im  susi- 
bcl.en  Text  wie  gewöhnlich:  „sie  leisteten  mir  Gehorsam".  Nun 
kommt  später  häuiig  ein  Wort  luharuri  vor,  welches  unzweifelhaft 
„gehorsam,  unterworfen"  lautet,  und  wovon  wir  hier  jedenfalls 
das  Substuntivum  hoben;  lubo  ist  der  Stumm,  Inbaruri  ein  Oe* 
horsamer,  lubamas  Gehorsam;  was  also  das  vorhergehende  tat 
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*  « 

aber  dorcliaos  »iebt  passt,  vtrMtlilieli  bt  m  dwdi  eis  ViirtalMp 

4«t  Steinmetsen  hierher  geratheo. 

Für  das  pers.  bAjiM}  vectig-nl ,  hat  im  susischen  Text  eia 
Wort  ttuf  8  gestanden,  vermuthlich  dasselbe  Wort,  also  etwa 
liazis,  denn  an  andern  Stellen  kommt  ein  dem  babyionischen  Aus- 
drucke ähnliches  Wort  vor.  (Jnin»  ist  der  Genitiv,  der  von  bazis 
abhängt;  es  steht  dort  wörtlich  vectig^alia  mei  oder  vectigalia 
^uae  mea  sunt.  * 

Gutis  entspricht  dem  Worte  abarfttd,  afferebaot,  und  ver> 
gleiebt  tieli  ung^ezwungen  «H  deai  tflrlc.  ^Jiyi  gSttnaclr,  briag«v. 

Ap-tirij  iüt  zusumuiengesetzt  aus  ap,  eos,  iis,  und  tirij, 
dicebam.  .  ,  '  • 

Daa^folgtade  laaga  aber  Terfetbai«elle  Wiirt  aCabt  fh  dat 
pert.  kbaapavA  rocapativA  »»bei  Nacbt  aad  bei  Tage**;  ea  begiaat 
Biit  dcai  Detenaiaativ  Ifir  gÖttliebe  Dinge  nad  Ar  Zeitbeariah-  ' 
maagaa,  ivefdies  also  oicht  aaaaHaprechen  ist,  wie  Norrie  ge- 
Ihan  hat.  Daaa  folgt  eine  Gruppe,  welche  im  Text  so  nndeat« 
lieb  iet,  das«  nan  nicht  weiea,  ob  ee  awef  Selben,  ^ .  f o.Yaa 
oder  eiae  Sjibo  ^f»^  ai  iet,  «ad  da  daa  Wert  „Naeb«'«  aoaaC 

airgeada  ia  den  Inschriften  vorkoaiait,  ao  aiad  wir  hier  auf  Coa- 
jeeturen  beschränkt.  i^Tag"  heisst  nan ;  veraiathlich  begiont  dar 
letzte  sichtbare  Tlieil  des  Wortes  damit;  das  vorherg-ehende  fo, 
wäre  l^okaliv,  und  fUr  Nacht''  bliebe  uns  also  ovasfar  oder  sifar; 
die  letzte  Sylbe  tar  ist  ebenfalls  undeutlich  im  Texte.  Nehmen 
wir  ovasfar  an,  so  mochte  das  syrjän.  woi,  mordwin.  wä  einigen 
schwachen  Anhalt  gewähren;  setzen  wir  aber  si  Btutl  ovas  und 

statt  des  undeutlichen  ^|  ^  so  hätten  wir  sipi ,  ein  Wort, 
welcbes  dem  neupersischen  s,^^  und  dem  afganischen  kjJ;j  viel 
näher  steht,  als  dos  nitpersische  khsap.  Demnach  wnrc  dun  Wort 
sipivananva  zn  ergiasea,  —  Vor'ottaa  iet  daa  Demooitrativ  upa 

Sil  ergänzen. 

Der  Absatz  lautet  also  in  der  Uebersetzung : 
,, König  Durius  spricht:  Diese  Völker,  welche  durch  Oroma- 
zea'  Gnade  mir  angehören,  waren  mir  unterthan,  brachten  mir 
Tribut;  was  ich  ihoeo  befahl,  das  thateu  sie  bei  Nacht  und  bei 
Tag.«  ,        .     ,  X 

1,  8.  lak.  Darijvos.  ^^avas  .  nanri .  daijos  .  na.  ativa  .  kisirra. 
(arigi.  dalduka.)  ufarri  -  r  -  ku^^kti .  (kisirra.  arikkas.)  ufarri  .  dal- 

dnka.  vilac  .  a....  zoniin  .  Oramazdana  nina.  dai^^gos.  uoina. 

kuktak  .  appi .  anga .  ukkivar .  tirikka .  uppa .  ut(a(8). 

Ativa  bezeichnet  den  Lokativ  bei  lebenden  Weseo,  wie  daa 
lat»  inter. 

Cfarri,  das  Paraonalpr^noaieB  der  dritten  Pers.  Sigg»  atabt 
biafig  gaaa  übarÜttasig  aaeb  naearn  Begriffen,  iadaai  daa  darcb 
N.  XVI.  4 
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50    Mor4tmänn,  Erklärung  der  krUiMekrtfUn  $weüer  Galtung. 

dieses  PrononeB  vertretene  Noneo  meiitent  dabei  atebt.  floltx- 
«HMm  Tergleiokt  4e  mit  den  «oiigdl«  tfber,  welebet  ebee  eo  ge- 

brouclit  wird,  eben  so  das  tiirk.  J^.    Hier  gehört  es  zu  kisirra, 

weiches  schon  im  Akkusativ  stellt,  der  aber  noch  einmal  ausge- 
drückt wird  durcli  das  r  oder  ir,  welches  allemal  vor  dem  Zeit- 
wort steht;  im  I*lural  heisst  es  up  statt  ir,  wie  wir  schon  iin 
vorigen  Paragraphen  geseben  bttben* 

Arigi  daiduka  ist  von  Norris  dorcb  Conjectur  ergänzt,  und 
du  ich  nickts  Besseres  weiss,  so  lasse  ich  es.  Es  ist  jedoch 
sebr  w  bedaoera,  daii  der  Tmct  Uer  ifielceiihftfit  ist,  da  er  vieU 
Jeicbt  eioeo  eben  so  acbdoen  Beitrag  inr  Erkläruag  des  dunkeln 
pera.  agatA  geben  konnte ,  wie  der  babylonlf ehe  Test  Arigi  iat 
•va  den  apftter  folgenden  Säfsen  entnoniaien,  und  bedentet  9,trea» 
nnbänglich";  im  BabjloniBchen  aber  etdit  ein  Wort»  welehea 
»»thätig,  fleifsig,  nrbeitaani*^  bedeutet. 

Knkti  warn  Zeitw.  knk ,  beacbuUen ,  1  Pera.  PriU. 

DnMnlui  keiaaft  ToUnltedig,  ganz,  penitoa;  da  euek  dnivn 
„goDi,  volUtiladig*'  bedentet,  ao  entnaka  flollnainon  dieaen  kei^ 
den  Wärtern  die'  IdentÜioirnng  4er  Grippe  .^^f  mit  jf»f ,  indem 

er  aie  keide  va  liest;  iek  hake  aehen  AjMk.  I,  No.  00  nMine 
firünde  angegeben ,  weaknik  ick  die  Lnvtbeatiaiaiuog  von  Norrie» 
In  (4in),  beibekniten  kake.  Der  Staaim  dea  Wortea  iat  dal»  und 
vwgleiekt  aiek  mit  dem  törk.  >;V«U*S-  ellea  akrige  aind  nnr 
•Plexionaaylkea ;  dal-?n,  im  ?oRen,-  wie  ^^j^j  wo  daa  •  am 
Schlüsse  auch  nicht  radical  ist,  wie  die  Vcrba  dol  mak 

voll  seyn,  vJi^iAi^  doldurniak  füllen,  beweisen;  das  Schluss-5 
des  türkischen  Wortes  ist  vielmehr  ein  IJeherrest  des  alten  Lo- 
kativs ;  daldu  ist  Mfülleo,  vollenden",  =^j^]y^,  dalduk  (K  Nieb. 

Z.  17)  „es  wurde  vollendet",  3.  Pers.  Passiv! ;  daiduka,  Part« 
Paas.  „vollendet";  aber  das  Wort,  welches  wir  hier  haben, 

Vilae  ist  wob!  eia  Scbreibfebler  für  vilarn,  für  ^rl r  » 
ea  bedeutet  „viel,  ^roAv»  Bandacku  fulu,  iinn.  paljo. 

A....  iat  IHr  dna  pera«  npar^ni»  nnd  IMaat  aiek  nnnöglidi 
etglnsen* 

Appi  anga  entaprickt  der  Zusawmeosetsuug  oacb  dem  lat.  ni 
quid,  quodcunque. 

Ukkivar,  „von  mir";  man  erwartet  uvar,  aber  es  scheint» 
dass  u  sich  nicht  direkt  mit  allen  Affixen  verbindet. 

Tirikka  ist  Passivum  von  tiri. 

Die  Uebersetzung  lässt  sich  aoa  den  vorhandenen  Trümmern 
nicht  mit  Sicberkeit  geken »  tirainl  da  die  Stelle  nnek  dem  Worte 
Oraainidana  nickt  gans  mit  dem  pera.  und  kakjlon.  Teite  üker- 
einsnatlaiHien  ackeint  Ick  fiberaetie  also  aar  veraiatkaagaweiae, 
wie  folgt: 
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JtiordipMnn ,  Erklärung  der  KMnschrifUn  zweiler  Galiung.    5  i 

„König-  Darius  spriclit:  Den  Mann,  der  unter  diesen  Völkern 
tkätig  war,  den  bescltützte  ich  kräftig;  den  Muno,  der  ein  Taugte- 
uicliU  war,  den  (bestrafte)  ick  kräftig  und  nacbdrücklich ;  durcb 
OroaasM*  Gmitfe  waren  die  neinep  (Geietie  natfsrwprfeBM ) 
Völker  von  mr  benetilkst;  allee  wm  \ka»n  von  «iir  InfoUta 
wurde,  das  tbateo  sie.*^  .  ■     t'\  r 

I,  9.  lak  .  Dar^^ijv(os.)  (^avas  .  (naD)ri .  Orainazdft  .  nft.  ^avtts- 
miis  .  u  .  (iuriis  .  iak  .  Orauiazdu .  pi  kti .  u  .  das  .  kua.)  u .  (^'uvasiflas.  na. 
-'l>alu.  iak  .  (zoinin.OramaK)daiia.u.()ava8mas.  varrij«  , 

PikH  ninta  „Belfer«*.  nicht  „Hülfe«  bedenlen,  weil  Verk. 
Siikat.  folgt.  Zor  Vergleieiioiig  ist  mir  kein  aederea.  Wort  vorf 
gekoaNoen,  ola  daa  lapp.  wekke,  B|1ISb.  .    :    i  u 

Kna  lieiaat  „bia«,  „donec'S  „na^'^         u.-^     r      -  »,/ 

Pete  atebt  filr  dna  pera*  niMioja»  welekiia  ibrigeiia  an  dieaer 
Stelle  .zweifelbaft  ist.  Sonst  bietet  dieaer'  Abaati  keine  Sehwio« 
rigkeiten  dar,  und  lautet  in  der  Deberaetaong :  \t  ,  . 

,9&önig  Darias  spricht:  Oromar.es  hat  mir  dieses  Reich  gege* 
ben,  Bad  Orontazes  half  mir,  bis  ich  dieaea  Aeicb  erlaagtej  durcb 
OroaMMOt'  Gnade  habe  icb  daa  Reieb.*t 

I,  10.  Iak .  Darijvo(8 .  ^avaa .  nanri  .  Appi .  u .  '^utta .  (zoiiio^. 
Oramaz)dana  .  (tha)p  .  appi .  ^avasra.  tuva.  Kanbuzij .  nS(^i .  Koras. 

^agri .  nikavi .)  nifma .  u)far^^(ri . ..)  mi  .d  ta  .  ^'avasmas.  varria^' 

Kanbiizij.  ufarri.  ^^tant  k.ika.  Kanbntij  .  ufarri.  Fardij-r-apis ; 

(thnp.  Kanbuz)ij  .  Fardij  -^^r-apis  .  da^^nvap.  iftni .  tarnns.  appi .  Fardij. 
apika  .  va^ni.  Knnljuzij  .  Mutzafrijfak )ki  .  piris.  ^^vagni .  da^^uvap  . 
(arik)kas  .  kutta .  titkiinas  .  daijos  .  ativa  .  ir^ikki .  (ut(as  .  kijüa  )  Par- 
^ikki .  ^^kutta  .  Ma(dapalkki .  iak  .  kutta  .  daijus  .  nppi .  daie  .  ativa. 

Nach  der  'i'isten  Zeile  ist  im  liffioß;^rapliir(en  '^Fext  nine  Zeile 
ousg-efallen ;  später  hat  Norris  das  Versehen  bemerkt,  über  der  Ab- 
druck  der  Inschrift  war  hier  gerade  eing^efaltct,  und  so  war  nor 
wenig  davon  in  lesen.  Um  die  Nacbweisung  niebt  na  TerwifieOi 
bebe  ick  die  SBabl  22  sweieial  geseiaL 

Die  Worte  tbap  appi  atekea  für  daa  pere^  parnva.  yAtbA« 
welcbe  offenbar  ante^naai  bodeatoai  die  Aaalyao  4er  beiden  anai« 
aeben  Woffter  iahet  nichl  daranf,  denn  tbap  (tacbagatai  i^l^) 

beiaat  fmi  oder  tum  ^  und  appi  iat  Relatir*  Dar  üeberoetier  aileff 
StelaniBtt  bat  •aieb  -alao'allaabar  geirrt    ^       *  '  > 

f^vaafa  aMt-ln  deai  Teat,  aageoaebeintleh  ein  Febler,  Ar 
^asmat;  der  ^l^eit'fat  Übrigens  bier  nodentlich.  '  V 

Tuva  moss  ,) erlangen**  bedeatea,  Wae  aieb  apütar  aa  «iaer 
andern  Stelle  bestätigen  wird.  •••■i- ^        j     •  • 

Von  der  beschädigten  Zeile  22  b  ist  nur  sehr  wenig  geblie- 
ben und  leider  gehen  uns  dadurch  einige  wichtige  Wörter  ver- 
loren. Für  die  pcrs.  Worter:  paruvama  .  ida.  klisayatbiya  .  aha. 
Avaliyä .  kabujiyaliyä .  brätä.  Uardiya  .  nama  .  äha.  IiamaniAta.  hama- 
pitA.  üäbujijraliya.  Pa^ava  haben  wir  bloss  die  wenigen  Wörter 


Digitized  by  Google 


52     Mordtwuinn,  Erkiärung  der  h'eilintchrifUn  zweiler  Gallung, 

.  yotf  Z.  22  b  Dnd  den  Terstümmelten  Anfang  der  Z.  28.  Den  ersten 
Worten  entsprechen  tiieilwei^e  die  susifcken  Wörter  ^/uvasmas. 
varris  „(welclier  vor  mir)  König  war",  Dfton  folgt  „Dieter  KftM* 
hfw,,.,**  aitot  MMgib  feUt 

Apii  ?Mi  Ztw.  api  tidtei,  PrMttr.  Aet.,  ••  wie  Dieklwr 
Bpikft,  Pataifna. 

TaiMM  wm  tM«i  wiMui»  kMara»  tirk.  vJU^U>,  pen« 

Pirit  TO«  piri,  nogivoftai,  profieifcor« 

ArikkM  iat  UMmaeogeietit  aai  arikka  nad  der  S.  Pera. 
Prit  daa  para.  Vark.  ^okat,  aim  |;aai  landarbara  Sallehaini|^, 
akar  das  Paktnai  liaat  aich  aickt  akÜagaea,  iodeai  daa  aaaiacka 
Vark«  Sakat.  ganz  anders  lautet. 

Katta  iat  aiaa  stärkere  Conjnnction  als  iak ,  es  ist  nec  non 
ital.  naacb^,  und  entspricht  sawaU  dar  Bedaataag  als  deai  Laut« 
Back  dem  jakutischen  kytta. 

Tilkimns,  Lüge,  von  tit,  lügen;  vgl.  oben  raskioias,  (jräuciir. 

Die  Schiussworte  dnijos .  appi  ■  duie  .  ativa .  „inter  pcipulos  qui 
ceteri"  d.  h.  »^unter  den  übrigen  Völkern"  zeigen  eine  merkwür- 
dige Bigenthümlichkeit  im  (>ebraucbc  des  Reiativs  appi  (  griech. 
onoro;),  welche  Cunstruction  Nurris  veruDlastite ,  appi  iu  solchen 
Fällen  für  eine  Art  Artikel  zu  halten.  Das  ist  indessen  nickt 
atttkig ;  du  Altparaiieka  kaC  gaaa  diaaelba  Coastnictiaa :  Goiadta.. 
kja.ilagaa.  lai  Pakiawi  kaka  ick  aia  ackoa  ia  aieiaer  Akhand- 
long  ükar  dia  Paklawi-liaaBaa  (Ztackr.  d.  DMG.  Vlii,  53)  aaek- 
gawiasaa  aad  Spiagal  liefert  ia  aeiaer  Parsy-GraaiBiatik  dea- 
aelkea  Nachweis  für  das  Parsy.  Bbea  sa  iat  sie  ganz  und  gar 
den  türkischen  »Sprachgebrauch  angeroesseii ,  wo  sie  jedoch  durch 
die  iSrfordernisse  des  türkischen  .Satzbaas  etwas  anders  aussieht, 
in  Grunde  aber  doch  dieselbe  Construction  ist:  ^^^^^Jo  der  neioiga» 

wärtliek  «fqai  aiens**  jka/i^  koniaes  qai  doai  (sunt)  o.  s.  w. 

Unter  Zagruadlagoag  des  pera.  Textes  (da  der  aoeisclie  fiel 
aa  lückenhaft  ist)  lautet  die  Uakersettung  wie  folgt: 

„König  Darios  spricht:  Das  that  ich,  bevor  ick  durch  Oro* 
naaes'  Gnade  zur  Herrschaft  gelHns^te.  Kambjses,  ein  Sohn  des 
Kyrus ,  von  unserm  Geschlecht,  ( wor  vor  mir  König.  Dieser 
Kambyses  hatte  einen  Bruder,  Namens  Smerdis,  von  der^elbeu 
Mutter,  von  demselben  Vater,  wie  Kambyses.  Später)  tödtctc 
Kambyses  den  Smerdis.  Ah  kambyses  den  Smerdis  getudtet  hatte, 
wusste  man  nicht,  dass  Smerdis  getudtet  war.  Darauf  zog  Kiim- 
bjrses  gegen  die  Aegypter.  Damals  wurden  die  Leute  schlecht, 
lad  verhreiteten  viele  Lügen  unter  dea  Völkern ,  sowoki  ootar  den 
Paeaeni  aad  Hedem ,  als  aoek  unter  den  iikrigea  Völkersckaftea.** 

I,  11.  Iak.  (va^ni .  rup  .  gi)r .  Magiis  .  ^^Gomatta  .  na^i .  ufarri . 

Nas  kara^  .  Arakkadarris  .  nu<;i .  avi .  i(vaka  ,  XIV  .  nnn  .  XXX  .) 

Vikanna^^sna.pilga . nü  .(zi)tu.  ivaka. ufarri. da^'^uvap.  apir.  tira^ka. 
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ntinri  .n  .  Fordij .  (Kuras .  ^agpri .  Kiin)bu/*'^ij  .i . . .  väni .  va^ni .  da^^u- 
rnp  .  vnrrita  .  Kanbuzijkkivar .  {paf.itiCa.  ujfnrrikki  .  j)i'*0|.is  ,  kiittu. 
Fnr^ij  .  iak  .  kiittn  .  .Mu(1u|)h  .  iak  .  kut(a  .  daijos  .  n|)|>i .  i]a(  ie) . . .  (^'avuä- 
uius  .  ufarri .  ^'varriti .  IX .  nan  .  XXX.  liannapadaäiia  .  |>ilga .  nu.  zilu  • 
Kanbozij . . .  (i)ak .  va^oi .  Kttobu'^xij  •  api|io. . .  ^'U  •  apik « 

Rup  ,,lllaBn*<  itt  aller  Waliraolimniicbkeit  Meli  eia  der  attal- 
icbeo  fi^^jcb«  ei]§^eiitbilMlieb«s  Wort,  ia  den  ariscbep  nnd  ugri- 
pcbeo  SpracluM  iat  keia  &liallcber  Laat  aa  iinden,  aad  tilrklacb 
iet  e«  dee.  Alilauti  wegea  a  priori  aicbt  Des  Wort  g^ir,  eia, 
quidaai,  iai  wobl  gleichfalls  ausscblieaslicb  suaiickes  |{ig:ent!ii>iii. 

Der  Name  der^t^rovina  Pi^iyovoda  ist  iai  lusisclieo  Text 
lückeiiliaft ;  wir  erkennen  nur  zwei  Gruppen  no .  as  ;  die  erslere 
ist  wolii  ein  Verselieo  des  iiteiomelxen  fiir 

Das  Wort  kara^  Iterg"  hat  fast  in  allen  Sprachatainmen 
seine  Repräaentantea  nnd  ist  also  recbt  cigenilicli  ein  japbeti- 
acbes  Wort. 

NTi^i  (die  erste  Sylbe  phoaetiscb  gans  nabekannt)  ist  für  das 
pers.  nania,  genannt. 
.  Avi  „da",  lut.  „ibi". 

Ivnka  wird  von  der  Kinpörung  eines  Kinzeltien  gebraucht, 
pers.  udnputata;  pat'atifa  dagegea  von  dem  Aufruiir  eines  ganzen 
Landes,  pers.  hamithriya  abnva. 

Nan  „der  Tag"  ist  in  den  indogermanischen  Spracbeo  nicht 
aa  kelegen,  in  daa  ttttkiscbaa  aad  ngriackaa  *  Sprachen  siad 
sekwaake  Aaklftaga  Tariiaaden,  doch  glaaka  ich,  daas  es  aia 
kck^aaaiaahea  Wort  iat« 

Pilga  iat  fUr  das  pars«  tkakatd,  weickas  Oppert  darek 
„  Aera",  apilar  darek  „Jahr**  ttbarsetat,  «as  aber  der  sosiscbe 
Text  durrkias  nicht  bestätigt;  arir  finden  das  häufig  forkaainende 
„nan*S  Tag  und  XXX  „Monat"  niemals  ebne  das  dasa  gabörige 
Peteminativ  """"T,  während  das  ebea  so- oft  vorkomnende  pilga 

aiemals  ein  Determinativ  vor  sich  hat,  was  doch  der  Fall  seja 
aiüsste,  wenn  es  „Jahr"  oder  Aora''  bedeutete.  Ich  kann  es 
also  nicht  anders  übersetzen,  als  Rawiinsou  das  parsiscbe  tbakatd» 

.  „damaiä'S  tunc  ,  als  Corrcintiv  zu  yatba.  ,      ,^  ,  ^ 

i^p..  Zitu  heisst  modus,  nü  zitu,  hoc  modo,  ita»  sie. 

Apir  ist  eine  seltsame  Form,  da  ap  Plar.  und  ir  Siag..  ist; 
Itakrscheinltch  ist  es  ein  Versahen  des  Steinmetzen. 

^  «Tifa|k||^ril^  awailaa  Praet.  Toa  Ti,  lögaa,  im  Partieip«  )< 

|fc||^Wort  für  „Bnider<<  ist  akanaals  ausgefallen;  aar  dar 
erste  Buchstabe  i  ist  geblieben,  was  vielleicht  zu  interessanten 
Vergleichen  führen  kann ;  denn  während  die  indogermaniscben 
Sprachen  (mit  Ausnuhnie  des  griechischen,  spaniseken  and  portu- 

giesisrlion )  dieses  Wort  vom  Sskr.  bhratnr  entlehnen,  nisn  das 
susis<  lic  Wort  diesem  Stamme  g-anz  fremd  zu  seyn  scheint,  unter- 
scheiden die  türkischen  und  linnischen  Sprachen  swischen  dem 
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UtoM  lud  jüDgeroB  IMtr,  udl  di«  Wort  Ar  ontvM  ktenU 
Uiclit  diM  gewehte  leyn;  in  tilrkUchee  lieiMt  Ut  egft  disr  iütore 
Brader,  oed  L&l^  pMe  der  jBii|tere  Bruder.  (Das  heutige  TOrkiich 
hat  diese  Bedeutungen  ganz  vergessen  und  diese  Wörter  werden 
jetxt  bekanetiich  in  eioem  gant  andern  8inne  gebraucht  j  das 
Wcfrterbuch  von  Biaaehl  hat  keiae  Ahnung  too  dieser  Utkedeu- 
tung,  und  Hammer  gteht  lo  leiner  türkiaehea  €eschiebte  ein« 
gans  absurde  Klymologie  dea  Wortes  Pascha.)  Im  OagariseheA 
sind  fast  dieselben  Wörter:  ötse  der  ältere  Bruder  und  bdtya  der 
jüngere  Bruder.  Im  Ostjak.  heisst  der  Bruder  jaja.  Das  heutige 
tBrkische  Wort  entstanden  aus  l^^vAj^U,  ist  bekanntlich 

ein  türkisch .  persisches  Compusitum  von  der  Bauch  und 

^  ,.liiilK>n<*  (die  aus  einem  IMutterleibe  Gebornen). 
\  uiii  iät  die  3.  Per».  Ming. ,  wozu  wir  spater  die  erste  l*ers. 
vaga  werden  kennen  lernen.  Hultzinann  hat  bei  der  Uespreciiuug 
dieser  Wörter  "^ao  nahe  an  die  Wahrlieit  geatreift»  dass  es  fast 
ein  Wuader  ist,  wie  er  nicht  auf  die  ganze  Wjibrheit  geatosaoa 
ist.  Wer  sie  verstehen  will,  der  lasse  sich  nur  vom  ersten  besten 
Türken  etwas  ersählen;  in  jeder  Minute,  und  weaa  die  Rede 
lebendiger  wird,  in  jeder  Minute  sebu  Mal  wird  er  sie  hören; 
sie  sind  nämlich  gaax  einfach  das  türkische  yßj^  nad  (mJ^P^ 

inquit  und  iaquam. 

Varrittt  entspricht  dem  lat.  cuncti  in  seinor  Ableitung,  da  es 
wahrseheinlicli  von  varri  „nehmen*'  stammt,  wie  cuaCti  o«i  con» 
iuncti;  varri  selbst  scheint  mit  dem  Affix  var  »»von"  zusammen- 
cnhängen.  Wollte  man  vallita  aussprechen,  so  bietet  sich  das 
*  griecli.  oXoi,  das  deutsche  ,,alle''  zur  Vergleicining  dar. 

Utarrikki  ist  zusammengesetzt  aus  ut'arri  und  kki ;  letztere 
Postposilioii  liodcutet  Iwild  den  Lokativ,  bald  den  Allativ,  und 
entspriclit  im  letzteren  t'alle  dem  türk.  b  und  isi  und  dem  Tscha- 

gataiscken  kL, 

Nach  den  Worten,  welche  das  Datum  der  Thronbesteigung 
Gomnta's  cnihiilten ,  scheint  noch  etwas  gestanden  zuhaben,  was 
weder  im  jicnsischeii   noch  im  babylon.  Text  steht. 

Apipa  ist  vermuthlich  das  Medium  zu  dem  Ztw.  upi  tÖdten» 
Die  Uchersetziing  dieses  Paragraphen  lautet  also: 
Darauf  empörte  sicli  ein  Mensch,  Namens  Ciomala,  ein 
Magier,  in  Pisiyovada,  im  Gebirge  Arakadres;  es  war  am  14ten 
Tage  des  Monats  \  iyachna,  als  er  sich  empörte  und  den  Leuten 
vuriog:  Ich  hin  Smerdis,  des  Kyrus  Sohn,  des  Iiamb3rscs  (Bru* 
der).  Darauf  empörte  sieb  das  ganze  Volk  gegen  Kombyses  und 
ging  SU  diesem  über,  so  wohl  die  Perser  und  Meder,  ala  auch 
die  übrigen  Völker  (und  dieser)  bemächtigte  sich  der  Herrscliaft. 
Ba  #ar  am  9len  Tage  dea  Monate  Gjarmapadn,  wo  er  (ea  that). 
Knmbyaes  aber  ....  tödtefte  sich  aelbat  •  •  •  wd  atofb.« 
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In  diesem  Absatz,  so  wie  später  noch  melirere  Male,  feJilt 
der  geivölinliclie  Bingaug^:  „Köoi|^  Dariu.s  spricht". 

I,  12.    lak.  Durijvus.  ('avas  .  nanri .  (^avasoas*  upa.)  appi* 

Gomat^^ta  .  kka  .  Mugus  .  Kai)l)uzij  .  evidiisti.  ^^avasmns  .  iittaiini. 
karala  .  tu(ri .  nima.  nijkavi .  das  .  va^ni.  '^'Gotnfitfa  .  kka.  Maij-ns . 
Kanbiizij  .  evidus  .  kiitta  .  Par<;ij  .  iak,ku((ta.  Ma  dapa.iak.  kut  '-'ta. 
daijoü .  ap(ii.  daie.ufarri.  evidugu.  tuvue.  ufur(ri.)  ^avasmas.  (upi- 
paiia.  varjris. 

Das  Zeitwort  evidu  (zusammengesetzt  aus  eva ,  ah,  und  du, 
neiimeu)  kommt  in  diesem  Alisalz  in  mehreren  Formen  vor:  evi- 
dusti  ist  Plusquamperfektum,  evidus  Präteritum,  und  eviduga 
Particip. 

UttaDoi  bedeutet  so  viel  als  priscus,  prior,  pcrs.  paruva. 

Tüvac  haben  wir  schon  im  11.  Absatz  {(eliaht,  nämlich 
tuva  in  der  ersten  Person;  ich  habe  deshalb  das  folgende  e  dazu 
genommen ,  welches  ich  sonst  nicht  unterzubringen  weiss.  Ver- 
gleichen wir  es  mit  dem  tuva  Z.  22,  so  kommt  gewiss  nicht  der 
Sinn  heraus,  den  der  pers  und  babylunische  Text  haben  „er 
schaltete  nach  Willkür'';  tuva,  tuvae  entspricht  der  Bedeutung 
und  dem  Laute  nacb  den  s|tan.  tuve,  tuvo  (von  teuer),  portug. 
tife,  teve  (voo  ter). 

Die  LJeberselzuog  lautet  also: 

„König  Darius  spricht:  Dieses  Reiche  welchea  Gomata  der 
Magier  den  Kaubjses  gerankt  hatte,  war  tob  alten  Zeilen  her 
daa  Eeieh  nnsera  Geaehlechtea.   Darauf  ranbte  Gomata  dem  Kam- 
bysea  sowohl  Penien  nnd  Medien,  als  auch  die  andern  Länder;' 
er  erlangte  sie  (für  sich)  nnd  beherrschte  sie.'' 

I,  13.  lak.  Darijvos .  ^avas.  nunri .  Kisirranoa. ullik  .  (inni .  rup  . 

Sir.  Par^r)ra.  in'^ni .  Mada .  iak . Inni .  nima.  niknvl .  kka .  Gomalta  . 
lagus.  f^vasmas  .  eridns...»  daqguvap....  **..si....  da^(^u)vap. 
Sr^ikki .  apis .  kkapn .  ^a^^  •  Pardij  -  r  -  tamnsti  •  a(pa)io(raskimmas) . 
da^vap.  ir^i'^kki .  apis.  (i)ni .  ur .  tarnampi  •  appi.  u.  Inni.  Fardij  •  kka. 
Kuras  .  c;agri,  iak.  kkari.  a^ki.  ^<^omatta^  Magus.  thnbaka.'inni. 
Inlavak .  kus .  u .  sinnigat .  va^ni .  n  .  Oramazda .  atij^^vaiji .  Oramazdn. 
pikti.  u.  daa.  tomin.  Oramazdaoa .  X.  nan.  (XXX.)  Bagaijdisna.  "^^pilga. 
na  .  situ  .  kisi.  arigifa.  idaka.  ii  .  Gomatta  .  kka  .  Ma§fu(s-ir}-apij . 
Jtutta .^'kisi .  appi.  ntar(riva.)  uitavi .  upifapi.  idaka.  uvanis.  ^iktuk- 
vafis.  nTu  i.  Ni(;(^aij  .  *'nnri .  daijus  .  Madapakki .  avi .  ir-apij  .  ^Javas- 
mas.  u  .  evidu(va.  zomin.)  Oramazdana. ^-'u.  ^avaimas.  utta.  0(ra)- 
mazda  .  ^^avasmas .  u  .  dunis . 

Kisirranna  ist  der  Gen.  PI.,  eine  ziemlich  unregelmässige 
Form;  eben  so  regclwidrig^  ist  hier  die  Bezeichnung  des  Genitiv, 
da  es  zu  Anfang  des  Satzes  steht,  also  da«  Wort,  welches  den 
-Genitiv  erfordert,  gewiss  nachsteht. 

Illlik  ist  ein  PaHicip  des  Verb.  8ubst.  ul  wiU;i. 
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jji^'t  PM^im  Ut  ein  Pmmt,  «ie  it^mi  eb  GreMtr,  kU»*ir« 
•in  •  Ueofch ;  diese  Bndnog  m  ist  etwas  gans  speeHiech  Tfirki- 
scbes  ,  er,  der  Mano,  oder  weaii  awm  will,  etwas  Japlietiscbes, 
im  Hioblick  auf  unser  deutsches  Wort  er,  onf  die  deutsebe  (uud 
iiberbaupt  germaaisGbe)  KoduDg  er  für  das  Mascslinun. 

jUie  Lücke  am  Bode  der  Z.  87  und  im  Anfang  der  Z.  S8 
mittis  die  Worte  enthalten  liahen,  welche  dem  pers.  (kdra)sim*bacA. 
darsnmn?  atar^a  »»(das  Volk)  fürclitete  ihn  sehr*^  entsprecken« 

.     Kkapa  ist  der' regelmässige  Plural  von  kka»  ^ui. 

^  ^^iiQ^R  steht  hier,  gerade  wie  das  pers.  pnrana ,  alt,  in  einer 
sonderbaren  nedeiiding,  »»der  uUeSmerdis**  statt  »»der  ehemulige 
(wirkliche)  Sinerdis.''. 

Tarnasti  ist  Pliisquainperf.  von  tarna,  kennen;  tarnampi  musn 
eine  caiisative  ronn   desselhen  Ztw.  soyn,  denn   inj  iir  tarnampi 
kann  nichts  anderes  heisren  als:  ne  nie  notiim  facinnt:  ur  ist  Accus, 
von  u ,  welches  an  andern  Stellen  uu  für  diesen  Casus  hat. 
Kkari  heisst  „jeder".  •     -  '  ^ 

A(;hi  ist  ein  der  susi^chen  SSprache  eigeiithümliciteH  Wort, 
und  heisst  jiBewcguitg"',  nanientlicli  kommt  diese  Bedeutung  häuiig 
im  milituiriBchen  Sinne  vor«  und  man  wird  desbnib  versucbt  in 
diesem  Worte  die  Wnrsel  des  arab.  jlH»»^  „Heer",  vermittelst 

der  susischen  Plexioassylbe  rra  (m.  s.  zu  Anfang  dieses  Para- 
graphen) zu  sncheil.    Die  arabiscben  Wörterbficiter  geben  in  ibrer 

pedantiscben  Weise  jm^^  castra  posuit,  als  Wursel  au.  ^  ^ 

'  '''^^Fbubaka  entspricbt  der  Bedeutung  nacb  dem  t0rk.  s^j^f  fitere. 

Luluvak  muss  heisseu  ousus  est,  doch  weiss  ich  keine  Ana- 
logie in  andern  Spracben  ansugeben. 

Sinnigat,  1  Fers.  Iinperf.  von  sinni,  kommen. 

Atijvaiji  ist  aduravi.  Alle  diese  Uedcutudgcn  sind  aus  der 
Vergleichung  mit  dein  pers.  Original  ahgeleitet,  und  die  grosse 
Menge  eigenthümlicher  Wörter,  die  sich  weder  a  priori  durcli 
AhleituDg  von  bekannten  Wurzeln,  noeb  durcb  Vergleichung  ahn- 
Ucb  lautender  Wörter  in  verwandten  Spraebstämmen  bestimmen 
lassen,  beweisen,  wie  scbwer  es  ist,  einen. sos{scbeu  Text  ebne 
Hülfe  einer  Uebersetiiin|^  zu  vemteben.  ' 
\  .  ;Atarriva.nitavi.npifapi,  eine  oft  vorkömmende  Zusammen- 
stellang,  wörtlicb  asseclaram  suorum  duces.  Atarriva  liest  sieb 
einigermassen  mit  dem  Ungar,  tars,  Genosse,  Gefährte,  verglei- 
eben.  üpifapi  dagegen  mit  dem  Finnischen  pä,  Kopf,  samojed. 
aipä,  Ungar,  fo,  und  mit  s  als  Auslaut  mit  dem  türk.-tat.  JifU^ 

Jduit  bav.  ,  .     .  - 

>ir^  iMdaka  ist  „mit*«.  -rtii   ^  - 

V  .  ^vanis  beisst  ^Dorf'S  ««^  itebt  hier  wobl  aas  VMehen  liir 
das  pers.  Wort  didA,  statt  dee  sonat  fibü^  avmrris,  Kastell. 
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Die  übrigen  Wörter  linil  leicht,  und  die  CeberietsoDg  beiift: 
„Koni^  Dariui  apricbt :  Eein  Mensch ,  weder  «in  Perser  oder 
Ufte,'  neeb  «iner  W9m  Mwm  GMcUecbt  mt  da,  der  GoMate 
den  Magier  die  Herrtebefk  entriisen  bitte,  dta  Volk  (Arehtete 
ihn);  er  tSdtete  sehr  viele  Leute,  welehe  den  «Iften  Saerdis  ge- 
kannt hatten;  ans  dieser  Ursache  tSdtete  er  so  viel  ?olka  „daalt 
sie  nicht  bekannt  ■neben,  dass  ich  nicht  Saerdis,  Kyraa  -Sohn 
bin",  (wie  er  sagte.)  NieauMd  wagte  es  gegen  Gomata  den 
Magier  etwas  tn  antern ebnen ,  bis  ich  kasi.  Da  betete  ich  zu 
Oromazes ;  Oromases  half  mir;  durch  Oromazes'  Gnade  tödtete , 
ich,  in  Verbindung^  mit  ergebenen  Männern,  am  zehnten  Tage  des 
Monats  Bagayadiscli  Gomatu  den  Magier  nebst  den  Häuptern  sei- 
ner Anbänger  in  dem  Schlosse  Siktovates  in  Nisäa,  einer  Pro- 
vinz Mediens.  Ich  erlangte  die  Herrschaft,  durch  Oromazes* 
Gnade  ward  ich  König,  Oromazes  bat  mir  das  Reich  verliehen.*^ 

1 ,  14.  lak .  Dar(ijvo8.)  ^avas .  nanri .  ^avas^^mas .  nppi .  nima . 
nikavik(ki)var.  kutkaturrakki.  upa.  u.  vogaij.  u.(  katava.)|fa^gita.  tbap. 
appi .  ^^anga .  appukata .  na .  zitu  . . . .  u  .  zijan  .  nappotna .  utta .  appi . 
(Gomatta.)  kka.  Magus  .  ^^tbarista .  iak  .  u.  da^^uvapno.  fodas .  iak.  a^. 

iak  .  kartas .  iak  .  lanü( pa) ....  ziva .  appi .  lu  ^^ij  .  appi .  Gomatta . 

k(ka) .  Magus.  evapdusta.  iak.u.  da^9u(vDp  katavu.)  pa^gita. 

kut'^^ta .  Por^ij .  iak .  kutta .  Madapa .  iak .  kutta .  daijus .  appi .  da(ie) . . . 
ta.ni.  aifn.  diap.  ^^ppi .  anga.  appukata.  ii.  appi.  kntkatnrrakki . 
npa.  vogaij.  zoBia.  0(ra)Biaaiaaii.at«a..nt*'la.n.  halaktasaa.... 
kns.lani.aikavi.  kaiaya.  pafgila^jrfl;»  aita.iiaga,  appukata. i**ak. 
n .  balnkrasaa...  (s)o«iB.  Orapandiaa..  appi.  GoaMrtta  •  kka.  (Ma- 
gus.) lanS .  nikavi .  ^^inoi .  kutkatnr ... . 

Der  Anfang  dieses  Absatzes  ist  ziemlich  deutlich.  Kutkatur- 
rakki hedeatet,  wie  ans  deai  pers.  Test  berfcrgekt»  hier  wie 
nachher  „es  war  entrissen ,  geraubt" 

Das  Ztw.  voga  beisst  soast  „sekiekea";  hier  hedeatet  es 
offenbar  „zurückbringen'*. 

Katava  ist  I^ocat.  von  JLata,  Ort,  Plata,  pars.  gAtba 
also  ein  ariicbea  Wort. 

Pa^gtta  ist  ein  Gempositum;  pa^  bedeutet,  nach  dem  paMk 
3^f  )bf  ff^  Tei^leicbt  sieb  mk  den  türk.  <i^^*bflifiBf 

so  wie  wir  vorhin  katl  mit  den  tttik.  ^^^^j^  verglicbai  li^a. 
Dabei  ist  jedoch  sonderbarer  Weise  der  Sprach gebraneb  iipgi- 
kehrt  *);  knti  beisst  herbringen,  gitn  ^b i n bnn|pMI ;  dagtgea 

gStlraek  hiabringen,  nad  «««Iniek  berbria- 


1)  Hier,  wie  sonst  überall,  wo  ich  türkische  Wörler  anführe,  verwahre 
ich  mich  alles  Emmes  liegen  etwaige  ßelcbruogeo  aus  Biancbi's  VVörlerbttcbr. 
lab  b'sbsBsteTirfciacb  voaTirkea  gelernt,  ood  niehtaoi  dietesi  siaogelbsIlMi 

WIrtsfbeahe,  wskhet  uatsr  im  Wstts  ^yj^  siebls  asdarss  sa  sagen 
wsiss  als  ?tj»s  i^jyS, 

4«* 
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gen.  Dieie  EracbeinoBg  iit  auch  io  andern  Sprachen  so  häufig, 
dass  sie  uns  in  unserm  Vergleich  nicht  irre  machen  kann ;  Man 

vgl.  z.  B.  Sskr.  devas  und  pers.  J-Pj  peri.        und  lat,  magus, 

frz.  visage  und  span.  visage,  lat.  populus  und  deutsch  Pöbel, 
Deutsch  Fleisch  und  dänisch  flesk,  und  8{)^ciell  im  Gebrauche  der 
Zeitwörter  inittere  und  frz.  mettre,  stare  und  Span,  estar,  arab. 
.  und  türk.  eV.«^pJ  >»Äi!  u.  s.  w. 

Die  Worte  thap  appi  anga  appukaU  bcisaeii  M^iMle  quo4- 
tttiqne  antea*',  und  na  zitu  „tale". 

Nun  aber  tulgt  eine  der  schwierigsten  Stellen  der  ganzen 
Inschrift,  theils  weil  sie  lückenhaft  ist,  hauptsächlich  aber,  weil 
der  pers.  Text  noch  nicht  hinlänglich  klar  ist,  und  weil  aus  den 
Trümmern  des  babylonischen  Textes  nur  sehr  wenig  zur  ürlaii' 
ternog  beigetragen  wird. 

Für  die  peri.  Worte :  ayadina  •  iyi .  GomAta .  bja .  Magvt  •  Taja- 
ka.adaa.n^npärayam  ttebt  Im  taiiseheB  Texl  n »tiJan.nappatM. 
otta .  apf  i  •  GoBttta .  kka .  Magoa .  tbaristo .  RawlioaoD  fibaraetst : 
„Tba  hoosas  of  the  Goda  wbicb  Gonatea  (ha  Magiaa  deatrojretf, 
I  rebuilt/*  Oppert:  »iLaa  «atela  qoe  Gomates  le  Mage  avait  rcBTer» 
s^s,  je  les  ai  reatanr^i.*'  Der  pertische  Text  ist  damit  woU 
richtig  wiedergegeben ,  denn  wenn  auch  das  Wort  niyapärajaa 
etymologisch  noch  dunkel  ist,  so  ergiebt  sich  doch  die  Bedeutung 
ganz  ungezwungen.  Oppert  hat  ayadana  durch  autels  übersetzt, 
ohne  Zweifel,  weil  die  Zoroaster-Keiigion  keine  eigentlichen 
Tempel,  sondern  nur  Feueraltäre  erforderte.  Aber  eben  diese 
Inschrift  beweist  uns,  dass  der  Magisnius  mit  der  Staats-  und 
Uofreligion  der  Achämeniden  durchaus  nicht  in  Ucbereinstimmuog 
war.  Ueber  den  Magismus  besitzen  wir  freilich  sehr  schöne  Ur> 
künden,  aber  nit  Sicherheit  kdanen  wir  ihr  Alter  nicht  bestiai* 
Man;  aie  geheo  Tielleicbt,  aiit  geringen  Anaaabmeii,  aicht  weiter 
kiaanf  ala  in  die  Zelten  der  Suaaniden.  Feber  die  achlmenidi- 
acbe  Staatarellgion  aber  wiaaen  wir  niebt  viel  aiehr,  als  was  wir 
avi  den  Inaebriftea,  naaientlleh  nna  dieaer  Stelle  ergeben.  Wik» 
read  der  Parthcrzeit  oder  vieUeicht  im  Anfang  der  SasaanideaaeH 
Bilsen  stck  die  beiden  Sekten  geeinigt  haben,  indem  sie  siek 
gegenseitig  Concessionen  machten,  so  dass  wir  eigantlieb  nmr 
das  Produkt  der  Einigung  kennen,  aber  nicht  die  einzelnen  Kle> 
mentc  vor  ihrer  Verbindung.  Die  Bedeutung  des  pers.  Wortes 
ayadäna  wird  durcii  das  Babylonische  bestätigt,  wo  geradezu 
„Gotteshäuser*'  stcbt;  unser  susischcr  Text  scheint  dasselbe  Wort 
aber  wahrscheinlich  als  Fremdwort  zu  gebrauchen;  zuerst  steht 
das  Determinativ  für  göttliche  Dinge;  dann  folgen  zwei  Gruppen 
nap,  welche  ,|Gott"  beissen,  dann  noch  patnu,  wovon  na  den 
Gentti?  beaeiebaet,  niae  Uoaa  pat;  lesea  wir  nua  oab-bat  statt 
nap-pat,  ao  iat  daa  Wort  bat  de«  aeaiitiaeken  n^3  owo  darebaaa 
niebt  unähnlich;  sonst  kebat  das  Haus  lanS.    Der  Genitiv  wird 
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durch  das  Wort  zijau  regiert,  welches  höchst  wahrscheinlich  von 
dem  Zeitwort  zij  „sehen''  abzuleiten  ist.    Oh  die  Gruppe 

vor  dem  Wort  zijan  Determinativ  oder  die  Sylbe  an  ist,  wag^e 
ich  nicht  zu  entscheiden;  mir  ist  jedoch  letzteres  wahrschein-  * 
lieber,  und  alsdann  wäre  anzijan  ein  Compositum  ^  von  dem  Präfix 
mm  werden  wir  motk  epäter  ein  Beispiel  eehen.  la  Betraclit  der 
AUeitong  war  ich  anfangs  geneigt  antijaa  nabhataa  darch  „Tisi* 
talioaea  teBplora«'*  sa  ibereeteea,  aber  Wiitaflo  Iftist  sieh  aieiiC 
sentSrea,  aoadera  blaaa  Yerbietaa  ader  abiebaffea ;  deaaaeh  glaabe 
ich  die  Ableitang  anfreebt  erkalten  la  kdnnen,  indem  ?ielleiebt 
die  Bedentang  dem  heutigen  türkischen  Spracbgebraaehe  ange- 
■aeaea  ist«  UU^W  iMiaet  aiailieli  aicbt  bloas  „aaiakaa,  betraeb* 
teB*S  dallir  hat  aiaa  aeistens  eia  aadereaWart;  L&Us^yM^- 
haisst  MdiaMaichae  betracbtea^'s  OUS^U  jumL^  heisst  „die  Moschee 
aashessera**$  der  Hausherr  beschwert  sich  iber  aaordaatlicha 
Miethsleata  ailt  den  Worten:  ^U3lf        „Mit  baltea  aieia  Haas 

nicht  in  bawohnharaai  Zaatand'e«;  wenn  In  aiaiaaai  Baaae  aiaa 
Reparatnr  nothwendig  ist,  ao  laaaa  ich  den*  Maurer  koauaen 
Q^^l  aad  waaa  er  aaiaa  Reparatur  beeadigt  hat,  so 

meldet  er  sieh  bei  mir  mit  dem  Worte  ^kXSI^.    Demnach  w&rdo 

anzijan  „Ausbesserung,  Wiederinstandsetzung"  bedeuten^  ein  Sinn» 
der  tu  dem  pers.  und  babylon.  Texte  ganz  gut  stimmt.*^  ' 

Tharista  ist  Plusquamperf.  von  thari  zerstören;  die  Wurzel 
dieses  weitverbreiteten  Stammes  ist  wohl  das  Sakr.  tri;  im  Pers. 
ist  davon  ^Üf  „wüste",  ^{^U  Verwttstnng;  im  Lat.  tero,  im  Deut- 
schen zer. 

Im  pers.  Text  folgt  nun :  kärahyä  abicaris  gaithamca  ma- 
nijamca  vithabiscä,  tyädis  Gomata  hya  Magus  adina.  Rawlinson 
übersetzt:  I  again  entrusted  the  sacred  rites,  the  chauting,  and 
th9  aacfifioa  to  the  parties  whom  €omalaa  Iba  Magiaii  had  4e- 
prifad  of  thoir  boly  ofifieas.  Das  ist  aeiaa  lotste  Daharaataung; 
aaiao  anta  lantal:  I  raiaatitalad  for  the  atata  the  aaerad  chaants 
aad  (aacrificlal)  worahip ,  aad  eonftdad  tham  to  the  familias  wblah 
Caawtaa  tha  Magiaa  had  deprived  of  those  offices,  also  mit  §a^ 
ringen  Ausnahmen  eben  so ,  erklärt  aber  in  seiner  Aaaljsia  (Journ. 
of  the  R.  Aa.  8oc.  X ,  3  p.  208)  seine  Uehersetznag  aaf  worthy 
of  little  or  no  confidence.  —  Oppert  übersetzt :  „  en  sanveur  du 
penple  (j'ai  r^tahli)  le  monde  et  le  ciel?  ( les  chants  et  le  saint 
office?)  Et  (j'ai  restitue)  aux  palais  ce  que  Gomates  le  Muge 
avait  enlev^",  erklärt  aber  auch  (  p.  79)  „le  passage  n'est  pas 
du  tout  clair,  et  apres  tant  de  travail ,  il  nous  est  permis  de  dire 
que  nous  ne  le  comprenons  guere/'  Der  babylonische  Text  ist 
an  dieser  Stelle  beschädigt;  sehen  wir  also,  was  sich  ans  dem 
aaaiacbea  Text  beransgrnbeln  lässt  Sa  haiaal  dort:  n.da^u- 
vapaa.  fadaa.  iak.a^.  iait.kartaa«  iak,  laBipa.«..aiTa.appi.la.*. 
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ij.Appi.  Gomatta.kka.Magua.evapdusta.  —  D  beisat  „ieb**;  dwäk 
folgt  da^^javapn«  ioi  Geoitiv,  alao  gerade  wie  liArabja;  dane 
fblgM  4  Wörter,  jedesMl  dnreh  iak  „uüd"  veibnadee,  die  i«b 
eiattweilen  dttrcb  A.  B.  C.  D.  beseiebnea  will  $  nach  deai  letstM 
Worte  D  eiae  Lfleke»  bieranf  eia  Wort  al?a»  TeraiQlblicb  voai 
Zeitwort  sij  sobea,  doeb  iit  dies  aiebt  gewiaa»  da  wir  nidit 
daf  Torhergeliende  keaaen;  dann  folgt  daa  Relativum  appi  ui 
Aecaaativ,  bierauf  vennuthlicli  ^in  Zeitwort,  das  mit  lu  aafaUigl 
nnd  wofon  aocli  die  Kndung  ij,  also  der  ersten  Pers.  Sing,  mwn 
gefiörig-,  übrig  ist]  da  die  Uebersetzer  in  der  Bedeutung  des  Wortes 
einig  sind,  so  übersetze  ich  dieses  nur  halb  vorhandene  Zeitwort 
durch  restitui,  was  schwerlich  Anstoss  erregen  wird  ferner 
appi,  Relativ;  Gommatta  kka  Mngus ,  Gomata  der  Magier;  endlich 
evapdusta,  welches  aus  cva-ap-diista,  ab-iis-rapuit  zusammengesetzt 
ist.  Nunmehr  übersetze  ich:  Ego  populi  A.  et  B.  et  C.  el  D.  ... 
illa  restitui  quae  Gumutes  31agus  iis  abstulerat.  Man  sieht  hier- 
aus ,  data  obne  Bückaicbt  auf  den  lexikaliscben  Wertb  der  alge- 
braiacbea  Gruppen  A.  B.  G.  D.  der  BMiaebe  Text  weder  bhI  Raw^ 
liaioa*a  aoeh  aiit  Opperi*s  Ueberaetanog  atloiart.  Zaaicbat  Maal 
D  Baaa,  laaf ,  eiae  Bedentaag,  welehe  ^oHkoBaMa  geaiabert  iat; 
Uer  atebl  ea  iai  Plaral ,  alio  „BKnaer«'.  BIclbea  die  Wdrter 
■  a^ ,  kartai ,  die  Bawliaioo  resp.  durch  sacred  rites,  cbaating  aad 
sacrifiGe  Bbenetst«  fiaa  erate  Wort  fodaa  betitat  ia  seiner  ersten 
Hälfte  eine  Gruppe,  die  nur  nach  vagea  Vermuthungen  durch  fo 
ausgedrückt  ist ;  wir  müssen  also  dieses  Wort  bei  Seite  ateliea ; 
das  zweite  Wort  ac;  entzieht  sich  seiner  Kürze  wegen  jeder  etj- 
mologischcn  Operation;  das  dritte  Wort  kartas  hat  fast  in  allen 
semitischen  und  indogermanischen  Sprachen  einen  bekannten  An> 
klang,  und  man  würde  entweder  auf  eine  Burg  oder  Stadt  oder 
einen  Garten  oder  etwas  Aehnliches  verfallen,  wenn  nicht  der 
■aabracbte  Keil  davor  stände,  welcher  auf  etwas  Lebendes  deutet. 
Was  ist  a«a  das  labeade  Wesea  «der  welebes  siad  die  lebeodeo 
Wasea,  welcbe  deai  Volke  geraabt  werdaa  ktfaaeat  Deaa  mmm 
Teil  besetebaet  olhabar  alle  vier  Diage  als  BasttatbüBier  daa 
Volks,  welebe  Gosiata  ib'aea  geaoanaa  batte.  Kartas  kaaa  dm^ 
aaeb  aar  Dieaer  (BklaToa)  oder  Vieh  bedeatea,  aad  waaa  mtm  d«g 
pars.  Ztw.  verglaiebt  (wir  habea  scbon  wiederbolt  gaiabea; 
dass.sleb  das  Sosiscbe,  so  oft  es  eiae  Vergleicbaog  aiit  de« 
Afisebta  sallsstt  aiber  aa  das  Neuperalscbe  als  aa  das  Altpeiw 
sis«be  anscbliesst),  so  aidcbte  die  Bedtntaag  „Dieaer*«  weai|f 
gegea  sich  habea.  Besteht  man  aber  aaf  Rawliasoa's  Ueber^ 
Setzung,  so  möge  man  statt  „Diener"  ministri  sagea,  was  aacb 
aiaea  bterarcbiscbeo  Siaa  giebt.    Naasiebr  bleibea  aoch  fodas 

i)  Die  lebersetzuog  wird  später  darch  die  Artaxerxes-Iasehrift  besl&Ugl, 
w  wir  aasb  datt  Wort  ergaDzeo.  '-'^•v 
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und  übrig-,  wo  ich  einstweileo  mit  grösserer  Sicherlieit  die 
schon  etwas  bestimmtereo  Wörter  „Hab  und  Gut"  den  Formeln 
A  und  U  substituire. 

Das  alles  über  sieht  dem  persischen  Texte  oder  wcnii^stens 
den  bisher  üblichen  l-ebersetzungen  nicht  im  Aiiereiift'enifestcn 
ähnlich,  dort  ist  die  Rede  von  Gesängen  und  Opfern,  von  Welt- 
•rlösem  und  Zauberern,  hier  fon  Haus  und  Hof,  Dienern  und 
Vieh:  wie  reimt  sich  dn  losamMent  Sollte  der  Hofdoloietscber 
königlichen  Boflager  so  Sine  und  Bkhatana  das  Persische  so 
aehtecht  verskanden  haben  t  Wamni  nachte  er  es  sich  nicht  he- 
quem  und  transscHbirte  einfach  die  Worte,  wenn  die  svsische 
Nomadensprache  ftr  so  erhabene  Ideen  keine  Worte  hat?  Oder 
bedeuten  die  pers.  Worte  doch  etwas  onderes?  Noch  den  Ge- 
atftadaissen  von  Rawliosoa  nad  Oppert  sieht  es  mit  der  Begrün- 
dung ihrer  Uehersetzungen  nicht  sehr  grlänzend  nus ,  und  da  kann 
man  sich  denn  wohl  erlauben  eine  etwas  prosaischere  Ueber- 
»etzung  vorzulegen.  Gaitha  leitet  Rawlinson  von  gai  singen*' 
nb ,  und  übersetzt  also  durch  „Gesang";  Oppert  vergleicht  gaitha 

mit  dem  pers.  Ji^^  '"'^  ^^"^  Pclilewi  und  mit  dem 

Zendwort  galtba,  und  übersetzt  es]  „die  Welt";  ich  vergleiche 
es  mit  dem  pers.  sUj'  und  übersetze  es  durch  „Weide'*  (pascua). 

Mdoija  waisa  Eawliason  gar  nicht  zu  belegen;  Oppert  vergleicht 
es  mit         i33''Z3  nod  übersetzt  es  „HiaiBiel**;  ich  vergleiche  ea 

Mit  deai  PeUewi  fit»  »nd  aiit  des  pers.  ^OüU  und  ihereetie 

es  »»Wohanag^,  nad  die  Cmr  iaterpretom  omoiaa,  ahiearis 

acbeint  mir  mit  dem  neupers.  abicira,  gewöhnlich  von  abge- 

leitet  nad  dieaer  Ableitang  i«  Liehe  fy^      geschrieben,  sien- 

Kch  nahe  verwandt  zu  seyn ;  abicira  hcisst  „Frühstück,  Nahrung, 
Speise".  Mit  diesen  etwas  kecken  Erklärungen  kommen  wir 
freilich  imaar  wMw  auf  daa  Alte  avrfiek,  ea  biosb  in  dem  pers. 
Texte  eiB  Fehler  hegangen  seyn,  deu  die  Conatraetion  wiH 
Bieh.t  ncht  xasaaiaieiiklappeB ,  das  hahe«  sehen  alte  sieiBe  Ver- 
ginger heaerkti  ^  es  fehlt  niailich  das  Verhnai ,  und  ans  den 
sosiscben  Petsen  ln...ij  dasselbe  su  ergänaen,  ist  keine  leldila 
Arbeit.  Da  es  aber  nieht  «eine  Sache  iat,  an  dem  persischea 
Tente  Emendationen  an  macheay  aondem  ihn  nur  hehnfs  der  susi- 
schen Uebersetzung  Ton  allen  unsniässigen  Auslegungen  tn  siln» 
beru,  so  begnüge  ich  mich  mit  dieser  Abschweifung  von  mcineM 
Thema,  und  ich  glaube  durch  meine  einfachen  und  natürlichen 
Etymologien  dargethan  zu  haben,  da^s  der  persische  l'ext  von 
Nahrung  (für  Menschen),  Weiden  (für  \  ieh  ) ,  Wohnungen  und 
Hansgenossen  redet;  im  susischen  Texte  haben  wir  schon  Ge- 
sinde und  Hauser erkannt,  und  die  beiden  noch  unbekannten 
Qrdssen ,  bisher  A  und  B,  Hab  nnd  Gut,  genannt ,  verwandeln  sich 
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ftöteUch  sä  iiM«Mr  UebeiTMchoog  io  alte  litb«  Btkamite,  fodaü 
■ad      aiad  „Patter  ikUuog". 

Bfl  folgen  aoB  m  pera.  Taite  4ie  Worla:  Mm  kinm 
gitba? A  ati^ja«.  Plr^^eA  Hailaaci  nU  aaijA  dabyava.  Raw- 
Hason  überseUt:  „1  establishcd  the  State  io  ita  place  (or,  I  poi 
itia  Order),  I  aiade  aa  thej  were  before,  Persia,  Media  aad  tlia 
ather  provinces."  —  Oppert:  ,^^ai  r^tabli  Tordre  dant  le  peuple^ 
en  Perse  et  en  Nödie,  et  dans  les  autrcs  provinces.'^  Mit  Weg» 
lateung  des  Sclilusses,  welcher  selbstverständlich  ist,  haben  wir 
für  die  erste  Hälfte  im  susischen  Text  die  Worte :  u  da^^u 
(  vap  .  .  . .  katavn  . )  pa^gita'S  womit  nicht  viel  anzufangen  ist. 
U  heisst  ich,  da^^uvap  das  Volk,  katava,  Locot.  „an  (seinem) 
Orte'S  pa^gita  ist  reportavi,  reposui.  Im  Ganzen  stimmt  also 
der  susiscbe  Text  zum  persischen. 

Daraaf  folgt  ioi  pera.  Text:  Tathd  panifaaiaciy  avathd  adaai 
tja  pardliartaa  patijiUbaraoit  Rawliaaoa:  „Lilia  mj  predeceaaor 
(Cynia?)  tliua  1  reatored  tliat  wkich  had  beea  takea  away.**  — 
Oppert:  »»Coaiaia.  e'dtait  avaat  aioi,  aiaai  j'ai  (restanrd)  ee  qai 
6tait  renferad."  Die  Trfiauaer  dea  ansiachea  Textes  bestätigen 
mehr  Oppert^s  üebersetsung.  Zoerat  koaiait  eiae  Lttelte;  daa 
ihrige  iat  leieliti  und  heiaat  wörtlich;  eo  modo  qua  qaaeconqm 
aotea,  ego  quae  direpta  erant,  ea  restitoi  oder  reposui. 

Der  Schluss  des  susiscbeu  Textes  ist  fast  unheilbar,  bestä- 
tigt jedoch  wieder  in  seinen  Trümmern  die  Uebersetzung  Oppert's. 
Balukvas  ist  wohl  ein  Particip  und  bedeutet  lahorure,  womit  ich 
nur  entfernt  das  ungar.  färad,  ermiiden,  sich  bemühen,  finniich 
puuju  vergleichen  kann. 

Nach  diesen  ansfUbrlicbea  Brlänteruagen  gehe  ich  folgende 
üeheraettung  ala  die  wahracheialicbata. 

»tKiSaig  Darioa  apricht:  Die  HerracliafI,  welcbe  «aaerpi  Ge> 
acUeebt  eotriaaea  war,  haha  ieh  wieder  herjreataUt;  ieh  kah«  aia 
wieder  auf  ihren  (reebtea  oder  fräheren)  Plala  gebracht«  Ieh 
habe  allea  wieder  so  (eiagericbtet )  wie  ei  früher  war.  Die 
Gotteibftaaer,  welche  Goiaata  der  JHlagier  verwüstet  hatte,  >aba 
ich  ausgebeaaert;  die  Nahrung,  das  Viehfutter,  die  Diener,  die 
Wohnungen,  welche  Gomata  der  Magier  dem  Volke  geraubt  hatte, 
habe  ich  (zurückgegeben);  ich  habe  (die  Ordnung  im)  Volke 
wieder  hergestellt,  sowohl  bei  den  Persern  und  Medern,  als  bei  den 
übrigen  Völkern;  alles  was  geraubt  war,  habe  ich  (wieder  zurück- 
gegeben) gerade  so  wie  es  früher  war;  durch  Oromazes^  Gnade 
habe  icb  dies  gethun,  und  indem  ich  arbeitete  ...  bia  ich  naaeriiaaa 
wieder  auf  den  Standpaakt  gebracht  hatte,  wie  ea  friher  war; 
ich  arbeitete  aad  (richtete  allea  wieder  ao  eia  wie  ea)  dareh 
Oraaaaea'  Gaade  (war  aa  der  Zeit)  wo  Goaata  dar  Magier  wumt 
«aacblaeht  (aoch)  nicht  beraabt  hatte.« 

1,  15.  lak.Darijroa.9«VM«  aaBri.a&.  appi,a(kiufar).attak. 
te*^  •  appi  •  aaga  •  appaka  •  yaTaaaiai  •  Marrij  • 
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„König  Dnrius  spricht:  Das  ist  es,  w««  ?oa  mir  geUiAtt 
wv4e,  bevor  ich  zur  Herrickaft  gelang^te." 

I,  16.  lak.  Darij?ot .  ^tLvau .  nanri .  thap.  Gonat^^to.  kka .  Magill. 

n .  apij .  Tfl^ni .  A^<^ina  .  nS^i .  Afartarra .  Ukpadarronma  .  ^agri .  ^^ufar« 
ri .  Afnrdikki  ivaka  .  nanri .  ^^uvasmas  .  Afurdipa .  u  .  utia  .  vara .  va^ni . 
Afartifa  .  u'^'^kkivar.  pafati(faba . )  A^^ina  .  ufarrikka  .  piris  .  va^ni  • 
^avasmas  .  ufarri  .  Afartifa ''^na .  uttas  .  iak.(kut)(a.  rup  .  gir .  Nidit- 
bala  .  na^i .  Babilurra .  Ainaira .  ^a'^'^gri .  (u)farri .  (Babilu.)  ivaka  .  dng- 
^uvappa  .  dH  .  zitu  .  appir .  tiro^ka  .  na(nri.)  u  .  Nabukutarru'^^^ar  .  tar  . 
Nabuni(tana.  vara.va9)ni.  da^^uvap.  appi .  Babilufa.  varrita.  Mdit- 
(bala.)  nfarrikki.  ^'(pi)ri8.  va^ni.  Bft(bijlafo.  (pa}fatifa.  (^avasmaa. 
•fpi  •  BsVilttfapa  •  «fturri  •  rmnit  • 

Der  pers.  Name  Athriua  ist  ganx  regelmässig  A^yiua  gewor- 
den; der  Name  des  Vatera  Upadarna  iat  ia  Ukpadarranaa  veriraR- 
ilelt»  oboe  daaa  ich  deo  Gniod  dtTon  eiaiebeo  kanni  Im  babylon. 
Text  siad  beid«  Nabm  T«rloren  gegungea. 

Afardikki  im  sosiacbeo  Text  beitätigt  Oppert'i  Aniicht,  dasa 
iai  pari.  Text  Uvajey  iai  Lakati?  atabt  nad  la  deai  farbergekea- 
daa  Sals  gebdrt.  Dar  Naaa  dai  Vatara  daa  Naditabal  iat  iai 
para*  Text  tbailwaifa  Yariaraa  gagaagaa;  aiaa  atabl  aar  aaeb 
Aina...;  in  anaiaebaa  Taxt  iat  daa  arata  a  aadaatlicb,  dar  Reat 
aieber.  r-^ 

Appir  iat  für  daa  aiafaeba  ap. 

Dai  Wart  tar  xwiaebaa  daa  Naaiaa  Nabakadaaiar  «ad  Na- 

baaoidos  bedeutet  oaitreitig  „Saba**;  wie  es  aich  aber  raa  ^gri 
nataraeheidet,  waiaa  ieb  aicbt;  graaiaiatiacb  wird  ea  atiraa  rar- 

acbiadaa  gabraaebt;  ^gri  atabt  wie  daa  tilrk.         allaaial  aacb 

des  Vataraaaaiaa}  ia  walcbaai  dar  Gaaitir  aicbt  ausgedrückt  wird, 
wibraad  tar,  wia  ia  dca  iadagaraiaaiacbaa  aad  aaaitttacbaa  Spra- 
cbaa,  allemal  vor  dem  Vatereoamea  atebt,  ia  welcbam  dar  Gealtir 
aaagadrilekt  wird,  leb  habe  daher  die  vaa  Norris  vorgeaammaaa 
Ergänsung  dea  Namens  Nabonoidua  an  dieser  Stella  etwaa  ge- 
ändert,  indem  er  das  Genitivzeichen,  die  Sylbe  na,  vergessen 
hatte.  Ungefähr  verhalten  aich  also  beide  Wörter,  wie  das  türk. 
y^ji^  und  daa  arab.  Lebawatt  s.  B.  ^^UjiLw^^jt  J^fj  odar 
*!^^^0»e>^^*  wiU  jadaeh  da«it  kaiaaawaga  gaaagt  babaa, 
daaa  icb  tar  Ar  aia  Labawart  balta,  «ad  aacb  vial  waaigar,  daaa 
aa  Tan  aaaritiaabaa  9«^T  berkammt,  daaa  abgesehen  davaa,  daaa 
die  Badaataag  allerlei  Skropel  weckt ,  begreift  man  durcbaaa 
nicht,  was  die  Saaiaaar  in  diesem  Palla  veranlasst  haben  kdnntc, 
den  Sibilanten  in  einen  Dental  in  Tcrwaadala,  wftbrend  sie  sonst 
die  Dentalen  mit  folgendem  r  regelmüfiig  in  yerwandeln.  Soll 
es  durchaus  ein  Lehnwort  seyn ,  so  liegt  das  pers.  putra  viel 
näher,  in  welchem  Falle  das  tr,  nach  Abwerfung  der  eraten  Sylbe, 
in  tar  verwandelt  wurde,  wie  Baktarria  aua  Bakhtria. 
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Die  üebcnetsiiiig  lautet  also: 

„Kdoigf  Dario«  ipriekt:  Als  ich  Oeaata  4eB  Magier  getodtet 
hatte,  eaiporle  aicli  io  Suaiana  Atbrioa  ein  Soka  det  Upadanaa, 
eio  Sttsianer,  nod  tagte:  Ich  bia  Köaig  io  Soaiana.  Daraof 
fieleo  alle  Soiiaoer  voo  nir  ab  und  giogeo  tu  diese«  Atbrioa 

über,  welclier  die  Susianer  beberrschte.  Ferner  empörte  sich  io 
Bahylun  eiu  Uubylooier  Nameoa  Nutlitttbel ,  eio  Sobo  Ainaira'i, 
welcher  dem  Volke  voriog,  er  tey  Nebukadoexar,  der  Sobo  det' 

Nubonnidus.  Das  ganze  babylonische  Volk  ging  nun  zu  diesem 
Nuditabcl  über  und  ßel  (von  mir)  ub,  nod  jeoer  riis  die  Uerc^ 
schalt  über  die  Uabylonier  an  sicli/^ 

'   I,  17.  lak .  ^^Darijvos« ^ovas .  nanri .  va^ni  .u  .  uttap .  Afardikki . 
VOgaij.A^^ioa.  ufar<^^ri.  varrika«rabbaka.  ukki.  vogaik.  va^i.  o.ir-apij« 
Rabbaka  ist  Passivum  von  rabba,  biodeo,  welches  Bit  desi 
arab.  Jj.^^  Lautähulichkeit  hat. 

Utlap  übersetzt  Xorris  durch  „messengcr",  aber  die  Ableitung 
von  utta,  wM'IcIip  der  Ableitung-  von  kara  ganz  analog  ist,  ^o  wie 
der  ganze  Zut>ammenhang  beweist,  dass  es  „Heer"'  bedeutet. 
AutTullend  ist  es,  dass  gerade  hier  der  pors.  'Vv\t  das  sonst 
übliche  kärain  weggelassen  hat.  Im  babyloii.  Text  ist  der  ganze 
Abiatz  verloren  gegangen.    Die  llcbersetzung  lautet: 

„König  Dariua  spricht:  Darauf  schickte  ick  ein  Heer  nach 
Sflsiaoa;  Atbrioa  wurde  ergriffen,  gefesselt  «od  sn  oiir  geschickt. 
Darauf  tödtete  ich  Ihn.« 

1,  18.  lak.  Darijvos.  (^avas.  na^^ori.  va5;oi*  u  .  Babilu.  pirij. 
Niditbala .  ofarrikki .  kka .  oaori .  u .  Nabukatarruyar  •  ^'da^^uvap.  appi. 
Niditbala*  nfarrioa*  i.  Tigra.  o8^.  avi.  pathafati  •  Tigra  .  urri^^t* 
varris .  kutta ....  taup .  gamioa  •  vay  oi .  u .  da^^  o?ap  •  oiaskani . . .  oika  • 
appi .  pize  •  i^'appaya  •  applo .  patu . . .  pi .  pize .  karrn .  ir-pafalnfaba  • 
Oraniaz(da.  pi)kti  •  O.  das  .  z^^omin  .  Oramazdana  .  Tigra.  aotnga* 
utta  .  avi .  da^c^uvap .  appi .  Nidit(bala).  ufarrioa.  ap^^ij .  XXVI .  nao. 
XXX.  A^ijtijsoa.  ptlga«  oS  •  zitu.  ^aparrakoifliaB.  uttan^^t.  ir 
avi .  api . 

i  ist  ein  Ideograpli  für  „  Fluss 'S  und  wahrscheinlich  eine 
Abbreviatur.  Die  ugrischen  Sprachen  bieten  nur  ungenügende 
Analogien  dar;  im  Türkischen  haben  wir  das  Wort  ^'-^^^  yrmak 

„Piu8s'%  von  welchem  es  mir  jedoch  ebenfalls  unwahrscheinlich 
ist,  dass  es  durch  unser  Ideograpli  vorgestellt  werde. 

Patliafnti  steht  für  das  pers.  aistatil,  heisst  also:  „sie  hatten 
sich  aufgestellt'^  Bis  zu  diesem  Worte  geht  alles  gut;  nun  aber 
beginnen  die  Schwierigkeiten  \  alle  drei  Texte  sind  verstünaielt 
bis  cur  Uokenotlichkeit,  und  es  ist  doher  zweifelhaft,  ob  zieh 
je  aus  deo  Trkmmm  4ler  drei  Tezte  eio  ertrigliehee  Gaozoz 
zuiaai«eoiiek#D  Ifteat. 

Im  pers.  Tat  ateht  soevit:  «hi  abis  olvijA  tto  „«zd  woM 
io  Sehiffeo".    Der  habjloB.  Tesl  aehebt  dioiez  Satz  vorbmb. 
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stellen  und  den  vorliergehendcti  darauf  folgen  zu  Inssen ,  unge- 
frilir:  ,,sie  bestiegen  die  Schiffe  und  stellten  sich  am  Tigris  auf." 
Der  susisclie  Text  scheint  etwas  mehr  enthalten  zu  haben,  denn 
iinch  den  Worten:  ,,8ie  stellten  sich  am  Tigris  uuf'*,  folgt:  Tigra 
iirrit  varris  kutta....  taup .  gaAinu .  Urrit  ist  mit  einem  Horizontal- 
keil versehen,  bedeutet  ober  wohl  nicht  „Schiff",  sondern  die 
8  Worte  Tigra .amt.VBrrii,  welche  „Tigridis  ....  teouerunt^' 
keiiaeo,  deateo  enf  eine»  tterfeni  Siae.  Nerrii  kette  eekon 
„Ufer**  Torgeaeblagen ,  ood  iek  w?ita  nickte  keteeree.  IKe 
„9eliiffe**  wären  also  nock  In  dem  Folgenden  anfitaeacben;  Aktk.  I 
Noi  100  kabe  iek  tcbon  wabrickeinlick  geneckt,  daes  das  Wort» 
welches  wir  gamina  gelesen ,  dieselben  beseichnet,  well  es  eken- 
lolls  einen  Horisontalkeil  vor  sieb  bat.  Da  das  Wort  gaaiina 
in  Genitiv  steht,  so  inuss  das  vorbergebende  Wort,  wovon  wir 
noch  den  unförmlichen  Schluss  erkennen,  ...taop,  eib  Substantiv 
seyn ;  sonst  heisst  taup  ,,irh  schicke'S  womit  wir  aber  hier  nichts 
anfangen  können.  In  dieser  Verlegenheit,  wo  uns  alle  Hülfs- 
niittel  im  Stiche  lassen,  muss  man  den  leisesten  Wink  benutzen; 
der  babylon.  Text  scheint  gar  nichts  von  Schiffen  zu  wissen , 
sondern  bat  hier  ein  Wort,  welclies  in  (Jen  iissyrischen  Inschriften 
„IVIuuer"  bedeutet;  wir  sind  also  gerade  in  derselben  Lage,  wie 
die  Griechen,  als  das  delphische  Orakel  ihnen  eine  ähnliche  Nuss 
zu  knacken  gab;  Tbemistokles  hatte  die  richtige Ltong  gefiioden; 
da  wir  aber  keinen  Tbeuiistokles  su  unserer  Disposition  kaben, 
so  nifissen  wir  die  Sacke  prosaischer  aehneD.  Ich  denke  mir, 
der  snsische  Teit  habe  yoo  einer  Scbillbrfleke  gesprocken, 
....  taup  gamina  wäre  also  pons  navlnn,  und  damit  wäre  cn* 
gleich  der  lienitiv  des  Wortes  gamina  und  das  räthselhafte  Wort 
Im  babylon.  Text  erklärt.  Ich  lege  jedoch  gar  keinen  Werth  auf 
diese  Vermuthiing.  Jetzt  bliebe  noch  das  Zeitwort  zu  erklären, 
um  zu  wi.ssen  was  die  Babylonier  mit  ihrer  Schiffbrücke  thaten, 
aber  das  Zeitwort  fehlt  ganz;  der  babylon.  Text  hat  huzuzzu, 
oder  wie  Kawlinson  liest  hvasuzzu,  welches  er  von  T"in  to  take 
ret'uge  abUitct ,  eine  Bedeutung,  welche  sehr  gut  passt;  „sie 
verlicsscn  sich  auf  die  Schiffbrücke",  oder  „stützten  sich  auf'*, 
so  etwas  Aehnliches. 

Weiter  heisst  es  im  pers.Test:  P«^?a  adam  kftmni  «..kAofA 
irAkanam  anijan  daskArrn  akonataai  «niyahyd  s^m  «,..  AneyAm. 
Rawlinson  flbersetst  diese  Fetten  In  seiner  AnalTsis:  „Tfcen  I 
phiced  a  detachenient  oo  mfte  (f|  (or  „I  movnted  a  detacknienl 
Ott  Blephnnts*«)  (f)  t  brovght  the  enemj  into  difficul(y<f)  (or  „I 
niade  a  demonstratton  against  the  enemy.")  (f)  I  assaulted  the 
cnemy's  position  {ly  —  Seine  letzte  Ueberseliang  (in  der  Analysis 
'  des  babylon.  Textes ,  der  jedoch  diesen  Passos  nicht  hat)  lautet: 
„Then  I  a^idetachment  pushed  across  in  rafts,  I  brought  the 
enrniy  into  difficultv,  and  carried  bis  position."  —  Oppcrt  (in 
Les  Inscriptions  des  Ach^m^oidesj :  ^^Apr^s  cela,  je  ....  Tarffl^e 
Ud.  XVI.  ^ 
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Mr  dM  •  •  • .  J«  fii  ,niie  aatre  MMoenrre ,  je  lae  Unroai  costi« 
Pmiieaiil*«  iui4  den  UUten  Tlieil  dieier  Pbrat«  in  der  Zteelir« 
d.  DMG.  X,  804  (aw  «iieenB  •nsitcbeo  Texte  seriickiUierfetieed)! 
MBioen  Tbeil  lieee  idi  voe  Kameelen  tragen,  einem  ondera  Pferde 
l^egeben  lialiend'*  —  Tigram  viyaterdma  „  überacliritten  wir  de« 
Tigris". —  Der  susiaclie  Text  beginnt:  va^ni  .u  .dn^^iivap  ..postea 
ego  exercitnni";  dann  folgt  für  das  pers.  m.kauva  (nach  Ruwlin» 
son's  Revision  fehlt  nur  ein  Buclistube)  im  Susischen  niusknm... 
aUo  wahrscheinlich  cfn  '^rrunscript ;  in  diesem  Fülle  wäre  dua 
persische  Wort  leicht  ergänzt,  es  iniisste  nwiäkauv<l  heissen,  und 
die   Bedeutung   desselben   kann   ki>iuen  Augenblick   unklar  seyn, 

wenn  man  weiss,,  data  vi^^^  im  Neupers.  ein  Mcbluucli  lieisst; 

nnf  arabjach  hiiast  er  UUf  undlX^t,  auf  griecb.  iufxog,  nengriecfa.' 

ä0iäi  wabfieiieinlieh  staninien  alle  diese  Wörter  ans  einer  ge-^ 
«einschaftlicben  ^nelie ,  nämlich  eben  tou  den  Gegenden,  welcbe 
den  Scbauplats  der  in  unserm  Paragraphen  beriebtetea  Rreignisse 
bilden.  Br  ist  bekannt,  daas  die  Tigrisanwobner  sich  der  Scbläu- 
cbe  XQ  ihren  Fahrten  auf  dem  Flusse  bedienen,  und  es  ist  eben 
■O  wabrscbeialicb ,  dass  der  Ausdruck  ,  den  sie  für  einen  ihnco 
80  gans  eigentbümlichcn  Gegenstand  hatten,  auch  in  die  S|irnchen 
der  benachbarten  Nationen  überging,  üariu.s  niusste  seine  Truppen 
übersetzen  lassen,  Schiffe  hatte  er  aller  Walirsrheinlirlikeit  nach 
nicht  mitgebracht,  und  so  l*eriu(7.K'  er  die  vorharidencti  .Mittel. 
Nun  folgt  wieder  eine  Lücke,  dann  nika,  waitrsciicinlii  ii  der 
Rest  eines  Zeitwortes,  welches  für  uväkuuum  steht,  und  iuipusui 
oder  etwas  Aebnliches  bedeutet 

Für  die  folgenden  pers.  Worte  „aniyam  daablrin  nkunavan 
aoiyuhyä  a^m  ....  AnayAn*'  haben  wir:  appi .  pixe .  iappava .  appiu . 
|>nta  . . .  pi .  pixe .  karra .  ir-  pafalnfapa.  Die  Frageseieben ,  welche 
Rawlinaon  seinen  Cebersetxungen  beifügte,  gestatten  uns  nicht 
mit  ihm  ilber  seine  Auffassung  der  Stelle  zu  rechten;  er  selbst 
hat  sie  von  vom  berein  für  blosse  Vermutbungen  erklart;  ein 
Gleiches  gilt  von  der  ersten  Uebersetzung  Oppert^s;  seitdem  aber 
bis  zum  Krsrheinen  des  Briefes  in  dem  \  Bande  der  Ztschr.  d. 
DIVIG.  hat  Oppert  eine  Reise  nach  Bahvioii  ntid  Bagdad  gemacht, 
und  er  kennt  also  den  Tigris  aus  eigner  Anschauung,  nnd  da 
möchte  ich  fragen,  was  Darius  bcabsi(  htigte,  als  er  seine  SoK 
dateo  mit  Kameelen  und  Pferden  versah,  die  er  wahrscheinlich 
ebenso  wenig  in  seiner  Tasche  hatte,  wie  Schiffe.  Ich  glaube 
nicht,  dass  Oppert  es  jemals  maaebt  bat,  Iber  den  Tigris  xa 
.  reiten  anders  als  auf  der  Brücke  von  Bagdad,  sonst  hätte  ich 
wahrscheinlich  nie  das  Vergnügen  gehabt  meinen  gelehrten  Lands- 
mann hier  in  Konstabtinopel,  so  begrQaaen.  Was  es  beisat  durch 
einen  Fluaa  reiten,  davon  kann  ich  manches  »itrod^;  ich  habe 
Gelegenheit  genug  gehabt  dieses  Kapitel  nm  Skamunder,  am 
Granicus,  an  Rhyndacua,  an  Saognriiis»  asi  Ualjsnnd  am  Iris  xa 
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Rtudiren.  Selicii  wir  uns  jetzt  unsere  beiden  Texte  an,  ob  diese 
vielleicht  etwas  davon  haben.  Dass  im  pers.  Texte  aniyam  und 
anijaliyä,  also  beidemal  im  Singular  stehen,  muss  uns  schon  etwas 
bedenklich  machen;  freilich  hat  der  susische  Text  augenscheinlich 
den  Plural;  dafbArim  oder  aeinetwegee  daaebdriiii  lieifit  aber 
riicbt  „anf  Kamelen  reitend.^;  ein  Kamel  heiiat  auf  pemi.  yxji,^ 
im  Zend  ustra;  ebenso  wenig  lüsst  sich  ans  dem  halben  Worte 
arm...  ein  Pferd  machen,  welches  a^pa  ws^-f  hcisst.   Auch  weiss 

ich  niclit  <len  Genitiv  aiiiyaliya  zu  erklären,  wenn  es  lieisscn  soll 
„einem  andern  Pferde  gejj^eben  habend".  Cnser  susisclier  Text 
hat  für  aniyam  und  aniyaliy<i,  aj»pi  jiixe,  wovon  das  zweite  Wort 
in  seiner  letzten  Hälfte  phonetisch  unbekannt  ist;  Oppert  sagt, 
auf  dem  Obelisken  von  Salmanassar  III.  sej  es  Determinativ  Air 
Tbiere ,  waa  ieb  dnrchans  oiclit  bestreiten  will.,  ober  iiier  köo,i|ea 
wir  wenig  oder  nicbts  mit  dieser  Notis  anfiywen.  lappava  tat 
ein  Ideograph  im  Lokativ  nnd  ateht  für  daamriin;  Jurra  iäl 
ebenfalls  ein  Ideogrbpb  nnd  steht  für  a^m.  Pato  helaät  pöaä, 
imposni,  eine  Bedeutung,  die  durch  andere  Stellen  erwiesen  ist; 
appin  ist  Accus.  Plur. ;  ir-pafalufapa  ist  ein  Compositum;  ir  ist 
das  Zeicben  des  Akkusativs  Sing.,  und  bezieht  sieb  auf  karra, 
welches  also  im  Akkus,  steht;  pafa  ist  ein  Präfix,  welches  dem. 
Zeitwort  die  Bedeutung  unscrs  deutschen  auf  in  Compositionen 
giebt;  lufo  heisst  .,si(li  zurückziehen,  fliehen",  pafalufo  dürfte 
also  ungefähr  „bestürmen  ,  gegen  etwas  sich  begeben"  bedeuten ; 
ba  oder  pa  am  Schlüsse  ist  die  Endung  des  Gerundiums  ;  setzen 
wir  nun  pixe  einstweilen  mit  Oppert  =  A ,  und  die  beiden  Wörter 
iappa  und  karra  B  und  C,  so  halten  wir:  alias  A.  B.  imposui, 
ulii  A.  C.  petentes.  Mögen  nun  die  Worte  bedeuten  was  sie 
wollen,  so  ist  doch  wenigstens  so  viel  sicher,  dass  die  Opera- 
tionen, welebe  dadnreb  angezeigt  werderi,  wibrend  dea  Tigria* 
Debergangea  Stattfanden»  denn  vorber  belaat  et :  ezereitnm  atri- 
bna  impoani  nnd  nacbber  Tigridem  tranaivimna;  es  ist  also  engen« 
aebeinlieb ,  dnss  die  daawiaeben  liegenden  Pbrasen  aiefa  auf  Opern-  . 
tionen  belieben ,  welche  entweder  den  CJebergang  erleicbtern  oder 
den  Widerstand  der  Feinde  nentralisiren ;  die  Feinde  wsnran  am 
CJfer,  wabrsebeinlich  am  rechten  Ufer  des  Tigris,  und  iwar  in 
der  Nübe  der  Schiffbrücke,  vielleicht  auf  derselben.  Nehmen  wir 
Mn  an,  dass  iappa  hier  das  Wort  bezeichnet,  welches  wir  vorbin 
tnop  lasen,  vielleicht  ein  anderer  ideographischer  Ausdruck  des- 
selben ist,  und  vergleichen  wir  karra  mit  allen  den  indogermani- 
schen und  andern  Wörtern,  welche  ,Jterg"  bedeuten,  so  wie  mit 

dem  arab.  so  dürften  wir  uns  nicht  sehr  irren,  wenn  wir 

darunter  eine  Anhöhe  oder  Verschanzung  uns  denken ,  welche  die 
Babylonier  aufurworfen  hatten,  und  das  Wort  pixe  würde  nach 
wie  v«»r  „Feinde"  bedeuten;  unser  Satz  würde  lauten:  ,,irh  stellte 
einige  an  (oder  auf^  die  Partikel  vu  lässt  es  unbestimmt)  die 
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ScItifTbrücke  der  Feinde;  andere  machten  einen  Angriff  ouf  die 
Verschanzungen  der  Feinde."  Alles  dieses  sind  freilich  nur  Ver- 
mutliungen ,  und  wollen  sich  noch  immer  nicht  mit  dem  pers. 
Texte  vereinbaren;  dieser  würde  vielleicht  eher  folg<>nde  Ueber- 
setzung  gestatten:  „Darauf  setzte  ich  das  Heer  auf  SchUiuche 
und  führte  sie  in  die  Nähe  des  Feindes  und  niuchte  einen  Au* 
griff  auf  ihre  Verschanzung."  Dies  ist  gewiss  nicht  die  wort- 
liche Uebersetzuiig ,  «her  sie  entliält  weniifstens  keine  handgreif- 
lichen (hnvaiirschcinlichkeiten ;  mit  Kamelen  und  Pferden  ist  nichts 
nnzufangen ,  di«*  Texte  haben  ofl'enbar  kein  Wort  davon  und 
ausserdem  kann  man  den  Tigris  nicht  mit  Pferden  und  KnmeleB 
|>nssiren. 

Das  Uebrige  ist  leicht.  Anluga  ulta  litMiuulet  nach  dem  per». 
Text  transitum  fcri ;  das  Kürhnni- Knti  sagt  unter  dem  Worte 
^'lijjlil  es  bedeute  im  Zcnd  und  Pazend ,  d.  h.  im  Iluzvaresch 
so  viel  als  ^^-i^i  A3  ,  passiren ;  wenn  das  seine  Richtigkeit  hat, 
so  wäre  unser  Wort  ganz  gut  damit  zu  vergleichen. 

(,*aparrakmmas  heisst  „Treffen,  Schlacht"',  und  ist  wahrschein- 
lich identisch  mit  dem  pers.  hamarana,  Nskr.  Samara,  mit  der 
su^ischen  Kndung  kimas,  vgl.  titkimas,  raükiiuas  u.  s.  w. 

UttB  ut  ist  1.  Pers.  Plur.  Prnet. 

Am  Schlüsse  steht  Doch  ein  kleiner  Zusatz,  der  im  pers. 
Text  fehlt. 

Unter  allen  Reserven  übersetze  ich  daher  diesen  Absatz: 
„König  Darius  spricht:  Darauf  zog  ich  nach  Babylon  gegen 
Naditabel ,  welcher  sich  für  Nebukudoezar  ausgab.  Die  Truppen 
des  Naditabel  stellten  sich  an  einem  Flusse  Namens  Tigris  auf 
und  besetzten  das  Ufer,  indem  sie  sich  durch  die  Schiffitrücke 
deckten.  Ich  führte  das  Heer  auf  Schläuchen  in  die  Nahe  dos 
Feiudes  und  stürmte  ihre  Vorsckanzung,  Oromazes  half  mir;  durch 
Oromuzes'  Gnade  setzte  icli  hier  über  den  Tigris  und  lieferte  dem 
Heere  des  Naditabel  am  26ten  Tage  des  Monats  Atriyatu  eine 
Schlacht;  ich  besiegte  iho.'^ 

I,  19.  lak  .  Darijvos.  ^^avas  .  nanri .  va^ni  .(u  .)  Bnbilu  .  pirij. 
''batar  .  Babilu  .  in-baluva .  pugntta  .  a  .  Zatzan  .  nn<^i .  Ufarata  .  ^atava- 
dak  .  a^%i .  Niditbala  .  ufarri .  kkn  .  nanri .  u  .  Nabnkutarru<;ar .  dar<;u- 
vnp  .  idaka  .  u  .  rudas  .  si^^nnik  .  ^a(par)rakmma8  .  uttivara  .  va(;ni .  ^a- 
parrakmmas  .  iitta  -  ut .  Oramnzda .  pikti.u.  da'-^s.  zomin .  (O)ramaz- 
duna  .  da^^uvap .  nppi .  Niditbala .  ufarrina .  avi .  (np)ij  .  II .  nan .  X\X  . 
^^A(namn)kkaBna  .  pil(ga.)na.  zitu  .  (^aparrakmmas  .  üttn- nt.  da<;^u<- 
vap  .  appi .  Niditbulanu . u  .  opi .  ir^ik^'ki .  lak.  apin.  iva.  puttaou.i 
nuva. ^athak  . 

Batar  steht  für  das  pers.  athiy  und  muss  quum  bedeuten , 
wofür  sonst  thap  steht. 

in  •  baluva  .  pugatta  ist  eine  der  susischen  Sprache  ganz  cigen- 
thümliche  Construktion ,  welche  Nnrris  in  der  Analyse  des  Textes 
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und  im  Würterbucbe  iiucii  vcrk.iiiute ,  io  der  wahrscheinlich  zu- 
letzt gcscliriebeneu  Gruamatik  uber  guoz  richtig  erklart  hat.  Das 
jSusiacbe  beutst  sialick  «iae  Aiiia,bl  iatrantitiver  Verben,  welche 
deo  griechbchen  Medüe,  i.  B.  l'^x^fiat,  -nofjuofiat^  den  Jet.  De- 
pooentien,  proficiecer»  den  Irans,  und  •paa.*;|«(;i|iroken  Zeilfror^ 
fern  (verbee  Mflezifa),  s.  B«  ee  proneoer, .  Mi:4^aj|t%^  l«lr^ 
entsprechen ;  diese  ZeitwSrter  werden  nank«6''eoiMilrffirt»  daie  dfer 
Akkusativ  des  Pronomen  nicht  nebea  den  Nominativ  gestellt  wird, 
sondern  davon  getrennt,  und  zwar  ntir  der  halbe  Akkusativ 
gesetit  wird;  on  s.  B.  heisst  mich,  man  tagt  aber  nii^t  an*  in 
diesem  Falle,  sondern  zerlegt  das  Wort  in  seine  Elemente  u-n, 
lässt  das  u  weaf  (oder  vielmehr  es  steht  schon  voran)  und  l<oliält 
bloss  D  oder  in;  ebenso  in  der  dritten  Person,  wo  in  diesem 
Kalle  r  (ir)  gebraucht  wird;  z.  B.  in  pirij ,  profectus  sum ,  ir- 
piris ,  profectus  est.  So  haben  wir  hier  in-pugatta,  perveni. 
Pugatta  steltt  für  ein  pers.  Ztw.,  wovon  wir  nur  noch  den  Rest 
sehen  ...äyam.  iSalu  (haru)  endlich  ist  eine  Partikel,  welche 
räumlich  dasselbe  bedeutet,  wie  turi  bei  Zeitbestimmungen,  und 
Wie  das  tirk«  «^^^  das  deutsche  seit  und  diesseits  in  beiden 
Fällen. 

A  ist  ein  Ideoa^raph  für  das  Wort  „Stadt**  und  ist  wahr- 
scheinlich eine  Abbreviatur  für  avarris,  welches  wir  später  kennen 
lernen  werden. 

^'atavadak  steht  für  das  pers.  anuva  längs,  zur  Seite ;  Nurris 
hat  es  schon  mit  dem  susischen  Worte  ^atanika  verglichen,  wel- 
ches 9fWeit,  gross'*  bedeutet,  and  ^tavadak  als  Particip  erkannt. 
Ich  glaube  aber  eine  bessere  Brktirnng  geben  zu  kdnnen;  ich 
halte  CS  fnr  ein  Compositum,  nämlich  ^ata-va-dak;  ^ata  vergleiche 
ich  mit  dem  arab.  Jxä  „Ufer**,  bekanntlich  auch  Name  des  ver- 
einigten Tigris  uad  Buphrat,  so  dasa  also  nicht  ^ata,  sondern 
aata  zu  schreiben  wäre;  va  Ist  Lokativ,  und  dsk  Particip  des 
Verb.  Sahst,  also  wörtlich  wie  daa  tärk.  ^.^^^i  sJObLäoly,  „am 

Ufer  des  Schatl-iUArah«<.  DaH  hättea  wir  also  die  Stadt  Zasana 
sa  suchen,  wenn  diese  Gaojaetor  nehtig  isf^ 

Rudas  steht  lÜr  das  pers.  patis  „gegea<*. 

Uttimaia  oder  «ttivara  iai  ein  Partidp  Patnri,  facturus,  turk. 

Puttana  muss  so  viel  heissen  Als  „ich  trieb**. 

^athak,  eine  Paasivfbrm,  Ist  wahrscheinlich  „sie  crtrankea**. 
Der  suaische  Text,  welcher  den  Inhalt  des  per«.  'I'cxtes  voll- 
ständig wiedergtcbt ,  weicht  in  der  Anordnung  der  8ätse  etwas 

vom  Original  ab.    Die  Uebersetzung  lautet: 

König  Darius  spricht:  Darauf  zog  ich  nach  Babylon.  M>« 
ich  diesseits  Babyion  ankam,  rückte  Nuditabel ,  welcher  sieb  tur 
Nobukadnezar  aust^ab,  mir  bei  d^r  Stadt  Zazaiia .  am  lifer  des 
Eupbrut,  mit  seinem  Uccrc  entgegen,  um  eiue  Schiacht  zu  liefern. 
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Dmuf  lief«r(ea  wir  4h  Seilteht  OroMsim  b«lf  Mir;  durek 
Oromases*  Gnade  besiegte  icli  dM  Heer  dei  Neditobel  am  iwettea 
Tage  des  Monats  Aoanalclia;  ich  tddtete  viele  Leute  ?oo  dem 
Heer  des  Naditabel  und  trieb  ea  ia  dea  Pluss,  wo  es  ertraalK.** 

II,  1.  (Vom  persischen  Text  fängt  hier  die  sweitc  Culumiic  an.) 
iaic .  Darijos.  {)aras.  nanri  .Ta<;ni.  ^^Nlditbata  •  ufarri .  talanifa.  arigifn. 
idalia,  putraslia  Babilu.  lufaba.  va^ni.  n.  ^'Ba(bi)lu(l(l(i) .  pu- 
galta.  zomia.  Orom'azdana.  kutta.  Babilu.  varrij.  kutta.  jVidilbala« 
tt^^farri .  pinti .  va^^ni .  Nidilbala .  ufarri .  u .  Babilu .  ir -  ap(ij .) 

in  dem  Namen  des  Darias  fehlt  hier  die  Gruppe 

TIT. 

Talanifa,  Plur,  ron  talani,  Reiter,  ein  Wort,  welches  mit 
dem  ungarischen  16  und  dem  ostjak.  tau  nichts  zu  tbun  hat,  uad 
oocli  weniger  mit  dem  russ.  loschad«  Auch  mit  dem  IVorte  karra, 
welches  Oppert  durch  „Pferde'^  übersetzt,  ISsst  es  sich  nicht  gut 
vergleichen;    Will  man  durchaus  etwas  vergleicbea,  so  bietet 

sich  das  türk.  als  das  einfachste  dar. 

Putraska  ist  zwciles  l*r;i(orituin  cities  iritraiisiliven  Zeitworts, 
wovon  wir  im  vorigen  Abschnitt  pultuua  als  Trunsitivum  kennea 
lernten. 

Für  das  doppelte  agarhaynrn  des  pcrs.  'I'extes  haben  wir 
hier  einmal  varrij  ,  welches  wir  schon  kennen,  und  einmal  pinti, 
welches  ich  nicht  erklären  kann;  aber  die  Stelle  ist  sehr  be- 
schädigt.   Das  übrige  ist  leicht.    Die  Uebersetzung  lautet  also  : 

„König  Darias  spricht:  Daraufbrach  IVndilabel  mit  getreuen 
Reitern  auf  und  zog  sich  nach  Babylon  zurück.  Ich  zog  eben- 
falls nach  B'ibjlon;  durch  Oromazes'  Gnade  eroberte  ich  Babylon 
und  nahm  Naditabel  gefaagen.  Darauf  tädtete  ich  dea  Naditabel 
ia  Babyloo«** 

Zweite  Coluniue. 

11,  2.  Jak  .^Darijvus  .  ^'avns  .  nanri .  kus  .  u  .  Uabilu .  ulligat .  nppi. 
daijo^'s  .  ur  .  pafatifa  .  Parri  j  .  iak  .  Afordi.  iak  .  Madapa .  iak  .  A^^ura. 
iak.  Mu'^tzarijfu.  tuk.  Porthuvufa.  iak . Marguspa .  iak.  Thattagus« 
iak  .  (,'ak  'kapa  . 

in  diesem  überaus  leichten  Absatz  ist  nichts  weiter  zu  be- 
merken, als  dass  durch  ein  augeoscheinliches  Versehen  Aegypten 
statt  Armenien  gesetzt  iat* ,  Die  Uebemetsuog  lautet: 

„König  Darias  spricht:  Währead  ieb  in  Babyloa  war,  erho- 
ben sieh  diese  Völker  gegen  mich:  die  Perser,  die  Susiaaer,  dia 
Meder,  die  Assyrer,  die  Aegypter»  die  Parther,  die  Margiaaer, 
die  Sattagydea  und  die  Sakea.'* 

II,  9.  Iak .  Darijvos .  (/«vas .  naari .  rup .  gir .  Martij .  näf d .  S^in- 
^akris .  ^agri .  a «  Knggannakan .  ai^i .  Parrij kki  •  avi .  artak .  ufarri . 
A^fardikki .  ivaka .  da<;(;uvapj»a .  nft  •  zitn  •  ap>tiris  •  naari ,  u .  Immauia  • 
(^avas .  Atardina .  vaVa. 
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Artak,  ein  intransitives  Verbum,  welches  „wohnen"  beiMt» 
und  vielleicht  mit  dem  türkischen  v,JU,  «.i»!  verwandt  ist. 

Der  Purag'raph  lautet  in  der  Tebersetzung : 
„König-  Dariiis  spricht:  Hin  Mann,  Namens  Martiya,  ein  Sohn 
des  Sisikre:$ ,  welcher  in  der  Stadt  Kuganak.i  in  Persien  wohnte, 
empörte  sich  in  Susiana.    und  sagte  xu  deo  Leuten:    Ich  bin 
Onianes,  König'  der  Suüiuner/' 

II,  4.  lak  .  u  .  ava^ir.  Afarti .  in-kanna  .  ulnigat .  vai^-ni .  Atartifa . 
ukkivar.  faiiifa . Mar^tij .  ufarri.kka.  ir\;arra«  op|)iui.  tiristi.  ir-var- 
ris^u .  ir-apis . 

Ava^ir  steht  hier  und  andersw»  für  das  pers.  adakey,  wei- 
ches Kawlinsoii  zweif»*lnd  durch  only,  a  little*'  übersetzt,  und 
es   mit  dem   pers.  iAii   und   dem  türk.  wiü>öf  verjrleiclit.  Das 

susischc  Wort  ist  jedenfalls  eine  Cunjunctinn  ,  weiche  äich  am 
besten  durch  ,.da"   (kIüt  ,,\veil*'  übersetzen  liisst. 

lu-kanua  iät  ein  rcÜexives  Zeitwort;  kanua  lieisht  lieben^ 
befreundet  sc}n,  Wehlwollen  empfinden",  eine  Bedeutung ,  welche 
die  später  folgenden  Texte  bestätigen  werden. 

Ülnigat  ist  die  1.  Pers.  Sing.  Inperf.  des  Verb.  Snbst. 

Die  CeberseUungen  Rawlinson's  und  Oppert's  werden  durch 
den  snsiscken  Text  durcbans  nicht  bestütigt;  erst  Norris  bat  das 
Richtige  getroffen.  Von  einem  Harsch  des  Darius  nach  Susiana 
konnte  gar  keine  Rede  s(  yn  ,  denn  die  folgenden  Absätze  erzäh- 
*  len  uns  die  Revolutionen  des  Phraortes  in  Medien  und  der  Ar- 
menier, zu  deren  Bekämpfung  er  seine  Generale  und  Satrapen 
ausschickte,  und  da  diese,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  gliicMich 
waren,  so  i>rnch  er  endlicii ,  wie  es  im  zwölften  Absatz  lieisst, 
von  R  a  b  y  I  ü  II  nach  Medien  auf.  Kr  hatte  sich  also  die  ganze 
Zeit  über  in  Uabylon  aufgehalten.  Dagegen  passt  die  andere 
ITehersetzung  sehr  gut,  da  üurius  seinen  regelmässigen  Wuhusitz 
in  Susa  hatten. 

Das  Wort  fanifii  sieht  sehr  verdächtig  aus,  aber  der  persi- 
sche und  babjloniaehe  Text  geben  vns  keine  Aushilfe;  Norris 
meini»  ea  bedeute  „infhienced,  mofed^S  es  iat  mir  anch  einge- 
fallen etwa  „anfgeferdert''  oder  eia  ähnliches  Wort  Yorinachla« 
gen,  aber  die  ganie  Aaadmcksweise  den  Denkmals  widersetsi 
sich  einer  solchen  Auslegung;  nach  allem  möchte  ich  gant  ein*  . 
fach  annehmen,  es  bedeute  »treu,  ergeben,  anhSoglich^'.  Das 
übrige  ist  leicht.  Der  gaarn  Satx  laMt  (die  gewöhnliebe  Bio- 
gM^sphrase  fehlt): 

„Da  ich  den  Susianern  gewogen  war,  so  blieben  die  Susia- 
ner  mir  treu  ;  sie  ergriffen  den  Martina,  der  sich  ihr  Oberhaupt 
nannte ,  und  tödteten  ihn.'' 

II.  5.  lak .  Da^rijvos  .  ^'avas  .  nanri .  rnp  .  gir .  Farruvarris  .  na^i . 
ufarri.  Madapakki.  ivaka.  ^'^da^^uvappa .  nä  .  zitu  .  ap-tiris(;a.  nanri . 
u .  yatlarrittt .  nina .  Vaksturrana .  uima^ 'agi .  vorn .  va^^ni .  da^^uvnp . 
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Madapa .  appi .  u .  immani .  upipa .  ukkivar .  pafatifa .  u ^^farrikki .  piris . 
Madupukki .  ^'avasrnns  .  ufarri .  uttas . 

Nimangi,  uriuiidus,  ist  ohne  Zweifel  ein  Derivat  von  mimtu 
Die  Worte  appi.u.iBimaoi  stebeo  für  die  ptrt,  Wörter  liy« 
Tilhapiitij  dha.  RawItnsoB  ttberactst:  ^whieh  wm  at  Imhm  (ib 
their  booses)'',  Oppert:  „qai  6teit  Au  paya*^  Die  aaaiaekeD  Worte 
köooen  dieae  Ueberaetsaogeo  durehaiia  DiebC  lieatfttigea,  aoadere 
acheiaen  etwaa  andrea  au  bedeuten;  appi  Ut  hya  „welche";  dann 
folgt  u  „ich",  aber  auffullenderweise  mit  einem  Horizontalkeil; 
in  der  Parallelstelle  Col.  III,  Z.  5  steht  freilich  richtig  der  Ver- 
tikalkeil; jedenfalls  hat  also  der  Ocbersetzer  das  Pronomen  ego 
oder  einen  Casus  desselben  ausgedrückt.  Immani  kann  ich  nicht 
anders  übersetzen  als  „geblieben  war";  die  Idee  einer  Postposi- 
tion ,  welche  Norris  eingefallen  war,  ist  unzulässig,  denn  dann 
würde  das  Zeitwort  fehlen ;  ich  denke  mir,  dass  hiervon  den  Trup- 
pen die  Rede  ist.  welche  wälirond  des  Teldzuges  gegen  Babylon 
in  Medien  geblieben  waren.  Ist  dies  richtig,  80  ist  das  Wort 
immani  jedenfalls  der  indogermanischen  Klasse  angehörig,  und 
verwandt  mit  ^oüL«,  /utVio,  aianeo. 
Die  Ueberselzung  lautet  also: 

„König  Darias  spricht:  Ein  Manu,  Nanaoa  Pbraorlea,  em- 
pörte sich  in  Medien,  und  sagte  dem  Volke:  Ick  bin  Xatbritea, 
vom  Gesebleebte  des  Kyaxarea.  Darauf  fielen  die  modischen  Trup- 
pen, welche  mir  dort  geblieben  waren,  von  mir  ab  und  gingen 
80  ihm  über.    Er  regierte  in  Medien.** 

11,6.  lak .  Da^^uvap  .  Far<;ij .  iak .  Madapa.  n .  dt^H*  arikkf . 
ulii .  vaQui .  u .  da^^uvup  .  Madapakkt.  tifapa.  tanp  .  Vidarna  .  a«^* 
Par<;ar .  gir .  o .  i^nbamri .  nfarri .  ir^arra .  appini .  ir«ntta .  ai.  attn« 
ap-tirij .  vitaa  .  da^^uvap«  Ma^^dapa .  kkapa  .  nnina.  inni .  tirivapi  « 
vpipa.  apis.  vaka»  Ta.9ni .  Vidarna.  da^^nvap.  idaka.  Madapa^'  kki . 
thak.  thap.  Madapakki.  ir-pirik  .  a.  Marna.  nS^i.  Madapakki.  ayi« 
faparrak^^mmas .  uttas.  kka.  Madupana.  ir^arra.  ava^r.  inai.  arir. 
Dramasda. pikti . n. da^^s .  zomin .  Oramazdana.  da^quvap .  appi . unina. 
da^uvap.  appi . patifana . ir^ikki .  apis .  XX^'^'VII.  uan .  XXX .  Anamn» 
kaana.  pilga.n&.xitu.  ^aparrakmmas .  ultas.  va^ni .  da^t^uvap  .  appi. 
u^^nina .  a^ki .  inni .  uttas .  daijus  .  Kampattas,  oa^i .  Madapakki .  avi  . 
aatis  .  '^^kus  .  u  .  sinnigat .  Madapakki . 

Tifapa  taup  steht  für  das  pers.  karam  frÄisayam,  und  be- 
deutet eigentlich  expeditiouem  expedivi.  Norris  überseist  tifip« 
durch  messenger,  was  aber  der  Sache  nach  gant  «maliseig  tat; 
Rebellen  werden  nur  durch  Soldaten  beeiegt,  und  der  Monnreb 
kann  nicht  mit  Rebellen  dvrek  Qeaandte  oder  Beten  ▼erhaadeln. 

Lubarnri  bedentet,  wie  schon  frfibav  erwiknt,  Mtven,  erg** 
ben,  gehorsam'*. 

Vitas,  2.  Pers.  Plnr.  Impemt.  von  vIt,'  gehen,  Utk.  «A^, 
ein  Wort,  welches  den  indogermanischen  uad  tatariichen  Spra* 
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cfien  geneinscbaftlich  ist;  die  Wurzel  ist  das  Sskr.  !;  vit  wird 
^)uÄ5  ,  wie  Vista^pa  ^.^ixjSiS  *  ebenso  lat  vado,  ito^  und  sluv.  idit\ 

Tirivafi»  MediAlform,  „aicb.  pf^^e«**.  Va^#  i^.  diM,  vß$ß 
Pers.  Singf.  tu  varo,  inquit  ^   ,  a.. 

Thak,  Praet.  des  intransitiven  Ztw.  tlia,  kommen. 

Ava^ir  inoi  arir  stehen  für  das  pers.  adakey  ney...da;  lets- 
tefes  Wort  ergänzt  Oppert  addraya  und  übersetzt  ,,ne  (int  pas 
longtemps''.  Ich  zweifle  aber,  ob  die  persischen  Wörter  diesen 
Sinn  geben;  das  susische  arir  könnte  es  bedeuten,  wenn  muu  es 
mit  urtuk  vergleicht,  welches  „  wohnen bedeutet;  ich  bin  ge- 
neigt die  Aosleguifg  anzunehineii ,  jedoch  nicht  im  militärischeo 
IjfiuDe^  ■ODdern./n.  Verglcicii  nit  «rigi  »treu,  aohänglich und 
Y^rde,  <fj«i|fteti  iibe^^  qaia  in  ode  dob  rwMteruiit  .\ 

/  ZalM'Mist  „wdrten**  und  erwarten"»  eine  xienilicb  ge- 
sicherte ftednutnng,  welcbe  nur  Reatanrntion  dee  veretHanieltan 
perl.  Teztei  dienen,  ikinnte;  .dne  Wi^t.Ml.  woU  fenrnndt  mit 
jnd,  sedeo^  tZ^^iM^  ii^th.  sedfi.  , 

leb  überaetne  deannch  den  Jensen  Abenti  (der  übliche  Bin* 
gang  fMt^i 

„Die  periisclien  und  roediscben  Truppen  Wareo  mir  treu  ge- 
blieben. Darauf  schickte  ich  ein  Heer  gegen  die  Mcder  und 
machte  einen  mir  ergebenen  Perser,  Namens  Ujdarnes,  zum  An- 
führer desselben.  Ich  redete  die  Truppen  an:  Geht,  bekämpfet  daa 
Volk,  von  Medien,  welches  sich  nicht  das  meinige  nennt.  Darauf 
zog  Uydarnes  mit  dem  Heer  nach  Medien  ;  als  er  in  Medien  an- 
kam,  lieferte  er  bei  einer  Stadt  Namens  Marus,  in  Medien,  eine 
Schlacht;  da  der  Anfübrer  der  Meder  ein  Empörer  war,  half  mir 
Oronintet;  dnrch  Oronaaea'  Gnada  tddtefe  mein  Beer  viele  von 
de«  Beere  der  Meder  am  27ten  Tage  dea  Monate  Anaaiaka. 
.  Dann  verhielt  eich  nein  Beer  ruhig  und  wartete  in  der  Provimi 
Kambadene  in  Medien ,  bia  ich  naä  Medien  konunen  würde.** 

*  >  11,  7.  lak.  Darijvos .  ^avas .  naari .  Dadorsia.  '^nfi^i .  Armioijr . 
gir . n .  Inbnmri . nfnrri . n.  Araiinijfakka .  ir-nttu . n8 . eitu .  •  tirij  . 
vüa.da^uvap . appi » min.  inni.  Urimpi .  upipa.  apia .  vnkn.fn^ni • 
Pndariia .  *Himkm  tfcif .  AmHnijfaliki.  trfirikka .  patlfii .  faii  ni 
Inpn.  Dndnraia.  irvn .  ^Marila.  faparrakainiaa .  nttinSnanbn  .  va^oi . 
Pndneaia  •  ^arrakaunaa  •  apva  •  daa .  «venia  •  Zatea .  '^i^i  •  An*ini|« 
lUüu .  avi .  Oramanda.  pikli  •  n .  daa .  somin .  Oramazdana .  da^^nvap  • 
*^appi .  unina.  dn^vap  .  appi .  patifann  •  ir^ikki .  apia.  VHI  •  mifl  • 
XXX .  Thnffeaan .  pUg%*      •  zitn .  ^japarrakninMa  •  nttaa  • 

Otto  ileht  Pkf  daa  pera.  frdiaayaai,  nad  iat  alto  ein  andeHb 
ZeMwort,  als  ut,  nacben;  tob  dem  ersteren,  nttv,  leitet  Norria 
daa  Wort  nttap  ab,  welcbea  er  „Bote"  übersetzt;  aber  uttap 
koBiait  von  nt  naehea,  Md  iat  gonau  daa  pera.  kira.   Uttn  da* 

» 

gegen  iat  wohl  mit  deai  türk.  Ui^i  ataudc  verwandt»  während 
nt  eich  mit  ^A^t  vergleicht  ' 
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Vita  ist  die  2.  Pen.  Siog.  laperat.  Im  forigen  AbsatM 
liattM  wir  den  Piarai;  diu  iat  ab«r  kein  Huterscbied  in  4ea 
Range  des  Feldberrn ,  denn  in  vorigen  Absätze  ki«M  ei  aus- 
drucklich ,  Darius  habe  deo  Hydaroet  mit  einem  Heere  gescbickt, 
und  bei  dem  Ausmarsch  ap-tiris  sngte  er  zu  ihnen"  d.  h. 
zum  Hydarnes  und  zum  Heere.  Hier  dagcgeo  spricht  Darius 
bloss  ron  der  Abordnung  des  Dadarses ,  und  nH-tirij  „ich  sagte 
au  diesem",  d.  h.  zum  Dadarscs.  Die  künstliche  Unterschei- 
dnng  also,  welche  Holtzmaun  zwischen  einem  einfuchen  General, 
einem  Satrapen  und  einem  König  macht,  „geh",  >,geh  er^',  „gehen 
Sie"  fi\\t  damit  zusamneo. 

Parntr^arrafaba  Ist  teboa  tob  Norrfi  tebr  gltteklich  erkllrt; 
>  H  ist  Piarais*  aad  ba  Oerundiums-Kaduag;  das  Wort  selbst  also 
ist  farrar^arra,  welebes  wieder  ans  farro,  pars,  fra,  deatseb  ver, 
vmi  ir^arra  y,gross*<  ansamaieagesettt  ist;  es  heisst  also  eigeat» 
Hch  „sich  vergrössern ",  sich  Tenaebrea"  d.  h.  sich  fersaaiBielBy 
■ad  bestätigt  soaiit  die  Debersetiuag,  welche  Rawlinson  von  deoi 
aatsj^recbeaden  pera.  Worte  bagmaä  gegebea  bat.   Oppert  veiw 

gleicht  letzteres  Wort  mit  dem  neupersischen  qO<a!  koataieo,  wel- 
ches an  sich  wohl  möglich,  besonders  wenn  man  Hagmatana  mit 
^jfA^*  vergleiciit;  aber  von  den  vielen  Wörtern,  welche  im  Susi- 
schen „kommen'^  bedeuten,  steht  kein  einziges  für  hagmata,  ob- 
gleich es  in  der  Fol^c  noch  mciirere  Male  vorkommt. 

Irva  ist  zusammengesetzt  aus  ir-va,  so  dass  ir  gleichsam 
als  Trüger  der  Postpoaition  erscheint ;  ap-va  ist  eben  so  aasam- 
■engesetzt;  jenes  beisst  in  eoB,  dieses  in  eos. 

Utfininnaba  ist  eia  Partieip.  Pntorii  wofür  wir  forber  atli* 
vara  battea« 

Das  ilbersetxt  Norris  durch  made,  weil  er  der  Meinnag  ist, 
dass  esse  und  facere  im  Susiscbea  eia  ond  dasselbe  Wort  sejr; 
daa  heisst  bloss  fuit,  nnd  der  gante  Satz  heisst  „Dadorsi  proe- 
liom  cum  illis  fuit",  was  swar  nieht  Cioomiiaaisoby  aber  doeh 

Tarständlich  ist. 

Uvanis  steht  hier  für  das  pers.  avahanam,  und  ist  wohl  ein 
blosses  Transscript,  indem  die  Aspiration  selbstverständlich  weg- 
fiel. Der  Nume  des  Ortes  Zutzn,  welcher  im  pers.  Texte  ver- 
loren gegangen  ist,  wird  durch  den  babylonischen  Text  bestätigt, 
wo  er  Zuzu  heisst.  Das  Weitere  ist  leicht.  Die  Uebersetzuog 
lautet  also: 

„Kdaig  Darias  spricht  s  leb  schiekte  einen  nur  orgobanea 
Araenier,  Nameas  Dadarses,  nach  Araieaieo,  nnd  sagte  an  ihai: 
Geh,  bekämpfe  das  Volk,  das  sich  nieht  das  «einige  nennt 
Daranf  ging  Dadarses.   Als  er  in  Armenien  ankam,  TeraaaMBelten 

sich  die  Empörer  uod  sogen  gegen  Dadarses,  nm  ihm  ciue  Scblachl 
zu  liefern;  darauf  beitaud  Dndarses  mit  ihnen  ein  Treffen  bei  einem 
Dorfe  in  Armenien,  Namens  Zutaa.   OroMiaa  half  mir;  durch 
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Oromatei*  Goade  tödtete  mein  Heer  viele  Ton  dem  Beer  der  Rc- 
kellen  am  ecbten  Tage  des  Mooali  Thuravahara." 

II,  8.  lak«firak.ll««Mf«.  ^lifa  >  fai  tu ^raypa .  DadaraU« 

'*ir-?a.  siooifa.  ^aparrakum»«  BltiMma^*  Vttfm •  avarris.  Tigrft* 
■Ifi.  AmiDijfak^^^ki.  mvt .  f aparrakaMsaa •  atlaa .  Oramaada.  ^kll.a« 
daa«  SMio .  Oroaeadana .  do^*'fap .  appi .  oniaa«  da^Qvap .  appi  • 
^atUaaa.  ir^ikki .  spis .  Will«        XXX«  Tliurfaraa«  ^V'fl»*« 
aiCv .  ^aparrakmmas .  uttas . 

(Sarak  lietaak  »aiaPS  vagar.  aaer,  ?ialleiekt  anch  Terwaadt  aiil 

deai  tftrk.        okgleich  leltterea  aicbt  gaaa  dicaeUe  Bedentnag 

hat  (j^i:,^^^  /^^^^j  yAivVl  heiaat  bioi,  aeai,  aepteai;  endigt  aieh 
daa  Zahlarort  aiit  eiaeai  CoasoaanteB,  ao  wird  der  Sikilaal  abga- 

vorfea,  )ßy  j^j^^  singuli,  quatemi). 

Karrur^arrappa  ist  schon  im  vorigen  Absatz  erklärt;  et  fteM 
diesmal  ap  statt  fa,  ein  Ueweis,  duss  die  Pinraibildung  keineswegs 
gant  regelmässig  ist. 

Avarris  heisst  „Scliloss",  ^jFestang'S  und  da  im  Orient  fast 
alle  Städte  Festungen  sind,  so  ist  die  Bedeutung  „Stadt*  eben- 
fkila  anzunehmen ,  so  dasa  wir  in  diesen  Warte  das  Original  dea 
Ideographen  «i.»^ .      svchen  kSnaen.   Atarria  ist  daaaelbe  Wort 

wie  das  türk.  lP^^^^,  ungar.  varos  die  Stadt,  var  die  Festung. 

,,Zum  zweiten  Mal  versammelten  sich  die  Empörer  und  zogen 
gegen  Dudnrses,  um  ihm  ein  Treflfen  zu  liefern.  Darauf  fand 
das  Treffen  bei  einer  Festung  in  Armenien,  Namens  Tigra,  Statt. 
-  Orasiaaea  half  mir:  durch  Oronases'  Gnade  tödlete  mein  Beer 
fiele  tan  deai  Beere  der  Rebelleo  an  I8ten  Tage  dea  Meaata 
Tkumvabm.*« 

Der  babjloniaebe  Text  illgt  noch  hinan ,  dass  die  Empörer 
Ib  dar  Sekltekt  54MI  Todte  battaa  nad  daaa  d20  Kriegsgefangeaa 
kiagerichlet  warden. 

II,  9.  lak.  ^arak .  Illmmnsva  .  patifa .  farrur(;arrnfapa.  Dn^^dursis. 
ir-va  .  sinnifa  .  ^aparrakmmns  .  uttiniunupn  .  nvnrris  .  Uijmn  .  nttt^i  . 
AnaittijfaHtki.aTi.  (apnrrakmmas.  uttos.  Oramazdo.  pikti.  u.  das. 
laaiiD.  Oranatdaaa  •  da^^n'H^ap .  appi .  nnina .  da^^uvap .  appi .  pati- 
ftma .  ir^kki .  apla  •  IX .  oan .  XXX  •  ThaigarrixisDa .  ^^pilga .  nt .  aitn . 
^parraknaiaa .  vttaa  •  iak  •  va^al.  Dadaraia .  a^ki.  iaai.  nttaa .  sa, 
aatia  •  *%B8  •  m .  Madapakki .  ainnigat . 

n^um  dritten  Mal  Teraanneltea  aieh  die  Bnpdrer  nnd  zogen 
gegen  Dadaraea,  nn  ihn  ein  Treffen  an  liefern*  Daa  Treffen 
nnd  hei  einen  Sehlnaae  ia  Arnenien,  Nnnena  Uijana,  Statt. 
Oronaaea  half  mir;  durch  Ornnaaea'  Gnade  ttfdtete  nein  Beer 

viele  von  dem  Heere  der  Rebellen  am  neunten  Tage  des  Monata 
Thaigartschisch.  Darauf  verhielt  sich  Dadarses  ruhig  und  er- 
wnrtele  nicb,  hia  ich  nnch  Medien  können  würde.<< 
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tu  10.  lak .  Darijvoi .  ()«Taa.«  tumrl .  Vdni^Hga .       ,  Ar^r  • 

gir.a.lubaruri.ufarri»  n.dfapa.  ArmiDijfakki .  taup.  un  . '^sitn.oft* 
tili .  vita .  da^(;uvap .  appi .  patifa  .  unina .  inni .  (irivapi .  upipa .  apis . 
f alnivira^i .  ^^Vomig^a .  tbak .  thap .  Arninijfakki .  ir-purikka.  patifa • 
farrar^arrafapa .  ^omi^^a .  ir-rn .  sinnifa .  gaparrakTnmas .  uttininau- 
pa.  va^ni.  Tzitu  .  na^i .  A(^(;iiran  .  avi  .  ^apar^*rakmmns  .  uttAB .  Ora- 
mazda  .  pikti .  u.das.  zomiii.  Orumazdunu  .  da^^uvap  .  nppi.  ii^^nina. 
da^^uvap  .  appi .  patifuna .  ir<;ikki .  apis.  XV.  nao .  XXX.  Aaaaiakkasna. 
pilga .  na .  "^^zitu  .  ^aparrakinmas  .  uUas  . 

Tifapa  küniite  hier  mugiicherweise  „Bote*'  bedeuten,  aber 
der  Auftrag,  deu  Darias  dem  Vomiaes  ertkeiU,  iit  darcbaua  nicht 
der  Auftrag  eioei  Boten,  aondeni  einea  Geeerele.  1«  6teQ  Ab- 
aats  wird  daa  Heer,  welehea  Dariua  oach  Medien  scbiekt,  ale 
tilapa  besetehnet,  „ezerdtuai  contra  Medoa  „tifnpa**  miai;*' 
kier  iat  dagegen  Voniaea  ala  tifapa  beieiclniet,  der  Avftrag  aber 
jedeaainl  derselbe,  nftaiNck  den  Aafstaad  zu  beivikigen;  d«r  Ana- 
druck  entiprickt  alfo  nngefilkr  deai  denlielMn  ^mi  BxncntiM**. 
^  Die  Ueberietzung  lautet: 

„König  Dorius  apricbt:  leb  schickte  einen  mir  ergebenen 
Perser,  Namens  Vomisea ,  nach  Armenien  und  sagte  zu  ilim : 
Geh,  hekämpCe  das  Heer  der  Rebellen,  weiches  sich  nicht  daa 
raeinigc  nennt.  Vomises  ging.  Als  er  nach  Armenien  kam,  ver- 
sammelten sich  die  Kmpürer  und  zogen  gegen  Vomises,  um  ihm 
eine  Schlucht  zu  liefern;  darauf  kämpften  sie  hei  (einem  Orte) 
in  Assyrien,  Namens  Tzitu.  Oromazea  half  mir;  durch  Oromazes' 
Gnade  tSdtete  nein  Beer  viele  von  dem  Heere  der  Rebellen  am 
15ten  Tage  des  Monate  Anamaka.'* 

Der  babylonische  Teit  filgt  kintu ,  daas  die  BmpSrer  In  der 
ScMaeht  2024  Todte  hatten. 

II ,  II.  lak . ^arak .  llmmasTa .  patifa •  fnrrar^arrnfapn .  Tomi^« 

ir-Ta .  aionifa .  ^aparrakmmas .  nttiaionopa  •  TU^ni .  batin .  Otijrus. 
aifi.  avi.  ^arrakai^^^aiaa.  uttas .  Oramasda .  pikti.  n.  daa.  comin . 
Oraaiazdana .  da^^uvap  .  nppi .  unina  .  da<^^u'^7vap.  appi .  patifa .  ir^ikki. 
npia.  XXX  .  Thurvar.  pungitava.  na.  zitu  .  <;aparrakmmas  .  utta^^s. 
Va^ai .  Vomi^ga .  Ariniiitjfakki  .  zatis.  kiis  .  u  .  .^ladapakki  .sinuigat. 

Katin  steht  hier  f  ür  das  pers.  daliyäus ,  welches  sonst  traos- 
scrihirt  wird;  es  scheint,  dass  haiin  von  den  kleineren  Ahtheilun- 
gen,  also  „Provinzen"  gebraucht  wird,  während  die  Uaupthcstand- 
tbeile  des  pcrsiaeben  Reiches,  die  Linder  „daijos"  heissen. 

Pungitava,  Locat.  von  pungita  das  Ende,  Inl.  finis,  ungar. 
?4g,  wotjak.  pun,  ajrj&n.  pom. 

'  „Xum  sweiten  Male  versammelten  sich  die  Bnpdrer  und  so- 
gen gegen  Vomises,  um  ihm  ein  Treffen  au  liefern.  Darauf  fand 
die  Schlacht  Statt  in  der  Provinz  Otiara.  Orooiases  half  mir; 
durch  Oromazcs'  Gnade  tödtctc  mein  Heer  viele  von  dem  Heere 
der  Rebellen  am  Knde  des  ^lonats  Thurnvahara.  Darauf  blieb 
Vomises  in  Armenien,  bis  ich  oach  Medien  konuaen  wilHe.** 
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Der  babylonische  Text  fügt  binzn,  doss  die  Empörer  in  der 
Schlucht  2045  Tudte  hatteo,  und  dass  vuii  den  Gefangenen  1559 
getödlet  wurden. 

II,  12.  lak .  ^*Darijvof .  ^mt  •  umm  •  ? a^ai  • « •  Babllai*v«r.  lafo» 
gutta  •  Hadapakki .  pirij .  thap .  Ala^apakki.  ia-piragat.a*  Koate^ 
rna .  ai^i .  Hadapakki .  avi .  PamiTartu  •  nfarri  .aia^^aik  •  kka .  aaara . 
a  •  (^Tatnas  •  Matepana  •  acta  •  fani  •  ^arrakMaa  •  «lUrara  •  va^  ai « 
^parrakaaai .  a^'Uaat\  Oraaiaada«  pikti.  u.  dai.  sonia.  Oramaxdana. 
avi .  da^Qurap .  appi  •  Parruvarttiaa.  •  api  .trf  ikki.  XX?.  aaa.  XXX. 
Adakannosna .  pilga.nft.  situ,  faparrnkmmas  .  uttiiC«. 

„Käaig  Darin«  ipricht:  Darauf  ging  ick  ?oa  Babjloa  weg 
und  zog  nach  Medien.  Als  ich  nach  Medien  kam,  zog  Pbraortes, 
welcher  sieb  zum  König  der  Meder  aufgeworfen  hntte,  nach  der 
Stadt  Kundrus  in  Medien,  um  eine  Schlacht  zu  liefern.  Darauf 
lieferten  wir  die  Schlucht.  Oromazes  iuilf  mir;  durch  Oroniuzes' 
Gnade  tödtete  ich  viele  von  dem  Ueere  des  l^braortes  om  258ten 
Toge  des  Monats  Adukunnas.*' 

II,  13.  Vacoi .  ^^Farruvartis .  ufarri.  tntanifa.  arikkifa.  idaka. 
putra^ka .  Ragan  .  thak .  va^ni .  u  .  dn^^uvapmas^^mi .  taup .  avivar .  var- 
rika.  ukki.  vogak  .  u.  nasimmas.  iak  .  titmas  .  iak .  palli  .  matzij « 
iinta. '**'gituva.  zifa.  uninava.  rabhaka .  varrik .  da^^uvap.  varpafuha. 
ir-sijs .  iak .  va^ni .  Akmatana.  tr^^urva .  ir-patu .  tak  •  kntta .  kisi .  appi. 
atairira.aitafi.ttpifupi .  upipa.  Akaiatana  •  avarri^Ta .  varza .  apptai. 
^akappika .  appia  •  parra . 

Da^uvapaiaaBi  kat  ain  doppelte!  Af&z,  «aa,  waickai  dia 
Eadeataag  aack  etwaa  allgaaalaar  »aclit,  vad  nain;  ans  dia- 
aaa  Paiaaatirna  aii  MaMia*'  kat  Holtznaaa  auf  daa  ariscken  Gka* 

laktar  dar  Spraaka  gaicklaiaea;  allardiaga  keiut  in  pen.^^ 

dar  Vater»  f;vX^  aiela  Vater,  aber  tut  alle  aeiatiseken  Spracbea 
kakaa  aiaa  ikalicka  Bildung,  s.  B.  türk.  \a\  der  Vater,  ^Gt  aieia 

Vater  (eben  so  alle  andere  tatarische  Dialekte) ;  uogar.  atya,  der 
Vater,  atyam  rneia  Vater;  lappisck  attje  der  Vater,  attjam  aieia  Va- 
ter; eaaiojed.  iso  der  Vater,  isomea  aieia  Vater.  Es  ist  also  dieses 
Bi  weit  eher  eiae  japkitiscke  Forsi  als  eine  speciell  arische. 

Nlsisimas  aad  titmas  sind  Formationen,  wie  raskiaiaa,  titki« 
aias,  ^aparrakmmas  und  man  bat  also  als  eigentliche  Stämme 
dieser  Wörter  nasi,  die  Nase  und  tit  die  Zunge;  ich  bitte  jedoch, 
dieses  Wort  nüsi  die  Nase  nicht  als  einen  Beweis  der  arischen 
Ableitung  der  susischen  Sprache  anzusehen,  denn  man  würde  da- 
durch einen  Cirkcischluss  machen;  ich  muss  vielmehr  daran  erin- 
.   Dem,  dass  die  Gruppe  — ^  aus  dem  vorhandenen  Material  nicht 

EU  bestimmen  ist,  und  dass  ich  Ahlh.  I.  No.  108  nur  in  Betracht 
dieses  Wortes  den  Lautwerth  na  auf  Gerathewohl  angenommen  habe, 
ebne  irgend  welchen  Beweis,  und  dass  ich  zur  Verhütung  unberech- 
tigter Folgerungen  und  Etymologien  ,  so  oft  diese  Gruppe  vor- 
kommt^ dieses  Memento  wiederhole,  indem  ich  nicht  na,  sondern 
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■1  mM%0.  Um  OMiAe  gflt  vm  mIK  4m  Ohr;  Tffl.  Ablh.  1 
Ifo.  104. 

Matiij,  praecidi,  vgl.  MeMer,  Metiger,  Stoiaaett,  BeiMelii  n*  a.  w* 
laita  gktawm  (gHoaa)  ttalit  für  dM  pen,  atdiija  • . .  •  ai. 
arajaai.    Avajan  lieisst  „ich  Ahrta'S  „ich  hrachfa'*;  t»  nt  aher 

iai  p«r8.  Text  das  Wort  Terloren  gegangen,  welchea  das  Ohjact 
I«  dieaan  Ztir.  hiidat*  la  dam  folgeodea  Absatz  kommt  diesetha 
Phrase  vor,  aber  eben  so  Terstflmnielt ,  und  im  babylon.  Test 
feliieo  beide  Phrasen  ganz.  Gituma  (gituvn)  vergleiche  ich  mit 
PuHgita,  Col.  I.  Z.  46.  49.  52  and  mit  dalduka,  €ol.  I  Z.  17.  18. 
iSo  wie  Dal,  voll  seyn,  daldn  füllen  heisst,  so  wird  gitu  „ich 
brachte'S  gituva  „ich  Hess  bringen*'  heissen.  Imla  aber  kann  ich 
nicht  erklären;  ich  vermuthc,  dass  es  bloss  eine  Conjunction 
oder  ein  PräGx  des  Verbum  gituvu  ist;  wäre  es  ein  Substantiv^ 
■o  hätte  es  irgead  ein  Determinativ  vor  sieb. 

Zifa  hadantet  naeh  daai  para.  Tazt  „Pforte",  „Hof 'S  „Pa- 
lMt*S  -M  iit  mir  jadach  kaio  ftbalich  laoteadM  Wort  baicaoat 

Zija  TOB  aij»  aahao,  da  Wort,  walehaa  dam  garmaaiachaa 
Spraehatamm  Tonraadt  iat 

Tmrva  Lokat.  von  Trur,  welches  „Kraai**  badaoten  mnsi. 

Der  Schluss  ist  wiadar  aehr  undeutlich,  mit  Terachiadaooa 
«naicharea  Cliaroktaraa»  wihrend  die  Parallelstellen  so  gnt  wie 
gar  keine  Hülfe  gewähren.  Für  die  aosischen  Worte  vorxa.  Op- 
pin!.  ^arakappika .  appin  .  parra  haben  wir  im  babylonischen  Texte 
gar  nichts  und  im  pers.  Texte  bloss  das  Wort  frÄhajan ,  dessen 
Bedeutung  unbekannt  ist;  nur  vermutbungsweise  übersetzt  Row- 
linson  es  „ich  erhenkte  sie''.  Unsere  5  susischen  Wörter  werden 
wahrscheinlich  etwas  mehr  bedeuten j  sehen  wir  zu,  was  sich 
noch  herausklauben  lässt. 

Ba  ist  die  Rade  voa  den  Mitschuldigaa  dei  Phraortea;  vor- 
her atehea«  noch  die  Worte  upipa.  Alimatana.avarriava  d.h.  „illoa 
ia  Behateaomm  CMtello*',  dann  iiommt  varza  ein  Ideograph  mit 
■aheltaoDter  SchloaMylha ;  hierauf  appiai,  Gen.  PI*  von  appi ,  alio 
illoram;  varxa  mnia  alao  ein  Snhitaotiv  aeya,  dMaen  Bedentnng 
vorlKnfig  A  seyn  möge.  Das  folgende  Wort  ^arakappika  iit 
aogenaeheialich  ein  Zeitwort  in  passiver  Form,  und  zwar  ein 
Compositnm;  kappika  haben  wir  schon  Abth.  I  No.  1)3  gesehen, 
daas  es  mit  dem  türk.  OUl^U  identiech  iat;  ei  heisst  also  clausus; 

^ara,  vielleicht  ^arak ,  heiait  vice,  itemm»  nod  hat  io  Compoaitia 

vermulhiich  die  Bedeutung  des  Iat.  re ,  ^arakappika  ist  also 
reclusus.  Das  folgende  Wort  appin  heisst  illos ;  parra  endlich 
lässt  sich  annehmen,  dass  es  das  pers.  frabajam  ersetzt,  also 
suspendi.  Demnach  lauten  die  Schlussworte:  asseclarum  suorum 
duces  illos ,  Bcbataoorum  in  castello  A.  eorum  iocluso  (ioclusis) 
illos  suspendi. 

Wir  haben  noch  die  unbekannte  Grösse  A  zu  ermitteln. 
Varxa  hängt  wahracheialich  mit  var  „von",  varri  „nekoMO^  >»kal* 
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tcn'S  avarris  „Kastell",  varpit»  „alle'^  xusammeo ,  und  kann  also 
„Habe**  „Güter"  „Vermögen"  bedeuten;  vielleicht  würde  auch 
„Kinder"  „Anverwandte"  oder  dgl.  passen,  aber  tu  fehlt  der 
Vertikalkeil ,  und  so  muss  es  wohl  etwas  Lebloses  bedeuten,  und 
liest  nao  statt  Tarxa,  malxa,  so  würde  es  an  JU  erinoero,  IM» 
lieh  ein  semitisches  Wort.  Ea  möge  also  bei  „Habe"  bleiben. 
FUr  die  Ermittlung  des  Lautwertbes  der  letsteo  Sylhe  ist  aber 
■icbts  damit  g^ireDoeo. 

Ich  Qkersetie  also  dieaeo  Absats  (die  iiblielie  Biogungsfer» 
Ml  febll) : 

>,  Bieravf  brach  Pbraortes  nit  treaea  Reltara  anf  aad  kaia 
-  aaeb  Raga;  leb  scbiefcte  neiae  Leate,  aad  er  wurde  vaa  darf 
argrifea  und  su  mir  gescbickt;  ieb  aebaitt  ibai  die  Nase,  die 
Zange  und  die  Ohren  ab»  und  Hess  ihn  ....  bringen.  An  meinem 
Hofe  gefesselt,  gefangen,  sah  ihn  alles  Volk.  Darauf  kreuzigte 
ich  ihn  in  Bkbatana;  ferner  liess  ich  dia  Tornehmsten  seiner  An- 
hänger aufhingen,  aad  alle  ibre  Habe  aaeb  deai  Scbiosse  voa 
Bkbataaa  briagea.** 

II,  14.  lak.  Dnrij vos.  ^arai .  aauri .  ru^'p.  gir .  Zi^ataluaa •  aS^, 
A^^agartijra . ufarri .  ukkifar.  pafara^ka.  da^^nrappa.  aS.  alt«,  ap- 
*^liria.  aaari.  ^rataias.  u.  utta.  nima  .  Vakstarrana.  niman .  rara. 
ra^ni  .  u .  darruvap.  Par^ij«  iak.  *^JIadapa«  tifapa.  taap.  Tabma^ 

pada.  na^i.Mnda.  u.  lubaruri.  ufarri.  ir^arra.  appini.  ir-utta . '^^na . 
situ .  ap-tirij  .  vitas .  darruvap  nppi .  patifa .  unina .  inni .  tirivapi .  upipa. 
apis.vaka.  va^ni.  Tak^^nia^pada.  darruvap.  idaka.  thak . ^aparrak- 
uiuias  .  Zirraotakma  .  nü  .  das  .  Oramazda  .  pikti.  u.  das  .  ^^zomin. 
Oramazdana .  darruvap  .  appi .  unina .  darruvap  .  appi .  patifapa .  ir<;ikki. 
apis.  kutta.  ^^Zir«  untakuia.  ir-varris .  ukki.  ir-vugas  .  u.nusiminas. 
iak.  palli.  oiatzi.  imta .  gituva»  zi''^fa  .  uninava  .  rubbaka  .  varrik. 
da^^nvap*  varripafata.  ir-iijs.  va^ni.  Arbala.  na^i.  avi.  u.  tru^^rva« 
ir*paC«. 

Pafara^ka,  xweitea  Präteritaai,  voa  Pafa,  sieb  empdrea. 

Der  Hase  Takna^pada  laatet  iai  pars.  Text  Kbama^plda» 
wabrscbeialicb  eine  veratSmmelte  Form,  die  Opperl,  der  den  susi- 
aaben  Text  aicbt  kannte  aad  doch  dos  üogewuhnliche  der  Form 
fllblta,  Kbaia^pada  las.  Takma^pada,  jetzt  ,^«jm.U^9  beisst  der 
starke  Reiter.  *  Alles  übrige  ist  leicbt    Die  Uebersetxaag  laatet: 

„König  Darias  apricbt:  Bia  Sagartier,  Naaaas  Tacbitra* 
tacbaia,  erbob  sieb  gegea  mieb  aad  sagte  su  desi  Volk:  leb  bia 
Ktfaig,  ?om  Gescblecbt  des  Kyaxares  eatsprossaa.  —  Darauf 
acbieate  ich  die  persinclien  und  medischeo  Truppen,  und  setsta 
einen  mir  ergebeaea  Meder,  Namens  Tachmaspada,  als  Anführer 
über  sie,  und  sprach  zu  ihnen:  Gebt,  bekämpfet  dns  Volk,  das 
sich  empört  hat  und  sich  nicht  das  meinige  nennt.  Darauf  zog 
Tachmaspada  mit  seinem  Reere  fort  und  bestand  mit  Tscbitru- 
tacbna  aia  Treffen.    Oromaaes  half  mir;  durch  Oromaies'  iauaüc 
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tddtete  mein  Heer  viele  von  dem  Heere  der  Rebelten;  aucli  nah- 
men sie  den  Tschitratachmu  gefangen  und  schickten  ihn  zu  mir. 
Ich  schnitt  ihm  die  Naae  und  die  Obren  ab  und  Hess  ihn  ...  brin- 
gen. An  meineai  Hofe  gefesselt  und  gefaogea  sab  ihn  alles 
Volk;  dato  kroasigfe  leb  ilm  in  Afkoit.'* 

II,  1&.  lak.Darijvos.^avM.iiMri.ai.a.Madapakki.atte. 

„KoMg  Dam»  siirielit:  Dies  habe  ieli  ia  Medlea  foilliraekt« 

II,  16.  V'^iik  .  Darijvos.  ^avas  .  nnnri .  Purthuvaspa  .  iuk  .  Virka- 
nijfa .  ukkiTar.  pafatifapa .  Farru^^artisna .  tirijs .  Vistu^pa .  u  .  ttata . 
ParthuTas.  nlli.  ir-nfarrl.  dai;^uvap.  ir«>BMit*^taf  8^9« .  pafatifa .  iuk  . 
fo^ai . TisCa^pa •  da^guvap  .  appi.  (ayini.  idaka.  tliak.  a..Viiposatii. 
v^na^i .  Parthofas .  avi .  ^aparrakmaios .  patifa .  ap-?a.das .  Oraaiaxda* 
pikti .  V .  das .  tooiio .  Oranaidaaa .  Vi^'sta^pa  •  da^^iiyap .  appi .  patifa . 
auis  •  ir^ikki  •  XXII .  iian  •  XXX  •  ViJkannasBa .  pHga .  ni  •  situ .  ^apar- 
'Vvkmaias.uttas. 

Maltava^a  (ratta? a^ ^a)  ist  das  Particip  eiaaa  Zeitwarts »  wa- 
TOB  wir  ia  der  lasebrift  NB.  Z.  48  die  Pona  aiattainti  (vattaiati) 
kakan;  an  kaidan  Stellen  passt  die  Bedaatong  „abwaickan*'  »var* 
lafien"  )}Von  etwas  abgeiien"  sehr  gut. 

Tafiai  kaisst  offaabar  „seines  wofKr  wir  aber  sonst  nitafi 
kakaa. 

Dieser  Paragraph,  welcher  im  persischen  Text  bis  zur  äusser- 
sten  UnkeuDtlicbkeit  verstümmelt  ist«  lautet  also  ia  der  Ueber- 
setsung : 

„König  Darius  spricht:  Die  Parther  und  Hjrkaoier  empörten 
Sick  gegen  mich  und  gingen  zum  Phraortes  über.  Mein  Vater 
Uystaspes  war  in  Parthien.  Das  Volk  fiel  von  ihm  ak  nnd  empörte 
sieb.  Darauf  sog  Hjstaspea  mit  seinem  Heer  aus  vad  bestand  mit 
daa  Bebellea  ein  Treffen  bai  einer  Stadt  In  Parlklea ,  Nameas  Hjr- 
sposatia;  Oromasaa  kalf  mir;  dnrck  Oromasea*  Gnade  tödteta  Hy- 
ataspas  ?iela  Bekellaa  am  22steB  Tage  des  Monats  Vijakkna«^* 

III,  1.  (Ks  beginnt  hier  die  dritte  Coluwne  des  persischen 
Textes.)  lak.  Darijvos.  ^avas.naari.  va^ui,  u.  darruvap.  Par^-ij  • 
Baggao*?ar*  Vista^^epakkr.  vogaij.  tbap.  da^ruvap  .  upipa.  Vista^* 
pakki .  ir-porifa .  va^ni  •  Vistaopa .  da^^uvop .  '%pipa.  idaka  •  tkak.  a  • 
Patigrakkana .  nS^i .  Partkuvas .  avi  •  ^aparrakmmaa .  atf  as .  Oramasda  • 
pikti .  n .  ''^das  .zomin .  Oramazdana .  Vistarpa.  dar^uvap .  appi .  patifa. 
apis .  ir^ikki .  I .  nan .  XXX .  Gar^^mapadas .  pilga .  b8  .  situ .  ^aparrak- 
mmoB .  uttas . 

„König  Darios  spricht:  Darauf  schickte  ich  persische  Trup- 
pen von  Rliages  zu  Hystaspes ;  als  diese  Truppen  zum  Hjstaspes 
kamen,  zog  Hystaspes  mit  ihnen  aus  und  lieferte  bei  einer  Stadt 
in  Parthien,  Namens  Patigrabana,  eine  Schlacht.  Ororaazcs  half 
mir;  durch  Orornnzes'  Gnade  tÖdtete  Hystaspes  viel  rebellisches 
Volk  am  ersten  Tage  des  Monats  Garmapada." 

Der  babylonische  Text  fügt  noch  hinzu,  daas  die  Empörer 
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6560  Todte  hatten,  ttod  dais  voo  den  KriegBgefaogeiieD  4182 
getödtet  wurden. 

III ,  2.  lak.  Darijvos  .  ^avas  .  nanri  .'va9oi  •  daiju^'^s.  unina« 
auttut'ii .  uä  .  u  .  ParlLuvus  .  utta  . 

Auttafa  iät  augendcheinlicb  das  Pasaiv  von  utta>  factus  eat; 
ich  kann  aber  die  Form  nicht  erklären. 

„König  Dariof  sprielit:  Darauf  worde  die  Provlna  sw  nei- 
nigco  gemacht.   Daa  habe  ich  in  Parthieo  vollßihrt** 

Hl,  3.  lak.  Darijvoa.  (^vaa.  nanri.  daij^^af .  Margiu.  nS0« 
nkkivar  ,  pafatifaha  .  rup«  gir,  Parrada.  nS^i.  JMargnsirra  •  nfarri. 
*<^(^avat .  appini .  ir-uttaa  •  iak  •  va^ni .  u .  Dadarsia .  nS^i .  Par<;ar .  gir  • 
u.  lubamri.  (/ak^abavanamaa.Ba^^ksis .  yttas.  uttap.  ufarrikki.  vo- 
gaij.  nanga.  vitgini.  da^^uvnp  .  nppi.  patifa»  onioa  .  ioni.  tirivapi. 
^^upipa.apiani.  vaka.fa^ni«  Dadarsia.  da^^Ufan.  idaka.  thak.  Qapar- 
rukmmas  .  Marguspa.  ap'Va.  das .  Oramazda.  pikti.  ^^u .  das  .  zomin  . 
Oruniazdaoa  .  dac^^uvap  .  appi .  uoioa .  da^^uvap .  appi .  patifaDa .  apis  . 
ir^Mkki .  Will . nan .  ^^XXX .  A^^ijtijsna^.  püga .  na •  zitu .  ^aparrak- 
mmas .  uttas . 

^ak^abavaoamas  steht  für  das  persische  khsathrapavä  Satrap, 
und  hat  auf  den  ersten  Anblick  ein  sehr  frenidarliges  Anscheu; 
hei  näherer  Betrachtung  aber  wird  man  finden  ,  dass  das  persi- 
sche Wort  in  der  ausiichen  Sprache  gar  nickt  anders  ausgedrückt 
werden  konnte«  Zunlchat  tat  man  abmaehneiden »  welches  daa 
Amt  anxeigt;  im  sniiachen  Text  ateht  n&mlich  nicht  „er  war  Sa- 
trap Ton  Baktrtana*S  nondern  »er  machte  Satrapenichaft  in.  Bäk« 
triana*';  femer  heben  wir  schon  geiehen,  daao  der  auiiflchen 
Sprache  der  Laut  thr  fremd  war»  und  das»  «ie  ihn  dveb  einen 
Sibilanten  ersetzte,  wie  selbst  in  diesem  Paragraphen  der  Monats* 
uame  ein  zweites  Beispiel  ist.  Nach  diesen  Bemerkungen  würde 
die  Reconstruction  von  ^akgabavana  auf  ^akthrapavana  führeD« 
Dass  man  statt  khs  die  Laute  umkehrte  und  ^ak  sagte,  ist  auch 
nichts  besonders  Autfallendes;  der  Italiener  macht  cuccudrillo 
ans  crocudilus,  der  Türke  pafor>  pamfor,  pampor  u.  s.  w.  aus 
Yapor,  ein  DampfdchitF. 

Das  Folgende  hat  iiawlinson  schon  in  seiner  ersten  Ausgabe 
des  pers.  Textes,  im  X.  Bande  Heft  1  des  Journal  uf  the  Royal 
Asiatic  Society  ganz  richtig  aufgcfasst,  während  Oppert  dem 
persischeo  Texte  Gewalt  anthut  uud  Nurris  erklärte  mit  dem 
susischen  Text  nicht  fertig  werden  zn  ktfooeo,  obgleich  beides, 
das  persische  vnd  daa  snaische,  ungemein  leicht  und  verständlich 
ist  Daa  Wort  ottap  hat  im  pers.  Text  wieder  keinen  Repri- 
aentanten;  ca  Ist  „Herr^S  lUra,  trad  nicht  „Bote**  wie  Norrie 
meint;  mit  dem  Boten  bitte  Dadarses  nicht  viel  avsrichtea  kön- 
nen ;  Truppen  aber  wird  er  nicht  allsn  viele  gehabt  haben ,  da 
die  Aufstände  in  den  Centralprovinsen .  namentlich  in  Babylon, 
Medien  und  Persicn,  viele  Truppen  erforderten.  Er  musste  ihm 
also  nothwendig  Soldaten  achiekea.  Die  persischen  Worte  firäi« 
Bd.  XVI.  6 
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snyani  Dadarsis  ühcrsptzt  0|)f»prt :  „je  d^l^guai  le  iiomme  Ondar- 
st's.*'  Fräisayaiii  ,,je  deleguai''  inag"  seyn ;  aber  Dätlursis  ^  kauii 
das  Dadarscm  heissen  ?  Es  oiUsäte  doch  Dadaraim  da  steheo ; 
dagegen  beitst  es  ein  Paar  Worte  weiter  abiy  avan»  mi  illum; 
dieaet  abij  steht  doch  gewiss  nicht  aus  Langeweile  da. 

Nangn,  vitgiiii  und  apisni  sind  3  interessante  Verbalformeh ; 
Norris  sagt:  I  caiinnt  cxplain  nnnga  nor  vitkini  ....  nor  duea 
thcru  appcar  any  meaning  in  tlie  Mllable  ut  after  afpis.'*  Nanga 
ist  ganz  einfach  das  Particip  zu  dem  wohlbekaonteii  Zeitwort 

und  bezeiehhen  wir  die  Rede  des  Darias  mit  A, 

SU  bfduuti'u  die  Worte  nanga  A.  vaka  ganz  genau  auf  türkisch: 

A  oder  hesser  '^^yt^  J-«"^  A   oder  j-^"^  A 

(•«^^pJ.  Nanga  steht  für  das  pers.  avatliasey  atlialiam,  wo  das 
erste  Wort  ita  ri"  also  niclit  übersi-lzt  ist.  Der  C^eherselzer 
mag  seine  gutori  liriinde  dazu  geliabt  hahcii ,  denn  Darias  war 
in  h)kbatana  und  Dadarses  in  liaktra,  und  in  sulciier  Kntternung 
spricht  es  sich  nicht  leicht  mit  einander;  Darius  wird  also  dieae 
Worte  den  FShrer  des  abgeordneten  Truppeacorpa  gesagt  liabeu, 
also  nicht:  „geh  du,  Fiibrer^S  oder  „gehl,  ihr  Soldaten*',  sondern 
„er  (nämlich  Dadarses)  gehe,  bekämpfe  n.  s.  w.**  Wir  sehen 
also,  dass  Holtsmann's  Auffassong  von  diesen  Imperatir  gar  nicht 
baltbar  ist.  Darius  gab  dem  Truppenfübrer  (oder  Boten  meinet» 
wegen)  die  Aufträge  für  Dadarses,  und  somit  ist  es  gans  natfir* 
lieh  in  vitgini ,  npisni  die  dritte  Person  Sing*  des  Imperativ  su 
suchen,  und  das  ist  sie  wirklich ,  wie  wir  noch  später  an  vielen 
Beispielen  solion  werden.  /.  lt.  nissrasni,  protrgat,  kannasni,  dili- 
c;-at  u.  8.  w.  Hollzmann  liat  na<  Ii  Spicy^crs  (jSranimatik  der  l*arsy- 
»prac  lie  walirsclieinlicli  zu  in.iclien  gi't»uclit,  dass  diese  Formen  ajiisni, 
nisgasni  u.  s.  w.  der  Trlypus  zu  den  \  erbaltormen  auf  esn  sind, 
und  die  von  S{ii(  ^-el  .S.  93  angefülirtcn  lieispicie,  nanientiicb  das 
erste,  bestätigen  sehr  schon  diese  Conjcctur.  Ich  zweifle  daher 
keinen  Augenblick,  dass  diese  Pom  identisch  mit  der  sosischco 
Form  ist.  Aber  wie  kommt  es,  dass  weder  das  Altpertiscbe  noch 
das  Neupersische  diese  Form  hatf  Warum  findet  sie  sich  bloss 
in  Snsiscben,  im  Huzvaresch  (s.  Spiegel,  Grammatik  der  Busva^ 
reschsprache  §.  120)  und  im  Paray  ?  Semitisch  ist  die  Form  ge^ 
wiss  nicht:  wer  sucht  semitische  ^  tMitalformen  in  arischen  Zeit- 
wörtern? Da  liegt  es  denn  nahe,  im  Türkisch-tatarischen  .Sprach- 
stamm sich  umzusehen,  und  da  finden  wir  sie  noch  bis  auf  den 

beutigen  Tag;  vitkini  ist^>*«^9  apisni  ist  oy**')^^^^  kannasni 
ist  \^y^y^''  Dass  sich  eine  so  uralte  Form,  wie  das  susiscbe 
isni ,  das  Uuzväreäch  und  Parsj  esn  noch  so  rein  und  mit  glei- 
cher Bedeutung  im  heutigen  Türkiseben  y^)y^  (^un)  erhalten  hat, 
ist  ein  Beweis  mehr,  dass  diese j  dao  .arischen  Sprachen  fremd- 
artigen Elemente  den  türkiscb«4alaHs€b«ii  Sprachen  angehören. 
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Das  üebrig^e  glicht  keinen  weifern  Anlass  zu  Bemerkungen 
und  der  ParnK^rapli  lautet  in  der  L'eliersetzung' : 

,,K«ini^  Darius  spricht:  Die  Provinz  iVlarg^iana  empörte  sich 
freiB^en  micb  und  machte  einen  .Mari^ianer  Namens  Frada  zu  ihrem 
Konig-.  Darauf  schickte  ich  Truppen  zu  einem^  mir  ergebenen 
Perser,  Namens  DadarsRs,  welcher  Satrap  von  Kaktrien  war,  und 
liess  ihm  sagen,  er  solle  ausziehen  und  das  Volk  der  Rehellen, 
welches  sich  nicht  das  meinige  nennt,  bekämpfen.  Dadarses  zog 
mit  den  Truppen  aus,  und  bestand  ein  Treffen  mit  den  Margiu- 
nern.  Oromazes  half  mir;  durch  Oromazes'  Gnade  tödtete  mein 
Heer  viele  von  dem  Heer  der  Rebellen  am  23sten  Tage  des 
Monats  Athriyadiya." 

Der  babylonische  Text  fügt  noch  hinzu,  dass  die  Margianer 
in  der  Schlacht  4203  Todtc  hatten,  und  duss  vou  dcu  Gefange- 
nen 6562  hingerichtet  wurden. 

III,  4.  lak  .  Darijvos  .  ^'avas .  na^'nri  .  va^ni .  daijus.  unina. 
auttafa  .  na  .  u  .  Baksis  .  utta . 

„König  Darius  spricht:  Darauf  wurde  die  Provinz  mir  unter- 
worfen.   Das  ist  es,  was  ich  in  Baktrien  vollführt  habe." 

Dritte  C  o  I  u  m  n  c. 

III,  5.  (^Darijvos.  ^avas .  nanri.rup.  gir.)  Visdatta.  na^i .  a. 
Tnrrauva  .  nac^i .  Iiitijs.  naf;i.  -(Par^ijkki ,  avi .  artak ,  ufarri .  ^arak . 
Ilnijmasva  .  Par^ijkki  .  (i)vaka  .  ( da^^-ujva()pa  .  ap-tiris  .  nauri  .  u. 
Furd''(ij  .  tar .  Kurasna  .  va(;ni .  da^(^uvap  .  Par(;ij  .  appi .  u . )  immani . 
anza  . . . .  in  . .  .  piku .  upipa.  ukkivar  .  pafati^(fa  .  ufarrikki .  piris  .  Par- 
^ijkki .  ^^ivasujas.j  ufarri .  uttas. 

^urak  .  Ilnimasva .  ivaka ,  zum  Theil  nach  dem  pers.  duvitiyam 
udapatata  „er  empörte  sich  zum  zweiten  Mal*'  erg.inzt ;  von  einer 
ersten  Empörung  des  Vahyazdates  ist  noch  nicht  die  Rede  ge- 
wesen; diese  Bemerkung  bezieht  sich  also  wahrscheinlich  auf  den 
zweiten  Pseudosmerdis. 

Die  Worte  appi .  u .  immani .  anza  in...pika  stehen  für  das 

pers.  hya  .  vithapaliy .  haca  .yadaya  .  fratartam.  Rawlinson  übersetzt 
dieses:  (,,1'ben  the  Persian  forces)  which  wcre  at  home,  being 
removed  from  conncxiou  ( wilh  mci)"  —  Opjiert :  { .,\jf.  peuple 
perse)  qui  dans  son  pays  etait  d^tourne  de  la  piete.'*  Zunächst 
geht  aus  der  \  ergleichung  mit  der  ParalleUtelle  II  ,  5  hervor, 
dass  die  W  orte  appi  .  u  .  immani  den  Worten  hya.  vithapaliy  ent- 
sprechen, und  dass  sie  also  wieder  ebenso  zu  übersetzen  sind, 
nämlich:  ,,welciie  mir  in  der  Provinz  geblieben  waren'',  d.  h. 
diejenigen  Truppen,  die  ni<"ht  zur  Niederwerfung  der  Aufstände 
in  den  njidern  Provinzen  verwendet  wurden.  Die  folgenden  3 
Wörter  hacä  .  yadäya  .  fratartam   sind  schwerer  zu  verstehen;  haca 

ist  „von"     ,  fratartam  ist    entfernt*"  ,, abgesondert"  „getrennti'; 

aber  yadd?   Rawlinson  meint,  es  hcissc   connexiun ,  Oppert  da- 

6* 
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gegen  pi^t^;  Rawlinson  verspricht  seine  üebersetzungf  in  dem 
Wörterbuche  zu  rechtfertigen ;  Oppcrt  zieht  die  Sskritwurzel  yaj 
an.  Unser  musischer  Hofdolnietscher  scheint  dagegen  unter  yada 
eine  Lokalität  verstanden  zu  liaben,  denn  sein  Wort,  mag  es  nun 
vollständig  heimsen  wie  es  wolle,  hat  einen  Horizontuikeil  vor 
uich ;  ausser  diesem  Determinativ  enthält  es  noch  3  oder  4  Grup- 
pen ,  wovon  aber  nur  die  beideo  ersten  f fieb«r  aiad ,  nämlich  an . 
m;  dMn  Mgtm  eiatebe  confete  Keile,  die  Norrit,  ir«lci«r  den 
Abdruck  d«aOrigniala  vor  licb  batte,  li  Hast;  daan  in;  dat  weitare 
iat  nadeatlicb  bis  an  das  Sylbeii  pika»  ofaabar  Raat  de«  Worfeaa, 
walcbaa  fratartoai  „getrannt**  „abgaaoodart**  badaatet  Wir  baban 
also  aniatin  . . .  Ich  habe  schon  bei  dar  ErklSniag  daa  Wortea 
anzijan  Col.  i,  Z.  47  die  Vermuthung  aoagetpracben ,  dass  an  ein 
Präfix  iat,  und  ansijau  durch  „Ausbesserung"  erklärt;  hier  haben 
wir  ein  zweites  Beispiel ,  und  ich  glaube  aiich  nicht  zu  irren , 
wenn  ich  dieses  Präfix  mit  dem  griech.  f*va  vergleiche,  dem  ea 
sich  dem  Laute  und  der  Bedeutung  nach  aufs  genaueste  an- 
Bchliesst;  anzijan  wäre  also  revisio,  und  da  zati  „warten"  be- 
deutet, und  wir  ca  schon  mit  sedere  u.  s.  w.  verglichen  haben, 
BO  wäre  nnzatin  •••  ungefähr  so  viel  als  „Residenz",  eine  Be- 
deutung die  hier  sehr  gut  passt;  es  fragt  sich  nur,  ob  yadd  diese 
Bedeutung  haben  kann,  im  Vergleich  mit  daai  Zendworte  za&tu ; 
aber  gegen  diaiea  Vergleicb  arbabao  aicb  an  Tiale  pbonetiacbe 
Scbwierigkaitan ,  die  ich  nicbt  alle  baieitigan  kann;  dagegen 
kdnnta  unser  avaiaehea  Wort  mcbt  gut  mit  laStn  in  Varbin* 
dnng  aeyn. 

Ich  iibcrsetse  also  dieton  Absata,  obne  für  die  Riebiigkait 

aller  Theile  einzustehen : 

„König  Darius  spricht:  Bin  Mann,  Naoiana  Vahjazdales«  weU 
eher  in  Tarava  in  der  Provinz  .lutia  in  Persien  wohnte,  empörte 
sich  zum  zweiten  Male  in  Persien  und  sagte  zum  Volke:  loh  iiii& 
Smerdis,  der  Sohn  des  Kyrus.  Darauf  empörten  sich  die  in  Per- 
sieo  zurückgebliebenen  Truppen,  welche  von  der  Residenz  ent- 
fernt waren,  gegen  mich  und  gingen  zu  ihm  über.  Er  war  Kö- 
nig in  Persien." 

III,  6.  (I)ak.  Darijvos.  ^/avas  .  nanri.-'*. . . .  u .  imma . . .  u.  (ukkivar.) 
inni.pafatifa.upipa.  iak.da^^u''(vap.Par^ij.  iak. Madapa.  appi.  n* 
daa .  upipa .  ti)fapa .  taup  •  Ar(tavardij .  n&)9i .  Parpar .  gir .  n  •  lubamri . 
^(vfarri  •  Ir^rra .  appini .  ir-atta .  Iak .  kntfta.)  da^^uvap .  Pai^iJ .  (dala  • 
piri)k .  Madapakki .  agik  •  iak  •  ^ya^nl .  Artavardij .  da^a?ap .  idaka . 
Par^ijkki.)  tbak  .  tbap .  (Par^j)kki .  ir-pirik.  a.  Raggan.  »(oS^i. 

Par^ijkki  avi .  Visda)tta .  ufarri .  (kka. na)nri .  u .  Pardij .  da^^- 

vap.  idaka.  Artavardij .  ir^?a.  ainnik.  ^ap(trrak)mma8 .  nCti(vara. 
iak .  va9)ni .  ^aparrakmmaa .Qtlas  •  Oramaida  •  ^^(pikti .  u .  das .  somin . 
Oramazdana.  da9(^uvap .  appi .  unina.  da^^uvnp  .  appi .  Visdattana.  apis. 
ir^^(^ikki .  XII.  nan.  XXX.Tburvama.piijga.  oft.  aita •  aparrak- 
aiBiaa,u)ttas. 
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Der  Anfang  dieses  Absatxes  Mit  Im  ftn.  vod  babyioii. 
Teite;  was  aocll  übrig*  ist,  heistt:  Minir  gcbliebeo  warm  und 
welche  nicht  voo  nur  abgefallen  warcn.^*  Es  ist  also  oflfenbar 
fM  denjenigeo  Troppen  die  Rede,  welche  in  Persiea  staodeB, 
aber  nicht  an  dem  Aufruhr  des  Vahyazdat«»  Tlieil  firenommen 
hatten.  Demnach  würde  ich  die  Lücke  im  Anfang  der  öten  Zeile 
ergänzen:  va^ni .  u  .  da^<;uvnp  .  Pargijkki .  appi ,  welche  Worte  den 
Aaum  auf  der  lithographirtcn  Tufel  von  Nurris  so  ziemlich  ausfüllen. 

Ugik  oder  ukik  steht  für  das  pers.  pagA  maoa  „nach"  oder 
,)hinter  mir"  d.  h.  unter  meinen  Befehlen. 

Die  Uebersetzung  lautet  also: 

„König  Darias  spricht:  Darauf  sandte  ich  die  Trappen  in 
Persien,  welche  dort  standen,  nnd  al«h  nicht  gegen  mich  empört 
hatten,  ao  win  die  peraischen  nnd  mediachen  Trappen,  welche  bei 
mir  waren,  ans.  leh  ernannte  einen  mir  ergebenen  Perser,  Na* 
■ena  ArtaTardei,  an  ihreai  Anführer.  Femer  sog  ein  anderes 
persisches  Heer  unter  meinen  Befehlen  nach  Medien.  Artavardes 
sog  mit  seinen  Trappen  nach  Persien.  Als  er  in  Persien  ankam, 
sog  Vahyazdates,  der  sich  für  Smerdis  anagab,  ihm  entgegen 
nach  der  Stadt  Racha  mit  seinem  Heere,  um  eine  Schlacht  zn 
liefern.  Darauf  fand  das  Treffen  Statt.  Oromazes  half  mir. 
Durch  Oromazes'  Gnade  todtete  mein  Heer  viele  von  dem  Heere 
des  Valiyazdutes  am  12ten  Tage  des  IVlonats  Thuravahara." 

III,  7.  lak.  va^ni .  Visdat^^tn  •  ufarri .  talanifa  .  arigifa.  idaka. 
Pisijovuda.)  putra^ka....  ir^va.  (pi)ris  .  avivar.  ^arak  .  da^^uvap  . 
u^^(farri.  Artavardij  .  ir-va  .  sinntta.  ^aparrakmmas .)  uttimara  .  u. 
Par(ra)ga  .  na^i.  avi .  ^aparrakmmas .  utta^^(s .  Oramazda .  pikti.  u. 
das .  zomin .  Ojramazdana .  da^^uvap .  appi .  unina .  iak .  da^^uvap  .  appi. 
?is^^(dattana.  ir^iltki.  apis.  Vi.  nan.XXX.)  Garmapadasna.  pilga. 
nl.  situ .  ^aparralcmmna .  nttaa  •  iak .  knt^7(ta.  Visda)tta .  (ufarri .  ww^ 
n»  •  iak  •)  kisi .  appi .  atarri?  a .  nitavi .  upifnpi .  mrris  • 

In  diesem  Ahsnts  ist  nichts  weiter  sn  bemerken,  als  dasa 
das  Wort  iak  in  der  15ten  Zeile  angenscheinlich  ein  Versehen 
des  Steinmetsen  ist.    Die  üebersetaang  lastet: 

„Darauf  zog  sieh  Vahjasdatea  mit  treuen  Reitera  nach  Pis- 

sijovndn  snrnck  kam  zu  ihm.    Von  dort  zog  er  wieder  mit 

seinem  Heere  gegen  Artavardes,  um  ihm  eine  Schlacht  zu  liefern. 
Die  Schlacht  fand  bei  einer  Stadt  Namens  Paraga  Statt.  Oro- 
mazes half  mir.  Durch  Oromazes'  Gnade  todtete  mein  Heer  viele 
von  dem  Heere  des  Vahynzdates  am  sechsten  Tage  des  Monats 
Garmapada  und  nahm  den  Vabjrazdates  und  seine  vornehmsten  An- 
hänger gefangen.** 

III,  8.  1  ^*'(ak .  Da)njvos .  (^/avas .  nanri .  va<^ni .  Vi8dat)to .  ufarri. 
iak»  kisi .  appi .  atarriva .  nitavi .  upufapi .  i^''(daka  .. . )  tu  .  tazis  .... 

Piir  die  pers.  Worte:  Uvidedaya.  nama.  vardaoam.  Par^ey. 
aTsdasis.  ntetaj^patiy.  nkunmi  haben  wir  in  der  19ten  Zeile 
nichts  weiter  als  swei  kleine  fetsen  i....tntasis,  nnd  obgleich 
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Raum  öfcnucr  da  ist,  so  sdicint  docit,  wcnig-stens  nach  der  Zeich« 
nunpf  und  aus  Nnrris'  Kemerkunfifcn  zu  urflieiien ,  dnss  dieser 
Raum  bei  weitem  nicht  nuscret'iilit  wnr,  höchstens  zur  Hälfte. 
Bs  iiiiiss  also  etwas  weg-gcfallen  seyn,  und  da  ist  denn  srlhst- 
veratändlicli ,  dass  es  nur  die  Worte:  l'viidednva  naina  vardanara 
Par^ey  avada  seyn  können.  Hätten  sie  da  gestanden,  so  hatten 
Bie  gelautet:  a.  Vadadaij  .nd^i.Par^ij  .avi,  was  mit  den  lesbaren 
Ueberresten  dorchoui  nicht  ttianl;  wir  fÜrfibB  also  in  dieseo 
nicht«  weiter  michen,  als  die  Dehersetmng  der  Werte  sie  osatayi- 
patiy  akunaTan  „wa  cmcl  affizi*';  diese  Worte  aber  würden 
nach  der  Parallelatelle  tnirva  «p>pato  lauten,  und  diese  scheinen 
wirltlich  so  Anfang'  gestanden  tn  haben,  wenigstens  Iftsst  die 
letzte  Sjlbe  to  darauf  schliessen.  Mit  dem  Rest  tazia  weiis  ieli 
nichts  anzufangen»  Die  Stelle  lautet  also  in  der  Uebersetzung:^ 
Konig  Darios  spricht:  Darauf  (kreuzigte  ich)  den  Vahyaz- 
datcs  mit  seinen  fomebmsten  Aohiogem  (in  der  ütadt  Cvadedi« 
in  Pension  ?)'^ 

III,  8  '>.  lak  .  Darijvos  .  ^avas  .  nanri .  ntt .  u  .  Par^ijkki .  u-"(tta). 

„König  Darius  spricht:   Das  hal»c  ich  in  Persien  vollführt." 

Im  pers.  Text  fehlt  dieser  Absatz;  im  hahylon.  Text  ist  der 
Sclilnss  vorhanden.  Um  die  einmal  eingeführte  Zahlenordnuog 
nicht  zu  verwirren,  hahe  ich  den  Absatz  III,  bezeichnet. 

III,  9.  lak.  (Darijvos.  ^ayas.  nan)ri  .  Visdatta.  afarri .  kka. 
nanri.  n.Pardij.  nfar^ Hei  )(ltt99uvap.Arr(ovaHs.  tifapa.taup .) kiei. 
gir.  ir^arra.appini.  ir*ottas.  Virana .'nl^l.  Par^ar*^.  u.lubamri. 
((jJak^^^vanamas.  Arrorati)s.  uttas,  ofarrikki.  oft.  situ.  ap*tlrts.  ritas. 
Vivana .  '*(a)pas .  katta  •  (da^uvap .  opipa ,  kka .  Da)rijvo8 .  ^vasna  • 
tiriv.ipi .  vara  .  va^ni .  da^uvap  .  npipa.  '*(Ar)rovaiis  .  Vifvanakki . 
piris.  kka .  Vis)datta.  tifa(pa •  taap .)  avarris .  Kappi^^akanis  .  ^-^na^i . 
Arrovati(skki .  avi .  (,'aparrakoimas .  ut)tas .  Oramazda .  pikti .  u .  das . 
zomin  .  Oramaz^^i  da)na  .  dat^^uvnp  .  appi .  (unina.  daq^uvap  .  nppi* 
patifa)na.  npis  .  ir(;ikki.  \lll .  nan .  XXX.  Anamakkasna.  pi^^(l)ga» 
na.  zitu  .  caparrak(  mmas  .  uttas  .) 

Der  .musische  Text  kebrt  die  Reihenfolge  der  Sätze  etwas 
um  und  bringt  «iaiJurcli  einige  Verwirrung  in  das  \  erst.ifidtiiss ; 
überdiess  hatte  \orris  die  Wörter  appini  ,  uttas  und  vara  ver- 
kannt und  somit  auch  das  andere,  was  sonst  deutlich  war,  dunkel 
gemacht.  Sonst  stimoit  der  Text  genau  mit  dem  pers.  Original 
überein,  und  fiigt  noch  ftberdiei  binsu,  dass  das  Kastell  Kapi^kn- 
nis  in  Aracfaosia  liegt,  leb  übersetze  diesen  Paragraphen  wie  folgt: 

„König  Derins  spricht:  Jener  Vabyaidates,  welcher  sich  für 
Smerdis  ausgab,  hatte  ein  Heer  nach  Arachosia  geschickt  und 
einen  Menschen  zum  Piihrer  desselben  gemacht.  Vivana,  ein  mir 
ergebener  Perser,  war  Satrap  TOn  Arachosia.  Jener  sprach  cu 
ihnen:  Gebt,  bekämpfet  den  Virana  und  das  Heer  des  Königs 
Darius.  Darauf  zog  das  Heer,  welches  Vahyazdates  nach  Ara- 
chosia geschickt  hatte,  gegen  Vivana  und  lieferte  eine  Schlacht 
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bei  einer  Festang  in  Arachosia ,  Nameai  Kapiskanis.  Oroinnzcs 
half  mir;  durch  Orutiiazcs'  liiuule  tödtetc  mein  Heer  viel  Re- 
beilenvolk am  13ten  Tage  des  MooaU  Anamaka.'^ 

III,  10.  (lak.  ^arak . ilm)ma8va . patifa .  farrur^arrafaba.^apar- 
rakmmas.  Vivana.  i(da'^ka.)  batin  .  GaDduva(ta  •  nd^i  .  avi.  uttas.) 
Oramaida.pikti.o.  das .  zoroin.  Oramazdana .  da^^iivap  .^-'appi.  unioo» 
.  da<;^n(vap.  appi .  patifana.apis  .ir(;i)kki.  Vll.nao.XXX.  VijkannaaDa. 
pilga.  nfi.zitii.  ^•apar^'^rakinmas  .  iitf as  , 

Dor  susi.sche  Text  ist  iitivollstari(]i|j:er ;  es  tVliIt  die  üMiclic 
Kingangsformel ,  und  narli  dem  Worte  farrur^arrafaki  die  banalen 
Worte  ^aparrakniinas  .  utrimara ,  die  im  pers.  Texte  tfUägedrückt 
sind.    Ich  übersetze  den  Absatz: 

Zum  zweiten  Male  versammelten  sich  die  Aufstäiidiseben 
und  hatten  ein  Treflfen  mit  Vivana  in  der  Provinz  Ganduvada. 
Oromazes  balf  nir;  durch  Oromas«t'  Gnade  ttfdtele  nein  Heer 
Tiele  ¥on  dem  Heere  der  Rebellefa  am  Biebenten  Tage  des  Monats 
Vijachna.'* 

III,  11.  flak  .  va^iii .  rup .  kka .)  da^^uvapna .  ir^arra  .  \  i^datta. 
ir-ut(asti .  ut'ar  "ri .  talanifa.  a(rigita .  idaka .  putra^ka .)  thak.  avarris  . 
Arsuda .  nü(,'i  .  Arrovatis  .  irniany.  ^*Vivanana  .  avi  .  lut'tt(ba.  va<^ni. 
Vivana •dat.-^uvap.)  idaka.  nlli.  ir-(pirik.iJak.avi.rBp.ufbrri.  kka. 
da^^\uvapna  .  irearra  .  (appini.  utfasti .  iak»  kisi.)  kka  •  atarriva. 
nitavi .  npifapi .  voriera.  appin  .  api^^s.. 

Der  Anfang  dieses  Absatzes  lautet:  Postea  vir  quem  copiarom 
ducem  Visdates  fecerat»  cam  equitibas  fidelibus  profectus  abiit, 
caatellum  Arsada  dictum  Arucbosiae  ....  bis  dabin  ist  alles  deutlich 
und  genau  dem  pers.  Text  eatsprecbeadf  dann  folgt  im  pers.  Text: 

avapard . atiyAisa .  pariva .  VivAaa «  badA«  kdra.Bipadiyam(s)ey« 
asiyava . 

Diese  Worte  übersitct  Rawlinson :  „Hc  wcnt  beyond  that 
place  (or  perhups  „in  tbat  be  tnok  refuge").  Thcn  Vibanus  with 
Iiis  troops  niarcbed  in  pursuit(?)''  (or  „mnrched  to  \ipadia*^)  — 
Oppert:  „II  le  prit  par  force ;  cnsnite  Vivana  marcha  conlre  son 
s^jour."  Das  sieht  niclit  st'hr  tnisUicb  aus  ;  jede  der  beiden 
Hallten  dieser  Phrase  ist  auf'  dreifache  Weise  Ubersetzt,  welche 
wenig-  übereinstimmen.  Im  susi.sclien  Text  haben  wir:  irmanj. 
\  ivanaria  .  avi .  lulaba  .  varni .  \  ivana  .  daccuvap  .  idaka  .  ulii ,  ir-pirik  . 
Die  Worte  avapara  .  atiyaisa ,  mögen  sie  nun  bedeuten,  was  sie 
wollen,  sind  durch  avi  lufuha  wiedergegeben ,  und  die  Worte 
irmanj  Vivanaaa  datwiscbeu  geschoben ,  und  aus  der  Stellung  des 
Wortes  avi  gebt  hervor,  dass  diese  beidea  eingeschobenen  Worte 
noch  zu  dem  vorhergehenden  als  nUbere  Bestimmung  gcböreti; 
Vivanaoa  steht  Im  Genitiv »  folglich  muss  auch  das  vorhergehende 
Wort  ein  Substantiv  seju,  dessen  Bedeutung  wir  vorläufig  A  be- 
zeichnen wollen;  lufaha  bedeutet  „er  zog  sich  zurück",  wie  ans 
der  Parallelstelje  Col.  1  Z.  7S  hervorgeht;  bis  dahin  also  lautet 
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die  weitere  Ucbcrsetzung-  ....  „.\.  Vivanne,  ibi  se  recepit".  Dies 
heütätigt  also  die  zweite  Uebcrsetzung  Kawlinsou'ä :  in  tbut  lie 
toük  refug^e*'. 

Die  t'olgcndcii  Worte  sind  im  gusiscben  Texte  nicht  klar; 
ulii  wüsstc  ich  gar  nicht  anzubringen;  Norris  hat  übrigens  ulli 
nur  zweifelnd  im  lithogru|)liirten  Text  gegeben  und  sich  nachher 
überzeugt y  dass  varri  dem  Abdruck  besser  gemäss  ist;  varri  ist 
jedenfalls  mit  varni  verwandt,  und  eine  Vcrbalform  wie  uanri, 
uili;  es  würde  also  folgen"  bedeuten,  und  wir  würden  also  den 
Nachsatz  übersetzen:  ,.|)Ostca  Vivana  cum  copiis  secutus  profectus," 
also  genau^  wie  die  erste  Tehersetzung  Rawlinsou's. 

Nunmehr  bleibt  bloss  das  Einschiebsel  nach,  welches  wir 
„A.  \isanae*'  übersetzt  haben,  und  wofür  der  pers.  Text  kein 
Aequivatcnt  giebt.  Der  senkrechte  Keil  vor  dem  Worte  lässt  auf 
eine  besondere  Bedeutung  schliesseo  ;  \orris ,  auf  ugrischc  Ana- 
logien gestützt,  übersetzt  „dwelling  place";  im  arischen  Sprach- 
gebiet linden  sich  jedoch  nähere  Anklänge  z.  B.  C^j^  t  '"^^j^  9 
{j-^^^j  ■)  welche  alle  „wohnen",     Wohnung"  u.  s.  w.  bedeuten, 

und  welche  uns  veranlasst  haben ,  den  Lautwerth  der  Ictzteu 
(jlrup|ie  uy  zu  geben. 

Gegen  den  Scblusa  ist  noch  das  W^ort  vorirra  zu  bemerken; 
es  ist,  wie  die  Form  zeigt,  ein  l'arlicip;  aber  die  erste  Sylbe 
V  o  rir«;a  statt  varrirra  scheint  eine  Art  Umlaut  anzudeuten. 

Ich  übersetze  nun  den  ganzen  Absatz  wie  folgt: 

„Darauf  zog  sich  der  Mann  ,  welchen  Vahyazdates  zum  An- 
führer des  Heeres  gemacht  hatte,  mit  treuen  Reitern  nach  einem 
iSchlosse  in  Arachosia,  Namens  Arschada,  Vivana's  Wohnsitz, 
zurück.  \  ivana  verfolgte  ihn  mit  seinem  Heere  und  nahm  den 
Mann,  welchen  jener  (Vahyazdates)  zum  Anführer  des  Heeres  ge- 
macht hatte,  so  wie  die  voruehmsteu  seiner  Anhänger  gefangen 
und  tödtele  sie." 

IH,  12.  (lak.  Darijvos.  ^avas  .  nanri .)  varni .  daijus  .  uniua. 
auttafa  .  nä  .  u  .  Arro^-''vatis  .  utta  . 

König  Darius  spricht:  Darauf  wurde  die  Provinz  mir  unter- 
worfen.   Das  ist  es  was  ich  in  Arachosia  getlian  habe." 

Ml,  13.  flak  .)  Dafrijvos .)  ^'avas  .  nanri .  kus  .  u .  I'an  ijkki .  iak  . 
Madapakki .  ulni^^'gat .  rarak  .  Hnimasva  .  ( Babilufa .  pafatifa .  rup.)gir. 
Arakka  .  näci .  Arniiiiijr.  gir .  Adita  .  ragri .  ^'ufarri .  a  .  Duban(na.  nfuji. 
Babilu .  ivaka .  avivar.  ufarri  .)  nä.zitu.  tirarku.  darruvap.  ap-tiris. 
nanri  .  u  .  Nabu^^'kutarrnrar  .  tar.  Na(bunidana  .  vara  .  iak.  varni .  dar- 
ruvap  .)  Babilufa  .  ukkivar .  pafatifa  .  Arakka.  ufarrik^''ki  .  piris.iak. 
Bct(bilu  .  ufarri .  varris  .  (,'avas}mas  .  Babilu  .  ufarri .  (u)ttas  . 

Konig  Darius  spricht:  Während  ich  in  Fcrsicn  und  Medien 
war,  empörten  sich  die  Bahylonier  zum  zweiten  Mal.  Ein  .Mann, 
Namens  Aracha ,  ein  Armenier,  Sohn  des  Handita,  erhob  sich  in 
einer  Stadt  Bubylonieus,  Numeus  Dubuna;  von  dort  aus  verbreitete 
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er  lAigen  und  sagte  zum  Volke:  Ich  bin  Xebukndnczar,  der  Solin 
des  Nabonnidus.  Darauf  fiel  das  Volk  von  Babylon  von  mir  ab 
und  ging  zum  Aracba  über.  Dieser  besetzte  Uabjloo.  Et  war 
König  von  Babylon. 

III,  14.  lak  .  va<;ni .  u  .  da^^uvap  .  Babi^^Iufupo  .  taup .  Vi(ntapnr- 
na .  na^i .)  .Mada .  (u  .  Iuba)ruri .  u(farri .  u  .)  ir^arra .  appini .  ir-ut(a  .  na . 
"•^zitu  .  ap-tirij  .  (vitas  .  da^ruvap].  Babilula  .  kjkapa  .  unina.  inni .  tiri- 
vapi .  üpipa  .  apis  .  vaka  .  iak  .  va(;ni .  (Vi  ^-njtaparna  .  da^^u(vap  .  idaka  . 
Babilu.  piris  .  0)ramazda.  pikti .  u.  das.  zomin  .  Oramazdana  .  Vin- 
^^taparna  .  Babilu  .  (varris  .  u)kki .  (da^^uvap  . )  appin  .  farpis  .  XXII . 
Dan .  XXX .  Markazauasna .  (pilga .  nüi .  ^  ^zitu  .  Arakka .  ufarri .  kka . 
Doori.  u.  (Nabuku(ar)ru^ar.  vara.  varrik.  lak«  kiai.  appi.  atarriva. 
nitavi .  ^^apifapi .  idaka.  (varrika.)  rabbnka.  (trorra .)  u .  ^ira .  Arakka . 
afarr! •  iak .  kiai .  kkapa  •  atarri^*va  •  nitaW .  upifapi .  (idaka .}  Babüu  • 
(ukki)Yar .  {lafalafa . 

Die  Worte  akki.da^^OTap.  appin •  farpis  Iiabeo  in  Ikrer  €on- 
atraction  allerlei  fremdartiges ,  und  ich  glaube  daber»  dais  der 
Text  theiU  oicbt  ganz  richtig  gelesen,  theils  nicht  ganz  richti§p 
ergänzt  ist«  Statt  ukki  dürfte  ir^ikki  und  statt  farpis  apis  zu 
setzen  seyn ,  so  ist  jede  Schwierigkeit  gehoben.  Norris  selbst 
sagt,  das  ^|  könue  ebenso  gut  »^f  seyn,  also  auch  wohl  "^"^ ; 

apis  beisst  freilich  etwas  anderes  als  das  babylonische  Tatsabbiti 
wie  Rawlinsott  liest}  massabit  ist  offeabar  *i?>y^t  captusi  capti- 
vus;  aber  isi  Sasischen  ist  der  übliehe  Aosdrack  varris,  nod  apis,  ^ 
wie  wir  wiederholt  gesahan  haben ,  bedmtet  nicht  iaiaer  „tddten*** 
Farpis  kaan  ich  gar  nicht  erklAren. 

^'ira  „posoi**,  eine  Bedeutung,  die  sich  in  der  Folge  bestä- 
tigen wird. 

Die  Uebersetsung  lautet  also: 

„Darauf  schickte  ich  ein  Heer  nach  Babylon  und  machte 
einen  mir  ergebenen  Med  er,  Namens  Intaplires,  zu  dessen  Anführer, 
und  sprach  zu  ihnen:  Geht,  bekämpfet  das  Heer  der  Bahylonier, 
welches  sich  nicht  das  meinige  nennt.  Darauf  zog  Inlaphres  mit 
dem  Heere  nach  Babylon.  Oromazes  half  mir.  Durch  üromazes' 
Gnade  nahm  lutaphres  Babylon  ein,  und  tüdlcte  viel  \üiks,  am 
22sten  Tage  des  Mouats  Markazana.  So  wurde  dieser  Aracba, 
welcher  sich  für  Nebnkadoeaar  ausgab ,  gefangen ;  auch  die  f or- 
nehmsten  seiuer  Anhänger  wurden  gefsagen  und  gefesselt,  und 
ich  krenaigte  sie.  Aracba  und  die  vornehnisteo  seiner  Anhänger 
wurden  in  Babylon  von  mir  getödtet 

IV,  1.  (Die  Werte  Golnawe  des  pers.  Textes  beginnt  hier.) 
lak«  Darijvos .  ^avas  .  nan'^Vi .  na .  u  .  Babi(lu.n)tta . 

„Köuig  Dariua  spricht:  Das  ist  es,  waa  ich  in  Babylon  ana- 
gerichtet habe.*' 

IV,  2.  Darijvos.  ^avas .  nanri.  na  .  appi.  u.  utta.  palagi^^ra. 
sonin.  Ora(masdana*) u #  (ntta.  nä.  situ,  n.)  utto.  XIX.  pat.  utta« 
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soaio.  OrMitidaDa.  appin.^'a^J.  Uk.  lX.(()a?atfii.v.)  vo(riJ.) 
gir .  Gonatta .  nS^i .  Magui .  tiraf ka .  naari .  u .  Ford^^'ij .  tar .  Kurasoa . 
■(farri.  Par^ij .  pa)fa(ta8.)  iak.(A)^na.  nu^i .  Afarlira.mfarri.  Afurtifa. 
appio .  pafatas^\a.  nanri .  ^aTatmaa.  (Afarlifapa .  u  .utta.Tara.iak.) 
Niditpaia .  nu^i .  Babilur .  gir .  (ira^ ka .  nanri .  u.  Nabuku^^tarra^ar .  tar. 
Nabunida(na.  u farri .  ßabilujfa.  pafatis  .  iak .  Martij  .  na^i  .  Parpar, 
gir .  (ira^ka  .  iia^^nri .  u  .  Imiiia(  niä.)  ^avas  .  (Afartifana  .  vara .  ufar)ri . 
Afartifa.  pafiitiis.  iak.  Farnivurtiü  .  na^i .  5Iada  .  ti*''^ra^ka.  nanri.  u. 
(^a)ttarri(t(a .  niuHi .)  Vakstarrana.  vara.  ufarri.  iMadapa.  apin  .  pa- 
fatas  .  iak  .  (Zi)-^>''^^antakina .  na^i .  (A^gagart)ijra  .  (tira^'ka  .)  na(n  jri . 
^avasuias .  u .  utta .  nima .  Vakstarrana .  vara .  ufarri .  ^^Ag^agartijfa . 
(pafatas.  iak .)  Far(rada.  oa)fi.Margusirra.  tira^ka.  naori.  (avasmas. 
Marguspana .  (u.)  ^^otta .  nfarri  .(Harguspa .  pa)ra(taa .  iak .  Vi)adatfa. 
aS^i .  Par^arra  •  tira^  ka  •  naari  •  v .  Pard'^^ijtar  •  Koraaua .  u(farri.  Par)* 
^i'j.  appin.  (pafa)taa.  iak.  Arakka.  aS^i.  ArmiDijra.  tira^ka.  aaari. 

Nabnkvtar(rnfar  •  tar  •  Na)bBni(daBa.  ?a}ra  .  nrarri  •  Bakilnfa. 
apiD .  pafatas . 

Das  Wort  palagiva  stcbt  für  das  pers.  bnmahyäya .  tbarda .  nad 
bier  sowolil  als  aa  daa  übrigen  Stellen  reicht  die  LIcberse(zung 
„iaiRier^*  vollkommen  aus;  aber  die  iirklärung  des  Wortes  ist  eben 
ao  schwierig  wie  die  des  perslsclien.  Oppert  verg^leiclit  tliarda 
mit  dem  ueupers.  JI^m«  „Jahr 'S  wogegen  sich  von  phonetischer 

Seite  nichts  einwenden  lässt,  und  legt  demzufolge  auch  dem  W^urfe 
pilga  diese  Bedeutung  bei.  Pilga  steht  für  das  pers.  thaka  t^, 
und  die  IJcdcutung  des  letzteren  matr  scyn ,  welche  sie  wolle, 
pil^a  heisst  g-ewiss  nicht  ,,Jalir".  Abgesehen  davon,  dass  in 
diesem  Falle  das  Determinativ  "^""f  nicht  fehlen  dürfte,  welches 

allemal  vor  den  Wortern  steht,  welche  ,,Tag",  „Nacht",  Monat'* 
bedeuten,  so  versteht  man  nicht  recht,  was  es  heiasen  soll,  „am 
•  .ten  Tage  des  Monats  NN.  des  Jahrs'',  als  ob  alles,  was  Üarius 
erzählt,  in  Qinem  einzigen  Jahr  sich  ereignet  hätte.  So  viel  ist 
aber  gewiss,  dass  pilga  ein  Adverb  ist,  welches  eine  Zeit  aa« 
aeigt,  und  da  unier  Wort  palagi  (deon  va  ist  nur  Affix)  dieacl- 
baa  Conaonanten  liat,  lo  ist  ea  wohl  abanfalla  ein  Wart,  walchea 
einaa  Zeitbegriff  anadr&ckt;  überdiea  liat  es  einen  floriiontaikeil 
?or  lieb,  iat  alsa  woki  ein  Substantiv,  welches  etwa  „Lebena- 
seit**  bedeutet,  und  mit  der  Lokativpartikel  va  „ aeitlebena 
„ininier". 

Pat  steht  in  diesem  Absatz  für  hamarana ,  welches  sonst 
durch  ^aparakmmas  übersetzt  wird ;  dies  führt  zu  einem  interes- 
santen Vergleiche.  Uerod.  IV,  110  sagt:  Ttcc  t)^'  j4f(tgi^ovug  xa- 
yjovni  ^Avdui  Ol  an  nur  u'  dvraTut  di  ro  ovtufiu  rorio  y.uz* 
^lilXudu  yXiona<iv  urdgoxrorot '  oiop  yup  xaXioi  ni  tuv  uvdgu,  ro 
dt  71  uiu  y.iu'ytir.  Dieses  pata  würde  sich  sehr  schön  mit  unserui 
*  put  vergleichen,  und  nehmen  wir  dazu  das  ital.  battere,  das  frs. 
battre,  so  dürfte  sich  dieses  pat,  bat  als  ein  japhetisches  Wort 
ergpebent 
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Tira^ka  iat  dos  zweite  Präteritum  von  ti ,  lügen,  erieheint 
jedoch  in  dieser  Form  mit  dem  pers.  duruj  so  ähnlich,  das»  man 
wohl  eine  nähere  Verwand tichafl  swiscben  deoielben  MitUDehmen 
berechtigt  ist. 

Der  ganze  Paragraph  luulet  in  der  Uebersetzung: 
„König  Üurius  spricht:  Das  was  ich  gclhnn  habe,  liabe  ich 
alleteit  durch  Oromozes'  Gnade  gethun;  so  habe  ich  es  gelhao* 
Icli  baba  19  Schlachten  gescblogen ;  dnrcb  Oromates'  Gaatfa  baba 
icb  aie  gewoanen,  ■ml  9  Kdoige  gefangen  geooBiaien;  ciliar  iat 
GoBiata  der  Magier,  welcber  LBgea  apreebenil  aagte:  leb  bio 
Snerdia  4er  Soba  Kyms;  —  dieaer  bat  Peraien  aufgewiegelt 
Albrtaaa,  aia  Snaiaiier,  wiegelte  die  Soaiaaer  anf  lad  aagte:  ich 
bin  König  Ton  Susiaoa.  Naditabai»  ein  Babjlonier,  log  und  sagte: 
Icii  bin  Nebukadnezar  der  Sohn  Nabonnidus ;  —  dicicr  bat  die. 
Babylonier  aufgewiegelt.  Marlija,  ein  Pericr,  log  und  aagte: 
Icli  bin  Ooianes,  König  der  Susianer;  —  dieser  hat  die  Susianer 
aufgewiegelt.  Phrnortes  der  IVIedcr  log  und  sagte:  Ich  bin  Xa- 
tliriles  vom  Geschlecht  des  Kyaxares  —  dieser  hat  die  Mcdcr 
,  aufgewiegelt.  Tschitratachmes ,  der  iSagartier,  log  und  sagte: 
Ich  bin  König,  vom  Geschlecht  des  Kyaxares;  —  dieser  hat  die 
Sagartier  aufgewiegelt.  Frada,  ein  Margiancr,  log  und  sagte: 
Ich  bio  König  von  Margiana;  —  dieser  hat  die  Mnrgianer  auf- 
gewiegelt. Vahyazdates,  ein  Perser,  log  und  sagte:  ich  bin 
Saicrdia,  der  8obn  Kjrua;  —  dieier  bat  die  Perser  aufgewiegelt. 
Aracba,  ein  Armeater,  log  nad  aagte:  leb  bin  Nebakadnesar,  der 
Sobn  HaboaoidoB ;  —  dieser  bat  die  Babylonier  anfge wiegelt.** 

IV,  3.  lak.  Darijvos.  (^'avas.  nanri.  appin.  oa.lX.)  ^avasfa. 
appi .  u .  pat .  uä .  ativa .  vorij . 

„König  Darius  spricht:  [)us  sind  diese  neun  Könige,  welche 
icb  in  diesen  Schlacbten  gefangen  nahm.'* 

IV,  4.  *''I)arijv(os.)  ^'avas  .  (nanri .)  d«ij<is  .  nä  .  appi .  pafatifapi . 
appl .  litkimas .  appiu .  pa^^fata» .  appi .  appi ....  (pa;fatifa .  iak .  va^ni  • 
Onuaatdo  .  karpi  •  nainaT».  appin.  ^hiiin»,  tbap.  (anira.  situ.)  nu. 
littt.  (appi)n.atta. 

Daa  feblaoda  Wort,  walcbea  Norrie  nicbt  in  crgloten  wagte, 
iat  da^nvap,  für  daa  pars,  hdraa,  welcbea 'sonst  ia  diesem  Ab- 
•ats  fehlen  würde. 

Appi  titfciaias  übersetzt  Norris  „der  Gatt  der  Lüge*';  diea 
ist  schon  gramatatisch  unrichtig,  denn  es  müssle  wenigsicna  appi 
titkimaann  beiaaco«  Aber  appi  heisst  nickt  MGott",  sondern  aap 
beisst  Gott;  appi  ^^f.^f—  ist  Plural  von  appi  ^^f.fs:  and 
iat  daabalb  wohl  eigcatlicb  appT,  zum  Unterschiede  von  dieaeai 
Dppi  zu  schreiben;  es  heisst  „diese",  „diejeaigen",  wie  man  aus 
Col.  II,  Z.  1.  Col.  III,  Z.  92  sieht  Wean  ea  „Gott"  bedeutete, 
ao.  müssle  das  Determinativ  ^*"T  davor  stehen. 

Karpi,  dia  Baad,  arittaert  «n  daa  griacb.  nupnog. 
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Anira  zitu  ist  liier  nach  einer  andern  Inschrift  ergänzt,  bei 
deren  lürläuterung^  auch  (lii>:scr  Ausdruck  erklärt  werden  wird; 
es  lieisst:  „Huf  die  Weise,  wie  ich  es  wünschte/* 

leb  fibertetse  illeieo  Absatz  wie  folgt: 

,,König  DmriiM  epriebt:  Dteso  Vfilker,  wekhft  tiek  ea^ten, 
die  Lüge  bat  sie  aufgewiegelt»  aa  dasa  a«ob  daa  Heer  aieb  eai- 
p8He.  Doranf  bat  Oraaiaaaa  aie  in  aiaine  Baad  gegabeo;  wi« 
leb  wollte,  ae  verAibr  leb  nit  ibaea.« 

IV,  5.  lak .  Darijvos .  ^/avaa.  oaori.  ni.  ^^^avas.  kka.  vassi(n- 
&ik)ti ....  daldoka •  ftu-in-nisgas .  kiiim  •  titaiara .  ufarri  •  dal*^dnka  • 
▼ilaln ....  ti  .daijusmi .  dal?a .  n^tu . 

Ni,  Pronomen  der  zweiten  Person  Sing. 

leb  vermutbe,  dass  vassinoikti  eio  Compositnai  ist,  nad  bebe 
ea  also  susamnengescbrieben ;  ist  ea  daa  aicbt,  so  weise  leb  die 
flaufuog  der  Ziscblauter  nicbt  so  erklären,  auch  aicbt,  wie  die 

beiden  Wdrter  abzutbeilen  sind,  denn  man  bat  vas.s.ai   Die 

Bedeutung  ist  öbrigena  klar;  vag  offenbar  Stammwort  zu  dem 
bekaoolen  vagni,  beisst  ,>nacb**;  Taasinoikti  also  „4u  kommst 
nacbber.*' 

Rs  folgt  nun  eine  Lücke;  im  pcrs.  Texte  steht:  hacä. 
darugn  .  dursaina .  {latijiayovA.  Rawlinson  übersetzt:  ,.Kxert  thyself 
to  put  düwn  lyini?*'.  Opport:  ,,Ciarde-tui  avcc  audace  de  te  rendrc 
coijpuble  de  l  iiiijjostnre.'*  Wir  können  diese  Verscliiedi'tilicit  der 
beiden  l'ebersetzungen  auf  sich  beruhen  lassen ,  da  für  unöeru 
Zweck  es  genügt  erkannt  zu  hoben,  dass  dus  feiiiendc  Wort 
titkimasvar  „a  mendaciu'^  ist.  Für  darsama,  welches  Oppert 
„atec  audaee*<  Obersetzt,  haben  wir  dniduka  „völlig,  gäntlieh**. 

Tu-in-nisgas  ist  ein  Compositum  wie  cv-ap-dusta  Col.  1,  49. 
Nisga  heisst  „beschützen",  „behüten";  tunisga  muss  diesem  Ver* 
bum  eine  prlrative  Bedeutung  geben  (vgl.  evi-do  oder  evi-tu, 
uebmen,  rauben),  so  daas  ea  „abatsnere**  bedeutet;  in  endlieb  iat 
der  balbe  Akkusativ  von  oi,  du;  der  voUatllodige  Akkusativ  iat 
nin  (vgl.  naebber  Z.  75«  7Ö.  88  dieser  Columne);  es  beisst  also 
„bttte  dicb*<.  Holtzmann  (Ztscbr.  d.  DGM.  Vill.  S.  S40)  iiebl 
taiu  susammen  uad  erklirt  es  für  den  Akkusativ  des  Pronomens 
der  zweiten  Pers.  ^>ing. ,  wodurch  es  eio  ganz  arisches  Ansehen 
bekommt,  aber  der  Akkusativ  zu  ni  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
nin,  und  dass  dieses  „Sie"  „vous",  vielleicht  irar  das  portugie- 
sische Vossa  Merced  bedeutet,  widerstreitet  zunächst  dem  pers. 
Original,  dann  überhaupt  dem  ganzen  abendländischen  und  nior- 
geniiindisclKrj  Alterthum.  l)ass  jetzt  <ler  Perser  in  der  Höflich- 
keitsanrede U.,;;;  gebraucht,  wie  der  heutige  Türke  beweist 
so  wenig  für  den  alten  Brauch  des  Morgenlandes,  als  das  neu- 
griechische üfTc:  oder  das  italianische  Klla  oder  Vostra  ISignoria 
für  den  Brauch  der  Lakonier  oder  Römer.  Dass  endlich  Uarius 
in  der  ersten  Anrede  an  seinen  Nachfolger  „Sie,  vous"  sagt  und 
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DBcbher  im  Laufe  der  Rede  du,  dich"  cfebrnuclit,  widerstreifet 
g-änxlicli  der  starren  Consequeos  io  der  Redeweiae  dei  ganzea 
Dokuments. 

Die  folgende  Periode  iat  am  Schlüsse  wieder  verstümmelt; 
es  Mit  däm  Zeitwort,  welches  im  pers.  Text  para^a  hcisst; 
EmpUmmb  abirMtet  m  „deatroj«,  Oppert  „jug^e'S  nnd  Maekt 
mIm  bM  dtm  AbMlB  I,  8>  Mt«  36  cni6  «dir  gute  BeMerkasfr» 
di»  Ich  aielit  nilüo  kam  himt  ■kiwhreih— ,    „Le  verke  paro 

est  aimplenent  le  moderne  ^m^^^*^  9  zend.  pr-rer.  On  a  fort  de 
negliger  Ic  persan  moderne  dans  l'explication  de  Piiliome  ancien; 
surtout  dans  des  cus  comme  celui-ci ,  oü  Ton  n'a  pas  hesoin  de 
recevrir  eo  •aoscrit.*'  Was  das  Neupersiscbe  liir  die  Keilschrift 
erster  Gattung  leistet,  das  leistet  das  Tarkische  fiir  die  Keil- 
sebrift  «weiter  Gattnog,  nod  ich  habe  schon  hiufig  Gelegenheit 
gehabt,  die  genaae  UeberaiastiaiMiag  des  smisehen  Sprncbge- 
braaehs  mit  dem  beatigen  tlifkiacbaa  aaobsaweiaea»  Hier  baaa 
ich  es  leider  nicht,  da  hier  sowohl  wie  in  der  eben  angeführtem 
Parallelstalle  das  Verbum  nicht  mehr  lesbar  ist ;  aber  in  Besag 
aaf  des  ^eraischea  Text  kann  ich  Oppert's  fiemerkang  dabia  er* 
gäniea,  dass  das  nenpers.  ^ySfgmj^  nicht  jager  beisst,  wie  er 

es  ikbersetat,  sondern:  „tor  Bede  stellen,  inr  Verantwortlichkeit, 
aar  Rechenschaft  sieben*',  gerade  wie  das  türkische 

und  das  arahidch-türkisclie  li^^^'j'  beide  wörtlich  „fragen", 

aber  in  dem  eben  angegebenen  Sinne  uns  hier  in  konstantinopel 
sehr  geläufig.    So  oft  eine  Regiernngs-Ordoonans  den  Ausdruck 

„▼erantworilicb  machen*'  enthält,  so  heisst  es  jedesmal  Ji^«^ 
\Jiz>-  sxL\  und  wenn  man  sich  mit  einem  Türken  über  diesen 
oder  jenen  Mis^braiich  unterhalt,  so  sogt  er  jLe^».o  das  h«'is8t 

nicht  „Niemund  fragt  durnacli sondern  keine  ISohörde  oder 
kein  Beamter  ist  du,  welcher  darüber  Rechenschaft  furderl''« 

Die  Lücke  erstreckt  sich  noch  auf  den  Anfang  der  letzten 
Periode.  Im  pers.  Text  steht:  yadi^a.  avatha .  manij&by .  dubyos- 
mey  ,  duru(  a  .  ahativ  ,  W(»  die  IKdcutung  des  Wortes  manivähy  nicht 
ganz  aufgeklart  ist;  Rawlinson  ühcrsrlzt:  „If  it  sliall  be  thos 
kept  Up";  —  Oppert:  ,,Si  tu  regncs  iiirisi".  Kine  genaue  Unter- 
suchung würde  nur  zu  dem  Resultat  führen,  dass  wir  doch  nicht 
im  Stande  sind  das  fehlende  Wort  zu  ergänzen ,  da  es  uns 
an  Parullelstellen  fehlt,  und  die  susischen  Wörter  sich  nicht 
a  priori  oder  durch  Inspiration  errathen  lassen.  Der  Sinn  ist  in- 
dessen siemlicb  klar;  ich  möchte  jedoch  weder  das  Sskr.  man, 
„denken,  meinen'*,  noch  das  neupers.  fj^^  als  Wurzel  des 

Wortes  maniyähy  annehmen,  sondern  eher  e)^"*'^?  bleiben;  aUo 
etwa  Mwean  du  so  blsibai'*  oder  »»weaa  da  aa  fartlaiirat**. 
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Dalva  a<tu  ist  nir  sehr  rüthsethaft.  Dal  lieisst  voll,  Fülle, 
dal?a  „in  der  Fülle"  also  integer;  so  weit  ist  es  klar;  über  acta 
ist  mir  ganz  dunkel;  Uoltzmaun  findet  gans  einffteh  4m  VmIk 
Sttbat.  darin,  aber  waa  wir  wom  dieseM  Zcttwiirt  wjateo»  aieht 
dnata  a^tu  gar  mtkt  ftMichf  das  Mmlg«  mMn.m  nt  «iwN 
bar  em  TraMieript,  »id  m  iat  ■•ch  aieh«  Mi  lelcIrtOTtM 

würde  icli  aodi  dMik  fartig,  wm«  id  M  abMfalla  ala  TfaM» 
acript  für  m^j  aaaakaM,  aKar  wir  habM  Mar  abatiy»  Md  doak 
waias  ich  keiaaa  Mdera  AMwag. 

Die  Uebcrsetzung  lautet: 

„Köoig  Darius  spriclit:  Da,  König,  der  du  nach  (mir)  koiii- 
maa  wirst,  enthalte  dich  gänzlich  der  Lügen ;  den  Lügner  (ziehe) 
ernst  nnd  nachdrücklich  (zur  Verantwortung}  wcno  du  es  so 
hältst)  so  wird  mein  Land  unverletzt  bleiben. 

IV,  6,  lak .  DarijToa .  «^^avas .  nanri .  oft .  appi .  (q  .  utta .  cam  • 
0)ranaadana .  palagiva .  atta .  iak .  ai .  kka .  vaaaia  •  di^^pi .  na .  panrM 
•  •  • .  •  dipi .  nftva .  riluik  .  uppa .  oris .  ini .  titkimmas .  imma^^ti . 

Die  erste  Hälfte  ist  leicht.  Die  zweite  Hälfte  hat  wieder 
eine  Lücke,  die  sich  jedoch  nicht  ergänaea  läsit»  weil  die  Pa» 
Fallelstellen  eben  so  verstümmelt  sind. 

Vassin  ist  wieder  die  Partikel  vas  mit  der  Endung  in. 

Dipi  ist  nur  ein  Tronsscript  des  pers.  dipis,  die  Tafel. 

Pauran   entspricht  dem  pers.  patipar^ätiy  und  sieht  fast 

aus  wie  ein  Transscript,  doch  wage  ich  nickt  darübar  M  Mt» 
icbeidea. 

Rilnik  iat  daa  PaaaiTnm  vaai  Zeitwert  riin  „acbraiken<*. 

Orit,  laiperat.  Tarn  Zeitwort  ari,  atekt  für  daa  pera..  varna- 
vatAm  tbavdai,  welckM  Rawlinaaa  ükeraetat:  aotaai  aH  tibi,  weil 
Taraaaratliai  die  dritte  Person  dea  Imperativs  iat;  Oppert:  „ne- 
croia  paa<*;  Benfey  scheint  es  eben  so  in  übersetzen,  doch  ist 
Biir  deaaea  Arbeit  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Jedenfalls  ist  ori 
nichts  anderea  als  dasZendwort  varenn,  dcrGlauhe,  Parsy  varoiani» 
Glaube,  pers.  ^^O^j/  glauben ;  ossetisch  urnin,  Glaube. 

lai  iat  daa  Iat  aa,  griecb.  /iif,  pera.  aii. 

laaiati,  iwalte  Pera.  Siag.  tob  imaia,  aieioM»  für  etwM 
halten. 

Die  üebersetaang,  welche  nicht  ganz  mit  dem  pers.  Original 
fibereiaatimnit  (wenigstena  finde  ich  keiae  Spar  der  Worte  tjä 
aiaaA  kartam)  lautet: 

„König  Darius  spricht:  Das,  was  ich  gethan  habe,  habe  ich 
allezeit  durch  Oromazes'  Gnade  gethan.  Du,  der  du  späterhin 
diese  lafcl  befragst,  glaube  das,  was  darauf  geschriebea  iat, 
halte  es  nicht  für  Lüge.'^ 

IV,  7.  lak.  Da(rijvos.  ^avas.  nanri.)  ankirini  .  Oramazdana. 
thap  .  appi .  nS  .  parri .  inni .  titki^'^mmas  .  u .  palogi(va .  utta .) 

Für  das  susische  Wort  ankirioi  steht  im  pera.  Text  Mjij 
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oder  teyiy,  wie  Rawlmson  bei  einer  spätem  Revision  des  Ori- 
ginals Iierausbruclite ,  und  welches  er  und  Oppert  übersetzen:  „Ich 
rufe  zu  Zeugen."  Ankirini  kann  dasselbe  bedeaieo  und  Hesse 
sich  mit  dem  türk.  sJülL)  der  „Zeuge"  vergleicbcn ,  aber  OjjUo 

kommt  von  ^^jöLI::)  wissen,  und  entspricht  also  etymologisch  dem 

englischen  witness.  Dagegen  hat  unser  Wort  ein  so  seltsames 
und  fremdartiges  Ansehen ,  dnss  ich  es  fast  für  eine  Trans- 
scription des  Zendwortes  hankäray^mi  »»ich  preise,  ich  lobe*' 
halten  niüclite. 

Forri  steht  für  das  pers.  Iiasiynm,  dessen  Bedeutung  noch 
nicht  ermittelt  ist,  so  dass  wir  für  die  Lautbestimmung  der 
Gruppe  --TT—  hier  gur  keinen  Anholtspunkt  haben;  auffallend  ist 

ei  jedoch,  dass  das  susiicke  Wort  für  ^Olir''  genau  eben  so  ge- 
•chrieben  wird. 

Inni  ist  mit  palagiva  su  verbinden  UBd  darch  nie» als  tu 

übersetzen. 

Die  Uebersetsung  des  Paragraphen  lautet  also: 
„König  Darius  spricht:  Ich  preise  Oromazes  dafür»  dass  ich 
rfUten  Bericht  mt  IttgiDboft  gemacht  habe.*' 

IV ,  8.  (Ink) .  Darijvos  .  ^avas .  nanri .  zomin  .  Oramazdana .  dai- 
gita .  ^^unina .  ir<;ik(ki .  uttak  .  nlli .)  appi .  dipi .  nüvu  .  inni  .  riluik  . 
upainrar .  kimmas  .  ini .  kka  .  dipi .  n&.  vas^^sin  .  paranra ....  pivar . 
appi .  unina .  uttak  .  ufarri .  inni .  orinra.  titkiraas  .  iuimu'-ri . 

Der  Schiusa  des  susischeu  Absatzes  bestätigt  die  von  Raw-  * 
linson  gegehea«  Uthmtlsnig  dtf  p6ra.  Tciilci  und  stiaiint  Dicht 
Mit  dppert'a  AnAwsung  Üherein. 

Daigita  Ist  offenhar  mit  daia,  ceteri  verwaodt;  ich  weiss  aher 
nicht  die  Fora  so  erliotera.  Wenn  ich  ans  de«  mideotlichra 
pivar  an  Bode  der  Lttcke  cineD  Schlost  sieheo  darf,  so  »Sehta 
ich  annehaieii,  es  höbe  dort  appi  gestanden,  Tialicieht  auch  dipi, 
'aber  das  Torhergebeada  waga  ich  nicht  tn  argMnaan;  es  fehlen 
die  Wörter  ftlr  das  pari,  paniva  thA...,,  was  also  auch  laekaa- 
haft  ist. 

Orinra  ist  Conjunktiv,  3.  Pers.  —  Ich  übersetze: 
„König  Darius  spricht:  Durch  Oromazes'  Gnade  sind  noch 
andere  grosse  Thatcn  von  mir  vollführt,  welche  auf  dieser  Tafel 
nicht  geschrieben  sind,  aus  dieser  Ursache:  derjenige,  welcher 
später  diese  Tafel  befragt;  würde  (diese)  meine  (vielen)  Thaten 
nicht  glauben  und  sie  für  Lügen  halten.** 

(Die  doppelte  Negation  konnte  ich  nicht  anders  ausdrücken; 
wörtlich  heisst  es:  ca  ex  causa  ne  is  qui  poslhac  hanc  tabulam 
consultaret  illas  meas  res  gestas  ille  non  crcdat,  nieudacium  putct.) 

IV,  9.  lak.  (Darijvof .  ^avas .  nan)ri .  kkapa .  (^'avasfa .  irpifnpi . 
kus.ulpafa.  upipana .  n&.  niiabok.  ioai*  ^^uttak.  tliap.(u. palagiva» 
semia  •  Urajmasdaoa  •  tttia  • 
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Dtr  Paragraph  Umtut  im  p«M.  Tmrt; 

TMtiy  «EMrajarM.  kMjttfcija .  iyey .  pariifi.khaly»tyy4#*>A. 
Aha  •  aveaAfli  •  avA  •  aija .  a^tiy .  kartaa  •  jathA .  aaiiA .  vpnA  •  OraMUK 
4Aba .  hanaby djA .  Anmtaa . 

Mit  letditar  VcrilaAenuig  tcUagt  Oppttt  folgasAe  ErglMHing 
der  Lucka  nach  dem  Worte  kliaAjrathiyA  vor:  dhaDU.  (ja.aTaaAai 
u.  .s.  w.  Niya  ist  durcb  eine  apatere  Revision  des  Originals  von 
Ritwliiison  constatirt  worden,  welches  auch  durch  den  susiscben 
Text  bestätigt  wird,  und  Oppert's  Conjectur  avamiy  (statt  avd. 
niya«)  iicseitii^t.    Nach  diesen  lüincndationcn  lautet  der  pers.  Text: 

5,KouiLC  Durius  spricht:  Die  vorher  Krit'ijei:  waren,  ihre  Tha- 
teti  waren  nicht  wie  die  meioigeoi  allezeit  durch  Orooiazes*  Goade 
ausgeführt*" 

Demnach  muss  irpifnpi  (vielleicht  zusammengesetzt)  ,,nnter?a- 
res",  „priores"  bedeuten  ^  und  nifubak,  vielleicht  nanifabak ,  ist 
aogeotcheialich  ohne  Repräsentant ;  denn  ioi  pers.  Text  heiest  ea 
wörtlich:  quae  eornaii  aa  noa  erant  gesta  aieot  aiea,  graHAOva- 
masia  aemper  gesta,  wShraaA  aa  in  ■oaischaa  Taat  heiaal  (ich 
Make  ni  aifahak  darch  A  aoa):  „aonHa'A  oan  gesta  araat  aieat 
i;go  senper  gratiA  OroaMMcii  gareham«*.  Wir  luinnaa  Aahar  daai 
Worte  nu  nifubak  keine  andere  Bedeutung  geben  als  raa  gaatae; 
aa  hat  die  Form  eines  Passivs.   Deaiaack  lautet  die  Ueberaetsuag : 

MÜönig  Darius  spricht:  Die,  welche  vorher  Könige  waren« 
so  lange  sie  (Könige)  waren,  ihre  Thatcn  \vurden  nicht  ausge* 
'  /iihrt,  wie  ich  sie  immer  durch  Oromazes^  Gnade  ausführte." 

IV,  10.  lak.  Darijvos  .  (^avas  .  nanri .  ut.  oi .  oris  .  ~^appi .  u  .  utta  . 
na  .  (zitu .  upainrnskiuias  .  inni .)  turtinti .  iak  .  anga  .  lulatau  .  na .  inni . 
tartinti  .  darruvap  .  apin  .  tirinti  .  Ora^-^uiazda  .  nin  .  kauis(ui .  iak. 
kitinti .  uimajni .  iak  .  kutta  .  vilaluk  .  takatuktini . 

Wir  müssen  hier  wieder  dcu  ganzen  pers.  Text  zu  Hülfe 
aehmen ;  dieser  lautet :  ThAtiy  •  DArayavos .  khsAyathiya  • .  • .  auraai . 
thttfAm  .  varnavatAai .  tya •  aiaaA •  kartan  .  avathA....  avahyarAdiy, 
aiA  •  apagudu)  u .  yadly .  iaiAai .  h^ugiai .  niya .  apugodiyahey .  karahy^ 
thahey.  OraBasAA.  thurAoi .  AoitA.  biyA.  otAtey.  va^iya  .  bijA.  stA, 
darigaai.  JitA. 

Den  Worten  thuvam  TaraavalAm  (tibi  notam  ait)  entspricht 
ni  oris,  „tu  creda*';  wir  hätten  aUo  für  ....nurnm  Mosa  die 
ainaige  Gruppe  ut,  und  so  ist  es  nicht  leicht  ein  Unbekanntes 
aus  dem  Unbekannten  zu  ermitteln;  ich  glaube,  das  susisclie  Wort 
ut  bedeute  ungofaiir  so  viel  wie  üvi  oder  ut,  utinum;  dann  hatten 
wir  bis  zum  Worte  avatha  im  pers.  ,  zitu  im  susischen  Text : 
„  utinam  tu  c^cda^>  quiid  ego  feci  hoc  modo".  Dann  kommt  in 
beidc'ti  Texten  eine  Lücke,  die  im  bal)ylünisclicii  Text  sich  nucli 
etwas  weiter  erstreckt;  erst  mit  dem  Worte  avahyaradiy  könnea 
wir  den  sutiaehen  Text  reitauriren,  also  «it  deai  Worte  apain- 
iMkiaiM;  «Ketaa  aiit  den  haiAan  falgandea  Warlaa  aiA  apagoday« 
kaiaat:  ideo  na  aal  es;  wir  habaa  nur  tafüatii  walakta  alar  aick 
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noch  in  derselbeo  Zeile  als  follBtilodigei  Wort  erweist;  es  ist 
die  2.  Fers.  Sioff.  von  tarti,  welches  nach  den  pers.  Origioftl 

„verbergen",  ?eriieinilirlien"  lieissen  muss. 

Im  Folgenden  stellt  lulatun  für  liadug^m,  eines  su  undeutlich 
wie  das  andere.  Schrift '^  wie  Norria  meint,  kann  es  nicht 
heissen',  da  weder  das  eine  noch  das  andere  einen  Anhaltspunkt 
dazu  gibt;  .,Kdikt",  wie  Rawlinsun  übersetzt,  passt  auch  nicht 
besonders  und  ist  wieder  nur  erratlien  und  nicht  begründet;  aber 
ich  gesteite  mein  Unvermügen  diese  Worte  zu  erklären;  sie  be- 
siehen  sich  jedenfalls  auf  die  Inschriften.  Das  Wort  liadugAm  ist 
ein  Penininnm  Sing.;  Inlatan  hingegen  scheint  ein  PIvrnI  bv 
seyn,  da  es  nachher  dnrch  apin  (illoa  oder  illai)  beseichneC  wird ; 
doch  kfinote  apin  auch  eben  so  gut  xn  dac^uvap  getogen  werden» 
da  das  Ztw.  tiri  mit  einem  doppelten  Akkoiati?  constmirt  wird. 
Diese  Worte  heissen  also:  ai  scriptum  (odictom)  hoc  non  celas, 
popnlo  id  dicis. 

Der  Nachsata  heisst  im  Persischen:  Oromazes  tibi  amicos 
ait  et  tua  proles  nnmerosa  sit,  et  diu  vivas.  Kanisni  steht  also 
für  dosta  biyä  ;  es  heisst  einfach:  diligat;  nin  ist  Akkusativ  zu 
ni.  Kür  tua  proles  numerusa  sit  haben  wir  kitinti  nimaui ;  nimani 
ist  proles  tua;  aber  kitinti  ist  nicht  numerosa  sit,  sondern  es 
ist  eine  zweite  Person  Sing.  Vergleichen  wir  es  mit  pa^gita 
und  gituva  (reduxi,  adduci  jussi),  so  möchte  ich  dem  Ztw.  kita 
(gita)  hier  die  gewöhnliche  Bedeutung  duccre  belassen,  und  es 
mit  dem  lat.  producere  vergleichen ,  also  producas  prolem  tuam, 
ober  ich  verstehe  damit  noch  nicht,  wie  vn^ija  ausgedrfickt  ist» 
Vilaluk  von  vilalu  „viel**  ist  eine  Pasaivfbrm,  nnd  hedentet  also 
mnltiplicatns.  Taka  taktini  wärde  etwa  heiaaen  ßiop  fiiotg^  vitam 
.vivas,  also  multiplicatam  vitam  vivaa. 

Der  ganze  Absatz  lautet  also  in  der  Ueberselsnng: 

„König  DariiLs  spricht:  Mögest  du  glauben,  was  ich 'auf 
solche  Weise  vollführt  habe;  daher  verheimliche  es  nicht;  wenn 
dn  diese  Schrift  (diese  Proklamation)  nicht  verheimlichst,  und 
(wenn)  du  sie  dem  Volke  sagst,  so  möge  Oromazes  dich  lieb 
haben,  du  mögest  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  hervorbrin- 
gen, und  du  mögest  lange  leben." 

IV,  11.  lak  .  anga.  rarak  .  lulalan  .  nu.  tartin^^a.  daccuvap  .  ioni« 
(tirinta  .  Oramazda  .)  nin  .  apisni .  iak  .  kutta .  nimaui .  ini .  gitinti . 

„Wenn  du  dagegen  die  Schrift  (Proklamation)  verheimlichst 
und  dem  Volke  nicht  vorliesest,  möge  Oromazes  dich  vernichten, 
und  mögest  du  keine  Nachkommenschaft  hervorbringen.** 

IV,  1 2.  lak .  Darijvo^^s .  (^avaa .  nanri .  nft .  (appi .  o.  ntta .  aomin.) 
Oramaadana.  palagtva.  utta.  Oramazda.  nap.  Arrijnam .  pik^Hi.  n. 
das  •  iak .  (nap .  appodaifa  •ap)pi .  uUipl . 

Merkwürdig  ist  der  Zusatz  Nap  Arrijnam  „der  Gott  der 
Arier'S  der  sich  weder  im  pers.  noch  im  babyloD.  Text  findet 
Arrijnam  ist  der  pers.  Genit.  Plur. 
Bd.  XVI.  7 
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Die  Deberaetinng  lautet: 

„König  Darias  spricht:  Das  was  icli  Ibat»  das  tbat  ich  alle* 
seit  dorcb  Oromases*  Gnade;  Oromaze^,  der  Gott  der  Arier,  half 

mir  und  die  andern  Götter,  welche  existiren." 

IV,  13.  ittk  .  Darijvus .  ^avas .  nanri .  uppainra^kioiHS .  Oraoiai- 
^^da.  Nap« Arr(ijnam.  pikti .  iak  .  kut)ta.  Nap.  nppi.  duifapaM  thap« 
»ppi .  u.  inni .  arikka.  am.  iuk  .  irini .  tirar^"karrayat  .  iuk.  inni...« 
(utta  .  iak  .  in)ni .  u  .  ink  .  inni .  nin>ami  .  bnlar.  ukku  .  iipii^at .  iak  .  inni . 
fabakra.  inni.  is'^^rasra  .  a|)pattukki(mma!j . . . .  kiäijrra.  kka.  lana. 
unina.  haluinparruiita  .  ufarri .  daldiika.  ir-kukii.  ^-iak  .  kka.  at'uvar . 
u(farri .  u  .  ir)-apij  .  apputtukkimmns  .  kkari .  uk  n^a  .  inni .  utta  . 

Die  pcrs.  Wörter  arika  aliani  s>iiid  augeiibclieinlicli  bloss 
transdcribirt ,  wobei  sonderbarerweise  selbst  das  Verb.  Subst.  nicbt 
Qhersetst  wnrde;  es  bitte  wenigstens  arikkagat  beisscn  müssen« 
Beilttafig  bemerke  ich,  dass  im  Ossetischen  tarigbad  Sunde'* 
heisst,  was  rielleicht  tur  nüberen  Bestimmung  des  noch  nicht 
gans  klaren  Wortes  arika  dienen  kann. 

Tira^karra  beisst  ein  LBgner. 

Für  die  Worte  ney.sorakara.  äbam  haben  wir  bloss  inni ;  das 
Qbrige  ist  verloren  gegangen.  Dann  kommt  in  unserm  Text  eine 
Stelle,  welche  im  pers.  Text  wie  folgt  lautet:  imey .  tomä .  upäriy. 
abastani .  upariy  .  mAm  .  ney  .  snkorim .  • . . .  Iiuvatam  .  zora  .  akunavnm  . 

wofür  wir  im  susisrben  Text   (injni.  u.  iak.  inni.  (liinanii. 

4)atar.ukku.  upigat.  iak .  inui.  fabakra.  inni.- isra^ra.  appaitukki^m- 
mas  )  haben. 

Sakorim  könnte  von  sak  .  mäcbtig  seyn ,  abgeleitet  werden, 
und  hovatam  ist  wobl  dasselbe  Wort,  welciics  ini  Zcnd  bavaniiai 
(im  Dat.  Sing.)  lautet  und  proles,  progenies  bedeutet.  Sakorim 
steht  vielleicht  für  das  susische  fabakra;  dagegen  fehlt  uns  das. 
Original  stt  isra^ra,  welches  ich  in  Ermangelung  eines  Besseren 
mit  ir^arta  vergleiche.  Alles  dies  aber  ist  nicht  ffeeignet,  das 
?erstiindniss  dieses  Satxes  tu  erscbliessen ;  namentlich  weiss  ich 
den  pers.  Teit  nicht  an  das  %'orhergehende  aniuschliesseo ;  „ich 
war  kein  Tyrann**  beisst  es  luletit;  dann  folgt  unmittelbar  • ' :  e 
Lücke:  haec  gens  supra  positionem  snpra  me  non  potens  (im* 
potens  erat  ?   oder  non  vim  exerccbat  0-  i^^  immer  eine  ge- 

schrobene  Itlrklaruog,  wenn  ich  toma  auf  Sünder,  Lügner  und 
Tyrnnnrn  beziehe,  aber  ich  weiss  nithts  IJesseres.  und  nach 
Rawlinsoirs  Hevision  folgen  die  Worte  iniey  toniä  u.  s.  w.  un- 
mittelbar auf  zorakara  abam.  Dann  folgt  im  Pcrsiscben  wieder 
eine  grosse  Lücke  und  scbiiussiich  progeniem  violentiam  facie* 
bam«  Der  susische  Text  beisst:  neque  cgo  neque  gens  mea 
qnnm  magnus  princeps  fierem,  neque  iosolen8(?)  neque  8uperbu8(l) 
omnino  (eram.)  Das  Wort  appattokkimmas  ist  ein  Substanti?; 
Norris  ilbersetst  es  „völlig'S  „gänslich**,  was  auch  immer  passt, 
aber  weder  die  Form  noch  die  Ableitung  rechtfertigen  diese 
Debersetinng;  es  moss  eine  bdse  Eigenschaft  seyn»  deren  ?er- 
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meidnng  Dnrius  seinem  Nachfolger  auch  dringend  empfiehlt,  und 
in  B«*trncht  des  Stammes  tu  (nehmen)  und  in  Rerücksichtigung 
des  ganzen  Inhalts  der  Inschrift  niörlite  ich  versucht  soyn  es  für 
unrechtmässig-e  Aneignung  fremden  Gutes,  also  „Kaub'*  oder 
„Diehstali!"  zn  halten.  Dadurch  wird  es  von  den  vorhergehenden 
Wortern  fahakra  und  isra^ra  gesondert,  zu  denen  es  ohne  dies 
nicht  gehören  kann,  da  diese  Wörter  jedenfalls  Adjektive  sind, 
welche  als  Personal-Substantive  gebraucht  werden,  » eiu  Ueber> 
■Bthiger*S  „ein  6ewiiltoamer<*. 

Bf  folgt  im  peri.  Text:  tyamiya.  hya.  hamatokhiatA  •  maoA • 
▼itbijA.  avaai.  nbartaai .  abaram .  „He  wbo  bat  laboored  for  ny 
faoiily,  bin  I  bave  eberiibed  and  protected.**  Daför  stebt  io  na- 
aerni  Text:  kifirra.  kko.  laoS.  unina .  balninpanmita.  ofarri.  dal- 
duka .  ir-knkti.  Das  Wort  haluinparrusta  ist  im  Anfang  lebr  un- 
deutlich; nur  . .. .  inparrusta  ist  mit  Sicherbeit  tn  lesen;  es  ist 
ein  i*lusqoampcrfektum  und  entspricht  dem  pers.  hamataklisat.-), 
laboravit;  das  Wort  für  obartam  feblt,  dagegen  ist  ir-knkti  durcb 
dalduka  verstärkt. 

Im  pers.  Text  heisst  es  weiter:  hya. — iyasi . . .  avam  .  ufrartam  . 
opar^am .  ,.  He  who  has  heen  hostile  (o  me(?)  him  I  have  ruoted 
out  entirely  (  lit.  well  destroyed  I  have  destroyed  Richtiger 
aber,  nach  den  voriiin  gegebenen  Bemerkungen  über  pan  a,  heisst 
das  letzte:  „denselben  habe  ich  zur  strengsten  Rechenschaft  ge- 
zogen". Im  susischen  Text  scheint  noch  etwas  mehr  zu  stehen  j 
ea  beisst  dort:  kka.  afovar.  n(farri.  n.  ir)-apij .  appattnkkinunaa* 
kkari.  ukga .  inni .  ntttf . 

Aforar  stebt  wieder  für  ein  Wort,  was  in  pers«  Text  nur 
balb  an  lesen  ist,  nnd  wo  also  der  Sinn  nur  in  ÄUg^nioinen  so 
ermitteln  ist;  Norrie  hSIt  es  für  ein  Zeitwort  und  awar  in  der 
dritten  Person,  gesteht  aber  selbst,  dass  es  eber  die  Form  der 
ersten  Person  bat,  indem  er  das  letzte  r  zum  folgenden  ufarri 
sog,  oder  CS  wenigstens  allein  stellte.  I^s  ^ieht  aber  ganz  wie 
ein  Adjektiv  mit  l'ersonalliedentung  aus.  während  das  dazu  ge- 
hurige Zeitwort,  das  \'vrh.  Muhst,  fehlt.  Der  Sinn  ist  somit  im 
Allgemeinen  :  (jui  inimicu.s  (erat)  eum  cgo  destruxi. 

Die  5  Wörter  appattukkimmas  .  kkari .  ukga .  inni .  utta  endlieh 
sind  ohne  Repräsentanten  im  Original;  kkari  heisst  „jeder*'  und 
mit  der  Negation  inni  ,, Niemand";  was  aber  ukka  oder  ugga 
heisst,  ist  mir  ganz  unbekannt;  jeder  Versuch  es  mit  irgend 
einem  lantäbniieben  Worte  an  vergleichen,  führt  zu  ganz  absur- 
den Ergebnissen ;  böcbstens  noebte  icb  es  nit  nkkn  „groaa^*  ver- 
gleicben  und  alsdann  eine  Verstärkung  der  Negation  darin  soeben« 
neutiquam  statt  non,  ne--point  statt  ae--pas,  nie  nnd  ninmer 
für  niebt 

Nacb  diesen  Erläuterungen  kann  die  folgende  üebersetsnag 
keinen  Anspruch  auf  Riebtigkeit  macheo,  sondern  böcbstens  ala 
Versueb  gelten,  den  ongeftbren  Sinn  des  Absatzes  wiedersngebeo. 

7* 
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tjKSmg  Darius  ipricbt :  Doibalb  half  mir  Oromatea,  der  Gott 

der  Arier,  und  die  andern  GKCter,  weil  ich  kein  Sünder  war, 
weil  ich  kein  Lügner  war  nnd  weil  ich  nicht  (Gewalt  verübte...) 
weder  ich,  noch  meine  Familie,  all  ich  ein  grosser  Herrscher 
wnrd;  auch  war  ich  nicht  übermüthig,  nicht  stolz,  (ich  vulirührtc 
keinen)  RauhfJj.  Wer  niciucm  Hause  diente,  den  schützte  ich 
kräftig;  wer  feindselig  war,  den  vernichtete  ich.  leb  vollführte 
durchaus  keinen  Raub  gegen  irgend  Jemand." 

IV,  14.  lak .  Dar^^ijvos  .  ^/avas  i  nnnri .  (ni.  ^^ivas  .  kka.  vassin)- 
nikti. kisirra.  titra^ra. ufarri .  ini.in-kanninti.  iak.ioi.  kka.  appat- 
^tnkkimmas .  iittis . 

Bit  aof  das  ietste  Wort  ift  alles  klar  and  deutlich«  Im  pers. 
Original  steht:  aveya«  ahifrastAdiya .  para^d,  welches  Rawlinson 
fibersetstt^Destroy  tbem  with  the  destmction  of  the  sword.*<  Daren 
steht  in  der  susiachen  Deberselinng  kein  Wort»  nnd  augenschein- 
lich ist  hier  der  suaische  Hofdotmetscher  mit  seinem  Original  gana 
seltsam  umgesprungen ;  namentlich  ist  mir  das  kka  gaai  unerklärt 
lieh;  die  Debersetzuog  lautet: 

„König  Darius  spricht:  (Du  König,  der  du  nach  mir)  kom« 
neo  wirst,  den  Lügner  habe  nicht  lieb;  begehe  keinen  Raub/' 

IV,  15.  (Dar)ijvos.  (,'avas  .  nunri.  ni .  kka  .  vassin  .  dipi .  na. 
sijinti.  appi .  u.  rilu'^  ra.  na  .  innakkaaiva  .  (ioni.  appio  .  tha)rioti. 
tbap  .  innifapata .  nä .  zUu  .  kuktas  . 

Innakkaniva  steht  für  das  pers.  patikara ,  Bilder,  Figuren. 
Das  Folgende,  beisst  im  pers.  Text:  m&tya.  vi<;nahy  .yavÄ.jivahja. 
avA.aveja.parikacd.  „ne  destruas;  qaaadin  viveres,  tamdio  eas 
conserra**.   Damach  habe  ich  die  Lücke  ansgefüillt. 

Innifapata  Ist  schwer  sn  erläutern,  da  es  in  folgenden  Ab- 
sati  einen  ganz  andern  Reprisentanten  im  Original  bat;  es  Ist 

i edenfall 8  ein  Conjnnctiv,  2.  Pm*  Sing,  nnd  steht  hier  für  jiva- 
lya  »dtt  lebst**;  wir  haben  schon  vorher  nifabak  oder  nfinifabak 
für  res  gestae  erkannt. 

.   Die  llebersetzung  lautet: 
'„König  Darius  spricht:  Du,  der  du  später  diese  Tafel  siehst, 
welche  ich  geschrieben  habe,  und  diese  Figuren,  zerstöre  sie  nicht; 
so  lange  du  lebst,  erhalte  sie  auf  diese  Weise." 

IV,  16.  lak.  anga.  dipi  .  na.  zijin^'^ti  .  na.  innakkaniva.  (iak  . 
appin.  inni.  tha)rinti .  thap.  innifapata  .  zitu.  kuktainta.  Oraiuuzda . 
nin .  kanisni .  i^^ak .  kutta .  nima(ni .  kitinti .  iak .  vi)lalu .  takariif^tini . 
iak .  kuttA .  appi .  utirti .  uppa .  Oramaada .  attasni . 

Persisch :  Tadija.  inkm .  dipin .  renAby  •  inevd .  patikarA .  neja* 
dis .  tI^d  Aby .  utAmeya .  yAvA  •  tomÄ .  abatiya .  parikaribadis .  Oramaadi. 
thnvAsi .  dostA .  biyd.  utA.  tey .  toaft .  va^iya .  biyA .  uti .  darSgan .  jivA . 
utä .  tya .  kaaavAhy .  avatey .  OramasdA .  m . . .  m .  jadanotnva . 

Dem  pers.  Text  bis  zum  Worte  vi<;nÄhy  entspricht  der  susi* 
sehe  Text  bis  cum  Worte  tharinti,  und  ist  eheu  so  sn  übersetzen, 
wie  iai  rorlgen  Paragraphen.    Dana  beisst  der  pers.  Text  bis 
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dostl  biya  wörtlich:  „et  mihi  quamcliii  )>roles  ait  (tibi)  cooserveb 
illus,  Oromazeä  tibi  aniicus  sit;"  —  tiir  mihi  quamdiu  (tibi)  proles 
sit  haben  wir  aUo  bloM  tha|»  innifapata,  während  dieaelbe  Phraie 
im  voriges  Absatz  für  jivfthya  „quamdio  vives**  steht,  nad  ai« 
fabaka  oder  aftaifabaka  „lea  gestae'*  heiast.  Offenbar  kaaa  dietet 
Wort  aieht  alle  drei  Dinge  zugleich  bedeuten,  wohl  aber  etwas, 
was  deoaelbeo  Siaa  giebt,  and  da  aiöcbtc  ich  noch  eine  vierte 
Stelle,  Col.  III,  Z.  81  zur  Vergletchun^  herbeiaiehen  ;  wir  haben  dort 
die  Worte :  kisirra.  kka .  lana  .  unioa.  balniaparriista  „denjenig-en,  der 
für  mein  Haus  arbeitet";  baluinparrusta  ist  nach  Col.  1,  Z.  52.  53 
ergänzt,  denn  hier  ist,  nach  Norris'  Aussage,  das  Wort  sehr  nn- 

dentlieb  ;  leb  mSchte  also  statt  f^-m^f  .C^>.»-f  .C^fJi. 

unser  Wort  hier  suchen,  also  f-^yn  •  EE^ -^"^  • 

TdIT*         •  S"^TT9  <lann  hiesse  es  also  nirlit  baluinparrusta, 

sondern  thap .  innifasta  „so  lange  er  (für  mein  Haus)  arbeitete"; 
dann  wäre  nifubaka  „laborata"  also  ein  recht  verständlicher  Aus- 
druck  für  „res  gestae'^  In  drn  letzten  beiden  Ntellen  endlich 
wären  die  beiden  pers.  Phrasen  „so  lange  du  lebst"  und  „so 
lange  du  Narlikommenschaft  hast"  durch  „so  viel  du  vermagst** 
wiederzugeben. 

Für  darai^am. jivä,  diu  vivas  Steht  diesmal  vilala •  takara^üai 

„mögest  du  viel  gelebt  haben'^ 

Atzasni  vom  Ztw.  atza ,  augere ;  wir  werden  spater  noch 
das  Wort  atzak,  vastus,  largus  kennen  lernen,  wodurch  eben  die 
Bedeutung  gesichert  ist.    Die  Uebersetzung  lautet  also : 

„Wenn  du  diese  Tafel  siebst  und  diese  Hilder  fund  sie  nicht 
zerstörst)  und  so  viel  in  deinen  Kräften  stellt  sie  so  erhältst,  so 
möge  Oromazes  dicli  lieb  haben,  dn  mögest  Nachkommenschaft 
hervorbringen  und  lange  leben,  und  was  du  thust,  das  möge 
Oromazes  vermehren/^ 

IV,  17.  f^^ak.  anga  .  dipi  .  na.  f  innakkanivn  .  tha)rinti .  inni . 
kukirti  .  Orainazda  .  nin.  apisni .  iak  .  kutta  .  oimani.  ini.  ^^gitioti . 
(iak  .  appi .  attuinti  .ap)in  .  Ornmazda.  rifapisni . 

Das  einzige  Wort,  welches  einer  Erläuterung  bedarf,  ist 
rifapisni  für  das  pers.  nikatuv,  welches  letztere  aber  eben  so 
undeutlich  ist:  der  Sinn  ist  übrigens  klar,  und  der  GegcMisatz 
zu  dem  vorigen  Paragra)ihen  scheint  die  Bedeutung  „zerstören**, 
„vernichten"  zu  erfordern ,  so  dass  wir  beide  Wörter  als  Com- 
positu  anaeiien  können,  das  persische  mit  ni,  das  susiscbe  mit 
api.    Die  Uebersetzung  lautet : 

„Wenn  du  diese  Tafel  und  diese  Figuren  zerstörest  und 
nicht  erhältst,  so  möge  Oromazes  dich  vernichten;  du  mögest 
keine  Nachkommenschaft  hervorbringen,  und  was  du  thust,  das 
möge  Oronases  zerstören.** 
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IV,  18.  lak  .  Oarijvos.  ^uvas  .  nnnri .  Viii'*'Ha{)arna .  ria^i .  Vi^par- 
(ra .  gagri .  Par^urjni .  iak  .  Uttann .  nu^i .  Tukkarra .  ^agri .  Par^arra . 
isk .  Gopanra .  oS^  •  '^Mardonij .  v&gn  .XPar^aira.  iak .  Vi)ilarna .  nA^i. 
Bagabigna .  ^agri .  Par^ami .  iak .  Bagabnk^a .  nft^i .  Dattova^'ij .  ^a- 
g^i .  Par^rra .  ( iak .  Arda? ania .  b8<^  • )  Vooicka  .  ^ agri .  Par^arra . 
appi.  kiai .  u.  tanfa.  kos.  n.  Goim'*tta .  kka.  Magnus « (apij  •  kka .  nan)rl . 
a .  Fardij .  tar .  Kurasna .  iak  .)iva<;ir .  kisi .  appi .  u .  taavalu'^fa. . . .  oi . 
(^Tas .  kka .  (vassinnikti) ....  oppi ,  kisi .  appi-r .  kuktas  . 

Taufa  ist  wahrscheinlich  von  derselben  Wnrxei wie  (auva- 
lufa,  crstcres  Indikativ,  letzteres  Cnnjtinctiv.  zu  verg^leichen  mit 
uttivaru  (uttivalu);  es  ist  aai  einfaclisteo  mit  dem  türk.  vJUUo, 

totar.  sJUULi  „stützen^'  za  vergleichen.    Daa  übrige  iat  leicht, 

ond  der  Absatz  lautet  in  der  UebersetBUng: 

„König  Darioa  spricht:  Intapheroes,  dea  Vayaspara  Sohn, 

ein  Perser;  Otanes ,  des  Sukrcs  Sülm,  ein  Perser;  Gubrvas,  des 
Mardoniiis  Sohn,  ein  Perser;  Hydarnos,  des  IVIeg^ahigna  Sohn, 
ein  Perser;  Mejfabyzus  ,  des  Daduliya  Solin,  ein  Perser,  und  Ar- 
domanes .  des  Ochns  Sohn,  ein  Perser:  das  sind  die  Männer, 
welche  inicli  unterstützten ,  als  ich  Gontata  den  Jlaprier  todtetc, 
der  sich  für  Snier»!is  den  Sohn  KyrnH  trab  ;  und  da  diese  Manner 
mich  unterstützten:  du,  künig,  der  du  nach  (mir)  kommen  wirst, 
.  (gedenke)  data  du  diesii  Miaaer  keachtttaeaf 

Die  .akgeaonde.rten  laaehriftea  vod  Bihiatna. 

B. 

^Nü  •  Goaatta  •  Magoa .  tira^ka  •  nanri  •  u .  *Pardi] .  tar .  Karaana . 
0 .  f^a?  aanuii .  utta .  vara . 

„Dieaer  Gonata,  ein  Magier,  log  und  aagte:  Ich  bin  Saierdu 
der  Sobn  Kjroa;  ich  bin  König/' 

C. 

^Na.  Asina.  ^tirac^ka.  nan^ri .  ^avasmas.  A  ^fartifapa.  u.  ^utta.  vara. 
„Dieaer  Athrinea  log  und  sagte :  leb  bin  König  der  Snaiaaer.*' 

D. 

^Na .  Niditba^la .  tira^ka.  nan^ri.  u .  Nabukutar'^rufar.  tar.  Na- 
^uoidana  .  ^avasmas  .  Ba''bilufapa  .  u  .  utta.  vara  . 

„Dieser  \aditabel  log  und  sag-tc:  Ich  bin  Nebukadnezar  der 
Soba  Nabonnidus  j  ich  bin  der  König  von  Babylon/* 

E. 

m% .  Parmvartia .  H^ra^a .  naari .  n .  f  at*tarritta .  oiaia .  Va^k*  . 
atnrraoa .  ^avaa^aiaa .  Mada^pana  •  o .  ^atta .  *vara . 

„Dieaer  Phraortea  log  und  aagte:  Ich  bia  Xathritea  vom 
Geachleebt  dea  Kyazarea,  ich  bin  König  von  Medien.** 

P. 

^Nü .  Marüj ,  ti%>a9k«.  naari .  u .  Hnaania .  ^nanaa.  A^lartifa- 
pn.u.  utta.  ^vara . 

„Dieser  Martija  log  und  aagte:  leli  bin  Oauinea,  ich  bin 
König  von  Suiiana.** 
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6. 

'Na.  Zi^^nntakmn  .  '^tiriK^ka  .  nanri .  .  iiiina.  Vakalar^rana .  ^a- 
vasinas  .  A^'^a-'gttrtijfapa .  u  .  ''utta.  varu . 

„  Dieser  Tacliitratachroes  log  und  sagte :  Ich  bin  vom  Ge- 
scbleclit  fies  Kyazaru{  ich  bin  König  der  Sagartier^*' 

H. 

W  •  Vifltsp^ta..  tira^k«  .  nmM.u  .  Pardij.  Har.  Korasaa  •  u. 
Qavaa^aa  •  utta .  vara  • 

„Dieter  Vabyasdatea  log  und  aagte:  leb  bin  Smerdis  der  Sobn 
Kyroi,  icb  bin  König." 

1. 

^Nu .  Arakka .  tira^ka .  ^nanri .  u  .  Nabu^iintarrUfar .  tar  •  Nalbuni-- 

dana.  ^avasmas .  -''HuiMlnf'a|»a  .  ii .  *''utta .  vara  . 

f)ieser  Aracha  lofi^  und  sagte:   Ich  bin  Nebukadnezar,  der 
Sohn  Nahonuidus  ^  *<^h  bin  König  von  Bab)rlon." 

K. 

*Na  .  Furrada  .  tira^ku  .  uu^nri .  u  .  Marguspa^na«  ^vuüuiuä. 
uUa .  vara . 

„Dieser  Frada  log  und  sagte:  Ich  bin  König  von  Margiane/'^ 

L. 

^Darijvos  .  i^avna  .  nanri  .  zu -min  .  Oramazdana  .  u  .  dipimas  . 
^daiekki.  utta.  Arrijva.  ^appi.  ^aira.  inui.  ulli.  Jiutta.  atu^t.  ukku. 
kutta .  sü .  ukkn .  katta .  ^Is .  kntta .  eAipi  ,mUm .  kn^ttn  •  rilailc .  kuita . 
n.ti^fabapafaraka.Ya^ni.  dipi.  nl^anni.  daijai.  varrl|a. ati^^a.  a . 
vogaij .  dacc'uvappa.  thapis . 

Diese  Inacbrift  hat  weder  ein  persiiebes  Original  noch  eine 
babjrlonisebe  Ueberaettung  und  es  fehlt  uns  daher  jeder  Anhalt 
sor  Bestimniung  der  Bedeutung  aus  diesen  Hülfsquellen ;  wir 
müssen  also  suchen»  ans  Analogien  und  Etymologien,  so  wie  aus 
dem  Zusaanien hange  heranszuhringen       viel  als  mö'glich. 

Dipimas  ist  ein  Abstractum  wie  (^'avasmas,  und  es  hedentct 
al-HO  nicbt  Tafel,  sondern  ,,Tafel\vcrk",  oder  wie  man  es  sonst 
ausdrücken  will;  ein  Franzose  würde  sagen:  un  Systeme  de  ta- 
blettes ;  ein  Türke  würde  anwenden. 

Daiekki  lieisst  offenbar  „anderswo''.  Arrijva  heisst  entweder 
in  Iran'"  oder  „in  arischer  Sprache'';  ersteres  ist  mir  jedoch 
wahrscheinlicher. 

In  dem  Folß^cnden  kommen  4  Wörter  vor,  die  wir  sonst 
nirgends  linden,  und  zu  deren  Erklärung  wir  also  so  gut  wie 
nichts  haben ;  indem  ich  sie  einstweilen  A,  B,  (J,  D  nenne,  suchen 
wir  snnfiebst  das  flbrige  in  erlSntern.  Ukku  Ist  gross,  eine 
Bedeutung»  welche  durch  andere  Stellen  gesichert  ist  Tifabapa- 
faraka  ist  nnsieher  ahsutbeilen;  da  tifaba  taop  „ich  schickte  ein 
Heer**  heisat»  so  möchte  tilnbapafarnka  auf  das  Versaninieln  won 
Leuten  Bezug  haben ,  doch  bin  icb  keineswegs  dadurch  befriedigt. 
Daa  letste  Wort  in  der  Inschrift,  thapis  oder  vielleicht  pathapis  ist 
mir  gans  unbekannt  $  es  ist  ein  Verbum  in  der  8.  Person  Fräterit. 
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Nach  diesen  vorläufigen  Bestimoiungen  käme  fnigender  Sinn 
iMmus : 

Gratia  Oroinazis  ego  tabiilos  (juasdani  alibi  feci  in  Aria  f|uae 
anffa  nun  cxstitcrunt .  et  A  maornum  et  B  magnuiu  et  C  et  [) 
t'eci ,  et  ücripta  sunt  et  ego  liomitieü  oolligebam ;  tuiir  tabulas 
anteriores  in  provincias  oinnes  ego  misi ,  populi  (legeruntij. 

flieimm  ergiebt  sieb,  daas  A,  B,  C  und  D  Gegenstände  sind, 
welche  mit  den  lotchriften  eof  irgend  eine  Welse  in  Verbindvag 
stehen,  entweder  örtlich  (Lokalilftten  bei  dem  Felsen  von  BIhintpn) 
oder  Materialien  oder  Schreiben.  Mehr  als  dies  können  wir  ans 
dem  Znsammenhange  nleht  herausbringen  ;  sehen  wir  tn ,  ob  Alt 
Wörter  selbst  noch  einigen  Anfschlnss  geben. 

  * 

Bier  Stessen  wir  ann  von  vorn  herein  auf  eine  gani  uner- 
wartete Schwierigkeit,  die  uns  nur  Norris  lösen  kann.  In  4mm 
litliographirlen  Text  siod  die  Wörter  anders  geschrieben ,  als  in 

dem  gegenüberstehenden  Transscript  and  wieder  anders  in  dem 
Wörterhucbe  am  Schlüsse  der  Abhandlung  von  Norris,  und  diese 
Abweichungen  sind  snm.  Theil  von  der  änssersten  Wichtigkeil. 

lui  lithour.i;.hirten  Te&t.      Im  TraD»«cripl.         Im  W6r!«'tl  Ii 

in  dem  Worte  A  ist  also  die  mittlere  («roppe  mit  einer  an- 
dern frciiiih  gleirlilautendcn  (iruppe  vertausciit;  das  Wort  B  hat 
im  l'ranssrript  cinon  Uori/.niitalkeil  vor  sich,  dun  es  aber  im 
Originaltext  und  im  Wortcrljuclu'  niclit  hat:  das  Wort  ('  endlicii 
ist  nach  dem  Originaltext  phoiiefiseh  /.u  lesen,  nach  dem  W'orter- 
huche  aher  ein  Ideograph.  Üurcl«  dieses  \erfalircn,  vveiclies 
jedenfalls  einen  Mangel  uu  Aufmerksamkeit  beweist,  wird  die 
Onsieherheit  in  der  Bestimmung  der  Wörter  noch  unendlich  ver- 
mehrt; Norrie  hätte  wenigstens  irgendwo  sagen  müssen»  welches 
die  richtige  Schreibart  ist,  und  wo  er  sich  geirrt  hat  Daa  vierte 
Wort  D  lautet  überall  efapi  und  ist  ohne  Determinativ;  es  sieht 
fast  wie  ein  Plural  aus,  doch  ist  darauf  nicht  viel  su  gehen. 

Bei  dem  Worte  A,  atut,  fiel  mir  das  arab.  ein,  äher 
so  oft  sonst  in  den  Inschriften  vom  Schreiben  oder  von  Inachrif- 
ten  die  Rede  ist,  siod  andere  Wörter  gebraucht,  die  aichta  mt 
dem  Semitischen  gemein  haben,   und  so  musste  ich  diese  Idee 

fallen  lassen.  Ktwns  Anderes  bin  ich  nicht  im  Stande  zu  ermit- 
teln; durch  den  Horisontalkeil  wird  das  Wort  als  eine  Lokalität 
bezeichnet. 

Das  zweite  Wort  ist  ein  Ideogruph;  ,  zu  (oder  ^us ,  zus) 
giebt  nur  geringen  Auballen;  vielleicht  steckt  darunter  das  be- 
kannte x^j^^  »der  vji^^^ ,  Kiosk  (welches  Wort  davon  her- 
kommt), Pavillon,  Gartenhaus,  welches  im  susischen  nicht  andecs 


* 
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uU  zuQa  ausgedrückt  werden  kann,  und  welches  walirscheialich 
der  Ursprung  des  Namens  Susa  ist,  weil  8usa  die  Residenz  der 
Achäinenideo  war.  (Di«  Ableitung  von  der  „Lilie"  ist  buchst 
albern.) 

Das  dritte  Wnrt  ist  durch  die  doppeUe  Schreibart  in  Norris' 
Abbandlung-  fast  gar  nicht  anzufassen.  Ist  es  plioiM'tiscb  zu  lesen, 
so  liesse  sicli  damit  l^i  oder  jjiJ  „schattiger  Ort"  vergleichen, 

also  eine  Laube  oder  dergleichen.  Ist  es  aber  Ideograph,  so 
fehlen  uns  alle  Mittel  etwas  mit  dem  Worte  anzufangen. 

Was  endlich  efapi  ist,  weiss  ich  gar  nicht  zu  sagen;  ist  es 
vielleicht  mit  dem  türk.  ev  verwandt^  alio  Häuser"!  Al>er 
ea  fehlt  das  Determinativ. 

Das  alles  sieht  sehr  trostlos  aus,  aber  ich  weiss  nichts,  und 
aa  müssen  wir  uns  gedulden,  bis  etwa  ein  glücklicher  Zufall 
uns  neue  Inschriften  verschafft.  So  z.  B.  ist  es  durchaus  nicht 
unmöglich,  dass  eines  Tags  in  unserer  nächsten  Nähe  die  In- 
schriften zum  Vorschein  kommen,  welche  Darius  zum  Andenken 
seines  Uebergnnges  über  den  Bosporus  in  der  Nähe  der  von  ihm 
geschla{2:enen  Brücke  aufstellen  Hess,  und  welche  die  Byzantiner 
später  theils  zum  Bau  des  Tempels  der  Diana  Orthosia  verwen- 
deten ,  (heils  im  Tempel  des  Bacchus  aufstellten  (Herod.  IV.  c.  87). 
Wenn  diese  Inaeliriflen  noeh  eziatiren,  ta  sind  ne  in  den  See* 
mauern  Tan  Konatantinopel  von  der  Seraiapitie  bis  xnm  Thor 
Tscbatladj  Kapn  an  snchen,  wo  eine  Menge  der  sehönaten  Säu- 
len eingemauert  aind,  nad  wo  ich  Terachiedene  höchst  interessante 
Inschriften  copirt  habe,  von  denen  alle  nnaere  Topographen  Kon- 
atnntlnopela  keine'  Ahnung  hahen. 

In  Brmaagtung  eines  besseren  ttbersetse  Ich  daher  diese. 
Inschrift:  ^ 

König  Darias  apricht:  Dnrch  Oromases'  Gnade  habe  ich 
noch  aaderswo  ia  Iran  Inachriftentafeln  machen  laaaen,  welch« 

frUher  nicht  Torhanden  waren.    Auch  habe  ich  einen  groasen  .... 

und  einen  grossea  Kiosk  und  eine  Laube  (?)  und  •  machen 

lassen.  Auch  liess  ich  (die  Inschriften)  abschreiben  und  (be- 
stellte Boten?)  und  dann  schickte  ich  sie  io  alle  Frovinaen,  und 
die  Völker  (lasen  siel). 


11.    Die  übrigen   1  u  s  c  h  r  i  f  t  c  n. 

K  j  r  n  s. 
No.  1.  Margkab. 
U .  Knras .  ^avas .  Akkamanisij  . 

„Ich  (bio)  Konig  K^rus,  der  Acbämenidc.'* 
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Nu.  2. 

Inaeiirifl  vom  Berge  Klveod.    0  l^aiseM  &  Westergoird. 

^Nnp .  ir^arni .  *Oramasda .  kkm .  ai  •  va^ran .  paite .  kkm  •  giH[lE« . 
upij.  patCa»  Ickti.  *kiiim.  ir-pMte.  %ka.  sijtis  .  paste.  Tkuirran«. 
kkft .  ^ftrijvoi .  ^wa»  •  ir-^ottMto  •  gir .  ir^^^gifwi« .  (bm .  gir .  ir- 
^^^igifana.  farraMftU^'rsM.  U.  Darijf^'ea  .  ^ffta.  irftrra  .  ^jWai. 
^'^('uvasfurra.^i^vas .  du  i'^ijospaoa.  parruza^^Qaoani.f<afaf.mru*^n . 
na  .  ukkuva  .  atzak^^ka  •  far^ataoika.  Vi^^aCa^a  •  ^agri .  '^Akka* 
Maniiy  • 

Varan  „Brde**  ?gl.  oitjak.  niu,  Perm,  amfana,  Tackerea. 
Biulaada,  wogul.  ma,  tatar.  o^o')  türk,  ^. 

Paata  diirfle  sich  achwerlich  in  dea  iraniaclien  oder  torani- 
sclien  Sprachen  wiederfinden,  und  Ist  also  ein  rein  suaiachea 
Wort;  da  uttos  „fecit**  heisat,  so  ist  fiir  paata  wohl  die  Re- 
dentong  creavit  ansunehmeo. 

Gikka,  der  Himmel»  vgl.  tUrk.  '4^.  Von  diesem  Worte  ist 
wollt  der  Name  der  Gigis,  Magd  der  Parysatis  (Plot.  io  Artazerze 
C  XI \)  abzuleiten,  also  Uraaie,  Cüleatioe. 

Sijtis  ist  nur  ein  Transacript  des  pera.  aiyotis,  dessen  Be- 
deutung nocli  immer  nicht  mit  Siclierlicit  ergründet  ist.  Lassen 
und  Westcrgaard  übersetzen  es  durcli  futa ;  Rawlinson  durch 
„Leben";  Oppert  und  Uenfcy  durch  ,,HerrscluitV ;  Norris  durch 
lürde,  als  Wohnsitz  der  f\lensclien".  Oppert  und  Bentey  be- 
gründen ihre  Ansicht  durch  Uinweisung  auf  die  Wurzel  khsi, 
st,  herrschen,  denen  ich   noch  das  ueupers.          beifüge.  Im 

Babylonischen  steht  dafür  (  nach  Oppert  in  der  Ztschr.  d.  DMG. 
XI,  I3t>.   137)   wvp 'JT ,   welches  vielleicht,   da   im  Babylonischen 

wie  im  Susisclien  m  und  v  wechseln,  sich  auf  «Ji^  (med.  ^) 
und  ^-'-^  zuriickriiliren  lasst.  Das  alles  scheint  diese  Ausieiftirig' 
zu  bestätigen,  und  doch  bleiben  mir  Zweifel,  z.  B.  waniiii  in 
einer  und  derselben  Spruche  in  einem  und  demselben  Schriftstück 
die  Derivaten  der  Wurzel  khsi  bald  die  Aspiratc  beibehuUeo 
(kbaijathija)  bald  abwerfen  (siyitia)  and  da  aiöchte  leh  4ean, 
iai  Hinblick  auf  <;taduyö  „Ich  apreche'*  lieber  die  andere  von 
Oppert  vorgeaehlagene  Bedeutung  „Rede'S  „Sprache"  anneknen. 

Parraaiataraai ,  parruiananani  sind  nur  Transseripte  der  pers. 
Wörter  fraaiAtAram ,  parusanAnAni. 

Pür  das  pers.  vasarkAyft  dnrey  Apey  (ersteres  im  Genitiv  an 
bumijd,  letztere  Lokative)  also  „der  grossen  Brde  in  der  Perne 
und  in  der  Nähe'*  haben  wir  die  Worte  ukkuva. atzakka.far^a- 
tanika«  Da  acheint  gerade  umgekehrt  ukkuva  (von  ukku)  im  Lo- 
kativ zu  stehen,  während  die  beiden  andern  Wörter  Participien 
aind.  Atsakka  ist  das  Particip  von  ataa,  augere,  also  auctus, 
vastns»  und  erinnert  in  dieser  Porm  an  das  türk.  o»>^^  osak. 
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weit,  welches  walirsclieinlich  damit  verwandt  ist.  Farratanika  ist 
ein  Compositum;  ratunika,  auch  ein  Partirip,  bedeutet  ohne  Zwei- 
fel „weit" ;  far,  wie  wir  schon  fräher  gesehen,  entspricht  in  Com- 
positionen  dem  pers.  fra,  dem  deutschen  ver.  In  der  Uihistun- 
Inschrit't  Col.  I.  Z.  72  kommt  das  Wort  ^atavadak  vor,  welches 
ich  dort  mit  dem  nrub.  JjJ;  verglichen  habe;  es  ist  mir  jedoch 

jetzt  wahrscheinlicher,   dass  es  mit  unserm  Worte  <;ntanika  ver- 
wandt ist,  und  dass  die  Wurzel  rnt     i^usdehncn "  bedeutet,  also 
^atavaduk  „längs"  und  catunika  „lang",  „ausgedehnt". 
Die  Uebersetzung  lautet  nUo : 

„Der  grosse  Gott  Oromnzrs  (ist  es),  welcher  diese  Krde 
schuf,  welcher  diesen  Himmel  schuf,  welcher  den  Menschen 
schuf,  welcher  die  Sprache  der  Menschen  scliuf,  welcher  Darius 
zum  Könige  macbic,  zu  einem  der  grossen  Könige,  zu  einem 
der  grossen  Gesetzgeber.  Ich  (bin)  Darius,  der  grosse  König, 
der  König  der  Könige,  der  König  der  Länder  vieler  Ziini^en, 
der  König  dieser  grossen  weiten  ausgedehnten  fe)rde,  des  Hy- 
staspes  Sühn  ,  der  Achamenide. 

No.  3. 

Persepolis.     U  Lassen   iV:  Westergnard. 

^Darijvos.  ^avas .  irra^rra.  ^'uvus.  (^\ivasfainna .  ^'avas .  ''daiu- 
spana  .  viipazana'rpuoa .  Vistarpa  .  rag^ri .  Akkamanisij  .  kka.  ''na. 
tutzaram  .  wttasla . 

Vii-|»azanai'pana  ist  nur  Transscript  des  pers.  Wortes  vi«;- 
pazana  alier  Sprachen",  mit  dem  pa  des  Plurals  und  na  des 
Genitivs.  Während  hier  also  ein  persisches  Wort  mit  susischen 
Klexiunsenduugen  versehen  WMrd,  ist  das  andere  F^ehnwort  tutza- 
ram unverändert  mit  der  Form  des  pers.  Akkusativs  aufgenommen. 
Das  pers.  Original  hat  übrigens  das  Wort  virpazananäm  nicht. 
Die  Uebersetzung  lautet: 

„Darius,  der  grosse  König,  der  König  der  Könige,  der 
König  der  Läntier  alier  Zungen,  des  Hystaspes  Sohn,  der  Achä- 
menide,   hat  diese  Schatzkammer  erbaut." 

No.  4. 
Persepolis.  K  Niebuhr. 
*ü  .  Darijvos  .  ^'avas  .  ir^ar-ra  .  ^'avas  .  ^avasfainna  .  f  avas  . 
^daiuspana .  ^'avas  ,  vu  *run  .  na  .  ukkurarra .  Vi*'*sta^pa  .  ^agri .  Ak'^ka- 
manisij  .  iak .  Darij^vos  .  ^^avas  .  nanri .  atkat .  na^va  .  uktas  .  avarras  . 
na  .  kusika .  -'appuka .  nuva .  avarras  .  inni .  ^^'kusik  .  zomin  .  Oramazda- 
^^ua.  uu.  avarras.  u.  kus^^ij.  iak.  Oramazda  .  na.  zi^^tu .  ra^vinina. 
Nap  .  varpafa^^ta .  idaka .  appi .  n^  .  avarras  .  ^^kusika .  iak  .  u  .  kusij  . 
kut^^'ta  .  kusij  .  dalva  .  iak  .  sisni .  ^'kutta  .  dalduk  .  na  .  zitu  .  thap  .  ^"^u  . 
ra^vana  .  iak .  Darij  ^'Vos .  ^avas .  nanri .  u  .  Ora^^mazda .  un  .  nisgasni . 
Nup  .  -*varpafata  .  idaka.  iak.  kutta .  a^^varras  .  nä .  kuttu  .  ^arak . 
atkat .  nä .  kka .  -^kappika  .  upa .  ini .  kinnipy .  appi .  kis'^irra  .  arikka  . 
immamura . 
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Zu  dieser  Inschrift  fehlt  uus  das  pera.  Original ,  und  der 
Uttlierdeti«r  h%i  iwhtr  wieder  eieeo  •chweren  Steiid.  Holtznaon 
bAl  icliOB  TOT  4er  VeHttfeatliffcnny  4er  groeeee  BllueUie*lMdiflfl 
dieee  Inaebrift  m  UbeieetBeB  venuelit  aed  sie  bU  fiele«  Sekerf« 
eioD  eealjekt;  bImt  die  beideo  weseetliebeteB  Wdrter,  welelM  deo 
BBBptinliBlt  bilden,  sind  erst  durch  die  grosse  Inselirift  emitCelt, 
oad  10  iet  es  sehr  leicht  erklärticb,  dass  er  den  Hauptinhalt  verlelüte. 

Atkat  ist  ,,Ort",  die  von  Norris  p.  18H  gegebene  ZBBBWBeB- 
■tellung  lässt  darüber  keinen  Zweifel  obwtilten. 

Uktas  oder  ukdas  ist  vielleicht  identisch  mit  ukku  „gross'% 
jedenfalls  damit  zusammengesetzt ,  in  welchem  Falle  uns  jedoch 
die  genuucre  Itedeutung  des  Wortes  fehlt. 

Avarras  ist  gewiss  dasselbe  Wort,  welches  in  der  Inschrift 
von  Bibistun  avarris  heisst,  nämlich  „Scbloss,  Festung,  Burg'^ 
Kusi  heisst  demnach  „erbauen*^,  weil  keine  andere  Bedeutung  passt. 

Ra^tBiBB  und  re^veBB  eiBd,  wie  ecboB  HoUbmuib  bemerkt, 
Bur  graphieeb  fereebiedeae  PormB  vob  eiBea  Zeitwort ,  weicbee 
„wÜBsebeB,  wolleB**  bedeutet 

SiiBi  beiut*„eeb$B,  praebtroH'*  wie  eich  Boe  doB  folgeadee 
iBfcbrifiteB  mit  Sicherheit  ergiebt. 

Der  Schloss  der  laachrift  alleia  bietet  unüberwindliche 
S<;bwierigkeiten  dar,  and  worde  daher  von  Westergaard,  Holtz> 
mann  und  Norris  nur  sehr  ungenügend  übersetzt;  die  llanpt- 
sciiwk'ritrkeit  liegt  in  dem  Worte  kinnipy,  wo  die  UnsicluTlieit 
der  Lautbestimmung  jede  Bemühung  vereitelt,  indem  von  den 
drei  Oruppen ,  aus  denen  es  besteht,  nur  die  mittlere,  ni ,  be- 
kannt ist,  wahrend  die  andern  beiden  ilna'i  It^öfinu  sind.  In- 
dessen ist  der  Sinn  des  Ganzen  klar,  und  er  iindet  sich  viel 
leichter  als  man  glaubt;  das  Wort  kappika  heisst  „ cingeschlos- 
■ea*'  wie  wir  ichoa  liriber  gesehea  habea,  uad  weaa  wir  .dae 
Wort  kiaoipy  einfach  durch  illi  oder  ii  Obersettea,  so  ergiebt 
eich  eiae  Cebersetsuog,  welche  tob  deai  Origiaal  aieht  stark  ab- 
weicbea  dürfte. 

„Ich  (bin)  Darius,  der  grosse  König,  der  Kdaig  der  Kd* 
aige,  der  König  der  Länder,  der  König  dieser  grotaea  Erde, 
des  Uystaspes  Sohn,  der  Acbämenide.  König  Darius  spricht: 
Aaf  diesem  grossen  !*latze  ist  diese  Burg  erbaut ,  wo  früher 
noch  keine  Burg  erbaut  war.  Durch  Oromazes'  Gnade  habe  ich 
diese  Burg  erbaut  und  Oromazes  bat  es  mit  allen  Göttern  so 
gewollt,  dass  diese  Burg  erbaut  wurde.  Ich  habe  sie  erbaut, 
und  ich  habe  sie  vollständig  und  prächtig  erbaut,  und  sie  wurde 
vollendet  so  wie  ich  es  wünschte.  König  Darius  spricht:  Oro- 
mazes mit  allen  Göttern  schütze  mich  und  diese  Borg  ond  eadliefa 
allea,  was  ia  dieser  Barg  eatbalteB  ist,  daaiit  diejenigen,  welche 
bdaa  HeasoheB  aiad,  aicht  beileheB.« 

Ich  sweiie  gar  aicht,  daae  dieae  laachrift,  welche  ia  der 
Mitte  der  attdlicbea  Hauptaaner  des  Palastei  ?ob  Peraepuln  aleht. 
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sich  auf  die  Erbauung  dieser  Metropole  oder  wenigstens  des 
kSnigliehen  Palastes  und  der  Burg  besieht,  uod  somit  eine  der 
widitigatea  DiluiBdaB  ist,  welelie  wir  alt  dar  A«fcäBai|ida&aaift 
kMitaaa»  um  aa^wichtiger,  da  «at  daa  pardieba  Orig^aal  falUt, 
waliraad  aaiar  Taxi  aiabt  anr  vallitiadigr  iit»  aondara  aacb  wa- 
aigstaa«  ia  dar  Baapifacha  aioli  mit  filligar  Gawiaabait  ttar- 
•ataaa  läaat 

No.  5. 

Naksi  Eaatoai.    NR  Lassen  &  Waatergaard. 

§.  1.  ^Nap.  ir^rra.  Oramasda.  kka.  vurun .  ^ta^ta.  gik.upa. 
ta^to .  kka .  kisi .  ^pafatusta .  kku  .  sijlim .  pafatun^ta .  kisirrana .  kka  • 
Darij  vos .  -'^avas .  ir-uttasta  •  gir  •  iryigit'aaa  •  (avaa  •  gi^  •  irfigifaiaaa« 
daoimdattirufa . 

Ta^tn  hält  Nurris  für  eine  Form  des  Verb.  Subat. ,  welches 
er  für  identisch  mit  dem  Zeitwort  uttu  „machen"  annimmt.  Aber 
eben  diese  Gründe  ii|irecheu  gegen  die  Annahme,  und  es  ist  daher 
catweder  aJs  eiae  NelMafarai  für  pasta  ansuaalieo,  oder  am  wabr- 
aebaialiebitaa  aia  Lahawort,  vgl.  Zaad  tdala  gaaacbt,  tataaa  faeil» 

Pafataita  ist  das  Plusqaaiaparf.  tob  dem  Varbwa»  vaa  wal« 
ebaai  wir  sabon  wiadarbalt  dia  Parsi  paln  kaaaaa  galarat  babaa. 
la  dam  Wtfrterbvcba  warda  icb  di^a  Pormsa  ansführlicber  b^ 
bandeln  und  aaabwaisaa»  dass  dia  sasisaba  Spiacba  dia  Badnpli- 
cation  hatte. 

Statt  framit^am  steht  diesmal  daoimdattirafay  aageDscheinlich  • 
ain  Compositum  und  zwar  aus  persischen  Kiementen,  oämlich  dadna 
das  Gesetz  uod  ddtar,  der  Schöpfer,  der  Gebar»  mit  anaiscbar 
Pluraieiidung. 

Ich  übersetze  also  den  ersten  Paragraphen  : 

„Der  grosse  (jutt  Oromazcs  {ist  es)  welcher  die  Erde  schuf, 
diesen  Himmel  schuf,  welcher  die  Menschen  schuf,  welcher  den 
Menschen  mit  der  Rede  ausstattete,  welcher  Durius  zum  König 
nachte,  zu  einem  der  grossaa  Kdnige,  sa  aiaam  der  grassaa 
Gesetzgeber."  • 

§.  2.  DaMjvas  •  9*?aa  •  irgarra .  (Was .  f^aratfarra .  ^f^Taa  • 
dafaspa  .  ? i^taaaspaaa .  {^vaa.  va'teB  .  ai.  nkkaraira  .  ir^oa. 
^atanika.  a*<>ta .  Vistagpa.  ftgri.  Akkamaaisij.  Par^^ar.  (Par)^r« 
^agri .  ArriJ  •  Arrij .  z  i^^a . 

Piir  Ti^pazsadaim  stobt  diasmal  vi<;^atanaspana ,  walches  aber 
aogeoscheinlich  nur  ein  Transseript  ist.  Ob  Westergaard's  Copia 
dar  drei  zum  Worte  vurun  gehöreodeo  Prädicata  genau  ist,  amaa 
icb  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Zi^^a  ist  ein  Transscript  von  citra.  Die  (lebersetzung  lautet: 
Darius,  der  grosso.  König,  der  König  der  Könige,  der 
König  der  Lander  alier  Zung-cri,  der  König  der  grossen,  weiten 
und  ausgedehnten  Krdc,  Sohn  des  Katers  Hystuspes,  der  Achä- 
menide,  Perser,  Sohn  eioes  Persers,  Arier,  ?oo  arischem  Ge- 
addaabl.«' 
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§.  3.  I^%k  .  Darijvos .  Qavas .  nnnri .  zomio  .  Ora^^maxdana.  nll . 
daijos .  a|ipi .  u .  varrira .  va^^avaqruka .  Par^ijkkavar .  vkki . . .  irtonifa. 
■MA^HaM.  wimi.  lentis,  appi.  ukkiaar*  «p-tairilM.  ^^p».  sttai. 
tetoa.  «ppi.  miiM.  upB,  «pio.  varri^^t .  Mad« .  Atuforti  •  Partk»?«. 
Arriv« .  Baktor^Mt .  (^ugda«  Vamnit .  (^arraaga .  »Arravatta.Tkat* 
tegna.  Gaadara.  ^ia'^dm.  (^kka.  OnaTarafafa.  (>kka.  a^ii.  Ti* 
grn-^kotap.  Babilu.  A^ora.  Arbaij*  MB^r"raij.  Araiieij .  Katpar- 
duka.  ^parda.-  *'ljODa  •  (?akka  .  appi  .  ango  .  vitavana  .  '^Skudra. 
ljo(Da .)  Takaparrapa .  (P)ut>i4jap.  Koaij .  Mataijap.  Karkap . 

Va^gava^raka  steht  für  das  peri.  apataram ,  praeter;  es  ist 
eiu  Compositum  von  varrn ,  postea,  und  vu^nika ,  welches  von 
va^ri,  folgen,  das  Purticip  ist,  so  daas  dieaea  Wort  eigentlich 
„folgend  nach''  Itedeutet. 

Für  adam  .  sam  .  patiyakhsey  „  ego  illis  imperabam  ''  heisst  es 

ukki  irtanifa,  welches  Xorris  zu  ukki .  vai;ir.  tnnifa  ergänzt; 

ick  glaube  eher  ukkivar.  irtanifa  ergänxen  au  niäsaea,  akar  in  deai 
aiaan  wie  ia  dem  aadeni  Palle  weise  iek  teaifa ,  reep.  irlMifa  aiekl 
an  kelegea;  dem  Origiaal  gemSes  wMe  ee  keissea:  „sie  wordea 
Toa  mir  kekerrsekt.^ 

Haaatmas  ist  ein  Traassertpt  des  kakyloa.  jt^ns»  maodatta, 
Tribut. 

Tarrikn  heisst  in  den  Bihistun-laackriften  tirika,  dictum. 

Datam  ist  ein  Trausscript  des  pers.  datam,  legem. 

In  diesem  Völkcrverzeicliniss  fehlt  Syrien  mit  seinen  Depen- 
denzien,  ohne  dass  ich  anzugeben  wÜMste ,  ob  Assyrien,  fiabjlon 
oder  Arabien  diese  Länder  unter  sich  begreift. 

^'ukka . appi . ango  .  vitavana  stellt  für  das  pers.  ^aka.tyey. 
paradaraya  ,,Sucae  qui  trunsmarini" ;  es  muss  also  vitavana  „jen- 
seits"- bedeuten:  baru  und  turi  heissen  „diesseits"  und  „seit", 
welche  beiden  Wörter  wir  mit  dem  türk.  bcri  verglichen  ha- 

ben j  ebenso  ungezwungen  vergleicht  sich  vitavana  mit  dem  türk. 
ÜS)  ^'^i  ete  Jana  (jenseits)«  Im  Wörterbuclie  werde  ich  mehrere 
Beispiele  zusammenstellen,  wo  der  Palatal  y  im  Susischea,  wo 
derselbe  fehlt,  in  v  verwandelt  wurde.  Die  Ordnung  der  Auf- 
zählung führt  ganz  von  selbst  auf  Thracien,  und  das  Wort  Qp^xtg 
wüsstp,  ich  im  Susischen  gar  nicht  anders  als  ^'akka  auszudrücken; 
die  Perser  konnten  freilich  dem  Laute  näher  bleiben ,  aber  so 
gut  wie  Vomici  a,  so  konnten  auch  andere  |j)igenuamen  durch  das 
Medium  der  suäihchcn  Aussprache  in's  Persische  übergehen. 

Eben  so  ungezwungen  erklären  sich  demnächst  die  .Skudra 
als  „Skythen",  d.  h.  die  Skythen  oberhalb  Thracien  bis  naek  dem 
südlichen  Russland. 

Bs  folgen  dann  die  Jones  „TakakarA**»  d.  k.  die  enropfti« 
sehen  Griecken  „die  lonier,  die  Pleekten  auf  ikren  Sekeiteln 
tragea«S  wie  OpperC  (Ztackr.  d.  DHG.  XI,  S*  135)  sekr  gut  naek« 
gewiesen  kat;  es  sind  aker  nickt  allgemein  „die  Grieekaa  des 
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Continents"  wie  Oppert  meint,  denn  das  sind  die  „lonier^^  auch:  die 
wenigen  Inseln  des  Archipels  sind  doch  im  Vergleich  zu  dem  Um-  « 
, fange  des  pers.  Reich«  zu  unbedcuteod,  um  als  besondere  Völker» 
Schäften  su  figuriren;  ei  siii«!  die  TbeMftlier  and  nSrdllelieB 
Helleoeo  bit  Maccdooien  uad  Tfaraciea,  welche  hier  geaieint  sind. 
Die  fibrigea  Identificalionea  Opper^s  sind  wohl  nicht  antnfecliten* 

Die  fJebersetanng  des  Paragraphen  lautet  also: 
„König  Dnrius  spricht:  Das  slad  die  Linder,  welche  ich 
ausser  Persien,  dnrch  Orot-iases'  Gnade  besiUe,  welche  voa  arir 
beherrscht  werden,  welche  mir  Tribut  bringen,  welche  rollsiehen, 

was  ihnen  von  mir  gesagt  wird,  welche  mein  Getets  halten: 
Medien,  Susiana,  Purthien,  Ariana,  Baktriana,  Sogdiana,  Choras- 
mia,  Drangiana,  Ararluisia,  Sattagydia,  Cüandara,  iadien,  die 
Amorgischen  Saken ,  dio  Sahen,  welche  am  Oxus  wohnen,  Ba- 
bylon, Assyrien,  Arabien,  Aegypten,  Armenien,  Cappndocien, 
Lydien,  lonien,  die  Thrukier  jenseits  des  .Meeres,  di(>  Skythen,  die 
lonicr,  welche  Pfcrdeschweite  tragen,  Putia,  Aethiopien,  die 
Maxyer  und  die  Karthager. 

§.  4.  lak .  ^*'l)arijvos  .  (,\ivas  .  nanri .  Oramazda.  ^'thap  .  zij\a. 
,  vurun.  farravarpim .  a'^^lanisini .  ukaik.  u.  ^avas .  unain  .  uttas.  ^^u. 
C^^ivas  .  gafar  .  zomin.  Oramazdana  .  u  .  taka^"tava.  arta.  appi .  u  .  ap- 
tiriru .  upu .  ul-^'tas  .  thnp  .  u  .  antra .  zitu  .  angu  .  ^arak  .  imma^'ta .  appi . 
amak  .  daijos.  upa.  appi  .  Da^^rijTos.  ^avas.  varria.  tanainta.  zala- 
'^pins .  kkapa  •  tap .  kntvafarpi .  ayi .  t'arna^'^nti .  upi .  va^ ir  •  tarnainti . 
kisirra.  Parrar'^ann  •  ^tanika .  taparva^rum  •  ni  .  pirik  .  ntar .  ir- 
tamainti  •  kisirra.  Par^am.  ^atanika .  Par^^^ijkkivar.  pamai.  zatninta. 

Die  Täskersche  Cepie  der  Inschrift  von  Nakschi  Rasten 
soll  Rawlinson  verüffentlicbt  haben ;  mir  ist  sie  nicht  so  Gesicht 
gekommen  und  ich  besitze  nur  die  Abschrift  Westergaard*s.  Diese 
zeigt  aber  Z*  27  das  Wort  farravarpim  vnd  zwar  die  zweite 
Sylbe  ra  ganz  unzweifelhaft.  Oppert  dagegen  sagt,  beide  Ceber- 
setzungen  (die  susische  und  die  babyloni^^ll(■)  itcweisen,  dass  im 
pers.  Texte  pa^avadim  ,,  darauf  sie"  zu  k'si>n  isf.  Aus  iler  We- 
stergaard'Hchen  Absclirift  geht  mir  dies  gar  nicht  hervor.  Pur 
die  pers.  Wörter  yäturn  ,  parava  .  dim  haben  wir  farravarpim .  alaru- 
siiii ;  —  pardvadim  ,  wie  mau  früher  las,  scheint  auch  der  susi- 
sehe  CJeberf  eiier  gelesen  zu  haben ,  denn  ich  glaube ,  die  vor- 
letzte Gruppe  des  Wertes  ist  —      ti  oder  di,  statt  pi. 

Die  letzte  Gruppe  f^^ff-^  ergicbt  sich  hieraus  als  im,  wie  wir 

Abth.  I.  So.  56  gesehen  haben.  Dies  wäre  freilich  zweifelhaft, 
wenn  Oppert's  neueste  Verbesserungen  sich  bewähren ;  allein  die 
kurze  Anzeige  dieser  Verbesserung  io  der  Ztschr.  d.  DMG.  XI. 
8.  Ill6  ift  nicht  geeignet  mich  su  Ihersengen.  YAtnni  soll 
„magisch**  heissen;  in  Ya^^a  heiaat  allerdings  yäthfto  mago- 
ran,  und  neopers.  ist  3«>U^  der  Bezeanieister;  aber'daa  lat.  nnd 
gr|ech.  niagus,  fiayo^  ist  doch  etwas  anderes  als  das  pers.  Magus 
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j«.  Der  babyl.  Text  lautet  nf2^  "sr.ü  NzV  *|W  N^'^p^  oder  wie  • 
Oppert  übersetzt:  ,,unrufeDd  gemäss  den  Scliriftcii  der  Vcrderb- 
iiiss".  Aus  dieser  Ueberdetzuiig  lässt  sirli  der  pers.  Text  theil-  * 
weise  reconstruiren ;  es  wird  weder  y^ituni  noch  sonst  ein  mit 
Hexerei  in  Verbioduiig^  stellendes  Wort  zu  erj^aiizen  seyn,  sondern 
eiofacli  eine  Form  von  der  Wurzel  yaz  „anrufen''.  Puravudim 
BÜtite  daBD  „  Verderbnis!  bedenten;  aber  das  mfidite  ich  be- 
•weifeln;  daf  aasiseke  Trao8scri|it  fiuTavardin  belehrt  uns,  dass 
das  pera.  Wort  einer  BnendaCion  bedarf,  es  arass  parAvardia 
statt  parAvadim  beissen,  und  dies  ist  ein  sehr  bekanntes  Wort 
C)*^J*>^  beisst  „ernftbreu**  „ersieben^S  nnd  j^^^^;;^.  ist  bis  auf 
den  beutigen  Tag  ein  bekannter  Name  Gottes,  der  aucb  den 
Monar«ben»  als  Ernährern  «nd  Brziebera  ihrer  Unterthäneo,  gleich«- 
saa  als  „LtokdfjBiBt**  gegeben  wjrd.  Der  Sinn  der  Stelle  ist 
aJso:  die  Erde  rief  uai  einen  Ernährer  (Eraieber)  oder  Landea- 
vater  an,  und  da  hat  Gott  dem  Darius  die  Erde  gegeben,  lu- 
direct  liegt  allerdings  in  dieser  Stelia  ein  Seitenblick  auf  die 
gesetzlose  Herrschaft  des  Gomates. 

Indessen  ist  damit  der  susische  Text  um  nichts  deutlicher; 
im  persischen  Text  lieisst  es  weiter:  mana  . fraliara  .  niam .  khsaya- 
thiyam .  akunos ,  d.  b.  mihi  conlulit  (sc.  terram)  nie  regem  fecit. 
Dafür   stobt   in   unserer  IJebersetzung  (mit  dem  Vorbergehen<len) 

farravardim  .  ularusini  ukaik  .  u  .  ^avas  .  unain  .  nttas  .  —  Farra- 

vardim  ist  Tran88cri|it  von  parävurdim;  in  dem  Folgenden  uiuss 
daa  Wort  stecken,  welches  invocans  bedeutet,  dann  folgt  eine 
Lücke*,  und  snietst  ukaik,  bia  wohin  es  beissen  noss:  „er  gab 
sie  mir*'.  Davon  ist  aber  mit  Sicherheit  bloss  u  „ich**  oder  „mir** 
an  erkonnen;  vor  dem  Worte  n  liest  Norris  va^ni  postea,  aber 
in  Westergaard's  Copie  kann  ich  das  Wort  nicht  finden,  und 
dieses  im  Original  gar  nicht  vorhandene  Wort  bat  vielleicht 
Oppert  veranlasst  zu  glauben,  dass  auch  der  susiscbe  Text  die 
Lesart  pa^^vadim  bestätige;  für  frabnra,  contulit,  linde  ich  eben- 
falls kein  Wort,  kaik  kann  es  nicht  seyn,  denn  frabara  beisst 
im  Susiseben  dunis;  vielleicht  stand  dort  ukki  oder  ukka,  mihi, 
und  dann  wäre  liuriis  vorher  zu  suchen.  Und  nun  sind  wir  nocli 
immer  nicht  mit  dem  Worte  „Anrufender*'  oder  mit  y.itum,  dem 
„Zauberer"  fertig;  aber  da  gestehe  ich  mein  Unvermögen,  aua 
dem  eomimpirten  Texte  etwas  beranaiubringen.  Ich  glaube  also 
diese  Stelle  so  fibersetxen  su  können:  Oromaaea,  qnnm  videret  baue 
terram  rectorem  iovocantem;.  daa  ttbriga  bia  nkaik  wäre  mihi 
regnum  eins  dedit 

Die  Worte  u.  Qavas.  unain  .uttas  beissen  me  regem  eius  fecit; 
an  ist  me  und  dieses  Wort  ist  hier  xerrisseo ,  wie  aoast.  u  steht 
voran  und  in  steht  vor  nttas.  ^avas  ist  König  und  uttas  ist 
fecit;  aber  üna!  ist  das  vielleicht  der  Genitiv  von  welches 

wir  bis  jetat  oft  lasen  I   Ist  4em  wirklieb  so*,  wie  mir  bei  wei- 
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teTM  NacMeokm  Immm  wabneheMlieher  wird»  tik  §imd  wir 
wieder  %m  tineai  Ergeboiai  gelangt,  welcbei  loteertt  fracbtbar 
an  weiteren  Folgen  eejn  wird;  leb  begofige  nieb  bier  saeftcbit 
bII  dem  DemoiwtrativpronoaeD ,  Inden  leb  wegen  der  übrigen 
Wfirter,  In  denen  die  Gmppe         ferkeniHit,  nnf  dna  Wörter- 

baeb  verweise. 

Iflt  nnn  der  Genitiv  von        ,  eo  afleete  diea  n  lauten ;  ■ 

heiait  aber  Ich,  und  so  glaube  ich  in  diesem  Zeichen  das  knrse 

ö  zu  aucben  ^  ö  „Kic"  entspricht  ganz  genau  dem  pers.  hic, 

und  dem  türk.  (statt  v3^0  iUe^  und  ist  jedenfalls  ein  viel 
besseres  Correlativ  zu  upa  und  appi,  als  na.  Wir  begreifen  da- 
mit ferner,  wenn  üna  „huius**  heisst,  warum  der  Genitiv  von  ü 
ego  nicht  üna,  sondern  ünina  heisst. 

Die  folgenden  Worte  u .  ^'avas .  gafar  sollen  tieissen :  ego 
Rex  sum  i  damit  sie  aber  so  heissen,  müssen  wir  wieder  ändern, 
nämlich  statt  gafar,  welches  gar  nichts  bedeutet,  ist  gat  zu  setzen, 

statt  ^1  d.  h.  die  beiden  auf  einander  stehenden  Vertikal- 
keile in  einen  einzigen  zusammen  zu  ziehen ,  wie  auch  schon 
Norris  vorgeschlagen  hat,  der  jedoch  auch  unnöthiger  Weise  oder 
vielmehr  unrichtiger  Weise  das  vorhergehende  ga  in  u, 

in  ^ff^  verwandeln  wollte. 

Die  Worte  u .  takatava .  artn .  »ego  loco  reposui**  sind  dent> 
lieh;  sie  finden  ihre  Erklärung  in  dem  Bericht,  den  Darius  tn 
Biliistun  über  seine  Tbitigkeit  unmittelbar  nacb  der  Vernicbtung 
des  Gomatn  gab« 

U.nnira  sind  Ar  das  pers«  mdm.kdmn.sbn,  mibi  voinntns 
erat,  und.beissen  also  einfneb  ego  volui ,  wodurch  unsere  frttbere 
Oebersetsuag  des  Wortes  nniru  gereebtfertigt  wird. 

Avnk(nmnk>  stobt  fllr>das  pers.  eijakanMi  „monnieMbltig'S 
M  knun  das  Wort  jodoeb  niebt  weiter  erkliroo. 

Die  beiden  Wörter  varris.  tanaiuta  hat  Nurris  falsch  abge- 
tbeilt,  nämlich  varrista .  nainta ;  im  pers«  ist  adäraya  Perfectum, 
und  diesem  entspricht  vnrrts  vollstlodig ;  tanaiotn  muss  also  heissen 
didiy,  aspice,  oder  vielmehr  es  ist  Coojunetiv  und  heisst  also 
aspicias«  . 

Zaiapius  steht  filr  patikaram,  imagioes,  während  dieses 
Wort  in  Bibistun  durch  innakkaniva  ilbersetst  ist.  Im  babyloni- 
seben  Teat  steht  7«T3b^,  mit  welchem  Worte  Holtsmann  unser 
susisches  Wort  ver^feicht;  aber  der  Lautwerth  der  Gruppen  ist 
gegen  diese  Vergleicbuog  $  x  ist  nicht  welches  sonst  durch  ^ 
wiedergegeben  wird,  pi  und  ma  sind  su  weit  entfernt.  Eher 
möchte  idh  es  mit  dem  tüfkischen  ^^^l;^  celcbi  vergleichen,  jedoch 
muss  BUM  dabei  eicht  aa  die  heutigen  türkischen  Dandies  denken^ 
Bd.  XVI.        #  8 
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welche  Tsclielelii  heisseri ,  gondern  an  die  Ableitung^  des  Wortes 
und  ücine  urs|irün{(licbe  Bedeutung-;  es  kommt  von  s^bL^  „Gott"; 
j;.^^  calabi  ist  also  ein  divus,  und  in  diesem  8iDoe  köoote  hier 
keio  glücklicherer  Ausdruck  gewählt  werdeo. 

PSr  die  Worte  tyey  neoA  gathua  berStiy  kekee  wir  wieder 
eieee  tekr  corraafirtea  Text:  kkapa.tap. kutvatvaspl  (oder  kat- 
vavarpi).  Ich  erkenne  hier  mit  Sicherheit  nur  kkapa  „ welche*' 
Vad  kutva,  Transcript  fiir  das  pers.  yätbum  „Thron"  nach  dem 
babylonischen  Texte.  Für  manä  finde  ich  g^ar  keinen  Repräsen- 
tanten;  es  miisste  heissen  kutvami  oder  kutva  appi  anina;  dadurch 
wird  die  Kmendation  des  pers.  Textes  niana  für  das  bislierige 
hya  wieder  zweifelhaft;  in  unserm  Text  stebt  tap  oder  takap , 
und  dieses  gleicht  uogeoieiD  dem  aus  Bihistun  und  der  Inücbrift 
K  Niekiikr  ketMUten  lakata  aad  kata,  als  Uekeraetsang  von 
g&tkvA  „OrfS  wadwek  aker  katva  wieder  sweifelkaft  wird.  Ba- 
ritiy  keiMt  aaek  daoi  kakjrlaaitelieB  Test  „saateataat*'  „uim 
etiitsea**  oder  tragaa**;  dafür  kakea  wir  eoaet  kakta  keaaea 
gelernt,  nod  daa  aiag  aaek  wohl  kier  sieben;  die  Aendemogea 

waren  nor  ankedentead;  wir  braacbea  statt  yf^  ."^f  .T^f  .rTT— . 

^T-^  nur  fl^  .n:^^.^*'^^*^^^'""^^  kuktasti  zn  setzen;  wir 
hatten  alsdann:  kkapa  .  taknp .  kuktasti  „qni  iorum  (oder  loca  ) 
susteutuul''.  Es  wäre  sogar  möglich,  die  Uebersetzung  Thron 
aafreeht  %u  erhalten,  wenn  man  annähme,  tak  wäre  das  pers. 
v:>.ssuf  und  op  fiir  ni  oder  o,  für  oder  akar 

wir  würden  mit  nnsem  Bmendationen  kein  Knde  Bndeii. 

Dann  folgt  a?i  tarnainti  api(pa)  „da  wirst  du  sie  erkennen". 
Ferner  va^ir  tarnainti  „dann  wirst  du  erkennen". 

Far  die  pers*  Worte :  Pdr^hjd .  martijahjd .  dnrey .  arstis  • 
parAgmatA.  y^Persici  viri  longinque  hasta  mig^avit".  Lame 
des  Persers  ist  weit  gekommen^'  haben  wir  kisirra.  Par^arraoa. 
^atanika.  taparvasrum .  o.  (pi)rik.u....  —  Kisirra  Pargarrana  ist 
viri  Persici  (oder  virorum  Persicorum),  9atanika  ist  longinquo ; 
der  Rest  muss  also  heissen  basta  migravit;  fiir  migravit  finden 
wir  das  bekannte  Wort  pirik;  das  erste  pi  ist  freilich  undeutlich; 
es  feklea  die  keidea  Horiaaatalkeile,  aker  der  Stein  ist  an  dieaar 
Stelle  keaekidigt;  für  kaata  kleikt  aaa  aar  tapanraaniai  aad 
am  Sekinaae  kakea  wir  aaek  eia  aiit  ■  kegiaaeadea  Wart,  waU 
ekei  weaigatoaa  aoek  aina  mit       kegiaaeade  Grappa  aatkllt 

Daa  Wort  Ar  Laaae»  laparvaamai,  aiekC  ao  aeltaaai  aae,  daaa 
die  BaaekSdigaagea  des  Steias  aae  aekoa  eiaige  Baendatiaaaa 
gaatattoa.  ZnaSckat  aetia  iek  f.^  atatt  f.^  la  der  drittoa  Gnippa 

des  Wortea ;  wir  kakan  aladaaa  lapar  darra  .  •  •  «ad  erkeaaaD  klaila 
die  woklkakaaaten  ^I^^^j,  jena  rolkrtfekigaB  Baliekardieff«,  waleka 
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noch  bis  auf  den  beutigen  Tag  die  Leibgarde  des  Sultans  bilden, 
nni  welche  das  BianetiPiehe  WSrterbnch  zn     ^^«aJU  Hois- 

hackern**  macht!!!  Man  muss  dirüe  pruclilvotie  Garde  und  ihre 
Hellebarden  nur  einmal  gesehen  haben ,  um  die  ganze  Lächer- 
lichkeift 4iMer  Brklinuig  in  hegreifee.  Ich  echreihe  aber  hier 
kein  bore  d*o«amt  iöndero  es  gehört  io  roller  Strenge  sn  nn- 
M%rm  GegenilaiKL  Ich  habe  sieb  bei  deo  gelehrteeteo  Tttrkeo 
iber  daa  Draprnag  dieear  Garde  arkeadigt,  nad  aie  waren  alle 
daria  aiaig  zu  erklären,  i)  dass  sie  nichts  weniger  als  „  Holz- 
backar^  aiad»  2)  daea  dieae  Garde  dea  Naaiea  führt;  3;  dais 

dieae  Garda  kaia  Origiaal-tarkiichea  laatitat  ist,  soadara  dass 
sie  es  von  daa  Byiaatfaeni  fibarkammen  hätteu.    Ich  nenne  vaa 

meinen  Autoritäten  nur  einen,  dea  auch  in  Kuropa  wohlbekannten 
Faad  Pascha«  Siad  wir  aber  einmal  bei  dem  bjtantini sehen  Hofe 
angekonimen,  so  ist  vod  diesem  zu  den  Höfen  von  Ktesiphoo  und 
Susa  nicht  mehr  sehr  weit.  —  Oer  Schluss  des  Wortes  ist  aber 
sehr  confus:  das  ru  mag  noch  allenfalls  gehen,  aber  das  m! 
dann  das  folgende  o,  lauter  Rätlisel ,  wo  nur  kecke  Gmendtitionen 
etwas  ausrichten  können;  da  der  Stein  hier  doch  allerlei  schad- 
haftes hat,  so  setze  ich  statt  der  letzten  4  Gruppen 

^Yl^,»-^  vas.ru.m.o  |— ^  .  f^yfl .  dar.fa.ap.     Dar  ist 

die  schon  besprochene  Endung  des  Wortes  Tapardar,  tu  dessea 
Ploralendung,  und  ap  gebort  zu  pirik,  ap-pirik,  se  rendirent. 

Im  pers.  Text  heisst  es  weiter:  Adatej.azdä.  bavatiy .  Pär^a- 
hyÄ.  martijahja.  durey.  hacä.  Parga .  hamaram .  patiyajatd.  „  Num 
tunc  tibi  ignotum  erit  Persicum  miiitem  longioquo  a  Persia  bellum 
propulisse?**  Dafür  steht  in  unserm  Text:  u<;u  . ir .  tarnainti .  kisi 
Par^arra .  (^atanika.  Par^ijkkavar .pamas .  zatuinta .  —  Im  Anfange 
steht  n^u ,  walchaa  Warft  ich  nicht  erklären  kann ;  es  ist  vielleicht 
daaaalba  Wart,  walcbaa  iai  Amümg  dar  85  api  baiaaft,  «ad 
walakaa  ich  dart  an  api|Ni  argäaaft  baba^  aallta  diasaa  api  oder 

daa  Fragawart  aayal  Daaa  falgt  Tj^.»^f||  pir,  wabracbaiB» 
lieb  wieder  f»..».^|  va^ir  „daaa**. 

Paaias  lit  affaabar  dar  genarella  Aaadrack  Hb  „Kfinig", 
wihrand  dai  taa  icmIbaB  Warsal  Hbgalaltete  pat,  Biblat  Cal.  III. 
Z.  4a  40.  MMlMbt'«  badaaftat 

Zataiata  atabt  für  paÜyajatA,  nad  aiabft  gar  aicbft  wia  aiaa 
auische  Varbfllma  der  drifttaa  Para.  Plar.  aoa,  aa  daas  iah  es 
Ar  aia  Ttmjfliii^  daa  paas.  oi^  paraiitol  balta;  wlia  daa 

•iaht  dar  Fall,  sa^  wiia  aa  alM.  aiMiia  Paük-Biag.  Cooj.,  waaiift 
hiar  auf  keiaea  FUl  etwas  aasafangaa  fat. 

Nach  diesen  ausführlichen  Erörterangea ,  aus  denen  hervor- 
geht, dass  der  soaiacbe  Text  für  daa  richtige  Verstandaiss  des 
vierten  Paragraphen  mindestens  eben  so  fruchtbar  ist,  wia  dar 
kiabjlaaisaba  Text,  iibaraataa  ich  daasalbaa,  wie  folgt: 

8* 
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„König  DariM  ipricbt:  Als  Ornmazes  dieie  Erde  einen  T^ao- 
deiTater  begehren  sah,  verlieh  er  sie  mir  und  machte  mirh  zu 
ihrem  König.  Ich  bin  König.  Durch  OromazPK^  Gnade  habe  ich 
die  Ordnung  im  Reiclie  wieder  hergestellt;  was  ich  ihnen  sagte, 
das  thnten  sie  so  wie  ich  es  wollte.  Wenn  du  aber  erwägst, 
wie  maonichfaltig  diese  Länder  sind,  welche  König  Darias  be- 
berrteht :  betrachte  die«e  HeMeo,  welche  dieteo  Ort  schütseo :  da 
wirst  du  aie  erkeonen ;  dano  wirat  du  erkeanen ,  daaa  die  'perai- 
aebeo  flellebardiere  weit  Torgedniogea  aiad;  daan  wirat  da  er- 
keaaen»  daaa  die  Perser  weit  tod  Peraiea  Seblacbtea  acblag^ea/* 

§•  5.  Darijvos. '^avaa.'nanri.  opa«  appi.  utra^ka.  uppa.var- 
ri^Ha.  soaiio.  OraaiaadaDa.  otta.  Oraaias^Ma.  pikti.  o.  daa  .  kna« 
«ta . . .  ?a.  u.  ^'Oraaiaada .  an  «aiagasai .  ^iuBika^Htkavar  •  kotta.  laoaii  • 
kntta.  o.  ^^aijoa.  npa.  n.  Oraaiasda.  ijsn^^daaia .  apa.  Oraaiaada. 

n,  anisni. 

U.Oramazda .  un .  nisgasni  lässt  sich  wörtlich  ios  Spanische 
fiberaetzen:  Ojala  roe  proteja  ä  mi'^.    Nisgn  ist  ,,beschötseB". 

^iunika  steht  fUr  das  pers.  <;;iranä,  malum. 

Durch  die  ßestimmiing  der  tiruppe  k^ik!^  ö  wird  das  Ideo- 

graph  lUr  ,,Flaus''  „Familie"  lao  oder  laos  statt  des  bisherigen 
lanS  oder  lanas ,  und  erinnert  unwillkürlich  an  Xuoq,  Volk,  und 
warum  sollte  es  nicht  eben  so  gut  damit  verwandt  seyn,  wie  so 
viele  andere  Wörter,  als  appi,  unnTog  ^  karpi ,  xagnog  ^  piri ,  no- 
Qtt'o^uty  u.  s.  w.?  Türkisch  ist  es  gewiss  nicht  wegen  des  Anlauts  ' 
md  ia  den  arischen  Sprachen  weiss  ich  noch  nichts  nachsaweisea. ' 

Pfir  daa  pera.  jadijamij  babea  wir  ijsadaaii,  hdehst  wabr^ 
aebeiiKeb  eia  TraaaseripC  Toa  dieseai  Worte  oder  ton  jraaaoii» 
iavoeo. 

Saisni  steht  ftr  daditav,  donet;  sni  wkre  afso  donare,  eoa« 
ferre,  und  damit  gewinne«  wir  Tielleicht  etwas  für  die  Brklir«i|p 
der  28stea  Zeile,  wo  wir  nach  deai  Worte  farraTardim  vilarw 

statt  des  pers.  manA  fräbara  bloss  sini  ukaik  lasen;  aber  die 

orthographischen  Verschiedenheiten  sind  so  stark ,  .daaa  ieh  eo 
nicht  wage  diese  Idee  weiter  zu  verfolgen. 

Am  Schlüsse  der  Z.  41  steht  ein  verstümmeltes  Wort,  weU 
ches  vermuthlich  uttra^va  an  ergäosen  istj  die  Bedeutung  iat  un* 
sweifelhaft. 

Der  Paragraph  lautet  also  in  der  Uebersetzung : 
„König  Darius  spricht:  Das,  was  gethan  wurde,  das  habe 
ich  alles  durch  Oromazes'  Gnade  vollbracht ;  ^romazes  half  mir, 
bis  irh  es  vollbracht  hatte.  Ornmazes  beschütze  mich  vor  Uebel, 
so  wie  auch  mein  Haus  und  diese  Länder.  Darum  rufe  ich  Oro- 
aiases  an,  das  gewähre  mir  Oromaxes.^' 

§.  6.  ^'^Kisirra.appi.Oramazdana.  dani^^m  .  upa.  ini.  ciunika. 
iromati .  val .  appi .  var^^tarrakka .  ini .  BMttaiati .  ini .  aatartaiati . 
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Für  die  Worte  hovatej .  ga^U .  .  (badaya,  die  Oppert  über- 
setzt: illa  tibi  manifestata  ne  linque  haben  wir  upa.  ini .  ^iuoika . 
immati  ,  d.  h.  Wort  für  Wort:  illam  ne  malam  (oder  roalum)  re- 
putes  halte  es  (dus  (lesetz)  nicht  für  schlecht''  (oder  ,,für  ein 
Uehel'')  und  ich  muss  es  den  Cnmmenhiloren  der  Koilschrit't  erster 
Gattung  überlassen,  diese  LTebersetzung* ,  deren  Richtigkeit  un- 
zweifelhaft ist ,  mit  dem  pers.  Texte  in  Kinklang  zu  bringen ; 
eben  so,  ob  niA  Ihadaya  zu  dem  vorhergehenden  oder 'zu  dem 
folgenden  gehört,  und  oh  framana  Neutrum  ist. 

Ks  folgt  in  unserni  Text:  vul .  appi .  viirtarrnkka .  ini .  mat- 
tainti,  wofür  im  pers.  Text  steht:  pathini  .  t\&m  .  rartam  .  mÄ . 
iivarada .  —  Vnl  ist  Ideograpli ,  und  vergleicht  sich  ungezwungen 
mit  dem  türk.  Worte  J^j  „der  Weg'*,  besonders  wenn  man  er- 
wägt ,  dnsa  die  snsische  Sprache  für  den  ihr  abgehenden  Laut  y 
liäufig  V  setzt,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe. 

Vartarrakka  sieht  wie  ein  Particip  aus  und  ist  augenschein- 
lich ein  Compositum;  tnrrakka  kommt  von  turra  her,  dessen  Be- 
deutung mir  zwar  nicht  bekannt  ist,  welches  sich  aber  wieder 
ungezwungen   mit  dem  türk.  ^^y^  dogru  ,^  gerade''  vergleicht; 

tarrakka  wäre  also  rectus ,  und  vartarrakka  ganz  wörtlich  directus. 

Mattninti  ist  Imperat.  von  demselhen  Zeitwort,  wovon  wir 
schon  Bih.  Col.  II.  Z.  ti9  das  Particip  mattava^^a  erklärt  haben; 
es  bedeutet  also  diese  Phrase:  vinm  r|uac  directa,  ne  relinque. 

Zuletzt  stehen  noch  zwei  Wörter:  ini .  antartainti ,  wofür  wir 
im  pers.  Text  ma  ^trava  hahen  (der  babylonische  Text  ist  hier 
schon  lückenhaft),  welches  Oppert  in  seiner  ersten  .Abhandlung 
,,ne  tue  pas''  und  zuletzt  ne  duhita"  übersetzt,  während  Raw- 
linson  mä  ^tabava  liest  und  ,,bewarc  lest  yc  opprcss  it"  (or  „lest 
ye  stumble")  übersetzt.  Antartainti  (das  tar  ist  nicht  ganz  sieber, 
es  fehlen  die  beiden  letzten  Horizontalkeile)  ist  ein  Compositum, 
an  hat  in  Compositis  die  Bedeutung  re ;  tarta  ist  „verbergen"; 
t.-irtainti  heisst  also  absconde;  ob  aber  antartainti  „duhita"  heisst, 
weiss  ich  nicht  '  ).    Der  Schlusssatz  lautet  also  : 

„Mensch,  das  Gesetz  des  Oromazes  halte  nicht  für  ein  Cebel, 
verlasse  nicht  den  geraden  Weg,  nicht." 

No.  6. 

Naksi  Ru^tem.    Copirt  von  Tasker. 

Goparva .  Pattisvarris .  Darijvos .  ^avasna .  baururotata  var. 

Der  pers.  Text  lautet:  Gobaruva  .  Patisuvaris  .  Därayavahus. 
KhsfLyathiyahvä.  sarartibara,  d.  h.  Gobryas  Patischorensis  Darii 
Regis  Areifer.  Die  ersten  Worte  sind  alle  leicht,  aber  das  letzte 
Wort  ist  so,  dasB  es  jedem  Versuche  trotzt,  da  die  Copie  nicht 


1)  Das  letzte  Wort  ist  in  dem  Wörlepbnrhe  anter  dem  Worte  intn  erklärt. 
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einmal  die  eioteloen  Gruppen  von  einander  tu  sondern  gestattet. 
Wir  müssen  also  bloss  auf  Grund  des  pers.  Textes  übersetzen : 
„Gobrjas  der  Patiscliorier ,  der  Königs  Darius  Bogenträger." 

No.  7. 

Naksi  Ru^tem.    Copirt  von  Tasker. 
A^pnzana  Dari . . .  .  ni .  varris  . 

Oer  pers.  Text  lautet:  A^pacana .  Därayavnhos  .  khsayathiya- 
liya .  vatrabara  .  igovam  .  da^yamd ,  d.  b.  A^patbiiies,  Oarii  regis  cu- 
bicularius  pbaretriger.  Oer  susiscbe  Text  ist  so  bescbaffen,  dass 
jeder  Versucb,  etwas  mebr  als  Nortis  lieruusgebracbt  bat,  in  ibm 
zu  enlziffern  scbeitern  muss ,  so  lange  wir  keine  besseren  Ab- 
schriften haben,  und  fünf  Tage  lang  in  einem  vom  Felsen  berab- 
bangendeu  Strick  zu  baumeln,  um  diese  Inschriften  zu  sehen,  zu 
copiren,  und  sich  schliesslich  eine  Krankheit  mit  tÖdtlichem  Aus- 
gang zu  holen,  das  ist  ein  Heroismus,  der  sich  nicht  so  leicht 
fiudet. 

No.  8. 

Naksi  Ru^tem.    Copirt  von  Tasker. 
0 .  Matzijra . 
,,Dies  (ist)  ein  Maxyer.** 


X  e  rx  e  s. 

No.  9. 

Persepolis.    D  Lassen  &  Westergnard. 
(Mit  VVeglassung  des  üblichen  Kingnngs.) 

*°Nanri .  K^ir^^a .  ^'^avas  .  zomin  .  Oramazdana  .  o.  evan.virra- 
^'daius  .  u  .  utta  .  ir^igi .  daieta  .  sis^^nina  .  utras  .  Par^ij  .  ova  .  appi . 
u  .  utta^^ra  .  kutta  .  appi.  ttata .  uttasta  .  appi .  ^nrak  .  '^utraqka  .  zijvak. 
sisnina  .  upa .  varrita .  *^zomin .  Oramazdana .  ututta  .  Nan^^ri .  K^ir^ga . 
^avas  .  u  .  Oramazda  .  un  .  ^^nisgasni .  kutia .  zunkukmi .  kutta .  ^^appi . 
n  .  utta  .  appi .  ttata.  ^^uttasta .  upata .  Oramazda .  nisgasni . 

Xerxes  kehrt  die  Wortordnung  in  der  Kingangspbrase  um; 
Darius  schrieb:  Darius  rex  dicit;  Xerxes  dagegen:  Dicit  Xerxes 
rex.  Der  Name  K^ir^^a  stellt  übrigens  im  Vergleich  zu  Khsa- 
yärsä  keine  anderen  Veränderungen  dar,  als  die  wir  aus  den  Ge- 
setzen des  susiscben  Lautsystems  schon  herausgefunden  haben. 

Bvan  ist  schon  Abth.  L  No.  91  u.  92  mit  dem  heutigen 

verglichen  worden. 

Vi^^adaius  ist  Transscript  des  pers.  vi^adahyum. 

Sisnina  „prachtvoll"  steht  im  Genitiv,  woraus  hervorgeht, 
dass  die  Endung  ta  dem  Worte  daieta  Substantivgeltung  giebt, 
aliud  mngiiifici. 

Ana  Par^ä  des  pers.  Textes  hat  Rawlinson  für  den  Lokativ, 
Oppert  für  den  Instrumentalis  genommen;  der  susiscbe  Text  ent- 
scheidet für  den  Lokativ. 
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Zijvak  nimmt  Norrii  für  ein  AdjectiT»  conspieuut;  ich  halte 
ea  für  ein  Passivum;  zijrak  slelil  für  zijuk ,  und  heisst  videiur. 
Sisnina  steht  wieder  im  Genifiv^  den  ich  diesmal  nicht  anders 
erklären  kann,   als  durch  H|»pi ,  „quid  magnlHci.'^ 

Zunkukmi  steht  für  das  pers.  mey  khsathram  „meum  regnuin", 
mi  ist  „mein";  zunkuk  heisst  also  Reich,  ein  Wort,  dessen  Ab- 
leitung mir  unklar  ist.  Ich  habe  es  Abth.  I.  No.  101  zu  Laut- 
hestimmung  des  Königszeichens  angewendet. 

Die  Ccbersetzung  der  Inschrift  lautet: 

„König  Xerxes  spricht:  Durch  Oromuzes'  Gnade  habe  ich 
diese  Völkerbälle  erbaut.  Viele  andere  prachtvolle  Dinge  habe 
ich  in  diesem  Persien  gemacht,  und  hat  mein  Vater  gemacht. 
Was  aber  gemacht  ist  und  prachtvoll  erscheint,  das  alles  haben 
wir  durch  Oromazes'  Gnade  gemacht.  König  Xerxes  spricht: 
Oromnzes  schütze  mich  und  mein  Reich  und  was  ich  gemacht 
habe,  und  was  mein  Vater  gemacht  bat:  das  alles  beschütze 
Oromazes.*' 

No.  10. 

Persepolis.    G  Lassen  &  Westergaard. 

K^ir^^a .  ^avas .  irc^arra.  ^avas  .  ^avasfainna  .  Darijvos  .  ^avas  . 
^agri .  Akkamanisij  . 

„Xerxes ,  der  grosse  König,  der  König  der  Könige,  Sohn 
des  Königs  Darius,  der  Achämenide." 

No.  II. 

Persepolis.    K  Lassen  &  Westergaard. 

(Mit  Weglassung  der  Kingangufonnelj).) 

^^Nanri .  K^^^ir^^a.  ^avas .  ir^arra.  zom^^in  .  Oramazdana .  o. 
laos .  ^^u  .  uttu .  u.  Oru^'mazda  .  uu  .  nisgasoi .  Nap  idaka .  kutta. 

zunukmas  .  kutta  .  appi .  uttara . 

„Der  grosse  König  Xerxes  spricht:  Durch  Oromazes^  Gnade 
habe  ich  dieses  Haus  erbaut.  Oromazes  schütze  mich  mit  den 
(andern)  Göttern ,  und  das  Reich  und  das,  was  ich  gemacht  habe." 

No.  12. 

Persepolis.    C  Lassen  &  Westergaard. 

(Mit  Weglassung  der  Eingangsformeln.) 
^^Na^^nri.  K^ir^^a.  ^avas .  vir^arra.  ^"^zamin.  Oramazdana.  o. 
la^^os.  Darijvos.  ravas  .  ut^^tas.  kka.  u.ttata.  u.  ^^Oramazda.  un . 
nisgasni .  ^^Nappipa  .  idaka  .  kutta  .  ap^^pi  .  uttara  •  kutta  .  appi . 
t^'tata.  Darijvos.  (avas .  u^^ttasta  .  upata .  Oramazda.  ui^^sgasni. 
Nappipa .  idaka . 

„Der  grosse  König  Xerxes  spricht:  Durch  Oromazes*  Gnade 
hat  dieses  Haus  König  Darius  erbaut,  welcher  mein  Vater  ist. 
Oromazes  beschütze  mich  mit  den  Göttern  ,  und  das  was  ich  ge- 
macht habe,  und  was  mein  Vater,  König  Darius,  gemacht  hat, 
das  alles  beschütze  Oromazes  mit  den  Göttern." 
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No.  13. 

Berg  Klvend.    F   Lassen  &  Weaterguard. 
(Mit  WeglaaaiuigJler  Eiugaugaformeln,) 

U .  K^irq^^a .  ^avna  .  ir4;nrra  .  ^'avas .  ^nvusfainiia .  ^avas  .  daiui- 
pana .  iiarrnzananam  .  ^hva»  .  vurun  .  o.  ukku  .  atzaka .  far^atioiki .  ata. 
Darijvos  .riivas  .  ragri .  Akkaiuunisij  . 

„Icli  bin  Xerxes,  der  grosse  König,  der  König  der  Könige, 
der  König  der  Länder  vieler  Zungen,  der  König  dieser  grossen, 
weiten,  ausgedehnten  Krde ,  Sohn  des  Königs  Vater  Darius ,  der 
Acliämenide." 

No.  14. 

Van.    K  Lassen  iJc  Westergaiird. 

(Mit  Wegiasönug  der  Eiiigaiigtifi>riiielu.) 

Naiiri .  KciirfjC'U  .  ^'hvas  .  Darijvos  .<^'ava8  .  kka.  u.  tiala  .  ufatri  . 
zomin  .  Oramnzdanu  .  ir(;igi .  appi .  sisni .  uitas  .  kutta  .  o.  (;tana.  ufurri. 
^iratas  .  gat .  zavana  .  ijnai .  dipi .  inni .  rilu^a .  Dalva^iii .  u  .  ^ira  .  dipi . 
u  .  riiuva  .  u  .  Oramazda .  un  .  nisgasni .  Nappi .  iduka  .  kutta  .  zunkuknii. 
kutta .  appi .  u  .  uttara. 

Bis  zum  Worte  <;iratas  stand  mir  VVestergaurd's  Absclirift  zu 
Gebote;  von  da  habe  ich  Norris' Transsrription  ,  so  weit  es  mög- 
lich war,  in  die  von  mir  anders  bestimmten  Laute  umgeschrie- 
ben ;  Norris  hatte  bloss  die  Abschritt ,  die  sich  in  Schulz' Papieren 
vorfand,  und  diese  scheint  nicht  sehr  sorgfaltig  gemacht  zu  se>n. 

^tuna  ist  Transscript  vom  pers.  <,lAna,  und  bedeutet  hier 
augenscheinlich ,  wie  aus  den  dazu  gehörigen  Zeitwörtern  niya- 
stäya,  ciratas,  hervorgeht,  eine  Säule. 

Gat .  zavana  weiss  ich  gar  nicht  zu  erklären,  ich  glaube 
jedoch,  dass  es  ein  einziges  Wort  ist  gatzavana  oder  atzavana 
(wie  im  Wörterbuch  steht);  es  ist  Cebersetzung  des  Wortes,  wel- 
ches Rawlinson  vataniya,  Oppert  kanlanaiy  liest.  Im  Original 
steht       .  ^y^T  .  I:^  .  ^j".  T^— ,  *1»  scheint  mir  das  suiische 

Wort  ein  Transscript  desselben  zu  seyu ;  gatzavana  oder  katza- 
vann  lässt  auf  kacavaniya  oder  kacayaniya  schliessen ,  womit  ich 
jedoch  nichts  anfangen  kann;  es  ist  möglich,  dass  im  pers.  Ori- 
ginal —  statt  gestanden  hat,  aber  katajiya  ist  mir  eben 
so  unverständlich  und  weiss  ich  nicht  einmal  eine  nur  erträgliche 
Ktymologie  anzugeben. 

Das  pers.  yaney  ist  in  unserm  Text  transscribirt  ijnai,  ver- 
bunden mit  dipi;  wenn  es  nach  Oppert  bloss  qui  non  bedeutet, 
so  hätte  «ich  der  susische  Hofdolmetscher  sehr  ungeschickt  be- 
nommen, und  Benfey's  Tebersetzung  „  Kinweihuugstafel "  wird 
wohl  besser  passen. 
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Oft  4im  Syll«  türm  rila^  o4«r  wm  fqn  gvMrl«  kmnti  Idi 
nicht  beitinmii»  wmiigf,  wm  m  io  ein««  i%r  beiden 

Wörter  bedeutet,  ond  uoeli  viel  weniger,  ob  sie  iiberbee|it  riebti|p 
eofirt  iit.    Oes  Cebrtge  iec.leiebt,  uad  die  Geberteltueg  lautet: 

„Kdnifr  Xersee  ■{iriehlt  Rdnig.DeriM,  nein  Vater,  bat  dnreb 
Orumaset'  Gnade  viel  Herrliches  uiisgefüiirt ;  aucb  bat  er  diese 
f$ättle  gtattzt  (Jeducli?)  keine  Gedenktafel  daiu  gesclirieben. 
Darauf  liaiie  ich  eine  Tafel  Muff^estelU  und  (eine  luacbrift)  ge- 
»clirielteii.  Oromazes  acliütze  mich  mit  deo  Göttern»  und  nein 
Reich  und  waa  ich  gemacht  habe.'* 

Dnriiii  N othna.   '     '  -    .  ' 

No,  15.  j  ' 

Peraejiolis.    L  Lnaaen  &  l^eatergnaril«    '  ' 

ArdaQtann.  Ara^nna .  DarijToa .  ^avna .  Inoa .  eira .  ntni^a« 
Diea  ist  die  aogeennnte  Penaterinaebrift,  biaber  die  Grmx  • 
laterpretan;  die  Hauptaebwierigkeit  beateht  niebt  darin,  den 
man  die  Ktymulogfie  der  Wörter  weitläufig  und  müliaaai  au  sueben 

hatte,  «ondern  diiüs  wir  liier  mit  technischen  Ausdrücken  zu  thun 
haben,  die  in  dem  heutigen  Persischen  nicht  mehr  vorhanden  sind, 
und  du  die  reher^^lzungen  fast  nur  transscribiren ,  so  ist  aus 
ihnen  nicht  viel  Licht  zu  holen.  Die  Hauptsache  aber  ist  hier, 
wie  au  oft,  das»  man  den  Wald  vor  lauter  Baumen  nicht  gesehen 
hat.  dass  man  auf  die  ailereinfachste  und  allernalürlichste  Er- 
klärung iiiclit  i^rrietli,  und  wo  Jemand  naiie  daran  streifte,  die- 
selbe nicht  der  Mühe  werth  geachtet  wurde.  Mein  Landsmann 
Oppert  bat  diese  eiafacbe  Krklärung  berausgefundeo ,  sie  ist  so 
einfncb,  wie  das  Ei  des  Colnnbua,  nur  mit  den  Dntersebied, 
dnas  die  Leute«  denen  Colnmbna  das  Rnnatstiick  Tonnachte,  we- 
nigstens nacbber  niebts  dagegen  eintuwenden  betten,  wibrend 
Opper^a  Oeberaelinng  nie  an  einfncb  und  an  natirUeb,  wie  ea 
scheint,  gar  nicht  weiter  beaebtet  wird.  Nur  die  Begrindung 
seiner  Debersetzung  ist  in  dem  etymologischen  Theile  etwas  ge- 
künstelt; die  Btjnologie  ist  eben  so  einfncb ,  wie  wir  eogleicb 
sehen  werden. 

Die  Inschrift  Hiidet  sich  vielfach  wiederholt  ausserhalb  der 
marmornen  Kensterruhmeu  und  l'hürpfosten  (man  erlauhe  mir  die 
Wörter  Rahmen  und  Pfosten  für  Ucgeiistände,  die  niriit  aus  Holz, 
sondern  aus  Marmor  gemacht  »ind  )  und  zwar  der  pers.  Text 
oben,  der  susi(<che  Text  links,  der  babylonische  Text  rechts;, 
die  untere  vierte  Seile  des  Fensterrahmens,  so  wie  die  Thür- 
schwellen  sind  ohne  Inschrift.  80  findet  sich  die  Sache  schon 
bei  Cbnrdin  «nd  Kämpfer,  beidea  sehr  genaue  und  gewiaaenbafte 
Eeisebescbreiber,  abgebildet»  und  ich  denke,  dies  dürfte  geniigen, 
un  die  8nebe  ra  Versteben.  Wir  beben  schon  nus  den  Inscbrif- 
ten  wIederiMit  guMben,  daaa  die  KMge  ?en  Persien  Leute 

8** 


Digitized  by  Google 


122    l^oritmmm,  BrUärwg  4»  KtUintohtifUii  noHUr  ihUuag, 

waren,  qui  scaphaM  acaplian  aomnaat,  eia  H«HifiitBoea  lia  Haus, 
•in«i  Palaat  PaUat»  aioa  Tafal  Tafal»        aa  ata  amh 

«alil  daa  PanaterrabaieB  Paaatarrahami  gaaaaot  halaa,  frailiali 
wobl  nicht  gerade  aiit  daaMelbaa  Canpoaitoai  i  wie  wir  iai  Deat- 
acheo,  aber  eia  Coapeaitaai  battea  aia  doch,  Dänlich  arda^tdaa 
aus  arda,  hucli  und  a<;tana  Schwelle,  letateres  Wort  noch  bia  aaf 
dea  beutigea  Tag  iai  Neupcraiacbea  fast  nnveräadcrt  and  «war 

in  derselben  Bedeutung,  ^ü^i  heisst  »^Schwelle*' ;  auch  die  Form 

mUmP  iet  gebräuchlich ,  welche  dcai  altoa  .  Worte  noch  näher 
keaiait;  dieses  Wort  bedeutet  auch,  gerade  wie  iai  Dentscliea, 
„Thür",  „Haus"  in  figürlichen  Sinne,  ttad  letaCerea  aberoials  im 
figürlichen  Sinne  „Pforte",  d.  h.  Regierung.     In  diesem  Siaae 

s.  B.  ist  es  in  Konstnntinopel  ein  geläufiger  Ausdruck,  und  man 
wird  fast  keine  Nummer  der  türkischen  Stoatszeitung  ohne  den 

Anadrnck  aJU  mIkmI  für  aJl»  findea.  P8r  nna  aber  iat  die 
erate  wörtliche  Bedeutung  hinreichend ;  „  Bocbachwelle "  iat  ein 

ganz  natürlicher  und  verständlicher  Ausdruck  für  „Fensterrah- 
men" und  „Thürgesimse". 

Ich  überlasse  es  andern,  welche  au  solchen  BuchatabeoJLlan- 
bereien,  mehr  Zeit  und  Lust  haben,  zu  unfersucben,  warnai  daa 
Wort,  iai  Peraischen  TTf«  E^'M« '^•^TfT' Tu- 
mET-n-m  TH---TT'-!Tf  -^<  geschrieben  ist.  Der  babylo- 
nische Text  übersetzt  den  Ausdruck;  kuburie  vergleicht  sich  un- 
gezwungen mit  n^D       }  der  zweite  Theil  des  Compositums  aber, 

apgala»  ist  mir  nicht  ao  klar,  und  ich  wiiaate  aar  f^a  vinxit» 
'«yi&  fertebra,  ao  vergleiehen. 

Das  zweite  Wort  othagina  hat  pchon  Rawlinson  mit  {j*:^^ 
verglichen,  und  diese  Deutung  iat  von  Oppert  (freilich  aiit 
•ineai  Prageseiehen)  aufgenommen.  In  unaerm  Text  ateht  nach 
Weatergaard'a  Copie  ar  •  ag  •  ia  .  na,  welchea  aowohl  Weater- 
gaard  ala  Norria  für  ein  Transscript  von  atbagina  halten;  ea 
kommen  allerdinga  in  diesen  Transscripten  wunderliche  Krschei- 
nungen  vor,  aber  sie  laasea  aieh  alle  Aach  den  Gesetzen  dea 
ausischen  Lautajatcnia  erklären ,  aber  nthngina  =  ara^inna  lässt 
sich  nach  keinem  einzigen  phonetischen  Gesetze  belegen;  Alhura 
wird  A^<;ura  und  nicht  Artliurn  orier  Ar<^ura.  Ueherdies  finde  ich 
in  den  älteren  Cupien  der  Inschrift  bedenkliche  Sachen;  die  zweite 

Gruppe  bei  Westergaard  finde  ich  in  allen  ältern  Copieo 

f^;  unter  «einen  losen  Papierea,  die,  .seit  eine  Feuersbrunst 

1646  mein  Bans  aeratdrte,  mM^he  Lücke  neigen»  finde  ieh  eine 
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AWMkrift,  icli  weiss  nicht  ob  sie  von  Ouseley  oder  Porter  liar- 
rübrt}  sie  giebt  |  4eo  Verlikalkeil  Bweifelod  «ngeUenlet,  aber 
Mtnet  4  H«risoiiUlkeile;  *daii  giebl  der  Sacke  eine  gaas  andere 
Geafalt;  statt  de«  uageacblachten  Wortes  Hr. ag. in.  na  beben  wir 

oNt  einem  Ideognipb  aa  iban,  wclclie.s  durch  die  Sylbe  ar  aoge- 
ilaytet  wird;  der  davorstehende  Horizontulkcil  hebt  seine  Bedeu- 
tung: hervor;  nunmehr  steht  es  uns  frei,  die  heideu  Flexions- 
'sylben  in.  na  zu  nehmen  wie  wir  wollen,  entweder  bloss  als 
Transscript  der  pers.  Derivationssyibe  weiche  die  Materie  an- 
zeiget, inn  in  unserer  Inschrift,  «»der  zugleich  als  diese  und  im 
susischen  (Genitiv,  entsprechend  dem  iVz.  cliambranle  de  marbre 
rpierre).  Ks  käme  nun  noch  darauf  an,  «lie  Bedeuliiiig  <ies  Ideo- 
grapheti  ar  herauszufinden,  d.  h.  in  irgend  einer  zur  \  ergleiciiung 
zulässigen  Sprache  ein  Wort  zu  finden ,  das  mit  ar  beginnt  und 
einen  sucbgeniässen  Sinn  gäbe,  z.  B.  Siein,  Marmor,  aber  da 
geitebe  ich  nein  Unvermögen  oder  vielmehr  meiue  Abneigung  in 
«in  Paar  Uataend  Wärterbiicliem  alle  mit  ar  oder  al  anfangenden 
Wörter  darebznniuatern.  Ks  wird  also  das  sweckmlssigste  sejn, 
bei  der  von  Rawlinson  vorgeschlagenen  Deotvng  „steinern**  an 
bleiben. 

'Bva  beben  wir  in  Bih.  €ol.  I.  Z.  35  als  „ab**  erkannt 

Denoacb  beisst  die  Inschrift  anf  deutsch; 
„  Steinernes  Thür-  (resp.  Penster.)  Gesimse  som  (vom)  Pa- 
last des  Königs  Darins  verfertigt.** 

Artazerxes  Mnenioo. 

■     So.  1(3. 
8  u  s  a. 

U.  Artnk^a^'^tt.  ^avas.  ir^arra  .  gavas  .  ^avasfaiaaa.  Oarijvos. 
^vasaa.  gag(ri), 

„leb  (bin)  Artazerxes «  der  grosse  König»  der  König  der 
Könige,  Sohn  des  Königs  Darias.** 

No.  17. 

S  u  s  a . 

^Naori.  Artakfa^^a .  ^avas .  azakara .  ^.avas .  qavasinnafa .  ^avas . 
daimma .  «^avas .  iijie .  buoiij .  Därijvos^na .  ^avasoa .  ragri .  Darij  vosoa. 
Artak9a^^ana  .  eavasoa  •  ^ugri  .  Artak^-a(;(;anu .  k^ir^aoa  •  ^H^vasna. 
^ugri .  K^ir^^ana.  Darijvos'oa.  ^vasoa.  ^agri .  Darijv  osna.  Vista^pa* 
na .  C*gr>  •  Akamapza .  innakka .  apadaaa .  Darijvos .  appanijkka .  (uui)- 
oa .  ta^ta .  va^^aka . . . .  pi  ka .  Artak^^a .  nijkkamivar .  ir-valuvakka . 
pikla .  Varmasdaoa.  UUanata«  Mi^a.  u.  ^irn.  apadaaa.  onala.Var- 
^mazda.  Utlanata.  iMi^a.  un.  nisgasni.  visnaka.  vartava.  varpita* 
ai^(ka .  u  )tlara .  anni .  o .  ijtn .  anni .  gaijta .  kapatkain . 

Die  Transacription  dieser  Inschrift  wird  ungemein  dadurch 
erscbwert,  dass  atatt  der  Wiakelbaken  nur  schräge  Keile  gesetat 
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•isd,  Md  dmif  jedes  Wort  durch  einen  Horizontalkeil  ton  dda 
•ndercn  f!:etrennt  wird.  Auch  die  Conslruction  i«t  sehr  ungfram* 
■ati&rii  und  statt  ÜariiiB  Hysfaspis  filiiis  lieisgt  es  Dtirii  Uysta- 
spis  (ilius.  Stillt  des  Vertikalkeils ,  weicher  Personennamen  an- 
zeigt, sind  zwei  Horizontaikeile  ang-cwcndet,  zu  welchen  ihtr 
Wurttiieiler  den  dritten  abriebt.    Das  Wort  „köoig''   wird  ganz 

abweiclieod  geschrieben,   oänlicb  "^fff^l^«     Davon  ist  der 

erate  Horisontolkeil  Worttbeiler,  die  beideo  folgooden  Dbterni- 
Dativ  für  Pereoneo;  daao  folgen  die  üblichen  drei  Vertikalkeile; 
statt  der  beiden  letiten  Horizontolkeile  ein  Vertikalkeil  mit  3 
Horisontalkeilen  lioka  und  eben  so  vielen  recbts. 

j^k^papsa  «tatt  Akkananisij  iat  eine  gans  barbar iicba  Form. 

.ll^filw'^iat  aogenscbeinlich  daa  aewpera.  «)uüt/ 
.>\v:!t^|dUpf  bält  Norrie  für  identisch  mit  oappat,  welches  Bib. 
C^^::^xC7  im  Genit.  oappataa  ilri^    Ob  es  aber  „Tempel" 
b^M^Win  kesweifeln,  znmaJ  Oeterminatir  für  göttliche 

Billga.Milt.  im  pera«  Text  steht  apadana,  welches  in  den  übrigen 
loBchi|Ä|Hi  nicht  vorkommt;  in  dem  Abs*^  U  14  hatten  wir  oya- 
danA  Wr  templa.  Um  nun  eigentlich  su  wissen,  um  was  es  sich 
hier  handelt,  bedarf  es  etwa^mehr  als  der  blossen  Anzeige, 
dass  die  Inschrift  nni  die  Basis  einer  Säule  geschrieben  ist;  bis 
dabin,  wo  wir  etwas  mehr v^^räbi^^riahren ,  vergleiche  ich  das 

Wort  mit  dem  neopersischeu  ^.^foLt  „ein  bewohnter  'Ort**. 

Nijkka  ist  „Grossvater"  pers.  uiyaka,  Zend  nyakd;  im  Parsy 
bedeutet  es  „Oheim".  Appanijkka  ist  also  abavus,  €rurgrossvater. 
Das  Posseasivum  hinter  letsterem  Worte  ist  ■ndetttlicb;  Norrie 
iMft^'es  punioa,  was  ich  jedoch  nicht  herausfinden  kann;  das 
Wort  begina^  mit  b  Horisoutalkeilea,  von  denen  einer  Worttbeiler 
d^i  i^iil'fPllliirminatlv  sind;  es  bleiben  also  noch  2,  von  denen 
einer  aiil#''Clr«ppe  m  gebort,  auf  welche  na  folgt;  wir  haben 
also  nina ;  nach  dem  Schreibgebraaeh  in  dieser  Inschrift  w&re  der 
letste  noch  übrigbleibende  Horizontalkeil  für  den  Winkelhaken 
^  •  iH^j/tf^»  alao  oaina,  eine  Form,  welche  nicht  anffallender 
•         ^-i^ff<  iS  statt  rlTI  ü,  ego. 

.  gi^ort  ta^ta  folgt  va^^aka,  postea;  dann  ein  nndeot- 
„  iM^lh^^  welches  Norris  mit  siemlicber  Walirscbeinlichkeit 
äMiig;|jeat;  pika  ist  dentlich,  ap  kann  ich  nicht  herausfinden; 
af^pVkf^'Wtisst  aber  anterior  und  kann  also  nicht  mit  vn<;Qaka  so- 
summ^i^ebracht  werden ;  ich  glaube  daher,  dass  es  zu  Artnk^a^^a 
gebiet,'  und  .»anterior  Artaierxes^  su  übersetzen  ist,  d,  b.  Arta- 
xeries  1.  (Longimanus). 

I.nvakka   muss  ohne  Zweifel   restanratnm   heissen .   niid  er- 
gänzt dadurch  die  »teile  J^j^«^^''  ^*  ^»  ^'«^  *"~'J 
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„reitauravi"  übersetzten.  Die  mittlere  Gruppe  also,  welche  dort 
felilt ,  und  wovon  noch  der  erate  Veiiikaikeil  übrig  geblieben 
iit,  war  f^f . 

Ir.va  ist  mir  unerklärlicli ;  es  heisst  in  cum;  vielleicht  ist 
ea  nur  eine  der  vielen  grammatischen  Sünden  dieses  Schriftstücks. 

Pikta  ist  „anxilium",  wie  pikti  „opifer**  heiaal*    Die  Forn 
Varronzda  statt  Oramazda  ist  sehr  auCfallend. 

Nach  den  Worten  ü.^ira  (ego  posui)  folgt:  apadana.ona 
Und  noch  eioe  Gruppe  £s:|f  |  welche  Norrie  to  lieat  nod  welcbo 
ich  auch  nickt  udera  u  devlen  wetaa,  obgleich  eigentlich  ein 
Horitontalkeil  so  viel  de  lat.  0  heisst  hic,  ona  also  bnins ;  wea 
aber  onata  heissen  soll,  weiss  ich  nicht;  Norris  meint,  nata  heisse 
9»in'*;  aber  der  Sets  wird  dedurch  um  nichts  deutlicher,  und  der 
pers.  Text  gewährt  uns  wenig  Hülfe,  da  die  Ordnung  der  Sätze 
verschieden  ist.    Im  Persischen  steht:  Rune  locum  Darios  abavus 

meus  fecit;  pustea....  Artuxerxes  avus  meus  Anaitis  et  Mithra, 

gratia  Orumazis  locum  ego  feci.  Oromazes ,  Anaitis  et  Mithra 
me  protegant . . . .  Das  Weitere  fehlt.  Dagegen  steht  in  unserm 
Text:  Uunc  locum  Darius  ahavus  meus  fecit;  postea  a  priore 
Artaxerxe,  avo  meo,  iostaurutus  est  gratiä  Oromazis  (letzterer 
Ne»e  noch  iei  Genitiv).  Dann  folgen  Anaitia .  Mithra  (beide  ohne 
irgend  eine  Andentang  dea  Caans) ,  hierauf  ego  poani  locuaa  bnnc. 
Uli  aich  ana  dieaeai  Labyrinth  herauaiufinden ,  üheraetit  Norrie: 
Darina,  mj  aneeeter,  ancientlj  hnilt  thia  teaiple,  and  afterwarda 
jt  waa  repaired  (I)  hj  Artazerzea,  mj  grandfather.  By  the  aid 
of  Onnazd,  I  pleced  the  effigies  of  Tanaitis  and  Mithra  in  the 
temple.  ^er  von  effigies  iat  nirgends  die  Rede;  ^ira  heiaat 
allerdings  posui  (I  placed),  aber  es  atebt  für  das  pers.  akunavan. 
Im  pers.  Text  könnte  das  Wort  effigies  gestanden  haben ,  aber 
Analinta  utA  >1ithra  sind  keine  Genitive,  nicht  einmal  Akkusative. 
Statt  der  Bilder  aber  Anaitis  und  Mithra  .selbst  hineinzustellen, 
wäre  jedenfalls  eine  sehr  barocke  Idee ;  wenn  überhaupt  ein  Sinn 
herauszuklauben  ist,  so  wäre  es  der,  dass  Artazerxes  das  Ge- 
bäude diesen  beiden  Gottheiten  geweiht  habe. 

Nach  dea  Werte  niagasni  folgt  vianaka  .  vartava  •  varpita, 
wekhea  Norrie  „with  the  Ooda  (?)  and  all<*  iiberaettt.  ?on  GSt- 
tem  finde  ich  keine  8por,  nicht  einaal  dea  Detennineti?,  yielmehr 
-vehen  dieae  dr«l  Wdrter  ao  ana,  aia  oh  aie  „allea,  allea,  ellei*< 
hedenteur.  ehgieieh  ?en  keinem  einiigen  aich  dieae  Bedeutung  be- 
weiaen  ilaat;  fartava  allenfalla  könnte  varrita-va  „in  Allen*'  aejm, 
aber  aus  den  andern  beiden  Wdrtem  weiss  ich  nichta  in  machen. 
Dann  erkennt  man  noch  mit  genauer  Noth  n.uttara,  „ega  feci". 
Der  Schluss  aber  ist  vollkommen  unverständlich ,  denn  au  den 
Schwierigkeiten,  welche  die  ungewöhnliche  Schreibweise,  die  ver- 
ttaderte  Form  der  Charaktere  und  die  grammetiachen  Schaitaer  ' 
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•chon  in  dem  Vorhergehenden  bereiteten,  kommt  noch  der  Um- 
stand, dnss  der  persische  Text,  un.ser  einzig'er  Kiihror,  uns  schon 
bei  dem  Worte  nisg-asni  =  patiiv  im  Stich  gelassen  hat. 

Azakara,  iijie  humij  sind  ungeschlachte  Transscripte  aus  dem 
Persiscbeo,  welche  übrigens  von  selbst  verständlich  sind. 

Die  Uebertetsung  lautet  also: 

„Bs  ipricht  Artaierzet»  der  grosse  KdDigt  der  König  dß0 
KSoige,  der  Köoig  der  Länder,  der  Kdoig  dieser  Brde,  SoIib  de« 
Königs  Darios:  Darias  war  ein  Solin  des  Königs  Artazerxes; 

Artaierzes  war  ein  Sohn  des  Königs  Xerxes;  Xerxes  war  ein 
Sobn  des  Königs  Darius ;  Darius  war  ein  Sobn  des  flystaspes, 
des  Achameniden.  Dieses  Gebinde  bat  mein  Urnrgrossrater  Darius 

errichtet;  später  wurde  es  von  meinem  Grossvater,  dem  ersten 

Artaxerxcs  aii-sgehe8?*ert :  durch  die  finnde  des  Oromazes,  der 
Anaitis  uud  des  Mitlira  habe  ich  dieses  Gebäude  volleodet.  Oro- 
mazes  ,  Anaitis  und  IHithra  mögen  mich  bescbütien  .  . ..  • .  und 
alles  was  ich  gemacht  babe.** 

(Sehiuss  im  iiuchäten  Hefte,  mit  welchem  auch  die  Kupt'ertapfelu 

eracoeinen  werden. 
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Die  Stammbildiing  des  Sindhi  im  Vergleich 
zum  Präkrit  und  den  andern  neueren  Dia- 
lecten  Sanskritischen  Ursprungs. 

Von 

Dr.   E.  Traiupp. 

(Fortsetzung.    S.  Bd.  XV.  S.  GOO  ff.) 
§.  21. 

In  tlcr  Stnmmhildiing  <les  Sindhi  stellt  sich  der  Standpunct, 
den  es  dem  alten  Pr&krit  und  den  andern  neueren  Dialecten  gegen- 
über eingenommen  hat,  am  deutlichsten  heraus.  Was  wir  schon 
im  Anfange  angedeutet  hatten,  dass  nämlich  das  Sindhi  eine  ge- 
wisse Mittelstufe  zwischen  dem  Präkrit  und  den  andern  neueren 
Sprachen  bilde,  wird  sich  aus  unserer  jetzigen  Untersuchung  als 
unzweifelhaft  erweisen. 

Das  Eigenthümliche  des  Sindhi  und  dessen  Vorzug  vor  allen 
seinen  Schwestersprachen  ist,  dass  jedes  Wort,  Substantiv,  Ad- 
jectiv,  Pronomen,  Particip  und  Infmitiv,  das  im  Sindhi  auch  wieder 
als  ein  einfaches  Nomen  behandelt  wird,  auf  einen  Vocal  aus- 
lauten muss.  Dadurch  hat  sich  das  Sindhi  eine  Leichtigkeit  und 
zugleich  einen  Wohlklang  erhalten,  der  allen  andern  arischen 
Sprachen  Indiens  abgeht. 

Nächst  dem  Sindhi  kommt  das  Marö^hl,  das  in  den  meisten 
Fällen  eine  vocalische  Endung  sich  erhalten  hat;  es  steht  aber 
dadurch  schon  bedeutend  hinter  dem  Sindhi  zurück,  dass  aus- 
lautendes meistens  schon  quiescent  geworden;  dasselbe  lässt 
sich  von  dem  ßangftli  bemerken,  wo  auslautendes  ^{  schon  immer 
quiescent  geworden  ist,  ausser  wenn  ein  Doppelconsonant  voran- 
steht. Auch  im  Panjäbi  ist  der  kurze  auslautende  Vocal  schon 
allgemein  abgeworfen,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Anzahl  von 
,  Bd.  XVI.  9 
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Nominibus  masc.  und  fem.,  die  auf  n  aufbuten,  wie  piu,  Tatar, 
mftu,  Mutter,  wo  sich  jedoch  die  Erhaltung  des  Endvocales  aas 
andern  Gründen  erklärt  ;  die  \  ocaleudungen  sind  sonst  auf  die 
langen  Vocaie  a  und  \  beschränkt.  Das  Gujaräti  hat  etwai 
mehr  Leichtigkeit  bewahrt,  indem  es  die  alte  Präkritendung  in 
1^  (oaae.)  fettgehaiUo  bat^  die  im  MaräthT,  Bung&li  und  Faa- 
Jkbi  achoB  qnieicent  geworden  ist.  Im  Hindi  nnd  HindBatlnl 
fbd  4ie  ^PTM  VeuhodnnBen  dnritena  «bgtwocta  und  mm 
die  langen  in  1,  ft  nnd  n  beibehalten  worden.  Jede»  Sindbr-Wort 
mute»  wie  bemefkt,  Itt  einen  Vocal  anilauten,  nnd  ^e«e  Regel 
bt  ao  atriel»  dtt»  dftvin  knilM  Ananabme  gesUtlel  ktf  nnncbe 
Worte  enden  zwar  anf  einen  Naaal»  aber  dieaer  wird  nw 
als  eine  Nasalisation  des  Yocala  betrachtet  nnd  nicht  ab  fester 
Consonant,  so  dass  er  beim  geringsten  Drucke  durch  ein  Aflis 
wieder  verschwindet;  es  ist  daher  auch  im  Slndhl  mehr  oder  minder 
beliebig,  den  auslautenden  Vocal  zu  nasaliren  oder  nicht,  z.  B. 

>»^&t  ^  Uoaa:  mifiMl»  ^  Mensch;  jff ,  pri, 

oder  ift,  pn,  Freund. 

Ein  weiterer  Punct,  der  aus  dem  vorhergehenden  von  selbst 
folgty  ist  der,  dass  kein  Sindhi-Wort  auf  einen  Diphthongen 
endigen  kann;  dies  ist  schon  nach  dem,  was  wir  über  die  Dipk- 
thonge  im  Sindbl  bemerkt  haben,  nicht  möglich,  da  stricte  das 
Sindhl  ebenso  wenig  Doppellaute  kennt,  als  das  Pr&krit;  ö  wird 
im  SindhI  ebenfalls,  wie  im  Pr&krit,  als  ein  einfacher  Vocnl  be- 
handelt*  Die  Vocaie  nun,  anf  die  ein  Sindhx-Wort  andaaten  kani% 
laad  die  hnnien  tt,  ft,  1  nnd  deren  Langen  ft»  T  (oder  »naaJirt 
iy  f)  nnd  0.  Auf  8  endigt  sich  kein  Wort»  und  die,  welche 
•nacheiiiend  anf  8  endigen»  stehen  nicht  im  NominatiT»  son- 
dern in  einem  flectirten  Casus»  wepn  de  schon  im  Nominativ  aelbst 
aidlit  gebraucht  werden. 

Das  Sindhi  hat  in  seiner  Stammbildung  den  Weg  des  Prakrit 
schon  so  ziemlich  verlassen,  und  für  sich  eine  eigene  Bahn  ein- 
geschlagen, die  zwar  in  mancher  Hinsicht  noch  auf  das  Präkrit 
luruckweist,  jedoch  schon  ganz  selbstständig  weiter  fortgeschritten 
ist.  Die  Suoht,  alles  unter  Einen  Hut  zu  bringen,  drängt  sich 
auch  hier  auf,  und  es  sind  Endungen  in  Eine  Classe  Eusammea- 
geworfen  worden,  die  das  Pr&krit,  obwohl  schon  von  der  gleichen 
Neigimg  erfasst, '  doch  noch  wohl  auseinander  su  halten  ge- 
•  wnsst  hat. 

Das  Sindhf  hat  dns  Nentrnm  schon  gans  Terloren«  was 
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die  alten  PrSkrit -Grammatiker  dem  Apabhran^a  schon  so  übel  auf- 
gerechnet haben.  Es  'nt  dies  offenbar  der  erste  Schritt  gewesen, 
die  Fessein  der  alten  Sprache  abzuwerfen,  und  den  nivellirenden 
Process  der  neuereu  Sprachen  einzuleiten;  Masculiuuiii  und  Neutrum 
sind  im  Sindiii  identificirt  \v(»r(ien. 

Von  den  neueren  ärisciicn  Sprachen  haben  nur  drei  das  Neu- 
trum erhalten,  das  Bang&Il,  Mar&t  hi  und  (lUjarätT,  das  erstere 
ohne  besondere  Endung,  iiie  letzteren  dagegen  haben  sich  eine  voca- 
lische  Endung  für  das  Neutrum  geschalVen,  nanilich  e  und  ü,  im  Ge- 
gensatz zu  der  Masculin-Endung  iii  ^ff,  ä  und  TjJ^,  ö.  *)  Das  Hindi 
und  HindQstänl,  Panjübi  und  Sindhl'-^)  haben  dagegen  das  Neu- 
trum ganz  verloren,  untl  dii'  ursprünjjlichen  Nomina  generis  neu- 
trins  dem  Masculinum  otler  Femininum  willkürlich  zngetheilt. 

Insofern  das  Sindhi  für  jedes  Nomen  eine  vocalische  En<lung 
fordert,  sind  die  Geschlechtsbezoichnungen  desselben  nicht  so  ver- 
worren, wie  die  der  anilcrcn  Dialectc,  in  denen  die  Kenntniss  d»s 
Geschlechtes  eines  jeweiligen  Nomens  das  Kreuz  de.«  Lernrnden 
bildet;  auch  darin  klingt  im  Sindhi  das  Sanskrit-Präkrit  noch  nach, 
dass  die  schon  durch  dieselben  festgestellten  Kn<l(ingen  im  all- 
gemeinen fcstgeliallen  worden  sin<i.  Das  Nähere  werden  wir  beim 
Geschlecht  der  Nomina  ins  Auge  fassen. 

Wir  wollen  nun  die  Formation  des  Nuinen  zuerst  nach  den 
verschiedenen  Vocaleuilun  gen  näher  betrachten,  ehe  wir  auf  die 
eigentliche  Stauunbildung  eingehen  können. 

1)  Die  Endung  in  ü  (Mascnlina). 

Weitaus  die  meisten  Worte  endi<j;en  im  Sintlhl  in  u  und  sifid 
mit  wenigen  Ausnahmen  alle  Masc  u  liuu. Dieses  kurze  aus- 
lautende u  entspricht  der  l*räkrit -Kndiuig  in  die  nach  dem 


1)  Die  Noutral- Endung  in  ü  ist  jcduch  im  Gujäräti  nicht  bei  allen 
Neutris  im  Gebrauch;  es  giebt  viele  Neutr«.  die  auf  einen  «i  iiiesciren- 

d«n  Consonanten  auslauten,  z.  U.  ,  n.,  Norden; 

Werten  etc. 

2)  lieber  das  KaSinlri  kann  ich  leider  gar  nichts  sagen,  da  diese 
Sprache,  die  ohne  Zv%eifel  riristhen  Ursprungs  ist,  noch  gar  keinen  Be- 
arbeiter gefimden  hat.  Wenn  ieh  wieder  nach  Nordindiea  kommen  sollt«-, 
habe  ich  mir  vorgenommen,  meine  besondere  Aufmerksamkeit  darauf  7.u 
lenken,  uw  die£e  bo  fühlbare  Lücke  auszufüllen. 

3)  Die  Feminina,  welche  ebenfalls  in  u  auslauten,  haben  wir  vor- 
gezogen besonders  zu  behandeln,  da  sie  ihrem  l/'rsprunge  nach  in  eme 
besondere  Categorie  gehören. 

9» 
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Zeiigni^s  der  alten  Präkrit- Grammatiker  schon  im  Apabhransa  in 
n  verflüchtigt  w»)rden  ist;,  wir  stehen  al^o  mit  dieser  Endung  noch 
anf  hiatorischem  Boden.    Unter  diese  Ctasse  gehören: 

1)  solche  Worte,  die  im  Prfikrit  in  (Sans.  H  =  Igl) 
eudigeo,  als:  Sindbl  «rll^»        ^^a'»n»  r*»".  HJ^,  San».  ^Jt} 

m.y  Haw,  fr.  )ß|^J,  Sans.  JJ^i  iiT^,  m.,  Tod,  Pr.  «ü^, 
Sans.  IfT^. 

Hierher  geboren  auch  eine  Anzahl  Adjediva,  obwohl  die  weit 
grossere  Mehrzahl  der  Adjectiva  die  Priikrit- Kudnni^fri  in  '^jI^ 
beibehalten  hat,  s.  B.  n^>  Adj«,  verborgen;  ^^ri*  Adj.,  un- 

beifibrt.    Weitant  die  grossere  Mehmhl  der  aus  dem  Persisch - 

Arabischen  geborgten  Adjectiva  nehmen  die  nächste  Sindhi- Endung 

in  u  an,  als;  f1^l^>  A4i*>  ganz»  TQ^»  a™»  (j>^yi)  «tc. 

2)  Neutra,  die  im  Sanskrit  entweder  in  tSP{^  endigen  und 
im  Frftkrit  das  abwerfen,  als:  Sindhi  Geschäft,  Pr. 
CD«4i^,  Sans.                n.,  Sindhi  ^frT^,  m..   Gebort,  Pr. 

^lil),  Sans,  llülö^»  n,i  oder  in        das  im  Prikrit  gleich* 
ftfls  abgeworfen  wird,  als:  Smdhf  If^,  m.,  Ittihm,  Pr. 
Sans.  n.,  Sindhi  f%?^,  «i.,  Kopf,  Pr.  dagegen  n., 

Sans.  ftjTJF^^,  n. 

3)  Neutra  und  Masculina,  die  im  Sanskrit  auf  ^  endigen, 
alsi  Sindhi  Tf^,  ai.,  Wein,  gewöhnlich:  Branntwein,  Sans. 

Sindhi  cff^,  »»-,  Wind,  Sans.  «• 

4)  Mascnlina,  die  im  Sanskrit  auf  Ir,  im  Prfikrit  aber  schon 
in        (nach  dem  Nom.  Sing,  im  Sanskrit)  enciigen«  als:  Sindhi 

fli.,  Bmder,-  Pr.  (mit  der  Assimilation  von  r  in 

4  und  Elision  von  ff  in  ^bTTTTD^  Sans.  ^iW^t  Sindhi  fll^, 

«.,  Vater,  Pr.  (h^,  Sans.  fin| 

Im  MarSthl  und  Bangali  ist  die  ursprungKcbe  SanskrÜ- 
Endung  in  ^  beibehalten  worden,  die  jedoch  quiescent  ge- 
worden ist,  ausser  bei  voranstebendcn  Doppelconsonanten.  Im 
BangälT  gilt  dasselbe  auch  vom  Neutrum,  das  nicht  mehr  durch 
finales  9^  oder  AnuswSra  beaeichnet  wird,  sondern  mit  der  Has- 
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culiu-£udiing  in  ^  zusaninieiiniilt;  dsMelbe  ist  im  Marätbl  der 
Fall,  wo  Masciiliiium  und  Neutrum  ebenfalls  nicht  unterschieden 
werden ,  obglekh  sich  auch  eine  besondere  findung  fiir  das  Neutrum 
in  ^  v«>rfind«ty  die  wir  aber  to  der  oftchtt^  Endung  in 
le^en  missen.  1«  Gnjariti  findet  sich  dieie  fcune  Endung  gar 
nicht  mehr,  sondern  dasselbe  Iwt  nach  Analogie  des  Präkrit  durch- 
weg die  Maäcuiiu -Endung  in         beibehalten;  siehe  die  Endung 

Im  Pan]&bly  Uindi  und  HindastSoI  ist'  diese  hane  Mascuttn- 
Endung,  sei  es  in  >J  oder  ganz  abgeworfen  worden,  und  alle 
dergleichen  Nomina  enden  aaf  einen  Consonautcn  ans.  Eine 

Ausnahme  davon  m^cht  da»  Pan|ftbl  insofern,  als  Vater, 

^1^,  hhlu,  Bruder,  und,  einige  andere  derselben  Oasse  sich  nn- 
▼erandert  darin  erhalten  haben,  was  dem  Eiufluise  des  l^ndhi, 
das  das  Panjibl  in  mancher  Hinsicht  durchdrungen  hat,  umii- 
sdweiben  ist 

2y  Die  Endung  in 

Neben  der  Endni^^  in:U  sind  die  Nk»miM,r^*fkbe  auf  0  «gs* 
hwten,  am  sahhrel^en.  Din  alte  Prikrit-Endung  istjmi 
Sindhi  in  zwei  grosse  Clusen  gespalten  worden,  von  dienen  <fie 

eine  das  prakritische  in  ^  verflüchtigt  hat,  die  andere  aber 
dasselbe  unverändert  beibehalten  hat. 

Eine  Regel  scheint  bei  dieser  Separatio»  nicht  vorgewaltet 
itt  hnben,  wenigstens  habo  ich  bis  jetzt  noch  keine  entdecken 
können,  sondern  der  tagtägliche  Gebranch  scheint  sich  fiir  die  eine 
oder  andere  Endung  entschieden  zu  haben.  BemerkVnswerth  ist 
et  immerhin,  dass  viele  Worte,  die  im  Smdhi  auf  ausbnten, 
un  BSndT  und  HindQstflnl  auf  lang  endigen;  dieselbe  Bemerkung 
Bsst  sich  auch  auf  das  IfarSlbi,  BangAh  und  insbesondere  das 
Panjftbl  anw^den,  während  umgekehrt,  wie  wir  schon  angeführt 
haben,  das  auslautende  kurze  Sindbl  u  in  denselben  Sprachen  ab- 
gtvvorlcii,  re.spectivc  quiescirt  worden  ist. 

Linter  diese  Classe  gehören: 

a )  Eine  uubcätiuinite  Anzahl  Nomina  (die  aber  aus  dem  Wörter- 
buch erlernt  werden  müssen),  die  im  Sanskrit  und  Prftkrit  Mas- 
culina  oder  Neutra  sind;  z.B.  Jf^$  m.,  Fussohle,  Saus, 

^T^t*  Hals,  Saus.  «|^,  m.,  während  wieder  das 
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Sanskritische  TS,  hl,  die  Wange,  im  Siodhi  3r|^,  m.,  ge- 
worden  Sstj  ?St»nTt     '  ^'^  Goldschmied,  vom  Sans.  ^<3|4^€f)|<^ 


iBgekebrt  jedoch  ^t^l^'  ^  GrobsdHoied,  von  Saas»  ^^^K- 
Ib  eittxehien  FSnen  bat  das  SindhI  diese  awei  EadmigeB  dsn 
benutzt,  mn  aus  einem  nnd  demsetbeii  Stamm  iwei  Tembiedene 

Worte  abzuleiten,  z.  ü.  «f^«  m.,  das  Haupt,  und  das 

Obere,  day  ObertbeU,  beide  von  dem  Sans.  ^PSi  abgeleitet» 

Unter  diese  Classe  gehSren  ancb  fiele  Worte  fremden  Ur- 
sprungs, wie  Vater,  türk.  l^l^«  ,    ebenfalls  Vater, 

wahrscheinlich  vou  dem  arab.  phxr.  Qj  abgeleitet.    Ferner  arabisch- 

peraiscbe  Worte^  die  auf  5  auslauten  und  im  Sindhi  als 
(nncii  dem  Vorgig  des  HindOstftnl)  behandelt  werden;  m 

itM  das  ansteatende         regehn&ssig  in  0  Terwnndelt,  s.  B. 

Trrf^T^t^  Sache,  Geschäft  (vor  Gericht),  UindOst.  ^  i,  ^1  jj^^ 
ebenfalls  MascuUnum» 

b}  Einige  wenige  Komina,  die  im  Sanskrit  anf  ä  Fem.  ans- 
lanten,  s.  B.  f|  m.,  Stern,  Sans.  rlKI?  f  i  im  Hindi  eben- 
falls schon  ffl^,  aber  m. 

c)  Weitaus  die  Mehrzahl  der  direct  ans  dem  Sanskrit  herüber- 
genommenen Adjectiva  haben  die  arsprüogliche  Prührit-Endimcr  ia 

f^t  beibehalten,  a.  B.  Ädj.,  gut,  Sans.  fi|^, 

Adj.,  süss,  öans.  f^T^i  ^ITlt'  ^^^^^'»  salsig;  umgekehrt 

jedoch  Subst.  Blase,  Potasche,  beide  jedoch  von  dem  Saas. 

JS^IK  ahgeleitet;  t^^i  Adj.,  hart,  raub,  Sans.  ' 

In  vielen  Fällen  sind  beide  Endungen  lulassig,  «  oder  tf :  ab 
IHV^,  Adj.,  ohneNotsen,  schwach,  oder^{fl|Xt;  ebenso 

oder  arm;  in  andern  hinwiederum  ist  nur  die  Endung  u 

•znlSssig,  als  VT^TT^«  nnwiasend;  '^T^*  pulverislrt,'  Sans. 

unverbrennbar  etc.    Eine  feste  Regel  litsst  sich  über  die 

eme  oder  andere  Endung  nicht  aufsteilen;  im  allgcraeiaen  mag 
jedoch  folgendes  gelten: 

a)  Ail^tiva,  die  im  SiadhI  durch  ein  Secnndär  -  SuHia  ga- 

wtrden,  haben  die  Sadiing  i^t»  »•      ^|fj[4t>  ^ 
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^em  Pilger  zugehörige  von  ^TFJ^»  **»  ^  Pilger;  ^|(\|J^» 
A^.,  «Im  V&9>o  (ein  HM«  KletnlMUMUtr)'  gehörig)  TTl?t^> 
Adj.,  gestern  nächUicli,  toa  Jjfffy  die  Nacht;  ^^liPltt« 
Aüj.^  TOD  einem  Diebe,  tob  ^^<»  m*»  ein  Dieb;  ^<(f^^^,  Adj., 
saftig,  von        M.,  Saft|  ^Tlf^Rt»  ^4*»  Ziege,  toh 

^(«flO.  f'>  Ziege  etc. 

(^Siehe  die  Secundär- Suffixe  bei  der  Adjectivbildung.) 

Ausgeaommeo  sind  hieven  die  Endung:  c||i||,  Pr.  ^tf|^» 

SftBS.  ^ai^y  wekbe  inmier  in  m  anilantet,  i.  B.  t^^l^l^»  belm- 
Wnig,  von  X^m$  Barmherzigheit;  femer  die  findung  ^m^, 
als  niltleidtgf  die  Endung  ^ff^  weehseit:  sie  kofet* 

wenn  das  Nomen  einen  SubstantivbegrifF  Sosdrücken  soll, 
ab  1(«TX<^»  m.»  ein  Heerdenbesitzer;  wenn  aber  das  Nomen  eine 
adjectlyiiche  Bedeutung  beseicbnen  soll,  laatet  das  SnIBz  IRI^^ 
».  B.  ^RRt>  ^^j-'  Wty      Starke;  ^|f«t|A^»  Adj., 

Bier  habend,  voa  ^Iplt»  f'>  ^  ^ 

ß)  Die  Farticipia  praesentis  haben  ebenfldb  die  FMkrit-Badang 
beibehalten,  Prakrit  ^f|fj[  =  Sindbl  ^EF^  o^er  ^]>^y 
a.  B.         seiead»  laritekkehread,  <^ej^,  sayndelb 

y)  Alle  Participia  praeteriti  passivi  lauten  auf         aus,  als: 

fgat»  (SwM.  TC)»  IRt»  ^Wfl^ 

geliauea  etct  •  .^-^i' 

Im  Marft^hT  entspricht         der  Sindhi- Endung  in  als: 

Mar.  HnRfT«  Sin<Utf .  91T1^»  Oheim  (von  der  Mutter  Seite); 
ebeaso  in  den  Adjiet|tren,  ''die  iai  Marl|fai  gewohalidi  aaf 

auslauten,  wo  das  Sindhi  die  Endung         gebraucht,  z.  B.  Masc. 

m^f  j^imMfV  4V  GApcktt  gilt  auch  vaa  dea  Per- 

tidt>ial-Biidangea  fan  Mailthl,  vea  ircl^aa  die  dea  8indhl-Bil^ 
dangen  eatspredieadeB  aaf        ausgehea.  Das  Mailliil  hat  adMa 

der  Masculin -Endung  in  ^5IT  ^luch  eine  Neutral -Endung  in  ^ 
erhalten,  die  im  Sindbl  natürlicherweisse  fehlen  muss;  diese  Netttfal* 
g^idang  ia  IE       if)  Met  t^fk,  tmpk  a^j^a  in  daa  apteigeord^ 
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oeteii  Prfikrit-Dialecten,  und  ist  ursprünglich  eine  Verniischuog 
des  Neutrums  mit  dem  Ma^cuHuum ,  da  in  manchen  der  unbedea- 
tenden  Pr&krit-Dialecte  der  Nom.  Sing-  Masc  imd  Nentr.  auf 
«wiigts  Siek«  Usaea  p.  419,  6|  p.-  429.  14. 
Das  Bangili  hat  ebeofaUs  eine  AdmU  Nomiiia  amiucnK—, 
die  in  ^(J  enden  und  denen  auf         im  Sindbl  eut^precheo, 

I.B.  fl^Gdl»       ein  Pferd«  Sindhi  ^^tft>  ^»  ^ 

8indhl  dagegen  «f^^. 

In  den  Adjectiven  jedoch  hat  das  Baugäll  mehr  die  ur- 
sprüngUdie  SansMt -Endung  in  ^  («oweil  et  nicht  quiescent  ge- 
worden Ist)  beibdialten»  und  die  im  SindhT  und  Maift|]if  so  aft> 
gem^e  Eadug  der  Ai^tiva  in  und  tat  dem  Bnngrtr 
.unbekannt;  die  Endung  in  ^{f  ist  vielmehr  im  BangStt  die  all« 

gemeine  Feminin -Endung  nächst  Nur  solche  Adjectiv-Biidan> 
gen,  die  im  San«krit  auf  t|  auslauten,  bilden  den  Noa.  Maac  in 
^fff  respectlve  in  ÜT,  wie  kart|^  Bangib,  Nom.  Masc.  kaitl, 
Fem.  karti/ tbuendy  bändelnd. 

Daa'PanJabT  auf  der  andern  Seite  entspridit  wieder  gaos 
dem  SindhT  und  Mar&thi,  indem  es  eine  grosse  Anzahl  Nomina 
Bfasculina  auf  i  auslauten  lässt;  auch  eine  grosse  Anzahl  too  Ad- 
jectiven entspricht  derSindlil-  und  Marätlii-IMldung,  indem  sie  auf 
a  endigen;  auch  die  Participia  praesentis  und  praetcriti  lauten 
aaf  &  aus. 

Das  Hindi  und  Hindastänl  schliesst  sich  eng  an  das  Pan- 
Jäbl  an,  und  in  all  den  erwähnten  Bildungen  ist  die  Endung  in 
8  ebenfalls  vorherrschend;  dass  das  Gujarati  die  EnduDg  in  0 
durchweg  festgehalten  bat,  ist  schon  erwähnt  worden. 

3)  Di«  Snduig  in  ik  und  ü. 

Im  Sindhi  sind  diejenigen  Nomina,  welche  auf  ursprüng- 
liches n  auslauten,  in  zwei  Classen  getheilt  worden,  iiulem  die 
Feminina  das  ursprünglich  kurze  ü  unverändert  erhalten,  die  Ma«- 
culina  dagegen  dasselbe  durchaus  verlängert  haben.  Beule 
Classen  müssen  getrennt  behandelt  werden ,  da  sie  in  ihrer  De- 
clinationsmethode  ihren  eigenen  Weg  eingeschlagen  haben. 

VsmiaiM  in  ii. 

Hierher  gehören  in  erster  Linie  alle  solche  Worte,  die  im 
Sanskrit  und  Pr&krit  auf  tt  auslauten  und  fcminiui  generis  sind. 
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«h:  Iff^y  f.,  Sach«,  Bing,  Sani.  ^|^,  HiodI  ^fü^^  oder  auch 

f.;  ^r^9  f'i  eine  MilcbkDh,  Sans.  Ferner  solche, 

welche  vrsprnDgUches  a  (im  Saimkrit  oder  Prlkrit)  xn  tf  verkürzt 
haben,  als  Schwiegermutter,  Sans.  f^l^> 

Blitz,  Pr.  Sans.  Hl^rf^- 

In  andern  binwieciemm  ist  arsprüngliches  S  oder  T  zu  tt  ver- 

kürzt  worden,  ubne  Hass  sich  dabei  irgend  eine  Regel  wahrnebnien 

lie»«e,  z.B.  WfT^y  f-y  Mutter,  Pr.              (vom  Saus.  «||f|| 
=  71Ti|);  ähnltdi         (neben  fllV)  Tochter,  f.,  Schwie- 
gertochter j  diese  scheinen  der  Analogie  von  fV|sJ,  Vater, 
Bruder  etc.  gefolgt  zu  sein;  ganz  irregulär  ist  Schwester, 

Eine  ziemliche  Anzahl  von  solchen  Nominibus,  die  auf  u  aus- 
lauten und  Feminina  sind,  werden  wir  später  bei  Behandlung  des 
Geschlechts  als  Ausnahmen  kennen  lernen,  da  sich  deren  Ursprang, 
bei  vielen  wenigstens,  nicht  mehr  nachweisen  lasst. 

Das  llari|hl  hat  die  ursprünglichen  Saaskiit-EndangeD  weit 
mehr  auseinander  gehalten  als  das  Sindbl;  Hasculinnm  und  Femi- 
ninum können  im  MaiSthT  auf  Q  endigen,  obschon  auch  im  Hartllhl 
«fie  Neigung  zu  Tage  tritt,  das  audautende  n  der  Masculina  zu 
▼erlangern  (was  ja  im  Nom.  siug.  des  Präkrit  schon  regelmässig 
geschieht). 

Das  Bangätl  hat  ebenfalls  beide  Endungen  in  kurz  und  lang 
u  aufeinander  gehalten,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  ur- 
spriingliche  Endung  in  Ii  für  die  Masculina,  die  in  lang  U  (ur  die 
Feminina  festgestellt  worden  ist. 

Im  Hindi  und  Hindiistftnl  ist  die  knm  FeminiB-IEadung 
in  fi  schon  gewöhnlich  fbgeworfen  w«ff9|eB|  im  Hindi  j^docli- wird 
sie,  nach  der  Willkür  des  Schreibenden,  entweder  fiur  gewisse 
Worte  noch  festgehalten  oder  auch  abgeworfen,  wie  z.'B. 
oder  /".,  Sache.  »  >7'ö 

b)  IM«  InduBg  In  II. 

Die  Endung  in  lang  U,  welche  gewöhnlich  Masculina  (;uis- 
nahmi^weise  auch  einige  wenige  Feminina)  bezeichnet,  entspricht 
ebcnfall»  der  Präkrit  Masculin-Endung  in  u,  welche  im  Nom.  sing* 
regtrlmüsMg  in  a  verläagert  wird.    Vinter  diese  Chme  gekoren: 
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a)  Solche  Worte,  die  im  Sanskrit -Pr&krit  auf  ö  auslauten, 
wi«  s.  B.  Sindbl  Adj.,  reich,  Fr.  ^H^; 

41^1^^,        ein  ReiMader,  voo  f..  Weg,  und  dem 

Suffix  ^|||^^^=;  Pr.  IHT^;  ffT^»         ^^'^  Gattmea,  Sau. 

/I)  Solche  Worte,  die  im  Sanikril  8c!k«il  io  lang  a  endigen, 
«1«        /".,  Erde,  Sans.  ^ 

f)  Bine  Aasakl  Nomiaa,  über  dereo  Formation  tidi  Umt 
genaae  Rechenschaft  gehen  Nbst,  wie  z.  B.  m*t  ein 

Me&Mh,  Sani.  =  Pr.  «1|^^>  »»t  Uebertragung  des  IJ 

in  f  und  9  in  ^,  aaMmalirt  und  contrahirt  Wf^'^  ^^If ' 
Pomegranate,  Sans.  ^|(^^;  c||^,  m.,  Schildkröte,  San«.  ^|RCR> 
•pl^,  m.,  Scorpion,  IV.  f^Rg^,  Sans.  f., 
Laus,  Sans,  ^^'^  diesen  Bildungen  ist  der  letzte  Con- 

sonant  ausgestossen  worden,  und,  wie  es  scheint,  ab  fiqaivalent 
dafür,  das  finale  0  in  a  gedehnt  worden. 

d)  Hieher  gehören  auch  eine  bedeutende  Ansahl  Ton  Adjeeti- 
ven,  welche  durch  ein  Suffix  aus  einem  Nomen  gebildet  werden, 
»•  B.  ^Hj^l'A»  Adj.,  dauerhaft,  von  IffJI,  f-i  Dauerhaftigkeit i 
Vill^«  Adj.,  reditsdiaffm,  ron  «.,  Rechtachafi'enhelt; 

^trr^'  Adj.,  gestohlen,  einem  Diebe  gehörend,  von  "^5^"^,  m., 
Dieb.   Ferner  eine  grosse  Ansahl  von  Verbal- Adjectiven,  die  auch- 
ab  Snbstantiva  gebraucht  weiden,  welche  beliebig  «ni  dem  Ver- 
bnm  abgeleitet  werden,  s.  B.  bleibend,  wohnend  =» 

Binwohner;  von  ^i^ljj,  bleiben,  wohnen;   «(^>  Adj.,  zunehmend, 
▼on  <l|V^>  zunehmen;  fTR^i  "^^       Schwimmer,  von  ÜT^ 
schwünmeni  läT^»        ein  Fresser,  von  essen;  HT^f 

Adj.,  gehorsam,  von  i(^iy,  gehorchen.  Das  N&heie  werden  wir 
unten  bei  der  Stammbildung  ins  Auge  fassen. 


4)  IMe  Bidimg  In  ft. 

Nomina,  welche  in  ^  nnden,  siMi  mit  w«Kgfn  Ausnahmen 
aUe  Feminina,  und  entqpre^n  der  SaMkfit-PviknImidm  io 
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z.  B.  Sindhl  fVjfH,  /*.,    Aengstlichkeit,  Sans.  f^pffT; 

|,  f.y  Mord,  Sans,  ^rq  | ;  qrtl^b  Pilgrimschaft ,  Sans. 
■^TTTT;  f^RTT.  f  .  Geduld,  Pr.  ^^n.  Sans.  T^TT.  ^» 

Gütigkeit,  Sans.  TTHTT- 

Stibstauttva  Mascuiina,  die  auf  auslauten,  giebt  es  im 

Sindhl  nur  wenige;   sie  entsprechen  dem   Sanskrit  -  Nominativ  in 

^fT  (=  ^Sr^)>  B-  TT^TT'  ein  Fürst;  ^|rH|,  m., 
Seele  etc. 

Adjectiva,  die  auf  oder  endigen,  sind  Geucris  com- 
munis, al-s  fTT^Ti  t'rmattet,  niedergedrückt. 

Das  Gleiche  gilt  von  nll  den  verwandten  Dialecten,  in  denen 
sich  die  Endung  ^|  für  das  Femininum,  neben  der  Masculin- 
Endung  in         (=  Sindhl  ^fj)  wiederflndet. 

5)  Die  Endung  in  A. 

Die  Endung  in  ä  ist  im  Sindhl  sehr  gebräuchlich,  und  be« 
zeichnet  nur  Feminina;   sie   ist  aus  verkürzt,  gerade  so 

wie  ^  aus  verflüchtigt  worden  ist.    Unter  diese  Clasae  ge- 

hören daher 

a)  solche  Worte,  die  im  Sanskrit  un<!  Präkrit  auf  lang  a  aus- 
lauten, als:  f^m,  /".,  Zunge,  Pr.  ift^.  Sans.  f^I^T-  •^'^^ 
f.,  (neben  Schwiegertochter,  Sans.  ^Cf  | :  fv^,  /".,  Toch- 
ter (neben  flj^),  Pr.  ^R^,  f-,  Zeichen,  Sans,  ^f^; 

fr^^,  f.,  Mark,  Sans,  «i^stl  Das  Sindhi  greift  dabei  immer 
auf  die  Präkrit-Bildung  zurück,  insbesondere  bei  solchen  Formen, 
die  schon  im  Prakrit  sich  abweichend  vom  San.^krit  (entweder 
durch  Ausstossung  des  Endconsonanten  oder  durch  Anhängung 
einer  vocalischen  Endung)  gestaltet  haben,  z.  B.  Sindhi  ^{f^f^^, 

/■.,  Segen,  Pr.  ^|R^^1|,  Sans,  ^"ftj^:  1f ,  Z"-,  Turmeric, 

Pr.  oder 

b)  Hierher  gehören  die  Feminina  der  Adjectiva,  <lie  von 
solchen  Adjectiven,  die  auf  u  auslauten,  durch  die  Endung  a  ab- 
geleitet werden;  z.  B.  Adj.  Masc,  unglücklich,  Fem. 

^^1^,  Adj.  Masc,  scharfsinnig,  Fem.  Adj. 

Masc.,  arm,  Fem. 
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Eine  kleine  Anzahl  von  Atljecliven  laufet  auf  a  aus,  die 
jedoch  im  Geschlecht  und  in  der  Zahl  uuveraudert  bleiben,  z.  H. 

A<ij.  COD.,  gesondert;  Adj.  com.,  viel;  Adj. 

eon«,  viel  etc. 

c)  Viele  Nomina  schwuokeny  was  ihre  Endung  anbelangt,  zwi- 
schen X  and  Y»  dn  beide  karxen  Vocale  die  Endlaute  des  Femini- 
nnou  im  Sindhi  bilden  (siebe  unter  der  Endnng  Y);  bei  den  Ad- 
jectiven  sind  beide  Endungen  suttmif^,  wie  s.  B.  ^nit^«  ^^1^ 

nnwägbar,  Fem.  ^H^T  mkf\\  fic    ^"^1**^  Feminiu- 

bfldung  der  Adjectif &  haben  nun  auch  viele  Sabstaativa  beide  En- 
dungen zngleteb  willkürlich  in  Gebrauch,  z.  B.  'vj  |  fi^.  eine 
weibliche  Ferfon^  neben  (jedoch  seltener)  w^Wi  ^|<^oder 
fiy  Zueignung;         oder  ^(vf , f., ein  Teicb$ if^  oder  «7i(^> 
Donner;  oder  ^f^,  f.y  Zank,  Streit  etc.  etc. 

Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  Worte,  welche  im  Frftkrit  auf 

9 

i  auslauten,  im  Siadhi  die  Endung  ft  haben  annehmen  können, 
was  auf  einfiuiber  Verwedisclung  der  einen  der  beiden  Feminin* 

Endungen  beruht,  wie  SindhT  S^^Jt,  /*.,  Schwester  (neben  ^^^)) 

Pr-  Wf^^»  »ongekehrt  ist  im  Sindhi  a  (=  a) 

nrit  i  (=2  l)  vertauscht  worden,  wie  z.  B.  Smdhi  ^fT.>  f'  i 

spning,  Pr.         ,  Saus.  ^p^.    Wenn  schon  die  respcctiven  Fe- 

minin-Endungen  a  und  i  oft  vertauscht  werden,  so  wird  doch  im 
algemcinen  das  ursprungliche  Geschlecht  streng  festgehalten,  und 
et  ist  höchst  seilen  der  Fall,  dass  ein  ursprüngliches  Mascu Ii n um 

in  ein  Femtninam  verwandelt  worden  ist,  wie  Sindhi  q|  \  4^,  /*., 

Dampf,  Saus.  c||aK|,  m.;  im  Hindi  ist  es  ebenfalls  schon  Fe- 
mininum geworden,  wd8  sich  nur  daraus  erklären  lässt,  dass  es 
als  ein,  neutrales  Begriffiiwort  dem  Femininum  (das  im  allge- 
meinen als  Substitut  des  nrspränglichen  Neutrum?  angesehen  wird) 
einverleibt  worden  bt. 

d)  Unter  diese  Endung  iar  &  müssen  wir  schliesslich  noch 
eine  grosse  Ansah!  Nendaa  eindhen,  die  -  dem  Sindhi  eigen- 
thSmlich  sind,  und  die  von  jedem  Infinitiv  dureh  Abwerfung  der 
Endsylbe  ^  gebildet  werden  küuuen.     Diese  Bildung  entspricht 

dem  Sanskrit-SufSiL  91^«  ^  ^  Verbal-Wunel  angehängt 

9  um  Nomfam  Feminina  tu  bildeu,  z.  B«  SmMkrit  fif^,  f.y 
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Zerbrechen,  von  ^T^;  f^nlT»  f'>  Nachdenken,  von  frlrj^  etc. 
liD  Sindbl  ist  diese  Bildung  ganz  aligemein  auf  alle  Verbal- Wurzeln 
anwendbar,  und  die  Sprache  erhält  dadurch  eine  ungewöhnliche 
Leicbtigkett  in  der  Bildung  tob  Verbalbegriffea,  wie  s.  B.  SindhI: 

1^1^,  f.,  das  Naefafbrschen,  Inflnitiy  ^l;]'^;  f.,  Zer- 

mainien»  der  Act  oder  Begriff  des  Zermalmens,  lufioitiT 
acf malmen,  und  so  durchgängig  bei  allen  Zeitwürtero. 

Was  nun  die  dem  SindhT  verwandten  Dialecte  anbelangt,  so 
hat  das  BangftlT  die  ursprüngliche  Feminint-Endung  in  ft  durch- 
weg beibebatten,  und  die  Terk&rzte  Endung  ip  findet  sich  nicht 
▼or;  auch  das  Mar8|hi  iat  dem  Pnkrit  treüer  geblieben,  als  das 
Sindhi,  es  kennt  jedoch  auch  schon  die  verkürzte  Feminin-Endnng 

in  ä,  z.  B.  iftn,  f->  Zunge,  SindhT  f^fH;  "^TT?»   f'^  ^^eg, 

Sindhi  ebenfalla  "^T?*  ^  andern  Diaiecten,  als  dem  Panjftbl, 
GnJarStf  nnd  Hindi  Ist  hing  S  entweder  beibehalten  worden,  oder 
das  kane  BindbT  und  Bfarlthl  ft  und  1  ist-  rein  abgeworfen  wor- 

deu,  z.  B.  das  Sindhi  und   Maralhl  uu«l  ^f^^  lautet  im 

Panj&bi  und  den  apdern  Spracben  jlbbj  mit  qniescirendem  End- 
consonauten.  ^ 

6)  Die  £adimg  in  I. 

Die  Endung  in  T  ist  im  Sindhi  der  Ableitang  mpd  dep 
Geschlecht  nach  verschieden;  sie  bildet  entweder 

a)  Feminina,  die  der  Sanskrit »Prikri^düng  in  i  entspre- 
chen, wie  a.  B.  Sindbl  wf^^  f-,  Fluss,  Sans.  ?Trft>  /*» 
eine  tugendhafte  Frau,  Sans.  ^||f^  (Fem.  Ton  TlTlft)  A 
Königin,  Sans. 

Die  Prakrit-Endung  in  ^ff  Juinn  im  Sindhi  auch  (wie  oben 
a  in  i)  in  i  umgewandelt  werden,  i.  B.  Sindhi  ^IT^»  f*%  Rede, 

Sprache,  Fr.  Sans.    ^|^.    Diese  Umwandlung  oder 

vielmehr  Vertauschung  der  einen  Feminin-Endung  mit  der  andern 
findet  sich  schon  in  dem  von  Kalid&sa  angewandten  Apabhranäa- 

Dialect  vor,.s.B.  f^^>  f-s  Qesicht,  Sans.  ^^CT,  Sindhi , wieder 

verkürzt      f^.  * 

Neutra,  welche  im  Sanskrit -Präkrit  in  i  endigen,  können 
im  Siadbl  die  Feaunin-Eadung  i  anaehmen,  a.  B.  Jf^t  (•»  Mnre 
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Mikh,  Pr.  ^f^,  Saos.  ^[f^;  «f^^,  f.»  Honig,  Sans,  ^nfl^ 

(mit  Abwarfiing  des  1l|t). 

Die  Endung  T  Ist  ftnier  die  regelmässige  Pemininbildiin^ 
▼on  AdjeetiTen,  die  im  MascaKntim  auf  0  auslauten,  z.  B. 

b)^^,  Aiiy.  Masc,  gut,  Fem.  tl^tpi»        Masc.,  leickt, 

Fem«  ^c|^;  anch  tau  SubstantiTen,  deren  BndToeal  o 
oder  u  ist,  kann  eine  FemininbOdnng  in  i,  mit  Tersdiiedener  Be* 
dentnng  abgeleitet  werden,  «.  B.  mit  emfiidier  Beseichnnng  -des 

weiblichen  Geschlechts,  als  *Tic^^>  "^'^  Öciave,  ^Tl^J^l»  f'f 
Sdavin;  «|^^,  «.»ein  Sucher,  f.,  eine  Sncfaerin;  oder 

mit  der  Bedeutung  des  Kleineren«  Niedlichen,  Schwächeren» 
■wobei  das  Fennnihum  mehr  eben  Deminntiv-Begriff  des  Mascu- 

linum  ausdrückt,  z.  15.  C|||^,  th.,  ein  Messer,  Fem.  ^{Jff^,  ein 

etwas  kleineres  (oder  niedliches)  Messer;  ein  dicker 

Haarzopf;  Fem.  ein  (kleiner  niedKcfaer)  Zopf;  Tfl^,  ik» 

ein  grosses  irdenes  Gefäss,  TTT^'  f-*  ^''^  ^^^^  kleineres. 

Kino  weitere  vielfach  in  Anwendung  kommende  Bedentm^ 
der  Feminin-Endung  in  i  ist,  dass  durch  dieselbe  Abstraete  von 
Substantiven  und  Adjectiven  auf  u  und  0  gebildet  werden, 

I,  B.  ^1^^  ^-y  Freund,  Fem.  ^fj^fj,  Frenndscbaft ;  «^f*,  w,, 
Dieb,  Dieberei;  gf^RTTH,  Adj.,  stark,  Fein.  gf^r^HTlft. 

Stärke-,  ;Fi^,  Adj.^  b&se,  Fem.  JJ^,  Bosheit;  Adj., 

gut,  Fem.  Güte. 

AU  die  verwandten  Dialecte  stimmen  in  dieser  Beziehung  mit 
einander  überein;  so  bildet  das  Mar8|bi  regelmässig  ein  Femininum 
auf  i  von  der  Blasculin-Endung  in  ft  (Sindhi  o)  z.  B.  ttar8|hi 
1 1  j       ein  Knabe,  Fem.  ,  ein  Madchen;  das  gleiche 

ist  im  GiijarälT  der  Fall,  wo  von  der  MascuHn-Endnng  in  ein 
regelmässiges  Femininum  in  i  abgeleitet  wird,  z.  B.  ^c||^,  nu, 

ein  Knabe,  i^^lQ,  f.,  ein  Madeben.  —  Das  Panjabi  und  Uindi 
folgen  ebenfoUs  der  allgemeinen  aufgestellten  Norm. 

b)  MaseoUaa, 

die  der  Sanskrit-Bndung  in  i  (=  in)  und  der  PrBkrit-Endung  in 
1  (Nom«  sing,  t)  entsprechen.  Das  SindM  hat  den  Sanskrit  Nom. 
sing,  m  r  festgehakeft,  und  die  Plfi-PrlkritbHdnng  in  Y  nur  noch 
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in  einzelnen  Worten  beibehalten,  die  \>ir  unter  der  Endung  1  als 
Ausnahmen   finden  werden;   Sindhi  Adj.,   religiös,  Sans. 

T^ff^r^;  f<|  If-fl }  m.y  Herr,  Sans.  ^|  R-fv^;       Sindhi  schon 
gewöhnlicher  ^H?;  I^T^,  »».,  Elephant,  Sans, 
^rf^  (Nom.  ^Ttft). 

Masculina,  die  iin  Sanskrit  auf  T  endigen,  verlängern  dasselbe 
gewöhnlich  im  Sindhi  zu  I,  z.  B.  c|fcf^,  m.,  Dichter,  Sans.  c||fc| ; 
auch  mit  Abwerfung  eines  Endconsonanten,  wie  Sindhi  ^TO* 
Bauer,  Sans.  ^| f^q^. 

Unter  diese  Classe  gehören  auch  zahlreiche  Adjectiva,  deren 
finales  1J  in  i  verwandelt  worden  ist,  wie  z.  B.  Sindhi  xff,  m., 
Freund,  Sans.  ftfH^  ^H['J\>  unglücklich,  San.«».  ^f^|J  |(; 
femer  die  ganze  Classe  der  Patronymika,  die  auf  i  auslauten 
(=  wie  "ftflft»   ein  Sindhi,   von  "ftW,   Fem.  Sindh; 

f^4},  Adj.,  indisch,  von  f^^,  m.,  Indien;  f^^^,  Adj.,  indisch, 
von  f^^,  ein  Hiuda. 

Damit  fallen  zusanimeii  die  persischen  Adjectivbildiingen  in 

I,  wie      \       >^*lj->  lastbar,  pers.  ^^^Lj. 

Es  gibt  auch  eine  ziemliche  Anzahl  Worte  unbekannten  Ur- 
sprungs, die  auf  i  auslauten  und  Masculina  sind,  z.  B.  "^^f^,  m., 

ein  Begleiter  oder  Diener;  «fflf^,  ein  Klumpen,  der  im  Wasser 
daberschwiromt  etc. 

Das  Bang&ll  und  Maräthl  stimmt  mit  diesen  Bildungen 
ganz  überein;  sie  werfen  die  Endsylbe  des  Sanskrit  in  ^JJT  ab, 
und  substitiiiren  dafür  i,  wie  BangSli  svami,  Herr;  Marällii  hatti, 
Elephant  =  Sindhi  häthl;  beide  Sprachen  haben  jedoch  die  En- 
dung des  Masculinuins  in  Y  beibehalten,  wie  ßang&lj  pati,  Herr; 
Maräthl  kavi,  Dichter  etc.  Im  PanjEbi  und  Hindi  werden  die  Stämme 
auf  l  auf  die  gleiche  Weise  behandelt ;  kurz  Y  des  Masculinums  kann 
sich  zwar  noch  erhalten,  wie  Panjäbl  kavi,  Hindi  ebenfalls  kavi,  es  wird 
jedoch  schon  häufig  ganz  abgeworfen,  wie  Panjabl  kab  =  kavi; 
nur  in  gewissen  Wörtern  hat  sich  kurz  Y  erhalten,  z.  B.  Hindi 
in   qif^^'l^,   das   Kaliyuga,   im   Panjäbl  jedoch  schon 

Kaljug. 


U2  Trmffy  die  Stmmmuns  4w  SmM  im  VagUdk  mm  Fräkrii 

7)  Die  Endung  in  I. 

Die  Endung  in  kurz  Y,  die  mit  wenigen  Aiunabmeu  nur 
Feminina  enthält,  entspricht  der  Sanskrit- PrUkriKFeminin-EnduDg 
in  i;  in  andern  Worten  hinwiederam  ui  dieses  auslautende  i  ans 
lang  I.  yerkfirat,  gerade  wie  0nales  a  aus  a  ▼erflüclitigt  worden 

Ist,  z.  B.  SinM  J^fV»  f-i  Veratand;  Jffffl,  f.,  System,  Secte, 
Sans.  4iff|;  verkürzt  aus  I,  wie  «-||(^  f,,  Weib,  Sans.  rfT^- 
Snbstantiva  Masculina  auf  u  können  ein  Femininum  auf  i  ab- 
leiten, z.  B.  fli.,  ein  Esel,  Fenu'  'l^f^,  eine  Eselin; 
TJi^^,  m.y  ein  Wäscher,  hO  Q»>  ^'"^  Waschfrau;  in  glei- 
cher Weise  kann  von  den  Adjectiven,  die  anf  u  endigen,  ein 
FeminuMun  durch  i  gebildet  werden  •  (neben  a,  siehe  oben)  z.  B. 

Ad|j.  Masc,  gedankenlos,  Fem.  ^^fn  (oder  ^7%fT)« 
Adj.  Masc,  haarlos,  federlos,  Fem.  oder 

Einige  Wprte»  die  im  Ptfkrit  anf  endigen ,  nänen  im 
SindhT  die  Endung  i  an  (wohl  nur  durch  wiUkurUche  Verwechse- 
lung mit  ä),  z.  B.  ^ft»  f'  9  Ursprung,  Pr.  ^TT»  Sans. 

Einzelne  Worte,  die  im  Sanskrit  Gcncris  ncutrius  sind,  neh- 
men im  Sindhi  die  Feminin-Kndung  1  an»  z.B.  ^f^>  Körper, 
Sans. 

Wie  schon  bemerkt,  hat  sich  im  Sindhi  die  Endung  Y  in  ein- 
sdnen  Musculinis  noch  erhalten,  z.  B.  ^f^,  Vishmi;   in  andern 

hinwiederum  ist  es  aus  i  verkürzt  worden,  z.  B.  c||^(^  ein 

Lowe,  Sans,  efi^l  fir^,  HindT  cbenfiills  ^f^Q';  ^B^T?,  m.,  ein 

Helfer,  statt  ^^|^,  was  ebenfalls  im  Gebrauch  ist.  In  einzelden 

fremden  Worten,  die  aus  dem  Persischen  oder  HindnstOm  geborgt 
worden  sind,  hat  sich  die  Endung  Y  -ebenfalls  an  einzelne  Mascu- 
lina angesetzt,  z.  B.  m.,  Gott,  pers.  Ij*^.  m., 
ein  Hinda  -  Grosshändler,  Hindostänl  «SLuw;  fijf^Q^  =  y^'^, 

m.,  Nora.  prop.  eines  Pirs  (^der  Schutzpatron  der  mohammedani- 
schen Tndusbooticute)  etc. 

Bei  einigen  Adjectiven,  die  entweder  an?  dein  HindOiitäni 
geborgt  sind  oder  unbekannten  ürsi>sungs,  hat  sich  die  Endung 

in  i  ebenfalls  (ala  comm*>  festgesetzt«  z.  B.  e|(^t  AiQ«,  genug 


Digitized  by  Googl 


|)c».  4>|jb  etc.;  Tlli^l^,  Adj.,  viereckig  etc. 


§.  22. 


.  Von  der  Wortbildung  im  Sindhi. 

Im  Allgemeiiien  sehliesst  sich  die  Wortbiidang  de«  Sindhr  an 
die  des  Prftkrit  an,  in  der  Weise,  dass  Piikrit-Worte  mit  der 
dem  SindbT  eigentfaumlichen  Modification  dircct  aufgenommen  wer- 
den; daneben  bat  das  SindbT  jedoch  noch  eine  eigene  Bildnngs- 
weise  ron  Worten  sich  geselmffen,  dnrch  welche  der  angestammte 
Wortschatx  (ftrischen  oder  nicht-Irischen  Ursprungs)  auf  eine  dem 
Sindhi  eigenthiiraKche  Weise  umgeformt  wird.  Was  nun  innlchat 
die  direct  aus  dem  Prftkrit  gebbrgtcn  Worte*  und  Formen  betriflflh, 
so  QiüsseD  wir  auf  die  vorausgeschickten  Lautveränderuiigen  zuri'ick- 
weisen,  die  allein  dariiber  den  nötbigen  Aufschluss  geben,  was 
ursprünglich  dem  Prukrit  angehört  oder  nicht;  im  folgen<lcn  können 
wir  nur  den  Theil  der  Sindhi-Stammbildung  betrachten,  der  dem 
Sindhi  ab  solchem  angehört,  und  der  theils  durch  Abänderung 
überlieferter  Bildungen,  theils  durch  ganz  neue  Gesetze,  geschaffen 
worden  ist  Arabisch- persische  Wortbildungen  schliessen  wir  natür- 
lich von  unserer  Betrachtung  Ton '  vorne  herein  aus,  da  sie  mit 
dem  Sindhi  selbst  nichts  gemein  haben«  und  Eindringtinge  sind, 
ohne  welche  das  Sindhi  wohl  eiistiren  kann;  sie  nehmen  an  der 
Sindhi- WortbiMung  nur  in  so  fem  Theil,  dass  ihnen,  gemäss  ihrem 
Geschlechte,  eine  entsprechende  ▼ocatische  Endung  angefugt  wird, 
um  sie  dedinirbar  zu  machen. 

Was  nun  die  Sindhi-Stammbildung  selbst  betrifft,  so 
wollen  wir  sie,  nach  dem  Vorgange  des  Sannkrit,  in  zwei  Haupt- 
classen  zerlegen,  in  Primäre  und  Secundäre  Themata,  d.h. 
solche,  welche  unmittelbar  aus  dem  Zeitworte  abgeleitet  werden, 
und  solche,  welche  aus  einem  andern  Nomen  durch  Aiiiiangung 
irgend  eines  Sutüses  weiter  gebildet  werden. 


1)  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  Stamrobildung  in  den  iMdierigM 
8anskrit-Grainntatiken  so  wenig  wissenschsfUiche  Behandlung  erfahren  hat. 
Benfey'fl  sonnt  so  ausfuhrliche«  System  ist  rein  unbrauchbar,  da  den  Auge 
nur  verworrene  Zahlen  begegnen,  statt  gründlicher  Belehrung. 


Bd.  XVI. 


10 
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§.  23. 

%» 

Primäre  Themata,  welche  direct  aus  dem  Verbal- 

Stomm  gebildet  werden. 

Bildung  der  Abstracta. 

L  Die  Themata  in  Ä  (—  Sauskrit  ^(I),  t  (I),  o,  ö. 

1)  Das  Thema  im  tt.  wird  aui  der  eiafochco  Verbal-Worzel 
(die  im  SiodhI  urapntogUch,  wie  im  Sanakrit,  immer  eioaylbig 
itty  sofera  aie  nicht  durch  Priipositioneii  oder  durch  innere  BU- 
dnng  mehrsylbig  gemacht  whrd)  durch  AbstoMung  des  Infinitiv- 
AfBvet  ^  gebildet.  Auf  dteie  Weite  kann  Ton  jedem  Tnfinithr 
ein  Abstractum  abgeleitet  werden,  «las  das  „Sein"  de.««  Iiifiiiitiv- 
Bcgritfes  austlriickt ;  der  Infinitiv  im  SindhT  ist,  wie  wir  später 
sehen  werden,  tjelbst  ein  Substantiv  und  ah  solcher  im  fiebranch, 
er  unterscheidet  sich  aber  von  dem  Thema  in  ä  dadurch,  dass 
jener  den  Bet^rifl'  des  Verbunds  überhaupt,  dieses  aber  den  mehr 
andauernden  Zustand  oder  den  Abstract-Bef^rifT  Ae-i  Zeitwortes 

ausdrückt.  Diese  Bildung  entspricht  dem  Sanskrit-Sufßx  ^ff^ 
das  dem  Verbum  angehängt  wird,  uro  Abstracta  zu  bilden,  z.B. 
Sans.  Ij^,  anbeten,  Abstractum         |,  die  Anbetung  oder  das 

Aubeten.  Im  Sindhi  i.^t  das  auslautende  ^|  in  ^  verkürzt  worden; 
siehe  g.  21,  die  £nduag  ä.    Sindhi- Beispiele: 

f.,  das  Wachsein,  der  fnfin.  ^TP^J^,  wachen,  oder 
Znstand  des  Wachens;  das  wach  sein  fiberhaupt. 

/*.,  Verzeihung;  Inf.  ^^^>  verzeihen, 

xf^/.,derl>mck,dasDriicken  Inf.  ifj^l^,  drücken, 
(als  solches); 

;(ft|,       Stärke;  Inf.  stark  sein. 

^^^y  f.,  das  Herbeibringen;  Inf.  ^^ifi*  herbeibringen. 

lu  einigen  wird  der  Verbal-Wurzel-Vocal,  wenn  a,  vriddhirt, 
und  wenn  i  oder  u,  guuirt,  z.  B.: 

^ffZ>  f't  ^  Wegschnappen;  Inf.  wegschnappen; 

f.,  Irrtbuuij  Inf.  einen  Irrthiun  be- 

gehen. 
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2)  Di\s  Thema  in  t  und  I  wird  auf  dieselbe  Weise  aiu  dem 
Infinitiv  gebildet,  wobri  jedoch  der  Wiirzeh <»cal  gedehnt  werden 
101159,  z.  B.: 

(<J ,  f.,  das  Abnehmen;        Inf.  ^^<y ,  M}»nehmcn. 
fV|) das  Herum« aiidfni ;    Inf.  ,  herum«  andern. 

i^Tfei  f'  (»el)en  ),  Irr-    Inf.  »rren. 

thnm ; 

i^fl^,  ^,  Krume;  Inf.  HT^-  /-«^rbröckeln. 

i[f^,  f.,  Str.itigkeit;  Inf.  "R^^^»  -^'i^''  streiten, 

zanken. 

5WrÖ^,  f-,   das  Hinweisen,    Inf.  zeigen. 
Zeigen ; 

,  /".,  das  Hinaufsteigen    Inf.  t|S^<M^  liiuaufsteigen. 
(auch  Anli«'>lie); 

Die  Endung  i  entsi»ritht  der  San>krit-nililung  in  1,  die  eben- 
falls  Abstracta    von   Verbal  -  Wnr/.ehi    al>leitct,    z.  B.  Cfil     ,  «las 

c 

pflügen,  Wurzel 

Die  Entluug  in  I  gebiert  »-igeulliih  nicht  hirluT,  d.i  sie 
nur  eipe  FemininbiMung  vnn  xU-u  fnlgendrti  Kuduii^'i'ii  iu  u  und 
ö  ist;  der  Lebersichllichkeit  wegen  hai)en  wir  sie  jedoch  hier 
ein  gefugt. 

3)  Das  Thema  in  ü  entspricht  der  Sanskrit  Ku«lung  in 
welche,  mit  oder  oiine  Verlängerung  ii«:s  Stauiuivoc;tl>,  Ab^trad« 
von  Zeitwörtern  bildet;  dasselbe  ist  im  Siudlii  d«r  Fall,  «ler 
Stammvocal  entweder  unverän«lert  bUibt,  «ul<  r  mtsprechend  ver- 
längert (resji.  vriddliirt  oder  gtiuirt)  wir<l,  z.  B. : 

71^,  m.,  Ruhmredigkeit;  lnt\  ^H^"^,  sich  brüsten, 

jirahbn. 

if^,  m.,  Gabe;  Inf.  iTt^^'  srh.Miken. 

f^Uc))|<,  m.,  Sprinkeln  (%on    Inf.  f^ilchK^'  sprinkcln. 
\\  asser) ; 

in.,  Wegschnappen;  Inf.  jj^^,  wegschnnppcn. 

Mit  Dehnung  des  Stammvocals: 

l^T?,  m. ,  «las  Hi-rabsteigen;    Inf.  f^^<y,  lnTal»st«  igen. 
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^^P^,  ».»  Knne;  •  Inf.  ^IW>  serbröckefan. 

m.,  das  Umdrehen,  der   lof.  ^tK^*  umdrehen, 

Wechsel;  wechseln. 

4)  Das  Thema  in  ö  ist  nichti  ab  eine  Variation  von  der 
Endung  ii  (da  beide  Endungen  im  Siodhi  häufig  wechseln,  siehe 
§.  31,  die  £ndnng  O);  S.B.: 

das  Abnehmen;      Inf.  ^^i^,  abnehmen. 
^1^^,  au,  Zunahme;  Inf.  auftfteigeo,  xu- 


y^l^t»       Unterbrechaqg;     Inf.  H^^,  lerbrechen. 
]^fr|^,  m.,  Streit;  Inf.     ^J^^>  streiten. 

^(Vj«ili>  «».,  das  Geanmme;  Inf.  )jflyc||ig,  snnunen. 

IL  Die  Themata  in  ^f^,  ^BPlft  (^if^)* 

1)  Die  Themata  in         ^bU«»  >n  Sindhi  mit  dem  Infinitiv 

zusammen,  was  schon  die  alten  Fräkrit-Grammatikcr  von  dem  Apa- 
bhranüa  bezeugt  haben,  dessen  Infinitiv  sie  auf  ^f^Q  enden  lassen 

(siehe  Lasten  p.  469.  6).  Der  alte  Sanskrit-InfimtiT  in  ist 
in  den  neueren  Sprachen  schon  gAn«  verloren  gegangen  ^)  und  an 

dessen  Stelle  ist  das  Verbal- Nomen  in  ^Ep^  getreten,  das  im 

MariHhi  Neutrum  (J^)  geblieben  ist,  im  SindhI  nnd  den  andern 
Dialccten  jedoch  snm  Vascnünnm  geschhgen  worden  ist  Dieses 
AIBx  SindhI  direct  an  die  Teibal-Wunel 

an,  und  bildet  so  ein  eigentliches  Abstractura;  z.  B.: 

ß^iy*  '^^'^f  das  Sehen,     Wurzel  (^^. 
f,  gehen,  das  Gehen,  „ 


1)  Das  Bangäli  allein  hat  noch,  neben  dem  Verbal-Nomen ,  dne  an- 
dere Form  dsslafinitiys  beibehalten,  dessen  Suffix  in  ^  auslautet,  e.  B.s 
äute,  KU  konunen,  Verbsl-Nomen:  aisan;  dökhite,  zu  sehen,  Verbal-Nomen: 
dekhan.  Ich  halte  diese  Infinitiv  -  Form  in  tö  für  das  Particip  praes.  mit 
der  LoratiT-Endung  t>,  so  das«  es  wörtlich:  Im  Sehen,  im  Kommen  etc. 
bedeutet.  Damit  ist  auch  das  Praesens  zusammengesetzt:  dekhitö5hi:  Ich 
hin  im  Sehen  «>  Ich  saha.  Auch  im  Hhidüstani  wird  das  Partie,  praes. 
sehen  anf  ihnBehe  Weise  gebrancht 
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Hif^y  cterbflD,  dM  Stäben,  Wnimd 

c|^^,  nehmen,  das  Nehmen,     „  ^|^. 

Die  eigentliche  nackte  Verbal-VVurzel,  wie  wir  sie  angegeben 
haben,  findet  sich  im  Sindhi  nirgends  mehr  vor,  sondern  der 
Verbal-Stamm  lautet  im  I itipc rati v,  wo  die  VerbairWntoai  nlMn 
zu  Tage  treten  kann,  nothwendigerweise  in  einen  Vocal  ans,  der, 
je  nach  der  transitiven  oder  intransitiven  Bedeutung  eines 
Zeitwortr^  ;  (Micr  u  ist  (wobei  jedoch  Ausnahmen  mit  unterlaufen)|  ' 
«•  m<%^  Inf-  MJW»>  löVf'^^'inft  »«"«ge  dn;  dagegen 
^tP^,  gehen,  Imper.  Dietem  auslautenden  Vocale  des 

Imperativs  gemäss  lautet  auch  der  Infinitiv  in  Sirö  oder  Ober- 
Sindh:  und  ^^M,  wiüirend  in  Mittel-  und  Unter-Sindk 

ohne  Rücksichtnahme  wat  jSi»  iiitnnlindii  V#cnl  iina^  Impcrntifi^ 
HX^f  ^^5^  «««^«wtoÄen  wivd. 

Dan  Bangftfr^-nlMn  iy^^fAcf^fl^  des  InAnitirs  be- 

wahrt, wo  natürlich  die  Endsylbe  ^pr\  «juiescirt  ist,  und 
nicht  auf  einen  Voral  auslautet,  wie  im  Sindhi,  z.  B.  Banfxäll 
karaii  =:  Sindbi  ^Rj^«  Üiun^  Bangili.  öalan  s=  Sindhi  ^^U, 
gehen  etc. 

£hu  Ncoyeraisdie  Juii  ebcnfaila  die  "^"iifniff  m  haiimhaltiT«, 

wie  (j4X^«>,  did-an,  aeben;  im  Pushtö  ist  au  iu  ai  verwandelt 
worden,  wie  Jy ,  hf^  s  kr|n,  tlnn. 

8)  Das  Thema  in  da«  ursprünglich  bloss  eine  Va- 

riation des  Auslautes  ist,  drückt  den  dem  Infinitiv  inhärirenden 
Abstractbegriff  des  Zeitwortes  naher  dahin  aus,  dass  es  die  an- 
dauernde Handlung  oder  Beachaftigung,  auch  Kunstfertig- 
keit bezeichnet,  z.B.: 

fä^lWt  «l3Wt   ^'  '^        Haben  (eigentlich  Geben,  Neh- 
M),  neben 

nfr^fft        Hyi^jj)       das  Rücken,  Stickerei;  Inf. 

anflillen; 

Iff^RBt         W»^*  II.»  die  Vwtobfing  (eigentlich  da« 
Verlangen,  Anhalton  nm  eine  Braut),  Inf.  44^*^,  verlangen. 

Alle  andern  Dialecte  haben   diese   Form  des  Infinitivs  bei- 
behalten, Mar^hl  z.  B.  (Neut.;  siehe  die  JBndnng 
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§ 

Hindr  4i|4jF||;  Pttojlbi  karnft;  dM  Gofiritf  alIciQ  macfal  davon 
eine  Aosnabme«  intiem  es  nicht  das  Verbal-Nomen  für  den  In- 
finitiT  zn  Grunde  gelegt  bat,  sondern  das  6erun<liv  oder  das  Partici* 
pium  fiituri  passivi  in   ffoq  =  PtSk.   ff  j  mit  EÜsion  Ton 

H,  auB.  ^4^^,  Schreiben. 

8)  Weit  bänftger  als  das  Thema  in  ^  ^'^^  Feminin- 

.  bililiing  in  ^ in  Gebrauch,  die  ebenfalls  ein  habituelles  Sein 
oder  aiidauernde ,  öitere  IJandIting  oder  Kiinstterti^keit  ausdruckt; 
das  Feiuininum  dient  auch  dazu,  das  Niedliche,  Liebliche  einer 
Sache  oder  Handlung  hervorzuheben;  z,  Vs.: 

<«|c|<ij^^  f.,  Sprücbwort,  v'on  ic|c|^,  sag^. 

^f^tSft^j  f-y  das  Gehen  (graziös),  von  ^^fjj,  gehen. 

'J^^sfl '  /**        SchmebKen,  von  «ji^ig,  schipfUen.  . 

Hft?5ft>  /"m  3tidkcfej,.wn  ^T^,  anfidJen^ 

^flAiH*  f'*      Zeug  dttcken»  von  ^1?^ >  drucken  (,aui  Zeugj. 

c|cs4|D ,       Hoiahauen,  von  <ä|(2^,  abhauen.' 
Diese  Form  findet  sich  auch  hiiufi^'  im  PanjäbT,  z.  B.  kariiT, 
Handlung  etc. ,  ebenso  im  Marüthl  cD^iSj)^« 

Hie  und  da  findet  sich  die  £ndung  I  auch  verkürzt,  z.  B.: 

frff^fij, /:/ das  ITinunWsiblncken.  '  - 

Das  Affix  ^njft  T'Ilt'         cÄn§«1en  Zeitwörtern 

verbunden,  bedeutet  „Ausgabe  fiir",  .,  Lohn  für"'  den  durch 
das  Causati\  ausgedrückten  ßegritf,  z.  ß.: 

^V!l^>  /•»  Ausgabe  oder  von  ^ ^ i >  Caiu., aufbeben 
Lohn  für  das  Aufheben  lassen;  lassen. 

^irn^t»  f-^       Grasen  las-   von  ^TO?^»  grasen  lesscD. 

:icn,  i.e.  Lohn  tur  das  Grasen 

'   ^Wf^^Ot)  f'>  Wascberlolin;  von  ^WK<y^  waschen  lassen. 

^<5 1<U^?   f  •>    Aii>j;abc   oder    von  C|Q|^^,  hauen  lassen. 
Lohn  für's  lioizhuueu; 

1)  Die  Vocale  wechseln  oflt  der  Sequenz  der  Vocale  wegen;  so  kann 
■um  ^f^fjjl  oder  sagen;  das  letztere  ist  idier  das  granuna- 

lieallsdi  richtigere. 
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^f«h<r5l^.  f  *  Abichicd«-    von  JH^P^iSI^^  VQri»U- 

präseut;  Viaticum;  schieden. 


HL  Di«  Thamata  in  fif  (mit  d«»  CoigiiiiotiT-yooal  V  ^  4lffl)* 

Diese  Endoeg  entapridit  der  Sanskrit-BUduog  ia  fff,  nmd  et 

werden  durch  dieselbe  auf  Sbolidie  Weiie  AbMracta  tob  Sindhr- 
VerbalwnrzeJn  abgeleitet,  abgesehen  vo«  den  schon  ans  dem  Baitfi- 
krit  oder  Prührpt  herubergeaofiifijienen  Worten^.n.  Jl.; 

.  4sm(n*  /«f  Awtjubfi  ♦      vyii  verausgaben. 

rll^f?,     innehfnlkU^eiti  .  y<»i|  .^«y^,  l^Higeo.  ^ 

^^C|ff^  -9|  I  c|  ffl ,  /".,  Kiiikoiiiinori  und  Ausgaben.  ' 

(Die  lufiuitive    hf  'til^r  ffi^i   niriit    |iy  f^i^^y  jy^^yfj|jii»j^jW*M 

aber  im  Mii^j^;  .  .j^      r  . 
iSllffflf       Aufgeben;       ;2..jron  fft^iy,  aufgeben, 
^^ffl,  f.,  das  Gellen,  üe-    von  555^>  gehen. 

tragen ; 

Im  Marilhi  haben-  aicb  nnprünglaehe  Bildnngan  in  fif  er- 

balten,  neue  werden  fibrigena  nicht  mehr  gebildet.  Dasselbe  Msst 
sich  vom  Hindi  nnd  Panjlhl  bemerken,  wo  jedoch  diese  Bildangea 
das  anslantende  i  gewoholich  eingebüsst  haben,  *a.  B.  Hmdf  nnd 

PaiyRbl  gat  =  gati,  Xjfif,  Gaiigi  jft^,  f.,  =  «flfn  Gesang. 

IV.  Die  Ihamnta  ia  W^.         (HR)  Wft- 

Diese  entsprechen  den  Sansiurit  -  Unftdi  -  Suffixen  in  ^  und 
Hl^,  die  schon  Bopp  richtig  auf  das  InilnitlT-SofBx  ^  s=: 

snriickgefuhrt  hat.  Die  •Bedentting,  weldie  solche  Themata  im 
Sindhi  angenommen  haben,  enUprechen  auch  ganz  einem  Infiuitiv- 
begriff,  z.  ß.: 

m.,  Umringen,  Umgeben;   vom  Inf.  ^^^i  umgehen. 

f^MlI^f       ^«Umgel;         vom  Inf.  f^MR^,  klingeln. 

^nQ^I^»  "**>  Gesumme;    vom  Inf.  -^f^FH^»  «ummen, 

brummen* 

^fVl^H»  «»•»       EBsion  von  ^  =  H 
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Xl/jit^)f  f  f  SdiwiiHM;         irom  Inf.  lienuwirch«!. 

T.  Die  Xlnmala  in  ^  (in  iMf  auch  contraUrt 

Das  Sindbl-SufGx  ?  entspricht  dem  Sanskrit-SuiBx  tra, 

■nd'bescidinet,  wie  im  SanAnty  ein  ImtnmeBt,  womit  etwas  ans- 
geführt  wird.   In  Unter-Slndh  wird  diese  gewolmlich  in  J  (~  ^] 

contrahirt.  In  einzelnen  Themen  wird  dabei  der  Stammvocal  des 
Zeitwortes  gedehnt»  in  andern  wieder  aichty  s.  B.: 

«11^^,  M.,  ein  mnsicalisches  Instrument,  Ton  e|<9|^,  tonen. 

^f^^,  M.»  ein  Zagthier  (das,  worauf  man  föfart),  von  C||jw, 
gehen,  fahren. 

Die  nrsprüngtichen  Sanskrit-Themata  sind  ilagcgcn  schon  dem 
Assunilationsprocess  unterworfen,  z.  B.  Sindhi  ^J^>  f-»  <^inc  Aiiirae, 
(ans  dem  pers.  ^t(>)>  Hindi  Ifl^»  Sans.  \||^,  f. 

vt  Thmuta  in 

Diese  Themata  entsprechen  dem  Sansknt-Suffix  in  ^cfi,  wei- 
ches im  Sanskrit  zwar  iilosse  Nomina  agentia  bildet,  im  Sindhl 
dagegen  auch  dazu  dient,  Abstracta  zu  formireu,  /..  D.: 

^(4^'  "*>  Drohungen  aassto8sen,.¥on  f^^fg,  drohen. 

fl|(^C|J^,  m.,  das  Haupt  oder  die  üru&t   schlagen,  von 

vefw&nscheo. 

§.  24. 

BUdnngr  dmr  Appellativa. 

VIL  Die  Themata  in  ö  ==  Sans.  ^Fc|i. 

Diese  BUdongen  (die  nicht  mit  den  unter  I,  4.  angeführten  Ab* 
Straeten  sn  verwechsehi  sind,  obschon  sie  der  äussern  Form  nach 
im  Sindhi  mit  denselben  ausammenfhUen)  entsprechen  den  Sanskrit- 
formen  in  ^Ü^,  und  drücken  einen  „Thäter^,  Künstler  etc. 
ans.  Der  Stammrocal  des  Zeitwortes,  wenn  kurz,  muss  dabei 
gedehnt  werden,  wie  im  Sanskrit,  z.  B.: 


1)  Die  Femininforu)  lässt  sich  fast  von  allen  MascuUncn  ableiten; 
was  il>er  die  Endung  I  beneifct  worden  ist 
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TSrnSt'  ^*  ^  Ziminerinaiui ;  von  C|Q^,  haueo  (i.  e.  Uolz). 
V|T^^,  m.»  ein  Kletterer;     von  biBaafiiteigeii. 

ein  Taucher;        Ton  ?^!^>  untertauchen. 

^y^^,  m.,  ein  Sucher;  von  ^|^4^^,  suchen. 

In  eiiizclficii  Formen  ist  das  volle  Sanskrit -Affix  erhalteo 
worden,  während  <^  schon  meistens  elidirt  wird,  z.  B.: 

*H5i^,       ein  Sanger,        von  singen. 

Vm.  Bio  Xtauila  in  tt. 

Das  Suffix  n  (contrahirt  durch  Elision  von  ^  aus  dem  Sans- 
krit-Suffix >^C||)  druckt  den  Begriff  aus,  die  Handlung  vollzie- 
hend ab  etwas  habituelles  oder  characteristisches.  £s  bildet 
daher  Verbal-Adjectiva ,  die  auch  als  Substantiva  gebraucht  wer- 
den können,  und  im  Sindhi  äusserst  zahlreich  sind.  Wurzelhaftes 
a  wird  dabei  gewöhnlich  vriddhirt  (jedoch  nicht  durchgüngig)  und 
i  und  n  gnnirt;  s.  B. : 

^(TO>  zonebnieMl,  Ton  ^^vi,  zunehtten. 

Vn^,  gehocMjn;  \  von  gehocfjh^  ^  . 


irn^,  eitt  dchramcr;  r!<^,  sehwinnMi. 

ein  Ansreiaser;  too  H^TJ»  dnrchbrcnneB, 

.  V     ;fr       -r.     fliehftif         f[  - 
Ohne  Dehnung  jedoch  auch,  i.  B. : 

bleibend,  üinwohnar;  tob  ||(^,  bl«bei|> 

duldend,  eni  Dulder;  Ton  ^^Ig,  ertragen. 

G  u  n  i  r  t : 

f,  ein  streitsüchtiger  Ton  (e||^|^,  streiten, 
tensch; 

ein  Bettler;  von  fk^,  betteb. 

verikauflich;  von  f^PR^»  verkauft  werden. 

ein  Dieb;  von  V^^,  stehlen. 

ein  Vagabund;  von  ^«f^,  herumziehen. 

IX.  Die  Themat  in  akQ  oder  aa. 
Dieses  Suffix  drückt  denselben  Begriff  des  habituellen  Seins 
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oder  einer  babitueUen,  cfaaracteristitfcben  Handln u<>;  uns,  wie  das 
voranstellende,  der  Adjectiv- Begriff  Ui  jedoch  bei  diesen  Bil- 
dungen Torherrscliend;  es  entipricbt  dem  Sanskrit-Ui^i-SufßK 

ilaä  entweder  im  Siridhi  uiiveraiiderl  an  das  Zeitwort  an- 
gefugt wird,  oder  gAwöbnUcber  schon  in  ftn,  init  der  gewoboKcheii 
EUsioa  von  1^,  contrabirt  wird ;  in  einzefnen  Beispielen  tritt  ancb, 

nach  Analogie  des  Affixes  Q,  eine  Guuirung  des  Wurzel vocaies 
ein;  z.  ß.: 


^  I  m.,  Einwphn^r^  vuu  <ig^,  bleiben,  wohueu. 

Adj.,  ermüdend;      von  ermüden. 
f«l>tl^»  '^Jj  i  zerstörend;      von  f^^|^'^>  Grunde 


ri«  hton. 


<i«|||>«>  All}.,  verkattflicb;      von  f^Pfi^,  verkauft  werden. 

^^J^,  m.,  ein  übelwollender   vuu  fif^i^,  Iluchen. 
Mensch; 

Diese  und  die  voranstehende  Bildung  findet  sieb  in  allen  ver- 
wandten Dialecten,  besonders  aber  im  PanjabT,  no  es  eine  zihl- 
reicbe  Classe  von  Verbal -Adjectiven  bildet,  «Ue  fast  vo«  jedem 
Zeitwort  abgeleitet  werden  können. 

X.  Die  ThiBUitft  In  ^BH^  Vl^* 

Im  Sindbi  bat  sich  das  Sanskrit-Suffix  ia  drei  Endun- 

gen getbeOt,  nimlieb  in  ^|'|%.  und  es  druckt  den 

Bcgritrili's  Intensiven  oder  Andanernden  des  Zeitwortes  au«,  und 
bildet  Verbal- Adjcctiva  mit  snbstanlivi.scher  Bedentung;  sie  «nd 
wenig  zahlreich  im  Sinilhl,  um!  der  Wnrzelvocal  wird  nuregel- 
mässiii  behandelt  in  den  einzelnen  Bei^^j)!»  Irn ,  e.  g,: 

ll^^l^,  ein  Hausirer,  i.  e.  von  ^^C^>  suchen. 

einer  der  hernrnsncbt; 
^yXJ%,  m.,  ditto. 

^^iCl*  ^  Baumwollen-  von  OlM^*  BaamweJIe  rd^ 

reiniger;  ragen, 

i^vil^,  ttt.,  ein  Bettler;  vou  filrf^,  bcttelu. 
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XL  Die  Themata  in  und 
Diese  Tbemata  entsprechen  den  Sanskipt -Formen  mit  dem 
AfBt  ^Tf^,  FrtÄHt  ^Jrfft'  ^  Wcclisel  der  Tennis  ff  in  die 
Media  ^  im  SiiKihi,  und  bilden  im  Siudbl  wie  im  S:in<ikrit  un<l 
Pflkrit  die  Participin  pcaesentb.  Dm  jeweilige  Affix  im  Sindbi 
wt,  je  Mcb  der  transitiven  Bedentang  einet  Zeitwofttes 
und  nach  der  intrausitiven  ;  der  auslautende  Vocal  de« 

InperitiNs  ist  dabei  massgebend;  z,  ß.: 

älCf<),  inehe«!,       Imptr.  J^ft,  Inf.  ftT^ 
^^5lf^,  niedertretend,  Imp.  !^f^,  Inl.  H^^« 
Q|^<t>  sehend,  Imi».  fgg,  Infi,  "^1(17^. 

^T^ST^»  aufhcbeud,       Imp.  ^S^>  W.  |j|||J^. 
gehend,  Imp.  Inf. 

Es  ist  h«">ch.4t  aiift'ailend,  da^s  alle  anticra  Dialecte  den  [)eu 

taien  ans  dem  Suffix  ^rf^  ausgewort*en  haben;  das  l^anjäbf 
hat  zwar  noch  denselben  in  einigen  Farticipialfonnen  beibehalten, 
wie  1.  B.  hundft,  seiend,  jftnda,  gehend,  allein  im  regelmässigen 
Zdtwort  endigt  das  Particip  praesentis  immer  schon  auf  dS,  sogar 
mit  Uebergang  der  Tennis  ff  in  die  Media  d.  Im  GujariUl  endigt 

das  Particip  praesentis  in  ]^ ,  z.  B.  ,  lakhin,  schreibend, 

im  Uindl  und  HindostAni  denseiben  in  tft,  s.  B. 

lehreibend,  h  hotft,  seiend  etc.  Das  MarS|hI  h>it  swei 
Participiatformen  Ar  dns'Prasens,  aber  in  allen  ist  derNasaf  au»> 
gestoftjivn  wordet] ;  die  dem  Hindf  und  Pmj^T  entsprechende  Pnrm  ist 

die  mit  dem  AfHx  rTT'  ^'^  ^(Vn  |i  thueud(  dieses  Particip  hat 
eine  Nebenform  in  ifif^llT»  ^  Particip  JfJ  nut  dem  Zeit- 
wort '°  ^''^  Endungen  | ,  HT^?  5t>>'^aniiuengez(»gc'u 
«kird,   gerade  wie  im  öiudüi   und   im  PashtO. Neben  dieser 


1)  £•  ist  merkwürdig,  wie  man  noch  in  dn  n<  i  «  t>  n  Marä(bl-Gnun- 
■atik  CAnancan  Mission  ?nss,  Bombey  1864)  ^9  fHi^  Verbal- 
Bndnngen  aufgeführt  sehen  kann;  ebenso  fO  |t1  sl*  Bildungen 

des  PerfecU,  als  ob  je  ein  Präkrit-Verb  flT         91  hl^non^- 
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Participialform  in   fTT  Mar&{bl  auch  die  nicht  -  flectirte 

Form  des  Sanskrit  Farticips  beibehalten»'  wie  ^f|^,  seiend; 
xil^fl^»  gehend;  die  Form        ist  mit  der  auf  ^ff^  idcntiscb; 

die  erste  wird  bei  transitiven  und  die  letztere  bei  intransitiven 
gebraucht. 

Das  Bang&ll  Furticip  Praesens  endigt  gleichfalls  auf  f^,  wi^ 
das  Mar&thT,  z.  B.  dckhit       sehend,  von  dc^khan,  Riehen.  ^) 

Das  Neu  persische  hat  in  dieser  Beziehung  das  Pr&krit- 
Affix  des  ParticipiuiDS  Praeseatis  nächst  dem  Sindbl  am  treuesten 

festgehalten,  welches  in  andah  oder  indah  auslautet ,  als  ScXX0<>9 
gebend.   Das  P|ähtO  auf  der  andern  3eite  hat  den  Dentalen 

aas  dem  Consonanten-Complex  ant  ausgestositen ,  z.  B.  ^^yi 
kawQnai,  oder  aber  (gleichsam  als  Substitut )  k  angehängt,  um 
damit  den  Atljecti v-Begriff  zu  bezeichnen  (auch  im  Präkrit  wird 
schon  häufig  ein  k  angehängt»  wenn  auch  nicht  an  ein  Particip) 

wie  i^Xj^^,  kawnnkai,  tfanend»  von         haw|l,  maehcn»  thun. 

XIL  Dto  ÜMMita  in  lll^t- 

Wir  haben  im  Sindhi  zwei  Themata  auf  ^4^»  die  gans 
verschiedenen  Ursprungs  und  Bedeutung  sind. 

1)  Das  Thema  in  1|[1^»  an  intransitive  oder  solcbe  tran- 
sitive Zeitworter,  die  im  Imperativ  auf  u  endigen»  angehängt»  die 
Bewegung»  oder  eine  Gemfithsbewegung  oder  sonst  einen 
Zustand  ausdrücken,  entsprechen  dem  Sanskrit -SufBx  in 
das  Attributiva  oder  Appellativa  biUlet,  gerade  wie  im  Siudhi,  nur 
dass  dessen  Gebrauch  im  Siudhi  viel  ausgedehnter  ist,  al^  im  Sans- 
krit.   Im  biudhi  ist  der  Verbinciangsvocai  ^  in  i  verwandelt 


endungMi  gebraucht  lUttle;  Ar  dm  pracüschen  Gcibraudi  kann  auui  es 
wohl  80  hinstellen,  man  soUte  alMT  doch  dabsi  andeulsn,  ndt  was  man 
«s  SU  thuu  hat. 

1)  Gewöhnlich  wird  zwar  die  Form  delshite  angegeben,  die  Ich  jedoch 

fihr  den  Locativ  halte. 

2)  Daas  diese  Aiisstossung  des  Nasalen  schon  im  Prakrit  »ehr  gangbar 
gewesen  sein  musa,  und  nach  und  nach  vorherrschend  geworden  ist  in 
den  neueien  Sptachsn,  bewdst  die  Regel  des  Varam»,  Vn,  U»  nadi 

welcher  schon  ein  Fcmhunon  in  —  ^Tfft  ("^^  Elision  von  ff) 
gebildet  werden  kann;  vergleiche  auch  Lassen  p.  862.  4 
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worden,  wm  jedoch  eine  reine  euphonische  Veränderung 
ist;  z.  U.: 

^f^yifft,  gehend}  von  gehen, 

[f^rn^,  ladMod;  von  ^j^lif,  hdieri« 


iT^,  «cheu;  von  (V^^>  s^^» 

fifßfnfft'  von  Rsi^llj,  reisbar  «eis. 


^fl^iiTj  5  zerbröckelud;         von  ^T^9  zerbröckeln«   '  • 

fqfinjt'  bettelnd;         '  von  flR^,  betteUil 

Einzelne  liieser  sn  gcl)il(leteii  Appell. itiva  vver<l«_ii  auch  .«iiU- 
9tantivi5ch  gebraucht^  und  kimnen  aU  solche  dfiher  auch  die 
Feminin  -  Endung  anneho^ejo;  z.B.: 

M«,  Ratidie«  eir  ▼pa  f)[^4llhl||»  mtadien. 
geotl.  das  wM  nMclt  «te 

ratscht ; 

(«||(^<|||^,  f.,  ein  Spiiirad,  i.  e.   von  fxSC^>  hertundrehen. 
da«  was  lieh  hemmdreht; 

if^fxir,     ein  Blasebalg,  i.e.  von  V^T^*  du  Feoer  an- 

das  was  das  Feuer  uublüst.  blascu. 

» 

2)  Das  andere  Thema  in  s^tlTl  ( entspricht  dem  Sans- 
krit-Prakrit-Ailix  des  Particip.  ful.  p  ^«-[Yl}.  und  bildet 
im  Sindhi  das  eigentliche  Gerundiv,  da5  vun  jedem  Infinitiv  oinea 
transitiven  .Zeitwortes  durch  Verändenuig  des  Infinitiv -SuHue» 

fg^  »  «^«r  gewoknfich  nbgdeilet  wtfdan  känn; 

es  bleibt  indess  aufTallend,  dass  die  Endsilbe  ^1]  im  Siodbl  rem 
abgeworfen  worden  ist.  Beispiele: 

mQjBt  g««cW«g««  ^«Ni«  oder  iHf^, 

sollend;  schlagen; 

gegeben  werden       von  geben. 
]^lD|^i,  gewaachen  werden  von  waschen. 


^f^^i  genoaunoi  werden    von  «|^^,  nehmen, 
sollend; 
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Auf  dieselbe  Weite  wird  das  GerinidBy  voo  den  Causalstäuunea 
abgeleitet,  z.  B. : 

Cl<^|^<4^,  was  zurückgegeben   vou  zurückgeben, 
werden  soIl| 

"^"^1  RiSl ,  was  man  waschen  von  ^^||^|||,  waschui  bssea. 

la-s.st'ii  soll ; 

Einzelne  die.-er  HihlungPi»  werden  auch  wieder  substanti- 
visch gebraucht  und  können  ab  solche  die  feminin  -  Endung  an- 
nehmen ,  z.  B.: 

trabirt),  f.,  Antwort,  I.  e.  das 
was  zurückgegeben  wird; 

T|c|i!jV,     Spruch  wort,  Rede,   von  x|c|^,  sagen. 

i.  e.  da<   was   ^i'^a^^t  \vir<l;" 

Im  Hin  dl  und  Hindnstunl  fällt  das  (jienindiv  mit  dem 
Infinitiv  zusammen,  aber  mit  dem  Lnt erschied,  dass  das  («c- 
nmdiv  im  Hindi  ein  Substantiv  masc.  ist,  und  daher  cigcnt- 
Uch  nur  Gerundium,  wie  das  Lateinische  uioriendura,  seltener 
'  ein  Gerundiv,  wie  im  Siudbl,  das  mit  seinem  Subject  in  genere, 
numcro  et  casu  ubereinstimmen  mus.«.   *  • 

Das  Paiij.ibi  stimmt  in  dieser  Beziehung  schon  gant  mit 
dem  Sindbl  überein,  dessen  luüuitiv  auch  zugleich  ein  regel- 
mässiges Gerundiv  ist  in  allen  transitiven  Zeitwörtern,  und 
mit  seinem  Nomen  in  Geschlecht,  Zahl  und  Casus  übereinstimmt. 

Das  Mara|fai  bildet  das  Gernndiv  durch  AnbyffB"ffg  des 
Suffixes  ^1  c| ^lefl»  ^ff^  Stamm  des. Zeitwortes, 

c|ff7^  ^TI^»  Geschärt  niuss  gethan  werden,  hoc 

facinus  faciendum  ut;  dieses  Mar&thT- Suffix  ist  von  dem  Sanskrit- 
SnfSx  |fB|  abgeleitet,  das  schon  im  Prftkrit  in  ffoq  =  ^««i 

assinnlirt  wird;  Jf  resp.  <^  wird  didirt  und  an  dessen  Stelle  4  in 
ft  verlängert. 

Ganz  die  gleiebe  Erscheinung  bietet  das  Gujarfttl  dar,  dessen 

Gerundiv  ebenfalls  durch  Anhängung  des  Suffixes  ^ (=  f|  o«|) 

an  den  Stamm  des  Zeitwortes  gebildet  wird,  z.  B.  was 
geschrieben  werden  soll,  nnr  dass  im  Gujarfttl  keine  Veriängerang 
des  a  eingetreten  ist. 

Im  Bangäli  findet  sich  keine  durchgängige  Bildung  des  Ge- 
rundiums oder  des  Genmdivs,  sondern  der  Infinitiv  (im  Unter- 
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schiede  von  dera  Verhül -Nomen)  wird  gewohnlich  dazu  geliraucht, 
um  den  Begriff  des  Gerundium«  oder  Gerundivs  auszu<lriicken, 
Ähnlich  wie  im  Hindi,  z.  B.  Ilmilko  j&it(*  hai,^  Ich  muss  gehen,  ganz 
wie  im  Lateinischen:  mtAi  eundum  est.  Daneben  haben  sich  jedoch 
auch  noch  einzelne  Gerundivformeu  aus  dem  Sanskrit  erhalten, 
«ic  kMfUivya  etc.    Auch  das  SutTix  anTya  ßudet  sich  \or. 

Xin.    Die  Themata  in  (= 

\)  Die  Themata  in        oder  ^^t^  . 

Das  Suffix  yO  oder  iö  dient  zur  regelmässigen  Bildung  des 
Participium  Praoteriti  passivi,  und  entspricht  dem  Sanskrit- 
Präkrit -Suffix       —         welches  letztere  auch  schon  häufig  ganz 

elidirt  wird,  wie  dies  im  SindhT  zur  Regel  geworden  ist.  Dieses 
Suffix  yö  oder  iö  kann  an  den  Stamm  jedes  Sindhi -Zeitwortes 
angehängt  werden,  w\n  ein  Part,  praet.  pass.  zu  bilden,  sofern 
im  Sindhi  selbst  nicht  die  alte  Sanskrit-Prükrit-ßildung  beibehalten 
worden,  was  in  einer  ziemlichen  Anz<ihl  von  Zeitwörtern  noch  der 
Fall  ist.  Dieses  Participium  praeteriti  hat,  wie  .'luch  im  Sanskrit, 
eine  Passivbedeutung  in  allen  transitiven  Zeitwörtern;  bei  so- 
genannten neutri»  oder  intransitiven  jedoch  drückt  es  den  einfachen 
Begriff  de:«  Praeteritunis  aus;  z.  B. : 

Mf^h           "Rft^t'   e^'  M^i[l-  sehen  (trans.). 
sehen ; 

^^ThY           ^fe^t'  51^^'  ergreifen  (trans.). 
grillen ; 

H^I^JY  «der  M^l  f^^Ht'  HÄ.I^^>  zu  Boden  werfen 

zu  Boden  pew«>rfen;  (trans.). 

4?)<2^   'der  HIOj^Ü).  Inf.  i^i^.  zurückkehren 

zurückgekehrt;  (intraus.), 

cflff  o<ler  orrfr^T»  "'"g^-    ••i'«  umkehren  (iutrans.). 

kehrt; 

L'rsprünglich  aus  dem  Sanskrit  -  Präkrit  herübergenommene  Bil- 
dungen, z.  B. : 

"f^^,  gesehen,  Sau.^.  g^,  Präk.  fj^,  von  f^W^i  sehen. 

gesagt,  Saus.  "^^T^,  Präk.  T?ft'  SJd^.  »«gen. 

Wai  die  Bildung  des  Participiums  praeteriti  passivi  anbelangt 
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(das  Paitictpiiiiii  praeteriti  aetivi  in  ^Tf^^  tehon  gans  ver- 
schwunden), so  herrscht  in  den  neueren  Sprachen  grosse  Ver- 
schiedenheit. Das  Siudhi  hat  die  älteste  Form  bewahrt,  wie  auch 
noch  <lie  zahlreichen  ursprünglicheu  Bildungen  bewei>en,  die  es 
erhalten  hat;  auch  «lle  nun  herr8clien<le  Formation  des  Part,  praet. 
pass.  schliesst  sich  eu^  an  das  Präkrit  au,  indem  die  Elision  des 

jf  =  die  schon  im  Pr&krit  eiogeriuen  hat,  conflequeot  durch- 
geföhrt  worden  ist* 

Unmittelbar  an  das  SindhT  reiht  sich  das  Panjftbl  und 
Gttjarftti;  beide  Dialecte  bilden  ihr  Particip.  praet.  pass.  ganz 
•aalog  mit  drill  Sindh),  da«  Panj&bT  auf  ia  und  das  Gujar&tl  auf 
yO,  s.  B.  PanjAbT:  ghailil,  gesandt,  Inf.  ghall^l,  senden;  Gujaifttr 

,  geschrieben,  Inf.  schreiben  (eigentlich  das  Ge- 

schrieben werden);  dass  das  GujaratI  auch  noch  eine  andere  Form 
für  das  Part,  praet.  pass.  hat,  werden  wir  gleich  sehen. 

Das  Hindi  und  Hindastänl  bildet  seine  Part,  praet.  pass. 
einfach  durch  Anhäogiyig  des  Suffixes  ä  au  den  Staiuiii,  mit  Aiis- 

-stossnng  des  Bindevocales  i,  i.  B.  4-f        geschlagen,  Inf. 

Birnft,  schlagen.   Einzebe  urspriangUche  Formen  haben  sich  auch 

im  Hindi  noch  erhalten,  z.  B.  ^^Hf»  gestorben,  Saas.  IJfT» 

PrÄk. 

Uierber  können  wir  auch  die  £ndung  des  Praeterituins  im 
Nenpersischen  K-^«  ah,  rechnen,  die  eine  active  und  pas- 

sive  Bedeutung  hat,  z.  B  nJJo^  (gesagt  habend  oder  gesagt  seiend. 

Das  MarJlthi  weicht  in  der  Bildung  seines  Particip.  praet. 
pass.  von  allen  andern  Dialeclen  ab;  es  bildet  dasselbe  durch  .Au- 
hangung  des  äutüxes  (mit  a  oder  i  als  Bindevocal,  je  nach 
der  intransitiTen  oder  transitiven  Bedeutung  des  Zeitwortes)  an 
den  Verbalstarom.    Im  Pr&krit  ist  schon  der  Ansatz  dazu  gemacht 

wordco,  die  Media  ^  (=  ff)  in  den  entsprechenden  Cerebra- 
leB  9      TerwaDdeb  (siehe  Lassen  p.  363);  dieses  cerebrale  ^ 

ist  nun  consequent  in  den  neueren  Diaiecten  in  ^,  r  verwandelt 
worden  (siehe  das  Siudbl- Lauts) stein  §.  1  ■  unter  ^j,  uud  dieses 
r  wechselt  mit  9;  z.  B.  Marft^bl:  ^|^^ |,  gegaugen^  von 
%iWiÖ>  e«*»en;  H^<^|,  gefallen,  Inf.  XJ?^,  fallen;  J^^Q^| 
zerbrucheo,  Inf.  zerbrechen. 

Biae  eigenthämliche  jErscheinwng  bietet  das  Bangftll  dar; 
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es  bildet  ein  regelmässiges  Particip.  perf.  pass.  wie  die  andern 

Dialecte,  iiiisbesuudere  das  Hindi,  in  S,  z.  B.  d?khs,  gesehen 
«onlcn  seiend.  Daneben  aber  hat  es  zwt-i  andere  Formen  für 
da*  Praett;rituni  activi  ausgebildet,  die  zu.tr  keine  tigeiitiiche 
Participia  sind,  mit  denen  jetloch  das  Praeterit  und  Perfect  zu- 
sammenjjeselzt  uerden,  so  dass  das  Bangüll  ein  reines  Perfect 
mit  traii>itiven  /eitwörttrn  bilden  kann,  während  alle  andern  l)ia- 
iecte  die  pa^^ive  (  «tnstruction  mit  dem  Snbjtnt  im  lu^titimentaiis 
anwencien  iniia.>en.  Diese  Participialformen  *^t■I(Itll  im  Bang&ll 
durch  die  Suffixe  yä  und  te  gebildet  ( mit  dem  ßindev'ocal  i ), 
z.  B.  dekhiyä  oder  dekbile,  und  .«ind  .«ogenannt^  (nndeclinirbare) 
rerbindende  Participien  des  Praeteritums..  Die  erstere  Form  in 
jlL  6ncl€t  sicli  aacb  im  Sindiii,  «o  iie  yO  lautet,  z«B.  flp^^Vt* 
gesehen  habend  -  (wohl  zu  uatencbeiden  toid  F^rt.  praet.  pa^t., 
das  dae  passWe  Bedeatnng  bat,  während  diese  Form  die  active 
Bcdeotung  eines  Zeitwoites'  festhält);  auoli  im  Hindi  findet  sie 
sieh  vor,  wo  sie  auf  e  auslautet,  «.  B.  gesprochen  habend. 

Ueber  diese  Formen  kann  kein  Zweifel  herrschen,  dass  wir  es 
mit  dem  Sanskrit  Gerundium  in  1|  zu  tbun  haben,  das  im 
Prükrit  in  ^^5f  aufgelöst  wird;  im  Sindhi  ist  finales  in  ö 
ferwandeit  worden  (siehe  «Iie  Kiulung  o),  »ub-r  ^  ii«t  schon  ganz 

abgeworfen  worden,  wie  oder  i^F^ft»  geschrieben  habend, 

oder  in  6  (bei  transit.  Zeitwörtern)  verwandelt,  was  auch  im  HindX 
TOfhemchtad  geworden  ist;  im  GuJarSti  hat  sich  dafür  I  feiit- 


'  Anders  verhalt  es  sich  mit  der  Banglhform  in  te;  dass  wir 
hier  ^  =  ^  —  ?  =  ^  dea/Mara|hT  haben ,  scheint  mhr  unsweifel- 
haft  zu  sein;  der  Unterschied  ist  nur  der,  dass  ^  im  BangSh 
eine  active  (statt  passive)  Bedeutung  erhalten  hat,  eine  That- 
sachc,  die  allerdings  höchst  auffallend  ist,  aber  im  Neupersischen 
schon  eine  Analogie  findet.  Die  Endung  ^  halte  ich  ebenfalls 
(wie  die  in  tC)  für  denLocativ,  so  dass  die  Form  dekhile  wört- 
^ch  bedeuten  würde:  Im  gesehen  habend.  Mit  dieser  Participial- 
form  deUnle  und  dem  HtdAseitwort  T^ff^,  „ich  bin*',  wird  das 
Bangih- Praeterit  gebildet,  s.  B.  dekhillm,  worfUch:  Ich  bin  im 
gesehen  haben,  i.  e.  idi  habe  gerade  gesehen,  ihnlich  wie  das 
Praesens:  dekhilechi,  ich  sehe  (bin  im  Beben).  Das  Perfect  wild 
ganz  auf  ähnliche  Weise  mit  dem  Gerundium  in  yä  und  dem  Bülfii* 
seitwort  ftöhi,  „Ich  bin^S  susammengesetzt*  s.  B.  dgkhiySdhi,  ich 
bin  gesehen  habend  =  ich  habe  gesehen. 
Bd.  XVL  11 
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Wir  können  (Jie.son  Gegenstand  nicht  verlassen ,  ohne  auch 
noch  des  Pastns  Erwähnung  gethan  zn  haben,  das  in  der  Bil- 
dung des  Partidpium  perfecti  passivi,  sowie  überhaupt  in.  seiner 
ganzen  Vetbalbtldung  jpit  den  neueren  Srischen  Dialecten-  über- 
einstimmt. Das  PaätO  gebraucht  zwei  Formen  zur  Bildung  des 
Particip.  perf.  pass.,  die  erstere  entspricht  der  im  Sindhi  und 
Panjftbl  gebrauchlichen  Methode,  wonach  das  Suffix  des  Particip. 
perf.  pass.  rT  elidirt  wird  und  yO  oder  iO  an  den  Stamm  des  Zeit- 
wortes angehängt  wird;  dieses  Sindhi  yO  oder  iO  ist  im  Pastö 

ai  =  ^-^9  welches  durchaus  iler  Sindhi-Endung  in  0  entspricht; 

z.  Q.:  gekleidet,  Inf.  Jüuw^f;  ^^Äm>U,  sich  gesetzt 

habend,  InC  J^l3,  sitzen. 

Neben  dieser  Participialbildung  ist  jedoch  noch  ,  eine  andere, 
jetzt  fast  regelmüsi'i«^  gebrauchte,  in  Anwendung,  die  ganz  der 

MarRtlil-Form  auf  ^  |  ent.>ii)rich( ;  es  wir«!  w'w  bi  i  der  (  r^trn  For- 
mation ai,  so  bei  dieser  iai  an  den  Infinitiv  des  Zeitwortes  an- 


gesetzt,  z.B.:  \S^jy  geschlagen,  Inf.  JJ^y  schlagen,  vor  dessen 
Ansetzung  das  J  des  Infinitivs  abgeworfen  wird,  wie  schon  die 

erstere  Formation  in         zeigt-;  ähnlich  anch  im  Persischen,  wie: 

&jCÄ5^,  von  ^^^^JJS .  Bei  dieser  zweiten  liildunj;  fallen  freilich  die 
1  zusammen,  nitlils  deslow eiliger  iiiiiss  dies  tier  Process  dieser 
Formation  seiu,  worauf  auc^  deutlich  das  Particip  des  Imperfects 

und  Aorists  hinweist,  z.  B. :  Jt3o^sf,  afwcdal,  Inf.,  hören,  Aorist: 
%0>4i^  Ls,  msr  irwed§h,  durch  mich  ist  gehört;  Particip.  perf. 
pass.  vl^JiJ^)  gehört.  JüÜM^f,  Inf.  a^istal,  ergreifen;  Aorist: 
Qyw'^'j  Ls^  roft  wl^ist,  durch  mich  ut  ergriffen,  Particip.  perf» 
P<^*0*  ju^^l,  ft^istalai,  ergriffen.  Dieses  Particip.  perf.  pass.  in 
lai  konnte  man  noch  richtiger  als  eine  adjectivische  Bildung  des 


1)  Nichts  ist  lächerlicher  als  di«  arabische  Methode,  nach  der  Herr 

Raverty  das  Pa^Cö- Zeitwort  «CN^ugirt  hat.  Man  inufM  sich  davon  durch 
den  Aupenschpin  fiberzeugen ,  um  »Imi  volirn  l'iisiiin  eines  «olclien  \er- 
fahrens  fassen  zu  können.  Wer  natürlicU  noch  das  l*aiftü  lur  eine  semi- 
tische Sprache  ausgeben  kann,  trotz  der  Thatsache^'.dass  es  sich  eng 
an  die  aeuTon  Sprachen  des  laduslandes  anscbUesat)  dem  kann  und  musa 
man  alles  übersehen. 
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Paiticip.  perf.  paM.  aaffiuMir^  wie  die  FomeB,  die  wir  im  Fol- 
geadcn  Biber  betiaehfeii  werden,  snniil  et  mkon  mit  mehr  ad- 
jectiviscker  Bedeatuog  gebraucht  wird. 


n.  Bit  IbiBite  hl 

Neben  der  regelmässigen  Bildung   des  ^  Parlicip.    perf.  pass. 
findet  sieb  im  Sindhl  uuch  noch  eine  Nebenbildung  mit  dem  Suffix 

^9  das  unmittelbar  an  die  £ndung  dieses  Part.  perf.  angehäogt 
wird,  wobei  das  anslaatende  0  in  a  Terkflrzt  wird;  z.  B.  TTf^f , 

pe^rhlogen,   #||^^,  geschlagen;  f^R^,  gegangen,  verloren, 
▼erloren,  ▼erworfen.  Diese  letztere  Bildung  mit  ^  hat, 

im  Uatcnebiede  von  dem  regehnässigen  Pvticip.  perf.  pass.  mehr 
eine  adjectlTische  Bedentang  und  aof  diese  Weise  kann  daher 
im  Siodhi  von  jedem  Part.  perf.  pass.  wieder  ein  AdjectiT  ab- 
gdeitet  werden.  Der  Cvebranch  des  einen  oder  anderen  ist  jedoch 
oll  willkürlich  und  bdde  werden  häufig  mit  einander  verwechselh 
An  und  für  sich  ist  diese  Formation  höchst  merkw&rdig.  An^ 
den  ersten  Blick  sdieinl'sie  aus  einem  doppelten  Perfect-SnfBx 
«u  besteben  und  eine  Vermengung  der  alten  PrSkrit-Bildang  (mit 
E]i<s;ion  von  ff)  mit  doni  im  Marälhl  und  tlieilweise  im  Bangäll 
in  Gebrauch  gekommenen  1,  das  aber,  wie  schon  gezeigt,  eben- 
talls  wieder  aus  ursprünglichem  entstanden  ist.  Das  Auffallend- 
ste an  der  Sache  ist,  dass  das  Marft^hi  selbst  diese  verdoppelte 
Form  kennt  und  ebenso,  wie  das  Sindbl,  mit  adjectivischer  Be- 
deotimg  gebrancht, .  z.  B.  ^icpdtph  gegangen  (als  Adj.); 

*i  \  ^^^[y  zerbrochen  (Adj.);  im  Marätbl  scheint  das  e  des 

ersteren  Suffixes   nur   tine   euphonische  Veründeniug   von   ä  zu 

«ein,  «•  B.  ^Qidc^l  =  ^tfl^T^ 

Das  Giijaifttl  hat  ebenfalls  eine  solche  adjectivische  Form  des 
«  Part.  perf.  pass.,  z.  B.  ^^tp),  Adj.,  was  geschrieben  worden 
iflt,  wobei  das  y  -des  Part.  perf.  ausgestossen  worden'  und  finales 
o  in  c  yerwandeh  worden  ist.  Im  Hjhidr,  PanjBbT  und  Bangili 
ist  diese  adjectilrische  Bildung  des  Part,  perf«  unbekannt.  Es  laset 
sich  jedoch  kaum  einsehen,  wie  diese  Sprachen  den  Ursprung  des 
Part.  perf.  pass.  so  giinzlich  soUten-  vergessen  haben,  dass'^e  ein 
doppeltes  (und  identisches)  Safßx  sollten  -gebraucht  haben;  da- 
gegen spricht  auch  noch,  dass  in  all  den  angeführten  Dialecten 
dieser  Bildung  in  3,  ^5J  ^^^^^  ^'"^  adjectivische  Be- 

^    ■  11* 
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deatung  beigelegt  wird.  l¥ir  nduneo  daher  ketnett  Anitand,  die- 
ses SoflSi  lu,  lä  oder  lo  mit  dem  PrSkrit-AflSx  !a  mi  TerglfächeD, 

das,  wie  Var.  IV,  26  lehrt,  an  einige  Worte  im  Pr&l(rit  angehängt 

wird,  ohne  tloron  Bedeutung  zu  verändern,  z.  B.  Sans.  fc| ^f|^, 

BUtz,  Prftk.  f^|l^  oder  f^^^i  if^if ,  Ädj.,  gelb,  Prftk. 

Xft^  oder  xf)^^.  Utber  die  eigentliche  Bedeutung  diese« 
Affixes  wissen  wir  freilich  damit  so  wenig  als  wie  vurlicr. 

Im  Sindhi  findet  sich  noch  eine  andere  Form  für  r^'»  näm- 

lieb  3 ,  ru       das  an  Participia  praesentis  angehängt  wird,  ohne 

deren  Bedeutung  weiter  su  TeränderD,  ab  ihnen  einen  mehr  ad- 
jeetWischen,  und  je  nach  Umständen  substantivisciien  Begriff 

beizolegeo,  s.  B.  f^|j|^^,  ein  Schreiber,  wahrend  das  einfadie 

Particip  praesentis  (^451^  einfach  „schreibend"  bedeutet. 

Diese  Formation  mit  lu,  lä,  lö  würde  daher  viel  eigentlicher 
unter  die  secundarcn  Themata  gehören,  wir  haben  sie  jedoch 
hier  gleich  nngefiihrt,  um  sie  auf  diese  Weise,  am  gehörigen  Orte, 
mehr  vergleichend  behandeln  zu  können.  Wir  werden -auf  sie,  am 
betreffenden  Orte,  wieder  zurückweisen. 

§.  25. 

Mitteiter  abgeleitete  Themata  oder  Secundäre 

Bildungen. 

Unter  dieser  äusserst  zahlreichen  Classe  haben  wir  alle  die 
Nomina  zu  betrachten,  die  mittelbar,  d.  h.  von  einem  andern, 
ursprünglichen  Nomen  durch  irgend  ein  Affix  al)j;e!eitet  werden. 
Wir  lassen  hier  ebenfalls  die  aus  dem  Sanskrit- Prftkrit  unmittelbar 
herübergenommenen  Formationen  bei  Seite,  und  werden  unsere 
Aufmerksamkeit  den  dem  Sindhi  'eigenthomlicben  Bildungen  an- 
wenden, am  daran  ;iachauweisen,  inwiefern'  sie  mit  der  gemmn- 
samen  Muttersprache  übeitinstimmeii  oder  nicht. '  Wir  serlegen 
auch  diese  Cksse  in  die  zwei  grossen  AbtheiJungen,  die  Bildung 
der  Abstracta' und  die  Bildung  der 'Appellativa  (Attribntiva 
et  Possessive). 

1)  Wenn  irfren«!  «  Ino  Wriniithung  über  den  Ursprunp  dirsrs  AfRxes 
erlaubt  ist,  so  möchte  ich  es  mit  dorn  Sanskrit  D«'miimtiv - SuHix  ^ver- 
gleichen, da  die  npiTen  n  Dialorte  sirh  sehr  in  Deminutiven  ßefallon. 

2)  Wir  haben  t>chun  inehrere  Male  4en  Wech«!  von  fJJ  und  2  »•»- 
geaeultt.  ^  ^ 
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L  Bildung  der  Abstracta. 

Die  Abstractu  können  entwetler  von  Substantiven  (hU-t 
\cljcctivcn  ( überhangt  Attributiven)  abgeleitet  werden.  Die  Af- 
tixo,  dir  dabei  in  Anwendunj^  kommen,  stimmen  alle  mehr  oder 
Biiudcr  niit  den  urdprüuglkheu  Sanskrit -l'rakrit- Affixen  überein.  ^ 

.    L  Die  Themata  in 

Dan  Affix  I  bildet  eine  Classe  von  Abstracten,  ganx  nach  der 
Weise  des  Neupenischen,  die  sowohl  von  Substantiven  als  Ad- 
jcctiveu  abgeleitet  werden  können;  der  betreffende  auslautende 
Vocal  wird  tot  dessen  Anfügung  immer  abgeworfen.  Dieses  Aflix 
I  entapricht  dem  Sanskritischen  l|,  oder  Tielmekr  dessen  Feminin- 

bUdung  in         die  fich  in  den  neueren  Dialecten  allein  erhalten 

hat,  z.  B.  Sans,  ^((^ilj  oder  ^|fx||ft»  Angemessenheit»  von 

^^(xiff )  angemesseo.  Die  Abstractbildung  ist  auch,  wie  schon 
angedeutet,  im  Persischen  gans  allgemein«  imd  beruht  anf  den- 
selben Gesetzen,  wie  in  den  neueren  Sprachen  Indiens,  in  denen 
das  AfBx  1  an  den  Stamm  angehängt  wird,  ohne  irgend  welche 

Dehnuntr  oder  Vriddhirung  des  Stammvocales;  i.  B.: 

^^ff,  f,y  Mannhaftigkeit;        von  Manu. , 

Mf^fO*  f-*  Crelehrsamkeit;      tou  i|f^|^,  ein  Gdehrter,  ein 

Pan«lit. 

^t^9  f'i  Diebstahl;  von  ^^t^,  ein  Dieb, 

^i^,  f..  Schl«ii:htigkeit;    .      Von  ^R^,  Adj.,  schlecht, 
f..  Gütigkeit;  Ton  gut 

n.  Die  Thonata  in  Wf  >  HT^»  IHT^- 

Das  Suffix  ft  I  bildet  im  SindhT  auf  eine  sehr  ausgedehnte 
Weise  Abstracta  von  Appellativen  oder  Adjectiven,  vor  des- 
sen Anfügung  der  finale  Vocal  abgeworfen,  und  i  als  Binde- 
▼ocal  gebraucht  wird.  Es  entspricht  dem  Sanskrit-Affix  ffj,  das 
Abstracta  auf  dieselbe  Weise  wie  im  Sindhi  bildet.    Neben  dem 

Affix        findet  sich  anch  die  Form  IfT^,  die  gleichbedeutend 

mit  iTT  <las  an  JfJ  angefügte  ^  ist  das  sogenannte  em- 
phatische      das  Im  Sindhi  an  jedes  Nomen  fainxagefiigt  werden 
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lumn,  um  demselben  eine  mebr  oder  minder  emphatische  Be- 
deutung beizulegeo. 

Neben  dein  so  gebildeten  Affix  fHlf^fin^^et  «ich  auch  die  Form 

^If^  sehr  häufig  im  Gebrauch,  indem  ff  elidirt  vfird;  z.  B.: 
llQSHh  f  »  Mangel;  von  XffZi  mangelhaft. 

^^frffff,  f.,  Angemessenheit;  Von  angemessen, passend. 

Vmf^fllf  f  f  Aehnüchkcit;  von  iHTT^,  ähnlich. 

^flXmt.«  f  '  ^rommifjk^iU       von  from«- 
^1^,  /•.,  Lügenhaftigkeit;     von  'gft»  l»g«»l»ft« 

Alle  diese  Formationen  finden  sich  in  den  verwandten  Dia- 
lecten,  z.  B.  Marftthl  ^K(f1l>  /" '  ^Va^r^'^it,  von  ^^r^,  ^^^^li> , 
^Zf^f  Hartnackigkeit,  von  M2>  hartnäckig;  die  Forpi  flT^ 
allein  ist  dem  Sindhi  eigenthSmKch,  da  sich  in  den  neueren  Spra- 
chen dafür  nur  das  elidirtc  Affix  ^Jlf^  findet. 

m.   Die  Themata  in 

•  *  • 

Das  Affix  flf ,  das  sonst  nur  bei  primäTen  Bildungen  in 

Anwendung  kommt,  findet  sich  im  Sindhi  auch  bei  einigen  (wenn 
schon  sehr  wenigen)  Secundär-Bildunpen;   ff\  mag  als  Dehnung? 

von  fif  angesehen  werden;  es  findet  sich  jedoch  nur  sehr  selten 
angewandt;  z.  B«: 

^^clfrl,  f.,  Geradheit;  von  ^T^,  gerade. 

Ilf^fOf  f'f  Mangel;  von  nf^,  mangelhaft. 

Die  Endung  ff^kann  auch  als  eine  Variation  von  betrachtet 
werden;  sie  findet  sich  auch  im  HindOst&nl,  z.  B.  «||^|f|,  Mangel. 

IV.  Dia  I]Miiiata  in  ^  HH^f^* 

Diese  Affixe  bilden  eine  zahlreiche  Classe  von  Abatracten, 
von  Attributiven,  die  Farbe,  Grösse,  Stärke  etc.  bedeuten. 
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Das  den  Sindhi  -  Affixe..  ^|ff?!{  oder  9I|ffl|I 
Saodml-AfBx  iat  chu  Abstracta  geoeris  maflcoKna  bildet; 

Im  Prtkrit   kann   sich    schon   die   Endung  ^"  ^TRÜ 

^=  dehnen  (siehe  Varar.  V,  47);  im  Sindhi  ist  J{  aller- 

dings auf  nngewöhnliche  Weise  elidirt  worden,  da  es  sich  sonst 
za  halten  pflegt,  und  statt  des  Masculinuin  die  Feminin -Eodung 
aageoommen  wordeo;  das  i  io  imaa  ist  abgeworfen  worden,  in- 
dem es  als  blosser  Bindevocal  tietrachtet  wird;  in^ff^ffljf  ist 
Unter  ^|  wieder  ein  kurzes  1  eingeschaltet  worden,  was  im  Sindhi 
jedoch  .sehr  häufig  geschieht ,  um  das  lauge  h  recht  hervor»il|e.ben, 
s.  B.  bei  dem  Infinitiv  der  Causativa  kann  man  ebenso  4|f4^|j4y 

«Hier  Tnr^  sagen,  die  erstere  Form <  ist  jedoch  die  gewöhn- 
lichere.   Beispiele:  '' 

^Rffftü  oder  lH4i.lini|*  ^RKt' 

weiss. " 

die  Weisse; 

«HKiIVi  «wiei-  ^KKRI!'         '^iRt»  »chwarz. 


s 


Breite;  von  ^(«n^,  breit. 

^^rftSF»  Grösse;  von  "^ff^.  gross. 

Schwäche;  von  ^cji^,  geschwächt. 

r^^SlfVl)  Fisthgeschmacki     von  f^^,  nach  Fischen  rie- 
chend. 

Die  Endung  in  ^p||(f||  wechselt  sehr  häufig  mit  der  in 
^11^,  nhd  von  vielen  Adjectiven  kann  die  eine  oder  die  ändere 

gebrancht  werden,  da  sie  der  Bedeutung  nach  .nehr  oder  minder 
zusammenfallen,  z.  B.  ^^|^|(|||  oder  C|||4^|^,  Schwärze  etc. 
Im  GuJarfttT  findet  sich  die  Endung  ^||n  ,  die  jedoch  gen. 

ijeulr.  ist,  z.  B.  \^^|^,  Tietc.  v»tn  v^^|,  tief;  im  Siudhi  ist 
dafür  das  Femininum  gewählt  worden. 

Das  Mar&thf  hat  die  ursprüngliche  SanakritbUdung  am  trene- 
sten  bewahrt,  indem  es  das  AfBi  9|f^,-im' Statns  des  Nom.  sing. 
^  ^fT,  und  als  Mascidinendnng  unverändert  beibehalten  hat,  s.  B. 

7lf^,  «.,  Schwere,  Sans.  Jlfi^i^; -4<|f^^|,  m-,  Grösse, 
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$aii5.  4i ^4if^ ;  cbeiiüo  das  DangüJl,  z.B.  suika,  weiss,  Abstr. 
äiilkima,  die  Weisse. 

Im  Panjfibl  i>l  das  Afiix  &n  iu  Gebrauch,  z,  B.  ucün, 
Uüiie,  vou  ucä,  Adj.^  hoch, 

7«   Di«  IhemaU  in  1^,  Xfi  TTT^,  xf^;  XI^>  "R^- 

Die«e  AIBxe  bilden  Abstracta,  sowohl  von  Sobstaotiven  als  Ad- 
jecliven.  Wir  können  zugleich  an  diesen  Beispielen  sehen,  wie 
das  Stndhi  aus  einem  und  demselben  Affixe  eine  ganze  Reihe  von 
Bilduniiren  abzuleiten  verstanden  hat    Die  erstere  Hälfte,  nämlich 

die  Ailive  Xf,  «4 1  ^  und  Xf^,  sind  aus  dem  sanskritischen 

Ab.'itratt-Arßx  abgeleitet,  das  io  U^,  p|>,  assimilirt  wird  (siehe 
Lant.^ystcm  §.  15.  4.);  aus  diesem  hat  nun  das  Sindhi  wieder  die 
Masculinendung  1^  und  die  drei  Femininendnngen  und 
Xf^  ab^'eleitet.  Ans  demselben  Affixe  f^,  das  schon  im  Prlkrit 
r^f-|  — ^  fT^Sf  ==  ^PJf,  im  xVpabhransa  jedoch  nach  Angabe 
der  alten  Grammatiker  in  assimiiirt  wird  (siehe  La^seu  p. 

469  ,  9.)i  iiAt  das  Sindhi  die  weiteren  Formen  und  «|fq\ 

gebildet,  sodass  wir  ans  einem  und  demselben  Affixe  nicht  weniger 
als  sechs  verschiedene  Endungen  erhalten.  Per  auslautende  Vocal 
des  Stammes  wird  verschieden  behandelt;  auslautendes  u  wird  in 
a  oder  t  verwandelt,  mit  Ausnahme  der  Feminina,  in  welchen  aus- 
lautendes u  vor  allen  Affixen  sich  hält;  auslautendes  0  eben- 
falls in  H,  und  in  einzelneu  Fällen  auch  in  6;  auslautendes  I  wird 
entweder  zu  i  verflüchtigt,  oder  in  ia  verflüssigt,  welches  letztere 

vor  den  schweren  Affixen  nnd  Xp(^  die  Kegel  ist,  ob- 

wohl auch  kurz  1  allein  sich  halten  kann;  lang  a  wird  vor  den 
leichteren  Affixen  T|«  jffi  «ff^  gewöhnlich  zu  i  verfluch- 
tigt, vor  den  schwereren  jedoch,  wie  lang  l,  in  ua  verflüssigt; 
lang  0  kanta,  sich  jedoch  auch  vor  und  THIQY  balten;  über- 

haupt herrscht  in  dieser  Beziehung  des  Bindevocales  grosse  Frei- 
heit und  Willkürlichkcit.  Bei  manchen  Noniinibu^  ist  nur  ein  Affix, 
bei  andern  mehrere  zu<^leich  in  Gebrauch. 

Finales  u)  lj(^ff         ,  m. ,  der  Stand  oder  die  Pflicht  eines 

Pandit,  von  t](^^,  ein  Pan^it. 

,  f.,  Hülfe,  von  «IJ»  ergreifen  (Jemandes  lland 

fassen  ), 
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Filiale«  ö)  «IAMI^»  f-> 

♦«s  Jogemlseit,  von  «i^i,  kldoy  ]iuig. 


3T^^*  f.y  Weisheit,  von  ^|^,  weise. 

Fiuulcä  i)  C||^(^i| ,  f.y  Bewachung;  das  Amt  eioes  Wächters, 
von  ^1^,  M.9  Wächter. 

%i  fMMl>  Pflieht  oder  Stand  eines  ^fitlft' 

m. ,  Lei  rhenträger. 

Finales  o)  Tnft?^t> 

m.y  Meüscfafichkeit,  von  ^TP^» 

»nfti'ft'  f- 

(^ls<M^,  f^^Mijjt,  Bestialität,  von  fjj^,  ein 

wiUies  Thier. 

Diese  Abstract-Aifixe  gehen  durch  alle  anderen  verwandten 
Sprachen;  das  Hindi  nnd  HindOftim  gebraucht  die  Affixe  ^C|«^, 

I  und  cnfsprochcnd   den   Slndlii  -  Affixen  ^I^V 

und  z.  B.  ^IMv^^  oder  ^<jim,  Atter,  beide  Mascu- 
tina, von  ^^1,  alt.   Die  Feminin-Form  findet  sich'  in  Hindi 

nicht.  •  .          '  . 

AefanKch  wie  das  Hindi  hat  auch  das  Gujar&tl  nur  die 

« 

Affixe  oder  mit  neutralem  Geschlecht,  erhalten,  z.  B. 
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j|^mij|,  Weisheit,  vou  ^|^,  weise.  UasMar&thi  bat  eben- 
felis  nar  zwei  Formen  dieses  A(Bx€s  aufgenoimnen,  als  neu- 

trale und  TJT5T  Masculin -Endung,  z.  B.  u., 
Gutigkeit,  von  n.,  Adj.,  gu^;  ^I^HVT»  Schlech- 

tigkeit, von  cfR?»  schlecht. 

Das  l*a  iij  aUl  -  AlTi\  lautet  punji,  itulejn  .•«ich  für  «la.-i  in  <^ 
und  mit  Uebcrgang  in  die  Tenuis  T|  assimilirte  c|  kurz  ü  gleich- 
sam als  Substitut  eingedrängt  hat,  z.  B.  adakkpafft,  mt%  Taschen- 
dieberei,  von  ucakka.  Taschendieb» 

Das  ßangftll  schliesst  sich  aU  engsten  an  das  Sanskrit  in 
dieser  Beziehong  an,  indem  et  das  ursprüngliche  Sanskrit -Affix 
fif  uttYeriindert  erhalten  hat^  z.  B.  ni&na|^.  Mann,  Abstractum 
]^Enu|atTa,  n.,  Menschheit;  prabhu,  Herr,  Abstractam  prabhutva, 
n,,  Herrschaft. 

Vt  Die  Thomata  in  ;qn^,  ^  Ifrft 

Diese  Tlieinata  gehören  hierher,  nicht  Wegen  iliror  Forma- 
tion, sondern  mehr  wegen  ihrer  (nun)  abstractt  n  Bedeutung; 
denn  wir  haben  es  hier  nicht  mit  einem  Affixe  zu  thuu,  sondern 
mit  einem  am  Ende  von  Coinpoi^itis  gebrauchten  Adjectiv  ^ÜT^, 
machend,  thnend.  Im  Sindhi  jedoch  ist  die  ursprüngliche  Be- 
deutung Ton  «nl^  schon  in  den  Hintergrund  getreten,  und  es 
wird  jetzt  bei  einer  Anzahl  von  Nominibus  dazu  gebianiiht,  um  Ab- 
stracta  oder  ▼ielmehr  Neutra  zu  bilden,  z.B.: 

^(W^T^'  ''^('"g^tlichkeit,  eiguutiicb:  das,  was  Unruhe  er- 
zeugt, von  ^Sit  f*9  ^  Herumgeworfen  werden. 

^|l|cf)|  I   Wald,  eigentl.:  das,  was  Büsche  oder  Bäume 

^UHllft»  /**  j    ^^^^^o^'  Busch  oder  Baum. 

Vlf^CfiP^,  /",,  kühle  Tenipcrulur,  eigentlich:  das,  wa-»  Kalte 
erzeugt,  von  ^iftl,  Kälte. 

^lani^,  m.,  das  Zischen  einer  Scbhinge^  eigentl.:  das,  was 
Blasen  nia^cht,  von  ^|C||,  /*.,  Blasen. 

VIL   Die  Themata  in  JSgf  and 

m 

Dieses  AS&t  dient  ursprunglich  zur  Bildung  von  Adjectiven 
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1111(1  ciit<pritlit  tlom  San^^krit- Affix  im  Siiulhl  jedoch  dient 

es  ia  eiuzelnea  Fällen  dazu,  abstracte  oder  Neutral -BcgrifTe  zu 

bildeo;  die^nduDg  in        Ut  dieselbe  wie  die  io        mit  Eli- 

MOD  Tön  cfS*  (siehe  §.  7,  Laiitsystem). 

^fW^>  AengBtiichkeit,  dasselbe  wie  ^f^B^Rf^» 
eigentL:  was  heriuDwirft. 

^[^SoJ^,  m.,  Sandsturm,  eigcutl.:  was  Sand  macht,  von 

Sand. 

CK  • 

vm.  JMo  Iluaiate  in  ^ff^  iwd  ^||^* 

Diese  Themata  sind  ursprünglich  Possessi va,  die  der  Sans- 
krit-findung in  9119  entsprechen;  im  Sindbl  sind  sie  jedoch  in 

cinielnen  Beispielen  dazu  gebraucht  worden,  um  ein  Instrument 
aussndrQcken,  oder  einen  fntensi ▼-Begriff,  wahrend  die  ur- 
sprüngliche possessive  'Bedeutung  schon  in  den  Hintergrund 
getreten  ist;  z*  B.: 

tff^l^  oder  H^in^t»  GoDgi);  Uhr,  eigentl.:  da?, 
was  die  Stunde  hat  oder  anzeigt,  von  ^|^,  /*.,  Stünde. 

f^mi^'  Leuchter,  eigentl.:  da»,  was  das  Licht  ent> 

onlhiilt,  von  {^^|^,  ein  Licht. 

^[•II^pI«-^»  ^  Kalkbrett «  eigentl.:  das»  was  den  Kalk 

enthält,  oder  worauf  der  Kalk  gelegt  wird,,  von  ^[^t' 
gebrannter  Kalk. 

'^^I^'        Stehlen  (als  Praxis-),  von  "^^^f^, /*.,  Dichst.ilil, 

eigentl.:  Diebstähle  begehend;  man  sollte  übrigens 
nach  der  Analogie 'efwarten. 

n..  wolkichtes  Wetter,  eigentl.;   Wölken  habend, 
von  32,  Wolke. 


1)  Dir  <rrwöhnlichc  Art  und  Weise,  die  Stunden  zu  schlagen,  bildet 

in  Indion  «•ine  Filsen-  oder  Messingplatt*» ,  auf  der  man  mit  einem  hölzer- 
nen HaniiiMM'  die  Zahl  d«'r  Stunden  8chlä;:t;  <lifses  Insf niinciit  lieisst  n\nn 
eine  Gong  das  dann  auch  auf  eine  europäische  Lhr  (Ta- 

schen- oder  Glockentdir)  fibertragen  wird. 
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^^Ml^t^      ^  SaoUsturm  (vergleiche  unter  VII.  ^^<%|^), 

eigen!].:  SiCnd  habend  oder  (öhrend,  von  ^[f^)  Sand. 
Das  Affix  ^1^,  sofern  es  ein  Instrument  beflentcf.  findet 

sich  auch  im  MarfttblT  Panjftbl  und  Uindi;  das  Wort  V^^l^ 
geht  B.  B.  doreh  allf^  diese  drei;  zur  Beseichnung  eines  IntensiT-» 
Begriffes  habe  ich  es  nur  im  Sindhi  vorgefunded. 

IZ.  Di«  TliMnata  in 

Dieses  Aifix^jQ^,  das  sich 'im  Sindhi  bei  secundären 
Bildungen  nur  sehr  selten  Bndet,  ist  seinem  Ursprang  nach  iden- 
tisch mit  dem  oben  betrachteten  Abstract- Affix         Xp^  etc., 

so  auffallend  dies  auch  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag.  Das 
Sanskrit- Affix       wird  hier  zu       assirailirt,  uud  dieses  nach  12* 

16,4b.  in  ^Uff  =  ^((Z  aufgelöst;  s.  B.: 

^ f^<l^)       Jugendzeit,  Ton  ^jcfi^,  m.,  Jüngling. 

§.  26. 

n.  Bildung  der  AppellatlTa,  Attribntiva  und  Possessiva. 

X  Bie  Themata  in  ^ 

Dieses  im  Sindhi  und  den  andern  neueren  Sprachen  so  häufig 
und  so  vielfältig  angewandte  A(fix  zerfallt  ^inem  Ursprünge  nach 
unter 'folgende  drei  Gesichts^nncte. 

1)  Das  Affix  I,  entsprechend  dem  Sanskrit- Affix 

Dieses  Affix  bildet  Attributtya  und  |Ap|»ellatiTa  mit  ver- 
schiedener Bedeutung^  der  Stammvocal  wird  vor  dessen  An- 
fiigung  gewohnlich  gedehnt,  .i.  e.  a  =  S  und  u  =  0;  ^  wird 
immer ^  wie  auch  sonst,  abgeworfen. 

auf  einem  Cameel  reitend,  von  >3^i  Caineel;  ver- 
gleiche das  Sanskrit.  auf  einem  Pferde  reitend. 
«I I  fcftQ,  m.,  ein  Gemüsehändler,  von*  «|cff^,  Gemüse. 

^(cn^,  m.,  ein  Händler  mit  irdener  Waare,  von 
m.,  irdene  Waaren. 
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»u,  eio  Pfliiger,  von         ai.,  ein  Pflug. 
8)  Daj. Affix  in  f,  entsprechend  dem  Sanakrit-Affix 

Dieses  Afßx  dient  in  all  den  neueren  Sprachen,  sowie  auch 
im  Neupersischen  dazu,  nm  die  Abstammung  iin  allgemeinen, 
oder  die  Beziehung  zu  einem  Gegenstand  zu  bezeichnen;  in  >ielen 
FiOea  lailt  mit  dieser  Bildung  auch  das  Sanskrit -Affix.  su- 
saaacsy  nid  nur.  die  Ableitung  kann  aeigen,  von  welchem  Affix 
onpfffinglieh  eine  solche  Bildung  ausgegangen  ist  Vor  Anhangnng 
fiesaa  Affixes  wird  ein  kurzer  auslautender  Vocal  abgeworfen, 
bng  n  aber  In  ü  Terkurzt;  auslautendes  0  halt  sich  dadurch,  dass 
es-lA  ii.lwrabgcdrQckt  wird;  das  gleiche  ist  auch  bei  einigen  The- 
Bca  aaf  aäslautendes  fl  der  Fall,  in  welchen  Ii  in  S  vor  dem 
Affixe  I  reil&gert  wird;  diese  Dehnung  von  fl  vör  dem  Affixe  I 
ist  jedoch  keineswegs  .arbiträr,  sondern  auf  gewisse  Beispiele 


Qt*^ ,  ein  Sin<ibi,  oder  zu    von  f^(^«  f't  ^in^b* 

Slndh  gehörig;  ^ 

M4l4tt  ein  Panjftbl,  zum   von  ».,  das  E^anjftb. 

Päiqlib  gehörig; 

f^^,  zn  Indien  gehörig;        von  m.,  Indien. 

(J^j^*  einem  Uinda  gehörig,  von  f^^«  Hindu, 
von  ihm  abstammend; 

.         ein  Mann  von  Lär  (<ler  Seeküste  von  Sindh),  oder 
f5| jl^?  t}^'^^^'*'}» »         ^ Flachland. 

Jjtn^»  «»n  Dorfbewohner;     von  'jtj»  I^*"^- 

^<^fO,  ein  Mann  von  Sarat,  von  ^|jf)|,  Name  einer  Stadt 

in  Gnjant. 

,  St.,  ein  AbkömmHug  eines  ksatra,  San.«.  ^f^|^ 


1)  ^  IS   und  das  erstere  der  Name  für  Unter -Sindh,  dat 

zweiu^  der  Name  für  die  Seeküste  von  Makrän,  sind  keineswegs  Nomina 
propria,,  sondern  AppellatiTa;  boide  bedeuten  „Flachland,  Küstensanm;," 
das  pertiache  Läristän  ist  wohl  eben  dahin  zu  beziehen.  Ebenso  ist 
der  ursprüngliche  Name  für  Af^hänistän,  Roh,  kein  Nomen  proprium,  wie 
manche  annehmen,  aondem  ein  achtes  Jat-VVort,  das  nichts  als  „ein 
wildes,  wasserloses  Bergland'*  bedeutet^  und  das  GentiUtiu«  Rö- 
hl Iah.  bedeutst  rinea  Gebirgsbewohner. 
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3)  Da«  Affix  in  i,  entsprechend  dem  Sanskrit-Afftx 

Das'  Sindhl-AflRv  T  bildet,  wie  tra  Sanslcrit,  Possessi va;  ii 

winl,  wie  aiicli  .«clioii  im  l*räkrit,  al)r;eworfeti  »nid  1  in  I  verlän- 
gert, W.KS  auch  im  Noni.  sing,  des  Pnikrit  ges'ckicht,  der  im 
Sindlil  überall  zu  Grunde  gelegt  wird;  z.  B.: 

«ic^*  beklagend;  von  ^Jfg,  Klage. 

^^rf^,  krank;  von  m.,  Krankheit. 

I^^f^,  ein  Bluoienmach^,  statt 

5^^^,  eingeweiht  in  Jemandes    von  ^^^»  w».,  Gchcimuiss. 
Geheimni'se; 

Auch  von  arabisch-jxT.siscIieii  Worten  ktinnen  Adjcctiva 
auf  T  beliebi«;  !ib<::cleitet  werden,  da  die  persische  Bildung  dieser 
Adjecti\a  noch  ganz  auf  iSauskri  t- Boden  stebt  z.B.: 

^^^P»  «>l5p»  ^"Ä*- 

klagend; 

Adj.,  von  Stahl;      von  «>^^  oder  O^y^. 

.  Tn^n*)  Oartner,  Sans.  '<H  I  f^vf^^        Gnirlande  habend. 

Diese  AdjcctivhilduiiLi  in  I  ist  allen  neueren  indischen  Spra- 
chen gemein;  das  Bangali  hat  übrigens  neben  der  gewöhnlichen 
Endung  in  T  auch  das  ursprüngliche  volle  Affix  Ija  bewahrt,  z.  B. 
baiiga,  Bengälen,  bangiya,  ein  Beugäle  oder  zu  Bengalen  gehörig. 

XL   Die  Themata  in  i^tti: 

Das  Affix  911^  ist,'  wie  Mhon  bemerkt,  eine  Nebenform  von 
Xj  1,  und  drückt  ein  Handeln  mit  etwas,  ein  Beschäftigt- 
sein  mit  etwas  aus;  es  bildet  sogenannte  Nomina  agentia,  [die 
substantivische  Bedeutang  haben.  Das  auffallende  an  dieser  Bil- 
dung ist,  dass  ft  zwischen  den  Stamm  und  das  eigentliche  Affix 
eingeschoben  wird,  was  wir  auch  schon  unter  X,  2  bemerkt  haben. 
Dies  geschieht  im  Sindhi  öfters,  so  z.  B.  auch  in  der  Abstract- 
Endung  =  xf^j  hiehcr  könnte  mau  auch  die  Abstract - Ea- 


o  -  o  •  . 

1)  leh  ndime  kdnen  Anstand,  die  Bildung  des      ^ m}'  oüL^ 

im  Persischen  unter  diese  Categorie  lu  stellen,  da  sie  mit  der  arabischen 

A4iectivbildung  in  ^  offenbar  nichts  zu  thun  hat 
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diiag  ziehen,  wem  niaa  nicht  vorzieht ,  tie  durch  EKnon 

•US  II  1^  za  erklären,  wie  wir  oben  gethan  haben;  der  Grand, 
warom  ein  tokhe*  ft  eingeschattet  wird  (denn  es  findet  itch  doch 
nnr  in  bestimmten  FSUen)  ist  mir  bis  jetzt  unbekannt  geblieben. 

Ich  glaube  kaum,  (ia>ä  uiau  j) ersische  liilduugon ,  oder 

L0I3,  Bäcker,  hierherziehen  tiarf;  denn  erstens  fehlt  das  charuc- 
und  «I  Min  scheint  es  zjenilich  klar  zu  sein,  dass  die 

Endang  1^  oder      eine  Verkürzung  von  ^^ü  =  Sans. 
H 1«^  'c|*f|^)  ist,  sodass  fy;t3  eigentlich  bedeutet,  einer  der  Brod 

hat  oder  hält  (nämlich  zum  Verkauf).    Siudhl- Beispiele:  • 

^|«||^,  M.,  ein  Gärtner,  einen  Garten  machend  oder  bauend, 
>     .«i  von  a||«j,  Garten. 

«i^X||^-  Hiikka  -  Sclilaut  lic  -  Macher  oder  Verkäufer, 

von  ein  Uukka- Schlauch. 

li    »».,  ein  Matten -Macher  oder  Verkäufer,  von 

t  iilf  Matte. 

'«^I^FI^li^)         ^''^  streitsüchtiger  Mensch,  eigentlich  ein 
Streitmacher,  von  Jjpl^,  Streit. 
4  Ii.'  Conditor,  von  j^^^J»  .^'«öfect. 

>^j||^<^'|l[^,-w.,  ein  Zehenringe -Macher  oder  Verkäufer,  von 
^jif^jt'  i^ehcnring. 

SIL   Die  Themata  in 

Das  Affix  0,  entsprechend  dem  Sanskrit-Affix  ^[^,  wird  an 
Substantiva  angefiigt  und  bildet,  wie  bei  den  Primarbildungen, 
Appell  a  t  i  V  a  oder  A  d j  e  c  t  i  v  a ,  die  eine  öfters  wiederhoUe  Hand- 
lung oder  einen  habituellen  oder  intensiven  Zustand  ausdrficken. 

In  einzelnen  Fallen  wird  der  erste  Stammvocal,  wenn  kurz,  ge- 
dehnt, jedoch  nicht  durchgängig;   der  auslautende  Vocal  des 

Stamme^  wird  vor  dem  Affix  abgeworfen. 

^X^^  beschädigend  (intensiv);  von  ^ffSf,  f.,  Schaden. 

<j|^^.  ein  Helfer,  einer  der  von  c||^<,  /".,  HBlfe. 

zum  Helfen  bereit  istj 

i)^,  rachsüchtig;.  von  Feindschaft. 
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angewöhnt;  vou  ^X.^./^»  Gewohuheit. 

fl^lfll^,  ein  Gebirgübe-      von  «.»  Gebirge, 

wobner; 

«I  [  r^^,  fiii  Mann  von  «|^^,  eine  Stadt  in  Ober-Sindli. 
^Jj^lsli»  Adj.,  dauerbaft;        von  oi^l«  f-t  Dauerbaltigkeit. 

xnL  Bm  IlMiB«te  in  UTS- 

Die  Themata  in  ^|T^  fallen  der  Bedeutong  nach  mit  denen 
in  ^  ganz  zusammen',  beide  Affixe,  sowohl  s9C||  als  ^|cn,  wer- 
den sowohl  bei  primären  al«  sccundären  Bildungen  verwendet;  der 
analantende  Vocal  wird  vor  dem  Aifite  immer  abgeworfen,  c.  B.: 

Adj.,  religio?,  wohl-   von  ^1^^        Religion,  Wohl- 
thätig;  thätigkeit. 

Adj.,  verach wende-   von         ^^7^^*  Ausgabe. 

risch; 

^<|v^,  Adj.,  diebisch,  ge-   von  m.,  Dieb. 

.  Ad).,  bescheiden;      von  ^fP^>  Bescheidenheil. 

Beide  Bildungen  XII  vnd  XIII  finden  sich  auch  in  den  ter- 


wandton  Dialerten,  z.  B.  HindOst&ni  ^»Lo^^,  sarmfi-n,  bcsrhoidt-n ^ 
Gujarati  ^1^7^,  theuer,  Ausgaben  vemrsachend,  von  ^^|, 
f.,  Ausgabe;  MarS^hT  (c|^|^,  Adj.,  vertrauenswürdig,  voa 
f^tlltll«  ^'^^^^i  Glauben  etc. 

XIY.  Sie  Themata  in 

Das  AtTix  ^fff^f  ist  schon  fast  zur  Unkenntlichkeit  comim- 
pirt;  ea  entspricht  dem  Sanskrit- Affix  das  „aus  etwas  ge- 

macht**, etwas  bestehend^  bedeutet;       ist  hier  ebenfisUs 

elidirt  worden,  wie  in  dem  Abstraet-Affti  9Tv|^>  und  a  als  Coro- 
pensatron  dafür  gedehnt;  der  Halbvocal  T(  ist  in  der  Endung 
gleichfalls  untergegangen,  9||^f  =  ^{j^f ,  das  finale  Anns- 

vftra  ist  rein  euphonisch,  um  dem  auslautenden  mehr  Stütse 
zu  geben,  z.  B.:  ' 
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%{T^,  Adj.,  TOD  der  Gdbwvxd  berdtet,  von         f.,  die 

Adj,,  aiu  dem  ^ftHt  (Oelsamco)  gemachf. 
Adj.,  «M  Eilen  genacht,  von  m.,  Eiseo. 

X7.  Ihe  ThflMte  in 

Das  AIBx  ^  entspricht  den  Sandurit-Afllx  ^  (=  ) ; 
et  bildet  Adjectita  und  Attribtttiva  in  weitesten  Sbrnerbei 
emigen  Stämmen  tritt  ^  ohne  alle  weitere  Veränderung  an  den 
Stamm  an,  wobei  ein  auslautender  kurzer  Vocal  gewöhnlich 
▼enchwhidet,  während  lang  n  in  u  verkürzt  wird,  i  jedoch  eben- 
falls abgestossen  wird.  Roi  andern  jedoch  wird,  nach  Analogie 
des  Sanskrit,  der  Stamuivocal  gedehnt,  a  zu  ä,  i  zu  e  und  u 
zu  ö,  eine  feste  Regel  scheint  dabei  jedoch  nicht  obzuwalten; 
statt  der  Endung  ö  findet  sich  aucii  hier  und  da  tL 

H^t,  Adj.,  stark,  von  f.,  Stäike. 

^Krt'  befreundet;  von  ^ff^I,  Bekanntschaft. 

f^PTf,  Adj.,  krumm;  von  f^(^,  KrammoBg. 

'  ^1^'       DummkopC  - 

-  S'^it'  Vermittler;  von  fw^^       die  Ißtte. 

,  Adj.,  Belutschisch;  von  «|^^,  w.,  ein  Belutsche. 

Adj.,  von  einem  Ca-  von         n.,  Cameel. 


Adj.,  von  einer  Kuh;  von  f.,  Kuh. 

iFf^H^,  Adj.,  von  Gerste;  von         (pen.  ^),  Gerste; 

^iPfliJ»  Adj.,  von  einer  von  ^fcfi^,  f,,  Ziege. 

Ziege;  .       .  " 

Adj.,  wollen;  von  f..  Wolle. 

^      Unrcgelmässige  Bildungen  sind  : 

«^||^,  Adj.,  von.  einem  von  ^(^,  Bnfialo. 

Bufialo; 

\  Adj.,  von  einem  Hun-  von  ^T^,  n.,  ein  Hundert. 

.  dert,  der  (die,  das^  Hundertste ; 
id.  XVL  12 
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XVL  Die  Themata  in  ^I?^,  ^Q^, 

Diese  AflUe  enttprechen  «lern  Sanskrit- Ailix  ^  da»  Ättribn- 
tiva  (resp.  Possessiva)  und  Appetlativa  luldet,  wie  im  SindhT;  das 
entsprechende  Pnkrit-A(Bx  ist  (»iehe  Varar.  lY,  25);  im 

Sindlii  haben  »ich  heule  Formen  %}  und  das  präkriti- 

sche  9(19  (9  *^  erhalten;  der  Stammvocal  Ueibt  ge wohn- 
lich naveriuidert,  l^ei  einseinen  jedoch  wird  er  gedehnt.  Diese 
sogenannten  Matup-Afllxe  finden  sich  durch  all  die  neueren  Dia- 
lecte  hindurch. 

oder  ^^1^.  Uiiffalo-Uirt,  eigentlich  Biiüalo's  habend; 
von  ^tf^,  Buffalo. 
^^J^jf^,  Adj.,  einen  Zopf  habend,  von  ^q*J^ ,  Zopf. 

TiUQp^»  ein  PuUa- Fischer,  eigentlich  einen  9TI^  (irdenen 
Kmg)  habend. 

\|im4«,  m.,  ein  Hirte,  eigentlich  eine  Heerde  hsibend. 

^fcfl^l^,      ein  Ziegeohirte,  eigentlich  Ziegen  habend, 

^^^y^,  m.,  ein  Kameelhirte,  von  Kameel. 
tl^l^^i«  Adj.,  w&nschend,  veriaogend;  von  «QV»  Wimsch. 
Adj.,  stark,  von  ^(Tf,  f..  Starke. 

Adj.,' fehlerhaft;  von  /*•»  Fehler. 

Adj.,  barmherzig;  von  ^1(7)  f-^  Barmherzigkeit. 

XVIL   Die  Themata  in 

Im  Shidhi  hat  sich  nicht  das  im  PrSfcrit  snbstitnirte  Affix 
ira*),  sondern  das  ürspriuigliGbe  Ira  erhalten.  Dass  sich  im  Sindhl 
neben  r  jiueh  1  halten  kann,  oder  das.  eine  mit  dem  andern  wech- 
selt, bedarf  kaum  weiterer  Erwühnnng;  comp«  Varar.  IV,  34. 
Diese  Aüixe  drücken,  wie  im  Sanskrit  und  Prikrit,  Gewohn- 
heit und  Anlage  ans,  z.  B.: 


])  Ich  bin  jedoch  eher  der  Meinung,  dnss  das  prnkritische  dem 

Sanskrit- Aft'ix         «Mitspricht  und  nicht  erst  aus         verkürzt  v^ordeii  ist. 

Im  Prälcrit  schoinoii  d'wnp  Afl^e  promiscae  gebraucht  worden  zu  sein, 
oder  vielmehr  verwechselt.  •         ^  . 
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i^^n^»  Adg.,  Mftig;  von  Saft. 

C^^pI*  Adj.»  widerspänstig;   von         »1.^  VViderspänstigkeit. 

XVQL  Die  Uiemato  in  IJ^. 

Diese-  Aflke  gehören  ebeniaUs  su  dea  segenanntea  Bfatnp 

(d.  b.  PosseMiT-AiHien) ,        ist  ans  den  sanskritischen  und 

iiinl  4J^(<p|  aus  (lern  prakritischen  illa  (Varar.  IV,  25)  ent- 
standen in  erO 'und  6lO  aber  ist  I,  das  sich  auch  noch  in  eini- 
gea  Beispielen  erhallen  hat^  so  e  gedampft  worden  (da  nüttKch 
=  iHa),  wahrscheinlich  um  diese  BUdangen  ^n  denen  aof  IrO  und 
do  (siehe  Thema  XVII^  zu  unterscheiden.  Der  anshuitende  Vocal 
wird  vor  diesem  Affixe,  ob  kars  oder  lang,  abgeworfen,  a.  B.: 

^f^^y       Hausbrecher;         von  ^tfv^  f-f        Loch,  das 

von  Dieben  durch  die  Blauer 
gebrorhpii  wird. 

>|^(f|^,  heramlanemd;  von  ^f^nf^,  f»,  das  Hernm- 

lanem.  • 

IfiOfPlt^«  scheltend;  von  ^[IH,  /'.,  Schelten. 

•I^(«f^,  wegschnappend;         vott^{]J,  M.,  das  Hinweg- 

schnappen.  • 


1)  Lassen,  Instit  Ling.  Prük.,  p.  'js;i,  ist  zwar  der  Meinung,  das« 
illa  nur  eine  präkritische  Schreibweise  für  IIa  sei ;  diess  scheint  sirh  jedoch 
nicht  zu  be8täti"gen;  fürs  erste  ist  wohl  der  VVechspl  von  »IIa  zu  ila  ganz 
gewobnllch,  vom  umgekohrt«»n  Fall  jedoch,  d.  h.  vom  Werligt«!  von  ila 
zu  illa  etc.  ist  mir  nicht  ein  einziger  Fall  in  den  neueren  Dialecten  vor- 
gekondfea.  Auch  die  Bodevtang  ditser  Büdangai  sdieiftl  dagegen  so 
■prechefi*  und  der  possesslire  Begriff  ist  duvchaiu  voriierrsehend.  Im 
Prakrit  selbst  schebt  sine  derartige  JVacedur  onbeweisbar  su  seia  (sidie 
Lassen  p.  143.  HL).  Woher  IWjllkh  die  Venloppelirag  des  1  fai 
kommt,  weim  ioh  selbst  idcht  su  sagen.  In  AUgemeiasn  ist  das  Slndhi 
dem  Sanskrit  trener  ffefelgt  als  dos  Pr^tfcrit,  aber  Fprmen  wie  und 

I^^jP^  lassen  sich  aus  dem  prä kritischen  erklären.  Es  wäre  mög 

heb,  dass  der  Ac Cent  die  Verdoppelung  d«e  ^  la  stett^[|^, 

hervorgerufen  hätte.    Das  Siadhi  etc.  Uesse  sich  jedoch  auch  durch 

blojfte  Dehnung  aus  «C«}  erklären. 

12» 
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m  nnmpp,  Jk  SitmmUimig  da  St»M  im  Kiifte*  *m  Matt 
¥oUe  Wangen  ha-     von  fijZ>  f">  Wange. 

bend; 

^f^,  FreMcrj  von  der  Bandi. 

zusammengedreht;       von  »•»  Knaoel. 

1^1^^'  I  ß^tig,  von  ftg,/;.,  oUer  ft^,  f.,  Gift, 
f^l^j)^,  claswitfchen  seiead;  Ton  fc|(v|,  /*.,  ZwiscfaeBraiuB. 
^^^^  I  »chattig,  Ton  IJ^,  f.»  .SchaUen. 

aus  dem  Than  ^T^»  Wüste. 

ifl^C^  ^^"^  I^^l^n  ^^'^  lEJ«  Laden, 

gahorig;. 

ledern;  tob  ^|^,  nu,  Leder. 


Die  Themata  in  «TT^ 
Das  Sindhl  hat  m  diesem  Affix  die  Nem.-Siog.-Fonn  des 
sanskritisclien  Blatup-AAies. 7(rf  beibehalteil»  mid  nicht  die  im 
Prikrit  gebräuchliche  Endung'  c|r|^;  die  gleiche  Endung 
ist  in  den  andern  neueren  Dialccten  in  Gebrauch,  mit  Ausnahme 
des  GnjarStl,  dass  die  Endung  l|f|^  gek«raucht. 

barmherzig;        '   von  ^*^| ,  f.,  Barmherzigkeit. 
.    f^4||d||«j,  gelehrt;  v<m  f^^,  /.,  Wissenschaft. 

^^|c||«j,  bescheiden;  von  ^5fT,  f-y  Schamhaftigkcit. 

sch;uiih;ilt } 

^^^1^,  tugendhaft;  von  ^(ft^,  Tugend. 

XX.   IM«  nMUta'  in  imd 

Dieses  Affix  ist  durch  Elision  -von  ^  aus  dem  sanskritischen 
entstanden;  in  einsehien  Beispielen  ist  als  Substitut  des 


1)  Die  Dehnung  von  a  in  ^I^^J^V  '^^  anomal;  sie  findet  dch 
sonst  nicht  vor. 


Diyiiized  by  Google 


md  dtn  oHätTH  n$ägrtH  DimUstm  $mukrü,  Vn^nrngi,  179 

elidirten        h  zu  a  verläugert  wordea  («ieke  auch  die  AfExe 

^^g^  «n  Lastträger;  von  ^ij^,  ^,  La$U 

^t%,  Arbiter;  vo„  m.,  Arbeit. 

SchuWacf;         von  ftHlR;/; Schuld,  «gcotl. 

das,  was  gegeben  werden  mm». 
jf^Rj^lJ,  mächtig i  voD  jf^Hfl',/:,  Macht,  Kraft. 

ZZL  Die  TlieiaaU  in  ÜT^. 

Das  Sindhl-Affl«  ^ift  eotspricM  dem  Sanskrit -Affix  ^[^^^ 
*twas  eigenthumlich  besitzend,  oder  mit  etwas  \eiseheu; 
in  Siodiii  i.st  ^  in  1^  pedämpft  wordc«  (vielicidit  wegeo  des 
Accentes,  abniich  wie  aus  siehe  XVIII,  Ann.), »der 
anslantende  Vocal  wird  vor  Anbaogung  von  immer  abge- 

worfen; in  einzelnen  Fällen  hat  sich  auch  noch  das  ursprünglich, 
sanskritische  ^ff  erhalten. 

JJ^nt Sohn  habend;  '  von  Sobo. 

,  eineaAfann  habend;  ?on  Manii. 

fi| 4J n| ,  eineTocbter habend;  ron  f\F7  oder  fi|^,  Tochter, 

ein  Weib  habend;  von  ^t^,  Weib, 

einen Bmder  habend;  von  ^ff^,  Bruder. 

XXn.   Die  ThemaU  in  ^{j^j^. 

Dieses  AAz-  ist  mit  dem  Toranstebenden  in  l^j^  ans  der- 
selben Quelle'  entsprangen,  nur  ifiit  Binschaltnng  eines  langen  S 
▼er  dem  Attxe  ^[fTf  -^n^  un  Sindbi  auch  schon  anderweitig 
bemerkt  -habeto.  Im  SindbT  sind  beide  Endungen  nur  insofern 
ver^cbieden,  dass  das  Ailx  1^]^  auf  Familien-  oder  Verwaodt- 

schaiUverhältuisse  angewandt,  das  auf  ^|  jedoch  snr  BH- 
dnng  von  Adjectaren  im  ^Ugemeinen  gebraucht  wird.  Auch  dieses 
Ictsiere  bedeutet:  mit  etwas  versehen,  etwas  eigenthdm- 
lieh  oder  angemessen  habend,  s.B.: 


Digitized  by  Google 


180   TrtMpp^  du  SymmbitdMMg  4et  Smdhl  im  Vergkiek  num  PrOkrU 

c||^|^lf|,  Adj.,  zur  rechten  Zeit^  i.  e.  die  rechte  Zeit  ha* 

bend;  Ton  g||^,  Zeit. 

Ulll^lTli  ^4*1        passenden  Gelegenheit;  von  ^{^i  Ge- 
legenheit. 

'  ^t^rn[^<)  Adj.,  mit  Pferdezeng  versehen;  von  ^T^i  Pferde^Mug. 
(d|44liif)f  Adj.,  mit  Samen  versehen;  von  f^j^i  Snme. 
^n^JJJfft»  einem  Wege  verseben';  von  Weg. 

^ft^Jll]^,  Adj.,  fest  (l  e.  Festigkeit  habend);  von  ^f^, 
Festigkeit 

XXUL  Bm  Thanite  in  fT^  und  ^f^. 

Dieses  Aifix  wird  im  Sindlil  und  den  arulcrn  Diaicctcn  immer 
an  den  Infinitiv  oder  das  Verbal- Nomen  angehängt;  es  bildet 
ein^  Art  l'.irticipium ,  das  auch  als  Appellativnm  gebraucht  wird. 
Im  Marüthi  bildet  es  das  Particip  futuri,  indem  es  zugleich  die 
Idee  des  Werdenden  oder  Zukünftigen  in  sich  schliesst;  auch  im 
Sindhi  wird  es  manchmal  mit  einer  zukiinftii^en  Bedeutung  ge- 

luraucht.   Das  MarJHbx -Affix  ist  aber  nicht  wie  es  noch  in 

der  neuesten  Mar8|bl-€rrammatifc  ausgegeben  wird,  sondern  '^||^; 
ebenso  im  GujarätT,  wo  es  auch  fälschlicher  Weise  als  ein  Affix 
w{W  aufgeführt  wird.  Im  Mar&^hl  und  Ciujar&tl  Hegt  das  Affix 
klar  vor;  es  ist  das  Sanskrit -Adjectiv  <^KT^9  thuend,  ni  ichend, 
das  am  Ende  von  Compositis  gebraucht  wird,  und  dessen  als 
in  der  Mitte  eines  Wortes  stehend,  regdmaasig  nach  den  PrSkrit- 
gesetzen  eüdirt  wird.  Im  Stndbl,  Hindi  und  PanjUbl  hat  sich  jedoch 
ein  ^  eingedrängt^),  das  sidi  dadurch  erklfiren  lasst,  dass  vrir 
annehmen,  dass  ^  durch  tlas  folgende  ^  a«pirirt  und  dann  wieder 

elidirt  worden  ist  ^  =  ^.  Die^e  Form  findet. sich  jedoch,  wie 
«chon  bemerkt,  .nur  mit  dem  Verbal^omen  verbunden |  sonat  hat 


1)  Wenn  das  Mar.illii  und  Gujarritf  nicht  dn^e^^on  spräthe,  künnt« 
man  sonst  auch  vorsutht  sein  ^  mit  dem  Sanskrit  -  Adjecliv  in  Com- 
podtia  i^T^  2u  vergleicheu;  der  Fuiurbegrifi'  liesse  sich  daraus  recht  gut 

eridiran;  ia  diesem  Falle  milsste  man  im  MaräthT  und  Oujar3t?  eine  BK- 
4on  von  ^  annehmen. 
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ach  Ii  io  ^Ff^  entweder  erbalten,  oder  bt  einfiicli  (obne  vorher 
durch  EiDfloss  von  X  Ji'*i>irirt  worden  in  sein)  elidirt  worden. 

Tflf^ll^n^,  j  einer  der  schlägt  oder  schlagen  wiU;  Verbal- 

^ifiiQ^li)^  J  ««iR^*  Mhlagen. 

f^T^^UfT^,  der  öchöpier,  von  (^^iy,  erschaffen. 

ft!9^^^l^'  «>n  Schrmher,  oder  einer  der  schreiben  will, 
von  f^^T^«  schreiben. 

XXTTT.   Die  Ihamate  in         oder  ^fT^. 
Neben  dem  nun  als  Affix  gcbranditen  ^| findet  sich  auch 

«lir  nr>i>rluiglichc  Sanskrit-Endung  in  ^|fH  oder  in  Gebrauch; 

diese  letzteren  Formen  werden  jedoch  nur  mit  Substantiven  (nicht 
Verbal-Nomiua)  gebruiicht;  als  Biudevocal  tritt  vor  diesen  Endun- 
gen a  ein.  z.  B:  < 

^^i^^)     streitsüchtig,  eigentlich  Streit  verursachend,  von 

)^ft»  Streit. 

ZXY.  Die  IhMUto  in 

« 

Dieses  Affix  ist  eines  der  nutdichsten  in  den  neueren  Spra- 
chen Indiens;  es  hann  an  ein  '^erbal-Nomen  oder  an  iigend  ein 
Substantiv  angehängt  werden,  um  einen  Besitser,  Eigen- 
thümer,  Thäter  etc.  nnssndr&cken.  Besonders  im  Hihdnstfini, 
wo  es  «rr^T  lentet,  ist  et  ein  häufiger  Lackenb&sser,  nm  alle 
Arten  von  Beziehungen  auszudrücken.  In|  Sindhi  ist  dessen  Ge- 
brauch jedoch  beschränkterer  Natur,  und  druckt  immer  einen  Be- 
sitzer oder  Thäter  aus.  Dieses  Affix  entspricht  am  meisten 
dem  Sanskrit- Affix  in  c|^,aus  dem  es  «lurcli  Dehnung  von  a  entstan- 
den ist.  Zn  bemerken  ist  dabei,  dass  "Sfl^  immer  an  den  For- 
matiT  oder  obliquen  Casus  eines  Nomens  angefügt  wird;  B.: 

^4^c|  1^ ,  m.,  ein  Hausbesitzer,  von  X|l^,  m.,  Haus.' 
^^J[^c||i^,  m.»  ein  Häuserbesitzer. 

f^lHUj^l^)      ^^"^  Geber;  munificent;  von  fsiM^'  geben. 
f<4^mi!) ,  m.,  ein  Vermittier;  von  f^T^*       die  Bütte. 
^ff^^SrSJX^,  «I.,  ein  Bootbesitzer;  von  f.,  Boot. 
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ZZVL  Die  Themata  in  3(|Tt' 

Dieses  Afibc  ,  dessen  Ursprung  mir  bis  jetzt  zweifel- 

haft geblieben  ist,  bildet  Adjectiva  und  Appellativa  mit  der  Be- 
deutung einer  Wiederholung  oder  lotensitäti  der  auslaateode  Vocal 
wird  vor  diesem  Affixe  abgestosaeni  s.  B.: 

4llM^in*  ^  wfinscheod,  Ton  ^Pt,  f.»  Wunsch. 

HaiKsirer,  eigentlich ^  eioer  der  viel  herum- 

sucht,  von  ff  Suchen. 

^fVsJl »  Fttssgänger,  von  IR.,  Fujs. 

Vm^,  Adj..  leicht  ül^^,  rig«.tHch  «..r,  der  l«cht 

eines  andern  Bath  annimmt»  von  TR^RTfT  (nicht  idi-  Ge- 
brauch). > 

XKVn.  Die  Themata  in 

Dieses  Affix  entspricht  dem  Sanskrit -Affix  (ö^^)  mit 
Vriddhi  des  Stammvocales  (wenn  dieser  kurz  ist);  es  bildet  Attri- 
butiva,  die  eine  Gewohnheit  ausdrücken,  z.  B.: 

^|«|^,  linkhandig,  die  linke  Hand  gebrancheod;  von 

die  Knke  Hand. 
^17^17 1  rechtbändig,  von  rechts  (die  rechte  liaud). 

>^  c||^,  die  Gewohnheit  zum  Niederlegen  habend  (von  einem 
Kamee],  Pferd  etc.)  von  >^^^,  f--,  das  Niederitegen.. 

XXVUi.  Die  Themata  in  ^  und 

Diese  Affixe,  die  eigentlich  hierher  gehören,  haben  wir  <ler 
Zusammengehörigkeit  wegen  schon  unter  den  Primar-Affixen  (Par- 
ticip  praes.  und  Part.  perf.  pass.)  behandelt.  Es  genügt  hier  noch 
beizufügen y  dass  das  Affix  ^  auch  an  einzelne  Adjective  an- 
gefügt wird»  ohne  deren  Bedeutung  zu  Terandeni;  s.  B.: 
fo)^^^,  einfältig;  von  f^l^ft»  ^^i'^  einfältig. 

XXIX.    Die  Themata  in 

Diese  Unftdi -Affixe,  die  sonst  nur  bei  primäreu  Bildungen 
gebraucht  werden,  werden  im  Sindhi  auch,  wie  wohl  sehr  selten/ 
bei  secnndaren  angewandt,-  z.  B«: 
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Straf» 


XXX.  Dia  TlMBaU  in  % 

Das  Alüx  euUprechend  dein  SauArit- Affiix  bildet 

Adjectiva  von  Subitaotiveo;  es  wird  in  all  den  nenerni  Spra- 
dttB  .<<-!ir  hjipfc  gebraucht}  s.  B.: 

'  HH^)^  gKkkßch,  TOB  HTf5'  w  »  Gi«ck. 

«jltj^^Tl»  MWitWgl  TOD  ^j^,  AlUMtt. 

fM^tf^Wt'  umrreud,  vou  fc|(c||(^f^,  f.,  Murrea. 
IK^Sft'  Wgfcßgtf       ij^,  ü..  Vergangen. 

'  mfjt>  ^"PP^^i'^i        Hrf^i  f-i  Kupplerioliu. 


Dia  UMmatt  in  oder 


Diese  Affixe,  welche  tleiii  Sanskrit -Affix  ^cp  entapradien, 
bilden  Adjectiva,  die  eine  Abstammung,  Beziehung  zu  einem 
Gegenstuiul,  i'ibeihaupt  irgend  eine  Relation  ausdrückeo.  im. Siodbl 
it^  dff^  Hi^dcvocal  (wohl  wieder  wegen  ties  Accents)  TerHn- 
§fl0ll^^tgi,mg^ia  ^  gedämpft  worden;  ühnUches  habei^ivir  jdion 
wiedeiMfannassen  gesehen.  Der  Guttural  ^  ist  hier  in  den  ent- 
5prccheudeu  Palalarcn  ("^)  venvaudclt  wortlen;  soiiit  <;elit  k.  wio 

in  dem  Geniti?-Afifixe  sogar  schon  in  die  entsprechende  Pa- 
atal-Media  aber.  Im  Hindi  und  HindnstiDl  hat  sich  Iff  ge- 
halten, während  es  im  MarSthT  als  Genitiv-Affix  in  (dzft)  ver- 
wandelt  wiirdeu  ist.     Der  auslautende  Vocal,  lang   oder  kurz, 

wird  von  ^^)f  und  abgestossen,  z.  Q«: 

3^^^^,  von  (demselben)     von  'jtj»  Dorf. 

Dorfe   abstammend,  Dorf- 
bewohner; 

Jungie  ab-  jvon  %^^>  Jungle. 
stammend,  Jnnglebewohner; 

Ii  I  ^  ^ ,  von  demselben Qnar-   von  m.,  Quartier.  . 

tier,  Nachbar,  Nachbarschaft ; 
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i|  |\t|^>  eutgegeiige«etzt ;       voa  XllfT.)  Adv.,  auf  der  au- 

dem  Seite. 

•H^'^T'  Fremde;        too  ij^,  Adv.  (Loc),  in  der 

fremd;  Fremde;  fem* 

XXXn  Die  Themata  in 

Dieses  Ailx,  das  dem  ürspronge  nach  mit  dem  voranste- 
henden  identisch  ist»  bildet  wie  im  Sanskrit  (=  <^ioc 
Anzahl  Attributiva;  ein  aiisJauteiuler  kurzer  Vucal  (auch  = 

^1)  wird  davor  immer  abgestossen^  wahrend  n  vor  ([{^  in  tt& 
verwandelt  wird;  i  wird  eiufacli  in  entsprechendes  kurzes  Y  ver- 
flüchtigt; hie  nnd  da  wird  ^cJJ^  in  vetlangert 

^ I MI (Vfili»  Adj.y  kaufmännisch,  von  <||ft||^,  m.,  Handel. 

^iRy^^'  A.dj.,  ein^  '^rra]^  gehörig,  sich  auf  ihn  be- 
ziehend. 

I  t^«ffl '  I  Adj.,  einen  PhUx  habend,  von  Iff^,  Platz. 
^1^'  )      »tationär,  fest; 

.(^t^lM^ili»  >  bestialisch  *,  von  («|^  m«,  ein  wildes  Thier. 
^|(<c||),  Adj.,  hanri«ch,  von  m.,  ein  Bauer. 

XXXUL  Die  Themata  in 

Dieses  Affiz,  das  sich  nnr  an  solche  Nomina  oder  Adverbin, 
die  eine  Zeitdan  er  ausdrucken,  anhängt,  ist  .der  Bedeutung 

nach  mit  dein  Affix  ^  |;lcichbedcutcud;  der  Bindevocal  in 

^j^^j^  ist  höchst  auffallend,  nnd  man  könnte  deshalb  geneigt 

sein,  dieses  Afflx  eher  anf        zu  redndren,  das  durch  Dehnung 

von  ^  in  '^iJJ^cfJ^  Ntrwainielt  worden  ist.     Es  fehlt  <labei  leider 

an  jedem  weitern  Anhaltspunct ,  da  uns  die  Uebergängc  <ler 
Sprache  nicht  bekannt  sind,  und  aUes  iaber  den  frühem  Biidunj^s- 
process  in  Dunkel  gehnUt  ist,  aus  Blangel  an  sprachlichen  Ur- 
kunden. Beispiele: 

T^frft^,  jährlich;  von  ^|f^,  m.,  Jahr. 
i^IcTt^it»  6^^^^^<^  uachtlich;  von  ^|(f|t  /•>  Nacht. 
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Cl^«nh>  von  Adv.,  jeUt. 

gestrig;  ron  q)|^,  Adv.,  gestern. 

H^cji^,  vorjährig;  voo  If^f  f*^  letzte«  Jahr. 

Ewige  wenige  Adjectiva  werden  auf  dieselbe  Weise  von  ander- 
weitigen Substantiven  abgeleitet,  mit  Dehnung  des  Stamm- 
▼ncales,  s.  B: 

*f|l^cj|^ ,  Adj.,  inoudhdi;    vuu  ^^ud. 


Dieses  Affix  bildet  Adjectiva  von  Substantiven,  gerade  wie 
die  irgend  eine  Relation  zu.  dem  Substantiv  bezeichnen.  Es 
ist  eiaigermassen' zweifelhaft,  auf  welches  San<knt-A(&c  diese  En- 
dung zuruckzutuhren  nt.  Ks  springt  in  die  Augen,  das«  diese 
Sindhl-Bildungen  ganz  mit  den  lateinischen  Adjectiven  anf  Inns, 
a,  nm,  znsammenfaUen.  Bopp  in  seinil^  vergleichenden  Grarama-. 
tik  stellt  sie  nnt  dem  Sanskrit-Afflx  in  ina  zusammen,  indem  er 
nn  als  das  eigentliche  Affix',  1,  I  (B)  jedoch  als  Bindevocal  be- 
trachtet. Es  ist  merkwürdig,  dass  im  Sindht  an  die  Adjectiv- 
Endung  wieder  das  Affix        (^[^^)  »"treten  kann,  und 

so  eine  dojipellc  Adjectiv-Bildung  entsteht.  Ein  kurzer  au:»lauten- 
der  Vocal  wird  vor  diesou»  Affixe  immer  abgestossen;  T  geht  da- 
vor in  1|  über;  a  wird  in  ü  verkürzt.  In  einzelneu  Beispielen 
wird  auch  der  Stammvocal  gedehnt;  hie  und  da  findet  sich  auch 

■och  die  wapriingficbe  Form  des  Affixes  in 

^^trnSlr»      l  AdJ.,  von  einem  Dieb,  einem  Dieb  gehörig; 

liederlich j   von  ^^t'  fiederlicher  Geselle. 

c|^|i^,  von  einem  Arzt,  ihm  gehörig  etc.;  von  Arst. 

f^lHI^>  ^on  einer  Tochter,  ihr  gehörig  etci  von 
Tochter. 

r^^^l^f  v^^n  Thierc;*  von  ^P^,  ein  wilr 

de.«  Thier. 

mill^yj,  von  einem  Theilhaber,  ihm  gehörig;  von  H1^« 
Theilhaber.  ^ 
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oder  ^rtfl^  1  ^ 
•  ^   *v  >ö  l  mondhell  i  von  ^ß, 


Moud. 


ZXXY.   Die  Themata  in  ^RlQt* 

Dieses  Affix  musseo  wir  gans  mit  dem  Toranstehendcii  zu- 
sammensteUeo ,  nur  der  Bindevocal  ist  hier  a  statt  a  gewordeo; 
die  Bedeutung  ist  ganz  dieselbe,  z.  B.: 

Adj.,  dasselbe  wie  ^j^Hy^. 

ti^^f  ^4*)  einem  Grosshändler,  gehörig. 

Adj.,  cur  Verwandtschaft  gefaoijg;  von  T]^«  Ver- 
wandtschaft. *  - 

Adj.«  mündlich;  von  '^^^  der  Mund. 
lM*j\y|,  Adj.,  früherj^von  SSJJJ,  die  Front. 

Adj.,  gestrigi  von  Adv.,  gestern. 

An  diese  Endung  in  kanii  ebenfalls  wieder  dat  Aflis 

;^cj^  angehängt  werden,  z.B.: 

^T^jflJpK^,  fr&her,  dassellM  wie  einfaches 

Das  A£Qj:  hängt  sich  auch  an  Nuineralla,  um  unser 

„Fach"  aaszudrüd^en.  Der  Ursprung  dieses  Affixes  kann  übri- 
gens  mit  dem  voranstehenden  nicht  identisch  sein.  Wir  l^önnten 
etwa  auf  die  latemische  Endung  ens  hinweisen,  wie  in  quotiens  etc., 
die  Bopp  schon  mit  dem  sanskritischen  vant  (vat)  verglichen  hat. 
Im  PrSkrit  findet  sich  auch  <chon  provinsialistisdi  hnttain  statt  des 
Affiies  krtvas,  dessen  Ursprung  freilich  sehr  dunkel  ist;  das  pit- 
kritische  h  konnte  man  vielleiGht  mit  dem  sanskritischen  ^  (Affix 

vergleichen,  so  da^s  uttain  aus  vant  abzuleiten  wäre;  die 

Assimilation  von  ant  (in  vant)  in  tt  wäre  freilich  im  Präkrit  kaum 
nachenweisen.  Viel  richtiger  lässt  sich  die  Sindhi -Endung  ünO 
aus  dem  PanjäbT  erklären,  das  die  Endung  unft  und  gu^ft  hat 
(im  Sindhi  mit  Elision  von  g),  die  Endung  bedeutet  daher  eine 
so  vielfache  Eigenschaft  habend.   Sindhi -Beispiele: 

^^T^.  einfach,  einmalig;  von  eins. 


fünffach,  fünfinalig;  von  if^,  fünf. 
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^pK^,  zehnfach,  zehnmalig;  von  zehn. 

^^ly)»  bnodertfacbf  haDdertmaKg;  Ton  ii*»  hnndert. 

ZXZVL  Bi«  Themata  in  ^lüfl- 

Das  Sindlii-AiHx  das  den  Saaskrit- Affix  ^|l|f«| 

eatsprkht,  bildet  sogenanate  Patronjauca,  wie  in  Saaskrit;  das 
aaslaateade  kmrxe  Y  des  Saaskrit-Afiftxes  Ist  in  Sindbi,  wie  avcb 
ia  andern  anf  Y  endigenden  Masenlina,  in  T  verlängert  worden. 

Ein  auslautender  kurzer  Yocal,  sowie  auch         (=  ^]  wird  vor 

Anfügung  dieses  Affixes  abgeworfen;'!  gebt  in  ^  über  aad  a  wird 
in  tt  verilücbtigt,  s.  B.: 

^^11<l^n>  Sohn  des  Hig^J  («>^). 

^I^l^m»  Soba  des  ^ff^. 

iHlj^tiltl»  Öohn  des 

n3  CS 

^Hll^n»  Sohn  des  ^pft' 

XZZVIL  Dia  Ibanato  ia  ^V^- 

Dieses  AilQx  entspricht  dem  Sanskrit  •  Affix  und  bildet 
Adjectiva,  die  einen  Ursprnag,  Abstammung  oder  sonst  eine 
Belation  ausdrücken;  z.  B«: 

ans  einer         (Veriundang   oder  Verwandtscbaft 

durch  Heiratli)  hcr^tauunend :  durch  Heirath  verwandt. 
^I^lji^ ,   unterthänig,  von  Jemandes  Wahl  =^ 
oder  WiUkilbr  abbäagig. 

ZZXYin.  Dia  Xhamata  in 

Dieses  Affix  entspricht  dem  Sanskrit-Affixe  ^ff?,  niit  lieber- 
gang  <le«  unaspirirten  ^  in  das  aspirirte  und  bedeutet,  wie 
im  Sanskrit,  den  Besita  einer  Sache  ia  intensiver  Weise;  s.  B.: 

T|7TtZnf3t>  ^^^^  enthaltend;  tob  IiimH >  Wasser. 

oder  ancb  HT%3t'  einen  Tbeilbaber  geborig;  von 

yn^f  Tbeilbaber. 


Digitized  by  Google 


188   Trumppy  dit  Stammbildung  des  üindUi  im  }  trgleich  »um  PräM 

)        9Ü^r^  (eine  Art  Grass)  enthaltend  oder  bervor- 
^  bringend. 

XXXIX.   Die  Themato  in  IRpit- 

Dieses  Affix,  entsprechend  dem  Sanskrit- Affix  mit  Ein- 
schaltung von  als  DindeTocal,  bildet  Adjectiva,  die  „tetwas 
eiitbalfend»  ^on  etwas  voll  sein<<  bedenten;  z.  B.: 

sandig,  Saud  enthaltend;  von  c||^,  Sand. 
«^«11^,  stols,  ToU  Stola-,  von  m«.  Stob. 

§.  27. 

Btldung  dar  DeoiümtiTO. 

Das  Sindhi  legt  eine  grosse  Fertigkeit  an  den  Tag  in  Bil- 
dung von  ver.schie<lenen  Arten  von  Deminutiven,  und  übcrtiiflTt 
darin  jede  neuere  Sprache,  indem  es  Deniinntiva  von  allen  Sub- 
stantiven, Adjectiven  und  sogar  Farticipien  bilden  kann. 

Die  nächste  Art  nun,  ein  Deminutiyum  zu  bilden,  ist,  die 
Hasculin-Endun g  eines  Nomen  in  das  Femininum  zu  vei^ 
wandeln,  indem  das  Femininum  das  Schwächere,  Kleinere, 
Niedlichere  im  allgemeinen  bedeutet  (siehe  §.  21.  die  Endung  i). 

Neben  dieser  allgemeinen  Weise,  ein  Deminutiv  zu  bilden, 
gebraucht  das  Sindhi  zu  diesem  Zwecke  noch  zwei  Affixe,  die 

ursprünglich  zusammenfallen,  nämlich  (==        dessen  Binde- 

ifocal  ^  zu  gedehnt  worden  ist),  das  nur  mit  Adjectiven  ge- 
braucht wird,  und  das  sowohl  -mit  Adjactiven  als  Sub- 
stantiven gebraucht  wird.  Diese  beiden  Affixe  entsprechen  dem 
Sanskrit -Deminutiv -Affix  ^,  das  das  Sindhi  nach  seiner  Weise 
wieder  zu  zweierlei  Bildungen  verwendet  hat;  eine  Deminutiv- 
bildung mit  dem  Affix  cR  findet  sich  nicht  mehr  im  Sindhi  vor, 
wohl  aber  im  JJindl,  Mar&|hl  und  Panj&bl,  z«  B.  Uindastani: 

top,  Kanone;  vdilS^',  topak,  Muskete^».  . 

1  Die  Endung  •  > 

Diese  Dem  in  u  t  i  v  -  Eiulung  wird  nur  an  Adjectiva  ange- 
hängt und  bedeutet  „etwas  mehr  oder  weniger'*,  etwas,  ein 
wenig,  z.  B.: 
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f^^<ii  etwas  lang;  von  lang. 

etwa«  Ueiu  oder  wenig;  von  wenig, 
etwas  klein;  von  «jj),  klein. 
*,  etwa»  dick;  von  ^t«^,  dick. 

\,  ein  wenig  mangelhaft;  von  Tffz»  mangelhaft. 

IL  mt  Snduig  Pol 

DiCie  Pcminutiv- Endung  wird  an  Suhstantiva  und  Ad- 
jectiTa  angehängt,  sogar  an  solche,  die  schon  die  Deminutiv- 

Endung  in  haben.    Die  Bedcutnng  dieser  Endong  ist  Kleio- 

heit.  Geringheit,  Abstand,  anch  Veräcbtlickkeit  oder  Zärt- 
lichkeit. Um  den  Begriff  des  Demiuiitivs  noch  mehr  la  heben, 
kaoo  auch  noch  die  Feminin-Endnng  ^  gebraucht  werden.  Die 
INcbter  wissen  diese  Deminntiva  mit  grosser  Feinheit  zu  gebrau- 
chen. Der  auslantende  Voeal  wird  vor  Anhänguug  dieser  Denu- 
nntir-Endnog  verwandelt 

a)  n  in  S  oder  t;   ausgenommen  davon  sind  die  Feminina 

auf  u,  in  welchen  u  sich  hält; 

ö  in      oder  t; 

c)  Kurz  t  bleibt  entweder  unverändert  oder  geht  in  ä  iiber; 

d)  Kurz  a.  bleibt  nnvcrandort ; 

e)  Lang  I  wird  in  ta,  lang  n  in  na  verflüchtigt. 

Beispiele:  ^ 
Finales  ü)  lK|ft«       eine  kleine  Reise;  von  '^f^»  Reise, 

eine  kleine  (niedliche)  Hand;  von  Hand. 
^(<^>  f^j  «>n  kleiner  Laden;  von  Laden. 
f^I^Y'       Leben;  von  fif^,  /".,  Leben. 

f^^^,  /■.,  ein  (hübscher)  Blitzstrahl;  von  fcl^il, 

f.,  Blitz.  .  *^ 
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l^tfift»  ^St^»  weoig. 

^l^i^jsV»  iiöchttt  wenig. 

Finales  \)  ^(^^,  /*.,  ein  kleines  (iiübsdies)  Auge;  ¥00 
mf^»  Auge, 
infn^i  /*•>  Freundschaft,  von  if^TT«  Freundschaft. 
Tnr^»      Nmclit;  von  ^iflf,  Nacht. 

1^4)1  /.>  U Örtchen;  von  Xj^f^,  Wort. 

Finales  ä)  f\|^^,  eine  kleine  (bubsdle)  Tochter;  von  f^m» 
Tochter. 

f^l'lü^v  eio  kleiner  Schiitf;  von  Schritt 
Hl 4^1^ ,  ein  kleiner  Turban;  von  XfPJ,  Turban, 
^^(qi^,  eine  kleine  Kitte;  von  ^fl^j^«  ISatit 

Finales  I)  ^f^'^f^  ^    «'^^    Icleiner    Ruhrstab;    von  Tf^, 

Rührstab. 

Urf^^lft,  ein  kleiner  POgrim;  «on  inft»  PJ««*»- 
Slf^^^t^  ein  Bänerchen;  von  ^^iQ,  Bauer. 

^   Finales  a)  ein  kleiner  Scorpion;  von  Scorpion. 

«Il^m^,  ein  kleiner  Menseb;  von  Menscb. 

§.  28. 

Zniainmiwigcfletote  Worte. 

L   Worte,  die  mit  einer  voranstehenden  Partikel  zusammen- 
gesetzt sind. 

1)  Wort»,  die  mit  den  negativen  Partikeln  VIV, 
1 ,  7f «         (rf^  oder  frf  zusammengesetzt  sind. 

Alle  diese  negativen  Präfixe  sind  sanskritischen  Urspmngi, 
die  so  nenlich  in  derselben  Weise  und  mit  derselben  Bedeutung 
gebraucht  werden,  wie  im  Sanskrit;  ^  als  Privativ-Pra%[  wird 
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Diir  mit  Adjectiven  gebraucht;  hauptsächlich  mit  Partici- 

pial-Fonnen  (Part.  prae^.  uud  Perfect  und  Gerundiv),  seltener  mit 
Adjectivrn ;  »TT        Adjectiven  und  die  verkürztere  Form  »T 
Geniiitiiven  und  Participial  -  Adjectiven;  frj^  und  "fr^  (niit  assi- 
inilirtciu  ^)  nur  mit  Adjectiven  (und  daraus  abgeleiteten  Abstracta). 
Die  Partikel  <lie  man  ebenfalls  hieher  ziehen  könnte,  haben 

wir  nicht  au.'idrikklich  erwähnt,  weil  sie  sich  nur  in  .«olchen  Bil- 
dnn<^en  vorfindet,  die  direct  ans  «lern  Sanskrit  hcridiergcnouunen 
sind  und  al?o  'schon  den  vorgescliricbenen  Assimilationsproce;«» 
liurchlaufen  haben,  und  daher  als  eigcnthiimliche  Sindlil-Zusanimen- 
setzung  nicht  mehr  betrachtet  werden  kann;  z.  B.  ^Chl^,  Hungers- 


noth,  Sans.  ^^Ecf^j^,  siehe  §.  IG.  2.  Der  Uebersichtlichkeit  wegen 
haben  wir  hier  alle  mit  Präfixen  zusammengesetzte  Worte  zusammen- 
gestellt, obschon  sie  ihrer  Compositionsweise  gemäss  thellweise 
unter  die  nachfolgenden  Classen  fallen. 

^)    ^ST^fT'  gedankenlos. 

^ft  1^  oder       T|nV'  f-y  Gedankenlosigkeit. 
^T5rr^^  unwissend. 

^fiffWr^  ^-  ^-  ^S^rrftjnTt'     ™-  Unwissenheit. 

^T^irftl^TOt'  ""mi>gl'><"l» ;  f^T^rot'  Gerundiv :  möglich. 

ungefragt;  ^^t'  P^""^*  V^^^' 

^IJI^^I^.  ungläubig,  unzuverlässlich; 
znverlässlich. 

c)^  f.,  Unglauben,  Unzuverlässlichkeit. 

^)    »fRiTTt^  Adj.,  nutzlos;  pers.  s^l^b. 
;?n«RlTT?^*  Nutzlosigkeit. 
^T^^pf,  A<lj.,  unwohl. 
H I  "^S*!^^  ^-  ^-i  L'nwohlsein. 

•?)    »rP^^TOt'  »inmöglich,  dasselbe  wie  ^illHH^iut 
^fit^^Mlt.  Unmöglichkeit. 
vT^^,  Adj.,  unfruchtbar. 
Bd.  XVI.  13 
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^)  ^R3iS         «iOi^,  unnachgiebig;,  iiichi  naeliksscfncl. 
unfruchtbar,  diMelbe  wie  «T^f^ 

frl^  »lud  fS?^,  unbarmbersig,  Sans.  f^T^^l 

9.  liobarinherzigkeit. 
f«m^t  boffoungslos,  Saos.  p4<|^l- 
(«1Mttl\*  ^'  Hofliiuugsiusigkeit. 

f^fVfln^i  herrenlos,  Sans.  i^ü^. 

Herrenlofligkeit. 
(«f^^,  sohnlos,  Sans.  f«T^jJ^- 
Pl^fKPti  unfruchtbar,  fruchtlos;  San«.  («fM||Q9. 

2)  Worte,  die  mit  den  Privativ-Partikeln  ohne, 
und        ohne,  zusammengesetst  sind.   Die  Privativ-Partikel 

^  oline,  ilic  auch  als  Präposition  gebraucht  wird  und  als  5olc1ie 
den  Casus  obliquus  verlangt,  ist  ans  dem  sanskritischen 
(=s  PrSkrit         =  ftljr  and  contrahirt\)  entstanden;  %  ist 

eigentlich  ans   dem  Persischen   lieriibcrgenommen   und  ent>priclit 

ursprünglich  dem  Sanskrit -Prääx.f^.  Diese  Bildungen  sind  eigent- 
liche Babuvrihis. 

f  wasserlos. 
*),TJ*J^,  unlenksam. 

%)    %?rat»  kraftlos. 
^<1H|,  gottlos. 
^^(141,      f  >  Gottlosigkeit 
^^^^  schamlos. 
^^■911^1     t-j  Schamlosigkeit 

3)  Worte,  die  mit  den  qualificirenden  Partikeln  gut, 
schiecht  und  ^C|,  von,  weg,  zusammengesetzt  sind. 
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^    ^^1^^  woUfeile  Zeit. 

^«I^p  woiilriecbeud. 
anfmerksam. 
1^»      f'»  Aufuicrksainkcit. 
^Oldf,       gater  Fremid. 

^)  ^Mfri) Unredlichkeit. 
^Hrq\,  unredlich. 

^•*m^9  M*9  schlechte  Justiz. 

^<5*T|'        •>  »''ch  schlecht  betragend. 
c^4||^,  s.  f.,  schlechtes  Betragen. 

^Jcjff^  oder  ^^IT^»       schlechter  Landungsplatz. 

4)  Worte,  die  mit  der  Possessiv- Partikel  ^  (abgekünt  von 
^1^)-,  „etwas  besitzend^,  zusammengesetzt  sind. 

^^^^  tlHK^^  Frucht  habend,  nutzlich. 

41  £insicht  habend. 

,  einen  Sohn  habend. 

II.    Worte,  die  mit  einem  Substantiv,  A^ectiv  oder  Zahlwort 

zusammengesetzt  sind. 

Das  Sindhi  folgt  in  seiner  Wortziifinnimensetziing  im  wesent- 
lichen den  Gesetzen  des  Sanskrit,  obwohl  solche  Zusammen- 
setzungen im  SindhT  sich  nicht  in  dem  Maasse  ausbilden  können, 
wie  diess  im  Sanskrit  der  Fall  ist,  da  der  Mangel  der  Casus  (die 
immer  durch  eine  Postposition  bezeichnet  werden  nüssen)  ein 
wesentliches  Hinderniss  in  dea  Weg  legt.  Die  Znsammensetzungen 
im  Sindhi  dOrfien  sich  nie  über  zwei  Worte  erstrecken,  und  eine 
Zusammenaiehnng  von  drei  oder  mehr  Worten  ist  für  das  ShidhT 
eine  sprachliche  Unmöglichkeit,  da  dabei  aller  Begriff  Ton  Cooi^ 
dination  oder  Subordinatiou  verloren  ginge.  Wir  wollen  diese  im 
Sindhi  gebräuchlichen  Znsammensetzungen  unter  den  im  Sanskrit 
herkommli^en  Benennungen  betrachten«  um  daraus  zu  ersehen, 
in  wiefern  das  Sindhi  damit  harmonirt  oder  davon  abweicht. 

13» 
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1)  Sogenannte  Tatpurusa  -  Zusammensetzungen,  oder  Ver- 
bindungen von  7.wei  Worten,  von  denen  das  erstere  zum  letzteren 
in  einem  Casusverliältniss  steht. 

Diese  Zusammensetzungen  finden  sich  im  Sindhi  in  <l<'r  ge- 
wöhnlichen Umgangssprache  schon  sehr  sparsam  vor,  in  der  Poesie 
jedoch  werden  sie  ;iuf  eine  sehr  ausgedehnte  Weise  angewandt, 
da  sie  die  poetische  Licenz  bedeutend  erweitern.  Das  erste  so 
vom  zweiten  abhängige  Wort  muss  consequent  immer  in  den  so- 
gciMUiDten  Casus  obliquns  treten,  um  dadurch  sein  Abbängigkeits- 
Terhaltniss  anssudrücken.  ^)  Was  die  Schreibweise  dieser  Com- 
posita  anlangt,  so  bat  sich  darüber  keine  feste  Regel  gebildet; 
diejenigen,  in  denen  der  Einheitsbegciff  des  Compositoms  stark 
XQ  Tage  tritt,  sodass  sie  gleichsam  als  Ein  Wort  angesel^ea  und 
.begrifflich  behandelt  werden,  werden  auch  zusammengeschrieben; 
andere  htnwiedenim,  deren  Verbindung  mehr  lose,  bt,  werden 
getrennt  geschrieben. 

X)rK  «11^,  w.,  Nordwind,  ^on  sin^>        Norden  und 

^|sl,  der  Wind, 
^jnftirrat,  Nachbarschaft,  Umgegend,  statt  l^fMlHm^, 

von  ^B^,  Ufer,  und  TITOt»  Seite. 

m.,  Hausherr;  von  XP^,  Haus  und  V^H^,  Besitzer. 

Peiniger;  von  1^^,  Kopf,  und  ITT^,  essend; 
eigentlich:  Einem  den  Kopf  fressend. 
<^^|^^,  ein  onverbesseriicher  Mensch;  eigentlich:  Hunde- 
schwanz, von  ^^Wt'  ^^^9  ""^  Schwanz. 

5^1  fn«*»!^'  Verbannung;  von  Land,  und  fn«!!!^» 

Hinausjagen;  eigentlich:  das  aus  dem  Laude  Ja^jen. 
4|l|jf^^^,  an  den  Händen  gebrochen,  von  c||4^(«f ,  obl.  cas. 

plur.,  von  die  üaud,  und  ^^t*  S^brocben,  =  ein 

fanler,  arbeitsscheuer  Mensch.  ^  - 

f<^f^  dem  Herzen  gefallend. 


1)  In  ein/.«'lnon  Ueispirlcn  jedoch  wird  das  erste  (abhängige)  Wort 
lose  angefügt,  d.  h.  ohne  in  den  flectirten  Casus  zu  treten;  Sm  Ist  Jedoch 
Mehr  UsDs  als  Regel. 
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^i^*  scineo  eifpeneo  Bauch  föUeod  =s  selbsUuchtig; 

▼on  TTTOf«  MÜist«  füllend. 

Eine  eigcnthumlithe  Art  von  Compositum  entsteht ,  wenn  ein 
Adjectiv   mit   einem  Substantiv    verbuiuleii  wird,  das   dun  li  Aii- 

häogiing  de«  PoMessiY-Affixes  fi||^  (s.  Secundärbildungen  XXIV) 
in  ein  Nomen  pos^essivunn  verwandelt  wird.  Das  Adjectiv  mn«s 
dann  iiiii  dem  Formativ- Casus  (in  Ge«cbleclit  und  Zahl)  des  be- 
treffenden Substantivs  übereinstirouen.  Dem  Sinne  nach  ist  ein 
solches  Compositum  ein  Bahnvrilü»  der  Wortfügung  nach  jedoch 
ein  TatpamSa,  weshalb  wir  es  hier  einreihen. 

scharfsimii!^,  voij  scharfem  VerStande« 

ein  Mann  Ton  guter  Einsicht»  verständig. 
H^Qf       ,  ein  Mann  von  gutem  Ruth,  wuhlratüeud. 
^Ql^  f^Sf^  ^Jin» .«»  groMiMjrwger  Geber. 

2)   Sogenannte   Dvandvas,   oder  Aggregation  von 

VVort»u. 

Im  Sinne  der  Sanskrit-Ciraramatik  giebt  es  im  Sindhi  cigent* 
lieh  keine  Dvandvas,  oder  eine  Aggregation  von  zwei  Worten  in 
eines.  Es  werden  wohl  häufig  zwei  Worte  im  Sindhi  Busanimen- 
gesteilt,  die  eigentlich  einen  Begriff  ausdriicken,  grimmaticalisch 
jedoch  werden  beide  als  besondere  Worte  behandelt.  Es  giebt 
aber  im  Sindhi  und  den  andern  verwandten  Dialecten  eine  be- 
deutende An/.  ;i  hl  von  sogenannten  Allitterationeu ,  oder  Koppe- 
lung von  gleichbedeutenden  Worten,  die  der  Dvandva-Composition 
des  Sanskrit  viel  mehr  entsprechen;  das  sweite  Wort  einer  solchen 
Koppelung  hat  jedoch  (nr  sich  häufig  keinen  Sinn,  sondern  ist, 
wie  das  Wort  besagt,  blosses  Schallwort.  Sokhe  AUitterationen 
werden  auch  gewohnlich  lusammengeschrieben,  was  auch  bei  an- 
dern Koppelungen  der  Fall  ist,  je  nachdem  die  beiden  Worte  mehr 
einen  einheitlichen  Begriff  ausdrücken  sollen. 

C|^^<^,  f.,  Eile;  eigentl.;  Nehmen  (^|^)  und  Ankommen 

^q^FW^TT^  gut»  wohl;  von  *ü|^|,  gut,  und  ^(^,  ditto. 

'Jlf^^flRf*»     Plapi»««;  von  ^jrftf»  Wort,  und  ^(fp, 
«lilto. 
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^C^C>  f'9  Austausch;  von  HfZt  tauschen,  uod  bloMC 
.  Allitteratioo. 

■ 

.  m.,  regneriwlie«  Wetter |  Ton  Wolke,  uod 

'  Tropfen. 
^(^Q^^,  Adv.,  in  ein  oder  zwei  Tagen j  wörtlich:  heute 

(^^)'  (5^)* 

^15)^    nS^>  immerfort;  wörll.:  Wann  —  dann. 

MQS4'(U*  Adj.,  mehr  oder  weniger:  wörtL:  Wenig --^  nebr. 

^njT^Vt  ^^ifS^t'  wortl:  Nicht  gehört,  nicht  gesehen 
=  noch  nicht  dagewesen. 
Weit  büuflger  jedoch  als  durch  blosses  Aneinanderreihen  ver- 
bindet d.is  Sindbl  zwei  Worte  (meistens  dasselbe  \> Ort  wieder- 
holt) durch  Einflchiebung  der  persischen  Copula  0  wie  sie 
in  Indien,  statt  Q,  ausgesprochen  wird;  der  Endvocai  des  erstem 
Wortes  wird  davor  abgeworfen,  und  beide  werden  so  in  Ein 
Ganzes  verbunden;  in  eiozeben  Beispielen  jedoch  kann  sieb  ancJi 
der  Endvocai  des  ersteren  Wortes  gegen  0  bebanpten.  '  Diese 
Composita  sind  in  grammaticaliscbem  Sinne  Dvandvas,  indem  bloss 
das  zweite  Wort  den  Oedinationsgesetzen  unterworfen  ist. 

1.1  n)^^ ,  Adv.,  bei  Tag  und  Nacht, 
^^fll^  Ady.,  immerfort. 

gyj^TJ.  ~    rn.,  riatz  an  Plnt??  =  jeder  Platz,  jeder  Ort. 

TXfirS^^lfW  oder  <||l)4jßl>  Adv.,  Nacht  «m  Nacht  = 
jede  Nacbt,  nllnachtlicb.  « 

MilMfi«  f  *  -A.rt  uui  Art  =  alle  Art  von,  z.  13.  XJ^^ 
Baume  aller  Arten. 

Die  Zusammenfiigung  kann  auch  durch  die  persische  Co- 
pnlati\ -Partikel  T\  vermittelt  werden,  ähnlich  wie  durch  0;  dieMS  j| 

wird  im  Siiidhl  ebenfalls  sehr  hänfif?  nasalirt.  Der  Endvocal  des 
crdtu'cu  \V<»rtes  wird  durch  ä  inuuer  verdrängt. 


1)  Wie  das  SuidhT  Oberhaupt  einen  langen  Vocal  durch  Anusvara 
lu  stützen  tneht.  so  wird  auch  n  aehr  biufig  aasafirt  nn^  S  (^Rl) 

gesprochen. 
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^^1^^^^,  3.  f.  Otter  Adv. ,  Zuauiiiiiieiikuui'l;  gegeuiiber;  ein 
vis-ä-vi-!. 

5.  in.,  ZusammeDkunft;  wörlUch:  AngMicbt  und 
Ztisnintncntreffen. 

^^1^^»  l3^L&^,  Recht  um  Recht. 
%^J%^  Adv.,  immerfurt;  eigentL:  Zeit  um  Zeit 

3).  Sogenannte  Kafmadhftrajas^  oder  beschreibende  Zu- 
sammensetzungen. 

•  Das  Sindbl  ist  schon  an  sich  su  einfach,  um  solcher  Coin- 
posita  SU  bedürfen;  die  durchgängige  Regel  ist,  wie  in  den  ver- 
wandten Dialecten,  dass  das  Adjectiv  seinem  Substantiv  voran- 
geht, und  mit  demselben  in  casn,  genere  et  numero  übereinstimmt. 
Es  haben  sich  jedoch  noch  einige  alte  Ueberreste  von  Karma- 
dhSraya-Bikiimgen  aas  dem  Sanskrit  erhalten,  und,  was  noch  auf- 
fallender ist,  das  Sindhl  selbst  hat  einige  Neubildungen  hinsu- 
gefiigt,  in  denen  das  Adjectiv  mit  seinem  Substantiv  ohne  Ge- 
schlecht und  Zahlbildung  in  seiner  Urform  verbunden  wird. 
^  I  3t  ^  >  ein  grosser  Kaufmann. 

W|FT^         «lt|H^»  ein  grosser  König. 

^I^^l*^»  ein  grosser  Fresser,  von  C|^,  gros?,  und  ^|T^> 


«IS«|^t  Adj.,  grossmütbig. 

Cf^iJ^I  r. ,   Gl  o:»6lllullli^lvL'il. 

^S^lflt»  -^^i**  grossmaulig. 
^^•4<o  Grosse  und  Kleine. 

|i|4J|^^,  Aij..  wohlwüuschend,  wohlwollend;  von  ^f^, 
viel,  und  ^pCt'  ^■"■sch  habend. 

übel\>üu8clieud,   übelwolkud;  von  schlimm, 

ubel,  und 

T^TTT^»  JN.,  Wobllbätigkcit;  von  best,  und  ^T^r 

I|^2l|F4f>  Adj.,  woblthätig. 

lllj^^,  w.,  die  andere  Welt,  \on  Tf^  und  ^t^. 
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M<^^.  'n.,  eio  frcmilei  Land,  Ausland;  vqo  Xf^  und 
Land. 

4)  Sogenannte  Dvigus,  oder  eollectite  Zusammen- 
«etsungeo.  ' 

Diese  Classe  von  Cnrapnslta,  dir  mit  einem  voranstehenden 
Zahlwort  t2;el)ih!et  uertlen,  ist  noch  ziemlich  häutijj  im  Sindhl. 

f«P  M^O)  f»$  Mittag;  eigentJ.:  Doppel  wachen  Ton  f«|f  (in 

Compositit  statt  swei)  und  l^^^,  eine  Wache  Ton 
3  Stunden. 

,  f.  f.,  ein  Wasserriider-Paar. 
f^f^^^y,  f.     em  Zeitramn  von  2  Wochen,  engl  a fortniglil; 

von         und  ^^ift  («iÄÄ)f  Woche. 

^f^l^,  m.,  ein  Zeitraum  von  4  Konaten  =  die  Regenzeit. 

Kreuzweg;  eigentl.:  vier  Wege  habend. 

Xj^T^^,  Aclj.,  fünfeckig;  eigentl.:  fünf  Ecken  habend. 

ij^^lvfl ,  8. -f.,  das  Fimi- Waschen;  i.e.  zwei  Hände,  zwei 
Fiisse  und  den  Kopf. 

^Ji^llO»  lo^hne  Frenndtchaft;  eigentl.:  eine  Vierer - 

Frtutul.schaft. 

^I^^ltli)*         ^  ^^ti  englisch:  A  twelve  month;  der 
erste  Jahrestag  von  Jemandes  Tode. 

5)  Die  sogenannten  Bahuvrihis,  oder  relative  Zusammen- 
setzungen. 

l)ie*e  so  zahlreiche  Classc  von  Besitz  anzeigenden  oder  re- 
lativen Composita,  welche  hinwiederum  alle  die  vier  voranstehen- 
tlen  ßiUhingen  iimfasst,  indem  sie  die  so  zusammengesetzten  Ab- 
stracta  oder  Äppellativa  in  Adjectiva  verwandelt,  ist  im  Sintibi 
noch  zahlreich  vertreten,  indem  sowohl  ursprüngliclic  Sauskrit- 
Bahuvrihi-Bilduugen  unverändert  herübergenommen,  oder  aber  deren 
neue  nach  tien  gleichen  Principien  gebildet  werden.  Das  Noraen, 
mit  welchem  ein  Compositum  endigt,  erhält  dann  gewöhnlich  die 
Adjcctiv-£nduug  in  €om])ositis>  die  aus  dein  Persischen 

genommen  sind,  kaun  das  finale  Nomeu  auch  unverändert  bleiben, 
da  dessen  relative  Bedentuag  schon  im  Persischen  feststeht. 
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(i)  Bahuvrihibildungen  von  Tatpuruia. 

^Cf^eH^»  Adj.,  blutfarbig;  too  Jj^  uad  c|m,  die  Farbe 
des  Blutes  habend. 

''"^•'^^'■"'^^'"^'5  Höhe,  gj, 

(icii  Mund  hocli  (iu  di«  Höhe)  tragend. 

Adj.,  selbstsüchtig;  von  TTHB»  selbst^  und 
Wunsch;  wortU:  seinen  eigenen  Wunsch  habend« 
^<1^4T'  Fresser;  von  Rauch,  und  ^^T^flf,  bezweckend; 

wörtl.:  einer,  der  den  Bauch  zum  Zwecke  bat. 

h)  BahuTrThibüdangen  von  Karmadhärayas. 

«ISqinl» grossmänlig;  von.  «|^,  gross»  und  ^t^i  cigenlL: 

einen  grossen  Mnnd  habend, 
^^r^^,  viel  Samen  habend;  von  Tfl^t»        ""^  f^^, 

S  llIH'U. 

I|4||<^,  viel  Saft  habend;  von  und  Saft. 

Uebel  wünschend;  von  bös,  und  f., 

^^  uiisi  !i. 

4ll^n;(tP>       »  feine«  Uersens;  pers.  ^JUo. 
^ftj  f^W<§'       >  ^"«•öhlich;  pers.  JUä  Ji^. 

c)  Bahuvrihibildungen  von  Dvigns. 
^^IJ^,  Adj.,  \icr  Thüren  habend;  von in  Comp,  = 

vier,  und  '^j^*  Thüre. 
n^^^Ut )  ^*^]">  2^^'  Mund  enthaltend;  von  zwei,  und 

=  80  Pfund  englisch  Gewiclit. 
^1(1^^1^'  ^"^j  *  jähilidi;  eigentl:  12  Monate  enthaltend* 

d)  Bahuvrihibildungen  von  solchen  Worton,  die- mit  einem 
Adverb  oder  Prifii,  das  einem  Substantiv  vorgesetst  ist, 
susammangesotit  sind  (Avyayibhava)^ 

einen  Sohn  habend, 
1^%^,  anfmeriLsam. 
^f|fi4),  unredlich. 
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§.  29. 
Vom  GeBohleohte. 

• 

Wie  «chon  früher  benu  rkl  wortlcn  i-«t,  hat  das  Siiullu  tlas 
Neiitrum  verloren,  und  dasselbe  ist  meistens  dem  Masculimim,  we- 
niger tkin  Feminiimiii  ziii^etheilt  worden.  Diese  letzteren  haben 
zNvar  die  Masculin- Endimg  in  ü  beibehalten,  sind  aber  in  der 
Sprache  nichts  desto  weniger  als  Feminina  behaaüelt  worden* 
Das  Geschlecht  eines  Sindhi- Wortes  liisst  stcb»  da  jedes  Nomen 
auf  einen  Vocal  aiishiuteii  imiss,  leicht  erkeDneiit  wd  wir  haben 
schon  bei  Betrachtnng  der  verschiedenen  Endungen  (§.  21.)  die 
allgemeine  Regel  darüber  festgestellt.  Es  bleibt  uns  hier  noch 
ijbrig,  die  einzelnen  AusnahmeD  aufzuführen,  ehe  wir  zur  Ab- 
leitnng  des  Femininnins  von  der  Mascnlto-Eadung  schreiten. 

Wie  sehoii  nnter  den  Endungen  bemerkt  wonlen  ist,  leiden 
zwei  derselben  keine  Ausnainncn: 

die  Endung  fi  ist  immer  Femininum,  und. 

<lie  Endung  u  immer  Mascnlinnni. 

Die  andern  Endungen  leiden  manche  Ausnahmen,  die  wir  hier 
Einzeioeu  aufzufuhren  haben. 

1)  Die  Endung  iL 

Die  Endong  tt  ist  schon  ihrem  Ursprange  nach  Mascu li- 
tt um,  aUeUi  da  die  sanskrit -{»räkritiscbe  Feminin -Endung  in  u 
damit  zum  Theil  vennengt  worden  ist,  ergeben  sich  davon  manche 
Ausnahmen.  Andererseits  hat  das  Sindhi  die  ursprünglicbe  Sans- 
krit-PrSkrit-Feminin-Endung  abgeworfen,  imd  dafür,  wie  aus  Ver- 
gessenheit, u  snbstituirt,  während  die  Feminin  -  Bedeutung 'de.« 
Wortes  festfphalten  worden  ist.  Bei  anderen  wiederum  lässt  sich 
der  Grund,  warum'  das* Sindhi  sie  Als  Feminina  behandelt,  nicht 
mehr  nachweisen,  da  siö  in  den  verwandten  Dialeeten  noch  als 
Masculina  gelten;  wieder  andere  sind  unbekannten  Ursprungs, 
und  wahrscheinlich  aus  den  mitunterlaufendcn  ursprünglich  tarta- 
rischen  Elementen  genommen,  über  die  sich  bis  jetzt  nichts  sicheres 
feststellen  lässt. 

Als  allgemeine  Kegel  kann  hier,  wie  auch  .^onst,  <lie  gelten, 
dass  alle  Nomina,  abgesehen  vnn  ihrer  Endung,  Feminina  sind, 
die  ein  weibliches  Wesen  (von  Menschen  oder  Tbieren)  be- 
zeichnen, als:  HI^)  f'^  Mutter;  fV9,  f.,  Tochter;  "^is, 
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Schwiegertochter ;<^^^,  /".,  Sclmiegermuttcr;  i^^t  f'i  Schwester; 

/*.,  eine  Milchkttli  (Sans.  f.)i  von  eimelnen  diem 

AppeDathra  ist  jedoch  «lach  tehon  die  aUgemeioe  Fenrinio-Eiidaog 

ä  gebräuchlich,  als  iiebcu  fV[^,  neben 

■eben 

Specielle  Ausoahmen  siud  die  tulgeudeii: 

oder  Wi^»  f*>  CM  Bias  (in  einem  Kleide)  Zweig;  un- 

beliannten  Ursprungs. 

<ler  beutige  Tag;  beute;  San«.  Adv.,  heute; 

HiodT  ^H^;  Panjftbi  ajj.    Wird  deswegen  als  Femininnm  be- 

haudt  lt,  weil  tlessen  Eii(I(iii<j:  als  um  eriiiideriich  (wie  die  aller 
auf  u  au^LiuleuUtü  Feminina)  behandelt  wird. 

^ä^f  f'9  Nachkomnienichaft;  San«.  9I^>  ^"idi  IR^, 
ebenfalls  Hase 

.^|>;},  f.,  schleimige  Ausleerung  (bei  Dysseuteric);  uubekmiut. 
Masc.  oder  Fem.»  Rost;  Hindi  1^^,  «•  Nicht-ftriscb. 

f'y  griiiiei'  Kost;  unbeliauiit. 
f.,  Oelkachen;  anbekanot. 

/".,  Zucker;  im  Sanskrit  wird  aucb  als  Neutnuu 

ebe  Art  Zncfcerrohr,  UMh  Bohtlingk-Roth)  geKraueht,  daher 
wohl  das  Femininum;  im  Hindi  ist  MascaKiittm,  im  Paojibf 

liagegeu  wieder  Ftiniuiuuro. 

^1^,  /*,  Pottasche;  im  Sanskrit  wird  |^|^  aad^als  Neutron 
gebraucht,  daher  das  Femininum  im  Sindlu;  Hindi  ^ ^ ^ 
7J^,  /*.,  die  Krätze;  unbekannt. 

7f^,  f.,  Name  eines  wilden  Grases;  unbekannt. 
X|>4,  f't  das  Gewicht  eines  Juveliers;  unbekannt. 
'{^1^,  f.^  Name  eines  Gemiises;  unbek<tnnt. 
^^^^  f. ,  Sache,  Ding;  aus  dem  Hindastanl  hcrübergeuoinmeii, 
in  dü^^je?  ^'^^  Femininum  ist. 
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oder  fri^,  f.,  StilUciiwcigcu;  aus  dcoi  HindUstäuI  ge- 
borgt^ io  dem  es  FeininiBuni  Ut 

fl^l'l^,  f.,  Äsche;  anprungtieli  ideotiscli  mit  ^dT^  «  VsfK- 

*    fil^^9  /•>  Sans.  oder  ^jj^^»  die  Feminiu- 

Endung  Y  ist -in  diesem  Wort  verloren  gegangen;  wihrend  da« 
Geschlecht  festgeMten  worden  ist;  es  findet  sich  jedoch  anch  noch 

f.,  Siegellack;  unbekannt 
^T^,  f.,  Blutegel;  Nachgeburt.  Zwei  Worte  sind  hier  ofTenbar 
zusarameugeschmolzea  worden  i  ^^l^«  Blutegel,  euUpricht  deui  Hindi 

•^nC^,  persisch  und  Hiuda^^tüiii  y}'y  zaio,  welches  au»  dem  sans- 
krittscben^^^iH |  entstanden  ist;  die  Endsilbe  i||  ist  im  Sindbi, 
wie  auch  sonst  bei  decartigen  BiMongen,  abgeworfen  worden,  wäh- 
rend das  ursprüngliche  Geschlecht  festgehalten  worden  ist  3t^, 
f,j  Nachgeburt,  ist  aus  dem  saiiskritischcu  ^HJ^'  "^-i  ^'<^i'kürzt 

worden,  das  schon  im  Bohtl.-Roth^schen  Sanskrit -Wörterbuch 
richtig  mit  dem  griechischen  'pfiOLQ  Terglicben  wird,  dem  das  Uin- 
dOstSoi        ,  jer,  ▼oUkommen  entspricht.   Das  Femininum  scheint 

bei  letzterem  mehr  einer  Verwechselung  zuzuschreiben  zu  sein, 
denn  das  sanskritische  Wort  ist  Masculiuum;  bei  dem  Hindost&ni 

scheint  frcUich  das  Geschlecht  unsicher  zu  sein,  da 

Shakespear  es  vorgezogen  hat,  keines  dabei  anzugeben.  - 

^If^,  f.j  Leben,  aus  dem  Panjäbi  genommen,  in  welchem 
jind  ebenfalls  Femininum  ist 

^^1^9  f«)  Btüz,  das  in  der  Hedicin  gebraucht  wird; 
eigentl.:  Gerstensalz;  siehe  4^  | ^. 

fi||^,  f.f  -Name  einer  Pflanae  (Indigofera  pandflora);  un- 
bekannt 

^1^.        die  Spindel  eines  Spinnrades;  Sans.  f|^,  f.,  im 

Siudhi  hat  .«ich  r  vorgeschoben,  um  sich  unter  dem  Cerebralen 
(=  Dentalen)  leichter  halten  zu  können;  siehe  §.  169  2* 

ein  HautauMchlag;  Sani>.  '^<^,  m^;  Hmdi  ^J^^  m. 
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fll^,  f.^  StiUi  Su»*  in^.  M.;  Hhufi  HfH^y  f.  Dieses 
letxtere  wurde  nnf  die  Sanskrit- Form  rlWfl  hinweisen. 

^t^,  «.  f. 9  eia  ietleroes  GefiLw;  onbekanuL 

^T^,  f.,  eiM  weiblicke  Brost  mit  BGlch;  Sans,  ^f^,  m.; 
Hindi  ». 

^7^,  f.,  Rellin,  Sahne;  nnbdknnnt. 

Metel!;  Sans.  VT^.      Hindi  Vll?^  eder  Ifl^,  m. 

•T^^T^»  /"•>  Nagelgeschwür,  von         m.,  Nagel;  Saas. 

nnd 

(«1^,  /*.>  (ier  Liiuuacpbauiii;  Saus,  (v^«^,  m.;  Hindi  «ft^^ 

f.,  letztes  Jahr-,  Sans.  adv. 
Ig^t^,  f.,  Yollmond;  nttcli  mit  der  Feminin-Endang; 

e^^,  f.,  ein  Babnl-Banm;  Sans.  «T^T^  m.-,  Hindi  «|  f. 

/L,  eins;  abgekürzt  aus'l^^lf,  f.  (o3^i        r  bat 

k  im  StndhI  n.<;|>inrt),  ein  Segen ,^  gesproch^i  als  gutes  Omen, 
wenn  man  anlangt  zu  zählen. 

V4^t  f'j  Semen  virile;  Sans,  f^^,  ».;  Hindi  fej^,  m. 

/•.,  Asche;  Sans.  H'^I^I^,  n.;  Hindi  m. 
Tff^,      Ohrenschmalz;  Sans.  n.,  etgentl.: 

daher  dds  B'em.  im  Sindhl.    Hiiidi  f.,  Schmutz. 

71^,  f.,  Tinte;  Sans.  91%,  f.;  Hindi  9|f^,  ^ 

f^^,  f.,  I  Biark  (iu  den  Beinen);  Sans,  if^l, 

ÜT^  oder  fllSr,  f.»  J   f.;  Hmdi  9f9|T«  f. 

f,i  Schmutz;  siehe 

fJ^sii  /".,  Meditation;  Liebe;  Sans.  ^IJ,  m.;  Hindi  ^J^»  A 
f^f^,  f.,  dasselbe  wie  f«T^- 
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^1^,  f.f  clas  Krgrti.cii,  Krfüsseu^  S'tiis.  ^ff|;  die  A.^piratluu 

voD  9  rührt  von  d«ia  r  her. 

Eillertigkcit ;  cigeiiti.:  Ergreifen,  Aiikouiiiien. 
^f^,  f,y  Sache,  Wog;  l^ans.  ^J^,  n.;  Hindf  ^f^,  f. 
^(^)       Abstaimnuiig i  Saii5.  m.;  IJiiitll  m. 

q^*>j,  f.,  ein  bewohnter  Ort. 

f^(^  oder  f5|g,  f.,  Gift;  Sans,  f^,  ii.j  Hindi 
oder  fc| c^.  fw. 

f.,  ölit»;  Sans,  f^^,  f-i  Pr-  f^P^^y- 

1^^,  Situlb,  der  Indus;  im  Saiiaivrit  iät  (^«^  Miisc, 
ebenso  im  Hindi. 

I^ij^,  m.  oder* f.,  -«igefteluner  Geruch;  Sans.  ^'I^  ^der 

^J|^f^,  m.;  im  Hindi  jedoch  ebenfalls  Fem. 

f..  Herbst;  San».  ^?J^,  f.;  Uindl  oder  ^f^J^, 

ebenfalls  Fem. 

]^^,  f.,  eine  wilde  Gans;  auch  geschrieben;  wenn  es 

von  dem  sanskritischen  Gans,  abgeleitet  wäre,  so  wäre  es 

der  einsige  Fall,  in  welchem  ^  in  ^  oder  ^  verwandelt  würde; 

es  ist  mir  aber  ein  solcher  -Fall  noch  nie  vorgekommen,  qad  ich 
halt«  daher  dessen  Ableitung  für  sweifelhaft. 

f^^,  /.,  Assa  foetida;  Sans.  f^^>  '"•>  Hindi  (^*^  oder 
|^«|^,  ebenfalls  Mase. 

f^^,  Indien;  Hindi  f^^,  m.;  im  Panjäbl  ist  jedoch  Hind 
ebenfalls  Fem. 

Hi«rrlicr  fvehorcii  auch  die  nachahmenden  Schalllaatc,  die 
auf  II  aiislaiitoii,  und  de>lialb  als  Feminina  betrachtrt  wcr<|pn, 
weil  ihr  fiiiales  u  kölner  Miegnnfj  iMitcr\%orfen  ist;  da^stlho  gilt 
anch  von  einigen  Dvantlvas,  die  eigcnllicii  ans  zwei  hnpera- 
tiv(;n  mit  finalem  n  bestehen  nnd  keinen  l)ctlinati(nK«;gesetzen 
tifitt-rworfeu  sind,  \ve»balb  sie  gleichfalls  als  leuitnina  betrachtet 
werden. 


Diyiiized  by  Googl 


»  « 


und  dM  tmd^  iMKcrtti.  IMeetoi  tantbriU  Urtfrungt,  205 
l[{^c|j^,  /".,  Geschnatter. 

Schwalaen ;  vö^. :  schwalz  Sf^hwaisf^ 

,  Y«»  Hadern  ,  MoiTeo.  .      .    :*  j  - 

,  f..  Schnattern.  >; 
f'i  Aobiaaeo  des  Fenen;  WöirlL:  Blase  bUne/»  - 

f.,  das  BdVra  eines  Hundes;  Schailwnrt.   - .  • 

etc.  etc.  '       .  ' 

Die  Endung  in  ä  enthiilt,  wie  wir  -cIkui  gesehen  haben, 
ihrem  Ursprung  gemäss,  F e m  i  n i n a  ;  es  giel>t  davon  jedorii  ein- 
zelne wenige  Aiisnalunon ,  tlie  AI as c ii  I i  ii  i  sind,  und  <leren  Ge- 
schlecht entwedtr  sehen  durch  die  Bcdeiitiiaj,'  des  Wortes  «xler 
durch  das  Geschlecht  der  üpraciie,  aus  denen  sie  |;eborgt  .sind, 
fesl^^estclh  i>t,  z.B.:      '  ~  • 

^JilTi       Könige  Saos,  <Mf^,  Nora;  JJ^,  m, 

^^T-         «'er  Agent  (iu  tler .  GraninuitiLkj,  Saus.  Noiii,  sin«.  . 

c  -  '    .       :  -  ••    '■■'■■■X-  ^ 

'^irH  h        Seele;  Sans.  Nom.  siuy.  \  -n  '^frHvj^,  m. 

W^^f^SW^M  M.,  Melancholie;  arab.  LJ^Lo,  Hindastftnl 

ebeofells  Masc.  ' 
^^flh  iieiduiache  Gottheit;  Hindi  ^"^fff, m.  und  f.\ 

Sans,  ^^il'l,  SL,  eine  Gottheit. 

^I^h       persisch  tUtt^  Freund,  Bekannter. 

'  8)  Sie  Sndimg  I. 

H'«^  F)ndung  in  t  ist,    neben    der  auf  a,   die  rcgehnässige 
Feunuuibildung  im  Sindhi;  doch  haben  sich  einige  Masculina 
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unter  dieser  Endung  festgesetstt,  die  jedoeh  fast  alle  fremden  Ur- 
sprungs sind.   Da  nach  den  Stttdlit-Lautgesetien  kern  Wort  auf 

einen  stummen  Consonanten  endigen  kann,  so  ist  bei  einigen 
Fremd  wort  env  niit  .stummen  Entlconsonanten  der  nächste  und 
schwächste  Auslaut  i  an<;erügt  worden,  um  das  Wort  für  den 
Sindhi-Mund  sprechbar  zu  machen;  auch  an  auslautendes  langes 
ä  hängt  sich  oft  noch  t  au,  der  Euphonie  wegen,  das  jedoch  mit 
ü  wechseln  kann.  Diess  ist  der  Fall  bei  elnzelueu  aus  dem  Hin- 
dnstuul  geborgten  Themata,  insUesoudere  jedoch  bei  Eigennamen 
und  A])peUativeD;  z.  B.: 

%f7>  Hinda-<vrosshändler,  IfindOstSnl 


'  ^f^l^>       Gott;  Uindast-und  pers. 
^J^TR^  =r  (X^l)  Nora,  prop,  Ah'mad. 

Nom.  prop.  =z  Name  eines  Plrs,  der  auf 

der  Insel  Bakhar  (zwischen  Sakhar  und  ROri)  verehrt  wird« 
Nur  in  einsebien  Beispielen  hat  sich  das  ursprüngliche  kurze 
auslautende  \  de»  Sanskrit  erhalten,  ohne,  yM  sonst  gebräuchlich, 
in  I  gedehnt  Worden  bu  sehi;  a«  B.: 

w«.,  Vilnu;  f^fTFrflT»         Jupiter  (Planet);  Sans. 

Bei  andern  Mnwtedemm  ist  eine  VeikOrzung  des  ursprfinglich 
langen  i  eingetreten;  z.B.:' 

'^^R         %^rf^,  m.,  Löwe,  statt 
m'.,  I^trasse,  neben  pers. 


m.,  neben 


Helfer. 


IVteder  In  andern  ist  die  ganze  Bildung  als  eine  Bahuvrihir 
form  «u  dssen,  in  der  das  jeweilige  auslautende  kurze  Y  sich  halten 
kann;  a.  B.: 

^I^f^f^,  Adj.,  reines  Herz  habend. 


m.,.  einen  halben  Theii  habend. 


A<ijectiva.  die  auf  t  auslauten,  sind  generis  communis,  wie 
wir  später  bei  den  Adjectiven  sehen  werden. 
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4)  Ute  Siduig  in  I. 

Die  EndiiDg  to  l  ht,  wie  schon  oben  bemerkt ,  getheilt 
xwbchen  Femininn  and  Masculinn»  doch  so,  daat  die  Fe- 
minina Torhemchend  tind;  es  würde  ans  hier  in'  weit  fiihren,' 
anf  die  Mascolina-Ansnahmen,  wenp  man  sie  so  heissen  will,  ein- 
ngefaen;  wir  müssen  daher  für  diese  Ctasse  auf  das  Worterbuch 


§>  Bit  Mng  tt. 

Die  Endung  in  a  ist  im  allgemeioen  Masculinum;  et  giebt 
jedoch  einzelne  Ausnahmen,  deren  Geschlecht  sich  entweder  nach 
dem  ursprünglichen  SanskHt- Gebranch,  oder  nach  der  schon  im 
Hindnstinl  festgestellten  Regel  richtet. 

Vf^«  f'*  Selbstsucht,  Egoisuius;  identisch  mit  dem 

Pronomen  ^[|t^9  * 
lNir^^>  f'^  Ehre;  oder  iHlf^M^f  ^fj,  f' 

Knh;  Hindi  »fUj  Sans.  f. 
/*.,  Lausi  auch  ^IM*  HindT        f.\  Sans.  ^|«||»  m. 
f.,  eine  Hantkns. 
ff^,       eine  feine  Schnur  von  Kanieelhaaren,  welche  durdi 
ein  Nasenloch  des  Kameeis  gexogen^  und  durch  welche  es 
geleitet  wird.  Unbekannt, 
f.,  Erde;  auch  ^  oder         Sans.  f. 
/.,  kurses  Haar  an  den  Gliedemi  auch  ^91*  ^^ans. 

Schwiegertochter  i  Sans.  <|^,  f. 

Feminina  sind  ferM  gewisse  Nachahmmigs-  and  Mall^ 

Worte,  wie: 

^l^g,      Summen  (von  Bienen)  j  auch  {,  (von  Fliegen). 

^1^,  f.,  das  SnrrcB  eines  Spinnrads.  Jt?  *^ 

VBy  f.,  das  Herbeimfen  eines  Hundes. 
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§.  30. 

Von  der  Bildung  des  GeßchlechteB. 

Das  Siiulln  stellt  mit  der  Bildung  und  Ableitung  des  Ge- 
sclilechtes  noch  gnnz  auf  ilein  Boden  de-<  PrUkrit,  resj).  des 
Sanskrit,  un<l  die  Hegeln  für  die  Ableitung  des  Femininums  au5  der 
Masculin- Endung  8chliesscn  sich,  mit  geringfügigen  Modificationen, 
an  den  schon  im  Sanskrit  gebräuchlichen  Process  an;  in  einzelnen 
Fällen  sind  auch  schon  die  Sanskrit- Bildungen  des  Femininnin, 
mit  der  im  Prftkrit  und  Sindhl  gebräuchlichen  Assimilation  direct 

herübergenommen  worden,  wie  f.,  Konigin,  Sans.  ; 

siehe  §.  14.  Wir  werden  jedoch  im  Folgenden  diese  bei  Seite 
lassen,  und  nur  die  dem  SindhT  eigenthümliclien  Bildungen- ins 
Auge  fassen.  Das  SindhT  besitzt,  wie  auch  andere  Sj)rachcn, 
für  den  Feminin  -  BegritT  zirUi  Theil  eigene  Worte,  sodass  eine 
Ableitung  des  Feminins  vom  Masculinum  nicht  stattzufinden  braucht. 
Diese  Falle  beschränken  sich  jedoch,  wie  auch  im  Sanskrit  und 
den  verwandten  Sprachen,  auf  Famihen-  und  Verwandtschafts- 
verhältnisse und  einige  andere  dem  Volke  nahe  liegende  Begriff«*, 
wie  die  der  gewöhnlichen  Haus-  oder  Nutzthiere,  in  denen  die 
Sprache  eigene  Worte,  wohl  des  allgemeinen  Gebrauches  wegen, 
zu  schaffen  vorgezogen  hat,  statt  den  Begrifl'  den  Feminins  erst 
aus  dem  Masculioum  abzuleiten;  z.  B.: 

ftp^,  m.,  Vater;  f.,  Mutter. 

m.,  Sohn;  fll^  oder  fini,  f.,  Tochter. 

m  ,  Bra^r;  5^,  f.,  Sdiwester. 


^1^',  «I.,  Schwiegenobn  f.,  Schwiegertochter. 

(Sans.  ^rTTTfT); 

31^,  si.,  ein  männliches  {T^,  f.,  ein  weibliches 

Kameel;  Kamed. 

5t^,  m.,  ein  Ochitt;  JJ^,  f.,  eine  Kuh. 

m-)  ein  männl.  Bofialo;  ^|f^,  f,,  weiblidies  BnffiUo 
Von  den  übrigen  Begrifisworten  leitet  das  Sindhi  regehnassig 
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ein  Femininum  ab,  soweit  dies  überhaupt  ziiläs«ip  i"*t;  einzelne 
Formen  besitzen  jetzt  auch  nur  n«ich  ein  Femininum,  da  die  Mas- 
culin-Form  überflüssig  oder  imsttttthaft  ist,  and  detlMlb  aus  der 
Sprache  gana  verachwamieB  ist. 


I.  Ableitung  dee  remininoma  ron  Themata  aof  A. 

In  SindiiX  ist  die  FeminiDbildaflg  von  Themata  auf  o,  so- 
weit sie  Substantiva  sind,  in  X,  o,  and  «erkürst      die  alleia 

gültige  geworden;  bei  den  Adjectiven  jedoch  hat  sich  die 
FeBinin-BndiiQg  in  ft  neben  der  auf  Y  gleicbnribaig  erhalten.  Bei 
dm  Snbttanliven  ist  der  Gebrauch  der  Bndang  l  oder  T  so  tiem- 
Dch  willkürlich  geworden,  bei  einzeloen  jedoch  herrscht  die  eine 

oder  andere  Endung  vor: 

oder  i^lfft  f  f  V^i^> 

Madchen;  •  . 

TJgf^,  /".,  E:>elia;  von  T^J»  ' 

l|f)^  oder  «TT^flf,  von  ^|«1i^>  m.,  BrahoMie. 

Brahmanin; 

Xjf^,       Waschfrau;  von  11^,  m.,  Wäscher. 

'^pü  oder  Ifft,  f.,  Jatini  von         m.,  ein  Ja|. 

Neben  dieser  aUgememen  Feminin -Bildung  in  t  und  Y  wird 
noch  eine  weitere  durch  Anhangnng  der  Affixe  if^,  f)|f , 
oder  ^lifiy  gebildet,    welche    ihrem   Ursprünge    gemäss  ge- 
wöhnlich nur  auf  menschliche  \Nescn,  seltener  auf  Thiere  an- 
gewandt  wird.     Diese  Affixe  enUprcchen  dem  San.krit- Affixe. 

wie  wir  es  in  reminin-Bfldungen,  wie  i^l^lH»  ^ni'«  Weib  etc. 
finden.*).  Im  Sindbl  können  diese  Affixe  entweder  proniseoe 
gebraucht  werden,  oder  es  findet  sieh  das  eine, oder  andere  vor^ 


1)  Wir  schliessen  im  Folgenden  zunächst  die  Adjectiva  aus,  ob- 
schon  deren  Gescbiechtsbildung,  gemäss  ihrer  Endungen,  mit  denen  der 
SubftantiTa  fiberdnftüimt»  um  bei  spiterer  Behandhmg  dar  A^aodm 
mehr  ina  Binsebw  gehen  an  ktanen. 

2)  Siehe  Bopp's  Vergleichende  GraoMdk  §  840.  * 
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]i«mcbeiiil;  •»  finden  ticli  «och  einndn«  Fonnen  Uot»  im  F< 
nimm  vor,  ohne  die  entoprediende  MeBcnfin-Besii,   Der  Binde- 

▼  ocal  ist  bei  '^[^  und  fl|{,  und  ^|j^f4||  immer  Y. 

^(^^  oder  ^rfirftr  oder  ^d^Kifl)  eine  Ja(io. 
Xf^fltt  eder  'qfSfir  oder  I|igT#t  «««  WaMhinu. 

Wftwt         -^^iflfill  oder  ^WT^l,  eine  Ger- 
berin,  von  ^IfT^)  Gerber. 
'  ^^l^^l^ ')»        Beiuchin;  von  e|i]|^>  ein  Beluche. 

<||f^f|lj  oder  lll^lljf),  eine  Sängeifo  (ohne  MaseuKn- 

Basis). 

^iflfl^f^Q,  eine  Löwin ;  von  ^^f^,  Löwe. 

n.  AUliitimg  dai  Fiiwimiiot  von  ZhüBsta  auf  4k 

Die  Äbleitang  des  Femininams  von  Tbemata  anf  0  iallt  mit 
der  Bildung  des  Feminina  Ton  Themata  anf  u  ganz  nusammen» 
mit  dem  Unterschiede,  dass  allein  die  Endang  in  T,  mit  Aos- 
tchloM  Ton  Y,  gebraucht  wird;  z.  B.: 

15^^)  eine  Waise;  von  ,  Waise. 

•I^^jfl,  eine  Sclarin;  ton  «TitP^»  Sdave. 

f^T^j^,  eine  Katzem  von  f^^,  Kater. 

ij)^,  eine  State;  von  H^^,  Hengit. 

Neben  dieser  Feminin-Eudiing  in  i  finden  sich  für  die  Be- 
zeichnung von  menschlichen  Verbältni^seu  uucb  die  uuter  der  Rn- 

dmig  tt  angdiahrten  Affixe  1^,  flQ,  ^l^j),  Vl^Sf^ 
bcanch;  z.  B.: 

^dlüH  *>d«r  <<irV|n!!  oder  ^Tt^Tüft»  eine  Trommlerio; 
von  ein  Trommler  (von  Kaste). 

"^«"^  ^if^RlI  oder  gWRlti  Hansirerin; 
'         ^P^*  ^  Hantirer  (mit  Parfumenea). 


♦ 

1)  Nach  PalaUloa  fiUlt  i  (y)  gerne  aus. 
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m   Ableitung  des  Femixunums  von  Themata  auf  i  und  I. 

Von  den  Themata  anf  t,  soweit  sie  Masculina  sind,  und 
von  denen  auf  i  wird  das  Feniiniouin  anf  dieselbe  Weise  durch 

Anfügung  der'Affixe         oder         oder  mit  dem  üinde- 

▼ocal      abgeleitet;  z.  B.: 

^f^Ufl  ^^^r  ^ßfiy  oder  ^d«|l^>      Frau  oder  Toch- 
ter eines  ^fj- 

Ijtft^  oder  4j|)f<n!j  oder  ^l^lisfl»  .Wcbefin; 

Vüu  Weber. 

^Vi^  oder  irfjWjft»  «i"«  Kjatnya-Frau;  von  T^jjt. 

ein  Ksatriya. 

^[f^^Oft  "^^>^  ^f^f^  oder  l^ifplft)  ^i**^  Scbneidcriu; 

von  ^^.jflf,  Schneider. 
^|(VrVl>  ^^^^  Bäuerin,  von  Bauer. 

17.  Ableitung  dei  Femininuma  vom  Themata  auf  O. 

Themata,  die  ;fllf H  aotflanten ,  bilden  das  Femininum  dnrch 
Anbängung  der  Afftxe         und  mit  dem  Bindevocal  T,  der, 

* 

wie  auch  bei  den  übrigen  Endungen,  das  fiuale  a  verdrängt;  ge- 
wohnlicher jedoch  wird  ü  in  tt  verkürzt  and  dicM«  verkürste  II 
macht  einen  weiteren  Btndevoij^  uoBothig;  ,»4  B^i. 

f^n^^lTI         fitfijfti»  W  BiadiirFnMi;  Taa  "^J^,  ein 
Hindu. 

oder:  ^^f?r'V 

Daneben  findet  sich  auch  das  Affix  ^|iy|  oder  ^|  jRy 

im  Gebrauch ,  vor  dessen  Anfügung  das  auslautende  lange  a  in 
seine  cnt^^precliende  Kürze  verwandelt  wird,  und  so  einen  weite- 
res liiiidi  x  oral  unnöthig  muclil  ;      R, : 

R^^IhH  ^  Q^^IHlif^'  «n«  Hindo-Fran. 

Die  verwandten  Dialecte  leiten  das  yemiainuro  auf  dieselbe 
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WeUe  Ton  der  Mascidhi-Eiidiiiig  ab,  wie  das  Sindiil,  entweder 
«Inrch  eioiaclie  AoMtsang  der  enttpreeheaden  FemoiQ'EndnD^ 
an  den  Stamm ,  oder  durch  eiaei  der  oben  beschriebenen  Feminin- 
Affixe. 

Da9  HindT  und  HindnatftnX  steht  in  dieser  Beziehnag  dem 
SindhT  sehr  nahe;  es  bildet  das  Femininimi  entweder  durch  blosse 

Substitution  der  Feminin- Endung ,  wo  dieses  angeht,  statt  der 

Masculin-Eliuluug,    wie   z.  B.   i^'p ^    larkT,    ein   Mädchen  j  von 
1^^,  lafkA,  Knabe.    v5«>|)-^>  MzAdl,  eine  Prinzessin;  von 
Sahzftdah,  Prtns.    ^^^Syji,  brSbmanl,  eine  Brahmanin; 
vou  brUhittaii ,  citi  Brahinaiie;  oder  es  fiigt  die  Feminin* 

'Affixe  an,  iu,  ni,  ftnl  an  den  Stamm  an,  ähnlich  wie  diis  Sindhi; 


z.  13.:  ^^LLm,  sunftran  oder  sun&rin,  eine  Goldschmtedsfiran ;  von 
^LLm9  Golddcbmied.  ^^xAi  ^i^nu,  eine  Löwin;  von  ^juäi  Lowe. 

^i^Ä^<c,   mihtar&ni,   eine   Kehrerinj    \ou  ^i^,   niihtar,  ein 

m    f  m  9 

Kehrer.  muU&ni,  die  Frau  eines  Mulll;  von  ^Ls,  ein 

Mulla. 

Das  gleiche  Gesetz  gilt  ini  GujaratT:  es  wird  entweder  die 
Feiniiiin-Knduug  statt  der  Masruliu-Kuduug  substituirt,  wie  z.  B. 

^ff^,  Ufindm;  von  ^f|^,  Hund,  oder  es  wird  das  Feminin- 
AfBx  1^?!^  (statt  ^ü^)  oder  ^jf)*  oder  9|I?[f^  an  den  Stamm 
angefiigt,  «.  B.  <a||l|i!l^,  Tigerin;  von  «fT^,  Tiger. 

eine  I^vft^in  (eine  Kaste);  von  9^IPVt>      LavB^o;  ^ij^h 

ün^ni,  ein  weibliches  Kameel;  von  m.,  ein  männliches  Ka- 

mee!.   VfVlW^A*  Herrin;  von  Vlft*  ^^rr. 

Das  PanjBbt  verfihrt  ganz  analog  vnt  dem  Gujarati  in  der 
Ableitung  des  Femininums  von  dem  Mascutinnm,  was  entweder 
durch  Substitution  der  Feminin -Endung  für  die  des  Masculiinims 
geschieht,  wie  z.  B.  ghön,  eine  Stute;  von  ghörä,  ein  Hengst, 
oder  tliirch  Anhanguug  eines  der  Feminin  -  Affixe  geschieht,  wie 
z.  B.  u>ikalan,  eine  Verlaumderin ,  vou  uskali,  ein  Vcrläunider 
(mit  dem  Bindevocal  a,  der  den  auslautenden  Vocai  des  Mascu- 
liuunis  \  ertlriiiul ) ;  nntnT.  ein  weibliches  Kanieel,  von  nnt,  ein 
männliches  Kameelj  mugal&nl,  die  Frau  (^oder  Tochter^  eines 
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Mogul»,  von  Miigal,  ein  Moi^iil.  Klialtrjliu,  eine  Ksatriya- 
Frati,  von  Khattrt,  ein  Ksatriya  (wobei  der  auslautende  \  o- 
cal  de.*«  Masctiliniims  von  dem  Femiuiii- Affix  ft^l  abgestosfen 
wird. ) 

Das  Marft^bi  bildet  das  Fefnioinani  von  Themata  auf  &  und 
1  in  I.  s.  ein  Mädcken;  von  ein  Knabe.. 

IjJJ^f^,  eine  Sciavin;  von  (^|^,  m.,  'ein  Srlave;  von  Themata 
tnf  ft  findet  tich  jedoch  auch  in  einseinen  Fällen  noch  die  Sans- 
Imt  -  Femmin  •  Endnng  in  S,  wie  z.  B.  oder  ,  die 

Fian  eines  Neben  der  Feminin- Endung  x  findet  sich  bei 

Themata  anf  S  und  I  auch  das  Feminin -AiBi  In  oder  I9  (mit 
Terlängertem  Bindevocal  i)  im  Gebrauch,  z.  B.  «fT^fV^» 
Tigerin;  von  m.,  Tiger.    XTPf)^«  eine  Sünderin;  von 

HTXf^.  ein  Sünder.  \|rf)vT  >  eine  Herrin;  M>n  If^ft.  Herr. 
^tl^<1l4)«^9         Musalmftnin;  von  ^^F^m^li  M*»" 


Das  Bangäll  schliesst  sich  in  der  Ableitung  des  Femtni- 
noms  vom  Masculinnm  am  engsten  an  das  Sanskrit  an;  es  sub- 

stituirt.  nach  dem  Vorgange  des  Sanskrit,  entweder  die  Fe- 
iniuin  -  l.ndung  ä  oder  I  für  die  des  Masculinums ,  z.  B.  tany&, 
Tochter;  von  tanya,  Sohn.  puttrT,  Tochter;  von  puttra,  Sohn. 
Adjecliva,  oder  Nomina  agentia  auf  ka  bilden  ihr  Femininum 
immer  auf  ka,  mit  dem  Bindevocal  i,  r.  B.  k&rikU,  /". ,  thuend; 
von  karak,  ;n.  gEyakä,  eine  Sängerin;  von  gäyak,  ein  Sänger. 
Themata,  die  auf  T  (=  in)  auslauten,  bilden  ihr  Feminin  auf 
inl,  z.  B.  hattini,  eine  Eiephautin*,  von  hattl  (  hattin  ),  ein 
Elejihaiit.  Ebenso  auch  patnl,  Herrin;  von  pali,  Herr.  The- 
mata auf  vat  (=  vSn )  bilden  ihr  Femininum  auf  vatT,  z.  B. 
bhagavati,  eine  Göttin  (=  DurgS);  von  bhagavat  (=  bhagavän). 
Auch  der  Gebrauch  des  Feminin-Affixes  ftnl  oder  ftni  folgt  strenge 
der  Sanskrit- Analogie:  ft^Uyl^I,  die  Fran  ^ncs  l^iSrya;  indiA^T, 
die  Frau  des  Indra. 

Es  findet  sich  so  durch  alle  die  neueren  ftrischen  Dialecte 
eine  genaue  Uebereinstimmung  in  der  Formation  des  Gheschlech- 
te$,  nnd  ihr  verwandtschaftliches  Verfaältniss  an  einander  tritt 


1)  Finales  ft'ist  qniescent,  ausser  nach  einem  DoppelconsonantsA, 
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niigencls  klartr  za  Tage,  als  gerade  fai  der  Bttdnng  uad  Ab- 

leitimg  dea  GeMilcditei,  ein  hiiireidiCBder  Fingerzeig  (ur  JKe- 
jeoigep ,  die  io  aeuerer  Zeit  beatrebt  gewesen  sind,  den  fiaflnsa  der 
ditTidischen  Sprachen  auf  die  Bildung  der  nordindiiehen  irisdic» 
Sprachen  za  hoch  ansttschlageo,  der  /rieh  zwar  nicht  laagnen  läset, 

aber  sich  einzig  auf  die  Bereicherung  ihres  Vocabuiars  mit  dncr 
Anzahl  tartarischer  (oder  wie  man  sie  sonst  beissen  will)  Worte 
erstreckt,  von  denen  crA  die  spätere  Untersudiung  nachzu- 
weisen hat  ,  ob  SIC  »ich  iiherliaupt  den  lUrtvidischen  Sprachen  (und 
nicht  \ieiiuelir  einer  nocli  iiitercn,  jetzt  versclnvnndenen  Spraelic) 
vindiciron  lassen. 
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(Am  Briefen  «n  jüngere  FachgenoMeii.} 

Von 

(Forlselzuos  voo  Bd.  XIV.  S.  4d5  If.) 

4.    J^^i         fJ^jJuM^  ein  persisch-arabiichei  Sam* 

Dielwerk,  Hs.  der  Königlichen  Bibliothek  in  Uerlin 
(Mt.  Orient,  in  Ful.,  Nr.  248). 

— •  Ihrer  wiederliolteD  Aaffforaerang  gern  «Dtsprechend,  gebe 
ieb  Ihoea  Nachricbl  über  einige  Bte.  der  biesigee  K*  Biblielbek.* 
Dircb  Bleibe  Anttellung  m  der  Berliner  üniTereitit  «nd  dnreb 
die  alles  Preises  würdige  Liberalität  der  Bibliüthekverwaltang» 
deren  ich  mich  in  vollem  Maeiie  erfreue  und  die  ich  dunkbnr  zo 
rühmen  habe,  sind  mir  die  übcraae  reichen  handschriftlichen  Schatze 
dieser  grossen  Itililiolhek  ullcrdings  soviel  riHher  gerückt,  duss 
Sie  mit  ullem  Rcclit  i^agen,  ich  sitze  hier  in  heneidenswertlicm 
relierftiiss.  Der  ('cberfluss  ist  in  der  That  so  gross,  dass  ich 
zuweilen  nicht  weiss,  wonucb  ich  zuerst  greifen  soll  unter  all 
den  sabliosen  Scbriftwerken  orienteltacber  Abkunft,  die  bald  durch 
den  Geg^ntland  ibrei  Inhalte  oder  dareb  einen  berähnten  Nnnen, 
den  sie  an  der  Stirn  tragpen,  bald 'dareb  ihre  Sassere  Sehdnheit 
oder  cigentbümliche  Anordnung,  bald  auch  durch  einen  mir  noch 
rttthtelbaften  Titel  und  bisher  unbekannten  Neaen  meine  Auf- 
■erksamkeit  auf  sich  zielirn. 

Der  Ciitalog^  der  |irr.sischen  Hss. ,  dessen  Beendigung  Sie 
wie  Andere  meiner  Freun<le  dringend  herbeiwünschen,  schreitet 
zwar  jetzt,  wo  die  zeitruuhende  Umständlichkeit  des  \erpacken8 
und  Uiu-  und  Uerschickens  der  Hss.  wegfallt  und  die  Ueber^icht 
dee  Gleichartigen  vnd  Znsaninieogebdrigen  mir  eekr  erleichtert 
iit,  ungleieb  rneeber  vor  eis  früher;  aber  dafür  eell  ich  anaeer 
den  TOB  mir  nraprfingllch  übernoniaieneB  200  peraiechen  Numera 
den  Alteren  Bibliothekbeftandea  aunnebr  ein  halbes  Hundert  aeit- 
dea  uen  hinzugekommene ,  auch  etwa  30  Diei'sche  Hss.  und 
aaeeerdeei  noch  beinahe  300  Bände  der  grosven  Sprengcr'scben 
SaaialnBlf  mit  verarbeiten  !  Nur  wer  aus  eigner  Ertahrurrg  die 
eigenthUmlicben  Schwierigkeiten  und  Mühseligkeiten  kennt,  welche 
mit  dem  i^esen  der  oft  so  nachlässig  und  undeutlicli  geschriebe- 
nen peraiechen  Hss.  verbunden  siud,  wird  den  zu  solcher  Arbeit 
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erforderlichen  Zeitaufwand  gehürig  würdigen  und  meinen  An- 
spruch auf  Geduld  und  Nachsicht  für  gerechtfertigt  halten,  zumal 
wenn  er  welta»  wie  viel  anderweitige  Arbeit  nir  aoaat  aocli  ob* 
liegt,  und  wenn  er  daa  aogleich  Toranfübrende  Beispiel  erwigt, 
wo  .ein  einaiger  Band  »ebr  ala  hnadert  veracbiodone  Textatilel^o 
enthält,  welche  nach  tbreai  Inhalte  an  beatimnieo  ynd  ap  Ter- 
aeichnen  waren. 

Ich  wähle  aber  heute  zu  kurzer  Besprechung  den  bezeichne- 
ten Codex  nicht  sowohl  wegen  seines  Inhalts,  —  denn  der  ist 
nicht  besonders  viel  werth ,  —  als  vielmehr  wegen  der  eigcn- 
thUmlichen  Anlage  und  tlinriclitung'  Sammlung.     Die  ge- 

wöhnlichere Benennung  solcher  .Sammlungen  verschiedenartiger 
und  von  verschiedenen  Verfassern  herrührender  Schriftstücke  ist 
oder  *>^y^^^  (Sammlung),   wie  aucli  die  vorliegende  in 
dar  Vorrede  einmal  genannt  wir^,  sonst  ^-r*"^  (s.  Bd.  XIV,  8. 491) 

Q.  a.,  wihread  Aoadrtleke  wie  ^l».  (Sammler),  ^  und  ^j»^ 

(9cbatt),  (Mieer)>  vj^^  (Ocean)  und  ibnlicbe,  wenn  aie  In 
Buchertitcln  gebraucht  werden,  sich  mehr  auf  daa  Aufhäufen  und 
Zuiammenleitea  ciaea  einkoitHclien  oder  doch  glelebartigen  Stoffea 
durch  Biaen  Verlaaaer  an  bealahea  pflcgea.  Bm  peraiaebor  Anadrnek, 
der  aumeiat  ia  jener  eraterea  Weiae  veratanden  zn  werdea  aebeiat, 

ist  keili  AI  oder  iy^^  ke^kAl,  auch  khe^knl. 

Dieaea  Wort  bedeutet  eigentlich  einen  Bettler  (a.  ?•  a.  od«r 
nJUJü  y  ctym.  der  den  Rücken  krümmt,  a.  i.  B.  Bnrhdni 

^.9Al  tt.  d.  W.);  dann  wird  ea  ineb  gebraucht  von  dam  Hupf,  in^ 
die  Bettler  (Derwische)  in  Peraten  gewöhnlich  bei  aich  tragon 

c 

(dem  sogen.  Derwischbecher  luw'.j ) ,  eiuer  schiff- 

oder  kahnförmigen  Schnnio  wm  Cocnanuaa,  Hola  oder  Metall, 
worin  sie  Almosen  sammeln  und  woraus  sie  essen  und  trinken^): 
woran  sich  jener  uneigentliche  Gebrauch  des  Wortes  von  eine^i 
Sammelbuch  aoicblicsst.    Ein  Beii^piel  diese«  Gebrauchs  s.  unten« 

(Bin  uiyaS  J^jC&T  iit  in  der  Bibliothek  Tippu  Sdhib'a  nach 

^tewairt's  Catalog  p.  37.)  Solcl^en  Sinn. hat  auch  daa  Wqrt 
(Schiff)  in  de^n  Titel  dea  jebt  pflher  an  betrachtenden  Bochea, 

o  » 

und  dos  gleichbedeutende  (a.  die  folgende  Nr.  5).    Es  ist 

dabei  zunächst  ohne  Zweifel  an  ein  (mit  litterarischen  Schätzen) 
belastete«  Schi^  gedi^cht}  zugleich  mag  «ich  aber  daraa  leicht 


t)*V9l.  die  per«.  Lext.  ood  die  Reisshssdbrdbanfen ,  a«db  LansTs  Msd- 

ners  and  fiisloms  oF  Ihe  modern  Epyptiaos,  3-  ed.  1842,  vol.  I,  p.  375: 
„Viaay  of  Ihe  Per^iaa  üarweesües  ia  tgypt  carry  ao  oblong  buwl  of  cocoa- 
Qot  or  wood  or  melal ,  io  wbich  Ibey  receive  Iheir  slms ,  «od  pul  Ib^ir  fo({(L" 
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die  Beziehung^  knüpfen,  welche  dieser  Benennung  von  dem  Samm- 
ler des  unter  \r.  zu  begehreihenden  Werkes  ausdrücklich  ge- 
geben wird,  dass  solches  Schiff  ( —  und  der  Orientale  denkt 
dahei  wohl  gelegeotlich  auch  an  sein  Ijastthier,  das  beladene 
Schiff  der  Wüste  — )  dazu  bestimmt  ist,  den  geistigen  Reise- 
bedarf mit  hich  zu  führen.  Vgl.  die  zahlreichen  Bücher,  die 
fc>fj  (  ZehruDg  des  Reisenden )   oder  ähnlich  betitelt  sind. 

Sie  sollen  zu  nützlicher  Cnterhaltung  auf  Reisen  dienen,  als  ein 
litterarisches  Viaticum  oder  Vademecum,  ein  }(f6diQv  n7tv  unodr^- 
fiol'viun'y  obwohl  bei  manchen  derselben,  namentlich  wenn  sie, 
wie  das  bei  H.  Kbalfa  unter  Nr.  6770  genannte,  fünfzig  Bände 
umfassen  oder  den  jüngsten  Tag  als  Ziel  setzen  ^olÄIi  ^(3), 
vielmehr  an  die  grosse  Lebensreise  zu  denken  ist.  Immerhin 
mag  daneben  ein  Buch  auch  mit  Rücksicht  auf  seine  äussere 
Form  ein  Schiff"  genannt  werden,  wie  nach  (liolius  das  Wort 
si^i.4M  in  Afrika  verstanden  wird  als  ein  „codex  oblongioris  for- 
mac welche  Bedeutung  auch  im  Orient  gangbar  ist,  s.  z.  B. 
die  Stelle  aus  dem  Bahäri  'A^am  bei  Vullers  u.  d.  W.  Die  beiden 
hier  in  Rede  stehenden  Hss.  sind  dagegen  in  gewöhnlichem  Folio- 
Format.  FlügePs  freiere  IJebersetzung  „libeltus  promtua- 
rius"  (H.  Kh.  III,  600,  auch  IV,  316)  ist  zutreffend,  nur  dass 
das  Deminutiv  Ii  bell  us  nicht  immer  an  der  Stelle  ist'). 

Unsere  Handschrift  bildet  einen  Folioband  von  400  Blättern, 
deren  mehrere  aber  noch  ganz  oder  theilweise  leer  sind ,  wenn 
auch  schon  mit  Finfassungslinien  versehen  und  ohne  Zweifel  zur 
Aufnahme  noch  hinzuzufügender  Texte  bestimmt  gewesen.  Die 
Sammlung  ist  offenbar  noch  nicht  vollendet  und  abgeschlossen, 
sie  muss  aus  irgendwelchem  Grunde,  vielleicht  durch  den  Tod 
des  Sammlers,  abgebrochen  seyu.  Nicht  bloss  die  leeren  Blätter 
lies  vorhandenen  Bandes  deuten  darauf  hin ,  es  ist  vielmehr  aus 
der  Vorrede  zu  ersehen,  dass  das  ganze  Sammelwerk  auf  vier 
solche  Bände  berechnet  war,  wovou  die  beiden  ersten  hauptsäch- 
lich prosaische  Texte,  die  beiden  letzteo  Poesien  enthalten  sollten-). 


1)  Kin  coropendiüses  Heiaetaschrnbucb   ist   z.  R.   die   LJ^^I  KaaAam^ 

worin  Ddrä  Sakoh  (h^XaIi  |^'«^),  der  Bruder  des  liaisers  Aiirangzeb,  eine 
kurze  Biof^rapbie  .Muhammnd's  zusainmcusteiite  .  s.  StewarCs  Citalog  der  Bi- 
bliuthek  Tippa  Saliib's  2b. 

'1)  Dort  beissl  soirher  Band  ö^jl^  d.  i.  Buol  oder  Kahn,  was  Treilich 
SN  der  B^oeonnog  des  Ganzen  nicht  stimmt,  denn  ein  Scbiff  kann  nicht  aus 
vier  Kähnen  bestehen.  ^^)^^  Benennung  von  Texiabscbnitten  findet  man 
z.  B.  «neb  im  7.  Bande  der  HeTt  Kulzum  gebraucht,  aber  in  Concinnitat  mit 
den  andern  AbtheSlungsoamen.  Der  Ausdruck  Scbiff"  {^Ki>aÄ*M  ^  ^J^jiS  ^ 
wird  von  pers.  Dicblern  oft  und  gern  und  nacb  verschiedenen  Seiten  bin 
bildlich  gebraucht;  wie  weiss  z.  B.  Sa'di  in  der  Vorrede  za  seinen  ^jmJL^\«« 
mit  dem  Worte  zu  spielen ! 
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Davon  liegt  also  liier  nur  der  erste  Band  vor.  Dass  aber  der 
Redactor  wenigstens  für  den  zweiten  Band  schon  manches  zn- 
sammengebracht  oder  doch  zur  Aufnahme  ausgewählt  hatte,  das 
erhellt  aus  dem  vorläufigen  iBlialtsrerseiobBias  9  wttehet  lieb  in 
4i€aeni  eraten  Bande  (Bl.  25—81)  findet. 

Wn«  ieh  Ibnen  nun  i|ber  den  Sammler  «ad  seinen  Plan  mii- 
sntbeilen  bebe,  ergiebt  lich  tbeili  aus  der  Vorrede,  ibeila  ana 
gelegentlichen  Aogabeo,  die  im  Verlauf  des  Buches  vorkommen, 
theils  auch  aus  der  Art  seiner  Arbeit.  Br  hiess  Muhammad 
Khani-Allah,  war  in  Lahor  gel.oren  im  .1.  1094  H.'(H1.  11  , 
221a  nm  Rande,  240.i),  und  seines  Gewerbes  ein  Schönschreilicr, 
der  sich  viel  mit  pcrsisclier  I^iltcratiir  hosrhattigt  und  be80n<lpps 
sufische  Schriften  lielig^evvonncn ,  aber  auch  Kenntniss  der  arabi- 
schen Sprache  und  des  Hindustani  sich  erworben  hatte.  Er  war 
viel  auf  Rei&eo,  besondera  im  Dekican)  waa  ihm  Gelegenheit  gab, 
«ancben  seiner  g^elebrten  Zeitgennssen  kennen  zn  lernen»  Die 
'Sammlung  seiner  Sefine  bat'  er  nur  gans  allmftblig  betrieben; 
bei  einseinen  Stöcken  derselben  finden  sich  x.  B.  die  Jahrzahlen 
1119,  1120,  1121,  1124,  1125,  1126,  1133,  1137  H.  Brat  im 
J.  1154  H.  =  1741  Chr.  legte  er  die  letzte  Hand  an  die  schliess- 
licbe  Redactlon  des  Werkes  (Bl.  Iii),  die  er  aber,  wie  gesagt, 
nicht  vollendete.  Seine  Absiebt  war  fast  überwiegend  auf  die 
äussere  Form  seines  Buchs,  auf  die  Herstellung  eines  kalligra- 
phischen Kunststücks  gerichtet.  Ks  ist  darauf  gesehen,  dasa 
die  verschiedenen  Texte  ihrer  äusseren  Ausstattung  nach  mög- 
liebst bnnt  nnd  mnnniebfaltig  Tor  das  Auge  des  Bes^banenden 
treten;  es  weebseln  die  Farben  des  Papiers  and  die  Art  der 
Rand-  und  Text-BinftMsongeli ,  alles  bfibseb  bnnt,  aber  —  niebt 
aebdn.  Die  Schrift  länft  tbeBs  In  der  gewdbniieben  borizontalen 
Ricbtnng,  theils  sieht  man  sie  in  diagonaler  oder  andrer  Lage 
vor  sich ,  zuweilen  in  Columnen ,  in  Dreiecke  oder  in  die  Form 
von  Baumblättern  gefasst,  die  I^eberschriften  u.  dgl.  hervorge- 
hoben durch  rothe,  blaue,  grüne  Dinte;  am  Rande  Glossen  und 
Erläuterungen,  oder  für  sich  fortlaufende  Texte,  nnd  überhaupt 
die  verschiedenen  Textpartieti  mehr  oder  weniger  in  eigenthüm- 
lichem  Schriftcharakter  und  in  besonderer  kalligraphischer  Manier 
*  gesebrieben »  ausserdem  nach  Blittersahl,  Abtbeilniigen  iind  Unter- 
abtbeilnngen  genan  beteicbnety  wie  denn  diese  künstliche  Zahlen- 
Oekonemie  aneh  in  der  Torangesebiektea  labalts-Ceberaiebt  sehr 
in  die  Augen  mit 

Einen  grossen  Theil  der  anfgenemaMnen  Texte  bat  der 
Sammler  selbst  gesebrieben,  nnd  kdnnte  in  sofern  die  Bs.  als 
Autogrnpb  belracbtet.  werden,  wie  sie  denn  wohl  auch  das 
einzige  rziatirende  Baemplar  seyn  möchte.  Nicht  wenigen  Stücken 
bat  er  seinen  Namen  nelist  Ort  und  Uainm  untergesetst.  Anderes 

bat  er  absebreibm  lassen  (0^/  jaj  v^^^^  ^^^j  Bl.  11« 
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letzte  Z.) ,  nancbe  Blätter  auch  zur  Eiofüp^UDg^  in  die  Saromlung 

von  Freunden  erbeten  und  geschenkt  erlialliMi,  so  daüs  narli  die- 
ser Seite  hin  das  Buch  etwas  einem  Alhum  oder  einer  Autogra« 
phensammiung  Aehnliches  ist.  hlinen  solchen  Fall ,  auf  welchen 
er  Wühl  besonderes  Gewicht  legte,  weil  die  Blatter  von  seinem 
Terstorbeneo  Lehrer  herrührten,  bemerkt  er  ausdrücklich  Bl.  130^ 

oben:  Lj,^UvM.j^  iS^)^^  -•j'-^j'*  fj-^^  J-i>^>4 

J^>^«^  o^*»'  J-c       ^J)^''  «yi^ 

Bj%^j  r"^v*    ^^^^       g-esnmmciten  Blätter  waren  nicht 

immer  von  gleichmassigcm  Formnt,  die  Texte  wurden  daher,  was 
noch  überall  zu  sehen  ist,  ausgeschnitten  und  in  Randstreifen  von 
passender  Breite  eingeklebt,  um  gleich  grosse  Blatter  in  dem 
Bache  zu  haben.    Auch   über  dieses  Verfahren  spricht  sich  eine 

Randoote   auf  Bl.   221a  aus,    welche  luutet :    J.£  ol^^ 

s 

WÄaJwOJ    pU^Ajlc    ^U<^^    ,*UlC    L5''*^^J    ^^^-^3    f^ji     ^*T>*^  Sii^ 

> 

c>j^l>i  sJ^  j^^^  vk^  ^— ^  ^y*i**i  5AJtä  3^-?  »^-^ 
?kxi:L>  ^"^"^^  '^'^V'^  ^ÄA^^^\i>  saIj  ^•^  i^j^^  c>w*_^j  c:^-^?^ 

vXilj  ^  OlAc'j  uÜi'^'«        yij^   fi^^  ^jC^  w^H^; 

»j^y'^.^j.     Er  kaufte  hiernach  im  Jahre  1127  II.  eine  Hund- 

scbrift  der  oUL^«  des  Ihn  Hagar  'Askalani  (  s.  unten),  schnitt 
den  Rand  derselben  ab,  beklebte  sie  mit  einem  neuen  Rand  von 
chinesischem  Papier  und  beschrieb  letzteren  mit  Bemerkungen,  die 
er  aus  persischen  und  arabischen  Abhandlungen  entnahm  (vgl. 
Bl.  240^  Mitte) ,  und  so  wurde  dieses  Schriftstück  in  seine  Sefinc 
eingefügt. 

Das  Buch  besteht,  abgesehn  von  der  schon  erwähnten  um- 
ständlichen Inhaltsanzcigc  und  einer  künstlich  componirten  Vor- 
rede,  die  Bl.  10b   nach  einigen  vorangestellten  Versen   mit  den 

Worten  T-y^^  *^  ^^»-^UaJf^  aIaj"  J'^^  i>I^U  ä^i^jt^  ^-^v-^' 
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^1  9S  ^Ld.  fJ^ß^  LT^r*  ^^9***^>  Mt  2A  HmUm 

oder  Heften  (^j^)  von  UDgleicIiem  Umfange  zwiicbcn  8  und  16 

Blättern,  jedoch  4  davon  noeb  mit  eiMM  AniMHig«  (i!^^) 

•hnlieher  Länge.   Ich  denke  mir,  4m  dieee  »Tbcile«  ku 

der  ursprünglichen  AnInge  der  SmnmlnDg  für  eich  beitehende 
Lagen  eder  Hefte  waren ,  dnrdi  deren  Aneinanderreihung  nachher 
daa  Ganse  lutammeogefägi  wnrde.    So  erklärt  sich  auch  leicht, 

da^s  sich  mehrmals  p-crude  am  Ende  dieser  Hefte    noch  leere  * 
Seiten  (Inden.     Weniger  ist  es  der  FalJ,  da«a  aich  der  Inhalt 
nach  diesen  Abtheilungen  gruppirt. 

Wenn  ich  nnn  auch  über  den  Inhalt  nech  etwas  engen  soll» 

so  wird  es  genügen,  einige  Stücke  hervoriuhi'beo ,  und  daa 
Uebrige  theils  nur  anzudeuten,  theits  auch  ganz  zu  übergehen, 
da  Vieles  unbedeutend  oder  uns  anderweitig  besser  zugänglich 
ist.  Nach  der  Vorrede,  den  erwälinten  Inhaitsanzeigen  und  eini- 
•  gen  leeren  ULättern  beginnt  der  erste  Theil  Bl.  33  mit  dem 
Stnmmhnnm  dee  Propheten  aIM  J^^^  '^j-r^^ ,  ^^""^  folgen  Nöthen 
über  den  Stamm  Kurais.  über  die  Zahl  der  Genossen  des  Pro- 
pheten (aus  einem  ^^/^^  ><a^  betitelten  Buche),  über  die  Rreig- 
nisse  der  zehn  ersten  Jahre  nach  der  Higra  (nach  Nawawi)  und 
Uber  die  Familie  nnd  INnnerseJiaft  des  Propheten,  BiographieehM 
▼•n  den  ?ier  ereten  Rbnlifen  in  .tahellarleelier  Form ,  desgleichtn 
Bl.  88b^4ib  über  die  „?in^ebn  Heiligen«'  (.^om  s^^L^)  d.  l 

Mn^amnad,  Fdfimn  nnd  die  sWÜNT  Imdme  ton  *Alt  bis  ]lla|||amsnd 
Mohdl,  nämlieh  Ihre  «Naniea  nnd  Beinnmen,  Ort  nnd  Zeit  ihrer 
Gebort,  Namen  ihrer  BItM,  Intehrift  ihres  Siegvls,  ihre  Wnibtr 
und  Kinder»  Lebensdaner,  Tod  und  Begräbnissnrt ;  weiter  die 
Beschreihnng  der  insseretf  Gestalt  ^XJL»')  des  Propheten  wie 
nach  des  Abubakr,  'Omar,  *Othmdn  nnd  'Ali  (dies  geschrieben 
von  dem  Schreiber  Abü  Muhammad);  vom  Tode  des  Propheten 
(Anfang  des  3.  Cap.  der^lA^ÄÜ  xao*^  von  Husain  Kdäifi,  s.  1^.  Kh. 

Nr.  6646.  FlügePs  Aoag.  Bd.  III.  S.  500),  daaelbst  am  Rande 

persische  Verse,  die  sich  auf  den  letzten  Imam  beziehen,  und 
zuletzt  etwas  von  Adam  und  Eva.  —  Der  2.  Theil  mit  seinem 
Anbände  {^J^^  a.  oben)  Bl.  49 — 80  bezieht  sich  ganz  auf  bibli- 
sche Gescbicbten  von  Adam  bis  auf  Nebukadnezars  Zeil  mit  Bei- 
mischung von  Roran-Sagcn,  bis  ßl.  52  arabisch,  der  Rest  persisch; 

in  letzterer  Partie  werden  citirt  daa  Tarikh  ( j^ij^y*^^  ä-^-Jj 
^ßjkk^\,)  dea  H4fix  Äbrä  (st.  834  H.),  Mirkhond,  Khondemir 
n.  a.  —  la  8.  Th,  II,  »1^  169  die  Vnrrede  ntts  6imil  n 

0^1^,  aevle  Innt  die  ganse  MJ>du  \^  daiian  ^aA^JÜ^ 
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0^!  über  difi  siifiicbftB  HtgiMTe         und  Jjy  uud  O^U; 

«d4  vJyüu,  «.  «.  w.  (gedraekt  bei  de  Sacj  in  Not  et  Bxtr. 
t  Xn.  und  Iii  der  Aaig.  ?od  Lees)»  und  emter  einigen  Kleinig- 
l^eiten  wieder  ein  Sifiek  bibliecbe  Gescbickte.  —  Tb.  4  und  5: 
allerlei  Lehrstücke,  besonderfe  Bber  das  Gebet  nnd  aeiae  Wirknag 

5.  B.  bei  Krankheitsfällen,  zum  Thcil  arabisch,  das  Meiste  per> 
sisch ;  daneben  Coraoica,  Zahl  der  einzelnen  Buchstabeo  iai  Korea, 
Paaaalaeicbea  (in  pera,  Veraen),  die  t^\^,  dieaieben  Leser  (a«a 

4m|  ^^Uao  eine  Stelle  (^f  tüL^^^^i»^  aI'U  ^aT) 

am  dem  ^trs*^!  »JUif  von  dem  fd.  i.  Säfi^i,  an  dessen 

Aatorscbaft  aber  gezweifelt  wird,  s.  1^.  Kb.  IV,  459)  mit  arab.. 
Commeutar  von  Molla  'Ali  l^ari  (Bl.  134  ' — 135  i),  dieselbe  noch- 
mals mit  pers.  Commentar  (Bl.  136),  und  weiter  unton  (Ui.  180l> 
— 184>)  zum  dritteo  Al^le  gleichffil^  yersi^pb  cowmcntirt.  —  In 

6.  Tb.  eine  Bulüttrwg  der  9»  Cbtdtmmn  voi  dma  l^^^  wiift 

Sckaikb  vi»jü  Jwl^  (  Bl.  137«— 140b),  nnd  eine  aII^^  ül.er  die 
Sitte  der  Kleider  (^j-.LJ  ^fJi^O),  mit  Rücksicbt  auf  die  Art  wie 
der  Prophet  sich  zu  kleiden  pflegte,  von  dem  Schaikh  *Abd-eI- 
hal^^  aus  Dehli  (Bl.  141»-^  143b).  —  lo  Th.  7  u.  A.  etwas  über 
den  Wertb  der  WiaaenaebafI  und  dea  Unterrichts  (Bl.  149',  arab.); 
eine  Art  Katecfaiaana  der  Sii^  b  10  Regeln,  genannt  Kf.i^S  \Jl^^ 
Uiä«^ll3i,  ana  dem  Arab.  in*a  Pers.  übersetzt,  oebst  dem  urub. 
Teale  (Bl.  149b-  151»').  —  Im  8.  Tb.  zuerst  ein  Stück  das  aU 
eioc  (luintesseoz  uus  den  Schriften  des  (lazzäli  bezeichnet  wird, 

MerMAriebetf  ^  ^  il^  U^US  L*ö^, 

\fk  Perm  einer  Zniickcift  ^  eiipffn  meiner  Scbillfc  mit  der  Aareda 
M^j^  ea  iat  eine  pera.  Uebenetavng  tod  Gaiaftira  bekanntem 
Werkeken  „O  KiHTdaM  8Q  Pmgen  füber  aufbebe  Lehren  ;  und 
^  4y|f##b  äbef  myHim\m  ^a^dfiliQl^e  in  Liebesgedichtou ,  uher-f 

aebriebea:  OLäjül  ^  ^U^.  _  Tb.  9  entbih  eb 

tM  dem  SdMrfkb  *1»  ^.^Uy  (Bl.  171  —  178).  —  Im  10.  Tb. 
IM.  179a— 180a  ein  kleines  Textstück,  dessen  Titel  sX-m^H  jjlaPÜl 
j^^io  *iJ!  Jj-^j  der  Verfasser  so  gewählt  hat,  um  damit  ai|a- 
zndrücJ^^a,  data  er  das  Verdienst  seiner  Scbrift  d^m  Propheten 
ttb^laaej;,  wi^  4ie  Woirt^  der  Vorriede  beaagjNi:  O 

M/y  411         ^ß^^  i  oUbül 

VI  ttobs  ^  ^1  iUö         . .  ^  iJüi  \^\^ 
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^wkJU  ^'jJLaJI  A-^lß .  Der  Vf.  lieisst  *JU!  Jwcci  \X^,  Sonst 
steLt  bier  noch  eine  Abhandlung,   genannt  U  Q^r^  (der 

Wel(8]iiegel) ,  vprniuthlich  dieselbe,  die  in  FlügePs  H.  Kii.  11,499 
unter  Xr.  3857  aus  Cod.  U.  aufgeführt  wird.  —  Th.^ll  enthält 
besonders  Kinigos  zur  Auslegung  des  Mesnew  i  des  G' a  I  a  I  -  c  d - 
diu  Rilini,  z.  B.  («ami's  Couimentar  oder  vieluiuiir  iliciis  pro- 
saische tlieils  (tnetische  Auslassung  Uber  die  zwei  ersten  Verse 
des  bcrülimten  (aediclits,  worin  bekanntlich  die  mystische  Flöte 
als  Organon  der  Offenbarung  angerufen  wird.  —  Th.  )2  eine 
Reihe  von  Sendschreiben  (oU^ä<w<),  einige  in  schlechtem  Ara- 
bisch, die  meisten  persisch. 

Im  13.  Theile  und  Ubergreifend  in  den  14ten  (Ul.  221a--240a) 

stehen  Auszüge  aus  dem  arabischen  Buche  ol^^tJLlt 

0L»tt  olJüüL-w'il  von  Ahmad  bin  *A H ,  genannt  Ihn  Ha^ar 
al-'Askaläni  (st.  852  H.  =  1448  Chr.).  In  dem  betr.  .Art.  bei 
H.  Kh.  VI,  161  steht  Einiges  anders  als  hier;  die  Ausdrücke 

jvL*^  ^Ij^  aber  sind  auch  im  Commentar  \      907  noch 

nicht  richtig  erklärt,  sie  beziehen  sich  auf  die  Satzform  der  ein- 
zelnen Dicta,  zwei-,  drei-,  viergliederig  u.  s.  w. ,  jenachdeni  darin 
zwei  oder  drei  u.  s.  w.  enthalten  sind;  die  iO  Capitel  des 

Buches  sind  danach  benannt,  z.  B.  das  6te  ^««^^^'1  v.^'wJl ,  das 
lOte  JjLiJiil  vM.  —  Auf  Bl.  240b  ist  der  Text  des  Haupt- 
scbriftfeides   (hier  und  anderwärts  genannt,  im  Gegensatz 

XU  deo  Rand-Texten,  überschrieben:  oj^^l  vjuoj  ^ 

xJÜI  i^^>^  *UI  c>w,o  bU;  ^^j^.  (S^^,  kleine  arabische 

Sätie,  deren  Anfangsbuchstaben  der  Reihe  des  Alphabets  folgen, 
z.  B.  der  Anfang:  ^.^i  jÄi      J*-ÄliJt         J^UaAj!  o^aJJI  I 

sX.J^  uJUüI  o^aj;  o  J^^M  Jai=w^  J^jxoftjf  dLj  o  ji-^i^i  4r^5 
jL«v>3>;  das  Ende  der  alphabetischen  Reibe  ist  hier 
^,        und  das  'l^  in  dem  Worte         vertreten;  Uoterscbrift : 
^5=\4XJI  o^j:>       ^jyU  Lij^'i  oljb"         O^fii.  —  Bl.  241 : 
zehn  Capitel,  genannt  j^/tyi  jyL/,  deren  erstes  x.  B.  von  xehn 

Dingen  handelt,  die  den  Verstand  mehren,  nämlich  viel  Süsses 
essen,  Fleisch  essen,  Linsen  essen,  den  Throovers  des  Koran 
eseo  u.  s.  w. ,  ein  andres  von  xehn  Mitteln,  das  Leben  su  ver- 
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l&ngera,  x.  B.  viel  AlaoMO  gebeo,  viel  beten»  Vater  tni'lMif  ' 
geboreben»  wieier  ein  aadrea  von  lebn  Dingen,  die  Knmnier 
bringen,  ala  «  Stehen  die  Hosen  anslebo,  sieb  auf  eine  Sehwelle 
netsen,  mit  der  linken  Hand  essen.  Dam  ein  kleiner  Anlinng. 
von  Dingen,  die  ungeliöHg  sind,  wie  Vater  und  Mutter  bei  Na- 
men nennen,  Brod  mit  Einer  Band  brechen,  eine  Lnmjie  ausblasen 

(cr^^         ^)  ä^^)      ^       —  ^^'">  Gesuiidheits- 

'  regeln,  beaeicbnet  ala  ein       su*>^*ai  des  Weisen  SdrAq  (i^^. 

r^^))  für  NuscbircwÄn  gesebriebeo.  —  Tli.  15  entliilt  eine 
Menge  gans  kleiner  und  meist  gonx  unbedeutender  Stücke  unter 
Anfsebrillen  wie  J^i,  lUJaJ, 

n.  n.»  wovon  ieb  nnr  iwei  noch  besonders  erwähne:  Bl.  243  in 
eigenthümlicher  guter  Tulikschrift  fünf  kleine  Ertälilungen,  in 
deren  jeder  ein  (meist  fehlerhaft  vocalisirter)  arabischer  Vers  in 
snfiacbem  Sinne  persisch  paraphrasirt  wird,  mit  der  Ueherschrifts  - 

Sl'l  KT;  >U  ^^AJI  JjX^äy  JUi>jj'  Jj^-^*^  *  \ 

nnd  Bl.  255d  ein  angeblicher  Brief  Muhaminud'ä  an  Khusrö  Parwix,  . 
welcher  so  lautet : 

iis  ^  u{  ß^^t^j^  ii  ^ui     ^1  j^cr  rA^jJ'  ü*>j^i  f^r^  ■ 

c5J^iI  ^  (JUJt»  ^XißS  fJUI  ^'^l  iC^eU} 

Th.  16  bietet  einige  Texte  höherer  Art,  zum  Thcil  philosophi« 
Bciie,  die  sugleieb  den  Eindruck  abgerundeter  Aufsätse  machen, 
wie  Bl.  256>'— 258b:  Secbsiebn  Fragen  den  Snltan  Dard  Sebnkdb 
an  den  Schaikh  Mu^ibb-Allab  ans  Alldbdbid  und  deren  Beantwor- 
tong,  neist  schwierige  nnd  der  Religionsphilosopbie-  angehSrige 

Fragen;  Bl.  259 — 263:  von  Muhnmmad  bin  Mahmud 

.al-Gur^äni  über  die  Seele  des  Menschen  und  ibr  Verhällniss  zum 

Ktfiper;  Bl.  264a— 266«:  UioJl  ü^ji^a  ISUj  von  *Alt  bin  HsuAuh 

IM 

ed-din  bekannt  unter  dem  Namen  ^_^ä4ly  deren  Inhalt  dahin  an- 
gegeben wird,  dass  es  sey  o^«^**^  «^Jua^»« 

gr^j         od'      »-^/Ä^3  fj^a  ^j*^ 

La^>,  also  mehr  asketisch;  ßl.  266^— 2()8^  im  Mittelfelde  und  am 
Rande  Bemerkungen  (die  letzte  arabisch  von  Abu  Bakr  Räzi)  über 
den  Geist  (  — )  ,  seinen  Znsnmmenhung  mit  der  Form  (  -r^'^*) 
nnd  seine  Trennung  von  ihr^  Bl.  269«:  über  Mikrokosmus  nnd 

1)  Kin  nntliTcs  Stück  aus  dir  pers.  IVbrrselznnp  iHpsps  J^-^-iJ'  kOBIBIt 
onlrn  Bl.  364  vor,  sowie  socb  eins  aas  dem  arab.  Original  01.  376. 
Ba.  XVI.  "  15 
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MdiMkoMMM.  ^  Im  17.  Th.  Bl.»0--a71:  ibtr  dM  Qb^i> 

^amoiad  Dawlol  (Jf^«AJf,  im  Columnentlfel  falicb  Jk^),  elge^il- 
lieb  eioe  Abhuodluog  über  Sur.  10,  90,  welche  Ihn  'Arab^^  VQa 
Mantlieii  verdicbtigte  Erklärung  dieter  ßttlH  iji  Scliltff  ninuvt, 
•nibiaeli  geicbrieben;  dann  naeh  drei  loliacbea  StÜekeo  aDerivwIat 
wieder  etwas  Hiitoriscbei  über  die  Panilie  dea  Propheten  mui 
Aber  die  Geaoasea 'Ali^s ,  die  ans  Jemen  stammten,  beides  aus 
deai  Bneba  ^JUJ^^\  lt^^  von  dem  Radi  ^y^ü.^  jyi  (W. 
S88  tt.  281)."^  Im  18.  Tb.  lanfen  dreierlei  Texte  neben  eioaii. 
der  fort,  im  flanptfelde  (^^K),  in  einem  breiten  Raadfelde  sa- 

aKebat  dem  Hauptfelde,  and  auf  dem  acbmalen  ftnaaerea  Raade,  die 
mtelaten  theosophischen  und  asketischen  Inhalts,  aataerdem  etwat 
iber  die  Eigenschaften  und  Kennzeichen  des  Imam  und  die  Be- 
dingnagea  des  Imamat  d.  i.  der  6.  Abschnitt  (^^i!^ 

«l^  ^  vUf  dea  iU.  — '  In  19.  Tb.  m.  A. 

RrkUIfVag  ^a%av  rllibaelartiger  iadlscbe»  Aaadrücke,  die  fa  ier 

peraisebea  Umgangsspraebe  vorkommea  ^Bl.  292b— -SM«)  n.  d.  T.: 

sa^S  j^H^  Columneatitel  ala  at^j.'''^  beieicbnet 

(worüber  eine  Notiz  am  Schlüsse).  —  Tb.  20:  Beschreibung  der 
Kuba;  von  den  Tbieren,  die  ursprünglich  Menschen  waren  und 
aar  Strafe  für  grobe  Sttadea  ibre  Tbiergeetatt  erbielten,  wie  die 
50  Jadea  ia  Affea  Terwaadelt  wnrdea,  die  Bidecbie  aua  einem 
dlabiacbaa  Araber  eatatand,  Scbwelae  aaa  Cbristen,  der  Papagei 
ans  einem  tanzenden  SuR  u.  s.  w. ,  vgl.  die  Ausleger  zu  !!iur. 
2|  61  und  5,  65.  De  Sacy  Chrestom.  11,  273  u.  la  religion  dea 
Druxes  11,  431  ff. ,  ein  arab.  Aufsatz  dieses  Inhalts,  vielleicht  das 
Original  zu  unsrem  pers.  Texte,  iu  Cod.  Dresd.  201,  3.  Dann 
von  Bl.  315  an  und  durch  den  ganzen  21.  Theil  hindurch  ge- 
schichtliche Texte  aus  Mirkhond  und  Khondemir  bis  Bl.  344  h, 
worauf  Bl.  345  der  Schluis-Abscbnitt  des  Dabistan  von  der  Ein- 

tbeilaag  der  Religioaea,  mit  der  Aufschrift:  sUt  ^U^O 
Ok^y^y  alio  aia  aeaoa  Zeaguiaa  lär  ScbAb  Mdbed  ala  Verfaseer 
ditt  Dabtataa. 

Eine  kleine  follatäodige  Schrift  begegnet  nas  im  22.  Tbeil 
Bl.  840a--3Ö0a,  uiimlicb  'Obaid  Zdkdnt'i  „Sittea  der  Vor- 
nehmen" (J,L^'j  Jw«bü(  J-saläJ  ofyi"^Jf  ^U^),  eiu 
satirischer  Sittenspiegel,  worin  der  Verfasser  nicht  ohne  Witz 
und  in  ziemlich  zügelloser  Weise  der  alten  ehrbaren  Sitte 

^y»^^  die  antiquirte,  abgeschaffte,  nennt  er  sie)  die  neue  Sitte 
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(^lü^v^A'«,  die  beliebte)  gegenBieri (elit.  Er  ist  niicb  sonst 
wegen  seiner  derben  und  unziiclitigen  Wide  bekannt,  s.  H.  Rh. 
III,  18ö.  VI,  55f>,  Hummer  pers.  Redek.  H.  249  f. ,  Sprenger 
catttl.  of  Oudh  I.  p.  :)27,  er  starb  772  H. 1 370/71  Cbr.  i)ie 
Bs.  Nr.  306  der  Leipiiger  Ratbibibliotbek  eotbäU  ausser  dieser 
Ueiaca  Scbrift  aoeii  «Mga  aadeva  aatjrieeha  .«ad  aalftdiealic 
.  Stieke  daaaelbM,  a.  daribar  Pleieebar'a  Catalog  H.  5S7.  ~  lai 
SS,  Tbcil  Kaet  aaa  aatrel  aiaa  VarglaielNinf  der  vier  Jahrea- 
aaiteo  «it  den  vier  Perioden  des  menscblicben  i^ebens,  eebst  einer 
über  de«  Scblaf  (Bl.  S61)»  in  »Gbikeste-Scbrift  «aeebriabaB 
T«a  Mira  MaVMiBadi  J^eaf:  —  Hl.  364:  ttbar  daa  Kanitetttak, 
eise  Zahl  baramsvbriagaB ,  dia  aia  Aadrcr  Im  Siaaa  bat,  ibc»* 

schriebea:  k^^j  JaIc  ^^^>xJt  ^J^^  CT 

«JL'i  (worüber  obea  bei  Bl.  243).  —  Bl.  367li;  Anweisoog  wie  eia 
8afi  dia  „lläaaar  daa  Gabeiaaiiaai    um  Uttlfa  aaraloB  aali» 

Ueberscbrift :  «^aaaJI  JL>^  ot>a^.  olvXt^l  vSjtJo,  Ich  tbeile  diesen 
Test  biar  aiit:  oa^^  ^  »jf^       jüt  J««  L^i^t  |mU>  ^ 

^-aLs  Li  J|^{  La        U  s>ls^\  1^       Iä  Liü  Lä  Lö^  La  «u^^»  ijj^ij 
«b^r  Jüi^  »^'13  sJü^  |JU^  sJi^  a^Jb  s3t  J«0  jUj« 
^Lfoi-^i j  »u^^  ^y^-Ä^  »-i  ^is>       «Oj-/  qUJsiI  v^^. 

^  er  1^  (.^''«a^^       c.«'''^^'^  aXiU^«^  vs:m»U^ 

gijÄ  a«&L}  aÄÄl j  iki'  Jl^         o^Jio^    er  ^äi^*Jk 

Statt  jd ^La^  liji/^b       ^^'^^         vbj^b  galaiaa  Wardaa. 
Man  bat  bier  alte  BbrenaaaeB  dieier  GaheimiitTonaB  Bad  Üb* 

aicbtbarea  beisammen  bis  sum  oder  «yJai  binaaf.  Daraa 

acbliaaaaB  akb  U.  SS8s  dia  PigBraa  vaa  binü  OriaBtirBBgB-KfabiaB 

oder  Scheiben  (^>Jtj!  (3L>^  "j^^*^)?         '^'^  Himmelsgegend  nach' 

weisen,  wo  sie  an  jedem  Tage  des  Monats  sieb  befinden,  dais 
man  bei  der  Anrufung  sich  dabin  wende.  ( Ein  ganz  ähnliches 
oder  dasselbe  Scbriftstiick  findet  sich  in  der  H».  Nr.  112  der 
Leipziger  Rathsbibliothek,  h.  Fleischer  int  Cutulog  S.  406,  vgl. 
aneh  S.  416  b.  49S.  Die  beiden  Kraisa  aueb  la  der  Bi.  iwt 
Mi»  Vk,  Mbi.  Oetav.  Nr.  117  aaf  den  latetaa  Blatta,  aad 
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MtUieh  Boeb  «ft*r  im  «■dm  Hm.).  —  Bl.  279  ««4  M  «ItM 
der  Aiiftati  ib«r  ih  tmeUkAtiww  Sebriftarten,  woraus  ich  vor 
Jahren  das  himjaritische  Alphabet  bekannt  maebta  (Zaitaebr.  f.  d. 
Kunde  des  Morgenl.  Bd.  1).  Er  ist  zwei  Büchern  eotnommen,  den 
^^juli  (jN^  "iid  daa  ««Aiü  L«  i^L*X^  u^^UwJLb.  Zuerst  wer- 
dao  die  28  Bachstaben  mit  den  Mondstationen  verglichen ,  dann 
folgen  die  verschiedenen  Alphabete,  nämlich  1)  dos  de8  Adaoi, 
2)  Dnvid's,  3)  das  Hebräische,  4)  himjar. ,  5)  das  des  Hermes, 
6)  Peblewi,  7)  Rümi,  8)  JÄnani;  dazu  am  Rande  9)  A:^! 
in  zwei  Arten ,  und  10)  ein  vom  Sammler  erfundenes ,  das  er 
y^Üu  nennt,  weil  es  aus  den  „umgekehrten"  arabischen  Ziffern 
xusammengeselzt  ist.  —  Bl.  376:  über  Anfertigung  von  Talisna- 
Den,  und  um  Runde  eine  Notiz  über  die  fünf  Geheimwissenschaf- 
ten (ÄfwAi>.  sm*,^  ""'^  arab.  Original  des  oben  genanntet 
lijO^»    Letzteres  kurze  Textstück  will  ich  hier  gaoz  mittbeileo , 

vÄbi!  ^  lUjiJUli  XJi^lÄ  Mi-^  iUU.  il  ^ 

«»  *  " 

L^Ui.(  ^  6ji      i^I      er      cJ^'  h^^^ 

.1^13  ^L^äj  ^ 

sJ^  «Ui  jtt  «4«)  ^yo^  ^i "iüu  «u  tiur 
yin  p^ii  sJ^  ^  iüJyi 

Neben  der  bekannten  Alcbymie  «La^^^kJ!  erscheinen  hier  nicht 
nur  •U^jy^JY  d.  i.  die  Kunst,  Phantasicbildcr  zu  erzeugen  (eine 
beigaadiriebene  Glosse  o^L^^i^^  vgl.  II.  Khalfa  Hl,  646),  und 
im  engeren  Sinne  von  dem  magischen  Gebrauche  der  Buchstaben 
in  Talismanen  (s.  Ibn  Rbalddn  bei  H.  Kh.  111,50),  sondern  auch 
die  hiernach  neu  gebildctct) ,  in  unsren  Lexicis  fehlenden  Wörter 
»Ia*JÜ1  (noch  der  Glosae  Ou^vJLIj)  die  Kunst,  Talismane  zu  fcr- 

tigaa»  •^^««t^i  (^1*  ^lj*-tf=W.»)  das  Fascinirea,  Geisterbaauea  u. 
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dgl. ,  bmI  *U«4jit,  »das  darch  liJuju&  „TaseWiapieMtaMt**  er« 
klärt  wird.  Wie  hier  inreli  wiilknrliche  Verladirting  des  Ao- 
fMigabachaCabea  ein  so  Graode  gelegtes  Wort  in  leiner  Perm 
nodifieirt  wurde ,  nm  venebiedeoe  Scbtttimngeo  der  Bedeutnog 
SU  gefrioeee ,  ebeoio  bat  bmui,  bb  Io  der  Lebre  tob  der  Seeleo- 
wandloDg  {^*tXiä^  vier  StofoB  oder  Arten  je  mit  einem  beaondern 
Worte  BB  beneicbnen,  tn  doB  beiden  gansi^ boren  Wörtern 
nod  noeb  twei  nene  gleiebfalla  dnrcb  AeaderBag  dea  eratea 
Lantes  gebildete  binangetbaa ,  nSmlich  nnd  ,  b.  Shahra- 
staoi  ed.  CuretoD  S.  133  Z.  2  v.  ii.    fciiiie  gunz  äholicke  Variation 

auf  das  Wort  hiylfj»  ( Mittagaacblaf)  findet  sieb  in  nhsrer  Ha. 

Bl.  361i  am  Rande,  wo  in  einigen  persischen  Versen  gelehrt  wird, 
welche  Wirkung  das  Schlafen  bei  Tage  auf  den  Menseben  habe. 
Hb  werden  da  neben  xi^Uä  dem  eigentlichen  Mittagsschiaf  noch 
die  nach  demaelben  gebildeten  Wörter  aufgestellt:  iÜ^JUc  der 
Schlaf  am  Uorgen ,  Iviji^  der  am  Vormittag ,  Ki^Ui  ?or  Sonnen* 
BBtorgBBg,  «Bd  iJ^f^  Bm  Bade  des  Tage.  Hier  iat  ea  viollolebt 

BBr  eiBo  Wortapielerei ,  die  fcoBm  ia  dea  wiricliebeB  GebroBeb 
eiBgedrBBgeB  aeya  mSebte. 

Die  beidea  lotsten  Tbeile  24.  und  25.  werden  ausdrüclclicb 

in  Btna  gefasst  und  enthalten  im         die  Geachichte  Indiens  von 

den  alten  Raja's  bis  auf  den  Padischah  Muhammad  Schah  (^eb^n, 
von  der  Hand  des  Sammlers  geschrieben  im  J.  1120  H.  rrr- 1708 
Cbr.  und  in  diesen  Band  der  »jL^ä^  als  letatea  Textatück  au%e* 

BommoB,  sBm  Tbeil  ia  tabellariaeber  Form,  u.  d.  T.  sJL^j, 
.  —  Der  begleiteade  RaBdtext,-TOB  aadrer  Hand  geacbrieben,  bietet 
eine  Sammlaag  kaiaerlicber  Batacbeide  («jrj^'  oLhhSyi)  aaf  eiBO 
Reibe  tob  BrbebBngoa  oder  VorateliBBgea  (oU^y*)  der  l^osire, 

BraprilBglieb ,  wie  es  beiaat,  ia  Poblewi-Sprocbe  gesebrieboB,  dasB 
iB*a  Arablaebo,  uad  bier  bbs  dem  Arab.  ia's  Persisebe  iibersetst. 


5.  9J^h^mS  (d.  i.  TbetainiB),  eiae  Sammlsag  persi- 
seber  bad  tttrkiseher  Texte,  nach  einer  tob  DbM 

Beg  angeordaeten  Zusammenstellung  von  swei 
Schreibern  genrhrieben  im  J.  1077  H. ,  Hs.  der  König- 
licben  Bibliothek  in  Berlin  (Ms.  Orient,  in  Pol.  Nr.  209). 

—  Diese  Hs.  ist  im  alten  Katalog  unter  dem  Titel  „Perdusi 
Schdhname"  verzeichnet,  sie  enthält  aber  vom  Schähndme  nur 
etwa  ein  Viertheil,  und  dagegen  viele  andere,  persische  und 
türkische,  poetische  und  prosaische  Texte,  die  nach  einer  eigen- 
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ftohÜMiABS-Tasle  kor  laafe«.  Biae  Baiiehrifl  aaf  aiam  VaMat»- 
Uatta  sagt  waalgtleat :  „Tie  Shabaanali  witli  ihe  poems  of  Hafa 
and  variaot  other  Persian  Poets",  es  müsste  iitdesi  liaMsaa: 
Persiaii  and  Turkish  Poets.  Selir  unbestimmt  ist  der  vermuth- 
lieh  von  einem  angio  •  indischen  Muuschi  geschriebene  Titel  auf 
dem  Rücken  des  Einbandes  xa'.^\j^  i^^^:s^  ^Ixj  mit  der  Biblio- 
theknuroer daa  Besitzers  ^^i^  jt^  ^-  *•  number  91.  Das 
Buch  wird»  wia  daa  ia  Nr.  4  dieser  MittheiluDgaa  beschriebene, 

ab  aia  »Schiff*  aar  Eaieeaaterbaitaag  beaaiehaat  (^^^ä^,  ^-^y 
a.  aachhar  4ia  Vorrede  vad  die  Unterschrift  aai  Bade)  nad  tat 
glaicbfalla  kalligraphisch -.kÜasCiich  angelegt ,  aber  aach  aiaaai 
aadaraa  Plaae  und  nach  aadera  Rficksichten  als  jaaai. 

Leider  ist  die  Hs.  defect,  sie  hat  jetzt  .603  beaahriebene 
Blätter  ia  grosaea  breitea  Folloforaiat,  aber  die  araprilaglieha 
Blattafthlang  ( hjer  iaiaier  auf  dem  ?arso  den  Blattes  reichte  aai 
Baada,  aa&ags  obeo,  vou  Bl.  73  au  nber  auf  der  Mitte  daa 
Bandes  angegeben)  läuft  bis  639  (Bl*tl96  iat  doppelt  gezahlt), 
es  sind  demnach  36  Blätter  und  zwur  nus  verackiedeneu  Theilea 
des  Buchs,  wie  auch  die  nicht  zutreffenden  Custoden  ausweisen, 
verloren  gegangen,  und  die  Hs.  hat  ihren  jetzigen  KinbatuI  erst 
nach  jenem  Verlust  erhalten  ' ).  Ks  sind  alle  Anstrengungen  ge- 
macht, um  dem  Buche  ausserlicb  ein  schmuckvolles  Anselm  zn 
gehea,  wenngleich  die  Sanierungen  Balat  acbon  beschmutzt  und 
in  dea  Farhea  geechidigt,  eiaeai  Thaila  nach  Überhaupt  uaacbSn 
ottd  aaaiaBtlich  eine  grosse  Auaahl  der  beabaichtigten  Bilder  soai 
SchdhnAme  und  einigen  andern  Texten  in  die  da^r  leer  gelasae- 
aen  Stellen  noch  gar  nicht  aiagemalt  sind.  Aber  baat  geaag 
aieht  es  nus,  das  Parier  ist  verscliiedenfarbig,  weiss,  grün,  gelb, 
rotb,  braun  in  mehreren  Scbattirungen  (die  in  der  Vorrede  daf^r 

gahraachtaa  Aaadrfieka  aiad  O^d^, 

die  Seitea  and  die  vielen  Textfelder  auf  denselben  (s.  nachher) 
mit  Geld-  Silber  und  Parhaa-LiaiaB  aingefasst,  auf  dea  aratea 
huadert  Bl&ttern  faat  jeder  Wiakel  awlachea  den  Teitfeldera 
illustrirt  durch  Thiergestaltea,  BInmea  oder  Amhetkea,  aaeh 
ailharfarbene  Flecken  anf  den  Seteea  bin  und  wieder  zerstreut  , 
dazu  Titclvignettcn  und  die  schon  erwähnten  Bilder:  daa  aliaa 
muss  in  seiner  reichen  Mannichfaltigkeit  die  Us.,  als  sie  neu  war, 
an  einen  wahren  Pracbtstäck  gemacht  haben.    Aach  ist  sie  ia 

I)  Die  ursprünglichen  Cosloden  sind  mir  bei  zwei  Lücken  ("fol.  177 
vod  182)  vtrwiMht,  aber  die  Spuren  davon  nucb  zu  sebeu ,  und  die  faUcb«n 
sind  nicbt  ao  der  sonst  eIngebaUeneo  Stelle  nad  dsza  mit  schwarzer  stall 
mit  rotber  Dintr^  pesrhrieben,  so  dnss  der  Betru;;  aitgeDnUig  Ist;  überdies 
siml  sie  an  sUeo  übrigen  Sielleo  asverüsdert  gebüebea. 
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Rüdiger,  MiUheilungen  zur  Handsehriflenkunde. 
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kunstgerechter  Kalligraphenschrift  geschrieben,  theils  in  eigent- 
lichem Ta'lik,  theils  in  Nesta'lik,  in  den  verschiedenen  Texten 
verschiedenartig  gehalten  in  Grösse  und  .Planier,  die  Ueberschriften 
bald  roth,  bald  blau,  oder  grün,  oder  in  weisser  Farbe  auf  Goldgrund. 

Schon  die  Partie  der  Vorreden  und  Finleitungcn  Bl.  — 9i, 
wiederholt  mit  dem  Preise  Allah's  und  dem  Lobe  des  Propheten 
und  der  Itnäme  feierlich  beginnend  ,  theils  in  persischer,  theils 
in  türkischer  Sprache  geschrieben ,  ist  ein  grossentheils  aus  frem- 
den Texten  Zusammengesetztes,  worin  z.  Ii.  ein  Thcil  von  Mu- 
hammad Gulandam's  Vorrede  zu  H^fiz'  Diwan  zu  erkennen  ist 
(Bl.  5''  unten).  Ein  Stück  Vorrede  indess,  in  einem  Viereck  mit 
schrägen  Schriftzeilen  Bl.  81,  beginnend  mit  den  Worten  .Ol't  j> 

,jr==>*J  ur*";'^  (^^-s^l^  r'^'  giobt  Auskunft  über 

Pinn  und  Zweck  der  Sammlung.  Zur  Unterhaltung  auf  Reisen, 
heisst  es,  nehme  man  gern  Bücher  mit.  Da  es  nber  umständlich 
sey ,  zwanzig  bis  dreiäsig  Bande  mit  sich  zu  führen,  so  sey  er, 
Doild  Beg,  auf  den  Gedanken  gekommen,  eine  Anzahl  von  pas- 
senden Texten  zu  solchem   Zweck    zusammenzustellen ,  Poesie 

(o^^^^)v  Geschichte  und  Mesnewi ,  didactisches  und  erzählendes 

^fcoä).     Solche  ^c^H•.:5U  werde  gewöhnlich  ^^iCLr».  ( Frachtschiflf, 

in  der  Unterschrift  *^^^)  genannt,  nach  Uebereinkunft  mit  sei- 

Den  Freunden  habe  er  aber  diesmal  den  Titel  a.aa.s^.jls'  (Schatz) 

gewählt.    Er  widmet  das  Werk  dem  ,jNx*«al  ^^äms  bLä  d.  i.  ^fto 

(jjfafi  Ii)  am  12.  des  (^umidal.  des  J.  1077  H.  =r  10.  Nov. 
1666  Chr. ,  wo  SchAh  ijfafi  so  eben  den  Thron  bestiegen  hatte. 
( Zwei  Jahre  später  Hess  er  sich  nochmals  krönen  und  nannte 
sich  Schäh  Sulniman.)  Am  Schlüsse  dieser  Vorrede  erfahren  wir, 
dasa  der  Sammler  dns  Werk   von  zwei  Kalligraphen  schreiben 

liess,  die  persischen  Texte  von  ^.^^^aj  J.c  ü'!i^  (an  einer 
andern  Stelle  Bl.  368l>  ^'^..^Waj),  die  türkischen  von  (t^f^^ji^  U^j^ 
jn;>j^,  die  ihre  Arbeit  in  dem  genannten  Jahre  1077  fl.  voll- 
endeten ,  wie  auch  jeder  von  beiden  am  Ende  des  Buchs  noch 
esonders  bezeugt  hat. 

Unter  dieser  Vorrede  steht  eine  tabellarische  Uebersicht  des 
Inhalts,  welche  angiebt,  welcher  Art  die  in  die  Sammlung  auf- 
genommenen Texte  sind  und  welchen  Umfang  sie  haben  nach 
der  Zahl  der  Bücher  nämlich  1)  an  geschiohtlichen  Tex- 

ten (^P)  4  Bücher,  2  aus  der  des  Mirkhond  und 

2  nni  dem  ^Lc  des  Iskanderbeg  Muo^i,  also  nur  Persisches; 
2)  Poetie  (^.,1^^)  11  Bücher,  6  persische  und  6  türkische; 
S)  oL^A^U  20  Bücher,  18  peri.  und  2  türkische. 
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Dieae  Vorreden  mmi  BMellmfreB  fijid  wm  eisMi  Baslinte 
amaeMoMtO)  «ier  sechs  peraiaelie  KMiden  eatliilt,  die  «rat»  «liae 
Uebereehrtft,  otfd  aieh  die  folgeedes  Mr  mit  taat  aJ^  olme  4ea 
Ifiwen*  dei  Dicliters;  sie  eind  aber  am  dem  Diwan  dei/Örfi 
^tleiint  und  iä  Betraebt  ibrea  labalU  (Lob  döa  Pmfktttu  and 
des  ^If)  den  VtfHedi^n  ang^acbloasen. 

?on  Bl.  81»  an  aind  nnn  in  atrenger  GleicbmXaaigkek  durch 
daa  ganie  Bncb  bin  je  twel  und  iwei  Seiten,  wia^nMMi  sie,  die 
eine  recbla  (terao  oder  die  andere  linlci  (recto  oder  »  des 
folgenden  Blnttes)  vor  sich  hat,  wenn  man  das  Buch  aufschlaget, 
durch  Linien  in  iiestimmle  Felder  nbgetheilt,  in  welche  die  vor- 
schitMlrnon  Tcxlo  t'insfpschrielten  sin«!  ,  so  dnss  jeder  der^elhrn 
in  dem  für  ilm  bestimmten  Felde  lurtiäut't,  uugefahr  wieder  hier 
folgeude  verkleinerte  Abrisit, 


1  i? 


-II- 


IV. 


II. 


t. 


I. 


t  I 


1    "    '  :v 

^  <  V. 

• 

VII. 

IIA 

III. 

VII. 

• 

•  • 

Auf  dem  ersten  so  eingerichteten  Seitenpaare  ( R1.  ^  mit 
iat  aber  in  jedem  der  Felder  nur  bemerkt,  welche  Texte  es  auf- 
sunehmen  bestimmt  ist,  mit  Beifiipfunijf  der  Zaiil  des  Blattes,  wo 
jeder  derselln  ii  lu  r» iiitif .  Diese  TatVI  leg^e  i«'|i  der  mm  folgenden 
Inhaltsübersicht  zu  Grunde;  es  sind  darin  auch  die  36  der  HS. 
jetzt  fehlenden  Blatter  (  s.  oben  )  mit  in  Rechnung  gebracht  und 
die  Blattzahlen  demnach  in  der  Originalzälilung  angegeben. 

i.     Als   die   Hnuptpartie    der  Sammlung    erscheint   in  dem 
grössten  von  mir  mit  J.  bezeichneten  Mittelfelde,  7  Zeilen  hoch, 
über  beide  Seiten  fortlaufend  und  io  je  4  Halbvera-Columoen* 
geacbrieben,  Schdbnime-Text, 

1)  anerst  in  47         (der  ^jS^  cu  je  8  Blüten, 

alao  =  einem  Quaternio,  mit  dem  zweiten  beginnend,  indem 
die  Vorreden  den  ersten  auamacben)»  die  eraten  11,000  Doppel- 
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vme  4m  Gedidilei  OMfaiteid^  Bl.  9b  — S77h,  mit  900 

(soB  Tbeil  telr  nittelnässigen)  Bildern,  und. 

2)  in  33  »j^,  5154  Bait,  mit  der  GescLicLte  des 

Sijdwnl  begiiramid  md  kiu  Bah«  mm  Bade  der  B«gl«iiiBg  dM 
Sai6li«trd  ood  bis  so«  Tode  dee  Afrdsiib  reiebend.  Diese  Ab- 
tbeilneg  sollte«  100  Bilder  tierea,  aber  aar  lö  tiad  vorbaadea, 
Toa  Bl.  417  (jetzt  Bl.  380)  aa  aiad  die  dafür  bettintea  Bioaie 
leer,  die  Bilder  aicbc  eiagenalt. 

II.  la  den  JHiltelfelde  Uber  den  Selittadne-Tezte  der  Seite 
reebtt  (Terte  oder  b)  etebea'  in  Terlaafe  des  Bacbe  folgeade 
periiscbe  Diwao-Teite: 

.    1)  Bl.  V'»,  10b  V.     w.  bia  808b,  dareb  6  jj>  bia,  eiae 

Aaawabl  foa  184  Öaselea  dea  9dfis,  2S24  Bait. 

2)  Bl. '999b— 567b,  21        ond  7  (BIfttter),  aaa  den 

Diwaa  des  TAlib  ous  Ämul  am  iiaspischen  Meere  (J^!  v^U», 
lebte  am  Hofe  des  (jÜh^ogir  in  Debli  als  Poeta  laureatus,  ^Ia 
•tyb^l,  it  1035  H.=  1625  Chr.,  a.  Oaaeley'B  biogr.  ootices  of 

Persian  poets  p.  176  —  179.  Speager  caCaJ.  of  Oadh  p.  575), 

175  Gazelcn,  1050  Bait. 

3)  Bl.  568b  — 638b,  9  3;^.  aus  dem  Diwan  des  Ei^iinl 
(ein  begabter  und  sehr  gerihnter  Dicbter,  al.  92511. —  1519Cbr.), 
72  Ciaielea,  432  Beil. 

III.  la  den  Mittelfelde  nater  den  ScbAbaine-Texte  der 
Bette  reebta,  ebeafiüli  persisehe  Diwaa-Texte,  alnlieb 

1)  Bl.  9b— 524b,  dureb  641/«  ^  laafead,  516  Aaaelea,  aa- 
aannea  9096  Bait  aus  den  Diwaa  des  SATb  (i^Lo  aas  Tibrfs, 

St.  1081  H.»  1669/70  Cbr.). 

S)  Bl.  525b— 612b,  II  jj:^  mad  I  Blatt,  89  $aselea  oder 
594  Bait  aas  Urfi's  Diwaa. 

9)  Bl.  619b  ^  638b,  8         «ad  8  Mitter,  26  Aaselea  ia 
156  Bait  aas  den  Diwaa  des  Seb4bt  (^ßß^j^ 
¥S>iMS  geoaaat,  an  Hofe  B4issn^ur*i,  war  asefc  gesebickter 
Haler  oad  Husilcer,  st  ia  Asterdbid  857  B.  =  1459  Cbr.,  s. 
HanaMr,  pars.  Bedek.  8.  299.  Bpreager  I.  e.  p.  79  a.  569). 

1\. ,  nebst  V.,  die  entsprechenden  beiden  Mittelfelder  über 
aad  aater  den  Scblbadne  aaf  der  Beite  Habs  (recto  oder  •), 
liad  fartarkisebe  Poesiea  bestimnt,  ainlieh  in  Felde  IV: 

1)  Bl.  10«— 280t,  dareb  94  ^;=^  laafead,  272  Aaseleo  ia 

2632  Bait  aas  dem  Diwaa  des  (sein  Name  o^^H^  CT»  ^^«^ 

aas  Bagdad,  st  969  a.=sl556  Chr.). 

2)  Bl.  281t  -94as  9  72  Aaselea  io  490  Ball,  om 
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232        BS4igv,  muhnlim$m  mr  Umittlwifimkmm 

dem  Diwan  des  Melik  Beg.    (Von  Bl.  349«— Si^t  Ui  4mmm 

Feld  letT.) 

3)  Iii.  353a— 422a,  7  und  6  BUtter,  FuiöH'i  (ir^) 
lürkisclies  Gedicht  »-^i»!  (benp:  u-bade  d.  i.  Opiat  und 
Wein,  nicht  „scyphus  et  vinnn'S  wie  ^.  Kh.  II,  69,  das  Richtig^e 
hei  Kleihcher  catai.  Orosd.  no.  362,  Flügel  xu  H.  Kh.  VII,  64^, 
Uninnier-Purgstail ,  Geacbicht«  d.  oimao*  Dichtkaoat,  II,  S»  29d 
--302),  372  Bait. 

4)  Bl.  423a— 456a,  4         uod  2  BlStter,  S4  türk.  tiaxelen 

in  204  Bait  aus  dem  Diwan  de» 

5)  Bl.  457a  — 639«,  23  ^j^,  144  6as6Jeo  io  864  Bait  au« 

BÄki's  Diwan. 

V.  unter  dem  Schahaamc-Tcxt  auf  der  Seite  links: 

1)  Bl.  10.1  — 368a  aus  dem  o  s  tt  ü r  k  i  s  c  h  e n  Diwan  des  M  ir 
'All  Sch^r  mit  dem  Dichternamen  ^^!^  (at  90Q  H.  =  1500  Chr.)» 
45  360  äazclen  in  2160  Bait. 

2)  Bl.  369^  —  6383   das  t&rkiseha  Oadiebt  Leila  und 

Me^nAn  von  J-y^,  34  j/?-,  864  Bait. 

Rechts  und  links  zu  den  Seiten  der  vier  zoletzt  besproebe- 
*  nen  F*clder  (II— V)  befinden  sich  kleinere  Schriftfeldcr ,  zusam- 
men acht,  jedes  nur  von  fünf  Zeilen  <  deren  iSchrift  so  läuft, 
dass  der  Lesende  sie  gerade  vor  sich  hat,  wenn  das  Buch  zur 
Hiilfte  nach  Links  umgedreht  ist.  So  liest  man  dann  von  oben 
■acb  noten  Aber  beide  Seiten       und  »)  hinweg: 

VI.  in  den  vier  kleineren  Seitenfeldern  neben  II.  und  IV.  ein 
Stück  ans  den  I.  und  2.  Theile  von  Mirkhdnd's  \JuaS\  xjta^^  (bi- 

bliscke  Gescbicbte,  allpersi^cbe  Dynastien  und  Leben  Mu^^amniad's) ; 
Tb.  2  beginnt  Bt.  879tmd  refebt  bia  auf  die  varlettte  Seite  (Bl.  ü^), 

Vit.  Die  entsprecbeadco  vier  Seilenfelder  nebea  111.  und  V. 

dagegeo  aind  nit  Text  des  ^Cfi  ^.^f/  ^JU  von  ^^jJjXm\ 

^^^j^  (so  beisit  bier'  der  Verfaaaer,  vgl.  Brdoiano  in  2tacbr.  d. 
DMG.  Bd.  XV,  S.457)  gefüllt,  nud  twar  Tb«  1  nnd  ein  Stftck 
aus  der  1,  Abtbeilnng  des  2.  Theils  (Bl.  375s  — 639^)  bis  zum  9. 
Begierangsjahre  des  *Abb^s  =  1004  H.  (während  diese  Abtbeilnng 
im  Original  noch  weiter  bia  ssm  29.  Regieraagajabr  ^  1025  H. 
reicht). 

Alle  diese  inneren  Schriftfelder  sind  nach  den  drei  äusseren 
Seiten  der  Blätter  hin  von  einem  ebenfalls  mit  Linien  umzogenen 
scbnalen  Bande  eingeschlosaeu ,  der  noch  folgende  Texte  dar^ 
bietet: 

VIII.  Auf  dem  oberen  Rande,  wenn  man  das  Buch  nach  Links 
balb  hernaidreht,  von  oben  nach  unten  über  beide  Seiten  (^v.*) 
hittweg  Bd  leaens 
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'  l)BI.9l»,  10a,  laba.s.  w.  bii  881b,  46|  ^j^,  Nixdmi'f 
Itkattder-NAne,  &44S  Bait 

2)  Bl.  aeib^n«,  29  j/Mud  e  Blatter,  ü  a  t  i  f  i  T 1  m  A  r. 
NAae,  4200  Bait 

3)  Bl.  617b— ÖSOa»  2  nod  OBUttar,  Masaewi-Gedicbte 
von  "Orff,  391  Bait 

IX.  Auf  dem  uatcrn  Rande,  bei  gleicher  Lage  dea  Qucba 

ebenso  zo  lesen :  . 

1)  Bl.  91— 2341),  28         uod  2  Blätter,  ^irnVa  Jüsuf 

und  ZahkliB,  4008  Bait. 

2)  Bl.  235>— 613%  47  ^/^und  3  BliUtar,  NisAnr«  Jihu»- 

rd  and  Scbinn,  6312  Bait.  '      '  '  ' 

3)  "Bl.  613«— 638N  3  und  3  Blätter,  HiUli'i  oÜL«© 

(grcschrleben  im  J.  913  H. ,  erwähnt  von  Hammer  per«. 
Redek.  S.  369,  Sprenger  cntnl.  Oodh  p.  827.  Hil&li  ans  Asteri- 
bid  gebürtig,  dschagataisclier  Abkunfc,  meist  in  Hirät  lebend, 
tt  9iB  H.»lMS/3  GW.).  Ba  tat  Raas  gelatieo  für  fünf  Bil- 
der,  die  aber  aieht  eiBgeaalt  afad« 

X.  Auf  dem  Seitenrande  endlich  stehen  der  Reilie  nach  noch 
folgende  neun  Texte  ans  persischen  Dichtem ,  in  gerader  Lage 
dea  Bnelia  vob  obea  fceni»ler  ra  leaen  and  auf  beideo  Seiten  fort- 
lasfead,  die  Halbreffiaellee  in  ackräger  Blchtuag  geeehriebea 
theila  abwirla  fallead,  tieila  anfwirta  ateigead,  an?  gaaa  aben, 
in  der  Mitte  und  geaa  unten  je  swei  in  horiiaataler  RicbCoog, 
nad  allea  diea  darcbaiia  gleichnäaaig  dnrcb  daa  gaase  Baeb  bin: 

1)  Bl.  Ob...  IM.  dM  »'•^        dea  (3jiH^,  8913  Bait,  17 

and  6  Blitter  nad  1  Seite  dorcblaniTeBd.    (vX*^  ^Ai)  jyi 

{S^y^f  WM  ftAji  in  RbarAtAn,  lebte  eiae  Zeitlang  in  Taad, 
dann  seit  988  H.  in  Dekkan  unter 'AH  'Adil  Schah,  und  st  1025  H. 
=  1616  Chr.;  er  verfaiete  einige  prosaische  Werke  und  Gedichte, 
unter  diesen  das  sehr  anerkannte  x/cli  ^U« ,  welches  auch  in  einer 

lithographirten  Ausgabe,  Lucknow  1260 — 63  H.,  exiftirt.  S.Spren« 
ger  cntaf.  Oudh  I,  p.  44.  112.  125.  151  u.  980.) 

.2)  Bl.  151a  — 162^  1  yjSf-  und  3  Blatter,  J-^  ?on  ^ 
iyo  iX^^  286  Bait  (ein  mystischer  Dichter,  der  aber  als  Frei- 
denker  verdächtigt  wurde,  Anf.  des  11.  Jh..H.,  er  sriiricb  auch 
Dichter-Biographien,  s.  Bland  in  Journ.  of  the  R.  Aa.  Soc.  vol.  IX. 
p.  165,  Sprenger  I.  c.  p.  33.  88.  386  u.  499) 

3)  Bl.  162a_164ii  ^'•^         des  'Clrff,  ti6  Bait. 

4)  Bl.  165a— 167b        tj^U  von  HAfii,  78  Bait. 

5)  Bl.  168i-206a,  4  und  6>  Blatt,  das  Gedicht  Per- 
h^d  und  Schirfn  von  WoMi,  984  Bait.  ( Lithogr.  Ausg. 
Bombay  1265  U. »  1849  Chr.  in  Duod. ,  auch  eine  Calcuttaer 


Ausg.  1249  H.  ^  1833  Chr.  8.*  ^^^^  au«  Bäük  st.  992  H., 
Spreoger  cat.  Oudli  p.  35  a.  586.) 

6)  Bl.  206a— 368»  Sa'di's  Bdstdn,  4208  Bant. 

7)  Bl.  36811—447«  Niiami's  ^r-^i         ,  2015  Bait. 

8)  Bl.  447«— 525»,  9  u.  6  Bl.,  das  Gedicht  jV^^I  '^jj 
10  202d  Bait  von  J'-^  <JJ^y^  (so  die  Deberschrift  Bl.  447*» 
in  der  lobaltsübersicht  Bl.  9»  i^y=>^i  fand  Erdmaon  in 
itüka4a  s.  Zeitachr.  II,  211,  Erdm.  aelbat  schreibt  Chudfchn 
ys^yi>^  Sprenger  ^^y^  Khw&jü,  so  auch  bei  Fleischer  catnl, 
bibl.  Senat.  Ltps.  p.  399  und  bei  Pertsch  pers.  Uss.  zu  Gotha 
S.  6  u.  70,  sein  Name  war  A  b  ü  -M  -'A 1 4  K  a  m  a  I  u  -'d  -  d  i  n  M  a  h- 
müd  bin  'Ali  Mur^idi,  er  war  viel  auf  Reisen,  später  in 
Ispobau  und  Scbiräi ,  st.  745  U.  =  1343/4  Chr.,  nach  A.  erst 
753  U.  =  1352  Chr.,  nach  Daulataehih  schon  742  H.,  a.  Brdaiaoa 
L  c  Sprenger  caUl.  Ondh  1 ,  471  ff. ). 

9)  Bl.  525b^e89a  üm  den  dei  ä«UU*'d*dtB 
EAmI«  2080  Bait,  Bit  eiier  Vorrede  io  anibiMhcr  SpnielM 
(Bl.  625b  bia  sv  Aef.  yod  627a). 

Hiernächst  folgt  noch  das  auf  den  Abschluas  dea  Geoseo  aicb 
beiiehende  Necbwort  dea  tarkiaeheo  Sebteibere  Ibräbt«  Retwfet» 
beginneed  io  des  oberen  Seitenfelde  mit  den  Worten  ^^JÜt  iJüf 

Hod  voo  de  aof  dem  Seitonrende  nnd  nm  enteren  Rande  weg 
leoleDd;  nod  ebenao  von  dem  unteren  Mittelfelde  enagcbeod  nnd 
den  notern  Bend  einnebmend  dea  Schlnsawort  ^&«Sl>)  dea  perai* 

acben  Scbreibera  Mnrddi  *AH  (vgl.  oben).  Hier  wird  die  Samm- 
lung bezeichnet  mit  den  Worten  ^Ijcua»  ^Uot  ajlJLm 

e)^  AU»  KS}^ß  o^jü^*  »•'•^ 

gestellte"  DaAd  Beg  wird  genannt  als  „der  Herr  dieses  Schiffes 
nnd  Beaitaer  dieaea  Sebatsea**  «,a>Lo     ^aLIjI  ai^  tX«  Uf^ 
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Notizen  9  Correspondenzen  und  Vermischtes* 
Ueker  die  firUg^  LiehtersckeiDaBgei  der  Snß's«  * 

.  Voo 

-.  Die  Aoweisan^  zum  sufischen  Leben  in  !Vr.  187  der  arabiseben,  persi- 
tebcD  ood  lärkiscben  HaodiicbririeD  der  Leipziger  Sladtbibliulbek,  brscbrie- 
beo  ia  meinem  Kalalog  unter  CXXVll,  S.  439  —  441,  enibalt  t-iue  Xoliz  über 
farbige  Licbterscbeiuuogeo ,  welcbe  oacb  Deuero  Suii'ü  die  \ erMcbiedeaeo 
„StäliOMS**  im  mftHiitkw  „Wege«'*  ror  die  in  dieaelbeo  LingelrelcBe» 
bcseiehoea  (CaUL  libk.  bm«  UbI.  »enat  civil.  Lips.  441 ,  CvU  I,  Zi  16 
--18:  „foi.  141V.  et  l42r.  tt  fei.  145 v.  el  l45r.  id«  veriia  laaieibui  »In- 
gätonm  iradean  MleorsB  propriii***)  Der  soffeaaDDle  VcrfMtcr  aelbit 
hiit  ai^bla  oder  nicht  viel  voo  diesen  ErscbeinuDgen ,  sie  bsbcn  nacb  iba 
aegar  iaanehes  Bedenkliebe  und  geradezu  (jefabrllche ,  ^vie  auch  die  ganze 
daran  geknöpfte  Aaseioandersetzung  über  die  Selbstoffeobarang  GoUes  und 
die  verschiedenen  Enlwicklungsslufen  des  menscblichen  Seyns  djirauF  ansgebl, 
jene  Einmischung  eines  sinnlichen  h^menU  in  den  reinen  Geiste^ülher  des 
Safismiii  als  nnherecbtigt ,  ii\s  einen  Abfall  von  der  Idee  desselben  darzu- 
stellen. Aber  die  Tbalsacbe  diese.s  Abfalles  besteht,  und  es  ist  eben  das 
gewöhuliche  Looi  liier  scbwürmeriscben  Ueberspaooaog  des  religiösen  Gei- 
ates ,  dorcb  HallaeiaatioaHBo  naDaiebfa^er  Art  ia  die  ^bire  der  SiaaUeb- 
kait,  der  naa  aicb  vSlIig  eatvaadea  m  babaa  glaabia,  sarGekanaiakeB.  Jeaes 
aynboliaebe  Farbeaspiet,  vergleiebbar  aad  vielleicbl  verwaadl  dea  Farbea- 
tloaebaagea  dea  körperlichen  Aages,  ist  scheinbar  eia  noch  sehr  «asebaldiger 
Aafang  daia,  aber  aach  auf  diesen  Anfang  wäre  das  „Prinelpüt  obata"  anza- 
weadfa  gewesen;  denn  wir  wissen,  bis  zo  welchen  Verirraagea  eiaer  zoebt- 
loseo ,  Vernunft  und  Gesetz  verhöbnendeo  Sinnlichkeit  der  morgenländffphe 
Sufismus  in  der  Folge  zum  Thcil  ausgeartet  ist.  Von  der  andern  Seile  zeigt 
sieb  auch  hier  schon  die  zueile  Klippe,  an  welcher  die  im  Sutismus  ange- 
strebte religiöse  Selbslbcfreiung  des  Subjecls  aus  den  Banden  des  ubjertlica 
Gesetzes  grossealbeila  gescheitert  ist:  sie  schlügt  om  in  die  Gebondenbeil 
aiada  aelbal  wieder  aaf  WillkVr  berabeadea ,  daber  ia  aieb  adbal  vielfaeb 
gespalleaea  Melbadiaaaa.  yf'w  Aaagabarlea  pbaalaaliieber  Speealatioa  aa 
Lcbrallaea,  aa  werdaa  reia  aal^eeüva  EapBadaagea,  ana  SelbaltXaaebaag 


1)  Geleaaa  ia  der'swaitaa  Siliug  dar  Pfiiklbitar  GaaaralvaraaaBlaag 
aa  29.  Sapt  IMI. 
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236    fUitdm,  M«p  M§  farbigen  JUehUrHhHnungen  dtr  Sii/l*«» 

benwrfBfMfane  Eiibildugii  «mI  VMmm  i«  «IlfeBoiiea  PottalalMi  «r- 
hoben :  waa  der  Taumel  erhitater  Pbantaato  den  Eiaea.  vor^aapicgell  bat, 
aoll  VOB  atleo  Andern,  die  denselben  „Weg**  wandcla,  gaaaa  aaf  daitelbea 
„StaÜoa**  io  gleicher  Waiae  aBpfuodaa  aad  wabrgeaonaiaB  werdaa. 

la  Polgaadea  gab«  iab  die  CeberaelsiiBf  der  ebca  besetcbaelea  Stelle, 
iadem  laU  die  Herrn  Faehgeaoaten  ersuche ,  weitere  Beilrage  zar  Aafballaaf 
dea  aageregiea  Gegeaalaadea  gelegealKeb  is  dieaer  ZcHaebrifl  niedenalegea. 

„Wir  baiiMea  aaa  mr Beaprecbong  der  fa rb ige d  Liebler  weleW 
■aaebea  M^a  i«  de«  veraebledeaea  Periedea  ibrea  Walleaa  aaf  dea  Byali» 
aebea  Wege  eradieiaeo  und  die  da  wechsele  wenn  sie  in  einen  nenen  Zs- 
stand  äbergebea,  in  eines  böbern  Standpunkte  aarsteigen  und  die  äuütsrre 
Umhüllung  einer  LHnlfrangssJnfe  sebauen ,  hinter  welcher  eine  ondere  zarück- 
trill Am  Leslen  ist  es  nun  allerdings,  sich  gegen  diese  farbigen  Lichter 
abweisend  zu  verhallen,  denn  sie  gehören  bloss  dem  menschlichen  Subject 
ao  und  bald  erücbeiueo  sie,  bald  wieder  nicht.  VortrefTlich  sagt  al-^ibli'): 

„Achte  nicht  auf  jene  Lichter!    Sie  sind  eine  \'erÄchleierang  des 
Seyenden  an  sieb  and  das  Haoplmerknial  des  Standpunktes  der  Aabeler  , 
dea  Sinnenaebeinea.   Der  aber,  weleber  bleibend  in  fiott  antergebt, 
gelangt  n  des  eigenilicben  Znatande  der  aoBacben  Gelaleabeldea**  *), 
Da^  Waller  aacb  den  Ziele  dnrcbdringe  aieb  mit  der  Veberseegong ,  daaa 
daa  ewige  rrttebl*)  ▼Bllig  farbloa  lat  ind  keine  ven  jenen  aieben  Farbe« 
bat ,  «elehe  an  dea  Lieblern  auf  den  inaaeren  UmbSIluagen  der  aieben  Lin- 
lerongaaiarea  ersebeinea *) ,  nSnlieb:  Sebwaragraa,  Blan,  Karneol- 
roth,  Weiss,  Gelb,  Glänzendscbwarz  and  Gran^).   Ebenso  wind 
daa  IVlichl  vermöge  seiner  Reinheit  und  Göttlichkeit  vieder  io  noad-  oder 
sonnenäbnlichcr  noch   in  anderer  dera^enschlichen  Geiste  wahrnebaibarer, 
sei  es  ursprünglicher,  oder  s) mbolisch-sinnlicher  Gestalt  sichtbar.    Was  auch 
immer  der  Mensch  mit  dem  körperlichen  Auge  schauen  ^nd  mit  dem^  i^ge 
des  Geistes  erkenoen  mag :  Gott  ist  über  diess  Alles  erbabea.  •  / 


3)  S.  Herbelot  u.  d.  W.  Schebcli  &  Scbebili  (I.  Schibli,  so  wie  fdr  Scbe> 
bilah  dort  Schibliah),  de  Snctfs  Notiz  über  fiaini's  Nafahal  al-uns,  S.  152 
Aai^  1  (wo  ebenfalls  Sabibli  fdr  i>cbebeii  zu  lesen  ist),  ibaCbaliikäa 
9bA  V.  4tSUme,  I,  8.  fttl— dt3.  Abn'l-aabAain  «d.  Jt^ukM,  II,  S. 

rir  z.  1»  r.  . 

7)  byUaJI,  ü»W!^  MJUJIm^lj  &a^jJI^  8^JÄI  ^yi 
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Rio  Dichter  sagt: 

„Alles  was  ein  Merkmal  {r'i$l,  bi«l  Du;  aber  der  Weg  (zu  Dir)  (ra|^( 
kein  Merkmal''  *), 

E,\a  anderer: 

,,Der  Menscb  vermag  seioe  eigene  Beschaffenheit  nicht  xa  erkenoeo: 
wie  also  erst  die  Beschaffenheit  GuUes  in  seinrin  ewigen  Seyn?"*^ 

Uutt  siebt  über  den  Kutegorieo  des  W  ie,  des  Wie  viel  und  Wie  pross  ,  des 
\Vq  oud  des  Wann.  Seioe  Ewigkeit,  so  als  Aoraogslosigleit  wie  als  htidlusig- 
kfU  l^lrafbtel  *),  gebt  weit  über  daa  hioaoa,  was  4er  meoschtiche  Verstaod 

Ten  d«a  Be(riffea  des  Jii  und  de«  wX^I  Cmmo  kua  *),    Dar  Koraa  aeaal 
MdeD  Ersten  and  deo  LaUl^a**        «fdaa  Aanssero  und  dep  Ionera"*>» 

■or  am  durch  diese  Vereinigung  von  Gegensätzen  die  Erhabenheit  des  gÖU* 
lieben  Wesens  über  alle  solche  Bezifbungen  und  die  Kalesorieo ,  in  denen 
sie  wurzeln,  auszudrücken.  So  itt  deau  von  Gott  auch  die  N'urslellung  Fera* 
xuballt-n  ,  als  gehe  er  in  den  Körper  oder  Geist  eines  gescbaffeueo  W  esens 
ein,  als  incarnire  er  sich  iu  ihm  und  laase  sein  eigenes  Licht  unmiitt-lbar 
«1^  einem  endlicbea  GeUle  kervQff trahJeo  ''),  Wer  d«  »«gt :  G«tl  t^t ,  gas« 
ade?  ibeilwaUe,  sit  den  aadliabaa  Saya  Biaa*  oder  ja  Xia»  gavataa,  dar 
liatart  Gatt;  war  da  tagt:  Gatt  bat  kaia  aigaaaa  panSaliahaa  Saya» 
•aadtra  bt  «ad  wirkt  aar  Ja  daa  Praaaaia  daa  aadliafca»  Safaa  dar 
laagaal  Gatt.  Er  war  aa  aad  fir  aiek  aad  doreb  aiab  vor  alle»  vaa 
ibiB  aiugegaagaBaa  Seyn  als  selbstslÜodif  Sa^aadai»  das  sich  selbst  erkaoata 
and  das  Bewasalae^a  der  Dinge  balle,  welche  oach  Massgabe  dar  Sa4bat> 
manifeslation  seiner  Eigenscbarten ,  d.  b.  der  Seiten  und  Rirbtaagco  feiaaa 
Wesens,  aus  ibm  hervorgehen  sollten.  Seinem  absolut  ciuheillicben  Wesen 
nach  offenbarte  er  sich  vor  und  für  sieb  selbst,  bevor  jene  Eigenscbaflcn 
als  Crschfinungsrormfn  seim*^  W  esens  sieb  nach  aussen  bin  eotralteten ')  ; 
aber  er  wollte'  seine  Vollkommeiibcil  auch  an  Geistern  und  liörpern  zur  Er- 
scheinung bringen,  welcba  ibr  Seya  voa  iba  bältaa.  Dara«  liaaa  ar  «aaial 
aos  der  Liabtralla  teiaar  immaaaataa  Sigaaiabaftaa  daa  aratga- 
aebafraaa  Urliebt,  d.  b.  dea  Gaiat  Mabaaaad'a»  daaa  vaa  Stalt 
so  Stafa  die  waitaro  Gaiotarklataaa  ia  du  Oaiaya  trataau   Cai  abar 

4)  Insofern  die  streng  gefasste  Uoendlicbkeit  nach  der  Vergangenheit  aod 
aacb  dar  Zakaafl  bio  aiebt  artprfiagliab  aad  aolbweadig  ia  J;I  aad^^jt  liegt. 

5)  jJ'iJi.  6)  ^^Uilj  /HaJl,  7)  Lebre  der 

8)  Labra  dar  "ü/S..  9)  S.  BoiaaB  Kiagaaga  cr- 

wabalaa  Kalalaf ,  8.  400»  CaL  2  r. 
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ii9  d«r«h  4i«o  SeltelofMkaraif  4m  feMbafftMi  Gtitlcra  f^wUito  alttel- 
kare  RMotaiM  t«inM  WcieM  ta  v«rv«llkoHBaei ,  warva  aach  aiaaa  ewigaa 
Batehlaaaa  taiaar  Waiibait  jeaa  Gaiatar  Bit  Wataa  ia  Varbiadoag  sa  aelaaa, 
M  welehea  aaiaa  traateonien  operaliveo  Bi § aascliarte  n  zor  Er» 

•ahciaoaf  komiDea  sollten.  Damm  tchof  er  die  verscbledcoen  Klas- 
aaa  der  körperlichen  Wesen  und  zaielzl  den  Körper  Adaind; 
dann  verband  er  die  Geister  mit  den  nienscblicbeii  Seelt-n  durch  dns 
Band  wechselseitiger  Liebe;  denn  ohne  diese  würden  die  aus  der  Welt  des 
Licbles  siaminendea  üeisler  sieb  nicht  uq  die  der  Well  der  Fiosterniss  on« 
gehörenden  Seelen  ansckliessea  oad  aiil  ikaaa  befrennden.  Da  faraar  dia 
Menschtaaalar  aaab  Gollaa  Willaa  aia  Mikrakaaaat  leyn,  d.  k»  alla  Sbrlgea 
Klaitaa  dar  gatahaffaBaa  Diaga  ia  licb  veraial^  darslellaa  fall ,  aa  gab  Galt 
dar  Maaacbaaaaala  ia  das  Maaaebtabifrpar  aia  aaa  daa  Gnwdalafaa  dar  Walt 
dar  Piaalaraifi,  dea  vier  Eleaieatea,  zaaaaMaagatalslet  GeRM,  indem  er 
dareb  «eine  Allmarbt  die  rohe  IVkraft  dieser  Elemente  bändigte  ,  sie  durch 
wacbaalseitige  Miscbong  temperirte  und  in  einheitlicba  Verbindung  brachte, 
obne  welche  der  Mensch  aofähig  wäre  Gott  als  Einheit  zu  erkennen ;  denn 
eine  in  sich  selbst  aneinige  Vielheit  als  solche  ist  nicht  Tahig,  sich  zur 
Erkennlniss  einer  Einheit  als  solcher  zu  erheben.  Dieses  ist  die  erste  Stufe 
des  menschlichen  Seyns  :  die  Stufe  der  K  ö  rp  e  r  I  ü  u  t  e  r  u  n  g  ,  gegründet 
aar  das  Gleichgewicht  der  elemeBlariaebea  Graadatofe,  aus  denea  der  KSrper 
baalebt,  Hiaraaf  aabÜBirl  Gott  dleaa  ante  baraaaiacba  Varbiadaag  darab 
aiaa  twaite  bSbara:  die  Stafa  dar  SaalaaUataraag  d.  b.  daa 
Gleiabgewiebl  aller  Rrfifta  aad  das  aiabelllga  Zaaanäaawlrketa  iller  Tbilig-  * 
baltca  dar  Saale.  Dadareh  wird  die  Aasiabaagakrafl,  vaiehe  die  Seele  aaf 
daa  Geist  aasübt,  versthrkt;  denn  eia  bSberes  immaterielles  Wetea  aebliesft 
alab  an  ein  anderes  tiefer  stehendes  am  so  lieber  ond  fester  an,  ja  edler 
dieses  selbst  ist.  Aus  der  Vermählung  des  himmlischen  Geistes  mit  der 
Irdischen  Seele  nun  entspringt  eine  dritte  imiDaterielle  Potenz,  welche  die 
Tbeosophen  das  Herz  nennen.  Üieses  Herz  ist  einerseits  siincin  \  ater.  dein 
Geiste,  andererseits  seiner  Mutter,  der  Seele,  zugewendet:  jenem,  um  von 
ihm  höhere  Einwirkungen  ond  Antriebe  zu  empfangen,  dieser,  am  ihr  der* 
gleichen  miltolheilea.  Deal  Gaititf  atabaa  die  Raarsabaraa  dar  Kogel  aar 
Salla,  vaa  daaaa  ar  darab  biaialiaeba  Eiagebongoa  aa  gatea,  gotlwobfgem^ 
ligaa  Haadlaagaa  aagatrlabea  wird;  aaf  dar  Seite  der  Secia  ttebaa  dia  Hear« 
acbaraa  dar  Teafelj  dia  aia"  dorab  bülliaeba  Bialüateraagaa  so  Pebellbatea 
«ad  tar  Befriedigung  ihrer  Begierden  zu  verlocken  suchen ;  das  Hera  aber 
steht  als  Centraipunkt  zwischen  beiden  Heeren  io  der  Mille;  darnoi  aagl  der 
**  Prophet:  ,,Gott  halt  das  Herz  des  Menschen  zwischen  zweien 
s  e  i  n  e  r  F  i  n  g  e  r  und  wendet  und  dreht  es  v\  i  e  i-  r  w  i  I  I . "  l'ntcr 
diesen  beiden  Fingern  Gottes  sind  die  Engel  und  die  Teufel  so  wie  die 
von  beiden  ausgehenden  einander  bekämpfenden  Einwirkungen  za  verstehen, 
deren  l'rquell  in  dem  Willen  Golles  liegt.  Will  Golt  einem  Mensehen  wohl, 
SO  lasst  er  den  Einfluss  der  Engel,  im  Gegenfalle  den  der  Teuiei  auf  iba 
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überwiegeo.  Auf  Grund  jenes  DoppelverbäKoisse«  ricbtel  sieb  nun  das  Herz 
ebensowohl  der  nnsicbibareo  bübero  i%io  der  siebtbaren  niedern  Well  za. 
In&orern  and  weil  es  das  Erslere  Ibat,  gewlont  es  mil  Hülfe  des  Geistes 
und  seiner  eigenen  innern  Sehkraft  Einsiebt  in  die  Irsarhen  und  Zwecke  des 
Sölllichcn  Wirkens,  in  die  Dinge  jener  \N  elt ,  in  die  Zustände  des  andern 
Lebens,  und  wendet  sich  diesen  verlangend  zn,  erkennt  Gott,  gehorcht  ihm 
and  lifbt  ihn;  insofern  and  weil  es  das  Andere  tbul ,  erkenpt  es  mit  Hälfe 
der  Seele  und  de::  Verslandes  die  Dinge  dieser  Welt,  lüsst  sich  von  ihnen 
anziehen,  giebt  der  Seele  und  ihren  Begierden  nach,  vergisst  des  andern 
Lebens  und  empürt  sich  gegen  Gott.  Diese  Kraft  und  Thntigkeit  nun,  welche 
wir  Herz  nennen  ,  bat  Gott  wirklich  an  das  gemeinhin  so  genannte  Herz  ge- 
knüpft, d.  b.  denjenigen  Theil  des  menschlichen  Körpers,  welcher  in  der 
Gestalt  eines  grossen  Pinienzapfens  in  der  linken  Seile  unter  der  linken 
Brost  nicht  weit  hinter  der  Brustdecke  liegt.  Dieses  —  natürlich  ganz  der 
elemcntariscben  Welt  angehörende  —  Herz  Ntcht  nur  in  uneigentlichem  Sinne 
Vir  die  an  dasselbe  geknüpfte  Potenz ,  z.  B.  in  dem  Ausspruche  des  Pro- 
pheten:  „Im  Körper  des  Menschen  ist  ein  Stück  Fleisch,  so 
eigen  geartet  dass,  je  nachdem  es  gut  oder  schlecht,  auch 
der  ganze  übrige  Körper  gut  oder  schlecht  ist.  Das  ist  — 
merket  wohl!  —  das  Herz.''  Steht  das  Herz  nun  zum  Geisle  im  rich- 
tigcn  Vcrhältniss,  so  erheb!  sich  der  Mensch  zur  Stufe  der  Herzens- 
läuterang  >).  Wenn  dann  aber  weiter  das  geisterfiilltc  Herz  sieb  ganz 
von  der  Seele  ab-  und  ganz  Gott  und  der  Erfüllung  der  Pflichten  äusserer 
und  innerer  Gottesverehrung  zuwendet,  so  gewinnt  es  eine  noch  grössere 
Helligkeit,  Lauterkeit  und  Feinheit:  der  Mensch  ersteigt  dann  die  Stufe  der 
Gemüthslänterung').  Aber  auch  der  aus  seiner  himmlischen  Heimath 
herabgekommene  Geist  gewinnt  dureh  seinen  Verkehr  mit  dieser  Welt  die 
Kenntniss  der  operativen  Eigenschaften  Gottes ,  deren  Schauplatz  und  Wir- 
kungskreis diese  Welt  ist,  <—  eine  Kenntniss  welche  der  Geist,  so  lange 
er  in  seiner  Welt  lebte,  nicht  erlangen  konnte;  und  so  wendet  er  sich 
nun,  höher  ericachtet  als  früher,  Gott  mit  desto  grösserer  Ausschliesslichkeit 
und  Inbrunst  zu;  diess  ist  die  Stufe  der  Geistesläuterung').  Leber 
diesen  Lüuterungs-  und  Vervollkommnungsgrad  des  Menschen  erheben  sich 
nun  noch,  als  die  höchsten,  zwei  andere:  die  Stufe  der  Verborgeo- 
beit^),  wo  der  Sufi  von  der  Betrachtung  der  operativen  zu  der  der  imma- 
nenten göltlicben  Eigenschaften  aufsteigt  ond  die  Sinnenwett  seinem  Auge 
ganz  entschwindet;  endlich  die  Stufe  der  Göttlichkeit*),  wo  ihm  selbst 
die  immanenten  Eigenscbanen  in  dem  Begriffe  des  einheitlichen  Wesens  unter- 
gehen und  er  in  der  Allheit  nur  die  Einheit ,  in  dem  Du  nur  noch  das 
leb   siebt.  — 

Die  altera  Meister  des  Sufismos  oan  haben  von  einem  stufenweise  er- 
folgenden  Eintritt  der   Licbterscbeinungen ,    welche   die  Waller   auf  dem 
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■ftÜMb«!  Wefd  fdMvea,  »ielilf  felebrt,  sondero  nur  in  AUfOMiaa  la- 
(trttben  sieb  abweisend  dtgegeo  xa  vcrhalteo,  in  UebereiostiinmuDg  mit  dem 
was  al-Sibli  io  acineo  beiden  oben  angeHibrlca  Versen  sagt.  Lad  das  ist 
dus  Kicblipre.  Denn  die  geistige  Beschäftigung  mit  jenen  Erscbeinungen  ,  da« 
Scheiden  und  Sundern  der  einen  von  der  andern  und  die  Flrwartung  ihres 
.  Eintretens  zu  den  dafür  angesetzten  Z«-itpuokten  zieht  das  Gemülh  des  Wal- 
lers von  der  Beschäftigung  mit  Gott  ab.  Es  kommt  auch  uuhl  vor,  dass 
die  WabrnebmuDg  irgend  einer  dieser  Lleblereciieieangen  «it  gleicbzeitifeM 
geistigen  SekaMO  elMi'flSbera,  6m  jea«  finelMiaing  angebörl,  eip«i 
n  wtfitereB  AafMbwoagt  v»llk«B«M  BeflkiglM  im  ■•eht  ud  BarSeMII«' 
wogegen  ein  Anderer «  dneeen  Geailli  bleea  d;ireli  4ie  Kraft  einea  .eoipat 
atnriien  Glaabeas  in  Bewegen^  getetzt  wirdj  nicbls  von  jenen  Licktnnr  ^#llt 
nnd  obne  Vermittlong  von  etwas  sionlicfa  Wabrnehmbareni  Gott  scbaot. 

Ein  späterer  Theosopb  aber,  der  Seib  Rukn-al-raitiah  wa'd-dtn 
'A  la  -  a  l  -  d  a  u  I  u  h  '  / ,  hat  jene  Lichlerscheinunpen  in  eine  Stofenfolpe  ge- 
bracht und  einer  jeden  der  sieben  Stufen  eine  Farlie  als  deren  äussere  Im- 
büilung  zti^ctheill :  der  Kürpcrläuterung  ein  r  a  u  c  h  fa  r  b  i  g  e  s  Grao, 
der  See  le  H  Iii  u  l  e  r  un  g  ein  reines  filau,  der  ilerzcnsläuleruog 
ein  reines  Karaenirnik,  der  GeaiStfcatXnterung  ein  reines 
Wnlaa,  dar  Geialeallnterong  ein  reinna  Gelb,  der  .Verborg  ea« 
beJt  ein  gllniandea  Sebwars,  welebes  aieb  van  des  Repl^'dea  Sal 
bembiaaenliea  aebeial,  der  GSttliebkeit  endlieb  ein  rein«*  Grfal 
UnsweifWtbaft  bat  der  eiao  nUd  andere  Sofl  diese  Pnrbtn  wIrbUeh  feadbnnt  t 
doeb  waa  daa  gllaaende  Sebwarz  auf  der  Stufe  der  N'crborgenbeil'lfetrili, 
so  ist  zu  bemerlien,  dass  diese  sich  von  dem  Kopfe  des  Sufi  berabsenkendtt 
Farbe  nicht  jener  Stufe  nn  nnd  für  sich  ,  sondern  dem  menscbtichen  Seyn 
angehört,  v\elches  in  dem  über  ihm  aufslrahleaden  Liebte  der  göttlichen 
Wesenheit  verschwindet;  von  dem  Kopfe  aber  scheint  jene  Farbe  sich  herab- 
znsenken ,  weil  der  Kopf  ein  Hauptorgan  des  menscblicben  Seyns  ist.  Die 
Farbe  jener  Stufe  an  und  fSr  aieb*  ist  eia  reiaea  Weiss,  oocb  reiner  als  das 
Wf.  der  StoTe  der  GeKi^tntegrillt;  nnd  angeneBaer,  dnaa  die  Stnfe  der 
Verborgenbell  viAlieb,  wie  der  ieib  Rnkn-nl-aillab  wn'd>dla  sagt, 
daf«b  daa  kemniaeke  RAtp-af-ltnda  (der  keiliga,  di  k.  r^itlliekn  GeiaC)  kn- 
teieknet  wird,  a«  kann  Jenea  reine  Weiaa  erst  nnek  Vemiekinnf  des 
■  enaekUaken  Weaena  eraekeinen.*  Bkenao  ist  die  gelbe  Vafke  akkt  di« 

f}  In  dln'i's  Nafa^t  al-ana  (bei  rfe  Sncy  fa  aeiaer  Nolia  aber  diesea 
Werk  S.  140  n.  141)  aurgefabK  naler  deai  Namen  ^^^^^  f^lXIi 

j/iULAAjt  ^  »ATI  SJj^AJI  identisch  mit  dem  bei  Qalf« 

darcb  viele  Artikel  vertreteaen,  in  J.  d.  U.  736  C^br.  1335—6)  featorbenea 

gleicknnmigen  anlsekea '  Sekriltaleller  bII  der  Nlaka  [^ULwJf,  nker  anafc 

eiMnai,  IV,  S.  433  Z.  4.  J^^MU     ^^^B^**  i«'«  >■  9«  0-.  S.  1200, 

IVr.  748B.    Vorzüglich  scheinen  hierher  zu  gehören  die  WeikA  II.  S.  592, 
Ifr.  7113,  und  V,  S.  4ü9,  Nr.  IIMI  nnd  11663. 
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der  Beatebliebeo  Geis(eslaateniDg  selbst,  sondern  die  der  Hassern  Um- 
hüllung der  animalischen  (ieis(r>läutrrung  <) ,  Mclclie  nichts  anders  ist 
als  die  durch  den  menschlichen  Gcial  veredeile  menschliche  Seele,  so  dass 
also  die  Stufe  der  Soelenläulerung  zwei  Farben  bat  ,  von  denen  die  eine  (das 
reine  Blau]  vor,  die  andere  [das  reine  Gelb]  nach  der  N'eredlung  durch 
den  menschlichen  Geist  erscheint. 

Auch  ist  zu  bemerken,  dass  der  Anfänger,  nachdem  er  die  Stufe  der 
sinnlichen  Seele  überschritten  bat,  diese  Lichlfarbcn,  das  glütizeudc  Sch\\arz 
ausgenummen,  bald  zusammen  und  mit  einander  vermischt,  bald  auch  nur 
eine  davon  allein  sieht,  ohne  dass  das  Sehen  dieser  Karben,  sei  es  zusam- 
men, sei  es  einzeln,  ein  Zeichen  davon  wäre,  dass  er  die  Stufe,  auf  wel- 
cher er  sie  sieht,  übcrschritlpn  hätte;  sondern  das  Zeichen  hiervon  ist,  dass 
jenes  Licht  alle  i'heile  und  Seiten  seiner  Persönlichkeit  so  vollständig  durch- 
dringt, dass  er  wie  vernichtet  oder  ausser  sieb  gebracht  wird. 

Mehr  als  Einer,  der  sich ,  ohne  der  Leitung  eines  erprobten  Meisters 
za  folgen,  zum  suRschen  Führer  aufwarf,  hat  hier  gefehlt  und  es  verschuldet, 
dass  Jünger  des  geistlichen  Lebens  durch  die  blosse  Erscheinung  eines  jener 
Lichter  io  eitle  SelbsIgerdlligLeil  und  belhörendeo  llochmulh  verfallen  sind. 
Er  lerne,  dass  diese  Lichter  aus  dem  geheimen  Innern  des  menschlichen 
Geistes  selbst  entspringen,  in  der  Zeil  entstehen  und  vergehen,  und  in  die 
Farben  der  Welt  der  sinnlichen  VVahrnelunung  und  des  Sinnenscheines  ge- 
kleidet sind,  —  gleichsam  ein  dem  höliern  Wesen  des  Menschen  dienstbares 
Netz  zum  Einfangen  innerlicher,  in  husserlich  wahrnehmbare  Erscbeinungs- 
formeo  gekleideter  Ideen.  Wer  aber  bei  irgend  einer  dieser  Erscheinungen 
stehen  bleibt  and  daran  sein  Genüge  hat,  der  ist  ausgeschlossen  von  dem 
ewigen  göttlichen  Lichte,  welches  aller  Farben,  Gestalten  und  örtlicher  Be- 
Ziehungen  baar  und  ledig  ist.  Deshalb  sagt  al-Sibli,  dass  sie  eine  Ver- 
schleierung der  göttlichen  Selbsloifenbarung  und  das  Hauptmerkmal  des  Stand- 
punktes der  Anbeter  des  Sinnenscheins  siud.*' 


Einige  Bemerkungen  über  den  Sufismus, 
von  Dr.  E.  T  r  u  m  p  p 

Id  Indien  und  insbesondere  io  Cborusäo  unterscheiden  die  Süfi's  drei 

Stufen  innerhalb  ihres  Ordens.   Die  erste  Stufe  beisst  oder  Me- 

tkode;  diess  ist  die  Einleitung  io  die  Doctrioen  des  Siitismus,  wo  der 
Jöoger  noch  auf  der  breiten  Basis  des  Islam  steht,  die  Ablutioneo  und  Ge- 
bete regelmässig  durchzumachen  hat,  und  als   ein  ^j^lS^  d.  h.  als  ein 


1)  ülil^Aril  ^i^jj^  Ka^I. 

2)  Geknüpft  an  den  obigen  Vortrag  des  Prof.  Fleischer  in  der  Frank- 
furter Ganeralversammlung. 
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nwk  iotterKetor  (oiekt  eingeweihter  oder  innerlieher)  Meieeh  hebendelk  aed 
Mgeeehen  wird.    Diese  Ptrieie  Ith«  lieger  «der  kinerdnero,  je  wmk 

dem  firaessee  des  Pir's,  mter  dessen  I«eilnng  (sa;^!^)  er  steh  gesteUi 
bnt.    Auf  dieser  ersten  Stvfe,  der  tiiS>  oder  der  gewSKnlicben  Religion 

der  Mnsse,  ist  Gelt  deai  Stadireoden  (v^l^)  ein  iasscrlleber,  transeea- 

deotaler  BegriGT,  den  er  aasser  sich  sucht  und  verehrt;  seine  Religions- 
ibnngen  erstrecken  sich  daher  auch  aof  die  äusserliche  Beobacbtnnfp  des 


£««11«  i^&^fi»)  Md  der.  Ceberlieferang  (^>«t^))  nnd  der  SoTi  ist 

!■  dieser  Periode  Sissertteb  ein  orlbedexer  Hnsainln. 

*   Die  twette  SUfe  Im  Sfifismns  beisst  ^a^^  oder  Erkenniniss; 

hier  wird  4er  Sdß  n  der  Erkeanlnise  gebraebt,  dass  alle  tnssere  Seligions- 
Ibnag  nur  Sehe  in  ist,   fnr  die  gresee  Messe  bereebnet,  die  nm  Anns- 

serlicben  büogt,  ober  Tor  den  VViaseodcn  (^-^^}  keinen  inoerlicben 

Werth  btt  Er  lernt  ein  Degaia  das  blA^  am  das  andere  abwaiAa ;  saiaa 

ReligioDsebongco  sind  nicht  mehr,  die  aosserliche  Beobaebtung  der  Ablutiooea 
and  der  regelmSssigen  Gebete;  was  früher  für  ihn  ausserhalb  exist^ta» 
soebt  er  nun  in  sich  selbst  zu  fassen.  Diese  Periode  ist  wesenllicli  eine 
Uebergangsperiodc  vom  \eusserIicLen  zum  Innerlichen,  vom  Sehein 
zum  Wesen.  In  diese  zweite  Periode  fÜlll  auch  weseullich  die  Unterweisung 
der  jungen  Süfi's  in  den  Schriften,  die  von  dieser  Seele  hauptsächlich  gelesen 
nnd  stodirt  werden;  diese  sind  je  nach  der  Localität  verschieden.    Oben  an 

Steht  aalirlieh  das  berihmte  K3y^        ÖelM-ed-dia  Mmi,  soweit  ee  in 

ladiea  noeb  verstanden  wird ;  es  eireolirt  in  ladiea  jewShalicb  aieht  gaos, 
aoadera  ia  elaaBi  Aaaing,  dea  ieb  aelbsl  aaab  leoilie  a^d  ia  deft  die  baa^t- 
sSebHebstan  IPaaela  Jet  Slflsaaa  sasamaieagesleilt  sind,  mit  Aaslassaag  dar 
aiagaslrentaa  BrtiblaagaB.  Neben  da«  Masnawi  wird  aaeb  HMs  viel  be- 
waadart,  aber  waaig  veratanden,  obsehoa  sieh  die  Jlallas  sehr  iaria  ge- 
falten,  den  HIfis  an  eitireo.  In  Indien  nnd  insbesondere  in  Sindb  existirt 
saeb  noch  eine  eigene  säfische  Literatur,  die  alten  voUstbümlichen  Balladen 
nnd  Erzählungen  sind  in  einem  paolbeisttsch  -  süfischen  Gewände  aufgeputzt 
worden,  und  werden  so  viel  gelesen  und  bewundert.  In  Siodh  insbesondere 
ist  es  der  Diwan  von  Abd-al-Lalif  Shah ,  der  die  säfische  Lehre  in  allen 
ihren  ermüdenden  Variationen  durchgearbeitet  bat. 

Neben  dem  Studiam  in  dieser  Periode  gebt  nach  die  Ascese  her;  der 
Sebalar  aiass  alilla  sitaaa  aad  aeiaa  Aagea  saerst  halb  nnd  dann  gaai 
aeblieeeaa,  am  eo  dea  iaasarliebeB  Ofttleelaa  dea  Eingang  in  die  Seele  immer 

mehr  nnd  mehr  an  wehren;  er  mass  alle  Begierdea  des  Fleisches  (v/^) 

ablNUa,  aa  dar  Biabait  (oi^j)  aibar  la  bamBai.  Diaaa  Aaoaea  «M 
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i$  «IIm  ^miiifc«!  Vergleiohiuigai  abgvBalt,  kmnUn  to  itm  M  4m  Ori«K 
IUm  «0  b«li«il6B«fld«  Weil  nni  dea  Ceüebtee;  ie  lediea,  w 

du  ßUd  des  Weiae«  etwM  feiner  steht,  wird  aad  io  Siodh  aada 

Bftaalireie,  nheHltirt;  der  wird  Mgewieiee,  iedie  Breeetweii- 

detlillation  za  gehen  nnd  durt  sich  an  eioem  grossen  irdenen  Gefatse  (mata) 
voll  zu  Irinken,  dann  seinen  Hals  auf  den  Block  zu  legen  und  abhauen  zu 
lesseo.    Dieses  Bild  wird  besoaders  io  der  Rag  voo  Khambbata  bis  zna 

Bkei  dwehgiAhrt   Du  BUd  dea  GeUebtee  wiid  ebeaflrila  bia 

tsf  eiaea  aaeereBi  «arapliaehea  GeaalMk  aairtderaden  Grad  darelganin, 

und  es  ist  neben  dem  JÜti*         ein  stereotyper  Gegenstand  suflscher  Tira- 

den.  In  Indien  wird  das  Thema  etwns  variirt  und  verschiedene  Liebespaare 
treten  auf  dem  Schauplatz  auf;  insbesondere  ist  es  ein  gewisser  Puotü  und 
seine  (leliebte  Suoi,  welche  die  Titelrollen  spielen,  denen  dann  die  snfi- 
aehaa  Lellrea  htSfUf  ia  dea  Maad  gelegt  werdea;  aaeh  Ma^da  aad  Leila 
■ieaea  Titefieliea  dai«  abfebea,  aad  ia  CberlsAa  Jitaf  aad  Zaieleha. 

Die  dritte  Stufe  du  Safismos  heisst  sa/JUJ^  «der  die  Gewissheit. 

Der  Saf  ist  jelst  velftemea  gar  BHiaaalaiM  galaast;  wu  fkm  firlker  traaa- 

scendeotel  war,  ist  ihm  jetzt  alles  subjectiv  gewiss  (i^^l^).   i^r  hat  Gott 

ia  aieh  aelbtl  fefaadea,  er  weiss  sieh  als  einen  Tbeil  der  Gollheit,  js  alt 
Gatt  selbst;  sein  eigenes  Ich  and  die  Gottheil  elad  identische  Begriffe.  Er 
ist  jetzt  eigentlich  kein  MuhMnmedaoer  mehr,  so  viel  er  sich  auch  noch  in 
mabaminedanischen  Phrasen  ausdrüekt,  sondern  er  ist  ein  vollkommener 
Albeist,  so  gut  wie  eiq  Vedanl,  geworden.  Für  ihn  gibt  es  keinen  Gegen- 
satz nebr  und  also  aaeh  keine  Sünde  (man  vergleiche  den  bekannten  Aos- 

afffaeh  du  tiaill-addia  Btei^  v>J Jü  3^  KX^,  Call  kal  kaiaea  GegaaaaU); 

er  ist  über  alle  äasserliebe  Religioosbeobeehlaag  erhaben  nad  kaaa  tboa 
was  er  will ,  ehae  daaiit  elae  BSada  sa  beg ehea*.  Er  a teilt  aieh  daher  aaeh 
Iber  alle  Heligieuaatmehied« ,  die  ihm  alle  venehwiadea;  die  Maalid  aad 
die  Ralisd  (Rirehe)  aad  dea  Ddwal  der  fliada  aiehC  er  nie  gleieh  vaiaehBar 

Geriafiebltaaaf  aa.  Die  Aaeue  hVrt  lir  dea  Sali  aaf  dieaer  Stafe  gawSha-  - 

>      »     »    *  >  » 
lieh  auf;  Gott  ist  nnr  noch       jji  jy^^  o"d  er  selbst  betrachtet 

aieh  ata  su  dleaaa  Lieht«  eibebea  {jj^)» 

Sawaü  iah  Bit  iaa  Stia  faiiMiah  iahaaal  gawardaA  bia,  aiad  ala  tfr 
iwaar  ala  die  widarwiitiffal««  SfNtar  ? «rg ahemaa ,  die  ia  filUiMBaiaMa 
Caflaabaa  varaaahaa- aiad.  Waaa  im  iifaad  Jfaad,  gilt  vaa  ihaaa  „ißt 
Wiaaaa  bllhat  aar^  Ia  ihraa  Falle  fbiigaBa  du  Niehfr-Wiaaaa.  Ia  ladiaa 

ist  der  Safismus  mit  dem  aa  varbraitjMeo  Vediata-Sjatea  hti  ganz  zasam- 
■aagefallaa  j  ia  sehr  aireag  jiahaaaadaaiaahea  Lxädera,  wie  Afghiaiatda 
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•4er  Bilder  deieliaeh  gefMit 

In  Europa,  wo  nan  vor  laoler  Jagea  ned  ReMM  Meh  6el4  ud  6«-. 
«iitee  keua  aoeh  Zeit  ladet,  Sber  eelche  abtlroM  SpeealaÜaaea  aacim- 
daaliea,  ist  naa  leiclit  gaaeift,  dea  Salemai  v6a  eiaar  ftilflekaa  Seile  wm 
bearlheiiea.  Haa  aiaee  dea  Zaalaad  aad  die  AatelMaaiisea  dea  Mertealaadea 
keaaea,  nm  daaitalbea  gereelit  xm  werdea. 

Der  XerfealXader'  aad  iaebeeeadera  der  lädier  iriagt  eeia  Lebea  ia 

dnaipfea  Riabralea  la;  daa  Cliaia  i«l  einer  eaersiaebea  Ralwickinnf  dee 
Leibee  aad  (Ibeiiweiee  aaeh)  der  Gelaieckrifte  abbeld.  Daa  Leben  iet  daa 
OrieaUleo  der  Gater  bochatea  aiebt,  deaa  er  bat  von  jeber  mit  Eotbebraagea, 

Druck  and  Tyrannei  and  einer  verseogenden  Soaae  zu  kämpren  gebebt. 
Robe  ist  daher  sein  höchstem  Gul,  and  was  tu  dieser  Ruhe  füliren  kann, 
sein  büchsles  Slrebeo.  Diese  Ruhe  ist  jedoch  nur  im  AurbörcQ  der  indivi- 
duellen Kxislenz  end(;ülti|;  zu  erlangen,  daher  die  Predi|;t  des  Buddha  vom 
Nirvana ,  die  so  allgcmeincu  Anklang  unter  den  orientalischca  Völkern  ge* 
fanden  hat,  aas  Abeodiändern  aber  völlig  upbegreiflicb  eracbeint.  In  einea 
Caltai  dar  Kalarkrifte,  wie  der  RrabBaaiaaraa  «ar»  iai  dlaia  allardiaga  «la 
Ferlaebritt  za  aenaea ;  •  deaa  er  gab  nirgende  eiaca  Halt'  ia,  i»m  Iribea 
■entebliebea  Daaeia,  aad  se  war  der  Raddbicaiaa  dahia  weiter  gedriagt,  dieiaa 
Halt  ia  aieb  aelbat  sa  eaebea,  der  aalirlieb  aar  ia  eia  Nirviaa  d.  k 
aiae  bolTovngslose  Vernlcblnng  der  individuellen  Selbitetlndigbeit  aaslaafaa 
kaaata.  Der  Bnddbismns,  wie  jedes  atheietiache  System,  ist  nur  die  aas- 
gesprochene Verzweiflung  des  Menschen  an  sich  selbst,  ,,  ohne  Hoffnung  and 
ohne  Gnit  In  der  Well''.  Üass  der  Sufismus  selbst  ein  indisches  Producl 
ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten,  und  jiuch  naher  bestimmt  ist  der 
Sufisinus  ein  specieil  buddhistisch  es  Erzeugnis« ,  so  wie  auch  das  pao- 
Ibeislische  Systan  dea  VedAnta,  welches  die  Brobuiaoro  aaa  dem  BoodbisBae 
geborgt  nad  weiter  verarbeitet  habea.  Wir  babea*  ia  Safienaf  eiaaa 
deatliebea  Pingeneig,  Webia  ei»  arspriingiieb  deietiaebea  Syalea  ilbrea 
■all.  Die  ahelraeta  Ida«  der  Eiabeit  Geltea,  jler  dea  treibea  der  Meaeek- 

beil  ferne  steht  und  durch  ein  onabknderlicbea  y^juoi  oder  Patam  alles 

Dtebten  ood  Tracblea  der  Ifenaebeokinder  eia  fSr  alleaal  gebaaat  hat,  aassl« 
aetbwendigerweise  eine  unausnilibare  Lücke  la  aeaiaUiekea  Hencen  zurück- 
laaaea ;  dieser  Gott  atebl  dea  aeaeablichea  Henaa-  an  fera ,  er  abt  auf  dae- 

adbe  keiaea  aeraliaebea  BialaM  aae,  er  erlgdtetdanelba~dareh  aeia  layiUwS 

oder  ewig  zagetbeiltes  Loos ;  und  die  nolbwendige  Folge  war,  dass  das 
menschliche  Herz  ihn  wieder  absliess  und  sich  selbst  Hülfe  und  Ruhe  zu 
schairen  versuchte.  So  hat  sich  aus  dem  abstracten  deistischen  Systeme  des 
Islam  und  .seinem  starren  Gottesbegriff  der  panlbeistische  Sufismos  hervor- 
gearbeitet,  der  fiati  am  alek  ia  die  Natar  kerabaeg,  Iba  ia  daa  abairaelaa 
Begriff  dee  abaelataa  Salaa  verwaadaHa  aad  alab  aelbat  alt  Iba  ideatüalrla 
ale  TkeR  daa  akaalataa  Saiaa.  Daa  Rade  vaa  aUe  daa  iat,  wie  iaaar  aad 
9k«fali,  ei«  aiaater  HamiaUeaae,  iar  eUk  tfaai  ia  ladiea  lafr  gWasaoiila 
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a«d  gewissenloMt  earopäiscben  Specolaoten  in  der  Anbetang  des  goldenes' 
Kalbes  wetteirern ,  and  ,,die  alioiüchlige  Rupie"  allein  noch  einen  Zauber 
«of  du  ladt«  aestcklicbe  Uers  tatäbea  kuM,  Toat  cobb«  cbei  noaa.  - 


Tersoek  einer  FeststeUaBg  und  Deatnng  des  nrsprODgiickeii 


Haa  weiss  überhaapt  von  drei  Siegeln,  welche  der  Templerorden  wah- 
read  der  Zell  Miaee  Bestehtaa  *Meb  atoiader  alt  Ordaassiegel  geführt  bat 
Dae  fHlhetle  denelbaa,  welehft  aat  dar  SUfHiafsseit  dea  Ordeaa  aelbit  ab- 
feIcUet  wird,  keaaea^  wir  aae  twei  aoeb. vorbandenca  Abbildaagap  aad 
swci  tehTiflliebaa  Naebriebtaa.  . 

Von  den  beiden  Abbildaagca  fleht  die  erste  bei  Pärard,  recucil  de 
plusieurs  pipees  curienses  servanl  ä  fhisloire  de  ßnurgogne ,  Paris  1664 
S.  '2Ci.\  unlrr  einer  («'inplprisrhon  IVkonde  vom  J.  1190.  Sie  zeigt  in  sehr 
guter  deullicluT  AiKsfuliniii^'  zwei  Riller,  die  man  sich  naliirlicli  spcciellcr 
als  Tnnpler  zu  denken  haben  wird,  auf  einem  eirrzipen  Pferde  einen 
hinter  deiu  andern  rettend.  Die  zneile  Abbildung  befindet  sich  bei 
Maltbaeas  Parisins,  und  zwar  zwei  parallelen  iNacbricblen  übej  das  Siegel 
aar  Veraafcbaalicbaag  beigegeben ,  welebe  dart  aaf  dea  leUtea  Malta  dar 
AddilaBaala  aatdr  der  betoadera  Cabertebrift  aebea  eiaaader  gestelll  aiad: 
HaUkael  Parieiaaiii'  ebfoaicoroB  ^iva  bislotiae  Biaaria  eaB  traasseripta 
WillielBi  LaBbardi  per  aaaaB  1118  caBparaHo  al  apeeiBaa*.  Dieae  Abbil- 
dang  ist  zwur  $o^aohl  in  der  Londoner  als  Pariser  Ausgabe  des  Mattli'aus  so 
rob ,  dass  dio  beiden  Reiler  des  Pferdes  auch  für  Reiter  jeder  andern  Art 
angesehen  werden  lüontcn  ,  doch  bezeugt  ein  Zeichen  ;  n  der  Kopfbedeckang 
der  beiden  ReiUr,  welches  für  oichls  Anderes  als  für  ein  Helmvisir  ange- 
sehen werden  kann,  dass  die  beiden  Reiter  des  Pferdes  auch  bier  zwei 
Ritter  vorstelleu  sollen.  ,  *  • 

Anders  verbäit  ei  aieb  bU  dao  sarei  aeirirtliebaa  ifaab'riebtaa 
ibar  dia  Gettalt  daa  Siegels.  Dieaa  Naebricblea  aiad  dia  abaa  erw&bataa 
des  IfattbSai  Pariftaa  aad  aeläet  Tranaiariptori  WillietBaa  LaBbardaa,  daaaa 
dia  iwaila  Abbilda«g  da^  Siagala  aar  Vwaaaebaaliebaag  beigegebaa  iat  la 
diaaaa  vardea,  waa  biiber  Bbaraabaa  worden  ist,  die  beidea  Reiter  dea 
Pferdes  nicbt  ali  AiUer ,  sondern  nur  als  Reiter  überbaopt  bezeichnet. 
Die  dea  Maltbäm  Paris,  selbst  durch  die  l'eberscbrift  beigelegte  Origioal- 
alalla,  Aafvelcba  es  vo/aQfawaiajB.aalionBt,  lai^lol  aamlicb  wie.  folgt:  Circa 


•  * 


.  Hn  «•      m#dM#li  *). 


1)  Gelesen  in  dar  sweitaa  SUsiag'  dar  Fraafcfarlar  GeaaralTanaBBliuig 
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islM  die«  (oftnlicli  de«  Jahres  1118)  viri  qaidnin  nobile«  de  eqaetiri  orÜM 
religlosi  ac  deum  timentes  in  manas  F*atriarcliae  Trrosoliinitaoi  Christi  ser- 
vilio  sese  maiicipanles  more  Cnnonicorum  regalariam  in  caälilate  et  obedieolia 
propriaeqiie  volunlali  renunciantos  perpeluo  vivere  sunt  professi.  Quoram 
priini  fuiTiiiil  Hugo  d«  Faganis  et  Godofridas  de  Sancto  Aeodemaro,  qui  primo 
adeo  paupercü,  licet  slreoui,  faeront,  qaod  unum  solum  dextrariuiii  (Schiacbt- 
ros«)  Uli  dao  habamRt:  ude  pro^iler  prinitivae  pauperttlia  BMM»riam  61 
•d  biuiilUtlia  obaervtoliaii  is  aigUto  eora«  lateiilptl  tut  du«  «aan  eqtwn 
«qoUaatet.  Uli  verp  doo  «ilitet  ele.  Btdpvtca  otellcb  seh«i  aieb  die 
Warle  „duo  mob  t%wtm  «giilfnlei**  lichl  iwei  Ritler  mf  EioeB  Pferde, 
f Gadern. Dar  zwei  Personen  aaf  Einem  Pferde»  ee  gilt  dies  noch  weit 
mehr  hier,  wo  der  Scbriristeller  oniniltelbar  vorher,  am  die  beiden  Ritter 
Hugu  Qod  Gottfried  als  Kitter  an  bezeichnen,  den  amsläadlicbeo  Aasdruck 
viri  iiobiles  de  equesiri  urdinc  gebraurht.  Gewiss  würde  er  also  oucb  duo 
equitcs  oder  duo  armnti  u.  d;;!.  g*s,igt  haben,  wenn  es  ibm  nicht  darauf 
aiigeliuuuncn  wiirc  ,  bei  den  HLitcrn  den  Gedanken  an  Rillern  geradezu  aus- 
zuscbiiesseo.  Die  \\  urtc  ia  di  in  TranMäcript  des  Willielmus  Lambardu« 
lauten:  Oritor  orde  Templarioram.  (^uuram  priini  Hugo  de  Paganis  et  Godo- 
fridea  de  SiMle.  Andenaro,  equitet  eeUtea  et  relig iosi ,  adee  ertet  paoperes, 
«t^eiea  llpfttB^Mil  heherent  eoninonea,  eede  ceroM  aigille  iMeaipeotor 
doe  egeitea  tut  ieaidenlei.  Hier  bat  elae  Win.  Länb.  da«  ,,dao  mm. 
efiMB  efatttsti«**  dee  MallbliM  Je  „iee-efpilea  «li  e^ee  iMidcoieji**  an« 
geSndert,  und  es  kSanle  bei  der  Zweideoligkeit  dei  W*>^M  equcs  scbeiaee^ 
deas  er  bei  demselben  an  Ritter  gedacht  wisaee  «eile.  Allein  selbst  OB" 
genommen,  dnss  er  dieses  beabsichligl  halle,  so  würde  seine  Angabe  gegen- 
über der  Angabe  seines  Originales  ohne  Belang  seyn ,  du  er  als  blosser 
Tronsscriplor  nicht  befugt  war,  den  Inhalt  desselben  zu  verandern.  Aber 
unstreitig  bat  er  sich  dieses  aurh  gar  oicht  anmnssen  wollen,  denn  erstens 
steht  auch  hier  das  ejnfoche  equites  dem  unmittelbar  vorbergebenden  equites 
aeUlei  gegenüber  opd  oedeoa  hrt  sienlleb  ertlcbtlii^b  die  Aenderung  ledigiieb 
Mf  denaelbe^  Slrebee  beiserer  Lalieltll  bervergcgangen ,  wie  aeail* 
teiber  verher  die  Aeoderuf  dfer  Werte  „adee  qeed  anoa  aela«  dexirariem 
Uli*  dae  'babnerest**  io  „ade»  at  mm  taeta«  eqeem  bebereat  eeuieeeoi.** 

Was  also  die  Gestalt  des  Siegels  betrilTt,  ee  laasen  die  Qeelleo  ea 
nnentfehteden ,  ob  dasselbe  zwei  Ritter  oder  Reiler  iberbavft  aef 
eiaem  einzigen  Pferde  reitend  dargeslcllt  habe. 

Die  Bedeutung  nun  des  Siegels  anlangend,  so  beziehen  die  bereits 
angeftihrlen  beiden  scbriniichen  ISachrichten  die  beiden  Heiler  auf  die  Leiden 
vornehrolichslen  unter  den  acht  Stiftern  des  Templerordens,  die  Ritter  Hugo 
von  Payens  and  Gottfried  von  St.  Omer,  nod  auf  deren  aoranglicb  so  grosse 
Anautb,  data  ale  beid«L  Qor  eia  elailgefl,  geaelBMiafltleb  i«  beMliendee, 
Seblaebtreea  beteiaeB  bltlei.»  ea)  gebea  alt  6nia4  #ar  Aaaaboie  dea  Siegels 
sam  Ordeafsiefei  die  in 'der  Briaaemag  an  dieee  aafioglicbe  Anaelb  der 
versügliebftea  beidee  Ordeatillfter  für  dea  Ordea  liegeade  Mabnong  bot 
DeBielb  an. 

Pieoee  ist  dasjenige ,  was  sich  o^er  Gestalt  and  Bedeotong  des  Siegele 
eoB  dea  geoebiehlUebea  Verlagea  oeibat  ergiebt  Die  berroebead  gewerdeae 
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IMnunp  über  dasselbe  bat  sich  in  einigen  Punklen  biervon  cnlfernl.  Rück- 
fitkllich  der  Gestalt  de«  Siegels  i&l  es  oamlirb  aligemeiae  Anoabme  ge- 
w«rdeo,  dau  Up  ftcMea  Rtller  Hitler  feweeea  eeyea.  Mee  bei  tick  alte 
hierbei  tedifürfc  ea  die  Abbilde  agea  iBi  Siegele  geballen  nod/il¥  1^ 
ibnea  ebweiebeadea  edrifHiebea  Necbriebtea  eabeeeblel  gelätäto,    la  AU^ 
-  geaieioea  ealepriebl  ee  gevlte  dea  Regele  der  Rrilifc,  aanlltelbarea  Ce^ca  ' 
voe  in  orftcltfllem  Gebranrbe  ;;e\\esencn  Siegeln,  aeaeotlich  wenn  sie  anter 
sieh  übereiiistttnmen ,    einen  tiiilu  rn  \\  erlh  beisalegeo,   als  der  Nacbricht 
eines;  aiisscriiall)  *ifs  ()rd«'ns  .si.luMiilcri  Mannes,  dessen  Aulorscbull  übt-rliiiDpl 
tuM  Ii  an  ^m' /  w  ci  ff  Ii  \\('riJtii   kann   und  dtT  keine   RectuTi.'srhürt  darüb«r  piobt, 
aus    wclclitr  (^Juclle   rr  sit-  Kivschö[ifl    bat.   nanicnllicli   da   sirh   der  (iclank»' 
ja  fast  von  »elbsl  und  wie  keiner  weiteren  lUchciisrliafl  bedürftig  atildi äiigl, 
dass  Reiter  lof  dem  Siegel  eiees  Ritterordens  Ritler  dic;»es  Orden«  dar- 
gestellt hebee  werdee.   Wie  dea  aber  eoeh  eei,  ee  aase  hier  bedaebt  wer- 
den, dase,  ebea  weil  es  eleb  fall  vea  eelbel  sir  venlebea  eeheiat,  daae 
Reiter  eof  den  Siegel  eiaec  Riltererdeee  RiUer  darelellea  eellea,  es  tieb 
weit  Idebier  begreift,  wie  Besteller  seicber  Piliebiere,  welebe  beatere  8el- 
dateo  als  Heraldiker  warea,  gaoz  uobedeeklieh  dea  Reilera  ritterliche  Aaa- 
rtistuni?  geben   lassen    so  aiösseo  gbiibtea,    als   man  beprciTt,   nie  aater 
solchen  rmslnnden  Ritler  Tur  einfache  Keiler  anderer  Arl  erklärt  werden 
konnten,  namentlich  bei  Scbriflstellern  ,  welche  sich  so  aiisilrürkcn  als  uenn 
sie  nach  Autopsie  berichteten.    Da   v\ir   spater  auf  diesfii  Punkl  znrückkotu- 
meo  werden,  6u  begnügen  wir  uns  hier  mit  der  Bemerkung,  duDS  bei  diesem 
Verfebren.  den  vorbeadeaea  Abbildaogeo  einseitig  und  ebne  vorberge- 
gengeae  hritieehe  ErwSgnng  der  im  vorliegeodea  Falle  ^obwalleadaa^  Va- 
eiiade  gefolgt  werdea  ist,  welebe  alaa  erat  vaa  aaa  aaehgelielt  werden 
aissrä.  —  RSekaiebtlieh  der  Bedeataag  des  Sb«elbildea  bat  afeb  die  herr- 
schende Meinung  dahin  ausgebildet,  daai  es  aageaaaaea  werdea  aei  aar  Br- 
halliing  dcinüthiger  Krinnemeg  an  die  anr-inglicbe  Araolh  der  templerieebea 
Hilferschafl  iiberhaupt,  welche   die  fliticr  peiilJthi^'t  habe,   je  7  w  e  i 
gleichzeitig   (gerade  su  wie  sie  die  AMiililiuisen  dar.slcl l«'n j   auf  Kifieni 
I'fi-riii*  7.11  reiten.      Audi   hier  iniiss   znf;ijjrl)iii   werden,   iij>s   es  allerdings 
ein  für  dco  guuzru  Orden  erheblicherer   und   der  spätem  Krinnerung  unge- 
aesseaerer  nad  aeiaa  Anfiabaa  ia  des  allgemeioe  Ordeassiegel  heiser  reebt« 
ferüfeader  Oaetaad  geweaea  aeja  .M^e,  weaa  die  gaaae  RilteracWI  se 
anr^liwetea  wire ,  data  aieb  je  awei  ait  elaea  faaaiaaehaflllebea  FMe 
bllfdü '^egoSgea  aiesea,  alt  weaa,  der  Angabe  des  Mallhlaa^Parisia^' aad 
aelaes  TransMri^lera  gealai ,  diese  Anneth  aad  JeeabHiafclbeH  tief  ala  ein- 
ziges Pferd  oor  7\\v\  von  dieaea  Ordensstirtem  traf,  mocblea  aie  ianierbiB 

die  barforrageedstea ')  Mitgliader  der  kleiaea  RUtertebafI  i^fir  Abgeaabca 

•  •  '  *  •        -  '      J4         ■   ■  r 

1)  Geaeiakia  betrachtet  man,  auf  die  Worte  des  Metthhoa  nad  WUliel- 

aBf*<,50orum  priini"  etc.  hin,  die  beiden  Ritter  Hugo  und  CotlTried  als 
e  eralen  Templer  der  Zeit  nach  und  somit  als  die  eigentlichen  Gritnder 
des  Ordens ,  d^nen  Siek  daaa  die  Sbrtgea  sechs  Ritter  erst  aegesebleaäea 
hitteo.  Dieses  ist  aber  aiae  faladie  AafTassang  der  Sache.  Die  Pilger  aaf 
dar  gaaaea  Wafttreei^e  fey  iff  aaek  Jcrasalea  kia  aad  sariek  gegea  die 
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Merrm  liitt  fiek  eta«  tolebe  Araiath  der  geMUlM  UUem  RilMr  tM 
■•1  wthrMheiilieh  muktm ,  iHt  sie  ftnei  ?oi  MttlUM  mtd  ••iaea  TrsM- 
feriplor  (iie  IbrlgeM  wahi«ek«lelioh  Nr  die  tu  ihrer  Zeit  gMgbire  Deetaiir 
dee  Siegelf  Mesprechee)  fcelffelekt  wird.  .Weeigiteni  Iii  ven  Gottfried  be- 
kamt, diu  er  in  seioer  Heimath  Besilznogen  hatte ,  die  er  ipSter  dem 
Orden  abtrat  (Wilcke,  Geeeh.  dee  Ordfee  der  Teapelberm, '2.  Aufl.  Bd.  1 
S.  30),  and  da  Hugo  aas  angegebener  Pamille  und  r.  B.  mit  den  Grafen 
von  Champagne  vemandt  war,  so  wird  er  wohl  auch  nicht  so  beitclhaft  arm 
gewesen  seyn,  dass  er  die  Anschaffang  eines  eigenen  Pferdes  fiir  sieb  nicht 
liälte  ermöglichen  können.  Ist  also  allerdings  die  tradiliooelle  Deotung  der 
beiden  Reiter  auf  die  Ritter  Hugo  and  Gottfried  so  ktimnerllek ,  deie  sieht 
weiter  hei  Ihr  eieh  e«ÄiehalleB  let,  le  eprleht  deeh  gegen  die  dieMifo  m 
verheeieni  heetiaaie  herreeheede  Deateagtiit  ShesieYielee.  Blee  aelehe  li- 
negliehe  Aimath  der  gaasei  kjeieei  Rittereehafl,  hei  welcher  je  Bwel  liM 
eef  die  geHelMehaflliebe  Beaatiaag  eiihi  tfiatigee  Pferdee  besekriaki  ipt» 
weien  wMrea,  IlMt  aieb  nMnliek,  wie  bereite  VVlIcke  bemerkt  ka^,  cbenralte 
niekt  eaaehmen.  Es  ist  bekaoal,  wie  gleich  Anfangs  nicht  nar  Privatteote, 
•eadem  auch  die  Hospitaliter,  aas  deren  Mitte  die  OrJensslifler  zur  Gründung 
der  neuen  frommen  Brüderscbafl  ausdrücklich  austraten  und  entlassen  wurden, 
der  Patriarch  und  die  Canonici  der  heiligen  Grabeskirebe,  deren  Regel  sie 
anriühmen,  Ja  selbst  König  Balduin,  die  Idee  der  Ordensstifter  mit  Freude 
begrüsstcn  und  ihrer  Aasfohrung  allen  nütbigeo  Vorschub  leistelea.  Her' 11^ 
aprüogliche  teoplerieehe  Ordeaasweek,  Sieheraag  aad  Siaheraag  der  tilgen 
streetea  vee  des  aaraeealeebea  Haahgaeladel ,  war  lir  elee  Maaaaehrfl  19M 
aar  aebt  Maaa,*  aad  aech  weit  mehr  lir  ihre  PfeNe,  «o  befcbweilich,  Mh 
dergaate  Ordeaasweek  kille  vaaugefBkft  klelkee  aiissea,  wenn  dieses  acht 
Mann  nnr  vier  Pferde  la  Gebote  gestanden  blltea.  Im  Gegeniheil  lässl  sieh 
leicht  eioseba ,  diss  die  Aasrdhrung  des  Ordenszweckes  nicht  nur  Hir  jeden 
Ritter  ein  eigenes  Pferd,  sondern  sogar  eine  angemessene  Reserve  von  Pfer- 
den erforderte.  Wie  lässt  sich  da  denken  ,  dass  die  Beförderer  des  Ordens 
es  gerade  an  dem  hätten  fehlen  lassen,  ohne  welches  der  Orden  gar  nicht 
in  Wirksamkeit  treten  konnte  ?  Es  ist  übrigens  durch  die  Acteo  des  Coscilt 
von  Troyes  geradem  coostatirt,  date  der  Ordes  gtefeh  la  •claer  entea  Zeit 
dea  gehSrigea  Pferdeetaad  aar  VerfllgoBK  dreiiilgele  Caaea  der  aaf 

dieseai  ^eaeil,  bis  aa  welchen  die  aanagllcbea  VenBSgeaiYerbBllaieii^''llfia 
Ordeaa  dietelben  bllebea,  deai  Ordea  verlieheaea  Stataiea  eeaiialiit  aliiWeh 


SlrassenrHuber  zu  srhiil/en  und  ta  vertheidigen ,  das  konnten  zwei  Mann, 
nameiiiiicb  auf  ein  einziges  Pferd  beschränkt «  gar  nicht  überoehoieD,  und 
folglich  kann  die  Ordenslbiligkelt  aickt  frükcr  ia  AogrilT  geneaBaa  werde« 
seyn,  bis  alle  acht  Riltcr  beisammen  waren.  Andererseils  kann  veia  DasejB 
des  Ordens  als  solrlien  ebiiifalls  erst  von  dem  Tage  an  die  Rede  seyn,  an 
welchem  die  acht  Ritter  gemeiMschafllicb  vor  dem  Patriarchen  Guaremnnd  die 
Ordeasgelfikde  abgelegt  hattea  aad  vea  -dfcsen  frierlkk  eeastllairt  wareft. 
,  Alto  bedealet  das  prini  bei  onsern  Bericbterslatlem  nicht  prini  teapore, 
sondern  primi  loco ,  dignilate ,  auctoritale.  Damit  würde  aber  immer  recht 
wobl  die  Auuabme  bestehen,  dass  von  diesen  beiden  Rittern  als  den  be- 
dealcadstea  oater  dea  Sliftera  aaeh  die  ganze  tdee  der  OrdenssUriaag  aas- 
gegaagca  aad -ihre  Aaiftlhnag  wcceatlieb  bewirkt  woNea  aal.  - 
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dessen  cximia  pnuperlos.    Aber  diese  eximia  panperlns  isl  keine  solche,  dass 
sie  die  RiUer  ponölhigt  hätle,  sich  je  «wei  mit  einem  einzigen  Pferde  zu  be 
gniigen ,  sondern  nur  eine  solche,  welche  jedem  einzelnen  ItiUrr  mehr 
aisdreiPferde  in  halten  nnr  bei  besonderer  Genehmigung  des  Meisters  ge- 
slaUct.  I  nier  der  anninglirhcn  Armulh  des  Templerordens  ist  also  keine  solche 
Bellelhoflipkeil  zu  versieben,  sondera  nur  Mangel  an  bedeutendere  Revenüen 
tragenden  eigenen  Besitzungen,  die  dem  Orden  allerdings  erst  nach  dem 
genannten  Concil  zu  Theil  geworden  sind.    Aber  wir  haben  noch  weiter  zü 
gehen.     Wirklich  einmal  diesen   hoben  lirad  von  anränplichcr  Armulh  der 
Ritlorschan  zugegeben,   so  konnte  sie  ja  gnr  kein  Moliv  abgeben,  zur  Er- 
haltung der  üemuth  ein  Erinneningsmitlel  an  dieselbe  in  das  Onlenssiegel 
aufzunehmen.    Ein  Institut  Hir  fromme  Zwecke,  welches  nicbls  erwirbt,  son- 
dern nur  Aufwand  bat,  muss  ja  arm  seyn ,  so  lange  es  nicht  durch  Schen- 
kungen die  Miltel  zu  unabhängiger  Existenz  erhält.    Mit  Ausnahme  der  ver- 
hällnissmässig  vereinzelten  Falle,  in  welchen  sehr  reiche  Leute  eine  solche 
Anstalt  gegründet    und  gleich    von   vorn  herein  aus   ihren  eigenen  MiMeln 
reichlich  dolirl  haben,  haben  alle  Huspitien,  Klöster  und  Kirchen  mit  dieser 
Armulh  anfangen  und  sich  dieselbe  weit  länger  gefallen  lassen  müssen ,  als 
der  Templerurden.     ßei  diesem  Orden  kam  noch  hinzu,  da«s  seine  Stifter 
bis  dahin  Hospilalbrüder  gewesen  waren  und  schon  als  solche  streng  genom- 
men kein  Vermögen  besitzen  und  dem  neuen  Orden  zubringen  konnten.  Kurz 
diese  Armulh  wäre,  wenn  sie  stattgefunden  hätle,  durchaus  nichts  gewesen, 
was  zu  einer  erbaulichen  Ordenserinnerung  kätle  dienen  können ,  wie  auch 
diejenigen  ,  welche  den  Orden  des  atislokralischen  Uebermalbes  beschuldigen, 
MÜrden  eingestehen  müssen,  dass  die   in  das  Siegel  gelegte  Mahnung  uenig 
Erfolg  gehabt  hätte.     Ferner  aber   auch ,   wenn  die  Erinnerung  an  diese 
Armulh  speciell  zur  Erhaltung  der  Dcmulh  im  Orden  dienen  sollte,  so  konn- 
ten ja  die  Ordensstifter  zur  Zeit  der  Gründung  des  Ordens  noch  gar  nicht 
ahnen,   dass  derselbe  spater  reich  werden  würde  und  möglicherweise  der 
Reichlhum  die  Hilter  übermüthig  machen  könnte,  um  eine  solche  furlMährende 
Mahnung;  zur  Oemuth  als  wohlangebracht  erscheinen  zu  lassen.    Man  erkennt 
vielmehr  aus  dieser  Deutung,  dass  sie  erst  aus  einer  Zeit  stammt,  in  >Vel- 
cher  der  Orden  bereits  reich  geworden  war  und  gerechten  oder  ungerechten 
Grund  zu  Klugen  über  seinen  l'ebermnth  gab,  und  dass  sie  nicht  aus  dem 
Orden  selbst  stammt,  sondern  von  Solchen  herrührt,  welche  den  Orden  eines 
dem   Geiste   seiner  Stifter  widersprechenden   l'ebermutbes   bezüchligten.  — 
Wenn  nun  aber  gar  die  herrschend  gewordene  .Meinung  dahin  geht,  dass  die 
Ordensslifler ,  weil  sie  aas  Armulh  je  zwei  auf  ein  einziges  Pferd  beschränkt 
gewesen  wären,  dasselbe  ganz  so  wie  das  Siegel  die  Sache  darstellt,  je 
zwei  gleichzeitig  geritten  hätten,  so  nimmt  sie  geradezu  etwas  praktisch 
Unaasführbares  an.    Zwei  schwerbewaffnete  Hilter  auf  einem  einzigen  Pferde 
würden  ,  wie  Wilcke  ebenfalls  schon  bemerkt ,  wenig  dazu  geeignet  gewesen 
seyn,  die  häufig  gewiss  gut  berittenen  Strassenräuber  nur  zu  verfolgen,  viel 
weniger,  da  sie  sich  im  Gebrauch  der  Waffen  nur  gehindert  hätten  und  der 
Hintermann  wegen   des  unmittelbar  vor  ihm   sitzenden  Vordermannes  nicht 
einmal  hätte  vor  sich  sehen  können,  sich  in  einen  Kampf  mit  ihnen  einzu- 
lassen.   Freilich  stellt  die  Abbildung  bei  Perard  wirklieb  in  dieser  Situation 


Vtor-,  wie  ti6  Mf  gal«fpirtBd«i  Pferte  laitig  nit  •iiftUslw  LaitM  dabtr- 
•pnofM,  ab«  abM  aala*  wi  grafirM  llart  aicb  daa  wabl,  aw  aiabt  ia 

WirUiebkeit  aasfSbraa.  Die  Worte  bei  MattbiHf  Par.  ollen  das  locb  ^ar 
aiebt  Mgeo.  Diesen  oaeb  bedeoteo  die  das  femeinscbartlicbe  Prerd  gleich- 
seitig reitenden  Reiter  des  Siegels  nur  die  beiden  Ritter  Hugo  und  Goll- 
fried  als  aaf  die  genieiDScbaftliche  Benutzung  eine«  einzigen  Prerües 
beschränkt,  nnd  über  die  Art,  wie  sich  die  genannten  beiden  Ritter  bei 
dieser  ihrer  Beschränktheit  aoF  ein  gemeinschaftliches  Pferd  bebolTen  hälteo, 
d.  b.  ob  sie  dasselbe  gleiebzeilig  oder  abwechfeLnd  geritten  bütlea, 
sagen  aia  gar  aicbla  aaa.  Maa  aaaa  im  Maltblaa  latraoen ,  daaa  er  dar 
aiaaig  varaiafUfaB  Aaaiebt  gawaiaB  a^,  daaa  dia  gaaaaalaa  baidaa  Biliar 
ibr  ^■aiaaabafUlebaa  Pferd  abwaebaelad  gefitlca  babea.  Naa  freiliab, 
•b  «reebaelade»  Beilea  aweier  aaf  eia  gepeleaebafllicbea  Pferd  baaebiial^ 
ter  Heaicbea  lisst  sieh  auf  einem  Bildwerke  nicht  dar$teliea>  and  darum 
masslen  sie  auf  dem  Siegelbilde,  um  aia  auf  den  BeMlx  eiaaa  faBeioschafl- 
lichen  Pferdes  beschränkt  dargestellt  zu  werden,  als  dasselbe  gleichzeitig 
reitend  dargestellt  werden ,  ohne  dass  damit  gesagt  seyn  sollte ,  dass  die 
genannten  beiden  Ritler  ibr  gemeinscbafllicbes  Pferd  ebenfalls  gleichzeitig 
geritten  hätten.  So  ist  im  Geiste  des  Matthaus  Par.  und  seines  sich  ihm 
eng  anschliessenden  Traosscriptors ,  welche  beide  missverslanden  wordea  sind, 
geurtbeilt. 

llil  Beebt  bat  alae  Wileke  dieae  Djaataag  daa  Bildaa  Terwerfea.  Br 
aeiaeraeita  balraabtet  daa  BiU  gawibll  aaa  Zeiebea  der  iaalgalee  Brader* 
liebe,  Bit  weleber  dieae  Ganailitoiaea  dea  TanfMla  fertaa  aicb  gageaaeitif 
sagelbao  seyn  sollten.  Diese  Deutung  bat  ver  der  Iradiliooellen  l)eutung  bei 
MallhHu*gAlirie  ?er  der  herrschend  gewordenen,  allerdings  sehr  Vieles  da- 
durch voraus,  da<ts  sie  das  Siegelbild  nicht  als  ahbildifcbe  Darstellung 
eines  lediglich  der  Geschichte  des  Ordens  angebörigen ,  also  dem  Orden 
.selbst  nur  üusserlichen,  tmstandes,  sondern  als  sinnbildliche  Darstellung 
eines  in  den  bei  Gründung  des  Ordens  wallenden  Ideenkreis  selbst  gehörigen 
und  sein  Inneres  betreffenden  Gedankens  aufTassL  Das  ist  die  allervulfärste 
Art  von  Deatoiig  aaa  der  Veraeit  aiaaaMader  Eraebeiaangeo ,  welabe  aar 
aia  Geaebiebtabea,  gleiebviel  ob-  wabr  eder  nawabr,  vetsabriagea  weiaa,  aia 
deaaea  Eriaaeroag  aad  Wabneiebea  die  dadareb  ae  erbiSreade  Biaebeiaaag 
'  dlaaea  aoU ,  fSr  Wie  viele  bibaebe  Velbaaiibrebea  wir  aaeb  dieser  Dealaaga- 
wdfae  daakbar  aeya  aSssen.  Bei  alltäglichea  Ifebiiilimagaa  aag  immerhin 
die  Batbleaigkeit  zn  einer  Familienreminiseens  zu  greifen  sich  genölhigt 
aeben,  am  das  unentbehrliche  Wappenschild  mit  Rilderchen  zu  fällen,  aber 
eine  bei  ihrer  Gründung  von  einem  mit  Begeisterung  ergriffenen  ernsten 
Zwecke  geleitete  Gesellschaft  wie  der  Templerordeo  wird  allemal  den  sie 
selbst  leitenden  Gedanken  und  Gesellschaftszweck  selbst  in  irgend  einer 
symbolischen  Form  in  ihrem  Wappen  verkündigen.  Es  sind  also  jene  beiden 
Deutungen  aobea  la  ibren  Priaeipe  an  verwerfea.  Nar  freilicb"  iac  gerade 
der  Gedaabe  der  Braderliebe,  welebe«  Wilebe  in  dea  Bilde. aaagedriebl 
Badet,  wa  acbaagaerdaaler  Art,  aia  daaa.  «r  aiab  ea^eblea  bSaate.  Die 
VeHrirbliebaag  der  Braderliebe  lag  bei  Griadaag  dea  Teaflererdeaa  gaaa 
aaitwSrla  ab.  Aaf  daa  Gvdaabaa,  walebar  bei  dea  BUfttm  ia  Verderfraade 
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ttmi,  Mf  den  UaopUweck  dei  MeM,  d«r«b  «elelM  tr  liek  tm  M#tn 
pUHlM«^  MiHMhtflM  «ilwflehtoi,  itf  lefai  BigMiAlülMw,  Cfemktavi- 
«iMkw»  Sp«diMbM  BSM  4to  ffBl^liMk«  DirtteIt«Dg  tleh  M^diralt  alfe 

tfi^  JtoMpi  J«  Allety  WM  it  iMCf  auF  unseri  6^eiisttBd  vorlieft,  durch- 
gesproeben  ist.  habei.wir  also  zoent  tar  Feaisidlung  der  Gestalt  des  Siegele 
die^  Vn$e  aurzunehmeo ,  ob  die  beiden  Reittr  i\vs  Pferdes  zwei  Ritter  oder 
zwei  andere  Heiter  gewesen  ,se_vn  inöijen,  und  sodann  das  Bild  in  ei«er 
dem  Sinne  und  (lei^te  der  Ordensstifi' r  inüglichil  geuäsfCB  Weise  direlit  auf 
dco  spcciüschen  Ordenszueek  zu  beziehen. 

Alle  bis  jetzt  besprochenen  Deutungen  des  Siegels  geben  voo  der  Vor- 
aussetzung aas  f  dass  die  beiden  Reiter ,  f enasa  den  vorbandeaea  AbbildaofM 
itttel^en,  s««i  tiUer  dargttleltl  babe«.  Sebos  Vaataid,  dm  bei 
«terMTMiMl  der  8Mb«  keim  befHcdigeade  D«ittif  gdus«  fordvt 
«M  apf  J-.«t  elMMl  m\t  «iNr  ■■dem  AafTaaMiif  der  Reilff  %n  vefSMbM. 
Ipn»'  MdecB  ArfftwwDg  eraebeiet  aber  feradeta  «otbwMdlf,  weil  aiek  •Ii'* 
wifktd  Itsst,  dass,  sn  lange  die  Heiter  als  Ritter,  alle  wter  den  vor« 
liegenden  besondern  liustdoden  als  Templer,  betraebtel  #erdai , eiae  bo* 
Triedigeode  Denlungf  nicht  einmal  möglich  ist.  Denn  so  lanfre  dieses  pe- 
schiebt ,  wird  das  Siegel  iiniiuT  nur  auf  ein  \  e  r  h  ii !  t  n  i  s  s  der  Ortlens- 
mitglieder  zu  i  ti  a  n  d  ••  r  htzopen  werden  künnrn  ,  in  diesen  \  erbäll- 
üissen  aher  das  CharakU'risli.M.'he  des  Ordens   gar  nicht  ,   vielmehr  nur 

in  seiner  prukliscbea  Hicbtuog  uacb  aussen,  nämlich  dem  Pilgerschulze  gegen  ^ 
die  Streaaenräaber.  Ea  wind  ileo  Mir  dwMf  nbeaaei,  dttt  aieb  aMb- 
itkm^-Umt^  daas  dl«  die  Rell«r  iU'  Ritter  daratelleiideB  AbbUdotgM -dea 
6to#pii  die  «npriH IMi«  Geatalt  deaaelbea ,  !■  weleker  aie  ir  VeberelBatla- 
mmf  mh  dm  Zeafnibfb  de«  MaUblM  Paria,  när  awel  Reiter  üftev- 
iVapt  dufeatellt  beben  Wirdes,  gar  siebt  mehr  eatbalten,  data  all«  ia 
ibMt  die  ursprünglichen  Reiter  erttwillkSrlieb  ta  Ritlera,  afeeiell  Tenpleni, 
aasgescbmiickt  worden  sind. 

Dieses  aber  wahrscheinlich  zu  machen  isl  nicht  schwer.  Ks  ist  schon 
oben  gesagt  vMirden  ,  wie  es  sieh  fast  als  selbstverständlich  aufJringl,  dass 
zwei  Reiter  auf  dem  SiegeT  eines  Ritterordens  ,  auch  wenn  sie  olme  ritter- 
iicbe  Ausrüstung  abgebildet  sind,  zwei  Hilter  vurslellen  .sollen,  so  dass  die 
Darateliang  derselben  ia  rittertieber  Aasrüslaog  durchaus  gerechirertigt,  der 
Mangei  ^iwer  Aaeriatang  ali  aia.  waatettieber  ^Mangel  eraebeinea  konate. 
Dia  teapieriarteb  <H*d^aabeaaMaa  ia  daa  feriebiedeaea  Ordenaprevinaea  warea 
iviakara  Reek'ea,  4ia  am.ffarri,  Laaza  aad  Sebwert.oniegebn  waatlen,  aber 
-^aa  Baraldik,  .wla  «aa  dar  Gnebiebte  ibrea  Ordeaa-,  aeweil  eie  etwa  xor 
MHraBlr  des  Bildes  o5tb2g  w^,-  niehta  wnssten.  In  dieaer  letzten  Hiaaiebt 
Ist  nanentlicb  lo  bemerken,  daaa  der  Orden  in  seiner  ersten  Periede,  d.  h. 
in  seinen  ersten  zehn  Jahren  bis  zum  Concil  von  Troyes ,  etwas  wesentlich 
Anderes  \*ar,  al.s  in  seiner  zweiten  Periode  von  dem  genannten  (.oncil  an. 
Die  acht  Gründer  des  Ordens  halten  nur  den  wenit;  anspruchsvollen  tleiian- 
ken ,  den  Pilgern  auf  dem  Wege  von  Jujipe  nach  .Icmsaletn  und  zni  uck  zu 
einer  Sauvegarde  zu  dienen.  Da  sie  die  Gelübde  der  Kanuoiei  des  heiligen 
Grabes  öberoommen  hallen,  waren  sie  in  diesem  ihrem  ersten  Berufe  we^eat- 
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lieh  Mönche  unü  können,  sorern  sie  sieb  der  Wolilfahrt  der  Wanderer  in 
einer  durch  die  Orläumstände  bedingten  Weise  widmeten,  verglichen  werden 
mit  den  München  in  dem  Hospiz  auT  dem  SU  Bernhard,  den  Hospitalilcrn 
oder  andern  barmherzigen  Brüdern  ,  nur  dass  die  Ausübung  der  Barmherzig- 
keit sie  unter  ihren  hesondern  Verhältnissen  nölhigte ,  zur  Bekriegung  der 
Strassenräuher  mit  Lanze  und  Schwert  bewaffnet  dos  Ross  zu  besteigen. 
Diesen  mönchischrn  Charakter  behielt  die  kleine  fromme  Brüderschaft  aber 
nur  bis  zum  Concil  von  Troyes ,  nach  welchem  mit  einem  Male  dieselbe 
einen  solchen  ZnÜass  von  Mitgliedern  und  Geldmitteln  erhielt,  der  aie  in 
den  Stand  setzte  und  nölhigte,  ihre  ritterliche  Thätigkeit  für  das  Reich  Jeru- 
salem zu  erweitern  und  den  immerwährenden  Kriefj  gegen  die  l'ngthubigen 
überhaupt  zum  Ordenszwecke  zu  machen.  Der  frühere  beschränkte  Ordens- 
zweck trat  darüber  ganz  in  den  Hintergrund  und  wurde,  so  lange  er  über- 
haupt noch  im  Auge  behalten  wurde ,  der  Natur  der  Sache  nach  nur  einem 
kleinen  Commando  von  Ordensbrüdern  überlassen,  wahrend  das  Gros  des 
Ordens  in  grossen  Heeresmassen  sich  an  Schlachten  und  Belagerungen  be- 
Iheiligte.  Noch  bei  Lebzeiten  des  ersten  Ordensmeisti-rs  Hugo  von  Rayens 
war  aus  der  allen  mönchischen  Brüderschaft  eine  aristokratische  Kriegsmacht 
geworden,  die  einen  bedeutenden  Faktor  in  den  politischen  Verbältnissen  des 
Reichs  Jerusalems  bildete.  Jetzt  kümmerte  sich  niemand  mehr  durum,  was 
(>  «r  Orden  vordem  gewesen  war,  sondern  nur  um  das,  was  er  geworden 
war  nnd  war,  und  so  ging  die  Bekanntschaft  mit  dem  ursprünglichen  Ordens- 
zwecke im  Orden  selbst  bald  verloren,  und  was  sich  etwa  auf  denselbeo 
bezog  und  aus  ihm  seine  Erklärung  finden  sollte,  ward  nicht  mehr  verslan- 
den, also  missverstanden  und  missdeutet,  indem  man  es  auf  die  Verhältnisse 
der  zweiten  Ordensperiode  bezog  und  ihnen  gemäss  umdeutele. 

Wir  dürfen  daher  nur,  wie  es  ohnehin  die  iNalur  der  Sache  bei  diesem 
Siegel  verlangt,  annehmen,  dass  dasselbe  sich  auf  den  ursprünglichen 
Ordenszweck,  wie  er  vor  dem  Concil  von  Troyes  bestanden  halle,  bezogen 
habe  und  aas  ihm  erklärt  werden  müsse,  um  es  ganz  natürlich  zu  finden» 
dass  es  in  der  Zeit  nach  diesem  Concil  nicht  mehr  verstanden  ,  in  Folge 
davon  missverständlich  den  nacbberigen  Verhältnissen  des  Ordens  gemäss 
umgedeutet  und  so  endlich  dieser  missverständlichen  Auffassung  gemäss 
geradezn  umgebildet  worden  sei.  Auf  diese  Wei»c  also  würden  sich  auf 
die  natürlichste  Weise  von  der  Welt  die  zwei  Reiter  des  Siegels,  die  in 
einer  unbekannt  gewordenen  Beziehung  zu  dem  ursprünglichen  Ordenszwecke 
standen,  in  zwei  Ritter  haben  verwandeln  können.  Erst  aus  der  zweiten, 
militärischen,  Periode  des  Ordens,  in  welcher  eine  solche  Missdeutung  und 
ihr  entsprechende  l'mbildung  des  Siegels  ihre  Erklärung  findet,  stammen  denn 
auch  die  beiden  Exemplare  desselben,  deren  Abbildungen  auf  uns  gekommen 
sind.  Die  Abbildung  bei  Perard  befindet  sich  unter  einer  Urkunde  vom 
J.  1190.  Mag  das  bei  Ausfertigung  der  Urkunde  gebrauchte  Petschaft  damals 
auch  schon  zwanzig  Jahre  alt  gewesen  seyn  ,  so  würde  es  reichlich  vierzig 
Jahre  nach  dem  Concil  von  Troyes  verfertigt  worden  seyn,  also  io  einer 
Zeit,  in  welcher,  namentlich  im  Abendlandc  ,  das  Andenken  an  die  erste 
Ordensperiode  in  der  Ritterscbafl  längst  erloschen  seyn  mochte.  Die  Ab- 
bildung bei  Matthäus  lässt  zwar  keine  tso  besimmte  Benrlbeilung  des  Allers 
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des  Pelschartes  zo ,  ober  dass  es  erst  aus  der  zweiten  Ordensperiode  sUmnt, 
geht  aus  dem  neben  dein  ITerüc  aufgciilclllen  Ordeiispaniere ,  dein  su(fcnann- 
len  Beauseanl,  bervor.  So  lange  der  nur  ocbt  Mann  starke  Orden  der  ersten 
Ordensperiöde  seine  Leute  einzeln  oder  ZMei  Mann  stark  den  Pilgern  zur 
Kskorle  niilgab,  konnte  er  v%cder  ein  Ordenspanier  gebrauchen  noch  einen 
>lann  zur  raössigen  Führung  desselben  entbehren.  Erst  als  der  Orden  ia 
grossen  Reiterschaarcn  einen  vorzüglichen  Antheii  an  der  Führung  des  hei- 
ligen Krieges  nahm ,  war  ihm  ein  Ordenspanier  nÜthig  *).  Folglich  kann 
aacb  das  dieser  Abbildung  zu  Grunde  liegende  Pcbchaft  ersl  in  der  zweiten 
Ordensperiode  gestochen  wurden  seyn. 

Aber  die  besondere  Beschaffenheit  der  beiden  dorch  Abbildungen  erhal- 
tenen Exemplare  des  Siegels  zeigt  auch  geradezu,  dass  sie  keinesweges  daa 
Ordenssiegel  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  mit  diplomatisch  heraldischer 
Genaoigkeil  wiedergeben,  sondern  dass  die  Willkür  bei  ihrer  Entwerfung 
in  einer  Ausdehnung  gewaltet  hat,  dass  auch  die  ganze  ritterliche  Ausrüstung 
der  Reiter,  durch  welche  allein  sie  sieb  doch  als  Ritter  kundgeben,  als 
willkürliche  Zugabe  angesehen  werden  kann.  Schon  der  eine  tmstand ,  dass 
die  Figuren  des  Siegels  in  der  Abbildung  bei  Perard  dem  Beschauer  ihre 
linke,  in  der  bei  Matthäus  dagegen  ihre  rechte  Seile  zuwenden,  verträgt 
sich  nicht  mit  den  strengen  Regeln  der  Heraldik,  und  lässt  die  Stellung  auf 
einem  der  beiden  Siegel  als  nach  Willkür  bestimmt  erscheinen.  Weit  wich- 
tiger aber  ist  die  Abweichung  beider  Siegel  in  der  Situation.  Alle  die  sich 
bisher  mit  dem  Siegel  beschiirtigt  haben  ,  haben  geglaubt,  den  Inhalt  des« 
selben  erschöpft  zu  haben,  wenn  sie  es  bestimmen  als  zwei  Ritler  (Rei- 
ler) auf  Einem  Pferde  darstellend.  Üass  man  Lei  der  Bestimmung  eines 
Bildwerkes  specieller  in  die  Situation,  in  welcher  sie  dargestellt  sind,  ein- 
gehen müsse,  am  auclw  sie  vollständig  zu  erkennen,  ist  Niemandem  einge- 
fallen.    Was  also  diese  Situation,   in  welcher  die  beiden  Ritter  auf  des 


1)  Ceber  diesen  räthselhaften  Namen  Beauseant  für  das  Ordenspanier 
scheint  nur  noch  nach  Vermulbung  geurtbeilt  werden  zu  können.  Angeblich 
war  dieser  Ausdruck  zugleich  templerischer  Schlachtruf,  und  die  Templer 
schworen  bei  demselben.  Vielleicht  ist  folgende  Vermulbung  über  das  Wort 
besser  als  die  von  Wilcke.  Vielleicht  nämlich  ist  beauseanl  burgundische  Aus- 
sprache und  Schreibart  für  bellum  sanctum.  Im  Spanischen  hat  sich  hello 
für  Krieg  noch  bis  in  weit  neuere  Zeiten  im  Sprachgcbraucbe  erhallen, 
folglicb  kann  es  auch  im  Burgundischen  im  12.  Jahrb.  noch  recht  wohl  im 
Sprachgebrauche  vorhanden  gewesen  seyn.  Auch  sagt  man  im  Spanischeo 
eben  sowohl  guerra  sania  als  guerra  sagrada',  folglich  wird  man  auch  früher 
dort  eben  sowohl  hello  santo  als  hello  sagrado  gesagt  haben,  im  ßurgundi- 
scben  also  beau  seant  frir  guerre  sainte.  Seiner  Bedeutung  nach  würde  der 
Ausdruck  zuerst  lemplerischer  Schlachtruf  gewesen  seyn,  wozu  er  sich  seiner 
Bedeutung  nach  eben  so  gut  sebickt  als  Diea  le  veut  oder  Allah  ekber  u.  a. 
Das  entfaltete  Ordenspanier  war  Zeichen  des  beil.  Kriegs,  und  namentlich, 
wenn  der  Ausdruck  etwa  gleichsam  als  Motto  auf  dasselbe  eingeschrieben 
war,  konnte  er  sehr  leicht  als  Name  auf  dieses  Ordenspanier  selbst  über- 
gehen. Auf  dieses  Ordenspanier  Namens  Beauseant  schwur  man  nun  wohl 
zuerst  den  Fahneneid,  es  würde  aber  auch  nichts  Befremdendes  haben,  wenn 
die  Templer  auch  sonst  beim  Ordenspanier  Beauseant  als  einem  ihnen  heili- 
gen Gegenstande  geschworen  und  Belheuerungen  gegeben  hätten. 
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mbandena«  AfcUMufeo  gaeichnet  liad,  betrifft,  co  Ut  lit  elae  darchau 
Varscbiedeire ,  woraus  abermals  bervorfaht,  dait  aia  keine  tranea  Nacbbil- 
daoseo  der  IVronn  Jes  Siegels  seyo  köoneo,  soadero  die  Willk'dr  ia  ibaan 
ihr  Spiel  getriebtn  hat.  In  dieser  Hinsiebt  weist  sieb  namentlich  die  Ab- 
bildaog  bei  Perard ,  welcher  mao  wegen  ihrer  sorgfältigen  Arbeit  und  weil 
sie  onmittelbarer  Abdruck  eines  onSciell  gebrauchten  Siegels  ist ,  den  mei- 
ilaa  Werth  beilegen  möchte,  als  eio  reioei  aad  werlbloses  Pbaotasiegebilde 
AM ,  wail  aa  dia  RHiar  ia  dar  prakUaah  darabata  «aaaafihrbwaa  Sitaalias 
daa  Taraialaa  Aagrifaa  aaf  dfa  Paiad,  ait  gaaabaraagaaaa  Laaiaa  «af  fal- 
lopiraadaa  Pfarda  daratellt.  Dar  Battallar  aad  Angabar  diasaa  Siagala  tat 
■aitfaitif  aia  aller  tanplerlacbar  ^adagaa  gawaaaa,  dea  at  daraaf  aabaa, 
taaplerische  Bravour  in  daa  Siegel  darsoalallea ,  aad  '&ber  den  mao  sieb 
faat  woadern  möcbte,  da««  er  nicht  aoeb  aaab  aaf  j«da  ^aaze  der  Ritter 
einige  angespiesste  Saraceneo  bat  graviren  lassen.  Dagegen  zeigt  die  Ab- 
bildung bei  Matlbüus  die  beiden  Hitler  ohne  Lanzen  uod,  wie  es  schon  die 
*  Last  der  beiden  Reiler  verlangt,  auf  ruhig  schreitendem  Pferde,  also  in  der 
Silualioo  eines  durchaus  friedlichen  Ritles.  Da  sich  der  Hinleniiann  in  der 
Seite  des  Vordermannes  fi^tbäU,  so  liesse  sich  in  dieser  Abbilduug  etwa 
eis  Tanplar  arkaaaeo,  der  aiaea  kanpfasflbig  gemachleo  Kaneradaa'bistar 
•lab  aaf  daa  algaaa  Pferd  gaaaaaaa  ?oa  Sablacblfelda  führt.  Salebe  Ab- 
walahaDgaa  ia  der  Sitaallan,  die  iberdelli  aaeb  den  bei  GrGadaag  dea  Oideaa 
leitaadaa  taapleriscbea  Graadgedaakan  jrarfeblaa ,  langet  aar  vaa  dar  Halb* 
laalgkaitt  ia  der  aaa  iieb  wegen  einer  geeigaetea  Siloalioa  befaad,  aaebdea 
man  einmal  angefangen  hatte,  die  i>eideo  Reiler  als  zwei  Ritter  zu  belrachiea. 
Vaniglich  bemerkenswerlh  bei  diesen  Abbildungen  ist,  dass  sich  die  Will- 
kür sogar  bis  auf  die  ritterliche  Ausrüstung  der  beiden  Reiter  erstreckt, 
welche  besonders  beim  Iliutermanne  unvoltslandig  i^t.  Obschon  bei  Perard 
beide  Ritter  Lanzen  führen,  so  bat  doch  nur  der  \urderuiann  einen  Schild, 
und,  soweit  die  mangelbaAe  Zeichnung  der  andern  Abbildung  ein  l'rtheil 
salässt,  scheint  aaf  dieser  daitelbe  staltzaBodeo ,  wodurch  —  was  für  die 
Sitanlla«  baaerkaaf  Werth  lat  —  dar  Blolaraaaa  darcb  dea  VardaraUii^  b.a- 
iabltpl  anabalU.  J>aa  Wiabtigita  vaa  Allea  aber  ist,  daaa  W^'^libr 
bil^pag  bei  llattbSaa  ParUiaa  die  Reiter  beide  obae  alle  WaBca 
siad,  aaeb  Ibra  Bekleldaag  Tao  'dar  Art  Ist,  data  weaa  aiebt  di«- i^lff-Ao- 
deatnag  eines  Visieres  ia  ihrer  Stirogegend  wäre,  man  «ie  eher  ffe^illM 
Aadere  als  für  Ritter  halten  würde.  Diese  I  mstände  also  begüosligen  aller- 
diaga  die  Verroutbung ,  dass  die  ritlcrliche  Ausrüstung  der  beiden  Reiler 
erst  beiläufig  nach  und  nach  und  stückweise,  zuerst  vielleicht  beim  Vorder- 
Oianne,  zugegeben  worden  sei,  seitdem  das  Siegelbild  nicht  mehr  verstanden 
worden  sei,  und  dass  alsu  wühl  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Siegels  wirk- 
lich nur  zwei  Reiter  im  Allgemeinen  gezeigt  habe,  wie  die  scbrift- 
liehen  Naebricbtea  bei  Matlhäas  Parisius  es  sagen. 

Sa  baltea  wir  aoa  deaa  votlalüodig  gerechtfertigt,  weaa  wir  dia  ar- 
aprilBglieba  Gealalt  daa  Siegels  dabia  raslftellea,  data  ea  swel  Reiter 
Ia  Allgaaaiaaa  aaf  Eiaaa  Pferde  dargaatellt  habe,  nad  deaaaeh 
aabaaa,  dtaa  die  Haralallaagaa  daraalbea  aia  Bitter  aar  aof  Miaaveritliadr 
Biaa  barabaada  EolslaltaBgao  daaaalbaa  aoa  aioar  apätara  Zeit  üaA, 
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CebcQ  wir  nun  zur  ücutung  des  in  üieacr  Weise  r<*ütgi'sUlllen  Siegel- 
blMe«  über,  co  babeo  wir  e«  den  ubeo  Gesaglea  zu  Folge  auf  das  SpeciO- 
mIm  4m  Ord«M ,  «Im  »of  bei  Orfadaag  dw  Orim»  IciUod«  H«aplidce, 
wailtelbar  ud  dir«bl  xm  bMickek  Ca  dieser  io  eeacretesler  Getleli 
se  bealebtifee,  «leec«  wir  Mcb  eineo  filieli  eef  die  Bildeef  dee  Ordeee 
«erfeoi 

Die  Gründer  de«  TeBpIerordeM  waree  Reepileliter,  welebe  eigene,  nm 

die  neue  Verbrüderuof  so  fründeo ,  aus  ibren  bisbrrigeo  Verbände  auslralco, 
oiclil  nur  mil  Billigung,  sondern  mit  direkter  l'aterslützung  ihres  Vorhabens 

aLst'itpn  ilor  Huäpitaliterbrüüfr.M-h.irt.  Die  leinplerische  Idte  ist  als»  aus  dein 
ItuüpUal  bervorgegangeo  aod  muss  dabcr  au«  der  bospitaüUacbeo  abgeieilct 
werden.  § 

iioslreilig  balle  sieb  in  die^tem  cbriallicbcn  Banuberzigkeitsslirie  zu  Jcru- 
seleB  ie  Felge  der  Uoiieherheil  der  vee  der  paläslinensisebeo  Küsle  aacb 
Jeraeelea  lihreede«  LMdstrassea  eiee  dopitelte  übte  Crfohraef  beraasfeslelll, 
erslees  elBlieh  die,  dies  die  in  deaselben  nnenlgelllicbe  AafeahBe  nnd 
Plege  raekenden  Pilger  grSaslenIheils  gar  niebt  ■iUellos  nad  Iridead  in 
Paläsliaa  angekeaiiDeo ,  soodern  erst  nacb  ikrer  Laadttog  daselbst  aaf  der 
Laadstrasse  von  dem  dort  h:iu<(eridfn  Rnnbgc:»indt'I  ausgeplünJvrl  oad  bei 
geleixleler  Gegenwehr  gemijisbandelt  und  körperlicb  verletzt  wurden  waren, 
.so  dnsj  durch  die.sen  wuchernden  Strassenraub  zugleich  die  damals  nucli 
g!Tinj,'cii  liräfu^  dvs  Injlitul^  übermassig  ia  Ansprach  genommen  wurden;  zwei- 
Ims  die  Krfiihrung,  das^i  viele  der  von  den  Slrassenräubcrn  peplünderlen 
und  geuiiiähuudcUen  Pilger,  die  man  gern  aufgenommen  und  geptlegl  bülte, 
aor  daran  niebl  aurgeaeaiiaeo  oad  gepßegl  werden  koanlen,  weil  sie  ia  Folge 
allsasebwerer  kürperlicber  Verletsungeo  aickl  KrSfle  geaag  akrig  beballea 
kallea,  am  Jcmsalen  and  das  BeepilaI  xa  errciebca,  und  so,  von  den  mit 
ibrer  eigenen  Bcttong  vollanf  besebSlUgtea  Milpilgera  ibren  Sebieksale  über- . 
lassen,  im  kcisseo  Klima  kalBes  aaf  der  Laadstrasse  liegen  gekliebea  aad 
elendiglich  verschmachtet  uad  angekommen  waren.  Gans  folgerichtig  ist  es 
aUu,  dass  Hospilaliter ,  denen  die  Wirksamkeit  und  das  Interesse  des  Huspitals 
am  Herzen  hig ,  in  Belriibniss  über  die  Schaden  der  HoApilalspraxis ,  uut'  den 
Gedanken  und  zu  dem  Kntschlusse  geführt  wuiden,  zur  N'ollendung  der 
Ijospituliliscbeu  üurmhcrzigkeil  an  den  Pilgern,  durch  immeruühreodeu  Krieg 
gegen  die  StrassenrÜtt^er  die  erwähnten  beiden  Lehel  an  der  Wurzel  anzu> 
fassen  and  den  Pilgern  wibread  ikrer  Laadreise  dasjenige  zn  leistea,  was 
je  aaek  den  Cnslaadea  ISr  dieselben  tur  Erreicbnng  des  Hospitals  nilbig 
war.  Dasn  gekSrIe,  darek  ikre  Gegenwart  auf  der  Laadstrasse  and  gege- 
bene« Gcleile  die  riaberisekea  Ceberfiille  der  Pilger  so  viel  als  nbgliek  xn 
verkalen,  die  wirklieb  Überfallenen  Pilger  an  vertkeidigen ,  im  ükel- 
steo  Falle  die  im  Kampfe  mil  den  Riiubern  vcrwandelen ,  reisennf&kig  ge- 
wordenen und  dem  N'erschmachten  auf  der  Landstrasse  preisgegebenen  zu 
ihrer  Herstellung  dem  liospUalu  ziizurüliren.  Auf  diese  weseotlicke  Seile  . 
des  Ordens  also  niuss  sich  das  Ordenssiegel  beziehen. 

Wenn  nun  die  beiden  Heiler  ursprünglich   nicht  zwei  Uiüer  dargestellt 
kabeo,  so  sind  zwei  Fülle  mügiieb  :  entweder  bat  nur  einer  von  beidea  — 
and  daaa  aatlrliek  der  das  Pferd  Icnkeade  Vordemann.*  einen  Hilter  dnr- 
Bd  XVL  *  It 
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festellt,  oder  keiner  von  beiden.  Die  Worte  des  MetlhMas  Par.  erlaobeo 
keide  Annnlnien.  Niteen  wir  mu,  wie  eine  fewiite  Veraldit  ti  nntn- 
enpfehlen  eehelnen  kSnnle,  den  ertten  Ptll  nn,  ee  dBrften  wir  den  Hinler- 
■nnn  nnr  nie  einen  Pilger  ketmeliten,  n«  in  km  Siegel  da«  Bild 
ein»  Tenpleri  In  der  Antibang  der  rBbrendflen  Seite  eeince  Ordent^ 
beruTä  aninerltennen ,  nHmlicb  wie  er  einen  auf  der  Landstraife  Hegend 
geruadenen,  ?on  Räubern  geplündeffteo  nnd  durch  Jlliesbendlungen  reise- 
unHihig  gemachten,  Pilger  tn  sich  aoF  sein  Pferd  genommen  dem  Hospitale 
von  Jerusalem  zurübrt.  Die  Abbildung  des  Siepols  bei  M.uiliäus  Pnr.  Cdie 
Abbildung  bei  Pcrard  haben  wir  schon  für  eine  werllilose  Ph.inUi.sie  crkliireii 
müssen),  auf  welcher  der  Vordermann  den  Zügel  des  Pferdes  hall,  der 
Hinlermana  über  sich  io  der  Seile  des  Vordcriuannes  feet  und  aufrecht 
tiUeod  hält,  das  Pferd  aber  den  rabigen  ScbrHt  gebt,  wie  er  nicht  oor 
der  Veberlnelnng  dee  Pferdea,  aendem  ancb  der  Sebonnng  dea  Leidenden 
eaiapriebt,  flgt  aieh  dorebnna  beqnem  In  dieae  SitnaUon,  tnd  die  elwna  voll- 
atnndigere  Bewafbong  dea  Vordermnnnea  «if  beiden  Abblldnogen  begiinaügt 
die  Vernatbnng,  data  Vorbilder  dieaer  Siegel  nnr  ilen  Vorderanan  bewnibet 
dargestellt  haben  in8geo  nnd  dass  ent.apiter  von  dieaen  Verdemianne  aoa 
die  Templarisirung  ancb  auf  den  Hintermann  nbergegangen  sei. 

Wir  würden  bei  dieser  AufTassung  des  Siepclbildes  stehen  bleiben  zn 
müssen  glauben,  weil  sie  in  materieller  Hinsicht  schlechlliin  Alles  leistet, 
was  von  ihr  zu  verlangen  ist.  Aber  theils  empfiehlt  die  nalürliehsle  Auf- 
fassung der  Worte  des  M;iltli;iiis  Pap.  doch  die  Annahme,  dass  keiner  der 
beiden  Reiter  einen  Ritter  dargestellt  habe,  theiis  hat  in  Lünsllerischer  Hin- 
aiebt  eine  solche  ab  bildliche  Darstellnog,  wie  wir  ea  aebon  gegen  die 
berkSnnlieben  Dentangeo  dea  Siegels  geltend  genaebt  babee,  immer  elwaa 
PInmpea ,  Armaeligea  und  Nncbternea ,  wie  es  am  wenigaten  der  poeaiereleben 
Sianigkeit  der  Verhilllniaae ,  ana  weleben  daa  Siegel  alamml,  eetapriebt. 
Wenn  nan'alao  daa  Malerielle  des  Gedankens  unbedingt  feaUnbnlten  ist  «nd 
nur  die  Form  der  Darstellung  einer  Nachhülfe  bedarf,  |0  tat  daa  Nöthige 
sehr  einfach  dadurch  erreicht,  dass  wir  in  dem  Vordermanne  nicht  das  Ab- 
bild, sondern  das  Sinnbild  eines  Templers  in  der  Aasnbang  der  ao  an- 
gegebenen Seile  seines  Ordcnsberufs  anerkennen. 

Wo  nun  aber  dieses  Sinnbild  surhcn?  Bei  den  tiefchrisilichcn,  auch 
ibren  Ordensberuf  nur  als  Dienst  Christi  betrachtenden  ( s.  Matth.  Par. : 
Cbristi  servitio  sese  raaDcipaotes),  HeldenoatareD ,  wie  sie  die  Gründer 
4ea  Templerordena  waren,  lediglieb  nnf  ebrialKcbem,  niao  bibliaebem,  wo 
nSglieb  nenteatamentliebem  Boden,  Daa  Sinnbild  würde  also  am  geelgnet- 
aten  aeyn  eine  nenteatamentliebe  Person,  welebe  die  Gründer  dea  Ordena 
ala  daa  ibnen  dnreb  Cbrialna  aelbat  vorgeneleboete  Vorbild  nod  Mnalerbild 
betrachten  und  in  welchem  aie  sich  selbst  bei  der  ErHillung  ihres  Ordena- 
berufs  der  Barmbenigkeit  gegen  die  Pilger  in  bibiiseber  Verklämng  er- 
blicken  konnten. 

IVun,  wen  wird  da  das  Bild  wohl  vorgestellt  haben?  Gewiss  nur  den 
barmherzigen  Samariter,  der  nach  Kvang.  Luk.  10,  30  ff.  den  auf 
dem  Wege  nach  Jericho  unter  die  Slrassenräuber  gefallenen,  von  ihnen  aus- 
geplünderten, geschlagenen  and  für  todt  liegen  gelassenen,  von  andern  die 
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SlriM«  Zieli«a4««  MiM  SdMcal  ibtriatMMi  Pilger  atdi  wtmwigm 
Plcf«  Mtoitr  WMdra  »mt  •«!■  Thier  gckel»«!  kal  ih«  ••  nr 
HtilMg  Mit  M  ia  .4as  HafpitUB  fikrl. 

Gleicbsam  zar  Andealaog  d«r  fioobild liehen  Bexlehoag  dei  bibli«ehM 
lleldea  aof  aiaoa  Templer  «ad  aa  Iha  aa  la  sagen  aU  dca  aratan  Taayler 
ta  haxciehaea,  BScble  ma  also  zaartt  daait  wfaraagea  babaa,  ilasaa  lani- 
b^nigea  Saaiariier  alt  VorderMaaa  ia  riltarliahar  AaaiValaaf  dariaaiellaa, 
#oraaf  er  eiaraeb-  fir  aiaaa  Tefliplar  angesebea  ward«.  Naci  diatar  Taai- 
plariairaog  der  Person  des  Samariters  and  daaiil  saflaieh  eingelreteoer' VcF- 
brnnun^  des  Bildes  ergriff  der  Templarisirangspraeeis  «neb  den  Hintermanat 
vlelloirht  ztinächst  nur  zu  Ehri-n  dos  Rilfertlinms ,  indem  es  leichl  unange- 
messen scheinen  lionoie,  dass  ein  filier  mit  einer  ooebeobiirtigea  Person 
auf  Einem  Pferde  sasse. 


Heber  die  DavidischeD  Psalmea^  die  die  lieberscfcrifUi  ii 
die  Zeitea  der  Sauliseken  Terfolgangen  verselsea. 

Von 

Im  2leB  Bache  der  Psalmen  werden  den  David  18  Pialaaa  tageiebria- 
bea,  «ad  bal  S  danaibaa  51.  52.  54.  SC  97.  99. 60. 63.  aacb  dia  baaaadara 
Varaalaataaf  aagcfebeB,  dar  ale  Ibra  Ealatahaaf  .vardiabaa.  Zwd  twi 
dieaav  16  Paifaai;  53  oad  70  ladan  aiab  aabaa  §■  ertlea  Baabe,  «ad  dia 
traleba  dia  Zelt  ibrar  Abfaitaag  albar  aagebea,  fklla«  'bII  Aataakae  tm 
Pa.  51  alle  in  die  Zeit  der  Saallaabaa  Vwfbigaaf.  Bia  Zaaammeostellang 
dieser  16  Psalmen  erkllrC  aiab  aaa  gewissen  -ibaen  eigne«  tpracblicben  Er- 
.si"b('innn?en ,  dnrch  die  sie  sich  von  den  Psalmen  des  ersten  Boehes  nnter- 
ächeiilcn.  Ich  will  kaum  darauf  hinweisen  dass  in  ihnen  fast  nur  der  Gottes- 
nanie  Klohim  sich  findet,  während  im  ersten  Buche  der  Name  Jehova  con- 
slont  vorherrscht,  weil  dieser  Umstand  allgemein  bekannt  ist.  Uiagegen 
■aaba  leb  daraaf  atttaaifiaa,  daaa  wir  Pa,  56.  57.  59.  62.  Refraiaa  Irefta, 
in  artin  Vaeba  aar  Ps.  99.,  aadaaa  babaa  die  Pt.  iaa  ?lae  Baabaa  aaeb 
aaast  Radaaaarta«  die  ateb  aaatar  ibaea  la  den  Pa.  seliea  adar  aia  ladaa, 
I.  B.  daa  Gdbraaab  daa  * Vertat  fna»  52,  7.  56,  7.  ({M«}»  56,  2.  9. 
57.  4.  sonst  nur  noch  Ps.  119,  f31.  nn  oder  l^SS  dV,  5f,  fS.  57,  a, 
n^t))  53,  3.  18.  n.  64,  2.  im  ersten  Boehe  nie,  sich  sammeln  56,  7. 
59,  4.  Frevel ,  58,  3.  64,  7.  und  den  eigenlhnmlichen  Gebrauch  von 

na^  und  ni'l  62,  3.  65,  10.  Dagegen  findet  sich  das  im  ersten  Buche 
ao  häafig  vorkommende  Verbum  V9la  aar  69,  7',  (denn  53,  6  bann  bicr 


1)  Gelasaa  ia  dar  iwallaa  BSiiMf  dar  PraabliMlar  CeaaialvertaMlatf 
m  25.  Sapt  1661. 
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nicbt  in  Bvtracbl  kommcu)  uad  da«  Sub«Uioliv  niDS  nur  69,  20.,  welcher 
Pdalm  uacli  vs.  33  allein  der  0^1;^  gedenkt,  die  iio  ersten  Bache  so  ufl 
crwiiliril  werden,  und  auch  das  im  ersten  Buche  so  hiiuli^c  lindel  sich 

pur  Vs.  68,  11.  u.  69,  30.  Ferner  gebrauchen  die  Uuvidiscben  Psalmen 
des  2ten  ISuches  nie  das  Wurt  Lüwe,  das  wir  im  ersten  Buche  so 

oPt  anlrelfon,  schildern  nirgends  Luiden  unter  dem  Bilde  einer  Krncikheil, 
wie  l'd.  6  u.  38,  unJ  nirgends  u enden  sie  dus  Bild  \om  Becher  D*!?  au. 
Diese  sprachlichen  N'ersrhiedeitheilen  vun  den  Paialuicn  des  ersten  Buches 
und  %%icder  ihre  in  niehrracher  Beziehung  gleichmiissige  W  ii^c  erklärt  nicht 
nur  dass  mnn  diese  Psalmen  /.usammenslellte ,  sondern  auch  dass  sie  unge- 
fähr derselben  Zeit  zugeschrieben  wurden.  l)ass  man  aber  glaubte,  sie 
stammen  von  David  her,  rührt  daher,  dass  mehrere  dieser  i^salmen  denen 
des  ersten  Buches  viel  gleichmüssiges*  haben ,  z.  B.  Ps.  59.  das  N  erbuin 
^iiD  und  das  Subslantiv  ,  und  ebenso  62,  3.  7.  und  das  Verbum  69,  30., 

dann  67,  7.  f^VSH  Netz,  sonst  nur  in  den  David  zugeschricbnen  Psalmen, 
"py^  ,  ßO,  9.  52,  9.  wie  so  oft  im  crslen  Buche,  spater  nur  ni»rh  Ps.  108,9.; 
dann  vergleiche  man  die  Frage  773 b  "»ö  59,  8.  und  HNn"^  64,  6  mit 
10,  4.  13.  Ferner  ist  57,  II.  last  wörtlich  wie  36,  6.,  der  Gedanke 
58,  7.  Ig.  wie  3,  9.,  u.  59,  9.  fast  wie  2,  4.  Diese  Bemerkungen  erklären 
jedoch  nicht  warum  man  6  dieser  Psalmm  in  die  Zeit  der  .Saulischeti  \  er- 
lulgungcn  versetzte.  Nach  Delitzsch,  CommcDl.  zu  den  Psal.  I,  p.  |37.  415. 
31.  49.  sind  diese  L'ebcrschrirten  wahrscheinlich  den  Annalen  enlnummrn, 
aus  w  elchen  die  Bücher  Samuels  exccrpirt  sind ,  und  rühren  also  von  einer 
sehr  alleu  L'eberliercruog  her,  nach  lliipfeld ,  Cummvot.  zu  den  Psalmen, 
Tbl.  3,  p.  2  stammen  sie  aus  unsorn  Büchern  Samuels,  sind  also  aus  ihnen 
erschlossen ,  wie  wahrscheinlich  aus  1  Sam.  11,  5.  das  Loblied  der  Manna 
erschlossen  wurde.  Ich  neige  mich  zu  dieser  Ansicht,  denn  hiilte  Delitzsch 
Uecht,  so  ei»thieltcn  die  Annalen  nicht  nur  manches  was  die  Burher  Samuels 
nicht  melden,  sundern  sie  veriluchten  auch  l'sulmen  in  ihre  Erzählung,  aber 
da  ist  doch  hitchst  aurfallend,  dass  alle  diese  Leberschriftea  sich  aus  unseru 
Büchern  Samuels  etläulern  lassen,  und  sich  keine  einzige  lindel,  bei  der 
dies  nicht  der  Fall  ist.  Ich  kann  mir  den  Irsprutig  dieser  lebcrschririen 
nur  daraus  crkliiren,  dass  man  in  einzelnen  dieser  Psalmen  die  Flucht  Davids 
vor  Saul  bestimmt  geschilderl  oder  vorausgesetzt  fand  und  dann  die  dem 
Stile  nach  ähnlichen  Psalmen  auf  dieselbe  Zeit  oder  dieselbe  Bcgebenheil 
bezog.  Sollte  aber  auch  Delitzsch  Recht  haben,  so  folgt  daraus  noch  nicht 
die  historische  Richtigkeit  der  Angabc  der  Annalen,  denn  1  Chron.  W'I, 
wahrscheinlich  solchen  Annalen  entnommen ,  giebt  ein  aus  spülen  Psalmen 
zusammengesetztes  Lied  and  verlegt  seine  Abfassung  in  die  Davidische  Zeil,  und 
ebenso  ungeschichtlicb  werden  in  ibn  llisam'a  Leben  Muhammeii's  spätre  Gedichte 
allern  Personen  in  den  Mund  gelegt,  p.  647.  666.  678  u.a.  St.  des  arub.  Textes. 
Nach  dem  Bemerkten  haben  wir  nun  zu  untersuchen,  ob  wir  in  diese« 
6  Psalmen  irgendwo  die  Flucht  D.'s  vor  Saul  vorausgesetzt  linden ,  und  zu- 
gleich ob  sich  nicht  einige  von  diesen  PsaliiK-n  als  Originalpsalmen  dargeben, 
während  andre  mehr  als  nachgebildelp,  oder  aus  Reminiscenzen  enislandene 
erscheinen.  Als  einen  Ürigioalpsalm  sehe  ich  Ps.  69  an  ;  zum  Theil  wegen 
seines  schönen  Slrophenbaus ,  weil  er  nichts  vom  Tempelkult  aussagt,  und 
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ciofach  010  Loblied  Golles  als  Dank  fiir  seine  Erretluog  veraprirbt,  dano 
««U  «r  «II  P«*  7,  der  aof  jede«  Fall  so  de«  IÜmIm  Paalaai  gehört,  te 
va.  6  Aatolidikeit  hat,  Mid  d«f  IHehtar  va.  12  Call  aalaea  aahUd  Maat, 
wla  Pa.  7  aad  wia  Pa.  18  voa  Gatt  riibMl,  ar  aei  aeia  aiTD».  Aach  §Hm- 
■aa,  aaah  Beiaa»  Urlhaila,  va.  4—7  tiaaUeh  alt  das  Aagal^ea  drr  Uebar- 
aahrift. 

Vergleicbrn  uir  mit  Ps.  59  den  Ps.  56,  so  finden  wir  la  Ihai  eheafalla 
Aefraio,  und  vs.  7  hat  er  mit  Ps.  59  da«  X'erbum  '^^i  rosinuneokomaMa 
geneln ,  dann  vs.  3.  ^"^^^  »i»'  l*;».  59.  II-,  J-mn  vs.  7.  ]e:^  jiiiri.iiuTn  »ic 
10.  8,  im  Ganzen  abrr  hat  rr  die  ge» ülinli<'h«Mi  PsalnuMifDriiifln  nicht,  so 
das^  man  diesen  Psalm  mit  ntrhten  alj  einen  nur  aus  Itrinitiiscenzen  zusam- 
mengeAelzten  an^tebcu  kann.  Wohl  aber  ist  dies  Vi.  64  der  Füll ,  \%o  viel- 
leicht V«.  5  die  Aogab«  der  Uebersebrift  veraofaistr.  Mao  vergleiche  our 
la.  4  «it  Pa.  4,  2,  va.  7  nit  Pa.  9,  11,  dagegen  zeigt  aich  va.  •  41« 
Sfneha  daa  2las  Bacbaa,  wana  wir  Bit  diaaem  Vena  Pa.  56,  13  vcr§laiehaa, 
«a  iharaM  vao  dar  Iktahlopg  voa  CalBbdan  dia  Rada.  Diaaalba  Nacbahaaaf 
acigt  Pa.  S7,  »aa  vargl.  va.  2  Sit  Pa.  3A,  &,  vs.  4  alt  Pa.  18,  7,  va.  5 
ait  Ps.  22,  13,  vs.  7  mit  Ps.  7,  16,  vs.  II  mit  P«.  36,  6,  «Ühread  dla 
atrophische  Anordnung,  das  Wort  v.  4,  und   die  2te  Hälfte  von  vs.  6 

mit  Ps.  59,  8  vrrplirhen  dio  WVise  des  2lcn  Huclirs  zeigen.  Ich  plauhe  hier 
mit  Sicherheit  dii*  Ansicht  aus>()rcctien  zu  können, Anpahe  der  Lcber- 
scbrifl  sei  ans  vs.  7  erschlossen,  wie  die  von  Ps.  5H  miifjlit her« i'ise  ans 
vs.  7.  VVeoo  ytlr  uns  nun  zu  Psalm  6J  wenden,  so  finden  ^vir  in  demselbeo 
allerdings  RemioisceozcD,  die  2le  Hälfta  vaa  vi.  8.  slamml  aas  Ps.  17,8  o.  36,8. 
nd  m\l  m|iB  va.  10  köaala  nao  Pa.  35,  8  varglaiabaa,  daaa  aar  ia  di«-> 
aeo  Paalnaa  allcia  ladat  aich  diasca  Wort.  Dagcfen  hat  dicaar  PI.  alaifa 
aallaa  ABSdriaka,  wia  va.  2  aochao,  walehet  Wart  aich  ia  den  Paalaaa 
aar  Pa.  78,  34  wiaderlladat »  aad  ia  danaalbaa  Varaa  daa  «»«1  ley^/teyp 
fVO^t  abar  vs.  4  das  aramaiscbc  Zeitwort  lobea«  waa  daa  Psahn  spüt 

zu  setzen  nüthigt.  Die  Aagabe  der  l'eberscbrin  wurde  veranlasst  doreh  dia 
2te  llairte  des  2len  X'erses,  und  der  Psalm  wurde  hicrlM-r  vorsetzt  seiaar 
Aelinlithkeit  wcRrti  mit  Ps.  61,  der  w  u-  H.J  mit  t  inrr  liillc  Tür  den  Höoig 
endet.  Aiirli  \  »■rK'lt'ifhc  man  vs.  10  mit  Ps.  5.'),  Ki.  Ps.  ()1  aber  zeigt 
enlschiediH  viele  Ueminisccn/.fu  ,  und  dem  itim  iihnlichcn  Ps.  weist  eben 
diese  AefaDlichkeit  und  das  N'crbam  HStQ  eine  spätere  Zeit  ao.  Ps.  62  hat 
va.  7  daa  Verbam  Yr\\ ,  «it  vt.  4  haaa  aan  57,  5  verg leicbeo ,  va.  7  viaU 
Iciebl  Bit  Pa.  55^  16.  va.  9  acbaial  wirklieh  AaUaag  *an  Pa.  49,  7  atall  sa 
«odaa,  aad  vs.  U  isl  wia  Pa.  59,  18  aad  daa  Sabataaliv  9^^  va.  7  kaaat 
aar  nach  Jeren.  51«  44  var.  Dar  Paala  faad  ia  2lan  Bacha  aaiaa  Stella, 
weil  ar  all  der  Sprache  daaaalbaa  aüauat,  jedoch  ist  alr  dia  Aagaba  dur 
Veberschrift  eio  Rhlhaal. 

blicken  wir  nun  auf  die  6  näher  onter.snrliton  Psalmen  zurück,  so  zeigt 
aich,  dass  drei  derselben,  Ps.  54.  57.  t-iilschiedcn  Nuchahmung  und  aus 
Reminisrenzeo  entstanden  sind  ,  die  ihnen  i-ine  spatere  Zeit  als  die  Davidi- 
sehp  anv\  eisen,  dass  sich  dii-sc  bei  zwei  Psalmen,  52.  5H ,  weniger  nach- 
weisen lüsst,  und  dass  Ps.  59  sehr  viel  üriginelies  enlhäll ,  ihjn  also, 
wenigstens  im  Vergleich  mit  den  aoden  aiB  hahaa  Aller  sakoaal.  Vater- 
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Beriebt  über  Syriscbe  Sludiea  ifi  Loodoo  1857  uod  1858, 

Dr.  i.  P.  Mr.  EmmM. 

Im  Ht-rbsle  des  Jahres  1857  empfinp  ich  den  AuHraf;  von  der  Nieder- 
läodUcbro  Regierani;,  zum  Be&ten  der  Lrydener  tniversilils-Bikltothek  tfi« 
Itfcaitltt  tjrrifek«  HaadtebrifleosNininlang  des  Brilitb  Moiea«  •«fStt^Ml«!. 
leb  «oihe  abtebMibcfl  was  mir  toaSelMt  wiafebea^werlh  ertebiea«,  iie  Copica 
la  Leyiea  aialiefera,  aad  die  Texte  ait  dea  aStbigea  Erltuteraafea  beraaa- 
gebea,  webei  der' Staat  die  Draefckoitea  Iberaabn.  Hra.  Pref.  iayabell, 
weleher  die  ganie  Sache  eiageletlet,  waHe,  wie  billif,  die  Beaaf!iidMiKB"f 
der  Arbeil  öberiraj^cn.  Ich  slattele  über  meine  Londoner  Arbeiten  zweinal 
Beriebt  ab,  dea  ich  hier  dem  weceatliebea  Inhalte  aaeb  and  darch  eiaiga 
Zatilze  ervieilert  wie(l#hole. 

Die  niiinlirhen  Revolutionen,  welche  seit  Jahrhunderlen  die  Bldlbe  der 
syrischen  Hirchen  zerstört  haben,  sind  auch  die  Ursache  gewesen,  dass  wir 
Taasende  von  syrischen  Schriften  heute  entbehren  utüssen.  Oer  intellectocile 
Zatlaad  der  jetzigen  orientalischen  Christen,  soweit  et  noeh  derea  fleht,  lat 
eia  aa  hilf  lieher,  dasa  aaa  hei  ihaea  alehta  aehr  Wlehtigea,  aad  hesaadan 
alehta  sehr  Altes  aaehea  darf.  Sehaa  ver  aieheahaadert  and  aiehr  iq,hrea 
—  ia  Loadea  liegea  die  thalalchllehea  Bewelaa  ver,  —  verwiateta  aiaa 
hSttliehe  Evangellaria  aaa  dea  ZeUea  Joatlalaaa,  aai  die  alten  Btütter  mit 
Homiticn  and  Heiligenj^esehtchten  zu  übersehreihen.  Päse  aie  den  Heiner*) 
aiebt  besser  behandeilen,  elaea  heidaisehea  «nd  ihnen  nnverslandtichrn 
Freuden,  ist  nirht  so  sehr  za  verwundern;  allein  die  Evangelien  in  ihrer 
eignen  Sprache  so  zu  niissachten,  war  ein  schlimmes  Zeichen  niiinrhischer 
Unwissenheit  ond  üleiohgfültigkeit.  Während  so  unzählige  syrisdie  Bücher 
vernichtet  wurden  ,  blieben  nur  einige  in  vergessenen  \V  inkcin  niedergelegte 
Sehitse  der  Art  übri^,  um  mit  der  Zeil  Fdr  den  Dieaat  earopSiscber  Wiaeea- 
aebaft  veraraadel  aa  werdea;  aad  la  der  That  hahea  ver  .etwa  150  Jahren 
pipatlieha  Agaatea,  aad  la  aaaerea  Zeitea  eofliaeha  Raiieada  aas  dem  Oel* 
heller  eiaes  gafaawiirtlf  hapllaehea  Rlastars  ia,  Aa^Tplea  elaa  gaase  Bihllo- 
Ihah  aaa  Lieht  feaaf ea ,  vao  der  Tldleleht  der  saehsta  Theil  im  Vatieao 
aad  das  Meiste  la  London  liegt.  Von  den  ersten  537  IVunimern,  weleha 
gewiss  2000  ganz  oder  theilweise  erhaltene  Bände  enthalten ,  ist  die  älteste 
ein  Codex  ans  dem  Jahre  411  n.  Chr.,  und  also  1450  Jahre  alt;  obgleich 
CnreloB  hehauplel,  dass  es  aoter  den  nicht- datirlea  einige  noch  Mllere  gehe, 


I)  Eia  Braehstüek  der  lliaa  warda  hahaaatlieh  TaaCoretoo  haraoagegehea. 
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eioe  Aagak«,  die  m  wenig  »icber  n  widerlegen  ale  n  Verlbeidifen  iet. 
Kit  Aabils  iB  dem  Qurirriy  Review  Dee.  t845  (übereelxt  h  der  AUgea. 
Lit-Zell.  16M.  Nr.  2(3}  bielet  elseo  lienlieh  veiletiodigee  Ceberlbllek  tber 
'  dea  Inball  der  Saaimlong.  Wir  «enoea  blees  die  leboa  herauagegebeaea 
oder  weaigtteas  abgescbriebenea  Bocher,  soweit  aie  unt  bekaaat  gewerdea.  . 

Der  gegenwärtige  Canonicus  von  Wf^tininster ,  früher  der  zweite  Beaalf 
im  .Maauücri|>t-Deparleinent  des  Hriiish  Museum'),  \\ .  Curclon,  gab  ans 
die  I^ii;ilianischfn  Rrirfi'  util  reluTselzung  und  die  FeslbriiTe  des  Alhnnasius, 
ftTi  er  einen  Tlieii  dt-r  Itii  (  lii  iif;e>eliit  hte  des  Hisehiifs  Joannes  \  <in  rphe.sns 
niiJ  ein  Siiieile^iiini  Sviiaeum,  «»-Iclies  \i(T  kür/ere  DiM  iimeiilc  etitliälf.  ii.  A. 
eineu  Brief  lum  Jahre  74  wie  unseres  hraelileus  Lwald  rielilig  gezetgl  hat. 
Weiter  mcbeinl  io  diesem  Jahr  ein  grosser  Theil  der  vier  EvfDgelicn ,  aus 
einen  allen  Codex  abgedmckl,  io  welcben  der  Heransgebf r  dif  P^bilbA  wj^ 
sie  vor  der  uns  bekannten  Edesffnicebeii  Reeeofion  aasaak,  «ad  ao|ar^  wfs 
nocb  nerkwnrdiger  wäre,  deaüiebe  Sparen  dea  Aränkiiehea  tnuttbaeo« 
entdeckt  an  beben,  neiol  *)f  Spüler  sollen  wir  des  Easebias  Sckrifl  aber 
die  palä«Uoiseben  M&rlyrer,  welrlie  ieli  gedmrkt  gesehen  habe  *^  ,  nod  die  ~ 
BrieTc  de.s  su^enaooten  persischen  Philcisii|ihen Jakob  von  iSisibis,  des 
Lehrers  des  I  pliraern  Syrus,  empfangen*),  endlieh  einige  Untersiiehnngeo 
über  Fragen  aus  der  ;illeslen  .syrist  lien  Ii irehengesehicbte ,  welehe  w  ohl  die 
lelzle  Arheil  de.-,  iiiii  die  W  isseusehal l  lioeh\ erdieiilen.  aber  jelzl  dnreli  seine 
geisllieben  AiuUgcscLuflc  sehr  in  Anspruch  gciiouimencn  \  f.'s  auf  diesem 
Gebiete  bilden  werden.  Seine  Nachfolger  am  Museum,  der  verstorbene  Ellis 
und  der  seil  koneai  eroaaale  Aafseker  Ibar  die  syriaelKa  Maauscriptc, 
Clarke,  beben  aoeb  niebls  beransgegeben ;  nar  Sas*  Lee,,  dfr  ütnmfßtii^t. 
der  Pesbilbd  fir  die  Bibelgesellscbafl, .  Hess  vor  Jabren  die  tbeepbanie  des 
Easebias  dmcken,  von  Payne  Snitb  ia  Oxford  envarten  wir,  durch  die 
Clarendoa  Press  ,  des  Cyrillus  roininenlar  zum  Lukas  ,  und  B.  Harris  Cowper 
verdanken  wir  ein  BUcblein,  Aualecta  IVicaena^),  in  welchem  einige  wich- 
tige N»cbriehlen  ül»er  das  erste  I)ninieiii.s«'he  (.oTjril  ;ius  eiiuT  \i<l  alleren 
Quelle  als  die  bisher  bcl^aooten ,  oamlicb  eiocm  Codex  des  Jahres  601  n.  Cb«, 
milgelheili  werden. 

Wahrend  die  Knglunder,   iu  der  ISäbe  der  Quelle,   leicht  Gelegenheit 
fanden,  um  aus  ihr  su  sehKpfeo,  sehiekte  doeh  eaeh^  die  preussiscke  Regie- 


1)  Jetzt  (1860)  einer  der  Trustees  des  Museums. 

3)  Engtisrh  von  Payne  Smith,  Oxford  1860.  Vgl.  «eine  „ EinleiUndea 

Studien",   Leyden  185H. 

3)  Vgl.  meine  Anzeige  in  Burgess*  (Rtlto's)  Journal  (1856;,  welche  die 
Cnrelon'seben  Gründe  verlSuBg  xn  prttfen  beaUmail  war. 

4)  Eraekienen  f861. 

5)  V|;l.  aber  Iba  dea  Brief  des  Georgiaa  Arabf  ia  d«  Lagarde's  Ana- 

iectn  Syriaca. 

H)  Seitdem  (1S59>  ersebteoen  der  Text  und  eiue  englische  L'ebersetimg* 
Jelsl  (1860)  arbeitel  der  Vf.  an  aiaem  syriacben  Lexieea. 

7)  Geigerin  Anseige  in  der  Zlaebr.  d.  DMG.  isl  wenigalans  den  aaeb' 
liehen  Inhalte  dieser  Scbrifl  inrcbaas  nieht  garaebt  geworden. 
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ratf  UnlrrelMttiiflr  die  Derlmn  de  Legtrde  md  Lanew  twe  SeMlimf 
der  eyrUflipn  Rtndsfhriflea  eecb  Londe«.  Der  Brticre  eepirte  Uer,  mhI 
f npBeir  Uieilwei'te  von  Coreloe  die  enlen  Bücber  der  CldMeelieitehe»  Re- 
eefvilieMii,  Fregnienle  ven  vomidieitelieri  Valere,  GeM»ee  eieiger  Sjm* 
den,  die  Sprielie  des  Xystos  von  Koni,  die  Geoponica,  Gtlenna  de  Siapli- 
fibnf,  den  peettdo* piaionischen  Dialof;  Erostrophos,  gnd  antfere  Sacbrn, 
von  (Irnfn  er  brrpils  inclireres  li.it  ilnirken  lassen  Laraow  MbenelSle 
natl  erklarle  die  von  Cureion  edirlcn  Allianasiuabriere. 

Wenn  \iir  diei  alles  zusammcnra.tsen,  so  ergiebt  sirh,  doss  das  Stodfeii 
der  .syrischen  Literninr  sich  oicht  mehr  om  den  spätem  Barhebraeus  (t?2A 

—  128'»),  soniierti  um  die  Kdessenisehen  und  Mier<i|)olitani5ebcn  Scbriristrlifr 
lind  deren  Schüler  im  O.  und  \V.  des  Knpliral,  vor  und  kurz  nach  dem 
Jlonophysilisrhen  Sehi.sma  zu  bewegen  anfängt,  und  dn.ss  die  klassische 
Periode  der  Arainiiisciien  Kirelie,  die  Zeil  ans  welcher  die  srhiinslen  lland- 
arhriflen  dalircn,  und  wo  die  Sprache  ohne  Arabischen  Einflus.s  als  lebendiges 
und  bif gtanira  Miem  grbandbabt  werde ,  beafter  erlitrtttt  la  werden  verspricht. 
]al  die«  die  Rirbteng  der  Calerancbungen,  ao  wird,  eralena,  drr  Vmranp, 
die  Dielelit>Bintheilong  nnd  4He  Geacbicble  der  AramSiachen  Sprache  in 
bellerea  Liebt  triire,  ala  nua  drn  BSrbem  einea  gelebrien  Kpigonen, 
Zweilena  «ird  die  Itibelkrilik  daa  Enisleben  und  die  veraehiedenen  Re- 
censinnen  der  so  ^^ichlitrrn  syrischen  reberselznngeo  besser  verstehen  lernen. 
Drillens  gelangt  ein  Theil  der  Kirchengescbirhie ,  zamol  die  bisher  ziem- 
lich dunkle  (lesrhirhle  der  Munuphysilischen  Trennung.  —  in  ihren  Folgen 
so  wiclilip  n!.s  dii-  zwisrhi-n  der  Griechischen  und  Laleinisclicn  liirche,  — 
zu  piösserer  (»larhriU  Viertens,  um  nicht  mehr  zu  nennen,  hciiihren 
wir  viele  Thal;iacheu  ,  welrlie  dazu  dienen  künnen  ,  den  Lchcrganff  ans  dem 
helienisliaehen  in  den  arabischen  Orient,  aus  dem  ehrisilicben  in  den  mosle* 
miacben,  ond  in  den  beiden  Perioden  drn  Anarblnaa  der  religiüsen  nn  die 
nntionale  Gei»lcscnllor  dentlieb  an  machen.  Im  Ansehluaa  an  Cbwolson'a 
rntrraocbnngen  iber  die  niltelnllerlicben  Heiden  in  Abrabam'a  Vaterstadt. 
I'nd  kHnnen  «ir  diea' allra  In  grSsaerem  oder  geringerem  Maaaae  ans  der 
allen  MSnchabibliolliek  erwarten,  so  verdient  sie  mit  allem  Elfer  beariieitet, 
bekannt  eemacht,  und  hei  peschicliilichen  Cnl ersuch nngen  benatzt  zu  werden. 

—  Das  F(tl;:cn<lc  ist  mir  se!h^t  tjeinnpcn  zu  entdecken,  «nd  zur  Heransgabe 
weniiisicns  nusznw iihlen.  Oh  Andere  schon  Kini;,'es  davon  abgefcbriebea ,  l»t 
inir  unbekannt;  gewiss  \sl  noch  nichts  gedruckt  worden. 

Ich  will  znn'achst  reden  von  dem  wna  aieh  mir  binaiebtlieh  der  inaaem 
Besch adTenbeit  der  Codicea  ergeben  bat,  weiter  dann  von  einigen  einaelnen 
SchriHen ,  mnd  eodlicb  von  neiner  baaptaächlicben  Arbeil  in  den  Historikern. 

I.  Den  fVnmmern  des  Dienslentnlogs  entspreeben  Ibeils  fertige  Bände, 
in  alarkea  Juchlealcder  eingebunden,  —  wie  d«i  ganze  Museum  mit  prHsster 
Munifirenz  einfrerichlel  ist,  —  Iheils  l'ackele  von  noch  nicht  sortirlen  loosen 
bläUero.    Üie  nieisien  Bücher  kamen  in  diesem  Zosland  io  London  nn,  nnd 


t)'  Die  Lagarde'fcken  Aoagaben  find  -bekannt* 
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ni'issfrn  nach  hhiI  n:ich  /nsammcnirordnct ,  sorpfäUip  r«*[inrirl  nnd  finpe- 
ImiKlrn  worden  ;  »oltci  in^n  vor  W rsi  hcn  im  Ziisnnimenordni'n  ,  —  jMvsofu'crs 
durrli  (i;»*  Schuld  rin<'S  p(•^v■^^^•|l  MiJnclis,  der  schon  vor  sccli>hini<lfrl  Juhrrri 
eine  solche  Arbeil  mit  der  grösätcn  l  ngcsfhirklichkeil  aasführte,  —  nie 
ganz  Sieker  ist,  vmä  der  foraeher  «It  fMite  Serien  verfeblieli  lennew  iMtet 
■Iii  dorrkMIlleni  mm*.  Weu  der  genannle  Kintller  s.  B.  ein  Exemplar 
der  Evtafreliea  xosaaimeabringeB  wollte,  aad  beteliidtgte  Bliller.  faad;  oder 
aolche,  die  eiaca  aagewVliallelieB  Text  togar  ver  itna  ateht  verbergen  koan- 
tea,  to  warf  er  aie  tvrf^,  odrr  gHbraaebte  sie  alt  Material  xam  Kinbiadra, 
drebte  afe  aa  Stnpsrin  filr  Of-ILrü^e  oder  gebraaeble  aie  xa  andern  rein 
trebnisehen  oder  Ökonom isrbeii  Zwecken,  wotei  er  die  eniatandrne  l^ücke 
panr  ruhigr  aas  einem  andern  .  wenn  aneh  noch  so  verschiedenen  Kxcmplfire 
ersetzte.  Oft  ist  in%  Merk« iirdigslc  aiiT  stilrheiu  NN'epe  für  nnjj  verloren 
pf,'nii;;en  ,  und  wh'hl  selten  l»epej:net  man  üellleeken,  al  pesr!  niHoneti  Slreifen 
u  dgl.  Zeieheo  früherer  Missbandliing,  welehe  von  den  besten  iiatiJw  nkern 
jrUt  soviel  möglich  enircrat  wrnten.  Die  ursprünglirbea  LSeber  im  i'ergno 
aieol,  weirbe  der  5ebrelber  veraiied,  Teraa«lattea  W  wenig  Blüiier;  eia- 
Wnniftieli  nt  bBrbit  teltea,  wie  ancb  Waaseriecke,  waa  dem  Iroekaoa 
igyplieekea  Reiler  zo  danken  Ist,  la  welebeni  die  BBeber  Jahrbaoderie  lang 
verborgen  lagea»  Wai  naa  also  gefandea ,  bat  elo  frisebea  aad  atarkea 
Arussere ;  das  weisseste  und  zÜhesle  Pergament,  and  die  schwärzeste  Tiale 
sind  aus  den  Zeilen  des  Hieronjmus  und  Anpustiniis,  oder  Leo'«  des  llrossen, 
oder  JiKslinInns.  Bis  zum  Anfang  des  siebenten  .I.ittrlKmdcrts  ist  eine  ktüfli^'c 
ond  «ehlanke  Sehrifl  ,  ohfie  Koken  ,  w>'|rhe  noch  nirjreii'.Is  panz  p«Miüf:(Mid 
facsimilirt  «unJe,  Zeci^«'  einer  guten  Periode,  wo  hochgesleille  Schriri>tfllcr 
und  .Müeenaten  die  l«iilli;:r.i|»hie  in  den  lililslern  beförderten.  N'on  j«iuT 
Zeil  ab  bemerkt  man  einen  l'cberKani?  zum  PerpenJiculären  und  Dicken  in 
dra  Baebataben  (Cnreloli*«  Rslrangele-Typen  abmen  die««  Züge  eiuigermaossea 
naeb);  aaeb  die  Regelmassigkeit  leidet;  naa  sieht,  dass.  daa  Estrangelo 
mrbr  gexelebaet  als  gescbrlebea  wird;  aad  die  leidlgalea  Vertierangea 
aebleieben  sieb  eia;  obgleieb  getnalle  laillalea  ond  Minialaren  erst  ia  einigen 
|C\cmplaren  .späteren  Altera  .vorkommen,  l'ngcrähr  seit  der  Mitte  des  achten 
Jiihrhunderts  findet  eiue  langsame  l'mwalzung  Stult.  Bi>ber  fand  man  die 
nllta^'lirlie ,  sopenannlc  einfnehe  S^-hrift  nur  hin  und  wieder  am  Hönde,  oder 
besoridi-rs  nm  Kude  der  Ilürlier  in  den  l  iiier><  lirirten  der  (Jopislen ,  wo  das 
Datnm  u.  dpi.  verzeiehiiel  wird,  und  iiiaii  bejnerkle,  diisa  die  K.illipraphen 
Ducb  immer  die  kla^iiiseheB  Külrangeio-Zöge  dazwischen  iii  sehten ;  es  sah 
etwas  gekünstelt  aus.  Jettt  aber  bat  sich  die  cursive  einfachere  Gestalt  im 
Leben  oad  Verkebr  inehr  ealwiekelt,  nnd  die  Absebreiber,  welebe  weniger 
als  friber  eine  besoadere  Klasse  tn  bilden  sebeinen,  faafeo  aa,  daan  aad 
«raaa  den  Gebraoeb  an  weebsela,  nad' die  Carsivsebrift  für  dea  Text,  das 
Eatraagelo  dagegea  fSr  dea  Titel  ond  Rolopbon  aataweailett.  Dies  lelstere 
bleibt  nur  Tür  den  Te\t  der  Kirebcabocher  und  zamal  der  Bi'aogeliea  im 
Gebraoeb,  jetst  aber  in  soadeibarer,  senkrechter  Gestalt,  meist  mit  naeb 
innen  gebogenen  oad  also  spitzwinkligen  L'rorisseo.  Diesen  Zustand  der 
Dinge  finden  wir  bis  zur  Zeit  des  ersten  Krcuzzngs  ziemlich  atMsgcbildet, 
aad  der  erste  Schritt  zu  besseren  Scbriftarteo  zeigt  sieb  fünfzig  Jahre  spüter 
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Dsd  leitta  !■  etnifM  BjieaplarM,  w  ffvh  die  Valgirtebrift  io  Mfel- 
mUglgm  Lioieo  leigt,  die  !■  beitci  dwefc  die  Pariaer  Type«  aaebg^alMBl 
werden,  jedech  beuer  ki  grSaaerett  ala  im  kleiaerca  SebaitL    Die  Neala- 

rianitcbe  SchriR  geht  indessen  ouT  kürzerem  Wege  van  der  alehenderee 
Bstrongelo  Varietät  bis  zu  dein  Charakter  luit  dicken  w^^erecbtcn  Strichen, 
wie  er  in  Sloddard's  Neusyrischer  Siirachlohre  erscheint,  und  auch  in  Hand- 
srhiiflrti  der  hcnli^cn  INfsloriiincr  ridrli  der  gi-wJilinliclie  ist.  Mestorianischen 
l'rspniDgs  mag  das  nunüerlichc  \ orgi-blirliu  i>.<>lrang(!lu  in  Assemani's  Arl,i 
Martyrum  .sein  ;  da.s  grössere  aber,  wie  es  z.  H.  iu  den  .Medicei^olieu  (juialugen 
«rbcbeinl,  ist  missluogene  iNacbbtldung  halb  dM  Ealrangelo,  halb  des  sogen. 
HitrosoiyiailaaiaelMi.  Caaera  febrÜnaUieliea  Typaa  llaiaailia^aa  Ursprungs 
alad  voa  ettroyiiaebea  Schriltaebaeidera  bia  aar  ÜBbeaalliebkeit  ealalellt  wer- 
dea.  Vea  'Beiaea  Sebrifl|>raben  aad  dea  daraaa  berverfeheadea  Reanllalea 
eia  aadenaal*  » 

Zur  Schrinfrage  gebort  noch  das  araoiüiscbe  ZableaayateB*  In  Heff- 
manii's  Grammatik  sieben  S.  83  einige  Angaben  über  palmyreniscbc  Zahl- 
-scieben;  allsio  weder  damals  noch  jetzt  wurde  öifeotlicb  bemerkt,  dass  das 
namlirhe  Sy.slcm  auch  in  einzelnen  Ksirangclo-Handscbririen  erb.illcn  isl, 
und  zwar  nicht  nur  in  sUd-syriscben ,  sonders  gerade  in  n)es(i|i()iiiini^i-lu-i>, 
nur  dem  graphi-schiMi  Lliaruklcr  der  hegh'ilendpn  Schrift  aiibiMjtu  iiit.  Das 
erste  Mal  erregte  es  meine  Auimerk-sanikeil  in  einem  nicht  dalirteu  und 
oneingebuadeaea  Codex,  in  der  Ualerscbrirt,  wo  der  Absebreiber  £bcdjeshä 
aeinen  Naaea  Ja  Zablaaiebea  mütbeilt,  ae  daaa  aaa  aiebl,  er  bat  ebeafalla 
dea  Gebraaeb  der  Baebalabeasablea  gekaaBl.  Sailden  faad  leb  araaiiaebe 
Zahlea  voa  1  bia  25  an  Raade  eiaea  Geaebiebl^werfcea  dea  Ttea  Jabrbaederla ; 
grb'aaere,  nit  Beebatabea  für  die  Zebaer  aad  Eiaar,  Ja  eiaer  Cbreaifc  dea 
8len  (welcbe  sieb  aber  schwer  auf  die  Palmyrenisehen  zurüekrührea  lassea), 
and  das  ganze  System  in  der  Sliohomolrie  eines  Ne&torianisehen  Evangelista- 
riom' ans  Rieb's  Sainmlnng ,  aus  dem  Jahre  768  n.  Chr.).  Auffallend  ist,  dass 
man  in  Hos«'(i's  Calaldf:  der  Hieb  .M.ss.  kein  Wort  über  diese  grüni'n  Zci- 
rbcn  zwischen  dem  Text  Hiidet,  und  besonders,  dass  überall  in  jenen  Kxera- 
plare.u  die  2  iiiil  einer  Figur  gleich  der  Arabischen  ausgedruckt  wird,  welche 
aber  uul  sulcbe  Weise  iu  das  System  eingefügl  ist,  dass  sie  darin  eine 
Aasnabme  bildet ,  aad  biawiader  nit  der  Aribiaebea  Beteicbnung  im  Wider^ 
apraeb  atebt  Sebr  wiehlige  Frageo  der  Senitiaebea  Caltargeaebiebte  alebea 
nilr  dieaea  Zeiebea  ia  oaleagbaran  ZeaaBnaabapg.  Zu  aeiaer  Zeit  werde 
ieh  dea  Keaaera  aSbere  Miltheiluag  dariber  naebea* 

II.  Allea  Tbeologea,  die  steh  aiit  Bibelkritik  etwaa  bescbifllgt  habea, 
tat  es  bekannt,  dass  Adler  in  seinem  1789  erschienenen  Buche  „Nuvi  Te- 
slamenti  V'ersiunes  Syriacae*^  einen  Codex  des  Valican  beschrieben  bat,  der 
in  eigenlhümlicher  Schrift  eine  eigene  l'eberselzung  der  Kvangelien  enthält, 
iu  einem  Dialekt,  welcher  mehr  üder  weniger  dem  sog.  Cbaldaischen  oder 
Jüdisch-araraäisrhen  gleicht,  dass  diese  Beschreibung  wenig  z»  wünschen 
übrig  lässt ,  und  dass  man  den  gefundenen  Te.vt,  nach  ihm  und  Michaelis, 
als  den  Hieroso lymitauiscben  zu  bezeicboeo  pflegt.  Sonderbar  genug, 
da  deeb  aaeb  Adiar'a  Aagabe  der  Cade.t  (in  i.  1030  a.  Cbr.)  ia  AaUaehlea 
geeebriebea  wäre;  waa  iadeaaea  eia  Febler  iat,  aebaa  weil  der  Bezirk  ?aa 
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Jerusalem  (  Ndb'ijatu -'1  -  Qudü ) ')  im  Arabi^clion  Kiilophun  iiU  weilcre  ße- 
seicbaunf  angegeben  wird,  lo  Lonüuii  ruiiJ  ich  ,  indem  irti  aiiJere  Fragmcole 
im  wiuem  grossM  PaekeU  tiiahte,  einige  zwanzig  sehr  vcnrakrloil«  Perfi- 
üplMiUerv  w«Me  die  Sebrin  tfe«  Adlei^Mkea  «iealieb  ffite«  Faciiiiilo'« 
midrt'  ifWlIi»  ^(«M  QMTt,  it«r«i  Spallei,  calballM  SUkln  d«ct 
Eßm^t/ktilrmn  «i«  Ah  AdlerMba;  Mder«,  Ui  Ovodti,  «i'im  fMi  »aoea 
i;ewito  für  die  biMifch«  WIssenschaA,  näuilicb  Ptal«  4S,  46,  47,  82,  90 
(bebr.  Ziblnng)  ganz,  und  sieben  andere  (44,  49,  SO.  56^  57,  78,  Ol)  IbeiU 
«tise;  dato  gehört  ein  ILitniiuollenpapierblaU  mit  Hymnen.  Die.s  nlirs  ist 
hfim  KinJiinden  anderrr  \N  ci  kt-  biMiiitzt  prwesi'ii  ;  hier  iind  d;i  sind  itiinder 
abgooliiiiUcii  ,  iift  Hill  (Jickfii  Srlinfll.if;»"!!  ,  \oii  an. lern  hliillcrn  al»n«"kl.il.sclil, 
niit  Leiiu  odrr  lik'i>icr  hcllfi-kl  .  udrr  aiig^-fi  e>!><'n  vnu  Fciichligkril  unil  In- 
ccklcn ,  kurz  in  jainiiu-i  liclu-in  Zustande.  l'.ifiif^c  lilutit-r.  tifsundcrs  spiiler 
oocb  einmal  bescbriebcnc ,  musste  ieb  angek^eu  lacaea,  ubgleicb  ich  oicbt 
veiaa,  waa  «a  eiaea  bellt9  Tage,  in  freie»  Lkbto,  weit  vepvRaaek  aod 
Daaat  der  Weliaiadt,  acboii  aieiaca  etwaa  alomprca  Aaffto  sa  erbeanea  ge- 
liagea  aSebte.  Aaf  jedea  Fall  giebt  ea  jelat  ia  Leydea  aeaser  dea  feaaaa- 
lea  PaalM,  die  aoaderbar  geaag  aaeb  dea  Seplaaginta  oberaelsl  alad  aad 
deai  eolsprecbeade  Zablea  f9brea,  Abaebriflea  voe  dreiieba  Bliltera  der 
Eraagelien 

Von  Apokryphen  d«"s  N.  T.  hiille  ich  gern  die  Üoc  Irina  P  e  l  ri  und 
die  (>)rr«'.>[>nn(Ifnz  zwischen  Merodes  und  Pilatus  ahgeschriclx-n .  doch 
\\i'<s  lüir  dir  n«'schariif;iifip  iiiil  den  penaiinifii  rrofliiicnUfi  unii  dt-n  llislon- 
kern  keine  Zeil  dn/.u  iihrig.  In  der  gleich  zu  neiini'n'lon  llistoria  .Mi.si-cllanca 
siebt  aocb  ein  iniere>santea  Schrifleben,  welche:»  im  Aelbiupischen  Kanon 
aorgcrabrt  wird,  die  Geaelkteble  vea  JeaepbandAaaatb,  deren  Inhalt 
ibr^eaa  adkMi  aoa  Fabrieias*  Codex  ap^ier.  V.T.  bekanat  ist. 
-«t*^' 'iftii  'ijiiapf a  dea  Paeodo-  Neaaader,  17  Spalten  lang,  liefern  einen 
Miil  B^liRif  to  einer  andere  Art  apekrypbiseber  Literatur.  Bekanntlieh  bat 
Ml,  I^Miliaabea  Koaiiker  viel  dergleicben  aafgebördel.    Diese  Sprüche 

üMNdliltoib  geang.  „Weaa  da  eiaea  Priester  ^)^Qa^  in  drin  Hans 
„getaden*^  so  beiiat  es  da  a.  a.,  „so  segnet  er  dieb  wenn  er  kommt,  nnd 
„wenn  er  w^gebt,  Borrt  er  über  dieb.  Und  setzest  da  Ibii  Speise  vor, 
„so  gebt  Eine  Hand  zum  Mund,  and  die  Andere  steckt  Speise  in  seine 
„Tascbe  fir  seine  Kinder.  Krbnrme  dirh  lieher  eines  Hundes  als  eines 
„Priesters:  wenn  ein  Hund  zuviel  Speise  hat  bei  .dir,  so  lässt  er  übrig; 
,,wenn  aber  der  Priester  et^ns  übrig  behält,  so  nimmt  er  es  mit  Hir  seine 
„Kinder,  aod  bramml  noch  dazu.'^ 


1)  (jmXAII  IUi>Li  ist  eine  bekmala  adaiaistrative  Bcxelcbiaag. 

2)  Offenbar  bat  man  an  eine  melrhitisrhe  Gemeinde  in  einigen  Orlen 
Mitlelpaläslinas  zu  denken,  welche  ihren  Hellenismus  so  weil  trieb,  dus 
Kstrangelo  nach  griechischen  Uncialen  zu  rerorniiren.    Zwei  Packele  dieser 

«  Fragmente,  zusammen  über  hundert  Blüller,  welche  Tiscbendorf  nach  Peters- 
burg celiercrl,  sind  mir  mit  prösster  Brreitu illi;:keil  ;:elielien,  und  ich  »erde 
Gelegenheit  fiaden,  die  Krgebni.säe  meiner  siimmtlicbea  auf  diesen  tiegeo« 
sland  betSgUehe»  Üateraacbungea  ausrdbrlicb  mitzutbeilen. 
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P8r  uascre  iorltteii  ist  aebweritcli  elwat  NMea,  flr  4m  Lexicmi  uui 
di«  Grscbiclite  aber  gewiia  etwaa  so  lernen  aus  dea  WelMichrn  C,  c- 

aeltea  des  Constaolin  ond  Tbeoüosias,  welche  ich  etienrails 
copirle,  75  Seilen  Oclav,  welche  den  U-Izlen  Theil  eines  Ms.  mis  deo 
Zeilen  Jiistiiiinn's  bilden.  R«  scheint  eine  Anleitung  lür  GeisirKlic  /ti  >ein, 
«eirlic  besonders  bei  Heiralhcn,  Siei belalleii  und  der  Slenereinrorderung 
zu  Hiilfc  kon  .neu  trnsslen,  die  Civilbeamlen  scilener  waren.  Der  Texl 
ist  ,.nus  der  rüuiiäcbeD  io  die  aramäische  Sprache  äberselzt***  War  4m 
Original  griecMsch  od«r  talaialaeb  verfatatf  Fad  wraawafao  alabi  bicr  dar 
Aosdraek  „aroniiach**,  dar  aoaal  fir  Retdaiaebea  Im  Laada  Aran  ge- 
braucht wird? 

III.  Daa  Wiehifgata  Rr  mial,  basaadera  aach  »aiaen  ^^Einleiteadea  Sla- 
diaa*^  aber  Joaaoea,  Bisehaf  foa  Ephesus,  waren  die  Kirehenhisioriker. 
Schon  in  den  ersten  Tagen  «lellle  es  sieb  heraus,  dass  der  Codex  additirius 
14.640  nicht,  «ie  Cureton  angegeben,  einen  nnedirten  Tbeil  der  von  ihm 
verSffeaUicblca  KG.  (}n 'tif^'"^^ri)  i  «andern  ein  anderes  Werk  des 
nämlichen  VT.'s  bilde.  Daaa  aber  giag  es  an  das  Durchstöbera  der  Sa»Biel> 
baeber  oad  BläUerpaekala,  am  die  zerslrculeo  l'eberrcstc  jenes  Autors  zu- 
sammenzusuchen. Dass  mir  dies  vollsiiindifr  gelungen,  wage  ich  nirlil  7u 
bebiiupten.  \  oii  dem  ungeheuren  Heiclitliuin  jener  Sammelbücber  kann  man 
sich  kaum   ri-u-n    IJegriir  bilden').     Mau  denke  sich    einen  Münch,  der  lur 

.  Zeit  des  Veifalles  der  syrischen  Kirchen  durch  einen  glücklichen  Zufall, 
oder  aach  durcji  fleissiges  Abkratzen  io  Besits'  eiaer  Masse  oabasebriebeoea 
PargaaicaU  geiangl  waK  Gieicb  Bag  ar  aa  aa  so  baaalea,  aalwader  (far 
die  Klaataricirehe  oder  aaai  Verkaof)  mit  Evaagalialarieo  adar  Evaagaliariea, 
Hyowaa,  Gebeten,  Liloi^iaa,  oder  (sorn  Gebraocb  io  deo  Zelleo)  mit 
allem  ll5gliebaa,  waa  biolareieander  gesfhriebeo  worda,  um  ciaea  „Band** 

'  (Valaman,  |£UAJ.a,  ar^aß)  ao  bildaa.  Io  aalcb  aioaa  „Baad**  aabrieb 
ar  allaa  ria ,  waa  ihm  io  dar  Bibliatbali  loteraaaaolaa  vargakammaa,  bald 
Labaa  der  Wäalaohaillgeo ,  abf ariaaaoa  Capital  aiaaa  Watarikara,  bald  fhila- 
aapblaaba  Traclala,  ader  walllieha  Sacbao  zumal  griechischen  Ursprungs, 
dia  mao  dazu  recbnele,  aagar  Fragmeate  aus  Diehlern;  bald  wieder  Kxeerpte 
aoa  dao  Kirchenvätern,  um  als  dogmatisch-pulemisehes  Arsenal  benutzt  zu 
werden,  bald  von  diesem  Allen  etwas  durrlii'inander.  bisweilei»  gab  er  sieb 
die  .Müiie,  den  Inhalt  in  eine  Art  von  I'arh«erk  zu  ordnen;  öfters  liess  er 
es,  zu  der  Autoren  und  un^rnn  (»lück,  in  bunter  l'nordaung  stehen.  Folg- 
lieh  ist  es  jetzt,  ohne  eine  Handscbairt  durchblättert  und  nötbigenralls  Vcr- 
blicbaaea  mit  Cbemicaliao  wiaderhargaalellt  lo  habao ,  aomSglieh  so  wisaeo, 
waa  aioa  Haadsebrift  aolbSlU  Sogar  dia  obiigao  Bliltar  dar  Äbsahrifleo 
Vallsllodigar  Warka,  oder  dia  Schmotablitlar  daa  Biobaodaa  bialao  taweilea 
Baaabtaoawarlbaa.  l^od  ooo  vollaada  dia  Packal»,  wo  doa  Warthvollata  mit 
dam  Wertklaaealao  abwaebaalt! 

Alaa  %üiMtr  dao  Pragmaotan . dar  Kirehaogaaahi.abta,  baaoadara 


1)  Probao  werda  leb  io  dao  Pralagameoa  maiaar  Aoacdoto  Sjrioeo 

milUieileo. 
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cUa  70  Quarl^palten  aus  Einem  Sammclburhe ,  üereu  Iiiball  luil  den  von 
Assroiani  aus  Diuuy.o.  Trliuukliar.  (Ud.  II  der  üibl.  Or.,  Art.  Joannes 
Aiiae  Episr.)  iniigetbcilu-n  .\achricbtcn  zicuilicb  übereinsiimiul ,  habe 
ich   dessen    ,,  Tb«tcii    fruninjcr    Männer  aus    den»    Oricnl"  abgeschrieben, 

'-']  '  '  T']  1  _  kiQ_..  j  271  xweispaitifre  Quarlseilen ,  \«tlrh«^  den 
luball  einer  PergainenlbanJschrirt  des  7ten  Jahrbunderls  bilden.  Joannes  cielt 
darin  die  (jesehirble  seiner  eignen  alleren  Zeilgenossen,  wie  des  Kinsiedler.v, 
zu  welcbein  seine  Muller  ihn  Hihrle,  um  zu  erfahren,  ob  sie  aiirli  dieses 
Kind,  wie  die  andern,  verlieren  werde,  und  der  ihn  sphler  zum  gi)t(;;e\VL'ib- 
len  Leben  erzoy ,  wie  die  Confessoren  des  Mnnophysilismus ,  deren  Kiner  er 
selber  war,  und  die  Brüder  des  Joanneskluslers  in  Amid ,  in  welchem  c 
selber  aU  junger  Münch  gelebt.  Die  Monuphysitcnverfolgung  Justins  des 
Krslcn  tritt  durch  dicsb  Erzählungen  in  bellcresb  Licht. 

Weiler  copirle  ich  die  II  i  s  lo  r  i  u  .M  i  s  c  c  1 1  a  n  e  a  ,  wie  irb  sie  betitele  (die 
l  eberschria  laulet  so  :  jVol^^l^  ^»^^  }j»-Qn)j  U  a^a^)  |AaäJ^), 
^Hl  zweispaltige  Seiten  in  Quart,  eine  wahre  notxilrj  ioxo^in.  Ein  Nlostrr- 
bewohner  des  7len  Jahrhunderts  h:it  sich  die  Aufgabe  gesetzt  ,  aus  den 
Schriften,  die  ihm  zur  Verfügung  standen,  eine  Weltgeschichte  in  chrnmt- 
Ingischer  Folge  zusHiunienzuslellen ,  und  zwar  in  Büchern  und  Capiteln, 
jedoch  ohne  das  Material  zu  einem  rechten  Ganzen  zu  verarbeiten. 

Das  erste  Buch  enthält,  nach  einer  Einteilung,  fünf  sehr  verschiedene 
Reslandlbeile.  Er&lcns  Etwas  über  die  Zeitrechnung  des  1.  Buches  Muse. 
Zweitens  die  apokryph,  (leschichte  Josephs  und  der  Asnath ,  durch  zwei 
Uriefe  eingeleitet,  aus  denen  erhellt,  dass  das  griechische  Büclilein  im 
iSachlass  eines  gewissen  Bischofs  gefunden  und  dem  Abte  Muses  von  Agela 
(aus  Aasemani  nnhlbekannt)  zur  leberselzung,  jedoch  bloss  der  ioxoii'a, 
nicht  der  tfitnQia,  zugeschickt  wurde.  Es  ist  bedauerlich,  üass  die  leUler«? 
verloren  gegangen  ,  durch  welche  die  Tendenz  Her  Dichtung  wohl  noch 
deutlicher  geworden  wäre.  —  Drillens  die  Legende  St.  Silvesters  and  seines 
Redezwistes  mit  den  Juden,  wuhrscheinlicb  die  ülteste  Form,  während  der 
Sirassburger  Druck  von  147U  (lulciniach)  eine  ausrührlichere  Recension  enl- 
bäll;  was  Combefisius'  Ausgabe  enthält,  weiss  ich  noch  nicht.  —  Viertens 
steht  hier  aus  den  Briefen  des  antinch.  Presbyters  Lucian,  die  Erzählung 
von  dem  Auffinden  der  Gebeine  des  Stephanus  und  zweier  anderen  Märtyrer 
(3.  Jahrb.);  und  fünftens  ein  Cnpilel  (aus  dem  Zacharias  von  Milyicne?) 
über  die  syrischen  liircbenlehrer  Isaak  und  Dadas. 

Vor  dem  zweiten  Buche  »lebt  wohl  die  Einleitung  der  Kireben- 
gescbichle  des  Zacharias  von  Milyiene;  wenigstens  werden  wir  gleich  her- 
nach auf  die  zwei  Ephesinisrhen  Synoden  von  431  und  441^  versetzt,  nach- 
dem der  \  f .  angekündigt,  er  wolle  nach  dem  Vorbilde  des  Eusebius  und 
Sukrales  eine  Kircliengescbicbtc  schreiben.  Beim  dritten  Buche  wird  dieser 
Zacharias  ( ,,von  Melilene"  nach  der  gewöhnlichen  Verwechselung)  als  Quelle 
ungegeben,  und  zwar  als  griechischer  Schriflsteller ,  was  ich  schon  in  den 
Studien  über  Joanne-s  von  Ephesus  S.  37  gegen  Assematü  behaupt«'t  habe. 
Aus  seinem  Werke  ist  utfenbar  der  ganze  Rest  entlehnt,   von  dem  llu«h  III 
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Mt  IX  g»s,  «ad  Xand  XTT  Ikellwelae  be«rabrt  geUIebca.  Di«  UfW  lelt- 
t«B  Seiten  ealbaltea  «ia«  Cab«r8iebt  d«r  b«wobateB  Erde  (Ceberaebrifl': 

ViAd^  «jnAA^jQjQD)  y  welehe  anf  Befebl  RSaigs  Pfolenaesa  Pbileiaater  ver*  * 

fasat  «ein  soll;  der  ßeblasa  aber  (bei  dea  victea  Lieked  der  Ha.  iSaal  aicb 
^le  Veraalasaaaf  aicbt  beortbenen)  beriebtel  voa  der  Blaffibrong  der  ijrriacbe« 
Sebrifl  bei  dea  Uigoren  d«rab  Jliaiiaaare  dei  5teB  Jabrbaaderla «  and  twar 

naeb  den  Erzähtaagen  eioei  Aogeaseagen«  Ei«  Seiteostvclc  zur  Bekebrong 
Nabiens  (vgl.  den  Anhang  meiner  ernähoten  Scbrifl},  «ad  ein  reblriules 
Glied  in  der  Geacbieble  der  aeaiitiaebea  Scbririarten  werde«  aaf  dieae  Wei«e 
«o«  erbalteo. 

Bia  «adercs  \\'crk  iai  „da«  Buch  des  Eaaebioa  von  Caesarea" 
^|£QA  UlUaCDo);),  US  SeHea  in  Oclav,  aaa  den  8lea  JabrbandeH, 

enthallend  erateas  geograpbiscbe  Nameoveraeiebniase ,  daan  eia«  Anfoablnng 

von  Dynastien  and  eadüeb  «ine  kircbiich-wclllicbe  Cbronik  des  oslromischen 
Reiches  bis  etwa  640  n.  dir.  Der  Abschreiber,  gewiss  ein  Jahrhundert 
später,  schrieb  noch  auf  anderlbalb  Seiten  ein  ,,Ver7Pirhniss  der  Lebensjahre 
„Mühammeds,  des  Gottes,  nachdem  er  nach  Medinah';  aufnegan- 

„gcn  und  drei  Monate  ehe  er  auTginff,  von  seinem  ersft  n  (Higra-)  Jahre  ah  ; 
„und  »ie  lange  jeder  Fürst,  der  nach  ihm  über  die  ilagarener  auiaiaiiJ, 
„gelebt  hat,  nachdem  er  Fürst  geworden,  und  wie  lange  die  Zwiacbcn- 
„regieruog  swiaeben  ibaea  gewibrf  Daa  Veiseicbiiaa  giebt  di«  Jabre, 
Uoaal«  «ad  Tage  bia  auf  Jaald »  Sab«  dea  *Abd«-'l-a«tib ,  «nd  die  Svaate 
(104  iabre,  5  M.  2  T.)  aa.  BagUseb  iai  ea  aitgelbeill  (ven  B.  H.  Cowper) 
ia  den  Motea  and  Qaeriea  18S6,  oba«  Brliateraag.  Daa  BHebleia  nenn«  ieb 
dennach  Liber  Cbalipbaram. 

Ein  übniicbes  Werkchen  habe  ich  mir  notirl ;  glcichralts  das  L(  I)i  n  dea 
Kaisers  Jovinian,  und  die  Geaebicbte  des  römischen  Bischofs  Eusebius  zur 
Zeit  .seines  Vorgängers  Julianus  Aposlata,  aaaaaiaieo  2ti0  Qi^arUeilea,  welcbe 
icb  später  einmal  abzuschreiben  gedenke. 

Mitgebracht  habe  ich  im  Ortober  1858  sieben  Handüchriflcn :  I.  Joannes 
von  Kphesus'  Leben  der  frommen  Münner  im  Orient,  II.  Excerpte  aus  dessen 
KG.,  zweitem  Theil,  III.  Hisloria  Miscellanea.  IV.  Liber  Cbalipbaram, 
V.  Lcges  Saee«tarea  CoBataatiai  «I  Tbeodeaü,  VI.  lleaaBdri  Sapientia  6ao- 
■ae,  VII.  Pragmeala  f.  d.  Hieraaaljiaitaaa  (woan  naeb  die  TiaebaadorTaebe« 
Hieroa.  Frag»,  ana  SU  Petenbarg  baamea).  —  Diaa  allaa  wird  «nlar  den 
Titel  Aneedela  Syriaaa  Bit  laleiaiaeben  Ueberaalaaag««  ««d  Natea  anf 
Staatskosten  gedrnckt  werden.  Daa  «rat«  Haft  dieser  SaBlBl«Bg  hofTe  icb 
noch  im  LauTe  des  Jahres  18^2  heraaszogeben ,  «ad  darin  einen  aosrobrlicben 
Bericht  mitziiihcilen ,  mit  3U  pnläegrapbiaebe«  Tafel«,  wettba  icb  a«  den 
Zwecke  selber  liliiograpbirl  bebe. 


1)  Nalürlicb  stand  an  dieser  verwischten  Stelle  ,,des  Prophclen  Gottes". 
Das  Stück  ist  sicher  aus  dem  Arabischen  übersetzt  und  mohammedaniscben 
Ursprungs. 

2)  Wi»rtlicb  alebt  bier  „«aeb  aeiaer  &t^Jt>*  (ntA*  ^^^^S). 
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GeograpUseke  KaUxen  la  Nesekri's  esmai«  GeseUcklet 

Von 

Dr«  Qm  Bimwu 

So  faoge  wir  ioch  keinen  SpeeialatUw  sor  MntnlaeheB  GeMbichte  hnben 
nnd  die  Geogmpbie  der  Türkei  Sberhaopt  von  Orientalisten  noch  ao  sehr  als 
Nohensnehe  belmehtet  ^'u4,  wie  es  leider  bis  jetit  meist  der  Fell  bt,  dnrf 

es  Dicht  berrcmdrn,  dass  in  Pulilientionen  historischer  Texte  sich  Frage- 
zeicbea  selbst  bei  geo^roji Iii. sehen  Nnnen  fiiulrn ,  <Hp  nnschwer  durch  einen 
Blick  auf  dir  Karle  zu  bt  i  it  lilijjcn  w  aren.  \  iclicichl  erweise  ich  nicht  nur 
Hrn.  Dr.  Mol  ticke ,  sondern  auch  vielen  Lesern  unsrcr  Zeitj^chridl  einen  Dienst, 
wenn  ich  folixciiile  Notizen  ,  die  ich  heim  f)urchleseo  seiner  Auszüge  OUS 
ISeschri  (/Isichr.  \\  ,  S.  333  (T.)  mir  aniuerkte,  hier  millheile. 

S.  33i,  Z.  1  V.  0.  steht  im  Text  iSj^j*^»  Einen  Ort  (Jilroz  giebl 
es  nicht,  die  hier  gemeinte  Festung,  etwa  4  Meilen  donauabwHrts  von  Wid- 

din,  heisst  Cibru,  Ds cbibra  und  dürfte  daher  unbedenklich  x^yyi^ 

BQ  schreiben  sein. 

S.  33^,  Z.  8  V.  0.  Ut  ,,die  Kbene  ron  Kadin(r)«S  ein 

vSIlif  mnaehweiabarer  Nane.  Es  vergliehea  ait  S.  S46  «nd  nach  dem 
Zntaninienhange ,  sehr  nahe ,  jene  Lesart  ffir  verderbt  aus  ^/»Mtjl  ^jl> 
SU  halten,  da  Trnova,  die  Hauptstadt  des  firaglicbea  Landstriches,  dos 
natürliehe  Angrilsobjeet  des  Febdea  nein  masste.  Die  Sehreibart  iji 
statt 'dea  richtigeren  ^^j-^  der  anders  Stelle  hat  Analogien  an  aahlrrieben 
noch  heutigen  Tages  üblichen  türkischen  Schreibungen  slavischer  auf  -ova 
endigender  NaBen,  die  nach  turidaeher  Art  ven  -eva  „  Ebene abgeleitet 
werden* 

S.  33S,  Z.  h  steht  ^^^i ,  was'jVWildfct  Argyseh  übertrlEgt  Ich 
besweifeltf,  dass  er  diese  Ortscbaft  Argyseh  in  der  erforderlicbeo  Gegend 
nnchweisen  könne ,  schon  desshalb,  weil  das  keine  walachiache  Nanensrom 
ist  Dagegen  heisst  ein  Dorf  /  12  Standen  von  Nieopoli,  wo  der  Snitan  naeh 
der  Walachei  ibergesettt  war,  Ardseheschtl,  «nd  gebe  ich  dnher  an- 

hena ,  auch  bei  Neaebri  ^ßJS^^Jl  n  leaen* 

S.  34 Z.  3  mnss,  wean  nicht  die  Stelle  wirkHeb  verderbt  ist,  nnch 
iu  ^^IXa^  cio  Ortsname  stecken,  und  wirklich  bietet  sich  ao  durehuus 
passender  Stelle,  lAmHch  nls  westlioher  Seblnaspunkt  eine  Opcrationslinie, 
weldie  Nieopoli  si  entsetzen  hntte  und  sidi  oatwirta  nn  Tmevn  Idhnte,  eine 
Orlaebaft  aa  der  Fahrt  dea  Isker-ati,  welehe  alaviaeh  Taehuaiakovsi 
heisst,  werana  in  tfirkiaebeai  Nmde  nicht  Kglich  etwaa  anderes  werdea  koaate 

als  Taehunkovdsebi  ^y^^^^t^  iS^^^^^i  woraus  nater  den 
Einllasa  dea  in  der  vnrhergebenden  Zelle  geachi'iebenen  gelSaflgeren^L^^  jenes 
^^^IXjl^  entstanden  jsein  mag. 


Digitized  by  Google 


270      V.  d.  GdbelmUt,  OmeiM^-mongolUeKe  HschrifUn, 

S.  350,  Z.  5  V.  «.  dorfle  niebt  blon  Obori,  —  was,  wie  ick  aeke, 
aeban  SdUfchla-WaOfd  Stiehr.  XV,  S.  811,  beaeitigt  hat,  ^  '»vt  keiaer 
Karte  atabeo,'  sondern  selbst  das  fot  tilrkiaehe  GVf ardsabialik  aieht 

einem  peog^raphischcn  IVachwefai  Mdi  eatgegeo.    leb  ginabe  ihn  rühren  zn 

können.  KifH»  kleine  Festung  zwischen  Semendria  und  Nikopoli,  also  gerade 
in  i\vr  frapliclKn  Genend,  heisst  heutigen  Tnges  Gnlubina.  In  serbischem 
Muiulc  bedcutcl  aber  Golubinjak  nichts  anderes  als  Taubenbaiis,  genau 
was  Türkiseii  G  ö  e  r  d  s  c  h  i  o  1  i  k  ;  somit  .sind  beide  Namen  gleicbbcdculeod 
und  der  eine  nur  eine  Uebcrsetzung  des  anderen.  , 

S(  lilicsslich  erlaube  ich  mir  zu  Bd.  W,  S.  277  anzumerken,  d.iss  mir 
in  Busuieu  keiu  Saodschak  Klis  vorgekunimen  ist.  Ks  wird  wühl  Kliulscb 
geneiat  sein ,  dessen  Nameo  „Scblüsael"  uXeU  bedeutet 

Ragusa,  7.  Novbr.  1861. 


CUDesisch-MoBgolische  loschrifteo« 

Geaebeiik  von  GebR.  v*  dl.  dalb^lenta« 

lo  dem  begleitenden  Briefe  sagt  Hr.  v.  d.  G.  darüber: 
—  —  Dtirrh  pütige  Vermittelung  des  Hrn.  Bridgman  erhielt  ich  den 
Abklatsch  einer  itischrilt  in  nitmongolisehen  und  chinesischen  Charakteren, 
welche  .sich  in  Sunp-Iiiaiifj-fu  unweit  Shanghai  befindet.  Sie  ist  aus  dem 
letzten  Regierung.sjahre  Kublaichan's,  da  aber  dessen  Khrenoame  bereits  darauf 
▼orkamuit,  jedeofklta  harz  naeh  aeioen  Tode  (I29i)  errichtet  Der  altmon- 
gotlae^ie  Tbeil  bt  aber,  wie  sieb  bat  oüberer  Vergleichaag  ergiebl,  lieht  in 
meegoliaeher  Spraebe  verfhast,  aoeden  eatbilt  Dur  die  laotUebe  Unadirei- 
bosg  dea  oberea  Tbeila  der  eUoeaiadMe  Inadu4fl  ie  altaioiigoUaehee  Zeidten, 
hat  also  hauptsücblich  nur  iasofern  Interesse,  als  man  daresa  ersehn  kaaOy 
wie  daoiais  das  Cbiaesisehe  (weoigstens  in  jener  Provinz,  wo  der  Stein  er- 
riebtet  wurde)  ausgesprochen  worden'  ist.  Eine  nhhere  Prüfung  könnic  da 
vielleicbt  ganz  interessante  Hesullate  liefern,  vorlaufif;  will  ich  nur  auf  <lie 
biiu6gen  auslnulenden  k  und  ni  hinweisen,  die  das  beutige  Chinesisch,  weuig- 
atens  der  Mandariudiaiekt,  nicht  kennt. 

PoscbwiU  d.  14.  Octbr.  1861. 

Naditräglieh  an  meiner  neulieben  Miltheilung  mnss  ich  einen  Irrthum  be- 
richtigen ,  dessen  ich  mich  in  der  Eile  schuldig  gemacht  habe.  Ich  sagte, 
dass  auf  der  mongolischen  Inschrift  auslautende  m  und  k  in  cliiiicsi>clien 
\\'örtern  vorkiimen  :  dies  ist  nur  zur  llalfle  wahr;  m  findet  sich  allerdings 

am  Ende,  nicht  aber  k.  Ich  habe  das  ö  (f^)  Tür  k  (fS)  ang^^t-'l)"  >  ^^><^ 
ieh  mich  jetzt  überzeugt  habe.  Die  ersten  lunf  Zeilen  der  mongolischen  In- 
schrift (von  der  Linken  anlangend)  lese  ich:  shang  l'iaii  g<'iian  ming.  j  lioang 
di  sbing  cbi  yeu  cbung  wui  bay  szhi  goan  Ii  jio  dbing  küug  ts'bi  |  cht  lau 

1}  Neeb  tSrititeber  Weise  hilf  beiaat  es  aneb  bei  J74im<r-IWyff«n; 
Geaeh.  d  osm.  Rricba,  tu  Ausg.,  4.  Bd.,  S.  708  Z.  32.  Fl. 
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•kai  kSa  waa  ikl  agiS  fai  gia  «U  aha  daaf  Ukai«  k'ta  |  feaS  Iba 
■iaO  shaof  du  tay  du  cbSa  lu  fu  «kiO  yi  yiaf  |  akS  aiaH  kiO  ikca  wm 

ebiaö  yi.  —  wobei  ick  die  voo  Wylip  angeoommeoe  Ortbograpkia  (Traaalatiaa 
of  the  Ts'iog  \»aa  K'e  mung  ^  XAJV)  kflfoige,  aiaif«  Uagaaaaifkaitaa  dai- 
lelbeo  aber  boricbligt  babe.  —  • 


Nicitrigliche  BerichtiguDgeD. 

Vaa 


(Vgl.  Bd.  XV  8.  811  u.  812.) 

Auch  zu  Dr.  Bekmmter"»  Uebersetsaaf  vaa  Ko^abeg's  Abbaadlnof 
deo  Verfall  des  osmaoiscben  StaaLsgebäudes  seit  Soltao  Saleiaao  dem  Grossea, 
Bd.  XV  S.  272  IT.,  hat  uns  Herr  Legationsralh  Freiherr  von  Schlecktet' 
WsgehrJ  auf  unsere  Bitte  durch  Dr.  Bebroaoer  selbst  einige  Bemerkoagaa 
mitgelbeilt,  die  wir  mit  gebührender  DaoLsaguog  hier  veröffentlichen: 

„Bd.  XV  S.  272,  Aooi.  2.  W&re  es  nicbl  besser  gewesen,  das  wirklieb 
axiatiraada  Raaarliaa  aateakiadaa  alt  Warnt  des  Localprädicaies  Ko^a- 
kag'a  aa  dla  Slalla  des  aakakaaalaa  Kar|a  la  aalsaa? 

8.  276  Z.  23—24.  Rikilk  agalari  alad  aiekl  blaaa  dia  MStaigkBgal. 
kaltar**,  aaadara  dla  Baaataa  daa  laaara  Hafataalaa  Ibarkaapt. 

8.  277  Z.  15  „kaia  Gald'  aad  kaia  Paasar**  aaek  dar  Leaart  ^ 

jiy.    Aber  statt  »aä.  ist  zu  lesen:  kein  Asper  und  kaia 

Deut  (granum).    Wer  bat  wohl  je  Panzer  als  Bestechung  gegeben? 

Ebend.  Z.  24  und  an  andern  Stellen  ist  jJylkA.^  mit  „Cuirassierc" 
übersetzt.  Der  richtige  Ausdruck  daHlr  scheint  mir  Lcbensmiliz,  da 
die  sämmtliehe  von  den  Lebenstrügern  gestellte  Mannscbart  so  biess. 

tbeod.  Z.  25  „unter  der  grossherrlichen  Oberleitung".  Der  Texlaus- 
droek  s^A^^Läol^  Q^li*  jjx!  bedeutet:  ooter  deo  Auspician  des 

Grosskarra,  aaalag  daa  lO  »il^Üb  ft^Lw,  aatar  das  Sakattaa  daa 

Kaisers. 

S.  281,  Z.  26  „ger'dsteta  Soldataa",  RiebUf  Lakaa.  ^^ft  keiaat 
jedes  far  kriegeriscba  Vardlaoste  verliehene  Lakaa  Ikarbaopt,  oicbt  abar, 
wie  etwa  unser  Degen  in  nneigentlicber  Bedeoloog,  streitbare  Mannschaft, 
bewaPFnele  oder  gerlislele  Soldaten.  Weiter  rauss  es  dann  Z.  27 — 29  beissea: 
Bei  der  voo  ihnen  (den  12000  Leben)  gesetzlich  zu  stellendea 
Lebensroiliz  ergab  dies  somit  40,0  00  auserlesene  Kriegs» 

leute.   Dasselbe  gilt  voo  der  Stella  Z.  39  a.  40,  wo  wieder Lebaa 

bedeutet. 

Bkaad.  Z.  29.  „Corpsgeoosseo".    ^^^J  \J^J^  »'od  Jan itsokaren- 
aSbne  und,  als  solche,  Lebeosbesitzer.  —  Z.  42  u.  43.  „Aber  anrh  hier 
—  hinzu.'*  Soll  beiiaaa:  Abar  aacb  bier  riiektao  die  O^akzades. 
Bd.  XVL  Id 
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Au»  Briefm  m  Prof.  BrwkKom$. 


(Lrhensbesitier)  mit  mehr  LrbensmiUs  IDf  Feld,  alt  «ie  vor- 
•  ohrifluiässiK  zu  ilelieo  batten. 

S.  295,  Z.  17  a.  18.  „Bt-siirlchen  ((ä)uJUj)«,  Temlik  bedeutet:  ein 
BesitzthoB,  welches  Lebensf;ut  oder  WakT  ist,  in  frei  ver- 
erbliches und  veraasserlichesEifenlhnm,  Milk,  verwandele. 

S.  296  Z.  16  a.  10  —  20.  Der  hi.r  mit  „Recht  ecbeirea"  ood  „vcr- 
BcbaiTeo"  übersetzte  \asdrack  JeHj^  bedeatet  seuoer:  JenieB- 

deo  io  dea  fieaits  einer  Saebe  eetiea. 

S.  396,  Z.  11.  „4^"  Ut  des  Nane  Hir  Janitseharea,  abfek^st 

aai 

S.  300,  Z.  ü  u.  ,,an  Lcinslrickcn  fcslpebun^en  Es  ist  zu  lesen: 
^^^^I;w^aJLc.I^  i^^t^^U  d.  h.  mit  L  e  i  n  i)  I  beschmierte,  nicht  jjf 
^Jim^ici^y   \^as  Dicht  spracbgeniäss  »iire. 

S.  301,  Z.  1  ,.(jiy»l->'J '*  per«.,  wörtlich:  an  seiner  Stelle,  fei 
der  ofBcielle  Ausdruck  für  S  t  e  I  I  c  n  t  a  u  s  c  h.  W  enn  A  an  die  Stelle  ven 
3  und  fi  aa  die  Stelle  voo  A  g««elzi  wird,  so  beisst  diese  ße^aiüj. 


Bd.  XV,  S.  778  vorl.  u.  1.  Z.  ist  das  Ziel,  OyaÄA^  niebt,  wie  ich 
parapbrasirt  habe,  „das  Ziel  der  Irdieehea  Wiascbe*',  eaadcra  das  Ziel 
des  sarisehea  Lebens,  die  Vereinigung  mit  Golt ;  dieses  Ziel  kenn 

Ol 

durch  blossen  '^^jj  streng  ascetische  Tiipend ,  nicht  erreicht  werden  i  S* 
de  Sacj/*M  ^oi'u  über  Gami's  Nafa^al  al-uon,      64  u.  65. 


Aus  Briefpn  an  Prof.  Broekhaus. 

Von  Herrn  Dr.  J.  Muir. 

Viabargb,  19tii  Avfoet  1661. 

<—  —  I  bave  lalely  received  a  letter  of  4lb  Jaly  from  Pandit  Nehefliiali- 
Goreii,  ef  wheee  polenilcal  Hindi  Werk  en  the  SU  Darlaoae,  Sha4- 
darsana-darpana,  I  siNae  Urne  ago  senk  a  ^pj  In  the  D.  M.  G. 

The  Paadit  is  a  MahratU  BrahaMa  who  was  eenverted  te  ChrisUanity 
■lore  Ibaa  lea  yean  age,  aad  hie  werk  ie  iatended  to  refol»  Ura  Hindu 
Systems  ef  pbilosopby  on  Christian  priariples.  He^inrerms  nie  tliat,  at  the  data 
wben  bc  wrute,  the  greatef  part  ef  this  Treattse  had  been  Iranalated  inte 
Enflisb  by  Dr.  Filz-Edward  Hm!!;  and  it  is  to  be  pubüsbcd  with  aotes  con- 
tairiin^  prnnrs  From  Hindu  uuthorities  in  Support  of  the  authur's  rcprestMitatioos 
of  the  iliitdu  di>gmns,  which  he  is  of  npinion  have  not  been  correctiy  under- 
Stood  l>y  European  schnlars,  on  accoiint  of  Iheir  not  possessiiif?  a  ,,  Hindu 
consciousness",  ns  he  terms  il ,  and  recardiii};  the  Hindu  ideas  in  Ihe  lighl, 
aud  by  the  slaudard,  uf  their  owa  cuDCcpUuuä.    iie  in  &\so  going  to  furUfy 
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hii  »w»  nfiVMBtatioM  «Ttl«  Mim  ffrsteras  by  Ihc  publicalion  (»r  two  pnprrs 
M  Ibe  sitjeet,  wriCtea,  oi*  MoeUoocd ,  by  two  PandiU  of  the  B»  oaros  Col- 
leg«.  Tke  Aatkor  hope«  ttat  wh6a  kis  work  appeara  io  irs  KngUsh  dies», 
ke  shall  he  ravonred  with  the  remarita  of  Eoropean  arholars  tkereoa. 

The  Rev.  Professor  lirislHia  M<(kan  Btaerje«  »f  Biabop's  Gollega  CalcotU 
n!)o.ii  lo  publish  immtMliaiely  a  work  io  ^ttglish  eoUUed  Dialogaei  on  Bindn 
PhilosüpJ.y,  tlio  ol,j...  (  of  >%i,icb  is  jo  rxpound  aod  eoorote  the  iViodameDtal 
doctrines  «f  Flinriu  philosophy.  f„  (1k>  Treatisc  oomerous  Sanskrit  texts  are 
quüted  in  Um-  ..ri^Mnal  J  am  iDronncd  by  the  Revpreod  Proffssor  ll.nl  |,e 
u  aUo  aboui  tu  edit  in  the  Bibliotheca  ladica  a  work  eotiUed  the  I^ärada- 
Paaekarälra.  —  -~ 

Von  Herrn  Prof.  Haag. 

Pootti,  9l«a  Febr.  1861. 
—  ^  ^w»  Brahmanen  finde  ich  ImiBer  ndir  Eingang  und  Au- 
klmf  «nd  erkalte  jeUt  jede  Belekrnog ,  die  rch  wfiosobe.  Aalangs  war  daa 
sehr  »rhwer,  da  sie  sehr  acheu  und  niMtrauiaek  gegen  die  Mleccbas  sind. 
Es  ist  mir  sogar  gelangen ,  eine  Reihe  vediscker  Handsckriften «  die  alle  von 
Priesfcrn  gebraucht  wurden  und  daher  ganz  correcl  sind,  xu  erwerben.  Ich 
habe  7wei  prnrliii-e  Copicn  des  Higvcda  und  /.wei  von  Tailtiriya  saiübila 
(Sainliita  und  l*a(l  i)  ;  ausserdem  Hrabnianas  und  Siitras.  lob  werde  auch  bald 
ciiM'  (loj.if*  S:iyana's   Conimentar  zum  i{ig\oda,    .so  weit  er  norb  nicht 

vcrofrenllulil  ist,  erhalten.    Ailareya   Ri;i!iiii;ina    \<>l  bereits  dci-  Diijckcici  in 
Bombay  von  mir  übergeben,  und  das  acbte  I'uuehika  ist  sclion  gt\iiii<kl;  es 
wird  dentselboi  eine  englische  Uebersetzung  von  mir  beigegeben ,  die  gh  irb- 
seitig  nit  4em  Original  ersekelnen  solU  Es  wird  in  diesem  Jahr  noch  fertig 
werden.  Da  das  Back  voll  von  teeknisekea  Ansdriieken  der  Üpl*  r^ipracbc  iat, 
so  sind  fSr  eine  riektige  und  autkentiseke  Cebersetxong  grosse  Sekwierig» 
keiteo  zu  überwinden.   Ein  io  £ttro|»a  lebender  Orientalist  kBnnte  okoe  alle 
mÜTidliche  Auskunft  von  Seiten  der  Brahmanen  vieles  nicht  verstehen,  wie  niao 
deulUch  aus  dem  neuen  Petersburger  Sanskritwörtcrbueh  ersclicn  kann,  wo 
fast    alle  Opferausdriieke    entweder  unvollständig   oder   falstli  erklärt  sind. 
INacb  langen   Bemühungen  war   ich  endlich   sn  glücklich  einen  sogenannten 
Shrauti  zu  engauiren  ,  d.   b.  einen  .Mann  ,   der  alli'  Cerenionien   der  gr(»ssen 
und  feierlichen  Opfer,   als  Aguisbloma  oder  Somayaga,  prarli.scb  ver.stebt  und 
im  Bringcu  derselben  ein  activer  Priester  (Ilotar)  war.    Derartige  Leute  giebt 
es  jetzt  in  Indien  nur  lasseTSt  wenige;  do  die  Opfer  nicht  mehr  so  stark 
begehrt  werden ,  am  Eum  Himmel  apFzusteigen,  als  diess  früker  der  Fall  war. 
Dock  kat  vor  «nigen  Woehen  ein  feierllckes  Opfer  in  der  IVahe  von  Kolapur 
Statt  geronden.    Das  letzte  Agnisbtoma  oder  Somaopfe/  fand  hier  vor  etwa 
10  Jakrea  Statt;  es  dauerte  seeksTage.   leb  habe  eine  vollständige  Besckrei- 
bong,  einen  Pinn  des  Opferplatzes ,  und  werde  alle  dabei  gebrauchten  Kräu- 
ter —  soma  wächst  nicht  sehr  weit  von  hier  —  nad  Substanzen  sowie  die 

1)  \'gl.  die  Aokündigung  des  Werkes  im  letzten  Hefte  des  vorigen  Buudes 
unsrer  Zeitschrift. 

18* 
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Offercefliue  oder  ZeichnaofW  davon  erhallen.  Miltelsl  dieser  Beihülfe  wird 
es  mir  möglich  eine  \<>llk<imnien  lichlige  Lebersflzung  der  t«'cLMiisrheri  Aus- 
drürke  der  IJrAliuiaiias  zu  geben.  Deiin  Studium  dieser  üpferbücher  ^erde 
ich  immer  mehr  auf  die  sehr  nahe  \ erwandUcbalX  de»  BrabmaBiachn  itad 
Parsiseheu  Cullus  genibrt«  ao  daaa  ich  im  SUade  bia,  ebe  R«ik«  diukler 
Ausdrücke  des  ZeadaveaU  nh  BflAiedigwdat«  aas  dea  BrdhaMaas  an  er- 
kliraa.  lieber  daa  PdniMbea  Calt  babe  ich  viele  Kiaselabeltea  aaitbcr 
arlUtfca  oad  eiaigea  wie  Baraebaa  CereMaaie  tbeilwaiie  aegar  lait  eigeaea 
Aagea  geaebea.  leb  babe  eiaea  Plaa  davea,  dea  icb  •  gelefeatlieb  verSffeot- 
tiebea  werde.    la  Europa  lassen  sich  diese  Üioge  nicht  recbt  stadiren. 

Ilandsrhriltea  des  Ath.irvnveda  hrtffe  ieh  bald  zu  erhallen,  »o^*ie  ein.« 
Reihe  anderer  vedischer  Srhiifbui.  Irh  imiss  für  diese  Hiieher  zum  Thnl 
nirbt  unbelriiehlliche  Summen  zahlen ;  aber  uaeli  und  naeb  bekomme  ieh  eine 
hix  hsl  NM  Tltivi.lle  llansdcbriflensnmmlung.  Abst  lnillen ,  auf  Bestellung  ge- 
maclil ,  sind  in  der  Regel  höchst  unzuverlässig;  jedermann  iat  davor  M  war- - 
neu.  Ich  kaufe  nur  solche  yediaebe  Sebrillea ,  die  voa  dea  BbatU  oder  Re- 
ciürera  dea  Veda  aaaweadig  gelerat  wordea  aiad.  Rarxllcb  ■aebte  icb  dia 
Bekaaataeball  eiaea  Saaavedi,  der  nir  seiste,  wie  die  Vene  dea  Sfiaaveda 
au  aiagea  abd  aad  mir  vencbiedeae  Aafiieblüaae*  gab. 

Weaa  BehM  Aaagabe  dea  AiUrcya  Brlbni.  mit  Uebersetzong ,  Aomer- 
baogeo,  Einleitungen  u.  s.  w.  ferlif?  ist,  so  wird  das  Ilauptdepot  für  Europa 
bei  Williams  &  Norgnte  sein,  wu  leicht  Bestellungen  zu  machen  sind. 

Sanskrit  macht  jetzt  in  meinem  College  erfreuliche  Fortschrille.  Ich 
selbst  lehre  jeden  Tap  eini^v  Stunden  die  obersten  Classeu ;  die  iibrigeo 
Classen  und  namentlich  die  Anfänger  werden  von  den  mir  untergeurdnetco 
Pandits,  die  aber  nur  Mahratli  und  Saqskrit  sprechen,  gelebft.  Vorigea 
Deeember  batte  icb  daa  groaae  j&brlicbe  StipendiateaeaaaiCB  za  baltea  aad 
die  Saaakritatipeadiea  aaeb  dea  voa  aiir  aea  genacbtea  aad  bSbera  Orta  ge- 
nehmigten Regelatioaea  la  verlbeflea. 

Poona  25ten  Septbr.  18C1. 
—  Meine  Essays  on  the  saered  langiiage,  wrilings  and  religion  nf  the 
Paraees  sind  noch  nicht  erschienen,  etwa  die  Hälfte  ist  gedruckt;  ich  dcuke 
sie  werden  gegen  das  Knde  dieses  .lahres  ferlif?  werden,  der  Druck  scbreilel 
so  lanfjsam  vorau.  Von  meiner  Ausgabe  des  Ailarcja  ilrahmana  ist  etwa  die 
Hiillie  gedruckt.  Es  wird  Frühling  werden,  bis  der  TcJit  ausgegeben  werde« 
liaon.  Der  Druclc  erfordert  ao  viele  Correclarea.  —  la  Bombay  eracbeiat 
gegenwärtig  wenig  waa  beaoodere  AafÜierkaamkeit  verdieat.  leb  werde  aiir 
eiaea  Catalog  der  bia  jetxt  eraebieaeaea  werlbvollerea  BSeber  aafertige« 
laaaea,  der  Ibaea  lageaaadl  werdea  wird.  Eiae  Saaualaag  voa  Sllerer 
Hahratti-Poesie  (UeberaeUaagea  aaa  dem  Mabibbiirata)  erscheint  gegenwartig. 
Die  Gqjeratiliteralur  ist  erst  im  Entstehen.  Von  Persisch  er&cheint  nichts 
von  einigem  Belang.  Destur  Ardeschir  zu  Bombay  publicirle  kürzlich  eine 
Gujeraliübersetzung  des  Khordah  .Vvesta.  Destnr  Pescbuliin  veröfTenllichte  kürz- 
lich eine  Predif^t  iiiter  den  Monotheismus  dei-  Päpsen  mit  l  eberselzung  vieler 
Stellen  ans  den  Gällias,  in  denen  er  weniger  von  meiner  Teberselzung  ab- 
weicht, als  ich  dachte.    \  erQossene  Woebe  war  ich  in  Bombay.   leb  batt« 
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znyleicb  mit  Dr.  WilM«  dM  VmtvenmtMumm  Im  S&uMt  mmA  G^eMti  n 

l«l«B.  £ine  Abrndfresellsefaafl  in  den  IkivM  dm  PtaVM,  M  der  M  faft 
gaas  jttag  Oombay  (die  in  dm  roglitebei  AnstaltM  «TMfmiM  ParsM  ud 

BrahiDanro)  eiofaad ,  war  sehr  interessant.   Die  Destnrs  von  Bontey  baehrUa 

die  \  er.««ammliiti^-  niif  \hrrv  Anw osrnlirit.  Iti  den  geniumipm  Zimmrrn  w,iren 
verschifdrne  v\ ci  lln  n||,-  Hürher.  nairu'tiHirh  Xirmsf-riplc  drs  Zrn.|avest<i  ,  die 
die  PricsUT  pebraclit  li  iMcn  ,  auf^'.'l.-gi.  Daruiil.  r  war  cltn-  jOi)  Jahr.-  allr 
Gopi«  dm  Kbordab  Avcsta,  die  mir  wie  alle  andt-ni  Bü.  Ihm  zur  \  ••rlü^.Minp 
•■■*>M*  Wirde«*  Die  Deetere  sind  sehr  Ireuodlicb  liegen  uiicb  und  sh  IliMi 
■ir  alle  ihre  SekStse  zur  VerfiigoDf.  In  einen  eadera  Zinner  liatte  Dr.  Bba»o<> 
l^jee,  eiMT  der  Iwnrorrtgeedstea  Mililieder  der  Hiodugeneiede,  mIm  IMtt 
«uthrellee  Sennliuigea  reo  Seetl^ritlMiodMkrifteB  ved  AotiqaitMteo  rar  Sete« 
festellu  Unter  andern  xeigte  er  nir  eiae  Pehlewi-Iaicfcrift ,  die  ia  der  Nike 
vaa  BoniMiy  gdandea  worden  wir.  Sie  rührt  wahrscbrlnUek  vaa  Fariea 
ber.  —  Meine  eigenen  S.iniiiihingen  schreiten  erfreulich  fort,  Konneadea 
November  konitiien  fre;:pn  lOOÜ  Br  ihmanert  (iVw  pelehrleslen  des  gensea  weet- 
lieben  Indien,   li.ii  unl.r  \  ediks .  (uifsltr .   I'uraniks,  SchÄstris  n.  w.) 

nach  Pooiia  .  um  das  vnn  allen  Zeiten  her  iibliclie  Jahr<  sf;»  s(  lienk ,  DakshinÄ 
geuauut,  m  einplaiipen.  Da  i<  li  zum  Priisidi'nten  dieser  \  ers.iniinluiip  «'ni.Tnnt 
watdM  Imu,  werde  ich  die  besten  Getegeuhciten  haben  ürkundigungtu  aller 
Art  eiasatieheB. 


Von  Herm  Dr.  Fits-Edward  Hall. 

Sauf^or,  3.  Angust  1861. 

My  edition  of  tbe  Da^a-rupa  is  luore  Ihaa  hair  prioled.  I  had  the 
advantage  af  nadk  exeelleot  manoscriptf  aad  eoeagli  of  them.  Aa  ny.edi- 
liea  of  the  SdnlLhya-pravaeaaa-bbftaliya  ia  exliaaated,  I  an  tiiiakiag  of  re- 
|»riatfaf  it  with  anay  inprevenealaj  aad  with  tke  preAiee  wbolly  rewrittea. 
Net  muA  ia  deiag  Ia  Sanaiirit  ia  Ulis  ceantry  Jaat  at  preaeat  Mr.  Grilltl^ 
of  the  Benares  Cell^,  propeaes  to  eonplete  Dr.  Bailaatyae'a  traaalatiea  ef 
tbe  Sdbitya-darpafa. ' 

Sugor,  4*  Nevenber  1861. 

 My  Oa^a-rdpa,  text  aad  eoauaeatary,  are  pabliabed-ia  tbe 

Saaafcrit  Ia  a  sbert  tine  I  abali  aead  te  tbe  preas  ny  latrodnetiaa,  ta  cen> 
plete  tbe  pobiieatiea.  I  bave  prepared  a  fbll  tmalaUea;  .bat  I  bave  aet 
leiaore  at  preaeat  ae  te  eorreet  it,  aa  tbat  it  aiay  deierve  to  be  givea  to 
tbe  World. 

I  have  discovered  the  Bharatiya-nÄtya-^ästra.  T  bave  bul  a 
fraipnent  of  it ;  bul  ihis  fragmeot  will  fiU  a  wbole  fasciculoa  of  Uie  Bibiio- 
tbeca  lodica.   1  am  oow  prioUog  it. 
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IIi»olif;»'rliri(r  flcrr  Ucdailcur ! 

In  einem  lalcini.silu'u  Manusrripl  aus  dnn  Millen  Jahrliundprl  fand  mon 
Vor  kurzfin  ein  Fragnient  von  einigen  Bliitlern,  das  eine  lleilio  von  Personen 
behandelt  ,  welciio  sich  durch  ihre  lieuächheit  ausgezeichnet  haben.  Das 
Werk  wt  wabrsebeiolieb  noedirt;  doch  um  daiäber  gewiss  zu  sein,  wünscbte 
■an  die  AuflnerkMOikeit  der  (elehrteo  Orieotalistea  Deote^ltedt  mf  folgende 
Sielle  tu  leokeo,  welche,  weee  das  Werk  irgeed  kekaeat,  deaselben  gewlff 
i^t  entgangea  sein  «ird: 

(Folgende  Abeehrift  folgt  der  ZeileaaklheilaBg  des  VaaMeripCi.) 

 Xarrnnt  scriptores  Grae- 

eiae  et  aliain  Tbcbanntn  vlrginem  qaaa  bot* 

tis  Maci'do  cnrnifier.1t  dissimulassc  paalis|ef 

duloreiu  et  violalurem  virgtnitatis  suae 

jugulasse  posten  dormienlem  seque  IntcrFe-  ' 

risse  cum  gaudio  ul  uec  vivere  voiuerit  post 

perditatn  castitutem  nec  aole  mori  quam 

•al  altor  eaitteret    Apud  gimnoBopkktM 

InMae  fiMti  per  mmu*  kuju$  ofimmtU 

toritaUa  adiius(^)  faoil  BmlifAiii  prmdptm 

dogmatU  eomm  e  lafere  no  vktgo  gmtrwsü, 

Nec  hoe  mirum  de  barbnris  com  Minerva»  qoe- 

qae  de  cnpite  Jovis  i>t  IJherum  patrem  de  semtae  ejaa 

procrealoH  dortissinia  fitixerit  (Iraerifi, 

Wenn  Si'-.  pcehrler  Wvw  Hidaeteur,  diese  Hir  den  Oricnlalismus  nicht 
unwithüfje  >ii)liz  in  Ihre  ZcitM-Iirirt  aufnehmen  wollten,  80  würde  dies  wobl 
iu  einer  Ihrer  nächsten  \ammern  gescheben.  . 

Pari«  le  7  Avril  1861.  «  Heehaehingnroir '  v  > 

eia  Mitglied  der  D.  H.  G.*) 


Aus  Briefen  au  Prof.  Rödige^  ' 

Von  Hm.  Prof:  W.  Wrighi 

Liuidcin,  d.  19.  Aug.  1801. 

—  Ich  babe  nan  ein  paar  Wochen  im  ßrit.  Museum  gearbeitet,  aber 
bis  jet/t  fast  nur  kur/c  \olizen  über  sjriscbe  Hss.  {gemacht  für  das  nächste 
Verzeichniss  neu  aiip'ckaurter  .ManuNcriple.  I>iner  der  interessanteren  lidnde, 
die  mir  dabei  durch  die  Iluud  gingen,  war  die  Kircbeogeschicble  des  Zacbarias 


*)  Da  der  cbcnmitgetheiltc  Brief  mir  anonym  zugekommeo  ist,  so  bleibt 
mir  aar  der  Weg  der  OelTentlichkeit  übrig,  ihn  xu  beaatwertea. 

Die  angeregte  Sli  He  ist  Hrn.  [^as.sen  nicht  entgingeo;  Sie  finden  die- 
selbe ia  jeiaer  Jndiachea  Aitertha^konde ,  Bd.  III,  p.  370  ermähnt. 

Prof.  Brockhaus. 
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Bhetor«  litl«r,  wie  Mir  m  viele  wwrar  gyr.  Hww-,  mellitiBdiK  *).  —  Eis 
juffer  OrieoUlia  aw  HollMd  arbeilet  jelst  luer  an  WA|idi'a  Ma^lsi, 
«ure  Hs.'  eatkält  eia  fatTkeil  aiekr  alt  die,  aaeh  wekkar  vea  Kmaer  aeiae 
■ifliidiliche  Aatfahe  veriosUttde.  —  Eia  Brief  aoa  Petanfcarf  aiddet  a4r» 

dass  die  derti^e  Academie  die  feraere  Heraatfab«  von  Cbnolson'«  Arbeitea 
•blehoe,  was  bedauerlich  wäre,  Waat  ee  üdk  atieh  aaf  die  arabieelMB  Ori- 
ginajl teile  bezieliea  soUte. 

m  M I  I 

Von  Hemi  Dr.  J.  P.  K.  Land. 

Amsterdam,  d.  23.  Sppt.  1861. 

Zu  meinem  liefen  Bedauern  muss  ich  mir  der  Milllieilung  brgifinen,  dnsa 
wir  aosera  Ji^iiboll,  oacb  kurzer  Krankheit,  am  lüten  dieses  Muoals  vcr- 
lerea  aal  vier  Tage  spiler  ia  Leydeo  be^mbea  haben.  Sludenleo  trugna  die 
Bahre;  Raeaea,  ala  Reeter.der  Uelvertitit  «ad  tagleicb  elf  der  Sllette 
«Bter  dea  aaweeeadea  Schttlera  dei  Verewigtea ,  kielt  elee  karae  kenliehe 
•  Giahrede.  Wieviel  die  WiiieMehail  ia  den  treaea,  leiaaigea  Verwaller 
ikrer  Lefdeaer  Sehila«  verlerea  hat,  enpllodea  wehl  die  PacbKeeoisea  ia 
gaas  Europa,  dagegea  arass  maa  eetaea  ['iit<-rnrht  und  rmg.mg  Jahrrlang, 
^ie  U.A.  auch  ich,  genossen  haben,  am  seine  Tugenden,  eeine  Bescheidenheit, 
Freundlichkeit.  Ai  hj-its.imkcil  und  t>tren{^  Wahrheitsliebe,  wie  daiiehen  auch 
seine  praktische  Tüchtigkeit  \(i||i|;  \>ürdigea  zu  können.  (iciissere  Talente 
sind  manchen  verliehen,  aber  nicht  leicht  hat  Kiner  das  ihm  \  erliehene  ge- 
wissenhafter u^d  einsichtiger  zum  ."Nutzen  der  von  ihm  >erlietenen  Interessen 
ausgebeutet  ab  er,  und  uns  Alleu  v^ird  er  uuvergesslich  bleiben.  Ich  bitte 
Sie,  die  Geselltckafl  vea  dem  Verlaat  ihres  wördigea  Mitsliedea  beaaek- 
richtigea  sa  wellea.  — 

Veo  4e  Jea^  iet  eia  koll8adiseber  Ceameatar  aaai  Qeheleth  aaler  der 
Presia,  desgleiehea  der  erele  Baad  ve«  XaeaeaV  Eialeitaag  ia  dae  A.  T. 
Fir  deataehe  Aasgaben  wird  wahrscheiDlieh  von  beidea  VerfliMera  gesorgt 
werden.  Sowohl  de  Goeje  als  de  Jong  sind  mit  der  lleraasgabe  arabischer 
Werke  beschädigt.  Ktrn  giebt  eine  melri.ichc  Lcbersetznng  der  Sakiinlnia, 
and  später  den  Text  des  Varabamihira  über  Astrologie  u.  s,  >v.  narh  einer 
Berliner  Iis.  heraus  ;  für  das  letztere  I  nternehmen  arbeitete  er  einige  \\  neben 
in  Kngland.  A^Ullivii  macht  mir  ilulfnung  auf  Herausgabe  des  Mundiiisclien 
Glossars  aus  dei-  Sammlung  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschafleo. 
Roordn  ood  Veth  gehen  ganx  in  malayisch  -  polynesiscbea  Sladieo  auf,  der 
erstere  aiehr  aaf  dat  Spraebliebe ,  der  letatece  mehr  aaf  das  Risterisehe  aad 
Praktisehe  geriekleu  lleay*«  Histoire  des  Nasalaiaas  d'^pegae  babea  Sie 
gewisa  aehoa  gesdbea.  We  sein  SehBler  Ai^aiMMi  steekt,  ist  aiir  aabe- 
kaaat;  er  teil  aa  eiaeai  WSrterbaeh  der  aaa  deai  Arahisekea  eatlebatea 
ipaaisehqi  AaadrSeke  arbeilea. 


1)  Zaeksriii  Rhetet,  Biseher  vea  Meiiteae  a«  JoiHaiaa'a  Zeit  S.  Aesem. 
bibL  erieat  II,  S.  M  01 
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Vw0  BibetgoMlIidMft,  atdk  der  Sie  fragen,  ist  glUckrtcb,  in  KaArmmn 
vnn  der  Tuult  einrn  aiisgezmchncten  mnlayisch-potynesischen  Spracbforscber  s« 
besitzen.  Sein  Batak-I^sebach  (nurTtext),  Wörterbuch  und  Gnimmatik  wer- 
den bald  voHstiinflip  pedriirkt  seyn ;  er  urtheilt,  dasj  die  rifMicslcn  deutschen 
Arbfiten  sehr  mangelhaft  iiusj^crallen  seyen  ,  weil  das  darin  benutzte  Material 
ganz  unzureichend  war,  um  schon  Theorien  darauf  rn  bauen.  Von  Malthes, 
jetzt  wieder  in  Makassar,  üitid  ahnliche  Werke  für  das  Makassarische  voll- 
endet and  für  das  Baginesiscbe  in  Arbeit.  Ich  will  ntcbsebea,  ob  die  Biblie- 
thek  der  0.  M.  G.  sebon  «nei  gehörig  ertalteB  bat.  Belheaitek  wi  Sonda- 
«etbek  werden  bald  !■  Aa|rUr  leMnmeB  werde«,  weia  wir  die  reeblea 
Leste  dem  Inden. 


Druekfehlefe 

Bd.  XIV.  S.  m,  Z.  1  V.  e.  nusa  netörlicb  sUU  Vocalwecbsel  Cen- 
ienantenweebsel  eder  Lantweebeel  geiewa  werden. 

Bd.  XV.  Heft  3.  4.  IntebriftlnM  2  Cehnne:  etatt  GedbaSUaebe  lies 
Qedbaitisebe. 

Ebeod.  S.  442,  Z.  12  v.  n.  statt  «-A>yÄ  lies  s^^j^  (dt  ea  gerade 
bier  dranflMkeMBt ,  da»  abgesprungene  Veealxeleben  tu  eetBen). 

£bead.  S.  439 ,  Z.  8  v.  o..  lies  s^le  (wo  das  Aia  abgesprungen  ist). 

Bbend.  S.  454,  Z.  6  v.  n.  an  Sdlinaa  L  I  atnIC  T 
Bbend.  S.  45S,  Z.  IS     n.  Nee  jene  aUtt  ,,8eitte*< 
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Bibliographische  Aiuseigen. 

BuM  dt  Ornmmain  d$  In  9mgtt§  Tmmnektit',  renftrmmd  in  ^rMpet 
du  ImgHgt  pmtU  pmr  U§  imonthat'  tm  Touareg,  dn  coiiufrM- 
HofM  m  TmiMcftfft'«  dt9  Kic-tl«<l«  d^icHtwre  Tifinnt^,  H  tmt  cwH« 
Miqmtut  le$  parties  de  VAlgöric  oh  In  In-rnjue  Bcrhkre  est  encore  em 
u$age.  Fat  A.  H  anoteau ,  Chef  de  Batnillon  d»  Genie,  Chevalier 
de  In  Ugiw  d^  Honneur ,  Commmtdant  Sitperiatr  du  Cercle  de  J)rA- 
El-Miza».   Paris,  Inprimerie  Imperiale.  MDCCCLX.  p.  XXJ.  el  209.  8. 

Die  vollsüiodige  Anjpibe  voo  dem  Titel  dieses  darch  dM  iMtttnt  yekrSa- 
CeD  Werkes  überhebt  ans  der  Mühe ,  seinen  Inhalt  der  (ganzen  Lünge  naeb 
tn  besprechen.  Norhdent  der  VT.  1838.  seine  Kaby  fische  Grammatik, 
haaptsächlieb  narh  dem  Dialekte  der  ZüSven,  veröflentlicht  hatte  (s.  Zlschr. 
d.  DMG.  XIV  S.  334  \'g.) :  wendet  er  .sich  im  gegenwärtigen  Buche  einem  an- 
deren Zweige  des  grossen,  über  Nordafrika  weithin  verbreiteten  Berber-Stammes, 
dM  am  gewühnlickttan y  nur  von  ihoea  selbst  niebt  so  gebeiiMB»  Tnnrik«, 
z«.  Die  BedMbiDg  letilerM  Nnii«M  gMtebt  Hr.  H. ,  iMhrerer  itai  ta  Ohrw 
gtktmmmtit  BypoIhnM  rngMcktot,  Mt  sa  kenm ,  nad  tohaht  *ikm  alt« 
di«  voa  Barth  in  anierer  Zlidkr.  X.  S,  SM.  iütgatbailte  Erkllranf  ,3eae- 
fat^o'S  welche  det  Ckrifteaäaai  aarytbea  (aea  Arak.  terak)  aatweder 
unbekaoat  gebliebee  oder  ebealklls  nicht  genügend.  Der  einheimische,  je  nach 
der  Oertlichkeit  variirende  Name  des  Volkes  tautet  lorolge  H.  p.  VIII.  u.  11. 
im  Sp.  Amacher',  Am  aber',  Ama/ ir'.  Amajer'  und  gemäss  der  p.  22. 
besprorheueii  Fluralbiiüung  mit  i  vorn  und  mit  Eintausch  von  ou  (Deutsch  a)  : 
Imoucbar',  Imouhar',  oder  p.  20  mit  -en  als  Suffix:  Imazir'en,  I ma- 
joren.   Amöshar',  PI.  Imöshar'  Barth  Ztschr.  d.  DMG.  X.  285. 

Als  Benenuuag  ihrer  Sprache  aber  dient  mit  dem  hinten  und  vorn  nach 
Gewohnheit  der  Berber- Idiome  hinzugerügten  weiblichen  Artikel  t  der  aus 
dem  Gentile  geformte  Ausdruck  Tamachek'  (k'=^)j  wie  man  anstalt 
des  etymologisch  erforderten  Taraacher'l  (r'  =  ^J  ,,Tamazirght" 
Hodgson  .Notes  p.  102  von  Araazirgh,  Amzirgh,  the  free.  p.  34.)  schreibe 
und  spreche.  Mit  Bezug  hierauf  mag  mir  aber  erlaubt  sein  ,  schon  jetzt  aus 
Bftrth't  (noch  nicht  ausgegebenem)  linguistischen  Werke  über  Afrikanische 
Sprachen,  Einleitung  S.  .KXVIII.  die  Worte  zu  entnehmen:  „So  hat  zwar 
Baaalaa«  jatal  aaeh  angefangen,  die  Ta-BftU/-t  ader  HiLfi/ -  Sprache 
abBahaadar  ta  liiliaadala,  aber  wie  ar  die  Warte  ahaa  ihre  riditige  Betaaaag 
ÜMt,  ea  wird  Mia  Vekabahr  diasar  Spraehe,  veHtffeallieht  am  Bade  ^ea 
Hea  Baadai  aMiaar  Raitaa,  bftaaian  sa  praktischam  Gabraaeh  aieb  tiehar 
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bewShreii ,  obgleich  \t\  danals  leMer  aoeb  aielit  üil  aller  nSgUdbea  SorgfiiU 
In  AoiwotDderliiltaog  der  War^da  rerfolir.*' 

la  dem  ganzen  Verlaufe  des  Werkes  bedieot  flieh  bod  der  Vf.  der  jedea- 

mal  von  einer  Fratizüsisrhen  Tr.insscriplion  begleiteten  Schreibung  in  dem 
T  i  fi  n  a  r'» Alphabete  (dessen  ßuchstahen  ti  fi  na  r' als  Plur.,  in  Sg,  tafiaek' 
8t.  t-.ifiner'-t  ILlhot.  p.  5.  13  ),  >\clfhes,  trotzdem  dass  von  einem  einzigea 
lndi\ itluDtn  .  Bedda  ag  Idda  (d.  h.  Brdda  Sohn  Idda's,  letzteres  im  Verx. 
von  Per  sotieiiiianicn  p.  30;  pere)  lien  ülii  rnd ,  schon  genug  an  orlhugrnphi- 
schen  W  idersprüchen  leide.  An  sieh  ist  diese,  schon  öllcrs  io  unserer  ZtJich. 
(s.  deo  Index  Bd.  X.  nater  Tifioog,  Tawarik)  kurx  besprochene  Sebriflart 
aller  Beachtoag  wcrth ,  theita  um  ihrer  seihet  theila  am  ihrer  ludäubarea 
Beiiehnagen  wiUea  tu  dea  Charakteren,  welche  anfdea  eof.  tibf^iai^iÜi  »der 
annidiseheo  Ioschri(ten  (vgl.  ineb.  die  awiesprachige  vait^'i'ikici')  aieh 
Baden.  S.  Btom,  Zticbr.  V,  341  fgg.  Leixterer  bemerkt  x.  B.,  diua  an 
Stelle  dea  Poniacbni  7^  „Sohn"  die  numidisehe  Parallele  IK  nnch  faebr.  Uni' 
Schreibung  zeige,  was  demnach  wohl  das  neuberberisehe  iwi,  SohB|  Veatare 
dict.  berb.  p.  76.  sein  möge.  Zwar  steht  nun  in  dem  Verz.  von  Rgn.  bei 
Haooteau  p.  30.  z.  B.  Ag  haoua  *)  (iiis  d'Eve),  als  Mannsname;  allein 
p.  16.  26.  kommt,  ausser  a  g'  (das  g'  reicher  als  g  und  mit  eigenlhüiiiliehem 
Laute)  und  rour,  Sohn,  und  dem  IMur.  ait,  dag  |i.  lö.  CSiilme)  auch  ein 
im  Talinek  hlo.«'s  mittelst*  (d.  i.  Arab.  ^,  ou  long)  gesclirieiicnes  uuu  fiir 
Sohn  vor,  was  lautlich  noch  besser  zu  ^  pss&t,  für  welches  leixtera  «ieh 
aogar  da  paar  Mal  auch,  (ich  wdu  aber  nidit  ab  dareh  Verstomaielung) 
nieiita  weiter  ala  daa  blosse  Vav  jirarBadeL  Daa  Nomldiaebe  Zeichen-  fiir  ^ 
Ist  ein  Paaet,  nad  desgleichen  dient  im  Tafiaek  der  „t-ar'ari-t,  Pnaa"' 
gabetssedb  Charakter  snr  Vertretung  von  Vokalen,  jedoch,  wie  aa  dea 
Aosabeia  bdt,  nicht  ohne  Willkür  im  Gebrauch,  und  so,  dass  die  Vokale  für 
gewöhnlich  unbezeicboet  bleiben,  selbst  der  initiale.  Die  beiden  Punkte  über» 
einander  l  für  N'av  scheinen  aber  sogar  aus  den  beiden  übereinander  liegen- 
den Strichen  fijr  denselben  I.;iiit  im  \umidihchen  Alpliahele  ins  Knge 
zusammengezogen,  welche  Annahme  hei  dem  Entsprechen  iiitlit  >Neniger  an- 
derer Charaktere  auf  beiden  Seilen  und  bei  zum  Theil  geradlinigen  und 
eckigen  zum  Theil  abgerundeten  Duppeirormeo  im  Taiiuek  lur  dcuüelbeu 
Laut,  darcbsus  oicbts  Gewaltsames  hat.  Bu  beker  als  lÜaeosn.  aneb  bei 
Haaotaan  p.  30.  statt  Ab  ab  »kr  Ztochr.  V,  350.  —  Waa  übrigena  das  Da 
aabetrifk,  woria  Blau  a.  a.  0.  S.  354.  364,  gleichralls  „Soha**  sehen  will, 
und  was  er  ia  Egn.  wie  Hasgaba,  Masiniasa,  Masiatha  n«  a.  w. 
amcben  mSchte,  die  aomit  patronyne  Bedeotong  haben  müsstea:  so  finde 
ich  dafiir  weder  ana  den  Tuarik  aech  ioost  ans  Berberisehen  Moadartea 


1)  Vgl.  p.  6.  aSa  (ans  ag'  anna),  kabyl.  eg-na  Soho  der  Halter  d.  i. 
Bruder,  oalt  na  Schwester;  also  aach  der  im  Stataa  coastr.  Shiichea 

Wortfolge. 

2)  Dass  mittelst  dessen  auch  die  Bindepartikel  (et)  im  Namidiscben 
ausgedrückt  sei,  wie  Blau  V.  355.  vermulhet,  erhiiU  wenigstens  durch  das 
To|rih,  mo  sie  d  (durch  ein  dem  griecb.  77,  d.  i.  d,  nahe  kaaBeadaa  Zel- 
Chan  aojgadriefci)  lautet  (Uaa.  p*  128.^  i  kciaa  L'aterttSlxaBg. ' 
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irgendwelche  Beslätifrun^ ,  and  wage  oicbt  aaf  Kopt.  juiec^  A&^ci  (gignere) 
zoröckzugeheD.  Haooteau  kenol  alter  p.  15.  mess  (pl.  niaitsaou),  mailre, 
p.  Iii.  massa,  inailrc^äe,  und  p.  ,\0.  sogar  dfii  ubigni  .Nuiiirn  Mus^abu, 
sowie  MaslouLan,  di-r  mit  Touka  in  ßezirhunjc  .stehen  inürhle.  Der  Kgn. 
Mioekou  aiirlt  bei  ihm  lie^ise  ^Irb  aber  loil  Oein  '^iZ'U  (Mcnogt  ?)  der  Tucca- 
Inschrift  in  \'ergleich  stellen. 

Ein  linguistisch  äusserst  wiehli^er  ßeneis  für  den  Satz,  dasü  in  den 
Berbern  die  ärbtc  Nuehkummeiisohafl  \nn  der  allen  libyschen  l'rbevolke- 
rung  jVordafrika's  zu  suchen  sei,  ist  aber  schon  Hingst,  unter  n ieJerbolter 
Billigung  von  meiner  Seite  (llöfcr  Zlscbr.  II,  38.  Art.  (jeschlecht  in  Brock- 
baus Eiicykl.  S.  4l4.) ,  vuin  Knglonder  Rt'uouartl  (Juurn.  of  Koy.  As.  Soc. 
Vol.  V.  p.  133.)  beigebracht  Morden.  Die  Berbcrspracben  pflegen  nünilicb 
nicht  alle  Feuiinina,  aber  doch  einen  sehr  grossen  Theil  (s.  sclinn  vorhin 
ein  paar  Beispiele;  Hunuteau  p.  17.),  zugleich  vorn  und  hinten  mit  nffl- 
girtem  weiblichen  Artikel  l  zu  versehen;  und  darf  man  daher  gerechter 
Weise  achlie^isen  ,  in  allen  Ortsnamen  jener  Gegenden,  wie  T  u  b  u  s  u  p  t  u  m, 
Tbubulbiü  (vgl,  z.  ß.  das  Jetzige  Tuuat),  l'hebunle,  Dulh,  Tididi- 
.lom  0.  aa.  miichlcn  solcherlei  Feminina  stecken,  wie  z.  ß.  lar'c harnt, 
tar'ahauil  oder  tarjamt  (maisun)  llun.  p.  11.,  bei  Hodgsun  IVules  p.  9H. 
takbaml^  (tent  of  bair) ,  Habylisch  p.  8(i.  101.  akham,  e  k  Ii  n  m  a  n 
(bouse)  ,  p.  94.  takhaml'«  (a  smalt  boiise,  also  Dem.).  Da»  bat  aber  auch 
desshalb  um  su  ueuiger  ein  Bedenken,  als  zufolge  p.  29  itn  Tuarik  «unulil 
als  im  Hab}liscben  die  Gewohnheit .  herrscht ,  aus  Masculincn  Deminuliva 
(vom  Fem.  giebt  es  aber  dergleichen  nicht)  in  d  e  r  Weise  zu  bilden,  dass 
tiie  das  Aussehn  von  Fem.  in  Sg.  und  l'iur.  annehmen.  Alle  dortigen  Bei- 
spiele gehören,  mit  Au.snahmo  von  tebit  aus  vhi,  moorbe,  nur  dem  Ge- 
biete der  Suchen  an,  wie:  eh  an  tente  (Innere  des  Zeltes),  cbambre,  Dem. 
Sg.  tohant,  PI.  tibanin;  arercm,  ville.  Dem.  Sg.  tar'ereml,  l'lur. 
1  i  r'e  r  m  a  n  ;  e  g  e  f  dune  de  sable  ,  Dem.  Sg.  l  e  g  e  f  t ,  PI.  t  i  g  e  I  i  n  ;  a  d  ra  f 
monlagne,  Dem.  Sg.  tadrart,  PI.  tidrarin.  *0^>oi  —  öntg  oi  iiev"E).~ 
).>lt6i  'AxXnyta  xakoiOiP,  ol  ßn^ßaoot  Si  JvQtv,  Sirab.  W  II.  3. 
p,  S2j.  C.  Nach  llodgson  (s.  Pricbard,  Naturgesch.  II.  Iß.)  wird  ,,der  Atlas 
von  den  Berbern  nur  Adhraar,  ein  Gebirge,  genannt",  %vorin  der  (iriecbe 
allerdings  könnte  seinen  '.-ijkm  gePunden  haben.  Doch  könnte  es  unmöglich 
Ji^ts  sein.  Ein  Wort  aus  dem  Schelluh  für  Berg:  dyrma  bal  Pricbard 
n.  37.  Kine  sinnvolle  Bezeichnung  des  Kleinen  in  derselben  Galtung 
mittelst  Itiicklührung  des  .Vase,  auf  die  Feminalform  als  dos  schwä- 
chere, und  gewöbniicb  kleinere,  Geschlecht  anzeigend,  die  mit  der 
eigentlichen  iMntion,  vermulhe  ich,  in  keinen  Conllicl  gerath,  insofern  bei 
dem  sexual  geschiedenen  Lebendigen  nur  die  letztere  Platz  greifen 
möchte,  nicht  eine  Deiniuution  mittelst  Motion!  —  Ich  schliesse  dieser  Kigen- 
Ibümliclikeil  noch  die  Erwähnung  einer  zweiten ,  uirlil  minder  bemerkens- 
werthen  an,  welche  augenscheinlich  mit  der  vorigen  in  Zusammenhang  steht. 
Zufolge  p.  W)  nämlich:  Ee  nom  d'unilö  s'exprime,  commc  en  Kabyle  par 
la  forme  feminine.  f.\.  Aloum  de  la  paille;  l-alunm-t  une  paille 
(ein  Sirob  -  II  a  I  m).  Ar'emmond  cspece  de  plante;  t  -  a  r'e  nj  m  o  u  -  t , 
auc  plante  de  cclte  cspece.    Scbuacbt  man  hier  den  aliumfasseudi»  Begrilf 


Digitized  by  Google 


282 


von  Collec|iven  miUelst  rmsciznnp  des  Wortes  in  ein  feminales  ab: 
so  gelangt  man  mit  dieser,  der  \  erkleincning  annlogen  Rediietiun  folgiTcrfir  zu 
den  freilich  in  aieh  ganzen  ,  allein  mit  Bezug  auf  das  (lanze  ihre  Geschiedenheit 
ah  Individaom  dran  gebenden  £  i  n  z  e  I  n  »  e  s  e  n  ,  die  als  blosse  Stücke  oder 
Tb  eile  Mlirlich  „kleiner  sind  als  daa  Ganze',  wie  das  malheroalische 
AiioB  laotel.  Riesa  bietet  eise  •offilleatfe  Parallele  das  Aelliiopische 
(Dillnmo,  Grtni.  8.  227.) :  „Maeebe  CoHeeliva  «iiaaen  snfleieh  ata  Bleael- 
wSrter  dieaea.  Gleiebwebl  'aebeiat  daa  Aelb.  aöeb  neiat  4\t  Rrafl  f ababt 
sa  babea ,  vaa  SanaieIwSrteni  BintelwSrler  absaleitea  dareh  ei^a  beaeadere 
Fana«  nämlich  durch  die  wei bliebe  Eadaag.  Weaigateaa  erUirt  aieb 
aar  aa  die  aoffallende  Erscheinung,  daaa  ao  manche  Thier-  and  Pflanzen- 
aamen  weibliche  Endnnppti  haben'*  a.  s.  w.  Desgleichen  das  Arabische 
Ewald  Gramm.  Arab,  §.  jys. ,  wesshalb  möglicher  VVeise  dieses  auf  den 
Berberischen  Brauch  hülle  eingewirkt  haben  können.  Auch  scheint  sich  in 
der  kym  Tischen  Ablheiiung  der  liiUi-nsprachen  die  Bildung  von  Sinpu- 
lativen,  wie  Zeuss  p.  300.  sie  nennt,  aus  Collecrnen  (Aggre^i^aliv en  bei 
Owen),  auf  loa,  Ja  im  n.,  eoo,  en  f.  mit  dem  Ü  e  m  i  uuti  v  -  Sud",  -an, 
-yn  p.  SOS.  verwaadlaebaftlicb  ta  beribrea.  Vgl.  t«  B.  BriL  eteriaiw 
(avia  aiafalaria;  ex  atar,  bed.  adar;  etwa  aa  Sabr.  pat,  mt^iv  a«  a.  w. 
■It  aiebt  aagawSbaliebeai  Abfbll  vaa  p  T)  aili  rbefrya  ■.  (fttoieulaa)  vom 
fea.  rbaff  (faaia;  vgl.BagLrepe,  Aga.  rap);  earaeaada  eiaielaca Robr, 
von  eora  f.  Hinsicht,  Röhricht.  —  Demgealaa  aiaaea  nun  allemit  t  heginnea» 
den  Ortsnamen  in  Libyen  darauf  aageaebea  werden,  ob  sie  nicht  den  Keminal- 
artikel  t  enlhalten.  Z.  8.  Tvrr]e ,  r^roi ,  17,  also  wohl  mit  doppeltem  Artikel 
(und  daher  auch  Ti  vr^oatoe  *)  Sl.  B. ,  obgleich  dieser  die  Stadt  falsch  nach  Sici- 
lien  setzt,  mit  o  aus  t  Et.  F.  II.  819.),  Lat.  Tun  es,  etis  f.,  allein  auch 
TvviSf  Tunis.  Tviirjs ,  r-roe,  Ew.  Tvfit^oioi  SL  B.  viel!,  st.  Ti'vrg.  Tu- 
ß^axa.  Ta  Tavxti(fa  Libysche  St.  io  Kyrenaika,  vermulbiich  mit  l'eber» 
treten  deä  s  Ten  Bade  aoa,  Indem  der  Bw.  7Wx«><o6»  Tavxe^irtii  beisst. 
Taßa^Qat  T«,  la  Libyen,  grieiairt,  dafera  alebt  tiI  ßad"^  Ttütuv&St 
St.  in  Namidiea.  TYyyic,  saa  nad'aaia,  oder  Tfyt,  Tiyyot*  i,  Hanptat.  ia 
Mtarelaaiea.  Vgl.  Tiffyya,  TVewa,  Landaeb.  In  Afrika,  App.  Paa.68» 

2VfdEyi7  kleiae  laael  bei  Rartbage,  falla  der  Name  aiebt  pbtjaikiiebaa  Ur- 
aprangs  ist.  0a\f'os,  Städtchen  in  Libyen,  aber  auch  in  Sicilien.  Sita. 
Sv9xqoi  St  ia  Afrika.  Herodian.  7,  6.  Tapbrara  Mala  L  7.  Tamoda 
Flass  5. 

Im  Koptischen.  sr)wie  bereits  im  A  U  ä  fr  \  p  I  i  s  c  b  e  n  der  Hieroglyphen- 
scbrift,  steht  dem  ne ,  m  (oder  als  m  innlichein  Artikel  Sg.  bekannllirh 
ein  *!* ,  was  also  mit  dem  ücrberischen  überciolautel ,  als  weiblicher  des 
Sg.  gegenüber,  z.  B.  Ci  (filias),  T-CI  (Blia);  con  (freier),  T-^miie 
(soror) ;  T-cg^e  (vacca).  Maa  begegnelT aber  anf  den  Hieroglyphen  oagleich 
biaSger  gedacbtem  Femiaal-Artikel  ala  dem  miaaticbea,  waa  wobt  daher 
ribrt,  daaa  beim  miaallebea  Geaebleebte^  welebea  ala  aexoa  potior  die  erata 
Stdia  aiaaimmt,  eia  Bedirfklaa  *•  baaaadarar  gaaablaabtiicher  Henrarbebaaf 
«m  Vielea  weaigar  gefiiblt  wird,  ala  b«i  4er  Abwalebaag  tob  ibm. 


1)  Uarieblig  aber  iat  der  Name  dea  Bpoa  „Tnaiaiaa**. 
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4€m  waibliebeB.  B«iil aber  aafTillend ,  daia ,  wihread  im  koptiaelaa 
ader  ♦  alaU  prlflf  Irl  wird,  aaa  dieaaa  Artikal  im  Allifffliaaha»  aaiaap 
Nonea  bald  vo^-  bald  aaebfraa tallt  iadat,  ud  daa  aaf^  Detemioati- 

viini  immer  hinter  dem  Arlikal  aa  alahaa  kaaimt.  Ks  meint  aber  Cham- 
pulliun  in  (Irr  Gruiiini.  n^yptieooe:  mto  müsse  trotz  sulcher  Nuchälcitung 
l)rsai;l»'n  Arliktl  dorh  nie  als  auch  dem  Laute  nach  po>lposiliv  (ittiltMi 
(wir  also  z.  Ii.  iin  Albafiesisclien^ ,  sondern  nur  aus  Deulliclikf-itN^r umlcn 
scbrilliich  nacblulgend  ,  elwa  wie  in  unseren  Griechischen  NN  .u  it-i  hm  In  rn. 
Mao  habe  ub^ichtiicb  deo  Haupt- ßegri  ff  vuruuägeächickl,  und  diesiin  dann 
die  mebr  aalergaardaataa  Varalallaogen ,  wie  Gcseblecbt,  ZabI,  Zeileo  «ad 
Persooea  aaebfolfea  laataa«  Saaiil  Iii  Graad  varbaadaa,  aoeb  bei  Ae^ypU- 
aebea  Naaiea  die  Nalar  daea  iaitialaa  r  ebaa  aa  wie  aiaaa-sr.  y  aof 
ibrea  atwaigea  Cbarabtar  ala  prlfifirta  Arlibal  aa  prlfaa.  Atta  ntfm^ 
ftn  8t  ioxi  itar  'EXXaSa  yXdiaonf  xaX6ß  n«iya9^6i.  Uarod.  II.  14.^.  Bekk. 
anstrettig  pinuLi(vir)  mit  Artikel,  ood  a.  v.  a.  o  «r^fcSac.  dar Maoohalte.  — 
Tnyottxf  ot ,  Taxofty  oit  (als  ob  zu  MOft^oi  )  eine  IVilinse!  unweit  Ktephantine, 
an  (Irr  Grenze  von  A.  ilnu|>ien,  Her.  2,  29  ,  bei  St.  H.  Ta/finicj ,  bedeutet 
un.streilif;  /.  k,)Oxui)hXv)i-  sc.  »  v;of,  wie  e.s  in  Millelapj  pleti  eine  liroküdil- 
»ladl,  Kifoxoötu.toy  noi-tg,  gab.  XXOyi  als  f.  ist  im  liopluschen  Insel  und 
dabar  viall.  nit  Artikal:  Sfio&^  Stadt  io  Uoterägypieo  am  ,  wuvuo 
6  Bftovttfit  yoft6§;  Sabidiaeb  cttca^^,  plir.  catcoog  aber  Rrakadil,  wie 
deaa  bereiu  Herod.  II.  G9.  jK«/«^«  igy^aebea  Naaea  daa  Rrakadila 
gaas  rieblig  aaaagebea  weba.  fa  der  Spraeba  vaa  Ssaaakea  (Vater,  Prabea 
S.  267.  Nr.  217.)  heisst  das  Rrokedil  t&nstAb,  d.  b.  ait  des  walblicbea 
Artikel  (s.  a.^,  wäbrend  im  Aeg.  es  den  inännlichrn  p  vor  sieb  nimml.  Dar 
Tn'fioiTT^e  voitoiy  unstreitig  von  :-/.'>.(>/.  dein  Beiaaaen  der  Isis  Plol.  Js. 
et  Os.  r.  56.  p.  374.  .'^o  unslreilifj  ferner  JhtvniQie  ans  ^(hiaui  ,  der  daa 
Osiris,  diesem  Gölte  gertt-ilit,  iudim  dessen  o  mit  dem  \  .ir.niffrebendcn  a 
zu  av  verschmolz,  um  es  Grieebisrben  Kgn.  ,  wie  Ilnvaii'i  {.  I  -lon  ttm ,  dem 
Kammer  ein  Enile  machend ,  vollständiger  llavoanai),  lluiotunxoi  (m^U 
navuv  uäxfjv,  navto^ai  u<nt,i)  d^l.  a&ber  an  briogea,  wie  Aegvpi. 
n^-^A&OTit  6  TO»  Wfiitm¥09,  T^-Hce  4i  79«8os  a.  w.  Har-^oi^u«, 
and  aa  aaeb  tUt-tüm»  Prilfakl  Attaaadera  dci  Groaaaa  ia  Aagyptea  Arr. 
Aa.  3,  5,  2.,  voB  dar  lala.  Vgl.  xi^oai^tt,  d.  i.  f^vrds^  tV^iJöaMCIa/ 
et  Os.  c.  37. ,  dessen  erster  ßestandlbeil  indess  aoeb  aiebt  aafgeruadea  ist. 
nftTft  iYT.  bei  Schol.  Flai.  Tim.  12,  20.  Name  eines  Aegyptiaebea  PfMaft, 
unzweifelhaft  nach  der  Göttin  Nrt!)- ,  ich  weiss  nicht  ob  gemh-ss  der  eben 
ervNäbnlen  .Manier,  oder  Hä.  !nit  r  als  zu  A/A'>  gehörigem  Artikel.  Nettrittt, 
J\nr^ri6  Tochter  des  Königs  Afries  Athen.  \I||.  p.  5f)0.  Her.  a,  I.  elwa  aacb 
daher,  and  wohl  gar  mit  u  a c  h g  e s  t  c  1 1 1  e lu  Artikel,  oder  vielmehr  ort 
(cor;  8eb#arlaa  Rapt.  Gran«.  8.  35a?  Nixtox^n  iicrod.  2,  lOX,  *d.  i. 
U!hi¥&  rtinjfofot  Rrataalb.  ap.  Gaarg .  Syae.  I.  p.  iftS.  Oiad.  ( Paribey , 
Vocab,  p.  567.),  tat  aaeb  Cbanp^Hlaa  iilirra#^  lf«ab  Watarlaoae  aaa 
^po  (vietaria),  alaa  vlalL  alt  rnalallaag  dta  Lippaavakata.  Vgl.  Bbar 
Aoatpraabe  des  ^  Schwartaa  Gr,  8.  96i  Hdtim^  aia  Aagyptiaabar  RSaig 
Tbeopomp.  bei  Pboi.  Bibl.  p.  120,  15.  ;  Jedaab  bei  Diod.  Sic.  Uhoqos»  aiebt 
«agiatibiicb  nacb  des  Gotle  'Q^ot.   naamß.  riebtiger  nainn  Hes. ,  na- 
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sveifelban  vo«  Uim.  Mir  noklar  dagegen  JTitag/ns,  i9os  ktg.  Roni^  Alb. 
XV,  68a  e.  «ad  ttaxA^ßtiutt,  Aagfpler.  Her.  9,  162.  Uaauvlrie  Aiyv^ 
nxtoe  &»dt  li^wnt^ijt,  KqatX^ot  6  tftiafi$^o8  Heayeh.  Vgl.  Jlaftvlijt.  ~^ 
0tfuov9'H  Taeht«r  des  Pbaraa  Jos.  alf  Appell,  i.  q.  ionft  Tiell.  nil  ifov^ 
einem  Bein,  der  Isis,  «elclier  zarolf«  Piüt.  h.  et  Os.  e.  54).  p.  374.  «.^at* 
ler"  beilrtilfl.  Koptisrb  heissl  leltlere  Sahidisrh  Ai^ke^Y*  Meaipb.  -*A*^T# 
jenes  mit  dieses  mit  und  ^  als  Artikel  Soliie  dieser  non ,  der  Be- 
metkung;  von  Cli.unpollion  zuwider,  auch  dem  i^auic  nach  hinter  das  Wort 
gesetzt  sein,  uilor  lanlrle,  tinu  nlirscheinlicb  genn^ ,  der  aliiv)  {lisrhc  Aus- 
druck früher  noch  iiiil  (•(•nsiniafilisrhein  Schlüsse  aus,  welchi-n  das  Kojtlischc 
abslifss?  —  Ttfiovt  iahl.  Op.  I.  p.  344.,  falls  <V  .ii^-vnroj  rö  Dwi  (je 
Bowi)  ooyavip  x^iya¥W  ipa^fuhtop ,  ij  '^ototnmt,  oi  ie^otpalraM 
Janbl.  d«  nysl.  ed.  Gala  p.  215.  aaf  eiaea  prlf.  Sgypiiaekea  Artikel  teblies- 
aea  litcU  —  r«va»xi«  Stadl  ood  See  In  Aegypleo.  Tnftiad'tt  Stadt  ebea  da, 
wie  TavK,  Tava,  xa  Thmtfa»  aicht  aiader.  TiX/tt§  Pkot.  69,  a,  11. 

Wie  weaiK  ieh  aoeh  geneigt  bin,  vaa  dem  in  AegyptischM  allerdiaga 
gSi^igaa  Gegeasatza  voa  p:t  ala  ■aae.irea.  eiaea  so  aosgedcInleB Gebraaeb 
«ad  Missbraueb,  wie  JLtpsiuB  aieiaes  Eracbleas  (s.  Zahlm.  S.  131.)  es  tbat 
(Spraebvgl.  Abb.  S.  92.),  bii  naebea;  acboa  dessbalb  aicbl,  weil  das  p  mit 
soleber  Fualitioa  der  GescblccbtsbezeichDuug  ausserhalb  Aegyptens  darebaos 
aiebt  vorkommt :  so  werde  ieh  duch  nie  dem  L'ebareiakoruuicn  des  Berheri« 
sehen  t  mit  dem  gleicbwerthigeo  Aegyptiäcbeo  seine  volle  W  icbtijtkeit  ab- 
'   sprechen  in   der  Frage,    ob  etwa  die  .Sprache    der   alleti  Lihyer  mit  der 
Aen)  pli>>ehcn  s  t  a  nnn  v  e  r  w  a  n  d  t  pewescn  oder  ob  derlfi  Aelnil  irlikcilen  nur 
auf  ü);yptischcm  Eiulluss  beruhen  uhnc  eigentliche  >lainuiv(-i-M unJlAci.ill.  In 
der  Sprache  von  Szauaken,  d.  b.  der  Slitmmc  Adareb  uoü  Bisrhabrio 
(vgl.  i.ep:,iu^,  Briefe  S.  132.  Priebard,  Natargeseb.  II.  193.  Vater,. Probe» 
S.  276.) ,  Bildet  sieb  aiebt  aar  aaeb  gar  bSafig  «ia  priiHgirtes  t  xam  Bebora 
der  Molioa,  soadera  aaeb  ein  derartiges,  es  sebeint,  mssealiaares  ea-.  Vgl. 
meinen.  Art.  Geseblecbt  ia  Erseb  u.  Gröberns  Eaeykl.  S.  41$.  Z«  B.  Sc 
wabaddA,  aller  Maao,  t&ada  tisebejel  altes  Weib«  Toarik  bei  Haoo- 
teaa  p.  17.  anr'ar,  vieiüard,  fem.  t-amr'ar-t,  vieilie  Temme;  p.  20.  24. 
pl.  m.  imr'ar-en  vicillanls,  pl.  f.  t  im  rar'- in.    Ferner  Sz.  Vater  Nr.  559. 
5H0:   edöba   Criiniigam;  t-eduba  liraut.   i\r.  373.  .^74.:  ukkeschta, 
.Sklav,  t-ekkescliia   Sciavin  ,    wie   im  Tuarik  akli,   negrc ,  l-akli-l, 
ne;;reise,  llan.  p.  17.;  akli,  negre  esciave ,  pl.  iklan  p.  23.,  aber  pl.  f. 
liklaliu  p.  '24.    Ausserdem  im  Sz.  z.  B.  IVr.  455.:  NVu-handjar,  d.  i. 
Chand.schar  ,    ^jS^JL^j    Xr,    i44.    w  u  -  a  d  d  e  s   l.inscn  ,    und  Nr,   7t7.  u- 
rihhan  IJasilicuui,  aus  dtm  Arab.  s.  Ztschr.  d.  DMG.  \III.  437.    Kben  so 
ISr.  93.  ImmI  tt'gesire  aus  dem  Arabischen  ,  wie  un  Muzabcc  Hodgsun  p.  US. 
t>egzcr-lh  Insel  (egzer  Oase,  wie  Sabara  belama  oder  der  „wasserlose 
Oeean"  Priebard  II.  14.).  Te-mmAdna  Nr.  15.  Tbarm,  wie  das Berberiaebe 
(Barabra  im  Ostea,  aiebt  mit  dem  gawübalieb  so  gebeisaeaen  Berberiseh  la 
verwechieln)  aad  Doagallseba  mfidanA  Nr.  307.  Tdfritil  Nr. 461.  Laote, 

wabrscb.  Jwy3  ellyebaiam,  Oocbt.  Te-kbAba  Rare  Nr.  S61.  aas 
Td-ioakkAra  Paoka,  Pankcbao  Nr.  495.  496.      HSfer  Ztsebr.  II. '354. 
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Te-kfM«  BMlal  Nr.  581»,  Pen.  te^.   T«-kh4ma  Nr.  4«>*  RtÜM; 
Nr.  ISS.  U-ttQkn-lr  Zveker.  Twakktek  Nr.  473.  tklck  (Um«), 

kard.  yak'i«  Gare.  p.  211.  aas  Türk.  KjJ^  wukacjict,  DC.  ovynia, 
•ocia ,   nppeus  numnios.  —  lo  BelrelT  des  obigen  PrhGxcs  ou-  liessc  sioh 
elw.i  an  liDpiiseh  uuai  Einer,  Eine  Scbwarize  Gr.  S.  371^.  41 1.  «'tiniu'rn.   \  oin 
Tu.irik   aber  bt-niorLl  Hanoteau   p.  28.:  Lorsqu'oo   veul  (It-ternmuT  un  inol 
d'une   inanitTe  [uccise   (das  stünde   aber  bcgrifTlich  vom  Ae^sypliscln-n  Zahl- 
worle  weil  genug  ab,  indem  die  Eias  bücb:»lens  dt>a  unbesliuiuiten  Arli- 
k«l  kerMleikeo  pQegt),  on  le  Tait  anivre  da  prooon  d^moatlratif  el  relalif 
•aa,  Mlai,  leqael  (also,  wia  aaaer  denlaekea  der  voa  swalarlei  Faactiaa); 
la,  eella,  laqadle;  oai,  a«ax,  lesqoeU;  ti  aellea,  laaqaallai.  (Daa  i  also 
Mar,  wie  es  aekeial,  •aekgeatelltes  Piaralf aiebaa ,  wie  vergescbo- 
bea  keim  Sabst.   Z.  B.  p.  17  anbil  nioalieber Slraoss ,  rem.  t-anhil-t; 
aber  p.  24.  im  Plur.  i-akal  männliche  Strausse,  aber  ti-akal,  wcillirbi*, 
XQgleich  mit  £io(ausch  von  a  im  PI.)    Ainsi  Ton  prut  dire:  amenookal  n 
(Genitivzeicben ,  wie  im  Fiopt  )  Apedes  le  roi  d',\i,'rilrs,  aber  aracnooLaI 
oua  n  Agedes  le  roi.  r«'liii  d'Agedes.  Y*'\w.  l  -  a  Ii  o  n  r  -  l  cn  l-ar'obam-l 
In  porle  delamaison:  tnliourl  ta  n  lar  a  harnt  la  purte,  celle  de  la  inni- 
8U0.  —  Auch  llndgsou  Notes  on  Auriheru  Africa  bat  p.  99.  ein  inlcressanlc« 
Beispiel  der  Geniliv-Btldoag  aus  dem  K  rg  ei  ah- Dialekte  der  Berbrrsprache, 
wie  er  ia  der  Oase  Wadreag  oder  Wurgelab  za  Haose  isl.   Teil,  eye,  oad 
daber  teil  ea«lbala  (rooolaiD)  Mit  tbalä,  PI.  tbaloweeB.(well,  feaa- 
taia).  Man  Boas  alcb  nur  eriaaera,  dass  ia  mebreren  orleataliaebeo  Spraebeo 
•iae  Wasaerqaelle  diebleriseb  aekSa  nit  deat  Aoga  die  BesetehaoDg 
tkeilt,  oad  io  giebt  derselbe  Hodgsoo  f.  96.  aas  dea  Taarik  ■iekt  aar  lelt, 
PI.  letoawao,  eye,  aa,  sondern  aoeb  leit,  eeaanaa,  (eye  or  wairr) 
fouRtain ,  worin  ausser  aman  (roll,  sans  sin^ulier),  eaux.    Hanoteau  p.  IH. 
vielleicbl  der  Plur.  von  Iii'  (oeilj,  lit'raouia  (yeux) ,   bei  ilim  p.  2:i., 
aber,   »eil    das  Wort  weiblicln-s  Gescblerlil  bot,   pewiss  nicht  oua  ii  ,  \vie 
oben,  ciilballen  ii>t.    Es  etkiarl  aber  au.s  obi|;«>ra  tbula,  was  auch  im  liuby- 
liscbea  p.  9.^.  Quelle  bedenlel,  Hodgsou  bei  Priebard  Nalurgeseb,  II.  16. 
io  aebr  f laabbafler  Welse  dea  Namea  der  Stadt  0iXa ,  die  ia  Nonidiea  lag. 
Weil  aberali  ia  Afrika,  wo  Wasser  ist,  B8a*e  so  seia  pllegea,  Ijcsae  aieb 
aneb  etwa  der  Naae  der  libysrbea  Qaelte  Atrr^c  oder  n  ^er.  4,  159.  aas 
fiabyl.  tbasla,  PI.  tbesloa,^BaQm  Nod|soa  p.  93.  erklireo.  Jedearalls 
eine  bemerkenswertbe  reberciostimmung  zwi.5cben  jenem  geniliviscben  e  n  .  n 
im  Berberiüchen  and  Koptischen;   und  glaubt  Barth,   Kinlriiung  S.  \tAT. 
aach  selbst  im  Pron.  Possessivurn  des  Bornu  dassi  ldc  7.«  erkennen.  Welcher 
Natur  aber  dies  c  n .  n  ei;;entlirh  sein  möge,  Präposition   (wie  Frz.  de, 
Engl,  of,  von,  bti  Gniiliv-\'crlialtMl.««.si'n)  oder  vielmehr  Pronomen,  allcn- 
falis  Artikel,  nach  Weise  des  Griccb.  o  jov  ,  T/i  u.  s.  w.  ,  allein  deiarl, 
das«  der  Genitiv  dahinter  diesen  seinen  Werth  bloss  durch  die  Sirilung  er- 
kilt,  lasse  iek  aaiialeraaebl.  Vgl.  Sleialbal,  Proa.  relai.  p.  48.   Ks  ist  Iber 
darekaaa  aoeb  aiebt  aa  der  Zeil,  aas  dergleickea  veretaaelleo  Coaeordaazeo 
iwisekea  gedaektea  beidea  Spraekea  s^oa  (jedeiiralls  übereilte)  Scblisse 
ibar  den«  atwaigei.vorwaodtiekafiliekes  VarbkUalaa  aiebto  so  wol- 
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Im.  Schoa  die  Zahlwörter,  welche  rreilich  bei  den  Berbeni,  lam  Theil 
wenigslenit,  scheinen  unler  Arabischem,  wo  nicht  unendlicli  Trüber  luilt-r 
Panischem,  Kindusse  geslanden  zu  liabeu  ,  wollen  sich  schlecbl  /n  tia- 
ander  lügen.  >l;in  nehme  nur  die  KoplischcD  bei  Schwarlie  Gramm. 
§.  127.,  die  im  Tuartk  bei  Uaooleao  p.  127,  uod  die  ia  der  Sprache  vm 
Szuuakcn  Vater  S.  263 : 


Taarik. 

1,  m.  i  i  e  ■  .   .  • 
f,  iiel  .  •  . 

2.  «I.         .  .  ■ 
f.  ••■■let  . 

3.  m.  keradh 

f.  keradhei 

4,  m.  o  k  k  0  z 

f.  ü  k  k  0  z  e  t 

6.  m.  s  e  ni  m  o  u  s 

f.  s  e  m  m  0  a  s  e  l 
b.    m.  «edii 
f.  teditet  * 

7.  m. 

f.  eatab«t  ' 

8.  m.  «lUB 
f.  •iiaatt 

9.  m.  leizaa 

f.  t  c  z  z  a  b  a  t 
lO.    IM.  ra  e  r  a  o  u 


Kopt. 
m.  oyrn-T ,  oy^ 

•  cooY    •  • 

•  jge^g4  .  . 
.  ^Aurn  «  • 
.  ncrr    •  • 


11. 


12. 


Szaaakeo. 
akil  1. 

■  •I16ka  S. 

m 

BihkiTw«  a. 
pbad^gfi  4. 

eiws  5. 

aszagürra  ö. 

a«z  erra  mi  7. 
«•tenbiij  6. 

laniaBa  10. 

tanoagarr  II. 
tamoa-malu  10-^2 


tagu  20. 

■  ahitamü  3X10 
aebdb  100. 


f.  m  e  r  a  o  o  l 

m.  nieraood  Ilea  ^ 
f.  meraoald  iiet  * 
in.  «araoa  d  aia 
f.  Beraaot  da  aaaatat' 
20.  «.f.  taaatal  tame- 

roala  (2  daaadat  ata.)  ««^ 
30.  karadbat  laBaraoiBM*^ 
100.  tinidbi  ....  0«  • 
logetwoagaa  lie«aa  sich,  aouar  dar  Zwal.  kaum  noeb  andar* Zahleo  io 
Taarik  «ad  KapUacb  verglalcbao,  wühraad  das  Saaoakeo  ganz  isolirl  bleibt. 
DaseBta,  »It  Aaiaabme  von  I.  4.  10.,  mag  man  in  den  übrigen  Gl.edern 
der  aralea  Zahireihe  Bezöge  des  Toarik  zum  Seraitischen  mit  einigem  (.runde 
aaeehnan,  abae  das*  dieie  mehr  ala  ira I  ai  i  eise b  e  n  Charakter  besasM  n. 

Wallerer  (xannatlaabar  adar  laxikaler  Vergleiche  von  Belang 
babfl  leb  micb  bei  deo  hier  ia  Frage  kommenden  Idiomen  nicht  zu  beriihmeo. 
md  enthalte  ieb  mich  daher,  weil  zu  liefgehendeo  Studien  mir  jetzt  die 
Zeit  gebricht,  vor  der  Hand  billiger  Weise  jedes  bestimmteren  IrlhciU  mit 
RKaksicbt  aaf  deraa  ge|eMeiligea  VerhällDiai.  E»  lag  mir  für  jeil  nur  darao. 
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bei  Gelegeabtlt.      BMprtebvig  vm  Hn.EmuHm*t  nior  alles  VmUMea 

höchst  donkenswcrlhrn  Bemöbunvea  U  Erweiteranp  unserer  Kennloiss  vef<- 
srMt'doner  Berber- Dialt-kl*«  einige,  wie  mich  bcdünkt,  nicht  uti wichtige  Pankle 
vorlaiiliff  hervorzuheben.  I'a.ssl  man  auch  nur  diese  ins  Auge,  so  kann  es 
nicht  fthlon,  dem  Franzüsischtn  Mililiir  die  gebührende  Anerkennung  seines 
nicht  geringen  \  erdieusles  um  die  IJnguislik,  welches  er  in  «einem  V'ater- 
laode  gefaDdea  hat,  aach  vosererseits  zu  sicbero.  Von  dieser  anj,'.nehmcn 
Pflkhl  toll  aat  aieht  ^ia  NiehtarfiliBa§  elaiger  aorBekbleibeuder  piu  desideria 
abseHta  las  VTa;  aiaVi4halfaa äamfl  IBai  VMat,  waa  ar  aoait  üaefe  hlUa 
lebtaa  BSgea-,  4arah  «a  Sallaahait  gaaigaaiar  RaUkg ahar  vatt  Slaai«a  tfar 
Taarikf  entweder  erscbwart.  adar  gaaz  anmSgltah  gaaiaafci  waHa.'  Vatf  ba- 
sooderm  Werthe  «ind  übrigens  noch  die  Zugaben  zu  beteichaaai  «oMIar 
die  Texte  and  die  Scliri  fts  töcke  nicht  wenig  dazu  dienen ,  den  graai- 
matisrhrn  Feslslellungen  grössere  Sicherheit  zu  verleiben  und  praktisch  wia 
theoreli.sch  erhiihele  Anschauliehkeit.  Möchten  nur  bald  auch  ia  laxikalar^Bia- 
sieht  die  Berber-Idiome  uns  immer  zugäaglicher  werdea.  l' 
Halle  am  6.  Sept.  1861.  PatL  ^ 


HebridBche  Zeitschriften. 

yibnn  He^Cknluz.  WigsentchnftHehe  Äbhandiungen  über  jiidischt 
Geschichte,  Literatur  und  AUertkMmthmdt,  Seehit ir  J »kr gang, 
Breslau  1861.    94  SS.  8. 

Wiederum  tritt  „  der  Gerüstete in  gediegenem  Waffenschmncke  einher 
aam  matbigen  Kampfe,  ood  er  versucht  sieb  mannhaft  auf  verschiedenen 
GaMalaa.  Ab  aaMehaten  iat  Hei  Mal  die  bibl.  Kritik  vertreten. 
Marr  hahaaialC  (8.  I — 13)  GegeostSoJe,  die,  wia  ar  aelbtt  waiss,  bereiia 
vlaUiah  haafraabaa  aia) ,  dia  ar  abar  alt  abiiabtlickar  Igaarlraag  daa  biaber 
CaUafarten ,  blaa  4ia  Pibal  1a  dar  Baad  balaaabtaa  will;  aa  aiad  Dfea  dia  d  a  p- 
peltea  Rafarate  im  Pentateucbe,  namentlich  ia  darGaaaala.  «Bia  tolchaa 
Verfahres,  mass  ich  oBen  bekennea,  kaoo  ieb  oiebt  rcchirertigeo ;  wenn  eia 
Jeder  in  der  Wissenschaft  wieder  von  vorn  anfangen  will  und  doch  blos  dea 
durch  Andere  geschärften  Blick  auf  dieselben  Gegcnsliinde  hinlenkt  und  dann 
dieselben  Resollalc^als  selbslsta'ndig  gewonnen  betrachtet  und  hinstellt  ,  so 
hat  die  Wissenschaft  üavou  keinen  Gewinn.  Wir  müssen  anf  den  erlangten 
GroDdlagaa  fortbaaea,  ader  auch  das  bereits  Erkannte  nochmals  uohefangen 
prifaa  aad  daa,  waa* wir  aaa'Badaa,  nüthailaa;  Fribaraa  aiabt  wiataa  wolieo 
itt  Maagal  aa  Garaeitigkail.  Ia  dar  Tbat  kaaiat  Sab.  Mar  Iber  daa  baraila 
Bakaaala  kaaa  kiaaaa,  md  aar  alasalaa  Caajaataraa  dMaa  baaabteaawarlh 
acia.  Sab.  lal  tSehtig  ganf,  wm  »kk  aa  daa  aaaaa  Vanaebaa,  walaha  dia 
Bibelkritik  unternimmt,  rmehtbar  betheiligen  zu  kb'nnea«  INa  blosse  Urkaadaa* 
Theorie  und  das  blos  sabjective  Coqjectarireo  scheint  nannehr  übaradlritlaa 
zu  sein.  Die  Urkunden-Theorie  hat  an  sich  neben  vielem  Richtigen  gar  man- 
ches Willkürliche  und  gänzlich  Falsche.  Ich  will  blos  auf  Lines  hinweisen. 
Wir  lesen  überall  von  einem  alten  „Kriegibnebe'*,  daa  ans  Knobel  aehr  aoa- 
Bd.  XVI.  19 
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fohrlieb  aod  eingebend  zusammenstellt  nd  charakterbirt  (Exegeliicbet  Hand- 
hmch  B.  XIII,  S.  547  fT.;,  ood  diese  ganze  Hypoltirse  gründet  sich  aur  den 

eiDen  Vers,  Num.  21,  i4:  Mtioa  am  n^'n  nnnbo  neoa  ^o«*«  p  iy. 

Bs  ist  aber  bereits  von  mir  in  dieser  Zt^cbr.  (Rd.  XIV,  S.  3lH  T.)  ange- 
deutet, dass  diese  massorelhische  Piuirlalion  u.  Arcenluntion  (  Sl  mit  Alhnach) 
eine  falscbc  spätere  Erklärung  ist,  der  zwar  Syr.  und  Volg.  folgen,  von  der 
aber  nicbl  blos  die  70  abweieheo,  iodem  aie  überaetsea:  Jiä  xovxo  Hytrat  im 

welebtr  ikflittUt:  fjlDl  M»^  ^9  ^  139*7  ]'>a->,9  M^03  «iSlin^  p  bv, 
•0  Uu  lo  pooetirwi  iit  *Wea  ud  bitr  m«h  41t  Tr«flMig  Slalt  Ifti«* 
moai:  „darom  wird  (od.  werde)  setagt  ip  Bveler  Die  Kriege  («d.  der 

Krieg  nsr^bc)  Gottes  ist  mit  Wabeb  (od.  Sabab)  in  Safab  ete.'S  ganz 
parallel  der  Stelle  2  Mos.  17,  14 ff.:  Schreibe  Dies  als  Aodeoken  in's  Buch 
ond  lege  es  in  die  Obren  Josna's  .  .  .  Krieg  ist  Gölte  xvider  Ameiek  ete. 
Wie  kann  man  Das  nun  als  Stütze  gebrauchen,  an  die  sieb  die  Existenz 
eines  besondern  Kriegsbucbes  anlebneo  soll?  l'eberbaupt  ist  die  l'rkunden- 
Tbeorie  blos  üusseriicb ;  es  baadelt  sieb  aber  nunmebr  bei  der  bibii- 
aebei  Kritik  um  die  Auffindung  der  innero  gescbicbtlicbeo  EolwickeluDg , 
der^llMi,  welebe  die  fereebiedeaee  Zeilee  bebemebl  eod  dtdoreb  eaeb  die 
TertcUMMMB  CnarbeiteBfea  Mllerer  Urbeodeo  bewirbt  beben.  Dareof  bebe 
iei  ia  M«er  Ufeebrifl  ete.  biegewieeee,  ie  dieeea  Sieae  bebeodelt,  gana 
toabbllfig  Tea  nir,  ^epfftr  dea  „bibi.  Beriebl  Bber  die  StiftebElte**,  aad 
AM  Verfahren  wi  rd  ia  ieioer  ionera  Wabrbeii  neoe  Bahoea  erSlbea,  trati 
allem  widerstrebendea,  vomebm  ignorirenden  Zunftgeisle. 

Noch  weit  mehr  im  Argen  liegt  die  Ihnlmudische  Kritik;  selbst 
die  Existenz  derselben  datirt  erst  aus  der  jüngsten  Zeit.  Hr.  Scborr  liefert 
bier  S.  32 — 55  dazu  zwei  sehr  werthvolle  Beilrage  ;  in  dem  erstereo  (—47) 
wird  nacbgewiesen ,  dass  der  Text  der  Mischnah,  auch  der  Barailba's,  nacb 
dea  Peotaageo  der  Gemaren  vielfach  umgestaltet  worden,  der  aweite  skistirt 
d^VMftaiae  der  beidea  GeMirea  aa' aiaaader.  'Beide  Arbeitea  Kbrea 
ibüa  Gegiaetead  ebeaaa  att  eiagebeader  Gelebnaabeit  wie  mW  Sebarfiiaa 
ai^.  AM  DIee  iit  jedeeb  blee  dai  Sabslirat  aar  bSberea  tbalaiadiaebea 
ftÜtiki  die  wiebügate  Präge  iet,  wie  dee  biM.  iadealbaai  aieb  aaa  Ibal«. 
allmälig  gestaltet  bat,  eine  Frage,  zo  derae  Beeatwerteng  fSr  die  graad^ 
legende  Zeit,  nämlich  Hir  die  Zeit  des  zweiten  Tempels  and  die  zwei  erstea 
Jahrhunderte  nacb  der  Zerstörung,  ons  die  thalmudiscbe  Literatur  blos  dürnige 
und  weit  ans  einander  geris&ene  Bruchstücke  darbietet ,  Sonstige  Hülfsmittel 
aber  nicht  vorbanden  sind.  Dennoch  wird  es  gelingen  diese  dunkrln  Zeilt-o 
and  ihre  Gänge  zu  beleuchten ,  wenn  nur  überhaupt  die  (besetze  geistiger 
Eetwiekelung  fesigebaltea  ood  die  zerstreuten  Nacbricbten  mit'geaaader  bislo- 
rieeber  Kritik  gewürdigt  werdea.  Die  vagen  Veralaliaagen ,  die  aiaa  biebar 
Iber  Fbariilar  aad  Saddaefier  wie  aber  Baaariiaaer  balle,  mieiea  ricbtigerea, 
tiefer  ia  derea  Geiateirieblaag  aad  Beelrebaagea  aladriageadea  Aaaebaaaagca 
'Platz  macbaa ,  dae  atarre  Gefige  des  Tbalaadi  aiaie  ale  aae  aiSebtigea  ia» 
aem  Gäbraogen  erzeagt  erfaMt  werdea,  des  erst  später  erstarrte  ond  dana 
blos  leblose  Ansätze  erhielt;  es  müssen  die  thalmodiscbeo  Angaben  ihr  Cor- 
reetiv  aad  ihre  Ueferea  Motive  ia  de8^  wae  aa«  aeeb  aaderweilig  vee  Suta* 
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ritanern,  Saddacäero  und  den  später  auf  diese  gepfroprien,  wenn  auch  sie 
io  roancbeo  Puncten  umgestallendcn  Karäero  bekannt  ist,  erhalten,  ^'le  um- 
gekehrt diese  abweichenden  Glaubensparteien  wieder  ihre  schärfere  Charak- 
teristik nur  darch  Benützung  der  tbalmudischen  Angaben  erlangen  können, 
und  die  verschiedenartigen  Schichten  der  pharisäischen  Entwickelung ,  die 
sich  theils  zusammengelagert  im  Thalmud  vorfinden,  theils  ihren  unlern  Lageo 
nach  dort  verschüttet  sind ,  müssen  gesondert  werden.  Einen  Beilrag  zu  einer 
solchen  Kritik  liefert  meine  Abhandlung  io  diesem  Hefte  S.  13  —  30.  Ef 
wird  hier  nachgewiesen,  dass  die  Sadducäer  mit  aller  Strenge  and  schroffen 
Consequenz  an  den  biblischen  Gesetzen  festhielten  und  in  deren  Aasarbeitaog 
keine  Rücksicht  nahmen  auf  Anforderungen  des  Lebens,  und  darin  stimmten 
mit  ihnen  die  Samaritaner  vollkommen  überein,  wie  auch  später  die  Karaer 
das  ganze  Erbe  des  in  Verkümmerung  verfallenen  Saddocäismus  vollständig 
aufnahmen  und  erst  allmälig  in  Einzelnem  sich  davon  entfernten.  Hingegen 
haben  die  Pharisäer  auf  die  Bedürfnisse  des  Volkes  volle  Rücksicht  genom- 
men, aber  freilich  haben  sie  nicht  mit  entschiedenem  Mathe  Veraltetes,  un- 
möglich Gewordenes  geradezu  aufgehoben  oder  es  auf  sein*  vernünftiges  Mass 
reducirt ,  sondern  sie  haben  in  künstlicher  Weise  ihre  beabsichtigten  Erleich- 
terungen mit  dem  Bibelworte  in  Einklang  zu  bringen  versucht,  und  dieses 
barmonistische  Verfahren  hat  sie,  die  eigentlich  reformatorisch  auftraten,  io 
den  Übeln  Geruch  bald  der  Heuchelei ,  bald  der  Sopbistik  gebracht.  In  ihrem 
Kampfe  gegen  die  bacbstäblicbe  Strenge  der  Sadducäer  gingen  sie  dann  nach 
beiden  Seiten  weiter,  so  dass  sie  einerseits  ihre  anrdnglich  noch  zaghaft 
versuchten  Erleichterungen  später  energisch  ausdehnten,  und  Dies  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  älteren  und  der  jüngeren  Halachah ,  andererseits 
aber  auch  ihre  künstliche  barmooistische  Exegese  zur  roasslosen  Willkür  aus- 
bildeten. So  erhielten  die  Sadducäer  und  später  die  Karäer  den  Schein 
einer  nücbternereo  und  gesünderen  Bibelerklärang,  aber  die  letzteren  sind 
keineswegs,  wie  man  sie  so  gerne  nannte,  die  jüdischen  Protestanten,  sie 
sind  vielmehr  die  buchstäblich  Starren  ,  die  sich  von  aller  Entwickelung  ab- 
schlössen,  sieh  aber  freilich  auch  dadurch  von  einer  sogenannten  Tradition 
und  deren  seilsamen  Exegese  freihielten.  Diese  allgemeinen  Grandsätze  weise 
ich  nun  nach  an  fünf  Gegenständen:  1.  an  den  Sabbathvcrbulen,  die  von  deo 
Pharisäern  durch  die  s.  g.  Orts-  u.  Speisevermischung  (311^3?)  umgangen  wer- 
den ,  2.  an  der  Lehre  über  die  Bestandtheile  eines  Aases  ausser  dem  Flei- 
sche, denen  die  Pharisäer  die  verunreinigende  Kraft  entziehen  —  was  io 
deutscher  L'marbeitong  dieser  Zischr.  gleichfalls  bereits  zur  V'erÖffenIlichuog 
zugesandt  ist  — ,  3.  an  der  veracbiedenen  Deutung  des  Gesetzes  über  die 
Leviratsehe,  4.  an  der  Beschränkung  des  jus  talionis  und  endlich  5.  an  der 
Erleichlerong,  die  der  Wöchnerin  nach  Verlauf  voo  7  Tagen  nach  der  Ge- 
bart eines  Knabeo  und  voo  14  nach  der  eines  Mädchens  gewährt  wurde. 
Scborr  fügt  dieser  Abhandlung  noch  eine  ähnliche  Besprechung  des  ehelichen 
Umgangs  am  Freilag  (Sabbatb)  Abende  an  (S.  30  —  32),  die  nach  ihren 
Hauptmomenten  zwar  schon  von  Beer  in  seiner  Brocbüre  über  das  Buch  der 
Jabiläen  (S.  53  f.  u.  S.  67)  und  in  deren  Anbang:  Noch  ein  Wort  über  d. 
Buch  der  Jub.  (S.  21)  angedeutet  ist,  aber  hier  in  weiterer  Ausrührung  nud 
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sieh  einfügend  io  die  ncofewouieBt  gefcUchUieh«  Krkemlaiflt,  erat  ihr« 


Viel  weiter  tiod  wir  io  d«r  Rrillk  des  nach  ibalmad  ischea 
JadeDlhams  und  der  Literatur  desselben.  Die  lelzteo  dreissig 
Jabre  babeo  daria  Bedeutsames  geliefert,  und  ein  Blick  auf  Slein9chneider*t 
zwei  Kataloge,  den  umfussenden  Catalogus  libroruin  Ilebraeoruin  in  biblio- 
theca  Bodlejana  und  den  (Jatal.  codicum  llchracunini  bibliulhecae  acadrmiae 
Lugduno-Batavae  zeigt,  welch  eine  grosse  Sicberbeil  durch  die  luaniiicbfaltig- 
•teo  Slttdieo  io  diesem  Gebiete  gewonnen  ist.  Die  iftoere  Entwickelung  ist 
lbri(«M  in  tfeteai  Zailnaa,  der  u  lileririaehei  Prodeetei  einee  bedeetee- 
dee  ReiebibsB  hat,  weder  iwkpi  leefc  von  eieffreifeoder' CBgciteltaeg  bis 
imr  Mille  dei  vorigee  Jehrbaederie.  Ner  e»  der  GrSnsscbeide  der  ibelMo- 
dieefc-aidraacbliebee  md  der  gaooSiteb-rebbieifebcft  Bpeebe,  vom  8leo  bis 
10.  Jahrhundert,  iet  wieder  eio  dunkler  Zeitabiehoitt ,  wo  aas  mannich- 
faehen  GährangeB  Beee  Raebleageo  aicb  beresligen  und  welcher  aneb  den 
Kariismos  als  eine  neue  oder  als  eine  reslanrirte  Macht  in  die  Geschichle 
einführt.  Gerade  über  diesen  Zeilabscbnill  lieferle  Finslier  in  seinen  „Lickule 
Kadmoniolh"  neue  sehr  beach(enswerlbe  Materialien;  aber  die  Vertiefung  in 
bisher  unzugüngticbe  Schriften  brachte  Hrn.  P.  ein  so  überaus  günstiges 
Vorurtheil  für  dieselben  bei,  dass  er  ohne  Rücksicht  auf  alle  entgegenstehen- 
dee  eebetwelfelbereo  feiebiebtliebee  Tbatteebeo,  die  er  swar  nit  voller 
Redliebkeit  ielbat  bervombebee  ilebt  ooterlMatt,  iieb  tn  abeoteoerllebee 
fteaslteleo  verleilea  lüftt  Das  ist  die  Cebeneof oag  aller  besonaea^a  Reaaer 
dieses  Pacbes;  deaaeeb  balle  Keiaer  dieser  Veberteagoag  eiaen  SIFeallirbea 
b^rVodeten  Ansdraeb  gegeben,  ausser  dem  was  ich  selbst  über  Moses  Kbobea 
«ad  .Moses  Dar'i  gesagt  habe  (vgl.  Ztschr.  Bd.  XV  S.  813  0*.).  Um  so  ver- 
dienstlicher ist  daher  die  Recension  Schorr's  (S.  56—85),  «cirhe  zu  einer 
ansrübrlicben  eingebenden  Abhandlung  geworden.  l'eher  Dar'i  slimnil  Seh., 
ganz  uoahbängig  von  mir,  fast  wörtlich  mit  mir  liberein,  doch  vcrdic-nl  rin 
Moment  bei  ihm  noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Dar'i  bat  eiu 
Lied  gedichtet  znr  Hochzeit  des  Moses  b.  Zadakab ,  das  P.  S.  d*?  IT.  mitlhcill  ; 

derselbe  war  damals  sehr  jung  (D.  nennt  ihn  in  der  Ueherscbrift  , 


tam^Ta  Ctb  D^Dlön  miicn  Tiaim  nauja  „Oho'  Wanken,  fest  slebn 
seine  Sebritte  in  Mischoah ,  Tbalmad ,  der  Aggadah.  Milte.'*  Nun  rühm  ober 
Cbarisi  !■  adaea  Oiwaft  „den  graasea  Aral  Moees  b.  Zadakab'S  dea  er  auf 
adaea  Reisea  ia  DaBaskaa  beaaea  geleral  aad  dea  er  ala  beebaage^ebeaea 
■aea  besiegt  (e.  47).  Bs  ist  aoa  lebr  wiAnebeiaHcb,  dasa  wir  bei  Beide» 
dieselbe  FeraBalicibett  aalraHba.  Cbarial,  .der  fai  lelslea  Viertel  des  t% 
Jahrb.  reiste ,  lernt  M.  b.  Z.  aaf  der  RMe  des  Maanesalters  keoaea ,  Oar^ 
besingt  dea  Jüngling  und  Nenverpheltcblea  wm  die  Milte  des  Jabrb. ,  und  die 
Bestimmung  über  dessen  Zeit  gewinnt  einen  neuen  Anhallspankt.  —  Noch 
manche  weitere  Ausführung  verdient  die  Besprecbung  über  h'oreisch,  dem 
geradeso  wie  Menacbem  b.  Saruk  einen  ganzen  oder  halben  jiaraismus 
anzudichten  allen  Zeugnissen ,  die  sie  über  sich  selbst  ablegea )  geradezu 
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Hoho  spricht;  dasselbe  gilt  von  der  Stellung  der  ersten  Massoretheo.  Eio- 
grbend  ist  von  Scb.  auch  nachgewiesen,  \^elch  eine  olles  Grundes  entbehrende 
Hypothese  es  ist,  Menacbem  b.  Michael  b.  Joseph,  den  Vf.  des  Gedichts 
über  die  karäischen  Schlacbtregeln ,  mit  Meoachem  Gizni,  dem  bellelodeo 
pbilospbischen  Sendscbreiber  zu  ideotificireo ,  während  dieser  sicher  frühe- 
stens dem  Ende  des  14.  Jahrb.  angehört,  jener  aber  jedenfalls  vor  1194 
gelebt  hat,  und  die  darauf  gegründete  Identificirung  des  Babyluniers  David 
Almokaiomez,  des  Religionsphilosophen  vor  oder  gleichzeitig  mit  Saadias,  mit 
David  ha-Babli  in  Alexandrien,  um  dessen  Gunst  Menachem  Gizni  bublt,  und 
beider  mit  „Akylas ,  der  bei  dem  Rabbaniten  Saadias  sich  aufhiell'^  ist  das 
Abeoleuerlicbslo ,  was  die  Kritik  ersinnen  kann.  Darüber  wie  über  manches 
Andere  hatte  ich  P.  selbst,  nachdem  mir  die  zuerst  erschienenen  vier  fiogea 
seines  Anbanges  (D'^nCOw)  zugekommen  waren,  ein  Sendschreiben  zukommen 
lassen,  welches  P.  auch  in  sein  Werk  aufnehmen  wollte,  das  ich  aber  daoa 
doch  zunickzog,  weil  es  durch  den  weiteren  Verfolg  des  P. 'sehen  Werkes 
manche  Berichtigung  and  Ergänzung  verlangte.  In  dieser  Gestalt  wird  es  im 
vierten  Hefte  des  ,,Ozar  nechraad"  erscheinen.  —  Dass  David  Almokaromes 
ein  Haräer  gewesen,  möchte  ich  nicht  so  entschieden  bestreiten,  wie  Sch. 
es  Ihul,  ebensowenig  das  höhere  Alter  des  karäischen  Lexikographen  David 
b.  Abraham  Alfassi.  Auch  die  Abweichung  zwischen  Ananiten  und  Karäero 
bedarf  ihrer  tieferen  sachlichen  und  geschichtlichen  Begründung.  Jedenfalls 
bat  Schorr  hier  tüchtig  aufgeräumt,  und  besonders  beberzigenswerth  sind 
auch  die  strafenden  Worte,  die  er  zom  Schlüsse  an  Pinsker's  Nachtreter  und 
Maclibeter  richtet.  Denn  während  Wahrheiten  oft  Jabrzchente  und  mehr  zu 
warten  haben,  bis  sie  anerkannt  werden  und  durchdringen,  haben  diese  an- 
geblichen neuen  Entdeckungen  mit  einer  Raschbeit  Aufnahme  gefanden  and 
zwar  in  Bücher,  die  dem  grösseren  Publicum  fertige  Resultate  ohne  weit- 
läufige Forschungen  bringen  sollen,  dass  die  Gefahr  der  (rränzenlosesleo 
\'er«irrung  der  Ge.<:chichle  nahe  liegt.  Jost  bat,  da  seine  „Geschichte  des 
Judenthums  und  seiner  Seelen bereits  beendigt  nar,  schnell  noch  einen 
Bogen  nachdrucken  lassen,  in  dem  er  seine  Leser  mit  einem  Theilo  dieser 
neuen  Entdeckungen  überrascht;  Griitz  gründet  einen  grossen  Thcil  des  fünf- 
ten Bandes  seiner  „  Geschichte  der  Juden  "  auf  die  Pinskcr'srhen  Resultate, 
die  er  mit  andern  von  ähnlichem  Gewichte  verschmilzt,  da  begegnen  wir 
einem  Erfinder  des  Vocalisationssyslems ,  „Mose  der  Punctalor'',  im  7teo 
Jahrb.,  den  Massorethen,  die  zuerst  unter  „den  Jüngern  Anan's"  auftreten, 
daher  auch  den  „Karäern"  Ben-Ascher  und  Ben-IVaflhali,  du  treO'en  wir  an- 
sern  alten  Bekannten,  den  Dichter  „Moses  Darai  um  843'',  Eldad  der  Danite 
begrUsst  uns  als  ,,  karäischer  Proselytenmacher",  und  auch  Menachem  aus 
Giznah  fehlt  nicht,  der  „an  David  Almokammez  mehrere  Sendschreiben  Iheils 
philosophischen  Inhalts  und  theils  über  das  Ritual  des  Scblacbtens  richtet'', 
ond  so  wird  die  Geschichte  auf  den  Kopf  gestellt.  Endlich  nimmt  Fürst  in 
einem  „Anbang"  zu  seinem  „hehr,  and  chald.  Handwörterbuche",  der  deo 
Titel  tragt :  „Zur  Geschichte  der  hebr.  Lexikographie"  (S.  549—563)  gleich- 
falls alle  diese  Angaben  als  vollgültige  Geschichtswahrheiten  auf.  Da  „soll 
am  400  nach  Chr.  der  grosse  Amorärr  Asche  ein  Buch  über  die  Lehre  von 
den  Vocalzeicben  (Sefer  ha  Nikkud)  geschrieben  haben,  in  welchem  auf  Grund 
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d«r  Voeallehn  aber  die  vier  RelilbachstabeD,  aber  das  eigentbömlicbe  Rescb, 
über  die  aasnabmsweise  Dagescbiraog  oder  Härtung:  der  Alef-Aosspracbe  ia 
der  Sebrift ,  über  di»*  Airabftaorm  Al-Bascfi,  die  iNichlanssprachp  ppwlsser 
Bachstaberi  in  \\'ilrlfrn  der  Schrift  u,  s.  \v.  vorzüpiich  im  CJcistc  diT  ,sp;ii»'r 
50  bflicblen  \'okalin\ stik  verbandelt  wurde."  Diese  aller  Geschichte  Hcthn 
sprccbende  Angabe  wird  in  einer  Anmerkung,  gestül/l  auf  ,,Scr.  ba-Kemiza 
dei  GaoD  Hiya  (am  1000^,  cilirt  io  ^Bolarel's  Coam.  zum  Sef.  Jeiira". 
^/Nltfrf  M'fliirfiil  1^  eta  Set  la- 

ReBiu  dat  Gaoa  Hai  axiltirta  fw  lüdH,  Bot  iafdlai^  d«t  Bül  iaal  difta  ' 
AafSbraagaa.  dasa  Rai  ein  ball^  WlMkMk  ia  ar^  feciMIkda 
noter  dem  Titel  i^yMJi^  wai  vöa  Bialgaa  mit  des  bäte«  IberselztiüYltel 
t|DW&^  genannt  wird ;  was  sonst  Bot.  nun  aus  difsem  Bache  anrdbrt,  «owia 
oamenllich  Existenz  and  Inhalt  des  Sefer  ba-IVikkud  von  Asche  ist  rein  er» 
lopen.  Allein  Pinsker,  dem  die  Nutiz  zu  seiner  Hinaufrlicknnp  vieler  karSi- 
«eher  Gelehrten  p.isste,  sagt  (I^ikkute  S.  ,  aber  doch  immer  in  seiner 
sehr  vorsichtigen  Weise:  „Die  Abfassung  des  grossen  Sef.  ha-Nikkud  durch 
Hab  Asche  in  Babyloa,  wie  Dies  von  Bolarel  im  Cumm.  zu  Jeziruh  im  IVa- 
■ao  Bai*a  an^efBhrt  wird,  iat  aicht  geradezu  unuiüglicb",  und  dadarrb  ist  B. 
feal  Pint  nr  viillbeflaabigtea  4kifeHi|il  ftftrdaa.,  |«r  #r  daM  i^ahir  teel- 
aaMbt:  „Diaaai  Baali ,  daa  aefcMi'  W|Mi  IfüiaBf  wagea  töb  dem  Dual» 
alaer  im  arsteo  Sttttahini..fcailiffai«i;,^1tallehra  im  iMMMiin  Zaagitaa 
giebt,  warde  „das  grosse  Nikkad^BoiÜl^  gigguü^^  aüi'li  «Cwu  apitärar  Zelt 
(durch  Ibn-Sar^ado)  ein  anderes  entstanden  wnr,  und  es  galt  als  Werk  ilar 
alten  babylonischen  Itochscbule**.  Bolarel  nämlich  Tührt  aucb  eioea  „Atroe, 
Hanpt  «l.r  babjl.  Akademie"  mit  einem  Sef.  ha->ikkud  an;  map  er  ooo  bei 
seiner  Krdirhtunp  den  Ibn-Sar^ado  den  Zeitpennssen  des  SaaJias  —  den 
in  Beziehung  auf  Asche  als  ,,in  et\>as  spiilerer  Zeit"  zu  bezeichnen  sehr 
.  Mltaam  LUo^l  —  mätt  einen  andern  Aaron  im  Sinne  gehabt  haben,  genug, 
MiB'MMinM'  lite^^^i^rai  Wort.  Nao  kommen  Moeba  und  sein  Sobn  Moses 
iib  BagHiadar  daa  Mmiäk^  nWknA  i  bei  ^iiMlIar  afid  diM^lbaa  „JSnger 
IMIVY  lifo  a«Ar  fiHlplaoa  am  Balla.daa  8.'l«li%.,  Utnm  lebt  der 
•nta  seboB  570,  der  »ivalta  5901  M  -tai  iet#M«  nir  %leder  all«  itta 
grossen  kariisebta  Lebrar,  die  Piosker  n  ^am  aaaea  ^ebattaadaaala  iMlk- 
gerafen  hat.  So  erbt  sich  aacb  ein  Missvrrslandniss  Pinsker's  in  Betreff 
einer  Stelle  in  Koreiscb's  Sendschreiben  fort.  In  dem  tweiten  Tbeile  des- 
selben nämlich,  wo  er  bibl.  Uörtfr  aus  Misrhnnh  und  Tbalmad  erklirt, 
nachdem  er  im  ersten  Parallelen  aus  dem  Syrischen,  d.  b.  aas  dem  Tbar- 
gam,  beigebracht  halte,  erklärt  er  (S.  43)  das  bibl.  mbt»  (2  Kön.  23,  5) 
ftijfc  dem  btaBgeo  tbalm.  Gebraoebe  dieses  Wortes  als  „Sternbilder''  und 
limiHI  dr  tili  iri*ini  (Hieb  38,  S2),  ledem  Lamed  mit  Reteh  zoweileu 
waebaalt,  wofir  er  aaeb  tadere  Betapiele  beibringt ,  oad  fllrt-  iia«  fort: 

Jl^t  3^  ^t5üs3  er         vL*     vX^  UÜKI         J.c  Lf^Ut 

IßfJsW  »Mi^s^b  JniVJld  ^>^  )^ 
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ifit^yX^  ^  n4  \>r)ff  vJj>  ^  «It  F«bl«r;  P.  >«hiiM 
äÜtitAk  biM  la  if«»;lel^  Mrrigfrt  vJÜlIf  li  \Xfi»l^,  « 
deakt,  ein  AbfeWalbar  hAe  'id,  wa«  „eios"  bedeoleo  «ollle,  (or  dea  Back- 
itabaa  Alef  § eaapaaa.  Daaaeb  Ibanalsl  ar  (S.  np  Aiin.  1 ) :  „  wer  ia 
lliklll  iMialäB  Baabe,  aliBUcb  d«  arateaTbaila,  die  ErklSraaf  aller  biblieebaa 
W^i'^  Mf  aiat B  BaebiHabaa  bafriadat  alad,  erwift,  der  wird  Im 
Baairta^aa  Lamed  dieaaa  Tballaa  ladba  ele.'*  Daraaf  groadal  aaa  P.  dia 
Bataaptaag ,  K.  bebe  ausser  der  vorliegeadaa  BItalet  noeh,  nad  zwar  frlbar, 
eia  velUliiDdiges  WSrterbucb  gescbriebrn  .  no  einbacbstabige  StSmme  aaga- 
nommen  wrrdrn.  nnd  in  ihm  habe  or  nun  aurh  über  Buchslabfiivcrwechslunp 
geschrieben.  Auch  Die.s  trill  nun  bei  Kürst  als  uDbezweifelbar  ^escLichlliche 
Tbalsacbc  auf:  „Er  (Kor.)  schrieb  (bei>*<t  niiinlich  S.  5.')4  bei  F.):  1)  eio 
bebrbiscbes  \yerterbacb  (l'l'Ufll)  in  alphabeliscbcr  Ordoong  oacb  der  oben 
ararab'ataa  aigaatMaliabaB-  BterlaklaBg ,  daaa  wr  Jadir  m  aiaen  Bacbttabaa 
gabSreadap  WSrtergmppe  (dlia)  aiab  aia  Kapital  Iber  ^aalfai^ll^Mar, 
«alaba  aar  daa  batraffaBdaa  Baahi^baa  ßUew  saA  variaftaftaB  l^aaa  ba- 
baa  ,  ffowie  eia  Kapitel  ibar  dia  Waadalaagaa  dai  latralmdaa  Baabala^a 
billkad.  .  Dieses  Wörterbuches  i;edenkt  der  VerPasscr  selbst**,  uad  in  der 
Xnm.  wird  aaf  die  in  Rede  siebende  Stelle  and  aar  Pinsker  verwiesen.  Hier 
wird  nan  niebt  nor  nicht  gesagtv  daai  diese  Annahme  auT  blosser  Correclor 
und  Conjerlur  beruht,  sondern  es  werden  auch  U.'s  \\  orlc  nnrh  \\fii«'r  ab- 
geändert. Während  dieser  tiämlich  sagt,  er  habe  uuler  dein  buch.slaben 
Lamed  die  N'erlauschung  aller  Ijuchslaben  des  Allabcths  behandelt,  niarhl  F, 
daraus,  es  habe  sich  vor  jeder  zu  einem  Buchülabea  gcbüreoden  Würter- 
gruppe  ein  Kapital  Valbiden  über  die  Wa^ndeiangen  des  betreTfenden 
M^^Ma.  Atlain  dia  Saasa  Erkliraag  dar  Waita  R.'s  leidet  aa/praab- 
tmw  «Bd*4aabllebaa  'OaiiBftlabball|a.  P.  salbet  benarbt,  der  Baebstaba 
Laaad  gditra  gerade  aieht  aa  daaaa,  weleba  die  Altaa  fir  aieli  allda  ala 
Stamai  batraditaa;  dae  gescbiebt  wabl  mit  Sain ,  Tetb,  Khaph  u.  s.  w. ,  die 
wegpa  Formen  wie  PI»  t3^1 ,  als  selbstslündige  Stämme  in  der  Bed. 
sprengen,  neigen,  schlagen  aufgefassl  werden,  ist  aber  nicht  bei  Lamed  der 
Fall.  Was  soll  also  gerade,  wo  K.  das  liapilel  über  den  liuch.slaben  Lamed 
anrührt,  diese  KrvNÜhnung  der  einbuchstabigen  Sliimme,  ja  was  soll  sie  über- 
haupt ,  da  ja  hier  blos  von  ßuchstabenvcrtaascbung  die  Rede  ist,  die  doch 
gerade  bei  einbuebslabigea  Stämmen  gar  nicbt  varkammt,  sad  wieso  kommt 
Iba  klar  ia  daa  Siaa,  aala  WBrtarbaab,  daa  ja  aiebt  blas  dia  eia-,  soadara 
aaab  die  nabrbaehatablgaa  Stinoia  aatbSIt,  biet  aaeb  daa  enleraa  an  ba- 

seiebnea?  Daaa  liad  dia  WaHa  vJÜ!  ^j:^^  i^^^ ,  weaa  UJI  Bit  Piatkar, 

gleich      ,  J^r  bedeuten  soll,   überflüssig,   ohne  Sinn   und  sprachwidrig; 

was   soll  das    heisM'ii:    wer  in   unserm    ersten  huclie,    das    ist  der  erste 

Theil  etc.?  J^prachlich  aber  müsste  jedenfalls  der  Artikel  verlangt 

werden.  Und  endlich  wenn  l\.  wirklich  bereits  vor  dem  vorliegenden  Hnclie 
schon  ein  \  ol Isländiiies  WJIrlerbiich  pesclirieben  hiille ,  sollte  or  sich  blos 
hier  uo  dieser  Stelle,  nicht  scbua  in  der  \urrede  und  nicht  an  vielen  Orten 
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daraof  berafen?  Also  K.  bat  kein  Wörterbach  geschriebeo,  und  statt  v^aJ) 
und  mnss  es  beide  Male  heissen  A^.         welches  abgekürzt  ge- 

schrieben war  'o!>M ;  diese  Abkürzung  wussle  sich  ein  Abschreiber,  vielleicht 

gar  der  letzte,  Hr.  Goldberg,  nicht  zu  erklären  und  schreibt  dafür  und 
Die  Uebersetzung  ist  nunmehr  folgende:  ,,\Ver  in  unserm  ersten 
Buche,  das  ist  der   Theil  des  Syrischen,  die  Erklärung   aller  bibliscbca 

Wörter  betrachtet  hat,  die  auf  Wörter  (l.  O^j-^  für  Oj^-)  des  Syrischen 

begründet  sind ,  der  wird  im  Kapitel  des  Lamed  von  diesem  Tbeile  die  Ver- 
tauschung  sämmtlicber  Buchstaben  des  Alpbabels  mit  einander  finden  mit  Be- 
weisen und  Zeugnissen,  darunter  auch  (d.  h.  ausser  den  Vertauschangen,  die 
zwischen  bibl.  und  Ihargnmischen  Wörtern  vorkommen)  was  wir  aas  der  Er- 
klärung der  Tbalmudiülen  erkannt  (also  wie  DlbtO)  was  dem  zweiten  Theile 
angehört),  auch  was  wir  der  Bibel  selbst  entnommen  haben  (wie  ächlbebr. 
Wörter  mit  solcher  Buchstabenvertauschung  in  der  Bibel  selbst  vorkommen) 
etc."  Auf  den  ersten  Theil  des  vorliegenden  Buches  verweist  er  noch  sonst 
anter  dieser  Bezeichnung,  so  kurz  vorher  (S.  42)  unter  dem  Baehslaben 
Lamed  zu  l^b  (Hiob  6,  3):  ^y*  172^  S  »Li;^  k>3 

^Uj^',  so  später  (S.  78)  zu  TDOm  (5  Mos.  27,  9):  i  Ls>jXi  sX'6 

J,L4j**J(  lJj^j^,  Leider  fehlt  gerade  die  grössere  Hälfte  des  ersten^Theile«, 
nämlich  von  Mille  oder  Ende  des  Buchst.  Hhaf  bis  Mitte  des  Buchst.  Tbav 
(vgl.  S.  25),  und  so  fehlt  uns  diese  Stelle,  sowie  so  Manches,  was  die 
Späteren  aus  Koreisch  anfiibren ;  Aehnliches  sagt  er  übrigens  bereits  kurz  unter 
Gimel  zu  S.  14. 

Dass  demnach  die  Pinsker'schen  Vermulhnngen  ohne  weitere  Prüfung 
so  rasch  Kinpang  gefunden  in  zusammenfassende  Werke,  ist  höchst  bedauer- 
lich, and  hoffentlich  kommt  Scborr's  Warnung  nicht  zu  spät.  Denn  was  nun 
daraus  werden  muss,  wenn  Andere  solche  „Resultate"  aus  Jost,  Grälz  oder 
Fürst  aufnehmen,  ohne  auf  die  erste  Quelle  zurückzugehn,  und  darauf  weiter 
bauen,  werde  noch  schliesslich  an  einem  kleinen  Beispiele  dargelhan.  Gut- 
tchmid  in  seiner  tüchtigen  Abhandlung  über  die  nabat.  Landwirlhscbafl  erk'iärt 
(S.  57)  den  Beinamen  Al-IVeheri ,  den  drei  babyl.  Weise  rühren,  von  der 
Stadt  „Nehar-Pakor",  diese  aber  verrathe  sich  durch  ihren  Namen  „als 
Gröndung  des  Parther-Königs  Pakor'*.  Für  die  Stadt  seihst  berai\  er  sich 
auf  Grätz*  Geschichte  IV,  305.  Es  kommt  aber  gar  keine  Stadt  „  IVebar- 
Pakor"  vor,  Gr.  hat  blos  falsch  gelesen  und  die  Stadt  heisst  N.  Pekod  (mit 
Daleth,  nicht  mit  Besch),  so  dass  hier  auch  von  Pakoras  keine  Spar  ist. 
Gerade  die  Irrlhömer  solcher  Hülfsbücher,  deren  Angaben  man  als  aasge- 
machte Wahrheiten  ohne  WViteres  benutzt,  sind  die  geräbrlichsten ,  ond 
deren  l'nznverlässigkeit  daher  eine  wahre  Zerstörung  der  Wisienschaft. 

Den  Schluss  dieses  Heftes  (von  S.  85  an)  bilden  Auszöge  ans  Isaak 
Albalag's  Werk  als  Fortsetzung  zam  vierten  Hefte  (vgl.  diese  Ztschr.  Bd.Xin 
S.  713  f.),  die  uns  mit  grosser  Hochacfatung  vor  dem  Freimutbe  und  dem 
Scharfsinn  Alb.'s  erHilien.  —  Der  Chaluz  aber  wird,  in  dieser  gediegenen 
Weise  fortschreitend,  gewiss  anler  den  Freanden  ächter  onbefaDgcner  wis- 


««nscbaniicber  Forschiuig  auch  aicb  eine  reiche  Zahl  von  Freuodeo  fe- 
«riooen. 

♦ 

Brealaa  25.  Nov.  1861.  €«lf 


Bistory  of  the  Mnrtyrs  in  Palestine ,  hy  Eu$ehius ,  hishop  of  Cne- 
sarea,  discovered  in  n  very  nncient  Syriac  Mauuscript.  Edilcd  nnd 
trrtfitirtted  into  Enfftish  by  WUHmm  C%f9Un.    London  fWI. 

cÄJ  ,  M  u.  8Ü  SS,  8. 

Wiederum  eine  Bcreichcrutij^  der  syrischen  f.itcraliir  aus  dtn  Soli;ii/fn 
des  British  Museum,  welolio  (Ifinstlbcii  .ms  dein  Niliisrhcn  Kluslrr  zu;;' Tiihrl 
Wurden  ,  und  wie  alle  Ausgraben  Curelon's  ist  auch  dieses  Burh  durch  Leber- 
aetzung ,  Einleitung  und  AnmerkuDgen  bearbeitet  zum  Gemciogute  gemacht. 
Pteilieh  wird  sachlich  ansere  Reoolniis  dareh  dtetcf  Bach  oieht  tebr  er- 
«eitert,  da  eta  hnun$  deasalbaa,  daa  Roaebiaa  aelbat  spater  anferlifl«,  ia 
denaa  Werkea  griccbisab  vorbaadea  Ist,  elae  aadeca  etwas  abweiebeada 
ayriseba  Raaeasiaa' vaa  eiaea  fraaaaa  Tbaila  brreila  ia  Assaftaars  Aefa 
llartyiaJB  gedraabt  ial,  aaab  alle  lateialaaba  Cabcrselsaogeo  sich  vorfinJea. 
Ob  die  vorlicgeDda  syrische  Bearbeitung  die  ursprüoglichc  ist  oder  vielmehr 
eine  l'ebersetzang  aus  aiaem  griecb.  Originiiie,  ist  auch  noch  unenlseliieden ; 
doch  dorfle  der  fliesaende  syrische  Styl  für  dessen  Orifjinalilat  sprechen,  da 
soosligc  UebersetzuDgen  aus  dem  Griech. ,  in  der  sklavischen  Treue,  mit 
der  sie  (Jas  prierh.  Worlgefüge  wiederzugeben  beüissen  sind  ,  an  einer  fast 
bis  zum  l  nverslündlicben  streifenden  Schwerfälligkeit  leiden.  In  diesem  Falle 
bülleo  uir  eine  TOB  Ensebios  selbst  angefertigte  syrische  Sebrifl  var  aal, 
aad  eine  solche  vaa  deai  berfibailea  RircbeasebriftsleJIer  ta  besittea,  bietet 
bela  gerioges  lateresse.  Dtfaaocb  wird  aocb  ftasere  syrische  Spracblteaataias 
doreb  das  Harb  aieht  soaderlieb  berelebert;  Bedeoiaofea  aad  WortgefSga 
aiad  fast  darrhgebeads  bereits  gelMalg,  aaeb  der  Hr.  Heraosgeber  lässt  sieb 
in  seinen  Bemerkungen  nicht  darauf  ein  und  beschrÜnkt  sich  auf  den  Inhalt. 
Bios  drei  Wiirlern  bin  ich  begegnet,  frir  die  das  Würierbuch  keine  gennpende 
Auskunft  piebl  und  die  dennoch  der  Hr.  Herausg.  mit  Stillschweigen  über- 
gehl. Das  eine  würde  ich  fiir  einen  Druckfehler  gehalten  haben,  deren  sich 
auch  sonst  einige  uBaagezeigte  findeB*)|  «ena  es  nicht  an  drei  Stcileo  6« 

I)  So  S.  Od  Z.  22  QaJ^^UftSfi!^,  1.  O^ätmiO^*  Car.  25,  it  to  tar-' 

menl;  S.  «^^^^  Z.  16  ^2^,  1.  »^^i  31,.ll:  elapsed}  S.  |^  Z,  10 
0}fjZ|#  1.  0?|J^K  Car.  32,  1:  wara  aboaiaated;  S.       Z,  3  |:kft,  I. 

Cur.  34,  25:   the  gates ;  S.  cm.^  ^>  14  y^Z]  muss  offenbar 

ff 

baiMapt  „ia  demaelbea  Faaar  (Sebeiterbaafea)  war  aüt  Iba  la» 
•  aaiBaagabendea  ioMad  ala.**,  Car.  36  Eoda  ibarsetzt:  waa  baraad, 
aad  es  a^aiat,  ala  ISsa  aoah  ar  ^^fMZ).  mh  Baiab  «ad  laila  aa  ab  vaa 
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TOffkine.  Es  wird  oanlicb  S.  oia  Z,  13  voa  dem  loy^  \xs}  sesprocben, 

8.  Ol^  Z.  14  von  Mioer  {ZcuOfS  «ad  eodÜeh  S.  Vi       93  ob  «ildcft 

Tbier  ]2l>j,2>  genannt ;  der  Sinn  ergiebl  sich  aus  dem  Zmammenhange  un- 
tweirelbafl  als  „grausam",  und  so  überseJ/J  auch  Cur.  23,  28:  furiou», 
42,  18:  eraelly  ond  48,  17:  Berce.  Allein  der  Stamm  y'^Si  hat  im  Aram. 
wie  In  Arob.  onr  die  Bed.:  «erliröelieln,  oieht  ober  die  der  Harte  and 
GraofamkeU,  so  dass  leb  aaliDB«  gtanble,  es  nfisse  beriebli|tl  werdeo  io 
m  di«*«  Bed.  bot  «od  ooeb  bier  S.  p  Z.  10  «od  S.  ))  Z.9  vor- 
iLonnL  Dt  es  jedoeb  droinol  so  siebt,  die  üosieberbeit  des  ÜeberseUers^ 
der  jedesmal  einea  aodero-  Aosdroek  gebraacbt ,  aacb  dardr  bürgt ,  dass  wir 
es  mit  eiaem  Worte  lo  thun  bnbcn ,  dessen  Bed.  bloa  aoa  dem  Zaaamnen-> 
hange  erralboB  wird,  ao  glaube  ich  um  so  eher,  das«  wir  ein  Hohles  syr. 
Spraebgul  vor  uns  haben,  wenn  es  auch  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  war,  uln 
wir  in  iba  die  volle  Grondbed,  des  bibl.  ^"^^  wiederfiodco.  Das  W  ort 
IaoUaJ  S.  rfrS  Z.  10  nbersflUt  Cor.  35,  33  mit  aetive,  offenbar  blos 
■acb  Veraptboag,  es  ist  aber  sieber  niebls  aadars  als  a^sor/onos,  joog,  oad 
leb  glanbe  in  ibm  aneb  das  GnadwoH  sa  Inden  fir  {AULL«  and  {üLOXe , 

indem  man  es  ,  um  es  mit  dem  syrischen  Stamme  %.£il.M  io  Verbindung  zn 
'bringen,  zuerst  abgekürzt  und  dann  noch  (ransponirl  hat,  Hirgegcn  bekenn« 
ieb  ttiebt  so  wissen,  was  l^^^OJ  ist  S.  oU£}  Z.  32,  die  bed.:  Philosopben- 
msntel  geht  aus  dem  Zusammenhange  sieber  hervor;  allein  wie  kommt  das 
eeltsame  Wort  zu  dieser  Bedeutung?  sollte  es  mit  nrnßolrj  ^  at  nßlr^Sov 
zusammenhängen?  Der  Herausg,  liissl  uns  bei  allen  diesen  bisher  unbekann- 
ten Spracherscheioungen  ohne  Belehrung,  ist  aber  doch  durch  seine  richtige 
Uebersetzung  ein  sicherer  Führer;  er  ist  Dies  nmsomebr  anderswo,  ho  .es 
nar  einer  genauen  syr.  Spracbknnde  bedarf,  soweit  sie  aas  bis  jetzt  seboa 
sogänglicb  ist.  Nor  llelea  mir  swei  Steliea  in  der  CeberseUnof  not  £s 
ist  kein  Grund  vorbanden,  S.  Z.  6  die  lebte  Be^l.  Ton  tZo>l  Waba- 
sinn,  in  rcpresentation  (10,  23)  abzuschwächen;  das  Schauspiel  der  Gladia- 
toren' und  Thierlüimpre  nennt  Eus.  bier  wie  oft  eioeo  Wahnsinn.   S.  %jts,'iO 

Z.  8  kaaa  Ol2^]^OÜO^  ^,pOu£La)|  aiebt  Sbersetst  werden;  (dam'it  sie 
feebrt  werden  von  diesen  ibren  Briidera),  welcba  .mil  GoU  siad  (wbo  are 
witb  God,  45^  4),  vielmebr:  welebe  das  Volk  Gottes  siad. 

Dia  Ansstaltaav  ist  spleodid,  der  syrisebe  Drack  Bstraagelo-Sebrlfl,  dbor 


)jiQO>  rdr  das  Gast,  (ohne  Beleg)  als  Bed.  aufstellt:  aeslus  ex  vapore  et 
caligine,  allein  sicher  gehört  in  diesem  das  Nun  nicht  zum  Stamme,  und 
sollte  aaeb  das  Mspt.  bier  eio  Besch  haben,  so  ist  dies  blos  Schreibfehler; 
8.  U0  Z.  M  |aO  oA^,  U  qA^,  Car.  44,  21 :  bU  evii  beert 


Digitized  by  Google 


I 


Bibltogruphitche  Anzeigen,  297 

der  Preis  enorm  hoch;  was  soll  aus  der  syr.  Literalor  «triWt 

für  deo  Druckbogen,  «elbsl  der  eDglbehw  l'tberMiMDf  wni  AsBcrkttifea 

etwa  eine«  kalbM  Tbaler  ttlilaa  mIII   .  . 

Breslau  7.  Oetober  186 J.  Cel§er. 


£i&rt  Judicnm  et  Ruth  secwulum  versionem  Sijrinco-flejraplarem.  Edidii 
Dr.  T.  Skat  Rordnm.  Fnsctculus  posterior,  continens  libri  Jwlicmm 
cirpp.  VI- XXI  et  Uürum  Ruth.    Hopenhageo  1861.  S.  94—702.  4. 

In  demselben  Geiste  nnd  mit  derselben  Gründlichkeit,  wie  das  erste  Heft 
(vgl.  Bd.  XV  S.  I46(r.)  behandelt  ist,  wird  uns  nun  das  zweite  dargeboten, 
welches  das  Buch  der  Richter  (von  Cap.  G  an)  vervollständigt  und  ihm  Ruth 
anscbliessl.  Dem  Hcrausg.  liegt  im  Ganien  mehr  der  gritcbiach-bcxaplaritekt 
Text  am  Herzen,  der  nach  der  sjr.  leberf.  berfestellt  wirdj  tfabei  Itl  ms 
bloi  ieiü«  AMDcrkMl  ra  Riebt.  9,  29  aafgerallea  (8.  119).  Dort  find  die 
W  orte  ^b^3"»a«b  IberseUl  ^^Vv^^«^]!  '^]o ,  Ii  dea  Vfa.  grieeb. 

Rückiiberselzung:  xai  eJn$  Ußiftiltj^f  und  dazu  dl«  AOB.:  „lectiOMM 
hanc  absurdam  ,  qoae  a  textu  Hebt,  et  ottnibva  eodd.  Gr.  dtaerepat,  etil 
faeillime  emendari  posset  ( si  in  textu  Syr.  ^]  pro  ^)  ieriberenea), 
relinui,  quia  in  vers.  Slav.  Ostrog.  (xnt  tlnt  nqbi  Ußift,)  ap.  Holm, 
etiam  cxstat.  Daran  knüpft  der  Vf.  noch  die  Vermulbnng,  die  alaviaebe, 
armeDiaehe  ond  georgische  Uebera.  dlrfteo  Mab  der  ayr.  Hexapl.  corriglrt 
•ei«.  Ba  iat  jedoeb  aobegreiflicb ,  wie  Hr.  R.  eine  LA.  „abaard"  aenaea 
kaant  dle  den  bebr.  Text  anfa  Treaate  wiedergiebt  ond  ebeaso  «it  der. 
Pcacbiln  ibereinalinnt;  die  einlbebate  Vervolbang  iat  demnacb,  daas  es  aas 
dieser  in  die  syr.  Hexspia  eiogadrangea.  —  Viel  wichtiger  ersch.  inl,  wie 
icbon  früber  bemerkt,  der  Beilrag  an  anserer  Henntniss  des  Syrischen, 
welcher  aus  solchen  Mittheilungen  erwächst;  gerjile  dieser  St-ile  wendet 
jedoch  Hr.  R.  geringe  Aufmerksiinkcil  z«,  und  es  mag  Dies  zuweiUn  auch 
auf  seine  FeslÄteUung  der  Texlesicsarl  einen  nachthciligen  Einfluss  geübt 
haben.  Die  Worte  nn^H  nby3  Rieht.  19,  25  sind  nbersetxt  (S.  173) 
n-af^J^^;  01^1^,  Dies  entspricht  vollkommen  dein  seiiiillschen, 
namentlich  auch  araiiiiiischen ,  Sprachgebrauche,  wonach  der  Einlrill  in  eine 
Zeit,  MiUag,  Abend,  Aufgang  und  lutergang  der  Sonne  mit  dem  Hlur. 
(Dual)  ausgedrückt  wird;  dass  dennoch  Ol^^  dabei  im  Sing.  sUlit,  darf 
bei  dieaeai  oneigenUichen  Plur.  nicht  auffallen.  Dennoch  corrigirt  Hr.  K. 
«>*J|!^],  Riebtif  iat,  dasa  jftmi  p  6,  19  (S.  97)  daa  gr.  uariautow 

iai;  dallr  bat  Caat  aocb  Idvxo,  wie  Saeba,  Beitrige  II  S.  49  r.  acbM 
bemerll.  Hiage|eD  bieten  viel«  8t«ll«o  B«r«ieb«rangeB  sn  aotem  ayr. 
WSrlerbMb«,  di«  b«i  d«r,  d«reb  d«B  T«d  Bcniaffiii*«  wi«d«r  «iBgeireiete« 
l*«l«wiaab«it,  «b  wir  «1«  a«leh««  «aeb  d«a  g«g««wirUK  r«i«b«rB  Mitteln  er- 
baiten  werden,  na  a«  aorgaaner  an  v«n«i«ba«n  aind.  Se  wird  )AaJD^ 
bicr  (6,  26.  9,  7.  36.  10,  3)  i«  d«Y  «aeigeotlieb««  B«d.:  8pitx«  d«B  Bergea 
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gebraochl.    Von  ].±^}  finden  wir  in  der  Hex.  Sprüche  28,  25.  29,  22 

(bei  Aqaila)  das  Abslractum  |  «      2a^!^0  ,  atniüixiay  hier  (6,  31)  auch 

^y^SD^]  rdr  aiittSixdoty  ]Z)Q>j  8,  32  für  noXta,  das  bei  Gast,  unbelegle 

Imai  Chorus,  wie  B.  529,  5,  so  hier  9,  27.  11,  34.  21,  21,  JßOj 
für  inioxoitoi  hier  9,  28  wie  Symm.  Jerem.  29,  26  u.  Reliquiae  jur.  eccles. 
antiqu.  35,8.  ]fA<lX2  fehlt  im  Wb. ,  und  nur  I^^^^JQ^  findet  sich,  worüber 
Gesenius  de  B.  A.  et  B.  B.  II  p.  16  (vgl.  noch  Bar-Bahlul  bei  Bernslein  lex. 
syr.  unter  i^^p^l^asl  p.  82),  die  kürzere  Form  ]}^aJ.2  kommt  unter 
derselben  Bed. :  Nabel  in  der  Pesch.  HL.  7,  2,  Physiol.  syr.  p.  5  u.  17, 
wie  hier  9,  37  vor,  entsprechend  dem  Iharg.  Sprüche  3,8.  31,  19. 

Für  das  Apbel         ,  verspolten,  hat  Gast,  keinen  Beleg;  wie  in  B.  H.  262, 
17,  io  dessen  Schol..  zu  Jes.  22,  2  (ed.  Tullb.  p,  17),  Aqn.  Spr.  1,  30, 
findet  sich's  auch  hier  9,  38.  —  Das.  48  u.  49  lesen  wir  (^JmAß))  jl^Q,^ 
für  einen  vom  Baume  gerällten  Zweig;  das  Wort  ist  sonst  nicht  bekannt,  bei  Gast, 
findet  es  sich  mit  Saoickb  ^iX))Q,^^,   in  der  .Mischnah  nach  der  Inversion 

(3^29  ^^^T3)  wie  «och  sonst  "HTA  und  TlJk  wechseln.    )Vf>» ».a ^  kommt  mit 

übler  Nebenbedeutung,  wie  schlecht  von  schlicht,  vor  ß.  H.  215,  12.  420, 
10.    Reliquiae  121,  8.  Dionys,  ehr.  149,  2.  197,  10  u.  hier  11,  3.  —  Für 

1^)0Qa>  die  gleichbedeutend  sind,  führen  Bugatos  zu  Ps.  27,0 
und  MiddetdorpGT  zu  Jes.  30,  17  Genügendes  an.  Für  ovußolov  steht  es 
Hosea  4,  12,  dasselbe  ist  es  auch  hier  12,  6  (R.  axyO'r,ftn).  t.j^J}  für 
entfay^i  13,  6  ist  ähnlich  in  B.  H.  gramm.  c.  2  v.  174  (ed.  Berlheau 
p.  58).  —  Dass  1V-^  drängen,  belästigen  bedeutet,  zeigt  Rödiger  in  seiner 
Ghrestom.  ;  dasselbe  bedeutet  es  im  Aphel  na^evoxi-eot  Hex.  Jcr.  46,  27, 
hier  14,  17.  16,  16,  Reliquiae  11,  10.  —  Für  ^i^y^mit  allen  seioen  Deri- 
vaten bat  Gast,  keinen  Beleg;  für  das  Verb,  selbst  genüge  B.  H.  153,4.7.  Symm. 
P«.  69, 15.  für  \:iJ^a^ajaSvats  Aqu.  Ps.  39,6.  Symra.  Ps.  69,  3,  für  ) Ai>^Q^, 

r^avfia,  hier  15,  19.   -  ^ hier  15,  19,  «^^jijimPael  hier  16,21  wie 

B.  H.  358,  14,  das  Etlhafal  in  pa.ss.  Sinne  iunnt^ofieros  16,  27, 

)oi/2)  zögern  (nicht  passivisch)  wie  B.  H.  503,  6,  so  hier  19,  8,  plQy^> 

sioister  ,  scaevola  nach  F.,  hier  20,  16,  Cs^S  ,  Ruth  1,  19  v.         ,  cla- 

mavit.  —  Dies  sind  Alles  theils  Bestätigungen,  Iheils  ßeriehtigungeo  von 
Bedeutungen,  die  in  unserm  Wörterbuche  vorkommen,  aber  dort  so  sehr  ud- 

zuverlässig  sind.  —  Zu  («0^9  Ol^,  Rieht.  18,  30  vgl.  meine  „Urscbrirt'* 
S.  258  (wo  von  thalm.  Stellen  noch  hinzuzufügen  ist :  Tbosscflba  Sanbedrin 
e.  14  a.  jer.  Saob.  1,  4). 

Breslau  l9.  August  1861.  Geiger. 
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M*^P  PIDI*« 'nb  90in  rCI'I^D .  JotepM  Kar»  Rabbini  StiecuU  XU 
im  Ho»  tarn  cotnmentarius ,  e  codice  manuscripto,  qui  in  bibliotheca 
itminttrü  ikeoioffici  Judaici  asservatur,  primum  cditut.  Breslau  1861. 
gr.  4.  8  Doppels,  (vgl.  Bd.  \V  S.  149  ff.) 

Za  dieser  an  die  Breslauer  I  niversilät  gerichlelen  Gratulalionsscbrif\ 
vtird  vorn  blos  bemerLl,  sie  sei  ohne  Zusatz  und  ohne  etwas  zartickzulossen 
bucLsläblicb  ans  der  Hdscbr.  abgedruckt  mCDlD         niNa  m«); 

docb  wäre  zu  wünsrben  gewesen,  dass  wenigsleos  in  Anmerkungen  die  nicht 
wenigen  Schreibfehler  berichtigt  >»ordrn  würen,  einige  heachlenswerlhe  Stellen 
näher  erklärt,  überhaupt  aber  Uber  Hara,  nachdem  die  l'ntersuchungen  über 
ihn  so  reichlich  uug(*>tcllt  «orden,  einleitend  ein  kurzer  Reriebt  gegeben 
worden  wäre.  Der  Titel  sagt  nicht  einmal,  dass  er  ein  IVurdfrauzosc  ge- 
wesen, gieht  seine  Zeit  an  als  das  zwölfte  Jahrb.,  ohne  genauer  zu  bc- 
slimmeo,  dass  er  am  Anfange  desselben,  Ja  schon  am  Ende  des  elften  gelebt 
und  gelehrt  bat,  da  er  mit  Hascbi,  der  1106  geslorlen ,  in  gelehrtem  \\r- 
kebre  stand.  iNacb  dem,  was  ich  schon  anderweitig  über  den  Mario  ge- 
schrieben, ist  es  nicht  meines  Amtes  diese  Lücke  auszufüllen,  und  beschränke 
ich  mich  darauf,  blus  auf  die  Ausbeute  hinzuweisen,  die  dieser  neue  Bei- 
trag liefert.  Wir  haben  hier  jedenfalls  ein  achtes  Producl  Hara's  vor  uns, 
was  nicht  von  allen  Commenlaren  gilt,  die  unter  seinim  Namen  angeführt 
werden');  zu   10,  l5  nennt   er  sich  selbst:  'T'n  fjOT"  '726i^ 

„ich  aber,  Josef,  Sohn  des  R.  Simon,  sage'*').  Ebenso  finden  wir  vier 
Male  seines  Vaters  Bruder,  Menacbero  b.  Chelbo  angeführt  (4,  19.  lOi 
15.  13,  10.  I4)  ,  wenn  auch  das  verwandtschaftliche  \'erhältniss  an  diesen 
Stellen  nicht  hervurgehuben  und  Menacbem's  \ater  auch  blos  an  der  ersten 
Stelle  genannt  wird.  Auch  hier  findet  sich  die  L  eberselzung  eines  \N  urles, 
uämlich  (10,  7^,  ins  Slavische  («rD  pZD  '^^2)  neben  der  ins  Fran- 

zösische («Taip-iJ«  :?i2'),  d.  b.  escume,  Schaum);  ub  Karu  seihst  diese 
slavischen  leberselzungen  angegeben  oder  ob  sie  von  Abschreibern  hinzu- 
gefügt worden,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Beiträge  zu  Nite  Namanim  S.  29  A.  5 
und  Parscbandatha  bebr.  S.  33) ,  und  wird  auch  durch  diese  Stelle  nicht 
entschieden. 

Im  Ganzen  wird  das  Urtheil  über  Kara  durch  diese  neue  Miltheilung 
nicht  geändert ;  doch  ruht  der  Cumm.  zu  Hosea  entschieden  auf  der  Grund- 
lage des  Cumm.  von  Rascbi  und  ist  von  ihm  weit  abhängiger  als  die  Cumm. 
liaru's  zu  manchen  andern  Büchern.  Wir  brauchen  daher  nicht  auzustebn, 
unter  dem  von  ihm  angeführten  Lehrer  (''HO  >  8,  6)  Ilaschi  zu  vcrstrho, 
der  das  wirklich  vorträgt,  was  K.  im  IVamen  seines  Lehrers  berichtet. 
Eigenthümliche  Vcrmutbuagea  erregt  eine  andere  Anführung  12,  9  mit  den 


1)  So  wird  der  in  demselben  Saraval'schcn  Codex  befindliche  Comm.  za 
Esra-iNehem.  ohne  allen  Grund  Kara  beigelegt,  vgl.  meine  Bemerkungen  in 
dem  nächsten  Ozar  nechmad  IV. 

2)  Das  darauf  folgende  ist  ein  blosser  Schreibfehler  für  das 
richtige  ^nU)3 ,  das  dann  folgt,  and  der  Strich  nach  dem  U'IUa  bedeutet 
eben ,  dass  das  Wort  nicht  gelten  soll ;  es  durfte  daher  bei  der  grösstea 
Genauigkeit  einfach  wegfallen. 
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Worlen  :  *inD  ')a'»ai  ■»M«  pJÖlD  j  was  Rar«  Wer  la  Nam«*  Siaoa'a, 
des  Bruder«  seines  Lehrers,  aoftthrt,  fiaitt  fleh  «bfluo  bei  RateU  ail  des 
einleite««««  WerlMi:  S«?  tW»«'*^  «mtrWH  »^101»  8te««  «. 
A.  denlel  Dia«  1«  «fadiaeher  Weis«.  Seilt«  «««  di«Mr  Sitt««,  d«r  «ocli 
«i«ite  weeig«  Mal«  i«  lUfchi  YttAeut  •)>  Zniw  Raselii'a  tei«, 

der  rriiker  geatorbe«,  «lae  ««eb  w«bl  üller  als  er  §«w«a««?  Sellle  dieser 
Bruder  lUsebi's  «aeh  sonst  «la  Sin««  b.  Isaak  vorkommen  ? 

So  giebt  uns  ein  jeder  neue,  wenn  auch  kleine,  lilerarische  Deiliag 
neues  Material  bald  zur  Aafhellaog  «Her,  bald  zur  Aofslelluog  neuer  g«- 
-schichtlicber  Probleme. 

Bresla«  18.  Angosi  1861.  Geiger. 


Bibliothtcn  orient  nlis,  Manuel  de  bibliographtt  §tiintaU,  Ii,  * 
par  J.  Th.  Zenker,  Dr.  Leipzig  1861.  8.  p.  6l5. 
Die  orientalischen  Studien  haben  —  so  sagt  der  Verf.  in  der  Tranzösiscb 
geschriebenen  Vorrede  —  aeit  dem  Anfang  unser«  Jabrhaoderta  elae«  reisaead 
schnellen  Aorscbwvng  geneane«  ««d  die  Zebl  d«r  W«rke,  die  sieh  ««T  de« 
Orieet  besiebe«,  wiebst  ve«  Tag  m  Tag.  Niebt  «er  die  gel«brte«  Oric«l«- 
liste«  Evrepas  si«d  ve«  ei««ii  «die«  W«tteirer  beseelt,  die  i«  de«  Biblle- 
lb«b««  anfgebSafte«  «ad  verbergeaea  Sebltse  der  erientalisehee  Literainree 
b8r««si«grbe«  •  s««der«  auch  die  in  den  civillsirten  Theilen  Asiens  errichte« 
tee  Pressen  bringen  alljährlich  eine  Anzahl  nicht  minder  wichtiger  Werke 
hervor.  Aber  die  Gelehrten  Europas  haben  meistens  von  der  Existenz  dieser 
Werke  keine  Kunde,  weil  die  uns  darüber  xakoaiDendee  Nacbricblee  nnr 
lerstreut  oder  unvollständig  sind. 

Die  Wahrheit  dieser  Umslände,  welche  den  Verf.  aar  Heraasgabe  des 
vorliegenden  Buchs  veranlasst  haben,  wird  kela  Orletttaliat  te«g«ea  ««d  ■«« 
kann  daher  mit  Recht  hier  de«  ae  efl  geBissbraeebte«  A«sdr«eb  «nir««de«, 
daaa  dareh  Herausgabe  eiaea  aolebe«  W«rb«a  «i«««!  Ifaigat  geflbltea  Bedirf- 
■iss  abgeboire«  ««d  Hr.  Dr.  Z««ker  hat  aieh  deashalb  dareh  dtea  UBt«r««hai«a 
g«wisa  Aaapnieb«  nt  d««  D«Bk  «ll«r  P«ebge«esa««  «rwerh««,  ««d  *«««  «r 


1)  Vgl.  Beitr.  I«  Nite  S.  8**.  Die  abweichende  LA.  Simson  hat  auch 
hier  in  Rascbi  cod.  Manchen  5  und  mein  Cod.  v.  J.  1489;  dennoch  scheint 
Simon  richtig,  end  auch  der  Scbreibrcbler  bN9D\&^  in  cod.  Breilbaapt  spricht 
für  Simon  (indem  die  Abkürzung  'yX3\Z5  von  den  Abschreiber  973X0^  gelesco 
and  demgemäss  falsch  ergänzt  wurde).  Im  so  oITeDbarcr  ist  jedoch,  daas 
dieser  Sime« ,  der  ve«  Jesef  Rera  als  Brader  seines  Lehrers  aagefiibrt  wird, 
niebt  sein  (J.'s)  eigner  Vater  sein  kann,  wie  Rap.  glaubte,  man  müsste  denn 
zu  der  künstlichen  Annahme  seine  Zuflucht  nehmen ,  die  Stelle  sei  von  eioeai 
Genossen  Kara's,  einem  Schüler  Nenaebem's  b.  Chelbo,  hinzugeRigt,  der  die 
Werte  Simen's.  des  Vaters  von  Josef  und  des  Broders  von  l^enachem  io 
solcher  Art  einschiebt!  Dass  der  angeführte  Simon  aber  der  Vf.  des 
Jalkut  aet,  wie  Rap.  ferner  ao  zaversichtlich  behauptet,  widerlegt  diese 
Rasebl-  «od  Rarastelle  —  die  seltoaBer  Weise  Mber  gar  «iaht  la  Batraeht 
gezogen  worde  —  aufs  Bündigste ,  da  von  dem  Im  Naa««  8iB««a  ««g»fihv- 
le«  Midraseb  keiae  Spar  ia  Jaikat  sa  Baden  isU 
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MÜtl  4i«  UwHtgi^iffciit  ÜMH  «nlM  Vmwhi  tMrktMl,  m  darf  «r 
Mv  biilif  Naehitekt  in  AMpneh  Detota.  Da  aler  dietea  tweiun  Meh 
MS  4ritter  TMl  iMfM  aoab  Naahlrlfa  m  iaa  ImMcb  crslaa 

Tkailaa  aa^Ura  aoll,  so  kolT«  ich  eine  karte  Baapraekaag  4at  foriicBca- 
deo ,  «Bier  Aofabe  der  voo  mir  bemerkteo  Mängel  nnd  Löcken ,  der  Sache 
«eibst  einigen  Dieosl  zu  leisten,  dem  VerP.  anheimgebend,  in  wie  \%eit  ihm 
Keine  Bemerkaafaa  hei  fjyyaigaha  dea  drittaa  Theila  dar  Beachlaag  werih 
acheinen.  * 

Ein  Werk,  N%ie  das  vorliegende,  ist  meines  Kruchtens  nach  zvM-i  llaupl- 
ricblungen  bin  za  beurlbeilen  :  nach  seiner  Anordnung,  und  nacb  seiner  \  ull- 
alfiadigkeit.  Bai  dar  ABordaaog  koamt  ea  weniger  aur  da«  Priucip  an, 
dai  dahai  sa  Gnada  gelegt  wird,  ala  aaf  aiaa  aoaaaqaflila  Oareknikraag 
daa  aiaBal  aagaaaaaaaaa  Priaaipa  aad  aaf  alna  laiakta  Vabaralakillckkeil  ia 
ZaaauiaBalallaag  daa  Varwaadtaa  aad  Aaaaiaaadaikaltaag  daa  Frvaidaa. 
Oiaaaa  Erforderaiaa  itl  aiakt  allaatkalkaa  ia  wlaaehaaawarlkar  Waba  6«- 
DÜi^e  geleittel.  Was  das  Grondpriactp  der  aafMOBBenen  Anordaaag  aa* 
langt,  so  hat  der  Verf.  mit  gänzlieher  Beiseitesetiaag  dar  Spraehverwandt- 
aebafl  ond  mit  nur  tbcilweiser  Berücksichtigung  der  geographischen  Lage  die 
in  Frage  kommenden  Sprachen  und  Literalurt-n  nach  gewissen  Heligitms-  udt-r 
Cultur-Grnppen  geordnet.  So  enthält  d<T  crslo  (im  J.  erschicntnc^ 
Tbeil  die  Bücher  in  arabischer,  persischer  und  türkischer  —  also  drei 
gmadraraehiedeaea  Sprachen ,  die  aar  das  gemeia  haben ,  das«  sie  als  Haapt- 
Vigar  dar  LUaralar  daa  lalaa  aataaakaa  aiad ;  dar  awaita  Tkail  kriagt  aaek 
aiaas  ratahkalligea  Naaklrag  to  daa  aralan  (kia  8.  saaiaktl  dia  Lila- 
ratar  dait  akriaUiakaa  Orieala,  walakar  daa  Spriaaka,  Aalkiapiaaka,  Koptiaaka, 
Araaaiaaka  aad  Gaargiaaka,  also  wieder  Sprackaa  vaa  drai  varaakiedcaaa 
SiSmmen  in  sich  Tasst.  Dann  folgt  die  Literator  Indiens,  d.  h.  Vorderindiens  - 
mit  Kinschlnss  des  Dekan  aod  Ceylons,  hierauf  die  Ltteralor  der  Parsis,  die 
indochinesische  und  malaiische  Literatur,  die  Chinas,  Japans,  endlich  die 
nandschnische  ,  moogolisohe  und  tibetauiscLe  Literatur.  Manche  minder 
wichtige  Sprachen  sind  bei  Hicser  Eintheilung  bei  verwandten  untcrgehnicht, 
SU  die  talurtscbeo  Dialekte  heim  Tiirkischeo,  das  Kurdische  beim  Persischen, 
dia  kaakaaiadMa  SpM^a  baiai  Anaalaakaa  aad  Georgischen ,  allein  dies  ist 
gaiakaka  akaa  darek  daa  Draak  kaaaadara  aataraakladaa  sa  «ardaa,  waa  dar 
Vakaniaklliakkait  aiakl  ffrdarliak  iiL  Aaak  iai  aa  aiakt  aaeaaqaaal  darak- 
gefBkrt;  aa  faklt  a.  B.  kaia  Arakiaakaa  daa  Hallaaiaaka ,  kaia  Tarkiaakaa 
das  Jakutische,  Koibaliaaka  aad  Karagaaaiaaka,  kaia  Maadtaka  das  Taage- 
sische.  Die  Unterahthei langen  sind  aaak  daa  aiatalaaa  FMakern:  Grapkik, 
Lexikographie,  Grammatik,  Rhetorik  u.  s.  w.  geordnet,  die  wieder  je  naak 
den  einzelnen  Sprachen  (oder  Sprachgruppen)  in  weitere  l'nterabtheilun- 
gen  zerfallen,  wobei  die  in  anderer  Weise  sich  wohl  empfehlende  durch- 
gängige Trennung  von  Lexikographie  und  Grammatik  nur  deA  lehelüland  mit 
sich  rdbrt,  dass  nicht  wenige  Werke,  besonders  über  minder  bekannte  Spra- 
chea,  beides  snsaaimeBraiaea ,  nun  alaa  aiakt  aieh er  ist,  in  welcher  dieser 
kaidaa  UalarakIkailiiBgaB  Mn  aia  aa  aaekaa  kal.  Ola  Aaardaaag  ia  im 
aiatataaa  Ualarakikailaataa  aadliak  liaat  laidar  .aia  aaaaaf aaalaa  Spataa  aa 
■aiat^  varBiaaaa:  kald  iat  aia  akraaalagiaak ,  oaak  daa  Jakraa,  ia  walakaa 
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f^risebcD  Literalar,  bald  alphabetisch,  wie  bei  der  arnieBiüh^,  bald  ist  es 
fckw«r,  überhaupt  da«  la  Grande  liegende  Princip  hwtMtdfloden ,  wie  bei 
den  Werken  ia  malaiischen  Sprachen  (S.  498  IT.),  wo  wahrscheioltch  oino 
Anordnung  nach  bestiminlea  Fächern  staltBodeo  soll,  die^e  aber  nirgends  an- 
gegeben  sind,  so  dass  Bücher  in  malaiischer,  javanischer,  iDaiias<iarischer, 
bugis,  inadegassi&cher  u.  a.  Sprachen  in  bunleta  Gemisch  durcheinander  stebn. 
Cebersichilicber  würde  es  jedenfalla  tein,  wenn  der  Verf.  die  bei  der  vorder- 
»diiebra  Litanlor  angenomtw  SMd«CMf  J9^vviN>l>  «IimIm«  Sprtckea 
tUmtbalbra  tfarehgfffibrl  hüll«.  ^^v 

Soviel  Iber  e  AMrdioaf.  h  Btuf  aaf  die  Vollf iMedif beit  bl  ta- 
■lebst,  obM  des  Verf.  irgeod  eiaea  Venrarf  deraoe  aeebee  tm  wellen, 
doeb  ait  Qedaaern  bervorzebebeo ,  dass  er  alle  in  Zeitsebriftee  und  Saanel* 
werken  zerstreaten  Aorsälze  foo  den  Plan  seines  Buchs  ausgeschlossen  za 
beben  scheint.  Freilich  würde  eine  vollständige  Berücksichtigung  derselben 
die  Arbeil  des  Verf.  und  den  Imfang  des  Werks  bedeutend  vermehrt,  viel- 
leicht verdoppelt  haben,  und  balle  er  blos  das  Wichtigere  aufnehmen  v^olleo, 
so  würde  es  fast  unmöglich  gewesen  sein  einen  sicheren  Massstab  Air  Auf» 
nähme  oder  Zorückweiaung  der  einzelnen  Artikel  aufzustellen  und  festzubal- 
UMt  aber  ■iekt  so  leagiuM  itt,  du«  doreb  eioea  seieben  Genereiindex 
eieen  reebt  fliblberea  SIengel  nbfebelfen  worden  wire*  Weniger  m  reekl^ 
ferlifea  lefeeint  es,  dati  der  Verf.  die  losebriftenkende  in  ibren  gnnncn 
Vafbnfe  tob  dem  Pinne  des  Werke  nniffeseblosieB  si  beben  «cbeint,  dnie 
Ben  also  alle  die  Werke,  die  Iber  Hieroglypben,  Reilichririeo ,  phöniziaehe 
v.  a.  Inschriften,  baklrische  Münzen  u.  dgl.  handeln,  vergebens  darin  soekl. 
Doch  dieser  Mangel  kann  in  einem  späteren  Bande  nachgeholt  werden,  ebenso 
wie  das  ganze  Gebiet  der  uraliscb-sumojedischen  Sprachen ,  deren  Berück- 
sichtigung durch  die  Aufmerksamkeit,  die  diesem  Sprachgebiet  neuerer  Zeit 
zugewendet  worden  und  durch  die  Verwandtschaft,  die  zwischen  diesen 
Sprachen  und  dem  mongolisch-tatarischen  Sprachstamm  ermillclt  und  festge- 
•teilt  ist,  geboten  ertebeiot 

Daee  noek  In  den  PKebera,  die  der  Verf.  beiVekeiektigt  knt,  eine  Vell- 
eliddigkek  nickt  erreiekt  iet ,  erkennt  er  eelkft  nn ,  «nd  kein  BlUifdenkender 
wird  ikn  dtfaas  einen  Vörwnrf  neeken;  nlao  nidit  nie  Tedel,  eonden  n» 
einiges  Meterinl  i«  des  den  folgenden  Bnnde  eininverleibenden  NechlrMgen 
SU  liefern ,  will  Ich  nacbstekend  —  inaebt  aus  meiner  eigenen  Bibliothek  — 
eine  kleine  Nachlese  halten,  zweifle  aber  nicht,  dass  sie  von  Solehen,  denen 
eine  grössere  öfleetlicke  Biblieikek  ra  Gokele  «tekt,  neek  vielfnek  vemekri 
werden  könnte. 

Zunächst  trage  ich  Einiges  zu  dem  ersten  Tb  eile  nach: 
zu  S.  35.  Bei  Garzunl  Grammalica  c  Vocabulario  della  lingaa  Kurda 
ist  nachzatregeD*:  Fonchuogeo  über  die  Korden  und  die  iranischen  Nord- 
eknldier  von  P.  Lerek.  St.  Petenb.  1857  ff.  6.  Iste  Abtk.  Rvrdiseke  Tearte 
■It  demeeker  Cekers.  2.  Akik.  Rnrdiseke  Gleesare,  mk  einer  llterar.- 
klstoflsekett  Bteleltnnr.  (Die  3te  Aktkeil,  soll  die  GmMMlIk  entkelton.) 

M  &  la  TfunurnnoL  myBtmatBroJiMnHu  Heska«  178B.  8c.  Po- 

terakttv  t775b  4w 


Digitized  by  Google 


Üibliographiiche  Auseigen,  303 

sa  a.  40.  Vm  KlapMlbf  AbkaBdIniif  ober  die  Spndhe  Md  MMft  der 
Clgireo  ffieM  w  Meh        frlkert  Aofgabas  Btrlii  ISIS.  8. 

PfltMT  w^ai^Mi  Mour»  V«fM^  fHkm  die  mwlMhia  SpCMbaa^  vtp ' 
denselben  Verf.  n  erwäboeo:  Ueber  dei  AHilteb«  edg»  Fieeiuli  Trtiriiifce 
Spracbeefetebleebt.  BelPli«^  1819.  4.  —  Bir  Zahl  wen.!«' der  Tidnidinlm 
Spriclieokla«se,  wie  mich  im  Tiirkisrhen ,  Taefusisehea  and  Mongolischen. 
Kbilas.  1853.  4.  —  Ailnjisrhe  Sliidim  oJrr  riiteDiiirhuDgea  aof  dem  .Gebiete 
der  Allui-Sprscben.  Kbdns.  18()().  4.  —  Auch  Xylander's  Spraebgeeebieehl  der 
Tilaoea  (Kraokf.  «•  M.  1Ö37.  ö.)  konale  erwähnt  werden. 

n  .  S.  208  ff.  ^fiJJ\^yi^  ^y  fym^  U^/  CaMto'CIrlttt 

noaUuia,  toreiea.  i.  L  |k  i.  8.  f. ^14  j^ibraMaM  ia^fiailelfaänidit). 

m 

KiM  (in  Iraaskaukasiscb-lulariscber  Sprache)  Loudun 

1842.  8.  ........ 

Aach  eine  Istha waschische  UeherseUang  der  vier  Evongeiiea  ist  1820, io, 
St.  Velerabarf  erecbieaca,  doeb  lian,  ^  dea  Titel  .aicbi  gfini  aag«^* 

F8f  dei  gweitea  Tbell  bbüHai^ gbigaaldi  Müimmt 

ia  S.  124.   VoeabolariaB  eopUeo-latfaui  U  Ih^iie-eaptieai»/  •  P«fre«i^  * 
et  tatUmi  lexieis  coocinnavit  G.  Parlbey,  Dr.   Belai.  1844,  8. 

zu  $.  140.  Recbercbcs  critiques  et  bistui  iques  sur  Ia  laagtte  et  .!■  lilld- 
raluro  de  rKpyptc ,  par  E.  Quatremere.  Paris  1808.  8. 

Leber  das  V(  rliättniss  der  ägyptischen  Sprache  MB  «eBitia^ea  Spraeb< 
r       stamm,  von  Tb.  Rcnfty.  IH44.  8. 

tbr.  G.  BluuibiTgi  Fundaineuta  lin^'u;ie  roplioae.    Lips.  171R.  8. 

ElcBenla  liafuae  aegypliacae  vul^o  cupucac,  (juac  audiloribus-  -  lradeb(|l 
H.  RotelliM  Imm«  189T.  4.  :  • 

.  M  S.  14$.^  Ine  lUokaaifebei  Glieder  dea  ladoevefiiaebea  Sprach- 
itaBpa  ven  P.  Bopp.  Bfriia  1847.  4. 

Raakasiaele  9praebea.  Anbaog  nir  Reiae  ia  den  Raakaana  und  iaeb 
Geoffien  von  J.  v.  Klajirulb.  ILilk-  und  Berlin  1814.  8. 

Versuch  übtr  dir  Tiiuücb-.Sprarhc  oder  die  Khislifche  llaadart  ia  Thu-- 
foheticn,  von  A.  Scbiefner.    Sl,  I't  ler.sburg  I85H,  4, 

/u  S.  21'».  \  on  der  annciii!>«  lieu  l  elierictzunp  des  Tb.  a  liempis  exislirl 
.■i'irli  ciiM"  Auspabe:  Hdiii  IT'V').  S.  —  Fi  riier  boilze  irli  ein  iR^is  in  Am- 
sterdam gedrucktes  buch:  *\*['p^  lu^utp^utg  e(c.|  das  ich  weder  unter  den 
Ecrivains  armeniens  ooch  unter  den  Traductions  en  armenien  angeführt  finde. 

zu  S.  220.  In  ossetischer  Sprache  sind  fünf  ScbrifleD  in  Moskau  oder 
Tiflts  gedruckt,  deren  nähere  Angabe  in  SjSgren'a  esaatiaeber  Spracblebre 

S.  XI  sich  (iudet. 

zu  8.  237.  Dictionary  engiish  and  gigaräli  by  E.  P.  Rehcrtson.  BoBbay 
&  CalcoUa  1854.  & 

A  Dietioaary,  Sindbl  aad  Eagllsb,  by  Capi.  Geerge  Slaek.  BeBbaj 
1855.  8.  , 

im  8.  SB8.  SdMler?a  DielioMry  ef  Iba  Bbelanta  er  Beolaa  Uifiafe 
gebSrt  alebt  hierher,  aeadera  aaf  8.  847.  —  Oafcgea  iat  Mar  aaehsalragia: 
Bd.  XVI.  90 
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Miif,  by  Lieut.  Leeck.  (BoaUy  1838)  8. 

za  S.  '257.  A  Grammar  of  Um  €«MjralM  laiCMf«     fiMga^kor  SkMlm 
Pkorkay.  Bombay  1839.  12. 

Gajoratee  Exercises,   by  R.  Yoong.    London  1860.  12. 
A  (•ramaar  of  Ibe  Siodbi  Laagoage,  by  CapU  George  Suck.  Bombay 
1849.  8. 

Grammalische  BcmerkaBgea  über  dM  Pofcklo ,  oder  41«  SpradM  der 
ATgkaBea ,  von  B.  Dorn ,  Md  2aiflM  dm  deaa.  M  iwar  !■  im  IK- 
■oim  der  Pelertkerger  Aktdeiüe  ersekieeeo,  deck  ecieiiraa  eeek  Sepirat- 
akdrieke  devoe,  die  kier  se  erwikee«  waree. 

SB  S.  258.  Namllve  et  a  aeeead  Tiait  te  tke  Geedi,  by  ike  Ren  J. 
6.  Drikerg  aod  R«v.  H.  J.  Rarrisoa.  Wilk  t  gMuar  'tad  T^eakelarr  ef 
tkeir  langtiagc.    Calrutta  1849.  8. 

zu  S.  424.   Calcckjanoa  telogieaa  miaor,  jalerpr.  Beiy.  ScbaUio.  Halae 

1746.  12. 

A  brief  bislory  of  Ihe  Charch  of  Cbrial  from  Ihe  German  of  Ike  Her. 
C.  G.  Hürth  (lamulisch)  Madras  1845.  12. 

zu  S.  426.  Tbe  Christian  Inatilale« ;  or  Ika  «iaeere  ward  of  Ged  by 
tke  right  rev.  btker  ia  God.  PraaeU,  lale  Lerd  Biake^  et  Ckeater,  IraMl, 
iato  aiagkaleae  kj  Ike  Rev.  A.  Anaear.  Golottko  1824.  8. 

xa  S.  428.  Tke  Paalaa  ef  David ,  traaal.  iato  tke  keagalee  laagaage. 
Caleotta  1826.  8. 

Tke  Geapela  aee.  lo  St.  Slattkeer  aad  St  Joka ,  ia  EaglUk  aod  Beagalee. 
Caleatta  1819.  8. 

zu  S.  429.  The  Peulateucb,  or  6ve  boofca  of  Moiet,  IraoaU  ialo  Ihe 
kiBdostance  languasc    Serninpore  1822.  8. 

zu.  S.  430.  The  ?iew  Tealamcnl  -  -  Iransl.  inlo  Ibe  Uiudee  language. 
Serampore  1837.  8. 

The  four  ÜospeU  and  tbe  AeU  of  tbe  Apostlei ,  io  Hidaaliai.  Calralla  . 

1838.  8. 

8t  Maltkew  ia  Hiadawee.  S.  L  die  a. 

sa  S.  434.  Tke  Malakar  Teet  of  oar  Lerd  aad  Savieor  ieaaa  Ckrist 
SeraMporc  1813.  8. 

Tke  New  Teslaaieat,  traaal.  iato  tke  Malayalim  laagaage.  Cotlajaa 

1843.  8. 

Ausserdem  aiad  voo  Bibeiüberaetzaogco  ia  iodisekea  Sfrachea  nocb  oacb- 
talragen : 

The  boly  Biblc ,  iran^l.   iolo  Ibe  Nepala  laoguage.  Vol.  V.  Cool,  ibc 
New  Test.  Serampore  1821.  8. 

St.  Mallbew  ia  Catcbee.  1834.  (156  S.) 
8t  Maltkew  ia  Siadki.  (134  S.) 

Tke  koly  Bikle,  IraaaK  iato  tke  Marwar  laagaage.  Vol.  V.  Goal.  Ifce 
Ifaw  Taat  Seraaipore  fStl*  8. 

Tke  Gospel  of  Joka,  ia  Lepeka.  Caleatta  1849.  8. 

M  S.  435.  Het  twecde  hoek  Moses  geoaamt  Exodus,  ia  da  Siagaleeacbe 
Ule  evergeaet  door  Hear.  PkiUpai.  Coloaiko  1786.  4. 
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zu  S,  4d9.  BescbrcibuDg  der  Insul  Madagnscar  -  -  auch  angelienglcm 
Dictionario  and  Dialogis  der  Mada|(a<carUchen  Sprache,  darcb  U.  UierooyiBiiB 
Megiserum.  Leipzig  1623.  8. 

A  DieÜosary  ot  the  Malaguy  Uogoage.  lo  (wü  Parlä  by  J.  J.  FreemaD. 
(Part  I.  Boflltk  u4  Xalagaiy.  «Part  II,  llalaga«y  aod  Eoglish.)  Ao-Taoa- 
mtIvo  I835i»  8. 

ta  S.  490.  Von  AU  4«  Meatrida  DieeiMaÜ»  de  U  !«■(■•  Biaiya  ex)ftiK 
eine  oeae  Ausgabe :  Mulla  1841. 

Diccionario  Bisaya-EspaSol  p.  J.  P«Uj  4o  la  InearMfliaa  llaaUa  I8SI«  4. 

Vocabnlario  de  !a  lengua  Ilocana ,  p,  A.  Carro.   Maoila  1840.  4. 

Diccionariü  ibanac-KsponoI ,  p.  R.  Kodripuez.  Manila  1854.  4. 

N'ocabulario  de  la  leugua  ßicol,  p.  Fr.  Marco«  de  Lisboa.  Jka  «1  poeblo 
de  Sampaloc.  1754.  Toi. 

SU  S.  492.  Die  Caania-Spracbe  von  VV.  Scholl  ist  nicht  1839,  aondera 
1859  ersehiaaen. 

SB  S.  494.  CoBMBdio  y  Helbodo  da  la  aosa  da  las  regia«  del  arte  del 
Ydlaiia  Yloeaao ,  p.  Fr.  Pranelaea  Lopes.  (Paablo  da  Sanpaloe  1792.)  8. 

sa  S.  486.  Treaty  of  Maadabip  and  eoamaraa  botwoan  Greal  BritaHi 
and  Siani.  (Slamese  ond  Englisb.)  Bangkok  1856.  4.   Anesordeia  beiiiaa  Iah 

noch  eio  Hericbea  in  siamesischer  Spraahe  (22  S.  8.)  eolb.  Pragea  nnd-Aat- 
woricn  über  die  wicbiigslea  HeijUlebroB  aad  die  Baffpradift  (wahraebeiBl.  v. 

GütziafT  herausgt'gcbon).  v 
Calecbismus  pru  Burmanis.  Rom  1785.  8. 

zu  S.  497.  Tbc  New  Testamenl ;  Iransl.  inlo  Peguan.  Maulmaio  1847.  8. 
Tbe  New  Teslamcnl,  irausl.  (iolo  Siawc:»e )  by  J,  T.  Jooe«.  Bangkok. 

185a  ä 

Ra  Goapel  jong  n  Matbl  (Kaifia).  Caleatta  1846.  8« 
Tba  New  TaaiaaiaBt  ia  Rarea.  Tavoy  1843.  8. 
Tka  New  Testanaat  in  Sgan  Raraa.  Tavoy  1853^  a 
zu  S.  490*  Laaaboek  voar  da  iavaaaB ,  door  J,  P.  G.  Garielca.  Baarlan 
1841.  8. 

zu  S.  500.  Tablil  jang  dinjanji  oranf^  mesebi,  latkala  ijä  lBeBoa4i& 
ailab  (malaiisebe  Hymoeo).  Seratnpore  1820.  8. 

SiBgapora  1829.  8.  p.  16. 

ii^jy^   Ebda«.  1829.  8.  p.  28. 

.  J^^'  r'^->     cr^jJ^ g-ft^l  o*'^-P 
p.  16.  * 

y^i^        «ü^  vXaä  owaUa:*.  IjijÄ-.    Ebdas.  1830.  8.  p.  16. 
Gescbiedeai«  van  Sri  RAma,  berocnt  iodiach  heroisch  Dichtsluk,  oor- 
•pronketijk  in  het  Sanscrit,  van  N'aiinic,  naar  cenc  Malei<»clje  Veriaiiog  daar- 

van  uilg.  door  P.  I»,  lloorda  vau  EjsinK'a.    Amsterdam  1843.  4. 

Kilab  Toebpab ,    Javaanscb-inobammedaanscb  Wclbock,  uilg.  door  Mr. 
S.  Ketizer.  GravcDhage  1853.  8. 
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Ardjoena  -  N\  iw  älia  ,  bon<'vetis  nalineschen  inlerlinfarrn  Commentarius , 
hct  eerste  iM-hle  Hawi-vverk,  waarvan  de  oorsprookelijke  Tekst  gedrukt  wordl. 
(door  R.  Friede  rieb)  t.  I.  ft.     4.  p.  99. 

im  S.  501.  P«tit  Catichitm«  tvce  les  prierei  4u  natin  et  da  toir,  qae 
!«•  liiutonBaIrtti  foot  el  enscifieat  anx  Ifeophyles  et  Catheeomeies  de  de 
(alc)  riale  de  Madagasear,  le  toat  ea  Fraa^oii  et  ea  eelte  laagme.  Paris 
1657*  8.   (Die  Verredr  lat  de  Plaeeart  onlerzeichneL) 

Tjerita  Karadjaan  Ilatalla  (Geicbtelite  de*  Relebt  GoUc«,  in  d^jaklseber 
Sprache).  Elberfeld  1845.  8. 

Sural  Tjerita  hara  Karadjaan  (rweilc  Ausg.  des  Voripcn).  Kapstadt  l84<i.  8. 

Sarai  akao  olo  iNga4ja  boog  pulaa  Boroeo  (Dojakiscbes  Lesebacb).  KapsUdt 
1846.  f^. 

Libiung  qiiinaii  ipalamnan  nang  manga  cautungang:  gagauin  naiig  tauong 
biiiyagan  sa  nrao  arao  (tugali^iclics  Andachlsbuch) ,  p.  Fr.  Malcbor  Fernaadez. 
Maoila  1853.  16. 

LIbrong  piaagpapalanaan  oang  maoga  panalangia  t\  leraobaag  aral  »aag 
Dioi  (tagalischer  CalecblaBiTs).  Maalta  1849.  18. 

Cateehinio  de  la  dectrlaa  eristlaaa  en  Idlena  de  PaDgasIaao.  Xaaila 
1846.  16. 

Von  <  Incr  Leidensgefcbieble  Jean  in  bitayiacher Spracbe  beaiUe  ieb  den 

S.  aod  4.  Bogea  in  4. 

7.a  S.  503.  Siirat  brasi  djandiji  tabeta  (daa  Nene  Teat.  ia  dajakiscbff 
Sprache).    Kapstadl  1848.  8. 

zu  S.  516.  Lchrsaal  des  Mittelrcichs ,  von  C.  Fr.  Neumaoo.  i^lünchea 
1836.  4. 

Tbe  Haia  ehiag  lu,  er  Beek  ef  E.\periineatj,  by  Tb.  Fr.  Wade.  Hoog- 
keag  1859.  III.  fei. 

The  Beginaera  Ural  boek,  er  Veeabalary  ef  tbe  Gentea  Dialeet,  by  tbe 
Rev.  T.  T.  Devaa,  revised  by  tbb  Rev.  Wilb.  Lobtebeid.  Ilengkong  1858.8. 

^  an  S.  530.  Unter  den  ebinealachea  Blbelüberaetanogen  lat  daa  iai  J.  181 1 
eraebieaeae  Evangcliom  des  Marcus  ala  der  erste  derartige  Versuch  za  er> 
«ibnen,  TtTner  der  im  J.  1816  in  Serampore  mit  bcweKlicben  Typen  ge- 
druckte Pcnl.itriHh.  Die  grosse  Zahl  der  in  (Ihina  selbst  von  Mi».sionären 
heraiisgegchenen  rhristlicluMi  Hcligionsbiicher  und  anderen  Schriften  in  rhine- 
sisclier  Sinacbe  bier  nachzulrapen  würde  zu  weil  ftihren,  doch  wäre  eine 
möglicbsl  vullstündige  Angabe  üiTselben  wühl  von  Interesse. 

XU  S.  63t.  E«ops  Fables,  as  Iranslaled  iolo  Chinese  by  R.  Tbom,  ren> 
dered  lala  Iba  Colloqnial  of  tbe  dialeeU  apoken  in  tbe  departaieat  oF  Cbiaag« 
ebin,  in  tbe  proviaee  ef  Hek-kien ,  aad  ia  tbe  department  ef  Tie  -  ebin »  In  tke 
prevince  ef  Canlen ,  by  S.  Dyer  aad  J.  Strenaeb.   Siagapere  1843.  8. 

so  8.  538.  Ven  Medberat'a  Eagliab  and  Japaneee  fte.  Veeabnlary  giebt 
ea  eine  neuere  Ausgabe:  ßatavia  13.39.  8. 

za  S.  538.  Eisai  de  Graminaire  Japooatae,  compose  par  M.  J.  H.  Donker- 
Cartias,  enricbi  par  M.  le  Dr.  J.  UoAnana,  trad.  par  Leon  Pagea.  ParU 
1861.  8. 

zu  S.  540.  Winkelgespickken  in  bei  llollandsoh,  EngeUcb  eo  Japansch, 
ailg.  door  Dr.  J.  llutTmaDo.   (iravenbage  18tit  quer-8. 
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n  S.  543.  TrtMlaliM  of  Ibe  Tt*itf  «an  k'e  mung ,  a  Ckiies«  Gnuar 
•r  tbe  Muebo  TarUr  iMfoage  (by  A.  Wylie).  Sbaogbat  laSS.  8. 

stt  S.  915.  ML  Alaaaadar  Caatrea'a  Varaoah  eiaar  Bariiliaehaa  Sprach* 
lehra  aakat  kana»  WSrtarveraaiehaJaa,  liaraass-  v.  A.  Schiafaar.  SuPatera- 
barg  1857.  8. 

za  S.  546.   Die  Evangelien  llaUkaai  bH  iabaaaia  aal  4ia  Apaatal- 

(eschicble,  mongolisch,    fol.  oblonf. 

Das  üUk  Tcsiameni  in  LuiäiUab'BOB§aU«clier  SpraeJia,  gadraokl  aaKlia- 
don  in  Sibirien  18U-1H40.  4. 

Tbe  New  i  c»tuiut'iii ,  (raiibl.  into  tlie  Moiigoliaa  iaogaa|e,  by  Edward 
Slallyljra^s  and  Wiiliaui  Swao.  Lundu»  1845.  8. 

Die  vier  Cvaogelieo  und  die  Apostelgcscbicble,  kaloiüLiicb.  ful.  ubluog. 

s*  S.  547.  GraMaif«  4a  la  lai^a  UMlaiaa,  par  Ph.  Ed.  Paacaox« 
Paria  1858.  8. 

sa  8.  548.  SpMiaaB  da  Gya-tebar-rol-pa ,  par  Ph.  Bd.  Faaeaaz.  Paria 
184t.  8. 

Smon  1.1111 -btscha-tbam-abyar-hai-amaa-baafa-ba.  Eia  tibaliaehaa  Gabal* 

baeb.   Leipzig  1835.  8.  oblon;?. 

Btscbom-ldan-adas-ma-8cht':i-rab  l«^yi-pha-rul-lu-phyin-pai-sriing-po.  Das 
Herr  (die  Qiiintesseni;)  der  in\u  jeiiseiligca  Lfer  des  Wissens  gelaugten 
Allerherrlicbst- Voliendelea.  Eine  tübeliscbe  Ileligionsscbriri.  Leipzig  1835* 
Q.  oblong.  H.  C.  V.  d.  Gabeleotz. 

Der  Uotarcaiebaala  aiaaa  dan  vom  B«  v«  4.  Gabalealf  Claaaftaa  in  AIU 
gevaiaea  ?allkoaiBiaa  beiatinmaa  aad  aaerkaBoea,  data  ala  aolebai  Wark, 
wia  daa  rarliagaada,  abea  kaia  valltlladigaa  aaia  kaaa,  aa  laage  ikai  Her- 
aaagabar  aichl  vaa  allea  Saitaa  dia  raiebala  oad  aacbbaltigfla  Uataralfilsaag 
dar  Faabgaaaaaaa  aa  Tbeil  wird ,  adar  ar  a clbat  ia  daa  Staad  gaaatit  iai, 
dia  aaagadakatastaa  Reiieo  sa  oateroebmen ,  da  das  Mater  ini  zu  zerstreut  ist. 
Ultra  passa  aema  obligaiar,  aad  aiaa  darf  aach  voa  daa  Bibtiograpbca  oicbC 
daa  Unmögliche  verlangen. 

fragt  man  aber  nach  dem  Müglichen  und  fnl.schiedeii  .Xulliw cndim'ri  ,  so 
beschränkt  sich  nu-iiif  s  Krachtcns  der  An.sprut  li ,  den  inau  an  v\n  solclies 
bibliographisches  W  erk  macbeo  kaon^  aber  auch  machen  mass ,  auf  die  Cor- 
reclbeit  der  Form,  ia  walcbar  das  Xalarial  biar  «iadergegebea  wird,  aad 
«af  dia  Caaaa^Baas  Ia  der  Aaordaaag  daaaalbaa ,  abaa  baida  wird  dar  Ga- 
braaab  aiaaa  aolahaa  Baabaa  araebwart,  wcaa  aiebt  garadaia  aaoiSgliab  •* 
Garraalbait  ia  dar  Aagaba  daa  Tilaia,  Draakartaa  aad  Draakjabraa,  gaaaaa 
Aagaba  dar  Saitaa«  ader  BlXltanabl «  waaa  Irgaad  mSglieh  des  Preiset,  wasa 
•ieh  Boch  als  ein  pium  datidarinm  dia  Uaiaebreiboag  der  fremden  Worte 
(aiabt,  blos  in  ladex)  in  unser  Alphabet  mit  rechnen  müchte  uod  zwar  fdr 
die»  welche  jener  fremden  Sprachen  unknntüg  sind.  Ich  denke,  in  dieser 
Beziehung  ist  noch  so  Manches  zu  tliun,  um  das  liucb  dir  fiibliolhckarc  und 
Buchbäfidlt- r  recht  nutzbar  zu  niaclirn,  deoo  auch  für  die  Bedürfnisse  dieser 
]nus5  ein  solches  Buch  Sorge  tragen. 

Gegen  die  syslemalische  Anordnung  ist  im  Gaazen  gewiaa  Bichls  «iasa- 
wanden ,  weao  dieselbe  io  coasequeoiester  Waiaa  darabgaffibri  wird.  Ia  diaiar 
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OBiii«|«)BMr  liegt  aber  ekes  ih  g^uM  Sdwitriffkdt,  n  tidt     Mgei  Ii- 

aSgltclikeit.  Der  \'erf.  sondert  d«<  GanM  Ell  il»  bereits  ngeflihrle«  Ravpt- 
froppe'n :  in  diesen  ist  aber  tu  Trennendes  zusnmmrn  aofgferöbrt  und  wieder- 
nm  zusaniraen  Gehöripes  von  einander  getrennt.  Das  Snmnrilaniscbe  and  die 
Spraclif'n  des  Kaukasus  gehören  z.  B.  nicht  in  die  zweile  Ablheilunfr.  Der 
Gesichtspunkt,  welcher  hier  allein  der  leilenJe  sein  konnte,  wnr  der  sprach- 
liche, unJ  (Ja  auch  hier  wieder  die  Anordnung;  nach  sprachlicher  Vemvandl- 
schaH  zum  Tbeil  prüjudicieli  für  spätere  Lulersocbungen ,  zum  Tbeil  mit 
anderen  Schwierigkeiten  verknöpft  ist ,  so  spricht  Allee  fir  üt  alplHibeliscbe 
Aeerdoengy  wie  wir  eie  In  den  grSeieren .  Ubiiegmpbiiciien  Werken  ven 
&ert,  JMkut  und  GHUte  eder,  na  niber  Hegenden  nn  nrwibnen,  In  der 
LiUemtnr  der  Gremsetikcn  ven  Vultr  nnd  iS^>  In  welcher  letsteren  die 
Spmeben  in  aipbabellscker  Ordnung  anflgenkrt  werden ,  angewendet  Inden. 

Bei  der  Wiedergabe  der  Titel  balle  sich  meines  Eraehtens  der  Verf. 
aor  das  Nöthigale  beschränken  and  oTt  härter  Tassen  können;  ich  verweise 
nur  beispielsweise  auf  S.  120  auf  welcher  nur  2  Titel  stehen,  während  z.  B. 
bei  Angabe  der  indischen  Joarnale  genauere  Angaben  recht  erwünscht  ge- 
wesen wiiren.  ^ 

Da  die  Scbwierigkeiteo  der  bibliograpbiscben  Bearbeitung  eines  so  weit 
ausgedehnten  Litteratorgebietes  die  Kraft  eines  Einiifen  denn  doch  überstei- 
gen, wire  ee  reebt  wSneebeeawerlb ,  daea  der  Verf.  iieb  all  nnderen  Ge- 
lehrten vereinigle,  welebe  die  eeinna  speelellen  Sindienkreiae  Temer  liegen- 
den Gebiete  beerbeilen  kSnnten. 

Wer  aber  |eanla  fieb  alt  bibliegmpbiaeben  Arbeiten  beicbifligt  bnt, 
weite,  wie  gross  hier  die  Sebwierigkeiten  sind,  und  welche  Selbstverleug- 
nung dazu  gehbrt ,  un  auszuharren ,  und  wird  gerade  deshalb  dna  Verf., 
welcher  hier  fSr  einzelne  Zweige  ja  fast  gar  keine  N  orarbeiten  vorgefunden 
hat,  für  das,  was  er  geboten  bat,  aufrichtig  denkbar  sein.       L.  Krehl. 


DU  perjiadlM  Handschriften  der  Herxogltchen  BMiMitk  auf  Müt  vcr- 
sHehiH  IHM  Dr.  W.  Perisch,   Wien  1^50. 

Wenn  nneh  die  Snaalnng  perslaeher  Hnndaebriflen  der  Blblinlhek  vnn 
GoCba  hinter  der  nreblsebea  weit  tnrfieketebt,  ae  lat  ale  dotb  binlinglieb 
reiehhnlllg  na  für  recht  eingehendes  Studium  der  IJteralur  dieses  poetischen 
Volkes  die  Mittel  zu  bieten.  Es  macht  der  Regierang  dieses  kleinen  Staates 
alle  Khre  diese  Schatze  gesammelt  zu  haben.  Zwar  belaufen  sich  die  An- 
schaffungskoslen  wiilirsclieirilich  auf  nicht  so  viel  als  das  Jahresgehall  einer 
Kalletliinzerin.  AIht  selbst  KnKlan<i  schreckt  vor  solch  enormer  V  erschwendung 
zurück  und  bedenkt  dass  da«  (lold  aus  den  Taschen  der  armen  Bauern  komme 
wenn  es  sich  um  Förderung  der  W  issenschaft  handelt.  Frankreich  ist  übe« 
mier;  eher  aeit  ea  die  Wiehtigkeit  der  estekiaeben  Studien  entdetkt  bat 
gnecbiebt  wenig  für  dee  vemllete  Orientalisebe. 

Nneb  Herbeiaebtfang  litemriaeber  ScbSlie  lat  ea  wichtig,  daas  ann  ein 
nneb  tnglttglicb  aaebe.  Getha  bat  eehen  Innge  alt  nndem  Orten  in  der 
Llberalitlt  gewelleifert  Bit  der  es  Handtebriften  anfgeileben  bat.  Altein 
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tiM  Mkbf  SwlMf  «Im  Calaltf  M  «Im  MiImiImI  Am  LIfd.  IHtm 
lebflMM^e  itk  bm  terah  4ie  aorifSllige  Irefllieke  Arbek  tfes  Dr.  PeHt«l, 
welch*  {■  Mhc  uWms  AMMattwc  taf  RoatM  tf«f  HmosUfbM  Riftoraif 

DiMer  CtUlog  ktl  all«  lliMMfeaftra,  welch«  bm  vm  «Imt  Jetirtitc« 
Arheit  wIsMlMtf  fcäM;  GMauigkeii  ohne  Pedaot^rie,  Kürze  otoc  Verslüm- 
Melmi(f,  Unl  "wtM  er  einen  Fehler  bat,  besieht  er  d«fta  dass  er  mit  eineH- 

zii  g^rossen  AnTwande  %'oa  Gclehrsanikeit  ^erfasst  ist,  manche  (litate  scheinen 
mir  niiinlich  uberlUissig ,  Joch  i(  Ii  tlin  f  nichl  vergessen,  Jass  er  in  deutscher 
Sprarlie  gf.srljricben  isl.  l  ebrigens  ubwohl  ein  DcutschiT  und  zv^nr  ein  Nord- 
di'uisclHT,  bat  CS  der  N'crfusscr  Joch  nicht  seines  Berufes  erachtet,  seine 
\  urgänger,  wie  den  clariitsimuin  Huiumcrum-f  urgstalluui  oder  den  ubscuruin 
Sfrcnffcnui  ihftr.FeMe.c  wescn  sor^cM  «•„w^ea,  vM  aomit,  obwohl  f(j^ 
(»elelrler,  kill  er  es  lieht  aaler  ceiaer  WM«  «la  (ieatlenan  za  .aei«^ 

Begreifli^hef  Wein  versetat  j^ia  Qaa4echriri«a?erti^ehBiM^«ia«a  allea 
BihJioaaaea,  wie  der  üeTereal  Mf»  ia  j|pe«e#^Aarre(aB| ;  die  i^elttea 'Bieber 
nBchle*  er  («rae  Mlbefiebeä  eiler  w«al|i|m«  albere  Aa^afl^  datier  liahea, 
and  ieh  bia  -aaeb  ■etaer  Ne7|raBg  atcht  Meister  geaag,.«*  alebt  eialge  Prägea 
aa  däi  Veifbstet  üh '«teil«*,  i«cb  ehe  iei  dita  ihefgebc,  nde«  leb  meine 
Anerkenntnis  aoupreebe«,  dass  er  überalt,  wo  er  die  archaiaebe  Orthographie 
in  Urigtaal  vorfand,  diese  selbst  io  dca  avsgezogeneD  Stelieo  aaveriaderl  bei- 

bebiUi  «e  «cbreibt  er  S.  43  w^U»»,  g^jj^         des  ■•dbrbea  «IpU^I  - 

In  andern  Stellen  statt  udcr  [^^^ ^  -->Ä->-*«-  Sit.iU 

und  31^.  sl.itt  Olj  n.  s.  «.    Im  Persischen  wie  ia  andern  Sprachca 

sAid  in  N'erlsore  der  Jabrfaanderie  bedcatcnde  AendrraDgen  in  der  Ans- 
drucksw  eisc ,  Aussprache  and  Kechlschreibang  eingetreten.  Leider  ist  die 
Nation  uahreod  dieser  Zeil  nicht  vorwärts  somlern  rückwärts  gegangen  und 
für  uns  bat  daher  die  Literatur,  ehe  sich  diese  \  eruuderungen  geltend 
machten,  den  grüssten  Werth.  Die  modernea  Perser,  wenn  sie  auch  die  Werke 
ihrer  Väter  sebätcea,  baltea  lieh  fir  bereebliget,  so  weit  es  ebae  grase« 
Mibe  gebt,  sie  sa  aiederaislrea ;  ihre  „Verhessermagea**  ireltsa  beieaden 
die  Orthegraphie  aad  deaswegea  \ttmmX  es  ver  läse,  wie  Ia  No.  fO  des 
Cat;  ia  allea  Haadsebrinea  Cerreclarea  yea'spllerer  Baad  ge^iBdaa  werdea. 
Da  dieier  tnfag  sebea  drei  baadert  Jabre  daaerl,  and  alte  Haadaehrffleii 
hiebst  sellSD  sind,  so  ist  es  so  weit  geliommeo,  dast  leb  ale  eiaea  gatehr- 
tea  Perser  getroifen  habe,  der  aoch  our  ahnte,  dass  NitsAaiy  elae  aadere 
Aussprache  in  seinen  Reimen  beurkundet  ood  eine  andere  Orthographie  be- 
Tulgte ,  als  jetzt  üblich  ist.  Es  wird  somit  recht  eigentlich  unsere  PQicht, 
dass  wir  die  klassische  Periode  der  persischen  Literatur  pflegen,  und 
die  alle  Schreibart,  wo  wir  sie  fiodeo,  «orgfällig  bewsbreni  was  der  Verfasser 
aacb  getban  bat 

B«  hefiadea  fleh  «iaig«  lalereaaaata  Warb«  ia  dar  SaBalaog,  wie  die 
Basfela^ie  daa  Meharrir  (Sehreihara),  BchAhauirdla,  welche  so  aeltaa  lat, 
daaa  ai«  aalhel  da«  Veffhner  dar  Nallyii  al'alda  oahekaaat  war,  weaigMaaa 
auht  al«  akhl  Ia  Vanaiahaiaa«  aaiaar  Qaallea.  Ba  dirfta  lataraiMMt  aei«, 
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wein  aas  diesem  Buche ,  mit  Beibehaltong  der  arsprüoglicbcB  Orlhofn'apbif , 
fler  arhte  Abschnitt  des  achten  Kaiiitels  veröfffnllicht  würde.  F,r  hnndnlt 
nämlich  über  die  Verlhciliing  der  Feld-  und  Gartenarbeilen  nach  dem  Sunnen- 
jnhre ,  \\ örtlich  ober  die  Wahl  der  Arbeiten  nach  den  swöif  Zeichen  des 
TbierkrciM-s.    *  ^  ' 

Lio  niilsliches  nnd  inn  TbetI  MboD  beaiUtea  Werk  ist  No.  36.  Daw- 
lalfebfih,  wie  «Mb  der  VtrfHeer  der  Hafl  Iqlya  ui  ud«re  Aaloren  fibren 

es  oü  an  and  heissen  et  ernfach  Landkarten  ^\3>^\  jyö^  dena  der  Text 

galt  nur  als  Nebensache.  Dieses  scheint  auch  der  nrsprongliche  Titel  za 
sein.  Wenn  man  da^  Capilel  über  die  Provins  Paris  mit  l((achry  vergleiebt, 
■0  findet  nan,  dass  der  persische  Text  Taller  Itt  alf  der  arablielkflw  Die  Zi* 
(abfi  iCbraa  aber  alebt  ?aa  deai  Cabersetaer  her,  toadeni  tm-  de«  Uai- 
atiaia,  daii  er  aiebt  ff|aebr7*a'ABnaf ,  leadara,  wl«  aaa  der  Varglalehaa^ 

Bit  Baleh  bervorgeht,  Ab4  Zajrd  Balehj*«  Tail  dar  ^^^"3^  jyc  ver  sieb 

balle  and  es  isl  alse  wabrsebeialleb ,  data*  er  aoeb  den  Titel  anverandert 
fcaibahallaa  bat  la  Basnf  aaf  dea  Wertb  ilet  Bxenplara  wira  es  der  HSba 
irartbt  es  ait  Sir  W.  Oateley't  Vebeneliaaf  s«  verfleiebea. 

Im  tadia  Heute  tPera.  tft.  li|r.  1026)  befindet  tieb  elaa  alle  Baadaebrill 

des  Boches  i^^^UIi  u^Lmk«,  welcbe,  wenn  ieb  niebt  irre,  neeb  nie  benalsl 

worden  ist.  Der  engl.  Uebersetxong  des  Sir  W.  Oosely  liegt  eine  neuere 
xn  Grande,  welche  dem  College  von  Eton  gehört  und  sich  ola  eine  AbschriA 
dar  antera  «rweltea  dürftt.  Oat  Blaa  Mt.  Itt  wie  das  Laadaaer  defebt,  die« 
'wird«  allardinga  nl«bu  b«w«it«a,  abar  la  Laadaaar.tiad  «ialg«  BIKllar  dvrdi 
daa  Varaebaa  des  Baabbladtrt  «a  «la«  firiteb«  StflII«  f«b«aBe«:  foL  17  f. 

«adat  all  daa  Warten  ^jy^  o^^^J  "  • 

fal.  17 n  Itt  «neb  wlrbli«b  die  Karte  taa  Aegypten;  fol.  18  aber  fSogt  mit 
^\J^  ^}  |»^LU  an  (vgl.  Ooseley  S.  15);  dieses  aber  ist  die  Fortsetzung 
von  der  letzten  Zeile  Toi.  21,  welche  mit  tX^is  ^  tA^jsi'  q^j-^' 

vXaA  ^iX^-^      diJt  endet  (vgl.  Ouseley  8.28).  Ks  scheint  also  dass 

den  Abschreiber  und  rebersetzer  diese  Transposition  der  Blätter  entgangen  ist. 

Herr  Dr.  Terlsch  hat  die  .\ole  eines  friiliem  Besitzers  abgescbrieben 
welche  nicht  ohne  Interesse  ist.     Im  Hafl  Itilym ,   Dawlatschah  und  andern 

persischen  Werken  wird  das  Buch  j*aJ13^|  ^j^^  welches,  weil  iqlym  auch 
einen  weitem  BegrifT  hat,  mit  Landkarten  übersetzt  werden  kann,  tiriers  an- 
gefahrt, leh  habe  schon  im  Journ.  As.  Soc,  B.  die  Vermnthung  ansgespro- 
chen,  dass  das  Masülik  aimamfilik  gemeint  sei.  Die  vom  Hrn.  Verfasser  in 
den  Catalog  aurgeoommeue  Bemerkung  bestätiget  diese  Vermuthung. 

Man  hält  das  Matiülik  allgemein  fBr  eine  Uebersetanng  des  Werkes  des 
Iffaebry.  *l«b  gfanba,  data  diat  alebt  gans  rleblif  itt.  INt  Rapllal  ibar 
IIa  Praviac  FArt  Itt  Uayar  la  partitaban  Tail,  alt  la  Iffaflbrf ,  «ad  dat 
■abr  Itl  alabt.alt  Zuala.  dat  VcbaraaCiara  Na^ fr  aidya  jüf  aaanteba«, 
l««B  es  b««i«bC  tieb  aaf  Z«tliad«,  di«  s«  seiner  Salt  «eboa  laaye  «labt 
mehr  bestanden.  Da  ich  ta  aber  -daa  Ifaaa»  dea  Babenaebers  Ton  Spaaieai 
'Abd  al-Ra^Aa  b.  MaMaaad  a«t  daa  para.  Taita  abfaaebriabai  baba,  wIH 
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ieti  hier  beirü(;en  dass  er  im  I^tacbry  nicht  erwähnt  wird.  Es  ist  nicht  walir- 
5cbeiolich,  dass  J"'}  •  ^velcber  450  Jahre  n.irh  ihm  biüble,  gerade  seinen 
iXamen  in  seine  l'eberselzang  würde  ein^cschallet  haben.  Das  Masolik  ist 
aus  einem  Werke  übersetzt ,  aus  welchem  I^'|achry's  Buch  ein  Auszug  ist. 
Es  ist  mir  zwar  nicht  möglich  den  persischen  Text  mit  dem  in  der  Berliner 
Bibliothek  beGndlicben  oXJ!  JU^i  zu  vergleichen,  aber  ich  gLiube,  daas 

dieses  das  Original  sei,  weiches  der  l'ebersetzer  \ur  sich  hulte.  l'eher  das 
Verhältniss  dieses  Buches  zu  I^lachry  s.  eine  iNuliz  im  Juurn.  As.  Sue.  U. 
21  S.  376.  Ob  es  identisch  ist  mit  Abu  Zayd  Balch\'5  Geographie  mag  die 
Vergleicbung  mit  dem  \\'iencr  Exemplar  zeigen.  Su  viel  ist  gewiss,  dass 
alle  aus  Abu  Zayd  wie  Vaqät  angeführten  Stellen  ,  die  ich  verglichen  habe, 
sich  im  Aschkal  finden.  Da  die  Vorrede  Tehlt,  mag  Asrhkal  albiläd,  d.  h. 
Karten  des  [moslimischen]  Territoriums,  wie  das  gleichbedeutende  (^]owar 
aiaqalym  eine  populäre  Benennung  sein.  Der  Titel  mag  wie  in  der  persi- 
scbeo  L'ebersetzung  ViS^L^i  u^Lm^  gelautet  haben. 

Da  im  Berliner  Codex  des  Ascbkal  die  Vorrede  fehlt,  habe  ich  sie  aus 
dem  Londoner  .Ms.  des  Masalik  abgeschrieben  io  der  Voraussetzung,  dass 
ersterer  dadurch  ergänzt  werde ,  und  ich  schalte  sie  als  Specimen  der  Lon- 
doner Handschrift  hier  ein : 

^tAj  (.X-l  »yo  a«^r  ^  oli         ,3^^  1^^!  iJ*  v^l^ 

L4A>ty3  f^fjS  jl»  ^1  b  o^Xiy^  ^5^J 

[m  ]  ^1^0         Wibbo^  Ltfb^o^  LjJ>3j>^3  L|Vj 

l»JÜ>5  ß  HO  ^,^*^JS^  ^jÄ^  vi:^X«  1^  »<Xo[^3 

jx5^  J^/  w^xTjt        ^aAsI         vi>^^j  i^^L^ 

L«  t,j5af^  O^^^  L$^^^  Jyafl.«3  Qi  f*^^ 

^^bpO  i^ol^i  ,irf^U^  (f ic)  j  «i^L**^     J.Ü  i^^* 

'^Ij^j  /^'j^  r^^-r^  ^^j^  -J;»t^ 

Hier  endet  das  erste  Blatt.    Das  zweite  Blatt  fängt  an  : 

i^^vXä  Lplj  wXi^b  ^Lju  ^IjaT  ^^b.  ^L^  «5L:»  tiJI  JuiLi 

o^b      uä^     «5oi^  u5:j^y^  ^üb!  wxüb  ^^j^ 

VgU  I^^chry  S.  17. 
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Bit  WBMtffwphttAt  AnBti$m 

Wolke  ich  Btiie  N«fMe  lMrHf4|rBf  «M«  Uk  Fh«rä  all 
If».  f.  MfaBfei.  bl  iai  BofUM  ehayll  dve  «iafbche  (jvL^,  «der  «iMSerlfA 
1^1^?  1a  leiden  Fall  wire  et  eh  Buch,  In  Um  ■■•eker  Sletser  genug  ffir 
ceioeo  Gesehneek  flede,  nenn  er  Irinlaeli  veNtiade.  In  eioer  Serapa  wird 
eiatiel  die  weibliebe  SebVabeit  vea  Repf  bia  sea  Feste,  obee  irgend  eleee 
Reis  eiheaeblet  zm  laaeee,  beacbriebea,  oad  ilalt  aelbtl  Vene  t«  aaebea, 
bebe«  lieb  aaMbe  Bewudercr  dea  ccbSaee  CteaeUcckta  daaU  begelgt^  Iref- 
Ibede  Zeietaeagee  aaderer  sa  aaaacla. 

Bei  Ne.  3  wMe  icb  ae  baraeb  geweiea  aelB>  dea  fr8ben  Eigenibüaer 
•bae  Weiterea  eiaer  |,^afeaaaif keh  aasaklagea ,  weil  er  aaf  aeia  Boch  eiafaeb 

vUaS  „NifAb-Baeb**  d.  h.  „WSrttf^aeb**  aebrieb;  denn  jedet  Veee-' 

bular,  welches  zum  Ausweadiglernefl  be«limnl  ist,  baiaal  ?ti(ib,  nnd  wraa 
er  kein  änderet  Werkchea  der  Art  baataa,  Ibat  er  raebt  aa  aiafaeb  aa  wm 
beseicbaea. 

Wenn  icb  auch  mit  dem  Verrassrr  über  einige  Dealunßon  ( z.  B.  von 
RjjvX>l*))  in  der  Beschreibung^  von  Cod.  5  nicht  übereinsliinmc  ,  so  pBicble 
icb  doch  seiner  Vennulhung  bei  (S.  8),  dass  Gbawtb  C^^Ait  eine  Person« 
licbkeil  bedenle.    ^^^i  Cfjäi\  oder  ^(wX^moJI  oder  blos 

d.  h.  die  Incarnalion  von  gSltlicber  Gnade  wird  nämlich  'Abd  al-QAdir  (lyllay 
(t  561)  gebeissen.  Der  ganze  Baad  No.  5  wird  recht  aosrdbrlich  und  be> 
friedigend  beschrieben ,  und  er  verdienl  es  auch  ,  denn  er  eiitbäll  wahrlicb 
eine  £ncyclopüdie  der  uiosiimischen  M^alik  und  pantheialiscben  Pbiioaopbie. 

Aecb  der  folf^ende  Codex  (No.  8)  ist  wichtig.  Ijo^^ai  (diea  iat  dea 
Taehallu^  des  ?ikq\r  Cbosraw,  vgl.  A  Cat.  of  Ouilh  S.  428)  war  ela  lo  ori- 
gineller Kopf,  das»  sein  Rosclinny-näma  eine  eiii|;ehcndc  Analyse  wenn  nicht 
eine  Ausgabe  vcrdirnlc  Niirh  aller»  was  irh  von  IJo^^ol  weiss,  neigte  er 
sich  im  Koschoäy-oama  zur  phantaslischcn  und  seibat  VOB  dea  Orieatalea 
verdammtea  Weltanschauung  der  Icfawün  al^aiä  bin. 

  A.  Sprenger. 

1)  Abadyya  ist  verscbiedea  vn  Tawbyd  (Elabeiletbeorie)  oad  ItlibAd 

(PeatbcismuH).  Die  Theosoiihcn  \>iiblten  diesen  Ausdruck  in  Hinbiirk  anf 
Sura  11*2,  und  obschon  es  dorl  blos  heissl:  „es  fial  nie  ein  Wesen  jjepeben 
veiclicä  mit  Gott  verwandt  gewesen  wäre",  so  gluubeu  sie  doch  üuxs  Mu\iaiQ- 

aad  aagea  wollte,  Gell  Ist  das  Absolute  (bei  dea  Dialektik^  elmoilaq 
mUaXf ) ,  ja  sie  geheo  weiter,  abstrabirea  voa  Goltee  Eigenaehaftea  ( aaii 
erklSrt  es  daber  Uv.^t j  oUUaJt  JJüd  mlkXj^  aJltt  ofiS  ^LSftt  XaJO>9t 
.  jüLfi  oUiuiÄj!^  ^,«a^«mJLII^)    blos  auf  sein  Wesen  (oi 3) ,  d.  h.  das  Seio 

^^.JtiL^  ridektirend.  Sohrawardy  gebraurbl  in  dieser  Bedeutung  lacbraq, 
d.  b.  das  liinuasgeben  GoUcs  über  alles  Endliche  uud  Zeillicbe. 
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Hemvip0  cmtniSH  HiB  SeBAaBecmia ;  connnenie  npo^.  Koc*. 

CO  Bn^a.  —  Vier  .Auszüge  au»  Zendavcstti ,  mit  Trnnuscription, 
tUi9i9eher  und  lateinischer  Vebcrfctzuvij ,  Frlh'irinuf ,  Arif »xcAcii  Art' 
merhtnijcn ,  Sanskritiibersetzutnj  und  vcnih'ii  hemUm  tUofsar  {joon  ^rof» 
K.  Kos  soiiitsch).    St.  Petersburg  1861.  8. 

Die  heiligen  Scbririea  der  Farsrn  sind  seit  Anquptil  ein  Gegenstand 
gelehrter  Forschung  geblieben;  das  Dunktl  .  «cIcIhs  ilie  Geicliicbte,  .Reli- 
gion, Cullur  und  l>ileraltir  (l«'s  alten  Zi-ndvolks  verhüllt  «eicht  immer  mehr 
dem  Lirlitc  der  tieiM-rcii  Spriichforschunf;  tun]  die  l'rkunden  der  Zendreligion 
sind  nicht  mehr  ausschliessliches  Eigentliuin  iiirer  Bekenner  oder  einiger 
Bibliotbekeo.  Waren  ea  biaber  haupltächlicb  die  fialehrteo  Prtakraiebaj * 
DMlaeblMdt  «ii«  ^ittawki,  deoM  vif  die  grösalei  FnMimi  Jim» 
ZvttAW'der  «riartiUMl^BB  Wi#MM«b^  .f«iii|#i,*  •#  tritt  Jfft  l##  f it- 
flleket^  W«rle^  tMk  BimM  !•  ii»  Mhi.i'mr.  R.  Int  i<i|^  (ib 
Zweek  dat  hIereH«  fBr  dieaen  Tkeil  der  orieBtaliscbea  SladiMi  fai'.teiHB 
Vaterlande  xa  erwecken  — >  (eMrl  doch  auch  sein  Volk  xa  ÜH^fTlMteB  Pa> 
■ilie  der  arischen  Stimme  —  Md  gewias  ist  das  Buch,  «Bgeaeblrl  aeinet 
geringen  LmTangs  ,  vollkommen  geeignet  nicht  allein  Interesse  zu  er«  ecken, 
sondern  auch  in  das  Versländnisa  der  Sprache  des  Zend.ivcsla  einziifiilir»'n.' 
Hr.  K.  gieht  uns   einifre  Auszüge   aos  dem   Jnrna   ((iap.  1  —  l'i.  .\\\, 

1—11.  WVIII,  1—'^)  und  Vendidad  (XIX,  1  —  10.  i"— 34),  zuerst  im  Zend- 
Texle  mit  rnsaiacber  Transscriptioo ,  ao  weiche  aich  einige  Bemerkangen  öber 
dtt  Alphai»et  ni  di«  Aiaipraek«  aiaiftildMea. '  BterMTlSlgt'  tfM  nmMk» 
UeberiettMg  alt  erktirenden  vnd  kritiachee  BemeÜMig«*  keeMdertr 
B^rSekaickiigmg  der  fHfterea  CeltrtffMiBiai f^Mj^Mtage  «m  dea 
Cemnenlar  dea  fferiMeig  lia^JafMi  XXX  iM  UVtt  Ift  Baakfl^Seil, 
endlieh  ein  volUtlBdigea  Ciedtfatf^it  lateinischer  and  rassischer  RriÜIrpef. 
Dankbar  müssen  wir  anerkennen ,  dass  Hr.  K.  zu  seinen  Erklärungen  die 
laleiniaehe  Sprache  pewähll  und  dadurch  sein  Werk  dem  panzen  pelehrten 
Europa  zugänglich  {gemacht  hat.  Die  russisch  peschriebeiie  l  inlcilinig  ent- 
bilt  einen  historischen  Leberblick  über  die  lieiuühungen  eur'i|i;uschi;r  lie- 
Ifhrten  zu  Erforschung  des  persischen  Alterlhama  von  Anquelil  bis  auf 
die  neaeete  Zeit  and  eine  mar  |tt  Spraeba  «od  Uteratar  der 

a4lea  Peraer,  dai  Tdy§llfBiia  lai  CmI,  «ad  Miairi  sa  aiaaader, 

die  Sebrift  der  allaa  Pui^  a.  s/w«  aad  sau  Sckloaae  eine  gedriagte  Dar- 
alellaag  der  Labra  daa  ;Eeadäf  apia,  aad  ilir*Viridi)laiat  sa  der  Lehre  der 
Veda.  Dia  Spraeh«  dea  Zendaveat»  iat  naeb  dm  Aaiiieht  dea  Hm.  Vf.  aiebt  ' 
eigentlich  die  Sprache  der  alten  Peraer,  die  wir  vielmehr  in  den  InaebriAaa 
aus  der  Zeit  der  AchHmeniden  finden,  sondern  die  Sprache  eines  der  vor- 
historischen arischen  Sliimme,  der  zu  historischen  Zeiten  in  die  iranisch- 
persische  Nation  einiral  und  wurde  im  ganzen  Iran  gesprochen  .  nicht  blos 
in  dem  östlichen  Theile  Irans.  Die  heiligen  Bücher  entstanden  zu  einer 
Zeil  als  der  persische  Stamm  sieb  noch  gar  nicht  von  den  übrigen  eia- 
bimalaischen  ariaekeo  Sliimmen  gesondert  hatte  aad  aiod  aeboa  la  dar  ttta- 
•taa  Zeit  aiadaffgiigtffaiaa  wardia.    Dadarck,  aiakl  dar^ii  fclaafa  mM- 
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Iklo  G«lflllif«mf  hii  einer  Priecterkaste ,  soedern  alt  Eigcnthiui  4es 
fiBxra  Volkf,  erhieltM  tl«  sidi  dnrch  alle  SlEme  4er  lakrlittaierte,  kie 
sie  sor  Zeit  ier  SesstnMea  aot  der  allea,  jetzt  nabelanBlen  Sebrift  ia  4ie 
dasala  gelMeifere  Schrift  ibertrafen  wordeo  ia  der  fie  auf  dm  gekevaca 
iiad.  Die  GrSade,  wcicbe  der  Hr.  Vf.  fiir  seine  Ansicht  anribri,  verdiene« 
gewiss  Beachtung  und  wir  bedauern  daher,  dass  er  nicht  auch  Hir  die  Kin- 
leiiung  eine  deoi  weetKchea  fiarepa  bekanntere  Sprache  gewiblt  hat  das 
Rnsiifche. 

Zenker. 


Druokfekler. 

S.  S  'L,\\  slalt  Uunoxo^eii  lies  IJaxioxoif*U 
„  7  „  6  V.  o.  St.  Thaisareia  1.  Thai^areiä 
„  8  t,  5  V.  a.  St.  ThnnrÄhara  I.  Thorav&bara 

•«•  30  20'  30  Jo 
„  —  „22  V.  ebea  st  nah  1.  aat 

„39..«»... ...  ■;:<  >.■;:><  • 

Q  mab  ,  Bat 

„  -  „   8  V.  u.  «I.         I.  ^ 

41  „  20  V.  0.  St.  des  1.  das 

,1  — >  „    3  V.  u.  St.  Analogie  1.  Analogien 

42  „  14  V.  n.  st.  Bh  I.  it 
„  —  „  —  St.  Sahne  I.  Sehne 

„  —  „  I  i  V.  u.  St.  W  ortes  1.  Wort 

„  43  „    6  V.  u.  sU  (l)ard  I.  (I)ari 

n  51  »  20  V.  obea  st.  23  1.  22 

„  €6  tt  17  „    „     sl.  Er  1.  Es 

M  81  ,t   6  V.  u.  St.  Herr  I,  Heer 

„88  „  IS  V.  iM>en  st.  Visanae  I.  Vivaaae 

„  —  yy  14  ,«    „    St.  senkrechte  I.  wagrechle  . 

„  115  Z.  12  V.  a.  sU  Köniy  1.  Krief  . 
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•  Nachrichlen  Ober  AogelegenheileD  der  I).  M«  Gesellschaft« 

Als  oi^entUelie  MilglMer  lii« '4tr  GeieliMtefl  Mgfliretot: 

für  1861: 

585.  Herr  X.  G.  Perrown,  Fellow  of  Corpus  Clirit»ti  Collrge,  Cambiiügf, 

Ca|)lua  des  Biscbufs  von  Norwieh  M  Loodoo. 

586.  „   Dr.'B.  Fiteker,  Rtbbiacr  wi  Prediger  der  GeMeiode  PeUebaa. 

587.  „  Dr.  C.  F.  ZiB«eriiaBo,  GyneatUllekrer  m  Baael. 
.^«r  1662: 

Herr  Alflred  Eberhard,  Stod.  pbiL  sa  Berlia. 
580.    tt  l>r*  Aagast  Abiqviat  RelfiDgrert« 

590.  n  Carl  Kettembeil  n  Leipiiff. 

591.  „   Dr.  Falk  Cobn,  Predigt  ie  CStbea. 

592.  „    Abr.  Wilh.  Theod.  Jaynboll  in  Leyden. 

583.        Friedr.  UuIeiDana  Tbeed.  Böloke,  Sud.  ibeel.  et  liag.  erieatU 
so  Leipzig. 

Öareh  den  Ted  vetler  die  fieieUtebafl  die  ordealUdieD  Mitglieder  Herrn 

Fror.  Dr.  Jayoboll  io  Leyden  (gest.  d.  1&  SepL  1861),  Herrn  Pref. 
Dr.  Frey  tag  in  Bonn  (gest.  am  16.  Nov.  1861)».  and  Herrn  Baron  ven 
Kekelein  in  Paria  (geaL  im  Nev.  1860. 

Verlndenmgen  dee  Wohnorlei  a.  a.  w. : 

Herr  ^rHiie  iat  lan  erd.  Professor  der  klassiseben  AlterthnBswIstensebaft  an 
d.  Vnivers.  in  Leipaig  ernannt. 

-  Hertzherg :  jetzt  Professor  an  dor  l'nivers.  zu  nalle. 

•>   Kebak:  jetzt  Prediger  und  Scbuidireclor  in  Liptu  Sa.  Miklus  (Uagam). 

-  Otiander:  jelzl  Diukonus  in  Göppingen« 

-  Pertsch  :  jelzt  Hibliolliekar  in  Golba. 

-  Wicdfelilt :  jelzl  in  Salzwcdel. 

Die  Köoigl.  Säcbsische  Regierung  bat  die  jährlicbe  Unterslülzung  der 
Deutseben  morgenlündischen  Gesellschaft  nuf  die  Jahre  1861,  i&^2  um!  1863 
von  200  auf  MIO  zu  erhüben  die  (Jnailc  gehabt,  und  es  ist,  nacbdein 
schon  früher  'iOO  ^  auf  das  Jahr  löGl  ausgezahlt  worden  (Zlschr.  Bd.  XV. 
S.  820)  auch  die  Ergänzungssumuc  von  100  ji^  auf  dasselbe  Jabr  bereits 
einj;ei,';in;;en 

Se.  k.  k.  apostolische  Majestät   bat  die  der  Deutsciien  inorgenlündi- 
seben  Gcselisebaft  schon  friiber  gewäbrle  Uoterstützaog  von  jübriicb  500 
Goav.-M.  aflergoädigst  anf  drei  Jahre,  von  188t  Ua  1868,  m  «menem  ge- 
mbt,  nnd  Ist  dieae  Snu«  Kr  das  Jahr  1861  bereits  mügnialli  wor^n. 
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Protokollariscier  Berieht 

Ober  die  in  FraDkfurt  a.  M.  vom  24.  bis  2G.  Sepibr.  18G1 
abgekalleue  GeDeralversammlaog  der  ü«  Mt  G« 

Frankfurl  a.  M.  d.  24.  Sepl.  1861. 
[Vach  Anhörung  der  Rede,  mit  welcher  der  Gv innasialdirector  Ür.  Vlaam 
als  Präsident  die  20ste  Versa mnilung  deutscher  Fhilulugen,  Schulmänner  und 
Orientalisten  iin  Kaisersaale  des  Rümers  erüfTnete ,  begaben  sich  die  Mit- 
glieder der  orientalischen  Sectioo  in  das  für  ihre  Sitzungen  angewiesene 
Local,  den  Siltugwaat  dei  6«MltgtbefldM  Körper«,  wo  sie  voi  Sladl- 
pfurrer  Dr.  Sffils  in  Namen  PninkfarU  bewillkoaiQnel  worden.  Zar  Bil- 
dnng  dea  Borean  wnrde  auf  Antrag  dea  Prof;  FleMer  Dr.  Sttfiz  tum  Pri- 
aidenten  gewShIl,  ven  dieaem  Pref.  Bfiiaa  nia  VicapriiaideBt,  Dr.  MiUler 
nnd  Dr.  Perffcft  ali  Secretlre  der  Venanalaaf  veffescb lagen  «nd  dleaer 
Vorseblap  durch  Acclamation  genehmigt.  Ven  den  GeacbSnsbericblen  kam 
nur  der  Redaclionsbericht  des  Prof.  ^rocMniM  zoin  Vortrage;  für  die  dea 
Secrelariales  und  der  Ribliotbek  erbat  sieh  Dr.  Artiold  Nachsicht  bis  morgen. 
Nach  geschehener  Anmeldung  der  zu  haltenden  Vortrüge  »urde  in  die  Com- 
mission  fdr  die  Prüfung  der  über  die  Jabresrecbnung  \üo  I8()0  pt'marbien 
Monita  ausser  dem  Präsidenten  und  Viceprääideoten  nucb  Prüf.  }\  ustcnfcld 
gewählt,  welchen  Dr.  .^Iniolil  als  Stellvertreter  des  Mooeolen  beilrat.  Bei 
Gelegeakait  dar  PeaUtellnag  der  Tageaerdnang  braebte  Pref.  Opftti  die 
rSekalSndige«  «iaaenaebarilichen  Jabreabariehte  .inr  Spraebe.  Wege«  dea 
allgeaeioeB  Intereaaea,  daa  aieb  an  die  biakerigen  Beriekte  dea  Pref. 
Oeaeka  knfipfle,  naekte  Prof.  BrodAtm  den  Veraeklag,  eine  Cemaiaalen 
BQ  ernennen ,  welche  die  Saeke  keratken  nnd  dnrnber  der  Veraannlnng  xor 
Beschlussnahme  Beriebt  erstatten  sollte.  .  Diese  Commissidn  wird  nna  den 
Professoreo  Brockhnus  ^  Fleischer,  Renss,  Roth  und  Dr.  Arnold  znsammen- 
gesetzt,  worauf  mit  Feststellung  der  Tagetordnaog  fdr  den  nüekatea  Tag 
der  Schluss  der  ersten  Sitzung  erfolgt 

Zweite  Sitzung. 

Prankfart  a.  M.  d.  26.  S^|. 
Dm  Pretokoll  der  vorigen  Sltzaog  wurde  verlesen  and  genehmigt.  Prof. 
Flcitdur  tkeilte  mit,  daaa  als  Ort  der  nüchsten  Versammlang  Aogabarg 
bestimmt  sei,  und  schlug  vor,  da  in  Angsbnrg  kein  Mitglied  unserer  Ge- 
sellschnfl  sich  befinde,  Prof.  Müller  in  München  um  Cebcrnahme  des  dortigen 
Präsidiums  zu  ersuchen,  was  die  Versammlung  durch  Acclamation  annahm. 
Hierauf  erstattete  Dr.  Arnold  den  Bericht  der  BibliolkeUverwaltaog  und  des 
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Secretarialcs  *).  Dann  hielt  Fror.  Fleischer  einen  Vortrag  über  die  sufischen 
farbigen  Lichterscheinungen  ^) ,  woran  Dr.  Trumj>p  einige  Mittbeilungen  an- 
knüpfte Hiernach  bemerkte  Prof.  Brockhnus ,  dass  die  AusHibrung  des 
Alleuburger  Beticblosses,  für  den  Füll,  dass  aas  irgend  welchem  (irunde  die 
allgemeine  Pbilologen-N'ersammlung  nicht  zusammentrete,  eine  besondere  üe- 
neralversammlung  der  D.  M.  G.  nach  Halle  oder  Leipzig  zu  berufen,  darin  ihre 
grosse  Schwierigkeit  habe,  dass  für  eine  solche  Berufung  einer  Versammlung 
die  resp.  Regierungen  erst  um  Erlaubniss  gebeten  worden  müssten ,  and  dies 
oft  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  möglich  sein  werde.  Er  ersuche  also  die 
Versammlung  ,  Jenen  Allenburger  Beschluss  näher  dahin  zu  bestimmen  ,  dass 
in  solchem  Falle  die  Mitglieder  der  D.  M.G.  zur  Abwickelung  der  Geschäfte 
on  einem  bestimmten  Tage  und  bestimmten  Orte  zusammen  kommen  sollten, 
ohne  vorher  erst  besonders  dazu  berufen  zu  sein.  Die  Zweckmässigkeit 
einer  solchen  Orduuug  wurde  anerkannt  und  daher  beschlossen:  dass  bei 
einem  Ausfalle  der  allgemeinen  Versammlung  die  Mitglieder  der  D.M.G.  am 
letzten  Dienstage  des  Septembers  in  Halle  zusammenkommen, 
und  dass  dies  im  letzten  diesem  Termine  vorhergehenden  Hefte  der  Zeit- 
schrift einfach  durch  Hinweisuug  auf  den  gegenwärtigen  Beschluss  in  Erin- 
nerung gebracht  werde.  Es  folgten  nun  die  Vorträge  von  Prof.  Stnhelin 
über  die  Davidischen  Psalmen  ,  die  die  L'eberschriflen  in  die  Zeilen  der  Sauli- 
.schen  Verfolgungen  versetzen*),  und  des  Prof.  Redshb  über  die  Feslstelinng 
und  Deutung  des  ursprünglichen  Siegels  des  Templerordens*),  woran  sich 
kurze  Discussiooen  anknüpften.  Mit  Bestimmung  der  folgenden  Tagesordnung 
wurde  die  Sitzoog  grAchlosseD. 

Dritte  Sitzung. 

Frankfurt  a.  M.  d.  26.  Sept. 

Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolls  der  vorigen  Sitzung 
erstattete  Prof.  Roth  im  Nomen  der  in  der  ersten  Sitzung  zur  Berathung  der 
in  Betreff  des  wissenschaftlichen  Jahresberichtes  zu  ergreifenden  Massregelo 
niedergesetzten  Commission  folgenden  Bericht: 

Sollte  der  bisherige  Berichterstatter  dauernd  an  der  Ausarbeitung  des 
Berichtes  verbindert  sein,  ao  stellt  die  Gesellschaft  für  die  künftige  Be- 
handlung der  Jahresberichte  folgende  Bestimmungen  auf: 

1.  Der  wissenschaftliche  Jahresbericht  zerfallt  ia  mehrere  Abtbeilungen, 
welche  von  verschiedenen  Bearbeitern  geliefert  werden  können. 

?.  Derselbe  soll  in  der  Regel  jährlich  entworfen,  der  Generalversamm- 
lung vorgetragen  und  in  der  Zeitschrift  abgedruckt  werden. 

3.  Die  Abibeilungen  des  Berichtes  sind  vorläufig  bestimmt,  wie  folgt: 
a)  Sanskrit  mit  Zeod  und  was  zur  Erklärung  des  Zendavesta  gehört  Neuere 
indische  Sprachen.  Sprachvergleicbendes ,  soweit  es  hierher  gebörU  b)  Ara- 
bisch ,  Neupersiscb,  Türkisch,    c)  Chinesisch  mit  den  übrigen  ost-  ond  nord- 


1)  S.  Beilage  A.  und  B.  2)  s.  S.  235.  3)  s.  S.  241. 

4)  s.  S.  257.  5)  s.  8.  245. 
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Afibtof ImIi.  f)  K«ilMliriA«k  Aegyptiaea. 

4w  Elm  Mitglied  des  VorstMd«a  wM  iMMAragt,  die  geeigteiaa  P«r. 
•oeea  an  UebenaiiM  der  eiuelae«  Peva  m  enaeim  «ad  fir  rechliiHig— 

Eiagang  Sorge  za  tragea. 

5-    In  BetreO*  des  Honorars  gilt  die  bisherige  Be.<>timmung. 

Mit  diesem  Bericble  zugleirlj  machte  Prof.  lioth  auch  die  Millbeilung, 
dass  untcrdess  der  Juhre^bericbt  des  Prüf.  Gosche  ringegangen  sei  ,  dnss 
derselbe  im  Anschlags  an  den  in  Brauoscbweig  verleseiifu  Bericht  übersictit- 
Ueli  die  wiMCDsebefUicbeo  ErscheinuogeB  bis  auf  die  Uegenwarl  l»eaprechend 
aar  MiUhellaag  aa  die  GeaalleehafI  bereit  siebe  «ad  waiierMa  ia  aaMr> 
lieharar  Oaralellaag  ia  derZaileebr.  ^edraekt  anelielaca  aella»  Pref.  Binadfc- 
hm  liaipft  kieraa  dea  Aalreg,  de«  iabreabericlil ,  der  iamer  grlieera  Aaa- 
dahaaag  gewiaaa ,  liiaftig  ale  betoadef»  Zagabe  aar  ZeiUebrifl  aaeaagebaa, 
damit  diese,  weicht  auf  eine  bestimaite  Aozebl  voa  Bagea  bescbriakt- lai, 
io  ibrro  öbrigen  llittbeilMgea  aiebt  zu  sebr  'vcrLärzt  werde.  Der  Antrag 
wird  eidstimmig  angenommen.  Hieraaf  folgten  die  Vorträge  des  Prof.  Oppert 
über  zwei  in  Keilschrin  abgefassle  Inschririen  der  Assyriicben  Könige  Sanhe- 
rib  und  Asarhaddon,  welche  sieb  mit  Krziihlungcii  in  den  Büchern  der  Könige 
berühren,  und  des  Sladlpfarrers  Dr.  Wol/f  :  Probe  einer  neuen  Bearbeitung 
seiner  l  ebcrselzung  \üa  Kaiila  und  Oimua.  IVacb  einer  durch  das  b.veiuplar  von 
Felis  Curucal  im  zoologiscbeo  Garten  zu  Fraakfarl  veraolassteo  Benerkung  des 
Prof.  Fleiitktr  ibar  diätes  Tbiar,  den  aagebliehaa  Begleiter  dasLStrea,  pars, 
süih-gas,  lürti.  ksra-lmlek  (daber  Caraeai)  d.  b.  Sehwartebr,  ia  Verbiadaag 
Biit  eiaer  AalVage  aaeb  einem  etwaigea  sjpeeiellea  grieekisekea  aad  lateiai- 
•ebea  ffamca  dieses  Tbieres  aasser  den  aligemeiaea  ivyi,  lyax,  sa  wie 
aaeb  der  Etymologie  der  aodern  |ic-i.si.schen  Benenoong  desselben  perw&eefc, 
wober  lalmudisch  parwankä,  arab.  faranik ,  verlas  Prof.  Ltp$ius  den  oben- 
erwähnten wissenschaftlichen  Jahresbericht  des  Prof.  Gosche ,  wofür  die  Ver- 
saniinlung  dem  Prof.  Lcpsius  ihren  Dank  nussjtrach.  Dr.  Arnold  erstattete 
hierauf  im  Namen  der  ('ummissioü  für  die  ßcgulachluiig  der  Rechoungs- 
Monila  Bericht;  die  wenigen  Monila  ^<l^d  durch  die  gegebenen  Beanl\\ortun- 
gen  erledigt  und  wird  desshalb  dem  Cas:>irer  Decharge  erlbeilt Hieran 
sebloss  sich  die  Crgänzungswabl  ita  Vorstandes.  Von  den  in  Breslau  1857 
Gewibltea  isl  Caasistor.-Ratb  Middfldorjif  dnreb  dea  Ted  ansgesebiedea  and 
aa  seiae  Stelle  Pref.  'Sttnzltr  eiagetretea.  Es  werden  sSrnntliobe  Hitglieder 
wieder  gewiblt,  so  dass  dea  Gesammtverstand  jetal  felgeade  HilgUadar  bildea: 

gewSblt  ia  Wiaa  1858.  Braaasebwaig  1860.  Fraaknul.a.11.  1861. 
Broekkaas.             Aager.  PalL  . 

Hanaier»  Araold.  RSdigair« 

Hoffnaan«  Hupfeld,  Stenslar. 

Taek.  Wah^r«' 

,  •■  .  .■        ...  . 

Naebdam  aa  alle  Gesekäfte  abgetkaa ,  anek  keine  Vorträge  wattif  «pgar 
kBadigt  waren,  warda  mit  dieser  dritlaa  Silaaag  die  Tersanailaaf  gMehlaa- 


1)  a.  S.  S2S. 
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•M.  Prof.  Fleischer  tpracb  dem  PritMiui  d«  Daik  VwmmiIvh 
w«nnr  4tr  PräaMtnt  alt  henlicfcei  WtrUa  Mlwtrtole. 


Verzeichnisa  der  Mitglieder  der  Oriciitalisten-VersMiimii^ig 

in  Frankfurt  a.  M. 

*  1.  Dr.  ArioU  «oi  Htlle. 

*  2.   Prof.  Dr.  W  S  s  t e  d  f  e  1  d  au  GSttitf en. 
'*  3.    Prof-  Or.  Roth  am  ToMsgeo. 

*  4.    Prot.  Dr.  Ed.  Renss  niis  Sirassburf« 

*  5.    Prof.  Dr.  Julius  Oppt-rt  aus  Paril« 

*  6.    Prof.  Dr.  Jüig  aus  Krakau. 

*  7.    Dr.  ibeol.  Gu«tav  6a  ur,  ilaupipastor  aus  Hamburg. 

*  a   Dr.  K.  D.  Hassler  aus  Ulm. 

*  9.  Dr.  Priedrieb  MBllar  aas  Wiaa. 
*ia  Dr.  tt.  M.  Badalab  aas  Hanbarf. 
*tf.  Dr.  d.  Gildanaiatar  aas  Baaa. 
*I2.    Dr.  Wo  irr,  Sladlprarrer  aas  Rotwail. 
*13.   Dr.  Ibeol.  Släbelia,  Praf.  ans  Basel. 
*14.    Dr.  C.  F.  Z  t  m  m  e  r  m  a  n  n  aos  Basel. 
*15.    Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer  aas  Leipzig. 
*16.    Arebivseeretair  Dr.  Grotefend  aus  Hannover. 

17.   S.  Stero,  Dr.  pbil.  uod  Oberlehrer  io  Fraokrart a.M. 

la.   Dr.  Karl  Oppel  aas  Fraokrart  a.M. 
*J&.  Dr.  Jaliü  Laadaberger,  Laadairabbiaar  ia  Darmstadt. 

Sa  Dr.  lakab  Aaarbaab  aaa  FraabTarta.  M. 
*tl.  Bapbaal  Rirabbaiar  aaa  Fraabfart  a.  M. 
*22.   Dr.  L.  Rrebl  aas  Leipiig. 
*2Z.  Dr.  Ferdioan J  J  u  s  t  i ,  Privatdaaaat  ia  Marbarg; 
♦24.    Dr.  H.  Fr.  M  ö  g  l  i  n  p."" 
*26«    Caod.  tbeol.  B  i  c  k  e  1 1  aus  Marburg. 
*26.    Dr.  Ernst  Trumpp  aus  Stullgarl. 

27.    Dr.  tbeol.  Stcitz,  Stadlpfarrer  aus  Frankfurt  a.  M. 
*28.   Prof.  H.  Brockhaus  aus  Leipzig. 
*3«.  Dr.  8.  Kaialaab,  Privatdaaaat  aaa  Wlaa. 
*da  Prat  La^aiaa  aaa  Berlia. 
*dl.  Dr.  W.  Partaeb,  Bibliotbabar  aoi  Gatba. 

S2.  Prof.  Lia.  tb.  Flagar  aaa  Fiaabfart  a*  H. 
*d3.   Dr.  E.  Roer  aus  Braaaschweig. 

34.  Abraham  T  e  n  d  1  a  a  aus  Frankfurl  a.  M. 

35.  Dr.  Lorenz  DieTenba&b  aos  Borabaua« 
*36.    A.  Sprenger  aus  Bern. 

♦37.   Pror.  P  0  1 1  aas  UalU. 


Die  AoRöbraDg  erroigl  oacb  der  eigeiüiindigeo  Eiaseicbouag.  Die 
alt  •  BatalahBtlea  alad  MitgUadar  dar  D.  M.  GaaaUaaban. 

Bd.  XVI.  %l  * 
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*S8L  B.  Dtiltefc  Ml  UUmu 
«39.  ThMi«r  Beir«f  Mt  «MliaSM. 
4a  Or,  F.  BUIIobUUky  au  GilliagM. 

r 

Beilagen  A.  und  B. 

Oeschäftsberickt  des  Secretariates  und  der  Bibliothek 

von  Dr.  Arnold. 

A.  Barieht  iet  Se«reUriat«f.  DiaZaU  4ar  MUgUadar  aaacrar 
GaaallMhaft  hat  sieh  in  varlaiaaaaB  Jahra  ia  jalcr  4ar  ini  Ablbeilaafaa 
aa  Elai  faniagart;  dia  4ar  Ebraamllgliaiar.  ist  vaa  11  aaf  IG  ^konmea; 
iia  4er  corretpoadirenden  von  31  aaf  30»  die  der  ordentlicben  Milflie4ar 
von  334  aar  333.  Dia  Zahl  der  letzteren  würde  sich  ge^^en  die  früheren 
höher  gestellt  haben,  wenn  nicht  eine  ziemliche  Anzahl  vun  Milf^liedern  ,  die 
mit  ihren  Zahlungen  seit  länger  aU  2  Jahren  im  Rückstantie  waren,  slaluten- 
gemäss  gestrichen  worden  wiire.  Unter  den  333  ordentlichen  Mitgliedern 
befinden  sich  3  fiir&lliche  Hoheiten  und  2  moraliaehe  Persooen;  die  übrig<*a 
328  verüieileo  sich  so,  dass  81  aaf  Praaaaaa  komaaa,  aaf  OetUr- 
raiah  41,  Saebaaa  96,  Englaad  28,  Raaslaad  aad  Aaiaa  ja  14,  Sah«a- 
daa  12,  Bayara  11,  WBrttaaibarf  aad  dia  Siahalaabaa  RaraogthiaMr  ja 
tO,  Haaaavar,  dia  ff^iaa  Slldta  aad  Hollaad  ja  9,  Haasaa,  üa  Sehwais 
aad  Praokraiek  ja  6,  Nardinerika  5,  'Baden  und  Mecklenborg  je  4, 
Halstein  and  die  earo|diiaabe  Türkei  ja  3,  DSoemark  and  Arrika  je  2, 
Braunscbweig ,  Oldenburg  und  Italien  je  1.  Von  den  10  F.hrenniiigliedern 
leben  4  in  Paris,  die  übrigen  in  London,  Turin,  St.  Petersburg,  Conslan- 
tinopel ,  Algier  und  New  York ;  von  den  30  correspondireoden  Mitgliedero 
16  in  Europa,  11  in  Asien,  2  in  Afrika,  1  in  Amerika.  Die  Zahl  der  ge> 
lehrten  GeaelUcharien ,  mit  denen  wir  in  Sehririeoaustaascb  sieben,  ist  29, 
«ad  iwar  7  ia  Daataehlaad,  2  ia  Halland,  je  3  ia  Praabraiah  aad  Baisland, 
7  ia  Eaglaad,  S  ia  Aaiaa  aad  2.  ia  Nardanerika.  Im  Ualirigaa  aiad  aasara 
Varhiltaitaa  naah  allaa  Sailaa  bia  dia  allaa  gabliabaa  ud-iab  vanraiaa 
daribar  auf  dia  Mbaraa  Bariahla. 

B.  Bibliotheksbericht.    Durch  den  Weggang  de»  Prof.  Rüdiger 
von  Halle  trat  die  Notbuendigkeit  ein,  die  Verwaltung  der  Bibliothek  mit 
der  des  Secretariates  zu  vereinigen,    indem  die  beiden  übrigen  Haile:>cLen 
Vorstandsmitglieder  die  lebernabine  der  Bibliothek  ablehnten.   Sonach  muii>te 
ieb  die  Verwaltnng  der  Bibliothek  für  das  laufende  Jabr  nur  als  eine  provi- 
aariaeba  balraebtaa,  aad  baba  danpaiaa  aacb  laiaa  Aablafe  gemacht,  aaeb 
»ieb  aildr  tiaTar  aiagraifeadaa  Variadaraagaa  aalbakaa  aad  biaat  daraaf 
baiabriaki»  dia  CaUlagisiraag,  Biaaaiebaaag,  Biaalallaag  aad  Varlaibaag  dar 
Bücher  in  aargTilligster  Waiaa  aa  bawarkalalügaa.    Zaglalcb  baba  ieb  alaa 
Revision  der  ganzen  Bibliothek  vorgenommen,  bei  walebar  sieb  das  erfrealidia 
Ergebnis»  herausgestellt  hat,  dass  keia  eiaaiges  Baeb  fehlt.  Was  daa  jalsigaa 
Bestand  der  Bibliothek  betrifft,  so  knüpfe  ich  an  den  zuletzt  von  meiaaB 
Vqrgäager  in  Wien  gegebenen  Bericht  (s.  ZUcbr.  Bd.  Xlli.  S.  326  ff.J  an. 
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wteldi«r  alt  4mn  Jair»  1856  •baebÜMit.  Die  Zntnt&mmmw  4«r  gtinak- 
iMrBIAfer  M  ••Ü  der  Zeit  v«i«fM' S873  gestiegeo,  die  BibliollMk 
hat  «Vril-liitMn  nm  304  Werk«  vernMkftlMA«  der  Handschrincn , rUttim 
II.  s.  w.  von  247  iiuf  i'S'^ ,  Wrinelirunp :  41  Nommern.  Diese  lelzlere,  vcr- 
liiilinissmässig  iiichl  unbedeutende.  W'tniclirting'  isl  naiuenllich  durch  die  von 
Dr.  Blau  nuf  seiner  persisrhen  Heisf  jieinarhleti  Aequisitionen  (iibcr  Mtlclie 
vgl.  Bd.  Xlll.  S.  25b  If.  339.  565.)  berbeigefübrt.  Die  im  lelzlcn  Beneble 
•usgesproebeoe  Klag«  über  die  Cnlerbrecbung  der  ZiueuduogcD  auf  Indieo 
und  die  Beeerg bIm  «  den  aie  oiler  dea  daaa|e  ekiraltendaii  liriegenaebeB 
VerbSItelAdi  fan  aofbirtB  «SeMaa,  bat  aiah  ^iekUeher  Weiee  aftib^  la 
itm  f elMtetea  Masse  bealitift*  Vaa  4ar  Blblielbae«  ladlea  aiaiii<» 
Nr.  t40— 156  aagegaagea,  in  welebaa  8  «ageraogeae  Saaakfitwarfc*  aa4  daa 
arabische  Dictioaa^  ef  teebüieal  lama  etc.  ihre  Fortselzang  erbalteo ;  die 
Forlsel/imp  der  iibrijren  anpcrnn'cnen  nrabischcn  Publiratinnen  wird  leider 
norh  iiimif'r  veriniN^t,  diiide,  da  Sprenger,  der  die  erste  Anregung  dnxn 
pal»,  mit  .seinini  Ireiltenden  und  belebenden  Kinflusse  nicht  mehr  dahinter 
Älehl,  auch  wohl  ferner  noch  auT  sieb  warleo  lassen.  Sprcnper's  Stelle  in 
Förderong  der  arabiaeben  Lilteralar  in  Osüadien  acbeiol  oeuerlicb  .Nassau  Lee« 
eingeacnmea  xa  babea,  der  ia  daa  vea  ibn  veraalaialea  oad  barau^gegobeaea 
Scbrinea:  Book  ef  aaeedotea  ete.  dea  Qeldbf .  8oJatbi's  Tbartkb  el'Cbalarii, 
Zamaksebari'a  Coameatar  laai  Karia,  dea  Peniaa  Series  o.  a.  (a.  Nr«  3S16 
—2320)  uns  >vertbvolle  Geaebeake  geaacbi  bat.  MSchtc  er  aicb  doeb  didr 
verwaisten  Kifider  seines  Vorgängers  annehmen!  Von  dem  Journal  derAaial» 
(iesellxliiift  von  Benpalen  haben  wir  als  letzte  Xr.  CCLWIX.  INr.  IV'.  von 
18()()  erhalten;  ^<>nl  Journal  der  Asiatischen  GeselLschafl  in  Bombay  \^[  uns 
aber  seit  1857  niclits  «eiler  /ni^cpangen.  Die  schiinen  phot()pra|il)i.scli<'n  An- 
sichten muhammedanisrher  Bauwerke  in  Bij'apur  (iSr.  1881)  sind  mit  der  5len 
und  f^ten  LieTerung  beendigt.  Ebenso  beben  aneb  IiCpstas*  DenkmMler  ans 
Aegypten  uad  Aetblopiea  ibre  Volleadaag  erballea  aad  die  vorige  Verwaltang 
bat  far  elaea  daoerbaftea«  dem  Praebtwerke  catspreeheadea  Biabaed  ge-> 
aorgl.  Auch  Bmrlh*M  Beisea  aad  Baldeekaagea  ia  Nord-  oad  JCeatraiafrlka 
sind  mit  dem  4tcn  und  5tcn  Rande  beendigt.  Der  Scbriftenaustausch  mit  den 
übrigen  Gesellschaften,  Akademien  und  Instituten  geht  regelmässig  vor  sich 
und  alle  die  im  \oriKPn  Berichte  namentlich  aufgerührten  Werke  dersellicn 
.sind  uns  in  ununlerbroehner  Fortsetzung  gelieftrt  vvor<len.  >'irhl  niirultr 
haben  die  bisherigen  \N  ohllhüter  unserer  Bibliothek  diirrli  r(»rlgesetzte  Schen- 
kungen dieselbe  bereichert,  denen  so  wie  den  übrigen  Gebern  bier  üffeotlicb 
der  Dank  der  Gesellsabifl  ausgespraaftim  vardea  mSge.  Bieraa  kalpHa  ieb 
aber  aocb  die  fribalr  käbaa  wladbiyit  aaegaapracbeBe ,  bisher  aber  verbüt- 
nissmissig  aeeb  idkwealr  baasB^Tr-driafeade  Bitte:  daaa  jedea  Mitglied 
der  Gesellscba<t  fr-alTeiBe  Pfliabt^vfagaa  dieselbe  aasebea  m<ge,  tob 
jedem  s  ei  oer  pablielr|i^»^Y.«>k  c  ein  Exemplar  aaaerer  Bi- 
bliothek zuzaweisea';  denn  nor  dadurch  kann  eioigermassen  eine  Voll- 
ständigkeit der  neoercn  orientalischen  Litteralur  erreicht  werden.  Mit  riibm- 
liehem  Beispiele  gehen  hierin  iiiei.sl  die  auswarf  igen  Mitglieder  vorafi.  \\ab- 
rend  die  Deulscbeo  es   leider  vielfach  an  sieb  fehlen  lassen.    Lnicr  den 
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elngcgapgcnen  Geschenken  hebe  ich  folgende  hervor:  die  Prachtausgabe  des 
Sadt'scben  Boslan  von  Graf,  die  Bciruler  Arabischen  Drucke  (Nr.  2162—64), 
Böhllingk's  und  Rolh's  Sanskrillexikon ,  das  Schercf  Naineb  berausgeg.  von 
Veliaminof-Zernof ,  Ibn  Hischam's  Leben  Mubammeds,  berausgeg.  von  Wü- 
slenfeld  ,  Bcnrey's  Panlscbalunlra ,  die  Scbriflen  von  Schön  über  die  Kaussa- 
Sprache  (Nr.  2087—93)  und  die  von  Mallhes  fiir  das  Maknssarscbe  (Nr. 
2110.  2111.  2273.  2286  u.  2287.),  Morley's  Beschreibung  aslronoraiscbtr 
Inslruinenle  (Nr.  2288  u.  2289)  ,  die  neue  Ausgabe  von  Lane's  Cusloms  and 
inanners  besorgt  von  seinem  Neffen  Kdw.  Stanley  Puole  (Nr.  2368),  das 
Journnl  of  Ihe  Shanghai  literary  and  scienliGc  Society  (Nr.  2357),  dessen 
Fortsetzung  zu  erhalten  oos  Hoffnung  gemacht  ist;  anderer  ebenso  «crtb- 
voUer  Sachen  nicht  zu  gedenken.  Unter  den  durch  Ankauf  erworbenen 
Werken  hebe  ich  hervor  Ebn  ßailbar  von  Sontbeimer,  die  Originalausgabe  . 
von  Jones  llistoire  de  Nader  Chah,  die  75  Nummern  des  Biblical  Repository 
und  die  Bibliotheca  sacra]  von  Robinson  (Nr.  2306.),  so  wie  Buxlorfs  rab- 
biniscbc  Bibel  (Nr.  2307). 
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Tmeichiiiss  der  Ms  %m  2d.Febriiir  1862  für  dieBibliotkek 
der  Dt  IL  6.  eiDgegaflgenen  Sekrifh»  a.  s.  w.^)^ 

(Vgl.  Bd.  XV.  S.  82t— 823.) 

% 

!•  Forlietsvif 

Von  der  Rais.  Akad.  d.  VVissenscbarten  za  St.  Petersburg: 

1»  Za  Nr.  9.  Bullelia  de  rAcademie  Imperiale  des  sciesces  de  St.-Pelers- 
bonr;. 

a.  Tome  III.  No.  6  —  8.  (Feuilles  23-36»),  nebst  dem  Tilel  za  die- 
MB  Bande:  Balletia  de  i'Aead.  Imp.  des  sc.  de  St.  Pelersboarg,  Tome 
troiattna.  (Ava«  3  Planckea.)   St.  P^laraboarf  1861.  3  Hafte.  Haeb-4. 

b.  T«B«  IV.  No.  1.  2.  (PmUlai  1^10).  2  Hafte  HaaM» 

Voft  4er  Redaeüea: 

2.  Z«  Nr.  155.  ZeiUehrifl  der  D»  N.  0.  Piaraehntar  Bwii.  IH.  n.  IV.  Halt 
Mit  1  Raffertafbl.  Leipiif  im.  1  Halt  «, 

V^  HaiMagaber: 

a.  Zn  Nr.  19&  Kocbbe  Jizcbak  -  -  heiatagts.  v«t  JT.  Httm,  MmmA- 
jnraBKisitea  Heft.   Wien  1862.  8. 

Von  Herrn  Prof.  Or.  Redslob: 

4.  Za  Nr.  202.  Joarnal  Asiatique.  Paris.  Janv. — Mars.  Mai.  Jain.  D^eemb. 
1828.  Jaev.  Mars  — Join.  Aoot.  Oetob.  Deceiob.  1Ö29.  Fevr.  Mars. 
Joia— AaAt  4kleb.  Dlaaiib.  1890.  Jasv.  P4vr.  18SI.  24  Ballt,  a 

Vaa  VarfiMaars 

5.  Za  Nr.  868.  Indiaeba  Sto4iaa  -  -  fcaraaa|gag.  ven  Dr.  JOradlf  ITalir. 
Mil  UolantiltaBg  dar  D.  M.  Cr.  Saahatar  Baad.  Barlia  1861.  a 

Vaa  dar  RSa.  Akadeaia  dar  WlfieaadMlIea  U  Berlki: 

6.  Zu  IVr.  641.  Pbilologische  and  historische  Abbaadlaogen  der  Kb'alglicben 
Akademie  dar  WiiaaaiabaftM  sa  fierlio.  Aa«  des  Jobre  iWafk  Barlia 
1861.  4. 

Von  d.  Smitbsonian  Institotion  in  Washington: 

7.  Zu  Nr.  1101.  Annoal  Report  of  the  Board  of  Regenls  of  tbe  Smilbsooiaa 
laaUtation,  abowlaf  Ika  •paniieoty  «gpaadltaraa  «ad  a«adillaa  af  Ihe 
laaUlaÜoo  fiir  Um  yaar  1858.  WafUBflad  1868.  6. 

Voa  Verfaaaar: 

8.  Za  Nr.  1228.  Jonnnis  Augusti  VuUers  Lexicon  persieo^liUaaB  aljao- 
logicum  --.  Fsscicali  VI.  pars  tertia.    Bonn  I86l.  4. 

Von  der  MecbitbarUtencoogregatioo  in  Wien: 

9.  Zu  Nr.  1322.  Europa.  (Armenische  Zeitschrift.)  1861.  Nr.  18.  19. 21— 26» 
Titel,  Register  n.  Lmscbiagstilel  fdr  t861.    1862.  Nr.  1—3.  Hucb-4. 


1)  Die  geehrten  Zuseoder,  soweit  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind, 
'werdea  araaekt,  die  Aaffübraog  ihrer  Geschenke  lo  diesem  fortlaureoden  Ver- 
Trirhnissc  zaglaiah  «la  doD  TtD  der  Bibliothek  ausgestellten  Emprangssoheio 
za  betrichtea.  Die  BibUolheksverwaltaog  der  D.  M.  G. 

Dr.  Arnaid.      Dr.  Anger. 
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V«B  HwMffabflr: 

10.  Zu  Nr.  1432.  Die  Lieder  des  Halt.   Persiteli  Mit  iem  Commoitare  iß 
Suüi  Iteraasgefeben  vun  Hermann  Brockhnu*.     ^^UffUk  Battfei  drill** 

;  Uoft.  (Schloss  des  Werks.)   Leipzig  4. 

Ceichenk.  Sr.  K\c.  des  K.  iNiederliiml.  Ministers  des  Innern: 

11.  Zu  IVr.  16tti.  Aoalecles  sur  l'Uisloire  de  la  liiteialure  des  Arabet  d'Espagoe, 
par  Al-Makkari,  Pabliia  par  MM.  B.  Dozy ,  G.  Dugat ,  L.  Rrebl  et  W. 
Wriffkl.  CiaqoiiBe  *t  ierattra  llvraitoa.  Leyia  1861.  4 

Vm  Jofloa  P^rthat*  Gaagrapliacbar  Auf  fall  in  €^tka: 

12.  Z«  Nr.  I644w  a.  Millheiluageo  aus  Justus  Perthes'  Geographischer  Anstalt 

Äfcar  wichtige  neue  F.rforsi'hnnpen  auf  dem  GesainmJppbirte  d»r  Geo- 
firapbie  von  Dr.  Ä.  Petermann.  lööt.  V  III.  [wil  Tafel  ll.J  J\.  [mit 
TalM  1S.1  X.  [«it  TafW  XL  [aü  Tafel  14. 15.]  XH.  [alt  Tafal  lG.] 
Gotha.    5  Hefte.  4. 

b.  Mittheilungen  n.  s.  w.  Brgiinznnfishcfl  Nr.  6.  Karte  und  Memoire  von 
Oit-Afrika  zwischen  Cbarluin «  itauakin  und  Massaua  von  B.  Hassenstein 
uad  J.  PiUfmmm.  Avek  fMer  den  Titel:  Ost-Afrika  von  Chart  uiu  und 
des  reihen  Meere  bis  Suakin  and  Massaua.  Eine  vornehmlich  zum  Ver« 
folg  der  V.  Heuplin'schen  Expedition  bestimmte  Karle.  Infer  Dr.  .K. 
Pelernann's  Anleitanf  aosgerdbrt  und  mit  einem  Memoire  behieltet  von 
Brmn  HmsmuMm,  OellM  IMI.  4.  . 

e.  Mittheilaoffea  ».  f.  w.  ErglMaagaliefl  PIr.  7.  FffenmnM  and  Hat- 

genslein,  Inner-Afrika  Bl.  4  untl  H.  Atirti  unter  dem  Titel:  laner-ATrika 
nach  dem  Stande  der  geographischen  Kenutais«  im  Jabre  1861.  Narli 
den  QoellcD  bearbeitet  vea  A.  Peiermmm  «nd  B.  Bmssensteiii.  Erste 
Abtbeilurig  (zuei  Kartenblätter,  Tafel  4  und  :  Nubische  Wüste,  Bajuda- 
Steppe.  Diirfiir.  KordoTan  und  Takele,  Laod  der  Diaka  Md  Neebr,  Dar 
Fertit  u.  .s.  w.    (>ulhu  1002.  4. 

Vom  Verfasser: 

13.  Zu  iS'r.  1697.   Le  gaide  des  egares  par  Moise  beo  Maimopn  dit 

MaTraonide,  pnblif  p«ttr  la  preaiire  fett  ddbr  KerifflMl  arab*  ^  ae- 

compa^^tie  d'iine  inidurtion  fraafaise  et  de  Mtes  criliques,  litt^rairea  et 
explicative.s.    Pur  S.  Mmick.  Tome  deaxieme.    Paris  1861.  gr.  8* 

Von  Herrn  Oberr.ibbiner  Dr.  Frankel  in  Breslau: 

14.  Nr.  l^.^l.  Jiiliresberirfit  df.s  jüdi-sch-tlieolupischcn  Seminars  ,,FraeiiekeI- 
schcr  vSiifiung"  -  -.  Voran  gebt:  Leber  lalmudische  Miiuzeo  und  Ge- 
wiebte.  Von  Dr.  B,  Zmektrmmm,   Brealaa  1882.  4. 

Von  der  D.  M.  6.  dureb  Sabscripilea : 

15.  Za  Nr.  i935.  Ijadikat  el-Abbar.  (Journal  in  arabiaeber  Spraebe.)  4.  labrg. 

1861.  No.  ifij-  iH4.  iHfi  ifi7.  169.  178— f83.  18ß  187—190.  Fol. 
(Nr.  187  u.  190  mit  j.-  einer  Beilage  von  [jalil  ei  yüri  ;  Ar.  180  doppelt). 

Von  der  Kaiserl.  Riiss.  Geograph.  Geselischaft  in  St.  Petersborg: 

16.  Zu  Nr.  •2015.  SaitiiCKil  U.S.  w.  CMemoiren  der  Kaiserl.  Russischen  Gco- 
grapbiscben  Gesellscbaft.)  1861.  KHOJUUi  11.  Ul,  St..reterabars  1861. 
2  Hefte.  6.      ^  ^  ^ 

Vea  HeraiiSeber: 

17.  Za  Nr.  2100.  Bea  Cbaoaqia.  Meoataiebriri  lir  jadlaebatlMeftau  ika«u- 

geber  und  Redakteur:  LMpoM I0«r,  Ob«rtobblaer JM &e|ed|a,  JV, Jdi^ 

Nr.  Ö0-62.  1861.  4. 

Voo  der  Kais.  Rnsstiebea  «rebSolefiaeben  Gesellschaft:^ 
'  18.  Za  Nr.  2112  (e.  1771).  Tpy^H  BOCTOVUUrO  0T4tAeBiü  OMlMpt- 
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TopcKaro  apxeoAoriiqecKaro  o6u|ecTBa.    Macrt  ce^BMaji 

[Vllj.    Sl.  Petersburg  18ÖI.  8. 

19.  Zu  Nr.  2114.  HaBtcTi'ji  BOcTOHHaro  OTj^%AeB\ji  iiMneparop- 
cKaro  apxeoAoniqecKaro  o6igecTBa.    ^acri»  nepsaji  ( 1.  >. 

B&myCK'b   3-Ä,    St.  relentbury  1859,  5-Ä.   ebeod.  1860.. 

zasammen  3  Hefte.  8. 

Von  4er  Meyer'Kchen  Bochhandlaof  in  Lemgo  o.  Detmold  : 

20.  Za  Nr.  2124.  Etymolof incbe  ForsebuDgeo  auf  dem  Gebtete  der  Indo- 
Germaoiscben  SpracbcD  u.  8.  w.  vüd  Auy.  Friedr.  Pott.  Zweite  Aufl. 
Zweiten  Tbeile«  erste  Abth. :  Wurzeln;  Einleitung.  Lemgo  o.  Detmold. 
1861.  8. 

Von  der  Kais.  Ruts.  Geograph.  Gesellacbart  in  St.  Petersburg: 

21.  Zu  Nr.  2244.  Proces  -  verbal  de  l'assemblee  generale  du  4.  oetob.  l86l. 
1  S.  4.  —  de  la  seance  du  15.  oov.  1861.  1  S.  4.  —  de  l'assemblee 
generale  du  13.  dee.  l86t.  1  S.  4. 

Von  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wisseosch.  in  St.  Petersburg : 

22.  Za  Nr.  2247.  Sanskrit- Wörterbuch  herausgegeben  von  der  Kais.  Akademie 
der  Wissenscbaflen ,  bearbeitet  von  Otto  Böhtlitufk  und  Rudolph  Roth. 
Dritter  Tbeil.  Rogen  Hl — 64.  dhish  bis  zum  Schlüsse  von  dba,  nebst  Titel, 
Vorrede  4od  Verbesserungen  zum  dritten  Tbeite.  St.  Petersburg  l86l. 
üucb-4. 

\'oo  Herrn  Dr.  Van  Dyck  in  Beirot : 

23.  Zu  Nr.  2323.  Von  Nr.  10.  11.;  ansserdem  versebiedeoe 
Proclamatiooen  (7  Blatt)  und  cbrislUche  Gedichte  (2  El.)  in  arabischer 
Sprache. 

Von  Herrn  Stadlpfarrer  Dr.  W  ollf  in  Rotweil : 

24.  Zu  Nr.  2325.  The  Jerusalem  Inlelligence.  No.  1.  Jerusalem.  June.  1858. 
No.  2.  July.  —  Je  8  SS.  in  8. 

Von  der  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wiss.  zu  München: 

25.  Zu  Nr.  2327.  Siltunpsberichle  der  köo.  bnyer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München.  1861.  I.  Heft  II.  Müucben  1861.  8. 

Vom  Verfasser: 

26.  Zu  Nr.  2358.  Dr.  Van  Dyck's  arabische  Bibetüheraelzung : 

a.  Altes  Tesiameot.    Bogen  27—57.    Beirut.  8. 

b.  Neues  Testament.    Bogen  8 — 40.    BeiruL  8. 


II.    A  n  d  e  r  e  W  e  r  k  e  : 

\on  den  Verfassern,  Herausgebern  oder  Uebersetzern  : 

A 

2374.  B.  Jülg.  Die  Märchen  des  Siddhi-Kür.  Kalmückisch.  X.  Erzählung 
(als  Probe  einer  Gesammtaussabe).  Festgruss  ans  Oesterreich  an  die 
XX.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  s.  w.    Wien  1861.  Fol. 

2375.  Birch  f  Sam. ,  On  a  bistorical  fablet  of  Ibe  reign  of  Thotmes  III.  re- 
cently  discovered  at  Thebes.    LoniJoo  1861.  4. 

2376»  Der».  Observations  on  tbe  newty- discovered  fra^ments  of  the  Statistical 
tablet  of  Karnak.  [From  tbe  Transactions  of  tbe  Roy.  Society  of  Li- 
lerature.    Vol.  \II.   new  series.J  8. 

2377.  Tcndlnu,  ^hrah. ,  Spricbwbrier  und  Redensarten  deolsch-jüdiscber  Vor- 
zeit. Als  Beilrag  zur  N'olks- ,  Sprach-  u.  Sprichwörter-Kunde.  Frank- 
furt a.  M.  1860.  8. 
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2378.  AVvr,  Felix,  Still  1«M  ie  DsMa  tt  iM  Mscaee  «t  OrlMt  twu 
s  Im  Premiers  KbtlifM,    (KilMÜ  ia  !•  ffßvme  Bdf«  «1  'AlrMfira.) 

Braxeiles  1861.  8. 

2379-  litrt.f  (Quelques  episodes  üe  ia  persecutioo  da  CkruUuitM  M  Ar- 
meoie  au  \Ve  siccle.    Luuvaio  }ö6l.  8* 

Mt.  Rflbeo  im  Orient.  Von  B«mi  Sr.  Bim  ii  Trapcsont.   (Aaa  der  Bcr- 

wliter  Zeiliehrirk  f8r  allgM.  Krdk«M«.  Bd.  X.  1661.)  a  - 
9881.  Merx,  Adalbert,  B^elemata  Ifnaliaoa.    Crilira  de  epistolarum  Igna- 
tianarum  versiMie  ayriaea  CMBeataU«.  DiM«rtol.  iaen^fL  VralUlav. 

1861.  8. 

3382.  Priocipia  graBaaliees  oeo-peraicae  ean  melroram  doctrioa  et  dialogi« 
peraiali  vanii  Amplissimae  Facallali«  Pbtlosopbieae  ad  Imperialem 
Alexandrcam  in  Feooia  Cniversilatem  disserlatioaibaa  aeadaBieU  adidit^ 

Gnbricl  Geitlin  --.   Hclsinpforsiac  1845.  8. 

2.i83.  Geoesi«  pl  groodspriket  jemte  ordlolkniog  ocb  commeotarier  af  üa- 
M«i  GeMim,   Helalafran  f647.  6. 

2384.  Hebralsli  (•rammutik  jemte  üraings-exeBpal  Uli  Bjkafjraaaras  ^aatt  aT 

Gabriel  Geitlin.    Helaiogrors  1856.  8. 

2305.  Ueber  einige  Stellen  aas  dem  Buche  der  Richter  von  JVMricl  Sdrtf- 
ring.    Schulprogramm  für  1861.    Wismar  1861.  4. 

2386.  Goars  d'Hiodooslani  ä  l'Kcole  Imperiale  et  speciale  des  Uogaes  nrien- 
talaa  vivaatat ,  pres  Ia  bibliotb^faa  laadriala.  Difcaart  da  U,  Qmreht 
de  Tags>j,  membre  de  l'lnstiiot,  ate.,  a  l'a«?ariara  da  aaarf ,  la  2  dd- 

cembre  1861.  8.    2  Exemplare.  •  .  f.-.»;-  -i 

2367.  Al-Mufassal  etc.  (Doublelte  zu  Nr.  24l4)  '  ' 

'2388.  Om  Hrodo,  eo  si\ebsisk  Afgud.   Af  C.  A.  Holmboe,    SserskiU  Ariryk. 
^   af  Cbrittiaala  VMaaaUbaaeltUbs  Parkaadl.  far  1860.  Cbriitiaaia  1661.6. 

SS69>  OS        melai  og  steen  som  amulet.  AF  C.  A.  Holmboe.  .«AT- 

trykt  af  Videnskabsselskabels  Forbandl.  Tor  1860.''  Cbristiania  lF6t.  8.' 

2360.  Om  Hellerislninger.  AT  C.  A.  Holmboe.  Med  en  litbograpberet  Plade. 
„S«rskiU  Aflryk  af  Cbristiania  Videnskabsselskaba  Forbandl.  for  1860." 
Gkrbtlaala  1661.  6. 

2391.  Oai  Hedenske  Korsmonomenler  ar  C.  A.  Holmboe.  Med  en  lilbogra- 
pberet  Plade.  „AHrykt  «T  VidaBakabaaalakabeU  Forbaadl.  for  1660.** 
Cbrisliaoia  1861.  8. 

2392.  La  pbilologie  comparee.  De  l'origioe  du  laogage  par  Charles  Schoebel. 
Bxtnil  da  Correapondant.  [Besprecbuag  dar  Schrifl  vaa  B.  Baaaa:  De 
Farlgiaa  da  laagaga.]  Paria  1862.  6. 

2363.  'ia*»  mö-»«.  Simoth  Ajin  oder  Blicke  in  die  IVgcscbicl.le  def 
israelitiscben  Volkes  von  Snwuel  Modiinger.    Lemberg  1861.  8. 

2394.  SÄvitri  Mabdb'Ärati  episodiun.  Textam  collalis  Boppii  et  Calcullensi 
aAliaalbai  raeanait ,  lecUaato  vartatalato  adjeaii  C!«ieiaN«a  KestowicM, 
Patrapali  1661.  6. 

S9B^  9m  Blaeebiopbonle  oa  la  laagae  aiaiplifiie  par  B.-J,-F.  Parrat.  Seconde 
edilion  plas  systematiqoe  qae  l'idilion  1858  et  ougmentee  d'un  pelit 
dietioanaire.  Soleare  1861.  8.  2  Exempl.   (Doablelle  zu  Nr.  2371  a.) 

b.  9la««hiopbooie  odar  varalaficbla  Spraaba  vaa  B.  J.  TarrM  -  - . 
Aas  dem  Fraozüsiscben  nach  der  zweiten  Auflage  von  J.  Matlbya. 
S»lolbara  1861.  8.   2  Exempl.    (Doablette  za  Nr.  2371  b.) 

c.  t  dazu  gebb'rigM  OaUv-BlaU,  ci^a  lexicaliacba  Proba  eatbalteod, 
.  ^   in  2  Exemplaren.  •  ' 

S8B9^  i)a  lb%  BaaBtaiaa  formiog  Üie  aaatera  alda  af  Ibe  basia  of  Iba  Nila« 
aftd  Iba  ^rillp«  •«  Iba  daaiBMAioi  „Maoalaiaa  af  Iba  «Maa**,  aa  appifad 
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lo  Ihea.    By  Chnrtee  T«  Beif.    rProm  tbe  Edioburgb  New  Pbiloso- 
pkieal  ioMMl,  New  Seriet,  r«r  OeMer  ]081.)  Bdinbargfc  1861.  8. 
2397«  Elementar- Beiträge  lo  Beitinnneg  des  Natargeselze«  der  Geilaltatg 

lind  des  Widerstandes  ,  ond  Anwendung  dieser  Beiträge  auT  ;\atur  ond 

alle  Kuostgextaltun^  voo  triedrich  Gottlob  Rober  .   IVacb  «einem 

To4«  beraatgeffeben  denea  Sabaa  Friedrich  Röbar.  Hit  aoeks 
litbographirten  Tareln.    Leipzig  1861.  Haeh-4. 

2998.  Versuc!)  t  iner  Moksrha  Mordwinischrn  (Äinininlik  nebst  Texten  ond 
Wörlerverzeicbniss  von  Dr.  Auguit  Ahlpnst.    St.  Pelerabarf  lö6i.  8. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Oppert: 

Joachim  Menmtt ,  Principe»  elemcntaircs  de  la  lecture  des  textet 
Assyriens.    Separalabdruck  aus:  llfvuc  Archeologiqne.  Paris  Ifröl.  8. 

2400.  J*  Oppert,  Etat  aclael  du  decbiffrenieot  des  ioscriptions  cuneirormes. 
(Estrait  de  la  Revae  oriaalala  et  aairieaiae.)  Paria  1881.  8L 

Vom  Heraasgeber,  Herrn  Osias  M.  Scliorr  in  Brody: 

2401.  nnann  )^lbnn.  \Vi«srascbaniicbe  Abbaodlangen  über 
jSditehe  Geacbiebte,  Lilerator  asd  Alterthamakoede.  SeebalerJabrgaog. 
Bretlao  1861.  8. 

Vaa  Heraoageber  dweb  die  Sailbtaeiaa  lutilalioa  la  Waabiaflaa: 

2403«  a.  1859.  No.  4.  Noiion^t  Literary  Leiter.  Tbe  Ribliograpby  of  State 
of  Maine,  and  olber  papers  of  intcrest ;  logelher  wiih  a  eaialogne  of 
a  L.arge  Coileclioo  of  Works  upon  Bibliograpby  uud  Auienca.  New 
Yerk  1868.  4.   [Uil  eiagedraeklea  lllafflratiaaea.] 

b.  New  Serie«.  !Vo  1.  yortou's  Literary  Letter,  eompritiaf  tbe 
Ribliograpby  of  tlie  Slale  or  New  Hampshire,  and  olher  papen  of 
ialerest  etc.    New  York  I8(i0.  4.    [Mit  eioem  Facsimile.J 

Von  Herrn  Professor  Flügel : 
3403.  Urecdoer  Joaraal.   18H2.   Nr.  13  — 15.    (bnibäll  einen  Aufsatz  des 
dea  Hern  Prof.  FISgel :  „  Die  deaUebe  aergeolindisehe  Geaellscbari 
sa  Halle  oad  Leipxig.**) 

Voa  Herrn  Van  Dyck  la  Beirnf: 

2404.  8.'    äJlÜIiII**    sJLi^uO  ^^^3»^  oLU»^  J^J—^ 

(T8ri^...Arab.)  uLVLm  ^UÜt  %ih  o"^^  K»-j^t  a>UJt 

2404.  JL-Aj,ji^i|  J.^Si\  i  R-J-JU^^I  iw-fl— s^Cif  ^L-iL^ 

(Rabiason  Craaea,  arabiaeb  vaa  Peiru  eUBiiUai  ijJ^X^i  •\j^J^)» 
Beirat  1881. 

Vom  Präsidiam  der  Frankfurter  Versammlaag: 
2406.  Die  Heddcrnbeimer  \'otivband.  Line  römische  Bronze  aus  der  Dr.  Rümcr- 
Böcbner'scbea  SammluDg,  der  XX.  Versammlung  deubcber  Pbilologen 
n.  a.  w.  «a  ebrerbietigster  BegrSasaag  vorgelegt  voa  den  Vereiae  f6r 
Geschichte  und  AUertburoskonde  zu  Frankfurt  a.  M.  (Separattitel :  Die 
Heddernh.  Bronzeband.  Ein  Volivdenkmnl  des  Jupiter  Dolichenus,  mit 
den  übrigen  Doliobenus-Denkmalern  aus  Heddernheim  zusammengestellt 
TOB  Prof.  Dr.     Bfcfor.)  Fraakfiirt  tu  M.  1861.  4. 
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2407.  Zur  SprackwiMeBtekaft  Voi  Prtf.  V.  WtimHr.  Fnlhng  im  Breiip« 

1861.  B. 

Von  Herrn  Consul  Dr.  Rosen  aas  den  NaeUiu«  aeioe«  Brodert, 

des  Herrn  Prof.  Friedrich  Rosen: 

2408.  Tbe  Algebra  of  Nohaaiined  beo  Musa.  Edited  and  traoalated  by  Fre- 
Mrie  JiMflk  Loadon  183t.  8. 

2409.  Tbe  Chronicles  of  Rabbi  Joseph  Qen  Joshua  Ben  Meir  tbe  SpbardU 
Translated  rrom.tbe  Hebrew  bjf  C.  U»  F,  »mIIoH/OmI^,    Vol.  I.  II.  , 

Lonü.  1835  u.  Ab.  8. 

2410.  Die  Genesis,  irisch.    London.  1829.  kl.  8. 

Von  Herrn  Prof.  Pr.  Redslob: 

24i  1.  Lellre  des  menbrea  da  Dhraa  do  Rafra  an  g^atol  Bonaparie ,  prenier 
consul  de  la  repobliqaa  fraafalae.  Rn  Araba  aC  an  Praafaia.  Paria. 

Aa  XI.  fol. 

Von  Herrn  Charles  Rieu: 
S4i2i  UAwäna-s  J^arä    Translated  Trom  tbe  Arable  iolo  Hindüslänl,  by  ^fau- 
tavi  Ikräin  'Ali.   A  oew  editioni  reviaed  aod  corrected  by  Dmcan 
Forte«  aa4  Dr.  Cftorlaa  Bim.  Loadea  1861.  fr.  8. 

VoB  Harr»  Staatarath  SebiaTaar: 

2413.  a.  Jabaaa  Andiwaa  flJHraa'a  9aaaa«alla  Sabrifta«.  Baad  I.  Kialariadb- 

elhnographisrhe  Ab^adlangen  über  den  Rnniscb  -  rassischen  Norden. 
Auch  anler  dem  Titel:  Job.  Andr.  Sjöirren's  bistoriscb-eihnograpbiscbe 
Abbanüluageii  über  den  ßoniseh- ruaaiacben  Norden.  SU  Petersburg 
1861.  Hoah-4. 

Voa  dar  Raia.  Raaa.  Akad.  d.  WIssenseb.  „im  Namaa  daa  Varf.**: 

b.  Band  II.  Theil  T.  Livisriic  Grammatik  nebst  Spracbproben.  Auch 
unter  dem  Titel  :  Job.  Andr.  Sjögreo's  Livische  (»rammatik  nebst 
Spracbproben.  Im  Auftrage  der  Raiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
bearbaitet  und  mit  einer  faisloriseboalbnographiscben  Einleitung  var- 
aaben  von  Ferdinand  Joh.  Wiedemann.    Ebendas.  1861.  Uoch-4. 

e.  Band  II.  Tbeil  II.  Liviscb-Deutsches  und  Deutsch-Liviscbes  Wör- 
terbuch. Auch  unter  dem  Titel :  J.  A.  SjÖgren's  Livisch-Dealsebes 
«nd  Dealaeb-Liviaehaa  WSrlarboeb.  In  Aaflraga  dar  Raia.  Akad.  d. 
Wissensch,  bcarkailet  vaa  FerdteffMi  Jok,  WMtmmm.  Rbaadaa. 

1861.  Hoch-4. 

N'on  der  Köo.  Norwegischen  Universität  zu  Chrisliania  : 

2414.  AI  -  .Morasaal ,  opus  de  grammatica  arabir.an ,  aactore  Abu  'I  ^üsim 
Mabmud  bin  'Onar  Zama^ilario.  Ad  fldan  eodieom  mann  scriptorum 
edidit  J.  P.  Braal.  Breviter  praefatus  est  C.  A.  Holmboe.  (Univer- 
sitatis  pro^mmma  aaai  JIOCCCLIX  aaneatri  poalariari  adilan.)  Cbrl- 

slianiae  1539.  4. 

2415.  Soleonia  academica  Iniversilalis  lilerariae  Kegiae  Fredericianae  aota 
L  aanaa  eoadilaa  die  II  Sa^anbria  aaai  MDCCCLXI  ealebraada  iadieil 

Senalus  Academicus.    Cbristiaoiae  1861.   8  SS.  4. 

24l6*  Caniatc  ved  det  Norske  UniveraileU  Halvbaadradaarafeal  daa  2daa  Sep- 
tember I8bl.   7  SS.  4. 

2417.  Det  Koogelige  Norske  Frederiks  luiversitets  Slirtelse,  fremstillcl  i  an- 
ladaiof  of  data  Halvbandredaarsfait  af  M.  J.  Jfoiirmi.  Ooivartitala- 
Pragran.  Ckriallaoia  1861.  8. 
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VoB  Hern  FrvfeiMr  Dr.  ft«4tl«b  : 
980.  Bh  iBiklselier  Pemas.  Grott-P«!!*.  *). 

Vm  Bwn  Gali.fbifc  vm  der  GebaleaU: 

290.  MoBfoliaeh-ehiaesiaeke  leaekrifl,  AtUetoeli  aaf  Seideapapier.  laip.-Fal. 
(8.  efccB  S.  m) 

Vo«  ReriB  Dr.  GrtlafeBd  iB  Raaadver:  • 

291.  Sie^^elabdrack  einer  GeMe  iai  BealUe  d«a  RafloekliiBdlefa  Bern Priti 
Uaba  in  Hanoover. 

Von  Herrn  Ilorralh  Dr.  Slickel : 

2d2.  Lilkograpb.  Abdruck  einer  Gemme  oeb«l  baadtcliriniieber  EaUiffrraoif. 

Von  Herrn  Coosal  Dr.  Blau : 

293.  Origioalabdrack   der  beiden   SaaiariUuufcbca  laaclirifiaB  vaa  Nablaa 

(8.  Zlscbr.  Bd.  XIV.  S.  Ö22.). 


1)  Dieser  Ferman  ist  ein  dem  (damals)  englischen  Geaeral  Jocbmos 
wenn  ich  mich  recht  erinnere,  einem  geborenen  Hambarger  — }  für  ihn 
aalbal  aad  aaiaae  Bediealaa  b«  eiaer  Baiaa  vaa  Raaalaalinopel  aaab  Adriaaayel, 

Silistria,  Rastscbnk  und  Cbir.sowa  ansgeslelller  Regierungspass  aaa  deBl  leU- 
lea  Drittel  daa  2taa  GaaiadA  12S5  (31.  Attf.^».  Sfpt.  1039).  PI. 
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lieber  nabatäische  Inschriften. 

Von 

Hr.  #•  BIra* 

§.  1. 

Herr  Lew  lint  sirli  durch  den  Aufsatz  über  die  nabnlaisclieti 
Insrlirit'ten  (Ztsclir.  d.  I).  M.  G.  XIV.  S.  :?(>3  ff.)  ein  unzweifellinftes 
\  crdicnüt  erwürben,  das  nämlich,  mit  der  kritischen  Sichtung-  des 
in  den  letzten  Jahren  so  utnfuugrcich  angewachseueu  Materials 
BHisichtig  vorgegangen  in  Min  nod  die  UnterancbDng  dieser  Denk- 
mäler io  spraeblicher  and  ontiqnariscber  UioMcbt  wieder  angeregt 
sn  beben.  Mon  lollte  meinen,  es  müsse  nunmehr  die  Möglich- 
keit gegeben  sein,  eine  endgiiliis:«  Ansicht  über  diese  Inschriften 
zu  gewinnen  und  den  Charakter  ihrer  sprachlichen  UÜgenthünilicli- 
keit  ausser  Zweifel  zu  stellen.  Der  Verfasser  jenes  Aufsatzes 
spricht  seine  l'cberzeutf  ung-  dabin  aus  dnss  Alles  a  u  f  u  n  s  e-  ' 
r  e  ti  Inschriften,  w  a  s  nicht  K  i  g  e  iiii  a  in  c  ist,  a  r  a  ni  ii  i  - 
sches  Spruch  gut  ist'*  (S.  379  Auiu.  2^  und  duss  ,,auch 
die  Ableitung  der  Eigennamen  sich  xum  grössten 
Theil  aas  demAramüiscben  herstellen  l&sst« (S. 385f.). 

Seine  Beweisfabrang  hat  indess  wenig  Uebersengendes  nad 
was  sich  seinen  Behsuptaogen  entgegenstellen  Usst»  sind 

1)  Bedenken  paltfagr  a  p  h  i  s  c  h  e  r  Natur  gegen  die  Rich- 
tigkeit seiner  Lesung  von  solchen  Stellen  in  den  Inschriften,  aaf 
die  er  sich  hauptsachlich  stützt 

und  2)  Heilenkeii  sprachlicher  Art  seihst  in  den  Fällen, 
wo  man  seiner  I^csung  beipüichtea^kann. 

Zur  Hervorhebung  und  Beantwortung  dieser  Bedenken  habe 
ich  mich  am  so  mehr  verpfiichtet  gefühlt,  als  aus  der  Prüfung 
des  Dan  vorliegenden  Materials  fiir  mich  lediglich  die  BestÜtigong 
meiner  fräberen  Ansicht  der  Sache  ( Ztschr.  IX,  2S5ff.)  hervor- 
geht. Ich  halte  die  Sprache  jener  Denkmäler  am  Sinai,  in  Petra 
und  bis  in  den  Hauran  hinein  für  einen  arabischen  Dialoct  und 
hin  der  I^leinung,  dass  selbst  dasjenige  angeblich  aramäischer 
Nachbarsebaft  verdankte  Kigenllainilichc  ,  welches  dieser  Dialect 
aufweist,  nicht  von  dieser  Nachbarschaft  herzuleiten  ist,  sondern 
vom  gemeinsamen  Ursprung  beider.  Wie  das  himjaritiache  Idiom, 
das  in  manchen  Kiuzelnbeiteo  sich  dem  hebräischen  nähert,  ohne 
dass  desshalb  Jemand  einen  Binflnss  des  israelitischen  Volkes 
Bd.  XVI.  22 
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Annehmen  würde,  die  SiMgrIase  def  arabischett  Sprachgebietes, 
■o  beieioliDet  der  Dialeet  lusrer  loieiirifleii  die  Noridgränse 
defielben. 

Aaf  dlMMl  fimtgcblete  des  Arabisclion  und  Aramäischen 
haben  wir  es,  wenn  nicht  alles  täuscht,  mit  den  l'cbcrbleibifteln 
jener  Schicht  semitisciier  lievülkeruiig- zu  thun,  die  bei  arabischen 
Schriftstellern  zwar  von  Aram  dem  Sohne  Sems  abgeleitet,  aber 
gewiss  nicht  ohne  guten  («rund  zu  den  eigentlichen  Arabern 
^j^LxJ'  w»;*-'  gezählt  wird,  und  welche  unter  andern  die  Tasmiter, 
(jladisiter,  'Aoialeqiter,  Ciorhauiiter,  'Abiliter  u.  aa.  umt'asst.  Die 
TrÜRiMer  dieser  Stämme  haben  wir  uns,  wie  es  sun  Thei!  Meh 
Damentlich  fUr  die 'Amaleqiter  historiack  beseugt  ist  (Al-Bekri 
bei  Wilatenf.  Reg.  so  den  genealog.  Taliellea  S.  405  and  2-U), 
als  den  Stock  der  arabischen  Revülkerung  an  und  in  den  Grinsen 
Syriens  vor  und  zur  Zeit  der  Einwanderung  der  jamnniscliea  ond 
isma'ilitischen  Stämme  ebendahin  zu  denken.  Siö  stehen,  wie  ich 
unten  zu  zeigen  bemüht  sein  werde,  sowohl  in  ihrer  Sprache  als 
in  ihrer  Religion  den  Arabern  dieser  beiden  grossen  Familien  in 
ihrer  vorislaniischcn  Krscheinung  ausserordentlich  nahe,  sind  aber 
doch  nicht  identisch  mit  ihnen.  Ks  verdient  gleich  hier  ausge* 
führt  an  werden,  dass  wir  in  nnsem  Inschriften  sellisl  Zeugnisse, 
und  swar  gans  bestimmt  historische  Zeugnisse,  fiber  die 
Ber&hrnng  der  Verfasser  mit  Jenen  ismailitischen 
nnd  jamaaischen  Stimmen  haben,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  die  einen  mit  den  andern  gar  nicht  selten  durch  Heirathen 
verbunden  waren,  Zeugnisse,  deren  I'rüfung  von  um  so  hcilierem 
Werth  ist.  als  sie  auch  für  (lic  Bestimniuiig  des  Zeitalters  ge- 
wisser Jnsehrit'ten  massgebend  hein  wird.  So  sicher  nämlirh  es 
in  der  arabischen  Genealogie,  wenn  einer  vom  Stamme  Tarn  im 
den  Namen  Choil^t  (Wttstenf.  Geneal.  Tab.  L.  18),  einer  ?oai 
Summe  Bihila  den  Namen  Codh4;t  (ebenda  G.  15)  föbrt,  ein 
Beweis  dafür  ist,  dass  eia  ismaelitiseber  Araber  eine  Frau 
ans  den  jamanfschen  Stämmen  Choz4a,  Codhäa  gehci- 
ratliet  hatte  und  der  Sohn  mit  seinem  Nomen  seine  mUtterlichc 
Abstammung  zur  Schau  trägt'),  so  sicher  dürfen  wir  die  zahl- 
reichen in  unsern  Inschriften  vorkommenden  Xisbcbs  in  gleicher 
Weise  als  M  e  t  r  o  n  y  m  i  k  a  deuten.  Ich  finde  bis  jetzt  in  den 
Inschriften  folgende  zwölf  iieispiele,  z.  Tb.  nach  berichtigter 
Lesung: 


1)  AndiTC  Rrisitii'It'  dlivsos  (lehrnurlios  ,  der  drn  ismailKisrhon  StHmiDen 
cigOQ  (ifcweseo  zu  setu  scbeini,  mir  weuigitlcns  in  den  jinnanilisrhen  Gcnealngirn 
■irgeiHls  vorgekoBinen  ist,  sisd:  ein  CbazA'i  im  Stanini«>  IKikr  (\V.  T.  B,  TIU 
ein  anderer  im  Stamme  Mozaiiia  (J,  22),  ein  Hirajari  im  St.  Tamim  (K,  15). 
Aehnlirh  ist  es,  wenn  (II,  I5>  einer  vom  Si.  'AIn  il.n  Beinamen  der  Jama- 
ner  erhielt,  weil  er  sieb  eioem  jamaniscbeo  Stamme  angcscbloMeo  balle 
(WIst*  fli*  189). 
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1)  i<»aaiV<i,  L.  No.110        ist  dlB  geMaddjMlM  (UaDMeid 

bei  Reitke  pr.  Lio.  270.  iZaoiacbacbari  Lex.  Geogr.J26)  Nisbeb 

vom  Stamme  &^  Dhabba,  einem  Zweige  der  iamailitiieben  Fa- 
milie Bl-Jas  (WUflt.  Tab.  J,  8),  dessea  Stammvater  aaeh  Maai- 
gabe  der  cbroDologiaehen  Grandsätse,'  die  Wiisteofeld  ia  der  Vor- 
rede S.  VII  entwickelt  bat,  auf  nogefthr  das.  Jabr  20  n.  Cbr.  ao- 
sasetsen  ist. 

i 

2)  ■)'*3b}!3)  ^L«  (Leps.  No.  56)  venauthlieb  von  dem  grossen 

ismailitisrlieii  Stamme  Mälik,  dessen  Crsprongf  auf  MÄlik  b.  Qeis 
(Wüst.  Tab.N,  10)  surückgeht,  also  anf  circe  100  nach  Cbr. 

8)  ^V^ibai  (Leps.  No.  12  aaeb  Levj's  Lesang  S.  417) 

^iiyi  a>  absUmmeud  vou  einer  Waiiitin",  Tochter  des  grossen 

und  berilbmten  Stammes  Wdil  anter  den  Ismailitea,  der  von  WAil 

dem  Vater  Bakr's  und  Tagleb's  (Wüst.  B,  11)  in  der  Ilten  Ge- 
neratioo,  also  um  140  n.  Cbr.,  seinen  Namen  bat 

4)  i"«»^!)  (Leps.  Nr.  101)  von  der  Familie  Parrd5^  QdmAs 
Ii,  S9Q  (der  türk.  Uebersetaung  Coost  1268—1272)  sagt:  „El- 
ParrAf  war  'der  Stammvater  eines  Zweiges  der  IIA* 

w       

biln*';  es  ist  der  in  Wüstenf.  Tabellen  G«  11,  lebte  um 

14,0  Ii.  Chr. 

5)  -«STp  (Gr.  4.  128  nach  Tuch  S.  190  ff.  wozu  noch  Grey 
62  abg:.  bei  Lew  XXVIII.  C.)  war  schon  von  Tuch  mit  seinem 
gewohnten  Sciiarfsinn  ganz  richtig  auf  die  Familie  Uutaiba, 
getitile  Qutabi,  vom  Stamme  BAhila  bezogen.  Qtutaiba  ist 
der  jüngere  Bruder  des  eben  unter  No.  4  genannten  FarrA^ 
(Waat.  Tab.  G.  11)  und  also  gleicbfalis  nm  140  au  setsen. 

6)  ^prst:  (P.  37,  2.  Levy  S.  483).    Im  QAmAs  (III,  9)  be- 

richtet  der  Uebersetzer:  lülkis  „'{'abaqa  war  eine  kriegeri* 

sehe  Heldenfaroilie  vom  Stamme  Ijad.  Aus  der  an  der- 
selben Stelle  bezeug^ten  Glciclizcitigkeit  mit  Schann  b.  Af^A 
(Wüstenfeld  Tab.  A,  11  Register  S.  416)  lässt  sich  entnehmen, 
dass  der  iTsprung-  dieser  Familie  ebenfalls  in  die  Ute  Genera- 
tion vou  'Aduäu  zurückreicht,  also  uu.s  dem  J.  140  n.  Chr.  datirt. 

7)  1*1139  (Levj  S.  439  und  482)  balte  icb  für  (^tti^  nacb 

QAmi^s !l,  640 :  „Bauu-al-ObeM  sind  eine  arabische  Fa- 
milie, die  Nisbe  davon  ist  *Obadi,  wie  Hofali  von 
Hof  eil**.  In  den  Wttstenfeldscben  Tabellen  kommt  nur  ein  AI« 
Obeid  (so  mit  d.  Artikel)  vor,  nimJieh  in  der  Jamaniscben  Fa* 

22* 


Digitized  by  Google 


334  Blau,  über  die  nabatäischen  Ittschrijien. 

milic  der  Banu-Kalb,  deren  Sitze  bekanntlich  nn  den  Grenzen 
Syriens  (Wüsteuf.  Reg.  265)  waren.  Gilt  unser  vi^y  diesem, 
was  jedoch  iiiclit  ausgemacht,  lo  f&llt  der  Ursprung  dieier  Ab- 
EweigOBg'  abernialc  auf  140  n.  Ckr.  Oa  er  (2,  21)  io  der 
21eton  jamaBitcheu  Generation  steht. 

8)  1^2:  s  (häufig  in  den  Inschr.  Levy  S.  434).  In  der  23steB 
Generation  der  Jamanitcr,  also  220  n.  Chr.  (\V.  12,  23),  er- 
scheint nnter  dem  nach  Syrien  gezogenen  Stamme  des  Amr- 
Moseiqia  eio  t  ui^ajja  b.  Sad>  der  einzige  dieses  Namens:  von 

tboi  sioti  genaont  die  Sü«a3^  ,,Banit  Po^ajja  ein  kleiner 

Staniffl«  (HimAs  III,  897).  Das  Gentile  i^xc  wird  nuch  hier 
andeuten,  dass  der  so  Genannte  mfitterlicher  Seits  ans  jenem 

Hause  stammte. 

9)  T'Dliü  (L.  104  wo  Levy's  Vergleich  mit  hebr.  gfe- 
wiss  abzuweisen)  ist  Nisbe  von  Der  einsige  dieses  ^Ta- 

mens  im  Arabischen  Alterlliiiin.  der  als  Stammvater  einer  Kamilie 
vurkommt,  lat  ScIiDreit'  im  Stamme  T  a  m  i  m  (Wü^tenf.  Ij.  13, 
im  Register  S.  420  verdruckt  L.  14);  er  iat  ungefähr  Zeitgeno&se 
jenes  Ft)rajju  (\o.  8J,  aUo  um  2  20  n.  Chr. 

10)  (wie  ich  in  L.  uo.  3i,  2  statt  va^^na  vermutbe) 
entspricht  den  arahischen  ^4^^^,  welches  (nach  Wfist  Reg*. 

J07  und  Qamiis  III,  400)  die  \i.sbc  der  Familie  el-Baragim 
im  Stamme  Tamim  ist.  In  den  Tabellen  stehen  die  ältesten  (*{ie- 
der  dieser  Familie  in  der  13.  (icneration  (K,  13  ff.),  abo  unge- 
fähr 2  20  u.  Chr.  wie  die  beiden  letztgenannten. 

11)  (in  mehreren. Inschriften  s.  Tnch  S.  144,  Levy 
S.  462,  auch  Lepsius  164,  1,  wo  Levy  es  verkannte),  wurde 
schon  von  Tuch  a.  a.  0.  richtig  mit  der  Familie  Bann  Ma^d  in 
Verbindung  gebracht.  Sie  waren  (nach  Wüst.  Reg.  279)  Nach- 
kommen des  Rabia  b.  Amir  und  der  Mu^d  biot  Taim  el-Adram. 
Diese  Stammmuttcr  des  berühmten  Hauses  steht  in  den  Tabellen 
unter  0,  14  im  Stamme  («alib,  in  der  Generation,  die  um  2üO 
n.  C  h  r.  gelebt  haben  wird. 

12)  T'Vny  ( theils  so   L.  15.   tlieils  mit   dem  Zusatz 

L.  3t>.  165).  Konnte  man  hier  nun  auch  geneigt  sein,  zumal 
das  ■)"»b3T  nicht  auf  ganz  gleicher  Stufe  mit  den  andern  iNa- 
menbildungen  steht,  an  die  zu  den  n^^Lx.)  t^ytJi  zählenden,  er- 
loschen^ Jwlac       (Qdmds  III,  278)  sn  denken,  so  hietet  sich 

doch  den  obigen  Analogien  entsprechend  ein  wohl  geeigneter  An- 
knüpfungspunkt  auch  io  der  ismailitischen  Genealogie.  Nach 

IUbAs  III,  678  (vgl>  Wastenf.  Reg.  38)  war  „'Ahla  icJU^  eia 
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Mädclicn  Tom  Stamme  Ciuraiscli,  sie  wurde  nach- 
,,mals  Stammmutier  eines  Hauses,  dessen  Glieder 
,,  in  i  t  einem  g-  e  m  e  i  n  s  a  m  e  ii  Namen  a  I  -  *A  b  a  I  a  t  Ii  i  e  s  s  e  n  ; 
,,  d  i  e  \  i  ä  Ii  e  davon  ist  b  a  1  i  wie  'A  r  a  b  i  v  o  c  a  1  i  a  i  r  t." 
Nach  den  ciironolugischcn  Daten,  welche  die  Tabellen  ( K,  16.  T,  19) 
enthalten,  kann  dies  Metrunvmicum  nicht  vor  der  letzten 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gekommen 
sein.  —  var?  (S.  479.  Z.  17  u.  29;  ist  w  ohl  bloss  IJruckfehler 
statt  unseres  i^r^?,  sonst  miisstic  an  den  Stamm  v^Lc  (0,  12) 

eine  ebenfalls  (|uraischitische  Familie,  gedacht  werden. 

Nur  "»na-ia  (Beer  42.  Tuch  S.  140),  statt  dessen  Levy 
S.  480  Anm.  1.  ^lO-a  lesen  möchte,  was  er  aber  auch  nicht  zu 
erklaren  weiss,  wie  er  übcrhuu|it  keine  jener  Nisbes  erkannt  hat.  ist 
mir  annoch  dunkel. 

Ob  ferner  auch  ^bD-'b«  (f.t.  48,  2  nach  l^evy  S.  421  Anm.) 
i^abz"'  (Lew  S.  474),  i-V^y  (f^eps.  25,  4  nach  Lew)  und 
(P.  37.  Levy  S.  482)  iiberhaupt  zu  dieser  Classc  gehören,  muss 
auf  sich  beruhen  bleiben,   da  keine  dieser  Lesungen  ganz  sicher 
ist.    Hingegen  darf 

13)  gewiss  die  Frage  erlaubt  sein,  ob  man  nicht 
13^P  ( ü.  7H.  139)  geradezu  als  abstammend  von  der  beknnnteu 
Familie  (JnJLI  yXi  ^  welche  ihren  Namen  von  No'msin  b.  Gasr  (Wüst. 
Tab.  2,  20  also  um  100  n.  Chr.)  ableitet,  deuten  soll;  die  ge- 
wöhnliche Nisbch  dieser  Familie  ist  allerdings  (Uamiis  III,  993) 
,c^.  aber  andrerseits  besticht  es  doch,  dass  wir  wissen,  dass 
diese  Familie,  wie  die  beiden  andern  unter  No.  7  u.  8  aufgeführten 
jamanischen  Familien,  schon  in  sehr  alter  Zeit  gerade  in  Syrien 
und  im  Hauran  ansässig  war  (Wüstenf.  Reg.  371).  Ceberhaupt 
würde,  wie  ich  nicht  zweifle,  ein  sorgsames  Forschen  über  die 
Sitze  der  einzelnen  Stämme  in  bestimmten  Zeiten  ergeben ,  dass 
alle  eben  aufgezählten  Familien  mehr  oder  minder  in  der  Nähe 
der  syrischen  Gränze  sesshaft  gewiesen  sind,  als  sie  mit  den 
Stämmen  am  Sinai  in  Connubium  traten. 

Einstweilen  lassen  sich  aber  schon  zwei  fruchtbare  Betrach- 
tungen an  die  gefundenen  I^letronyniika  anknüpfen.  Ks  ist  doch 
sicherlich  nicht  blosser  Zufall,  dass  die  zwölf  mit  Sicherheit  les- 
baren Niäbehs  sich  sofort  alle  als  bekannten  arabischen  und  zwar 
10  ismailitischen ,  2  janianitischen  Stämmen  zukommend  ergeben, 
und  dass  das  ungeOtiire  Zeitalter,  bis  in  welches  die  einzelnen 
Familien  sich  zurückverfolgen  lassen,  sich  ganz  genau  auf  die 
Jahrhundertc  conccntrirt,  in  welchen  auch  aus  andern  Gründen 
(ich  stimme  hier  mit  Levy  S.  401  und  Tuch  174  überein)  der 
grössere  Theil  der  Inschriften  am  Sinai  geschrieben  sein  muss, 
nämlich  die  ersten  J  a  h  rli  u  n  d  e  r  t  e  nach  Christi  Geburt. 
Das  älteste  Datum,  welches  aus  jenen  Metronymicis  zu  entneh- 
men, wäre  c.  60  d.  Chr.,  das  jüngste  c.  400,  sofern  seit  dem 
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nanengebendeii  SlaaiiiTater  oder  der  namengebendeii  StanmiBiitter 
■lindeBtene  eine  Generation  verflosi ,  ehe  die  Nisbeb  in  Oebraach 
kam.  Besonders  häu6g  sind  zwischen  diesen  Extremen  solche  Stann- 
nämen,  die  um  140  u.  220n.Ciir.  entstanden,  gewiss  ein  Fingerzeig 
dafür,  dass  je  länger  je  mehr  die  Verlieirathungcn  zwisclicn  den 
Arabern  der  TTmg-egend  und  den  Stämmen  der  Halbinsel  des  Sinui 
zunahmen,  dass  letztere  mehr  und  mehr  von  dieser  Zeit  an  in 
jene  aufgingen,  und  ein  Beweis,  dass  solche  Inschriiteu  nicht  vur 
140  resp.  220  n.  Chr.  abgefasst  sind. 

Aber  auch  in  ethnographischer  Hinsicht  ist  ein  sicherer 
fleblui  so  liehen.  So  vielfilltig  nänlich  der  Ferkehr  mit  jenen 
Isnailitero  ersebeint  und  so  bestimnit  darans  hervorgeht,  dasi 
beide  Völker  in  Sprache  und  Sitte  sich  sehr  nahe  gestanden  ha- 
ben müssen,  so  bestimmt  weist  doch  eben  der  Gebrauch  der  Me- 
tronymika  darauf  hin,  dass  die  Bewohner  der  Sinailialbinsct 
selbst  nicht  Ismailitische,  nicht  Jamnnitische  Araber 
waren,  denn  der  Gebrauch  der  Nisbe  als  iüigennamen  hat  doch 
theoretisch,  wie  in  den  ismailitischen  Genealogien  praktisch,  nur 
den  Sinn,  einen  als  mütterlicher  Seits  aus  einem  freiudeu 
Stamn  entsprossen  sn  beieichnen. 

Aach  diese  Erwägung  führt  nni  daher  an  der  Annahae  an- 
rftek,  daaa  wir  es  hier  mit  der  nachher  verachollenen  Schiebt 
aitarabiacher  Stämme  au  thnn  haben,  welche  von  den  seit  Chriati 
Geburt  zugewanderten  aüd»  und  mittelarabiscben  Volksabtheilun- 
gen  allmalig  verschlungen  wurde.  Die  folgende  Untersuchung 
wird  einige  neue  onomatologische  Anknüpfungspunkte  für  die 
zuerst  von  Tuch  (S.  150)  ausgesprochene  Hypothese  bieten,  dass 
besonders  die  ^Amaleqiter  einen  Theil  dieser  Bevölkerungs- 
scbicbt  ausmachten.  Wir  wissen  ja  anderweit  (Al-Bekri  bei 
Wüiteaf.  Re^  405),  dasa  ^Amaleqiter  es  waren,  welche  die 
BelqA,  den  District  nördlich  von  Pe'tra,  beherrschten,  als  die 
QodhlTa  im  ersten  Jahrb.  a.  Chr.  dort  einwanderten,  data  *Amale» 
qiter  es  waren,  welche  hei  der  Einwanderung  der  Ijaditen  (vgl. 
oben  unter  no.  6)  mit  ihnen  in  Kampf  gerietben  (Reiske 

prim.  lin.  117.  120.  Wüstenf.  Reg.  214).  Wir  wissen  auch,  dass 
jene  Völkcrschicht,  wenigstens  die  „(^urhamitcn  und  einige  andere 
Bewohner  von  Jemen  und  Hadramautb ,  eine  eigene  altarahische, 
von  der  himjarischen  verschiedene  Schrift  bcsassen  (Jaqut  Mu'gam 
al-buldan  in  Ztscbr.  Vill,  599).  Aber  freilich  zur  Gewissheit 
wird  sich  Tnch's  H/potbeae  erat  erheben  lassen,  wenn  einmal 
alle  aagenhaflen  und  geschichtlichen  Nachrichten  ilber  jene  Stimme 
im  Zusammenhange  ?erarheitet  sein  werden.  Durch  den  Umstand, 
dass  auch  die  sogenannten  Nabatäer  in  Petra  —  wie  nun  durch 
die  Münzen  bestätigt  ist  —  sich  deraelben  Schrift  und  Sprache 
bedienten,  wie  jene  arabischen  Stämme  am  Sinai  und  im  Hauran, 
wird  man  sich  aber  um  so  weniger  irre  machen  lassen,  je  mehr 
es  klar  wird,  dass  der  Name  Nabat,  Anhit  ursprünglich  gar 
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keine  ethnograpkiteke  Bedeutung  hat,  sondern  eine  appella* 
tif lache  Bezeichnung,  wahrfcbeinlich  von  ihren  WasaerbaukÜBslen 

(Jofi)  entlehnt  gewesen  ist;  eine  Annalmie.  Iiei  weickar  es  sick 
völlig  genügetMi  erklärt,  dass  die  öätliclien  Nabatäer  nach  ihrM 
Spraclirpstcn  zur  ar.imnisrhen .  die  westlichen  zur  arabisclien  P,1- 
Biilie  zahlen.  Die  letzteren  %verden  .scib.st  nichts  anderes  srin  als 
Nachkommen  der  alten  m  a  I  e  (}  i  t  i  s  c  h  e  n  Hevölkerung  I*etraas 
( Robinsuu  ruiucät.  JU,  127.  763).  Wenn  ich  daher  furtfahre, 
die  Schrift  anirer  DMikailer  nabatäisck  tu  nennen,  ao  gc- 
•«Mkit  es  jetst  aiter  Midriloklicker  AbleliBung  jedes  direeten 
Besag«  «»f  die  NabaUer  so  den  TigrisaiÖBdwgeo  md  dorsB 
t,ekBliii8cb-nabatäischcn<' ')  Dialect,  wobl  aber  mit  Br- 
iBBOTVag  daran,  das»  die  arabischen  Gelehrten,  welche  eine  be- 
sonder nabatäisehe  Schriftgattung  kannten  (  Tihrist  al -'ulüm 
Ztschr.  XIIK  5t>'>  vir!.  .laiiresbericlit  f.  S.  03  )  uabrscliein- 

lich  unsere  Sebriflarl  iieineint  haben.  Zur  Deutung  des  Aus- 
drucks lingna  It  e  s  s  a ,  welebeii  AntDuinus  IMartvr  (1mm  'rucli 
Ztächr.  III,  149j  vuu  dem  üinaitischeu  Diulect  gebrauchte,  müchlc 
4Bmf  biBgewieseB  werden  dQrfen,  dass  als  Vertreter  Afakieas 
ia  kgyptisehen  Inschriften  ( Brugscb,  Qeogr«  Insckr.  I,  208.  221. 
II.  B.  16.  64)  eiae  desi  Dnsares  Yergleicbbare  Gottheit  Bes  er- 
scheint, ao  dass  Bessi  nngeftihr  gleich  Jwaa^vol  (Sieph. 
Bja.  287)  wire.   

Dm  ins  Einzelne  einzugehen,  so  erkenne  ich  suoSchst  als 
einen- der  lohnendsten  Funde  f^evv's  den  nn,  das  bisher  verkannte 
Tpf  der  nabalaiscben  .SrbriCt  richtig  erkannt  und  dadurch  meh- 
rere l>esutiir''n  in  der  That  verbessert  zu  haben.  So  ist  es  ihm 
iirifcr  aiidt'rein  geliniirm  das  früher  vnti  Turb  vcrtbeidigte  und 
damals  allerdings  nicht  deutlich  lesbare  iNT,  "T""  „I*ilger*'  als 
Behlnsswort  SO  fieler  Inschriften  so  beseitigen  und  festxnstellen, 
dass  .  der  aittlere  Bnekstske  jn  diesem  Worte  ein  o  sein  miisse. 
Wenn  hwy  'uomii  ein  Woiif  ans  diesen  Texten  f  erbannt  sn  haben 
kofft,  das  seiner  Ansicht  ron  der  Sprache  und  desi  Sinne  der 
Inschriften  so  sr-lir  ini  ^Vrge  stand,  so  ist  dasselbe  trotzdem  an 
zwei  Stellen  wirklich  vorhanden,  wo  Levy*s  Lesnog  angefochten 
werden  niuss. 

Zunächst  ist  nämlich  in  I^eps.  12,  2  Tabucb.  Levy  Taf.  2 
N'o.  \  )  der  Vatersnamen  von  Lew  siclierlicli  falsch  ?r2bi<  0*^3 
gcleseu.  Die  betreffenden  Zeichen  in  siIkmkii  testen  Zügen  er- 
gebea  Irl^lai^r  Zwischen  dem  voratisgeheudeu  ^2.  und 


1^  Diese  üezcicliouog  braucht  scbun  barbcbraeu«  bei  Aisemaa.  bibl.  orieot. 

I,  476.  Der  Aasdraek  iQa^J^I  IvIitAilX})  seist  doeh  fast  nowillk&rUch  ein 
Seffeasltsliebes  „artbUch-nabatiiisch'*  voraas. 
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dBm  ^  ist  tiM  Liieke  für  eiam  o4«r  twei  BielMta^,  walelie 

ich  zu  "^^S"^  oder  dm  ein  ""r?  "«n  Vi^iit  auch  sonst  vorkoBBt 
(h«Mischriftl.  jCopie  aus  Wady  MiikatUb  von  L.  Rosa)  an  er- 
ginzc.  Das  nun  folgende  "l^r1n  I^X  >  welclies  sich  beim  besten 
Willea  nicht  araaäiack  deutan  iiaat,  iat  arabisch  veratandcn  aehr 

Ieicht=yj^  ^tj  d.  I.  „Pilger  snm  Heiligenstein*'.  «iMii 
mit  »  SDpraaeriptnn,  gerade  wie  in  Gr.  11,  2  (Levy  Taf.  2.  XVJ 

B.  Z.  2)  wo  ich  rwVena»  lese,  =;^j^,  FfrdaÄ- 
bjidi  durch  :y.jij  und  ^».iA^  ^*<«i  erklärt  (  türk.  Hebers.  I,  861)  und 
.  Zikseni  in  den  Scholien  su  Anrilkaia  ( Moallaq.  61),   wo  die 
^Uj  ^^fAfi  „die  Jungfern  tooi  Heiligenstein**  kesebrieken  werden, 

folgender  Btaiien  erlftutert:  m^^mu«  X^L^i  J^i  ^^\S  /^^^oJi^ 
)uaiCH  ^  t^U  (öl  IL^aa  cns^lLJh  aip.  o>t»^  ^- 

„derDovAr  ist  ein  Stein,  den  die  Heiden  aufstellten 
„und  OB  den  sie  dann  Processlonen  kielten  naek 
„Art  der  Proeessionen  üb  die  Kaakah,  wenn  sie 

0  s  > 

„VOU    der   Kaabah    fern   waren'*.     Da   überdies  ^i^O  als 

Eigenname  vorzugsweise  von  Ber£fG:i(»feln  vorkommt  (Zamaclisrliari 
Lex.  geogr.  S.  139i,  so  wird  mun  bei  ntisrer  Itiscbrift  sich  den 
..Heiligensteitr'  als  einen  der  |{erggi|»t'el  vorstelN'n  dürfen,  nach 
welchem  unsere  Pilger  wallfahrteten.  Das  Schlusswort  der  In- 
schrift and  dessen  Bedeutung  im  Zosammenhang  Bit  dieser  Vor- 
stelinng  wird  gleich  weiter  besprocken  werden. 

Ferner  ist  in  L.  25  (Levy  T.  2.  XVI  A.  Z.  5)  die  desselben 
Scklnssworte  vorauagebende  Gruppe  von  Levy  (S.  427)  gelesen 
worden  ^(i^itDiet.  leb  bestreite  hier  die  richtige  Lesnng  der  drei 
Buchstaben  ^m^,  nicht  bloss  weil  L.  dadurch  zu  einer  Numeo- 
bildung  mit  beibeiialtenciu  1  im  ersten  Theile  des  Gompositums, 
die  sonst  nirgends  vorkommt  ( S.  384  Anm.  2),  genothigt  ist, 
sondern  bau|itsnclilicli  weil  kein  Paläon-raph  glauben  wird  ,  dass 
die  drei  h  die  hier  nach  Ii.\s  l^esung  fast  unmittelbar  aufeinander 
folgen,  graphisch  so  verschieden  von  einander  ausgefallen  sein 
sollten.  Ich  lese  vielmehr  hnt  wiederum  — »l'^'g^'"  > 
beschränke  den  Bigcnnamen  auf  liriN.  *  " 

Diese  Inschrift  ist  übrigens  recht  instructiv,  um  zu  bewei- 
sen, dass  das  Schlusswort  nicht  ^mt  oder  sein  kann..  Es 
ist  vielBebr,  wie  Levy  richtig  fand,  der  Bittlere  Bachstabe  ein  D. 
Levy  liest  nun  dies  hänfige  Wort  aob  und  glaubt  dies  in  Ver- 
bindung Bit  voraufgehendem  obiD  oder  "i^si  durch  „sub  HeiI*S 
„znm  Besten**  aram.  erklären  xu  dürfen.  Ich  vermag  ihm 
in  dieser  Lesung  nicht  beisupflichten  und  iwar  vorwiegend  ans 
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paliographisehea  Gründen.  Mastgebend  für  die  richtige  Leivng 
iidnnen.  nur  die  besondere  deutlich  und  mit  kelligrapfaischer  Sorg- 
feit  anegefilhrten  Inschrifteii ,  soweit  sie  in  euverlässigen  Gopiea 

vorliegen ,  sein.  Auf  diesen  allen  aber  ist  das  dem  D  Torauf- 
gehende  Zeichen  viel  kleiner  und  gebogener  als  das  dem  t:  ful- 
•  gende  und  man  konn  daher  fiiglicli  nur  lesen:  Vu2.  Ich  bitte 
ineine  Fieser  die  hetretVenden  Inschriften,  namentlich  Tat".  2  II,  A, 
Z.  2;  Taf.  3,  WVI,  A,  Z.  2 ;  Taf.  4,  LI,  Z.  4;  \IJ\  ').  I; 
XL\,  1;  l\,  4;  \\l,  A,  5;  XXM,  ü;  XXXVI,  zuvörderst  mit 
eigenen  Augen  zu  prüfen  und  die  in  den  metslen  derselben  ander« 
ireit  vorkommenden  Lamed  und  Bet  an  vergleichen,  and  aiir  dann 
in  der  folgenden  firörternng  an  folgen. 

Eine  Hauptstiitse  für  Levy's  Passang  wBrde  es  sein,  wenn 
in  der  bilingnis  L.  127  (Taf.  8.  XLV),  wie  er  annimint,  ^pb 
durch  iv  uyuOot  über.M-t/.t  wäre.  Dem  aber  ist  nicht  so.  Viel- 
mehr ist  dort  das  iv  dya^Ql  Uebersetznng  des  VSD   d.  i, 

3B=ibo^L>  von  ^yüo  mit  suffix.  S.  m.,  wie  man  sagt  bea» 

tus  tu  et  fei  ix,  und  OvfiKtnnv  (nicht  Tifiagov  wie  Lew  S.  471 
druckt)  ist  Imperat.  von  Qi'i((xQtin^ixi ,  dem  man  nach  Tlieocrit. 
26,  9  die  Bedeutung  „ü  i  c  h  pflegen,  sich  erquicken,  es  s  i  eh 
behaglich  machen  (Scarlatos  Bjiantinos  Nengr.  Wtfrterbach 
Athen  I8S9,  S.  539  erklärt  d^vftug^m^ivttQiüJotitui)  nicht  ab- 
sprechen wird ,  und  wird  im*  arabischen  Text  über«»tst  dareb  Jjsj. 

Der  Stamm  b  a  t  a  1  ist  den  meisten  semitischen  Dialecten  ge* 
melnsam.  Seine  Grnndbedeatong  ist  feiern,  Feierabend  ma- 
chen, Feiertag  halten»   Der  Q&mAs  sagt  III,  S.  143:  „JJja 

n.act.  SJLL^  sagt  man  vom  Uandorb eiter(^>'^ij  wenn  er  feiert, 

>  Jj3«2i         JJaJiS  selbst  ist  nicht  schlechtbin  „otiosas  fnit*S  son* 

dem  wird  besonders  von  zeitweiliger  Unterbrechung 
einer  gewohnten  ThStigkeit  gebraacht,  s.  B.  Iba  önhair 
ed.  Wright  p.  154: 

mit  Angabe  des  Moments  der  Unterbrechung,  gerade  wie  aneh 
selbst  eine;  solche  zeitliche  Nebenbestimmung  liebt,  z.  B. 

Saqr  ehrest  arab,  Text  II,  S.102:  ^^yUfV> Oüi^  u^JLkji^ 

ebenda  I,  8.  lÖO:  '^«•'^^  vüJ^ua3.    So  ist  dem  jiuii 

* 

gans  parallel  auch  jJLu  =  chdmer  Berggren,  Gnide  arab.  fr.' 
p.  179.    Und  wie  bei  Hamdani  Maq.  8  (Sucj  Chrest»  III,  86) 


i;  So  auf  Taf.  4  gedrockt  tlalt  XLIX. 
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Sinn    und   Gleichklang^  in   iUsli  Ul^  wa. 

beide  Wurzeln  wieder  zusammenbringet  und  wie  maltesisch  btala 
feriac,  dies  testus  friiuz  dem  in  der  orientalischen  üeamten- 
8]irache  so  geläufia^en  ^y^i^ixS  I  eiertap;-  gleichkommt,  SO  Ist 
nach  Fleischer  (Ztsrbr.  11,404)  x.Llrj  Syiionvm  zu  iCJ.lac,  dessen  • 
Bedeutung  nach  Scheich  Nassif  (ebenda  493)  „Unterbrechung 
der  Thätigkeit  '  sein  [würde.  Vom  Tersonen  scheint  es  io 
dieser  Bedeutung  dem  spätem  Arubismus  nicht  mehr  gaox  ge- 
ISufig  (Scbnltens  Mono.  Vetf.  Arab.  p.  63).  leb  finde  bei  Meqqnri 
ed.  Wright  I,  444:  >L»Lj  „feiernd  beim  Wein««  — 

{t^vfia(jr]g  oivog).    Ableitungen  von  dieser  Grundbedeutung  sind 

m 

aber  nicht  selten;  so  JLuj  s.  B.  indem  Sprichwort  bei  Berggren, 
Guide  p.  594,  wo  dt  r  Gegensatz  zur  (ländearbeit  recht  ersichtlich 
ist;  JwxbL^  Z  c  i  t  vertre  i  b  *•  Mutcnabbi  bei  Sacy  Chrest.  III, 
15.  Scbeich  Firis  Kaside  31,  in  Ztschr.  II,  251;  Ibn  Gubair 
206  u.  aa.  —  Von  Personen  iiiiertragen  steht  so  bt:2  Kohel. 
XII,  3:  ,,es  feiern  die  .'Müllerinnen*'.  Kin  wenig  anders 
Ksr.  IV' ,  24  von   den  B  a  n  t  e  n   am  Tciiuk  I    (aliiilich  Jwlu! 

von  Festungswerken  Kazwini  Atliar  cl  bilad  bei  Tylenbrock 
21,  von  Cnffeehäusern   Sacy  Chrest.  I,  152  eigentl.  ausser 

Tbätigkeit  setteu,  abschaffen);  und  von  den  Tempeln  selbst 

tagt  Jaeobns  Sanig.  Ztscbr.  XII,  119,  v.  2:  Q^f^ao 
„sie  feiern*'  wegen  Mangel  an  Besuchen;  und  weiter  8ber- 

trai^cn:  Fphraem.  Opp.  III,  330  in  der  Pestode:  „es  verstummt, 
feiert,  die  Stimme''  (vgl.  ^blXJi  Sacy  Thrcst.  III,  159). 
In  den  Targumim,  sagt  Gesenius  (Thesaur.  I,  201),  steht 
häuOg  für  ni'd ,  ruhen,  feiern.  Bezeichnend  ist  auch  eine 
Stelle  der  Mischna  (Aboda  Sarah  «-d.  Kwald  S.  407)  wo  es  hcisst:  ^ 
„  S  u  n  n  e  ,  M  o  n  d  ,  Sterne  und  IM  a  n  e  t  e  n  sind  Götter, 
denn  sie  feiern  nicht"  ^'rU3  t«b,  —  hczeiclinend ,  sage  ich, 
weil  der  theologisch-ethische  Gebrauch  des  so  geläufigen  arabischen 
„nichtig",  „müssig*'  seinen  Ausgangspunkt  Yen  derselben 
Anschauung  nimmt  So  sagt  ji.  B*  Beidhawi  I,  218  an  Sur.  4,  54: 

«jA^3l  ^j*»*  a*  J-^W  J*^  C^üoJij  und  bekannt  idt  das 

Wort  des  Propheten  Aber  die  800  GStaen  in  der  Kaaba  (Sur. 
17,  83). 

Aua  allen  diesen  Anführungen,  denen  Belesenere  leicht  tref- 
fendere Beispiele  beifügen  werden,  ergibt  sich  für  unsere  Unter- 
suchung mit  Sicherheit,  dass  dem  Nabatäischen  das  Wort  zt^^ 
ebenfalls  in  der  Bedeutung  des  Feierns,  Ruhens.  Rastens 
zu  vindicircn  ist.  gleicliviel  zniiUchst,  ob  dieser  Üialect  mehr 
aam  Aramäischen  oder  mehr  zum  Arabischen  hinneige* 
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Wenn  nun  sonacli  in  fast  jeder  Inschrift  von  F  eiert  ag" - 
halten,  odor  F  c  i  e  r  a  h  e  n  d  ui  a  c  Ii  e  n  die  Rede  ist,  su  iailt  einem 
doch  nnwillkürlicli  die  Ansicht  ein,  welche  Wetzstein  (Rei.seher. 
S.  134)  vom  Entstehen  der  liiscliriften  in  der  Rnlibe  und  Harra 
sich  an  Ort  und  Stelle  bildete,  und  seine  Worte  „dass  sie, 
von  den  Arbeitern  (StcinmeUen  und  Bauleuteo  weno  sie  io 
die  Heinath  reisten  nnd  sam  Baue  zorüclikebrteo )  snai  Zeit- 
vertreibe in  den  Rabestunden  und  an.dea  Feieraben- 
den geniacbt  worden  sind'S  scbeinen  wie  fiir  unsre  Inschriften 
gesprochen,  um  so  melir  als  auch  in  einer  der  wcnip^en  hisjetxt 
bekanatgeMacbten  qodhaitiscben,  W.  II,  a,  Z«  4,  das  Scblusswort 

unser  b03  in  der  Form  ^zU^  d.  i.  ^^^^-i  »der  Uua^  su  sein 

sebeiat.  Auch  die  Erklärer  der  sinaitiscben  Inschriften  haben  ja 
oft  genüge  auf  die  Erscbeinung  aufmerksam  gemacht,  dass  die 

hauptsriclilichsten  (^nippen  an  solchen  Stellen  erscheinen,  wo 
der  W  anderer  dem  Schatten  fol^^end  in  ilini  seine  R  u  h  e  p  I  ii  t  z  c 
wählte*'  (Tuch  Ztschr.  III,  160)  und  „dass  aus  einer  sorfrsamen 
Verij^leicliunar  der  eiiteprechenden  Inschriften  und  der  relativen 
Entfernungen  von  einander  sich  sichere  Ergebnisse  über  die  alte 
Mar  he  leb  und  ihre  Ruhepl&txe  om  Mittag  und  Abend 
gewinnen  lassen.'*  Kaan  doch  auch  Levj  nicht  umbin,  aosu- 
nehmen:  dass  die  Inschriften  „bei  jeder  Rast  im  kfiblen  Schat- 
ten der  Felsen  eingegraben  wurden**  (S*  390)..  Ich  meine,  um 
diese  Mittags-  und  Abendrast  zu  bezeichnen,  konnten  die  Schrei- 
ber keia  treffenderes  Wort,  als  eben  Jiia^  gebrauchen. 

Vergegenwärtigt  man  sich  femer,  dass  die  ähnlichen  In- 
schriften in  den  Steinbrflchen  von  Tnra  bei  Cairo  allem  An- 
schein nach  den  dort  beschäftigten  Stein  metxeu  ,  in  gleicherweise 
wie  jene  an  den  Arbeitsstätten  des  „Weissen  Schlosses**  (Wets- 

stein  S.  133),  ihre  Entstehung-  Tcrdanken,  und  auch  in  den  In- 
schriften am  Sinai  eine  Anzahl  von  Namen  und  Prädikaten  anf 
eiue  Handwerk  treibende  Bevölkerung  hinweist  (^j^Jb'^  Steio- 

meta;        dasselbe  tob«^^  „Spitshammer**,  Ifetistein  8.  1S4. 

Rerggren  S. 553;  g»jU>  oder  ^XJo  Kalkbrenner;  faber 

lignarins;  ^  Schmied,  u.  a«),  tob  der  eher  als  von  einer 

blossen  Pifgei^fesellscbaft  Torausgesetst  werden  darf,  dass  sie 

•  die  Böthigen  metallenen  Instrumente  mit  sich  filhrte,  mit 
denen  diese  Inschriften  sum  Thell  so  sorgsam  in  den  Fels  ge- 
graben sind  (puncbed  or  dotted  out),  so  liegt  die  Folge- 

mng  nahe,  dass  die  Mehrzahl  unserer  Inschriften  und  namentlich 
wohl  alle  die,  hei  denen  die  Verfasser  ihren  Stand  nicht  näher 
ho/eichnen,  von  Arbeitern  herrühren,  die  zwischen  den  Stein- 
briicben  und  Bergwerken  auf  der  Halbinsel  und  ihrer  Ueimatb 
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hin  und  lierzog^en  und  in  den  Ruhestunden  und  Feierabenden  sich 
mit  Kinzcichniirig'  ilircr  \amon  hescIiäHitTtcn.  Dumit  soll  nicht 
gesagt  sein,  daüü  der  Zwt'ck  dieses  Kinzeichnens  ein  ganz  miis- 
biger  gewesen  sei.  \ieliuehr  deuten  einige  Ausdrücke  wie  »Pii- 
ger'S  „Priester**,  Hiaptling*'  aail  anderei  darauf  bin, 
iaffl  an  den  dichteren  Zügen  der  Bevölkerung  nacli  den  heiligen 
Stätten  auf  ^tr  Halbinsel  auch  andere  Classen  der  Bevölkerung 
tbeilnahnen  und  gewisse  religiöse  Verrichtungen  voll- 
brachten (btAla  maltesisch  Festtag).  So  sieben  alljährlich  die 
Schaaren  armenischer  Handarbeiter,  welche  im  Winter  ihr  Brot 
in  (.*onstnntini>|iel  gefunden  haben,  im  Frühjahr  bei  der  Heimkehr 
in  ihr  Vaterland  erst  nacli  dem  Wallfahrtsorte  I'tscbkilisse  (Drei- 
kirchen) seitswärts  der  Strasse,  uni  dort  ihre  Andaibt  zu  ver- 
ricbteo.  Tuch  bat  in  dieser  Ueziebung  (8.  158  If.)  reiche  und 
treffliehe  Andeutungen  gegeben,  die  sich  gegenüber  den  Allge- 
meinheiten Levy's  (S.  889  f.)  vollstSndig  aufrecht  erhalten. 

Die  Pom  anlangend,  so  wird  Tizzy  wie  Tuch  sein  j^^j 
nabai,  npsien  agentis  sein,  JJ^l^;  nur  an  einer  Stelle  (Taf.  2. 

IX,  3)  steht  eine  andere  Forai,  nämlich  >U2n  oder  VDd^,  wo 
Levy,  dessen  Lesung  weiter  unten  in  einielnen  widerlegt  wer^ 
den  soll,  einen  Buchstohen  iibersehen  bat.  Die  granmatische 
Stellung  des  >d:3  im  Satze  wird  davon  abhängen,  wie  die  übri- 
gen stereotypen  Wörter  oVo»         u.  s.  w.  gefasst  werden.  Bei 

scbliesse  Ich  mich  der  AnfTassung  Tnch's  =s^£m  an;  bei 
^2*7  weiche  ich  vou  ihm  wie  von  Lev^  ab. 


§•3. 

Levv's  Vertheidigung  seiner  Ansiebt .  dass  Dbii;  als  Substantiv 
in  der  HiMieutung  „Heil!"'  zu  fassen  sei,  leidet  au  grossen  Män- 
geln.   Hau{)tgriinde  dagegen  sind  : 

1)  Es  ist  nicht  bloss  auffällig,  sondern  geradezu  sprachlich 
nnsttlässig,  dass  dies  cb^D,  „fleil  dem  N.  N.**  den  Namen  ohne 
Präposition  h  oder  b9  nach  sich  haben  soll.  Der  In  Anm.  2. 
8.  406  gewählte  Ausweg,  dass  man  in  allen  jenen  Pällen  die 
Präposition  s  ti  1 1  s  ch  w  e  igend  z  u  ergänsen  habe,  kann  um  so 
weniger  für  stichhaltig  gelten,  als  der  entgegengesetzte  Fall,  wo 
das  verlangte  r  steht,  keineswegs  durch  v  i  e  I  f  a  e  h  e Beispiele, 
siynderii,  nachdem  das  eine  (zu  L.  49.  S.  440)  in  der  Anui.  1. 
S.  468  VOM  Lew  seihst  ausdrürklieb  zurüekgeiHMnineu  ist,  nur 
durch  eirj  c  i  ii /.  i  e  s  sehr  xweifeliiaftes  L.  t)4  bis,  Z.  3  belegt 
ist ,  inileui  daselbst  in  einem  sehr  zertrümmerten  Texte  ein 
welches  ebenso  gut  in  die  Zeile  darüber  geboren  kann,  au  das 
D  von  DblD  angehängt  sein  soll» 
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2)  Iq  G.  123.  I4J.  Lcps.  21,  2.  3.  163,  2.  3.  also  an  vier 
verschiedenen  Stellen  steht  nach  Levv's  l^esung-  (S.  406)  cruJi 
„xom  Glück  und  Frieden''.  Warum  stellt  denn  nie  OVcrl  2Db 
wie  bei  einiger  grammatiscker  Genauigkeit  zu  erwarten  i  Muthet 
nnf  Herr  Leyj  eine  sweite  stillschweigende  Brg&nzatig 
tof   Aber  nicbt  genug:  er  hat  auch 

S)  selbst  wohl  gefühlt,  wie  die  Verbiodu&g  at3^**-b^ 
„UeW  zum  Glück!**  natt  ond  unbeholfen  ist;  er  hilft  sich  daher 
Bit  der  Annahme,  dass  dem  Schreiber,  der  mit  crr  Itoirann  und 
mit  :3C3V  sckloss,  im  Grunde  vorschwebte,'  er  habe  vorher 
fi^eschriehcn ,  und  glaübt  (  S.  407  Anm.)^  dass  man  in  solcfien 
Fällen  TDT  s  t  i  II  s  c  h  w  e  i  p:  e  n  d  s  u  j»  p  I  i  r  t  c.  So  hätten  wir 
drei  stillschweigende  Krgänzungeu  in  den  denkbar  kürze- 
sten und  kaum  drei  Worte  umfassenden  Sätzclien  nötliig!  und 
das  nicht  etwa  einmal  ausnahmsweise,  sondern  als  Re^cl! 

4)  Levy  geht  in  diesem  fiapidarstyl  sogar  soweit,  dass  er, 
um  <o  beweisen  dass  ü^yii  eine  Uitte  au  Gott  enthält,  von  einem 
gewissen  Mscbu  voraussetzt,  derselbe  habe  in  folgender  Form- 
losigkeit, in  der  säubern  Inscbrtfl  L.  122,  6  (Taf.  Ii,  C),  sich 
au  Terewigen  sich  die  Hübe  gegeben: 

ittJö  rtbN  Dbo 
Heil!  Allah!  Mschu ! 
Diese  Lesung  wiederlegt  sich  am  einfachsten,  wenn  ich  dafür 

vorschlage:  viD&nbM  Obtt)»  dessen  deutliches  9  Levy  übrigens 

»  - 

.  gana  Sberseben  hat,  d.  i.  «.^«..A^^Jf  ^JU  ,,es  griisst  Al-Hami*. 

sa'u^S  ein  bekannter  arabischer  Name,  den  Ibn-l^ubib  arab.  üt, 

p.  37  ^^**»^ff,  QAmAs  and  Maf|qari  p.  187  ^m,f,,%^\\,  Reiske  prim. 

lin.  p.  121:  H  o  m  a  i  s  a'  schreiben.  —  Auch  der  anderen  von 
Levy  ähnlich  gelesenen  und  erklärten  Stelle  (II,  B)  substituirc 

ich  die  Lesung  n*in^^  n^dT»  welcher  Name  ==  El-Hadda^u  lfjJ>, 

wie  nach  Qamds  der  Stammvater  einer  arabischen  Familie  hiess, 
aein  wird* 

5)  W  enn  Drü  in  griechischen  Beischriften  durch  das  ftvr^adfi 
wiedergegeben  wurde,  so  beweist  das  doch,  dnss  es  einen  ent- 
sprechenden Sinn  haben  niusste,  also  nicht  die  Bedeutung  „Heil 
sondern  daas  es  sich  damit  etwa  so  verhält,  wie  wir  leicht  sagen 
kfionen :  „es  ruft  sieh  N*  N*  in  Deine  Erinnerung  zn* 
rück"  statt  „es  grüsst  Dich  N.  N.<* 

Da  hiernach  Levy  durch  seine  Vertheidiguog  der  Beer'schen 
Auffassung  des  cbu;  der  Sache  keinen  eben  guten  Dienst  ge- 
leistet hat,  so  bleibt  die  Toch'sche  Ansicht  unangefochten:  „Die 

„Urheber  der  Inscbrifteo  wollten  es  sicher  ato  Zeitwort  sss^JU 
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h.  es  griifift,  geragt  wieieii,  no^  danit  den  fpftter  Ilm* 
„■enden  Wanderer  ihren  Gross  widmen/* 

Aodcrs  ist  es  mit  den  ebenso  gebräucliliclicn  -^'Dt.  Man 
liat  sclilccbtweg  angenommen ,  dies  sei  gleichbedeutend  mit  fi^rj^ 
ü&fit  und  Tuch  sowolil  wie  Levy  nehmen  es  als  ungefähr  glei- 
chen Sinnes  wie  jeder  in  seiner  Weise.  31ir  scheint  im 
Gegentlieii  ,  dass  es,  weit  entfernt  mit  dem  a'rM*  einerlei  zu  sevn, 
gerade,  um  niicii  so  auszudrücken,  der  Gegensatz  dav(»n  ist. 
Irre  ieh  nämlich  nicht  selir,  so  wird  ^T^Si  dann  gehraucht,  wenn 
einer  sich  eines  vorher  eingeschriebenen  Bekannten  erinnert  und 
nun  als  Erwiderung  anf  den  verstaudeoen  Gruss  seinen  Gegen* 
gm  SS  einzeichnet.  Es  ist  hier  auf  eine^rscheinnng  aufnerk- 
san  an  machen,  die  bisher  ganz  unbeachtet  geblieben  ist  nnd 
nähere  ÜDtersuchuog  durch  künftige  Reisende  verdient,  dass  näm- 
lich meistrntheils  in  den  grossem  Gruppen  von  Inschriften,  die 
an  einer  Stelle  oder  anf  einem  Steine  zusammenstehen,  die  erste 
oder  die  ersten  Rinzcichnungen  mit  Dbic  beginnen,  die  letzten 
und  darunterstehenden  aber  mit  '^"2^.  So  F^eps.  25.  46.  55. 
64  ter.  99.  120.  162,  Z.  2.  3.  11)3  (besonders  instructiv  wejren 
der  (iconomischen  Anordnung  iler  (■riisse  und  Gegengrü.s.se\  165. 
Grcy  bO.  139.  und  andere.  Zuweilen  mag  auch,  je  nachdem  es 
der  Raum  gestattete,  die  mit  n^Sl  beginnende  Zeile  über  das 
tibia  statt  darunter  geschrieben  worden  sein.  (z.  B.  L.  ö«^).  Anck 
die  Klammerzeichen  geben  hier  gewiss  haiffig  einen  Wink  Itir 
die  Zosammengehürigkeit  der  Inschriften.  Vieles  wird  hier  noek 
zu  entdecken  sein,  wenn  man  hierauf  an  Ort  und  Stelle  sorgfillti^  . 
'achten  wird.  Ich  erkläre  disse  Erscheinung,  wie  angedeutet,  so, 
dass  der  später  Rastende  Namen ,  Handschrift  und  Gruss  seines 
voran fgeigan2:cticn  Rekannten  erkannte  und  zum  Zeichen  des  Ver- 
ständnisses den  Gruss  „es  griisst"  oder  y,fivijGO  t]'^  mit  dem  \S'orte 
acceptirte:  TTi^T  <l.  h.  ,.Kin  sich  Krinnerndcr  ist"  \.  \. 

Es  ist  nämiicli  bei  der  Tuch'schen  Auffassung  des  üz'Z:  nicht 
bloss  von  vornherein  fast  unglaublich,  dass  sich  nicht  irgendwo 
eine  Spur  davon  finden  sollte,  dass  der  später  Kommende,  dem  der 
Gruss  gewidmet  war,  denselben  irgendwie  erwiderte,  sondern  es 
ist  auch  sprachlich  schwer  zu  rechtfertigen,  dass  im  Arabische« 
passiven  Sinn  =">93|  haben  sollte.  Vielmehr  ist  ^tß^^ 
arabisch  nur  Activ,  einer  der  sieh  erinnert,  der  ein 
gutes  Ged&chtniss  hat.  Die  Wörterbücher  und  der Spraekga- 
brauch  sind  einstimmig  darüber«  Ferner:  es  ist  durch  nichts  er- 
wiesen, dass  dem  V9*i  in  zweisprachigen  Inschriften  das  grieekiaGha 
firi^ad^j]  entspricht,  und  demnach  ist  L.  134,  5.1»  (vS.  472)  Lev/s 
Uebcrsctzung  ins  Nabatäiscbe  eine  müssige  llemühung.  Auck 
\()  93.  96  (Lepsius'i  ist  keineswegs  schlechthin  als  eine  bilinguia 
anzuseilen.  Levy  verbindet  sie  zu  Gunsten  seiner  Hypothese, 
räumt  aber  riii,  dass  die  griechische  Tebcrsctzung  grammatisch 
unrichtig  wäre.    Vielmehr  ist,  wo  fivriai^ji  steht  (L.  07».  92),  es  . 
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itorch  eioe  angdiigte  latcliriflt  anderer  Pilger,  die  mit  «^"«äin 
aiiLeU,  beantwortet,  und  de  in  der  wirlclicli  bilingnen  In- 

fcbrift  L.  85.  86.  ftvtja&fj  sicher  durch  ^Juw  wiodergtgebcn  ist, 
so  s]iricbt  beides  lediglich  zu  (aunsteo  meiner  AuHassung,  dass 

näniücb  {AVfia^jj  wie  jJLv  verstanden  und  anf  ersteres  wie  auf 
letiteres  durch  i^Di  geantwortet  i;('urde :  memor  fuit.  Die 
eigenthümliche  Pbrase  in  L.  127  wird  nacbber  nocb  weiter  er- 
örtert werden. 

Bei  dieser  Krklärunpf  der  beiden  gebräuchlichsten  Anfanpfs- 
wortc  der  Insibritlen  gewinnen  nun  .lurli  alle  ziisninnirngeseizten 
Phrasen  einen  correcten  Sinn.  Su  die  öfters  vorkommende  Ver- 
bindung Ob'^i  bC3D  n'*Dn  d.  r.  Eio gedenk  war  auf  der  Rast 
N.  N.  nnd  grUist  (seinerseits),  oder  =  ^.«XiJI^ ,  der 

Bebloss^lirM*  arabisehen  Briefstile.  Noch  voller  und  deutlicher 
wird  der  Ansdmck,  wenn,  wie  nweinal  Gr.  i  und  L.  68|, 
steht:  D^Ob         „Blngedenlt  ist  des  Grosses«  ^^4«. 

Im  letsteren  Falle  bbV9  als  Substantiv  tn  nehmen,  wird  noc^i 
dnreh  einen  andern  Umstand  empfohlen.  Parallel  nilmlioh  dem 
fi^ob  geht  an  ein  paar  Stellen  L.  27  nnd  64  ter  der 

Ausdruck  Db^'b  "lOT.     Dies  ist  =  M  e  r  k  z  c  i  c  Ii  e  n  ; 

C  r  e  n  /  s  t  e  i  n  oder  Merkmal,  welches  man  am  ^V'^'gc 
„ttu  Ist  eilt  wie  s.  B.  M  ei  1  e  n  z  ei  g  er  u  u  d  Thurm  che  u 
u.  dgi.**  deiinirt  es  der  Qamds.  Waren  die  Inschriften  selbst  der 
SalAm,  so  ist  der  ^Alam  gewiss  in  den  dfter  dabei  stehenden 
.Figuren  von  Thieren  n.  dgl.,  besonderen  Abseicheu,  vielleicht 
auch  einem  Theil  der  von  Levy  sog.  Klammern,  Monogrammen 
der  Schrift  und  kurz  allem  was  nicht  sum  Saldm  gehört,  su 
suchen.  Solche  alamat  'dienten  dann  wie  eine  Art  Wappen 
oder  ausgeinarbtes  ICrkennungszeieben  zwischen  Bekannten  und 
(■astfreundun  zur  Krinnerung  und,  an  diesen  Strassen,  vielleicht 
gleichzeitig  mit  als  Wegweiser,  um  dem  Nachkummeuden  durch 
die  Richtung  des  Tbierkopfs  oder  der  Klammerüffnnng  näher  an- 
■ngebeui  wohin  der  Vorausgegangene  seinen  Weg  genommen 
hatte ,  auch  wohl  um  bei  der  grossen  Gleichförmigkeit  der  Eigen- 
namen Verwechselnngen  in  vermeiden.  So  zum  Beispiel  ist  L. 
64  bis  das  dazu  gezeichnete  Kameel  das  ob:?  des  Schreibers  und 
64  ter  Dbyb  •t'ST  bezieht  sich  darauf.  So  scheint  mir  auch  Gr. 
139,2  (Tuch  XX.  Lew  S.  438)  I73':r '  •  •  T'D'T  verstanden  werden 
zu  müssen:  memor  tiiit  insignium  ejiis'^,  nämlich  des  in  Z.  1 
genannten,  obgleich  die  grammatische  Form  des  letzten  Wortes 
nicht  ganz  unzweideutig  ist.     Es  kumoit   aber    dieselbe  Con- 


1)  L.  II  t2U;V  \\ird  Hillen  anders  trklürl;  L.  28,3  i.sl  das  «chlimcnde 
0»U?b  wegea  der  Gestalt  Hes  erslea  b  uazuüüsig. 
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struction  des  in  der  Inscbr.  Gr.  145  =  B.  62  vor,  wo  am 
Scliluss  in  lesen  ist:  lao^N  rvTf        (Lefj  461  Abb.  4)  „es 

gedenkt  Ojeido  seber  Heimatb*'  =IiLbji;  vgl.  zur  Sache  Amrtl- 
qais  Mosll«       1  das  JjJl-^  ^jj^^   und  desselben  Ausdruck. 

L^Ia^ty*  Oj^a^Vjr  in  einem  nadem  Gedieht  (ed.  Araeld  1836 
51).  —  Unerklärt  bleibt  mir  yon  verwandten  Gruppen  nur  das 

Di:^  •TJ»  Db",:3  (l'fvy  S.  481),  doch  dürfte  daran  erinnert  werden , 
daas  *17  in  der  Bedeutung  „bis  zu*'  nicht  nothwendig-es  Merkmal 
ciiios  iiordsrmitisrhen  Dialectes  ist,  da  es  bekanntlich  (Oslander 
Ztscbr.  Xy  bO)  auch  liimjaritisch  ist. 

Incnrrect  Kcbrint  mir  dagegen  die  Constraetion,  welche  Levy 
der  Insclirif't  f..  34  gegeben  hat,  indem  er  n^DT  was  er  nach 
S.  40-1  —-^27  iiiiiimt.  mit  folgendem  V  vor  dem  Nnmen  und  zwar 
nur  vor  dem  ersten,  niclit  aber  den  fol^t  ndtri  N\.  propr.  erschei- 
nen lasst;  zu  gcscbweigen  des  verungliirktni  >  crsuchcs  L.  G4  ter 
Z.  2  (  S.  449)  auf  arainäisdie  Art  zu  lesen.  Wird  denn  in  so 
einfacher  Rede  das  Subject  des  Satses,  der  NominatiT, 
durch  vorgesetstes  ^  oder  gar  eingeführt!  Berr  Levjr  ist 
es  sieh  selbst  schuldig,  sich  über  diese  beiden  Satsbildnagen 
ansspsprechen.  leb  lese  in  L.  34  p^sn  =  ^ja^d<3  oder 

als  Plural,  der,  obwohl  ungewöhnlich  auch  wo  mehrere  Namen 
als  Sabjecte  folgen »  sich  doch,  als  einmalige  Ansnabme  so  gut 

wird  rechtfertigen  lassen,  wie  ein  ander  Mal  der  Dualis  L*.!^  vor 

swei  Subjccten  (nach  Hacy  gramm.  arabc  II.  §.  395.  S.  237) 
steht  ( L.  no.  105,  Z.  1,  wo  ich  nur  so  theilu:  t^na  N^obo  vgl. 
Levy  S.  461).  Wegen  der  Wortstellung  des  Prädieates  ^"«an 
▼or  dem  Subject,  verweise  ich  an$  Sacy  Gr.  a.  a.  0.  §.  761. 
Ewald  Gr.  arab,  II,  §•  668. 

Die  mit  tiVo  anbebenden  Phrasen  sind  ebenfalls  nach  arabi- 
schem Sprachgehranch  leicht  erklärbar.  Sehr  häufig  steht  das 
6bo  vor  folgendem,  einfachen  oder  aus  mehreren  Namen  ausam- 
mengesctztrn .  Subject  cranz  absolnt  „es  grüsst",  ohne  Object 
(Leps.  KM.  105.  icm.  107.  III.  112  u.  aaj.  Zu  diesen  Fällen 
wo  das  Olijt'ct  (iIiT  ..später  kommende  Wanderer"  Tuch  .S.  176) 
nicht  iialiiT  li<'/f'irhiH't  wurde,  konnte  man  auch  diejenigen  rech- 
nen, wo  au.sser  Namen  und  Stammbaum  des  Schreibers  die  In- 
schriften nur  das  Q^iü  und  das  schliessendc  bun  cutiialten,  iudem 
man  lettteres  dann  als  Sitaationsaccnsativ  (Sacy  Gr.  II,  §.  147, 1 ) 
sun  Subject  zöge.  Allein  es  spricht  hiergegen  nicht  so  sehr  der 
Umstand,  dass  bei  znsammengesetsten  Subjecten  die  erforderte 
Plural  form  nicht  sichtlich  würde  ( denn  es  könnte  ja  dann  Jiu 

nis  pluralis  fractns  von  JJ»l)  gedacht  werden)  als  vielmehr  die 

Brscheinung,  dass  in  mehreren  Inscbriflen  nach  dem  Namen  und 
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vor  dem  rt3S  noch  erii  oder  melirere  Worte  stehen,  die  nicht  nU 
Titel  oder  Apposition  der  genannten  Personen  bctruchtet  werden 
können,  dugeg^cn  einen  vortrelTliclien  Sinn  geben,  wenn  wir  sie  als 
Object  zu  ^.Iaw  belruchten  und  mit  ihnen  das  bD3  zuaiammen- 

nehmen ,  und  gemeinsam  erklären. 

Ks  srhiicssen  sich  nämlich  an  das  einfache  ,,e8  grüsst 
\.  N.  den  Rasten  den''  eine  Anzahl  vollerer  Redensarten  an, 
die  Levy  sämmtlich  verkannt  und  grossentheils  ganz  unerklärt 
gelassen  hat. 

So  erkläre  ich  die  schon  beigebrachte  Lesung  von  L.  12: 
Vü2  In*'!  "^'T  •  *  *  C'r^  durch :  ,,  e  s  grüsst  N.  N.  den  Pilger 
zum  Heiligcnstcin,  den  rastenden"  und  ebenso  L.  25: 
VüD  nNT  • '  ü^'O  „es  grüsst  ..  den  Pilger,  den  rastende  n". 
Könnten  hier  noch  die  fraglichen  Worte  als  zum  Subject  gehörig 
gedacht  werden,  so  spricht  deutlicher  schon  folgende  Stelle,  die 
ich,  strenger  als  l-.evy  (S.  454)  den  Buchstaben  folgend,  lese: 

L.  85:  rü3  mpy-Drü 

d.  i.  es  grüsst  N.  N.  seinen  Genossen,  wenn  er  rastet 

(otiantem),  ^CSi  >< ,  wo  Js^aAc ^  Schulzgenosse,  Bundesge- 
Dosse ,  ein  Verhältniss  bezeichnet,  dessen  Erwähnung  nach  dem, 

was  ich  oben  über  den  Gebrauch  der  bemerkte,  sich  leicht 
begreift  und  welches  seine  specielle  sachliche  Erläuterung  darin 

findet,,  dass  die  aAfis  Ihatsächlich  das  beduinische  Symbol  des 
Verhältnisses  zwischen  Hausherrn  und  dienten  ist  ( Wetzstein 
Reiseber.  148  Anm.).  Der  Schreiber  widmet  seinen  Gruss  seinem 
*Aqid,  der  wohl  desselben  Weges  ziehen  sollte,  in  nabatäischer 
und  griechischer  Sprache.  —  In  ähnlicher  Weise  verstehe  ich 
1^.  159:  s  a  I  u  t  a  t  S  n'd  i  I  a  h  b.  Schimrakhu  (in'^TSC)  socium 
otiantem,  Vo3  ,  aequalis,  „seines  Gleichen*'. 

So  verbinde  ich  auch  in   L.  113  die  Worte:  *T5T'-DbUJ 
es  grüsst   N.  N.  den,  der  sich  seiner  erinnern 
wird,  wenn  er  (hier)  rastet,  hauptsächlich  deshalb,  weil  an 
einer  andern  von  Levy  gänzlich  uiissverstandenen  Stelle,  L.  149 

"     ^  mm  m 

ZU  Ende,  noch  vollständiger  steht:    JJoj  jfi^-^         -  '  • 

„es  grüsst  N.  N.  den  später. Kommenden,  sich  erin- 
nernden, rastenden."  Die  ganze  Inschrift  umschreibe  ich 
nämlich,  indem  ich  die  zwischen  den  zwei  Uauptzeilen  stehenden 
Zeichen  für  Trümmer  des  im  Namen  T">pa73b{i  vermissten  (Levy 
S.  474)       und  ^  halte,  so: 

B(J.  XVI.  23 
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AdinUeh  oDdlich  Ut  vielleicht  Mch  L.  HO,  2  d«8  (f)'»:Da  «no 
durcb^  »den  Wanderer,  wenn  er  rnlil*<  sn  iiiierietten  nnd 
«n  ^ßLt^  i^\y^  ansnknüpfen. 

Alle  diese  Ausdrücke  kuinmcii  nur  nach  vor  und  linden 

sich  in  den  mit  "^^D"  anliclicnden  niclit.  Iri  i-iri  paar  Tallen,  wo 
kein  und   Uberiiaupt  kein   so   nll^cMueine^  Oliject  weiSer  im 

Satze  dasteht,  hat  es  mir  8ogar  scheinen  wollen,  dat^s  der 
Griisscode  seinen  Crroas  einer  bestimmten  Person  nnd  twar  ver- 
mittelst der  Pra[».  ^2?  =        gewidmet  hat,  dorh   hin   ich  der 

Sache  nicht  ganz  sicher.  —  L.  102,  eine  der  schwierigsten  fn- 
scbrifteu,  lese  ich,  unter  der  von  Levy  vorgcächlugenen  Annahme, 
dnss  die  balbverwischten  Zeichen  rechts  erst  später  binsu  ge- 
komiien  sind,  in  Z.  2.  3: 

^.ibtt  D^^a  ob« 

„es  griisst  äarnilAb  die  'Omraini  Tochter  des 
*A  bar  harn."  Letsterer  Name  kehrt  auch  Levy  S.  481  in  Lt. 
7,  I  wieder:  nur  Noth  konnte  man  zu  Anfang  der  2.  Zeile  auch 
lesen  ^V?,  Diminutiv^  von  Murgana,-  einem  bekannten 

Frauennftmen.  —  Oerselbe  Garmilah  oder  ein  anderer  (der  Name 
ist  nicht  so  selten  wie  Lew  S.  4H0  angibt,  der  ihn  z.  B.  auch 
ij.  IH4,  Z.  9  am  Selilnsse,  b02  rt:N'J~:. ,  verkannt  hat)  jedent'ulU 
mit  denselhen  verzwickten  Schriffziigeti  nnd  der  Kigenheit  seinen 
Vater  nicht  zu  nennen,  weicht  aucii  in  L.  9  aus  dem  gewöbn- 
licheo  (jieleise,  wenn  anders  dort  zu  lesen  ist: 

"13-^3:?  -\3 

wo  letzterer  \anie  statt  IDiaj?,  wie  l^evy  conjicirt ,  auch  nur  V  er- 
oiuthuDg,  aber  wenn  richtig,  wohl  jeuer  i'nsns^'  ni3  verscbwistert 
.  ist,  samal  in  Lt  7,  1  der  Name  ^a*i39  (vgl.  den  phöniaischeu 
fiMBn /ißugßuQ^ri  Nonnns  Dionys.  XL,  309)  ebenfalls  ip  Ver- 
bindung mit  sweien  l^armiUb,  Bruder  und  Vater,  steht;  so  dass 
es  sich  hier  um  Glieder  einer  und  derselben  Familie  handeln 
würde« 

Verschieden  von  jenen  allgemeinen  Au.s<lriirken ,  Pilger, 
Wanderer,  (üenosse  .  Hintermann,  die  wir  als  Ohject  des  d'rnsses 
erkannten  ,  sind  einige  an  gleiclier  Meile  in  den  Inschrit'tcu 
stehende  Wörter,  die  schon  Tuch  S.  140  als  Titel  und  Ap- 
position zu  dem  Namen  des  Schreibenden  erkannte.  Auch 
Levy  Iä8i(  einige  derselben  gelten,  obwohl  er  sieh  strftubt,  sie 
als  arabische  Wortformen  ansnerkennen.    Bs  sind  folgende:  ^ 

=  1^0«=^«,  ia?tt)«  =  ^^4^f  (von  Levj  mit  Scbweiges 

ibergangen),  in^iDss^Uä  (nicht  ernstlich  anznfecbteo ) , 
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s=£^b  (zweifelhaft  s.  Levy  S81  Anm.  5),  welche  alle  Tuch 
aehon  richtig  erklärt  hat,  dano  Lapt.  ISS:  i»n=,jilA»j  Färat, 

L.  64  Iiis:  i^psabM  der  Uirt  oder  Viekziiciiter  L.  ^2,  2. 
man  walmichwBlicil  Stein nets  (a.  ehen),  ina*i»=r^|J^  Ver» 

Walter  (s.  unten),  Grey  100.  172:  inip=^|jo  oiclit  sowohl 
„Angeoent'S  wie  Abnifeda  Anoal.  II,  SlO,  soodem  nach  QAniAs 

„Verfertiger  der  Trinkschalen     ^OsS  —  sänimtlicli  mit 

auslautendem  i;  —  ferner  drei  mit  auslautendem  N  —  welches, 
wie  ich  i^^leicli  hier  hemerke ,  in  meinen  Aug-en  nichts  anders  ist,  als 
eine  ebenfalls  erstarrte  und  bedeutungslos  gewordene  Üuclinations- 
eadang,  niailich  daa  a  dei  Aecniativa  neben  den  achon  von  Tuch 
gefundenen  u  dea  NoninatiT  ond  t  dea  Genitiy  —  L.  25,  6: 

Man3=^'Lr,  Gr.  i  (Tuch  S.  134,  Z.  3  an  Anfang):  tin2Q 
=^Lb  Kalkhrenner,  acbwerlich  ^Ul>  Koch,  weil  ein  aol- 

ckea  Gewerbe  als  anascblieaslicher  Beruf  unter  den  Verhftitniaaen 
jener  Berdlkernng  kanai  denkbar,  endlich  L.  164,  5:  ü^iUsses 

^l^Ai  Z  i  ni  ni  i' r  Ml  a  n  n  ;  —  ein  paar  Mal  al)«T  ,  an.scheincnd  ohne 
alle  Spur  von  Kuduiig;:   z.  B.  I(i4 ,  Z.  Ii   führt  der  "u:ü'r,  der 

•  Z.  5  H^jj  hetilelt  wird,  den  Heisatz  13:,  von  Levy  verkannt, 
aber  wahrbcheiulicb  auch  L.  166,  2  in  derselben  Furm  wieder- 
kehrend; ao  auch  L.  164,  7  an  Schlnas  9*1:1,  vielleicht  ^^b». 
Dattelhändler;  da  wenigstens  der  Levy'scben  Auffassung  als 
Bigennnnien  in  Verhindnn£[  mit  Z.  8  und  aeiner  daran  geknüpften 
nndnrehdachten  Bemerkung  über  „natu  minor**  gegen  Tuch  (Levj 

'  8*  478,  Z.  4  V.  u.)  aich  das  entgegenaetien  läaat,  daaa  Zeile  8 
nach  der  deutlichen  öconomi^chen  Anordnung  der  Inschrift  und 
den  gleichmässigen  Schriftzügen  vielmehr  mit  dem  Anfang  ?on 
Z.  7  tnaammengehört,  und  die  ahgesooderte  Inschrift  bildet: 

rz^^n  d:u3  7. 
v:n3  12  8. 

Zuletzt  möchte  ich  zu  diesen  Standcsbezeichnungen  auch  noch 
einen  rechnen,  dessen  Deutung  Levy  ebenfalls  aufgegeben  hat, 
nämlich  die  In  P.  no.  36  (Levy  Taf.  4b  No^  L?)  nach  dem 
Namen  atehenden  Worte,  welc|ie  au  lesen  aind:  y*9^m  ü'*p  d.  i. 

{^jijum       oder  ^U»  „Vorsteber  deriüiiebeDzig'',  des  Sieb- 

ligemuaaelwaBea.  Wem  diea  eine  willkommene  Brinnerung  an 
die  aiebsig  Aelteaten  Israela  am  Berge  Sinai  (2  Mob.  14,  1.  14. 
Schern  Rabb.  c.  27)  iat,  der  nehme  nie  dafUr:  mir  ist  es  ein 
dem  himjarieclien  D^anii  ^b90  Kdnig  der  Vierzig  (Oaiaader 

23»  - 
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ZUclir.  \,  57  Atim.  2)  vergleichbarer  Titel,  beruhend  auf  einer 
Organisation  und  Eintlieilung  des  Volkes,  von  der  sich  vielleicht 
eine  Briiweraog,  Miodeileoi  Aoalogrie  in  der  Sage  ?on  den  70 
Tusenden  det  untergegangenen  SCnniaies  der  Aditen  (Herbelot 
b.  0.  II,  759)  erhalten  hat  (vgl.  übrigem  im  Allgemeinen  die 
reichen  Samnlongen  Stelnaehneider*«  ttber  die  Zahl  70  In  dieser 
Zeitsd.r.  IV\  145  ff.)  *).  '  ^ 

Um  auf  die  grammatischen  Functionen  des  noch  mit 

einem  Wort  zurückzukommen ,  so  habe  ich  keinen  entschcidcndpii 
Grund  zur  Krlediarnng-  der  Fracke,  ob,  wo  jü2'"n"'DT  steht,  das 
bcbliuswort  als  Object  abhängige  von   ,Ar=3  3 ,  adject.  verbale  mit 

Genitiv  (Sacy  Gr.  II,  S.  183),  entsprechend  dem  '  *  Db\r ,  oder 
als  Situations-Accusativ  oder  als  Apposition  zum  Subject  anzu- 
sehen ist.  Es  ist  das  auch  von  ziemlich  untergeordneter  Kodeu- 
tung  und  wird  nach  Massgabe  anderer  Phrasen  zu  entscheiden 
sein,  die  wir  gleich  besprechen  werden. 

§• 

Ks  liegen  niimlicii  in  dem  jetzt  zugänglichen  Waterialc  schon 
mehrere  Fälle  vor,  in  dcncu  die  gewöhnlichen  Redensarten  des 
Grusses  und  Gegeogrusses  eigenfbümlich  modificirt  erscheinen » 
Filie  die  besondere  Beachtung  verdienen,  weil  sie  die  sichersten 
Priifsteine  der  Riehtigiceit  des  Verständnisses  jener  sind.  Solche 
Variationen  sind  ad^  L.  no.  87»  e  Dbm»  welches  Termvth- 
lich  mit  der  Forgebenden  Inschrift  87b  losammenannehmen  ist« 

^l^At   „grüssend";    und    f^.    121,  3.  4  =  Tuch   XI,   2  das 

insiö' •  ■  *  ^^3^,  weldies  zu  übersetzen  sein  wird:  „eingedenk 
ist  N.  N.  (gleichzeitig  seinerseits^  sich  in  (Anderer)  Eriune- 

m     #  t 

rang  rnfend":  (n.  ag.  II.)  j^ssJU  ...^^^3  oder  (passiv  III.) 

Ferner  gehört  dahin  L.  14  (Levj  Taf.  2  No.  XI). 
Schon  den  Bigennamen  des  Vaters  des  Schreibers  möchte 
ich  anders  lesen  als  Levjr:  mir  scheint  la^ia  *12  ibttl»  nicht 

"12  dagestanden  zu  haben,  arab.  Eigenname  Qamüs 

III,  002);  doch  ist  das  unerlieblicii.    Den  appellativeu  Tlieil  liest 
nun  Levj  (S.  41Ö) : 


1)  Erinnere  ich  mieh  recht,  so  kehrt  die  70  üurh  in  der  spätem  arabi- 
schen Verruüsun^sgt'scbiclilc  wieder;  so  vcrudlleleu  z.  H.  in  der  LiicLc  zwi- 
schen der  IcbiichidiJcn-  und  Fuliniiden-D) naslie  in  Syrien  70  Keich.subern  d«i;i 
Land ,  wie  ich  jrgeailwo  (wahrseheialicb  ia  Sojatt's  CbalireBgescbiclite  Mscr. 
die  mir  Jetzt  siebt  sar  Hand  ist )  gelesen  habe.  - 
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r:^3D  

30b 

Wm  lifiMeo  soll:  Von  dem  cancellariai  N.  N.  naeb  fci- 
nen  Worte  (Wantcbe)  %um  Heil  !  BedanennwArdiger 
R'eiclisiuiDiler  der  NabaCiler!  ktiaea  betfera  Stil  tu  scbreibea! 
Ka  Helte  sirh  ^leieb  too  vorn  herein  daraaf  wetten,  dass,  wena 
alles  sonst  in  Ordnangf  wäre,  der  Uebcraetier  den  Scbreiber  aiiaf- 
ferstonUen  hüben  müsse.  Ea  kommt  aber  noch  insbesondere  hinzu: 

1)  in  Z.  3  zu  Aiitniiici^  lat  ein  Kuchstabc,  wubrscbeioiicber  ^> 
Tielleicbt  auch  n,  ganz  uiibcrückbicbtigt  geblieben. 

2)  Die  Stellung  des  l'itcls  vor  dem  Namen  ist  in  unsern 
Inseln  itten  ganz  uiigebr.iiiclilicli :  vr  steht,  wie  wir  eben  sahen, 
immer  uuch ,  dem  allgeineincu  ücmitihchcn  Sprachgebrauch  folgend. 

3)  Auch  der  Gebrauch  dea  h  auctoris  iat  naaeni  laaebriftea 
fremd,  daber  aicbt  rätblicb,  an  dieaer  eiaea  Stelle  ibn  anzn* 
aebnen.  • 

4)  6(13»  auch  nicht  daa  rabbin.  Di 9  waa  L.  bitte  anrdbrea 
kSnnea,  beiatt  gar  nicht  scblecbtbia  Wort,  Wunsch;  abge- 
aehen  davon,  dasi  eia  cbald.  d:  =  DM2,  nirgends  existirt. 

ö)  Das  Stab  würde  hier  einmal  ausser  aller  Constrnction 
stehen,  —  also  wohl  gar  nocb  ein  vdi  oder  obv  stillschwei- 
gend zu  su|>plir('n*'  sein! 

Nehmen  wir  die  Worte  dagegen  als  einen  Gruss  und  Zuruf 
an  den  Leser  in  arabi&cher  Spruche,  so  gibt  sieb  ungesuc^ht 
der  Satz :  .s »      -         -  i 

„Den  der  gedenkt  (daa  Gedäcbtaiss  feiert)  Wala,  so  oft 
gerastet  wird'S  oder  „so  oft  er  rastet!**  wobei  der  Na- 

batäer  sich  nur  die  Form  nsbs  statt  US  und  um  Genitiv  .^j^ 

aom.  agentis  VIII  die  Beibehaltung  des  bedeatangslos  geworde- 

neu  1  erlauben  durfte,  UJl5   würde  den  Sinn  nicht  andern. 

Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  es  auch  mit  dem  von  T^evy  als 
Parallele  zu  unserer  Int^chrift  angeführten  ndO  „zum  Guten 
sei  sein  Ausspruch,  Gelöbniss'^  (S.  419)  sich  ungefähr  so 
Tcrhält  wie  mit  dem  n73  33 ,  d.  h.  der  Ausdruck  ist  ungeschickt 
und  nichtssagend,  überdies  bedeutet  nC373  gar  nicht  so  ohne 
Wdtarea  „Geltfbaias*«.  Venanthlicfc  wird  bei  treueren  Abschriftea 
dar  betralfeadan  Sleiaa  aacb  hier  eiae  Fona,  Boaiea  ageoa  oder 
aettonia,  Toai  St.  Irtaa  tnai  Vorsebeia  koaiaiaa. 

Dagegen  finde  ich  eine  Parallele,  einen  ähnliehan  Grnss  wie 
in  der  eben  besprochenen  Inschrift,  in  der  bilinguis  L.  127. 
121  bis.  Der  Griechische  Text  lässt  sich,  wie  er  da  steht,  doch 
wobl  aar  Iwta:  fiviia^jj  Avaog'EQaov  ,  Hak{i)ttai  ,  ^v* 
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fiaQov  t  V  (\  y  a9  nt.  d .  i .  , ,  fJ  e  «1  a  c  h  t  sei  des  Ans,  S.  d . 
H  a  r  8  !  Kr  wünscht:  in  ;i  t  Ii  deinen  Keif  glücklich! 
{\vee;eA\  xu).Hiat  vgl.  Sopli.  Oed,  Col.  13*57:  Tuq  aouQ  ti^  aot  xaXox  ftui^ 
der  Fluch  den  ich  dir  au  wünsche).  Den  morgeuländi- 
sehen  Ausdruck  Keif  machen  wähleich,  der  Verleihung  meiner 
Leser  sicher,  mit  Ahiieht»  weil  in  ihm  gerade  dtf  &vftag(To9iH 
vod  J.lu  beide  recht  sDr  ADtcbaaung  gelaagea.   Die  Pilger»  die 

Arbeiter  machen  Ihren  Keif,  pflegen  dea  Leibet  nnd  der  Seele 
in  der  Rattteit»  der  Peierabendstnode ,  tm  Schatten  dea  Pelaeot, 
wo  tie  dieaer  frenndliche  Bergmannagruss :  Glück  auf!  in  dop- 
pelter Zunge  einlädt,  und  gedenken  gewiaa  dea  Schreibera.  Solche 

Sprüche ,  an  Ruheplätzen  eingeschrieben ,  wollen  aus  dem  orien* 

talischen  liehen  herauserklärt  sein,  wie  denn  ihr  Gehrauch  im 
Morcfenlando  noch  heute  weit  genug  verbreitet  ist.  Auch  der 
arabische  Gruss  besagt  dasselbe  und  liest  sich  unschwer  so: 

d.  i.  „wer  gedenket  des  Aus,  glücklich  sei  er  beim 
Keifmaehen!*'    Bin  paar  Worte  werden  cor  Rechtfertigung 

genügen :  ^tV^^  wurde   in  (joreischilisclics  Arabisch  umschrieben 

>  •  )  t««  t 

vlijhf  wofür»  nach  Dacbaabari  narichtig»  auch  geschrie« 

bcn  wurde,  da  es  von  ^^i^^  mit  Sufßx  der  Person,  herkommt. 

Das  angehängte  Pronomen  der  dritten  Person  geht  im  Dialect 
unserer  Inschriften  auch  sonst  (s.  oben  i::::'t<,  i^by,  inn  Tuch 
S.  204)  in  1  aus.    Das   ]73   vor  dem  bekannten  gewinne 

ich  aus  dem  in  der  schadhaften  Stelle  zu  Anfang  noch  sichtbaren 
Strich  zwischen  72  und  t.  Sollte  aber  dies  palaographisch  zu 
kühn  befunden  werden,  so  würde  der  Vorschlag  Tuch's  (S.  206) 
wieder  anfsnnehmen  sein ,  n^ai  *n  an  lesen ;  das  wire  dann  in 
ganz  derselben  Constmcition  ss^A&j  i^^vit.    Im  Uebrigen  mag 

man  tei  Levy  S,  470  seihst  nachsehen»  wie  er  sich  müht  heida 
Texte  In  Biafclang  so  bringen  (vgl.  auch  ddh  Nachtrag  S.  594)* 


§.  5. 

Ist  oas  nach  all  dem  Geaagtaa  schon  ein  gut  Thell  dea 
von  LoTj  f&r  aramäisch  auagegebenen  Sprachgntea 
gleichaam  unter  den  Bftuden  entglitten  und  zu  arabiaehem  ge« 

worden  ,  so  dürfen  wir  wohl  begründeten  Zweifel  hegen,  oh  von 
den  S.  379  IT.  besonders  hervorgehobenen  AramaismcQ  der  In« 
,    achriften  irgend  etwas  noch  haltbar  sei. 

Levy  legt,  und  mit  Recht  wenn  es  so  wäre,  ein  Gewicht 
auf  das  Vorkommen  dea  Pronomen  relativum  h'ö ,  und  führt  S.  449 
ala  Stelleo»  wo  er  es  mit  Sicherheit  angetroffen»  dia  iMehrif* 
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ten  L.  64  ter,  2;  L.  87a  und  L.  12  ao.    Vod  dieien  ist  ta- 

nftchst  der  Keweis  aus  L.  12  sehr  gescliwaclit  dadurch,  dais  er 
S.  417  die  Erklärung  dieser  Inschrift  selbst  nur  als  ,,Veriniiiliiing*' 
•  gelten  lassen  möclite.  Bei  dem  sehr  sclilecliten  Ziistandc  diesrr 
Inschrift  und  der  dadurch  bediD<>:ten  t  nsicirerlieit  der  KiitzilVerunp, 
die  wir  unten,  wo  im  Zusanimcniiang  von  den  Kigonnanien  die 
Rede  sein  uird,  melirfuch  zu  berichtigen  Anlass  haben  werden,  ist 
€3  allerdings  bedenklich  sich  für  eine  so  gewn<^te  Behauptung 
auf  eiocn  Kigenoanen  zu  berufeo,  der  selliat  weno  er  oicht 
linders  su  lesen  wäre  als        »  eine  viel  einfacliere  Erkitrong 

in  der  Wurxel  "ftTO  (vgl.  den  so  bekaAoten  Bigennatteo  Soleik 

> 

tjVJL-  Uanins  111,94,  der  allein  3  Manner  dieses  Xumens  und  einen 

i<vi^  aul'fulirt)  zulassen  würde,    als  in   der  Annahme  einer  (.'om- 

position,  ]2-'r;L"  ,,dem  Clion  gehörig",  die  kein  Atialosjon  in  den 
Inüoliriften  bat.  —  In  t)4  ter  macht  es  fast  mehr  .Srliwieritrkeiten 
zu  verstehen,  wie  I^evy  sich  die  Construction  des  v»)n  ihm  ge- 
lesenen ii2  "ix  ~  DTi-ri"  ""^DT ,  also  mit  pron.  rel.  zwischen  l*rä- 
dtcaC  und  Huliject  des  Satzes,  da  er  b72~rN-Dri  als  nom.  pmpr. 
nimait,  gedacht  hat,  als  seine  Entziffcrang  sn  beseitigen.  Hier 
die  meine:  icli  Zerfälle  die  losclirift  nach  dem  Kindruck,  den 
zwei  verschiedene  Handschriften  auf  ntein  Auge  machen,  in  fol- 
gende zwei  (siehe  die  Abbildung  bei  Levy  Taf.  3  No.  XXI  B) : 

d.  i.  es  gr U SS t  B d r ,  S.  d.  '0  b a  i  d  ,  der  Fürst.  Im  Jahre 
10 Oy  am  3ten  Mondwechsel,    rod  rechts  davon 

d.  i.  es  erinnert  sich  Tcimilah,  sein  Sohn,  einge- 
denk des  Merkzeichens.  Eine  Doppelinschrift,  mit. dem 
wichtigen  Vermerk  eines  Datums  versehen,  von  forstlicher  Hand; 
der  UruM  erwidert  von  dem  Sohne  des  Pörsten ,  eingedenk  des 
„'Alam'S  als  welches  wir  wohl  jenes  eigenthümliche  Monogramm, 
das  in  den  Namen  ii^s:^  hineingeschlungen  ist,  ansehen  diirfen ; 
dos  Datum  des  Jahres,  k^Ia  xJ^^^  wennschon  ännoch  von  un- 
bestimmbarer Aera,  nicht  minder  deutlich  als  das  des  Monats, 
XajU  sc.  üJU  (beachtenswerth  der  graphische  Unterschied  zwischen 
den  Zeichen  fnr  n  8,  und  h  sofern  f^ij^,  was  immer 

seine  Aussprache   sei,    sichcriirli    mit  iM  o  n  d ,  Voll- 

mondsnacht, und  dem  uiiv erstiindliclien  ^^^^äj^  (AI  Bekri  bei 
Juynboll  Marasid  III,  S.  34.').  Osiander  Ztschr.  X,  (i3)  zusammen- 
hängt und,  wie  die  von  Tuch  S.  203  so  glücklich  erläuterte  In- 
schrift ".rm  nb«,  gewiss  auf  die  festliche  Begehung  der  Mond- 
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wecbselfeier  su  belieben  ift.    Ueber  deo  Gebrauch  voo  ^9, 

M  äholicheti  Zoitans^aben  s.  Geieoifl«  TheHorot  II.  p.  1026, 
In  gro)>liisrlier  BesiaJinojp  ist  nur  zu  bemerken,  dass  das  13  in 
7'**10^p  durch   dasjenige  in  völlig  ausser  Zweifel  gestellt 

ist,  ilherdies  auch  auf  derselben  Tafel  No.  WWII  A,  Z.  1  als 
solches  wiederkehrt.  — ■  Ausser  den  Münzdaten  der  Petraer  ist 
mir  im  Hereich  unsrer  Inschriftcnlitteratur  nur  noch  eine  bekannt,  in 
welcher  mit  iSicherheii  eiu  Datum  aogegcben  ist :  ist  die  erste 
der  ron  Wetsstein  (Reiieber.  S.  07)  in  Snicknl  copirlen ,  welebe 
iibrigens,  soviel  ich  sehe  mit  der  No.  2  Selbst  susnnunen  eine 
Inecbrifl  bildet.  In  No.  2  erlienne  ich  den  Naan«  i^SM  *na  bni 
Inn  Wattl  b.  Aldabn  b.  Ran^yu,  No.  1.  Z.  2  f.  steht  deutlich 

•  •  nnai  im«  •  •  •  • 

....  f^,,^  ......  V 

d.  d.  •  • '  *  I)  a  t  i  r  t  und  p  u  b  I  i  c  i  r  t  den  2  0  s  t  e  n d  e  s  J  a  h- 
res  ....  —  Monatsnamen  und  Jahreszahl  wage  ich  nur  dcsshalb 
bier  nicht  zu  (ranscribiren ,  weil  die  veröffentlichte  uiul  eine  von 
mir  eiogesebene  bandschrittliche  Copie  des  Steines  in  den  Stellen 

nicht  übereinstimmen.    Wegen  nfinst  =  fc^^i  aehe  man  Rödiger 

SU  Wellsted  II,  S.  899;  m3  =  iji.. 

h)s  erübrigt  noch  die  dritte  Beweisstelle  für  I^evv's 
L.  87a  zu  prüfen.  Leider  ist  dies  abermals  eine  nicht  gut  er- 
haltene Zeile,  in  der  das  sich  in  einem  Kigcnnanien, 
bj'3-'^u;~iNti39,  finden  soll.  Da  das  Nomen  proprium  weiter  unten 
besprochen  wird,  io  ist  hier  nur  anzuführen,  dasa  die  Buchstaben 
gerade  nn  einer  schadhaflten  Stelle  stehen ,  an  der  sich  jeden- 
falls noch  Spuren  eines  andern  von  Levj  Übergangenen  Bnch- 
ataben  dazu  gesellen.  Wir  denken  damit  das  „pronomen  relati- 
Tnm<*  brd  abgethan  au  haben. 

Als  einziges  Relativum  bleibt  11,  ^1  übrig,  welchem,  nach- 
dem Tucb  8.  192  ihm  schon  seine  richtige  Stelle  ala  dialecli- 

schem  Arabisch  angewiesen,  Levy  selbst  eine  sehr  erwünschte 
Bestätigung  durch  den  Fund  der  Formen  N'TIJ'n,  rLlbnn,  u.  a. 
und  die  Lesung  der  Inschriften  (Jrey  .')4  u.  62  zugeführt  hat 
( S.  44-4  1.).  Üoch  ist  die  Le.sunif  ilerselben  weder  vollständig, 
noch  ganz  correct  und  mag  also  erlaubt  sein,  hinzuzufügen,  das« 
in  der  letiteren  (T.  3  No»  XXVIII,  C)  ala  aweite  achragaufstei- 
.gende  Linie  die  Zeichen  unten  und  links  Vtsa  i^aia  ansusehen 

und  dann  ^^J^'«,  verglichen  dem  was  Bernstein  Ztschr.  III,  390 
über  1  Chr.  18,  5  bemerkt,  gleich  jenem  n::T3 ,  das  ich  Ztschr. 
XII,  725  auf  einem  mesopotamischen  C'vlinder  nachgewiesen,  in 
der  Bedeutung  Verwalter,  Amtmann,  den  Fhrenpradicaten 
■nd  Titeln  beizuzählen  sein  wird;  dass  hingegen  in  G.  54  ( Xo. 
XXVUI  B)  die  letatea  Worte  lauten:  nwaaa  d.  i. 
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einer  vuui  Ntamiuc  U*^>^>^  (^'g»'-  •Si  «^  Freitag  Lex. 

I,  239  TOD  (3*U»>  Mareiid  I,  2S6).  Gegen  LevT*«  Lesnng  KSrs, 
liei  welcher  die  folgenden  drei  Bucb^toben  anerklärt  bleiben ,  und 
•eine  Identilieirung  von  ars  und  arp  bube  ich  ausserdem  zu  be- 
nerkeo,  duss  das  angeblielie  ^-r:  L.  56  (T.  3  Nu.  XXVIII,  A), 
•  nn  welches  Levy  die  ganse  l'oienik  gegen  Tuch  anknü|>t'(,  gar 
nicht  dustrht ,  sondern  vielmehr  i'r  V*:.  dessen  Initialen  Levy 
ebenso  misskannt  bat,  wie  in  dein  bekannten  Namen  l^TSt?  L.  164,1 
stau  dessen  er  S.  477  die  moii^trüse  F»>rni  T»i2bD  entdeckte. 

Jeuer  NzrD  führt  uns  zu  dem  i<2rD  welches  die  Inschrift 
L.  25  (wenigstens  iu  Lepsius  Copie,  in  einer  handschriftlichen 
von  L.  Rom  atebt  bloas  ans)  acbKettt,  und  auf  weickea  Levy 
ein  groaaea  Gewicbt  legt,  weil  er  in  de»  tu  daa  Herkaial  det 
cbaldftiacben  Statna  enphnticus  erkennt  ( S.  S8] ).  leb  habe 
aeboB  oben,  wo  ich  n-;:  und  ttn^c:  hinzufügte,  angedeuteti 
dass  diese  Bndungf,  auf  gleicher  Stufe  wie  das  auslautende  1  und 
^  stehend,  keinen  Anspruch  hat  anders  als  jene  erklärt  zu  werden 
(vgl.  auch  das  altäthiopische  za=^-',  ^^3  X(:>rhr.  All,  341  f.). 

Bs  ist  iiberdem  hervorzuheben,  wie  bedenklich  die  lti<M)tiser|nenz 
ist,  an  drei  SU'llen  einen  Fmphaticus  anzunehmen,  uahreiul  in 
einer  viel  pfrössern  Zahl  von  Fallen,  w<>  t^ramniatischc  (ieiianiir- 
keit  ihn  erheischte,  nämlich  an  all  den  andern  Titelwörtern ,  ein 
solcher  nicht  mehr  vorhanden ,  vielmeiir  einmal  wenigstens  der 
der  arabische  Artikel  bwX  (rp3?3b.N  Leps.  64  bis,  3)  unverkenn* 
bar  ist. 

Mit  'welchen  Recht  ferner  Hr.  Levy  (S.  381,  Z.  8)  gerade  die 
Worael  0"U,  die  er  nur  in  Eigennamen  fand,  als  besonders  lÜr 

den  Aranaismus  sprechend,  aufführt,  wird  nach  foltrenden  That- 
sachen  zu  beurtheilen  sein.  Levy  behauptet  (S.  413),  da^s  die 
mit  O"^:*  7.U8ammenhänc;enden  Nameu  nnf  aramäisches  (iihiet 
weisen,  ich  bestreite  tlies.  Sehen  w'xr  uns  zunächst  in  Aral)irn 
um,  fio  be|j|^e^nen  uns  bei  Ihn  Habib  arab.  Stämnienanien  S.  2.iu.  2t): 
1)  (^urm  b.  ^Rabban  vom  St.  Uodhaa,  2)  Garm  b.  'Aluqa  vom  St. 
Ragila,  3)  G'arn  b.  Hl  vom  St.*Attila:  4)  (jlarai=sTbalaba  in 
Tai;  ebenda  8.  27.  37:  5)  A^raai  b.  Nahis;  bei.Macriti  (^00- 
tremere  m^«.  sarrSgypte  Ii,'ltf4>  ein  Malik  b.  (6)  Garant.  Ferner 
7)  (^'nrim  genannt  Teimollat  (WUstenfeld  Reg.  182)  und  8)  swei 
arabische  Familien  U  a  n  u  -  (■  li  r  i  m  (Qanius  III,  4l'>;:  ein  Compo- 
situm 9  DuM-Ciirm  bei  Al-Hekri  (s.  VVüstenf.  Reg.  250);  endlich 
10)  ein  minien  [iropr,  ma^c.  Muifarram  (QÄm.  a.  o.  ().  Z.  b).  Von 
-  derselben  Wurzel  bildet  das  Aetliictpischc  die  Namen  11)  Clcrm^- 
S  o  r ,  12)  (jl  e  r  m  ä  -  A  s  f  a  r  e  ( v.  1.  G  e  r  m  ä  -  S  a  f  a  r J  und  13;  e  r- 
nid-Sejüm  (s.  die  altäthiopischeu  Küuigslisteu  bei  Diliuiann 
Ztachr.  VII,  345.  350),  sowie  14)  GnrInA  (ebenda  348  Not.). 
Hiermit  verglichen  die  Wiederkehr  des  einfachen  onA  in  unsem  In* 
Schriften  (nach  Levj  S.  413:  P.  28,3)|  das  arabisch  geformte 
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Diminutiv  dioreim  ( l^cvy  S.  478),  das  a  priori  sehr  ArtMseh 
klingende  ruoftufijuXog  (Lepsius  134,  2),  uod  die  analog  gebilde- 
ten Kgn.  •»^yia  ^ifD-ia,  n5«-0-a,  ^•»rt©-V«-0'W  (schon  nach 
Tocb'«  DeoCung  S.  202),  in  sollte  pan  niclit  meinen,  dass  es 
noch  nöthig  sei ,  nach  andern  Vergleichen  so  soeben.  Do«  setet 
nun  aber  l^evy  entgegen,  niclit  etwa  den  in  Babylon  vorkommen* 
den  Numoti  IVtQfiog  (Siiidas  I,  «^93.  Pbot.  Ribl.  74,  7),  sondern  eto* 
mal  den  in  einer  am  Nil  spielenden  l^lylbe  überlieferten  Kamen  einer 
ägyptischen  Könip-in  C.  Müller  fragm.  H.  Gr.  III,  502  Ubersetzt  dn.s 
Ttoy  xnx*  A]'yr:iJiiy  ßanlXtnad  juniov  ganz  rirbtig  Apjrypti  rrurinn) 
l\toitai^('>r7] ,  <lie  mindestens  v\*vn  soviel  mit  den  (»  a  r  a  m  «i  n  t  e  ii 
nlü  mit  Aramnerii  zu  tliun  liat  ,  und  sodann  den  nielirtacli  he^laubis'- 
ten  Namen  SamNi^cram.  Wäre  statt  seiner  die  liandscbrittlirlic 
Lesart  (Diodort  exc.  I.  XWV  ed.  Feder  8.  35;  ed.  Müller  frag'm. 
H.  Gr.  11  p.  XXIV  ff.)  Sttfixf/vxtfjufAog  mehr  sichor,  so  wfirdo  ieli 

den  Uigennameo  f^l^-JI  tr>«^  (Ewald  Gramm,  arab.  II,  5)  da«it 

verglejclieu  dürten.  Aber  oucb  jene  mit  d:i  zusamnienit<ingende 
Form  beweist  etwas  gani  anderes  aU  sie  soll.  Denn  der  Name 
kommt  ausschliesslich  in  Bmosa  Yor  und  die  Bmesener,  die  ihn 
fuhren,  sind,  wie  auch  Diodor  a.  a.  0.  andeutet,  gewiss  nicht 
Aramäor,  sondern  Araber.  Ob  die  Angahe  des  QAmAs  (II,  S70) 
und  Ritab-al-Ajfaoi  (Quatrem^re  a.  a.  0.  II,  497),  dass  die  ur* 
spriinglicben  Bewohner  Bmesas  Jamaniter  gewesen  seien,  von 
so  alten  Zeiten  TCrstanden  werden  kann,  bezweifle  irb  zwar; 
aber  wichtig  für  ans  ist,  dass  in  Marasid  ul  Ittila^  I,  3^0  unter 

Art.  \jA^  sich  die  Noti»  findet:  r^sX^S 

^^.ftAl^il  ^JuX*  t>9>»C  er  hielt  seinen  Namen  von  sei- 
nem Gründer,  der  ist  Him^.h.  AI okif  der  *Amale«|iter** 

,  (vgl.  Jnqut  Mo«clitarik  s.  v.  (j>^)  und  hierdurch  die  Abstamfnnng 

der  eniebeniscbcn  D>naslen  gerade  von  jenem  Volke  beglaubigt 
erscheint,  welches  wir  schon  anderweit  io  Bezug  zu  den  Rigca- 
namen  auf  der  Sinaihalbinsel  getroffen  hnhen  (Tuch  L50f.),  den 
*A mal eq itern.  So  dreht  sich  Lcvy^s  Waffe  mehr  gegen  ihn 
als  gegen  seine  Gegner,  üebrigens  halte  ich  auch  Tuch's  Den« 
tung  des  0*^3  in  den  sinaitiscben  Cumpositis  nicht  für  die  rich- 
tige: das  arabische  Wörterbuch  bietet  in  der  Bedeutung,  die 

Prejtag  unter  der  Wurael         no.  5  (Lex.  1.  269.  UimAs  III, 

414:  Li         ^jÄ.)  aufzählt  uud  auch  das  derivat.  iUj^ 

.Ultimos  fillos  quem  allquis  progeouit  bewahrt  hat» 
nämlich  Zuwachs  derPamilie,  einen  umso  sicherem  Anhalt, 
als  dos  gaos  sjnooymo  vXa^  Zuwachs  bekaonUich  ebenfalls  in 


Digitized  by  Google 


Blau,  ub§r  dU  nabaläischeH  Inschrifien, 


357 


Zummmeosetsungeii  mit  Götteroameo  gebräuchUcb  ist«  Saatl> 
geram  .^^^  {j*^  wäre  aonacb:  aoleil  dea  cadeta. 

Was  nach  diesem  Beispiele,  durch  die  ebenfalls  nur  in  n.  pr, 
vorkomneadeo  Wnraeln  a^eti  uad  ^rru?  aogesicbta  der  eatsprecben- 

den  arabiacbea  wf3  ond  ^  an  Guaatea  dea  Araaiaiamna  bewie- 

aea  werdea  soll  ( Levy  381 )  rnagp  TorlaaBg  aof  sich  beroheD, 
wie  aneh,  waa  Levy  darcb  n^^  (No.  XX)  iiebeo  n"Vi  (ebeoda) 
au  erweiaea  iai  Stande  a*eln  würde»  wenn  jenea,  waa  nicht  der 
Pnll,  sich  wirlilieh  In  einem  Eigennamen'  ftnde.    Die  „anaehn- 

liche  Zahl**  von  lexicalischen  Beispielen,  deren  er  sich  in  Anm.  2 
S.  381  gegen  Turli  rühmt,  ist  wirklich  gleich  null,  nnd  es  liegt 
uns  nur  das  eine  noch  ob ,  das  Wörtchen  und  die  „grammati- 
schen Flexionen  rrsir  „und  sein  Sohn"  und  ^;:a  stat.  coostr.  Piur.*< 
mit  ein  paar  Worten  zu  beleuchten. 

Tuch  (S.  142)  vermeidet  ea  aich  bestimmt  darüber  nuszu- 
aprecben,  wie  das  in  unseren  Inachriftcn  sprachg^eschichtlich 
anzusehen  sei.  Doch  scheint  er  es,  nach  der  Vcrgleichunp;^  mit 
dem  von  den  chaldäiscbea  Nabatäern  crborg-ten  als  ein 

aus  Berührung  mit  stammverwandten  Dialecten  abzuleitendes  Lehn- 
wort zu  betrachten,  giniiht  aber  jedetifalls  es  „aufrecht  halten  zu 
müssen,  dass  dieses  "^n  für  sich  allein  unvermögend  sei,  den 
arabischen  Charakter  der  Sprache  zu  widerlegen."  In  drr  Tliat 
wird  es  sich  nicht  iäiirrtxMi  la.säcn,  dass  selbst  solche  jeder  S|)raciie 
unentbehrliche  Grundwörter,  wie  sie  zur  Bezeichnung  der  näch- 
aten  Blutsverwandtschaft  nötbig  sind,  durch  conveutionelle  und 
aonstige  äoaaere  Aaläaae  ava  einer  Nachbarsprache  entlehnt  wer- 
den; wir  haben  in  den  erat  kiinlich  eiagehfirgerten  Premdliegen 
nnaerer .  eigenen  Sprache,  Onkel ,  Tante,  Conain  neben  Oheim, 
Base,  Vetter -acb lagende  Beiapiele,  die  noch  nicht  beweisen,  daaa 
wir  Fransosen  würea*  Dennoch  halte  ich  ea  für  gewagt,  diesen 
Fall  hier  anzunehmen,  weil  die  Voraussetzung,  dass  ein  solcher 
äusserer  fcliufluss  stattgefunden  und  in  allen  Schichten  des  Volkes 
ein  einheimisches  verdrängt  und  durch  eiu  fremdes  ersetzt 
haben  könnte,  sich  zu  der  so  scharf  ausgeprä^rten  natürlichen 
Frische  des  nationalen  Lebens  dieser  Bevölkerung  wenig  schickt. 
\  iclmehr  war  das  in  dieser  semitischen  Bevölkerungsschicht  ge- 
wiss von  jeher  erb-  und  eigenthümlich.  Sie  hatte  es  aus  den 
Ursitzeo,  welche  die  Semiten  vor  ihrer  Spaltung  in  immer  weiter 
ailaeinandergehende  Zweige  inne  hatten,  ebenso  aicber  mitge- 

.Bommen,  wie  aie  die  Wurael  K^a,  I^j,  y^j^  creavit,  von  dort- 
her äberkommen  und  beibehalten  hat,  gleichviel  oh  man  -ia  elae 
Ableitung  dicncr  oder  umgekehrt  daa  Zeitwort  (vgl.  enfanter, 
•ngendrer)  ein  Denominativ  von  Jenea  Crwort  aei«  laaaen  will. 
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UQtl  p  lia(ten  dort  ncbeu  einander  eine  wenn  nicht  ganz 
gleiche,  doch  ähnliche  Geltung ,  und  die  Familie  der  ^^^Lxji  ^jtJ\ 

ist  nur  denselben  Weg,  wie  die  aramäische,  aber  unabhängig  von 
dieser,  ge^;a^gen.  wenn  sie  dem  "^a  eine  weitere,  dem  eine 
engere  Uedeulnn^  anwies,  liiin/  auf  gleicher  Stufe  nämlich  wie 
das  in   einzelnen  zusanunen^-eselzten   \amen   in   unsern  In- 

schriften, stellt  dns  ;3  im  Altsvrischen ,  z.  H.  in  dem  damnsceni- 
sehen  Konigsnnmen  -!nn-]3.  Auch  darin  begegnen  sich  beide, 
dass  sie  imi*lural  dem       wieder  den  Vorzug  geben,  wofür  Gründe 

anzugeben  ebenso  schwer  sein  wird,  als  z.  II.  dafür,  dass  der  heu- 
tige Osnianli  zw  ischen  ^^jt  und  Jkjj  den  Unterschied  macht,  jenes 
nur  in  muhammedanischen  Stammbäumen,  letzteres  nur  in  nicht- 
niusclmanischeu  anzuwenden,  dagegen  keinen  Anstand  nimmt,  den 
l'lural  ^^)^\  auch  von  Kindern  muhanimedunischer  Eltern  zu  ge- 
hrauchen. 

So  wenig  wie  *13  Ist  natürlich  auch  r'rn  Tochter  (Levy  376 
und  L.  102  nach  meiner  obigen  Lesung)  in  unsern  Inschriften 
ein  Aramäisches  Wort.     Consequenter  ^Veisc  pnnklirc   ich  auch 

Ji^2T  nicht  n"\ni,  sondern  und  zweifle  wenig,  dass  in  L.  37,5, 
wo  man  grammatisch  richtig  ein  ,,  seine  Söhne"  erwartet,  das 
dort  stehende  rs'^nn  wirklich  dies  bedeuten  soll,  da  ein  Pluralia 
von  ^3  gebildet,  wenn  schon  selbst  im  Aramäischen  nicht  in 
Gehrauch  genommen,  ja  doch  gar  nichts  undenkbares  ist,  —  zu> 
gegeben  jedoch,  dass  Schreiber  eigentlich  ^fsa ,  den  gewöhn- 
lichen Plural  mit  arabischem  Suffix,  schreiben  wollte  (ich 
habe  die  Copie  nicht  vor  Augen).  Sehr  belehrend  für  grammati- 
sche Analyse  der  entsprechenden  Formen  in  unsern  Inschriften 
sind  die  Krschcinungcn  dieses  "^zi  mit  Suffixen  in  den  himjnri- 
tischen  Texten.  Nach  Osiander's  (Ztschr.  X,  43.48)  Darstel- 
lung finden  sich:  mit  dem  Suffixum  der  3.  Person  singularis  nrT'^a, 
mit  demselben  im  plurnlis  "^"ün^zz,  könnten  sich  aber  nach  Ana- 
logien ebenso  correct  finden:  im  Sing.  "^rr'Sa  und  n^:3,  im  Plur. 
iTsrfis,  in  welchen  allen  "«ss  sowohl  den  Genitiv  als  auch  den 
Nominativ  darstellt.  Hiernach  allein  sind  die  beiden  Kildungen 
zu  beurtheileu,  welche  die  Inschrift  Lottin  7,  1  (Levy  S.  4^1  ) 
enthält,  und  welche  ihrem  Ausleger  soviel  Schwierigkeit  gemacht 
haben.    Die  Inschrift  lautet  nämlich: 

nbw-D-^a  na 

Das  kann  doch  nichts  anderes  heissen  als:  „Es  g  rUs  st  Mu- 
li allimu,   8.  d.  Garmiläh  und  seine  SÖhoe  Garmildhi 
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nnd  'Abarhar  und  deren  beider  S  ö  b  n  c."  Lew  gebt  mit 
den  Worten  in  j^anz  unerlaubter  Weise  um:  "rr-l^,  sap;t  er,  gibt 
gar  keinen  Sinn  ;  es  wird  irrz^  "der  zu  lesen  sein  ;  was  ^273 

unter  der  Inscbrift  bedeutet,  weiss  er  nicbt  anzugebcu,  und  ulter- 
setzt  beide  Male  „sein  8ubu".  Auf  diese  Art  Willkür  lässt  sieb 
schwerlich  eiu  BeiooBener  eio.  Bs  ist  vialsiehr  "«n^ss,  ganz 
gleich  den  binjaritisehen ,  der  plur.  constructns  na  mit  snffixooi 
8.  sing.»  dessen  urspriiogliches  fl  sieh  in  t  gefÜrht  hat;  und 
fi9W:a  darfen  wir  f^r^iss  tuoächst  ait  hinjaritiseh  oan^a  m« 

sammcnlialten  ,  so  dass  f.^  =  1):rT  —  ^♦P  =  aram.  ]r:r:  wäre. 
Nun  ist  aber  deutlicb  norb  ein  zw^eites  7^  vorbanden,  und  da  der 
Sinn  ungezwungen  einen  Dual  verlangt,  so  entstellt  die  Frage, 
ob  wir  nielit   in   DTSin   das  Sutiix   des  Dualis  =:  l«^-  zu  sucbcn 

genotbigt  sind.  Unser  Material  genügt  nirbt,  diese  Frage  zu 
beantworten,  aber  es  reirbt  völlig  aus,  um  die  Kebandlung  des 
pronomen  snflixum  als  arabiscb  zu  verbürgen.  Nach  demselben 
Gevetz  nämlicb,  welches  Osiander  für  das  himjaritische  aufstellt, 

ist  es  aucb  in  unserm  Dialect  erlaubt  das  1-  des  ursprüngliclien 
in  ahAiwerfen  aad  =  bloss  n  su  schreiben:  so  ausser  tina 
uod  n^'na  L.  85  Mipj' =r  »wX^Jic  und  auf  dcu  Münzen  vuu  l'ctra 

(Levy  S.  37S  Anm.  2)  nnnM=Ai:^t;  und  wenn  dieses  s  an  vor* 

ausgehendes  auslautende  angehängt  wird ,  so  kann  das , 
durch  den  Diphthung  a-u  durchgegangen,  als  blosses  h  erschei- 
nen (s.  die  oben  angerührlea  i|n^i,  ilo*'»  llscsifil,  ll^at:).  Von 
andern  angehängten  Pronomen  ist  bis  jettt  nur  in  N3nbflt 
Gr.  83  (Levy  438)  aber  zweifelhaft,  gefunden. 

Dtigegen  ist  sicberlicb  nicht  ein  Pronomioalsuffix  gebraurbt 
—  wofür  es  Levy  (373  Anm.  2.  875,  Z.  4)  hält  —  wenn  der 
Beiname  des  Aretas  nnf  Münzen  (Levy  370)  n»9  Dn*^  das  grle- 
ehisehe  Philodemos  ausdrücken  soll.  Schon  die  Uebersetzung 
,4 Freund  seinen  Volkes«  wäre  nicht  gennn  und  solche  Bil- 
dung eines  componirten  Figennamen  im  Aramäischen  ganz  unge- 
wShnlich,  im  Arabischen  höchstens  durch  einen  Namen  wie'Abd« 
Rabbihi  zu  belegen.  Allein  man  braucht  ja  nur  den  altätbinpi- 
sehen  Königsnamen  'Auda-*Amat  (Dillmann  in  Z ( sehr.  Vll,  341, 

A,  3)  d.  i.  =suLa  Oytt  (vgl.  öLw«  i^c^  zu  vergleichen,  um  sofort 

itt  sehen,  dass  wir  es  nicht  mit  ehaldäischem  W  mit  suffixum 

3.  m, ,  sondern  mit  arabiscbeni  \xLc .  dijtog ,  zu  tliun  haben,  und 
folglirb  aucb  DH"!,  was  I-.cvy  a.  a.  0.  in  erster  Stelle  al.s  be- 
weisend für  den  Cbaldaismus  auffuhrt,  vom  arabiscbcu  ^^:>^  „ama- 
vit**  iierkommt.  Dia  Orthographie  mit  scbliesseadem  «  statt  9  ist, 
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all  in  den  sinoitiachen  Inschriften  gestattet,  durch  n.  pr. 'Ti'^dtD 

^^jMt  und  andere  Beispiele  (Levjr  S.  429)  erwieseo. 

Bs  ist  hier  der  Ort,  eine  auf  palftographiscber  Kritik  fiwsen- 
de  Beobaebtang  ansurelbeo,  die  der  arabisehen  Fhilologie  einen 
Beitrag  aar  Gescbicbte  der  Bntwickelnng  der  Femininendang  in 

^  ^ 

deu  Stufen  ^  —  j  ^       liefern  winl.    Das  sinailiächc  Alphabet 

hat  zwei  in  der  Porni  weit  auseinanderrrehcnde  und  im  f>ehrauch 
unterschiedene  Zeichen,  weiche  man  bisher  beide  für  gleich- 
bedeutend und  dem  n  entsprechend  nahm.  Die  eine  ist  ^  y 
die  andere  oder  ^  .  Die  erstere  entspricht  dem  n,  d.  h, 
o  und  ö,  . in  Wurzeln  wie  (Grey  4.  62.  128),  v^Ä3  (L.25), 

Cfj^  (L.  24.  35),  iji^  (L.  26),  aber  auch  in  der  Femininal- 
cndung  der  Namen  r:«p;c,  nböa,  nh*in  auf  den  Münzen,  nbfiti 
(L.  79),  tdV^  (L.  13  nach  Levj's  Lesung)',  ri:bn  (I^.  1),  ni:by 
(Ij.  2)  und  den  Appellativis  n:u;  (Münzen),  rzb^  Königin  (Stat. 
constr.  Münzen).  Daneben  aber  wird  seltener,  jedoch  soviel  ich 
sehe,  vorzugsweise  nur  als  Kndung  von  Femininis  ( n^bn  bei 
Tuch  no.  11,  und  Grey  29),  nnbn  (L.  64ter;,  nsuj  (ebenda), 
nNQ  (ebenda),  ni3  (1^.  102)  nnd  swar  in  Inschriften,  die  auch 
sonst  manche  Kennaeichen  jüngerer  Zeit  tragen,  jenes  sw6it8 
Zeichen  angewendet,  welches  auch  graphisch  dem  arabischen  a 

ausserordentlich  nahe  steht.  Ich  sehe  in  der  Trennung  dieser 
beiden  T-laute  den  Uebergang  zu  der  Periode,  wo  die  Endung 
bloss  a  gesprochen  und  demgemiiss  wie  im  hebriUschea  n ,  neu- 
arabisch 3  ^  geschrieben  wurde,  einer  Periode,  die  rjacli  jenem 

t^y^y  zu  schiies-sen  im  eigerilliclien  Nahatäorlande  schon  gegen 
das  Knde  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.,  das  Zeitalter  jener 
Münzen,  bereits  eingetreten  war.  Ans  dem  Wortvorrath  jener 
Mftosen  gehdrt  hierher  anch  das  p,D3  rm  (Levj  8.871),  in 
welchem  das  rm  statns  ahsolatus  ist  nnd  daher  nicht  oboius 
argenti  fibersetzt  sein  sollte,  sondern  nach  Bwald  Gramm.  Arab« 
§.  566.  Sacy  11,  §.  136  zu  beurtheilen  ist.  Dan  übrigens  STSS 
wie  C]D3  unarabiscbe  Worte  sind,  erschüttert  meine  üeberzeugung 
von  dem  arabischen  Charakter  des  Dialectes  nicht  im  mindesten; 
denn  beide  sind  wirklich  nur  Lehnworte,  wie  in  der  Münz- 
kunde so  zahllose  Termini  techiiici  .  die  mit  einem  Münzsystemi, 
das  nicht  heimisch,  einwandern;  ja  in  der  Schrift  selbst  kenn- 
zeichnet sich  das  C)03  auch  änsserlich  als  Fremdwort,  indem  zur 
Darstellung  des  0,  eines  Lautes  den  das  Sinaitische  oicht  besass, 
ein  besonderer  nirgend  anders  als  in  diesem  Worte  vorkommen* 
der  Buchstabe  geschaffen  oder  erborgt  wurde. 
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;  §.6. 

'   Nachdem  in  dein  Vorstellenden  der  appellative  Theil  der 
loAchrifCen  vollstaudig  durciigemustert  worden»  und  sich  unge- 
zwungen alf  arabiscbei  Spracligut  erwiesen  bat,  erübrigt  nocb  die 
uogieicb  leicbtere  Aufgabe,  Levy^s  Verdienate  um  die  Deutang 
der  Bigennanen  auf  ibr  ricbtigea  Maaaa  zurficlcsnfubreB. 
Levy  bat  selbst  gefühlt  wie  unsulässig  die  Annabme  wäre,  dass 
ein   Volk  in  der  Bildung  seiner  nomina  propria  einem  andern 
Dialect  folgen  sollte  uU  dem ,  den  es  im  gemeinen  Leben  spricbt, 
zumal  wenn  es  in  der  Schöpfung  von  F^igennamen  eine  solche 
Frisclic  und  lebendii^e  Bewep^ung,  soviel  i;»Tannua<i.sches  fjewusst- 
seiii  und  soviel  appellatix  isclir.s  (iepiäge  erkennen  lässt,   wie  die 
\  erfasser  unsi«er  ItisciirilU'ii.    f^cvy  isJt  daher  nur  consequenl  a^e- 
WGsen ,  wenn  er  einen  Anlauf  nimmt,  die  Ktyniolotrie  der  meisten 
Eigennamen  uuä  dem  Aramäischen  herzustellen,  wobei  es  sich  dann 
freilieb  eigentbOmlicb  ausnimmt,  dass  solche  unleugbar  arabische 
Formen,  wie  die  Intensiv-  und  Dtminotivbildungen ,  mitten  in  ara- 
mäiscber  Umgebung  steben  bleiben  müssen  (S.  885)«  Um  nun  aber  . 
zu  beweisen,  dass  er  bei  dieser  Conseqoenz  vom  recbten,  scbon  von 
Tucb angeseigten  Wege  wieder  abgekommen  ist  und  seine  aramäi- 
schen Etymologien  eine  völlig  vergeliliclie  Arbeit  sind,  btcllcn  wir 
una  die  Aufgabe,  eingedenk  des  Winkes,  den  er  selbst  S.  3ttH,  Z.  4, 
von  wegen  des  Reichthnnis  der  arahisohen  >)|iraclie  gibt,  moglirlist 
eng  und  scharf  aiigegranzt  dabin,   dass  wir  uns  bei  der  Lesung 
und  Deutung  der  Eigennamen  lediglich  innerhalb  des  (■  o  b  i  e- 
t  e  s  der  0  ii  o  ni  a  t  o  I  f)  g  i  e  der  arabischen  V  ö  1  k  e  r  1  a  ni  i  I  i  e 
XU  halten  haben  und  zur  Vergleichung  mit  nabatäiscben  \anieri  nur 
solche  berunziebeo  dürfen,  die  von  Arabcru  entweder  wirklich  ge- 
iiibrt  oder  deren  Stamm  doch  von  ihnen  zur  Bildung  von  verwandten 
l£igennameft  benutzt  worden  ist*    Gelingt  es  uns,  unter  dieser  Be- 
sclirünkuog,  zu  einem  überzeugenden  Resultat  zu  gelangen,  so  ist 
der  Beweis  zu  Gunsten  der  arabischen  Nationalität  der  Träger 
dieser  Namen  so  vollständig  geführt,  wie  man  nur  verlangen  kann. 
Es  wird  dabei,  wie  wir  sehen  werden,  der  Nebenzweck  erreicht, 
oucli  den  mythologischen  Theil  dieser  \amen  von  den  chaldaisch- 
arnmäischeu  Elementen,  die  Levy  erst  hineingetragen  hat,  wieder 
zu  reinigen,  und  die  religiösen  A  1 1  e  r  t  h  ü  m  e  r  jener  Bevöl- 
kerung als  rein  auf  arabischem  Itoden  ivur/elnd  und  inner- 
halb des  vorislamischcn  ileidentliumes  sich  bewegend  darzustellen. 

Vorweg  verdient  nur  die  eine  Bemerkung  geschickt  zu  werden, 
dass  es  nicht  überraschen  und  missverstaaden  werden  darf,  wenn, 
im  umgekehrten  VerbÜltoiss  zu  jenen  Inscbrifteo,  welche  arabische 
Namen  in  griechischer  Schrift  aufweisen,  sich  zuföllig  auch  einmal 
ein  griechischer  Name  in  nabatäischen  Charakteren  vorfindet 
Dies  ist  bestimmt  der  Fall  in  L.  no.  59,  einer  Inschrift,  deren 
erste  Zeile  Levy  merkwürdig  wissverstanden  hat.  Schon  .die  ein- 
fache Betrachtung  der  zweiten  Zeile  y^Sclave  des  SadilAh  b* 
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A'la"  liiitte  darauf  füiirea  küniiea ,  einen  Scluvennameo,  einen 
Bttsliiidiachen  Natten  io  der  erites  Zeile  zu  errntlien —  xniit  der 
itebt  denn  aoch  in  derTbet  da.  leb  leee  näniicb  [^sJm^eiD  ^^3% 
und  eriienDe  darin  Bi6ttftog"(rgl.  den  ebenfalls  aoi  den  grie- 
cbiscben  TcrderLten  Nauen  (j&^Ub^  in  der  orientaliscben  Alexan- 

dermjtbe).  ^  'Sin  Uiiilicber  Fall  ist  Tielleidit,  d.  b.  sofern  Lery^s 
Vermuthung-  besSglicIi  des  Satnccfa  riclitig-  ist>  in  der  letzten  Zeile 
von  L.  no.  100  (abgebildet  bei  Levy  T.  3.  No.  XXWIII)  vorl.an- 
den,  wo  die  Buclistabi-n  Smro  einen  Nomen  wie  Silurus,  Se- 
verus oder  dergl.  cnlliallrn  würden  (vgl.  CKVEPV  Leps.  no.  44) 
und  der  Scbluss   zu  zu  erg^äiizen  waro.  —   Narlist  diosen 

beiden  würde  ein  atialoiier  l'all  ,  w<i  aiisclieiiicnd  ein  ganz  und 
gar  unarabibciier ,  aber  doch  hcmitiücber  Name  auf  einer  Inschrit't 
(L.  87»)  vorkommt,  durch  die  Annahme  erledigt  werden  können, 
dass  hier  ein  Kremdliug  aus  aramäischer  Beimatb  sich  einge- 
schrieben habe.*  Dort  steht  nämlich  nach  iievy's  Lesung  -ttiay 
V9a~btD>  und  wird  von  demselben  S.  45d  nach  chaldäischer  ftjcntaz, 
resp.  nach  der  Redeweise  der  lUiscbnali  analysirt  und  unanstössig' 
befunden.  Nur  bleibt  Hr.  Levy  einen  Beweis  schuldig,  den  näm- 
lieb,  dass  eine  solche  \  erliiiHlnng  wie  „der  Knecht  wclrber 
It  a  a  I  8  oder  „Sein  K  n  e  t  Ii  t  des  na;.!'"  als  Kigeniiame  denk-  ^ 
bar  itjt.  Kr  bezieht  sieh  freilich  auf  eine  ahnliche,  überdies  von 
ihm  ixh  „ganz  arabische''  bezeichnete  Verbindung,  die  er 
(Anm.  1  zu  S.  449)  in  L.  64  ter  in  den.  Worten  -on-;  w  Ti^ax 
bya*"^!!  entdeckt;  allein  bewiesen  ist  damit  gar  nichts,  da  er 
letstere  lascbrift  (s.  oben)  Oberhaupt  unrichtig  gelesen  bat,  .und 
insbesondere  auf  dem  Gebiet  arabischer  Onomutologie  kaum  einen 
Schritt  zu  thiin  vermag,  ohne  einen  JUissgriff  zu  begehen,  für 
welche  Behauptung  ich  gern  erbötig  bin  .die  Beweise  ans  seiner 
Abhandlung  beizubringen,  wenn  es  gewünscht  werden  sollte.  Ja 
ich  behaupte  dreist,  dass  im  ganzen  Bereich  s  e  n)  i  t  i  s  c  h  e  r  Na- 
menbildung ein,  nach  der  einen  oder  andern  Analyse  gebilde- 
tes nomcu  proprium,  wie  Vs'a-i'iJ'NTIli' ,  nirgend  existirt.  Es 
wird  daher  für  87  i  nach  einer  andern  Deutung  gesucht  werden 
müssen,  welche  freilieh  um  so  schwieriger  ist,  als  die  Gruppe, 
welche  L.  a-^tL*  liest,  in  der  Mitte  sehr  verloschen  ist  und  Reste 
noch  eines  vierten  Buchstaben  enthält. 

Theilweise  haben  schon  Tuch  (n.  a.  0.  S.  158)  und  Oslander 
(Ztschr*  VII,  465)  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie 
die  zusammengesetzten  Eigennamen  unserer  Inschriften  sich  aufs 
engste  nn  die  aus  der  arabischen  Vorzeit  bekannten  anschliessen, 
sowohl  was  die  Ktirni  der  Zusammensetzung  anlangt ,  als  die  ver- 
haUnissniiissig  beschränkte  Auswahl  der  dazu  verwenti baren  Aus- 
drücke. Beide  (ieiehrtc  behandeln  iudess  nur  diejenigen  n.  pr., 
deren  zweiter  Tbeil  ein  Gotsenname  ist;  und  es  verdienen  daher 
eine  um  so  grossere  Aufmerksamkeit  diejenigen,  deren  tweiter 
Theil  nicht  Götzennamen  sind,  aumal  die  appellativische  Deutung 


Digitized  by  Google 


Blau ,  über  die  ndbaiäiichen  IntchrifUn.  363 

fiulcker  Namen  gerade  wieder  ein  Beiträg  mehr  xur  Erkenutnias 

der  dialcctisclicn  Kigcntliümliclikeit  eines  Volkes  ist.  Hier  stim- 
men nun  die  sinuitisctien  tligeunamen  wiederum  mit  den  Gesetzen 
und  Geliräuclien  der  altarabischen  Onomatologie  überein. 

Sclion  in  vorisioniisclier  Zeit  nnmlicii  finden  wir,  ganz  ab- 
geseben  also  von  den  neumubummedanisclicn  Beinamen  — ,  den 
(«ebraucli ,  ein  Kind  als  einen  Segen,  eine  Hülfe  seines  Stam- 
mes, seiner  Familie  zu  bczciclincn.  Der  bekannteste  liierher 
gehörige   Name  ist  ö.A^xJi  «Ax^  S  a'd  •  e  1 -'A  s  c  h  i  r  a  „Segen 

des  Stamms",  den  ein  arabischer  Heide  führte  ( Wüsteufeld 
Register  S.  390,  wo  dies  Compositum  allerdings  etwas  anders 
gedeulet  ist;  Ihn  Habib  10.  31.  32.  49;.  Kin  altäthiopischer  Name 
( Ztschr.  Vil,  341)  ist  *Auda-'Amat  d.  i.  „Zuflucht  des 
Volkes.  Nicht  viel  anders  gedacht  ist  bei  den  Arabern:  Anas- 
cl-Fnwnris  ( Reiske  prim.  lin.  p.  251)  „Freund  der  R  e  i- 
ter<<   (vgl.  Anas-ailah  Wüstenf.  Register  S.  82.    Ibn  Habib  10 

\LM  ^ii).  Dem  entsprechend,  wie  wir  schon  sahen,  ist  der  Bei- 
name des  Aretas  auf  peträischen  Münzen  (Levy  S.  370)  on*^ 

=  :i>»^  0i)  6(it}fiog ,  ^r^f^ü(fi).o^.     Desgleichen   möchte  ich 

den  von  Levy  unerklärt  gelassenen  Namen  c^snuis  ( s.  S.  482; 

wahrscheinlicli  ist  er  auch  in  Gr.  154  =  Tuch  no.  VI  enthalten) 

> 

durch  umschreiben  und,  da  nach  Qamüs  (Hl,  554) 

ein  liimjaritisches  Wort  für  „Genossen*'  ist,  durch  „Freude  der 
Genossen*'  übersetzen.    Zu  9yj;;ütj!  Jolm«  stellt  sich  zunächst 

D"!p  13?"^  (xvie  für  Din  L.  no.  108  zu  lesen  sein  wird)  und 

die  anderen  Composita  mit  Qip ,  welches  f^evy  ganz  willkürlich 
für  einen  Gottesnauien  halt;  es  ist  =  *yi  Volk:  also  D^p  nas 
=  Diener  des  Volks,  dip        (Levy  S.  368  obwohl  ich  seine 

Lesung  nicht  ganz  acceptire)  «Äax:  Zuflucht  des  Vol- 

kes (vgl.  Ajjid-Allah  Wüstenf.  Regist.  52).  Levy  hat  sieb  zu 
dieser  Apotheose)  des  Qnp  bloss  durch  den  wiederholt  von  ihm 
bekannten ,  irrigen  Grundsatz  verleiten  lassen,  dass  auf  izy  alle- 
mal ein  Gottesname  folgen  müsse,  eine  Annahme,  deren  Unhalt- 
barkcit  schon  ein  Blick  auf  die  arabischen  Namen  'Abd-cI-Muttalib 
(Ztschr.  VII,  S.  32),  'Abd  -  Hind  (W.  Tab.  A,  15),  'Abd-el-HaulÄ 
(Wüst.  Reg.  403),  'Abd-Dohman  (ebenda  28)  zur  Genüge  lehrt'). 

Eine  andere  Classe  von  Eigennamen,  deren  zweiten  Theil 
nicht  Götzennamen  bilden,  sind  bei  den  Arabern  die,   wo  au 

1)  It-Ii  halle  alle  diese  um!  älmlit  lio  jetzt  für  Conipositu  narh  Art  des 
' Abd- iitulliilil).  Die  /ii.s:iiiiiiieii<ti-l7.ung  niil  (''ruuciinamen  dankt  iliren  Ir^jirung 
pcwiss  einer  g.ilanitin  Sitte,  die  lüijbcn  als  Üiener  der  ScLünea  zu  de- 
si^niren. 

Bd.  \\  I.  24 
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Bieter  Stolle  ein  Tenpel,  aedei,  bedeutende!  Wort  ateM:  eo 
s.  B.  'Abd-el  Keebe  (Wüst  Reg.  S6) ,  'Abd-Reften  (ebeada 
8.  86  mti  der  BeeieHiaag  „Rodhee  biest  der  Tenpel  eines 

Götzen",  doch  siehe  üsiander  a.  a.  0.  S.  499)  und  vielleicht  *A  b  d - 
el-Dar   (Oslander  ebenda  S.  500  mit  Fleiacber's  Bemerkung), 

welch  letzterer,  wie  ich  g^lnuhe,  Bcincn  Namen  von  der  Verwal- 
toog  des  äjJuJiyk>  (Wüstenf.  Reg.  S.  28),  also  gewissermaassen 

lieb  eU  Aedilis  bezeicboeod,  eotlehoie;  Firuzabadi  wird  a  la 
Levy  deo  ^«^yjJ!  erst  aui  diesem,  nur  jenes  eine  Mal  vorkom- 
menden Namen»  aicb  sureckt  gemacht  haben,  wenigstens  ist  aucb 
Hengstenberg's  (Amrilqais  Uoal.  p.  59)  Aanabme,  nad 
von  einander  abbängig  an  denken,  sehr  pruhlematisch.  Jenem 
*Abd-el-K  aaba  nun  vergleiche  ich  den  von  Tuch  (S.  213)  ge- 
fundenen Namen  5;nbMl27  und  halte  diese  Lesung  trotz  I^ew^s 
Einwendung  (S.  420)  für  richtiger  als  NVi'NTnr,  *la  das  Ajin  in 
der  Inschrift  selbst  anders  p;estulU't  vorkumint ,  und  icli  ilom 
Grundsatz  huldige,  dnss  wenn  irp^endwo  so  in  dieser  Sclirit'l- 
gattung  in  zwcilelhatten  Kälten  der  Charakter  jeder  einzelnen 
Handschrift  genau  erwogen  werden  muss,  so  dass  weder  ange- 
nommen werden  darf,  dass  ein  und  dieselbe  Band  in  elaer  und 
derselben  Inscbrift  einem  und  demselben  Bucbstaben  sebr  ▼an  ein- 
ander verscbiedene  Formen  geliehen  hätte,  noch  auch  dass  eine 
Form,  die  einmal  ia  einer  Handschrift  einen  eigenthümlichen 
Werth  hat,  nun  obne  weiteres  in  jeder  beliebigen  andern  den- 
selben Werth  haben  müsse.  Gegen  dies  Gesetz  hat  Lew  öfters 
(ausser  dem  eben  in  Rede  stellenden  Fall  siehe  z.  Ii.  seine  Tuf.  2 
No.  X,  wo  genau  dieselben  Zeichen  in  Z.  2  bun^,  in  Z.  3  "'Oy 
gelesen  werden)  gefehlt.  Jenes  'Abd-ei-Ta  enthält,  wie  ich 
es  verstebe,  in  seinem  letzten  Tbeile  nicbt  einen  Götternamen, 
sondern  ein  A  p  p  e  1 1  a  t  i  v  u  m ,  welches  am  nSchsten  mit  bebr.  »x^ 
Tempel  balle  vergleichbar  ist.  Bin  semitischer  Gott  etn  näm- 
lich, den  zuerst  Tuch  (  S.  213)  annahm,  dann  Ewald  (neup. 
Jnschr.  S.  16  des  Sonderabdr. )  in  den  aenpuniscben  Insebriften 
mit  der  Variante  NtS  zu  finden  glaubte,  und  Levy  nun  in  den 
nabatäischen  unter  sieben  verschiedenen  Schreibarten  (8.  438  f.) 
Nn,  NC,  nn,  mn,  nca,  i-rrt:,  T^na  auftreten  lässt,  ein  solcher 
Gott  existirt  überhaupt  nicht.  In  den  punischen  Inschriften  be- 
weisen die  drei  dafür  angeführten  ßigennameo,  NUniM,  MDran 
und  ^D9«iin  nm  so  weniger,  als  die  Bbrlgea  Bestandtbeile  die- 
ser Composita  ja  sonst  nirgends  mit  Gdttemamen  suaammenge- 
setzt  erscheinen ;  wlk/re  ein  aaderer  Beweis  innerhalb  des  Phöni- 
kischen  dafür  vorhanden,  so  wirde  ich  am  ehesten,  noch  den 
&(bg  Tuuvrog  des  Sanchuniathon  ed.  Orelli  p.  38  vergleichen. 
Aber  im  Sinaitischen  haben  wir  gewiss  eine  andere  I^ösung  zu 
versuchen,  wäre  es  auch  nur  darum,  weil  da  wo  das  mn  am  un- 
verkennbarsten ist,  in  der  Inschrift  Tuch  XXI  =  Gr.  83:  -jn^ 
nhü  tin,  eben  der  Zusatz  npM>  der  ja,  wenn  Mn  wirklich  ein 
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GoU,  ebenso  UberflÜMig  wire  als  er  es  nach  und  sahlreicbeo 
•odeni  Gfitleniuna  Ut,  «ieato  ttutaiger  »aclit,  je  eiiiitin«i§fer 
4ie  BrklSrer  darüber  liad,  daaa  n^ii  allein  ia  vuem  laadirinea 
eine  beatiai«le  Gettheit  beseiehaet.    Ba  tritt  aia  hioin»  data  Ten 

allen  den  Nomeusformen  die  Levj  dem  neai.  pr«  *Abd-Ta  gibt, 
keine  einzige  mit  Sielierbeit  an  lesen  ist,  ansser  i'*nDna9  (Porph* 
32.  35,  1),  das  schon  nach  allgemein  sprachlichen  Grundsätzen 
citie  rip^one  Erklärung  verlangt  und  diese  gleich  (Inden  soll. 
Viulmclir  ist  ISurckh.  15  (Levy,  Tuf.  3  no.  XXIV.  C.)  statt  NUis:' 
zu  icseu :  n"Mn3i';  L.  46  (cbentlu  XXIV.  A  )  =Gr.  145  wird,  da 
dem  rsü  jedenfalls  ein  a  vorhergeht,  auch  für  nicht  nielir  als 
2  liuchstuhen  in  der  Lücke  hei  Lcpsius  Platz  ist,  einer  der  Na- 
men uus  Wüst.  Tab.  K.  23  u.  20,  wo  drei  Bruder  Chahata, 
Sabatn,  Laba(A  nad  eia  Vetter  NobA(a  yerkoaiaieB,  aa  er- 
kennen sein;  P.  17,  4  (Levy.uater  D.)  ist  eher  alles  andere  als 
«irrn-iay  au  lesen,  sie  scbeint  vielnebr  aiit  Lt  63,  1  (XXI,  B.) 
zusammen  erklärt  werden  zu  nflssea.  Unsere  Untersocboag  bat 
sicli  hieraacb  bloss  anf  die  Form  Mn  und  die  Ausdrücke,  i<n  ]nD, 
[ist:]  nr.x  wvn  "p^,  und  Mn-V<l*"ia9  sn  beschränkea.  Bzechiel 
im  40.  Cap.  braucht  ,  wie  bekannt,  häufig  von  den  Hallen 
oder  St'itcnnisclien  des  von  ihm  beschriebenen  Tempels.  In  dieser 
Itedeutung  scheint  das  Wort  eine  weite  Verbreitung  gehabt  zu 
haben  und  fast  zum  nom.  propr.  geworden  zu  sein,  da  die  LX\. 
CS  beibehalten:  to  Ott;  möglich  wäre  selbst,  dass  in  einigen  der 
zahllosen  mit  Ta-  componirten  aordafrlkaniscbeo  Eigennamen 
(Gesea.  Moon.  Pboen.427,  der  tasn^a  nabn;  Maraaid  i,  194 ff.), 
wie  a.  B.  Ta-balta,  Ta-aarte,  nV9a*Mn,  ni«to  ein,  „aa- 
eellnai  Doaiinae'S  »"i^c^llnB  Aaeberae^,  diea  nn  ent- 
ballen  wire;  und  da  überdies  das  arabisehe  ^j^i  eine  genügeade 
Ktjmologie  bietet,  so  wird  nascbwer  einen  aiaaitiseben  »12  eine 
gleiche  Bedeutung  zugesprochen  werden  dürfen.  Dann  wäre 
Nn  ]rj3  nach  Massgabe  des  riösrr  ■»:r7b  1  Kön.  13,  2  „Prie- 
ster des  Ueiligthums",  und' voller  n;M  Nn  „Priester 
des  toeiligtbaaia  lUb's«  oder  „unsere  ^ 
el-Tft  aber,  wie  Kiogangs  bemerkt,  =  *Abd.el»«#iivib^ 

Hinsichtlich  des  rnu  12y  aber  kommt  die  Lösung  der  Schwie» 

rigkeit  von  einer  gaaa  andern  Seite,  l^ta  =  ^^So  bedeutet 
Habn,  gallus  gallinaeeus.  Neben  Adler,  Pferd  und  Löwe 
als  Symbolen  des  Sonnencultus  (Osiander  a.  a.  0.  S.  473  f.)  würde 
der  Ualin  eia  passendes  Setteaatüek  bilden  und  desto  leichter  in 
diesen  Kreis  von  Vorstellungen  hineingezogen  werden  können, 
als  der  Hahnencultus  sowohl  im  ganzen  semitischen  Aitertlaim 
(vgl.  Movers  Phon.  Kel.  S.  384)  ein  siderischer  Dienst  war,  als 
auch  insbesondere  der  weisse  Hahn  der  Jcsiden,  Mcick  Taos 
(8.  Ritter,  Erdkunde  IX,  S.  758  ff.  Wagner,  Reisen  nach  Persien 

24* 
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M.  II  Aobang)  ein  soiarisches  Symbol  geklieben,  oder  §po- 
Wfitn  iflt.  Vni  damit  mmn  mh  nlokt  «ivwMde,  Tao  t  sei 
«rsprünglicb  ja  ein  Pfau  geweie«,  «mIm  Ich  4ie  Parallel«  TaW- 
atiadlgr,  iadaai  ieb,  angresicbte  der  HaadelaferMadaagaa  der  Ära- 

ber  gerade  mit  Indien,  unser  ^^^''^  tukliui  selbst  ursprUoglicb 
für  ein  Fremdwort,  nämlicli  dusscibe  TumuliscLe  t()gliui,  wel- 
ches dem  Alttestamentiiclicn  W-zi'  zu  Grunde  liegt  (  Rödiger  im 
Thesaur.  p.  1502),  erkläre,  lumal  Wurzel  ^^^^  sich  zur  Ety- 
mologie nicht  hcrbcilässt.  Mit  dem  quid-|>ro-qu(i  im  CultUij  ging 
auch  diese  ursprüngliche  Bedeutung  dem  Worte  verloren  und  die 
Lezicographen  fanden  es  nur  noch  in  der  jüngeren  „iluiin"  vor. 
Aber  gleichviel,  ob  Hahn,  ob  Pfau,  der  Paad  erwartet  leiae 
Beatitigung,  aad  beaaipracht  aeiae  Geltung  aar  aa  lange,  als 
aicbt  eiae  beaaere  Brkliruog  dea  vnta  lay  gebetea  ist. 


§.  7. 

Wir  habea  aaa  hier  die  übrigea  religiöaeD  Vontalluayea  der 
Verfaaier  aeeh  kara  dorchaaBiaatera,  aaweit  aa  der  Baad  der 
Bif  eaaenea  ia  deai  venaehrtea  Material  aich  der  voa  Tach  aa 
glüeklieh  gelegte  Groad  weiter  ausbauea  lüaat,  aad  Reatrictioaea 
dea  Taa  Levj  Behaoptetaa  aathig  wardea.  Ausserhalb  der  Eigen- 
namen kommt  aar  M*ii  »der  atrahleade  Stern"  (Tuch 
S.  206  fl". )  vor,  ein,  auch  mich  der  appellativen  Itedeutung  des 
Wortes,  rein  arabischer  Cult,  den  mich  I>.evy  nicht  nnzufechten 
aebeiat.    Ich  gehe  nun  nach  dem  Alpliubet  die  Götternamen  durch. 

b  M  ist,  nachdem  L.  2>>,  5  und  (■.  11,  2  bereits  oben  anders 
gelesen  sind,  und  L.  91  (  Lcvy  45H  Anm.  1  )  sehr  unsicher  ist, 
in  den  Inschriften  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen. 
Wohl  aber  gehört  hierher  der  auf  den  pelräis^cben  Münzen  (Lcvy 
S,  373  f.)  vorkommende  Name,  den  Luynes  und  Levy  ^H^l  lesen. 
Ba  iat  Welaiehr,  wie  s.  B.  aaf  Tat.  1.  ao.  17  ganz  deutlieh, 
^VOl  ao  leiea  aad  der*P«/9iXoc  o  flaatXtvc  tioy^Aga/i/wv  (Dra- 
aioa  arab.  Arcbaeol.  frag.  bei  Müller  fragm.  fl.  Gr.  iV,  525) 
au  vergleichen.  Da  überdies  bi(  in  hinijaritiachen  (Oslander 
Ztschr.  X,  S.  53  ff.)  und  hauranitischen  ')  Eigennamen  nicht  aeltea 
als  letzter  Theil  derselben  erscheint,  auch  die  arabischen  n.  pr. 
R  i  b  b  i  1  >  *A  i  n  1 1 ,  B  e  Ii  r  a  w  1 1 ,  <t  i  s  nii  I ,  S  c  h  i  Ii  m  i  I ,  S  c  Ii  o  r  a  li- 
bil,  Scharahil,  Wahbil  u.  aa.  eine  vergessene  Spur  dessel- 
ben Namens  enthalten,  so  kann  derselbe  als  in  den  Kreis  arabi- 
scher GSttenrerehrung  gehörig  nicht  beanstandet  werden.  Wie 


1)  Dea  ia  §,  2  neiaes  AarsaUes  über  üie  haaranisclien  Iii2>clirirten  im 
vor.  Baode  erliatertea  EigcaaoaieB  aas  dortiger  Gegead  lassen  sieh  aoeb  bta- 

zufügen  :  OväSÖrjlog  ^\  aus  Alil  (Bnrokh.  Ueisen  I,  $.3(iO)  und  'läfifr,kot 
cs^tta^^  SOS  Edraa  (Corp.  loser.  4673  cj. 
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mir  Lcvy  (8.  38B)  gclegciillich  des  ZußdriXoQ  oder  Zußdur]Xog  die 
iiurüscmitidclie  Bildung-  bN'*i3T  entgegen  Ii  alten  kann,  nach- 
dem ich  Ztüciir.  I\,  235  gerade  darauf  hingewiesen  hatte,  das« 
diese  von  der  entsprechenden  stidsemitischen  vgl.  XuQi,iu7jk  Osian- 
der  Ztschr.  \,  59,  zu  unterscheiden  sei,  ist  schwer  zu  be- 
greifen, ücbrigcns  hatte  er,  da  er  mit  mir  den  Namen  bei  Joseph. 
Ant.  13,  4,  8.  ändern  zu  müssen  glaubt,  dies  bei  Anm.  3  auf 
S.  373  nicht  vergessen  sollen. 

nb«.  Zu  den  bereits  bekannten  Zusammensetzungen  MrMCIN, 
n'rN-D"'i,  nb5<*"ü^r,  n'rM  I3r,  nr.v  n^X",  welche  übrigens  so  voll- 
ständig genau  den  arabischen  Namen  jS1\  j^jf,  vL'i  &L'i  Ouc, 
A.\Ji  iAju»  und  da  svnonym  mit  ^Vj  (oben  N.  356),   aJJ(  Joj 

entsprechen ,  dass  Lcvy's  Bemühung  in  "^rihsiTS  dus  arabische 
durch  ein  n^O  „Stütze"  ersetzen  zu  wollen,  völlig  unge- 
rechtfertigt ist,  füge  ich  noch  aus  L.  12  (Levy  Taf.  2,  IX)  den 
analogen  \"r':fi<3ni  =  \V  a  h  b  -  A  1 1  a  h  (  Wüstenf.  Reg.  458).  Die 
Inschrift  lautet  nämlich  in  dem  betreffenden  mittleren  Theile, 
während  rechts  und  links  sich  andere  Inschriften  anreihen,  so: 

und  zwar  ist  in  TtrN^m  zunächst  das  erste  He  durch  das  zweite 
gesichert,  sodann  aber  auch  das  c<  verglichen  mit  demselben  Zei- 
chen in  ■»irraVi'iN  (Taf.  3.  XLII,  A,  2)  um  so  leichter  zu  erken- 
nen ,  als  der  vermisstc  obere  Ausläufer  sich  an  das  vorangehende 
2  angeheftet  und  diesem  dadurch  die  Gestalt  eines  i  gegeben 
bat.  Ks  wird  durch  diese  f^esung  gleichzeitig  einer  der  Fälle 
ausgemerzt,  wo  Levy  ein  \^',xaA  Oin  oder  entdeckt  zu  ha- 
ben glaubt.  Dagegen  ist  wahrscheinlich  n^M^;:;  Gr.  134  nach 
obigen  Analogien  und  verglichen  mit  Vitr'ad  einerseits  und  andrer- 
seits '»'rrnTS;^  (Oslander  a.  a.  O.  S.  59  aus  der  himjar.  Inschr. 
Fr.  LV ) ,  zu  diesen  Composilis  zu  zählen.  Uebrigens  spreche 
ich  das  nbN  dieser  Namen  nicht  wie  Tuch  und  Levy  Allah  aus, 
sondern  II  Ah,  da  ich  nicht  glaube,  dass  im  Dialect  unserer  In- 
schriften, der  die  Stummbuchstuben  durchgängig  so  festhält,  eine 
noch  stärkere  Verkürzung  des  Mbcfbct,  als  selbst  das  arabische 

iJüt^Aj'^!  aufweist,  schon  gebräuchlich  gewesen  sein  sollte.  Id 

Fällen  wo  ^.-rb\Dit<,  'nV7:"^a  ,  geschrieben  wird,  wäre  ja  sonst  der 
ganze  Artikel  und  ein  Radical  ausgefallen  zu  denken.  Auch  das 
heidnische  Araberthuiv  wird  dieselbe  Form  des  Wortes  in  Com- 
positen  angewendet  haben:  Zusammenziehungen  wie  jJLjf , 

erklären   sich   am  einfachsten    unter  dieser  Voraussetzung  und 

ebnso  Orthographien  wie  iJ{  wXa£  Ihn  Habib  p.  34,  „*Abdala" 
(Tuch  S.  196). 

l'by»,  J^^,  äIs  Benennung  eines  göttlichen  Wesens,  wahr- 
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schcinlicb  Kpitheton  des  liöchaten  Gottes,  wird  von  I^cvy  in  dem 
n.  pr.  135  (S.  420  in  l^t.  25,  2)  richtig  erkannt  und  auch 

richtig  mit  'Vr  in  'rrb  nay  und  "rrb«  nn^  (Lt.  28,  2  u.  38,  1)  zu- 
sammengestellt sein  (vgl.  Lev^'  S.  416).  Da  der  lilan  ein  gut 
Theil  der  Bpitlieta  Allahs  licberlich  ana  deai  HeldeatliOBi  eaU 
lehnt  hat,  so  dürfen  wir  anch  die  in  nachainhaniniedanischcr  Zeit 
vorkommenden  n.  pr.  *Ahd-eN*Alj  (i.  B.  Badschi  Khalfa  wi. 
Finget  IV,  S53),  *Abd.el-'AI  (ebenda  IV,  23.i)  TergleieWs. 
Ausserdem  verbürgt  das  ebenfalls  als  zweiter  l'lieil  von  Bgn.  im 
Uimjaritiscben  Torfindlicbe  '»^yn  as^i  und  ^by  (Oslander  a.  O. 
59  ff.)  seine  vorislamische  Bsistens. 

Vva.    Anch  hier  ist  so  wenig  als  hei       eine  nordaemili- 

■cbe  Beetnflusaung  der  Religion  anxuoehmen.    Die  Angahe  den 

Qamüs  (Iii,  143),  dass  Jju  im  Dialect  von  Jemen  Herr, 

bedeutet,  ist  durch  die  inschriftlicben  i93et  und  ( Osiaoder 

S.  42.  43)  beglaubigt,  und  der  Goltesnnme  aleo,  zumal  mit  dem 
Artikel  (vgl.  auch  den  Uergoamen  JolaJI  Q<imijs  n.  a.  O. 

Z.  2  -V.  u.  und  den  Ortsnamen  ^93  2  Chrnn.  26 ,  7 )  gut 
arabisch.  Neben  den  gewöhnlicheren,  den  Compositis  mit  rrrx 
ganz  |>arallel  gehende«,  l'iarmal  -  ha'l  ,  '.AbiJ  -  al  -  Uu' I ,  'Aus -al- 
ba* I  (hü  nach  der  griechischen  Transscription  F^.  134  fan- 
fiuXßulog  auszusprechen  )  findet  sich  ein  seilcneres  Compositum 
•rmbf^Tr  L.  no.  139.  I^evy  (S.  473)  erklärt  es  „festum  ltaali'% 

da  Tuch  ( S.  137)  ein  treilicli  nur  ganz   modernes   u.  pr.  v^we 

so  gedeutet  hatte.    Bs  ist  aber  vielmehr        in  dieser  Zuaaa- 

mensetiung  ganz  gewisi  =äj^  und  w\a£  der  heidoiscb  •arabi- 

* 

sehen  Namen.  iJJt  J^U  und  iJJt  Ju«  (  Wüstenf.  Reg.  52  «nd  Iba 

Hahib  p.  30.  48),  —  ein  um  so  bedeut.sameres  Zusammentreffen, 
je  ausschliesslicher  diese  Composita  der  vorislamischeu  Zeit  eigen 
aind,   und  je  deutlicher  sich  die  von  Tuch  aufgestellten  Gesetie 

der  sinaitiscben  Orthographie  nnd  Lautlehre  (n  =5i3  nad  iXiLtt 

=:V9y  wie  ^i:^  Jiui3=TT,  bn)  an  diesem  Beispiel  erproben. 

Znrfickweisen  mnss  ich  dagegen  den  von  Levj  orfandeaea 
Nnmen  i?9ab-n'^iao  „Akazie  Baals«  (8.  432  f.)  nicht  bloss  weil 
er  ganz  unarabisch  und  auch  unchaldäisch  gedacht  ist,  sondeni 
weil  sich  graphisch  die  mannigfachsten  Schwierigkeiten  dagegen 

erheben.    Lcvy  verbindet  nämlich ,  um  diese  Lesung  zu  gewinnen» 

zwei  ln<>chrit*tencopien  f^t.  63,  1  u.  P.  5,  4,  deren  Nichtzosammen- 
gcliörigkeit  ich  zufällig  beweisen  kann.  Während  nämlich  Levj 
den  Schluss  der  fjottinscheri  (XXI.  B  abgebildeten)  Copie  für 
unrichtig  halt,  besitze  ich  eine  von  dem  englischen  Reisenden 
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f..  Ross  mir  gütigit  fiberlMieae  Cofw  dimw  liickrifl  mm  dta 
Wadjr-L«dseliai  wticlie  ao  MMiabt: 

iinü  aUo  erstens  heweist  ,  doss  die  Lottinsclie  Copic  iiirii(  so 
ohne  weiteres  zu  vcrweri'en  iät,  zweitcnü  aber  aurii,  duHS  mit 
unserer  identiseli  ?ielnehr  P.  17,  4  (abgeb.  anter  XXIV  0.)>  be- 
aondera  kenatlieli  an  der  gleichen  Betebidigung  dea  Stainaa  beiai 
Bweiten  n,  iat.  Ana  dieaen  drei  Copien  inaamnien  liait  aieb 
aber  keine  andere  Leaart  beritellen  aU 

„es  grusst  Sumurn  b.  'Orwa'S  beides  bekannte  nrabisobe 
Namen  (Wüst.  Reg.  412.  } ,  wogegen  W  5,  4  vielleicht  die- 
selben Nomen  aber  mit  nachgesetztem  ^03  enthält. 

N^IL'II,  Dusares,  einer  der  schönen  Funde  Levy's  und  will- 
kommene Itcstätigung  der  .\n&ic!it ,  dnss  die  Culte  der  Verfasser 
der  Inschriften  arabisch  waren.    Nur  hat  mit  diesem  weder 

dos  n"*'^  in  rNHiT,  ^N^n"^""*,  r!"il'rx  der  himjaritiijchen  Inschrif- 
ten etwas  zu  tliuii,  noch  aucii  ist  eine  Verkürzung  des  N'^w'l  in 
•**0  zulässig,  wie  Levy  L  und  P.  7  liest;  an  letzterer  Stelle 
wenigstens  scheiut  mir  bra  137  oder  b73:  137  gelesen  werden  zu 
müssen  (s.  die  Abbildnng  bei  Leyy  Taf.  3.  XLII,  C). 

n^n  ciJjL^'  ebentalls  sehr  glücklich  von  Levy  erkoont  und 

geschickt  mit  Dir.  Sonne  comhinirt,  findet  sich  an  mehreren 
Stellen,  zu  denen  ich  auch  Burck.  15  (abgeb.  XXIV,  V)  zähle, 
im  n.  pr.  niJTT2y,  welches  mit  xi^l^.  Ibn  Habib  p.  41  ver- 

glichen, ebenfalls  durchaus  auf  de-n  Boden  arabischer  Vorzeit 
steht  Mon  könnte  sogar,  namentlich  in  XV.  B  der  Lev/schcn 
Tafel  nn*^nia9  leaen,  da  dort  am  Seblnaa  der  Zeile  noeb  ein 
Fragment  von  n3  aicbtlieb  iat.  Wegen  dea  an  8.  428  ala  glei- 
ehen  Sinnes  mit  unserm  „  i)ieoer  der  Sonne"  beigebrachten 
AMPICAMCOC  ana  Painyra  bin  icb  aber  anderer  Anaiebt  ala 

Levy;  der  erste  Theil  ist  nicht  rad.        eolere,  sondern 

t  • 
wie  in  ^MJÜt^^t  „Pballttadiener^S  veraehieden  fon  ja\  juaanni 

10  Amrallali,  was  modern  ist  (H.  (lt.  ed.  Flügel  III.  no.  5575. 
5704  u.  ö.).  Haben  die  späteren  Araber  dem  o^wil.  nur  die  Be- 
deutung ,,Löwc"  gelassen,  so  wird  auch  das  vermuthlich  auf 
einer  religiösen  Symbolik  beruhen  (Osiand.  \'ll,  475). 

n^kbn.  Zu  Tuches  und  Osiander^s  Untersuchungen  fiber 
diesen  Namen  würde  ieh  wenig  Mnaniuaetaen  haben  (vgl.  Ztaebr. 
IX,  234),  wenn  niebt  Levy  die  Saebe  wieder  an  verwirren  drobte, 
indem  er  aus  einer  schon  von  Tueb  ala  nnricbtig  heteiehneten 
Gloaan  bei  Ibn  Doraid  (8.  194)  entnimmt,  daaa  der  CSdtte  ancb 


daher  Ar  oitfglieli  bilt,  daae  diaie  Tallere  Parai  aaefc  ala  n,  pr. 
Ton  Panoaea  gebraacJit  wäre.  Be  Ut  statt  daeaaa  aLrr  n^Vn  3*i 
aa  leien  (i.  Taf.  2.  no.  I,  B.  C)  und  bNsn  z«  vergleiciien.  Aaek 
tat  nxby  (ebenda  Taf.  2.  no.  II,  A,  2)  kcineswegfs  offenbar  eiae 
waidMre  Auaaprache  dea  nx^,  aoodera  ein  <|avon  waraalhaft 

varaehiadanar  Nana  aatwedar  'Olla^a,  deaaaa  Diaiianti?  \j^J» 
dar  OdaUia  (II,  386)  ala  a.  pr.  awaiar  Staaiadiioptar  u  daa  Pa- 
aiiliaa  V>te        &ibala  ?araai€baat  adar,  waa  palifcograpbiaeh 

noch  g-enauer  den   Zügen   angemessen  sclieint:  H.-SXc    'Ol  ata 

Wüst.  Reg.  S.  351.  Die  ganze  Lehre  vom  Wechsel  der  Buch- 
staben desselben  Organs,  besonders  der  Kehlbuchstaben  in  iitiscm 
*  Texten  ,  die  Levj  aufstellt  und  als  etwas  charakteristisch  Naba- 
täisches  ausgibt,  beraht  anf  Lesungen  and  Daatungen,  von  deaaa 
keiae  einzige  baltbar  ist,  es  aai  deaa,  daaa  aia  darcb*a  Arabiaaba 
verborgt  aai  wie  Ja^i  ^^a^  (a.  Gaaen.  Tbaa.  p.  842). 

t)Sn»  cJtu,  Dieaaa  dareb  den  beidaiseb-arabiaebea,  biatgea 
Namen  'Abd-HanAf  (Wiiataaf.  Reg.  S.  30)  nad  die  Notiz  des 

Qdmds  s.  V.  s^^,  dass  vjU'«  ein  Götze  war,  verbürgte  Idol 
wird  ebenfalls  den  Arabern  der  Sinaihnibinsel  zugesprochen  wer* 
den  dürfen,  da  der  Name  ^373  137  zweimal  (Taf.  2,  IV,  A  u.  B.) 
nnd  einmal  (ebenda  C.)  C)3^1»t«  "735  unverkennbar  ist.  I^evy  (S.  410) 
liest  zwar         und  stellt  das  mit         und  BU^  zusammen;  allein 

einerseits  ist  es  doch  auffallend,  dass  der  letzte  Buchstabe  des 
Wortes  an  allen  drei  Stellen  nie,  wie  das  Vav  in  denselben  In- 
acbriften,  oben  geschlossen,  sondern  nur  hakenförmig  gekrümmt 
ut,  aad  aadraraaita  würde  eiaa  Porai  laza  aabaa  jaaar  bebräiscbaa 
Bad  arabiacbaa,  aJao  aiitTarlaat  dea  drittaa  Radicala,  dock  aaeb 
araaiftiacb  acbwarlicb  au  racbtfartigaa  aaia. 

NanaioBd,  valleada  mit  Artikel  ia  den  Eigennaaea 
^W-bM*b^a  (Taek  802),  Ist  voa  Levy  gaas  willkflrliek  für 
apeciell  aranMisek  ansgegebea  worden:  es  ist:  ^.^^t, 

ni>  Wadd,  konait  gar  aiekt  ia  Conpositia»  wokl  aber 
allaia  als  a.  pr.  vor  nnd  dilrfta  von  Lavy  ricbtig  (S.  46A)  sit 

dem  Idol  j»^  oder       zusammengebracht  sein.    Nur  soll  das  Citat 

bei  Jjevy  a.  a.  0,  Anm.  1  heisseo,  ,.'Abd-Wodd  Wüstenf.  37" 
statt  „'Abd-Wadd  Wüst.  Reg.  S.  457«.  Möglicher  Weise  wird 
iadaaa  daa  iii  nav  dereinst  bei  einer  besaara  Copia  voa  Qrey  172, 
Z.  1  an  Tage  treten. 

Die  bei  Tuch  8.  198  abgebildete  lasehrlft  bat  im  Verein  mit 
Gr.  100  jenem  Gelehrten  als  Ausgangspankt  seiner  Annahme  eines 
aiaaitiaabaB  Caltaa  daa  Qozah  „daa  ladra  dar  Araber«*  gadiant. 
Tan  aeiaea  Ergebaiaaaa  wird  wobl  naaagataatat  bloiban^  daaa  dar 
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iduiftiMlie  Ko^=^  jS«  Aber  iiiMrlMilb  dee  eageren  Kreiset 
bischer  Reli^on  fowl  ei  «cbon  Ösiasder  «iliFFelleQd,  dass  dipser 
Wolkengott  als  eine  so  vereinzelte  Gestalt  von  Person ificetioa 
himmlisclier  Mächte  erscheine  (Ztscbr.  \  II,  503).  Dazu  fügt  noe 
Levy  die  nicht  unrichtig'e  Bemerkung',  dass  aiicli  nach  puläogm- 
phischen  Gesetzen  niciit  nTp  an  jenen  Stellen  gelesen  werden 
dürfe  iS.  425).  Freilich  criuuben  die  Schriftziige  auch  nirht  zu 
lesen,  wie  er  vorschlägt,  sondern  es  ist  in  beiden  Texten  eigent- 
lich mip  gar  nicht  ansiizweifeln ,  da  dut>  cigenthümliche  Zeichen 
(nr  t  t,  B,  LepfiiM  14,  1,  dritter  Ihwlietebe,  ebeaio  (^ravirt 
iet  mwd  Ijevy'e  Aenebae,  es  sei  eise  Ligatur  «ve  n^,  sieb  Dir- 

gends  stichhaltig  erweist;  inip  aber  ist  =^\Si  ^»Verfertiger 

von  Trinkschaalen'S  Uadehs,  und  gehört  also  zu  den  Standes- 
bezcichnungeu ;  numcntlich  Grey  100  ist  ganz  deulich :  ,,e8 
griisst  Itoreiu,  der  Qadd^h'*.  Den  ntp  werden  wir  somit 
aus  unserti  Insolirifteii  wohl  entteruen  müssen;  es  gereicht  gewiss 
jedeai  zur  tietriedigung  zu  bemerken,  dass  es  der  einzige 
CoUusiiaaie  ist,  welclieo  Tuch  nicht  mit  vollem  Rechte  aus  un- 
sera  Texten  beransgelesee  bitte. 

Dagegen  erbeben  sieb  gegen  aebrere  der  von  Le?j  Anf 
Grund  unserer  Inscbriften  den  Nnbatiem  neuerdings  vindicirlen 
GÖtteraanien  so  gegründete  und  vielfache  Bedenken,  dass  wir 
sie  gAnslicb  streichen  nässen.  Hierher  gehören,  naohdem 
Oip  scbon  Im  Vorbergebenden  erledigt  ist,  nv  „Mond<%  las 

„Kyn  oder  Gbon«,  Wss^^^^c,  fitnn=5|^  »Alp*«. 

ni'>.  i^s  fällt  schon  von  vom  beroln  «nf,  dass  in  einem 
%ramäiscben  Dialect  die  Wurseln  n*)^  und  n^i  nach  Levy^s  De» 
dnction  prnmisrne  neben  einander  vorkommen  sollten  (S.  425  f.); 

ist  jedenfalls  südsemitisches  Sprachgut,  wie  sein  Vorkommen 
im  himjaritischen  und  äthiopischen  beweist.  Auch  in  unsern  In- 
schriften scheint  diese  Form  gesichert  zu  sein  durch  die  Scliluss- 
seilen  der  Inschriften  Gr.  57  u.  117,  die  ich  noch  immer  wie 
Tttcb  (203)  appellntiviseb  verntebo:  iri'M  nb*^  »er  vollendete 
seinen  Monat da  bei  der  Levy'scbon  Cometar  in  obv)  es 
doeb  merkwiirdig  wSre,  dass  das  a  an  iwei  verscbledenea  Stellen 
von  demselben  Schreiber  so  arg  verzeicboet  sein  sollte,  lumal 
in  einer  driltea  Inschrift  L.  no.  13  (Levj  Taf.  2.  X.)  eine  gans 
ähnliche  Phrase,  wahrscheinlich  mit  dea  auch  von  Qamäs  io  der 
Definition  von  gJLw  gebrauchten  Sjnonym         stebt«  sofern  icb 

lesen  darf:  [n^]niD  nbis 

d.  I.        ji  Xi»<r  vierten  Stelle 

Burckb.  27,  8  wiederum  vor  eineni  deutlicben  n^l,  niebt  fibv, 
sondern  9^  oder  nbo  h  lesen  ist    Ausserdem  findet  Levy 


Digitized  by  Google 


* 

swet  Eit^'onnamen  ^n"il  in  Lott.  35,  2  und  nn*i^  G,  44,  über 
deren  Ricktigkeit  ich  mir  kein  UrtlieU  erlenbe,  da  mir  die  Lottin» 

sclieti  un<l  Grcysclicn  t'opion  nirlif  \orliotrpn.  Ich  bezweifle  aber 
beide  «l»'sli,»!h  ,  v\fil  an  allfii  «indiTn  SM'!!«-!) .  wo  I.pw  •^r'""  nls 
n.  [tr.  zu  liiHleii  meint,  nndors  ti  werden  niuss.     In  <i.  iHt) 

habe  ich  fben  "iriTp  in  N<linl/.  s,MMioniiiH'ii ;  ircnau  ilieselhe  Le>iiiii( 
ergebeu  auch  die  Zeiciteii  in  V.  TJ,  •>  (Levy  Tut'.  2  no.  \\  ,  F.), 
unk  Ueibt  nnr  sweifelbefl,  ob  hier  und  Gr.  172  das  inip  appel- 
latirieeb  ala  „Töpfer"  sa  fassen,  was  es  io  Grey  100  denllitli 
ist»  «der  als  Bigeanane  io  gleieher  fitynelogie  (Tgl.  aach  din 
biinjaritiscben  Köoigsnaaien  oI^iXaSU  yS)  antusehen  sein  wird^  «-r 

Vollends  unheilbar  aber  und  swar  aus  palaographischen  Gr&nden 

nicht  minder  n\s  nn.s  den  ani^eführten  Bprachlichrn,  ist  die  r^esung* 
n*)^.  Die  Mtelle  f.'r.  1  wo  Levy  es  nppellativisch  in  der  Be- 
deutung ,,  Monat"  fasst  (  Anm.  2  auf  S.  )  liahcn  wir  schon 
oben  anders  verstanden:  ab"*;'":  NH-C  "~""*7  ""Z  "^^Dt  e  s  er  r- 
denkt  'Aiid  I».  Zeid,  der  K  a  I  k  I»  r  e  n  n  e  r  ,  des  (J  r  n  s  s  e  s*'  etc. 
Den  Kigennaineti  in  (»r.  57.   117  vermag  ich  scliiecliter- 

dings  nicht  xn  erkennen:  beide  Copien  (abgeb.  bei  Lcvy  Taf.  2 
XV,  K.  n  u.  b)  ergeben  nnr  was  Tuch  S.  20S  schon  Tolllcnninien 
richtig  sah:  n^ay,  höchstens  konnte  man,  wenn  das  schliessende 

\  ttv  beuDstundet  werden  sulUe«  =*^jaac  lesen.   Kbeuso  weuig 

'  endlich  kann  die  Inschrift  Gr.  70  (XV,  D)  als  sicheres  Zeugnisa 
für  den  Namen  angefiihrt  werden,  da  dort  mit  demselben  Recbte 
n'nn       gelesen  werden  darf. 

^  <»n  sacblichen  Schwierigkeiten  zu  scliweigen,  die 
dies  als  Gottesnamen  selbst  Urn.  Levy  bereitet  (  S.  442  f .  )f 
Stelle  ich  seinen  Ausführungen  oor  die  Thatsache  entgegen,  dass 
kein  eiasiger  der  Namen,  die  er  mit  diese«  Chjn  in  Verbindung 
bringt,  Irgend  eine  Nöthigung  cur  Annahme  eines  soleben  uner^ 
hörten  Gotteanamens  entbSIt.    üm  mit  mVft  (Levj  XXVI,  R) 

anzufangen,  .so  gibt  sciion  arabisches  ^^^sJ\     is  qui  non  polest 

p  e  r  f  e  e  t  o  et  d  i  ä  c  r  (  o  in  n  d  A  r  a  Ij  i  c  e  I  o  q  u  i  ob  i  m  p  e  d  i- 
m  e  n  t  u  ni  lingiiac  et  b  a  r  b  a  r  i  s  m  o  8  "'  einen  treflflicben  und 
wenn  man  will  selbst  für  die  sprucbgescbiclillicbe  Seite  unsrer 
Inschriften  interessanten  Sinn ;  sollte  aber  auch  hier  nichta 
anderes  als  Artikel  sein  und  der  Name  also  mit  ißD  (XXVI,  A) 

identisch  sein,  so  kann  doch  füglich  nur  an  Rad.  ^  gedacht  werden, 
Yon  welcher  nicht  bloss  der  bekannte  arabische  Stanm  und 

ein  anderer  ^^*S  mit  dem  Patronymicum  ^jSy  sondern  auch  ein 

B.  pr.  feminin.  8Ui'  (  Wüstenf.  Reg.  269)  und  als  Name  eines 
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Berge«  nlhti  ^  (IHaAa  III,  6fMI)  gebilM  werden  (vgl.  eeeh 

„Ken 00  *Abd-al-*Atis,  chef  dea  Bedjali'*  ^luotren^re  mim.  nur 
TEgypte  II,  145.  149).  In  \XVl,  D  kann  'pizy  schon  wegen 
iler  Pom  dei  «ngeblicben  i  nicht  gelesen  werden:  oinnit  man 
dagegen,  waa  sehr  nnlie  liegt,  die  beiden  ersten  Zeichen  zu- 
sammen, so  ergibt  das  den  Namen  "^iir;  oder  ^:*n,  der  wie  ich 
glaube  auch  Jj.  no.  135  herzustellen  ist  und  urabisch  (  s.  QAmuü 
II,  137:  Jasid  b.  Uaubar  el-ilariii),  insbesondere  ober  amaleqi- 

tiseh  (Wüst.  Reg.  405)  lautet.  Mit  noch  grösserer  Wahr^ 
acheinlichkeit  wird  man  in  XXVI.  C  statt  p*Ta9  wohl  n*ia9 

sSAac  (häufiges  n.  pr.  masc.  bei  Wüst.  Reg.  5.  6.)  lesen  müssen 
and  endlich  in  VI,  2=L.  no.  9,  ohnehin  unsicher,  ebenso  gut 

nanay  oder  pna  d.  i.  ^^^j^  (Qam.  III,  74  Abu  ^alih  BnrkAn) 
lesen  dürfen.  —  Der  zweite  angeblich  mit  "{S  zusunimeogcsetztc 
Namo  ist  nach  Levy  p^an»  M^nicns  Choni'*.  Ohne  daran  nnsu- 
atossen ,  dass  jenes  nan  mit  andern  Gottesnamen  componirt  nicht 
vorkommt,  halte  ich  doch  dafür,  dass  dieser  Name  gar  kein 
Compositum  ist,  sondern  als  von  eioer  i|nadrilittercn  Wurzel  ge- 
bildet, zu  deuten  ist.  Ausgehend  davon,  dass  an  einigen  Stellen  ' 
seihst  die  Lesung  modiricirt  werden  und  z.  B.  Lcps.  no.  24,  4. 
47,  2  das  deutlich  dastehende  iT^Dn  gewiss  auch  für  die  KrklS- 
rung  anderer  beibehalten  werden  muss,  zugebend  aber,  dass  an 
andern  Stellen  wiederum  die  Schreibung  "r;-j3n  nicht  anzugreifen 
ist,    erinnere   ich   an  die  beiden  Uuadri-   resp.  Quioquelittera 

OjA>>  Perle,  und  ^&^a»  Zecke,  und  au  BOMina  propria  wie 

Hidrigan  (Wüstenf.  Reg.  224),  Zibriqan  (ebenda  472)  die 
gleicherweise  aus  solchen  Quadrilittcris  gebildet.  So  lange  daher 
nicht  stärkere  Beweise  für  die  Annahme  eines  sinaitischen  Chon 
oder  Chyo  beigebracht  werden,  mfissen  wir  Levy's  Behauptung 
als  ungerechtfertigt  heseichnen. 

1  T  y.  Levy  hat  gewiss  gut  gcthan,  auf  dem  Wege  der  Ver- 
gleichung  von  arab.  ijsyc  mit  iiy  nicht  weiter  zu  gehen  als  er 

S.  464  f.  gegangen  ist:  ja  er  ist  schon  zu  weit  gegangen  in 
der  Annahme,  sei  ein  Gottesnamc.  Stellen  wir  zunächst  die 
Thatsacbe  fest,  dass  von  den  vier  anm  Beweise  angeführten 
Namen  bei  dreien,  nämlich  Abbildung  ^XX  B.  XXX  C  und 
XXXI,  A,  hinter  dem  ii9  gelesenen  Wort  noch  ein  Buchstabe* 
steht,  den  Levj  wohl  unabsichtlich  alle  dreimale  unheriicksicbtigt 

lässt:  ihn  mitgelesen,  steht  au  allen  drei  Stellen  y\T8-=^yO^ 

oder  m^9=8^^  und  wird  das  in  XXX  B  n.  XXX  C  vorauf* 
gobondo  nay  wohl  ala  Appellativ  tu  fassen  sein  » Knecht  das** 
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(fgl.  XXIX),  im  ttaMMtlicli  andi  kM%  VtiFteer  keioea  ?•< 
Daneo  beifUgeo.  Et  bleibt  also  aar  der  Tierte  Naae  ( XXX  A ) 
ttbrigp,  deo  Uvrj  inyoie  lieat  «od  in  ein  v^Um  ubeatiMitiar 
BedeotMiff  und  eioeii  Gotteanaaieii  119  lerlegt.    Ea  bitte  w«M 

eben  su  leickt  ao  JsXew  ,>lougU  et  rokusiis  niemkris  praeditus*' 

(vgl.  laoo  Jerem.  S9,  3)  gedacht  werden  liönneo,  oder,  mit  einer 
geringen  Lantvemcbiebang,  an  den  Vimaleqitiseben Bigenoameo 

^JiA^w    (Wüsteiif.   Reg^.  S.  405;    fnUcli   Somaida  bei  Reisl&e 

prioi.  Lin.  146 ;  nnck  FirusabAdi  11,  8.  602  ist  er  aiicii  Franen- 
nanie»  einer  Zeitgenoaain  Mnbaainieda  Saaeida  bint  Qaie»  ond 

Name  eines  Pferdes  des  lbn-4|nis  b.  'AltAb][.   Aucb  Itomnit  ^y^L 

allein  als  Biffenoane  vor  (Ibn  Doreid  bei  Eeiaie  prlai.  lin.  p.  262) 
ond  Sauni-Adn  kSnnle  nacb  vielen  arabiscben  Analogiea  be- 
dentea  Saosi  von  Staninie  *Ad,  i>U. 

M*tn.  Mit  dem  Vorkoaaen  des  Naniena  itt^-in  in  Doaera 
insehriften  (L.  56  u.  n.  von  Levy  S.  416  eitirt)  bat  oe  noiM 
Eiehtigkeit     Er  aetet  ancb  ein  iM^rt  voraaa,  welcbea  gleidb 

arabisckem  »L^  |,garrulu8^'  oder  »LP  „Paliuschüssling"  gedacht 

keine  Scbwierigkeit  vemrsaeben  würde.  Aber  Levj  fäbrt  nna 
swei  susanrnieogesetste  Kigenoamen,  i{t*itl  139  nnd  ^Kin*atTD 
vor,  in  denen  es  als  zweiter  Tkeil  ersckcint,  und  glaubt  daher 

an  9ijp  nflAeaon  (^Ua^  aagi  der  (idaiüs)  turpiom  aonini. 

oruiii  suggcslor  iiabitus,  also  cnuclieuiar,  A  i  p  denken 
zu  müäftcn.  Es  kann  dahin  gestellt  bleiben,  ob  oack  sulckeni 
Dämon  sieb  Jemand  sn  nennen  Lust  hatte;  denn  mit  beiden  Na- 
men bat  es  eine  andere  Bewandtnbs*  In  Lepsios  II  (abgeb. 
no.  Vlll)  sind  rechts  die  Bnchstaben  ^yf^  vielleicht  Sehluss  eine« 
^b9a~rM)  sichtlich  von  einer  «ndern  Inschrift  bineingeralhen : 
der  Best  ist  su  lesen:  itinna  Obe 

Der  80  g-ewonnenc  Name  1^43   ist  bekannt  aus   Ibn  Habib  4,  27, 

Wüst.  Beg.  104;  bildet  aucb  das  Compositum  Babrüwil  Beiake 

prim»  lin.  135;  über  dem  n  ist  ein  angefangenes  nnd  misslunge- 
nes  n  vom  Schreiber  selbst  wieder  ausgekratzt.  —  Was  aber 
■5ä<-in-0^'r  oder  wie  eigentlich  zu  schreiben  wäre  iN*ir:-3^P  an- 
langt, so  fallt  zuerst  auf,  dass  von  den  fünf  Fällen,  in  denen 
Lew  den  (icbrauch  von  Doppel-  oder  Beinamen  annimmt  —  ein 
Uebrnuch  der  uucli  meiner  Ansicht  durch  nichts  erwieseo  i«t  — 
drei  solche  Composita  jenes  Qin  entboten  aoUen,  L.  ISI,  8: 
^*Din  was  wur  oben  aebo«  in  ^r^Mam  verwandeil,  L.  187,  % 
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Qvftu^oVf  welches  ebeufullü  sclioii  beieitigt  und  L.  87  b:  iMin  Dir. 
Da  Biin  dar  4ta  (f^ery  S.  428  Anai.  S  aagaführta)  Fall  daa  Vap- 
kaaiaiaBa  aolcbar  Doppel naaieo,  aMailicb  P.  84  aa  abaa  aacb  darcb 
aiae  aadere  Lecart  ariadig^k  itt  aad  der  fdafita  Graj  aa«  Iis 

ib^i  ""HNrNia?  aeiBeo  Grund  wnlirscheinlicli  daria  bat,  daaa  diaaa 
Inschrift  eine  der  weniicen  ist,  dia  einen  Christ  gewordenen ,  vcr- 
miithlich  iietiiretaiiften  Xahather  mm  \  rrf";is-;(>r  hat  CF^cw  S.  3i)2), 
so  dürfen  wir  mit  R«'chl  iWv  Fraifo  aufwet  ter»,  ol»  nicht  in  Ii.  Hl^ 
die  Si  li\vieri:^keit  anders  /n  Itison  sei  ,  als  durch  Aiinahiur  eines 
DopjMdnamens ,    in  welchem  iibcrdics   ^cnviiM    da.s  ^Ij^jia  als  das 

uTid'^  Xtyofttt  n  »iinl;  znmal  auch  der  Kaiiptnamc .  den 

Lew  lE-lJn  liest,  ohne  Artikel  nur  dies  eine  Mal  sich  (indet  und 

nicht   einmal    graii*    deutlich    ist    i  eigentl.   steht  EVi;n  da,  uenn 

uherltaupt  diehe  Ligatur  von  i  und  c  zulääüig  ht).  VVeuii  ich 
nicht  irre,  so  ist  aber  zu  lesen: 

TT  -ja  W)n  cm  t\m 
aad  ao  trattMeribirea :  J^j  ß        '^ji  sSJi^f  näMlicb  vjii^ 
„viam  eundo  monstra vit",  „vias,  quae  iu  latua 

daeaat**  ader  vielnabr  wohl  denen  Singular,  der  ia  daa  Arabi- 

achan  Wörterbüchern  die  mir  zuganglich,  zwar  nicht  verzeicbnat, 

or- 
aler srewiaa  ^yi  (Seitenweg  als  Zwillingsweg  gedacht!)  gawesea 

ist.  ■  Zur  fachlichen  Begründung  wiederhole  ich  anry  was  ich 
aben ,  ehe  mir  der  Sinn  dieser  Inschrift  erschlossen  war,  schrieb: 
die  Inschriften  dienten  mit  als  Wegweiser  um  dem 
N  a  c  Ii  k  0  in  m  e  n  d  c  n  n  H  h  e  r  anzugehen,  wohin  d  c  r  V  o  r  - 
ausgegangene  seinen  Weg  genummcn  hatt e."  Unser 
HorA  h.  Zeid  sagt,  dächt*  ich,  deutlich  genug  aaf  arabisch,  frei- 
Ikb  aicht  aramUacb,  daaa  ar  daa  Sailanwag  aiagescblagaa  batta. 
yursn  iat  daa  sa«  DiaiiBetiT  m^nn  gaaacbta  firandwart,  wel- 
ches allaiaitebend  und  dann  gewiss  nicbt  „Alp"  bedeutend ,  ala 
Eigenname   aacb  Gr.  174  TaraultaaiaiaB  acbaiat   (vgl.  Levy 

442  Anm.). 

Ks  sind  hiermit  alle  diejenigen  zusammengesetzten  l^igen- 
namen  erläutert,  die  an  die  religiösen  Vorstellungen  der 
Verfasser  anknüpfen ,  oder  anzuknüpfen  schienen.  Ich  hoffe  üher- 
zeugeod  dargethau  zu  hüben,  duss  alle  vorkommenden  Gotter- 
aaaaa  aoascbliaaalich  dam  Baraiah  daa  arabiacban  Baidantbnaia 
aagabiraB  nnd  dia  ftaligiaa  dar  ?arfaaaar  ia  nicbta 
Waaaatliahaai  varaabiadaa  van  der  dar  andara  aard- 
ara bischen  Stämme  war,  namentlich  keina  Baiaiiacbang  ba« 
bjlaaiacbar  oder  08tBabatäiacb<^aldäischer  Bleaiaate  verräth. 

Von  anderweitigen  Bigennamen ,  die  von  einiger  Wichtigkeit 
für  dia  aacbliclia  Erfavaebnog  diaaar  Altartbümer  sind ,  haben  wir 
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die  Pfttroojroiica  oder  Gentiiicia,  die  ia  de«  laiebriflteB  mtkmm- 
•ra,  leboii  obM  (SL  8S3)  besprodieB. 


§.  8. 

Rs  criihriirt  nur  noch,  die  cinfnchen  Kigennamcn  in  den  In- 
schriflen  in  ihrer  liedculung  für  die  ethnographische  Untersuchung- 
und  für  die  gramniatisclie  Seite  der  Fruge  zu  mustern  und  iiuts> 
hur  zu  machen.    Für  jenen  Zweck  kommt  ea  nicbt  flOWtfbl  llanMlf 
an,  jedem  Naaieii  eio«  0001009  so  geben,  all  vielmebr  darauf, 
nacbtoweiaeo ,  dasa  die  Nameo  aolcbe  aind,  wie  aie  bei  4cn 
alten  Arabern  wtrklicb  in  Gebraocb  wareo;  filr  tat 
aprachlichen  Theil  aber  daraof,  aofreebt  zu  erhalten ,  was  schon 
Tocb  zum  Theil  aoigefiibrt  hat»  daae  sie  in  ihrer  Recbtachrei- 
hung  und  Aussprache  ein  ooniltelbarer  Ausfluss  bewusster  und 
lebendiger  Worthildung  eines  arabisch  redenden  Volkes  und 
nicht  etwa  (womit  sich  Levy  Anm.  379  hilft)   von  Aramaern  ent- 
lehnt unil  Itloss  aruliiMirt  .sind.     Und  wären  sie  arabisirt,  würde 
nicht  scitutj  dadurch  bewiesen,  dass  das  Volk,  welclies  sie  nrabi- 
sirtc,  arabisch  spracht     Ks  würde  zu  weit  führen ,  in  jedem 
einzelnen  Falle  Herrn  Levy  die  Ungenauigkeit  uod  Uopaasendbeit 
aeiner  Vergleicboogeo   twiaeheo   nabatSiaeheo  nod  aramftlaeb- 
hebrftiacben  Nameo  vorsufiibreo ;  oar  nogero,  am  ao  ein  paar  Bei- 
apieleo  so  erläutern ,  auf  wie  aebwoebar  Groodlage  aaio  Gebitaida 
atebt ,  folge  ich  ihm  aof  jenea  Gebiet. 

Zom  Beiapiel  8.«  412  bemüht  er  aicb  den  too  Toeb  propa- 

nirteo  Vergleich  zwischen  ix:^')^  und  arab.  (jm^I  so  eotkräftcn  uod 

atatt  deaaeo  die  Aramäische  Wnrtel         in  y^H^  IHf^m  herbei» 

zuziehen ,  wonach  sinaitiicb  TDIM  einfach  und  in  Zusaromeosetznn» 
gen  ,,  Stütze'*  bedeuten  soll.  Die  Gegengründe  beschränke  ich 
mich  aus  den  eigenen  Aufübroogeo  Levy'i  auf  deraelbeo  5eilc 

zu  entnehmen. 

1)  „Der  Namen  wird  griechisch  (am  Sinai  nämlich)  Avao^ 
geschriebenes  ward  also  so,  mit  dem  unaramäischen,  rein  arabi- 
aeben  Diphthongeo  ausgesprochen,  wlhreed  Qj^tt  eio 
grieebiacbea  Ovooc  an  erwarten  atäode. 

2)  „Der  Name  kommt  in  ZDaammenaatsang  and  alleiaatekead 
bei  den  arabiaeben,  doch  yorherrschend  jamaniacBea 
Smmmea  vor"  (in  Wäaleaf.  Reg.  8.  89  f.  sind  11  dea  Nwmm 
aus  jnmanischen ,  4  aus  ismaelitiacbeo  Stämmen  verzeichnet) , 
während  der  Nachweis,  daaa  V1M  ia  aramäiaebeo  Nameabildaa» 
geo  üblich  war,  fehlt. 

3)  Der  Name  ist  in  h  i  m  j  n  r  i  t  i  s  c  h  e  n  Inschriften  COsinnd. 
X,  f\^)  in  Zusammensetzungen  nnzutrefTen^^  ich  füge  hinzu,  auch 
iu  den  altäthiopischeu  Köuigslisteo  (Dillmaoo  Ztachr.  Vli,  341). 
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•  Wird  Levy,  an  coniequent  tu  sein,  aucli  jenen  nrnbisehen  und 
dienen  himjaritiscli-fitliiopieelien  Nnaen  nraniliaelie  Deutung  unter- 
legen wollen  t 

4)  „Ojauliari  erklärt  -^^^Jl  <lurcli  „Gcsclienk"  und  „Wolf". 
Levy  erklärt  dies  für  eine  hei  der»  Arabern  waltende  üngcwiss- 
licit  übiT  dieses  Wort  und  iialt  es,  statt  zwischen  einem  von  heiden 
zu  wählen  oder  die  Deutung  als  gleichgültig  auf  sich  bernlien 
nv  Inenen,  fiir  logischer,  keine  ?on  beiden  für  stnttheft  tu 
halten.    Das  richtigere  ist  natürlich ,  wegen  der  Composita , 

durch  „donun**  zu  deuten. 

Als  sweites  Beispiel  wähle  ich  den  so  hSufigen  Namen 
Herrn  Levy  scheint  dieser  Name  eine  Participialftirm  im  Aramäi- 
schen —  hehr.  bN**»   nach  dem  Clialdäiscben  b«i   an  punctiren 
(S.  410).   Damit  aber  stehe  in  unvereinbarem  Widenpruch  Levy's 
eigene  Worte : 

1)  „Die  Aussprache  unseres  rNi  gibt  uns  das  syrische  Chro- 
nikon  in  dem  Köiiigsnanien  Vnl".  also  nicht  chaldäisclie  Partici|iial- 
form  V  ael,  sondern  mindestens  eben  so  leicht  aus  Väi'l,  wie 
Tuch  bNl  deutete,  zusammengezogen. 

2)  „Auch  auf  himjaritisclien  Inschriften  findet  sich  r^ti" 
(Anm.  I)  —  also  auf  arabischem  Boden  als  fc)igenname  ver- 
bärgt; oder  waren  auch  dort  chaldäiscbe  Participia  in  Gebraucht 

3)  Nach  S.  883  gehört  Val  in  Bdessa  su  dem  Voihe,  wel- 
ches die  Schrifitsteller,  welche  er  Anm.  3  auffuhrt,  Araber 
nennen:  also  abermals  der  Name  als  arabisch  Terbürgt  von 
Autoritäten,  die  wie  ich  unten  neigen  werde,  nicht  ohne  Wei- 
teres zu  verwerfen  waren. 

4)  Eine  aramäische  oder  chaldaischc  Wurzel  bwN"^  ist,  soweit 
wenigstens  meine  Kenntnisse  reichen,  nicht  nachweisbar;  da^egen 
„leitet  schon  liayer  den  Namen  vom  arab.         valcns,  saivus 

lier*S  einer  Wurzel,  die  nicht  bloss  exislirt,  sondern  aucli  in  der 
That  zur  Bildung  zahlreicher  Nomina  propria  verwendet  wird: 

»Jf^y  O^^.)'  J^b»  ^"J^f  vielleicht  auch  des  Gfitxen- 

namens  J'^l .  Nach  Analogie  der  heiden  erstgenannten  Va'la  und 
Va'lAn  ( Hamas  III,  ^72  nicht  Walän  wie  Wttstenf.  Reg.  460 

schreibt)  wird  auch  für  unser  b»l  die  arabische  Perm  ansn- 

nchmen  sein,  während  J^^^j  durch  V'^i  wiedergegeben  ward.  Dies 

iat  den  Gesetzen  nabatäischer  Bechtschrcihung  ebenso  gemäsa, 
als  es  schwierig  ist  anzunehmen,  wie  Tuch  that,  dass  bMl  und 
b^l  ohne  Unterschied  für        geschrieben  worden  seien. 

Noch  ein  drittes  Beispiel  sei  an  dem  gleichfalls  so  häufigen 
Namen  lO^n  atatuirt«    Levy  gibt  Ihm  verschiedene  Deutungen: 
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,,Hieh  den  Aramäischen  oder  auch  (!)  Hehräiscben  heisst  TD^rt 
•  ■rdttf  oder  m  bat  an  TS-;n  faber  tn  denken''  (H.  409); 
nach  H,  4M  aber  itSode  fttr  oy^  Sonne.     Dem  allen 

widerapricbt  aber  Levy't  eigene  ricbtige  Anfilbmng  S.  409: 
„wir  betitien  in  einer  bilingnia  die  Form  EPCOC*',  welche  weder 
O^n,  noch  vsyn,  nocb  oyj  genan  wiedergibt.    Vielmehr  ene- 

Ipricht  derselben  ganz  genau  nur  das  arabisch  {j^y>'f  welches, 
seit  Tuch's  Alihandlung  erschien,  sich  auch  wirklich  als  arabi- 
scher lüigeoname   und   xwar  der  Leiduischcn  Vorzeit  gefunden 

bat:  Ihn  Habib  8.  SS  schreibt:  Um  ^ 

und  danach  Wüst.  Reg.  8.  203:  „l^aras  ben  («ondob  7,  16 
oder  Pni**»" 

fc^udiicli ,  um  noch  an  einem  Beispiele  zu  zcipfcn ,  wie  sich 
Levy  arauiäiäciie  Namen  arabisirt  denkt,  führe  ich  t>eiue  l^tjmu- 
logie  dea  so  oft  vorkommenden  und  Ton  ihm  richtig  erkannten 
aosn  an.  Nachdem  er  (8.  414)  erinnert,  dass  in  der  arabisched 
Geschichte  drei  bekannte  Mdaner  den  Namen  Qan(ab  geführt 
haben,  fahrt  er  fort:  „Das  Wort  3D3n  ist  aber  sehr  leicht  aus 
dem  Chaldäischen  hersnieiten ,  2U  „Wohlgefallen".  Wir  hät- 
ten demnach  den  Namen  etwa  Kentab  zu  lesen,  was  im  tiauzea 
mit  <lcm  arab.  Uantab  übereinKtimmt/'  Kr  nonnt  dies  „ein  treff-  ' 
liclios  Zcugiiiss"  für  den  von  ihm  behaupteten  Aramnismus.  Kr 
hätte  sich  aber  aus  dem  <|Hinriä  oder  selbst  durch  einen  liiick  in 
Freytag'a  arab.  Wörterbuch  I,  430  belehren  lassen  können,  dass 
^I3JL>.  ein  hidschasisches  Wort  ist  vnd  eine  dortige  Zie- 
ge nart  bedeutet  (vgl.  Levy  S.  412  Anm.  1),  dieses  Thier  aber 
nicht  sowols   vom  „Wohlgefallen**  als  vielmehr  vom  „Benagen 

der  Hoissprossen"  =v,Ab>  „minutas  lignoram  in  arbore  partes 
depaacens**  seinen  Namen  hat 

Genug:  Bins  gegen  das  aadere  abgewogen»  wird  die 
Wagschale  der  Gründe  für  arabischen  Ursprung  aller  dieser  Na- 
men aicherlich'die  schwerere  sein. 

Ich  gebe  nan  im  folgenden  eine  Pebersielift  derjenigen  am* 
bischen  Namen,  welche  ich  in  den  ainaittschen  inschrifHen 
wiederfinde,  wobei  ich  mich  nn  das  Gesets  halte,  dass  die  Gon- 
sonaoten  des  Ab^ad  in  beiden  Dialecten  einander  genau  entspre- 
chen ,  die  Dehnungsvocale  aber  im  Sinaitischen  in  der  Regel  nicht 
geschrieben  werden. 

Die  Gruppimng  nach  Categorien  arabischer  Nominalbildang 
wird  zugleich  in  sich  den  Beweis  leisten,  dass  eine  völlig  nach 
arabischem  Zuschnitt  durobgebildete  Formenlehre  hinter  diesen 
Bigennamen  steht. 
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Wu  ich  die  Naacn  lelbit  «ädert  lese  alt  Levy,  werde  ich 
die  Insclirift  gennaer  bezeichnen,  iOliBt  Bur  eine  BUttseile  M 
Levj's  und  Tuch'«  Abliaadlungen. 

1.  Nack  der  Fers  8.  jli  :       jls  :  8^  jJ^ 
fjmy\  0.  pr.  aafc  Wti«t.  Reg.  Ö9f.  =  ')«iN  Avoog  {s.  H,  376). 

n.  pr.  m.  <Uaifti  I,  776  «ina  Lery  448. 
^  a.  pr.  m.  Wiiet.  Reg.  IJOf.  =si^da  Levj  4ft0. 
^  n.  pr.  m.  Wüst  Reg.  113  f.  »n^oa  Tuch  ii.  Ibti. 
si^  a.  pr.  f.  Wim.  II,  872.  vgl.  ipa  Lety  467. 

B.  pr.  Bi.  (siebe  obea  §.  5)  =0*14  Lerj  413. 
B.  pr.  n.  Wiift.  Reg.  159.  tsidttn  Levy  422,  Taeb  176. 
{Ulli  B.  pr.  f.  Wüst  Reg.  198.  vgl.  ibun  Levy  448. 

jütj  n.  pr.  m.  Uainüs  III,  372.  =nrNi  Lepsius  ao.  79,  Z.  1. 

vgl.  bat  im  Verigea. 

ö\  a.  pr.  m.  Wtttt.  Reg.  457.  sinn  Levj  448.  y 

D.  pr.  tribuM.  C^ain.  III,  376.  vgl.  ib:^*!  Levy  431. 

«>^'  a.  pr.  BI.  Wüit.  Reg.  464.=in*<li  Levy  479. 

o4j  a.  pr.  m.  Wdet.  Reg.  4661Lsrm  Levy  396. 

n.  pr.  m.  Wüit.  Reg.  240.  =  i-)in  Levy  429. 

jj&  a.  pr.  BI.         I,  664.  vgl.  inbn  f.  Levj  S81  Aaai.  4. 

^  a.  pr.  BI.  Waat  Reg.  237.srim  Lavy  429. 

jj*»^  u.  pr.  m.  Ibti  Uabili  33.  ^  iUJ"in  Levy  409. 

yj/  B.  pr.  BI.  Watt  Reg.  264  ff.  Xukß^^  Tack  188  f. 

^  B.  pr.  aioalU  ^daiüe  III,  696.  vgl.  laa  Levy  441. 

jüMi  B.  pr.  BI.  Wöit  Reg.  886.  =1*1©:  Levy  437. 

^  a.  pr.  BI»  WMat  Reg.  884.  sina  Levy  897. 

8JL^  B.  pr.  BI.  WüateDf.  Reg.  5.  =may  Levy  Taf.  XXVI,  C. 

(8.  obea  §•  7). 
B«l.  XVI.  25 
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u.  pr.  m.  VViist.  Reg.  96.  =1119  Av6og  Levy  454. 

ff^j^B  n.  pr.      Wüst  Reg.  S6S.  sssmn»  Lott.  6S>  I  «sP.  17,  4 

(••  oben  §.  1), 

^  n.  pr.  m.  VVütt.  fUg.  70  f.      in»;  Tacli  21S. 

u.  pr.  a.  Wüst  Reg.  169.  a=innB  Levj  S96. 

Kfjj^  o.  pr.  eifoi  %km^  1,  184^  vgl.  isis  Lttj  411. 

tyJdP  B.  pr.  n.  Wüst.  Reg.  146.  ssiniiX  Levy  450. 

^  n.  pr.  m.  Wiit.  Rtg.  871.  »la^p  Levy  469. 

0.  pr.  m,  HAaAf  1,  474^  äs  *mi«i  latelir.  «m  Salefaat 
(f.  oben  §.  5). 

n.  pr.  ui.  Wüttt.  Reg.  380.  =nnnu}  Levj  429. 
fJJL  D.  pr.  n.  Wfiit  Reg.  409.  ssidVo  ILevj  447. 

jju»  B*  pr.  n.  Wüet  Reg*  3^  ff.  ssm«}  Levy  482. 

Nach  derselben  Fom  wenlee  felgeede,  mir  als  araliisclie  uomiDa 
propria  nicbt  oachweiibare,  gebildet  aein:  i^dm  (Tocb  190)  =  J 

„Myrthe**;  mna  ( Leps.  28,  Z.  8.  143  aliircbildet  bei  Le%y 
XIX.  A  v.  B,  ?»■  ibai  irttbttalidi  inVxM  gelesen,  wabrscheialicb 

80  viel  aU  nSchdnbeii'S  eio  moderner  arabiacberAfftmcr- 

name;  (Levy  431)  =jij  „Wubn^j  COMAOC  (U.  no.67j 
etwa  =>«M;i^  deaaen  Diminntiv  Scbomeil  WDateaf.  Reg.  420; 
iptt  (Levy  481)  ricbftig  mit  UiU  Wolf  verglichen. 

IL   Naeb  der  Form  nebat  Varianten: 

iXk^i  n.  pr.  m.  \V  übt.  Reg.  b7.  =  "«nusK  Lepa.  oo.  76,  4. 
Jl^  b.  pr.  m.  Wiat.  Reg.  17t.  ssi^m  Levy  468. 
J.^  a.  pr.  «.  Wüat  Reg,  63.  =s  ibtt»  Lffekia  ao«  94»  2. 
D.  pr.  in.  Wüst  Reg.  63.  Levy  417. 

n.  pr^  a.  Wiat.  Reg.  418.  ssfi*«tD  Levy  438. 
Dieiea  scbliea sen  sieb  wuU  an  r^^n  (Tucb  IM.  Levy  402)  nacb 
deai  Gfftiennamen  KaoX^  nail  4ftN  gvbftrig  i2bn  Levy  478;  nad 
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III.  Nach  der  Form  J^fli; 

n.  pr.  n.  Wiltt.  Reg.  213.  snnnrr  MUnsen  Lwy  370  ff. 
Ja{>  n.  pr.  ».  Wa«t  45&  s=ib'*^  Lwy  408. 

D.  pr.  m.  Wüst.  Reg.  169  f.  Tuch  144. 

J^li  B.  pr.      WfiBt  Reg.  51.  =rn«9  Le?y  429.  Taeb  198. 

B.  pr.  Bi.  Watt.  Reg.  53.  Ltvj  Ztecbr.  XII,  316. 

(iUlJ  u.  pr.  m.  Wüf  t.  Reg.  281  ff.  =  oVa  Münteii  Lery  XIV,  370. 
ia^Ji  V.  pr.  Bi.  Wiit.  Reg.  121.  =siDTsp  Lctj  4*J1, 
UierBBch  leae  ich  BBch  iwb  (Levj404=«$Q^)=Sf_^il  „SteiB- 
Bietz"i  ipan  nach  Tucli  191,  Levj428=wÄjU  »liberalis^ 
ProblearatiBeb  mI  i^^tsa  jU^  welebef  Mcb  Lwy  S.  497  ii 
Lepi.  HO.  25,  4  su  lesen  wäre« 

IV.  Nacb  der  Fora  JLb: 

oU3  n.  pr.  m.  Wüat.  159.  Qäio.  1,606.  =n"»T  Levy  474  „Dido". 

n.  pr,  Bi.  WStt  S3S.*Q4fli.  III,  678.  ss^nKna  Lewj  467. 

B.  pr.  M.  WüsL  351,  Reiske  pr.  lio.  181  :=nhb>  Lepa. 
Bo.  II,  2.  DerselbeB  Pom  aebeint  iM^n  (a.  ob.)  aozugebSreB« 

V.  Nacb  der  Form  8«  Jwob; 

Jm^^  b.  pr.  BI.  IUbi.  Iili  373.  ssVni  iBaebr.  T^SalebBt  (a.  obeB)« 
l>Jii>»^  n.  pr.  fem.  Wüat.  Reg.  =nba:i  fem.  MöBBea  Le?.  373, 

.AA>  a.  pr.  IB.  Uam.  1,  6üb.  =:-)n:3n  Le?y  441. 

B.  pr.  BI.  Wiiat  Reg.  445.  =&iDnt3  Lepa.  163,  3  atatt 
Levy  479, 

B.  pr.  m.  <liai.  111»  547.  s^Dna  Letjr  43a 

25* 
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^ßJuL  n.  ^r.  n.  WiUt.  Reg.  44ff.  =  VI»  Lej»*.  10,  2  statt 
B.  pr.  n.  Witt.  fteg.  VI  ff.  »^Vy  L«f7  Adh.  416. 
B.  pr.      lliB*B«lA(B  srttD^ea  Ii«?y  367  sweifelkaft. 

VerschiedeB  hiervoB  iit  ts,  wobb  wie  i.  B.  l^r  (Levj  441) 
sj^^  das  ^  Stammbucbitabe  vt,  Bialieh  Ws.  vX^(TBeli  141), 
und  also  nach  den  orthographiicliaBGeseCsaB  OBiartaDialectea  asi- 

gedrückt  werden  muss.  —  Eid  ist  aBeb  !^^«roc  Lepa.  96 

SS  etwa  Wttst.  Reg.  ^6. 

VI.  Nach  der  Ferai  jUi: 

,JjLi  D.  pr.  Bi.  lUn.  I,  ^51.  =  win  Lcvy  Taf.  II  B.  statt  inv. 

0.  pr.  m.  Qioi.  II,  154.  ssi-tan  l^evy  44a 

vJUn^  B,pr.  n.  Wüat  Reg.  130.  sievn  Levy  455. 
liTaiiV  n-  pr*  4558=iaop  LeT7  428,  Tseli  138. 

Dcrn^eniiiss  liabe  ich  auch  oben  bereits  mip  mit  ^^«>^  zusammen- 
gestellt, welches  mir  aber  als  Eigeooaoie  sonst  nicht  vorge- 
komoieo. 

VII.  Partici  pialformeo: 

^V<o/9axxc^oc  B.  pr«  bi.  Lepi.  di^  =^1^^^  '^^^^ 
Jb^  B.  pr«  BI.  WQat.  Reg.  S06.  =i»VnO  Lpry  481. 

B.  pr.  n.  Tacb  138.  <lAai.  III,  678.  ssia^^a  Levy  4S9. 

Vielleicht  ist  auch  iu  der  von  mir  Ztschr.  iX,  231  uublicirteu 
lascbrift  D)3a  in  lesea:  ei  wXre  etwa  „per  tidera 

defioitus^S  oder^.^vu  astrologus. 

VIII.    I  m  I»  e  r  f  e  c  t- ü  i  1  d  u  II  g  e  n  : 
B.  pr.  BI.  Wüst  Reg.  255f.  ssiin**  Levy  441.  Tucb  141. 
jjii  n.  pr.  m.  Wüst.  Reg.  253.  =.'»^:?'«'Tuch  141.  L.  477.  479. 

IX.    Intensiva  der  Furm  Jue!,  bUi; 
(j^^f  n.  pr.  BI.  Reiske  prin.  IIb.  10.sr  lo^ait  Levj  Taf.  2, XVII  C,S« 
yj[/f  B.pr.  BI*  Wüat  Reg.  55.  s^abdR  iBwAr*  voB,8alcbat 
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J^i  n.  pr.  m.  Wüst.  Reg.  56.  =r  mV^K  Levj  420  u.  öfter. 

n.  pr.  m.  Witot  Reg. 40.  asin^än  Toeh  188;  nicht Lev7480. 
vJ^fo.pr.  m.  z.  B.  eines  Ajjubi<leo=^'llDM  Levy  Taf.3»XXXll,2. 

u.  pr.  m.  Wüst.  Reg.  104.'  =iM-^n2  I.ev^  Taf.  2,  VIII,  1. 

Bei  dem  haofigareB  GabMUich  diaeer  Form  aar  Bildung  vaa 
appellativisclien  Beioamen ,  die  in  den  Genealogien  nicht  immer 

erscheinen,  ist  nicht  hei  allen  das  wirkliche  Vorkommen  erweis- 
bnr:  allein  es  gehören  sicher  hierher  Namen  wie  liasfii  (Lerj 

472.  Tnch  197)  =  'j^^  aatn  aiajor,  mntfit  (wie  ich  L.  161,  2 

statt  ibi^^V^y  lese)  =  ^jtot  aatn  minor,  beide  als  Distinctira 
üblich  s.  B.  Iba  Uabib  32;  i-)nt3K  (Levjr  478  nicht  bloss:  „gat 

semitisches  sondern  speciell  arabisch)         conspicuus,  oder 

parns;  nnfiK  (Tach  137)  (Ztschr.  IX,  fiSl) 

tetricus;  lan«  (Tuch  137)  =^1;  niajfÄ^Jif  iat 
eiaa  Vermathoag  Lafy's  (441  Aask);  («bead^  463)  wahr- 

....  ^  o  E 

sclieinlich  irrige  Losung  statt  lUiir«  =^^y>I  mutus;  auch 
glaube  ich,  dass  statt  n^iCM  Levjr  447.  4d0.  453.  456  überall 
theils  mK=:^^f  „4ar  Schwarte*«,  theils  ojlf  (s.  oben) 

au  lasen,  möglicherweise  auch  la^^M  (Levy  3,  XXVI,  B)  —^^f 
(s.  obaa)  vad  nbaiM  (wie  Grey  139,  2  und  Levy  2,  iV  C,  1  dant- 

lieh  steht)  vielleicht  =3*i==d^i  fidus   hierherzuziehen  sein  wird. 

Feniininalhildungen.  wie  "^((^rin,  sind  anscheinend  auch  die  nicht 
ganz  sicher  lesbaren  Namen.:  iMnnn  oder  ifitn.n  Levy  S*  420 
und  iMxnn  ebenda  464. 

X.    Diminnf Iva  8.  J4«3: 

Die  Ansspraclie  derselben  nach  arabischer  Lautlehre  ist  im 
Bereich  der  Inschriften  vollständig  sicher  verbürgt  durch  die 
griechischen  Beiscbriften  Boftaiog  (Tuch  199),  OVJiC  (Leps. 

81.  98)  s=s^^\^  COTHJOC  ss^Xj^;  alle  aadera  Bemühungen 

diaaa  Vocaliaation  au  deatoa  (Levy  8.490.499)  aiud  ▼argablieh« 
Die  appellaltvischa  Dentnag  des  Dininotiv  ia  Gaaealogien  habaa 
übrigaas  weder  Tnch  (8.  197)  noch  Levy  (S.  478)  scharf  ga- 
fasst,  waaa  sie  daa  „n:itii  minor**  als  Verbältoiss  des  Sohnes 
aam  Vatar  fassaa;  das  Diauaati?  ia  Gaaealogien  ist  Tielmehr 


Digitized  by  Google 


9M  MiHi  -Mir  m  milkmmmkm  kmMflm 

fia  VeiUltolM  tte  ftiter«»  Bri4er  M  vflrtleliw  (vgl*  b-  B. 

11»  Uabib  40;  Ju»*-  U^l  iQi^j  uad  »ölilrcicke  B.«8picle 

ia  Will.  TabellAB). 


pr. 

Wött  Reg.  371. 

csilD^ttt  Le? j  435r  459  u.  o. 

pr. 

QÄmds  III,  60i.  : 

s        Levy  Taf.  2  «o.  XI,  2. 

pr. 

W&at  Eeg.  117. 

pr. 

Wüst.  Reg.  186. 

=  T^na  Levjr  429  u.  ö. 

• 

«'«? 

»^^j  D. 

pr. 

m. 

Wüst.  Reg.  160. 

Tneli  215. 

«-» 

Wfiat.  Reg.  234. 

=  ip^5n  Le?y  403. 

pr. 

n. 

(Umils  II.  •' 

ssici^n  TucU  191  f. 

F- 

Wilat.  Reg.  MS, 

«xia^bd  Leiy  479. 

Wfist  Reg.  29». 

aecirrba  Levjr'450. 

o  -  » 

n. 

Wüst.  Reg.  340. 

=  1^03  Tucli  213. 

pf. 

.Wflst.  Reg.  343. 

SÄlTa!?  ht9J  414  f. 

pr. 

m. 

Wüst  Reg.  370. 

=  1&'»19  Levj  479. 

BJ^i^  0. 

fem.  Qamüs  Ij  731. 

s=ii^9  Tnch  196.  Levy  415« 

438.  461. 

pr. 

<|Amüs1II,883. 

ssT»9  Tttcb  184. 

ID. 

Wüst.  Reg.  357. 

=  nbw  Levy  Taf.  2,  X,.2 

pr. 

iUmU  1,  221.            Levj  463. 

Eel  einer  Anselil  aederer  sind  weatgstens  die     pr.  bekaant,  voa 

denen  das  Diminutiv  gebildet  wurde:  \jf — It<n3  (Tucli  S.  199), 

—  Töi-^Ä  (Lerf  478) ,  ^hi  (W.  R.  122)  —  u^öp  (tery  451, 

Ygl.  Q4ai.  lU,  691  wo  fg^J^  aU  Ortaaaaie  vorkoaiait) ,  oder  uosre 

laaekriftea  haben  eelbat  wenigsteaa  dea  eatepreobeadea  Naaraa 

aafbewabrt,  wie  i«-in»  Ätnnj  iÄi,         (Levy  438),  nxbn» 
(Taek  214). 
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^j^  D.  pr.  B.  QAb.  II,  IST.  =:-)3iM  I-Ävy  Taf.  8  XXft,  D. 
D.  pr.  n.  Witt  Etgr*  ^i*  =19ran  Levy  Taf.  2,  II,  C. 

*  * ' 

D.  pr.  ui.  Wüst.  Reg*.  193«  =i*^n3n  Levjr  Tuf.  3.  XLIJ,A,2. 

,^Ajal>  o.  pr.      Wüst.  Reg.  204.  s^iaDdti  Levy  414. 

iüUi.J«     pr,  fem.  Wüit.  Reg.  287.  ssnunä  Inicbr.  au«  Bosra 

Ltyy  Taf.  I. 

5j.j'^  u.  pr.  Qamüs  J,  547.  sin'n^u;  Tuch  S.  189. 

Von  anderea  ist  weoigttetts  die  Wonel  Im  Arabiiclien  ?orbanden : 
li)a^n  Levy  469.  476  Jc>^  „longus,  celer",  nt^on  (Levy 

Taf.  8,  Xr,B,  8}  =rO»yU  „Perle««;  len-to  (Levy  Taf.8,  XX?,8 

der  xireite  Bucliatabe  ist  «)  wie  ia  Z«  1  derselbea  laaehrift) 
=  „crattle  eteibtta  praaditna  Tir«*  |.L^I 

(ttimüt  Ii,  270);  einige  wenige  endlich  find  noch  undenUid!, 
neiatantliaila  weil  aebwar  lesbar. 

XII.  ünbeatimmbarer  Form,  aber  arabiscb er  Wurzel  . 

aind  nacb  «eineB  DiArbaiten  ic^p  (Levy  8*  460)  vgl.  ^^Ua3 

Beiname  de«  liimjaritiicben  Fürsten  ^^nc      i^fl^Ap  Uam.  II,  831) 

a  »  , 

^inta  (Le?y  Taf.     XXXIIf,  1)  entweder  ^^y^^  von  rad.  ^^jos^ 

oder  qI^^U?  expanaio  von  rad.  ^^üs*  M^bfit  entweder  von 

rad.  JJtsJJ^  (Freytag  WB.  I,  48)  nad  dann  ^j^Jb  den  Na- 

■aa  dea  Götaea,  adcr  der  bekaanta  Name  ^  Ldj  mit  vorge- 

setttem  Artikel  (Wfist.  Reg.  278). 

Keinesfalls  vennügeo  diese  ganz  vereinielt  stellenden  Eigen- 
namen irgendetwas  gegen  den  mit  ohigen  neunzig  geläufi- 
gen arabischen  Xanen  geführten  Beweis,  dass  die  Nomina 
propria  der  Inaeliriften,  so  gut  wie  der  uppellative  Tbeil  der* 
selben,  rein  arabisch  sind. 

Ich  schliessc  mit  einem  Worte  über  die  von  Levj  versuchte 
Ableitung  der  Endung  i  aus  der  aramiischen  Ueimutli  der 
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Nabataer.  Die  dafür  angeMrtett  peraiacben  ( 8.  383  Z.  25  tM 
•i«  wohl  nar  doreb  einen  DrnckfeUtr  so  griechiseben  ge- 
Mcbt)  SatrapenDaMen  md  der  Naae  dar  Göttin  *Atar*atn  be- 
weinen so  wenig  wie  die  S«  382  bnrbnifeiofnBen  bibliieben  Na- 
men, da  dort  überall  das  i  ganz  andere  Functionen  versieht  (die 
pnraiiobe  einheiniinoha  Ortbegraphie  des  Namens  Tiribaiia  s.  B. 
i«t  ja  ißi)^  ^  Vnllers  lex.  pera.  I,  488!)  als  die  anaaerhalb 

des  Stammes  stehende  i^nduog  ?  unseres  Dialectes.  Die 
einsige  braaehbare  und  schon  von  Tuch  sehr  glücklich  hervor^ 
gehobene  Parallele  ist  der  90«5i  Neb.-  6^  6>  der,  wenn  er  ein 
nraniftiach  redender  Nabatfter  geweaen  wäre,  wie  Levy  (Aon. 
382)  meint,  gewiss  nicht  an  anadrHeklicb  als  Araber  bezeichnet 
werden  durfte.  Daneben  stellt  sich  nun,  dass  Levy  selbst  (Ztschr.  • 
XII,  216  Anm.)  das  Vorkommen  dieser  Godong  i  in  himjariti- 
8  eh  an  Namen  richtig  gesehen  (aber  leider  nuisterstanden)  bat: 

*IW  ist  dort  sr^J^U  (a.  oben  unter  III) ;  und  dass  der  nrahiaehe^ 

basiohnngaweiae  amaleqi tische  Name  *Amr  in  aeincr  qoral- 

achitischen  Orthographie         uns  abermalt  auf  nieht-aram&i- 

sches  Gebiet  führt.  Halten  nun,  aiigesehen  von  derselben  Kr- 
scheinung  in  den  qodhaitischen  Inschriften  ,  schon  diese  drei 
Exempel  den,  Anführungen  Levy's  mindestens  das  Gleichgewicht, 
80  gibt  den  entscheidenden  Ausschlag  der  Umstand, 'dnsa  die- 
aoib«  Bndnng  nnd  sum  Tbail  an  denselben  Eigennamen  sich  in 
den  adossenischen  Kdnigslisten  mit  solcher  Bestimmtheit 
wieder  findet,  dass  fiber  die  sprachliche  Identität  jener  Bdesseoer 
mit  dem  Volke,  Tvelches  die  Inschriften  auf  der  Sinaihalbinsel 
▼erfasst  und  die  Münzen  zu  Petra  geprägt  hat.  kein  Zweifel 
obwalten  kann.    Jene  Namen  (Levjr  S.  382)  ^ben  sich  nun 

sftmmtlich  iiayss^xlc  (WlistReg.  5),  i^da  =      (s.  oben),  tsyo 

-.^  Wüst  Reg.  286,  bMi  =shimjar.  irtti,  (Qdm. 

I,  927  n.  pr.  des  Traditionariera  Sahr  b.  Chanschab)  und 
=s6orbf  (Wettstein  Reisebericht  S.  82)  sofort  als  arabisch 

sn  erkennen ;  und  tragen  also  in  sich  eine  Bestätigung  dessen, 
was  die  Schriftsteller  des  Alterthiims  über  die  Nationalität  der 
in  Rede  stehenden  Edessener  einstimmig  überliefern,  dnss  sie 
Araber  waren  (Levy  383,  Anm.  3,  die  indess  vielfache  Druck- 
fehler in  den  Citaton  enthalten  muss  ,  du  sich  an  den  meisten 
der  angegebenen  Stellen  niclits  von  dem  findet,  was  man  nucli 
Levj  vermuthen  sollte).  \  uu  welchem  Zweige  der  Araber  wenig- 
stens die  Umgegend  von  Bdossa  daaMls  hawohnt  wurde,  geht 
dantlich  ans  Plinini  V,  21  hanrort  er  nauit  dort  die  haiidaa 
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Stämme  Retavi  und  Rhoali.  In  den  Icl/.tern  werde  ich  wohl 
nirlit  zu  kühn  sein  die  lieutig^en  Tiiges  noch  in  Syrien  hausenden 
machtigen  R  u  w  a  1  a- Aruber  wieder  zu  erkennen  (Wetssteiu  Reise« 
bericht  8.  138  ff.)  lud  im  den  Retavi  (I.  Se.tavi)  daon,  veraiit- 
telat  einer  leichten  Conjectar,  die  (^»Uä  S tdje- Beduinen»  die 

Nachbarn  der  Rnwain  (Wettatein  a.  a,  0.  S.  32)  im  Haara*'; 
alao  swei  SCimnie»  die,  vor  der  Binwandernng  der  jamani* 
acben  Araber  dort  anaäasig,  noch  hente  in  jenen  Gegenden  an- 
getroffen werden  —  eine  gewiaa  «m  so  beachtenswertbere  That- 
aachCf  als  einerseits  aus  den  Genealogien  der  jamanitischen  und 
,  ismaelitiscben  Familien  und  ihrer  ganten  (»rschichte  soviel  mit  («e* 
wisälieit  hervor7.ni>:ohcii  scheint,  dass  die  Rhoali-  und  Setuvi- 
Aralier  nie  zu  ihnen  j^ehörfcn  falso  /n  einer  dritten  .irabischen 
Völkerfamilie,  deren  letzte  'rriiinmcr  sie  vielleicht  hlMeti  )  ,  und 
andrerseits  der  trefflichste  lebende  Kenner  Arahiens,  Wetzstein 
(Reiseb.  S.  5),  gerade  unter  diesen  .Stämmen  sehr  merkwürdigen 
apraeblichen  und  ethnographischen  Abweichungen  von  dem  ge- 
wöhnlichen arabischen  Typua  begegnet  an  aein  bekennt 

Deber  die  Araber  in  Edeasa  aetbit  dürfen  wir  noch  ein 
weiteres  Zeugniss  den  Nachrichten  entnehmen,  die  aich  über 
cigentliümliche  Cultusfurmcn  jener  Stadt  finden:  es  werden 
vun  Kaiser  Julian  um  'ihi)  n.Chr.  namentlich  zwei  Gotter  ^^'iCtCog 
und  DI  6  V I  fi  o  c:  als  edessenisrh  hc/.eiclifiet  (  s.  die  Stellen  hei 
Movers  Art.  l*hoen.  i^ncycl.  31^9):  beide  über  sind  sicher  dem 

*  *  * 

Namen  nach  arabiach:  ßjs^  und.  |»«JUy  beide  aelbat  in  den 

Islam  als  £pilbeta  AUaba  übergegangeo  (vgl.  die  n.  pr«  ßfü\  Jua 
und  Hadschi  Cbalfa  ed.  PlOgel  III,  208.  &07.  V,471); 

ja  vielleicht  ist  sog^nr  der  neben  diesen  beiden  als  „Sonne'*  ver- 
ehrte liPDlH^  bloss  ein  Missverstiindniss  oder  Copihtenfeliler 
statt  EF^H^y  dem  dn.  n"»n  der  Xabataer.  Wenn  aber  solche 
Culte  von  den  Alten  als  pliönikisch  -  k  a  n  a  u  u  i  l  i  s  c  h  e  bczeirbnct 
werden,  so  iat  daa  gewiss  ein  Fingerzeig  mehr  dafür,  dass  ihr 
Crepmng  mit  der  Geachichtc  jener  älteaten  Völker,  die,  wie  be- 
aondera  die  'Amaleqiter,  mitten  unter  kanaanitiaclien  Stämmen 
wohnend,  mit  dieaen  nnr  an  leicht  verwechselt  wurden,  in  Zu- 
aammenbang  au  denken  ist.  In  dieaem  Uchte  besehen,  ist  ea 
nun  gewiss  von  boltcr  Uedentung,  daaa  wir  in  der  Tbat  jenen 
Culten  des'Aziz  und  Monim  g'erade  nur  dort  wieder  begegnen 
(Movers  a.  a.  0.)?  ^vo  '.Amaleqitcr  anderweit  als  ansässig' 
erwiesen  sind,  jenem  iti  Kmesa  (s.  oben  S.  3r>t)  j ,  diesem  in 
Pahnyra,  wo  bekanntlich  die  Dynastie  der  Odi'nallius  und  Zabba 
amaler|ilisch  war  (Rciske  prim.  lin.  S.  18).  Auch  in  andern  nord- 
syriachen  Städten  kennen  wir  diese  *Amaleqiter  um  die  Zeit 
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unsrer  Inschriften  x.  B.  in  Qarqiäia  ( Abulf.  Äanal.  V.  p.  16. 
Geogr.  p.  160  ed.  Schier)  und  „gegealiber  dav«ii<*  4.  i« 
wfthnelMiiilich  Birth»  (Abolfeda  UtUr.  «ntoitkiB.     120)  lo- 

wie  10  'Azzän  ^ijc  an  Eupbrat  (Alurasid  III,  255.  Qazwioi 

Athar  eUBilail  Clin.  4,  8.  283  oberhalb  Hit  md  in  'Addaa 

Haraiid  III,  240  Art  q^A^),  —  hun  Aodantiuigao  geaag,  dia 

reehtfertigea ,  wenn  aoch  Jeae  edeaaeaer  Djaaatie  flir  ein« 
'  Vinaleqitiaebe  gehalten  wird,    Daa  wilre  eine  eigentbttnlieba 
Bestätigung  unserer  Anaicbt  vaa  der  etbaogra^hiachea  Stelloag 
der  aiaaiüacben  BevÖlkeroag. 

Er  iat  hier  aoch  viel  verachloaaeaea  Wiaaea  an  eataiegela! 
Möge  es  aach  hier  per  varioa  casus,  post  tot  diacrinioa  reran 

buid  gclingea,  dass  wir  diene  Kahn  und  sicheren  Grund  vor  uaa 
sehen !  Möge  nuch  diese  Kritik  der  Lev^'schen  Ansicht  daxo 
nitgebolfeo  haben !    Biner  Yoa  uaa  beiden  nur  kann  Recht  liabeo. 

Trapenat  in  October  1860. 
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Einige  Bemerkungen  in  Bezug  auf  die  in  dieser 
•   Zeirschi  ift  Bd.  XI,  8.  730  und  Bd.  XII,  S.  132 
juitgeüieilten  Aufsätze  über  die  Samaritauer. 

Von 

Dr.  HI.  «rllMblinni  In  ?lew-Y«rk.*) 

In  dem  Aufsätze  „der  llerg  des  Ostens  bei  den  SamariUoern*' 
(1857,  S.  730  ff.)  findet  Hr.  Rabb.  Rapoport  es  sehr  wahrsebcin- 
lieh,  ,,dass  die  Samarituiier  dicäc  Ueiiennuiic:  dos  linriziiit  an 
eine  Bezeichnung-  im  Pentuteuch  angelehnt,  uairilich  an  den  Vers 
Deut.  33,  15  obir  n'yn:^  ly^f:^  Qiz  "»n-^n  'd:r\'0^^^.  Ich  erlaube 
mir,  10  Bezug  bierauf  noch  Fulgendes  auzufübreut 

Id  deo  SaMaritonerbriefen  wird  der  Garisia  oft  bloii  mit 
tiVi7  ny^A  besciehnet;  so  heisst  es  (Not.  et  cztr.  XII,  165)  mit 

Beitehnng   auf  das   rorliergegangenc  ';I^*iTT  ^)/7r^T[*'^-(  Weiter: 

,  •^il'VVVVtill^-^^^'^^^^-p  VJ*a  ;   De  Sacy  bemerkt 

liieria,  ee  sei  dies  wobl  eine  Anspielung  auf  ub'i9  (Deat 
33,  15),  wo  die  Sanaritaner  r\9hi  leaeo.  lo  dem  Briefe  an  Bna* 
^iof^on  (BichhorB's  Repertor.  IX,'  20;  könnt  ebenso  der  Ausdraek 
for  Db*ur  nyaai  O^r^a  J«^,  wo  letsteres  wohl  als  Apposition 
t«  betraehtea  Ist,  wie  es  De  Sacy  (a.  a.  0.  p.  210)  aneb  fiber^ 
aetat  In  ersten  Henistiek  des  okigea  Verses  bat  der  sam*  Text 
statt  ^'^«nn,  *n('m.  io  —  taieht  absicktsloser  —  Uebereiustin- 
nung  mit  den  *nT^^  Gen.  49,  26.  Auck  an  letzterer  Stelle 
liest  der  Sanaritaner,  wie  es  scheint,  n9^i  statt  nba:»  und  fibersetst: 

*^^ZV<   IHi»  nr"^^  des  Textes      so  liest  nlnlich  der  San. 
-  statt  ^y^n  ^  wird  hier  in  Sinne  von  „nein  Berg''  genonnen. 
Cleseaivs  (De  Pent.  San.  orig.  p.  20  n.  38)  ninnt  nnn  an,  dass 

diese  Dentung  einer  spütern  Zeit  angehöre,  wie  denn  allerdings 
die  samarilanisch- arabische  Vebersetzung  dieses  Wort,  entspre« 
cliend  der  nasorctkischen  Lesart,  mit  ^Ji^  und  ^e^j^l^  wieder- 
giebt.  De  Sary  (in  Mem.  de  Tacad.  d.  inscr.  vo).  XLIX.  p.  3ß) 
ist  hingegen  der  Ansicht,  dass  es  in  letzterer  Stelle  ursprünglich 
^^^Iaä.  geheissen,  und  dass  die  Lesarten  und  später  jt-vtIä 

durch  Fehler  der  Abschreiber  entstanden  seien ;  —  dieselbe  Les- 

*)  Eiogegaa^en  im  Mai  1Ö60.  Red. 
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art  iW^^  (statt  ••'^^Ii  und  ^-nr^)    hat  der  Snm.   auch  statt 
Deut.  33,  19,  wo  er  ^^N'jp"'  "'"'n  0^*55  liest,  —  in  allen  diesen 
^»tellen  mit  Hczug^  auf  den  Gnrizini. 

Dass  die  Samaritaner  das  '.üTP  HT^^  auf  den  Garizim  ijv- 
zog'en ,  ergiclit  hIcIi  am  nn/wt'idcutivfsteu  aus  einer  Stelle  der 
sam.  Chronik  Ahültall/s  (Paulus,  neues  Repertor.  1,  12Hj,  wo 
dieser  Paiavs  als  einer  der  Beweisstücke   angeführt  wird,  dass 

Gariaiai  die  l^iblab  aei:  y^^ß  ^  jLi        |»aJJÜI         «U»  ^ 

Dass   der   Samaritaner  aber  das   cip   in  der  l'cLersctziinfi;' 

beibehielt,  und  nicht  wie  Num.  23,  7  mit  ^  v^'T'ii  iTT'^^V  wie- 
dergab, erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  c^p  in  der  Bedeutung 
des  Vorweltlichen,  von  Alters  her  (LXX:  ug/j^g,  Aquila:  u^;^/]- 
&tv)  eioeo  ehrwürdigem  nad  erhabneren  Sinn  gew&hrte»  als  die 
geograpbisch-enge  Uebersetsang  des  Syrers  *)•  Liess  man  4aa 
Wort  in  seiaer  Urspriinglichkeit,  so  gestattete  die  Vteldeutig'keit 
des  o*Tp  dasa  noch  eine  nrnfasseadere,  mehrseitig«  Aoslegvoff» 
and  es  ist  das  analog  dem  Verfahren  des  Oalcelos,  wenn  er,  wie 
Geigfer  (Urschrift  S.  4^1)  bemerkt,  das  Q-ip  Gen.  11,  2  mit 
Nn'Tsnp  wiedei^ebt.  —  Bei  dem  begrifflichen  Zusammenhange, 
der  jedenfalls  zwischen  0*ip  d^'^)  und  bnp  (}^)  besteht,  4arf 
man  vielleicht  auch  Tornussetzcn,  dass  die  Samaritaner,  wenn  aie 
Mur  einigermnsson  mit  der  jüdiscb-tiagadischen  Deutungvweise 
vertraut  gewesen  waren,  oicbt  ermangelt  hätten,  01p  mit  iJifS 

in  Verbiadnag  tu  bringen,  und  so  ans  der  Schrift  die  Besüm* 
mnog  des  Garizim  als  Kiblah  herzuleiten.  In  wenig-er  erzwun- 
p-ener  Weise  dcducirt  der  von  Sclunirrer  (Kichhorn  Rep.  XVI.  109) 
angeführte  sam.  (^ommentatur  aus  dem  von  Jacob  gebrauciilen 
Ausdrucke  „mein  Berg^*,  dass  Garizim  die  lyiblabsci:  La^\  iJ^j 

.on^na  ^:Li  j       :]ot»  nina  ^  iJUJL^l  ^li  UI 

So  sind  die  Samaritaner  bemüht,  nicht  nur  diese  verschie- 
denen JT'^^  soudern  auch  andere  Stellen,  in  denen  ein  heiliger 
Berg  vorkommt,  so  zu  deuten,  dass  darunter  der  Garizim  zu 
verstellen  sei.  Es  liegt  nun  nahe,  wie  Gesenius  (a.  a.  O.  p.  3t) 
N.  139  u.  p.  33  N.  143)  bemerkt,  dieselbe  Tendenz  auch  darin 
ausgesprochen  zu  linden,  dass  die  Sam.  das  n^'^n  (Gea.  22,  2) 


1)  Ob  iiliriji-ns  die  syrisrhe  Ueberselzuii^  in  tendenziösem  Sinne  so 
nehmen  s«m  ,  (iiiifl«  ■wolil  Iraf^Ürh  sein:  die  Analogie  mit  dem  anderen 
Zip  la^  (IopIi   zit'irilirli  nah»*.     Such   die  jüdiscli-spnnisrhe  Riliclüber- 

M'lziint,',  «irr  iluch  M'lns ri  lii  li  Jeiiuind  eiue  polemische  Tendenz  iinlL-rsc  hieben 

i»ird,  fasdl  dus  Dip  io  demselbeo  Sinoe  auf,  und  übersetzt:  1  de  cabo  de 
Bootes  dfl  Orieste. 
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fibmeCiMi,  mmi  itm  eob* 
■preekeBi  io  4w  «Mtrit.  Clirmiik  bdMMptea,  4mi  miwoU  Mcfc 
Ihr«,  WM  Bich  der  Jaden  Aotielit  i»  MeHig0  99rf;  ein  M^, 
«Mtholi eUr«  WMtbia  aielMkMr  •«rg  Min  airae  ( JLe  ,)^)* 
Auf  diese  AMeitoo^  des  Nameos  Moriab  vok  „SelieD',  Selbeileaf 
<ntn,  n«"))  ist  aber,  wie  Geseniiis  bemerkt,  im  Texte  selbst  — 
aowolil  Gen.  22,  14  .'ils  auch  2  Cbrün.  3,  1  —  die  ADspielua|p 
eotbalteo,  und  aimlich  dem  :^.xLw  spectabilis,  alti&i,  ii^aen  Symr 

DiacbM,' Aquilu  und  die  Ll^L        Mf^ittb  im  jliuii  TOD  erbebe^ 

weithin  sichtbar,  yr^  xuxiuf  uvr^q  ^  vxf'r.if]^  niso  T09  Bei  Letl^ 

tcreu  aber  ist  nicbt  vvobl  vorauszusetzen  ,  dass  sie  —  vielleicht 
mit  Rücksiclit  auf  den  ttlexandrinisclirn  Tnnpel  —  ein  beson- 
deres Interesäe  dabei  gehabt^  die  IdentUal  zu  isciien  die^^em,  durch 
Abraham  ^eweibteo,  Moriab  und  dem  '.^fiMQiu  (wie  die  LX\  2. 
GbtOD.  I.  leaeD)  anfsiibeben.  Das  Bestreben  der  Siiaiaritaoer, 
Ibreo  Gerbid^  iip  t^«rrli<;iieD ,  giebt  a(e|i  sogar  in  J^era 
des  ftifiüiiis  toll,  a^l  er  b^  ftaapi  .ftlrt'  Dv  äesi.  dtmetet 

das  llUiscbe  n«  «it  JaflTV^t^»  lüsst  aber  on'-ia'  -^rt 
«■re^Iadeii,  entf  belumntlieb  üfM  %<lii'  4eD8MiaritMeni  letstere^ 
imm9f  als  Bio  Wert  gescbriciben,  um  das  canoniscb-biblisebe  Chi« 
prSge  nicht   zu   verwischen.     Auf  diese  Weise  ist   der  |lM|e 

jiQyoQiLiv  bei  griecbischen  Schrfftstellern  entstandeo  (Gcsen.  53 
N.  181).  Aucb  unter  dem  Möns  Argaris  bei  Flinius — bist.  nut. 
>,  14  (13)  —  ist  wabrscbeinlicb  der  tiJarizini  zu  verstehen.  Bs 
wäre  wohl  möglich,  dass  durch  samarilanisclie  Schriftsteller  — 
zu  denen  vielleicht  auch  Tbeodot  gehört,  der  die  ,.dv  oiQfu  iorura** 
BftUf  iüd  Garizim  poetisch  schildert  (Euseb.  pr.  ev.  IX,  22)  — 
ii^  Porsi  des  Ffasite  mdl  im  weiteren  Kreisen  Hingang  ge- 
Ainden.  Dieselbe  Versebiaelsung  de^  WSrter  irr  Und  o^rhi  sn 
Binem  BigennfiaieD  seig|  sieb  ancb  in  dem  trt^ni  Sn  der 
obigeo  Stelle  (iteeb  bei  AbA1fiit(^  I^ombü  diese  Form  ein  Blal  vor) 
statt  des  gew6biilicben  ^ßy^         oder  ^jjj^^. 

Anluitfpfend  an  den  Berg  Argarisi«  und  an  das 
erlaube  icb  mir  enen  üebergaog  tn  desi  AnfiHilse  düi  Hra.  Dr. 
Qeiger  ,»Znr  Tbeologie  und  Sebrifterblimng'  der  8aaiaritaner*< 

rZUcbr.  1858  S.  132  ff.)  und  einigen  damit  in  Verbindung  st^ 
benden  Stellen  dee  „rrscbrift*«.    Der  l^^g^v  komait  näalieh 

auch  in  einer,  vom  Polyhistor  Alexander  Angeführten  Stelle  des 
Kupulemus  vor  fKuseb.  I.  c.  1\,  17),  die  von  Movers  (Phönizier 
J,  ö,')7)  erwähnt  wird.  K'iipolenms  erzalilt  von  Abraham,  ^(vt- 
odr^iui  jf  uvTov  rnu  noltdtc  'ikiuv  '.  In-  (uu^ir,  u  thut  jued^fQiir;- 
livü^ttvQv  u{Jüg  vil-iaiov.  Movers  verniuliiet,  dass  Kupolemus  ein 
Samaritaner  gewesen       gauz  iu  ttauiarituuiächem  Siüüq  ist  jeden- 

  * 

1)  r.i  hl  wohl  di-rselbc  Eupolemos,  dsr  nebst  Tbffdot  n.  A.  tm  Jst- 
fepbiiä  (c.  Apion.  1  v.^)  erwäkot  wird.  Dsshse,  II,  221;  C.  Miller,  frag- 
neota  bist,  graec.  III,  20ö, 

\ 


V       ■  Digitized  by  Googl 


392 


Iblli  4m  Verlbiflteig  4m  Safe«  (Gen.  14,  18)  ail  dm  Argiii- 
saa,  «od  die  OentiMg  4ee  letaterea  alt  »Herg  dea  BMatea'^ 
Wie  ao  aioli  diese  Deatiug  teehtfiirtigea  laaae,  aad  ob  deraelbaa 

vielleicht  eine  Verwechieluog  mit  0^at^^  «i  Cf  ade  liege»  Inaai 

gleichgültig  aeia;  alt  wichtiger  erscheint,  das«  Movers  an  diete 
Steile,  fto  wie  nn  eine  ganz  ähnliche  des  Morinus  (in  Photiua 
hibi.  cod.  242,  p.  345  ed.  Bekker)  die  nchan|itung  knüpft,  die 
Sumarituner  hatten  QrUi  (Gen,  .33,  18),  iiliereinstiminend  mit  der 
Septuaginta,  als  F)igenuamen  aiifgefasKt  und  diiii^cniasi  übersetzt. 
Geiger  ist  der  entgegengesetzten  AnsiclU,  dass  nämlicli  den  Sa- 
naritanera  der  Satz:  es  kam  Jacob  nach  Salem^  einer  Stadt  Si- 
eheni,  sich  In  „es  itam  Jacob  friedlich  aach  der  Stadt  Sichem** 
verwaadelt  habe,  aad  daaa  aie  demgemäas  o^V^  aatt  Dbw  lesea. 
Diese  Teitesänderung  «pricht  allerdiaga  lu  Gunsten  dieser 
sieht,  auf  der  andern  Seite  aber  ist  es  auffüllend,  dass  die 
in  der  üebersetzung,  wo  sie  doch  freier  schalten  konnten,  dieff 
Britl&rong  von  tsV^  nicht  deutlicher  ausgedrückt  haben.  Die  üeber- 
setzung lautet  nämlich:  iüa^'Artl'iP'tilZ^^-ltf V«Tf 'iA 
und  bei  unbefangener  Betrachtung  daiaelhen  i^t  man  geneigt, 
Movers  beisuatimnea,  dasa  pVo  fiigeaoaaie  sei.  Ueberhaupt  ist 
nicht  einzusehen,  wozu  denn  die  gewaltsame  und  ungrammatische 
Aenderung  in  DSbd  (satt  Di;ui2)  nÖthig  gewesen,  du  üz'Ö  in  der 
Bedeutung  „wohlbehalten,  sanus  et  saivus'*  oiinc  alle  Xoth  das- 
selbe ausdrückt.  Bs  scheint  demnach,  dass  gnade  die  .Sama- 
ritauer  dieses  utZ  als  Eigennamen  uulTussten.  iiekauatlich  ext- 
atirt  noch  jetzt  eia  Dorf  dieses  Naaiena  ooweit  Sicbem,  ebeaaa 
kommt  ia  der  von  Kirchbeisi  (Kanae  Schoairoa  S.  23)  arwftbolea 
Stelle  des  jerus.  Talmud  ein  aamaritaaiacliea  Dorf  fibtt  von  War 
also  das  Salem  Jacob's  eine  Stadt  Sichems,  ao  war  dana  auch 
das  Saleai  des  Mcichizedck,  das  durch  Abraham  geweihte,  ebeft> 
falls  das  samaritaoische  Salem,  uud  nicbrjcrusalem.  Denn  dass  den 
Samaritancrn  daran  gelegen  war,  das  Salem  .Mclchizedeks  sich 
selbst  zu  vindiziren,  das  ersieht  man  aus  den  Stellen  des  P'upo- 
lemus  und  Marinus;  unterstützt  wurde  aber  diese  Tenilenz  eben 
durch  die  Annahme,  dass  Jacob  „nach  Salem,  der  Stadt  Siohem's" 
gekommen  sei.  Eben  deshalb  zog,  wie  es  scheint,  die  jüdische 
Partei  die  andere  Deutung  vor,  o^voieht  ala  BigeaoameB,  aon- 
dera  als  Adverbiom  au  erkllrea;  Geiger  weist  selbst  aaeh  (ür» 
achrift  8.  234),  dasa  die  talmadisehe  Tradition  nod  alsimtKehe 
spätere  Brklärer  das  Wort  Dbu;  ia  diesem  Sinne  anfgefasst,  waa 
ebeu  Dur  zum  Beweise  dienen  kann,  dass  die  Juden  —  im  Gegeu^ 
setze  aa  den  Samarttanern  —  Salem  nicht  aU  Stadtnamen  ge- 
deutet. —  Dieser  Gegensatz  zwischen  der  sam.  Deutuntr  des 
oi:*JJ  als  l'^igenuaraeu  uud  der  jüdischen  —  als  Adverb  —  liesse 
sich  vielleicht  auch  aus  »ler  von  Geiger  (Urschrift  234)  ange- 
führten Stelle  über  das  üe  locale  beweisen.  Es  ist  wohl  erlaubt, 
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liieae  mehrfach  ?orkoiiimende  Controverse ')  so  aufzuiasseu,  daas 
sie  sieb  auf  mehrere  Bibelstelleo  bezogen.  Auffallend  ist  es  nun, 
wie  Kircbhein  (K.  Sch.  p.  31)  bemerkt,  dais  bei  dem  Vwwmh 
Iber  4i«  NklitbeiiclituDg  des  He  locale  gtraile  drei  Beispiele  gc» 
wUilt  Wentels  wmt  irelcira  «lieier  Vorwirf  eielit  pMfl»  wibrind 
doeli  «Dsftblige  eadere  t«  Gebote  etede«.  Zwei  dieeer  Bei« 
•pieie  mSD»  n^^yv  gebee  ober  gerade  der  Baleawtelle  Toriier 
•(Gen.  31,  16  und  17).  Nimmt  man  aao  an»  daas  sich  die  Con- 
troTeree  aaeb  ein  Mal  um  die  Deutung  rea  O^V  gedreht,  so  führt 
der  Oppooeat  aiit  Recht  die  beiden  OrtsnameD  an,  die  de«  Salem 
vorangehen ;  wenn  letzlerea  ebenfalls  ein  Ortsname  wäre,  so 
müsste  es,  wie  seine  Vorgänger,  ein  n  -  oder  b  haben  und  n^^irUJ 
oder  Qbu)b  lauteo.  Diesen  Vorwurf  konnte  aber  der  kutiiäer 
nicht  zurückgeben,  dass  nämlich  niuli  der  anderen  Deutung  bei 
DSU}  '^''S  ebenfalls  die  Präposition  fehle,  da  das  He  localc  oft 
weggelassen  wird,  wenn  zu  dem  Eigeunumen  irgend  eine  Orts- 
beetiBBOBg  wie  Stadt,  Land,  Wüste,  Berg  hinsutritt. 

Der  sataaritaaiecbe  Test  bat  aa  vielen  Stellen  e»  i  oder  ^ 
wo  es  der  bebr.  Teit  nicht  bat|  nad  dies  ist  sogar  an  einigen 
Stellen  der  Fall,  wo  es  die  Aasspraebo  modifisirt  (Geseo.l.c.§9>, 
and  so  Hesse  sieh  nnf  diese  Weise  vielleicht  auch  die  Aenderong 
in  Dlbtt7  erklären;  aber  trotzdem,  dass  die  San.  wahrscheinlich 
auch  in  alter  Seit  die  Voeale  nicht  streng  unterschieden,  nad 
trotz  des  Phatacismus  (wenn  maa  dieses  Wort,  nach  der  Ana- 
logie von  Itacismus  gebrauchen  dnrf)  der  in  ihrer  jetzigen  Au8- 
sprachc  vorherrscht,  ist  der  Unterscbied  zwischen  Diu;  und  cibu) 
doch  zu  gross,  um  iiin  in  diese  Rubrik  zu  stellen.  Minder  ge- 
zwungen uäre  vielleiclit  die  Annahme,  sie  hätten  ihr  Salem  dess- 
halb  in  Scliaium  (aber  immer  als  Ortsnamen)  verändert,  um  Sa- 
lem :(Ugleich  aU  Friedensstodt  erscheinen  zu  lassen  —  wie  eine 
ftbnilebe  Dentnng  Hehr.  1»  2  nad  bei  Philo  (leg.  all.  II,  ü)  vor- 
komait  —  nad  so  die  alte  Dentnng  von  „Jernsalem**  sIs  „StXtCe 
des  Friedeas^  anf  ihre  Stadt  an  fibertragen.  Wena  aiaa  aber 
auch  annehmen  wollte,  dass  der  saa.  Teat  vielleicht  eine  aadere 
Tendenz  gehabt  als  die  Oehersetzung,  nnd  dass  otbv  wirklieh 
„friedlich"  bedeute,  so  Hesse  sich  diese  mangelhafte  Interpolation 
statt  des  einfachen  bru}  „wohlbehalten"  höchstens  damit  recht- 
fertigen, dass  bei  D'^bui  —  im  Gegensatz  zu  dem  doppelsinni- 
gen DbU3  —  diese  Bedeutung  entschieden  und  unsweideutig  her- 
vortrete. 

In  der  erwähnten  Stelle  des  hiupolemus  lindet  Movers  ferner 
ein  Anzeichen  für  die  Richtigkeit  seiner  lieliauptuiig,  dass  die 
Samaritaner  „den  israelitischc^n  Jehova  zugleich  in  Verbindung 
mit  de«  pbdniilseben  Eljuo  oder  vtf/tatog  verehrten".  Geiger 
(Urschrift  S.  33)  ist  der  Ansiebt,  dass  pi^l  als  Beiaiebniing 

1)  Af.  de  Rossi,  M.  £.  e.  56  p.  276.  Wimmr  Assg. 
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GolteB  «Mf  spiteni  Zeil  ngMn  mti  uk»imt  4fo  Sl»Ue  Cm. 
14^  18  ff.  —  wdcbc  Ewald für  die  iltesie  Urkimde  kill  — 
Als  siiiteM  Blnscbiebiuig^  so  belffeebton.  Die  wou  Geiger  (S,  9S  N«) 

erwälintc  plautiniscbe  Stelle  würde  ouo  für  dae  Vorkommen  eiaes 
1^:7  überhaupt  nichts  beweisen,  da  dort  aar  von  den  Superi  iai 
Allgemeinen  die  Rede  wäre;  wobl  aber  spricbt  der  *Ektovv  Im 
der  bekannten  Stelle  des  Sanchiiniatbon  (in  dem  |)hiloni8c1ieo 
Fragment  buseb.  pr.  ev.  I,  10)  für  das  iiuhc  Alter  dieser  Uencn- 
tiung.  Dieser  ^HXiovv  erscheint  —  nach  Hinweglassung  der  eu- 
hemeristisrlien  Färbung  —  als  der  Erzeuger  des  Uranos  und  der 
und  dies  erinnert  an  den  eigenthümlicben  Ausdruck  r;2p 
y^»}  O'^nui  das  dem  yrb^  (Gen.  14,  20.  22)  ala  Epitbetou  bei- 
gelegt wir^  Niebt  aiiai^r  acbeiat  licb  dieaaaByaa  ia  maucben 
Bigeaaaaiaa  arhaltea  aa  hakaa;  ao  iadet  daaselbe  Jm.  Scaligar 
(im  Appeodfai  aa  L.  de  aaiead«  temp.)  ia  daa  Naaiea  Pygaallaa 
aad  Abdaloaiaiaa  wieder,  aad  Ubalick  Mo?eri  (I,  224^  61S.  Ba> 
cyclopftdie»  Phön.,  S.  883).  Dasselbe  Eljon  liegt  vielleicbt  anck 
noch  anderen  Namen  zu  Grunde :  dem  HßtXiov  ?)»  dea 

.Naaien  der  Soaee  bei  den  Creteosern  (Hesycb.  s.  v.);  dem  Na» 
nen  Deukalion ,  wie  bei  Luciau  (De  dea  Syr.  12.)  der  Gründer 
des  bieropolituoischen  Tempels  und  anderweitig  der  Soho  des 
Kretensischen  Minos  genannt  wird.     Für  den  iNumen  eines  an- 
deren Sohnes  Minos\  Nrj(faXi(üv ,   lässt  sich  nun   allerdings  eio 
griechischer  Ursprung  nuchiveiseu  ' ) ,  aber  bcmerkenswertb  er- 
scheint es  immerbin,  dass  diese  Endung,  wie  es  scheint,  zumeist 
da  vorkommt,  wo  sieb  oboediess  phönizischer  Eiaflass  oachwei- 
aea  llfit»  aicbt  aar  bei  Pen aaeaaaaiea ,  loadara  aacb  kai  gaa- 
grapbiackea  Nanea»  wie  a.  B.  bei  dea  Vorgebirgea  (diaaa  War- 
den kakaaatli^  oft  aack  Göttern  beaaaat)  Idalioa  and  Padaliaa 
(Strabo  XIV.  682  Caa.)» 

Die  Beneaanag  Gottes  als  ]rb7,  Sxptatof,  icbeint  jedeafaUa 
uralt  zu  sein;  was  aber  das  häufige  Vurkomaea  des  „vxptnTOQ^ 
in  den  Apokryphen  betrifft  (Urschrift  S.  33),  so  bemerkt  dieaes 
auch  Dachnc  ((■oscb.  d.  nicx.  Rel.  phil.  II,  120)  in  Bezog  aaf 
das  npokrvpbisclK'  Buch  Esra.  Daehne  erklärt  dieses  vx^naro^ 
als  in  Fiuklang  stehend  mit  der  versöhnlichen  Stellung,  welche 
die  Alexandriner  dem  Heidenthume  geg^onübcr  einnahmen,  wonach 
ihr  iiutt  der  höchste  und  vollkonimen.ste  war.  weichem  die  üb* 
rigen  alle  als  dienende  Kräfte  unterworfen  waren  —  eine  An- 


1)  (losch,  d.  V.  Isr.  I,  :m,  1.  Aufl.  [2  ,\.  I.  S.  40fi,  vgl.  S.  n. 
401.  Üa.ss  das  u  I  u  n  i  in  bei  Flautas  und  in  üiiii  Naaen  Abdalonirnns 
y:dr  nirlil  dem  enlsprirtir,  sondern  dein  DD-N  der  grossen  Inschrift  von 
Sidon,  wie  jetzt  uuler  iiiia  wühl  fcälüttfbl,  war  dem  Vf.  obigea  Auf^satzea 
aoeb  sieht  geläufig.  Red.] 

2)  Sonst  w&re  nso  geaeigl,  sach  das  vtifait9¥  geaaaato  Opfer  aaf 
seuitiscbeo  Ursprung  snrielumliyireB. 
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liclit,  die  nach  Dftabiie*i  Heiouog  (II,  69)^  lidi  wmA  io  der  Alf- 
faeeneg  der  beldnifeliea  Götter  »!•  Sutfion»  kond  giebt«  £iee 
vereSbBeBde  «ed  Teraittelnde  Rielitaeg  giebt  sieb  loo  eller» 
dings  aacb  in  der  Uebenetteog  des  DTiVn  Bx.  22,  27  «it 

^<oi'^  kuod,  aber  im  Allgemeinen  bezieht  sich  die  Ehrfurcht,  die 
die  Alexandriner  den  Gödern  der  Aeiden  zollen,  nicht  auf  die 
heidnischen  Götter,  d.  h.  auf  die  von  den  Heiden  verehrten  Göt- 
ter'), »(Widern  auf  die  göttlichen  Wesen,  die  Engel,  die  man 
sich  i^Ieichsuui  als  Schutzgütter  der  übrigen  Völker  dachte 
wie  das  aus  der  llehersetzung  der  Stelle  Deut.  32,  8  hervurzu- 
geheu  scheint  (Daehne  II,  62 j.  Jedenfalls  aber  erklärt  sich  aus 
der  Aanebme  dieser  göttlicben  Weaea  dea  apäterbia  lo  bänfige 
w/naxof,  and  ao  wie  Latataraa  Dent.  82»  8  ia  Bezug  anf  die 

1)  Wenn  Dnelinc  antiimuil,  dass  Philo  noch  keiod  bVseo  Engel  gekannt, 
und  das«  auch  unter  den  Öatftovta  der  L\\  keine  b5seD  \\  esen  zu  ver- 
flehen  seien,  so  scbeiat  dieses  nicbt  ganz  richtig.  Pliilo  sagt  (De  Somn. 
455  ed.  Col.),  dM8  die  Bafel  der  Schrift  dieselben  Wesen  sind,  welebe  die 

Philosophen  Saifiorts  nennen;  so  wir  ;il>er  die  Menschen  (o(  noi.Xoi)  %n\c 
ood  hüse  Dauionen  annehmen ,  so  ^ichi   es    auch   gute  nriii  Lü.se  Kngcl  (De 

Gigaot.  222).  Die  LXX  übersetzen  das  helr.  D^^^bM  nur  an  einer  äleiie 
—  Pf.  96(95),  5  —  mit  9nift6vM^  «oost  inner  nil  §t9t9la  und  Sbnllcbei 

Aiisilrücken,  und  zwar  nicht  nur  da,  wo  entschieden  von  Götzenbildern  die 
Kede  ist,  sondern  auch  in  1.  (  hron.  IH,  '2H.  der  Par.ilU'l.stelle  zu  Ps.  9f),  5; 
dass  sie  aber  unter  diesen  Öatfiuria  h'>'>sc  Dlimuueu  versleiieu,  ergiebt  sich 

weU  daraas,  dass  sie  ancb  O^t^,  (welches  Wort  io  der  Mlseboa  als  syao- 

oyn  Bit  rP.*^^>  <li<  Sebldliebea,  vorkonnl)  nil  9a$fUvm  ibersetzeo,  so 
wie  aas  den  'fit$ft^t^  ft$c^ftßftifdp  Ps.  91  (fN)}t  6.    Ab  Istetorer  Stelle 

Teraalassle  sie  «obl  der  Gleicbklang  von  and       zu  dieser  Ueber» 

Setzung,  wiihrend   die   jüdischen  Paraphrasen  auch  das  3p.^  Deut. 

32,  24  als  Bezeichnung  eines  Dämons  nehmen.  (Der  Talmud  unterscheidet 
sogir  diese  beiden  3{2p  als  einen  vor-  und  einen  uachinitläglichen  Dämon.) 

Aach  der  Sam.  scheint  dieses  fi^*^^*^]^»  wie  er  liest,  im  Sione  von  Rebellen, 
d.  b.  DXnoaea  in  aebnea ,  oad  'es  wire  also  aiebt  afitbif ,  statt  dessen 

se  lesen,  wie  Gesea^pu  (De  peal.  San.  p«  44)  neiat. 

2)  Diese,  aaeh  vielfseb  in  den  jSdisebaa  Scbrlfken  vorkommende  Ver> 

slelleag,  dass  die  Engel  fiber  die  Völker  als  derea  Fürsten  (*^TD}  gesetzt 
seien,  stützt  sich,  wie  es  scheint,  zunächst  auf  den  bei  der  $prachenverwir> 
roDg  (Geo.  11,  7)  gebraucbteo  Plaralis.  (T.  Jooalbao  z.  St.  u.  zu  Deut. 
S2,  8;  lalknt  Gea.  e.  8).  70  sisd  die  VSlfcerslinsM,  ead  70  Engel  sieigea 
hernieder.  An  diese  Vorstellung  voo  den  70  Völkern  und  Zungen  (70  sind 
auch  die  i\af hkoiiimen  Jacobs)  und  der  ursprüni^lirh  einzigen  hebräischea 
Sprache  knüpfl  sich  zugleich  die  Idee  vou  der  hrhabenheil  der  letzteren  vor 
dea  übrigea  70.  „So  wie  GoU**  —  sagt  Beebid>  *■  Geo.  11,  9  —  „der 
Gott  der  Götter,  der  HSebste  Ovbv)  unter  Allen  ist,  so  ist  auch  die  hebr. 
Sprache  über  alle  andern  erhaben."  Der  Gegensatz  zwischen  der  ,,lingua 
deila  grazia**  und  der  „üogua  della  coDfosioae'*  findet  sieb  auch  bei  Dante 
aasgesprocbeo  (De  valg.  el.  I,  0),  der  hierio  webl  daa  KW.  felft  C^ri- 
geaes  bonil.  ia  Nea.  XY,  e.  Geis.  5,  wo  Ü^^JiS  ~  Gen.  II,  2  —  allego- 
risch genommen  wird).  Mit  der  hier  ausgesprucheoea  Ansicht  steht  eine  an- 
dere, anch  von  De  Rossi  —  c.  5ß  —  erwübnte  Stelle  Dnnle's  (Parad.  26, 
124),  die  einer  spütera  Zeit  angehört,  allerdings  in  Widerspruch. 

Bd.  XVI.  2e 
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Völker  und  die  Engel  (uyyiXtav  dtov)  gewählt  zu  sein  seheiati 
(4iicb  fiTi^M  BliersetatB  die  LXX  oft  nh  Begel,  wie  Pe.  8, 
.97,  7.  1S8,  1) ,  s6  ist  d«ff  nttby  uod  i^si^b^  dei  Deiiel  dardi 
den  duelbst  (Dan.  e.  10)  ▼nrkoninenden  ^ts,  Bngelfiirften,  nod 

dm  vrffttrro^  desSiracfa  dnrch  das  fjyovfiuvog'iS'ir,  17, 17)  bedingt. 

In  BezuGf  auf  den  Gott  ^vby  bemerkt  IVIovm  ferner  (a.  n. 
0.  558):  „Die  Samaritaner  können  dalier  aucli  von  dem  Tempel 
auf  (>arizim  Hagen,  dnsa  der  Gott,  dem  er  geweiht  war,  keinen 
Namen  führe,  und  nennen  ihn  (Jos.  antt.  Xll,  5,  5)  fttrow/nov  tv 
Tili  FaniCeiv  liyou(%'(<)  untt  Uoor.  Es  ist  daher  sehr  wahrschein- 
lieb,  dass  sie  den  Cuhus  des  uuhenaniiten  (lOttes  von  den  unter 
ihnen  angesiedelten  Sidoniern  erhielten,  und  damit  den  Eljon  des 
Meleklsedek  verglichen.**  —  Geiger,  i«nier  von  der  Aneieht 
gebend,  dait  die  Benennung  }r^y  einer  epiteren  Zeit  angchdre, 
führt  (8.  S4)  dieaelbe Stelle  des  Josephns  an,  und  bemerkt  dann: 
„Sie  (die  Saia.)  mocliten  sich  für  sich  mit  dem  Gleichklange  mit 
yt^hf  beruhigen,  und  dennoch  den  Griechen  gegenüber  den  Schein 
bewahren,  als  ob  sie  ihren  Tempel  dem  Griecliengotte  weihten." 
Wäre  nun,  wie  Movers  meint,  der  sam.  |"!^b3>  ein  ganz  anderer 
Gott  alä  Jehuva,  so  hätten  die  Samaritaner  in  ihrem  Rriefe  nn 
Aiitiochus  darauf  gewiss  mehr  Nachdruck  gelegt,  und  auch  Jo- 
sephus,  bei  seinem  Hasse  gegen  die  Kuthäer,  hätte  diesen  Um- 
stand mehr  hervorgehoben.  Josephus  sagt  aber  im  Gegentheil 
ansdricklieb ,  dass  die  Santaritaaer  sieb  wom  Barsen  dem  Caltm 
des  wahrea  Gottes,  &iov  /((//otov,  gewidmet  (aach  ia  diesem, 
jedenfalls  nnhiblischen  ftfyiotoc  liegt,  wie  In  «^imo;,  ein  Anklang 
an  xvSiaiog  fityinrog  nnd  mehr  noch  an  das  römische  Optimus 
Maximns).  Bs  ist  also  wohl  anzunehmen,  dass  unter  dem  urw- 
9V/J10P  UQOv  der  dem  Jehova  geweihte  Tempel  gemeint  gewesen  sei. 

Dieses  avforvuov  Uqov  erscheint  aber  nach  einer  anderen  Seite 
hin  als  nicht  unwichtig.  Wie  immer  es  aucii  mit  der  llichtii^-keit 
dieses  Briefes  an  den  .ig-ötf liehen"'  Antiochus  beschnftVr»  sein  niag 
—  nach  .losephus  wäre  Antiochus  auf  dieses  Gesucli  eingegan- 
gen ,  was  der  Stelle  2.  Macc.  6,  2  widerspricht  — ,  so  viel  ist 
gewiss,  dass  Joscphus  dea  Ansdroek  upww^ov  Ugov  nicht  ge- 
hrancbt  hätte,  wean  nicht  eine  Berechtigung  dazu  vorhanden  ge- 
wesea  wäre.  Dieser  Ansdmck  scheint  jeoanfalhi  an  beweisea, 
dass  damals  die  Samaritaaer,  lum  Unterschiede  von  den  Juden, 
den  Namen  Jeliova^s  nicht  aussprachen.  Sie  konnten  also.  ati-> 
scheinend  mit  Recht,  auch  den  Unterschied  hervorheben,  dass 
der  Gott  ihrer  Väter  ein  anderer  sei  als  der  der  Juden:  der 
Gott  der  Juden  heisst  Jehova,  unser  Gott  ist  namenlos. 

Dass  Gott  namenlos  sei,  ist  eine  von  Philo  mehrfach  ausge- 
sprochene Ansicht.  Seihst  wenn  es  Philo  nicht  deutlich  sagte, 
so  könnte  man  es  aus  anderweitig  geäusserten  Meinungen  des* 
seihen  sehliessen9  so  x.  B.  ans  der  Stelle  (De  leg.  alleg.  1,  43 
ed.  Colon.),  wo  er  sagt,  daai  Adam  sich  seihst  keben  Namen 
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geben  gekonnt,  weil  er  sein  eio^cnes  Wesen  nicht  erkannt.  Dieser 
Satz,  der  wolil  mit  der  platonischen  Vorstellung  von  der  hohen 
Bedeutung  des  Namengebens  fCratylus  3b8  il.)  zusammenhängt, 
lässt  wohl  den  Schluss  zu,  dass  Gott,  dessen  Wesen,  nach  Philo, 
über  ,  alle  menschliche  Begriffe  erhaben,  der  unerfassbar  ist,  auch 
Minmiio«  ••in  nüite«  P£lla  lagt  es  ihrigen«  aaHriieklidi  (Daabae 
I,  188  f.  II»  25):  VoB  «ottoa  Wetm  kitaaeo  wir  uaa  kaiae 
Vorilellong  aaeliaa,  daraai  gieht  ai  keiaa  Beaaamuig  Ittr  iha. 
la  ftlialiehaai , Sinne  ist  bei.Praclaa  (Da  tbaol.  Plat  II,  6.  11) 
Gatt  uyronTo^  Mot  a^gi/tüg.  Der  (Jehergang^  van  dietaa  ä^gjjtos 
als  uuerfasslich,  aaaiiaipraeblicb  (ineflfabilia)  zu  der  anderen  Be- 
deuluog  im  Sinne  ? on  iivmtpwrtftes,  d.  h.  sur  buchstäblichea  Aa^ 
fassuMßf  des  Begriffes  „unaiissprechlirh**  licgT*  nahe  —  ganz  so 
wie  umgekehrt  Isidor  (Orig.  7,  1)  das  avixqMvr^Joq  des  Hiero- 
nymus —  irrthümlich  zwar  —  in  der  Bedeutung  von  ('n  trjToq 
als  unbestimmbar'"  i  ind^fiuissable)  aulTasst.  In  der  I  hat  wer- 
den auch  von  Philo  (Daehne  I,  150  beide  Ansichten  in  Zusammen- 
hang gebracht:  Für  Gott  giebt  es  keine  adäquate  Benennung,  und 
daroBi  lat  aaeb  dos,  was  wir  ala  Goltesnamea  betrachten,  Jehova, 
aicbt  auftasprecben ').  D^r  Widerspmcb,  der  eigentlicb  darin 
liegt»  dasi  JehaFa  aicbt  als  eigentliche  Benenaong  Gattes  und 
dennoch  f&r  aaatttspracbbar  gilt,  mag  vielleicht  die  Ursache  sein, 
dass  Philo  dieser  Ansicht  nicht  durchaus  getrao  bleibt;  wie  dem 
aber  auch  sei,  so  gehört  diese  Voratelloag  von  der  Namenlosig- 
keit  Gottes  nicht  Philo  allein ,  sondern ,  wie  Daehne  nachweiat 
(II,  28),  der  alexandrinischen  Schule  überhaupt  an.  Allerdings 
wird  in  den  bekannten  Stellen  —  Kx.  3,  15.  6,  3  —  Jehova 
als  der  Name  Gottes  erwähnt,  und  der  Beginn  eines  neuen  Got- 


1)  Diese  Ansicht  i'hilu':»  gcijurl  wuLil  uuch  zu  den  „üliilschweigeoden 
Cilsten"  (Daehne,  Eneyelopidi«.    An.  Pbilon)  bei  naocbeo  Klrcheovillor«. 

Sie  findft  sicli  bei  Clein.  Alcxandr.  (Slroin.  V\  12.  13.)  mit  Anknüpfung  an 
eine  Slelle  de«  Tiiiiacus  (28.  C),  bei  Dionysius  Areopaff.  (De  divic  noni. 
C.  I,  §  24  ff.);  bei  lelzlereio,  ähnlich  v^iu  bei  Philo  (De  nom.  matal.  p.  810 

«d.  Colon.)  ntt  ADlehooog  so  4as  Wort  NiH)»  9m)/»aax^  (Jatf.  13,  18), 
eise  DeoluDg,  die  betior  noeb  so  der  jidissbes  ErklSnuif  dleaet  Wortes 

(rtDISm  M^Dl^)  passen  würde.  Kbenso  erwähnen  die  iVamcnlosigkeit  Goltes 
Lactanlius  (De  falsa  rel.  I,  fi,  5.),  .Minucius  Felix  (Oclav.  p.  l4)  u.  A.  Jtis- 
tious  Martyr.  (Aput.  II,  6,  ad  Gr.  eobort.  20.)  eotwickclt  die  ^iamenlusi^jk^it 
Gottes  ia  anderer  Weise,  ood  sagt  von  den  Beneonaogen  i>a<iff,  nvQiot  a.  s. 

,,ot  y.  oröftata  icxtv,  nXK  in  xcüy  tvjtoiKur  xni  l'(jytov  nQ09^^oet%  —  eise 

Ansicht,  die  sich  alinlicli  im  MIdrasch  (Kxodas  Rahna)  ausficsprnrhcn  findet 

(&<"lp3  ^i:"73  ''Dr).     Nicht   minder    ist  dieses    eine  der  philonisrhen 

IdvcD,  wie  sie  bei  Cauipaucliu  und  Cardanus  (De  Sublililale  1.  21)  vurkuui- 
men.  Wenn  Ersterer  § loicbseitig  sogt,  dass  msa  eben  so  gnt  Gott  jeden 
iVamen  beilegen  könne,  so  findet  sieb  auch  diese  Ansicht  bei  Dionys.  Arenp. 
(a.  a.  (>.\  der  das  Eya)  «/«i  b  (oy  im  Sinne  von  ib  ov  auffasst.  —  \'on  den 
Erklürcru  zu  Justin  (ad  Gr.  coborl.  20)  wird  aU  Parallele  auch  das  nolvta- 
MVMs  dts  Arlsioielos  (Hask,  gnids  des  igsf^s  e.  LXl.  N.)  sogelohrt 
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tMOMiefiaO  'vrcfc  pAeCiadira  Pinlldimrat  Stelle  tv^ 
n*ib  ^*13T  MT1  D bbb  "«»ts  Bock  iMtoaden  liemrg«lia^ ;  die 
AlexandriDer  aber  betrachten  treteden  „Jehova<<  nicbt  bU  etgeat« 
liehen  Gottesnamen,  sondern  nur  all  einen  ^^amen  für  den  Ge* 
breoch  der  Menschen,  und  sie  übenetzen  deshalb,  wie  Daebne 
aeiDt,  das  Wort  Orbb  (statt  des  srewöhnlichen  tlc  rov  u/tüt^a,  wo- 
mit auch  in  der  ganz  ähnlich  lautenden  Stelle  Ps.  135,  13  das 
Obi7b  übersetzt  wird)  mit  uiüntov  y  d.  h.  weltlich,  saerulare. 
(Auch  die  jüdische  Tradition  findet  in  diesem  Ob^b,  das  sie 
oV^b  liest,  zugleich  eine  Andeutung  auf  die  Geheimhaltung  dea 
gdttficben  Neniena,  eo  wie  eie  in  de»  doppelten  Aoedrndte  mtD 
nnd  den  Unteinebied  dea  geschriebenen  fon  dem  ffesproche- 
nen  Nnaen  nngedentet  finde!;)  Die  Stelle:  *Byw  %tfM  ö  dfv,  wie 
die  Aleinndriner  Bs. 'S,  14  ilbertetnen,  wird  in  den  Sinne  ge- 
nomaen,  dass  Gott  nur  das  Sein  und  nicht  das  Benanntwerden 
mkoBBe     —  Auch  dem  ellerdings  aehr  acbwenkenden  Gebrnache, 


1)  fiekaaatlich  in  GegeasaUe  sa         (Ex.  6,  3).    Lelxlcres  scheiat 

nabr  «ia«  partielle  BedaalaDg  sn  babea  —  voa  11V)  oder  THD  —  wie  es 

deaa  zaweüea  iMroBonastiscb  mit  1V)  verbundea  verkannt,  nnd  wie  na- 

neotlich  das  ^Q5,  Roth  1,  JO  zu  Lcwcisrn  scheint.  Kben  dieser  spezielleo 
Beiteiitun?  wppeo  konnle  dif.sr  liezeirhiiun(^  virlleiolit  allen  Semiten  iinpe- 
liürt  haben.  So  erkennt  Jos.  Scaligcr  (\'el.  graec.  fragm.  sei.}  dasselbe  Wuri 
in  den  bei  SaaekualaUioa  erwihatea  3adid,  mit  welehen  lettlerea  6e- 

aeaias  (s.  v.  tw)  vad  Movers  (I,  144;  657)  «\kXm  veifleisheB.  Jodea- 

*  Uslls  sber  dirfle  voa  diesen  Sadid  das  Wort  B^*ftf  abtoleilea  seia.  Bs 
wir«  daaa  dieselbe  bebanale  Waadloag  des  Begriffes  wie  voa  Deva  (f.osseo, 

lad:  Alt.  I,  «24  n.  755,  Bopp  vgl.  Gr.  I,  1257)  ia  Daeva,  ja«} 

(llt.  9,  33.  Job.  8,  48  elc.)  ents|>rt-rluiid  dein  <^<iin6rtov  y  and  wie  sie  das 
Wort  SftiuMv  selbst  darbietet.  Dass  dcrgleiclun  .Miruicit tinpen  des  BeRriiTcs 
nicht  oor  oacbeioander,  sondern  aacb  nebeaeiaander  vorkoinmeo,  zeigt  sich 
aa  den  litaalsebea  Deiwes,  das,  wie  Sehleteher  (Lilaaoiea  ia  Abbillg.d.b.  b» 
Akad.  185S,  XI,  1)  sa(;t,  biiso  Geisler  bezeichnet,  wahrend  das  von  Bopp 
und  Lassen  erwähnte  I)ie%v.'is  dem  orsprünglichen  S.  Dcvas  enispricbf.  — 
Spiegel  (Avesla  1,  it)  vcrmutbet  eine  ähnliche  Irsacbe  bei  der  Wandlung 
voa  Abara  In  Asara.   Eiaen  äbaiichea  G$ltergesehiek  ist  es  wobl  aaeb  so- 

lascbreiben,  weoa  Ornofd ,  t'Ö^irr  (jv^i^ß^ooi ,   j^j^   Lorsbsch  Archiv 

II,  282,  258)  iin  Talmud  als  Sülm  ih  r  Liliih,  d.  h.  als  „Sched"  vorkommt. 

(Dass  mit  T^O^IH  nicht  Herints  —   «-iXiAiiDicTI  —  peineint  sein  könne,  wie 

MusaGa  oieiol,  ergiebt  sich  daraus,  dass  dasselbe  Wort  auch  als  persischer 
Persooeooame  (Hormnsda)  vorkommt ,  so  wie  dass  es  in  dem  Ausspruche 
eiaes  Magiers  als  (>egcusalz  zu  Ahrinian  erwühnl  wird,    l'ebrigens  sebeiaea 

diese  beiden  JVamen  Ormnzd  u.  Ahriman  ein  Schwanken  der  Lesart  crzengl 
zu  haben  —  Arucb  ed.  Lemberg  I,  p.  121.    Kin  handsrhrifilicher  Arueh  der 

Wiener  Hofbibliolhek  ball  stall  fÖ'T)."»,  n^önn  das  um  Rande  in  pa^TJn 
aneadirl  ist.) 

2)  ^  fiovfp  Tfqostot*      #1^1  (De  Wta  Not.  476).  Ba  erinoert  dioMr 
Aosdraek  aa  Plato's :      9i  ti  iart  fUvop  uatä  tiv  iXij&ii  Xd/op  w^ot» 
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M  Mvptof  keioea  Artikel  kiainafilgMi  —  wm  telktt  da  4w  MI 
itl,  wo  der  hebr.  Text  pieth  kel  —  dOrfte  vielleicbt  die  Absicht 
M  Gmede  liegen,  diese  Benennaag  «le  nXijaig  olxn'a  —  wie  die- 
ser Ausdruck  in  Verbindniig  nit  ovofut  (uuiviop  bei  Philo  De 
Abrah.  280  vorkommt  —  als  individuelle  Beieicbeimg  von  deM 
Gettungsneaiea  o  xv(fiOC  zu  unterscheiden  '). 

Diese  Anoeynität  gehört  mit  zu  der  mehr  spiritualistischen 
Eicktung  einer  spatern  Zeit.  Betrachtet  man  überhaupt  die  spä- 
teren ßenenniiDgen  Gottes,  so  ist  wohl  nicht  zu  verkennen,  dass 
sich  in  denselben  —  im  Geg-ensatze  zur  Idee  individueller  Per- 
sönlichkeit, wie  sie  dem  bihlischen  Jehova  zu  Grunde  liegt  — 
mehr  eine  Richtung  zum  (Jnpersiinlicheo ,  Abstrakten,  Universel- 
len kund  giebt.  Während  sich  mit  der  Benennung  Jehova  die 
Voritellnoff  streng  partiknUrietischer  NatioDalltMt  verbiodet,  liegt 
in  dem  „v^iaxo^*  (welcher  Ansdmck  raeh  in  N.  T.' ndirfaeh 
vorkommt)  eine  gewlese  nnkerieile  TeDden*  Der  metonymische 
Ausdruck  O^'^'wl,  der  schon  Dan.  4,  23  vorkoaat,  dae  ovpoydc 
des  N.  T.,  hat  ebenso  eine  abstrakte  Färbuog;  diese  Benennung, 
welche  zunächst  wohl  der  damals  mehr  ausgebildeten  Engellehre 
ihren  Ursprung  verdankt,  erinnert  unwillküriicli  an  die  umschrei- 
benden Ausdrücke  für  die  majestas  imperatoria  der  byzantinischen 
Zeit.  In  diese  Kategorie  gebort  auch  Dip^ ,  der  ,,()rt".  Die 
jüdische  Uaggada  deutet  das  in  mehreren  Bibelsteilen  (Gen.  28,11. 
Ex.  33,  21)  vorkommende  01^73,  übereinstimmeod  mit  Philo  (De 
Somo.  447 ,  400,  De  coof.  liog.  266)  ale  Beieichoung  Gottes 
(onr  daei  die  Haggada  ia  ihrer  Weiae  iiek  sogleich  aa  die  asa» 
logeo  Aoedrüeke  —  Ps*  90,  1  —  and  n^^o  —  Dent  SS» 
27  —  anlehnt),  und  dieses  D^ptt  ist  ein  —  namentlich  in  der 
Miseboa  häufig  vorkommender  —  stehender  Ausdruck  für  „Gott". 
Dieses  jono<;,  das  räumlich  wohl  dasselbe  ausdrückt,  was  6  wv 
in  Bezug  auf  die  Zeit,  tragt  nicht  minder  das  Gepräge  des  Un- 
persönlichen und  Abstrakten.    Auf  der  andern  Seite   ist  es  auf- 


ifxt«  (Tim.  38).  Die  an  letzterer  Slolle  ausgesprochene  Ansiebt  dürfle  viel- 
leicht der  Grund  sein,  uessbalb  die  LXX  das  ^»^^  nicht  wie  Aquila  mit 
toofta*  übersetzten ;  das  indefioite  Prisens  ersebiea  iboeii  für  die  Bezeichnmif 
Gotlei  passender  als  das  Falomm, 

1)  Aach*  .im  N.  T.  beisst  es  abwechselad  bald  »^f  los  bald  h  tt^^tot* 

Durch  Hinzufügung  des  Artikels  —  wie  in  6  O'töi  und  in  nIJI  ira  Gegen- 
satz zu  jJI  —  wird  xvQiOi  zum  ,, Herrn"  kot  4^0X1]^,  während  bei  der  Ar- 

tikellosigkeit  sieb  mehr  das  monolbeistiacbe  Priocip  auszuaprecben  scheint, 
Indem  der  GatloDfsosnie  sagleicb  Biosei-  «od  Bigenname  wird.  Die  g othiseb« 

Ueber.srlziing  lässt  —  consequeotor  als  der  griech.  Text  —  bei  Gulh  tind  * 
Prauju,  wenn  es  den  himnliscben  Herrn  bedeatet,  stets  den  Artikel  weg. 
(Grimm  d.  Gr.  IV,  383.) 
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fulleud,  (ItiMs  sich  keine  stereotype  Benennung  findet  ' ),  die  (ähnlich 
wie  unser  „der  Ewige"')  dem  o  wv  —  das  pintoniscli-philonisclie 
TO  ov  ist  selbst  wieder  eine  verailgeineinernde  Sublimirung  det 
6  wv  —  eoUpräclie,  währeud  ducii  die  in  jüdischen  Schriften  ge<- 
wfthnliob«  BmiekMBg  4et  Tetragranmaton  als  „NaaM  ilaa  Seio'a** 
(mn  0«)  datdr  apriebt,  daaa  BMin  mit  „Jakava**  traditHMiall  da« 
BegriiF  daa  „Saiandan**  varbaad.  Oiaaalba  Vargeiatigang,  daa« 
selbe  Streben  aus  den  Concretcn  in  das  Abstrakte  zeigt  sich  im 
den  Umschreibungen,  in  denen  jedar  aotbroiiOBiorpbistiseba  Aus- 
druck ängstlich  vermiedeD  wird. 

So  wie  aber  diese  f^msrlirrilningen  zunächst  und  am  Ent- 
schiedensten Ix'l  den  Samaritaiiern  und  den  Alexandrinern  vor- 
kommen,  so  livv^t  es  in  der  universelleren,  gleichsam  kusmopo- 
litischcren  Uicittung  der  licUenisten  und  Samuritaner,  wenn  der 
Gebrauch,  das  Wort  Jehova  nicht  auszusprechen,  bei  ihnen  früher, 
ullgcmeiaer  und  entschiadeaar  geberrscht,  als  bei  den  paläati- 
naasisehan  indan;  dabei  diirfita  aber  aucb  die  Mbalicba  Sitta 
anderer  Glanbanskreisa  mit  von  Biafluss  gewesen  sein*).  Mit 


1)  Ein  Asfclasff  so  den  Begriff  der  Per««oIiehl«it,  Weseobeil  ond  Selbtt- 

beit  {fn\'ytr7i((),  der  ilem  „Jcliova"  zu  Grunde  zu  liegen  scheint,  hat  sieb  in 

dem  Ati  .Ii  irke  erhallen,   der  als  Bezeichnung  Gulles  in  einrr  voo 

der  AiiM-tiiiii  i'nviiliiilen  lilurgi.sclien  Formel  vorkoininl,  aber  mehr  einen  uiy- 

süscben  Cbarakler  hat.    Die,  aueh  in  de«  Eigeunainen  liT'SN  u,  s.  w.  \ür- 

koiiiDcode,  Abkürzang  1.1  stall  NIH,  ist,  wie  die  Cuinroenlatoreu  bemerken, 
einer  kabbalistbehcD  Zableasynbolik  tu  Liebe  gewSblt,  vielleiebt  ancb,  weil 
1?t  ein  Beslandlbell  dea  Tetrag ramaalon  ist.  Ebenso  koismt  Min  —  toaeisc 

in  \  rrbin<!tiii;;   mit  und'  rtPfi*  —   niirh   im  der  Bibel,  naiiicrillich  blttlg 

beim  zweiten  Jesnias  vor,  nm  liie  <'\\i(c<;  NVesenhaliisikrii  (iolles  [itvToe) 
ansziidriicken.  wie  auch  die  L.W  das  NIÜ  l'rov.  3,  34-  geradezu  mit  xvqios 
wicdergfben.  —  Aebniirh  ist  das  bedeutungsvoll  bei  den  j»ersi«chen  My- 
stikern, suuie  bei  ihnen  (joII  allein  es  ist,  dem  dos  Wort  „leb'  zakomiiit. 
(„Le  Moi''  ne  eoavient  qu'a  Dleo"  De  Saey  in  Josroal  d.  Savaat.  ias3 
Janv.  D'IIerlitloi  s.  \.  All.ili.)  Auch  im  Rij^vcda  (As.  rrs.  VIII,  420)  wird 
die  sehiipleriselie  \N  ellscele  mit  „tr"  bctcichnel,  wahrend  nach  dein  Jadscbur- 
veda  (das.  440)  das  erstKescbaIfcne  Wesen  ,Jcb"  genannt  ward ,  weil  es 
zuerst  gesa;;t:  Ich  bin  leb.  Dieses  ,.Kr''  scheint  allerdings  die  Idee  der 
l'fipiT.sJliilichkeit  aii.sziidriicken ,  w  ie  die  indischen  Keligioitsb'icfier  aucb  sonst 
das  .Netilnim  und  andere  abstrakte  Furjnen  gebrauchen,  um  das  böehste  \N  e- 
scn  zu  bezeichnen  (As.  res.  I,  24J,  Lasse»,  I,  774),  bei  dem  Wurlc  MIH 
scheiot  das  jedoch  niebl  der  Fall  tu  sein.  Der  Charakter  der  VnpersSnlicb- 
keit,  den  da.s  Pronomen  der  -3.  Person  hat  (Pott  in  der  Encyclop.  Art.  Persn'i), 
dürfte  sich  wohl  nur  auf  die  indugerinani<)ehen  Spraehen  beschränkeu  ;  iu  den 
semitisebeo  —  in  denen  ja  aucb  die  3.  Person  als  die  erste  erscheint  — 
trigt  die  Fonn  Mirr  ta  sehr  das  .Herknsl  der  Varwaadliebaft  alt  rr^M  vad 

TTWT)  asD  nScble  sagea.  das  Gepräge  der  lebendigen  Idenlilüt,  als  data 
Alan  sie  alt  ein  blosses  Scbattenbild  der  Person  belraebten  kSnnte. 

2)  Dass  auch  in  den  heidoischeo  Religtooeo  die  Scheu  vor  dem  Ans- 

sprechen  mnnclicr  (iölternam'-n  geherrscht  —  ,.dic  Gülter  liclicn  das  N'erbor- 
geosein''  bcisst  es  iu  der  erwiibotco  Slelle  aus  den  \  cdas  ^As.  hei.  V  III,  424>  — 
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.  Alexander,  Alexandrien  und  dem  Alexaudrinismns  beginnt  ja  über- 
liaupl  eioe  mebr  niveilirende  und  assimilirende  Epoche,  die  zu  der 
früheren  exciuäiven  Starrheit  einen  entschiedenen  Gegensatz  bil- 
det, und  so  verdankt  wolil  das  .,lncerti  Judaen  Dei"  des  Lucan 
(I*hur8.  II,  5^0)  seinen  Trsprung  der  Verbreitung  beUeuistiflcli- 
aanaritanihcher  Anscbauuogsweiüeu. 

Die  Auffassung  des  Jehova-Xnmens  als  H^QrjJOv  findet  nun 
ihren  Ausdruck  in  dpr  Uehersetzung  des  Wortes  3p3  in  der  he- 
karititcM  Stelle  Lev.  24,  11  fl".,  woselbst  dieses  3p:  dreimal  vur- 
konimt.  Geiger  (rrschrift  274)  meint,  dass  ein  Tlieil  der  ücber- 
sctzer  nur  aus  Aengstliclikeit  den  Ausdruck  aussprechen"  ge- 
hrauche ;  hei  den  L\.\  und  dem  Sam.  ist  aber  doch  wohl  die 
ücbersetzung  im  wörtlichen  Sinne  zu  nehmen.  Der  Sam.  bat 
hier  nun  gans  eigenthfimliche  Aosdriieke,  gleiditan  KoDitaiifl- 

ürücke  —  statt  des  Wortes  ^"^3  (^3^3)»  mit  dem  er  sonst 

aj^a,  W9  nberaetzt  and  staU  des  (V^Z)  ^tX)  uad  äbn> 

lieber,  mit  denen  er  gewÖbnlicb  die  Ausdrücke  für  ,)FlnclieB*' 
wiedergiebt,  ttberaetit  er  dae  'erste»  den  bbp  Terangebeode  apa 

mit  die  beiden  andern  apa  nit  ^^p.  Das  Wort  TIA» 

das   syr.   isjs^   legit  byllubutiui ,   kommt  in  derselben  speziellen 

Uedeutuiip:  fo^n  r;3"^n!n)  auch  in  der  Stelle  des  Abba  Sau!  (Ur- 
schrift 2iV.i)  vor,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  in  «licsem  narr 
mit  As.  de  Koüüi  (.M,  K.  \  I,  p.  ()6  Wiener  Ausg.^  mehr  finden 

zu  wollen,  als  das  blosse  Aussprrrlicn.  Das  Wort  hin- 
g('i(i'ii  liisst,  wie  es  scheint,  ebeuaowobl  die  Deutung ,, Verfluchen** 
zu,  als  die  des  „Aussprecheus",  übereinstimmend  mit  Für 


ist  bekaoal.    DctttUcbe  Spuren  davon  ttigtn  sich   in  tlvm  GebeimbalieD  des 

Namens  der  Srhulzgilltor .  oh^rhiui  dafiir  ein  anilcrer  linind  anm-^elten  wird 
(IMin.  lii:>t.  Dat.  28^  2  a\,  4  ;  Macrub.  III,  9j,  in  der  Kuruicl :  sive  vos  quos 
alio  ooniiie  fas  est  noniaare  (Maer.  I,  9),  sowie  aiieb  eiacelne  Gottbeilea 
mit  äöot^ioi  be/.cichiict  werden,  wie  dl«  Bona  Des  bei  Plularrb  (Carsare.  9 
p.  iOfi),  und  wie  Persrphone  inchrui;ils  xoor  n(ior:7oi  (die  Krklärer  zu  Fiirip, 
lli-l.  1323)  vorkommt  —  letztere  vielleicht  mit  Bezug  auf  die  Mysterien,  lä 
äd^rjxa  i§^ä  (Xen.  Hell.  VI,  3).  An  Eotsebiedeatleft  zeigt  sieh  diese  Sitte 
in  Aegypten  (Movers  I,  540),  wie  .'i<irh  De  Kossi  (M.  E.  c.  VI,  p.  60)  aaf 
diese  Analofjie  hinw  eist.  Sd  scheut  sich  llerodol ,  wenigsteoi  bei  einzelnen 
(«elegeuheiten  (Ii,  13'«'.  170),  den  Namen  des  (Buttes  auszuspreciieii,  und  aiin- 
lieb  Cicero  (De  nal,  Deor.  3,  56).  Vielleicht  auch  ist  die  Benennnng  Am- 
non,  der  „Cnbeksnote,  Verberieoe" »  nnt^vftuiros  —  Plot.  de  Is.  et  Os. 
e.  9  —  in  diesem  Sinne  zu  fiehmen;  dafiir  spräclic  die  von  IMularch  anpe- 
rührlc,  wenn  auch  anders   gedeutete,  Meinung  des  Hecutaeus:  jovjf^  xai 

Sit  illi^Xvvt  ri'l  ('iftntt  x?^«*^«*         AiyvntUtv%f  Ikor  Tira  jsfOtftr»- 
rrm.   Hiermit  ist  ja  docb  wobl  der  Zuruf  ao  Jeiasnd  gemeint,  dessea 
Namen  man  nicht  weiss  oder  nicht  aussprechen  will  —  ähnlich  wie,  wenig» 

siens  nach  der  Krkliininp  der  jüdischen  Auslpffer.  der  Rttf  ^SlüJjfil  ^S'bÄ 
(Rulb  4)  1)  eiueo  Lubckauoteu,  \  erlorgeneu  bedeutet. 
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LetstaPM  tpiMe  äi«  AMaogi«  mkt  ^');  et  mit  „VerllvelMB« 
SU  erkliren,  ericabt  ilie  AbDÜclie  Bedeataog  des  h«br.  oep  (ajr. 
>o^^.   cop  wird  von  derZsnberei  überhaupt,  ?oii  der  Todteo* 

beecbwörung  infbesoodere  gebraucht;  letsteree  liegt  aber  de« 
Begriffe  dei  Verflochei»  na  te  niber,  als  eia  Moberbafter  Flncb, 
noter  AomfoBg  der  Gatter  (inaftitY^»  ^evetio,  exeeralio)  aia  der 
wiricMBUle  betrachtet  ward.  Bei  dem  Dop,  Num.  22,  7  und  23» 
23,  ist  eben  nur  von  einem  VerAncben  die  Rede;  auch  das  von 
Geiger  (S.  265  N.)  angeführte  Dopa  bbp»  scheint  eine  zauber- 
hafte Verwünschung- unter  Anrufung  der  Götter  auszudrücken.  (So 
MaimonidcH,  de  Idolol.  II,  12;  auch  die  in  der  jerus.  Parailel- 
stclle  angeführte  Redeweise  der  Nubatäcr  —  "^MPDa  —  hat  den 
wiederholenden  Klang  einer  Pluch-  und  Beschwörungsformel.) 
Nahe  liegt  ferner  der  llebergung  des  liegrilfes  Schwören,  Be- 
echwdren,  den  mehrere  Formen  des  arab.        ansdrüdcea '  )^  an 

dem  des  Flucitens. 

Nimmt  mau  an,  dass  dieses  ^;ü)t^i^i  gleichbedeutend  mit^lA, 
„Aussprechen*^  bedeute ,  so  erscheint  es  auffallend,  dass  der  Sam. 
flir  deaieibea  wiederkehrenden  Begriff  eiaee  Wortea  (sps)  ver^ 
eehiedene  Ausdrucke  gebrancbt.  Bs  kdante  das  aaf  die  Ver- 
Bintbnog  fähren,  dass  diese  Debersetsnag  ans  swei  verscbiedenea 


1^  Wovon  auch  DO^p,  Scbeit  (von  srheiden).  Das  sam.  ^VnHTP 
in  der  seilnereo  Bedeutung  „Biindniss'*  wird  ebenso  von  Gesenius  (Cannina 
Sam.  p.  46)  mit  Jusjurandum  verglichen.  Die  Aenderong  in  ^^^71^ 

tcbeint  in  letzterer  Stelle  an  so  weniger  nStbig,  als  aaek  «Inen  ssdero  san. 

\\  orlii  für  Bündniss,  derselbe  Begriff  des  Theilens  (pCD,  uaXÜS^ 

zu  (Jrunde  liegt.  W  ie  idonlisch  Itciilc  HeprifTedem  Sam.  seien,  erpiebl  sich  auch 
daraus,  dass  er  r"^rri  4, '-J5  mit  ^\^nTVPt'  überselzl,  als  «enn  hier 
von  dem  Eingeben  eines  Bündnisses  (n^-^a  mD,  '""»'dus  ferire)  die  Rede 
wäre,  wie  Kx.  23,  32.  —  \'on  dem  Worte  CDpj  pleicfibedeulcnd  mil 

divisit  e(r. ,  ist  wohl  auch  das  W'urt  M^lD^p»  die  bestimmte  Abgabe  (laim. 

nS^p)  abzuleiten ;  mit  Census  (dieses,  das  xi~voot  des  rv.  T.,  heisst  D:p) 

steht  MdC^p  nicht  io  Zusaoimenbaog,  wie  Scaiiger  and  oacb  ihm  Buxturf 
aanehiMa,  nod  di«  BenerkaDgeo  GfHJrer's  über  die  EBlstehaBg  dieses  Wortes 
(Jabrh.  d.  Heils  I,  42)  hernhen  auf  eiter  flslsehen  Vorssssstsong. 

2)  Aach  h^ll  bedeatet  Plneb  ood  Sebwar;  cbsiso  sind  beide  Baden- 
tSDses  vereinigt  in  den  von  Geseslos  (s.  v.  9M)  sngefiibrlen  sasskr.  ftp.  — 

«0 

Den  ia  J?31C3  und  getrennten  Bedeutungen  des  Schwörens  und  Fluchen« 

dirfte  eise  allgemeiaere ,  beide  lUQfasseade  Bedeotung  so  Gniode  liegen; 
Bwald  (Altertb.  16)  veminthel  eine  l'nrerwandisebsfl  swtseben  yap  and  93V); 

m 

die  Form  v,^^  köaate  fflso  sieb  alsdann  nls  die  vermittelnde  oad  sagleicb 
allgemeiaere  deakea. 


Digltized  by  Google 


GrüMbawm,  Bmerkungen  über  die  Samaritaner.  403 


Versionen  zusammengeflossen  sei  —  vielleicht  aucli  aus  zwei  ver- 
schiedenen Auffassungsweisen.  Die  Scheu  vor  dem  Aussprechen  des 
Wortes  Jehov«  scheint  nämlich  bei  den  Samaritanern  nicht  durch« 
gängig  geherrscht  zu  haben.  Bei  AbQlfat|i  (Paulus,  Menorab« 
II,  74)  wird  alleHiogs  ^das  apb],  16,  angefiUirt  und  daraof 
daa  Verbot  des  Anaaprechena  hagrÜBdet;  zugleich  aber  gebt  aoa 
dar  ganaeo  etwaa  duokleo  Stelle  ao  viel  deutlich  berror,  dasa 
bei  eiaaelaen  Venwlaaattagen,  wie  a.  B.  beim  Prieatertegeo ,  der 
Jlebova-Name  allerdings  auszusprechen  sei.  Letzterea  atimmt  aaa 
ganz  mit  der  jüdischen  Tradition  überein,  die  das  (Num« 
6,  27)  ausdrücklich  auf  das  Tetragrammaton  bezieht,  von  Seiten 
der  Snmnritnner  aber  giebt  sich  in  dieser  Ausnuhmestellung  schon 
ein  gewisses  Schwanken  zu  erkennen;  nahmen  sie  das  im 
Sinne  von  „Aussprechen",  so  konnten  sie  conscquenterweise  keine 
Ausnahme  gelten  lassen,  da  der  l*entateuch  selbst  keine  Uoter- 
acheidung  macht.  Dass  die  Saniaritaner ,  wenij^fstens  hei  beson- 
deren Anlässen,  den  Jehuva-Namen  wirklich  aussprachen,  er- 
giebt  eich  wohl  auch  aas  der  voo  De  Sacy  (ehrest  arabe  t.  I. 
«  p.  SS4.  2.  id.)  angeföbrtea  Stelle  aaa  Abnifatb,  woaaeb  die  Do- 
aitbMer  —  in  Gegenaatae  an  dea  Saaiaritaaern  —  verbotea,  dea 

Jebova-Namen  auszusprechen  ^^j^^)»  — '  *^ic  von 

Gesenius  (im  Thes.)  angeführte  Stelle  dea  Theudoret  (quaest.  in 
Ex.  15),  und  deutlicher  noch  eine  andere  Stelle  Theodoret's 
(haeret.  fab.  V,  3),  in  welcher  letzteren  das  ^lußai  der  Sam.  dem 
uvfyrfüivf]Toy  der  Hebräer  entgegengestellt  wird  (Theodoret  ver- 
wechselt übrigens  das  Tetragrammaton  mit  ri^n:« ) ,  berechtigt 
wohl  zu  der  Annahme,  dass  die  Sam.  das  Verbot  des  Ausspre- 
chens nicht  immer  streng  befolgten  ' ).  Ks  wäre  sogar  möglich, 
dass  das  Wechseln  der  dessfallsigeu  Meinung  bei  den  Juden,  wie 
dasselbe  von  Geiger  (Urschrift  263  ff.)  nachgewiesen  wird,  mit 
deai  Scbwaaken  der  aaaiaritaBiaeheo  Sitte  ia  Znaamaienbaog  an 
denkeü  aei»  data  aiailieb  die  Jadeb  aaf  die  Verac|iweigung  dea 
TetragraaiiBatoo  drangen,  wenn  die  Saaiaritaner  dasaelbe  ohne 
Sehen  anaaprachen  und  umgekehrt.  ZofÜllig  iat  es  doeb  wohl 
nicht,  daaa  bei  derartigen  Beatinainagen  avaieiat  auch  die  Silte 


1)  Aach  aus  eiuer  —  wie  es  scheint  nicht  ganz  corrccten  —  Stelle  des 
dritten  BrieTes  an  Ludolf  (Eichhorn  Kep.  Xlll,  S.  28»))  möchlc  man  schlies- 
seo,  dass  die  Sam.  weaig^tco«  bei  gewissen  Gelegeobeitea  den  Jebova- 
flajaen  aosspraebeD;  die  Stelle  heisst: 

Die  daselbst  S.  291  vorgeseklagtae  Lesart  g^MiL«  bat  nn  ao  aiehr  für  sieb, 

als  ^«^^  fsnz  in  derselben  Verbindung  auch  bei  AbulPalh  vorkommt;  viel- 
leicht aber  ist  es  ein  aus  g«Ä3  gebildetes  Wort,  oad  soU  biermit  eine  Aos- 
spracbe  wie  Jahvo  besagt  werden. 
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d«r  »nlweB  Sekte«  >)  erwUiat  wird,  gerade  wie  ench  Im  AM- 
fett  (Peak»  e.  e.0.  ^  74)  die  VeraeiiiedeBbeit  der  Aeeicbt  i« 
Beiflg  enf  den  .OetteMaeieB  eli  eieer  der  DifferempnokCe  swi« 
■eken  Juden  und  Sawtritaoern  kerrorg^oben  wird. 

Mit  der  Sekeu  vor  den  Aussprechen  des  Jeliova-NeMeei,  wie 
tie  jedenfalls  in  späterer  Zeit  bei  den  Samaritanera  kernchte» 
itebt  einige^nlaä^icn  in  Widersprucb,  dass  dieselben  srleiclizeitig* 
—  in  ihren  Briefen  z.  B.  —  das  Tetrng-raniinaton  unverkürzt 
und  unverändert  schreiben,  während  in  den  jüdischen  Schriften 
diese  Schreibung  —  zunächst  aus  Furcht,  der  heilige  Name  könnte 
ausgelöscht  werden  —  soviel  als  möglick  vermieden  wird  uud 
atatt  derselbeo  gewiaae  Akbrevlatareo  und  Ligaturen  angewendet 
werden»  die  sogar  in  den  gedmektea  Bibeln  friberer  Zeit  Tor- 
konaien  (Kiebkom,  Blnleit,  11,  §•  S02)«  Dieser  Gebrencb  der 
Samaritaner  entsprang  aber  vielleicht  aus  einem  anderen  scrupu* 
lösen  Bedenken,  ans  der  Scbeu  die  vierbncbstabige  Fona  des 

Wortes  {A^*^  hat  nur  drei  Ruchstaben)  anzutasten  und  zu 
verändern,  80  wie  ähnlich  die  äUoren  g-riechischen  Texte  das 
hebr.  Jehova  in  seiner  Ursprtinglirlikcit  beibehielten^)  (Gesenius  ^ 
de  Pcnt.  Sam.  p.  11).  Ka  ist  die  Ehrfurcht  vor  der  Tetraktys, 
die  sich  auch  darin  kund  giebt,  wenn  Clemens  Alcxandrinus 
(Strom.  V,  6)  es  besonders  hervorhebt,  dass  &t6s  vierbuch- 
stabig  sei. 

Das  Schima  der  Samaritaner ,  das  sie  sogar  io  ibren  Litur- 
gien statt  „Jehova''  gebraueben  (Geiger,  Urscbrift  262.  N.),  das 
also  bei  ihnen  nnmiftelbare  Benennung  Gottes  geworden,  Ist  in 
dieser  Betiehnng  ein  tienlich  vereinseltea  Beispiel  *),   Am  mm* 

/  I)  Das  von  Geiger  (Zlsebr.  XII,  S.  138)  angeHibrlc  ]^73n«}X3n  ^Mnid 

IHssl  sieb  jiMlcnlalls  .utch  im  cntpe{;rn{;csclrlen  SiDSe  tTkliiron;  fiir  lelzicrn 
sprach«  auch  der  —  sunst  äberiliissigo  —  Zusatz  der  „Sciiwöreudeu" ;  es  ist 
nimlich  voraiuzasetzeo ,  dass  die  Sanarilaoer  bei  eisen  feiarltcbea  Akte,  wi« 
der  Schwur  ist,  allerdings  des  Jehova-Namea  sttüpnMjbes. 

'1)  Aolinlirli  in  der  persisphon  r«-hpr.s('l7nnp  \(M1  Tawiis.  —  Das  Beslrc- 
bcD,  die  \  icibucbstabiglLeit  beizubebuUcn ,  war  vieiiuicbl  der  Grund,  dass 
das  tat.  Deas  im  SpsDisrheo  zu  Dios  ward.  Der  Spanier  —  sagt  Diez  (W.  B. 
p.  123)  —  wagte  Deas  nicht  stsea  Bocbalaben  ab/ubrechen  (  Pit  z  ver^leicbt 
damit  das  span.  Kspiritu,  dem  man  das  u  liess).  Der  liollündei-  Bildeulvk 
(in  seioeo  Bemerkuogen  zu  Huydckooper)  erklärt  die  allboliündiäcbe  Schreib- 
art Godt  (stati  God)  damit,  dass  mao  die  Vierbnebstabigkelt  habe  beibebalten 
wollen.  In  Bezug  auf  de»  unveriinJcrlen  N'ocativ  Deus  spricht  Grimm  (D.  Gr. 
I,  1071.  2.  Aii.sK'. )  die  Vennuthung  <iiis ,  dass  oft  Anomalica  der  Foriuea- 
lehre  mit  der  Heiligkeit  eines  ISaiueiis  /usammenliaugin. 

3)  Eise  Aaalugio  zur  Bezeichnung  der  Gutlbeit  durch         bislet  das 

dem  d%l  vtpiotf't  enlspreebeode  n&V  (fill91&)  in  den  palmyreniseheo  In- 
•chrifteo  (Kopp,'  Bilder  und  Schrirten  II,  252fr.),  vielleicht  anch  das  Sq- 
m';Yov,  mit  dem  bei  Liieian  (De  dea  Syr.  33)  jenes  Giltlorbild  benannt  wird, 
das  nicht  einen  einzelnen  bestimmten  Gott,  sondern,  wie  es  scheint,  die 
Gottheit  überbaapt  r-»-  glciebtsm  eise  Geilheit  ia  Abstracto  —  darstellte. 
(DV)  hat  nsD  ohsediesa  aehos  oft  mit  ^if/ia  osd  atjfuloy  verslicbeo.) 
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itoo  Analog!«  bietet  allcnliiigi  in  ibniitfher  Webe  gelmiichto 
0«j^,  mit  wdcliMi  o.  A.  Mcli  Lwblf  (Notae  ad  «p.  8a«.  pw  22) 
daaSan.  fergleiebt;  aber  in  dam  Gebraach  diaaer  beiden 

Aaidrikeica  icbeiat  denn  deeb  ein  Uatenebied  au  heiraeben.  DVM 
absolut  f&r  Gott  sa  aeteea,  ist,  wie  Geiger  (8.  274)  bemerict, 
dnrehaus  uobiblisch;  aber,  wenn  der  aaeh biblische  Spraebge* 
braocb  dieses  Wort  in  diesem  Sinne  angewendet  hätte»  so  müsa- 
ten  die  betreffenden  Beispiele  scblno^ender  und  bHiidger  sein,  als 
sie  CS  in  der  Tdat  sind.  Mit  dem  Worte  Dir  wjird  ziinnoltst  nur 
das  Tetragrammaton  bezeiclinet,  nie  Gott  selbst:  es  kam  wohl 
nie  in  der  Liturifie  vor,  wie  Adonai ;  eü  wdrd  überhaupt,  so  zu 
sagen,  nur  in  der  3.  Person  gebraucht,  nicht  in  der  zweiten. 
Als  unsweidentige  Beieichnung  des  Tetrugrammaton  lionnt  OOT 
BBsählige  Male  iai  Talnigl  for;  wollte  maa  aaaebaieB»  dasa  es 
aa  aaderea  Stellea  geradeaa  Gott  seibat  beseiebaeta,  ao  wider- 
apräche  dem  achoo  die  anderweitige  Verbindung  mit  Ausdrücken 
des  Auslöscbeaa  (pns),  da  die  äogsllicbe  PietMt  es  vermieden 
hätte,  mit  dem  Worte  er,  das  wenif2:stens  maaclimal  Gott  be- 
zeichnete, dcrarti«;^e  Ausdrücke  in  Verbindung  zu  bringen.  Aurh 
in  den  Stellen  Lev.  24.  1 1  ff .  ist  ebendesshalb  mit  Z'<2:  nur  dir 
Nauie  Gottes,  das  Tetragranimaton ,  gemeint,  nicht  Gott  selbst, 
und  nur  der  Ausdruck  CCn,  der  Name  (xai'  t^o/t]v )  y  könnte 
einer  späteren  Zeit  angehören ,  und  nur  wenn  man  0i2)n  in  diesem 
Sinne  nimmt,  lässt  3p3  die  beiden  Bedeutungen,  Aussprechen 
oder  Fluchen,  su.  Allerdings  Icommt,  wie  Geiger  bemerkt,  das 
Wort  apa  sonst  nie  in  Verbindung  mit  dem  Worte  „Namen**  vor, 
aber  der  hebr.  Spracbgebrnueh ,  nach  welobem  snmeist  der  Name 
oder  das  Andenken  (*i^7.  O'd)  es  ist*),  das  vrrflueht  oder  ge- 
segnet wird,  gestattet  wohl,  auch  dieses  O'J?  im  Sinne  von  „Na- 
men" aufzufassen.  So  fasst  auch  Mainionides  dieses  Du;  in  der 
Weise  auf.  dass  damit  nicht  Gntt  selbst,  sondern  nur  sein  Name 
gemeint  sei        und  ähnlich  die  jüdische  Tradition,  der  zufolge 


1)  Sollte  sieht  is  der  Stelle  Prov.  10,  7  ttsit  ^l[>^'l  so  leses  seis  ^f>X\^ 

'i)  Moreü  I.  c.  64.  Wenn  .Maimonides  fleiclireiti;;  .sajjl .  tiasi  des  iOl5 
(El.  3,  13)  das  Wtsi'ii  (Rottes  bezeichne,  so  ist  das  wohl  in  Bezogt  aar 
sp'inc  Mciniin|i.  ilass  n^riN  —  we-lrbcs  Syrer  iiiul  Sain.  in  «h-r  Thal  unüher- 
«elzl  lassen  —  weil  das  biussc  Sein  aasürückend ,  die  adäquateste  Benen« 
DQOg  Golles  sei  (eine  Ansiebt,  die  aook  io  einer  —  in  Msracci  Prodrom, 
p.  Sis  — •  SDgefobrleo  Stelle  Iba  Slos*s  sesgesprocheo  tn  seis  scbeiot: 

Der  vom  Seis  bergeoosineoe  Nasie  ist  weder  Altribat  (RAo^  ooch  Cm» 

sebreiboog.  Das  bebr.  ^93,  des  Geiger  mit  ttUmsehreiboof "  ibersetxt, 
estsprieht  dem  srab.  »^JS,  Wens  Dietrich  (io  Oeses.  W.  B.  s.  v.  Sl3d) 
vermntbet,  dasi  fiad»  wsbrscbeiBÜeb  Desom.  von  p.»  eiffestlicb  bedeste: 
SM!  des  aafiUigea  Nssmas  das  Wssea  der  Pefsos  e.  s.  w.  seBosa,  se 
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die  Todesstrafe  nur  bei  Aussprecliung  des  Tetragranmatous  ver- 
häDgt  wird.  —  Di«  vob  Geigar  angeftthrten  talMdiacliaii  Abb- 
drücke  DOT  Vnbn»  'm  ntDip  beiiehea  aicb  auf  Bibalstallan,  im 
deaen  ?ob  fleiligBog,  BatwaihBag  daa  gStIlicbaB  NaBieaa  dia 
"  Rede  ist  ( aa  aaderea  Stelleo  der  Misekaa  hatast  aa :  dar  Naaa 
daa  Himmels  wird  eotwcilit).  Daa  biblische  ÜV3  bat  sogar  eine 
BBifasiendere  Bedeutuug  als  daa  aacbbiblische  i  es  drückt  xugleicb 
dol^a,  Herrlicbkeit ,  Ruhm  aas  (  Qi'  stebt  mit  ^7731!;  vielleicht  in 
demselben  Zusammenbang  wie,  nach  Pott,  xX/oc  und  inclytus  mit 
xXviü  und  stawa  mit  fitowo),  und  wird  so  oft  (wie  l'':32 )  als 
umschreibende  Bezeichnung  Gottes  gebraucht,  aber  dann  steht  es 
nie  absolute,  mit  Auäuabme  vielleicht  der  Stelle  Deut.  28*  58, 
wo  ea  der  Samaritaaer  in  der  Uebenetsang  weglässt,  vidleiebt 

weil  es  ihm  uebea  Jehova  (At^U^X^I^  Tautologie  erschien. 
Waa  aber  die  Stelle  1  Cbroa.  13,  6  betriHt,  aoa  der  allerdings 
benroraegebea  acheiBt,  daaa  iBaa  Gott  aelbat  aiit  Oltf  beseiebaet, 
ao  iat  da  viellelcbt  m5  sn  leaea  (TbeBiaa  sb  1  San.  6>  2), 
oder  —  waa  wabraebeiBlicber  ist,  da  aiaa  überhaupt  nicht 
eiatiekt»  was  dieser  Zusatz  bedoBten  soll  —  es  ist  diese  Stelle 
eine  corrumpirte  Parallelstelle  zu  2  Sam.  6,  2  (ähnlich  1  Kön. 
8,  43)  und  fehlen  die  Worte  i"»Vr  ...  r/'^n*^ .  —  firrr  als  deutliche 
Benennung  Gottes  scheiat  erst  bei  nittelaiterlicken  iichriftsteüera 
Torzukommeo 


nSehte  man  dageffea  eioweaden,  data  hSd  vielathr  aar  das  Verglei- 
ebeo  Biii  Etwas«  die*  von  einer  einzelnen  zurdlligen  Aehnlicbkeit  hrrgenoD- 
■eae  Beoaoaaag  aosdräeka,  wie  ja  auch  die  aaaieBllicb  di«  vialea 

poeli.seli  iin  lapliorisclicn  Ziisammenselznrif  cn  mil       ?  j*^  npars- 

tive,  bildlich  vergleichende  Beneooungen  &ind.  Dem  Worte  ]2  selbst  scheiat 
dar  (fSr  aiaa  Groadkadeetaaf  swar  etwas  sn  abstraeta)  Begriff  des  Var- 
gleickcBS,  nad  weiter  dar  Aapassaaf  aad  CoagmaaB  ta  Grnada  aa  liegea. 

1)  la  Besag  aaf  daa  Gabraaeb  vob  ÖV^  banerkta  air  aia  galekrter 
Preaad:  i)  dass  ans  nabraraa  der  vaa  Geiger  aagafSkrlaa  Mia^aa-Stallea 

nicht  aar  hervorgehe ,  dass  WOH  als  Bezeicbnun^;  Gottes  Im  Gebraach  ge- 
wesen, sondern  doss  auch  der  in  einer  Misrhna-Strlle  (Joma  VI,  2  und  der 
von  einem  Cummenlar  angef.  Parallelslelle  aus  dem  jerus.  Talm.)  vorkom- 

meode  Wechsel  der  Aasdräcke  tilDil  aod  DOS  vamntbea  lasse,  dass  naeh 
Aasiebt  der  Misehaa  der  Hohepriester  salbst  aiebt  iaiiar  daa  Jebova-Naiiea 
aasgasproabaB,  saadera,  abwechselnd  davit,  OOtn  gesagt  habe;  2)  dass 
00  als  Bezeicfanong  Gottes  mit  OlD  idcnlisrh  sei,  und  ursprünglich  „das 
Dort"  habe  bezeichnen  sollen  ,  dass  z.  B.  das  •ptDCf^  ^"liSÖ  O'O  gleich  zu 
Anfang  in  Mainuinidt-s*  .Miscbna  Tlmra  nicht  D)rf,  sondern  DU5  zu  lesen,  und 
dass  im  Ori(;in<tl  \\<M  «.S'  gestanden;  3j  dass  eine  Spur  von  der  Bezeicb- 

nun?  (Jotlcs  diHc  b  OlL'  schon  in  dem  Segen  Xoah's  (Gen.  9,  26  ff.)  zu  er- 
kennen sei;  der  etymologische  Zastmineobaog  zwischen  dem  Namen  der  Ge- 
aagoataa  aad  daa  Aasdriakaa  das  Sagaas  (oder  Flaahaa)  lelbit  sei  biar  aa- 
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AufTallend  ist  es  jedeDfalls,  dass  die  Samaritaner  sieb  in 
^    dieser  Beziehung^  nicht  wie  sonst  an  die  Alexandriner  ansciilies- 
len,   und  dass  sie,   im  Gegensätze  zu  den  Ausdrücken  xvQiog, 

U't'^y  Ad  onai,  ihr  A"ÜJ^  gebrauchten.    Schon  die  Forin  dieses 

Wortes  ist  eigeDtliümlicJi ;  so  nacht  Ludolf  an  derselben  Stelle 
(I.  c.  p.  22),  wo  er,  nach  anderwcitig-cn  Berirliten,  das  häutige 
Vorkommen  des  Wortes  Scliima  beim  samar.  tlotteadienste  erwähnt, 
lagleicb  die  Bemerkung,  daii  sooit  im  Sam.  die  Form  A!^"^"^ 
gar  nicht  vorkooiMe  (aliaa  .  •••  Uli«  quiiles  non  uitatiim).  In 
der  Tbat  liiat  die  Sani.  Uebartatsnog  togar  daa  ttl^n»  Le?. 
24,  12,  wo  man  doch  annftchat  Ä^***"  erwftrtet  hatte,  UDver- 

Sodert  (^^^  AHT),  nnd  ebenso  wird  der  Name  Sem  mit  dem 
bekannten  Stricblein  beseicboet,  am  ihn  von  dem  gewöhnlichen 

Name,  an  nntertcheiden.  Ana  diesen  beiden  Thatsachen 
dürfte  maa  ?ieüeicht  den  Sehlnaa  sieben,  dass  die  bekannte, 
schon  ?on  Jos.  Scaliger  (De  emend.  temp.  VII,  661)  nnd  Ludolf 
widerlegte  Aenaaerang  Ihn  Bara*s,  die  Samaritaner  gehraachten 
statt  des  Gottesnamens  den  Götsennamen  Aschima  —  data  diese 
Vorstellung  wenigstens  in  Bezug  auf  die  alten  Samaritaner  nicht 
durchaus  nnbegründet  sei.  Möglich  wäre  es  immerhin,  dass  die 
Vorfahren  der  Samaritaner  —  auf  welche  Letztere  sich  in  ihren 
Briefe  an  Autiuchus  beziehen,  —  wenn  sie  auch  den  Jehova- 
Cultus  angenommen ,  doch  statt  des  Namens  Jrliova  (Im  Namen 
ihres  Aschima  beibehalten  hatten.  Unter  dem  uvio\v(.iov  itQov 
wäre  dann  der  dem  Aschima  geweihte  Tempel  zu  verstehen. 
Zwischen  Aschima  und  ünr^fiog  —  im  Sinne  von  äyvwaios 
bemcht  wohl  derselbe  Gleicbklang,  wie  —  nach  Geiger's  An» 
sieht  —  swischen  BIjon  und  ^EXXrjvtog,  nnd  so  konnten  die  Sam. 
ihren  Gott  ala  aaijfiog,  YieUeicht  noch  ala  identiach  mit  dem  athe- 
nieneiichen  ^cdc^/yctfOTOcdaratellen.  Die  Samaritaner  wnssten  sich 
immer  an  helfen,  und  dass  sie  witsig  geweaen,  liesse  aich  aus  ihrer 
gansen  immerhin  aweidentigen  Stdiong  fo  wie  ans  einseinen  An* 


verkennbar,  wie  ja  auch  stau  des  schuldigen  Cham  seiu  Sülm  K'naan  ver- 

flacbl  wird  —  wegen  des  Zusammeobangs  zwisebeo  933  und         \  bei  Sem 

fehle  naa  dieser  Gleicbklang,  wenn  maa  eicht  aaeehae,  dass  OV  sogleleh 
aaeb  eiae  Beseiebaaaf  tar  Jebova  geweten  aal.   Mit  der  Aaaabne  eiaes 

Zasammenbaoges  zwischen  0123  nnd  Jehova  erhält  auch  der  so  vielFacb  ge- 
detilute  Name  Sem  (Ewald,  Cicsch.  I,  3*^8  f,  1.  Aufl..  K.  Renan,  hist.  d.  I. 
sumit.  I,  42  >  eine  neue  Bedeutung  und  zwur  eine  äutcbe,  die  dem  Namen 
des  Stanaivaters  darebaos  aagenessea  arscbeiat,  so  wie  aaeb  die  voa  Ewald 
aasgaaproeheae  Ansicht  daa  Zasanaieahaagea  zwiaabea  San  nnd  SeaUramis 

(  n'l73*l^^^  }  Movers  I,  634,  woaocb  ^^v^%or^utiov  des  Lurlan  sn  erklärt  wird), 
anderweitii;  Bestätigung  erhirUe.  —  Vielleicht  .  il  iss  auch  der  Stelli'  l'liilu'j 
(De  V.  resip.  IV.  218^:  ....  ot«  2ri^  iniowiioi  larty  myad'ov  eine  aba- 

lieha  Baslcbaog  des  fiV  zur  Gollbeit  (r^  Jtya^oy)  zu  Gruod«  liegt. 
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xeichen  entnehmen;  recht  witiig  wenn  auch,  wie  es  scheint, 
Dicht  guii  originell  —  ist  s.  B.  die  Geschichte  von  den  iileinen 
AlflZMdero ,  die  sie  den  groiiea  Alexander  ale  'Tableaoz  vitaBte 
statt  der  verlangten  Bildsäule  prasentarteD.  Mit  der  AoDahaia, 
dass  die  Samaritaner  den  Jehova-Nameo  gar  nicht  gekannt,  Hesse 
sich  vielleicht  auch  die  Steile  Joh.  4,  22  erklären:  IfttTg  tiqo^- 
xvi'HTf  u  ov*  oidait,  —  Die  alten  Samaritaner  waren  einmal 
Syiikrctisten ;  nimmt  man  dazu  norh  an,  dass  Aschima  —  wie 
Gescnius  vnnnuthct —  gleichbedeutend  mit  „Himmel"  sei  (dasW»»rt 
kling-t  zug^leicli  an  die  semiliscljcn  Formen  t'iir  ,Jlimmel"  anj,  so 
wäre  der  Gehrauch  von  Ascliimu  hlatt  Jeliova  eine  Vertauschung- 
ziemlich  homogener  Vorstellungen ;  es  wäre  dann  heinahe  dem 
Verfahren  der  chinesischen  Juden  analog ,  wenn  sie  Jehova  gerado- 
sn  mitTien  übersetzen  (De  Sacy,  Not.  &  extr.  IV.  598).  Ist  es 
ja  doch  auch  der  Begriff  Binmel,  der  orsprünglich  dem  Worte 
Dens  SU  Grunde  lag  (Pott,  Et.  F.  I,  p.  100.  1.  Aul.)  und  der  somit 
die  Wursel  der  romanischen  Dio,  Divo,  Dien  etc«  bildet.  —  Die 
späteren  Samaritaner  hätten  dann  mit  leisem  üebergangc  Aschima 
in  Schima  umn-cwandelt  und  so  wäre  der  aosgedehnte  Gebrauch 
des  letzteren  Wortes  erklärt. 

Als  Bcseblnss  dieser  Aphorismen  möge  einigen  Bemerkungen 
über  die  Benennung  „Samaritaner'*  hier  noch  eine  Steile  gegönnt 
sein.  Im  Itinerarium  Benjamins  von  Tudela  hcisst  es  von  den 
Kutliäern  (ed.  Ashcr  p.  38):  „Sie  heobachten  nur  das  Gesetz  Mosis 
und  man  nennt  sie  Samaritaner  (nnn  D"'"i73'iU;  C'n^  r.H"^  nai 
UJi:t3''*a'J5  Onb  r*"'p''  f^*»^-  nu:«).  Es  scheint,  dass  dieses  „Sa- 
maritanos"  mit  dem  vorhergehenden  □'"na^u;  in  etymologischem 
Znsannietthange  stehe.  Dass  Benjamin  dergleicben  etymologische 
Deutungen  liebt,  seigt  sich  t.  B.  auch  bei  dem  Wortspiel,  das 
er  bei  Gelegenheit  der  Cyprier  (p.  SO)  macht  und  mehr  noch  bei 
einem  etymologischen  Va^»  das  bei  Erwähnung  des  Ebal  vor- 
kommt {m^*  bn^  "im).  Letztere  Lesart  findet  sieb  swar 
weder  in  der  Ausgabe  von  Ashcr  noch  in  der  von  L'Empereur, 
aber  sie  wird  in  den  Noten  zu  Josephus  (cd.  Haverc.  antt.  IV, 
8.  45)  angeführt.  Wie  dem  auch  sei,  so  wäre  in  obiger  Stelle 
ein  Beispiel  mehr,  dass  man  den  Namen  der  Samaritaner  in  Ver- 
bindung mit  dem  Zeitwort  gebracht  —  eine  Deutung,  welche 
namentlich  die  syrische  Form  des  Namens  zulässt.  Nach  Kuse- 
bitts  (Chron.  can.  II.  ann.  Ahr.  1278)  haben  die  Samariter  (Sa- 
maritae)  diesen  Namen  als  Huter  das  Landes.  Epiphanius  (1^  haer.  9) 
gibt  ausserdem  noch  die  Deutung  „Beobachter  des  mosaischen 
Gesetzes'',  und  lasst,  nach  seiner  Weise,  Einem  noch  die  Wahl 
übrig  swiachen  dieser  Ableitung  und  der  herkümmliehan  ?on 

„8chom*ron".  Dieselbe  Ableitung  tou  „Hfiten'<  —  /^^^  ^^^^ 
—  findet  sieh  bei  Hacriai  (De  Sacjr,  Chrestom.  ar.  ^d.  I.  p.  ({f). 
Das  Wort  o^*ia«»  Hüter  des  Gesetaes,  daa  alao,  ÜbnUeh  wie 


Digitized  by  Google 


Grünbaum,  lietnerkungen  über  die  SamarUoMr.  409 


die  Benennung-  „Karäer'S  die  Versciiiedenlicit  der  dogaatiicben 
Antiiclit  uusdrückte,  ward  jedenfalls  von  den  Sttuiaritaoero  selbst 
adoplirt  (Journal  des  Savans,  P^vr.  1833)  tiad  ia  ihren  Briefen 

nenoeo  sie  sich  wiederholt  ;^ilT  V;^*^  (  Ep.  od  Ludolf.  1  &  II. 
Not.  extr.  XII,  163.  Biehhora  Rep.  Xill,  277).  Da«  hebr.  Wort 
Q*>3in72b'  kommt,  wie  De  Sacy  (I.  c.  p.  5)  bemerkt,  nur  Binmal 
in  der  Bibel  ror;  eharakterietiicb  ist  es  jedenfalls,  dass  seboa 

in  der  Stelle  Bara  4,  I  die  UmschreiboDg  „die  Feinde  Judu'a 
und  Benjamins'*  gcbrnuclit  wird.  Josephus  (antt*  IX,  14^  2)  be- 
zeichnet ausdrücklich  „Kuthäcr^'  als  hebräische,  „Samaritancr 
(SnuaoHKti)  als  g-riechisclie  Benennung'.  In  dem  Worte  ..  ku- 
thiicr''  lag-  jedenfalls  die  Krinneriiiig  nn  den  fremdheidniäclien 
Ursprung;  Schonrronim  dagegen  hatte  mehr  heimischen  Klang, 
oder  —  angenommen  dass  man  dahei  wirklicli  nn  die  Beziehung 
tu  *)73l&  gedacht  —  es  war  eine  ehrende  Benennung,  die  man 
den  „KBtbfiem"  nicht  ydnnte.  So.  gerietb  der  Name  felebom'ronim 
theilweise  in  VeneboHenheif ,  vnd  ao  kam  ea,  dasa  Benjamin,  wie 
es  acbeint,  keine  Ahnung  von  dem  Znaammenbang  der  „Samarl- 
taiios  '  lind  ..Schom'ronim'*  bat,  und  daaa  s.  B.  Maimonides  (bei 
De  Bossi  e.  d6.  p.  274)  gans  fremd  von  „dem  Volke  ii^LJ|M 

spricht,  ohne  Andentang  ihrer  Menlität  mit  den  wohlbekannten 

ScboinVonim. 

Ueherhaupt  aber  sieht  man  bei  dem  Namen  der  Samaritaner, 
und  damit  in  Bezug  auf  die  Sekte  selbst,  Krscheitiungeii  wieder- 
kehren, die  in  nlitilirhcr  Weise  auch  hei  anderen  .Sekten  vor- 
kommen. Das  deutsche  „Ketzer"  mit  seinen  vielfachen  Deutun- 
gen ist  gleichsam  ein  Abbild  all  der  Wandlungen ,  denen  der- 
artige Benennungen  in  Bezug  auf  Form  und  Inhalt  unterworfen 
aind.  Dasa  „Ketier**  ursprünglich  nnr  Bine  bestimmte  Sekte 
bezeichnete ,  und  dass  es  erst  im  Laufe  der  Zeit  eiae  allgemeine 
Bedeutung  erhalten,  wird  ziemlich  allgemein  angenommeo.  Ca- 
tliari,  Catharistae,  Chaiari,  Cazeri,  Guzari,  Ketaer  sind  wohl 
verschiedene  Formen  einer  und  derselben  Benennung.  Entweder 
ist  nun  Ketzer"  eine  leichte  T^nliildnng  von  Gazari ,  der  Nebqn- 
forni  von  Cuthari  '),  oder  Cazeri,  Ketzer,  ist  eine  absichtliche 
\'er:3tümmelung  von  Cathari  '),  mit  dem  Anklänge  an  Katze" 
als  Anspielung  auf  die  nächtlichen  Zusammenkünfte.  Jedenfalls 
giebt  sich  in  den  unzähligen  Spielarten ,  in  denen  oft  ein  und 
denieibe  Sektenname  vorkommt,  die  Neigung  des  Volkswitzes 
kund,  die  Wörter  su  verdrehen  und  umiudeuten;  die  Volkssagc 
acbeiat  mit  Form  und  Inhalt  des  Namens  su  spielen  «und  allerlei 
Begriffe  daran  zu  knüpfen.  So  hat  denn  „Ketzer**  im  Laufe 
dar  Zeit  dieaelbe  acbimpiUcbe  Nabeubedentung  (tnnpopanfs)  er- 


1)  Mosbcim  K.  G.  v.  II,  c.  5  p«  376  üer  eogi.  l-cbcr^cUang. 

2)  Dslstta  voee.  Da  Csoge  s.  v.  Caseri. 
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laogt,  wie  Bulgari,  Manickäer>)  u.  A.,  und  es  liegt  im  Wesen 
der  fiache,  daet  mit  der  Zeit  die  NekeaMeiitiiiig  die  Bavpt* 
bedentung  Überlebt,  ond  aelbst  Rauptbedentnag  wird^).  So  bat 
ifcb  iai  aebwediacbea  Kittare  (Adeluog,  Sebwenck)  der  Nebea- 

begriff  voo  „Ketzer",  so  in  fraaa.  Bougre  der  vun  Bulgari  ei^ 
halten,  und  so  lebt  im  „Manicbäer**  des  Studeatea  die  alte  Nebea- 
bedeutung  Usurariiis  ^)  fort.  Sogar  in  der  ursprünglichen  Be- 
nennung „Catbari,  Catari**,  gibt  sich  derselbe  Hang  zum  spotten- 
den Wortspiel  zu  erkennen,  indem  man  dieses  Wort  mit  Kater"* 
und  Catus  *)  in  \erbindung  gebracht;  und  gesetzt  auch,  dass 
dieses  Wort  „die  Reinen^'  bezeichnete,  so  scheint  in  dieser  He- 
neonung  eine  gewisse  Ironie  enthalten  zu  sein,  wenn  auch  nicht 
ia  der  ariprfiagliebea  Botstehung,  so  doeh  io  der  üeberttaguag 
dieaea^Nomeoa  aof  eiae  apitere  Sekte;  jedeafalla  bildete  dto  B«- 
Beanaag  der  na^a^ol  eioeo  aeltaaaieB  Coatraat  an  den  Cariabtaa, 
die  ilbor  die  meiatea  dieaer  Sekten  in  Umloof  waren.  Auch  bei 
anderen  Sekteanaaien ,  die  von  der  Absoadernng  and  Knthaltsam« 
keit  hergenommen  aiad,  wie  bei  den  Benennungen  der  Pharisäer, 
der  früheren  Nazaraer  (NuOüQaToi  ^)) ,  der  liincratiten ,  der  Hc- 
nierobaptisten ,  Aquarii  u.  A. ,  darf  man  vielleicht  voraussetzen, 
dass  der  eine  oder  der  andere  dieser  Namen  —  angenommen 
auch,  dass  die  Sekte  selbst  sich  ihn  beigelegt  —  in  ironischem 
Sinne  zu  uehmen  sei.  Auf  der  anderen  Seite  wieder  scheint  es, 
daaa  die  ateta  geaebiftige  Sage  ibr  Gewebe  an  dieae  Beaeannn* 
gen  anknüpft ,  und  die  Abaondemng  und  atreoge  Lebeniweiae  der 
Sekte  nacb  ihrer  eigaen  Weiae  anaacbmiickt  nnd  Sbertreibt.  Bpi- 
phanius  folgt  wobl  nur  der  Sage,  wenn  er  die  Enthaltsamkeit 
der  Pharisäer,  fQUft/^iaTug  u.  A.  in  eiaer  Weiie  acbildert,  dar 
die  Wirklichkeit  acbwerlich  entapracb. 


1)  Voesbnla  iobonesls  ac  infamia  ....  c.\  eoJein  nomine  aliquaatulam 
rorruplo  petita ,  quml  hnerclici  ii  . .  .  in  omni  oefsria  libidiaa  vololari  vnigo 

credercnliir.   .Muralori,  ant.  it.  V.  üiss.  CO. 

2)  llallaus  gl.  g.  —  Wachler. 

3)  Bulgaras  vucabant  nu^lri  L:>uruiiu:i  umncs.   Du  Cunge,  Balfsri. 

4)  Du  Csage  s.  ?.  Cslhiri;  Soldao,  He.tenprozesse ,  14 1;  Grimm,  d. 
Mylhol.  p.  1019. 

5)  \  i)n  "1^T3  (Sscy  ehrest,  arab.  I,  346),  wie  auch  Acl.  24,  5  wohl 
NasiraiT  gt'meini  sind.  Dass  die  eifjcniliclK'  l'oiin  XnX'Qn^ot  sein  niäs^ste 
(Jud.  13,  5),  ijit  bei  der  ort  abüicbtiiclit-n  Liitstellung  derartiger  Würler  kein 
Kiowaod.  Bei  den  neben  den  Ebioniten  von  fipipbasins  gestnoteo  Nazsriera 
kSnate  nm  sa  hDd»  1X9  >  boteo,  denken,  Oer  Name  SaddncÜer  ealhill, 
aucb  «eon  man  ihn  nickl  von  P^X  ableitet  (Saey  ehr.  ar.  l,  323),  doch 
vielleicht  eine  Anspielung  ant  dieses  Wort;  mSglieh  Mtk  dass  ILj^yi4<^ 
( d.is,  eine  Bezeiclmuni:  (J«t  S  iiiducäer  «ar  —  von  Simon  —  was 
Goiger's  Ausichl  (S.  2h)  enlspracljc.    Auch  das  von  Geiger  (Zlsclir.  1858. 

p.  36l)  er>vähnle  ^f<73ffiN  könnte  ursprünglich  ein  Sektenoame  gewesen  «eio, 
ideott3ch  mit  ^^*4-ä1  {S&cy  a.  a.  0.  jov,  287,  313;. 
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Bei  den  Saroaritanern  kommen  nun  ganz  analoge  Erschei- 
nungen vor.  Zunächst  umgiebt  auch  sie  ein  Sagenkreis.  Unter 
den  vielen  Sagen  ist  eine  der  ältesten  die  von  der  Taube;  diese 
Sage  hat  sich  bis  auf  die  jüngste  Zeit  erhalten  (  Kicbhorn  Rep. 
IX,  16)  nod  komt  nocb  in  den  Beriebteo  der  frattsMwhM 
Gooeiilii  tn  Anfoog  die«ee  Jahrbmidertf  vor  (Net  et  extr. 
43  C)  nad  iwar  ia  VerlHadaag  nit  der  aadarea  Sage  yom  Gdtsea 
AachiaM.  Biaa  tob  eiaaa  dar  Coatola  lloebtig  aotgaaprocbona 
Vermuthung  (S.  42) ,  „que  lee  Samaritains  honoraicnt  dans  la  eo« 
loaibe  rdoiiasaire  de  Noe"  —  könnte  vielleicht  in  der  Tbat  auf  • 
den  Urspruag  dieser  Taube  hinweiean*  Nach  einer  samaritaai- 
icben  Sng^o  nämlich  blieb  der  Garlzim  von  der  Sündfluth  ver- 
schont; 80  niotivirt  (Genesis  Rabba  c.  32)  ein  Samariter  ('"'•'^T:*^, 
u.  ähnlich  c.  82  ■ ) )  die  Benennung  des  Garizim  als  des  „geseg- 
neten Berges"  («Dtia  «-nD,  «ä^^jJ        bei  Makrizi,  Mas  üdt  und 

Abulfath)  damit,  dass  das  Wasser  der  Süadflutb  iba  niebC  ba- 
deckt habe.  Demnach  lasst  sich  voraussetzen,  dass  die  noacbi» 
dische  Taube  ibr  Oelblntt  nicht  auf  dem  Oelberge  holte,  auch 
niebt  im  Gurten  linden,  wie  die  jüdische  Soge  annimmt  ( Bocharl, 
Hierüz.  P.  II,  1,6.  p.  28),  sie  pflückte  es  vielmehr  auf  dem 
Garizim,  und  es  war  ganz  natürlich,  dass  man  zur  Erinnerung 
an  dieses  Ereigniss  das  Bild  einer  Taube  auf  dem  Garixim  auf- 
atellte.  Nach  einer,  auch  von  Creuzer  (Symbolik  II,  407,  3.  Aufl.) 
adoptirtao  Aoaicbt  ataaait  llbarbaapt  die  aaajriaeba  Taaba  — 
die  naa  aeboa  oft  ia  dar  aaai.  Taabo  wieder  erkaaBaa  wollte 
(De  Rosai  c.  21)  —  ebaa  ao  wie  die  Noab-Taaba  yob  der  groaaea 
FIntb  ber»  vnd  aoaüt  waraa  beide  Taobaa  obnadlaa  iddatiaab. 

Was  die  Beaeanongen  Kuthäer  und  Samarhaoer  betrifft,  so 
wird  arataro  rabbiaitcb  aacb  ia  allgemeiaereai  Siaae  aar  Ba* 
taiebaaog  dar  Heidea'gebraacbt  *)  (ftbalich  wie  ^nfil»  Syrer, 
aad  die  ayriicbea  gotteidieaetliebea  Aasdrlleke,  Gesea.  Geacb,  d. 

b.  Spr.  p.  58);  an  den  Namea  Scboai'ronim  oder  Scboai'riai 
scheinea  aicb  aber  ähnliche  Sagen  zu  kaiipfen,  wie  aa  aadere 
Sektennanen.    Dasa  die  Samaritaner  strengere  Reiniguni^sgeaetta 

befolgen ,  ist  bekannt ;  während  aber  Benjamin  von  Tudela  nur 
berichtet,  dass  sie  sich  vor  jeder  Verunreinigung  durch  Todte 
in  Acht  nehmen  ( rra  rNT^-^üTa  07:^5  D^*'"*:^  wi  etc.) ,  erzählt  sein 
Zeitgeooise  der  Karäer  Uedeaai  (bei  Wolt  bibl.  bebr.  IV,  p.  1090) 


1)  Aaeb  !■  jerasal.  Talaad  koaiBt  atbea  den  weil  bSolf trea  )^imi9 
elalfe  Male  wr. 

2)  Vielleicbt  ist  es  nicht  absiebUlot,  wenn  Mtisoaldes  ( Moreh  III,  2», 
p.  192  ed.  Scheyer),  wabTscbeiolich  einer  talnoditebeo  Sage  Tolgend,  Abra- 
ban  in  Mn^3  erzogen  werden  lässt  und  wenn  somit  die  Kulhäer  ab  die 
illesleo  RapräsenlaolaB  des  Heidenlbuiis  —  ia  seinem  GegeoMtze  zum  Judaa- 
Ibeai  alBlleb  —  enebelBea. 

Bd.  XVI.  27 
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m 

nach  Boderweitig-cn  Berichten,  4«M  BeraimiB|r  A«Je»€r 

als  eine  Verunreinigung 

auch  hier  der  Ifeae  der  Sehen^rmiiai,  d.  h.  die  iMdiele  Bedcvtng 
?oe  -W«  (fvUtTiO^m)  mm  dieier  euMchniekeaden  Sage  die  Vcr- 
eeteMeug  gegeben.  Dieielbe  Ansicht  scheint  euch  der  Mm* 
IfM  aegefOhrteo  Stelle  BirAnfs  an  Grunde  tn  liegen,  'wese 
Letiterer  legt  (De  Seiy  Chrest.  arabe  I,  Ur),  SM«ri- 
teoer  mter  dem  Namen  bekannt  aeien»  nad  daaa  sie 

nach  der  Bertthning  Anderer  eine  Abwaachnng  für  ndthig  Balles. 
Eine  andere  IdeeaTerbindnng  scheint  an  Grunde  zu  liegen,  wenn 
Ma^rtii  nad  Mas* Ad! »  Einen  Schritt  weiter  gehend ,  meineo ,  ^iu 
Samaritaner  seien  es,  die  den  Ruf  ^   ertönen  liessee. 

^^Uw.         cr?^^^  fr- ^  ••••  ^ 

selbe  Ruf  (p.  339),  mit  welchem  SAnurl  die  Henschen  tob  nich 
ferne  halten  soll  {^jJ^  ^  De  Sacy  meint  nun  ,  dass 

nach  der  Scbilderong,  die  Kpiphaains  ren  den  Dosithlera  giebC, 
sn  diesen  der  Ruf  ^;^Ums    hesser  paasen  würde,  als  an  den  8a> 
marilanem.  Kpiphanina  gieht  ihrigeaa  eine  gnna  ihnliche  SelUlde- 
<  rung  ven  den  Bbioniten,  nnd  iberhanpt  kehren  derartige  iher> 
vtreibende  Damtellangen  mehrfach  wieder.    Wenn  die  nimhiscbt 
Rage  den  Samnrilanem  dieses  y^Uu  ^  in  den  Mnnd  legi,  se  gsb 
der  Gleiehhiang  mit  Sdmirt  data  wohl  die  Veranlassung*.  Bk 
Kegt  im  Wesen  der  Sage,  dass  sie  fertwihrend  verbindet  ua4 
identifizirt;  es  ist  als  wolle  sie  in  Ermangelung  eines  Bodco^ 
nnf  dem  sie  wnrseln  könnte,  die  Glaubwürdigkeit  dndurrA  er- 
ringen, dass  sie  als  Schlingpflanze  Alles  umrankt  und  niicV  das 
Entfernteste  miteinander  verbindet.    Dadurch,  dass  Eine  Sape  in 
verschiedenen  Formen  und  doch   immer  als  dieselbe  wieder  auf- 
taucht, wird  sie  gleichsam  unsterblich,  und  jedenfalls  gewinnt 
sie  an  Glaubbuttigkeit.     Durum  wird  üir  der  Gleichklang  zur 
Congruens;  sie  identiüzirt  aber  nicht  nur,  sie  knüpft  überhaupt 
Alles  un  bestimmte  Namen  aa;  sie  hasat  die  Anonymität,  uod  we 
keine  Namen  verbanden  sind,  schafft  sie  deren  nene  *).  — 
Dadurch,  dass  Sdmirt  nnd  Saautfitaaer  in  Verhindnng  gebrecht 
werden,  wird  SAmbt  selbst  snr  hisCorisehen  Peraen,  wmd  4m 
Finch  des  Prophelen  hat  sich  erfüllt 

Gani  in  derselben  klentifisireaden  Riehtnng  ist  ea,  weea 

Rai^Äwi  (angef.  bei  Sale)  das  ^yiLJi  des  Koran  geradezu  sit 


(f  önn»)  oma  la*««; 

2)  So  isl  Samin  (Weil,  bibl.  Legenden)  einer  der  StreilsücbligeD  in 
Aegypten,  der  Moses  drobt  (Ex.  2,  13),  ifvültrenü  die  jüdische  Legende 
ihrerseits  behanplei,  die  beides  saesjmos  SlrsHesdes  selsa  Rslbee  mmi 
Abiiim  fowesta. 
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«ySMiaritaoer*' •rklärt '  )•  Inden  hiermit  ein  SanariUner  gleich* 
aaro  i|la  der  erste  Seiitirer  dargestellt  wird,  erhält  Mgleicb  die 
alte.Sege  too  dem  Götzendienste  der  Sumaritaner  eine  aeiie  Basii. 

Ein  anderes  ßeispiel  von  der  etymologisch -mj'thologischen 
Verbindung  der  beiden  Namen  bietet  die  von  Jos.  Scaliger  (De 
emend.  terop.  664)  angeführte  Stelle  aus  Elilrisi  (Clima  2,  Abth.  5). 
Dort  wird  der  Ruf  ^^J..^^  ^  den  Bewohnern  der  lusel  Samiri 

(^^LmJI  Hßjs^y  Sculiger  übersetzt  insnla  Samaritarum )  xuge- 
aekriebeii;  diese  sied  samaritanische  Joden  ^^(^^«Lm  s^^^j),  Nach- 
koBineo  der  Genosaeo  dea  SAairt  (v^/*tMJ{),  der  Aabeler  dea 
goldenen  Kalbes. 

De  Sacj  findet  eine  überrMchende  Aebnlichkeit  awiscben 
der  Sage  von  Samiri  und  der  vom  ewigen  Juden.  Diese  Sage 
erinnert  aber  auch  nn  eine,  in  melirfachen  Variationen  vorkom- 
mende Sage  über  den  l/ris|)ruiig  der  Zigeuner,  wonach  das  rast- 
lose Wanderleben  derselben  die  Folge  eines  in  Aegypten  über 
sie  ausgesprochenen  Fluches  ist.  In  der  Thut  muclite  man  die 
Alles  mit  einander  verwebende  Sage  auch  darin  wieder  erkennen, 
wenn  Elias  Levita  (Tiaebbi  §•  t.  D^nis)  meint,  die  Zigeuner 
atanaiten  wobl  tod  deo  KuthSern  ab.  Jedenfalla  liegt,  wie  ea 
acbeint9  aveb  den  ferachiedeaeD  Benennungen  derZigeiner  tbeil«  - 
weiae  dna  Beatreben  s«  brande»  dieae  ugewIMinliehe  Brecbei- 
nnng  nia  ein  Verbingniss,  als  die  Brfiillmig  einee  nnageaprocbe- 
nen  Prophetenwortes  darsnstellen.  So  hat  man  ausserdea  ibr 
Umherirren  mit  der  schon  von  Ezechiel  propheseibten  Auawnnde* 
ning  der  Aegypter  in  Verbindung  gebracht,  eine  Ansicht,  der 
Borrow  selbst  ( Zincali  I,  162  ff.)  nicht  ohgeneigt  zu  sein  scheint. 
Andere  (Pott.  Zig.  I,  61)  sagen,  sie  seien  Nachkommen  des 
Cliaym^),  und  dass  sie,  von  einem  Fluch  getrieben,  nirgends 
längere  Zeit  rasten  können.  Andere  Benennungen  scheinen  sich 
an  andere  Stellen  der  Bibel  ansuschliessen ;  wenn  die  Zigeuner 
in  der  Volkaapruehe  nnch  Hngnrener,  lanwellten  (Pott,  61)  und 
im  RotwSlacb  (8.  28)  Geicbneilim ,  d.  i.  lanneliten  (D^irtty»«';) 
genannt  werden,  ao  riibrt  dna  vielleicht  dftber,  dnaa  aan  ge- 
'  ginnbt,  nn  den  Zigennern  gebe  dna  über  laainel  (Cton.  16^  II) 
nnageeproebdne  Wert  in  Brfillinng:  „l^nd  er  wird  sein  ein  Wil- 
der unter  den  Menschen,  seine  Hand  wider  Alle,  die  Hand  Aller 
wider  ibn.*'   Denn  dieaelben  Bracbeiniingen  wie  bei  de«  Sekten  - 


1)  Aacb  dss  «^^Uf  fai  des  fea  Da  Saey  (339)  ssgerülirten  Gediebia 

IftlaMbbi's  wird  vaa  v.  Hsnaier  Bit  Slwlri,  voa  De  Ssey  aiil  m  Sa- 
ns rits  in  öberseizi;  de  Saey  Mih  letateres  fir  du  ricbllfa,  weil  keia 
Artikel  vorgesetzt  sei. 

2)  Die  Vermulbung  Poll's,  dsss  mit  diesem  Chaym  Chsm  gemeinl  scio 
kSaae,  bit  vai  so  mehr  Wabrsebeialicbbeit,  als  aacb  bei  arab«  8cbrilUl«llera 
(D'  Herbelot  s.  v.  Zeog  III,  602  aad  Klblb  II,  457)  die  Zigeoaer  Naebkaa- 
■SD  des  Chasi  aeaaiat  wardaa, 

t7* 
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Mm  iiMilieli  mal  bei  4«i  Tmctotea  StSaaM  «id  Kastea 
wieder,  bei  deo  »,?erflBciiteB  lUeen**,  mit  welcliea  ColtecdwaaMB 
9r.  Ml€M  die  ? ielieaigeii  Cagott,  €ollibeHe,  Clraetei  «.  A.  W- 
«eidmet;  eveb  Mer  leigt  sleli  oft  duielbe  IneioaDderspieleD  der 
Terscliiedensteo  Benennungen,  dasselbe  doppeliinnige  Spielen  mit 
der  Form  derselben ,  dieselbe  Verdrehong  und  VergttfoiaehiBg', 
dieselbe  enteteltende  Sage,  die  den  Gehassten  bald  ein  odiva 
generis  liumani')  zuschreibt,  bald  ihnen  allerlei  mornlisclie  oder 
körperliche  (lebrecheu  andichtet,  und  während  die  Sage,  selbst 
eine  ewige  Krankheit,  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  sich  furt- 
erbt, gefällt  sie  sich  durin,  den  Ursprung  dieser  Gebrechen  io 
die  graue  \  orzcit  zu  versetzen,  sie  als  die  Erfüllung-  eines 
ewighafteudeo  Fluches  darzustellen,  wie  davon  u.  A.  der  Nmmt 
der  GicheiiCeB  (Pr.  Michel»  biet.  d.  racee  ■avditee  1,  M,  i7i) 
tia  Beispiel  iet. 

So  siebt  die  Soge,  wandernd  wie  die  ?6lker  eelbst,  tob  Ort 
N  Ortj  waademd,  waadelad»  ewig  wecbaelad,  ewig  dieaelba« 


1)  Dia  zwei  vertekiadceae  Aaffatraagao ,  walehe  dieser  Aat4r«ck  im 

Tacilus  (atin.  XV,  44)  gesUltal,  indem   man  das  oJiuni   in  artiver    odrr  in 
passiver  Bedeiituni;  nebnien  kann,  simi  eigentlich  beide  richtig,   wenn  aufb 
aiehl  neben- ,  so  doch  Jedenfalls  uucheinander.    £8  ist  cioe  bekaonle  Th«i- 
•aeli«,  wie  im  Wacbtel  ier  SKeitae  die  Gehatitea  t«  Hauaadao  wardea,  wai 
wie  dif  Miibrcben,  die  einst  über  sie  cursirten,  von  ihnen  selbst  in  Bczs; 
auf  Andere  aduplirt  und  mit  gleicher  (jehässigkeit  in  Lnilauf  gesetzt  \%rrdrB. 
Merkwürdig  ist,    wie  wenig  Erüuduugsgelst   bei  all  dergleichen  berr»r&i, 
wi«  Biae  Saga  all  waaderkarer  Dietelbigkeit  Inmer  wiedarfcebrt ,  nni  «aar 
von  Kiner  Partoi  gegen  die  andere  geschleudert  wird  —  es  ist   dax  rvigv 
Mulato  numiiiü  de   (e  fabula  narratur.     Wahrend   z.  b.  Art.ipati  (C.  M«Ucr 
fragiu.  III,  222)  den  ägyptischen  Küuig  unter  alten  Menschen  zuerst  aa  4ct 
Elephaatiasit  sterben  liast  (Platarch  isl  danaaeh  ia  Irrlban,  waaa  er  — 
Quaest.  conv.  \  III,  9  —  die  Elephantiasis  Tdr  eine  neu  entstandene  Krank- 
heit hält;  sie  ist  im  Uegentbeil  eben  so  alt,  wie  die  Hleiderabzeichen  ,  die 
oacii  Artapan       König  Lheoephres  erfand) ,  w  übrend  die  jüdische  Sage 
iea  KSaiff  Pharaa  aattlliif  «ardae,  4ie  KSeigtloekler  blata  databalb  im  Nila 
baden  lüsst ,   weil  sie  als  AomEIs^  dat  warme  Rad  nicht  vertragen  kann, 
und  wahrend  sie  überhaupt  den  Aussatz  als  .specilisch  agvplisrhe  IMag»«  br- 
tracbtet ,  wird  von  der  anderen  Seite  bekanntlich  der  Auszug  der  israelitea 
■II  ibren  Aatsatsa  ia  Verbindaay  fibraebl,  bb4  Aplaa,  das  „CfwbelaB  ' 
Biundi"  (Plin.  H.  !V.  praef.)  findet  sogar  im  Sabbath  die  Sabbatosis  verewigt, 
eine  Zusammenstellung,  bei  der  es  \%i)bl  mehr  auf  ein  witziges  \\  urlspici 
(wie  sie  auf  diesem  Gebiete  su  haulig  nud)  abgesehen  war,  als  da^s  e^  «iea 
Granmatiker  Bit  dieser  Ablaitaaf  Kraal  fawaaea  wir«.   INate  ead  Sballcbe 
Sagen  kehren  aurh  in  späterer  Zeit  oft  wieder  (Wolf  B.  H.  III,  908.  Fr. 
Michel  I,  25  u.  sonst  oft),   und  vielleielit  ist  hierin    der  IJrund   zu  sarbeo, 
wessbalb  io  manchen  Kormularen    des  sog.  Judcncids  der  Aussatz  mehrfach 
varkaam;  to  Bgurirt  aabaa  Dalbaa  aad  Abiran  aaeb  der  Syrer  Naeaaa  ia 
eiaem  Judeneid  der  Karolingiscben  Zeit  (Perti,  monum.  G.  III,  194)  und  so 
bildet  der  Aussatz  den  Schlusspunkl  der  Verwünschungen  in  einem  Judeneid 
in  einem  der  Fuerosdel  Heyoo  de  Navarra  (Fr.  Michel  I,  176  IN.)*  lebrigcus 
baaate  biar  aaeb  die  Varslallaas  ■asafabaad  aale,  data  iatbetaadar«  icr 
AaMaii  als  giiiiliehe  Sifiife  la  balraablaa  ial,  aaaaatliab  Kr  die  ait  dca 
Maada  bagaa^euea  «Siiadea. 
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Die  vonit«liMid«n  BeaerkoBgeB,  tn  denta  die  «nrikatoB  Aaf» 

•ilBB  fowi«  BBinentlicli  die  „.OrtcbriflU  lunüchst  die  AaregiiBg 
gttben»  wolle«  die  bewährten  Snclikenoer  mit  Naehaicbt  aufiieli- 
Bien,  der  Verfasser  ist  sich  ihrer  Mangelhaftigkeit  wbU  bewusst« 
Doch  sei  es  erlaubt,  als  mildernden  F^ntschuldigungsgniDd  deB 
Grund  und  Boden  zu  erwähnen,  auf  welchem  sie  entstanden  sind. 
Die  Sonne  des  Orients  reift  nutürlich  im  Westen  nicht  gleiche 
Früchte  wie  im  Osten,  mit  andern  Worten,  New-York  bietet  für 
dergleichen  Untersuchungen  nicht  alle  nöthigen  Hülfsmittel  dar, 
and  ohne  die  Excerpte»  die  ich  mir  vor  Jahren  in  Deutschland 

gBBiBebt,  würde  nir  bler  llaBchea  cb  der  Arbeit  gefehlt  babea. 
ecb  Biöge  bei  dieeer  Gelegeebeit  gealetfet  eeia,  vea  de«  Helea 
Terkehrteo  ABiiebteB  über  Aateriee,  deeea  wum  oft  bb  ZeitangeB 
aod  Zeitacbrlftea  begegoet,  Biae  weaigateae  alt  aariehlig  so  be* 
seicbaea  —  die  Voratelloog  aiarilcb»  ab  werde  ia  IIew«Tork 
Allee  von  den  gewerblichen  Interessen  Ferschluogen,  ala  weaa 
neheo  dem  Negotium  (oec-otium)  das  Otium  keiaea  Platz  finde. 
Die  in  alter  Zeit  besungene  Hochzeit  des  Mercur  mit  der  Pbi« 
lologin  ist  allerdings  ein  Kreigniss ,  das  nicht  jeden  Tag  vor- 
kommt —  es  ist  eine  goldene  Hochzeit;  dass  aber  die  Philo- 
logia  —  im  antiken  Sinne  des  Wortes  —  und  Mcrcur  sich  recht 
gut  neben  einander  vertragen,  davon  giebt  u.  A.  auch  New-York 
eiu  Beispiel.  In  der  That,  auch  auf  der  nova  tellus  —  mit  Ho- 
ras BB  redea  —  lebea  die  altea  Gdtler  fort^  aad  Griechen  und 
Rdner  warea  ea  aiebt  alleia,  welebe  die  heiniiebea  Schutz götter 
ia  die  Coloaiea  mitaabBiea.  Bt  bfc  Dii  aoat  Ba  feblf  ia  New» 
York  weder  ao  wiaaeaaehaftliebea  Aaregaagea,  aech  aoeli  an 
Aaataltea  sar  FSrderaog  wlaaenschaftlicher  Bestrebaogea«  üater 
den  letelerea  Terdieot  die  riihailiebste  Erwähnung  die  Aster 
Library  —  diese  grossartige,  «It  wahrhaft  fürstlicher  Mouificens 
aiiss^e.stattete  Stiftung  eines  deutschen  Kaufmanns,  der  sich  damit 
dea  Daok  Aller  derer  verdient  bat,  die  nach  Belebruag  atrebea. 


Nachtrftgliche  Bemerkungen. 

1)  Auch  in  der  von  l(rpeBiaa  berauflgegebenen  arabischen 
Ueberaetzung  des  Pentateuch  ist  d«i  üT^  ^"Vl  (Deat.  33»  15) 
Bit  jtyUJI  iiL^  wiedergegeben. 

2)  Was  den  wecbaelnden  Aoadruck  ^tog  und  o  9(6g  betrifft, 
■0  distinguirt  Origenes  (in  loaaa.  II«  2)  zwischea  dieaea  beiden 
von  Johannea  gebrauchten  Formen.  —  Ohschon  nun  das  Wort 
9t6g  (Passow  s.  y.)  hei  Homer  bald  mit,  bald  ohne  Artikel  vor- 
kommt, so  scheint  dennoch  dem  artikellosen  Ofog  eine  andere 
Anschauung  zu  Grunde  zu  liegen,  als  dem  „o  Otog^*.  So  findet  ^ 
auch  Rüth  (Gesch.  uns.  abcudl.  Philos.  II,  119  u.  126)  in  der 
Artikellosigkeit  dea  „^<o(**  bei  Tbales  u.  A.  eine  unserer  Vor* 
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steltangsweite  entsprechende  Ansicht  ausg-edrückt.    Die  von  dem- 
■elbeo  Schriftsteller  (II,  641,  650  ff.   ct.  I,  196)  durcbgeführte 
B^t—ytong,  dass  „die  AiiMinng,  der  voendllefc«  Kwa**  M 
dM  Pjtbagorien  eiM  BeetichaiBi^  dei  gÖttüebM  Dtweat—  giK 
wetea  Mi»  litat  TenMitbea,  d»M  dae  toi  Pkllo  m  äMidicM 
Siott«  gebranelite  t6nof  (De  soae.  447  «.  ».)  ml  dieser  py» 
Hiegoräischen  Vorstellung  in  ZaseaimeolMB|^  stehe;  in   der  M 
Roth  (II.  Note  1018)  eefl  Proclus  angefiiiirten  Stelle  wird  dieeee 
Urweien,   die  Alles  anschliessende   Unendlichkeit  t^X^^  Tth 
tldofv  xal  Ti'nog**  genannt.     Dem    philonischen   ronog  begegnet 
man  noch  bei  den  KW.  (jonog  kov  oXiov  —  Tlieophil.  ad  Autol. 
II,  3,  locus  rerum  ac  spatiuin  Arnob.  adv.  gent.  1,  31)  und  äbo- 
lieh  bei  Dante  (Parud.  29,  19 1  cf.  28,  9Öj  „Ove  s'appuata  ogai 
Ubi  ed  ogni  Quando." 

3)  Der  Zosammenbang  swischen  den  Begriffen  „Zanber" 
■ad  „Phich^  Migt  aieliaaeli  ie  den  Worte  ob  (onb,  oecb),  das 
im  HeMieebeo  Zaubere,  in  Sjr.  und  Ckeld.  Verteo&ee  kedeetet 

Das  arab.  s„^^  —  mit  welchem  Worte  Saadiaa  das  np3  LeT.24^ 
11  akerseUt  —  atinnt  aack  in  der  Bedeotsag  aecait  aut  de» 

fa  aap  vad  spa  Uberela ;  daa  ▼nlgSr^arabiscke  erkiftrt  Biirck- 
kardt  (Arab.  proverbs  Nr.  26)  mit:  reviliog,  Galling  opprobrion« 
aanes,  er  aweariog  at  a  person  (imnar  die  Begriffsübergänge 
fOB  Placken  nad  Sckwurea)  and  B.  Bectker  (i.  r«  naUdictioaj 
nll  donner  dea  naUdictioaa. 

4)  Die  von  J.  Sealiger  aagerdkrte  Stelle  Bdriai'a  stellt geeee 
■o  in  der  gewöhnlichen  —  rÖnischen  —  Ausgabe*  Jenkeit»  4ei 
anck  daa  andere  euffeait,  ackeint  eiaea  aadera  Test  let 
aiek  gehabt  an  knben;  er  überaeUt  (1,  134):  „Celle»  dite  Seneri, 
est  kabitade  |Mir  «ae  penplade  dea  jaifa  aanaritaina;  oia  lee  i«- 
connait  pour  tcis)  en  ce  qae  lorei|u*un  d'eux  ?eut  en  iujarier  na 
Butre,  il  lui  dit:  La  mesas  (ne  me  touche  pas).  Iis  desceadcat 
dea  juifa  qui  adoraient  le  teau  d'or  au  tenpa  de  Mojae.** 
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Lettre  4  Monsieur  le  Professeur  U.  Brockhaus 
sur  quelques  monnaies  Hoolagouides. 

Par 

Monsieur ! 

Permettez  -  mui  d^attirer  votre  attention  sur  quelques  pieces 
Houlagouides  d^in  module  et  d^un  poids  inusiles,  que  je  viens  de 
rencontrer  duns  un  riche  eovoi  de  monnaies  Orientules,  la  piupart 
perdanes,  acquinea  a  Teheran  par  uo  numiainatiste  xe\6,  Monsieur 
le  Colooel  BroogDiard;  ellea  appwtieiineiit  ans  deiVi^rei  aonte 
4b  regne  d' Oeldjeltoa  et  euz  preniferei  de  celoi  d'Aboaia¥d;  Ui 
rtonioA  CD  esaeB  oombrenz  exenplairee  de  ces  tjpet  aoaveanz, 
da  noiu  .qnant  k  iear  volujae,  fait  pr^inawr  qn'ils  provienneot 
d*noe  leule  et  m^me  troovaille:' iDd^peodaaneDt  de  cetle  int^rei- 
sante  circonstance,  les  localit^s  oü  ces  monnaips  ont  ete  frapp^es 
appartiennent  ä  cellcs  qu'on  rencontre  le  inoius  frequemment,  et 
Pune  d'elles  e^t  non  stuileinent  nouvelle ,  mais  presente  une  sin- 
gulurit^  tellemerit  inaticndue,  qne  j'oBc  ä  peine  ne  pas  croire  k 
quelqu'  illubiun ;  les  delails  liiütoriqueä  dout  j'accompagnerai  sa 
description  serviroot  a  expliquer,  ainoo  a  justifier  mon  erreur; 
ii  j'ai  pris  le  nom  d'nne  localitd  poar  od  antra ,  e'eit  k  de  plua 
ezperta  que  noi  qu'il  apportlent  de  lerer  lea  dootea  qae  j'^pronve 
eacore  i  cet  dgard  et  c'eat  afia  de  aonnettre  la  question  a  un 
plna  pfraad  oombre  de  jugea  coaipdleaa/  qae  je  preada  la  libert6, 
MoDSieur  et  savant  confrere,  de  vous  demander  une  place  dam 
le  Journal  de  notre  Boci6t6  poor  Tetsai  qae  je  oMta  aoaa  i'dgide 
de  votre  nom. 

Les  monnaies  d^OchljeVtou  que  nnus  devons  d'abord  mention* 
Der  ofi'rent  toutes  le  memc  type  d^jä  connu  et  dont  la  figure  se 
retrouve  dans  plusieuri  ouvrages  en  particulier  M&rsdeo  PI.  XV 
fig.  CCLXXVI.  Castigliqni  PL  XII  fig.  6.  II  inffira  de  la  ddcrire. 
Le  ehanp  de  Tavera  est  reaferad  daaa  od  octogone  fonad  par 
des  arca  de  cerele  dganz  doat  la  eoarexitd  est  tonrode  aa  dehors, 
La  Idgende  eircolaire  est  renfermde  daus  sept  segaieots  sdparda 
les  uns  dea  aotres  par  sept  anneauz  ajaot  chacun  un  point  central, 
le  tout  enfei'in6  par  un  filct  circulairc  en  deliors  duquel  est  un 
cercle  en  gronetis.  —  Le  champ  du  revers  est  renferm^  dans  un 
bezagooe  €ompos6  d'arcs  de  cercle  dont  la  convexit^  est  aussi 
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en  dehon,  il  est  occup6  par  \t  lymbole  Chiite.  Autour  est  ane 
legende  circulaire  continue  renfermant  la  benddiction  des  12  Imams 
entourec  comme  a  i'avera  de  deux  cerclcs,  Tun  en  -filet  continue, 
r  autre  en  grenetis.  Le  module  de  ces  pieces  atteint  31  milli- 
metres  et  leur  epaisseur  est  beaucoup  plus  consideruble  que  celle 
des  monnuies  du  m^me  prince  deja  coDOues  dont  le  diaaietrc  se 
rapprocbe  le  plus  de  celui-ci ;  dom  parlereot  de  leur  poidi  plui  loio. 

lere  VuHU  de  i'ao  714  s 
Ä»*  Dmi  le  ehftap: 

l^jj«  C)U£  vl3j  «U 

Daos  tix  dei  segmeos  ext^rieurs: 

|JS|U         /A^  I  |(»^)t/»4^  Ivy» 

ttu  oroeBent  daoi  le  lepti^e  fegOMUt 
Av.   Dans  le  cbanp: 

•i\  8 — 11  -i 

^ 

Ldgeade  cire^laire»  k6ii^ietioo  det  donae  Ibsm: 

Le  mot  qni  d^signe  la  localit6  fig.  1  n'est  malheureusement  pat 
trcs  -  distiiict ,  le  1er  Clement  peut  ötrc  pris  pour  un  ^  ou  mdme 
pour  un  oi  je  ne  trouve  dans  les  ouvragcs  que  j'ui  a  ma  dispo- 
Bition  aucua  nom  qui  puisse  s'adapter  d'une  maoiere  tout  a  £ait 
aatiafaiaante  aus  ^Umeni  qu*offre  cette  piece« 

♦ 

2e  Varidt«.   Cbehriatanf  714. 

Av*    Dana  le  cbamp: 
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(tf^üL*  ^"^i 

Dans  les  segments:    ,  ,  ,  ^^Lx^^^ 

[>e  mot  Cbeliristan  e^t  en  partie  effuc^ ,  on  ne  peut  distinguer 
le  nom  de  la  ville  qiii  doit  suivre,  je  prcäume,  vu  le  peu  (fespace, 
que  ce  doit  etre  Yesd  Jj^  ou  ® J 

Revers:  ut  aupra. 

8e  VuiM.   Ifferain,  714 

A?era  et  Rerera:  nt  anpra.   Maia  {^^j^^. 

L'ornement  du  septieme  segment  est  place  entre  le  nom 
d%  la  localit^  et  le  not 

Isferain  est  une  ville  du  Kliora^nn  qui  jusqu'ä  present  n'a  ^t^ 
>  aignal^e  qu'une  seule  fois  sur  une  monnaie  d'Argliouo  d^crite  par 
PraeliB  daaa  le  BttlletiB  hUtoriqiie  de  Sl.  Pdtertboar|r  T.  IV  p.  46 
doot  jedoia  la  pofaeatioa  d'nn  aeeond  ezeaplaire  «  la  libdralltA 
du  Gdodral  Coaite  Tcbefkioe. 

4'  >ariet^.    a  Nicliapour  715  fig.  2. 

Avers  et  revera:  nt  aupra,  aiaia  daoa  les  segneots: 

Dana  le  septl^me  segmeot  an  oroemeot  soua  ferrne  de  laea  d'amoar. 

Le  Cabinet  Grand-Ducal  possedc  un  autre  exeinplaire  de  la 
m^me  localite  frappe  Pnn  714,  duns  lequel  on  voit  distinctement 
les  trois  dents  du  ^  au  troisieme  Clement  tandis  qu'iei  il  est  io« 

diqu6  par  les  trois  poiots  diacritiques  au  dessus  d'uoe  ligoe  par- 
faiteraent  droitc. 

Nichapour,  nom  moderne  de  Nisapour,  est  encore  une 
▼ille  du  Khora^an  qui  n'a  ^t^  seulement  qu'indiqu^e  par  Fraeha 
pour  cette  dyoastie  sur  une  mounaie  iocertaine  envoyöe  a  Faca« 
ddnie  lap^riale  des  Sciences  par  Mr.  Rudolph  de  Praehn.  Vojes 
No?a  Supplenenta  ad  recensiooen  page  293.  Cette 


1)  Snn  Altcsse  Royale  M.idaiiie  la  Grande  Duchcsse  de  S.»xc.  a  bicB 
voolu  enrichir  le  Cabincl  orij'nl.il  de  Jena  de  quelrjnes-unes  des  plus  inlt'res- 
aaotes  piecea  proveoant  du  lucme  envui;  pariui  ins  Huulagooide«  il  s'ea  trouve 
aat  frapfte  aassi  i  Cbelirlslaa,  eile  diAre  na  pea  de  la  atoe. 
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loealiM  ett  d^orMia  d^iltewt '«cgaiM  k  U  rieke  adiM  des 
?illM  nion6tairea  bovlagonTdea 

MoDuuies  d'Abousaid. 
lere  Variete.    OamaghaB  717.  fig.  3. 
Äv,   Daaa  le  dwap: 

Lei  mots  en  pnrentliese  sont  recouverts  par  la  r^petition  d'une 
partie  des  deux  premieres  lignea  reproduites  pur  un  re«saut  du  coiiu 

Dans  lea  aeg'oienta  il  reato : 

I  (sie)  j^Xi  ^  1  V  •  • 

Lea  troia  deraien  mota  pro?i«Maot  du  raaaaot. 

I)  L'envoi  de  Ifonfieiir  le  Colooel  Broogniard  coalenait  nne  Iroisi^m« 

monnaie  boalogouide  frcippee  au<;si  ä  Isferain,  n' apparlenaot  pas  k  la 
calcporic  de  cfllfs  qui  runl  l'olijel  spcoial  de  ceMc  Ullre,  inais  d'un  iniiT&t 
asstz  granü  pour  ineriler  d'ctre  decnle  ici.  Oii  sail  que  la  presque  tulalite 
des  nonnaies  conooet  aoas  le  nom  d'Heolafeaidea  eni  i\k  frappie«  par  let 
vicaires  des  Hha^ntis  011  Grunds  Khans  des  Moiiguls,  pour  Icurs  possessioos 
daos  le  Khura^aa ,  1' Iraque  Persique ,  l' Ariucnie  etc.  ()n  ne  coiinail  pas 
d'aulres  moonuies  propremenl  dilcK  des  Kliaguiis  puur  ced  cunlreeü  ,  qu'une 
pi&ee  avee  date  de  Toorakina  vrar»  d'Oufbelai,  el  d'aulres  aa  m^ine  type 
aussi  avec  des  dates,  de  Mönplie  Hh.in.  Cc  t\pe  esl  cararlerisiifpie :  ä  l'uer* 
dans  an  cliainp  bejiagoae  forioe  par  lea  lignoa  qui  flgareot  l'anneau  de  Öalo- 
aeo,  OB  Iii: 

Aa  revers,  le  aymbote  sunnile  eo  trois  lignes  dans  aa  encndrement  carre, 

el  dans  le«  4  scpments  cvierieurs  la  loralile  et  la  dale.    IVolre  inonaaie 

dilfrre  des  prrct'denlcs  en        que  la  localile  ^jjjtyl**»!  esl  Dguree  deux  foi« 

dans  [es  se^meuls  de  (^aucbe  et  de  droite;  au  segment  superieur  esl  le  niot 

MoDgoi  hhagbanuu  ei  en  bau  un  oroement.  C'esl  dooc  uoe  inoooaie  emise 
par  ordre  ou  pour  eonpte  dn  Kbagban  dans  sea  provioeea  nonvellement  eoa- 
qiiisfs  qui  etaient  adniinistrecs  par  dfs  gonverneurs  .s[ii'riau\  el  qui  n'oiil 
ele  considerces  comine  formant  iin  etat  special  que  pmdant  le  regne  de 
llöiigbe  Khao  dont  Houiagou  tut  le  Ir  vicaire  en  654.  ISolre  monaaie  ne 
portant  poial  de  dale,  it  neos  parait  aaaec  probable  qu'elle  a  servi  de  proto» 
type  a  Celles  de  Tournkin^  et  de  Mönghe,  el  qu'elle  cle  frappee  pendant  la 
domiualiüo  d'Ouglietai  de  628  ä  ou  trouvera  daua  l'iolroduction  de  la 

mooograpliie  de  Fraebn  de  Il-Cbaaora»  sen  Cfctttagoidaroni  aan- 
aiia  page  4,  lea  aoUr«  qai  oak  tervi  da  basa  k  aolra  ca^jeatara. 
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Av.    Daoi  le  cbanp: 

et  aufour  du  symbole  dans  les  qualres  angles  cooimeQ^ADt  a  droite: 

«JLit 

DaDfl  les  fanU  i egneoti  ext^rieorf  le  Ii*  ? eriet  Surat  61  du  Coran : 

en  partie  efface. 

Fruciin  decrit  une  mODoaie  de  Ghaxan  frappee  a  Dameg'ban 
Tan  701  (De  1 1  -  C  h  a  ti  o  r  u  in  Niimiaetc.  N.  1)9.  p.SI)  et  lu'sitc 
entre  Ic  nom  primitif  de  Cuiniserie,  ou  bieii  une  ville  du  nu^ine 
uoin  situt'c  a  l'nocideut  de  Tehriz :  la  provenauce  prolmMe  doa 
moiinaies  que  uous  decrivons  ,  commc  aussi  la  plus  grande 
proximit^  du  Tabaristun  de  Teberan  et  du  Kbura^aii  parle  eo 
fa?eur  de  la  preni^rc  des  dem  attribotloos. 

2«  Ufm.    Djordjan  717. 

Av.    Dane  le  cbamp:  ut  siipra. 
Dans  lee  4  segments  ■ap^rieora  ea  coaimeatjant  a  droite: 

Dans  les  denx  iafd^riears :  ..J^.^  «^«^ 

Rv.    Ut  supru. 

Djordjan  ville  situec  entre  le  klii)ia<;an  et  le  Taliaristan, 
nc  parait  que  sur  un  tres-petit  nonibre  de  uiuiinaieH  houlagouides, 
elie  a  ote  siguaiee  en  particulicr  par  Fraeiiii  sur  une  monnaie 
d*uu  iyye  diffi^reat  du  udtre  et  dool  -la  date  effac^e  ea  partie 
reste  iacertaine  eatre  717  et  719;  il  est  probable  que  c*est  la 
deroi^re  qui  doit  4tre  adopt^e,  tu  le  cbaogeneot  du  type. 

Les  cncadremeats  et  les  oraements  qui  accompagaeat  les 
l^eadea  da  ces  deux  premieres  Tariet^s  aoot  les  ailaies^que  daos 
la  piece  suivaate  doot  aons  donnoas  la  fignre. 

3«  Vari^t«  yllle  def  on  Medineif  718.  fig.  4. 

Le  inot  parfaiteineut  distinct  qui  designc  la  localite  ne  me  parait 
pas  pouvüir  oire  lu  autremeiit  cjuc  .\-i^A*  saus  1' a  r  t  i  c  I  e  et  ce- 

pendant  il  n'est  point  suivi  d'uti  nom  de  ville,  ou  Itieri,  de  ce  qui 
serait  plus  significatif ,  des  muts  slA  J^-^;.  Dans  le  neguM  Ut 
suivant,  on  ne  voit  qu'uu  orncment  dans  lequel  je  ne  puia  recon- 
oaitre  aucun  eleiuent  de  Icttres  arabea.  Avant  de  ddcrire  cetta 
sioguli^a  aioonaie  dont  le  Mus^e  de  Jena  possMa  aaaai  «u 
exettplaira,  pemattes-aioi ,  Moaslanr,  d'eaipmater  ans  biatoriaua 
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et  plus  particulierement  au  4^  voIumc  de  Pexcellente  liiatoire  des 
Kkttlifcü  de  M.  Weil  p.  302  —  314  quelques  d^tails  sur  la  situa« 
Hoo  de  rHedJas  4  eette  ^poque;  il«  doiftnl  itr?ir  k  faii«  com* 
prendre  eonairat  Pidde  qu*il  pourroit  dtre  iadirictMieat  qaeatira 
iei  de  Mddiee  la  Sainte,  a  pu  entrer  daoa  aon  eiprit 

Bien  dvideaiaeat  let  MongoU  D*oat  jaaaii  dtd  en  poiieaiiea 
rdelle  de  l'fledjaa,  mIs  ile  y  oot  pr^tendn,  et  pendant  un  coort 
eipace  de  tenpe,  iUyoat  cxercd  dea  droiU  de  8uzerainet6;  e*eit 
ce  qui  ressort  des  ^v^oemenU  qui  se  paeiireat  a  la  Mekke  Tesi 
la  fiii  du  r^g^ne  d'Oeldjeitou  et  dans  les  premieres  anni^os  de  ce- 
lui  d'Abousaid.    Gelte  vilie,  la  capitnle  de  rislamisine,  ^tait  alors 
gouveriiee   par  des  Cherifs   independants ,  mais  des  la  premiere 
annee    du    8.    siocle   de   PH^g-ire     des   dissentioiis   de  famille 
avuient  perinis  aiix  Sultans  d'H]gypte  de  s'inimiäcer  dans  les  que- 
relles  et  leurs  Kmirs  ne  turdereut  pas  a  traiter  les  Clierit's  cuinine 
de  sinplei  vassaux.    Les  quatre  (ils  d'Abou-Noumis  mort  eo  701, 
Kemaeiftha,  Hooneidlia»  Abon-l-qeitb  et  Onteifa  ea  ae  diipataat 
le  poofoir  eapr^aie,  oavrireat  oae  large  porte  aus  nsurpatieea 
des  BgjpUeas;  lep  deox  premiere  priacea,  apria  avoir  r^ga^  pea- 
daat  quelques  aaa^ea  ea  coasaiaB .  k  la  Hekke,  fnreat  ddpoaaedda 
par  PBnir  Beibars  ea  faveur  d'Abou^l-qhaitk,  et  pendant  le  court 
r^gne  de  ce  troisieme  pr6teadaat,  la  suzerainet^  des  Merinitea 
fut  auaai  aiomentan^ment  reconoue;  bieo(6t  apres  les  deux  frerea 
eines    remis   en   possession  du   pouvoir   le  maintinrent  jusqu'eo 
713,   uü   pour  la    secondc    fois,   Abou-l-qeitii    soutenu  par  les 
Eg-yptiens  revint    a  la  Mekke,    en  fut  cliass^  par  Houmcidha 
apres  deux  ans,  se  refug-ia  k  M6dine,  et  ßnit  par  p^rir  en  717 
dans  un  combat  contre  les  troupes   de  son  frere.    Cepeiidant  les 
deux  a!n6s  oe  marcbereot  plus  d^accord.    Houmeidba  expulse  par 
Konneitha  ae  readit  anpr^a  d'Oeldjei'ton  aoqaal  II  allrit  la  an» 
leraiaet^  de  FHadjai  k  la  coadHioa  qoe  ce  Priace  lai  fieadrait 
ea  aide  ponr  le  rdtablir  'daaa  la  poaaeaaioa  de  la  Mekke;  ceei 
ae  paaaait  ea  715,  et  diff^reaCa  hiatorieua  racoateat  qae  I'll-Khaa 
nccueillit  (ria-faTorablement  cette  ou?erture  et  promit  aa  Cherif 
Tenvoi  de  troupes  qui  devaicnt  oceaper  M^dine  et  la  Mekke | 
ronis  la  mort  du  Priace  Moagol  aunreane  ea  7id  vint  saspeadre 
rexecution  de  ce   projet  sans  interrompre  ponr  cela  la  marche 
secrete  des  nöguciations  d'Houmeidlia ,   qu'on  vit  tout  d'un  coup 
reparaitre  sur  !a  scptie  au  coinmenrement  de  i'annre  718;  soutenu 
par  des  troupes  .Moiigoles ,  il  cliassa  Konmeitlia  de  la  IVlrkke  et 
fit  imm^diatement  pruclamcr   AbuusaYd  daus  les  prieres  publiques 
comme  sou  seigneur  suzeraiu;  ce  triompbe  ne  fut  que  de  courte 
dur^e,  les  Egyptieoa  ae  tardereot  pas  a  reparaitre  en  force,  le 
gourefaeaieat  de  la  Mekke  paaaa  ea  aiaiaa  de  lenra  Baiira,  pnia 
fat  de  Boareau  coafi^  d*abard  au  Cberif  Outei/a  aaqael  Koatkeitk« 
fat  adjoiot  plu«  tard»  maia  cea  darnier«  Maeaianta  aorlaat  4m 
BOtra  aajet» 
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Tie  droit  de  suzerainetö  ii'etait  pas  seulement  coiistute  par 
les  prieres  publique»,  ii  fullait  en  outre  qa*il  fdt  reconno  par  let 
PriDces  Vassaux  mr  I«  noniiaic  qii'ils  ^aettaient;  aiMi  jusqu'4 
pr^aent  oo  ii*a  poiot  reacontr^e  de  nonnaie  frappec  par  Im  Gherili 
de  I«  Mekke  de  ki  nee  dee  Beiiou  Ketadea  aon  filas  que 
par  cenz  de  M^diae  (Beaon  Huhennades  ou  Uachiai« 
des).  A  r^poque  qui  nooa  oecope,  l'Baiir  r^gaaal  dans  cetle 
derni^  Tille  a'appelait  Maasonr,  et  je  ne  connais  aucun  fait  qoi 
iadiqae  pour  ce  dernier  unc  reconnaissance  semblabic  a  celle  a 
laquelie  Houmeidha  avait  du  se  souroettre;  raais,  si  Ton  prciid  en 
colisideratiun  l'esprit  de  conqudte  et  d'invasion  qui  curucterisnit 
la  ruce  Monsrole,  ne  seruit-il  pas  possibie  d'admettre  qu'ä  l'autre 
extremite  de  rh^iiipirc,  le  tuteur  d'Abuusai'd  aurait  eu  l'id^e  de 
profiter  de  l'dfdDeaieDt  qae  aaas  ?eaoaa  de  raeoater  paar  .eoaetater 
la  conqu^te  aaticip^e  des  filles  aaiateit  La  aicaaeie  qai  aoua 
oeeape  eziete  ea  ploeiean  eiemplairet  ea  omiaa  de  M«  le  co* 
loael  Breagaiard,  eile  provient  de  la  m^me  origiae  qne  les  prd- 
eddeates  qui  toutee  eat  frapp^es  dana  le  khora^au  ou  dane 
lea  contröes  voisines;  c'est  donc  ^videmment  dans  les  mdines 
r^gions  que  cette  dorniere  a  ^t6  ^mise  et  qu'elle  a  circule ;  il  ne 
reste  plus  qu'ä  savuir  s^il  n'existe  pas  unc  localite  de  ce  nom 
dans  Ic  Kbora^au  ou  le  Mazenderan,  et  si  l'on  n'a  pas  frappe 
toutes  ces  monnaies  dans  un  seul  et  meine  attelier  eu  les  attri- 
buant  k  diff^rentes  villes,  ce  que  je  8oup9OB0e  avoir  le  cas 
paar  kaa  aombre  dea  aiaaaaiee  «TAboaealfd:  daaa  eette  aupposi* 
tiaa,  lea  Maagola  eoaaiddraat  lea  Ckarifa  Hoaaieidka  et  Maaiair 
eaaaie  de  aiaqilee  yanreniears,  aandaat  pria  la  liceaee  de  #nip* 
per  moaaaie  purtaat  dea  aaaia  de  villea  qu'ils  o'occupaieat  paa 
virtadlleaieBt«  Noas  traamaaa  daaa  la  deacripdoo  aidne  de  aalre 
piece  un  autre  iudice  qai  seaiblerait  Teair  eoafiraier  eaCte  aaiea 
itraage  coojecture  *  )• 


1)  Le  noB  de  la  viU«  mial«  est  toajoon  £erit  avee  Tartiele  lortfe'lt 
••t  eapleyA  teal ;  oa  eonpreed  lea  nolffi  qei  aoraieat  fkit  ierire  Ici  iJ^iXi 

et  BOB  paa  aJ^<Xtf|  en  adneltaat  qae  lea  MoogoU  eosfent  eB  l'lBlentioa  de 

Fatre  allnalon  a  M^Iae;  e'eAl  M  oBe  eoetrev^ril^  trop  evidente  que  d'eii- 

ployer  Tartirle:  nous  avons  ddjä  observe  qu'on  ne  reconnait  aucno  elcment 
de  lellres  arobes  dans  les  trait<i  qui  forment  rornenient ;  ila  auraient  un 
pen  pln«  d'aoalugi«  ovec  le  Mon^jul,  liieu  que  difticile  u  rccunoailre.  Suppo- 
soBf  qoe  lel  soll  le  cas,  celle  Biaaiire  tont  k  Tait  iouiitie  de  d^alsar  le 
nom  de  la  ville  serait  une  preave  aoavelle  de  la  verit«  de  notre  bypolbese; 
il  resterait  encore  a  voir,  si  lea  mots  tJl^^  S  l'^  conßgaraUon  sioga- 
,  liere  parail  ofTrir  un  double  sens,  ne  poarraienl  pas  s'appitqner  ä  on  Iroi- 
sieme  seus,  qui  serait  uu  ooin  de  ville;  Monsieur  le  Pr.  Stickel  a  pensc  a 

Fisab  onr  j^Lm»a&  qai  se  troavait  couipri:;  dans  Ita  poxseaaions  des  Houla> 
goaides;  mais  poor  a?olr  eottaiia-la  deekle  Mgalarili  de  treaqaer  ee  bom 
apres  la  lettre  erdiaairenieBt  li^      et  de  sapprinir  le  v  ^  biee  de  le 
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» 

La  legend«  4«m  !•  ckuip  de  l'arera  eet  1«  sAne  qie  ««r 
lei  dem  monaaiee  qai  prdcideot 

Bn  aiarge,  ob  lU  daM  dnq  dea  segments  eit^rieara,  le  ai* 
zi^Bie  etaat  occup^  par  nae  eapice  de  laca  d'aaionr: 

r^n  furinule  ^j-ft-ii  Jt  dnns  Ics  m  o  i  s  d  e  I '.a  n  n  e  c  ,  se  rcn- 
contrp  riiirlquefois  siir  Ics  nionnaics  Houlogouides ,  mai»  il  in'est 
impoNNÜile  de  ne  pas  attircr  votre  uUentiun  sur  la  singuliere  mn- 
niere  dont  le  |rraveur  a  rendu  ce  mot ;  independaminent  de  la 
liaison  de^  deux  dernteres  leltres,  qiii  du  reale  est  assez  fr^ 
qaente  aar  lea  moBBaiea  de  cette  epoque,  la  fomo  qo'afle^te  la 
lettre  «  eat  toot  k  fait  diff^ato  de  eelle  qa'elle  preod  aar  lea 
attfrea  moBBaiea  da  m%mt  prinee,  en'portieolier  ao  not  ^^^^  (voyex 
par  exempie  f.  3);  ici  eile  prend  celle  d'une  ligne  droife  dans 
une  poaitioB  verticale,  de  maniire  k  ainuler  un  61  if,  .en  aorle 
qo'on  peat  Ihre  ^tw;  aeroit-ee  par  haanrd  avee  Tintention  de  rap- 
peler par  raaalogie  de  la  proaoneiation,  sinon  de  I'ortliograplie,  le 
■oia  aa  far       .qai  fbt  pr^eia^nent  celoi  oii  le  coup  d*Btat  avait 

en  lioa  k  la  Mekkef  (Weil  p.  814.) 

Le  re?era,  aaof  la  diff^reaoe  daoa  roraemeatation,  eat  aniai 
le  n^ne  qne  aar  lea  aionnaiea  de  Oanaghaa  et  de  Djordjan;  le 
ajaibole  sunnite  au  centre,  et  dana  lea  hoit  aegmenta  la  sura  67, 
V.  I,  maia  le«  deuz  deroiera  aiota:  ^jJüi         aoBt  r^uois  daoa 

aa  aeal  aegneot»  et  le  Iiuitieme  est  ooeap^  par  roxelanation 
Bouvelle  surla  noBBaie bottlagoBÜdo  iJÜI  D i e a  me  aaffit! 

Ob  obierve  plnsieoM  lettres  li^es  dans  cette  legende  qai  ne  de- 
vraientpaa  l'4tre,  ea  particulier  1*61  iph  da  not  »JLIt,  de  naai^re 

k  doBBCr  ea  appareace  la  forne  de  lU  4  rezclaauition,  ee  qai 

n'eat  paa  adniaslble  ici:  je  aappoie  qoe  le  trait  plac6  au  desiaa 
da  yj,  doit  6tre  le  ^  qni  faute  d'eapaee,  n'a  paa  po  oecoper  aa 

place  Baturelle. 

J'ai  d^ja  dit  aa  mot  du  pulds  coBaid^rable  de  cea  nouveaos 
dirbeaa  qui  le  rapprocbe  de  celui  dea  roapiea  et  d^paaae  de  beaa- 

coup  celui  des  monnaies  houlagouVdes  connues  jusqu'a  ce  jour; 
Lien  que  Ics  elemeots  d'aprps  lesqueU  oii  puurrait  Iniser  une 
etude  .sur  les  divisions  monetaires  de  cettc  cpoque  ne  soient  pas 
bien  ooinbreux,  il  ne  me  parait  pas  superilu  de  saisir  cette  oe- 


plarer  nvant  l'e  I  i  f,  il  randrall  a  Tortiori  ri'coiirir  cnrore  ä  nolre  explira- 
tton  et  adineltrc  un  double  jeu  de  iiiota'  itilcnlionnel  ;  T inlcrpretntinn  la  plus 
satififaisacle  serail  de  renconirer  quclque  pari  duns  ic  Mazcnderao,  le  hbu- 
n(aa  oo  l'En^ae  Perslqae  qoelfue  loculite  s'appclant  Med  ine  saaf  arliele; 
de  ndaie  qa'oa  coantl  des  noniMies  du  Kipchak  frappies  dans  la  Villa, 
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casion  pour  r^sumer  en  peu  de  mots  ce  qiie  TexRinen  comptiratif 
des  Dioniiaies  d'Oeldjeitou  et  d'Abousaiü  (|ue  je  possede,  a  pr6- 
aenU  a  mon  obaenration :  je  ms  bonmi  nmx  tjpes  qni  n^oiit  äf- 
ftet au  aioiili  dmx  ■abdivialoM. 

La  paida  moyan  daa  ifvatra  ipraaaaa  pi^aa  d'Oaldjaftan  eat 
da  1J,75  grannaa,  la  pim  pesante,  biea  qa'aaea  atteint  kifiOgr^ 
ca  qiii  poiirrait  liien  parter  a  doiize  gramnes  le  paida  normal. 

Je  pnsseda  d'autrea  monnaies  du  mÄme  Prince  au  mf^ine  type 
qui  dnivent  correspondre  au  dirliem  proprement  dit,  et  dutit  le 
poids  varie  entre  «S,87  g^r.  et  3,80  g^r.  plus  ou  nioins  usecs,  leur 
nurmai  peut  avoir  utteint  4  eramnies;  ea  tous  cas,  leur  vttleur 
doit  avoir  ^te  le  tierä  de  iu  piece  pr^c^dente. 

Knfin  d'autres  pieces  du  in^me  type  peaaut  de  1,90  gr.  a 
1,95  aoot  dea  deaiia  dirhena. 

Ja  aa  paaaMe  aueane  sobdifiaiaa  da  type  d'AbauaaTd  d^erit 
plaa  baut,  il  n'axiate  qo*una  aaala  Maaaaia  4  nai  connna  pon- 
vant  s*y  rapporter,  eile  eat  daos  le  Mua^e  de  l'Acad^aiie  Impe- 
riale a  St.  P^lerabaurg  et  Praebn  Fa  ddcrite  dana  aa  noDograpliia 
N.  136,  mins  je  n^ai  aucun  reaaeignenieot  aar  aon  poida,  uod 
plua  que  »ur  sun  niodulc'). 

A  d6f'au(  de  cc  type,  d'autres  qui  sont  deja  corious,  pri'sen- 
tent  des  rapports  anului(ues  a  ceux  que  nuus  venons  d^etaliiir 
avec  uiie  diniinution  graduelle  dans  le  poids. 

Batre  lea  aDD4ea723 — 727  le  type  est:  k  l'avera,  no  cercia 
aecnpaat  la  chaaip  de  la  maaoaie,  et  autatir,  nne  legende  circo- 
laira  eoatioae.  Au  refera,  le  symbole  auoaile  eo  Iroia  ligaea 
dana  no  eaeadt^iaeDt  earr^,  et  daaa  lea  qaatre  aegoieota  eztdri- 
enra,  lea  nana  des  laans. 

J'en  eaonais  deux  modulea:  eelui  du  dirhem  ardioaire,  pe- 
aaateur  movenne  3,50  grammes,  et  un  dcini  dirliem  pcrcd  oe  pe- 
aant  que  1,60,  au  lieu  de  1,80  poid»  normal  prohuble. 

(Annees  727 — 731.)  A  Tuacps,  le  cliaitip  est  uii  octogone 
forme  par  la  reunion  de  huit  arcü  de  cercle  dont  la  convexitu 
eat  touro^e  en  debors,  et  dant  l'entre-croisement  forme  buit  seg- 
■eata  dana  leaquela  ae  troufeat  In  lacalitd  et  la  data.  Au  re- 
vera,  le  aymbale  et  lea  nana  dea  quatre  Imaaia  aant  encadr^a  dana 
un  actagone  canpaad  d'arca  de  cerclea  dant  la  eancavitd  eat 
taumde  en  dedans. 

La  prcsque  totalite  des  piecea  a  nioi  eannnes  de  ce  type, 
aont  du  module  ordinaire  du  dirliem;  poids  moyen  3,25;  ia  plua 
pesante  utteint  3,30  gr.  l.ps  deirx  scules  suhdivisions  que  je 
possede  sont  deux  deini-dirhcnis,  Tun  de  1,62,  Tautre  de  l,60gr. 
Mais  ici  nous  retrouvuns  une  monnaie  qui  correspond  au  triplc 
dirbem  de  la  premiere  epoque  j  ce  soot  deux  pieces,  Tuoe  rognee 


1)  Le.s  trois  p\rcea  d'AbotisaVd  peseol  Djordjto  11,10  fr.  Dane- 
gbao  11,60  gr.  Mcdioe?  11,80  gr. 
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de  Barau  l'un  729,  Pautre  de  Meragha  731  pesant  8,50  gr. 
et  9,53  gr. :  ce  qui  suppuse  uo  abaissemeot  d'eoviruD  2  gr.  aur 
le  poids  Dormal  de  ce  geore  de  inonoaie. 

Bnfin,  ie  type  qui  fnt  %iopU  733  et  qai  porto  SS 
de  r^re  lUKhaeide,  trep  eoDon  po«r  ^B*il  eoil  B^eeMtire,  d*ee 
doneer  iei  U  deicriptieo»  «  antei  offert  trois  Hodalce  difffirenta: 
Ue  triple  dirlieai  freppd  i^DeaiegliaB  peeaat  8»Ö0  gr.,  tea  dir- 
heais  an  madule  ordinaire,  pahls  aioyea  2,82  gr.  Je  ae  connnis 
paa  la  pi^ee  qui  de?rait  correspondre  au  deoii  dirheai,  aia»  je 
po88ede  aae  petite  ■aaaaie  d'Ardebil  pere^e  et  pesaut  tenle- 
tnetit  0,ft7  grommes,  qui  est  ^videmmeiit  I«  qaart  du  dirheH»  aaa  . 
poids  normal  a  dü  ^tre  0,70  gr.  pnur  le  moins. 

Ces  differents  donnees  sembleruieot  iodiquer  cbet  lea  Moa- 
guU  reinploi  du  Systeme  duod^cimal. 

Mais  il  est  temps  de  mettre  uo  terme  a  cet  esaai  que  je  re- 
cuinuiandc  a  vutre  induigeuce.    Agr^ez  etc. 

Jaovier  1662. 
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Um  diesen  Gegpengtiiii4  za  erforaclicn,  liefern  die  den  Mann 
und  dem  .latS^navaikja  zngeschriebeoen  Gesetzbücher  die  einzige 
sichere  Anleitung-.  Aus  ihnen  lernen  wir  die  Stellung-  der  Kauf- 
leute im  indischen  Staate  kennen,  so  wie  die  Gesetze,  durch 
welche  der  Handel  geregelt  wurde  und  die  Stufe  der  Kntwicke- 
jung,  welche  derselbe  zur  Zeit  ihrer  Abfassung  erstiegen  hatte. 
Unter  ihnen  stellt  das  zweite  einen  mehr  furtgeschrittenen  Zu- 
staad  dei  Baodeli  dar  vad  gibt  sich  auch  dadurch  als  eio  spä- 
teraa  knad«  Weao  iab  in  der  folgendea  Abbaodlmg  aMacMiaaa- 
lieh  aof  dieaa  airai  Sehriftan  RSekaiehl  Mhman  ward«,  ao  be- 
aliauaan  aiick  daao  folgaoda  Gründe.  Die  eiaheiniacbaB  Sehriftaa 
B»B  dem  laagen  Zeiträume  awiaehaa  dar  AbflMaiiDg  dlaaer  Ge- 
aettbücher  und  der  Zeit  dar  Muhammedaner  gewähren  erstena 
n«r  dürftige  Beiträge  zor  Beurtheilung  der  aptttereo  Zustände 
des  indischen  Handels.  Von  Hiuen  Thsang  zweitens  erfahren 
wir  allerdings,  dass .  mehrere  indische  Städte  Mittelpunkte  des 
Indischen  Handels  bildeten  ;  allein  von  den  sonstigen  \  erhältuis- 
sen  d(>s8(.'lben  nichts.  Die  Ucrichte  der  muselmännischen  Schrift- 
steller drittens  setzen  uns  zwar  in  den  Stand,  eine  ziemlich  ?oll- 
siändige  Qeacbicbte  des  von  ihren  Glaubensgenossen  mit  Vorder- 
indien und  den  ^atliahan  Lihidem  balriabanen  Bändele  an  ichrei- 
ben; die  durch  die  Baherraebung  indiaebar  Gebiete  Bi«bnBi- 
HMdaniacban  Piiratan  barbeigefnbrCen  Aenderungen  in  den  ilteren 
Znatiaden  dea  indiaelMn  Bandele  aind  Jedoeb  dem  Zwecke  din- 
aar  Abhandlung  fremd.  Diese  BeaMrknng  gilt  viertens  in  noch 
höherem  Grade  von  den  Mitfheilungen  der  europäischen  Schrift- 
alailer  über  den  io  Rede  stehenden  Gegenstand;  dnrcb  die  Euro- 
päer wurde  nämlich  eine  vollständige  Umwälzung  in  dem  früheren 
Betriobc  des  indischen  Handels  dadurch  bewirkt,  dass  sie  nicht 
mehr  die  indischen  Waaren  durch  die  Vermittelung  der  Araber, 
^enetianer  und  der  Genuesen  sich  verschafften,  sondern  nach  der 
Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  sie  selbst  von  dorther 
nach  Kuropa  brachten. 

Den  Kaufieuten  wird  es  vorgeschrieben ,  die  Güte  uad  die 
Hange  dar  Waaren,  ao  «io  die  ¥ortboUo  und  Nacbtbaila  •« 
Bd.  XVI.  28 


Digitized  by  Google 


428       Lauen,  Ubw  du  AUindiscKe  Uandelsverfauung, 


kennen,  welche  in  den  verschiedenen  Ländern  bei  dem  Ankaufe 
und  Verkaufe  derselben  ubwnitcten;  welcher  Gewinn  oder  Ver- 
lust bei  dem  Verkaufe  derselben  walirscbeinlicb  erwartet  werden 
konnte,  um  danach  die  ofccig-ncten  Zeiten  und  Oerter  zum  An- 
kaufe und  Verkaufe  zu  wählen').  Sic  sollen  sich  keontoiss 
vom  Steigen  und  Fallen  der  Preise  der  Edelsteine,  der  Perlen, 
der  Korallen,  des  Bisens,  der  Gewebe,  dtr  Woblgeriiche  Hadder 
Gewiine  yerschalFeo ,  so  wie  geoau  mit  den  Maessea  und  Ge- 
wichten belKttttot  sein.  Sie'  sollen  ferner  die  sweekmissigste  AK 
ermitteln,  am  die  Wearen  niifsnbewnlirea ,  und  wissen,  wie  fiel 
Lohn  den  Dienern  zu  sohlen  sei.  Endlich  müssen  sie  auch  der 
verschiedenen  Sprachen  der  Menschen  kundig  sein.  Da  diese 
Vorschriften  nar  die  sich  allmählich  entwickelnden  nnd  suletit 
SU  Gesetzen  erhobenen  Zustände  des  Handels  sein  können ,  lie- 
fern sie  den  besten  iVlnassstab,  um  uns  eine  richtige  Vorstellunsf 
von  dem  Zustande  desselben  im  alten  Indien  zu  geben.  Es  er- 
hellt daraus,  dass  der  Handel  ein  Geschäft  geworden  war,  bei 
dessen  Ausübung  besondere  Erfahrungen  und  Kenntnisse  erfordert 
wurden  und  welches,  um  mit  Vortheil  betrieben  werden  zu  können, 
eine  kluge  Berechnung  der  günstigen  oder  ungünstigen  Bedin- 
gungen erheischte.  Es  geht  ferner  ans  dem  iltesten  Gesetn- 
bnche  berror»  das«  xwischen  den  einseloen  indischen  Lindem 
ein  lebhafter  Verkehr  bestand,  welche  die  Bandelslente  htnfig 
besncht  haben  müssen,  weil  sie  nnr  dadnreh  in  den  Stand  ge- 
setst  wurden,  die  in  ihnen  herrschenden  Sprachen  sn  erlernen 
und  die  Preise  zu  erkundigen,  welche  in  von  einander  weit  ent- 
fernten Handelsplätzen  obwalteten.  Es  tritt  uns  demnach  ein 
Zustand  des  Hundeis  entgegen,  wie  er  sich  nur  nach  einer  viel- 
jährigen, eifrig  betriebenen  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  des 
praktischen  Lebens  ausgebildet  haben  kann. 

Das  dem  Jät^oavalkja  zugeschriebene  Gesetzbuch  führt  uns 
einen  bedeuteudeu  Fortschritt  in  der  Entwickelung  des  Handels 
vor  die  Augen,  indem  es  bezeugt,  dass  mehrere  Kaufleute  sich 
so  gemeintchnftiichen  Unternehmungen  fereinigten,  deren  Ver- 
hSltnisse  sn  einander  genas  durch  gesetsliehe  Bestimmungen  ge- 
regelt worden  waren.  Wenn  KanfJente  des  Gewinnes  wegem 
In  Gemeinschaft  ein  Gcfchäfl  ontemebmea,  so  sollen  Gewinn  und 
Verlust  nach  dem  Verhältniss  des  von  jedem  beigesteuerten  Ver- 
mögens oder  nach Uebereinkunft vertheilt  werden^).  VIfeun  einer 
von  ihnen  einen  Verlust  verursacht,  indem  er  ein  von  den  andern 
verbotenes  oder  nicht  bewilligtes  Geschäft  unternimmt  oder  durch 
Unachtsamkeit,  so  soll  er  den  Verlust  ersetzen;  wenn  er  etwas 
vor  Verlust  schützt,  so  soll  er  den  zebuteu  Theil  davon  hekoni- 


1)  >f;>n.  dh.  <;.  IX,  32«^— 3^2. 

2)  II,  2jM;  2<50  unJ  25".  In  df-r  ersten  Stelle  sind  die  Worte  „von 
jedem  beige^leuerlco'*  vau  dem  Lrkliirer  er|;äozt. 
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men.  K'in  Mitglied  eines  solchen  Vereins  von  Kuufleuten ,  wel- 
ches unehrlich  verfährt,  wird  vom  (icwinne  ausgeschlossen;  eio 
iiDfähiges  niuss  das  ficschäft  durch  einen  andern  führen  lassen. 
Für  Kaufieute,  welche  sich  verbinden,  um  Waareti  durch  einen 
übermässigen  Preis  auszuschUeäscn  oder  sie  dazu  verkaufen,  ist 
die  höchste  Geldstrafe  festgesetzt'). 

Wenn  die  vorhergclieDdeD  Geietie  die  Stellung  der  Kanf- 
levte  in  lodieehen  Staute  und  die  von  ibaen  verlangten  Eigeu- 
Schäften  darstellen  ond  die  Vorschriften  aittheileo,  welche  llir 
die  Verh&ltnisse  der  sich  so  gemeinsehaftliehen  Unternehmiuigea 
vereinbarendeD  Kaufieute  gelten ,  so  hetrcffen  die  folgenden  nur 
Beziehungen  einzelner  Kaufieute  ihren  Geschaftsgenossen  gegen- 
über. Ich  beschranke  mich  dabei  auf  die  Angaben  des  spätem 
Gesetzbuchs  über  diesen  Gegenstand,  weil  sie  die  vollständigstea 
sind  ").  Kin  Kaufmann,  der  den  Preis  einer  Waare  erhalten  hat 
und  untcrlasst  sie  dem  Käufer  zu  iiberliefern,  soll  gezwungen 
werden,  dieselbe  abzuliefern,  zugleich  mit  einer  Entschädigung 
(für  die  Nichtablieterung).  Wenn  der  Käufer  ein  Ausländer  ist, 
dann  soll  der  im  Auslände  gewöhnliche  Gewion  (hinzugefiigt 
werden).  Bs  kann  der  Wiederverkauf  von  schon  verkauften 
Waaren  stattfinden»  wenn  der  ursprüngliche  Ränfe#  sie  nicht  an* 
nehnen  will.  Wenn  Schaden  durch  die  Schuld  des  Käufers  ent- 
steht ,  soll  dieser  ihn  tragen.  Jeder  Schaden,  welcher  Waaren 
dorch  eine  Handlung  des  Herrschers  oder  durch  Zufall  zuge- 
fügt wird,  soll  der  Verlust  des  Verkäufers  sein  (wenn  er  seinen 
Verkauf  nicht  bereut),  und  wenn  er  versäumt  hat,  die  Waarc  ab- 
zuliefern,  weiuj  sie  verlangt  wird.  Wenn  Jemand  eine  Waare 
verkauft,  <lie  schon  einem  andern  verkauft  worden  ist,  oder  eine 
beschädigte  Waarc  als  nicht  beschädigt  verkauft,  soll  die  Geld- 
busse der  doppelte  Werth  (des  verkauften  Artikels)  sein.  Ein 
Kaufmann,  welcher  aus  Unwissenheit  über  das  Steigen  und  Fallen 
der  Preise  einen  Kauf  aacbt,  darf  denselhe^dennoch  nicht  rück- 

1)  leber  die  höchste  ticldslrafe  woiehi-n  die  beiden  GrscI/biicher  von 
ciuander  ab.  iNacb  dem  kitero  VIIJ,  136  belriigl  «ie  tauseud  pana,  dagegen 
saeb  dem  jüogem  II,  365  Kehstsiueod  vad  aebttig.  Nach  beiden  (VlII,  136  u. 
II,  364)  bat  ein  kupreroes  fu^a  das  Gewicht  eines  kur.«bii.  Nach  dem  al- 
lem heissl  es  auch  karshi'ipana ,  siehe  meine  .,lnd.  Alt."  II.  S.  454.  IV.  fi. 
Ein  karsba  bat  das  Gewicht  von  175  uder  ITb  Gran,  har&bapana  lal  daher 
ela  sasaiDinen(i;ese(stes  Wort  aad  mos«  nrsprüoglieb  ein  Stück  Huprer  von 
jenem  Gewichio  osd  Woftbo  hadeotoi  bsboB ,  ebe  es  für  knpferoe  Maates 
in  Gebraucb  gekoanes  war.  ^ 

'2)  Jä^nav.  db.  II,  254— '258.  Hie  cinscklamiiicrlen  Worte  sind  Er- 
^iin7.unf;en  de»  Erklärers.  Kinifre  \on  den  n|)i;;en  \  orschririen  müs.sen  we- 
gen dcd  Zusammenbungcs  später  wiederholt  werden.  Die  Beütiminung  ebend. 
268,  dass  Porsoeen ,  die  f ebraaebte  Sacben  verkaofen ,  eisf efcerkert  werden 

kSanon,  bezieht  sieh  natürlich  nicht  aasschliesslich  auf  Kaurit-ute.  und  lässt 
sieb  kaum  durch  die  N'nranssetzunf^  rechircrligen,  dass  diese  Strafe  our  daaa 
verbäDgt  Murde,  wcao  eine  bclrügeriscbe  Absiebt  obwaltete. 

28* 
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gängig  Mohe«;  WM  er  dieiei  tluit,  wird  er  beilüft.  mi  dt» 
•ecbsten  Tbeile  (dei  Preiiei). 

Die  noch  übrigeo  hierher  gehörigen  Gesetze  eellen  ftiniM» 
dreÜMken  Zwecke  Vorschub  leisten.  Sie  tbeilen  ersteos  die 
Mftssregeln  mit,  welche  eio  indischer  König  zu  treffen  hat,  am 
die  Richtigkeit  der  Maassc  und  Gewichte  und  den  vollen  Werth 
der  Münzen  aufrecht  zu  crhulten;  sie  machen  uns  zweitens  be- 
kannt mit  den  Obliegenheiten  der  Beförderer  vou  Waaren  zu 
Lande  und  lu  Wasser  und  mit  den  Krach tgebüliren,  welche  die 
Hendelsleute  jenen  Ar  ihre  SfllfirieiitnegMi  tu  gewftbreo  haben; 
sie  gebea  dritteee  Anekneft  Über  die  Abgebee,  welche  die  Kimf» 
leete  en  die  Eegieraof  cahlee  MMten,  und  Uber  die  Beatrebon- 
gen  inditeker  Könige  dnreb  Feeteelsnng  Ten  Preisen,  eioerseita 
den  Kenfleuten  einen  engenesBeeen  Gewinn  zu  verschaffen  und 
andererseits  ihre  übrigen  Unterthanen  ver  Ueberrortbeilnngen  von 
Seiten  der  Kaufleute  zu  schützen. 

Hinsichts  des  ersten  Punktes  bekunden  beide  Gesetzbücher 
eine  sehr  lobenswerthe  Sorgfult  der  Gesetzgebung  für  die  Auf- 
rechterhaltung eines  gesetzmässigen  Handelsbetriebs.  Der  König 
bat  dafür  Sorge  zu  tragen,  duss  die  Maasse  und  Gewichte  ge- 
hdrig  beseiehnet  nnd  eile  sechs  Honnte  wieder  ontersneht  wer- 
den nttssen  i)-  dnrch  Mnass  oder  Gewicht  um  den  sechsten 
Theil  betrügt,  ainss  twei  hundert  peyn  Strafe  besahlen  nnd  im 
Verhältnisse,  wenn  er  nn  siehr  oder  weniger  betrügt-).  Wer 
eine  Wage,  ein  Maasi  oder  eine  Miiaze  ferfälscht  oder  diese 
anwendet,  muss  es  mit  der  Kriegung  der  höchsten  Geldstrafe 
bfissen Ks  waren  Prüfer  der  Münzen  angestellt;  wer  eine 
richtige  für  falsch  oder  eine  falsche  tÜr  richtig  erklärt,  dem 
wurde  die  höchste  Geldstrafe  auferlegt. 

Die  Fracht  für  die  Beförderung  der  Waaren  war  zweitens 
durch  Geaette  festgesettt.  Für  die  Beförderung  derselben  auf 
grossea  PIfissen  ri#teten  sich  die  Prachtsitne  nach  der  Ver* 
schiedeaheit  der  Jahresseiten  nnd  der  Oertlichkeiten  *),  PQr  das 
Uebersetsen  von  Waaren  über  Pllisse  wurde  für  schwer  helndene 
Wagen  das  Pabrgeld  nach  dem  Wertbe  der  Waaren  regulirt ;  filr 
die  nnbeladenen  wurde  nnr  ein  geringes  besahlt').   Bin  Pnhr> 


1)  Man.  db.      VIII.  4ns.  »  - 

2)  JA^nav.  dh.  «;.  II,  244. 

3)  Ebendas.  II,  240  u.  2At.  Das  hier  für  .Uunzen  gebrauciilc  Wort 
lanlel:  ninaka.  Irh  habe  in  meinen  Ind.  Aiterlh.  II.  S.  575  ff.  5  ves  die- 
sem Nnnirn  ^flianJcll  nnd  fioxci;:!  .  ilnss  ihr  Nnnic  nirht  vm  dem  der  GSilia 
Nioaia  auT  den  indo«kylbii»cbcu  Münzen  ubzuk-ilen  .sei. 

4)  Muo.  dh.  V.  Vlll,  406.  Knlldlia  Bba^^a  erläuterl  die^e  Bestimmunf 
dabin^  dass  dal»ei  auf  die  >larkc  der  Slrümnag  Röcksirlil  genomaen  werden 
nisse,  sowie  ilaraur,  ob  es  die  trockene  .'Sommerzeit  oder  die  Hcgcnzcit  sei, 

5)  Kbend.  404  u.  405.  Die  iibrifteo  Beslimmangen  über  das  Fahrgeld 
fiir  Meeiebes  kl^eaee  weirgelaaseo  werden,  weil  diese  vm  bleinties  Tbeile 
Haedehireiseade  geweteo  sein  werdes. 
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maoD,  welcher  Landzölle  erhebt,  indem  er  sie  als  Fab^eU  be- 
zeichnet, mufls  daf&r  eine  GeUbuiae  ?od  10  paoa  eatriebteD 
Der  Beiiteer  einea  Wagens,  der  aicli  ▼erpfliclitet  halte,  Waaren 
ffir  eine  oadi  der  Batfernang  der  Orte  oder  der  Zeit  featfreaeltle 
Pmlit  irffeadwobin  tu  befMera  aad  ia  Beziehung  auf  die  Zeit 
and  den  Ort  seine  Verpfliehtaag  bicht  erfüllt,  erhält  die  Fraebt 
aicht.  Dieses  letztere  Gesetz  setzt  einerseits  eine  regel- 
mKssipfe,  durch  eigens  sich  damit  abgebende  Fnlirleuto  bewerk- 
stelligte Uefürderung  der  Wanren  zwischen  den  verschiedenen 
Städten  des  Festlandes  voraus');  andererseits  bezeitj^t  dieses  Ge- 
setz, dass  dieser  \'erkelir  durch  gesetzliche  Bestimmungen  ge- 
regelt und  durch  nie  die  Verpflichtungen  und  die  Rechte  der 
Kaufleate  aad  der  ?on  fbaea  beaatslto  Gabfilfta  geaan  abge*, 
gränzt  aad  gesicbert  warea. 

Bei  der  Befifrderaog  der  Waarea  auf  den  Meere  gallta 
aiebt  die  für  die  Portschaffuag  deraelbea  su  Lande  festgeeetztea 
Frachtpreise').  Der  dofiir  angcgebeae  Grund  ist,  dass,  weil 
der  Gang  der  Schifte  auf  dem  Aleere  Tom  Winde  abhängig  aad 
nicht  von  den  Leuten  nach  ihrem  Willen  gelenkt  werden  könnp, 
es  kein  Weg^emaass  gel>e ,  wie  auf  den  Flüssen,  nach  welchem 
die  Frachten  berechnet  werden  können*).  IJei  Verträgen  dieser 
Art  gelten  die  Aussagen  von  Männern,  welche  der  Meeresfuhrten  ^ 
kundig  waren  und  es  wussten,  wie  die  Fracht  aiit  Rücksicht 
aaf  die  Zeit  aad  die  Batferaung  dei  Oitei  i«  regela  sei ;  diA 
Aotaagea  geltea  aaeh  bei  Gerfiebtea  als  giiltige  Ricbtscbaiir 


1)  Jl^aav.  dh.      II,  263. 

3)  Man.  db.  9.  VIII,  156.  Der  Erklärer  erliiatert  diese  Bestimmanfi^ 
dareh  fotyende  Beispiele:  Wenn  der  Besitzrr  eioes  Wagens  oberaiaiBit,  S;ilz 
o^er  ctwos  .'indcres  naoh  Var;iriari  zu  frihren  ,  soll  er  so  oder  soviel  Geld 
dafür  erhalten  ;  dieses  ist  eioe  Bestimmaag  nach  dem  Orle.  Weoa  er  sich 
vtr^fllehtel,  Waarea  imerhalb  einea  Moaalas  absnli^em,  soll  er  so  oder  so- 
viel Fahrceld  erhallen ,  ditües  ist  die  BastiBiBBBg  dar  Praeht  naeb  dar  Zeit. 

3)  Män.  dh.  9.  \Ul  40fi. 

4)  Nach  dem  Coniiueulare  liulluka  Bba^ta's  zu  d.  Stelle« 

5)  MAb.  db.  f.  Vni,  157.    Ia  der  AolTassaQg  dieser  Stelle  glaab«  leb 

sowohl  von  dem  indischen  ErklSfer,  als  von  Sir  William  Jones  in  seiner 
l'ebersetzuiig  dieses  Gesetzbuchs  und  von  Burnoor  in  J.  M.  Pardessu»' 
Coilection  des  lois  laariiimes  VIII,  p.  386  abweichen  zu  inössen  ;  sie  sind 
beide  dem  Erklärer  gefolgt.  Dieser  erklärt  samudrajänakn9alaib  doreb 
geschirkt  in  Reisen  auf  Wegren  dfs  Festlandes  nnd  \>  eeen  des  ^flM•r^s; 
«eine  Worte  lauten:  slbalapalbagalapatbaj&oaoipunai^ ;  er  schiebt  daher  v\ill- 
birlieb  das  Wort  Festland  in  den  Toxt  aio.  Ao'eb  atimt  dieso  AafTassung 
hesser  mit  der  Ansicht  des  Verfassers  des  Gesetzbuches  äbereio,  von  welebaa 
406  ausdrücklich  hinzugefiigt  wird,  dass  die  daselbst  gegebene  Bestimmung 
Our  für  die  Flüsse  gelte  und  eine  Beziehung  auf  das  Meer  dabei  nicht  an- 
aabmbar  sei.  Dar  ErMäiar  boaierkt  data,  es  solle  ia  solebea  PÜlleo  die 
barbSmniUeba  Praebt  aagaaommeo  werden.  Für  die  Beförderung  der  Waa- 
ren auf  den  Flössen  waren  wahrscheinlich  Tarife  ab^efasst ,  in  denen  nach 
dar  Eotferoung  der  grösseren  Schwierigkeit  oder  Leichtigkeit  der  Fahrt  und 
dar  Venebledaobeit  dar  JabressaStea  die  Praeht  gfeaan  aagesetot  war. 
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Wenn  Auf  eine»  Sdiiffe  etwas  darch  die  Sclmld  des  Scbiffers 
verloren  giog,  so  Miisste  der  Verlmt  geaeiiisciiiiftlicb  von  ibne» 
ersetst  werden,  ioden  jeder  neck  dem  Verhftltsiss  semes  Antheile 

dazu  beitrug;  diese  Verpflichtung  fiel  dngegen  wog-,  wenn  der 
Verlust  durch  einen  Storm  oder  nndere  vom  Willeu  der  Scliiffer 
unabliängige  Ureigoisse  verursacht  wurde.  Bei  der  Bestimmung 
der  Höhe  der  Fracht  bei  Seefahrten  wurde  es  wolil  zuerst  dem 
Kuut'manii  und  dem  Besitzer  des  Schiffes  übi-rliissen ,  einen  Ver- 
trag zu  schiiessen  und  in  Fallen  von  Strcili^^keitcn  zwiüchrri 
ihnen  werden  Fxperion  zu  Rathe  gezogen  wurden  sein.  In  dein 
ältesten  Gcsetzbucliu  werden  die  Seefubrcr  Dasu  genannt;  die 
mit  dem  Schiffe  Reisenden  dagegeu  nuujäjin.  Aus  dem  Gebrauche 
des  ersten  Worts  kann  geschlossen  werden,  dass  in  der  altem 
Zeit  die  Seeleute  aus  einer  verachteten  Kaste  gcnoninien  wurden ; 
später  sckeinen  sie  «ekr  geaektet  worden  su  sein,  wenigstens 
neck  der  Ansicht  des  Sckoliasten 

Auch  in  den  obigen  Beatimmungen  gibt  sich  die  Gesetzlich* 
kcitkund,  welche  alle  Seiten  des  altindischen  Lebens  dnrrb- 
dringt  Die  eigentliche  Ueimath  der  indischen  Kultur,  llindu- 
stan  und  in  ihm  besonders  Madlijade^a,  von  wo  aus  die  arischen 
Inder  nicht  sowohl  dnrch  die  Gewalt  der  Waffen,  als  durch  ihre 
lleberlegenheit  in  der  h)rkenntniss  des  Güttliclien ,  der  Gütter- 
verelirung  utid  der  Wissenschaft,  sowie  in  den  Künsten  des  Le- 
bens sich  das  südliche  Land  unterworfen  haben,  ist  von  der  Na- 
tur auf  das  Freigebigste  ausgestattet  und  besitzt  mehrere  grosse 
sckiffhare  Pliisse,  deren  Wicktigkeit  för  den  Handel  sich  geltend 
machen  nusste,  sobald  sich  ein  lebhafter  Verkekr  swiscken  den 
einseinen  Theilen  des  weiten  Landes  entwickelt  katte.  Bs  nntste 
daker  aock  das  Bedürfniss  eintreten,  ihre  Benntsnng  von  den  Kauf» 
leuteu  durch  gesetzliche  Anordnungen  zu  rcgeiti,  um  sie  einer- 
seits vor  unbilligen  Forderungen  der  Schiffer  su  schützen,  anderer^ 
seits  aber  auch  diesen  ihre  Rechte  zu  wahren.  Bei  diesen  Be- 
stimmungen linden  wir  die  nÖthige  Rücksicht  auf  die  eigentliUm- 
liehen  Verliälüiisse  der  indischen  Länder  genommen.  Solciie  Be- 
stimmungen wurden  auch  für  die  \  erschickung  von  Waaren  auf 
Landstrassen  nöthig.  ich  habe  anderswo  gezeigt^),  dass  die 
Inder  es  frühe  verstanden,  Laudstrassen  zu  bauen  und  für  die 
spStere  Zeit  erfahren  wir  von  dem  alle  übrigen  griechischen 
Berichterstatter  von  indischen  Dingen  durch  die  Genauigkeit  and 
den  Umfang  seiner  Kenntnisse  davon  übertreffenden  Megastkeoea, 
dass  eine  grosse  Strasse  von  dem  westlichen  Orensflasse  Indiens 
bis  zur  Hauptstadt  der  Prasier  Palibothra  Ilibrteb  Es  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese  Strasse  kis  tn  den  Hündiingea 


1)  MIb.  dh.  ^  Vin.  408  0.  409. 

2)  Siebe  meine  lod.  All.  II,  S.  521  ;  darin  S.  524,  wn  dit>  einzelnen  As. 
gabea  voo  dieser  älrssse  mitgetbcilt  uad  ertüutert  siod;  eadlicb  &  258« 
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.4m  Gtogei  fortg«fllhrt  war  «iid  dareli  Md«re  StraMen  die  wieh« 
.tigsten  Städte  der  iadiseheo  Lftnder  mit  einander  rerkelirtcn. 
Der  für  daa  WoM  seiner  Untertbanen  so  eifrig  liclb  bestrebende 
Af^oka  hatte  an  den  Landstraasen  in  der  Botfemong  von  einen 

halben  kro^a  Brunnen  graben  und  Haine  von  Mango-  utul  Foigeo- 
bäiimcn  pflanzen  lassen,  damit  die  Reisenden  ihren  [)iirst  löschen 
nnd  von  den  31ülit>eligkei(eri  iliror  Reisen  ausrnheii  könnten.  — — 
Anders  verhält  es  sich  mit  der  Benutzung-  des  Oceans  für  die 
\er8eoduDg  von  Handelsgütern.  Wenn  es  dem  europäisclien 
Geiste  gelungen  ist,  durch  seine  Erkenntniss  der  Naturkräfte  und 
Ihrer  GeaeCte  daa  atüraiiache  Meer  sich  naterwürfig  an  aiaehen 
and  der  Gewalt  der  SlMnae  siegreich  Trots  aa  bieten,  so  waren 
in  jeaesi  fernen  Alterthnm  die  Menschen  nach  der  Natargewalt 
unterthänig  und  die  Beschiffung  des  Meeres  voll  Gefahren.  Der 
Erfolg  von  Seereisen  war  unsicher.  Das  Gesetz  musste  daher 
den  Verhaltnissen  zwischen  den  Kaufleuten  und  den  Seefahrern 
einen  freiem  Spielraum  lassen  und  dem  Drtheile  der  Sachkna- 
digen  musste  manches  üherlasson  werden. 

Der  dritte  Punkt,  über  welchen  die  Gesetzbücher  uns  be- 
lehren, ist  das  Verbältniss  der  Regierung  der  Kaufmannschaft 
gegeoiber.  Nach  geaaner  Brwägnng  der  Botferanng  der  Oerlor, 
ans  welchen  die  Waarea  herbeigeführt  worden  waren  oder  nach 
welchen  sie  aaagefiibrt  werden  aollten ;  ferner  der  Daser  der  Zeit» 
währead  welcher  sie  oufbewahrt  worden  waren  und  der  Unko- 
sten, welche  die  Aufbewahrung  verursacht  hatte;  endlich  des 
Gewinnes,  welchen  der  Verkauf  der  Waareo  bringen  würde,  be« 
stimmt  der  König  die  Einkaufs-  und  Verkaufspreise  aller  Gegen- 
stände des  Handels').  Diese  Bestimmung  wurde  nach  dem  Ver- 
laufe von  fünf  Tagen  oder  nach  dem  Ende  jedes  fünften  Monats 
wiederholt^).  Es  wurde  dabei  das  Gutachten  von  Kaufleuten 
eingeholt.  An  den  Waaren  des  eigenen  Landes  sollte  der  Kauf* 
•aiin  fünf  tob  baadert  verdieaeii;  an  amlSadiacben  aebn  von 
bondert,  wano  er  aie  aogleicb  verbanft*).  Wenn  dieae  Maass- 
regel nach  europKiscben  Begriffen  als  ein  ungerechter  Blngriff 
in  die  freie  Bewegung  des  Handels  getadelt  werden  mnss,  so 
lässt  sie  sich  unter  den  drei  folgenden  Gesichtspunkten  recht- 
fertigen. Durch  diese  Beschränkung  konnten  erstens  die  eigenen 
Untertbanen  vor  Uebervortbeilungen  von  Seiten  der  einheimischen 
und  ausländischen  Kaufleutc  geschützt  werden.  Zweitens  wurde 
den  letztern,  wenn  sie  weite  und  mühselige  Reisen  unternommen 
hatten,  ein  angemessener  Gewinn  für  ihre  Mühen  durch  das  Ge- 


1)  Mun.  dh.  v  VIII.  401  und  402. 

2)  JÄ^oav.  db.  f.  U,  251.  Naeb  dieser  Stelle  gescbab  diese  Fest- 
stellang  tiflich  aal  nsefa  261  eignete  sich  der  RKalg  des  zwasttgiteo  Theit 
des  Preises  sa. 

3J  Bbsadas.  II,  352. 


4M      ümm,  iltr      MtkuMmlkB  BßmäeUmrflumm§. 

fite  Uwilligt  Bs  Biluuito  MttoM  4w  Ktfuj^M  4arM  ^«»leg«! 
mIm»  dMs  freü4e  Kaufleute,  welch«  ihre  Reiche  b«raeht«a,  t«b 

ihren  üntertbanen  niclit  dorch  VMiisige  FordenmgM  benach- 
Iheiligt  wurden.  In  Uebereinstinmung  mit  diesem  Crnndeatse 
wird  verordnet,  dass  ein  König-,  nachdem  er  die  Kosten  der 
Waaren  hinzugerechnet  hatte,  einen  Preis  festsetzen  sollte,  wel- 
cher den  Käufern  und  Verkäufern  erwünscht  war').  Die  Kosten 
sind  nach  dem  Erklärer  die  Fracht,  die  Zölle  und  andere.  Nach 
deoselben  Erwägungen,  nach  weichen  die  Preise  der  Waaren  von 
4«a  KSaigaa  fagalirt  wardaa,  baatiaiaitaB  aie  aach  4ia  Abgaben, 
waleha  foo  den  flaaMalalitaa  aatriehtat  wardaa  anaataa').  Da- 
hai  gilt  dar  Oraadiats,  4aaa  aawahl  Kaalg  ala  4ia  Kaaf» 
leute  und  die  übrigen  Cntferthatifen,  waleha  TOa  daai  Brtrap-p  ihrer 
Arbeiten  leben,  einen  iht'en  Leistungen  angaaiaaaaBaa  Gewinn 
erhalten  sollen  Auch  hei  diesen  Bestimmungen  sallaa  Sach- 
kundige zu  Rathe  gesogen  werden,  weiche  die  Preise  der  Waa- 
ren kennen  *).  Der  König  nahm  den  zwanzigsten  Theil  des 
reinen  Gewinns  für  sich  in  Anspruch.  Wenn  ein  Kaufmann  aus 
Gewinnsucht  Uandelsartikel  ausführt,  deren  Ausfuhr  verboten  ist 
oad  bei  welchen  der  König  das  Verkaufsrecht  si4ii  torhehaltea 
kat»  aalla«  alla  fHaia  Wiaraa  coafiactrt  werdaa,  Haadalslaata^ 
Walaba  4ar  Batriclitung  derZdlla  sich  dadarch  zu  aataialaa  var* 
aachaa»  4aai  aia  aar  aafachtea  Zait  aich  einstellen  oder  daa 
Zollamt  amgahao,  die  zu  verbotenen  Zeitaa  kaiifea  oder  var» 
kaufen  oder  endlich  die  Zahl  der  Waaren  unrichtig  angeben, 
müssen  den  achtfachen  Werth  derselben  als  Strafe  erlegen.  Wenn 
erwogen  wird,  daäs  auch  in  europäischen  Staaten  Handelsartikel, 
die  zu  den  unentbehrlichsten  Bedürfnissen  des  läglirhen  Lebens 
gabören,  z.  B.  Snls  und  Tobak  ^  ausschliesslich  von  den  Regie- 
raagea  verkauft  werden,  wird  mau  das  voa  den  indiscbea  Köai* 
gaa  haaMi|ini«lita  Raciit  vaa  g ^iaaan  WaaMa  atoh  das  Tarkaala* 
raabt  farauhabaltoa  ala  aiaca  sahr  aiiaaigaa  Ocfcraacb  ibfer  Ga*  * 
walt  ktelraebtaa»  Aneh  hat  *aa  kbdMaa  Aäsfulmraibote  voa  ga* 
Wissea  Gagaaständen  des  Haadeh  vor  und  die  fitra^  fdr  dia 
Uebertretungen  der  Znllgeaatfta  siad  bei  uns  nicht  weniger  streagai 
sodaas  in  diesen  Betiebungen  die  altindische  Handelsgesetzge- 
bung einen  Vergleich  mit  der  unsrigen  nicht  zu  scheuen  braucht 
und  behauptet  Werden  darf,  dass  in  altindischen  Staaten  der 
Handel  durch  sie  in  seiner  freien  Bewegung-  keinesweg's  ge- 
hemmt worden  ist»    Ks  muss  ihr  nachgerühmt  werden,  dass  sia 

1)  Ebendas.  II.  266 

2)  Man.  dh.  <•    Vllf.  427  u.  488. 

3)  }däa.  dh.  y,  \lll,  wu  nicht  der  Kaiiruano  alieio  i^eoanat  wird, 
fOBdera  aoeh  dtr  Verrlehler  von  Werksa.  Naeh  de«  CoiiamBtai«  tied  aaeh 

Aefcerbauer  und  andere  ähnliche  Menseben  zu  verstehen. 

4)  £bead.  VIII,  308-400  and  J&^aav,  dh.  9.  II,  SSl-i^m 
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sich  zur  Aufgabe  stellte,  der  Uoredlichkeil  I«  H«i4el  dureli  Mta 
TMk  tmiigre  Btrtfsta  tn  tteneni.  Wer  ^ntth  B«iiiistliiiD|f  toü 
Ml  ilmeB  taiebt  g«l6rig«o  ftMtaii4tlieil«n  ?<Brflllscbte  Waereo  qU 
•liVliHllMlit«  94«r  wertlloM  «Ii  w«rt1ivi>lle  verkauft,  wer  sieb 
einee  falscheii  Gewichts  oder  Maasses  heitient  oilafr  4it  Mfttig^l 
der  Weeren  verheimlicht,  'wird  bestraft ' ).  Wer  eine  ttingetaotcbte 
Waarc  unter  Siegel  oder  verfäisclite  Waare  in  einer  Hülle  ver- 
kauft oder  zum  IJnterpfnnde  gibt,  mu«s  eine  Gcidbusse  dafür 
entficbteti  -  ;.  Die  Geldhua^en  sind  diese:  Wenn  der  Werth 
unter  eineui  pana  ist,  beträgt  sie  fünfzig  puna;  wenn  ein  pana, 
hundert  puna;  wenn  zwei  pana,  zweihuudert  pana*)  die  Geldbusse 
italft  im  Verhältniii  dei  Werlbe*.  Die  bdditte  QeMstfafe  WM 
dMeB  aufgelegt,  weleb«,  obwohl  bekabot  nil  de»  fitefgea  uad 
rallea  der  Preite,  afcb  tnm  Naobtheil^  der  Arbeitet  niid  Kflost- 
ler  ▼erblodeo,  «m  Preise  oacb  ihrem  GatdUuken  festzustellen. 
Strafbar  ist  auch  ein  solcher  KaufaiaBB,  der  Käufern,  die  den- 
oelbe«  Preis  bezahlen,  Waareo  besserer  oder  schlechterer  Art, 
oder  Wnaren  zü  versrbicdeneh  Preisen  verknuft.  Für  daa  letz- 
tere Vcrj^elien  und  für  die  Verfhlsrbung  der  Waaren  wird  die 
erste  oder  die  mittlere  Geldstrafe  auferlegt.  Die  crstere  beträgt 
zwei  hundert  und  fünfzig,  die  letztere  fünf  iiundert  puna.  Es 
möge  noch  erwähot  werden,  dass  dieselbe  Strafe  auch  der  er- 
legeo  am  SS,  der  Bdelstetoe  diircbbbbrt  oder  Perlen  dvreb  ver^ 
Icttbrto  Dnrebbobrung  verscblecbtert Bio  .  aoleber,  treleber 
Bfildiittel,  deliraareii  oder  Sola  oder  WobIgeHlebe  oder  Kora 
oder  Zucker,  oder  andere  verkauf  bare  Gegenttände  verfrilscht, 
wird  tu  einer  Getdbvsse  von  sechzehn  pana  verurtbciit.  Wer  bei 
Krde,  f^eder,  Edelsteinen,  Garn,  Eisen,  Holz,  Rinde  oder  Kleidern 
scblecbter  Waare  dos  Ansehen  von  guter  gibt,  den  trifft  das 
Achtfache  des  Verkaufes  als  Strafe.  Ks  ist  schon  früluT  er- 
wähnt worden,  dass  wer  durch  falsches  Maas»  oder  Gewicht  um 
den  achten  Thcil  betrügt,  eine  Geldbusse  von  zwei  hundert  pana 
eotriebtob  Mia  und  im  Verblllniia  nabr  oder  weniger  oacb  4tm 

1)  Man.  dh.  c.  VIII,  209  u.  I\ ,  280;  dann  J;i(J.  -Jh  9.  II.  244.  lo 
der  eisten  Stulle  Ucisst  es,  dass  CDllVrnlc  uod  verborgene  VN  aareo  aicbl  ver- 
ksnft  werdea  durTeo,  welches  darin  seinen  Grand  hsbeo  wird,  dsss  dtfdoreb 
Ihre  F'fMfr  leirhl  vcrhciraUchl  werden  künnlen. 

2)  Jag.  dh.  II.  247—249.  Der  Krklarer  fiilirt  fiir  den  frsten  Fall 
alit  Btetfipfeie  au  Krystallti  t»lall  Juuelen  io  einem  Uurbe  und  für  den  tweiteo 

.  Fall  K«ai|iber  oder  Nosebos.  C.  Roer 's  Ueberselsoaf  dieser  Stelle:  „For 
hini  whii  rliiinpes  a  covered  b.isket,  or  who  pives  in  plcdpe  or  sells  coun- 
terfeit  druj^s  in  a  wrapper  elc."  verträgt  sidi  nicht  mit  den  Worten  des 
Textes.  SArahbitfid*  bedeatet  ein  oatlirliekes  Geräth  cor  Aarbewahrnng  von 
(je|;instiinden,  ii.  ein  Sack  aus  eioer  Hsat  zur  AufbewabruDg  von  Mosehos. 
In  deiusi-Ihcii  (iesel/biiche  wird  ausserdem  24t  bestimmt,  dass  der  friilVr  von 
Münzen,  welcher  eine  richtige  .Münze  für  falsch  erklärt,  oder  eine  falsche 
fir  riehtig,  die  hSetett  Strafft  sAtsa  seil. 

3)  Mio.  dh.  f.  VIII,  138. 
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vmdiiedeiitB  WartlM  dea  GcgeMtud«!  *)•        ■Sg«  icblifMlicii 

daran  erinnert  werden ,  daas  in  den  jiogern  Geaetaboche  die 
VerbältniiBe  der  Käufer  und  Varkäofer  zu  einander  und  der  zu 
gemeinschaftliclieii  Unternplimungen  aich  verbindendea  Uandala- 
leute  durch  gesetzliche  Bestimmungen  g^ercgelt  sind. 

Die  vorhergelicnde  Darstellung  dcf  altindischen  Uandelsver- 
fassung  veranlasst  foli^endc  allgemeine  Bemerkung.  Cm  sie 
richtig  zu  Iteurtheilen .  müssen  wir  vor  allen  Dingen  den  euru- 
päischen  Munssstab  aus  der  Uuud  legen  und  uns  im  Geiste  nach 
daai  faroaa  Laode  und  io^  die  friilie  Zeit  reraataen,  für  walafca 
aie  iMatiaiml  war.  Tratadeai,  daaa  dia  altindiacba  Steatavarlaa- 
aoBg  durch  daa  Kaatanayateai  das  Eiadruck.  eiuaa  kÜBatHehaa 
Organismus  macht,  darf  angauoaiaien  werdao,  dass  dia  Sittau 
acbliebt  nad  im  Allgemeinen  unverdorben  zu  daa  Zaitaa  waren, 
in  welchen  die  zwei  ältesten  Gesetzbücher  znsammengesteUi 
wurden.  Dieser  Zustand  der  Sitten  wird  auch  dem  Handel  zu 
statten  gekommen  sein.  Bei  dem  auswärtigen  Handel  mit  Vorder- 
indien hetlieiligten  sich  fremde  Volker  in  kaum  bemerkbarer 
Weise  und  die  Beziehungen  der  einheimischen  kautleute  zu  ein- 
ander waren  wenig  verwiclielter  Art.  Zwei  vom  Handel  un- 
traunbara  Miaaatinde:  Üabarvorthailungan  und  Varftlacbongen 
dar  Waareo  werden  daauda  oocb  au  den  aaltanan  Anannbaien  ge- 
bdrt  baban.  Dabar  die  Zahl  der  Artikel»  dia  au  Janar  Zeit  Ga- 
genstände daa  Handel!  bildeten,  ÜUtt  sich  kein  genügendes  Uf- 
tbeil  fällen,  weil  in  den  ältesten  einheimischen  Schriften  nur 
dürftige  Angaben  darüber  enthalten  sind  und  das  brauchbarste 
llülfsmittel,  nämlich  die  Aufzäiilung  der  von  den  indischen  umi 
den  fremden  Völkern  dem  Könige  .ludliiäbtliiru  bei  seinem  Krü- 
nungsopfer gebrachten  Geschenke  keineswegs  als  vollständig 
gelten  kann-).  Es  leidet  jedoch  keinen  Zweit'el,  dass  die  Zahl 
dar  damals  in  den  Handel  gekommenen  Wuareu  keine  sehr  be- 
trächtliche war.  Für  jene  Zeit  konnten  daher  die  einlachen, 
■aiat  allgemein  gehaltenen  gesettlichen  Beatimaraugau  über  den 
Haadel  genügen,  die  una  in  jenen  awai  Gaaatabucham  vorliegen. 
Seitdem  hat  der  Handel  einen  riesenhaften  Aufschwung  genom- 
men und  bildet  nebst  der  Industrie  die  eigentlichen  Angelpunkte, 
um  welche  sich  die  Politik  der  neuern  Staaten  drelit.  Von  ein- 
nnder  weit  entfernte  und  durch  Abstammung,  Sprache,  Religion, 
Gesetze  und  Sitten  sehr  verschiedene  >olker  treiben  Handel  mit 
einander;  die  Verhältnisse  der  ihnen  entsprossenen  Handelsleute 
und  die  Beziehungen  derselben  zu  ihren  Geschäftsgenosseo  sind 
daher  hdchat  mannigfaltiger  und  verwickelter  Art  geworden. 
Auaaer  Biaeabahnen  und  Dampfacbillien  laiatat  in  der  neuem  Zeit 


1)  Siebe  obeo  S.  429.  > 

2}  Von  diesem  sieh  ia  MshftbhArala  befindsadee  Vertdebaisse  babe  ieh  % 
gehasdelt  ia  Beieer  Ind.  Alterlh,  II,  S.  515. 
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dem  Handel  Vorscbob  der  zwar  sclion  ältere,  dem  AltcrtboB 
jedoch  unbekannte  Gebranch  der  Wechsel,  durch  welche  sowohl 
die  Bezahlung  der  Waarcn,  ala  daa  ReiiCD  aebr  erleichtert  wird. 
Wenn  einerseits  der  Handel  einen  grdsaero  oder  kleinern  Theil 
der  Bevölkerung  eines  l^andes  ernährt  und  einen  kleinern  Theil 
desselben  bereichert,  so  führt  der  reiche  Gewinn,  den  er  bringt, 
inebreru  \aclitheile  herbei:  gewatete  Speculationen ,  dadurch  be- 
wirkte Verluste  und  Bankrotte,  Betrügereien  und  Verfälschungen 
der  Waareo;  die  letztern  find  zum  Tbeil  so  raffinirt,  dass  sie 
nnr  voo  Kennern  der  Che«ie  oder  Techoologie  aofgedeckt  wer- 
den können.  Die  Zahl  der  Waareo  iat  jetat  ao  aogewachaen, 
data  ea  hScbet  achwierig  aain  würde,  aie  aämatllch  aufinzahlen. 
Eine  naauableibliche  Folge  von  dieaen  ao  sehr  feranderten  Za- 
ataad  dea  Handele  ist  die  gewesen ,  dass  die  neuere  Huodela- 
gesetzgebung  viele  Punkte  berücksichtigen  noss,  welche  den 
indischen  Gesetzgebern  fremd  geblieben  sind,  und  dass  das  Han- 
delsrecht zu  einem  besondern  Zweige  des  Rechts  ausgebildet 
worden  ist.  In  Uebereinstimmung  hiermit  linden  wir,  dass  in 
solchen  neuern  Staaten,  in  welchen  der  Handel  sich  einer  grösseren 
Blüihe  erfreut,  dieser  in  allen  seinen  einzelnen  hlrscIieinuDgen 
durch  besondere  Gesetzbücher  geregelt  ist  und  dass  beäundere 
Mioitter  die  Interessen  desselben  wabrneboien. 
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Phönikische  Analecten« 

VOQ 

Dr.  O«  Blau, 

3. 

Uer  Opfertarif  m  Carthago« 

Davis,  Carlbagc  and  her  reuains.  Luiiduu  1861.  S.  296  0*. 

Vott  grSsMiter  Bmlenhiag  fir  die  phönikische  Alterthoas. 
WtA  Spfaebkonde  ht  «iofe  in  den  Roinm  Carthago'i  entdeckte 
Opfertafel,  ein  Mtenetiek  in  der  OpferCelel  ?on  Mnrfeille. 
Leider  iat  davon  hii  jetst  aar  ein  Fragaient  gefunden  worden 
und  von  Davis  im  vorigen  Jahre  veröffentlicht.  Die  von  dem  . 
fleranageber  hinzugefügte  Uebersetaaag  und  Erläuterung  ist  völlig 
werthlos:  er  bezieht  den  Inhalt  irrig  auf  Menschenoiit'er.  Nchlim- 
mer  ist,  duss  auch  die  von  ihm  mitgotheilte  Copie  allem  An- 
scheine nach  nicht  treu  ist,  da  er  nicht  bloss  ausdrücklich  an- 
gibt)  sondern  auch  durch  seine  Ucbersetzung  beweinst,  dnss  das 
Original  des  Fragmentes  Vi  Zeilen  enthielt,  wahrend  das  mit- 
getheilte  Faeaiaiile  deren  nnr  11  aihlt.  Selie  ick  recht,  ao  iat 
-dnrch  eine  aoverxeibliche  Nachläaaigkeit  dea  Stechera  der  Platte 
die  7te  Zeile  aoagdaaaen.  Daa  Pacaimile  hier  an  wiederholen, 
unterlasse  ich  deaahalb  in  der  Hoffoung,  dasa  bald  eine  trenere 
Copie  bekannt  gemacht  wird,  und  vielleicht  noch  weitere  Frag- 
mente der  Inschrift  au  Tage  kommen. 

In  auaaerordentlieh  aierlichen ,  reinen  und  deutlichen  Charak- 
teren, deren  Lesung  eine  durchsichtige  Worttrennung  vorzüglich 
erleichtert,  enthalten  die  vorliegenden  elf  Zeilen  Bruchstücke  einer 
Verordnung  Über  die  von  jedem  Opfer  an  die  Priester  zu  ent- 
richtenden fJcld-  und  \aturalabgaben.  Für  das  ^'erstandniss  des 
Einzelnen  leistet  ein  Vergleich  mit  der  Marseiller  Insrlirift  die 
besten  Dienste.  Es  lässt  sich  nämlich  deutli«  Ii  ufcnng  erkennen, 
dass  hinsichtlich  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Opfergattungeu 
^  und  des  Gegenständen  der  Verordnungen  beide  Inschriften  faat 
gana  parallel  gehen  nnd  awar  entapricht  der  Inhalt  der  einaelnen 
Zeilen  aieh  fSalgeudermaaaen: 
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Es  crifibt  sicli  Iii«'rnus,  duss  der  cartliogischc  Tarif,  nunient- 
licli  in  seinem  ersten  Tlieile  weniger  Hmfassendc  und  weniger 
eiDgelieDde  BesttvnnogGu  enthielt,  ols  der  massilisclie.  Nack 
der  AnordoBag  des  letitern  and  .naeb  der  Sten  Zeile  nnsrcr  Ib- 
•ebrift  itt  aMoneliiiea,  dase  die  Aogahe  der  eieselDeo  Gebiihreo 
^  den  ScIiluM  der  Zeilen  bildetf  and  eleo  linkf  ven  den  erboiteneo 
Fragment  die  Ansätze  des  Gewiebtes  der  den  Priestern  gebären- 
den Fleiscbporlion  und  der  su  sahlenden  Geldsnaiaie  standen. 
Denn  dnss  eine  solche  Tarifiruncf  der  Zweck  unsror  Inschrift 
war,  leuchtet  aus  der  Ueherschrift  Z.  1  und  der  letzten  Zeilc(l2) 
deutlich  ein.  In  der  massilisclicii  Tafel  ist  die  wiederkehrende 
Formel  folgende:  .,Bei  einem  Stier  (Kall»,  Widder  u.  s.  w.) 
ohne  Fehler,  wenn  er  Branda|ifer  oder  vollcd  Ret- 
tungsopfer ist,  gehören  den  Priestern  an  Geld  10 
(5  n.  s.  w.)  Sekel  für  jedes;  und  von  Brandopfer  wird 
bei  der  Darbringnng  beseitigt  folgende  Abgabe*): 
an  Fleisch  300  (150  n.  s.  w.)'  Miskat,  und  swar  bein 
Brandopfer  geschnitten  und  gehraten');  die  Haut 
aber  md  das  Gekröse  nnd()ieFüsse  und  die  Fleisch- 
reste geboren  den  iSigentbüner  des  Opfers« 

Dass  in  der  carthagiscben  Inschrift  die  entsprechende  Fomel 
knapper  und  kürser  ist,  lasst  sich  zwar  erkennen;  doch  lässt 
sieb  nicht  sicher  veranschlagen,  wie  viel  an  der  linken  Seite 

gegen  das  Fnde  der  Zeile  hin,  verloren  gegangen  sein  mag. 
Mir  ist  es  wahrscheinlich,  dass  links  ungefähr  ein  Üritliicil  des 
ganzen  iSteines  nhgehrochen  ist.  Mit  mehr  Sicherheit  lasst  sich 
mit  Hülfe  der  massilischen  Tafel  der  Aafaog  der  Zeilen  unseres 


1)  '"^»T.  T  nNlS»n;D  nb9»b  p^,  wönlich:       m  o/^fsdo  (oooi. 

aclionis  v.  flb^n)  nmotio  porlionit  hujusee.  IVarh  7  ist  in  Z.  K  ein  deut- 
liches Inlerpunklinnsxeiehen  ,  daher  es  Dicbt  Blil  ^tttO  zor  Bczeicliooog  des 

(«eaittvverbaltnisseä  zu  verbinden  ist. 

2)  Also  nicht  roh  ausgewogen,  sundcrn,  wurin  ein  grosser  V'orliiuii  für 
dl«  Priester  lag,  Nettogewicht  nach  den  Zcrslfickea  aod  Bralca.  Vergl. 
t  San.  2,  15. 
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Textes  wiederlierbtelleii ;  wobei  massgebend  fi|p  dl«  Läage  nacli 
rechU  bin  die  4.  und  5.  Zeile  des  Frogmenti  sein  dörfeo. 

Indem  ich  in  Rlaramera  [)  eiiiscbliease ,  was  ich  mit  Sicher- 
heit erginten  sn  können  glaobe,  lese  ich  die  loscbntt  yme 
folgt: 
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udiI  fikertetse: 

Z.  1.    In  Genissbeit  der  Verordsung  Uber  die  Abg«- 
beo  welche  tLufäUlllu        der  Sufet  Sohn  det  N,N. 

Z.  2.    Bei  einem  Stier  ohne  Fehler,  wenn  er  Brandopfrr  ist,  gehört 

die]  Haut  den  Priestern  und  der  Aofbrnch  den 

Kig-entbümer  des  Opfers  ] 

Z.  3.    [Bei  einem  Widder  ohn^.  Fehler,  wenn  er  Brandopfer ,  gebort 

das]  Fell  den  Priestern  uod  der  Aufbruch  dem 

E  i  g  e  n  t  Ii  ü  m  e  r  des  Opfers  ] 

Z.  4.     [Bei  einem  /teyriiboi-k  oder  tiner  Ztege  ohne  Fehler,  trenn  siv] 

Brandopfer  sind,   gehören  die  Ziegen  feile  deo 

Priestern  und  die  [   dem  Eigenlhümer  den 

Opfert  ] 

Z.  5«    [Bei  einem  Lamm  oder  einem  BSekchen  oder  einem]  Hammel 

ohne  Fehler,  wenn  lie Brandopfer  aindygebdren 

die  Felle  deu  Prie[«teni  und  ] 

Z.  6.    [Bei  irgend  einem  Opfer ^  das  da  opfert  einer  der]  arm  an 

Vieb,  gebdrt  dem  Prieater  nichts  davon. 
Z.  7.    [  niehl  .«  Abgabe  für  die  Prie-  * 

ster  ] 

Z,  8.    [Bei  .  .  Fischen (i)  od>r]  bei  Federvieh  (wird  entrichtet) 

an  Geld  2  Zur  für  das  Stück. 
Z.  9.     [Bei  jeijUclhiii  Brandopfer,  icc/jches  einer  durreiclit 

den  Göttern  geiiülirt   den  Priestern  geschnitte- 
nes und  gebratenes  Fleisch. 
Z.  10.   [Für  BntUnge]  die  geweiht  werden»  und  für  ein 

Opfer  von  I/ebenamittela  und  fiir  ein  Opfer  von 

Oel  [an  Geld?  .  . ..] 
Z.  II.    [Und  für  SehmalM]  und  für  Milch  und'  für  ein 

Opfer  mit  Spenden  und  für  ein  [Opfer  von  Teig  ] 

Z«  12.    [Und  was  Abgahcn  betrifft,  die]    nicht  festgesetst 

sind  in  dieser  Tafel,  ao  gibt  man  [nocü»  dem  Wart" 

laut  der  Schrift,  welche  ] 

Z.  13.    [.  .  .  N.  N.  der  Sufel,  Sohn  de$     N.  und  ihr  CoUegium.] 

£  r  1  ä  0  t  .e  r  tt  u  ^  e  D. 

Z.  1.  nriNtD^r?  nris.  ny  kann  nicht  fiigli«^  dem  hebr.  n9 
Zeit  gleichbedeutend  sein,  sondern  ist  vielmehr  aus  stat.  constr. 
niy  von  contrahirt.  Auch  in  Z.  1  der  Mars.  Inschrift  wird 
im  •  •  •  •  „Verordnung  des  l^alu^baal"  gestanden  haben.  — 
Bemerkenswerth  ist  die  Pluralbildung  nnN*>L*?3  vom  Sing.  riV*J"3; 
Mars,  i  in  der  Mitte  sind  die  Buchstaben  nn"'  vermuthlich  ein 
Rest  desselben  Wortes.  Ks  bezeichnet  in  beiden  Inschriften  in 
nahem  Anschluss  an  den  biblischen  Sprachgebrauch  die  den  Prie- 
stern gebührenden  Abgaben  und  Antheile  vom  Opfer.  —  ti]zQ  ^fit, 
wie  Mara.  iia]o  OM  bestätigt  den  häufigen  debraiicfa  dea  apeciell 
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phönikiicheo  t<:ll  in  der  Bedeutung  „aufstelleu".  Hierauf  folg^te 
der  Name  des  oder  der  Sufeten,  welche  die  Verordnung  er- 
lassen hatten. 

Z.  2.  Die  Ergänzung  des  Anfangs  dieser  und  der  folgen- 
den Zeile  ergibt  sich  iiauptäächlich  daraus,  dass  die  4.  und  5. 
Zeile  ihren  Anfang  ganz  ohne  Zweite!  aus  Mar^.  Z.  7  u.  9  ent- 
lehnen und  hiernach,  um  der  Gieichroässigkeit  der  Phrase  und 
der  gleichen  Länge  der  Zeile«  willen»  der  Anfang  voo  Mars. 
Z.  S  iB  naeerer  swelteo,  der  Anfang  fon  Mnri.  Z»  6  in  der  S. 
Cartb«  wieder  btrgeitellt  werden  niQaaen.  —  l^ier  wie  in  der 
Marf.  hinter  den  Namen  der  Opfertbiere,  bezieht  aieb  blaaa  anf 
deren  körperlicbe  Vollkommenbeit,  aynonyni  den  O^zsn  im  alt- 
testamentlichen  Opfcrritoal.  —  n9i^  dagegen  nehme  ich  mit 
Hitzig  als  synonym  des  hebr.  ilib'y,  nämlich  als  Zusammensiehnng 
aM  niJiy,  welche«  in  gleicher  Weiee  partic.  fem.  vop  nvx, 

jüt>o^  „anfiteigen**  wäre,  wie  nVb  ?on  nrr  eigeotl.  „dai  Anf- 

steigende''  hedenlet,  und  dann  techoiacber  Anedrock  für  Brand- 
opfer wurde.  —  Die  Construction  n9i£  CM»  anhebend  wie 
Lev.  I,  3.  10.  14,  weicht  von  der  in  der  Marseiller  Tafel  ge- 
'w«)hnlichen  etwas  ab,  da  dort  durcli  die  auseinandergehenden  Be- 
stimmungen über  zweierlei  Formen  »des  Opfers,  r.yii:  und  rbD  C'r'w, 
und  durch  die  zwischen  geschobenen  Ansätze  der  Gebühren  an 
Fleisch  und  Geld,  die  Verordnung  über  die  Ueberbleibäci  des 
Opfers  erst  am  Schluss  der  einzelnen  Sätze  zu  stehen  kommen, 
während  lio  in  dam  cnrthngieeben  Tarif  ?araiigeiebiekt  werden.  — 
In  der  8aeha,  dasa  die  llant  dea  Opferthiera  beim  AraiMiDpfer 
dem  Prieiter  anfiel»  stimmt  das  enrthagiscbe  Gesete  mit  dem 
mosaischen  (Levit  7,  8.  Misehna  Zohach.  12,  §.  3),  wogegan  in 
Haaailia  die  Haot  dem  Oarbrioger  das  Opfers  sugesproobon  ivar. 
—  Dom  letateren  fielen  nach  eartbagtsebem  Gebrauch  nur  die 
n^^an  tu,  ein  Ausdruck,  der  in  der  massiliscben  Tafel  nicht 
vorkommt,  allem  Anscheine  nach  aber  dieselben  anatomisclien 
Theile  umfasst,  welche  dort  (Mars.  Z.  4.  6.  8)  durch  D3V;;r: 
*)NU;n  '»infn  OOycm  d.  i.  „Gekröse  (arab.  wJU:),  Füssc  und 
Fleisclireste^'  bezeichnet  werden.  Die  etvm(tlogische  Deutung  des 
fraglichen  Ausdrucks  von  aram.  -3n  hehr.  -i2w  begegnet  sich 
n/tt  dem  deutsclfen  ^\  aidaiännischen  Worte  A  u  f  h  r  11  c  h w  el- 
ches ich  in  der  Ueberselzung  gewählt  habe,  und  das  in  der  Tlint 
eben  jene  Theile,  als  Lunge,  Magen,.  Eingeweide  und  unge- 
niessbare  Abfalle  des  ausgcwaideten  Wilde«  bezeichnet.  Uebräisck 
würde  Tiyz^i^^  oder  n-;n^'  entsprochen  kdonen. 

Z,  3.    Bei  Ergänzung  de«  Anfangs  dieser  Zeile  kann  es 
xweifelbaft  bleiben,  welcho  Galtung  ?oa  Thieren  hier  genannt 
.  war.    Die  ontsproeheodo  3eilo  5  das  Marsoilier  lasebrift  fS^lut 
hior  Kalb  and  Widder  «nf $  in  nnaorer  Zeile  ist  iadoas  nur  f^r 
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eioea  oi%r  das  andere  Raun,  und  nach  Lev.  1  düvfte,  wie  mh 
'   acbeiiU,  bai  apaeMÜ»  AiMUMg  «Im»  dM  Kalb  mMulkk  mm, 

In  Z.  4  ist  sicherlich  nur  vom  GescMechte  der  Ziegen  die 
Rede;  OT^  unseres  Textes  unifas&t  gieichmässig  die  zu  Anfang 
von  Mars.  Z.  7  genannten  b:!**  und  fy ,  und  es  beititigt  licb  so- 
■it^  WM  Moftri^  abwalebeiid  vonMaBk  und  E.i|kibai  auch 
aM  an/derca  GrUadea  folgerte,  dMt  lai  PbtfQikiicbea  de^ 
Ziegeabock  badentete.  —  la  der  Angabe  der  Tbelle»  die  beia 
Zlegeaopfer  deai  Bfgeatbilner  gebSrtea,  atebt  in  dieaer  Zeile» 
gerade  wo  sie  abbricht,  ein  dunkler  Ausdruck,  dessen  laiCialen 
'ONn,  vielleicht  aack  'lomm  aind.  In  jeaeai  Falle  wird  nan  viel« 
leicht  dM  rahbin.  S^^^TSM  zur  i^rklärnng  herbeiziehen  dürfen, 
welches  nach  Maimonides  bei  Münk  (Journal  Asiat.  1847.  Decbr. 
S.  496)  gcwisBc  zu  verbrennende  Theiie  des  Opferthiers  bezeich- 
nete ;  in  letzterem  Fulie  würde  man  etwa  an  das  hebr.  *^Gd!« 
denken  dürfen ,  welches  David  nach  vollendetem  Brandopfer  dem 
~  Volke  austheilen  liess  (2  Sam.  6,  19.  1  Chron.  16,  3)  und  worin 
Mekrere  Ausleger ,  der  Vulgata  folgend,  gewisse  Fleischpurtiuueo 
affkeaaea  wollen. 

Z.  5  schliesst  sich  ganz  genau  an  Mars.  Z.  9  an,  da  glück- 
licher Weise  unser  Fragment  den  Thiernamen  b^ttS*^^  noch  voll- 
ständig enthält,  üeber  die  Bedeutung  desselben  ist  von  den  Aus- 
legern der  Marseiller  Tafel  vielfach  abweichendes»  aber  unbefric- 
digeadM  Torgebraekt  wordM.  NaaiMtliefc  acbeiat  mir  die  von 
MoTota  uad  Bwald  venuiebte  Deotung  voa  a^x  alt  Jaoge^ 
ebea  ao  aisslaagea,  wie  die  AnaabaM»  dieaa  h*»  bier  dea  Hiraeh 
bedeate»  da  die  Opfer  voa  Hlmbea  aad  Hlraebk&lbern  ia  See- 
städtea  wie  Cartbago  und  Marseille  schwerlich  au  den  gewöhn« 
liehen  geklirten.  Vielmehr  nehme  ich  bHI  hier,  wie  Z.  3  (Mars. 
Z.  5) ,  nur  in  der  Bedeutung  des  hebr.  und  kann  nicht  uakia 
aa  glaobcn,  daM  ans  voa  rad.  l'^se,  (^ie  Bedeutung  voo 

castratus  hat,  sjaoajrai  dem  hebr.  nins  (Lev.  22,  24),  das  eben- 
falls Ptg-entlich  percussus,  dann  caHralus  bedeutet.  Ks  kann  höch- 
stens die  Frage  entstehen,  ob  die  Annahme  castrirter  Thiere  zu 
Brandopfern  überhaupt  zulässig  war(  ob  nicht  in  meiner  Deutung 
des  3*1^  ein  Widerspruch  mit  dem  übernii  vorausgesetzten  und 
in  unsrer  Zeile  besonders  als  Fpitheton  deutlichen  bVs  läge  ^  Im 
mosaischen  Ritual  war  allerdings  die  Darbriugung  von  castrirtem 
Tieh  acblecbterdings  untersagt  (Lev.  a.  a.  0.);  dock  weist  schon 
dM  bMoadera  betoate  Verbot  ia  demMlbea  Verte:  „in  eurem 
LaB4e  aallt  ibr  aalckea  aickt  tkaa^  daraaf  kia,  dMt 
bei  dM  fleidea  die  Of  ferang  Mttrirter  TkieM  aack  in  Gebranck 
war.  Oio'' Defiaitioa  dM  jädiackM  Unon  wie  das  phönikischea 
liegt  vielmehr  in  v.  21.  22  des  angeführten  Capitels  im  Le- 
viticus:  daa  Opfartkier  aoH  keiMa  Fabiei^  keiMo  SckadM,  keiae 
Bd.  XVI.  29 
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KraolclMit  Mm.  Dm  icUieMt,  mmu&rUtkmkg  nadi,  mt/kt  miA» 
dtM  HM«el  Mck  piuiifclitB  Getett  fkmm  §iit  ^ba  wi4 
«Iso  opferfÜbigf  lein  konote,  wie  ooeb  im  beatiffea  OtriMt  «r  «Im 
allgenein  Übliche  Opferthier  des  islamisclien  Korbsa  iet.  Nor 
scheint  er>  nach  der  Znisininen Stellung  mit  Lamm  und  Ziegen- 
böcklein zu  8chlie«sen  ,  im  carthagiscb-ntttetliotiicben  Opferbraocb 
den  letzten  Rung  unter  den  Vierfiisslern  ciogeDOBineii  s«  habeo.  — 
Dass  Munk's  und  anderer  versuchte  Worfabtheilung  b^^v^ 
falsch  war,  beweist  jedcnfalld  unsere  Inschrift,  in  welcher  die 
Trennung  iu  anik  und  b''fi<  ganz  deutlich  hervortritt. 

Z.  6  kehrt  wörtlich  io  M«re.  Z.  15  wieder,  wo  eosfähriieherb 
weil  an  ipiterer  Stelle,  erst  nach  des  Vorechrifteft  iber  «adare 

all  vierfÜBüige  Opferthiere,  steht: 

••••  inDb  p"  p3  "Dii  c.s  N:p73  nai"»  u;«*  natlraa 
Uns  fehlende  Schlusswort  zur  Abrundung  des  Satzes  liefert  in 
dankenswerther  Weise  unsre  Inschrift  ,  in  welchem  wir  die 
plionikische  Form  eines  hebräischen  on:73  oder  ^r.lJS  zu  erkennen 
haben.  Grammatisch,  wie  aaehlloh  haheo  die  aielsteo ,  wenn  nicht 
alle  BrklSrer  der  Manailler  taichrift  dieeea  Sats  fiilaek  veralaa« 
dea,  wena  sie  M3pa  als  „Mageres  foai  Vieh",  -wie  ^1  ala 
Mageres  vom  GeflBgel*'  faasea  oad  Object  des  Opferns  sela  lassen. 
Vielmehr  Ist  'a  Subject  des  Relalivsatses ,  und  soll  ia  diesem 
Paragraph,  wie  Lev.  14,  21:  n'^rt  ON,  ?a  GuasCeo  des  Cn- 
vermügendcn ,  Dürftigen ,  eine  billige  Ausnahme  von  der  Regel 
verordnen;  die  Priester  sollen  von  dem  Opfer  des  Armen  über- 
haupt {^ar  keine  Abgabe  erbeben.  Icli  kann  auch  Mars.  Z.  15 
nirlit  anders  übersetzen  als:  „Bei  irgend  einem  Opfer,  das  da 
bringt  einer  der  arm  an  Vieh  oder  arm  an  Geflügel,  soll  den 
Priestern  nichts  davon  gebühren.*' 

Z.  7  übersetzt  Davis  wie  folgt :  The  abolition  of  Ike 
pface  of  mourners.  Provision  is  maüc  for  Ihe  priesls'  porlion.  Da 
er  seiner  Uebersetzung  keine  Transcription  vorausgeschickt  hat 
und  an  allen  andern  Stellen  seine  Uebersetzung  den  Sinn  ver- 
Jiniitit  bat,  so  ist  es  nicht  einmal  möglich  zu  errathen ,  welche 
punische  Wörter  er  hier  vor  Augen  gehabt  hat.  Der  Schluss  der 
Zeile  im  Fragment  war  vielleicht  0:n3n  DMtLza  uad  da  Davis 
Zeile  12  die  Worte  ^M,  wohl  an  b^t^  deakead,  durch  moarittViy 
Qbcrselst,  so  stand  vielleicht  auch  ia  oaserer  Zeile  gegen  die 
Mitte  hia  ^et,  Bs  liesse  skb  dana  eia  eutferater  Aoklaag  aa 
die  2Jste  (Schluss-)  Zeile  der  Harseiller  Tafel  frodea»  die  aber 
selbst  anvollständig  ist. 

Z.  8  steht  wiederum  geaaii  auf  dem  Boden  von  Mars.  Z»  II» 
die  freilich  ihrerseits  dem  Rrklürer  viele  Schwierigkeitw  hielat. 
Der  Anfang,  aus  dem  ich  uosere  Zeile  ergiaaaa  an  mfissaa 
glaabe»  laatet  dort: 

Y^t  DM  pMt*T  C  * 
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fif  fehleo  vorn  2  bis  3  Buchstabeo ,  mit  UeDen  das  noch  erkenn- 
biM  t{  tusamoi^ngekSrM  wiH.  Filtehlieb  fcat  mm  itritt  fa^K  ^c:t 
wai  N«fara  imreh  „Sumpfvogel«*  erklirt,  paN  „Garten- 
Mehit**  (Haak)  iia4  aaderes  geleaca;  4er  iweite  ?erhaade«e 
Baekatabe  iat  aickerliek  *i«  Mir  ackeiet  im  aiin»  eeek  pkftoiki* 
'  scher,  auch  Nehera.  13,  16  erkalteaer,  Reektaekreibung  eker  in 
„Fisch"  als  irgeed  etw.as  anderea  la  liegen;  ^3,  deaaen  erstea 
Hun  übrigens  so  auffallend  klein  gerathen  ist,  dass  es  fast  wie 
ein  Schreibfehler  aossielit,  dürfte  dann  leichter  bloss  Bildnngs- 
siibe  sein,  nis  nochmals  für  sich  y.z  „Fisch"  bedeuten.  —  In 
erkenne  ich,  anknüpfend  ait  y'*:z  Jereni.  48,  9  Gefieder", 
den  generellen  Ausdruck  tür  „Federvieh".  Für  die  Annahme, 
dass  in  Mars.  Z.  1 1  jedenfalls  von  Geflügel  und  nicht  von  Blu- 
men die  Rede  ist,  spricht  mit  Bestimmtheit  die  löte  Zeile  der- 
selben Inacbrift,  wo  die  in  den  ersten  Zeilen  specificirten  Vier^ 
Iftaaler  «eter  de«  Naaeo  Map»  leaeaiaieDgefeaak  «nd  der  Pemilie 
der  Vügel  eotgegengeaetal  werden.  Kanal  aStkIg  an  ke- 
aMrkea  iat,  daaa  die  AnadrSeke  und  ntn  ia  der  MaraeiUer 
Tafel  weder  Tögelarten  noek  Gewkekae  keaeiekaea,  wie  fiele 
Brklärer  angenommen  haben,  sondern  nach  dem  Zusammenhang 
anr  Opferarten,  „Gieaaopfer"  und  „Sckaaepfer",  bedeuten  kön- 
nen. —  Von  Fischen  und  Geflügel  wurde  nach  massiliotischem 
wie  nach  carthagischem  Gesetz  keine  Nuturalabgabe  für  die  Prie- 
ster  gegeben ,  sondern  nur  eine  Geldsumme.  Mit  den  Worten 
ini«  II  G)03  schliesst  unsere  Zeile.  Entsprechend  lautet  die 
Bestimmung  in  Mars.  Z.  11:  inN3  II  niubl29  71^  C)D3,  die  nach 
der  Analogie  von  Mars.  Z.  7,  wo  es  heisst:  it -^t  I  bpU9  S)D3  „an 
Geld  ein  Sekel  und  2  Zur",  nur  Uberaeiat  werden  kann,  wie  Hnak 
tknt,  „9n  Geid  i  SM  «ad  2  Zwf'.  Hae  Wdrtekea  ->T  aelkat, 
diem  Begriff  neek  nit  kekrkisck  rnu  nnd  n*)^Mt  ala  kleine  Sekeide- 

miinze  zu  vergleichen,  dürfte  etymologisch  zu  ^n^iT,  „manu 

cepit",  wie  n'i9:ii(  zu  gehören,  wenn  es  nicht  als  nächst- 
verwandt mit  ^i:e,  h'iesfl,  Arnos  9,  9  auch  granum  gedacht 
werden  muss.  —  Was  immer  der  Gcldwerth  dieser  Münze  ge- 
wesen sein  mag,  aus  unserer  Zeile  erhellt  soviel,  dasa  der  Tarif 
der  Akgakea  ia  Cartkage  kedentead  aiedriger  angeaetat  war,  ala 
ia  Maraeille.  Deaa  wftkrend  dert  die  gleicke  Gattnng  Opfer 
l  Sekel  nnd  2  Znr,  alao,  aefera  der  Zar,  wie  Gere,  der  208te 
Tkeil  einen  Sekela  geweaen,  17  Znr  lalilte,  entrichtete  sie  an 
Cartkage  nur  2  Zur.  Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  ist  darin 
zu  suchen,  dass  in  Carthago,  wie  oben  zu  Z.  2  bemerkt,  die 
Häute  und  Felle  den  Priestern  zufielen ,  und  die  Anrechnung  des 
Werthes  derselben,  den  sie  als  bedeutender  Handelsartikel  hatten, 
die  Gebühren  an  Geld  um  so  viel  niedriger  au  stellen  erlaubte. 

In  Z.  9  kehrt  wörtlich  (nur  p  statt  p"«)  die  Beatimmung 
wieder»  die  Man.  Z.  13  entkftit  aad  weleke  ich  ee  verateke» 

2»* 
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dass  —  was  in  der  Mars^-ilkr  Tafel  Z.  4.  6.  8.  10  bei  den  ein- 
seloeo  SäUen  ausdrücklirli  ausgefiilirt  ist  —  überhaupt  von  jedem 
Bf— tapfer  die  den  Vr'mäUrn  gebüreadea  PlaitchCliaile  leriegt 
wmi  ffJbmteB  (n'%:tp  mnd  nbx^)  Mio  ••IltM.  Da  io  uMerw  !»• 
■dtfifl  abarlMiipt  Mir  die  Opftnirt  fi7is»  aicbC  aber  «■eh  ,  ^•'ik 
der  Mm.,  die  bSs  0^  fronte  berfickaiebtigt  mky  sd  ^geMgto 
die  allgeaMioe  ejD«elige  BeatiMn|r  über  die  BeacbaiFenbait  der- 
jeoigea  Stücke,  welche  die  ßhrenportion  zu  bilden  hatten,  f^l> 
koMieo.  Man  hat,  wie  ich  glaube,  mit  (Joreclit  de»  or:;^  tDfit 
0V((  n:D  im  marä.  Texte  die  künstliche  Deutung  untergelegt,  ale 
stünde  orsr^  für  o^n"  und  als  handelte  es  sich  Iiier  um  eine 
neue  Bestimmung  über  solche  Opfer,  welche  von  ^nnilitji'n  Men- 
schen dargebracht  würden.  ö73:r  ist  für  mich  eiiitacli  Svnofrvm 
von  0'''^n  und  hezeiclinct  die  Handlung  des  opfertnlen  Priesters, 
durch  welche  er  die  Opferstücke  vor  den  (aottern,  aul  Ucmii  AUur 
emporhob,  ob»  r:D  im  8iooe  von  ü'htt  ^2t>b  stelle  ich  Buch  Maee^ 
gäbe  dei  aara.  Textea  la  der  earthagisohea  laaeKrült  IparS  ^ 
wähl  Da  via  aawoki  iai  Paealaille  atatt  ri:fi  viekMbr  f>9n  gibt, 
ala  anek  in  aaiaer  Deberaetmagp  „itmghter  «/  tke  Gtdt'*  dieae 
LeaiBf  vafMaietat  Stekt  wtrklick  naa  aaf  dem  Stein,  so  würde 
aar  ei4brigea,  eine  Hkalicke  Laatvertanaekaag  wie  Lept.  äl  um 
atatt  ttcnn  ,,der  Artt**  aaanaekaien. 

Z.  10  bedarf  nur  weniger  lirläuterung ,  dn  die  elaaelaea 
Ausdrücke  aus  Mars.  %.  12  bekannt  und  dort  nicht  leicht  miss- 
zuverstehen  sind.  Ich  verweise  besonders  auf  Münk  Journ.  As. 
a.  u.  O.  .S.  505  ff.,  der  sowohl  in  der  Deutung  der  einzelnen 
Wörter  das  Richtige  getroHen  als  auch  mit  der  Bemerkung,  das« 
die  praep.  'r;^  eigentlich  vor  jedem  Substantiv  dort  hatte  wieder« 
.  koU  aein  sollea,  vdllig  gerechtfertigt  dasteht,  indem  unter  Teil 
die  Präpeaitioa  wirklick  repatirt. 

Z.  II  verglicbea  nit  Man.  Z.  14  dient  sarBrkUmng  dieaer 
letzteren  in  erwünicbter  Weise.  Statt  anaerea  nnsna  na?  ^71 
itekt  nKnliek  im  nara.  Texte:  ***at3a  natb  DiM  W  na?  ^5  ^91. 
Münk  ergänzt  swar  das  Sckloiswort  ganz  ricktig  zu  i-ir^SO,  irrt 
aber  im  Uebrigen,  wenn  er  Ubersetzt:  sur  loul  sar.rifice  oü  it  y  a 
(1h  savg  avec  le  sacrifire  comme  offrande,  Oi^y  hat  nicht  den  SIno 
Blut,  sondern  muss  ein  ganz  unwesentlicher  ßestandtheil  dieses 
Satzes  sein,  soust  hätte  derselbe  niclit  in  das  ciufaclie  rn:'3a  n3T 
abgekürzt  werden  können.  Unsere  Inschrift  hestätin^t  vielmehr 
die  Kwai  d 'sehe  Auffassung  der  Stelle,  welche  nun  übersetzt 
werden  niuss:  Von  jedem  Opfer,  welches  einer  darbringen  will  mit 
Spenden  'f  iinzJj  im  Sinne  von  Levit.  2,  1  geuomnien ,  im  Gegen- 
satz zu  b^a,  nach  Lct.  2,4. 

Z.  12.  In  dieser,  wie  in  der  entspreckenden  (18.)  Maraeillar 
Zeile  kSngt  die  richtige  Brklärnng  von  der  Fassung  des  Ofi  ak. 
Die  eiaea  erklürea  es  darek-«,IMffrfei<*,  4ia  andern  dorck  „flland^^ 
Blyaalagiack  kedeatat  daa  Wart  wn  rad*  DO»  tiek  aufh-eKen 
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(verwandt  nrain.  de:,  HDC  ,  hebr.  zunächst  fVarAe.    In  topo- 

gcrnphischctn  Sinne  tritt  diese  Itedcutung-  noch  zu  Tng:e  in  einzel- 
nen Ortsnamen,  wie  D^m  02  1  Thron.  11,  13,  (Dunai]). ,  (DiinrjhQ 
u.  an.;  üLertriigi'n  auf  tlandßärhe  und  /'i/ssvo/i/c  kentjt  ea  der 
biblische  Hebruismus  und  Arüiuuismus,  und  fiir  seinen  Gehrauch 
im  Phönikiacheo  liesfe  sich  vielleicht  anführen ,  dass  noch  im 
heutigen  Berherdialeet^  NardafrlkM  «fui  die  Hand  bedeutet; 
Aber 'freilieh. liegt  auch  tod  der  Grondbedeutong  Fläche  eine  ab- 
geletteU:  „PktM,  wie  aie  aieh  hier  fast  miwillkfiriicl 

aafdringt,  gar  nieht  fem»  Tgf.  von  inVs .  Tnd  wenn  wir 
also  t|oc  in  diesem  Sinne  fassen  dürfen,  so  ist  das  sehr  wilU 
koHMieOy  indem  damit  eben  die  Steinplatte  gemeint  ist,  anf  der 
naser  Decret  steht  und  sich  das  Ganze  aufs  allerbeste  dahin  ab- 
rundet, dass  zuletzt  eine  Verweisung  auf  das  heslehrnde  ander- 
weitifi^e  (Jesctz  in  Betreff  derjenigen  Abgaben  ert'ulgt,  welche  in 
diesem  'i'arif  nicht  speciell  aut'gelührt  seien.  —  "»s^  ist  mit 
Movers  u.  AA.  als  piionikisches  Aequivalent  des  hebräischen  r3 
verstärkt  durch  ^^{==r]'*^t  (weich  letzteres  auch  in  dem  Tjrischen 
Eigennamen  b;)T'*M)  ansusehn. 

Z.  IS  wir«?  nach  Analogie  von  Z.  19  der  Marteiller  Iniehrift 
vernathlieh  dea  Naaiea  der  Behörde  eathalteo  haben,  welehe  daa 
eben  in  Besug  genommene  Gesets  erlassen  hatte.  Doeh  eothklt 
naser  Fragment  keine  Spar  mehr  davon. 

Es  ist  nickt  aaznaehmen,  dass  unterhalb  noch  viel  verloren 
gegangen  wäre^  lumal  wenn  der  Inhalt  von  Mars.  Z.  20.  21  im 
carthagiscben  Texte  schon  in  Z.  7 ,  also  am  Ende  des  ersten 
Abschnitts,  statt  am  Ende  des  Ganzen  stand. 

lieber  die  Zeit,  in  welcher  unser  Tarif  abgfpfusst  wurde, 
lässt  sich  aus  dem  erhaltenen  Fragfnicnte  nichts  Sirlicres  schliessen. 
Die  Schriftzüge  erinnern  in  ihrer  Reinheit  und  Kleganz  an  die 
besten  sicilianiscben  Münztypeo,  ohne  ein  irgendwie  alterthüm- 
lickes  Gepräge  zu  tragen.  Soweit  die  andern  cartkogischen 
Sckriftdenkm&ler  eine  ckronolo^iscke  Folge  der  Schrifllentwicke» 
long  ttberblieken  lassen ,  möchte  ich  onsern  Opferlarif  nicht  vnter 
das  4te  Jahrhundert  t.  Chr.  hinah  aelsen. 
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Sessnto« 

Eiin  Beitrag  zur  Süd-Ainkaiiisdien  SpracheDkuiide, 

gesciiüpn  aus  meiner  scchstebju4üngeu  Krfabrung. 

Voi 

CkriMtlan  SchmBipf, 

MiftStuaar  der  ParUrr  UiMioofgrsclUchan  iu  Sud  Arrika. 

Erste  AbtheUaqg. 

PhysiogDODle  der  Sesssto-Sprachf. 

Vorbemerkungen. 

Sehr  merkwürdig  ist  inmerbiD  die  Sprtcbe  der  Baftnte  Bttmmt 
den  ihr  Bäk  verwandleB  MondarteD  des  Setlapi  (oder  Setscbnana) 
Seroloag,  nod  weil,  wie  lolcliei  oeoerdioga  die  Besclireibttag  der 
Reife  des  Dr.  Livingstooe  ins  Innere  Siid-Afriliaa  iMransatelllt  die- 
aeliie  mit  wenig  Abänderungen  weit  über  den  Ngami-See  hinaus 
(20^  südl.  Br.)  von  den  verscbiedenen  VöHterscliaflen,  die  auf  der 
östlichen  Hochebene  Mittel-  nnd  Siid-Afriltas  wohnen,  geredet 
oder  doch  verstanden  wird. 

Verc^leir)iung:en  des  südofrikanischen  Dialekts,  der  uns  vor- 
liegt, mit  dem  Wenigen'),  was  wir  aus  Adrlung's  IMithridates 
von  der  Cungu-  oder  Londa-Sprache  wissen,  beweisen  hiulans^- 
iicli ,  dass  bich  aucli  hier  g-rosse  Aehnlichkeit  zwischen  beiden 
in  Charakter,  Wort-  und  Satzbildung,  ja  in  den  Ausdrücken  selbst 
herstellen  lässt.  Daaseihe  kann  auch  in  Besng  auf  die  Kisuabeli- 
Spraehe,  mit  der  nna  Dr.  Krapf  in  seinen  Blenients  of  Kiaenhcli 
langunge,  bekannt  aiacbt,  geaagt  werden. 

Ks  ist  für  den  Angenbliek  nnser  Vorbnben  nicht,  ein  toll* 
ständiges  graainiatisches  System  dieser  recht  patrtarcbniiaeb 
einfachen,  aber  auch  logisch  gebil4eten  Redefora  aufzuslellen. 
Wir  wollen  nur  versuchen  für  den  geneigten  Leser  nnd  Sprach* 
forscher  einen  Abriss  derselben  in  möglichster  Kirne  hier  so  gebea. 


1)  l'cher  ilie  ptMinnntfn  Sprarhen  iintl  undere  SödATrikas  von  präTipi- 
ifndftii  Cliarakler  sind  v\ir  langst  tiiclil  int- br  so  unwissend.  al>  Ifr.  Schrumpf 
anzunclimen  scbeiat.  Mao  sehe  nur  z.  B.  im  RckIsUt  un»i>icr  Zi^chr.  Bd.  \. 
,,Arriks'*  die  Verwelsssfea  saf  Sidsfrifcsaiseh«  Sprsrbcn.     .   V.  Red. 
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Dass  die  9|iraclie  einet  fn  scllier  rolien  Halb-Civilisation 
lebenden  Volkps.  mit  welclier  wir  zu  soliafVen  liahen  .  blutarm  ist 
an  religiösen,  w  i  s  s  e  n  s  c  h  (i  f  1 1  i  c  it  e  ti  ii  rt  d  K  u  n  s  t  ii  u  s  - 
drücken,  hrnucben  wir  kaum  zu  sap^en.  Nur  lang-e  Umscbrei- 
bung-en,  und  dann  die  Kinverieibungf  liauptsarlilirh  liolländisrber 
Wörter  iu  die  Sessoto-Spracbe  (ein  Ausbiitämittel  zu  dem  diese 
S^liwarstn,  seit  sie  in  Beziehung  mit  den  meist  holländiscii  redcn- 
im  GolMiftM  «Calieii,  ihre  Zuflucht  nehmen)  kftüDeii  da  nar 
Mtb4Mllg  imM  Iber  die  Materie  ateh  erheheeden  (tedankengang 
cor  Krtteke  diesen. 

€m  9nm  Beiepiel  das  Wert  ewig  wieder  sn  geben  aagt  der 
MeeaetO!  o  sa  eeng  ka<l,  d.  h.  wdrtlieh:  es  oicbt  geht  wel- 
ches wohin.  Man  fiUt  gleteh  wie  achwach  und  unbestimmt 
in  solchem  Kleid  dieaea  ewig  vor  dem  Geist  jener  Leute  fort 
und  fort  schweben  muss.  Die  nämliche  rnbestimmtheit  und  mär- 
chenhaftes Dunkel  f möciit^  ich  sagen)  waltet  über  dem  Bogritf 
eine«  Wortes  wie  Molimo  (tiott),  was  eigentlich  sagen  will  Er 
droben.  Wer  ist  damit  gemeint?  Der  im  Himmel  wohnt?  Oder 
einer  der  lUclimo  (  Piur.  von  Molimo),  («ötter  oder  (vespeiister 
der  Veritorbenen ,  die  von  dem  Mossuto  als  in  den  oberen  Fels- 
kMAatt  mi  Berghöhlen  sich  aufhaltend  gedaebt  werden?  Mit 
Ablndening  der  Voraylbe  m  o  in  I  e  (waa  nft  der  Fnll  iat  in  den 
nfrikaniscbcn  Dialekten)  haben  wir  lelinio,  der  Menschenfresser. 
Semit  wAre  der  lebendige,  heilige  Gett  in  den  Augen  der  alten 
Bassute  (Ptar.  von  Mesinte)  ein  Satnm  etwa,  der  aelne  eigenen 
Kinder  verschlingt. 

Für  Wörter  etwa  wie  iSchlüssel,  Muster,  Zelt,  Kes- 
sel, Schürze,  Rock,  welche  der  sich  ihnen  aufdrängenden 
europäischen  Civilisation  angehören,  bilden  die  südafrikanischen 
Akademiker  nach  dem  Hatavischen  :  selotcle,  palerone,  tente,  ke- 
tele,  vorsoekotolo ,  roko  und  indem  sie  grosse  \'orsnrge  tragen, 
wo  möglich  immer  zwischen  je  zwei  zusammenstehenden  Conso- 
nantea  einen  Selbstlaut  einzuschieben. 

AHe  AiHNiridke  hingegen,  die  anf  das  Hirten  leben,  die 
Viehsncbt,  welche  diese  Völkerschaften  betreiben,  Betng  haben, 
finden  sieb  In  oft  ao  üppigerFlIlle  In  ihrer  Spmehe,  daas  ein  Nicht* 
Binbeimiaeber,  bei  der  Abweaenheit  aller  schriftlieben  Crknnden, 
wohl  nie  dazu  kommt,  solche  alle  aufzufassen.  Jeder  Ochse,  jede 
Knh ,  jedes  Kalb  und  Thier  nnter  einer  Heerde  von  Hunderten 
von  Stücken  Rindvieh  wird  mit  einem  dasselbe  bestimmt  bezeich- 
nenden Namen  belegt.  Das  Alter,  die  Farbe  nnd  Grösse  des 
Individuums,  Lange  und  Richtung  seiner  Hörner  und  Ohren,  das 
Tragen  des  Kopfes,  die  Stellung  der  Hinter*  und  Vorderfüsse 
veranlassen  seine  Benennung.  Ks  bildet  diese  praktische  Tiiier- 
knnde  ein  tiefes  südafrikanisches  «Studium,  welches  das  dreijährige 
Knäblein  anfängt,  wenn  es  die  kleinen  Kälbchen  des  Vaters  zur 
Weide  treibt,  nnd  während  seines  Lebens  bin  avm  hoben  Alter 
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hinauf  mit  gfottem  Wohlgefallen  fortsetzt.  Dat  Kalb  keUst  im 
Sessuto  naraane  oder  auch  aamanyane,  je  nachdeti  et  dem 
männlichen  oder  weiblichen  Geschlecht  ang-ehört.  Später  wird 
es  zum  ierolie  oder  lerobaoc.  Mit  3  Jahren  ist's  ein  pküluaiia 
(junger  Ochse)  oder  setoie  (junge  kuh) ;  dann  endlich  wird  Umi 
die  Benennung  phölu  und  kkaan.  Bin  Zmg-'  «itr  Ttmg4Mk^ 
Mut  pelesa  Ul«t»,  Mlf  iea  Eiokra  tragen).    Dm  8tl«r 

■••nk  MM  pogo.  Alt«  Stileb«  Irelegt  dar  idKrarakcMM  Bitte 
•it  fWM  ^iBgMtbiltMiidM  l«Mi«  «ad  JaMiagali  (6Mb  mti 
Greisin)  oder  Mch  dem  bo-n^  und  bo-*ntBte  (Mutter«  uad  Vaiaib 
schaff)«  Die  jn«f es  (eeieer  Angee  LmI)  iind  ihn  die  bana, 
Kittdw  reu  nyeo  le  tt^ee  (dem  und  jenen)*  Nebenbei  iaafee 
dann  noch  die  Farbe  aussageuden  Ueieichnungen :  e  'ocba,  er 
schwarze  (Ochse),  e  chuaen ,  sie  schwarze  (Kuh);  e  klau,  ea 
rothes  (Männchen),  c  kunuana,  es  röthliches  (Weibchen);  e  ckeaie 
er  weissgraue;  e  tsetlu ,  e  tsellana,  er,  sie  gelbe  u.  s.  w. 

Wir  haben  uns  nicht  ohne  Vorsatz  bei  dieser  HirteflSprache 
der  Bassuto  aufgehalten.  Die  Viehbeerde  ist  der  Miltelpuect  des 
craaa  Mteriellen  Lekeua  aolcker  Leute.  Dleier  UlMCMii  ist  ge- 
wie«  nielit;  abira  BieAsie  Mf  die  Ansiiilteg  ihree  MieiM  geweeok 
Der  Mosevte  aeant  ja  eelket  aaiaa  GaMlfia  m4  Bkalhi«  Mit  vaMa» 
Mttnd  nad  ia  allaai  Braat:  khaaia  ea  ka  (Kah  f«a  aiir)«  MM 
»ie  von  ibm  etwa  feraiitelet  eiaes  Preiaea  taa  10  bis  15  Rinder« 
aa|;ekeoft  ist»  and  er  aie  somit  als  ein  ZIaa  t#agea  aoUeadee  Ca- 
pital ansieht.  Der  OberUtof tling ,  indeai  er  von  einigen  ibtt 
Untergebenen,  auf  die  er  zählt,  redet,  vergleicht  diese  ohne 
weiteres  mit  den  Zilien  der  Kuh,  an  denen  er  taugt  ( Htsuele  t«a 
khomo  t.se  ki  Ii  anyang ).  Kin  blutiger  Streit  zwischen  feind- 
lichen Heereshaufen  wird  oft  im  Sessuto  als  das  belustigende 
Schuu(i|»iL'i  eines  Hörnerkampfes  zweier  mächtigen  von  Wulh  ent- 
flammten  8tiere  dargestellt.  Man  trägt  noch  Sorg'e  dabei  eU 
etwaige  Morallebre,  den  dareb  Begütigungsveraaebe  im  beidea 
Gegaera  eicb  Aaaiberadea  aa  bemerken,  „daia  er  tneeben  ai^e, 
alebt  ala  eratee  Opfer  der  Stiarwatb  awiacbaa  4aa  draiiadea, 
apitiea  Uiraera  aa  fallea**« 

Wir  werden  ala  Aabaag  au  unterai  gimaiaiatikaliaebaa  Va^ 
such  über  die  Seasuto-Sprache  einige  ausgewMblte  Stucke  der 
durch  mündliche  Ueberlieferung  bewahrten  i^itteratOr  der  Baaaal»« 
sammt  deren  wörtlicher  Uebersetzung  und  Analyse,  den  angcbei  ■ 
den  i^hiloiogen  vorlegen.  Wir  bemerken  hinsichtlich  jener  Pro- 
ductionen  der  Eingebornen  voraus,  dass  sie,  wie  solches  gewöhn- 
lich bei  unsern  Weinen  der  Fall  ist,  nach  den  Terrain  (terroir) 
riechen,  auf  dem  sie  gewachsen  sind.  Die  poetischen  Versuche 
der  Sessuto-Litteratur,  welche  durchgängig  Selbst  lob  eotbaiten, 
aad  di«  wedet  RelM  aocb  regelrechtes  Veranaaaa  kenuee,  ain^ 
gewübalicb  aabr  aabwHlatig.  Doob  iai  daa  da  «a4  darl  dtttalK 
'acbaiaea4a  kaaüacb«  TaUat  daa  NatiaMlgiietia  4anik  nlcbt  m 
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verkeDDea.  In  ikrM  Kabtki  oitt  vielniebr  Jaffdea  (licbttaie),  wie 
^a  BusAot*  ibre  lÜrolitii  baiuta,  siai  Manche  ^ractiacbe  äm^ 
itiimaga«  M  ^ktm  MMklUiga»  B^M^pt«  «ioige  gute  Wilaa 
■■üaHw.    Aber  mA  fial  AüMMigei,        Imaitigt  »«i4m 

Wir  UMM  mHMi  mI  MWaiclitliabM  Sin»  anf  die  lit- 
ttrariathaa  hättmagm  llMi#  welche  die  evang^eliscba  alirialUaW 
Miittan,  »eben  üwaa  ofiderweitigeo  erfreuliebeo  ReaHltaian  Mfer 
Bildung,  Veradlaa^  aa4  FeatoteUung  der  Spracbc  wie  de»  Geiataa 
der  Batanla  au  Tage  geförderr  but.  Arbeiten  gleicb  der  wohU 
geloDgenen  rebersefzong  bauptaächlicb  des  Neuen  Tesfümenta, 
Bowie  einer  Auswahl  aus  den  ge^chicbtliclien  und  Lebrbticbem 
dce  Allen  Test. ,  sanait  einem  tficht  S e I  b  8  ( lob  sondern  G  o  ttea- 
lob  siogeaden  Liederbuch,  von  der*en  Mir  aucU  weiterhin  Probea 
liefara  wollen ,  können  nicht  anders  denn  eine  daa  Sauerteig 
MmImI«  Wkklmg  mT  4aa  küaftigafl  CMMÜteagAftg  di^Mr  B«* 
wabMT  4er  WM«  bwfMbringea« 

Wm  M^arwaitife  Baabacbtnogaa  ftbar  SktM»  Gebrioebt, 
VolkalabcB,  raligiiaa  «sd.  aittlieba  Zaatinda  4ea  B««i«ta.Valbaa 
batriffi»  wsicbe  deai  fiptächforUdMP  von  Interesse  seia  dorllaa, 
so  TerWeisen  wir  diesea  auf  di<  voiti  Verfasser  bereita  VeriBaat> 
Uabta»  Bideffftkaliiacbaa  MiaaiaM-  tta4  Beiiebilder ' ). 

fadem  wir  nber  nbnmebr  auai  gegenseitigen  GedalikaoMa* 
tausch  über  isiudafrikanitjche  Philologie  schreiten  (der  Verfasser 
meint,  dass  Andere  Gleichartiges  über  uiiderweitige  Süd«  und 
Mittelafriknaiscbe  Dialectc  liefern  dürften)    müssen  wir 's  nicht 
machen  wie  jene  zwei  eiagebornen  Briefträger  der  Missionare 
Moffat  lind  Livingstaoe.    Sie  waren  von  swei  entgegengesetzten 
Pviralm  ausgegangen  (der  eine  vaa  daa  Ufern  d«B  Ngami^^Seaai 
aatfbr«  wmtt  KbwMiaa),  wm  wmf  «biam  gewiata  CfBsly— ^ 
aaeaaiaiMiBatraff'aa  umi  4ort  aicb  die  ibeae  jederaeita  aabefablaeea 
Braefpebite  aiir  W«ilerb«fBrdeilieB  ib  den  anlfagfetfgrMdttten  IH- 
reetianen  eiazubÜMligeD«    Btr  Irefflicbe  Ortssinn,  weleber  da*» 
•Irlkaniscken  Natura«  laoa  Wahot,  führt  aach  die  Boten  siebdff 
and  glücklieb  zu  der  verabredetet!  Stelle  in  der  Wüata  /aat  lü 
gleicher  Zeit.    Aber  was   geschieht  jetzt  ?    Nieh   dai*  eNten 
geräaschvolleo  Willkommen  werden  die  verhängnissvollen ,  sich 
gleich  sehenden  Papierrollen  (deren  Aufschriften  den  Trägern  als 
Hieroglyphen  gelten)  zusammen  hinter  einen  Kaurnast  gesteckt. 
Bin  Tag  oder  zwei  werden   aodunn  der  Rulic  gewidmet  und  mit 
Bchwatoao,  Schlafen  und  Aafsucbeu  der  Mittel  xur  Befriedigung 
eiMi  MAigeii  Appalafe  verbfeebt.   ZuleUt  deakt  jeder  der  aw«i 
■laribw  m  ieiM»  Rttcbaug  uftd  die  VeHaadwig  aeieee  BeCe«- 
aMteti  daa  lür  dib  «lieB  aod  de»  Mdetf«  derta  beBtebeB  aeB, 

i)  Za  biiei  bei  tedAiadler  Kriieler,  Sebitdsgsfte  0  atd  dafdieiar« 
läge  «brUttieber  Sebrillaa,  Alttr  FlaebMibl  9^ 
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das  Packet  dea  Cameraden  aeinem  reap.  Bern  xnriieltxabriii<> 
g«B.  Aber  aiehe,  da  wählt  jeder  der  Zwei,  ana  VeraeiMO,  gerade 
wMer  dM  T«D  ikM  Mlfcst  MitgebrMlite  mA  IHlgC  m  MMb  Hmm 
SOTlelt.  Hm  ktM  aieli  kidit  dn  ^lidb«  Vcrwwidmog  dMK 
keo  y  weicht  d«B  swci  Corretpotdraton  m  4er  Wifto  yaifcelirilii 
war,  —  elf  Jeder  etett  der  heifegewiMektoii  Mittlieikiegem  des 
fernen  Preundee,  Mch  elfter  wohl  Hunderle  ?«•  Meilea  ■eeeeei 
den  Weedemog  der  anaireacbleltte«  Heten,  aein  eigenea  Ge« 
eclireibe  aua  den  Poatsack  hervorzog.  —  Nicht  das  Petthaltee 
^es  Bei  aus  Versehen  oder  !Hnnie)  am  eigenen  Gedankengang  im 
menschlichen  Wissen  fdns  immer  nur  Mtürkwerk  ist),  sondern 
der  freie  oregenseitig^e  Au);tausch  des  Seihstgeschnuten  und  die 
intelligente  Wechselwirkung  des  Seihsterfiilirenen  kann  allein  den 
nach  Klarheit  ringenden  Forscher  befriedigen,  und  den  Gemein- 
ackatz  der  Wissenachaft  wahrhaft  bereichern.  Nur  er  wird  aucb 
SM  eedlich  eieee  recbten  Begriff  der  VemnadüebeiiUgnrfe  4er 
vereehiedenen  efrilteaieebee  Idieae  etlfgee  MfM« 

'*  ^{«dl»i 
Daa  Seaauto-Zei t wort.  .  «tlkri>»<i 

1.  I>aa  Zeitwort  spielt  eiee  Hauptrolle  in  der  Sessuto-Sprache. 
Freilich  kann  der  ReiekthttM  aa  Zeitfaraien  in  ihren  feinen  CJn« 
teracheidnngen  hier  nicht  gross  sein ,  da  der  Mossuto  ja  nicht 
einmal  ein  Wort  hat,  dns  Zeit  bedeutet.  Das  motia  ( Plur.  metin), 
das  oft  für  Zeit  gesetzt  wird  und  das  bald  dienen  Sinn  lieilaulig 
hat,  bald  Gin  Mal  (wie  in  motIa  o  le  mong),  dann  wieder 
vielleicht  fwie  in  motld  mongj  sagen  will,  ist  ein  zu  unbe- 
stimmter Auadruck.  Die  Handlung  kann  aber  darum  doch  mit 
rielerlei  Naaaceo  aad  Beatimnuogeo  sich  ausdrücken,  durch  ge* 
viaae  MediikalieMtt  4ea  Zeitirarti,  w4e  wir  aelekea  kal4  aekea 
werden« 

.  8.   Ib  Seeeito  bt  «  die  Ba4Mr  alier  Zeitwirter  «kM 
Awnakaie,  and  van  4eB  4ara«8  gekÜMtea  NeaawUrtera  gelwa  dia 
allenaeistea  aof  o  aaa.    Beispiele:  phela,  lekea  (kapkela,  das  Le* 
ben);  taeba,  wissen  (tseko,  daa  Verständnisa  ) ;  bolaea,  tödtea 
. (palao,  der  Mord);  leleka,  wegjagen  (teleko,  die  Verbaonang). 

3.  Eine,  aber  nur  scheinbare  Ausnaltme  von  dieser  Regel 
scheint  das  Hilfszeitwort  go  ha  le  Mialion  oder  vielmehr  sein 
mit)  zu  bilden.  Aber  offenbar  zeip^t  ja  schon  unsere  richtig  an- 
genommene Schreibart,  sowie  die  iranze  Structur  dieses  Verbs, 
dass  es  nii'lilü  anders  denn  eine  Zusammensetzung  des  Verbum 
subatantivuro  go  ba  (aein)  ood  der  Präposition  Ic  (mit)  iat.  Sa 
•at  ki  aa  le  kogobe,  i«k  kla  ailt  ürot,  gleiekkodealend  m\\  Idb 
kake  Bralf  «ad  ick  kake  Sekaierten  gibt  4er  Maaaata  wieder  aiit 
aeiaeai  ki  aa  le  katlnku  (ick  kla  aiit  Sckaiertea).  Darana  erkellt, 
daaa  daa  le  io  go  ba  le  tiielit  Badeylbe»  aaoieni  eiae  4ae  Zeit- 
wart Irei  begleitende  Partikel  iat 
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4.  Die  Zeitwörter  erleiden  oft  eiue  Verändemog  der  An- 
fbngtijrlk«.    Dvrch  das  BinielimlteB  eines  sweitea  Pwommmm  sirl- 
mImb  4m  Zcitwvrt  oed  4u  dieeea  voreleheMle  peniiilielie 
wort^  eowie  dwdb  die  hierbei  Bolllweiidif  gewordene  Ceii(t«ctie«> 
wird  eil  des  I  der  Anfeegeeyibe  ie  1,  du     in  m  venfWMlelt 

Beispiele:  bona  oder  go  (wie  das  englische  to)  bona 
deslel  selieB;  Iii  bona  heisst :  ich  sehe;  ki 'nona,  ich  ihn  sehe: 
ea  'eipona,  er  mch  siehet.  Hier  ist  im  ervten  Fall  durch  des 
Hintntrpteii  von  m  o  (ihn)  da«  b  in  m  verwendeit  und  mo  bo  ie 
'm  o  coritrnhirt.  Im  zweiten  Beispiel  ist  das  erscheinende  n  in 
na  (oa  na  honn ,  er  mich  siebet)  zu  rn  geworden;  -^na  a  ist  weg- 
gefallen und  das  dem  h  (in  bona)  sich  nähernde  m  iiat  jenes 
mu  p  gemocht,  (ileichartiges  findet  Statt  mit  den  Vorsilben  le^ 
la,  lo  in  Zeitwörtern  wie  lesa,  lassen;  laela ,  befehlen;  lopullu, 
erldsee.  Ki  lesa  bedeutet:  ich  lasse;  Imper. 'ntesa  oder  o 'ntese 
(im  mkh  tosee).  So  ki  leele,  ich  belblle;  m  »eleeiM  (da  «ir  be- 
Mlee  best);  kl  iteele  (idi  air  keliiMe).  Ki  lefelNi  (lek  eri«se)$ 
•  'etepelletee,  er  eiiek  erldset  liet.  Ai  dieeen  drei  Belspidea 
sekee  wir,  wie  des  I  der  Voraylke  darek  die  IdItteB«  des  Iiiesa« 
ireteadea  Coaseaeelen  des  Personalpronomen  'es  (ick,  «lek» 
•ir  n.  8.  w.)  so  t  wird,  wahrend  der  \  ukal  des  letitero  weyUHt 
und  die  swei  Wörter,  Fttrwert  and  Zeilwort,  sa  Kiaeai  vef^ 
schmelzen. 

5.  Da  alle  Zeitwörter  dieselbe  Endung  haben,  so  setit  man 
schon  vonius,  dass  sie  ulle  nach  einer  Conjugation  gehen.  Das 
ist  auch  wirklich  der  Füll  mit  der  wohl  zu  merkenden  Figcnthüm- 
lichkeit  jedoch ,  duss  sie  auf  zweierlei  Weise  ihr  Präteri- 
tum and  die  davon  abhängigen  Tempora  bilden.  Die  allermei- 
stea  kei  deaea  deoi  Kodtekal  die  Ceieooeetea  t,  tkl,  m,  a  eder 
die  Selkatloate  e,  e,  a  ?ereaefekea,  bakea  darchgängig  ile  ie 
•der  fergaegeoea  Zeit.  Beispiele:  ketkle  saclea,  Perf.  ki  betkÜle, 
ich  hübe  gesocht;  tsasNdo,  geken,  Perf.  ki  tsedMilb;  atUae,  kireo, 
Perf.  ki  uthloUe  a.  s.  w. 

Die  andern,  welche  die  weniger  zahlreieke  Clatae  bildea, 
und  deren  Bndsjibe  mit  s  oder  is  anfängt,  verwandeln  im  Per- 
fectum  das  a  des  Infinitivs  in  i  t  s  e.  So 'ntsa,  herausgeben,  Perf. 
ki  'ntsitse,  ich  hnbe  herausgegeben.  Tloso,  wegnehmen  ,  Perf.  u 
tlositse,  du  hast  weggenommen,  Plusqnamperf.  u  ou  a  tiesitse, 
du  hattest  weggenommen. 

Einige  Zeitwörter  auf  la  verändern  im  Perf.  u  in  etse,  wie 
rebele  (scblafeo) ,  ki  robetse,  ich  habe  geschlafen.  Die  auf  gala 
jbakea  getse.   Meplel:  beaagele,  erscheinea,  Perf.  ki  benage tse, 

Boee,  sebeo,  kildet  aoregelaUtesIg  seioe  ?ergaegene  Zeit 
eaf  r.  Ki  beoe,  Itk  keke  geeekea.  Bma,  anfrecbtstelien  (Perf. 
ki  eeie);  emara,  trlektig  seia,  a.  e.  ai.  folgeo  derselben  Aae« 
■sKe.    Der  Mossoie  kooa  slok  aiekt  eatkalsea  sekeloiieek  sa 
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lülitl«,  WIM  4u  AlttlMet  in  Aiifitog  Mte»  Msbü^MImm 
MwekMl  legulTOcIiI  k  «Im  PeU«r  IMU,  filr  Iii  b«ae,  ki  «m  — 
ki  konile       ki  esil«  n.    w.  m  Mgn.    Bs  bilft  «bev  4«iMlb« 

auek  geduldiger S|M«cb««i«tar  gleich  aus,  indem  er  die  reckte 
Form  der  irrigen  gegeoiber  stellt.  A«eb  4ea  kleinste  Mossuto- 
Kiod  redet  durebgängig  seine  Muttersprocke  gremtnatiscli  felilerlos. 

6.  Um  die  zakünftige  Zeit  seiner  Verben  zu  bilden » 
gebraucht  der  MosHoto  ein  Frogment  des  Zeitwort»  tbhi,  koiu» 
men.  Beispiel:  ki  thia  ea ,  ich  komme  geben,  für  ich  werde 
geben;  ki  tiila  bala  ,  ich  komme  lesen,  für  icli  werde  lesen. 

Dessgleicben  dient  im  Messuto  zur  Uildung  der  bedingen- 
den Zeit  das  defective  Verkvm  ka,  können.  Beispiel:  nka  be 
lu  ee,  ■  ka  be  «  a  k«  b«a  eei  Mb  liM«  iem  leb  gebe,  da 
luMMt  eeb  d«  geheü»  er  km  seui  er  gebet  (eiHtl:  iek  wirdi 
geben)« 

Pir  HereCbUaeg  de»  laperfeet,  Plae^oaiiperf. 
werden  «U  VersMs^erlikel  Stücke  de«  Hilfszeitworts  ba  oder  na 
gebraucht    Man  setst  te  diesem  Zwecke  zwischee  den  eigent* 
liehe  Zeitwert  and  eines  der  solches  hegleitenden  persönlicben 

Fürwörter  ki,  n,  o,  re ,  le,  bn  das  na  (sein),  das  sodaea  sn 
Ciunsten  des  WobllAufs  je  nach  den  vorkommenden  \'okalen  sich 
abändert,  und  also  seinen  Vokal  a  bald  in  Cy  u  oder  o  vcrwan- 
delt.  Diese  Operation  Insst  demnach  die  Formen  ki  ne  ki,  u  nu  u, 
o  no  o,  re  ne  re,  le  ne  le,  ba  ne  ba  als  Vorsätze  des  \  erbs  in 
der  kurz-  und  laagstvergangenen  Zeit  vor  Auge  und  Ohr  treten. 

Mm  Sabjanetiv  wird  goba  Oed  gebaae  (dass)  vorgesetzt 
aad  der  Bndtokal  a  in  e  akgeäadert.  —  Der  letparalir  iiebt 
da»  lafialtir  gleieb. 

7.  Biaea  Uaaptreioblkaai  der  Saeiata-8|Meba  bikd«  die 
abgeleiteten  Zeitwirfer,  derea  jedes  primitive  Verb  aloa  ge> 
wisse  Anzahl  ins  Leben  treten  lässt.  Jedes  dieaer  derivirten  Zeit» 
werter  bezeichnet  die  durch  das  Warsel-Verbum  angedeutete  aad 
dareh  das  Subject  ausgeführte  oder  erlittene  Handlung  auf  gans 
abgonderlicbe  UVise.  Die  Beispiele,  welche  wir  anführen  wollen, 
werden  die  huclie  besser  erläutern  als  jede  weitere  Erklärung. 

Beispiel:  sebetsa  (das  einfache  Zeitwort)  bedeutet  arbeiten. 
Voa  diesem  leitet  der  Mossuto  ab: 
a)  eebeletsa,  arbeiten  für  (sc.  einen):  u  'nsebeletse,  de  für  aiicb 
arbeite ; 

h)  eebfieiaaaa,  f^eiaaader  arbeitea:  ba  eabalaliaaa »  eiakelfea 

flieb  gegeaaeitig  aue;  • 
e)  iebetsiea,  arbeitea  aiaebea :  a  'ataabeaue»  aiAcb  wieb  arbakia; 
d)  itsebeletia,  filr  sieb  selbat  arbeitea:  iteebelaleaag»  laeal  aae 
Ar  aa«  eelbet  arbeiten. 
So  bona,  selieat  baaala  heisst  demnach  sehen  für  adar  aaek 
Einem  oder  litwas ,  bonisa  bedeutet  sehen  macben ,  ifiaaa  sieb 
aelbat  eebaa,  ipaaela  aaf  aieb  aalbet  eebea»  aiek  pffiiliM»  boatia,  • 


Digitized  by  Google 


Sehrumpf,  SmmIo.  Ek^B§Urmg  M,8H'A(Hkn*BfrüMhmi9.  455 

gesobea  fperden  (od«r  ertcliftiiito ).  Dm  «Hai  entflpriBgt  fumt 
dei  enUpreebeiidti  Sttbataptifoi  pono  (Getickt),  pootso  (Z«i^ 
ehea),  pimaoo  (gegeoseitige  AoteliaMDg),  poiagil«  (OffenbaniBg) 

Ml  dem  Wurzel-Verb  boD«. 

Solcherlei  Operationen  geben  einen  grossen  GewiM  ab  lÜf 
das  Sessnto-Wortregister.  Doch  verdient  bemerkt  zu  werden , 
dasB  diese  und  noch  mehr  andere  Formen,  die  vom  Zeitwort 
können  gebildet  werden,  natürlicher  Weise  nicht  alle  vun  Jedem 
vorhanden  oder  im  Gebrauch  sind.  Manche  Form  wird  ja  achoo 
durch  die  Grundbedeutung  der  Wurzeln  ausgeschlossen. 

8.  Die  Fassivform  wird  erlangt  durch  Einschaltung  eines  o 
swiachen  den  Endvokal  a  und  den  ihm  vorausgehendeB  Cosao« 
■•ntea  ttder  aiicb  SelbiHant.  Beiapiale :  kl»  rata ,  icb  Heb« ,  kia 
ratoa,  icli  bia  geliebt;  ki  Isaba,  ich  fflrchte,  ki  tiayoa  (mit  Ver- 
iaderaeg  des  b  ia  y  Wablklaaga  kalbar),  leb  bia  geflrcbtet;  ki 
tsanMat  icb  gebe»  go  ttaMaeoa,  ea  iet  gagaagca. 

Oft  koaNat  aaeb  die  Passivform  ega  ood  gala  var,  wie 
bei  rata.  Statt  ratoa,  geliebt  sein,  setzt  der  Mcaauto  dfler 
rat  ega;  statt  utbluoa»  gebort  aeia,  aiebt  er  gern  utblaa- 
gala  vor. 

Die  Conjngation  des  Paaaivoai  ist  übrigeaa  ganz  dieselbe 
wie  die  der  Activfurm. 

9.  Die  Verneinung  in  Verbindung  mit  dem  Zeitwort 
bietet  dem  Anfanger  grosse  Schwierigkeiten  dar,  weil  sie  auf 
die  verachiedeoartigste  Weise  mit  ga,  ai,  ae,  sa,  ke  ke,  ka  ke, 
se  ke  a.  i«  w.  wiedergegebea  wird. 

Beispiele:  ga  ki  atblae,  aiebt  icb  weiss  (Praes.  Ind.), 

kl  ka  ke  k«  atblaa,  icb  kaiia  alekl  wissea  (Fatur.), 
ga  aka  ke  ka  «thlaa,  icb  würda  aicbt  wissea  (Caadit)* 
ki  sa  thio  atklaa,  icb  warda  aiabt  gewaast  kabea 
(Futf), 

ki  ne  ki  sa  taebe,  icb  batte  ajcbt  gewpsat  (Plus- 
quaaperf.}. 

SckemA  des  Seasuto-Zeitworts« 

I.  Raaia,  scbickea. 

Indieativ.  Subjunciiv. 
Activ,  Pmtsiv,  Activ,  Pasal«« 

•  Gefenwüni^e  Zeil. 

kia  riima,  icb  kia  rangoa,  ich  bin  foba  ki  rame,  dass  goba  Li  rangoe,  ilass 
schicke,  geschickt,  leb  schicke,         ich  geschickt  sei 

ua  rumu,  du  ua  ruogoa,  du  bi&l  goba  u  rume  gob,  u  ruogoe 

sekiekst»  Ketehickt, 

oa  roma ,  er        oa  rangos ,  er  ist  gebe  a  reise       «-•  •  Jnafoe 
aakiekt,  getcbirkt, 
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l  ndicaliv. 
Actio,  Pattiv. 


Suhjunctiv, 


Rea  rania,  >%ir 

scbickea , 
lea  raua 
ba  ruma 


Ki  ne  Ii  ruma, 
ich  scliickle, 
u  nu  n  niina 
o  DO  0  ruui.< 

re  ne  re  ruma 
le  ne  Ic  ruma 
ba  ne  ba  ruina 


Ki  rumilt',  icli 

habe  gestrh'rkt, 
u  rumile 
u  rumile 
r«^  rumile 
I«  rumile 
b.-i  rumile 


Ki  ne  ki  rumile  , 
ich  balle  ^e- 
scbirkt 


Act  iv. 
Gegenwärt i|i:e  Zeit. 

rea  run^oa,  uir     i;oba  rc  rume 

üinU  gesoliickl, 
lea  rungoa 

La  ruugoa 


-~  le  rame 
—  ba  rume 


Pnsiiv. 


goba  re  rongoe 

—  le  raogoe 

—  ba  ruogoe 


Kurzvergangeuc  Zeit. 

ki  oe  ki  rungoa.      goba  kineki  rume,  goba  ki  n«  ki  rungoe, 
irb  war  geschirkl,    tiaa  irh  >rbirkte,  das«  icb  gesch.  wirr, 
guba  u  nu  u  rume  goba  u  nu  a  rungoe 

—  0  nu  o  rume     —  a  na  a  ruagoe 

g<iba  re  nt-  re  rume  goba  re  ne  re  mogoe 

—  le  ue  Ic  rume    —  Ic  nc  le  rungoe 

—  ba  ue  ba  rume  —  ba  ne  ba  rangoe 


u  nu  u  run^ua 
a  ua  a  ruiigua 

re  ne  r«  rungua 
U  ne  le  ruiigua 
ba  ne  ba  run{;ua 


V  er  g  a  u  g  e  0  e  Zeil. 

ki  rumiloe,  ich  biti  golia  ki  rumile, ilass  goba  ki  rumiloe, 

geschickt  worden,    icbgrsch.  hülle,       dass  ich  gescbirkt 
II  rumiloe  —  u  rumile  wurden  sei, 

a  rumiloe  —  o  rumile 

re  rumiloe  —  re  rumile 

le  rumiloe  —  le  rumile 

ba  rumiloe  —  ba  rumile 

Läogslvergangenc  Zeit. 

ki  ne  ke  rumiloe,    gobaki  ne  ki  rumile,  goba  ki  ne  ki  rumiloe, 
ich  w  ar  geschickt     dass  leb  geschickt     dass  icb  geschickt 
worden  hätte  worden  wäre. 


ZakSoftigeZeit.  BedingeodeZeit. 

ki  Ibia  roma,  ich    ki  thia  rangoa,  icb  oka  beki  roma,  icb  oka  be  ki  rungoa,  icb 
werde  schicken,  werde  gescb.  werden,  wörde  schicken,    würde  geschickt  seia, 
u  Ihla  ruma  u  tbia  rangoa         u  ka  be  o  roma    q  ka  be  u  rangoa 

Futurum  IL  Condilional  IL 

i  ne  ki  ihla  roma  ki  ne  ki  ihla  rangoa  nka  be  ki  rumiloe  nka  be  ki  rumiloe 
icb  werde  ge-      icb  werde  gesch.    icb  würde  ge-       icb  würde  grscbickl 
schickt  haben,       worden  sein,  schickt  haben,       worden  sein. 


Imperativ.  Infinitiv, 

Kuma ,  »rbicke.  Act.  go  rama,  zo  schicken. 

A  rt:  rumeng,  las:»t  uns  »chickeo.        Vats.  go  rungoa,  geschickt  sein. 

Kumang,  schicket.  * 

Participium. 

Alt.  Präs.  Rumang,  schickend. 

iPosn.  Kumite,  geschickt. 
P0SS.  Kumiloe  geschickt  sein. 
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GefeDwarlige  Zeit. 
Ki  olM  ki  olsoa  |«kt  ki  oUe  ^^  ^  goba  ki  aM  • 

y  «a  U  lUt     .  Ii     ki  otsoa       goba  ki  ne  ki  nlM  fvtoti  M  ki'MiM  . 

V  e  ff aage  0  e  Z  e  i  U 
ki  aUiUe  ki  otsilfoe  goba  ki  otsiUe      goba  ki  o(:iiUoe 

tliirttvii^gaBf  «tte  Z«h. 
ki  M  ki  nUilse      kl  ae  ki  otiilfte      goba  ki  aeki  nisitse  goba  ki  ntsiltoa 
ZukünFt  1^1?  Zeit.  Bedingende  Zeir. 

1.  ki  Ibtu  nUa        ki  tbia  nläoa  1.  oka  be  ki  nlsa    iika  be  ki  iitüua 

2.  U  ae  ki  llilaalsa  ki  ae  ki  tbIa  altaa  3.  aka  be  ki  attilfa  aka  ba  ki  aUilaoa 

ImpBraliv.  infinilit,  ■  Parlicip. 

1^1:^0  fo  «Ita    fo  alfaa.       amya:  «laiiifa 

a  re  nistog         :    :  -       •      ,  . 

ealseng 

III.    Hilfaxeihrort  go  fc'a,  aein. 
Indicativ.    *  Sufcy  niirKt.  ■ 

Pfä4.  kill  le,  ich  bin  gobn  ki  be  data  teb  aei 

Uli  le,  du  bist  goba  ii  be 

ou  le ,  er  ist  guba  a  be 

rea  le,  wir  sind  goba  re  be 

lea  le  goba  le  be  ' 

ba  le  goba  ba  be 

tmperfecL-   '  ^^  "      •      •  *^ . 
ki  M  ki  le,  ich  war  goba  ki  oe  ki  be,  data  ieb  wäre 

u  nn  u  le 
a  «a  a  le 

•  Ferfecl. 

ki  bile ,  ich  bin  geweaen         gebe  ki  hile,  data  ich  gewesen  aei. 

PlusquamperfßCt,  Futurum. 
ki  ne  ki  bile,  ich  war  gewesen.     ki  tbla  ba,  ich  werde  cein. 

CondUionai  InfinUiv. 
*aka  be  ki  le,  ich  würde  aeio.       go  ba,  la  sein. 

Parlicip. 

leog,  aeiendt  '       bile,  geweaen. 

IV.   Go  ha  le,  iein  mit  (hahea). 

IVaaa.  ki  na  le,  ich  habe»         Imperf,  ki  ae  ki  ua  le,  ich  hatte. 
ParA  ki  htle  le,  ick  hahe  gehabt  Plusquamperf.  ki  ne  ki  bile  le,  ich 

hatte  gehabt 

FvUur.  ki  tbla  ba  le,  ich  ward«   Condiu  nka  he  ki  na  le,  ick  wür- 

haben.  de  haben. 

S^.  Pr.  goba  ki  be  le,  daia   ImfiniU  go  ba  le,  haben. 

ich  habe. 

Pvlio,  Pr.  bang  le ,  habend.        für  /inper«  U  be  ie,  habe. 
Verg,  bile  1  e ,  gehabt 
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10.  Dm  ZdtirM«  urM  lirigeM  vMifieb  da  batebrei- 
bendet  Beiwort  gabraoclit,  wm  4ie  längst  gflAlilte  AfMtb 

BeiwSrtM  ▼crsclririiid«9  «ad  «Bglelcli  (II«  Eolle  4m  SMnito- 
Verbt  iMW  io  der  GrammMni  wicbtiger  WMsbt 

Beispiele:  ßii  to4te«  Tbitr  wird  in  Sessuto  Bit  pofolo 
•  aballMg  (Thier  et  getidtel  frelchce)  wiedergeprebeo.  Kr  Mt 
bVBgrig  Vid  dur«tig  sagt  der  IHostuto:  o  lapile  'me  o 
Bjoriloe  (er  litit  geJiungert  und  er  Iiut  gedürstet).  Sein  Kopf 
ist  schwach  wird  iibfr^aUt  U<igo  m  gM  •  fol^olo  ( l^of f  imi 
ihm  er  ackwüehl). 

11. 

Du«  Fürwort. 

1.  An  den  den  thäCigen  oder  leidenden  Zustand  des  Sub* 
jects  ausdrüclienden  Sessuto  •  Redetbeil  reibt  sich  natfirlicb  daa 
Füricorl  dieser  Sprarlip  an,  mit  welchem  wir  ja  bereiU  im  Var- 
bergehenden  theilweise  UeLunotschaft  gemnciit  hüben. 

In  Uesellachaft  des  Zeitwortes  trafen  wir  das  persönHclie 
Pronomen  in  Gestalt  von  ki,  kia,  'nkn,  ka  für  die  erste, 
von  u,  ua  für  die  zweite  und  u,  a,  o  a  für  die  dritte  Person  der 
Kiniieit,  sowie  als  re=rrea,  Je  =  lea,  und  ba  Air  die  corre- 
spoDdireudeo  Personen  der  Mfbmhl. 

.2.  SetBcn  wir  jetsi  aIU  BraebeiaangtfonieD  der  drei  per- 
adelicben  Fürwörter,  aaauet  dM^  wm  bm  ala  Ibre  BUdungsfAile 
betracbtM  kÖMle,  bierher: 

I  /•  u>  V    L-  L     L     I.         /voa  mir,  os  (ts)  ka,  ea  aa,  «e 

hio«.  L  (ich)  4>la,  kl,  kia,  ka,  uka  mir,  §o  aa; 

n.  (d.)  i', .CM 

in.  (.r..i..«)A...«.^»,~.... 

Pl.r.  L  (wir)  R..  r«.  ,^  ro«  {;r.~',rr2^ 

11.  obr)  Le. ....  I«.  {r«""; 

III.  (Ii.)  Bi,  bM.  boöi  1'",."'°"' 

*    '     '       '  \tu  ibnep ,  go  bona. 

3.  Ausser  dem  Personal-Pronomen  existjreo  eigeotlicb  keiM 
andern  Fürwörter  im  Sessuto. 

4.  Uro  die  Pronomina  possessiva  und  demonstrativa  austu- 
drttckeo,  findet  der  Bewobner  dea  innem  Afrika  am  eiHfaebatee, 
die  peradeliebeB  FBrwffrter  Bit  einigen  sie  »odifieireBdeo  Ver> 
altiee  so  gebrenebeii.  So  mmm  Beltplel  «tatt  •■  Mgenr  mtin 
Haus,  sagt  er  Oaui  «on  mir  (atbla  ea  ke).  Anatatt  mit  eieea* 
„neiB  Herr'*  redet  er  adnen  l^orgeaetstM  dttrcb  Herr  von  mW 
(MoBg  a  ka  oder  Mongaii  oame)  an.  lf«Me  Fraa  ist  fbm  Pra« 
voll  mir  (mosali  on  me);  dein  Hers  =  Hera  «ob  dir  (fela  M 
gao);  «sm  Gartea  s=  Gartea  eoB  üliai  (laittö  ea  gae). 
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In  einem  Siitz  wie  der:  „luüst  iiio'^  wird  dus  mo  (der  drit- 
ten Perdon)  angewuiidt:  mo  leHcng  (iliu  lusst).  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  „sie  lieben  iiiu*',  bu  luu  ruta;  er  folgt  ibni,  oa  mo  latela. 

5.  Daa  hiBweiseiide  Fürwort  wird  Mfort  ioi  S«atnto  dadurcli 
hcrgeitellt,  daie  dea  Proooneo  peraon«le  derVorrtts  ki  (dasUt, 
oder  bloat  der.  He,  dat  da)  vorantgesetit  uod  daio  oft  das  Pttr^ 
wort  verdoppelt  wird  (dea  aoaaerordeatlicbeB  Naclidrucka  wegen). 
Z.  B.  dieter  Meaaeli  kl  aioto  eoa  (das  Mensch  er)  oder  auch 
mQtn  aaa  eo  (Meudi  er  erj;  jeaei  bona  bao  (aie  aie)  oder  Iii 
boaa  (das  Bio)* 

6.  Das  zurä^bezieiieiide  Türwort  wird  unter  der  Form  eng 
oder  Dg  den  Zeitwörtern  in  der  Regel  angehängt.  Z.  Ii.  Der, 
tceUher  gcliomuun  ist,  eu  (lilileng  (er  gekommen  ist  welclier) ; 
der  Auftrag,  weLUcr  ihm  geworden  ist,  taba  tse  u  Ii  laetsoeng' 
(Sacben  «ie  er  sie  befoblen  ist  welche)» 

7.  In  dieser  Spracbe' eiistirt  noch  obendrein  eine  ganz  ab- 
aoaderliche  Partikel,  welche  fdglich  als  Proooaieu  betrachtet  wer* 
den  dürfte,  nnd  dea  Namea  eines  den  Sinn  aufklärenden '  oder 
die  Didfßm  des  Objects  bestindig  vergegeowirtigenden  Fürworts 
SV  tragen  verdient.  Es  ist  das  die  durch  den  ganzen  Sats  (ja 
selbst  oft  durch  eine  Reibenfolge  von  Sätzen)  hindurch  gehende 
tViederholung  (i>r  I*fäß.Te  oder  doch  des  Konsonanten  derselben, 
welche  jede  Zweideutigkeit  hinsichtlich  des  Objects,  das  genannt 
ist,  unmöglich  mnclit. 

Z.  B.  (ße)  Fate  se  «itbala  sctia  se    si    ke  sc      rengoa.  Ki 
hnnm  er     ;iriin      er  er  nicht  soll  er  tth./efiauen  sein.  Ich 

i0  ratile  hogolu,  ka  baka  la  moriti  oa  sona.  Se  cbuauetse 
ihm  £f9llebtktih9   vUt,    vom  wegen  it$  Sehatlm$  vo»  Iftm.     JBr  g^ihrt  tieh 

ki  M  f«  ka  tlola  se  kbatllse  «athlo  a  rona. 
dmmai  er  imm  fort  fuhren  er   erfreue  Augen  von  «m. 

Hier  gebt  das  Präfix  von  fate  (ssssefate)  se  sorgföltig  wie* 
derliolt  durch  alle  diese  Satsbildnngen  hindurch,  um  beständig 

uns  in  Erinneraog  zu  rufen,  dass  fort  und  fort  von  dieseoi  sefate 
(Baum)  und  von  nichts  Anderem  die  Rede  ist. 

Im  Folgenden  ist  es  das  Präfix  le  (von  Icnclme,  Wort),  das 
alle  nachkommenden  Pronominn,  Adjective  und  I-*artikeln  zwingi, 
seine  Tniform  anzulegen.  (Fv.  Joh.  I,  1.  2.  3.)  Z.  I{.  //"ncltue 
le  ne  /c  le  tsimologong,  me  //nichne  h  rie  le  go  Mulimo,  rae  //.nchue 
le  HC  /('  le  molimo.  /.ona  Ir  ne  le  le  go  Alolimo  tsiinologong, 
oto  tsotle  Ii  ntsoe  ki  /ona  etc. 

Wäre  das  If  orl  (Stimme)  lenchue  als  stark  (kbolu;  oder 
mit  eiaeai  audero  Beiwort  besaichBet,  so  nSsste  dieses  kholu 
auch  wieder  wegea'  des  Präfixes  U  ia  /isnchne  das  le  aaBebnieo 
vnd  sich  uns  also  ia  der  Porai  voa  legolu  darstellea:  leachuel 
le  legoln  (Stiaime  sie  stark). 

Die  Uauptschwierigkeit  für  Jedea,  der  diese  Sprache  kennt, 
besteht  daria,  bestäadig  jedeai  Wort  iieiae  richtigen  ProaofliiBa 
Bd.  XVL  SO 
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zu  geben,  ohne  sich  hierin  zu  irren.  Denn  leicht  kann  man  den 
Plnral  statt  de»  Singulars,  oder  ein  Ding  für  ein  ander  Ding 
und  Pronomen  (es  sei  Demonstrativ,  Relativ,  interrogativ  oder 
personale)  nenneo. 

III. 

Das  Hauptwort. 

80  konaen  wir  jetzt,  in  nnsarer  nnn  für  diese  Sprache  aoi 
rationellateii  erscheinenden  Ordnung  an  das  Sessuto-Nennwort» 
dessen  grammatikalische  Betrachtung,  durch  d^P  fiber  das  Zeit- 
wort lind  Fürwort  bereitf  Gesagte»  dm  Vieles  tereinfackt  aad  er- 
leichtert wird. 

1.  Die  Substantive  in  der  Sessutospracbe  enden  alle  auf 
einen  Selbsllaui.  Gewöhnlich  ist  die  Endung  auf  0.  Z.  B.  ae* 
lomo  (AbgruDÜ),  tato  (Wille),  molomo  (Mund),  Chuanelo  (Schick- 
lichkeil), khetao  (Handlung),  leitio  (Auge),  khono  (Ochse), 
Uiolio  (Friede). 

Docb  gicbt  es  auch  Badnagea  anf  alle  Obrigeo  Vokale. 

Z*  B.  anf  a  eadeo:  mogatseia  (Prost),  Mogatsa  (CtaitM^ 
Gattin),  mariga  (Winter)  noAitnaela  (Hitse),  tema  (Stiick  Fel- 
des etc.),  'ntoa  (Krieg),  taba  (Neuigkeit),  thaba  (Berg)  etc. 

Auf  e  gehen  aus  Wörter  wie:  bdtble  (Schönheit),  höbe  (das 
Böse),  mele  (Körper),  tsetse (Floh),  moseme  (Natte), motse  (SJadt)  etc. 

Auf  t  haben  wir:  metsi  (Wasser),  mnfamagali  (Königin), 
kbotsi  (Zufall),  boloi  (Zauberei),  niorali  (Tocli(er)  etc. 

Auf  u:  motu  (Mensch),  mofu  (d.  Todte),  leutn  (Fuss), 
motsutsu  (Augenblick)  u.  a.  m. 

2.  Die  Bildung  der  Hauptwörter,  die  meistens  von  Verben 
kerstaniinen,  gescbieht  folgender  Maassen:  Es  wird  gewöhnlich 
der  Bnd?oeaI  de«  Zeitworte  «  in  o  nrogewandelt  und  dea  Wnr- 
telwort,  wenn  das  nenentsiahende  Nennwort  ein  Individnmn  be- 
deuten »oll,  mo  oder  le,  wenn  eine  Bigenaehaft  oder  etwae  Ab« 
•traktes,  bo  oder  go  Torgeaettt  Manehnuil  wird  aneh  nnr  der 
das  Verb  beginnende  weiebe  Goneonanl  gegen  aeinen  bftrte- 
ren  Corrcspondcntcn  umgetauscht. 

Z.  B.  Rata,  lieben;  davon  tato  (Wille),  Borali  (Liebende), 
lerato  (Liebe),  morata  (Brei). 

Phela,  leben,  davon  :  bophelo  (Leben),  mopheli  (Ijcbendige). 

Sebetsa,  arbeiten:  tsebetso  (Arbeit),  mosebetsi  (Arbeit 
und  Arbeiter)  etc. 

S.  Einige  Nennwörter  scheinen  von  einfachen  Wurzelsylben 
abgeleitet,  welche  letxtere  wir  enr  noch  als  Adjecti?e  kennen. 
80  bfftble  (Sehdnbeit)  Ton  *ntiile  (lebdn),  bebe  (der  B6se)  ?on 
'npe  (bös)* 

4.  Dna  Seaanto-Hanptwort  kat  eigentlieh  keine  Formen  we- 
der Ar  6enu,  aoeb  ftr  Nmumi  «ad  Gaaaa« 
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5.  Selbst  die  Eig^ennainen  im  Sessutn  bezeichnen  kein  Ge- 
schlechf.  Oft  wird  das  Sessuto-Kind  vor  seiner  Geburt  schon 
mit  einem  Nnmen  belep^t  und  trägt  ihn,  gleichviel  ob  es  ein 
Knabe  oder  Mädclien  iht.  Zum  tlxempel  bat  etwa  eine  Sessuto- 
Krau  eine  schwere  Schwangerschaft,  so  nennt  sie  ihren  zukünf- 
tigen Säugling  'Mpolaile  (du  hast  mich  getödtet).  Fällt  die 
Bpoehe  der  NieiMiMft'.iD  Kriegiteit,  ao  «ntt  dat  Krwortete 
(•I  Mi  «ämilicli««  9iu  weibUeliM  GcicUedilv)  •  i  n  oder  •  i  d  e 
Ntoa  (Krieg)  oder  VLlmmg  (Zaolc)  oder  Pekeee  (Feiade)  lieieaea. 
Hernebl  TlmiMag  i«  LamiBp  ae  giakte  aia  ader  eine  Tblala 
(Haager),  Lapa  fSoagera),  TUka  (Maagel)  etc. 

6.  Preilicli  hilft  lieh  aneb  wieder  oneer  AIHkaaer  mit  Ao- 
k&BgijIbea  wie  gart  oder  galt  (von  mosali,  Weih)  und  ana 
Xvon  'ngnana,  Kind),  um  das  durcbaae  Weibliche  (das  icbwäebere 
oder  auch  productive  Blement)  von  dem  Männlichen  zu  unter- 
scheiden. Der  khomo  ist  den  Mossuto  ein  Rind,  oder  auch 
jedes  andere  Stück  Vieh,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts. 
Durch  komogali  bezeichnet  er  aber  gnnz  bestimmt  das  Weib- 
chen. *Nguana  bedeutet  ein  Kind  (Knabe  oder  Mädclien); 
'nguanana  bezieht  sich   dann  unzweifelhaft  auf  ein  Mädchen. 

7.  Ferner  macht  der  Mossuto  auch  da  selbst  einen  Geschlechts- 
unterschied ,  wo  für  einen  Furopäer  solcher  gar  nicht  existirt; 
ein  Umstand,  der  uns  unwillkürlich  zum  Lächeln  zwingt. 

So  sum  Beispiel  nennt  er  die  linke  Hand,  den  linken 
Pnie:  lechogo  le  leteegali,  leat«  le  letsegali  (die  Hand 
■ie  weibliehe»  der  Puie  er  weiblicher).  Moaaa  o  motana  (Mana 
er  aiiaalicbe)»  eetunya  ee  eelUBana  (Plinte  «ie  nänaliebe)  reden 
dann,  deBielben  Prineip  gemäss,  von  der  Kraft,  der  Solidität, 
welche  gntgebeifsea  und  bewnadert  werden. 

8b  Der  Plnral  der  Snbitantive  wird  gebildet  durch  einfache 
Vorsetsung  dei  Präfixes  Ii  vor  die  Singalarform  ( khovo  Plur. 
likhomo),  oder  auch  durch  Verwandlung  dei  Präfixes  se  in  ti 
(seto,  Glied;  lito,  Glieder),  des  le  und  bo  in  ma  (lern,  Wolke; 
maru,  Wolken;  bosaoana,  Eitelkeit;  masaoana,  Fiteikcitco) ,  und 
das  mo  in  ba  (motu,  Mensch;  botu,  Aleoacben;  Moauio,  der  Mos- 
suto ;  liasuto,  die  Bassuto). 

9.  Die  Biegungsfälle  des  Substantivs  werden  durch  die  v  u  r 
oder  nach  gesetzten  Pronomina  positiva  oder  ihre  \'orsfitze  er- 
setzt. Z.  B.  oa  klionio  bedeutet  des  Ochsen  und  von  dem 
Ochsen;  yo  kliomo,  dem  Ochsen;  isa  likhomo,  der  und  von 
den  Ochsen  etc. 

10.  Natürlich  richten  sich  die  Partikeln,  die  zur  Aushülfe 
für  die  Bieguugsfalle  gebraucht  werden,  nach  de»  Präfixe  dee 
Wortes,  desaea  ModificatiaBen  lia  veraataeeea  eollea.  Z.  B»  etalt 
leaaka  oa  kbono  (Horn  den  Ocbaan),  wfird  gesetat  leaaka  fa 
khoBO,  uad  iai  Plnrel  aaaaka  a  kkaaio.  Oae  I  la  lanaka  tar- 

80* 
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onlatst  das  l^rschcinen  des  l  vor  07.  welche  beide  sofort  in  la 
contrahirt  werden.    Auf  ma  im  Plural  ntuss  a  folg-en. 

Statt  tlog-o  .  oa  motu  (Haupt  des  Menschen)  wird  gesagt, 
tlogo  ea  motu.  Tlogo  ist  nackend  oder  hat  nichts,  das  für 
Artikel  oder  Präfix  angesehen  werden  kann.  K  ist  ^ein  Suffix 
oder  PronomeD.  Hieraus  ergiebt  sieb,  dfest  der  Geniti?  des  Ob- 
jeetes  eigenilich  durch  dai  Svbstaativ  anigedrüclit  ist 

11.  Die  Nennwörter  in  Seniato  wenlen  ofk  nie  Adjectife 
gebrnneht.  Z.  B.  notn  o  bognie  (Mensch  er  Zorn)  Ar  der 
Mensch  ist  sornig;  niele  on  me  o  bot  hin  kn  (Körper  ?on  mir 
er  Schmerz)  für  mein  Körper  ist  krank  oder  Wliod« 

12.  Anfstellnog  der  i^essnto-Decliontion. 

I. 

Siuy.   ISurn.  a.  Ac(.  motu,  d«r  Meosch ,  d<*a  M4;asch«o. 

Geo.  u.  Abi.  oa  notn,  des  und  voa  dem  Ucsscben. 

Dnt.         f^n  inotti ,  dem  ndiT  an  uai)  la  den  Mcsscbe«. 
Pffir.    Noin.  II.  Acc.  batu,  die  Mensctieo. 

(jeo.  u.  Abi.  oa  (oder  (sa)  balu,  der,  voa  den  Meoscbeo. 

,     Dat.       fo  bata,  dea  Meascbea. 

11. 

Siny.   Nom.  a.  Acc.  «clemo«  das  Jabr, 

Gea.  a.  Abi.  oa  seleaio,  des  Jahres,  von  dem  Jabre. 

Dat.  ßo  selemo,  dem  Jahre. 

P/lir.  IVom.  11.  Apr.  lileino,  die  Jahre. 

Isen.  u.  Abi.  ea  (eea  oder  Uta)  lileino,  der  Jahre,  von  den  Juliieo. 

Dat.  go  lllcmo,  dea  Jabrea. 

III. 

nlo,  das  Din^. 

ea  nlo,  des  Dings,  von  dem  Dioge. 
go  nlo,  zu  dem  Olage. 

linto,  die  Dinge. 

ea  (isa)  linto,  der  Dinge,  von  den  Diogeo. 
go  linto,  den  Dingee. 

IV. 

8hg.   Nom.  D.  Acc.    femali,  der,  den  Tisch. 

Geo.  0.  Abi.   oa  lemali ,  des  Tisches ,  von  dem  Tia>cbe. 
Dat.         go  lemali,  dem  Tisehe. 
F§ur.   Nora.  u.  Aec    raamali,  die  Tische. 

Geo.  u.  Abi.  oa  (Isa)  mamnii ,  der  Tische,  voa  dea  Tisehea. 
Dat.        go  mamati,  den  Tischen. 

IV. 

Dos  Beiwort.  / 

1.  Die  eigentlichen  Beiwörter  sind  rerhftltnissaiässig  wenig 
uhlreich  im  vorliegenden  Idiom.  -  Wir  hohen  schon  bemerkt, 
nnf  welche  Weise  der  Mossnto  solche  nothdBrftig  ersetst^  esj[sei 
dnroh  gewisse  Verbformen  oder  durch  Sobstnntivie. 


Sing.  Nom.  a.  Acc. 
Gen.  n.  Abi. 
Dal. 

PImr.   IVom.  u.  Acc. 
Geo.  u.  Abi. 
Dat. 
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Z.  B.  4«  friil  faUeh,  «Wnettt  derMoiMito;  •  bogat«  (da 
Fftitcbbeit).  Br  ist pewoiull  oder  U$Ugt  wird  gesagt:  o  botblale 
(•r  List).  lu  diesen  zwei  Sütsee  wird  das  Beiwort  aof  reckt 
energische  Weise  durch  ein  correspondirendes  Hauptwort  onetat. 

2.  Die  Endungen  der  Beiwörter  bestehen,  gleich  denen  der 
Substantive,  in  einem  oder  dem  andern  der  gcbräuclilichen  Vo- 
cale.  Kiriig-e  gehen  auf  a  aus  (wie  thala,  grün;  thata^  hart; 
iiclia,  neu  etc.);  andere  auf  e  (so  nthlo  ,  schön;  *inpe,  schlecht; 
inonatc,  fiüäsj;  wieder  andere  liabeti  u  zur  Kndnng  (khohi,  gross; 
clieu,  weiss;  iichu,  schwarz;.  t)udlich  ciidigen  einige  wenige  in  o 
und  t:  sio,  ahweseud ;  soto,  aschgrau;  malimabi,  uoglücklicb  etc. 

3.  Dm  Adjectiv  wird  inoier  den  Haaptworte  na<Kb»  nie 
vorgesetst.  Z.  B.  der  grosae  Mana»  mota  o  nogoiu  (Mann 
er  gross).  Das  starke  Pferd,  pitsi  a  aiatkla  (Pfard  es  stark 
oder  Stärke);  die  ackSnaSoana,  letsatti  la  letkla  (Soaae  oder 
Xag  sie  schön). 

4.  Das  Beiwort  nimmt  gewöhnlich  das  Präfix  desjenigen  Sub- 
stantivs an,  welches  durch  dasselbe  beschrieben  wird.  So  verXa- 
dert  das  Adjectiv  k  h  o  I  u  (gross),  je  nach  dem  es  hejj-leitet  ist,  sein 
Präfix.  In  nto  e  kholu,  Sache  sie  gross;  niotsi  o  m  o  g  (>Ui,  Stadt 
sie  gross;  lenaka  le  legolu,  Horn  es  gross;  sekuti  sc  segolu, 
l^och  es  gross;  mautu  a  magolu,  Füsse  sie  gross  ;  bongata  bo  bo- 
goiu,  Menge  sie  gross;  mclao  e  megolu,  Gesetze  sie  gross 
etc«,  sebeo  wir  lur  Genüge  die  VeräadarougeD,  welchen  die 
Sessttto-BeiwSrtar  oder  ?ielBiekr  ibra  Präfixe  jedea  Augenbliek 
aich  antersiebea  Mfisseo. 

5.  Wie  darcb  die  vorstebeadea  Beispiele  dargatbaa  ist,  wird 
das  Adjecliv  oiit  den  Sobstaativ  Yerbimdea  durch  das  Präfix  oder 
durch  den  Repräsentanten  des  Präfixes  dieses  SubstaatiTS. 

6.  Was  bei  den  Beiwörtern  die  Vergleichungsfornen  betrifft, 
so  wird  Tiir  den  Comparativ  der  ^  erbalbegriff  go  sita  (über- 
treften)  aiigewamlf,  oder  auch  einfach  go  (über)  zwischen  den 
zwei  zu  vergleichenden  (iegenstiinden  gleich  nach  dem  Beiwort, 
das  die  Natur  des  Vergleichs  bestimmt,  eingeschaltet.  Im  ersten 
Fall  sagt  der  Mossuto  das  deutsche  „der  ist  länger  denn  jener'^ 
Mit  eno  oa  sita  nyeo  ka  bolelele  (der  er  übertrifft  Jenea  darcb 
Länge).  In  iweiten  wird  derselbe  Sinn  erlangt  durch  eaa  o 
nolelela  go  nyeo  (der  er  laag  über  (zu)  jenem). 

7.  Die  adjectiva  auneralia  ia  der  Sassoto-Spraebe  siad  sehr 
weitlänflig  und  etwas  uobebolfen.  Desswegen  ist  eben  das  Zäh- 
len, wenn  die  Zahl  der  xo  zählenden  Gegenstande  beträchtlich 
ist,  eine  für  den  Biageboraeo  fast  riesenhafte  Sache. 

Beim  Aufzählen,  wenn  es  über  Hundert  geht,  müssen  Inder 
Regel  immer  drei  Mann  zusammen   die    schwere  Arbeit  verrich- 
-  ten.      Kiner  zählt  dann  an  den  Fingern ,  welche  er  einen  nach 
dem  andern  aufliebt,  und  damit  den  zu  zählenden  Gegenstand  an- 
deutet oder  wo  möglich  berührt,  die  Einheiten.    Der  Zweite, 
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hebt  seine  Finger  uiif  (immer  mit  dem  kleinen  Finger  der  linken 
Hand  beginnend  und  fortfahrend  Iiis  zum  kleinen  Finger  der 
Rechten)  für  die  Zehner,  so  wie  sie  voll  werden.  Der  dritte 
iigurirt  für  die  Hunderte. 

8.  Mit  den  ersten  Zahlen  eugue  (eins),  peli  (zwei;,  taro 
(drei),  'oe  (vier),  tlanu  (fünf)  etc.  würde  nan  tcfcoD  uikaHmeo« 
Aber  mit  echt,  e  robileeg  neao  e  le  «eli  (i*  k.  vMich:  „et 
•ImI  gebreeben,  welebe  tie  tiod  tweiPioger),  le  wie  «it  netto, 
e  rebileeg  aoeo  o  le  mong  (ei  iat  gebegee  Pieger  er  ist  einer), 
fallen  wir  in  die  schwerfiiHigste  Zählmethode,  die  mm  ticb  dee- 
ken  liftBD.  Die  Arithmetik  wird  somit  für  den  Modstito  mn  einer 
Operation,  die  unendliche  Zeit-  und  Geduld  erfordert.  Denn  wenn 
man  nun  888  (was  schon  eine  srliönc  Tiänge  im  Deutschen  hnt) 
in  Sessuto  ausdrücken  will,  so  hat  man  sich  mShsam  durch  fol- 
gende Satzreihen  durchzuarbeiten :  makholu  a  robileng  meno  u 
le  meli  a  naug  le  mashume  a  robileng  meno  meli,  le  metso  e  robi- 
leng meno  e  le  meli  (Hunderte  sie  sind  gebrochen ,  welche  Finger, 
aie  sind  zwei,  die  siud  mit  Zehner  sie  sind  gebrochen,  welche 
Finger  iwei,  und  Wsrteln  (Blnbeiten)  aie  sind  gebrochen  welebe 
•ie  sind  swei). 

Piir  swnozig  sagt  der  Meeaute :  lebn  aie  sind  swei,  maaboaie 
•  le  mibeli;  für  dreiaaig,  sebn  aie  aind  drei,  maabmie  a  le  aia- 

raru  etc.    Die  Hunderte  werden  aof  dieselbe  Weiae  behandelt; 

lekholu ,  hundert;  naltboltt  n  mabeli ,  hundert  sie  zwei  etc. 
Seketc  benennt  das  Tausend;  liltete  tae  peli,  sind  zwei  Tausend 
u.  s.  f.  Sekete  sa  likete  (das  Tausend  der  Tauseode)  Million 
ist  hier  natürlich  die  unerreichbare,  unendliche  Zahl. 

9.  Wir  geben  sofort  ohne  anderweitige  Bemerkungen  das 
Schema  der  Zählmethode  der  Bossuto: 

a.  Cardinalzahleo. 
-   Bngue,  eins, 
peli ,  zwei, 
tarn,  drei, 
'ne,  vier, 
tiann,  fünf, 
taetetae,  secha, 
abo|ia,  aiebeo, 
robileng  meno  meli ,  acht, 
robileng  mono  o  le  mong,  neun, 
shume,  zehn, 

leshume  le  niotso  o  mong,  11, 
leshume  le  metso  e  meli,  12, 
leshume  le  metso  e  nieraru,  13, 
leabnnie  le  metso  e  mene,  14, 
leabnaie  le  mefao  e  aietlann,  15, 
leabiBie  le  nMtae  e  taeletaeng,  16, 
leabome  le  metae  e  abnpileag,  17, 
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leahnm«  la  mvUo  e  robileng  Benoatli,  18» 
lesbnae  le  ••tio  e  robilcii|^  mono  o  U  moogf  10, 
mMhuae  a  le  nsbeli,  20, 
mashume  a  morani,  SO, 

lekl.olu,  100, 

makholu  a  inubeli,  200, 

makholu  a  marani,  300, 

sekete,  1000, 

likete  tse  peli,  2000, 

sekete  sa  likete  1,000,000. 

b.  Rangfzakleo.  . 

oa  bong,  der  erate, 

aa  bobeli,  der  zweite, 

oa  boraru,  der  dritte, 

oa  bosliume,  der  zelinte, 

oa  bosbuine  ie  motso  o  mong',  der  elfte, 

oa  bomaBbume  a  mubeli,  der  zwanzigste,' 

oa  bolekbolii,  der  liundertstc, 

oa  bumakholu  a  uiubeli,  der  zweiLundertate, 

oa  bosekete,  der  tausendste. 

c.  die  auf  die  Frage  wie  viel  aatwartendea  Labien. 

gang,  einmal, 
babeli,  zweimal, 
bararu,  dreimal, 
halesbnme,  zehnmal, 
haleshume  le  raotso  o  mong,  elfnal, 
ba  nasbuna  a  la  »abeli,  swanigmal, 
^      ba  lakholo,  baadartaMl, 

ba  aiakbala  a  mabali,  iwaibaadartaial, 
bi  lakata,  taveaadnal« 

V. 

UaistaBdiwSrtar. 

.. 

1.  Der  UMttaadtwörtar  nad  banpts&cblicb  «alebar»  die  ra- 
■ammengesetzt  sind,  gibt«  aiae  grosse  ZabI  im  Sessuto. 

2.  IV ir  beben  bier  aor  dia  baetiladig  i«  Gabraaeh  Yarkaa- 
Biaadaa  Adrerbiea  banrar; 


foale,  jflist, 

yualo  ,  yuana  ,  siso, 
yualeka,  gleichwie, 
ka  nella,  inmer, 
fo  be  go  thie ,  damit, 
Irni;,  darin,  k  i  teig,  recht, 
le  teos,  sofar, 
ka  norao,  ssebber, 
kapa-kapa,  entweder  oder, 
e  ka  be,  vielleicht, 


kae  le  kae,  da  «id  dpitbie, 

ga,  bei, 
tk6,  scboD, 
fspe,  wiedemNi, 
hsfolo,  viel,  lebr. 
banyenyana,  ein  ßischeo, 
•  balbliie,  beioabe, 
fels,  Our,  bloM, 
kaofela,  gaoz,  vb'llig, 
'oto  e  egae,  gleichviel, 


Digitized  by  Google 


46G  Sehrumpf,  Seauto,  Bim  Beürag  z,  Sud-Afrilum.  Spradmhimi§. 

fo  leime,  fenog,  Mao,  4m»«  alM, 

go  khato,  so  viel,  folino,  eben,  <» 

liukukanf^;  äusserst,  Hase,  unten, 

ka  bakala ,  wegen,  kuano,  hier, 

ee  b«,  siehe  dt,  mane,  dort, 

go-ßoihle,  f;ut,  rerhl  so,  mose  koaso.  dtessseils, 

fro  talimaoa  le,  geKeoüber.  mose  oaae,  jeuaili, 

moo  ,  dii ,  u'ui  l  i  ic. 

3.  An  diese  acliiiessen  sich  die  Verneinuiig's-Adverbien  nii : 
Clie,  nein;  g-a  sc,  nicht;  g-a  go  ku  kae ,  nirtfcnds;  ga  (ro  kn 
tnntla  o  le  mung,  nirmuls  ;  p^o ,  kein;  gn  go  letu,  niclit:)  ; 
ga  go  esii ,  nocii  nicitt;  gu  go  motu,  niemand;  go  ae  gu  kae, 
ohn%  Säumen  (baldj;  ga  go  lekaoe,  uicht  genug  etc. 

4.  Die  SMSVto-Pnigidftrbien  tinil  folgende:  iug,  klng, 
waaf  oiang  (ki  aiang),  werf  neng,  waont  go  juang,  kae,  wof 
go  kae,  wie  viel? 

VI. 
Vorwort 

1«  Alf  Pripoaitioaeo  finden  wir  hier:  ki,  ka,  darck;  das 
eratere  wird  gewdiinlick  gebrnucht,  wenn  von  Peraoaen,  daa 

SWeifo,  wenn  von  Sacljrn  die  Rede  ist. 

Z.  ß.  durch  diesen  Menacben,  ki  motu  eo;  dnrcb  dieeea 

Wagen,  k  a  koIoY  co. 

(i  (>  (wie  tcncf  .  zu,  von,  in,  nach,  «2fCi^cn.  Z.  U.  zum  FIuss, 
go  noka  oder  n  o  k  c  n  ((f.  'ng-,  in  fwird  den  Substantiven  oder 
Verben  antrelihriift).  Z.  H.  lefnng,  im  Tode,  von  let'u  und  ng 
le,  mit.    Z.  It.  ich  g-obc  mit  ihnen,  kiu  tsumaea  le  bona. 

2.  Oieie  Prapositioneu  üben  weiter  keine  Wirkung  auf  die. 
Form  der  IVörter,  denen  iie  ▼aratekao. 

VII. 

Ii  i  n  d  c  w  o  r  t. 

Sessuto-Conjunctioncn,  die  saiii  nt  den  Adverbien  und  l*rn- 
positionen  bei  unserer  Anuljse  uaher  ins  Auge  gct'usst  werden 
können  ,  sind  : 

ba,  goyane,  weuo, 
leba,  oder, 
empa,  über, 

etlare  ha,  ekare  lia,  wann, 
gore,  daaiit, 

le,  und  (für  Wortverbindung).    Z.  B.  Waaier  und  Feuer, 

netie  le  mollo. 

me,  und  (lUr  Satxverbindoag).    Z.  fi.  er  läuft  und  filll, 

a  lilima  'ne  a  oa« 

VIII. 

AI«  Interjectionen  werden  gewohnt  ich  gebort  aus  dem  Munde 
der  Männer:  oo«;  aus  dem  der  Weiber:  bii  von  beiden:  cbe,  obe, 
thle,  he. 
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Zum  Scbluis  dietei  |rra»iMitwelicn  Temeln '  fftgen  wir  die 
BMieriiing  bei,  dati  der  eifentlieb«  Artikel  im  Setioto  nielit 
eziitirt  Wm  eis  Fragment  deiaelbeo  «iigMebca  werden  Icenn» 
kennt  bei  den  Pfirwörtem  ?er. '  Ferner  erinnern  wir,  deie  die 
einfachen  Functionen  des  Parlier|iinns  anter  der  Rubrik  des 
Zeitwerte  eng:edeufet  sind. 

Klapp-  und  Schnnlztöne  liat  das  Seasutu  nur  einige  wenit^e 
Qnd  unterscheidet  sich  soniit  ilurclinus  von  der  KfiiTer-  und  ISusch- 
mnnnsPfirricIie  (dem  sctebole  und  scroa),  ohp^lcicli  diese  auch  wie- 
der viele  Annälierungfspunkte  an  unser  hliom  darhit-f on. 

Mit  dem  SeCscImnnn  hat  das  Sessuto  jfro>"se  Adiniiclilvcit  in 
Wort-  und  Sntibildiing- ,  ('haraktor  und  Ausdrücken.  Wer  eitie.s 
dieser  Idiome  verüteht,  ist  biild  aucli  des  andern  mhc}:ti[r.  Die 
HenptTerichiedenheiten  der  zwei  Sprachen  bestehen  darin :  1 )  daaa 
wo  der  noaanto  f  hat,  der  Motachnana  ein  h  aetat  (t.  B.  Seaaoto : 
nafnra,  Fett;  f^la,  nnr;  Selachnana:  nahnra,  h^la);  2)  wenn  der 
Moaai^to  eine  groaae  Binneigung^  snm  /  aeigt,  ao  iat  aeinen 
Zwillingabreder  im  Setachuana  das  achnnrrende  r  immer  am  wiÜ- 
kommcnsten  (darum  aber  gleichen  sicli  doch  immer  /ikliomo 
und  rikhomo  (Ochsen),  so  wie  fclile,  baiile  und  Acrilc,  harile 
(ich  habe  geendigt,  gelesen);  3)  feinere,  leichtere  Formen  des 
Sessoto,  wie  die  etwa,  welche  uns  in  tsun  (herausgehen  ,  esu 
(von  Haus),  boictsoc  (gesagt),  bilitsoe  (gerufen)  entgegcntref en, 
werden  im  Setsobuunu  mit  den  den  Mund  füllenden  oiioa,  ecliu 
felscliou)  bulcleclioe,  birichne  wicdergegel.cn;  4)  der  («uttural- 
Laut  fj^  den  der  Mussuto  gesciiuacht  und  nngoiclim  klingend 
ausspricht ,  erscheint  beim  Älotschuana  in  höchst  unangenehmer 
Härle.  Die  Ohren  aapaeu  einem  gleich  bei  den  bicaaen  Gedan- 
ken an  die  achreienden,  hämmernden  Cbache  (gägo,  du)  und 
Cbacbue  (gägne,  erK  die  man  beatändig  im  Betsebuana- 
Land,  bei  den  Batlafii,  Barolong  etc.  hören  muaa. 

Daa  Sessuto,  wie  das  .Sctschuana,  besitzt  die  i^uchstabeu 
unaerea  euro|)äi8chen  Alphabets,  mit  Auaacblieaanng  jedoch  der 
folgenden:  d,  g,  v,  w,  x,  z,  die  nur  bei  gonz  irrntioneller 
Schreibart  von  Aualändern  hier  und  da  in  Gebrauch  genommen 
wurden. 


Zweite  Abtiieilung. 

Kleine  Sessuto-Chrestomatliie. 

Bier  liegt  noa  znvdrderat  ein  Theil  einea  hiatoriachen  Vor- 
trega  vor,  den  wir  einem  jungen  Moaaufobänptling  verdanken« 
Ich  hatte  den  Manu  gebeten,  mir  einen  Abriaa  der  GeaclHchle 
aeines  Stammes  vorsulegen,  sowie  er  sich  in  den  Ceberlieferun- 
gen  des  Volkslebens  erhalten  bat.  Er  rief  einen  seiner  Ge- 
fährten herbei,  der  ihn  ala  Controle  dienen  aollte,  nn  die  Baupt- 
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nomeute  aeiuer  geflcliiclitlicbeo  Miülieiluogen  lu  bericlitigeo, 
■•tste  sieb  SU  neista  Füsaeo  nieder  us4  hni  Mcb  •iBigcfli  lf«db- 
4eakes  ssim  BniUwi§«a  di« 

Tab«*)  ttft*)  U  pmd. 
Nemiffkeiten  der    vmm  fiMUlMifk 

Bakboanyanc ba  ue  *)  ba  luantsa  '^)   ba    gn  Kboasa, 

Sic  vom  hhuimianc    sie    sind      sie  fct'/.i(Hi/»/V;i     sie    Loni  Khimsa. 

bagolu  ba  Falatsa.  Ba  *ne  ba  loana  ka  baka  la  go  Ueka 
Voreltern  vom    Fulntsn.     Sic  sitnl  sie  krivyen  von    icegcn  dem  zn  srmifll 

pofn*).  Gs^)  tlöloa^;  ba  kboan^aue;  ba  ÜogeUe Jisto 
JBTciultMfr.  CtMiMf  jiWirtuMiMMeSri  Khomumti  sUlu^verkittm  Dmgt 

tsa  boMle^o)  likb«»otsft^>)^"*«  bs  Usases  tellMf''),  Im 
VM  OHM  wmd    MkUer    von     IAm;  sie    gehen    Wüete  kimeim»  ne 

i«  ys  ^  *)  leto  > «).    Ba  ne  ba  e    ya  litaaba,  ba   ayala  ka 

mcftf  etten  Vmg»       Sie  eimd  sie  e$  eee^n  Mäuse,  sie  hehtitkem  «hmb 

gobaae  ba   ne   ba   si   uto  aa  ba  a  ytef. 

sie,  dem    sie  aicAl  sie  uiehi  Ding  es  sie  es  essen, 

lle>«)  aioa  ba  gagüe  teng  ba  leaia ")  mabela**). 
Und       wn    sie  gehma  hmtfen,  darin  sie  mckem  Mnftuinn, 

Lebitf o  la  taag  *     ki   „liaakeng**.     Teag  moo  ga  abaelae 

IVifMie      des  dsrin       der  ,Jn  Hörnern**.      Darin   dn    «•  iit  ^wt»r*<» 

Kolcnye,  mor 'a^*)  Khoaayaae.  Me  juale  ba  tloga  teog,  ba 
Kolenie,  Sohn  vsm      Kkstminnm,     Und  jeisü  sis  gehen  weg  dmim,  eis 


I)  T.iba  (S.K  lir  .  \\  iirt ,  ErzHlilmifr,  Treipniss) :  siebt  im  Plural,  wie 
solches  das  folgende  tsn  bi  wrist ,  obgleich  das  PrHfiv  Ii  ninnsrell.  2)  Ua 
versetzt  bapoli  in  den  Casus  des  («enetivs.  Bapati:  pult,  («emsbock;  bapuli, 
MSsaer  vo«  Gemsboek.  Mer'Staaa  der  Bernte  trigt  eine«  Tbiereeate. 
3)  Khoanyana  isl  Ei{fenname.  Die  rorpeselzte  Partikel  ha  (Piur.  %on  mo) 
mochl  aber  daratis  ein  Collectiv-Substaiitiv  (die  Hboaniaoer).  4)  ba  ne  \om 
Hilfszeitwort  oa  (sein)  versetzt  das  Verb  ins  Imperfecl.  5)  loantsa, 
EtreelivforB  vee  leeet,  tlretlee.  6)  pefe,  itt  fees  eeekf  ekee  Prtfs. 
Wir  sehen  hier,  wie  daa  Sessulo- Nennwort  obae  Artikel  siebt.  Se,  Ii,  no, 
ba.  ma,  le  sind  blos  Vorsätze,  nicht  Artikel.  7)  Ga,  Variation  dt»  aa- 
besliiumten  Pronoms  go  (es).  8)  tlOloa,  springen  über  einen,  durch  Sino- 
easdebeaeg  ««iiberwiodee**.  9)  Uogetoe  Perf.  ie  eise  vee  tlegele  (welehes 
•eiaerseits  von  tlopn,  mirernen,  befftMiat};  Itogela  heisst  weggeben  für.  da- 
ber  verlassen,  verlieren.  10)  le  (and)  verbindet  zwei  Worte.  II)  likhomo 
tie  (nicht  ea  oder  on)  wegen  Ii  Prüf,  von  kbumo.  (S.  JI,  6  der  Gr.)  12) 
feelleeir,  feella  voa  fela  (blof)  =  Orl  wo  eiebts  ist,  Bff  (vee  teef)  derie  iat 
angebanfit.  I.'))  ba  sa  yc,  die  Verneinung  sn  zwischen  pron.  pcrs.  und 
Verb  eiiiceseboben  verwandelt  den  Endvokal  des  letztem  von  n  in  e.  14) 
leto  gleich    nto  nnd  selo.    Singularformen  von  liolo.  IS)  nyala  ka, 

et  wird  llr  die  Free  eie  Keef^to  gegebee ,  gewAelieb  Rieder «  bter 
Mieee.  16)  jhc,  Hindewort  zwischen  Slitzeo.  17)  lema  für  yala,  an- 
Men.  l**)  inaliele.  IMur.  von  lebelc.  19)  leng.  \ielerlei  Bedeutung:  le 
teag,  SU  uucüi  ki  leug,  so  recht  (es  isl  darin  wie  der  Pfeil  im  Schwarzea) ; 
teeg  ne»  de  aee.      20)  aer  'a  keatrabirl  vea  aera  ee. 
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fitU  Oab»*  boaigo ' 0<  'Ulli'»')  M  ttüg  e  V^^*)  Tikttb. 
«fTticftM  Bcfy  MM  MicM.  BeA<rr«cl«r  m»  tiMrim  m  ki  $€we99m  TMn, 

la   kl  ha      fillile     U  m  I«««)  fttM'')  le  MapeÜa.   Ki  ka 

SM«  ia  sie  sind  gtkwmmm  sie  find  nif,   Krieg  mit  Mnpctlanerm,    hn$  to 

aio  bft  gagileng  teD|p.  Tibela  a  tmiala^*)  Mooyaae  le  bara 
iVtV  «i«  yefcnur  hnbcn  darin.     TU  ein    er    zfutjt        .  Moninne  und  Söfitw 

ba  bany-^)  ba  batlan«««).  «u  botaelela^»)  e  oe  e  le  'nfatcj*'^) 
sie  nvdcre      sie     fünf-  Sechste         es    ist    r.<    '>f  K«Ur 

OB  Mokhuune.  Ba  kbotsa  ^ ' )  pfo  IHapetia;  ba  bu  se*')  b« 
ton    Mokhuane.         Sie  hnben  m'intii  bei    Mnpelln;    nfs  fie  fifmn  sie 

khotsitse      teng         ba  kuUa       ba    ea    tbaba  buüigo 

sind  befriedigt  uforden  dtirim  eie  kehren  sirrtfcft  eie  gtkin   Berg  von  Kneii 

le  likbomo  Ut  ba  Ii  aliniloe*').  Go  tloUloe  go 
mii  Otkseu  fit  ihnett  sie  9erniehiet  werde»,  B§  M  fsrlgefahrm   es  iti 

Ivtaoa  ttog^*). 
gekiiebem  werde»  dmi». 

HaftDir**)  t«  Bapiiti  ba  tltgatioa««)  ka'M  fakaae,  'ne 
im  Land      der  Btifnai  eie  eimd  beifetjnet  worden  «I»rc4  Feinde,  und 

ntate  oa  Mokhuaat»  a  lang  mora  oa  Tibel%  a  tloga  mona  Puteng, 
Vater  von  Mokhunne,  er  seie$ul  Sohn  von  TtAfiai  er  iterlüsst  hier  im  Puti, 

a  tbift  Petia  ka  baka  la  go  bitso  a  ki   moreiia  oa  teng,  Polane. 

rr  kommt  l'ctln  von  ivcijen  dem  zu  ijcrnfen  sein  durch  Herrn  imi  ünrin,  }\>lnne. 

0  bitsoa  ka  baka  la  bongaka^^),  a  thie  o  forisc^'*)  Polane 
jfc'r  ist  gerufen  von  leegen  des  Antgvtverbes  ,  er  komme  er  heile  Voinne 

^  ka  4lare  * " )  tsa  gae. 
dmrck  Arzneien  non  ihm. 

Yuale  a  fiüela,  a  gage  teng  ka  'oga  ane^')  ea  thabaoa*-**) 
JrUi  rr  kemmi  fUr,  er  mmI  fliirlii  tinf  Seiie  jene  von  Berglein  vom 

■orina;  a  tanala  teng  Mokhuaae,  *m»  a  aboa*')  le  teog.  Ga 

Herrn;    er  zengt  darin  Mnkkmane,     nmd  er  etirht      anth  dnrin,  E$ 


21)  Ba  fllla  tbaba  bosigo  mit  Aaslassea  von  go  (vor  Ibaba).  22) 
Eigentlich  nobnai  voa  bnaa.       9S)  e  MI«  betiebt  aieb  aiebl  a«f  *Buai, 

sonsl  müssle  o  stehen.  24)  bn  nn  Ic  3.  P.  Prä«,  fad.  von  bn  Ic  sein 
mit  (boben).  25)  ntoa ,  SubsL  von  loana,  kneifen.  2Hj  Isuala  zeugen 
•ad  gebären.  27)  ba  bang,  PI.  von  e  nong,  eio  anderer  2S)  batlanu, 
aaeb  dat  Zahlwort  oinml  daaPrlls  dea  Objeela  aa,  tlia«  beiaal  fSaf,  ba  iat 
vorppjetzl  wegen  bara.  29)  Das  ranjfbcKeiebnende  Zahlwort  oa  boog,  der 
Erate  etc.  30)  niale  von  rata,  lieben;  n'  nlalr .  du  mich  liebe.  31) 
kbotaa  (von  kbora,  satt  sein,  derivirt),  d.  h.  sau  machen;  davon  kholso, 
Feiode.  32)  ae,  Umalaadawert  twiaehen  die  twel  Pronoiaina  pera.  eiage- 
scboben.  33)  olimilof,  da.s  Gerniibte  uird  als  Bnllehntes  genannt.  34) 
tloliloc,  Inlsoe,  iwei  Passivformen.  35)  napeng:  nap.i  (Feld),  mit  Prnp. 
'og  (io).  36)  tiagetsoe,  Perr.  Poss.  von  llagela,  erscheinen  sc.  Einem 
(Wanelv.  ttaga)  In  Paaa.  begegnen.  37)  fta,  daa  rakane  wird  ala  Siebe 
angesehen.  38)  von  'nf?aka  ,  Arzt  (über  ho,  s.  Gramm.  II,  2).  JW>)  a 
Ihle,  «  foriae,  Subjaoclivfonnen  (goba  ist  weppclassfn).  40)  llare  atalt 
lltlete«  4l)  nga  ane,  jenseits;  diesseits  heisst  ka  uga  ktiana.  42) 
tbabaaa,  dfanlaalhr  voa  tbaba,  4Sj  abea  beiaat  aterbeo,  oft  aaeb  leidend 
•ela. 
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sala  Mokhuane)  e  be  e  le  eoa  notlanka,  ga  »i**)  ena  moog*^) 
ftffKr  JlfolrAfurae^  0»  §ei  §t  M  ifer    Kntchi ,     nkhi  midit  er  Htrr 

OB  fotse**).  'Me  ha  •  thla  Uta««*')  nuiong*")  nooa  ki 
vom  Land,      Und  weim  er  kommt  gerufm  9eh^  kt  die  Begienmg  hier  dtu 

km  baka  la  toeayo  ea  fakaac«')*    Pakane  a  fsUaitta^o)  kata 

von  we^e»  der  Verwütiimif  der  Feinde,   Feinde  tie  kitke»  «erliifft  AfcMdM 

kaof<bIa**).  Ga  seetse^^)  Moklaaae,  a  phela  kakaka  la  gabaae 

rMlig.  Vs  ist  fjebliebeu  MokUnnnc ,  er  lebt  von  xcctjcn  th'Sini ,  dnse 

a  ea  go  khotsa   bnroeng^^),  le  banna^*)  ba  batlana.  Baaaa 

er  geht  zu  silttiijen  bei  Bnsifimiiuni'in,  mit  Männi'r  *ie  fünf. 

boa  ki  Morosi,  le  moenae  '  ^ )  iMotemokiiuann  le  Rantakn^^) 

nie  (Ins  Moroni  und  Itrudcr  vo:i  ilnu  M(itciii<}Uiun>H'  und     Vnli'r  von.  ytnkn 

le  Sepcre  le  Liphölu.    Me  ha  ba  se  ha  ie  uiua  ba  tiilnpisilse 

und  S^perc  und  Lipholu.   Vml      sie i^i 'lon  sie  si)id  dn  sie  linLen  fu  ftwimmcn  ijC' 

kucbuu  ^ '^).  Gu  uciiuua  kiiuiiiu  Uu  bukoni.  Me  ba  bangata^  '^} 
mactit  Raub,  E§  ist  ifcstohlenOeheeu  dee  Knffcrlnnde,      Und     eie  viele 

ka  kbalaatBoa*»)  ki  fakaaa.  Bona  ba  ba  atblua«'),  ba  thla  go 
$ie  sind  zeretreut  dnrth  Feinde»  Die  eie  ihnen  gehorchen  ^  eio  kommen  *n 

boaa.     Ba  go   kaloa  baaaa  0  büe  ka  loshaaio,  ka  aiorao  a  0 

ihnen.    Wenn  et  gesMhh  wird  MSnner  ee  »indgeweeen  eie  aekn,  dnmmrh  oie  et 

ba  oiasbume  a  aiakoK*'). 
tind    sdl«  tit  znei. 

* 

Ha  go  ka  bolelloa  ka  aga  e  ng^e,  ki  go  re*'):  Moshesbe 

Wenn  es  htmniieredettein  von  Seile  tienudem ,  <lns  zu  togen:  Uosrfiet^ 

o  ba  utlilua  le  eoa.    Me  a  etaa  thiomelo®*)  oa  'ntoa,  a  fitia  a 

er       f  (irt  linch  er.       Und  er  wacfit  Lttijer  thfKrietjg,erlmuitnner 

^upa*^^)  basal!  le  likiibo '* Gobane  a  fumane^^)  likliomo  Ii 
Tttuttt       Weiber  uud  krosse.        Denn  er  hat  gefunden      Oehtcn  tie 


44)  gn  se,  doppelte  Verneinong.  4'))  mon(^,  Abkürzin:;;  von  inongali» 
48)  false,  olme  sein  l'rHfiv  le.  Der  Mus.sdIo  lirbt  (J;is  Auslassen  de« 
Präf. ,  um  st'iiuT  liede  melir  V  uiieiüi,  Zierde  und  iNcrv  zu  geben.  47}  • 
Ibla  bilMa  (da«  Poloran).  48)  ainM  «lall  pbaio.  49)  TakMe,  fraa- 
«•IB«  Pein<!e  =7  lira  (Sing.  tera).  50)  reliüitse,  Perf.  v«  rdisa,  derivirte 
Form  von  fela,  enden;  «omil  felisa :  enden  inarhrn  oder  vertilgen. 
51}  kaofeia  d.  b.  ka  go  fela  (bis  zu  enden)  ganz,  5.'}  «eeUe 

Perf.  voo  sala,  bleibea.  53)  baroa  nil  angebaDglen  ng  (in).  54)  baaaa, 
TMiir.  V.  noBBa.  55)  moenae ,  contrahirt  voo  moena  ua  ß;ic.  Mucna  hl 
der  jüngere  BroJer.  5<S)  Ha-  bedeutet  \'aler  (wie  Ma  .  Müller}.  Kiiieni 
Li(;ennamen  vorgesetzt,  bezeichnet  es  den  Valer  des  Genannten.  67)  Ibla- 
pitiUe,  P«rr.  voalblapisa  (Rffeetivfona  voa  tbiapa,  acbwiBiiBeo).  68)  karhua, 
Sulist.  vun  iicliua  .  stehlen.  59)  bangala  von  ngata,  Garbe  oder  Uei»l)iiiidel, 
daher  die  h\vv  vom  \  i  c  I  e  n  ,  die  sieh  nii  mon^ata  im  Singular  und  I  n  odt^r 
li-ngala  iiu  i'iur.  kiiii^ll.  60)  kbalanl>ua,  l'assiv  der  EUeetivlorm  vun 
kbalana,  xerstrent  ivln.  61)  olhloa,  böreo  «nd  geboreben.  62)  aiaaboaie 
a  mnbeli .  zwanzig.  63)  Li  go  re  (wie  go  loe).  (>4)  Ibloaielo  von 
Ihloina,  iillatiren  feif?enll.  die  Pflan2un^  für  etwas).  r»j)  p.'ipji  davon  kbapo, 
Kaub,  Beule.  ()i>j  Likubo,  die  biegsam  geuiaehiin  ihierfetic,  uelebe  den 
Bata.  zar  Kleidung  dienen.  67)  fttDane,  Perf.  von  TiiMiana,  ein  Zeitwort 
anf  na,  welebea  daa  Perf,  auf  ne  bildet. 
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le    si»,     Ii    prapiloe     ki    Matebele.       Taba«*)  eo   e  tiagile 

sind  ivf'if.  f  ic  siiiil  ijcraiihl  u  ordni  iliircft  hutf  ern.    Erci  piiss  c<  cffichit,t)ett 

nageng  e  pele'^'')  a  Tulomane,  ea  bitsoa  mabeieug.  Ku  morao 
im  Ltmä  et  vor  tmn  To^omme,e»i»lffennwnf,MKnßt^m'*'  Uarnaehdie 
ba  puti  ba  sala  ^  °) ,  bu  eUa  ntoa  ba  gapa  bckttai,  b»  itUse 
vom  tiem»M9k  bitihtn,  Hi  mitekt»  Krttff  sie  mube^'t^i  Kttffet»,  sie  haben  ge- 

likli^o")  ttft  liklioaio  go  H^flieih«  b«  «ti«  kbotao.  Ki  moo 
/B*rt  Atwmkl  der  Oduen  mu  MoMkeed^  »U  mwArn  Frimlen,  Dm  dn 
khopaoo  ea  bafiti  le  Mosbeshe  ka  aa  b»  kkopaneng  ka  teng  etc. 
Iliiaä  iltr  mit  H—dte§rke,  wie  eie       verbmden  ImI»«»  darin  etc 

II. 

Diesem  Bruchstück  eines  g  e  s^  Ii  i  c  h  tl  i  c  h  e  n  Vortra&^s  wollen 
wir  jetzt  Stücke  aus  einer  Fabel  (oder  Marcben)  folifeii  lassen, 
das  der  mündlichen  üeberiic'ferung  antreliört,  und  wi'lclies  die 
ilassutümütter  häufig  ihren  auniorchenden  Kindern  erzählen,  um 
ikoeo  die  Zeit  des  langweiligen  VogeUcheucheus  in  den  Sorgho- 
feldm  abtukärzea. 

Cknoiat). 

Jngden, 

Bovtbloaojaiie')    bo  na  le  nogolaaaee:  tlolo.   Me  yuale 
HmengeweUeeii        «*   iei  mit    GevnUer:    Knnimhiv..    Vud  jetMt 

ba  etsa  mollo  *)  ka  go  besa  ka  khnbanc  Hn  ba  se  ba  o 
sie  machen  Fene*  Aircft  nn  legen  mit  t rockcnem  Dünger*  Als  sie  schon  sie  es 

besitse  mou^hlnanynnc  a  re  go  tlolo:    nrebesane*);  u  mpesc"'' 

niiffeschürt  laben  Hnse  er  sn^it  zu  Knuinchen  :  l(t^<s  ii»s  ws-  brntcii ;  du  mich  Inuilc 

pele.  Nt  tlolo  o  nka  raouthluanyune  a  iiio  besa.  Me  ha  eo  a 
zucTsl.    Vnd  Kaninchen  cg  nimmt    Husen    es  ilnt  hralet.    Und  ah  er  er 

.   utbloa  BioUo  o  re:    tlolo    u     nchule'),    ka  cha,  nguanesu ! 
ffiivt   Fener  er  sngis  Kaninehen  du  zieh  miiAkerans,  iehhreime^erwandler  I 

Ife  tlolo  a  cbnla  moutbluaoyaoe.    Mouthluanyaoe  a  aka  tlolo 
OnäKmdnd^  es  höh  kemns  Hasen.  Hase      er  nimmt  Kaninthen 


68)  laba,  aiebt  so  verveehseln  Bit  tbaba,  B«rf*      ^)  pele«  vor, 

daher  o,i  pt?le,  der  Vorderste.  70)  ha  sala,  Perf.  seelsr.  71)  liLh^lo 
von  kheta,  ausvvählen  ,  Iw't  Seile  llnin  zu  iricenii  einem  Zweck.  Der  F.r- 
siihler  will  sageo ,  Auas  diu  Leole  für  den  gefärcblcten  Moacüeücb  das  Be«te 
▼00  der  Beoto  bei  Seite  Ibatoo  on  dooselbeo  iboeo  f^owofea  so  aaeboo.  la 
der  religiösen  vSpr.  massle  kbela  Fiir  ,.beili|;en''  gebrniichl  werden.  M.ikheloa 
^  bedeutet  die  HoiUfeo  (bei  Seite  Gelbaoeo).  Moiino  o  kbeiegileBg,  der 
beilige  (>ott. 

I)  Cbomo,  Jagd.  Die  MIMeo  der  Bastoto  siod  gewSbolicb  woodervolle 

Jafcdgeschichlen  ;  daron  wird  Tdr  Fabel  „Japd"  gesetzt.  !2)  Bo-utliluanynnc  ; 
bo  fasst  den  (jt-saniinlbe|irrifr  in  sieh  von  all  dem  was  den  Ki^enlhiimt-r  des 
Namens,  dem  voraogeiietzt  ist,  betrifft.  i)  luollo  oder  bäuGg  molelu, 
Ptur.  Bollo.  4)  kbobaoe,  getroekoelo  Mistseboiben ,  die  xor  Peaeruog 
dienen.  5)  a  re  beüane ,  Imperativ  v.  besann  ( einfacbc  Form  hesa, 
sehöreo)  ,  gegensi'ilip  sich  die  Wirkdns  des  Feuers  verspüren  lassen. 
6)  u  'mpese  =  a  ua  bese.  7)  u  nchule  lür  u  ua  gute.  6)  Nguuuesu, 
0ootfikirt  voa  ^ogaao«  et  heia  (Kiod  voa  oot). 
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Ic '*)  cno,  n  'fn«^sa'<')  ifo  ' ').  Tlolo  •  re:  moutWnanyaiia  kn 
nurA  er  und  ihn  hrnet  Fci(crj)lnlz.    Knuitu  fmi  es  gnifl :         Hasfl  ich 

cba.    Moutbluaojfhe  a  re:  ga  ki  na  sebaka'^),    tlolo,  ki 
hrennf.         Hase  er  smjf:  nirlit  it  h  bin  Raum,         Kaninchen,  ich  bin 

tibetaoe  >  ^)  ki  > «)  \eyoe       go  cliuia.    Me     tloia     a  cha,  a 
^terhktdeH  worden  «fsrcA  Sieht  vorn  hertm$tietim.  Und  Kmiktdkm 

bvtooa**)«  He  Mmitilatnjane  a  mo  gula,  •  ja*'')  nana  ta 
'  itt  gmr.        Und        Hm§        er  Oim  htrmukolt,  er  Um    Ftel$^  mm 

gae,  a  iklietiefM  > ')  lipbMa  fca  aiaaapo  >  *}  a  gae.       •   liflaa  * 
Um,  er  mndii  /Br  tieft  Pfeifen  mH  BeUten   vomikm,  Undermmtktwefnem 

liphaUi  'me  •  re: 
ffeifen,  md  er  eoffi: 

pi  pi,  pliulanaoa«^)  tta  fbollola 

pi,   Pfeifrhen        vom  Kmibtehentfeeehlerhf 

Tlolo  ki  moshanyar^i  ?  >) 
Knniuchen  es  jumjes  }iürsc)»'hen 

A  emjie")  a  se    ke    ^  'iötsoa'^*) 
JCs  aber         es  niiht  war  es  trtt^e 

Ka  mesa ,    n  bötsna. 

Ich  es  brate  f  es  ist  <jar.  ^ 

Ha  morao  nkbetuaott    a   cboga   letbseng'«)    ba  a  utblua 

Darnach  Frosch       er  ctlubt  i^ith  aus  Teictt        als  er  hört 

pbala  t8a  moutbluanyaae»  a   re :    belu!    tblo  -'^)  kianu,  noutbl.! 

Pfeifen  vom       Hasen,  er  siujt :  Uola!    koiiuii       hier'^'r ,  Hase! 

Moutbl.  a  ea  me  iikbetuaoa  a  re:   A  nke  ki  buue^^)  ykala  Ua 
Urtte    er  geht  und  Frosch     er  snijt :    Lnss  mich  tehen        ffiifi  u  ron 

Sao,  noutbl.  Moutbl.  a  oea  nkbeluaaa  lipbala.  NkbetinoA  a 
\r,      Haar.       Jlaa«    er  gk^     Frosek      Pfeifen,        Frtwift  er 

n:  pi,  pi  eie» 
9ngl:  Fi,  pi  de 

NkbetaAM  a  balaga  ka*^)  lipbala  taa  aiaatbL  a  keoa 
Froeeh     er  Hidtt    mtl      Fjfeifm  vom  Uneen    er  geht  hinein 


9)  Ic  ena,  and  or  (fdr  aacb  erV  10)  a  'mei«  für  ■  m  o  brsn. 
11)  ifo  (Ort,  wo  Keuer  gemacht  wird)  hier  ohne  vorgebende  oder  angebän^le 
Präposition.  Sooft  wird  gesagt  irong ,  im,  aaf  den  Heerd.  12)  ga  ki  m 
schukn  :  beliebte  Entfebaldiguiig  der  Bassato.  13)  ki  tiboUoe,  Perf.  Pasc, 
der  HflativpKnn  von  libo:  libela.  l4)  Icyoe ,  Stein,  Flur,  majoe.  I.ollnpa 
bedeutet  iiieselslein ;  letilkO,  Keisstein  etc.  15)  abulsoa  wird  von  der 
reifea  Fracht  ges'agt.  Dorcb  Sinnaasdehnang :  gar  sein,  du«  aoeh  trag, 
faal  lein.  16)  a  ya.  SoosI  sagt  der  Mass.  auch  ichella,  Tör  sich  selbst 
e.ssrn.  17)  ctsa ,  m;irtion  :  ikhelsa  ,  sich  machen  :  tl^hetsetsa,  Tür  sich  selh.ii 
machen.  18)  Masapu,  i'lur.  von  tesapo  (das  Bein).  19)  letsa  ven  II« 
oder  leia,  weinen;  letsa  weinen  (iSnen)  machen.  20)  Das  Oimiaativ  iraa 
pbala.  31)  mosbimane,  Knäblein,  mollankana,  Jängliag.  22)  empe  Hir 
cmpri.  2.?)  Lotsao,  hier  Ti rif^fuit  .  Iräp.  24)  leihseng;  lellisa  (Plnr. 
malbsa)  mit  angebängter  Fräpos.  'og  (in).  26)  ihlo,  Jmper.  v«a  tbla« 
26}  Suhjunctivformea.      27)  fca,  dareh,  wegM,  mit. 
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lethseng.    Me  moutlil.  &  sula   n  suabile^**)  a  re  go  nklietuanu: 

in   Teich.     Und    Hnxe    er  bleibt  er  ift  betrübt     er  stii^t  zu      Froaeh : 

Mosliioiooe,  tegoe-^)!  u  nka  phala  Ua  ka.  U  ratang^**)?  U 
Kknur  Mlini/el,  du!      dunitumM Pfeifen uom  mir.   Du  M«f  wutf  Dm 

r^beiit*')  yualek«  »hin ^2)!  Nkhetnaa«  a  re  f o  aonllilaaa. : 
hm9t  gttäümfm  gUM^  Wölfl  FVowA      er  Mfl  gm  Uuttui 

ü  Im  akaietMDg'')?  Ha  a  aa  tieba  ga  llilapat  Moothl.  a 
Dm  tmmtt  mir  amdb«»  unt$lf  Wmm  il»  nidU  weiul  am  tdkmimwumf  Ha$9  tr 

—9  a  aka  bokaoH  ba  kbakaaa.  Ka  aietblamoog  a  aa  a  famaoa 
geht,  trmkmmiStkwärM*  der  TmMtipftif€,  Eim  tmdtr  Mal  tr  gekl  er  findet 

akbatMaa         a  cbogila,  k  robetse     ka  tnko  go  lethsa, 

Fnueh     er  ist  hemuifftitommen ,  er  hnt  gcfchlnfcn  hei  Seile  von  Teich, 

*mp  n  mo  tlotsa  sebonong'*).    'Me  yuale  nkhctuann  a  siton 
und  er  ihn  bestreicht  im  üintcrtheil.    Und  jetzt     l'roxch     er  ist  unliiclitig 

itnma        le  rnta  '^).  'IHe  ea  bitsa  moutkl. 

Bich  zu  beissi'u  und  seine  Hetlurfnissi'  zu  icnnfitcu.    Und  er  rnft  Hasen 

me  ea  rc:  Tlilo,  oke  piiula  Ua  gao.  Me  nkhetuaoa  a  dbulloa  ^  ^) 
umdtr§ugt:  Kmnm,  mimm  Pfeifen  wm  dir.    Und    FrMdk    er  iü  geöffnet 

ki  BKHitbl.  Me  moutbl.  a  ea  moraka'^),  a  fnnaaa  teog  batu 
durt^  lf«ee».   Und  Bim  er  gdit  Viehpotlen,    er  findet  darin  Menteken 

ba  Heng  Baae     le    nane,  'me  a    beoa     noriiana    a  aia- 

mU  timd  gtgtmgm  dm  und  dorthin,  vnd  er  ief  ^eeeTsI  Mirftnjumffe  drr  2|4ir(- 

rolle.     'Me  ba  a   ae  a       ile   nageng    a  boee  motse  gare 
pm  KMbmr*  Umd  nls  er  «cftoa  er  Ief  gegmgen  ins  Feld  er  kehrt  wieder  MÜtHsgo 

ffae,  a  bea  kobo  ea  gue  aabakcng^^)  aa  gae  a  sa  le  e 
heim,  er  setzt  Ueberrock  von  ihm  in  die  Stelle  von  ihm  er  norh  i*t  er 

lebetse*^)  marolle.  A  furoaoa  balebeli  bn        robetsc.        A  ya 

hnt  bewacht   KHlber.     Er   findet      Hiit,r    sie  haben  (jcschlnfen.     Fr  ist 

litlofana,  lipitsa  tse     tlecUcng   lebese      le     maß  *  ' ).  'Me  yuale 

Milchgut,  Topfe  sie  hohen  tjefuUt  welche  Milch  und  Snuermilch.    Und  jetzt 

motaegare oatloUe balebeli  *  ^) baoka  maß  etc.  etc.  Me  mausiboea 
mittags  er  hettreieht  Wdekter    eie  mit  Saiurmnlrhete^ele,  Und  Abende 


28)  a  sala  a  saabile,  er  blfibt  (raarif  zurück.  '29)  Icgue  Tor  ki  uena. 
30)  n  rata  'ng.  31)  robetsc,  Pcrf.  von  robala,  3V)  pliiri  .  W  olf,  be- 
deutet auch  Gebeimuiss,  weil  der  Wolf  im  Vefslccktcn  beranschleicbt. 
.13)  e  ka  'nkbetsaa^:  hier  bat  ka  seiae  prinilive  Bedeoton^  (kSaaen;. 
34)  sebono,  der  Silz  (le  siege).  35)  rota,  rinnen,  Wasser  laetea;  pilsa 
ea  rola,  der  Topf  rinnt;  'n^uana  o  rotile,  das  Kiod  hat  sich  nnss  pemaebt. 
dö)  tibutla  von  tiba  (verbindero).  Die  Aobäogsylbe  ulla  oder  ülöga  ver- 
aeiot,  «iras  doreh  das  Warxel-Verb  angesagt  lat.'  Daran  beiaat  tibeila  daa 
Hindemiss  wegnebiocn.  S7)  moraka ,  der  Weideplatz,  wo  »aa  daa  Vieh 
baaptsHchlich  im  Späljahr  und  Winter  bewahrt.  3<S)  iMotsegare  ,  gebildet 
aas  molae  (gleich  lelsaisi)»  Sonne,  und  gare,  millcn.  39)  sebaka,  die 
Stelle;  aebakeag,  ia  der  Stelle.  40)  e  lebetie,  Perf.  von  lebela,  be« 
wachen  (Wurzel-Verb  leba ,  scharf  sehen,  beobachten)  41)  muH,  immer 
in  der  Pluralform  gebräuchlich.  Leß  heiast  feiae«  MebL  42^  babbelt, 
Plor.  von  molebeli  (Sahst,  von  lebela). 
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b«rtM  ba  bugolu  La  fitla,  ba  funana  litlofana  Ua  bona  Ii  ae  Ii 
üirtm  $ie  prwu  »iehommtntm,  sie  fndm.  Miidiiapfe  von  ikn§a  sie  $ekm  »it 

onil0«     *He  b«  botaa  go  balabeli,  ba  ra:     Ki     MMg  # 

Bkkd  irodtm.  Und  $i§  frage»  am  Wäektfr,  $ie  ettgenz    litte    weither  er 

jilwg  litlofana?  Balebeli  ba  re:  ga  ra  taabe  ca  yi- 
hui  gegeeee»  Mihhuipfe?    Wächter  sie  .^mjcn:  »khi  wir  wieeen  er  W  §e» 

lang  litlofana.  Me  moulbl.  a  pliakisa  a  araka  a  re*^): 
geete»  welcher Milihtöpfe.   Uud  Hase  er    eilt,  er  mUwwrtet,  er  efßrieki: 

A  re  bonunen^*^)  ea      naiig*     1e  mnfi   

Ldsüt  uns  uns  einnmlcr  anselun  ,   er  uelifter  ht  tint  Snuittnilth  

e   tbia    ba    ki  ena  a  yileng-  iitlofaiia.     Mc  bu  fiiinrina  itiuli 

tr  A'nHM   siiu    der   er  hat  tjeijesien  MthUiu]t{c.    Vinl  .-»t^  Ihulen  Smiirmilth 

go  inolebeli  o  moug^  'me  banoa  ba  'oioUn*^)  ba  re:  Ki  ueoa 
OH    Wächter  er  einer;   und  Männer  sie  ihn  fnijen  eie  gaifcn:   Ilne  dm 

a  yileng  linto  taeo  ka  gobanc  se  fumane  pontso  goaaaa« 
er  hnt  yrgeseen  Dinge  die  dne  ireil     wir  hahen  gefkmde»  ZMcftt«  bei  dir. 

'Ma  aiantU.  a  etaa  taba  *  ^)  moo  ka  nataatoi  a  otia  atc  atc 

Und  Bnee    er  mneht  Bänhe      hier  nn     Togen  sie  atlem  etc,  <fr. 

III. 

Wir  gehen  ferner  zu  den  |m)  et  i  sehen  Versuchen  der  iSes- 
suto-Litteratur  über,  indem  wir  IJiniges  aus  den  liesan>>eri  und 
Ueclamutionen  (litoko,  Lubcserbebungen) ,  welche  iu  den  Zwi- 
schenräumen der  Natiunnitäuze  vorgetragen  werden,  mittheiieu. 
lu  den  Südufrikanischen  Reisebildern  ist  schon  eines  der  älteaten 
Stücke  gegeben.    Hier  folgt  Neueret: 

a)  T  o  k  o  e  a  T  s  e  y  o  a. 

L  o  b    d  es    Ts  eyon. 

Tipa  *)  e  kbaoga  ka  ntkluan'  a  Lecbala 
Mneer   es  sehneidet  in  Iffttf a  nsm  Lsiehnlm^ 

Bogale  ba  pota  tbabao'  a^)  Lecbala. 
Zorn    er  nmIMnft  Hügel  von  Letchtda. 

Kata*)   a  'aebnaia  *),     ki  njologa. 
Fnilslrink  er  hat  micft  gefangen,  ich  sieige  hinauf. 


43)  a  pbfkisa,  t  snhs,  •  re;  wir  beacrleii  die  drei  also  xoMBiDea- 

geslellicn  Zt'ilwörler  (er  «ilt,  er  antwortet,  er  spricht,  filall:  er  ontwortet 
eilendsj.  44)  boiiann ,  sich  l)e>i(  lilipfen  einer  den  andern.  45)  'molsa 
i'ür  niu  bulsa.  4"^)  luba,  neue  lulle  Streiche,  —  Sonderbar  isl'j»  wt« 
yersebieden  die  Repatatioa  eines  Tblerebaraklers  ooler  versehledenea  meoseb- 
lieben  Gesellsebarien  sein  kann.  Kein  aitropäiscber  Aesop  hülle  sirh  mit 
einer  Rieirliarlipen  Silnldertinp  fies  Hasen  f-opiiliir  geinaclil.  Ks  .scheiiil 
aber,  dass  die  laugen  Oliicn  des  Thier«  deu  üu^^ulo  eiu  Merkzeicbea  listiger 
Gewaodlheil  siod. 

1)  Tip:i,  eigenllieb  »essen;  bier  gleich  lerumo,  Spiess.  '2)  Lecbala 
der  l"<*sinam«*  des  Tsryoa  ,  der  uns  seinen  Hrie};$rubin  vorsingt.  3)  bo^alc 
bo  pola  Ihobunu  bezieüL  sich  auf  die  Raubhurda,  welche  die  auf  einer  ^n- 
höhe  gelegene  WoboslMlIe  des  Aalon  anfingt.  4)  kate  wie  lapo  oder 
leraba,  das  als  Vogelslriek  gelegte  Uaarseil.     5)  •  'aebnaia  vaa  ehnaaa. 
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Tbebe®)  tga  rooa  Ii    leoUe  ntnuig^), 

Empa  go  la  inm  RMialti^i; 
Ahtr  €M  NocfttjNrIcftf  VmttrvmM^MIdt 

£r  t«t  «r  VM^AMarlf  tr  «rir^  iltf  Xiaaf  Mor9$(, 

A  ra:  ic  le  pontseo^'^),  Ba  «a  go  bona 
Fr  sagt :  es  tVf  ^ffcnhar.         Sie  p^m  fuvdk  iftMa 

Tluka'')  U  fofa  la  motse  oa  Ralikhang*. 
Schilfrultr  es  fliegt  nus  Dorf  com  Vntn-  des  titrtH§, 

Ra-matha    o    tibela  lipere  tsa  batu  ' 
Vater-Schnellh'iufer  jngi  Pferde  der  Leute. 

Beog  '  ^)  ba  lipere  '  *)  ba  suaba  molapooff^^')^ 
Beim     der  Pferde      eie  imuem  Im  Barl; 

Kbono,  ba  Ii  fete  'nthln  ea  leklioa'^), 
BiktAtr,  wmm  §ie  pnMht  habtm  17m  Vo*  Wttue», 

Koraaeta*«^)  aa  Ii  tela  ^f)  tiaie. 
Kwnet  er  aie  «crMayacl  drumlt», 

KhcMaa  taa  akha   ka    lafala««).  . 

Ochsen     sie  riechen  naeh  tmgeftrßunlem  Ml. 

Ha  Ii  utblna,    Ii  tUa   boloa ' »). 
Wenn  tie  riechen ,  »ie  Icommen  fferitnbi  «da. 

Taka    a   mor*  a  Molitsane,    khuana ! 
Camerad  vom  Sohn  von  MoMime,  Weisegefieetaer  I 


litlif  ranpea.   Der  Beraabte  verglalebt  atab  aiaaai  ia  41«  Falla  feratbaaaa 

Vugel,  der  naeh  allan  Saitep  bin  ditrebzvkomniep  «acbt.  fi)  Ihabe,  die  von 
aasgespanolen  Ocbseafaäutep  gebildeten  Krieg;sfcbitde.  7)  loorung,  mora 
(der  VVald)  und  og  (in).  8)  a  tibela,  er  verbindert  die  Leute  iDulhlos 
lorücktnlielireo.  9)  laola,  Loaawerfea;  lUaala,  die  Laaee.  10)  fa  la 
poDlseng,  das  Wort  des  Wahrsagers,  der  vcrlrüslet  aufs  baldige  Finden  des 
Gesuchten.  11)  tluka  soviel  «ie  luotsÖ  (l'feil)  liier.  12)  o  tibela  lipere 
l«a  batu ,  Kr  jiigt  das  Vieh  anderer  Leate  weg.  ?ib.  Bei  dem  Verfolgen  der 
Diebe,  welehe  aia  baraobt  babea,  faUea  d»a  Ba|Miti  auf  eiae  dea  Calaaialaa 
aegebürige  Heerde  von  Pferden ;  nun  raul)rn  die  Reraubten  ohne  weiterei 
das  was  ibaen  in  die  Hünde  fhllt,  und  jagen  damit  nacb  Hause  larbck  ohne 
sich  feraer  um  die  Kaffer-Diebe  tu  Ikümaiern.  |3)  beug  für  beogali  (Piar. 
vea  neagaU,  Herr).  I4)  lipera,  eia  aas  dem  HaliSadiaabaa  (de  j^riea) 
einf^eschmaggelter  Ausdruck.  Daa  earrejipondirande  Wort  im  Sessuto  ist  pilsi 
(PI.  lipiisi),  eii^entlirh  das  wUde  lileine  Pferdchen  oder  Zebra.  l4a)  niola- 
poag  =z  niulapo  (der  Waldbacb)  'ng  Priipo».  in.  iNoka  iiaisat  der  ßacb, 
Bokaae,  aia  rMaaeiieB;  aeliba,  dU  Qaeile.  16)  Lakbea  (Plar.  aiibbaa), 
Bezeichnang  f3r  EuropÜcr.  IH)  Korenete ,  der  bollündiscbe  Vicidkornet 
oder  unterste  Civilbeamle.  17)  tela,  varläagero ,  gut  sein  lassen.  Hier 
bedeutet  aa :  voai  Verfolgen  der  Spur  dat  garaabtea  Vieba  absiehcu.  Die 
tVeaif  flril  ier  fleWelbat  im  Ttafea  aafrfedaaaa  irea  Ikm  haaiaMaeaa 
Weissen,  die  ihm  nacbf^eeilt  wanea,  steben  von  der  Vtrfolgun^  ab  und 
kehren  zornig  wieder  nach  Haus  zorSek.  Sit;  fühlten  sieb  vermutbticb  nicht 
stark  geoag,  di«  Kiulter  in  ihren  fiergfesteo  aufzusuehca.  13)  lefola,  das 
verbraeale,  aebleebtrieekeede  Fett  (BiTara,  fawlhaliabei  Fett;  lalUelUa, 
Licbierfett).     19)  bolaa  wie  fapoea,  feraabk  aeia. 

N.  XVI,  81 
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JfoftMf«   er  IM 

KhoBO  o«  WteM 
Mfff  «Oll  Kmf§m 

0  uthlua  monate  ! 

b)  Toko  ea  Ntabanjane. 
hob  von  HTtubiiiiiiiiic. 

RkiNio  M  btia       leog  Mokoloko  *)•  * 

Ba   tisga  aoltag*)  aa  tnfa. 

au  fnt^ehm  im  Rücken  der  Höhe. 

Cliunyaaa  oa  reka  molati 
Chuuiana    er   kaufi  Beiweib 

Tliebe  e    patsoa,     e  tama 

Schild  er  weissgefteckt ,  er  weutsbraun 

Ea  rata         praata  ! 

Er  liebt  zu  schwatzen ! 

A  e  na  ka**),  e  letbialo^) 
Er  Icnnn  nicht ,      er  Haut 

La  kbomo  ea  makboa 
V&m  Oeke  vom  Weieten. 

La    aatba    ka  botlala 

Er  Uhtft  «dbdl  mit  WeiMt, 

MoshimaBa*)  a  aiofotla 
Knabe  «wa  MnfnUn 

A  ba  B  boea  ka  botlale^),  a  checkaj 
Er  iet  er' k Art  zurück  mit  Weieheit,  er  eilt. 


20)  o  olbloa  Booate,  säst  scbiueckeo;  sweifelhalUr  Sinn:  es  kann  ge- 
■•int  i0ia,  4ms  dar  Oebse  wabl  Mi,  aier  aoeh,  dMt  Mi«  FleiMh  gai 
schmeeka  {in  Diebea).  Die  hier  gagöbaae  Lahre  iel  heiaetralU  hritlaal« 

Moml. 

I)  Mokoloko  (voD  koloka,  ia  eiocr  Reibe  eiuer  oacb  dem  andern  i^elieo) 
Reihrafolge.  2)  eoieaf  (eolo«  der  Aaeiteabanfea) ,  avf  dea  BerfrBekea. 
3)  oa  reka  molati,  er  ^ebt  mit  aeiMB  Caaeraden  aoT  deo  Viehraub  aus, 
um  mit  dem  Geraoblen  dann  eine  Concabine  eu  bezahlen.  4)  tbebe  e  rata 
go  praata :  ein  beissender  Witz.  Oaa  dea  Weiaaea  abgenommene  V^ieb  iit 
abgeMbiMbtel  «ed  aafgetehrt  Warden.  Die  Pelle  dMielhea  dieeea  jeltt 
obeadreia  den  anfs  Nene  aaf  Raab  Aoagebeoden  za  Vertbeidlgongswaffen. 
Diese  nun  mHcblen  auf  dem  Raubzug,  bei  Annäherung  nn  die  Meierböfe,  laat 
io  der  Weiaen  Zunge  praten,  d.  b.  deo  Freunden  zurulen;  „Seid  auf  eurer 
HBt!*^  Aber  ,^till  aar,**  Mgt  der  Diebter  an  Jedem  dereelben,  „da  biet  Bar 
eia  ttammes  Pell  des  Ochsen  der  Weissen,  du  wirst  oiebts  ans  der  Schule 
schwatzen/'  4a)  a  e  na  ka  für  e  na  matbia .  es  hat  nicht  hraft. 
5)  e  letblalo  (sc.  fela,  our^ ,  es  nur  todle  Haut.  6)  Mosbimaoe,  der  Held 
iü  aaeh  eia  gsBi  jBBger  Kaaba.  7)  a  beaa  ba  batlale:  Klaf  aber 
kehrt  er  mil  Beate  heladaa  aariiek. 
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Se  ritse    ,    teka    ea  Ralebeoja. 
hMUMm,  Omanä  de»  Vntere  «mi  tfMs. 

Pitai  iia  Uoga   e  ta  le  ka  lobaae. 
Fferde  «ie  weitXen  es  etkon  iet  am  Jkmd,  p 

Tm  kikSUala«)  Malati, 

äif  geihfifpkem  naek  BergepUzen, 

Bokata         bo   kaoatela  lUtbIa'«), 

BtutigerSdiweisg  er  iriUtfeU  hermder  phr Bünde, 

Bo  leboga^i)  sa  Manesa. 
Er   lobt    (las    vom  Manesn. 

0   na  a  Icbopfou  ki  mae'-).  *  . 

Kr  ist  er  ijelolit  ist  von  Mutter  von  ihm. 

Mamonyofi  '  ^)    a  re :  aro-gueba  '  *)  go  gotble 
AJulterder  Hurnissc  sie  Tanschhamlel  isti>tltuu 

Go  guebeug   litelle'^;   Makboeog,  • 
Im  Einhandeln  Fett»  im  Lmd  der  Weissen, 

Ha  Ii  teaakaaja**)  le  lipitsi  tsa  batepn.  , 
Wenn  die  pemkekt  sind  mit  Pfer^t»  4«r  Kaftern,  cIc. 

IV. 

Nach  Beschaauug  des  natürlicbeo  Geistes  itnii  tieidalieben- 
Blementes  io  der  Spracbe  nad  dea  lUterartoebeii  Leistaageä  dtf 
Bassaio  wird  gewisi  Üar  Pbüokfg  aiebf  iliigMi  dlui  erbt^t^^^lf*: 
wand  sieb  aosebeo,  das  tiefer  ^^ebeade  Qedaakea  bei  ibiti' üebei^ 
siedlnog  ia  das  solreBdartige  Jdioai  aalegeB  Ütstfeil.  Wir iribV 
len  tu  diesem  Zweck  vorerst  Einiges  «Iis  der  ftelsitb' Btbbl** 
ttbetsttMttg.   Bv.  Mattk  UM»  11-^.14: 


8)  se  riU«  ,  eigenil.  sollte  slelien  scfiolc  se  ril.se,  wie  ein  lircipprl 
Sehl  er  gebückt,  lia  «ich  den  nachsetzen  den  Bauern  zu  eotxiehen  läuTl 
et  yebiekt  swifeb«a  den  Medarea  Bnseliwerk  biD.  $»)  Im  kiUllela: 
der  W  <ji  iklanfi^  \  (TßcgenwärUf I  recht  das  Geräusch  der  fTerdchufen , 
welche  im  Gflriippel  auf  die  Felssleine  der  Bergwiinüe  nurüch lagen. 
10)   lialbia  (sing,  seathla).  11^   bu  lebogu:  der  bukata  ( fct- 

liges  Blolwatser,  des  kein  AMOcbneB  der  Eiiffeweide  den  Seblfieblero  ss. 
den  Armen  kleben  bleibt)  lobt  sa  MaaeM  das  (vgl.  ntsoeng,  Ausgeführle)  des 
.Mane^a.  .Muncsii  bent-nnl  .sieb  jetzt  der  Held  und  Autor  di's  Lublieils  : 
„Mutler  dei  Irucblbaren  Kegens''.  (Pula  ea  iia:  der  Regen  lullt.  iNesa,  ren- 
nen inaebee.)  12)  O  oe  •  lebege«  ki  mae  (aui  e  §ie)i  aber  aocb  seioe  ' 
Mutter  erscheint  jelil  mit  I.ob  und  Scbnieichelreden  und  wird  zum  Srhliis.s 
redend  ein^aTübit.  13)  Mumonion  (die  Muller  des  ^lunioli ).  iMuniofi 
(VVesjie,  liurnissj  ist  ein  auderer  Ebreonauie  des  alleren  Uruders  iNtabanya- 
ne's,  Tseyoa.  14)  Gueba,  antaosebcn,  eiabaadela.  15>  lifelle  von  den 
holländischen  de  vellen;  sonst  sagt  der  Mossulo  m  a  1 1  a  I  o.  Iß)  tsoa- 
kanya,  uiiscbeu  machen  (von  tsoaka,  miachen);  Im  Ii  tsoakanya,  wenn  sie 
gemischt  worden.  „Das  ist  ein  prächtiger  Handel,"  sagt  die  Molierde« 
Lobrednera,  „veaB  die  Pelle  der  in  Parleikriei  den  Welates  abfeBonnenea 

Octisen    und    die   Hu  (Ter- Pferde   gemischt  ersebeiSOB   Bfld  slfO  VOB  noisen 

Jungeo  zuu  Kraal  eiogeUiebeo  werdeul'' 
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2.  Muio  oH  magolioio  ^)  o  cbuana  le  moreoa*)  a  eteeCiang  ^) 
Btkk  von  mminfhi      t§  gitkkl  mit  Sfrm     et  watkermntki 

morä   m  ffae  bonli.      S.  Ha  a  rümn  go  Mtta  ki  oeng 
/BrSpla  «aa  S»  FarlomM^f/iMf .         fr  fdMHH«  a«  t«^  tfe  weUk$  tM 

ba      begatsoa*)     go  dilft  fcagaling^),  aapaba  gaaa«)  go 

eingeladen  ¥r9rim  au  Hmmen  zur  Verlobung,  «Mrate  iMfrrn  nici^f  a» 

Clkla*  4.  A  ba  a  roma  bablanka  ba  bang,  a  re :  bolellang 
iofliaiai.       Er  ie*  er  eckickt  Diener     sie  mulere,  er  sttgt :    Sagt  fBr 

ba         begetsoeng,  bonang'*)  ki    lukisitse'")  inokete  oa 

eie  welche  gerufen  n  orden  sind,    sehet       ich  habe  bereitet         Fest  von 

ka,  liphölu  taa  me  le  liDonneog  *  ')  tsa  me  Ii  tlabiloe 
mir.  Ochseil  von  mir  und    Mastvieh        von  mir  sie  sind  geschlnchtei  ge- 

Dto  tsotle  U   te    Ii    lukile,    itbleleag")  bogaliog. 
worden  Dinge  alle   eie  9chon  eie  tind  zweckt ,  eitzet   zwn  VerliAungtfeei» 

ft.  Empa  booa  ba  ojrelisa,  'me  ba  ea    e  noog  tiimong  oa  gae, 
Aber     eie  eie  nemeMe»,  wed  eie  ^wftfa    eimer  I»  Stiriem    vo»  Hat« 

a  HODg  papatsoog  ^  ^)  ea  gae*     6.  Ha  ba  bang  ba  cbnara'*) 
einer  im  Hmdel  voa  Um»         Vted  eie  midem  eie  ergreifen 

baüaalui,  ba  ba  taaia  ka  natlapa,  'aia  ba  ba  balaaa.   7.  Me 

Dianer,      «it  «i«  Wmen  mit  Schimitfreden,  wnd  sie  sie  iödten.  ümd 

soi^aa  ba  a  atblua  litaba  Uena,  a  galefa**),  'aM  a  roma 
Herr     aU  er  kört   Neuigkeiten   die,    er     zürnt,         «ad  er  eekieia 

makbotbla*^)  a  gae,  a  keta  babolai  bao^  *ine  a  cbesa  motte 
Kriegsschaaren  von  ihm ,  er  vertilgt  Mörder    sie .    nud  er  vcrüretmt  Stadt 

oa  boaa.  8.  A  nto^^)  bolella  batlanka  ba  gae:  bogali  bo 
von  iAmm.  Er  darnach  spricht  für    Diener   von  ihm :    Verlobung  sie 

•a    bo        lukisitsoe,  empa  ba    oeng      ba  bilelitaoe 

«iaa  «iff  Itf  mmretiktgema^wefdm,  meer  eie  mtHrhe  eimd  $ie  grausam  wor- 

boaa  a  ae  e  ae  '  ba  bo  ba  cbaanelang.  9.  Kaog  ka 
den  fkr  eie  ee  iei  ee  nicht   iet  eie  die  wdeke  wMHp  sind,       Oekt  vom 


1)  Seeboaotso,  Bild;  voo  cbuaoa  (gleich  sein)  ond  cboantsa,  gleich 
ttaebea,  abbilden.  2)  bogali,  daf  Variobonfsfest  bei  den  Batanto.  3)  Ma- 
golirao  (Plur.  von  legolimo).  A)  Mor^na  von  rcoa,  regieren.  5)  We 
den  Zweck  bezeirhnernJe  Form  von  etsa  (machen),  machen  Trir.  6)  begelsoa, 
Perfecl.  Pass.  von  begela,  einladen.  7)  bogali,  mil  angebangler  Präpoa. 
'ng  (In).  8)  ba  gana,  aiebt  wallen.  Perf.  (unregelmässig)  ki  ganne. 
ich  habe  nicht  gewollt.  9)  bonaag,  Imper.  3.  Plur.  von  boaa,  aehea. 
10)  ki  lukisilse,  Perf.  Etfectivforra  von  Inka  (gerade  ausgehen}.  11)  ||- 
BOnneng,  noone,  fett;  nontsa,  fett  macbeo;  Ii  (sie)  nonne  (fett)  ng  (dario^  sr 
Sie  in  Pen««.  13)  ilbleleng,  Imper.  ren  italela  (primiiive  Form  lala). 
13)  papatsong  voo  bapalsa  (Primit.  bapa ,  gleich  aleben),  gleichen  maekea 
(weil  die  Raucharlikel  im  Tauschhandel  verglichen  werden).  14)  Choara, 
greifen;  chuarisa,  greifen  machen;  ebuarela,  greifen  fdr,  vergeben.  Ii)  Ga- 
leflii  4am  Ibalefe,  Zera  (fleIcitibeleeteBd  ntt  tienama  und  fetoga  bogale). 
lA)  lefcbelbia,  der  VeraaBBlaagiort ;  makhothla,  die  Versammelteo.  17)  *ato, 
koBtrabirl  voa  ba  'otaao.        18)  Neae  Veraalmragnietbeda. 
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baka  lena  makopaoong  a  liUela,  'me  le  bUtte«'*)  bogftliog 
wegen  dtm  l»  V9rti»i0im0m  mm  Wmgm,  md  Ar  mfti  fir  iu  FcrloftiMffffff 

U  le  thlMg  ga  U  fnUmn  10.  Bsk*  ImÜuU  bi«  ea 
•ii  llr  Itoiail  Murldbt  m  «i#  /hNtai.  S<cie     Ulfiifr    tU  tM  fdbM 

IttMlMf ,  ba  boMla  botl«  kio  ba  ba  foBaiiaag,  ba  baba  H  U 

in  W«ff9,  «i«  VfTMiMMbi  «rlle  sie  r/a  «t>  «t>  /fftcfra  iPcIdU,  «i«  dä^e  mimI  ffo 
bathle,  me 'ntbla  aa   bogalt  aa  thala**)  katu    ba  lalaag 

fjute ,  und  HttuM  von  Verlobuntj  es  fi'tUet  Menschen  sie  sitzen  welche 
liyong.  11.  Me  itse  rooreoa  ba  a  kena  go  bona  ba  lutseng^^) 
in  Speise.         Und  siehe    Herr    nh  er  kommt  zu  ihnen  sie  sind  essen  ge- 

lij^oog,  tt  bona  motu      sa    aparang       kubo  ea  bogali. 

18.  Ma  a  ra  go  eoa:  Molekaaa,  u  kaaa  yaaag  niona,  o  te 
ViMi  er  Mfl  M  {Am:  riaiiiiiniNt,  Ai  ^fMda  arfe     Aütft  «fv  afdkr 

aa  koba  ea  bagalit    Me  a  4aka  pao**).   IS.  Ba  ba  narlaa 

km  KleUt  MM  KerfobM^r  Mhd  er  mmi^eM  Mt.  SM«  Ai  Herr 

a  re  ga  batlanka:  Le  'mofe**)  mautu  \t  nachogo,  le  mo  oke» 
er  e«yt  a»  Dienern:    Ihr  ihm  bindet  FiUse  und  Bände,   ihr  ihn  nehmt, 

ne  le  aio  latlele  lefifing  le  ka  otble,  mo  lilelo^  ^)  Ii  tbia 
u.  ihr  ihn  werfet  für  in  Fiusterniss  sie  da  drnussen,  wo  Thränen  sie  kommtm 

bang  teng  le  litsikithlano  '  ^)  Ua  meno^*).  14.  Gobane  ba 
sie  weldie  darin  und       Klappen  von  Ziihnen,  Denn  sie 

bitsoang  ba  bangata,  empa  ba  khetiloeng  ga  ba  bakae"). 
gerufen  sind  welche  sie  viele,  aber  sie  ausgewählt  werden  nicht  sie  sie  wohin. 

Als  Moster  cbristlicher  Poesie  in  der  Seisuto-Sprache  mÖgeo 
nun  einige  Liederverse  des  GesaogbÜcbleiaay  dat  ia  QBfeni  nai- 
•Bto-Kircbeo  im  Gebraoch  ist,  folgee: 

No.  16. 

1  Mopi,    musi'),   maballi -)!        ü    tieetse  botsabegi 

Schöi>jcr,  Keincrcr,  Versorgerl  ihi  hast  angefüllt  SchrccklichkeU, 

Linto  lia  gu  leböga;  (J    emere  *)     go  pölöga 

Dinge  eie  Mek  loben}  Du  hin  »ehwimgtt geworden  mit  etU$im 


19)  Makopaotiog,  von  kopana,  vereioigen ;  kopaaa  oder  lekopaoo,  die  Ver- 
eioigang,  Plnr.  nikopano;  'ng,  Pr'ap.  20)  biletsi  (die  zweckaadeoleede 
Forin  von  bitsa) ,  roTen  Tdr.  21)  tbiala,  fdlleo;  tbIafSA,  toH  machen. 
22)  lulsenf^,  Perf.  von  luia  mit  anhHngender  Frlipos.  23)  apars,  kleidrn; 
apesa»  aozieben  i  ikbapesa,  «ich  selbst  aoziebeo;  apareia,  ombölieo,  verblö- 
aea  aad^versleekeD;  Perf.  voa  apara  apere.  24)  a  tloka  pao  Tür  khalsa, 
still  sekweigen.  25)  le  nofe,  eoatrab.  von  le  mo  ^fe.  26)  lileto 
von  tin  od,  lela,  weinen;  aello  od.  selelo,  das  Weinen.  27)  litsikithlanö 
(von  taikilbia  und  laikitblaoa,  gegen  einander  aurscblagen)  ,  Sing,  t^ikilbiano^ 
das  Koirsebeo.  28)  meso,  Ptar.  von  leino.  2.^)  ga  ba  kae,  niebt  sie 
wobio,  d.  b.  nicht  viele.  (Go  kae  heisst  wie  viel?  Go  se.go  ka«,  ee 
aicbt  es  wohin  oder  bald.) 

1)  masi  von  mobasi  zusammeng^zugen.       2)  maballi  von  baballa ,  ver- 

t (legen.      3)  bolsabegi  von  tsabega  (gerdrcblet  sein)  mit  den  vorgesettten 
o  das  die  Efgeasebaft  anzeigt  (x.  Grimm.  Iti,  1).      4)  emero ,  Perf.  m 
•oola,  sclwiiifer»  Iriektif  sda. 
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Tsotle  Ii   re   go  uena 

Alle      sie  sagen  zu  d{r 

U  Ntate!    U  rooreoa! 
Du   Vater!    Du  Herrl 

4.  Ntate  ,   mora  le  moea! 

!'«/(•»•,    Sithn  und  Geist! 

Go(le^)g^o  toe  u  molima; 
Ueberau  es  ist  yesa^t  du  Gott ; 


Gotle  lialleluy«, 

Ueberau  die  llaUelujn , 

Lefatsengf  le  ka  goliino 

/i»  HV/f      und   da  rlrahnt 

Kliale    le  go  sa  feleng^*^) 
Vor  Alters  u.  zu  nicht  cndiijen.wo 

Lia  boka  ea  leng  ^) 
.Sie  toben  den  welcher  ist. 


V. 

Zun  Scliluise  onserer  kursen  Sessuto-Schau  können  Aua- 
siige  aus  einer  Epistel  dionon ,  die  einer  unserer  Bassuto-Zo^- 
lioge  (dem  wir  die  Lese-  und  Sciireibekunst  cine^elernt  iiabeii ) 
von  unserm  alten,  bei  secliszciiii  Jahren  vun  uns  besorgten  Mis- 
sionsposten  des  innern  Stidntrikas  aus,  erst  kürzlich  ao  den  \er- 
fasser  dieses  Artikels  geschrieben  hat. 

Go  ^)  Menher^)  Schrumpf  le  yefrouw'  )  le  bana  kaofela! 
yJn         Herrn  Sehr.         und     Frau       uml  KiniUr  altcsammll 

Kia  la   lumelisa  lia  e  le  go  rata  *)  ga  Molimo    ha    ki  fia 
Ich   Euch   grüssc     da    es  ist   das   lAihen     von      Gott      dnss  ich  »och 

filoe^)  sebaka  sa  go  kopanya  puo  ®)  le  bona.  Ki  fela  ki 
gegtbmwsfdttt  JUmm  er  m»  wrlmtdm  kti€    mH  JSscft.    Ith  «fa»  Icft 

am     pk«lila      km  tno  ea  Morkw  'ae  M»  itonela ba  lu 

noth  hohe  gelebt  durch  Hilfe  vom  Herrn  und  ich  freue  wtkh  umm  ich 

otbloa  le  aa   phelile.      Me  pelu  ea  ka  e       rata  go  boela 

höre    Ihr  noch  habt  jfcfcftf.    Und  Hers  von  mir  ee  noch  UM  zu  wieder- 

ki     bonaaa      le  lona.    Ki  kopa  go  Molimo  go  re  a  ke 

hAren  ich  sehe  gegenseitig  mit  Euch.   Ith  bitte    zu     6ofl    damit  ermbge 

a  le  lumelle   sebaka    sa     go  kutia    lia   e  le  go    rata  ga  gae. 

er  Euch  zula.'<sc  Uttum  er  zunn  h       lu  ln  cn  u  i  nii  es  int  dnjt  lieben  von  ihm. 

Leha  e  le      kopanong       e  sa      feieng    re    thle      re  boiiane 

t)der  CS  seie  in  Vemnmmluug  sie  itit  hl  eudiifcude  u  ir  lotniinu  u  ir  .Milieu  ein- 

teng.  Ga  kia  ka  ka  ba  le  sebaka  sa  go  le  'ngolla  ka 
ander  dort,    ^icht  ich  kann  ich  bin  mit  Raum  um  Euch  zu  ,<(fire}heyi  ton 

baka  la  mefokulu  e  bileug  go  na,  bakeug  sa 
wegen  den  Schwachheiten  eie  weUhe  geweeen  eind  in  mir,  HiMsiclllicA  der 


5)  polle  oder  kn  polle  von  ganz.  Davon  djinn  botlo,  nWi^  (von 
Menschen),  l»oliu ,  ailft  (von  Dingen).  6)  f^o  sa  l'elftaf  (welches  nichl 
eodiffl)  von  fela,  «adHiae.  7)  ea  laag,  3.  Sing.  Prss.  lod.  voo'go  ha 
(leio)  alt  anbaogeadea  'nf  (ias  sorirkbetiebeede  Firwort). 

1)  go,  zo,  an.       2)  Das  aas  dem  Holliodisebeo  geooMneae  Xtjn- 

hecr  (Herr).  3)  KbenralU  aus  dein  Holländischen  cotlebot  Jefrouw  (Fr^iu). 
4)  go  riila ,  li  jbiMi  und  uollco.  5)  filoo,  reif.  Voss,  vou  fa ,  gobi'ii. 
6)  ko|jan}a  puo,  Sjirache  verbinden  ftir  zusammen  reden.  ')  ilumi  la,  sicii 
selbst  froorn;  boilonelo,   die  Fread«  (taba,  beiist  aucb  isicb  freoea). 
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■yalo*).   Oabane  ga  raa  ka    re  IvMellaiia*)  le  lefatie  go  etta 

HHmtK  Dem  midu  wir  Hmten  whr  ^^Unkuiimmen  mll  WeU   »u  ihm 

ka  taala  ea  Mariaa.  Ki  teag  pala  aa  ka  a  kilaag  a  fokola, 
nmch  Gebot  troai  llfrm.     Ditrh  Herz  vmi  aitr  et  iff  geweten  es  schumdi, 

'aie  ga  kia  ka  bona  tnso   ha  ki  rata  go  etsa  ka  bokhopo« 
mtui  «ic*l  uh  kann  #dk*a  Hilfe  wenn  ich  liebe  zu  tbun  auf  krumme  Weise» 

Biapa  ga  ki  rntu  s;o  etsa  ko  taelo  ea  iMolimo,  t^.  Ga  kia  ka 

Aber  nMt  vh  liehe  zu  Ifntu  nach  Hefehl  von      Gatt  .  .  l  .  Tiicht  ich  knun 

ka    le      lebaiu,   baruti   bu  ka.    I^ikliotatsu  tsa  lona        kia  ka 

ich  Euch  lenjcgseu  ,  Lehrer  vor  mir.   Krmnhiunnjcn  von  Emh  uuht  ich  kann 

ka  Ii  lebabu.  Li  nUe  Ii  le  pelung  ea  ka  ka  metla  .  .  • 
ich  sie  lertjessen  Sie  noch  sind  sie        im  Herzen  von  mir  auf  immer  .  .  . 

Metleng  ki  aroganeng  la  Una  laaaa  Capa,  ha  ki  fitla 
Znr  ZeÜ  ieh  bin  ffeerhieden worden  wm  Eneh  dort   Cup,  wemt  ieh  hmme 

gae  kl  fitlatoe  bm*"*)  o  skuiJa  ••••  Moliaa  o  ka  o  la 
keim  icil  ht^gefmidem  Mtäier  sie  i$i  gettorbem  •  • .  MI  er  »ei  «K  JXm* 

liiia*^>  laakalalaaBg  aa  aaa  le  litsietsing  tia  mala  aa  lona. 
stärke       im  Werk    wm  ihm  und  in  Sekwierigkeiien  dee Körpers  von  Euch» 

Me  le  re  rapelle  go  Molima,  o  thk  o  re  buloke  tieleogf 
Vnd  ihr  für  me  bittet  zu  üoll ,  er  komme  er  uns  bewahre  im  Wef 
ea  mogfao  oa  ona.  Le  lumelise  bana  botle.  Ki  na  Samuel  aiorn- 
der  (itunle  von  ihm,  Ihr  grüiset  Kmäer  alie,.  Ich  bin  6am,  Jünger^ 
toana  oa  lona.  •.»   ..  »  i  -  ,^.\» 

lein      vo«  Euch.  *  ,       /    ,        i.  ^ 

Bethesda,  noUeanoDg  (April)  6,,  1659.  »  ^^  i-.ni.  / 

ft)  1)3  ktn?  sn  ny.ilo.  ilcr  juapf  Mossnlo  meint,  dass  er  in  V'ersucbnnp  ge- 
weten sei  sieb  noch  der  allen  beidoischen  Gewobobril,  durch  Ankauf  der 
Pra«,  M  verbriMibe»,  wikreai  4at  CbrltteaUiaa,  Au  dnreh  Kine  Lebrei' 
gepredigt  wM,  gegen  diesen  deworalisirenden  Gebraaeh  aakünpfl.  lu- 

nif  IlfltKi  .    geponsfitif;    iihereinkomnien    (von    luincia ,    glauben,  zagfben). 

10)  Hie  rdr  ma,  Mullrr;   iduu  bedeutet:  deine  Mutier ;  in  au  seine  Mutter. 

11)  llisa  (von  IIa,  feslhtlten),  fectballeo  naeben. 


Druckfehler. 

Seite  450.  Z.  10:  oder  auch  mit  dem  bo-ine  slati  ,, oder  auch  dem  bo-mö'* 
—    „    32:  dem  mit  Begiitigaogsversuche  st.  dem  durch  Begütig. 
„    4SKk  „  2;  {von  «alep)  Pratt  it.  Paa«. 
„    464  „  4:  fingert  st.  figorirt 

^    „21:  Mossulo  sl.  Messuloj 

„     469  „  14;  verraielbel  sl.  verniebtet 
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Zur  Geschichte  von  Assur  und  Babel. 

Von 

berM  iMmm  m.  MiMciMv  it  anrieh. 

Bs  ilst  län^ti  Aüerkaont,  dass,  uin  in  die  asiTrischc  Ge« 
icbicbte ,  iq  weicher  man  sich  fast  durchg^ehends  xwiscken  den 
WidfersprUclieo  der  verschiedtncn  Autoren  bewegen  auss,  Liebt 
und  ZuBaoimeiihnni^  tu  bring'en ,  zwei  Kpocben  scharf  auseinander 
Bii  halten  sind;  die  AiiflüsuDg  der  üssyrischea  Uerrscbaft  über 
di«  ihr  atbr  als  ein  holbei  Jahrtausend  unterworfen  gewesenen 
VHIbtr  4m  Ifcttn  Aaite»  nui  4w  Untergang  dna  Eeinfcm  tmi 
NimM^  wilchnr  alt  4w  ■•hllntslieliM  Bimah«e  ditser  Hnipt* 
•Udt  MUMUienftllt  Die  Unteraeheidong  dinier  beides  Weade» 
pnnkte  des  ?erievf«  Mmieeher  Qencliidite  iel  der  Weeentltcke 
Veraog  der  NaekrichtMi  flertfleli«  flaek  dem  gressab  Abfeil  der 
Unterthanen  werea  die  Aiiyrer  auf  sich  selbst  beacbränkt;  sie 
besassen  indess  noch  ihre  swei  Metropolen  NiaM  und  Babylon* 
Allein  das  Reich  ist  nunmehr  nach  denselben  in  zwei  Theile  ge- 
spalten. Das  Reich  von  Babylon  war  ebensowohl  ein  assyrisches, 
wie  dasjenige  von  Niuus.  Babylon  war  ebensowohl  eine  eigent- 
liche Metropole  Assyriens,  als  Ninus.  üerodot  (Ib.  1,  178.  188.) 
und  Strabo  (Ib.  16,  pag.  743.  Cas. )  bezeugen  es  ausdrücklich. 
Der  erstere  sagt  u.  a.  (Ib.  1,  102),  Pbraortes  sei  gegen  die 
Aasjrer  gezogen ,  und  iwnr  gegen  diejenigen  Assyrer,  welche 
Nlnue  beeeeeee.  Bs  gab  eise  necb  andere  Assyrer,  ebea  diejeni- 
gea  YOB  BabyloB,  welebe  aea  über  deaea  Toa  Niaas  last  tst- 
gessea  la  wellea  sehelati  Wir  slad  abe  webl  befagt,  vea  awei 
assyrischen  Reiehea  aa  sprechen ,  in  welebe  sich  die  Natioa  aacb 
jeaeai  Sohiage  spaltete.  In  welchem  Verhältaiee  staadea  nun 
diese  zwei  Reiche  so  einander  I  Man  hat  öfter  nngenomaien,  die 
babylonischen  Könige  seien  blosse  Statthalter  der  Nineviten  ge- 
wesen. Allein  ausdrücklich  ist  dieses  nur  von  Sanheribs  Stthn 
berichtet.  Von  den  Uebrigen  wäre  es  erst  zu  erweisen.  Dass 
z.  B.  Salmanassar  die  Suprematie  über  Babel  besessen  habe,  lässt 
sich  nicht  ohne  weiteres  aus  2  Ron.  17,  24.  dartbun.  Der  König 
von  Assur,  welcher  Colonisten  aus  Babel  nach  Samaria  ver- 
pflanzte, kann  ebensowohl  Asarbaddon  sein  (vgl.  i£sra  4,  2). 
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■IMM  4»Kmm  «od  der  BM  Ut  hier  vonvgtwtUe  MMgebeiil 
Dto  UM  ■•■■t  M€ht  KMff«  ?m  Aitw.  Dieser  Titel  läitl  ee 
aber  angewifi,  ob  ein  sololMr  ia  Nieive  oder  in  Babel,  oder  über 
beide  Reiche  reg^iertt.  OeiB  aocb  der  König  von  Babel  iat  nie 
solcher  schon  Känig  von  Aiillf«  Im  Allgemeioen  lässt  sich  über 
•bign  Frage  so  viel  sagen,  dass  das  Reich  von  Babylon  seit  der 
Aera  Naboosssar's  längere  Zeit  hindurch  unabhängig  vom  nine- 
▼itiscbeo  war.  Zur  Zeit  Sanherib's  stehen  die  beiden  Reiche  in 
entachieden  feiodseligem  \erhäUnis8  zu  einander.  Der  Kampf 
entacbeidet  sich  zu  Gunsten  von  Xinus.  Beide  assyrische  Reiche 
sind  seit  Asordaoes  wieder  in  Einer  Hand  vereinigt  und  bleiben 
es  bis  nam  Fall  von  Niaus.  Mit  Minus  gehl  der  eint  Thail  dar 
wiader? arainiglen  Noaarehia  varlaran.  Aber  aocb  h9tt  daa  asiy- 
risaha  Raicb  niclit  auf  i«  aaia;  aaeb  iat  ihai  dia  aadara  Matra» 
pola,  Babjlaa  »it  sabaai  Gabiata,  gabliabca.  Dar  Abfall  Nabo* 
polaasars  geschab  in  dynastinehaia  latarana*  Babyloniaa  hilab 
dar  Nation  erhalten  und  gelaagta  aatar  der  neuen  Dynastie  sogor 
zu  glänzender  Maehtarweiferung.  Erst  mit  dem  Fall  der  awaitaa 
Metropole  hat  das  assyrische  Reich  sein  Ende  erreiclit. 

Wenn  wir  das  Reich  von  Babylon  auch  nach  dem  Falle  von 
Nious  ein  assyrisches  nenneu,  so  scheint  diess  im  Widerspruch 
damit  zu  stehen,  dass  wir  um  jene  Zeit  eine  Herrschaft  der 
Chaldäer  in  Babylon  finden.  In  welchem  Verbältniss  standen  As- 
Syrer  und  Chaldäer  zu  einander?  Lässt  sich  über  Herkunft  und 
Nationalität  der  Bioeu  und  der  Andern  etwas  Sicheres  eroiittelo  ? 

Was  snarat  die  Assyrer  betrifft,  so  führen  dia  Naehricbten 
dar  Klaesikar  diaaalhan  gleleh  als  als  arahamdest  hamchaadai 
Volk,  aaf,  lassan  ee  ahar  im  UagatrisaaB,  woher  eia  arapranglieh 
gakoniaMn  aaiaü.  Babyloniaa  war  nach  Ktasiaa  ihre  arata  Br> 
obemng,  nicht  ihre  ursprftagliche  Heimath.  Dort,  auf  dem  Bo* 
daa  eines  uraltaa  Reiches,  welches  die  Bibel  nach  Ninrod  he> 
sannt ,  fanden  sie  eine  knschitische  Bevölkerung  vor.  Von  dort 
aus  geschah  ihre  weitere  Ausbreitung.  Ninive  ward  der  Bibel 
zufolge  von  Sinenr  aus  gegründet;  also  kann  die  I^nndnchaft,  in 
der  Ninive  lag,  wo  man  sie  auch  suchen  möge,  nicht  als  ihr 
Stammiand  gelten.  Welches  war  denn  ihre  ursprüoglicbe  Heimotb? 
Wir  erlauben  uns  eine  Vermuthung  hierüber. 

Datar  den  Köoigsnanen  des  Kanon,  welche  nach  disücn 
Uaberachrift  and  deai  Obigaa  lafolge  als  assyrische  betrachtet 
wafdan  dOrfaa,  ist  dar  Name  Parva  hafaadari  badentaaai.  Binen 
Ponia»  Ktfnig  tob  Aaiar,  kaaat  aaeh  dia  Bibel.  Oder  aoilte  aieht 
dioaar  NaoM  gaaa  rogelraeht  ia  daa  hahraboha  Phol  uaigasehric- 
ben  werden  könneaf  Wir  halten  übrigeaa  den  Phul  der  Bibel 
nicht  für  den  Milrogaaten  Chinzir's,  iondern  glauben  anderswo 
nachgewiesen  zo  haben,  dass  Phol  kein  aadarer  König  als  Nabo- 
ooftNir  aelbei  sei.   Pdraa,  Püra  aet  Naaa  aiaaa  der  $ta«Mn?äter 


Digitized  by  Google 


484        Seheuchxer,  zur  Geschi^le  von  Aitur  und  Babel» 

der  fünf  indischen  Stämme  und  weist  nncli  dem  Gebiet  der  ari- 
schen Inder,  zunächst  nach  dem  Penjab  hin.  Hier  wohnten  die 
Völker,  wclclio  von  den  Indern  in  Madhyadec^a  als  Bahika  be- 
seicUoet  werden,  d.  h.  als  Völker,  die  zwar  mit  ihnen  ttamm- 
f «rwandt  waren ,  aber  ausserhalb  des  heiligen  Landes  wolmtcii, 
nod  ohne  das  Iraliniaiiiicha  Geaets  ni  beobaeht«  lebfeo. 

Ztt  diesen  BAbfka  gebürtea  «.  a.  die  Oxjdraker,'  tv 
Alexanders  Zerf  im  Penjdb  vnd  iwar  swlschen  de«  Afcetinca  nnd 
Hjdaspea  nnd  bis  zum  Indus  bin  wohnten.  Lassen  (Ind.  Alf.  II, 
8>  172.)  •  glaubt ,  dass  sie  erat  in  einer  relativ  apltern  Zeit  dabin 
eingewandert  seien.  Sie  kommen  nämlich  in  verschiedenen  Ge» 
(>^onden  vor.  Plinius  (H.  N.  VI,  c.  16.  s,  18.)  nennt  sie  zwischen 
den  Derhikern  an«  Oxiis  und  den  Raktrern,  also  viel  weifer  n.irfi 
Norden.  So  oi-^^alirit  sie  l*tolen)äus  (VI,  c.  12,  4)  unter  dem 
Namen  Y>!ii"(^0(~;'>r«/  In  Sog-dinna.  Ihr  Xamc  kommt  in  mehrfachen 
l'oriiion  vor.  Slralio  flh.  15,  p.  687.  70J.)  nennt  sie  ^Ifdgayni, 
Dass  diese  mit  den  Oxydrakern  identisch  sind,  erhellt  daraus, 
dass  beide  in  derselben  engen  Verbindung  mit  den  IMallern  zu- 
sammen genannt  werden.  Wegen  der  Umgebung,  in  welcher  aie 
aufgeführt  sind,  lassen  sieb  aueb  die  SKodgoi  oder  Sxvd^t  des 
Dionysius  Perlegetes  ( ?.  1 142. )  mit  jenen  identiflelren.  Diese 
Form  ohne  anlautenden  Vokal  sehliesst  sieb  an  Xndraica»  den 
Snniikritnamen  der  Oxydraker  an.  Das  Pehlen  der  AbleitUUga- 
sylbe  ka  ist  unwesentlich.  Das  strabonische  Sviga-  y.at  weist 
ferner  darauf  hin,  dass  man  auch  die  Soögut  Diodors(ib.  17,  102.), 
welche  unterhalb  der  Binmündung*  des  Poncanadn  in  den  Indus 
%vohnen ,  und  die  SvS^ot  im  nördlichen  Arachosien  ( Ptolemaeus 
VI,  20.  3.)  als  möglicherweise  damit  zusammcng-ehörend  herbei- 
ziehen darf,  obschon  Lassen  (Ind.  Alt.  I,  799  f.)  die  letzteren  mit 
den  9*^dra  zusammenbringt.  \  on  den  ^vdnnxut  hinwieder  sind 
wohl' nicht  verschieden  die 'Vd^/r/xa«  oder  die  indischen  Miethstrup- 
pen  der  Perser  ( Strahn  Ib.  15,  p.  687.).  —  Nun  rermuthen  wir, 
dasa  twiseben  den  Ozjdmkera  und  Aaayrem  Zusammenbaog  be- 
steht. Aus  'Ol^vdQa  konnte  im  Munde  des  Hebriers  wohl  Assnr 
werden,  worin  d  sich  dem  folgenden  r  asstmilirt  bat.  SpSgo* 
aber,  oder  JSo^pai  verbJllt  sieb  su 'O^t'Jprc^fai  wie  Svqioi  %m 
jiaavQtoi,  wovon  ersteres  nur  eine  nufHnglirh  ganz  gleichbedeu- 
tende Abkürzung  ist.  Nach  Strnbo  (Ib.  Iti,  p.  7S7.  )  gab  es  ja 
Historiker,  welrlip  die  Beherrscher  von  Babylon  und  Nious  ge* 
radezu  Syrer  nannten. 

Die  ()xv<irak(>r  sind  als  BAhika  ein  Volk  arischer  Abstam- 
mung. Sie  sind  .  aus  ihrem  Vorkommen  in  Sogdianu  zu  schlies- 
seo,  wie  andere  arische  Stämme  aus  Iran  nach  den  Induslandern 
eingewandert.  Lässt  sich  nun  auch  die  arische  Abstammung  der 
Assyrer  nachweisen,  so  ist  freilieb  der  Beweis  der  Zosammen- 
gebdrigkeit  dieser  beiden  soweit  entlegenen  Vdlker  noch  lange 
Dicht  geleistet,  aber  doch  ein  erstes  Hiudemisa  weggerinrnt. 
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welches  unsere  Verniutiiiiug  von  der  Identität  beider  von  vorne- 
herein ausschiiessen  müsste.  FIs  wur  einzige  die  achlicht«  Wuhr- 
oehmung,  duss  Oxydra-  und  Assur  Namen  sind,  die  flieh  voll- 
•t&odig  decken  und  identiacli  s«in  kdnotn,  wdelw  im  nmf  Jm« 
¥«ni«tteiDg  geführt  hat  Wir  glaihten  aie  »her  aHMpffebes 
•ollea,  weil  ei  sich  wohl  der  Mühe  lohot,  Jede  Sfor  tn  ?erM> 
gen,  welche  eiae«  aeaen  ÜakaüfifaBgepaBht  awiechen  deai  ari- 
aehen  Indien  tfad  den  westlichen  Asien  bieten  kdante. 

Die  Frage  über  die  Nationalitüt  der  Aeayrer  ist  ia  aeaater 
Zeit  so  entschieden  worden,  deei  man  sie  entweder  geradesa 
als  iSemiten ,  oder  docli  ;ils  ein  Mischvolk  mit  überwiep^enden 
semitischen  Kiementen  betrachtet  f  M,  v.  Niebubr.  Gescii.  Assurs 
und  Baliels  !S.  146.  321.  j.  Tnd  gcwins  hat  bei  den  Assyrern, 
seit  sie  hieb  bleibend  in  .sog.  semitischen,  oder  vielmehr  bamiti- 
schen  Landern  iiiederg-cl.issen  ,  eine  starke  Miscbuog  mit  sog. 
aeinitiscben  dementen  Statt  getunden.  Hier  kommt  weniger  in 
Frage,  was  die  Assyrcr  im  Lauf  der  Jubrhuoderte  geworden  sind, 
ala  wer  sie  arsprüaglieh  waren.  —  Weaa  ana  Peraoaeaaasea 
eia  Sehtuflfl  anf  die  Rotionatitit  gestattet  ist,  lo  ergühe  sieh  die 
ariaehe  Herkaoft  der  Assyrer  ana  ibrea  naa  erhaltenen  Naaien. 
Schon  lüagat  hat  aiaa  daa  oriaehe  Bleneat  ia  dea  Naaien  dea 
Regentenkanon  aoerkaaat.  Wir  wollen  aicht  behaupten,  daaa  alle 
diese  Namen  arisch,  es  mögen  nuch  sog.  aeaiitiache  darunter  aeia. 
lodess  möchten  wir  an  Ihrer  Brklärang  aaa  deai  ariachea  etaen 
Beitrag  liefern. 

XftCiüog  liesse  sich  mit  skr.  binsra  reissendes  Thier,  zu- 
sammenstellen, wenn  man  die  assyrischen  Namen  unmittelbar  aus 
dem  .Sanskrit  herleiten  dürfte,  und  ihnen  nicht  das  Zend  eine 
Stufe  näher  stände.  So  ist  zunächst  an  skr.  siiiha  Löwe,  zu 
dcukeo,  welclicni  zend.  hinzu  entspräche.  Beide  Wörter  führen 
ührigeaa  auf  deaaelben  Stamai  hiia  rerletaea,  tddtea  sarüek» 
Wie  die  iadiaehea  FUraten  oft  aiit  Tigern  and  Ltfwea  Terglichen 
werdea,  ao  wäre  der  Lfiwenname  aach  eiueai  aaayriacbea  Faraten 
ala  ehrenvolle  Auaieichanag  beigelegt. 

Muodoy.efinudog  wird,  glauben  wir,  irrig  geradezu  mit  Mero« 
dach  Baladaa  ideati&cirt.  Es  sind  xw  ei  verschiedeee  Zusammoa» 
Setzungen,  die  nur  den  ersten  Theil  miteiaander  gemein  hahea. 
Mardokempad  halten  wir  für  iVlardokananm  poili  (skr.  pati)  Herr 
der  Murdoka's  (gen.  plur.  .  Wer  aber  diese  iVIurdoka's  seien 
zeigt  wohl  die  andere  Zusammensetzung  Merodach  Uuladan,  d.  h. 
Mcrodach  der  Kalu-Tödter  ;  balu  entweder  verhärtetes  vala  Wolke, 
oder  geradezu  skr.  bala  die  personidcirte  (feindselige)  iMacbt, 
ein  Damoa  wie  Vfitru,  die  den  Segeu  der  Regenwolke  zurück- 
halteade  Gewalt,  daa  von  der  Wurzel  dban  —  han  tödteu.  Ist 
aoaach  der  Bala-Tddter  dem  ladra  Tergleichbar,  der  mit  aeiaeai 
Blitaatrahl  die  Wolkea  dffnet,  daaa  aie  dea  Regen  herabgieaaea, 
waa  liegt  deaa  ttühar,  ala  bei  dea  llardoka'a  aa  die  Mariit*a  an 
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4mkm,  die  Wisdgottbeitto  >  di«  den  Mm  io  Muem  Kaapf 
gegea  des  Wellies-  eder  MlMgenÜMM  MetoliMil  Mirdif 
keapad  wire  aeMh  «i«  aüjrriacker  Endt«,  der  yellrcMeto  le» 
iMvraelMr  dee  Starmwindei  Mentfllffet.  Br  lieiaeft  eker  a«ch  gered^ 

B«  Mwodacli,  d.  i.  der  Maruliaelie  acblecLlhia ,  de  ISett  etaiea 
Seliges  in  Babyloo,  eebee  Bei  (Jerem.  50,  i.). 

Wie  die  Merut'a  voei  Zerreiben,  Zemalmen  (Wurael  mp 
und  nifid)  beaaent  tiad,  so  waltet  diese  appellativa  Bedeotang 

in  Miar^fTinnpi^ayoc:  vor,  welches  von  Hitxig  gewiss  treffend  durcb 
Zertreter  der  grossen  Sciiinnge  erklärt  Wörden  ist  (  Ztscbr.  Bd. 
VIII,  S.  217.).  Nur  ist  Miirdok,  iVlordak,  Merodacli  tuoftcbitf 
eine  Ableitung  von  Marut  mittelst  der  Ableitunghäylbe  ka. 

Bvil-Meroducli,    EvuXfiuQadov/og   (Josepb.  c.  Ap.  l,  20.), 
die  vierte  Zusamnieosetiang  dieser  Art,  möchten  wir  ia  ibrea 
ereten  Theii  mit  bn-vtre  (akr.  aa-vir»)  verfleieheii  lad  aeeMk' 
dae  Oeese  erUftren  ele  der  heldeereiehe  eder  keldeekiftllige  Map 
rat»  d«  Ii.  Zernelner. 

TXovlafoc  Mg  ein  eenitiaeker  Nene  aeie,  wie  *EhHtktSoft 
der  tyriaeiie  Ktfuig  zur  Zeit  Salmanassars.  Wenn  iedeas  Benfejr 
(Monntseiflieiii  8.  180,  Ann.  1.)  den  MoDatananen  Klul  nit 
seed.  heervat  ?ergleicheo  koaete,  da  cerebrales  (  mit  1  wechselt, 
iO  mag  auch  für  lltilaeus  eine  ähnliche  Ableitung,  etwa  von  send, 
iiurvat  Renner,  Pferd,  moglicli  bleiben,  wobei  sieb  aa  daa  Sea- 
neapferd  Arvan  der  Vedcn  denken  lasst. 

Ncuhog  und  yiQy.inroq  buben  wubl  ahnliche  Bedeutungen  :  der 
zu  Preisende  und  der  Besungene.    Nadius  von  f/nnd  töaen,  prei* 

sen ,  nadya.    Arkeao  etwa  voD  i/pk,  ric,  eia  Particip.  paai. 

arkjanu  besung^en. 

BijXtßog  und  Pr.yfßtjXog  enthalten,  so  scheint  es,  den  Namen 
des  Gottes  Bei.  In  letzterem  Namen  konnte  überdies  ein  räja, 
König,  stecken.  Wir  fangen  freilich  an  zu  zweifeln ,  dns8  der 
babylonische  Bei  urspriioglich  identisch  mit  dem  kanaanitiachen 
Baal  gewesen  und  eicbt  vielmebr  erat  dnrcli  apltere  Sjakraiii 
mit  denaelben  veracbnolaen  worden  aei«  Unter  den  W6rtem, 
die  bei  der  Brlilimog  eui  den  Ariseben  in  BetrAeht  koainea 
könnten,  f&hren  wir  an  tend.  vairja,  neeb  Boraonf  deijeaige,* 
von  welchem  man  Gewähruns^  seiner  Wünsche  erflehen  maM, 
also  gleichsam  ein  personificirter  Wunsch  wie  in  unserem  Alter- 
thum. Zunächst  heisst  vairja  der  Anzubetende,  das  entsprechende 
skr.  vdrya  das  Erwünschte,  das  höchste  Gut.  Rclibus  erinnert 
an  eine  Form  wie  varivas  Verehrung  im  Sinne  von  Geschenk, 
Segen.  Wir  brauchen  kaum  zu  bemerken,  dnps  diese  Deutungen 
nur  Versuche  sind,  den  Spracbkennern ,  deren  Aufmerksamkeit 
wir  auf  diese  Namen  lenken  möchten,  zur  Berichtigung  und  Er- 
gänzung  vorgelegt. 

j4nagavttöiog  wird  kann  etwas  anderen  nein  nie:  ein  anderer 
Nadiut,  wie  wir  aagen  Nndina  II,:  apernaallai. 


Digitized  by  Google 


Sekiuchser,  sur  GeschickU  von  Astur  und  Babel. 


487 


Nan  die  nit  Nebo  zDiamniengeBetiten  Namen.  Vor  allem 
Nebukadoezar,  wobei  wir  die  Form  NabneiMiroMor  tu  Gmad« 
legen ,  wia  ja  «ncli  di«  WUM  eiae  Fem  Mioadmsar  kanat 
Wir  thailaa  Naba^ca^HPaasar.  Hab«  briagaa  wir  alt  tkn  nauat, 
taai.  aapa  (Naaiiaalir  aapö)  sataMaa.  Dia  aigaatlfeba  Äa* 
daataag  diaaaa  Wortea  ift  Bakal,  in  den  Vadaa  gewöhnlMi 
biatar  apSm»  Enkal  des  Wassers,  alaa  Maseicbiiaof  das  Feners, 
naah  der  VorgtelhMg,  dasa  das  Feuer  ans  dem  Wasser,  dar  Blita 
aaa  dar  Wolke  erzeugt  werde.  Den  ietiten  Theil  rosaor  halten 
wir  för  eine  Ableitung^  der  Wurzel  rnc  leuchten,  wovon  sich  skr. 
rucira,  leuchtend,  iindet.  Der  mittlere  Theil  cod  ist  längst  mit 
persischem  khoda  verglichen  wordeo,  dieses  bekanntlich  aus  zend. 
qadhatu  selbsterschaffen ,  unerschufl'en  —  entstanden.  Nabucod- 
ruasor  wäre  sonach:  das  Feuer,  der  leuchtende  Gott.  Wir  setzen 
dabei  freilich  voraus,  dass  die  Vorstellung  vom  Feuer  als  Eukal 
odar  Sproat  daa  Waaaara  daa  Arfiara  galiaiig  gewatca  aai, 
daat  aia  baiai  Aasdraak  „Sproca",  baioadara  waaa  ia  Varbiadung 
mdt  daai  Bagriff  daa  Laaabtaaa  geaetat,  glaiab  aa  daa  Waiaar* 
arsaagta  Feuar  dacbtaa,  aaak  waaa  dia  BasaiahaaBg  apiai  wagw 
blieb,  aa  dau  das  Wort  napd,  „Bnkal<*  als  atabaada  Beieichoung 
des  Feuers  galt.  Agni  keisst  aiitUBter  geradetu :  der  kräftiga 
Bokel ,  ohne  daaa  apam  beigefügt  ist.  Stellte  sich  dies  als  un- 
statthaft lioraus,  so  Hesse  sich  Nabo  vielleicht  als  skr.  nabhaa 
(oabho),  Wulke,  Himmel,  fassen,  und  der  Name  Nabukodrossor 
wäre  zu  erklären  als:  der  unerschaffenc  (qadh&ta)  leuchtende 
Aether,  wobei  die  VorsteUung  voo  dem  gläDaeoden  Leibe  des 
Varuna  zu  Gruude  läge. 

Der  erste  und  letzte  Tbeil  des  Namens  Nabu-cod-roaaor 
Badet  alcb  ia  Naboaaaiar,  daa  wir  glaiek  IffabaraMar  aakaiaa, 
Biit  Vartaatcbung  der  liqaidaa  a  aad  r.  Dan  Obigaa  aafolga 
wftra  dtaBadaataag:  laucbcaadat  Faaar,  adar  dar  laacbtaada  Aathar« 
—  In  Laboroaoarchod  ist  cod-raaaar  angeatalit,  labossaaba» 
wie  Labyaalui  gleicb  Nabaaedus.  Nabonadius,  dar  praifwürdiga 
Nebo ,  ia  aiaar  dar  Targaaafalagaaaa  Bedaataagaa:  Faaar  odar 
Aather. 

Für  die  Deutung  von  Nabo  als  uaptar  apam  spricht  viel- 
leicht die  Zusammensetzung  Neboschasbnn  (Jerem.  39,  13).  Für 
den  zweiten  Theil  derselben  bietet  sich  Choaspes,  skr.  sva^va, 
,,init  schönen  Pferden  versehen'',  cho  aus  hu— su  entstunden.  Dem 
iiuptar  apam,  dessen  gewöhnliches  Beiwort  aurvatagpa,  „der  mit 
raacbeo  Fferdao*'  ist|  entsprileba  Nebo  mit  seböueo  Pferdeo. 
Waaiar  aad  Faaar  darcbdriogeo  lich  ia  diaaan  VoratellaBgaa 
waekaalaaitig.  Daa  aa«  dan  Waaaar  gabaraa  Faaar  aiabrt  bia- 
wiadar  all  Agal  ,»dia  Trapfaa  daa  Wattera/'  Dercb  dia  Wasaer- 
quellen  aber  werden  acböne  Pfcrda  gezeugt;  daber  könaea  diaae 
dam  Nebo  in  aaleker  Verbindung  zugeschrieben  werden. 

Nabofalaaar  aad  Tbiglatb-yUafar  babaa  daa  awaitea  Tbaii 
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4«r  Zusattimenielzang  mit  einander  gMiain,  Thiglath  hat  schoo 
Getenius  für  identisch  mit  dem  Namen  Tigris  gehalten,  der  im 
Peraiicheo  Pfeil  bedeutet,  von  der  Wnraal  tik  laedcre,  tig,  tij, 
•cbärfen.  Pileser,  Polasar  ist  uns  puros-^aro,  Barsfpn .  Wolken- 
■palter,  vou  ^ri  findere,  pur,  Ketste.  Der  erste  Name  wäre  also: 
das  Peuer  —  der  zweite:  der  Pteil  dea  Blitxgottes,  der  die 
Festen  oder  Wolken  spaltet. 

Nergal-scharezer  (Jerem.  39,  13.),  derselbe  \uuie  wie  Nr/- 
($i)  ua(juXuoaa{}QQi  in  weichem  das  schliesseude  1  in  Kergnl  dem  t'ol- 
geodcn  s  assimitirt,  die  liquidae  r  und  1  im  sebsreter  Tertaosckt 

sind.  Für  nergal,  transpnnirt  rengal,  bietet  sich  )^  fij  ,  rösten) 
finj ,  glühend.  Die  Ableitung  finjra ,  welcher  reognl  geradezu 
entapriche,  findet  tieh  freilieb  \m  SastkrH  nicht,  aber  dock 
fijra  glHbend.  Nergal,  weaii  naa  die  Versetsuag  tob  r  and  a 
zugiebt,  wXre  aoaach:  der  Peaerrethe,  GIfiheade,  ipiter  Be- 
letehaitag  des  Plaoetea  Mara,  iTop^ic;  ia  der  alten  Zeit  gewiaa 
eia  Beiaaaie  AgnPs«  —  Scharezer  könnte  man  rersaeht  aeia 
in  snr-ezer  zu  trennen  und  „Uerr  dea  Peaera*'  zu  erklSren,  eter 
für  skr.  athnr,  send,  ätar,  Pener,  genommen.  Allein  wir  (rennen 
lieber  schur-rezer  und  fassen  rezer  als  skr.  rucirn,  leuchtend, 
wie  in  Nahokudrossor ,  schar  durch  den  reberg-ant*-  von  scluihr 
aus  khsiiatra,  Herrscher  entstanden.  Das  tianze  biesae:  „der 
Glühende  (At^ni),  der  leuchtende  Herrscher". 

Ks  versteht  hicIi  wohl  von  selbst,  dass  bei  dieser  Zusnm- 
meostellung  uiehrerer  Formen  desselben  Namens  die  Identität  der 
Persooea,  die.deaaelben  Naaea  trugen,  uieht  babaaptet  aein  soll. 

Wenn  aiaa  sieb  aiebr  aad  aebr  flbersengt,  dass  aiaa  bei 
dieaea  assjriscbea  Naaiea  aaf  deai  Bodea  vediseber  Aaacbaaaa- 
gea  steht,  so  iSsst  sieb  aaf  dea  Kreis  dliaar  Vorstelluagea  yoa 
dem  Kanpf  des  blitzfabrenden  Gottes  aiit  dem  Wolken-  oder 
Schinngendämon  auch  noch  der  Name  des  assyrischen  Peldherrn 
TharthuM  (Jesaj.  20,  1.)  besiehen.  Tharthan  ist  wohl  der 
Schlangenbezwinger  Thra^taona,  der  Heid  Fcridun.  Sollte  nicht 
von  diesem  Heros  der  iranischen  Mytholotrie  auch  die  Völker- 
scbalf  der  Dardanier  benannt  sein  (Uerodut  1,  189j,  durcli  deren 
Uebiet  der  Gyndes  floss  ^  Gyndes,  der  laut  rauschende,  bu-nada, 
von  \        tönen,  wie  kliüi»rau  aus  hurrav<K 

Wenn  wir  nach  dem  Bisherigen  die  Assyrer  als  ein  ur- 
sprüiif^lich  arisches  Volk  betrachten,  was  lässt  sich  über  die  Na- 
tiunalität  der  Chaldäer  sagen?  Kine  besondere  Schwierigkeit 
scheint  uns  darin  zu  liegen,  genügend  zu  erklären,  wie  die 
Griecken  data  gekonoien  sind,  dea  hebräischea  Namen  Kbasdisi 
darcb  XuXdatot  'vgedersngebea.  Darfiber  weiterhin  Biaiges.  Pär 
jetzt  lassea  wir  dea  CbaldleraaaieB  bei  ^eite  and  haltea  uas  aa 
das  biblische  Rbasdiai. 

Wie  acbon  berührt  finden  wir  gegen  Ende  des  7.  Jahrboa* 
derta  TonCbr.  aiae  Herrschaft  derKbasdi«  ia  Babel.   Die  Assyrar 
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«ind  in  den  Hiotergruod  getreten.    Statt  der  Gefahr  vor  Asanr 
«ittert  Pttlästina  jetzt  vor  den  Khasdim.    Wer  sind  denn  diese 
Kbasdiin  ^    K&  drängt  sich  die  Walimelimung  auf.  sie  seien  auch 
dem  Worte  nach  niclit;«  anderes  als  die  Kscbatrija's  vuu  Babyluo. 
Kliasd,  anders  pnnktirt  klisad.  halten  wir  für  dasselbe  Wort  wie 
zeuU.  kitshaeta,  skr.  ksliaita,  wie  das  mehr  abgeleitete  k*bsliaya- 
tiiiya  der  persi<icbeii  Keili>cltriften.     Die  Bedeutung  aller  dieser 
Forneo  ist  Herrscher,  oder  xuin  herrscbeodeo  Stamn  gehörend, 
TOD  der  gemeiMMneD  Wurtel  ktlii  liemcliAn.   Dm  oiit  obigeo 
gleiclibe4eiitcaiie  ikr.  luiiatrijra  koauit  sanäcliat  toa  ksliatra, 
Bemcbafti  eioer  Ableitiiogf  derselben  Worsel  ksbi  aktelat  der 
Ableitiiagatylbe  tra.    Dai  periiscbe  k'babajatbiya  oiaas  jedeufalla 
dieae  weitere  Bedeutung  neben  der  eogern:  König,  gehabt  hubea« 
In  der  grossen  Inicbrift  voo  Behistun  uod  io  der  von  Rawlinson 
mit  A  hezeichneteo  ersten  der  kleinern  (Journal    of  tbe  royal 
asiut.  80C.,  vol  \. ,  p.  I.  u.  Will.)  zählt  Darius  seine  Vorfahren 
auf  und  sagt,  achte   seines  (leschleclites  seien  k'shajathiyu  ge- 
wesen.   Dieses  sollte  man  nicht  mit  reges  übersetzen;  denn  ge- 
rade die  Aufgezählten  waren   nicht  Könige,  wohl  aber  Glieder 
des  herrschenden  «Stammes,  principes  (vgl.  Ucrodot,  Ib.^VIl,  11.). 
Die  genaaDten  Formen  khsba^ta,  ksbaita,  k'hshajatija  glauben 
wir  nwa  nickt  Mosa  in  dem  bebr.  khaad  »der  kbead  tu  erkeoaeD, 
••Ddern  wir  lialten  dafür,  aacb  die  Grieckea  babeo  dieiea  Wort 
mi  Uawtelhiag  Ten  kak  dnrcb  Suvd-^g  wiedergegeben.  Nun 
vftrateben  wir,  wie  aan  aagen  konnte:  Peraae  qni  aunt  origini- 
tua  Seythae  (Aniaiian.  Marceil.,  Ib.  31,  2.)-    Ihre  k*babajatiya, 
denken  wir,  waren  eben  diese  Skythen,  uod  Veranlassung,  dass 
•an  das  ganie  Volk  ao  bezeichnete.    Scythae,  Khasdim  begriff  x 
nicht  die  ganze  Nation  in  sich,  sondern  nur  eine  Ahthrihing  der- 
selben,  war  nicht  Volks-,  sondern  Standesname.    So  linden  wir, 
dass  derselbe  hei  unter  sich  ^anz  cntli-g^enen  Völkern  vorkommt. 
Die   pontischeu  Skoloter  hatten   ihre  Skythen,   d.   h.  iiire  ksha- 
triju's ,   ihren  Uerrscherätamm ,  wie  die  Assyrer  in  Babylon  ihre 
kbasdim,  die  Perser  ibre  k'bsbayathiya's.   Da  Herodot  dem  grie- 
ebiacken  Spraebgebrancb  folgt,  welcher  den  akjtblaehen  Namen 
«of  die  ganse  Nation  d,er  Skoloter  anagedebnt  bat,  ao  beaeicboet 
er  den  berracheaden  Stamm  deraelben  iteta  ala  die  „k5niglichen 
Skjrtben"  (Ib.  4,  20.  22.  56.  57.  120.).     Nun  iat  aber  „k0. 
aiglicb"  gewiaanicbta  anderen  als  die  Uebersetzung  von  „Skytbe**, 
kabaita.    Wenn  wir  uns  dem  griechischen  Sprachgebrauch  an- 
achliessen,  so  dürfen  wir  die  eigentliche  Bedeutung  von  Skythe 
nicht  aus  dem  Auge  lassen.    Schon  langst  hat  man  Zusammen- 
hang    zwischen    den    Khasdim    Uabakuks,     den  uncrt^nannten 
Hirtenvölkern  des  Jeremias  (c.  6,  3.)  und  den  Skythen  Herodots 
verinuthet,  die  um  630  v.  Chr.  das   westliche  Asien  verheerten. 
Durch  obige  Deutung  dieser  Nomen  wird  die  ZusamuiengehÖrig- 
keil  der  genannten  Stamme  näher  begründet«    Diea  fiibrt  noth- 
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wenAg  «nf  Mt  frag«  weh  4«r  MalioMlMK  Skythei.  C*  Cl. 
Ntebvhr  ist  in  mioer  Untmndifliig  tter  4ie  Qeichfchte  4tr  Sky- 
then (kleine  Schriftea,  8.  895.)  dafon  ausgegang«!!,  daaa  Mir 
deayaaigen  Tlml  der  weitverbreitetea  Natiun,  der  alah  umik 
Buropa  gezogen  nnd  sich  die  Länder  tmi  Don  bis  an  den  latir 
naterworfen  habe,  der  skjtbische  Name  mit  Reckt  xokoMMM. 
Das  asiatische  Skytiiien  trage  diesen  Namen  nur  durch  Missver- 
stand  der  Macedonier,  die  den  Jaxarfes  für  den  Tanais  hielten. 
Allein  die  8ache  lasst  sich  auch  umkehren.  Weil  die  Macedo- 
nier den  skythischen  Namen  in  jenen  Gegenden  liörten,  s»  konn- 
ten sie  glauben,  am  Tauais  zu  sein.  JedentttUä  ist  die  Kxistenz 
asiatischer  Skjtheo  so  gut  bezeugt,  das«  wir  ihre  Erwähnung 
niebt  UaataB  MlaaferatiaMaa  avsebreikaa  dirfta.  Dia  eara- 
pliadiea  SkytlieD  abar^  die  Niakolir  allein  nia  aoleka  aaeHteen^ 
erklirt  er  naeb  den  Beacbfefbongen,  die  Heredot  ud  Hippe- 
kratea  fea  tbrem  Anaaebn,  Kdrperbau,  Lebenaart  nad  Sitten 
naeben,  geradezu  ftir  ein  mongeliaebea  Volk«  Nun  siad  ibte 
Sitten  allerdtogs  abschreckend  genug;  es  ist  aber  niebi  an  Yer» 
gesseo;  dass  sie  sich  bei  der  Uebersiedelung  des  Stammes  in  eio 
kälteres  Klima  wesentlich  ändern  konnten.  Auch  M.  v.  Niebuhr 
hält  die  Skythen  für  Tataren  (Geschichte  Assurs  und  Babcl's, 
S.  124,  Anm.  1.  S.  150,  A.  8.).  Wir  «'rhlicken  in  ihnen  viel- 
mehr ein  (iiied  der  arischen  Völkcrfamilif ,  welches  freilich  in 
der  Nachbarschaft  so  äusserst  roher  Völker,  wie  die  Androphagen 
geschildert  werden,  ebenfalls  verwilderte.  Grade  die  uns  erhal- 
tenen akjtbiaebea  Worte  nad  Nanea  indeaaen,  welehe  naeb  Niebnbr 
?ater  nndSobn  denBeweia  fttribre  nordaaiatiaobe  oder  tatarUebo 
Abatnmainng  feilenden  aollen,  aebeinen  ao  gebaut,  daaa  aie  wobl 
noeb  elonial  liemlieb  Tonatiadlg  aaa  nnaem  iodogeraianiaeben 
Spraeben  erklirt  werden  kdnnten.  Wir  maehen  nncb  bierin  «inen 
Versncfa. 

Vor  allem  ist  der  Naaie  des  höchsten  Clottea  der  beiligen 
Schriften  Zornasters,  des  weisen  IVlnzdäo,  zu  erkennen  in  Gafii" 
ftanudag  un<l  'Oxrn-naanSrjg  (Herodot,  Ib.  4,  59.  80.).  dami, 
weise,  welchem  0a/i/  entspräche,  ist  freilich  selbst  synonym  mit 
Ormuzd ,  sodass  iMazdao  als  Eigenname  zu  fassen  ist,  bei  wel- 
chem die  appellative  Bedeutung  zurücktritt.  'Oxra,  der  Anfang 
des  zweiten  Namens,  ist  wobl  zeudisches  aokhta  oder  ukhta,  ge- 
sprochen, angerufen,  von  der  Wurzel  vac;  also:  der  „Mazda'* 
genaante.  —  Unter  den  ibrigen  von  flerodot  angeflibrten  CMMter^ 
naman  lieaae  aieb  To/ftf/,  die  akjtbiacbe  fleaf ia,  nla  die  Hiaaeia 
veste,  daa  Firmaaient  faaiea,  eine  Ableitnag  der  akr«  Wnmnl 
atambb,  befestigen,  nittelat  der  weiblicben  Endimg  ti  nnd  mit 
Abfall  des  anlaatendea  a.  Die  Wurzel  stambh  wird  gerade  vom 
Peststeliea  des  HiaBelsgewölbes  in  den  Veden  gehranebt.  — 
Oiroavgog  bedeutet  vermuthlich :  Bargen-,  d.  i.  Wolkenspatter. 
Mit  oho  vergleicbt  aicb  aiir.  vi4u>  Veate,  im  Sinn  «voi  Woiko} 
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mit  avpO';  skr.  (;ara  von  Wz.  ^p'?  spalten.  Der  skythisclie 
Oiiomniii;  würde  sonach  tcenau  dem  assyrischen  Pileser  ent- 
s|irccheti^  uutl  wäre  dem  Apollo  wohl  in  dessen  Hligenschaft  all 
lo^ixog  an  die  Seite  gestellt.  —  ^xoinuatg  (Herodot,  lib.  4,  120.) 
kdiiiite  „Herr  der  Erde"  lieissen,  wenn  man  auoebmen  dürfte, 
dats  neben  dem  eooit  in  ikythischeo  Namen  vorkommenden  paiti, 
Herr,  auch  die  andere  Form,  die  eich  im  griech.  noaif  findet 
gebriiiehliek  geireaen  sei.  Sxü)  wilre  durch  skr.  kcbA,  Brde,  in 
erklären.  F'ür  'Iduvdvfiaog  hietet  eieh  Wz.  Ihwere^  creare,  und 
ikr.  idiy  Krdc,  Weise,  Opfer;  also  etwa:  Schöpfer  der  Erde.  — 
Der  Name  de.s  dritten  Königs,  der  gegen  Darius  focht,  des 
Tal^oxi;  erinnert  au  skr.  taktüh,  bauen,  zimmern,  und  könnte  eben- 
falln  ursprünorlich  ein  Gottesnamc,  Bezeichnung  des  Schöpfers 
als  Bildner  sein,  ein  skythisclier  Tvashtri,  Zimmerer,  oder  ge- 
radezu Takshaka,  der  Baumeister  der  Götter.  —  \-l{jtantii^t^q 
(Herodut,  4,  76.)  erklärt  sich  von  seihst  als  airya-paitt  Arier- 
Fürst.  Dieser  paiti  findet  sich  auch  im  Namen  ^nap/ane/^jjC« 
bei  dessen  erstem  Tbeil  aneofaUs  siir.  spburj,  donnern,  tosen, 
in  Betracht  fiele,  so  dass  dasGanie  bedeutete:  Herr  deä  Donners, 
oder  des  Tosens  der  Winde,  ein  skytbiscber  Mamtfttrst^.  — 
Ta^ynaoq^  der  skythischc  Adam,  ist  wohl  auch  seiner  Bedeu- 
tung nach  der  Krdgeborne.  Der  erste  Theil  liesse  sich  geradeta 
mit  lat.  terra,  der  zweite  mit  skr.  jan,  gignere  losammenlialten. — 
l\ma7inq  ( Herod.  4,  6.),  der  Xame  einer  der  vier  Stämme, 
klingt  an  skr.  tura,  schnell,  und  a(;va,  zend.  arpa  an.  also:  .,die 
mit  raschen  Pferden''.  1IuQnXajatj  Bezeichnung^  des  köiiiu^liciien 
Stammes,  ist  wohl  eine  Ableitung  von  einem  Wort  wie  skr.  para 
eximius,  vgl.  lat.  prae,  unser:  vor,  für;  also:  die  Vornehmen, 
Fürsten.  —  Auch  andere  skythische  Wörter  stehen  nicht  ganz 
Tereinselt  in  nnsern  Spraehen  da:  oloQy  Mann  (Herod.  4,  110.), 
bot  skr.  vfra,  lat  vir,  unser  wer ;  nara,  tödten,  ebenso  skr*  bAdb, 
quälen,  grieeb.  natluf,  nat-aoata,  selbst  fraosds. :  battresnr  Seite. 
Mit  dfftfiUf  eins  (Herod.  4,  27.),  können  wir  freilich  höchstens 
„er"  in  unserm  ,jcräter'  und  etwa  die  finduog  ma  einiger  Ordi- 
nolien  in  Skr.  und  utein  vergleichen;  es  ist  nber  auch  nicht 
tatarisch,  wenigstens  könnte  man  es  nur  gezwungen  mit  einem 
der  drei  verschiedenen  Grundwörter  für  die  Kinzahl  in  letzterer 
Sprachfamilie  zusammen  bringen  (Schott,  das  Zahlwort  in  der 
tschudischen  Sprnchenclassc ).  — t/ot,  Auge,  gemalmt  an  lat. 
spccio,  isländ.  spä,  unser  spähen,  sodass  das  Auge  als  Späher 
gefasst  wäre.  -  -  Auch  die  Namen  der  Flüsse  in  Skythien  tragen 
kein  anderes  Gepräge,  als  die  bisher  betrachteten.  Burystheaes 
lautet  in  seinem  ersten  Tbeil  wie  send,  beteta,  berexot,  erhaben, 
mächtig,  vielleicht  glänsend.  *Ynuxvgtg  scheint  ein  Compositum  aas 


1)  Oer  liltbaoisclie  Dossergoll  l*erkaoflt,  skr.  Parjanyas,  scheint  eise 
•nreiterle  Torrn  voa  sparf,  mit  AbfiiU  des  aslsttteodea  s. 
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Wt.  vip  giesseii,  und  kam  inacbend.   etwa:   Lirgüsse  machend. 
'Ygyig  von  Wz.  srij,  uusg^iessen.    Tvquc^  das  weitverbreitete  dur, 
Waaeer.   Ft^gog  und  Toyatc  tiii4  wokl  von  RaUMhea,  Ttfaaa 
beaanaat ;  apai  ersterea  Tergleicbe  naa  akr.  gar  (gft) ,  mfea, 
Jar  rauschea,  lat  garrio,  yt^gvWf  inai  letstera  akr.  atan,  tfrcr«, 
toaare,  tffaen.    Wir  legea  iadeaa  aof  diese  Rloaraaaian  lÜr  qb- 
■ern  nächsten  Zweck  kein  enticbeidendes  Gewicht,  da  sie  zum  ^ 
Theil  auch  von  den  Kimmeriera,  die  dieies  Land  vor  den  Skj* 
tbea  iaaebatten»  herrübren  könnten.    So  nannten  ja  die  Skythea 
dea  Tanttis  wie  den  im  fernsten  Osten  fliessenden  Jnxnrtes  Silis. 
Es  ist   dies   wohl   allgempinor  Flussnanie.    Wir  haben   auch  iu 
Zürich  eine  Sihl,  die  ihren  \anien  zwar  von  undeutschen  Kelten, 
aber  gewiss   nicht  von    Tataren   bekommen   hat.     Ks  lässt  sich 
dazu  skr.  ^al,  ^e1,  »al  vergleichen,  woriu  der  UegrilT  der  Bcwe« 
guog,  des  Laufens  liegt. 

Der  ffaaie  eadiicb  des  aiittlerea  ibrer  4ru  Arcbegcten,  Ar^ 
poiais  (Herodot  4,  5.)>  verkaiipft  die  eoropäischea  Skythen  wie- 
der mit  ihren  asiatiacbea  Stamaigeaossea  uad  leitet  auf  die  latsterea 
larflck.  la  Arpoxais  ist  der  biblisehe  Arphaehsad  an  erkeaaea 
(L  Mos.  10,  22.  24.},  wovon  der  aiedischc  Arbakes  eine  dritte 
Form  aufweist.  In  alleo  drei  Formen  glauben  wir  ein  n-unirtes 
skr.  rihhuksliin  zq  erkennen,  sodass  die  Participialforin  ribhuksbaat 
oder  -kshnn  dem  arphakhshad ,  rihhukshin  dem  l/igno^aYt;  enf- 
.s|ir;iche.  Rihhukshin  ist  Beherrscher  der  Kibhus ,  jener  nähren- 
den (ienien  des  Wachsthums  oder  eher  noch  jener  erfinderischen, 
schöpferischen  Wesen,  die  den  Göttern  ihre  kunstvollen  Gerälhc 
unfertigen.  Die  Riblius  sind  sciion  dem  Worte  nach  gewiss 
nichts  anderes,  als  unsere  altdeutschen  Kiben  oder  Elfen.  Elbe, 
Alp  möchtaa  wir  daher  nicht  nit  dX(f  >iy  weisses  Hantnal,  soo- 
dera  mit  äXtpo),  oAg^a/m  tnsammenstellea,  daria.  nicht  dea  Begriff 
der  Weisse,  sondern  der  Erfindungsgabe,  Konstfertigkeit  sehen 
(?gl.  Grimm,  Mythol.  2*  Aosgabe,  8.  413).  In  Arpazais,  Ar^ 
phachsad  hätten  wir  also  einen  Elberich,  BIbkönig;  denn  die  Ponk- 
tation  kbshad  entspricht  genau  dem  oben  bei  kh.isd  angoführtea 
skr.  kshaita,  zend.  khsha^ta,  herrschend,  königlicii.  Das  Bedeut- 
same ist.  dass  Arpharbsad,  in  dem  schon  das  Alterthum  den  Ar- 
chcgeten  der  riialdaer,  d.  h.  der  Khasdini  erblickte,  in  der  IJnie 
JSems,  als  Statiunvater  der  Hebräer  erscheint.  Hier  reicht  der 
convcntionelle  Ht  irrilV  des  Semitischen  nicht  aus.  Arphaehsad  ist 
ein  arisches  Wort,  der  ihm  zu  Grunde  iiei^ende  Begriff  den 
Volkern  unserer  Spraciifumilie  eigenthiimlicii.  Wie  heisst  er  denn 
ein  Sohn  Semsf  Wer  sind  denn  die  Semiten?  Wir  würden 
.  sagen:  die  Semiten  der  Bibel  sind  VäIfcer  arischer  Ahstamnnng'y 
die  abir  ia  ursprünglich  hamitischen  Linder  hamitisehe  Sprache 
angenommen  haben,  and  so  in  die  Mitte  gestellt,  daa  Biadeglie4 
swischen  den  sogenanntea  Indogeraamea  und  den  Hamiten  bil- 
den«   Linguistisch  fallen  ja  die  sogenaanteD  Semiten  das  ge» 
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wüliiiliclii'n  S|)rncl)gebrauc)is  diircliaus  mit  den  Uamiten  zusammen. 
Onss  (Irssen  uiigenclitct  in  der  Bibel  Semiten  und  Uamiten  so 
sclinrf  unU*rscltieden  werden,  miiss  seinen  Cirund  in  etwas  an- 
derem als  in  der  Sprache,  eben  in  der  Abstammung  haben.  Die 
iaraeiiten  oder  der  palästinensische  Zweig  der  Hebräer  haben  zwar 
die  hamitiiehe  Sprache  CiMuins  angeoMiMen ;  allein  ihm  wische 
Abctavaiueg  ist  io  BrinneniDg  gebliebeo»  du  ihr  Stanmvater  eni 
der  Heimat  der  Khaadin  —  wir  denltea  xuoicbat  aa  Babyloaien  — 
hergeleitet  wird.  Bine  Spar  uriprBeglicher  Geaieinachaft  in 
Sprache  und  Vorslelluogea  swischen  Hebräern  und  Indogermanea 
scheint  in  der  Erwähnung  der  Nephilim  (1.  Mos.  6,  4.)  tthrig» 
die  ini  Hebräischen  Iteiaen  passenden  Sian  geben  wollen,  aber 
verstandiich  werden,  wenn  'man  an  das  aus  der  Nephele,  der 
Nebelwülke  geborene  Kentaurengcscblecht  denkt.  Aus  unserm 
AUertbuni  sind  die  Nibelungen  zu  vergleichen. 

Das  nähere  Eingehen  aut'  iiire  \umcn  sollte  zeigen,  dass  die 
Skythen  arischer  Herkunft  seien  uiiti  es  rechtfertigen,  wenn  sie  in 
die  Untersuchung  über  die  Khasdim  von  Babel  herein  gezogen 
worden  sind*  Dass  dia  Khasdiai  arsprünglicb  l&ein  Volk  waren 
und  Ton  den  Assyrern  in  ihrer  seitherigen  Heimat  angesiedelt 
Warden»  sagt  die  Tielbesprochene  Stelle  Jes.  23,  13.  Dieses 
Zengniss  ist  der  Annahme  güastig,  dass  Khasdim  fiftaades-,  nicht 
Volksname  sei.  Damit  steht  nicht  im  V^idersprach,  wenn  sie  bei 
Daniel  sowohl  als  bei  Strabo  bald  als  Volksstnmm,  ffvXov,  bald 
als  die  gelehrte  Priesterkaste  erscheinen.  Der  Herrschers taud 
konnte  mit  der  Zeit  in  die  beiden  Stande  der  Krieger  und  Prie- 
ster sicii  trennen,  wie  sich  bei  den  arischen  Indern  allmäliir  ein 
besonderer  Priesterstand  bildete.  In  Babel  aber  waren  tlie  Be- 
dingungen der  Entstehung  eigentlicher  Kasten  eben  so  wohl  vor- 
handen. Babel  war  ja  der  Ort  der  Sprachenvermengung ,  hier 
trafen  Stämme  von  zwei  grossen  Völkerfamilien  zusammen,  die 
Djnastiea  des  Berosns  aeigen,  wie  fersehiedeaea  Natiooen  seiae 
saecesslTea  Beherrscher  angehörten.  Der  Grnadstock  der  Be- 
vaikeraag  wair  knschitisch  (i.  Mi^s.  10,  8.  10.  Micha  e.  5,  ft.), 
die  letsten  Eroberer  arische  Asajrrer.  Dass  es  ia  Babel  eine  he* 
sondere  Priesterkaste  gab»  war  von  jeher  bekannt.  Das  Vor^ 
handensein  eines  eigenen  Herrscherstammes  sollte  die  BrklMmng 
des  Namens  Khasdim  nachweisen. 

Die  Chaldaer,  statt  deren  wir  die  Khasdim  substituiren  dür- 
fen, bewohnten  nacli  Strabo  (Ib.  X\l,  p.  739,  767.)  eine  ausge- 
dehnte I^andsclialt  im  südlichen  Balivlonien,  die  bis  an  den  Per- 
sischen (.iült"  reichte  und  die  Sumpfgegenden  am  Kuplnat  ein- 
schloss.  Es  fällt  diese  wohl  grösstentheils  mit  der  Landschaft 
Satrapcne  zusammen,  welche  Curtius  (Ib.  5,  c.  2,  1.)  zwischen 
Babylon  and  Snsa  erwfthat,  aad  die  daher  beaannt  sein  wird, 
dass  sie  dea  Kschatrija's  als  Wohnsits  aagewiesea  war«  Denn 
der  gaaxa  Stand  der  letatera  und  aioht  bloss  die  Statthalter  der 
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einzelnen  Provinzen  können  nntcr  den  Satrupon  verstanden  wer- 
den. Die  g-rosse  Macht  und  Bedeutung  der  kliaüdim  in  Babylon 
zeigt  sich  daraus,  dass  tiic  lici  der  Erledigung  des  Thrones  unter 
ihren  eigenen  Vonteber  die  Regierung  in  die  Hmid  Beknce 
(Joseph,  c.  Ap.  1,  c.  19).  Ihre  growe  Aoinhl  und  Hecht  wer 
ohne  Zweifel  die  Ursache,  dass  hier  in  Babjloa  der  assyrisehs  ' 
Name  vor  dem  ihrigen  sorSciitraf,  ohne  iodess  gänslich  von  des- 
selben verdrängt  so  werden. 

Wie  konnten  alirr  die  Griechen   sie  Chaldäer  nennen?  Die 
Annahme,  die  Hrsiiriini^iiche  Form  sei  Card,  woraus  tbeils  Casd, 
theiis  Cald  geworden,  hat  gegen  sich,  dass  aus  Casd  zwar  Card 
werden  konnte;  nhor  niclit  umgekehrt.     Wir  glanhen  nicht,  dnss 
die  Khasdim  mit  Karduclien   oder  Karden  zuaantmenhan^rn,  son- 
dern vormntlnMi.   kliasd  —  ki^haita ,    Herr.scher,   sei  in  eine  Form 
des  gleichix'tlculeMtlen  aramäischen  schalat,     herrschen*'  üherscUt, 
und  dieses  von  den  Griechen  mit  Anschiuss  un  einen  vurhandeaen 
Volksnanen  In  XakMot  ungeschrieben  worden.  —  Der  urspraeg« 
liehe  Standesname  Khasd,  Skythe,  konnte  leicht  sam  Volksnawes 
werden.    In  ersterer  Bedeutung  scheint  er  gefasst  werden  ta 
müssen,  wenn  Arsakes,  der  Stifter  des  Partherreichs,  ein  Skytbe 
kelsst  (Strabo,  Ib.  \l,  p.  51«*).).  Zwar  werden  die  Partfaer  seikst 
von  den  Skythen  abgeleitet;  allein  Arsakes  scheint  von  Gebnit 
nicht  den  Partiiern,  sondern  den  Daern  angehört  zu  hahen  (Justin, 
bist.  Ib.  41,  c.  1.  c.  4,  H.).    Aus  Cornelius  Xepos  (Datamos,  c.  ! 
u.  2.)   wissen   Avir,   dass    dii»   Dynasten   Paphlag»>niens  Nkytlicn 
waren;  denn  die  !^lnttpr  des  Datames,  die  diesem  Geschlecht  an- 
gehörte, heisst  eirii!  Skytiiin.    In  Kleinasien  scheint  dieser  Stan- 
desunterschied  zwisciicn   den  arisclien  Herrschern   und  den  alten 
Laudeshewohnern,  wie  z.  B.  den  Kuricrn,  noch  lange  festgehal- 
ten worden  so  sein.    So  werden  noch  im  Colosserbrief  (c.  S,  Jl.) 
ßaqßuQo;  und  Sxv&tjg  einander  entgegengesotst,  wo  noter  dea 
erstem  die  nicht  arische  Bevölkerung  verstanden  scheint.  Das 
Verhältniss  dieser  kleinasiatischen  Skythen,  als  der  Naclikommea 
der  alten  Herrscher,  zu  jenen  mag  in  demjenigen  der  ebenfalls 
sporadisch  vorkommenden  Radschputen  zu   der  iihrigen  Bevöike- 
rang,  x.  B.  in  Guaerat,  eine  etwelche  Analogie  besitzen. 
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Denkschrifr  über  eine  der  wie  Iii  ii;s(c'ii  aixliäido- 
gischcn  EiKdeckuDgCD^  welche  zu  Jerusalem 
gemaeht  werden  könnte. 

VOD 

l>r.  tli.  Ollo  Tltenlu»,  Dreäüen. 

Vorbemerkung. 

NaclMlem  der  Vcrfiisser  zunäciist  hei  einer  RegicriiDi^  und 
darauf  bei  einer  mit  reichen  Mitteln  versehenen  wissenschaftlichen 
(jcsellsch.-ift  vergeblich  dafür  sich  bemüht  hat,  duss  auf  Grund 
des  im  listi  licnden  Darjrelegten  an  Ort  und  Stelle  Unter- 
suchung \  ur^ciHMniiien  Avcrden  mochte,  hat  er  auf  den  Rath 
uod  Wunsch  des  ihm  befreundeten  um  die  Kenntniäs  Palästinas 
und  JerttBalena  hochverdienten  Dr.  Tobler  sich  bestinraty  die  Br- 
gebniue  seiner  Forschung  der  Oeffentiichkeit  in  übergeben,  da* 
mit  denjenigen,  welche  durch  ihre  Verhältnisse  in  den  Stand 
gesetzt  sind ,  der  Sache  an  Orte  selbst  nachzugehen,  hierzu  Ver- 
anlassung und  A'eisung  gegeben ,  zugleich  über  aucli  für  den 
Fall  zufalliger  li)ntdcckung  Zcugniss  niedergelegt  sei  über  das, 
was  durch  wissenschaftliche  Forschung  schon  früher  aufgefunden 
worden  ist« 


Unter  den  archäologischen  Entdeckungen  der  Neuzeit  ste|)en 
unstreitig  liiejenigen  voran,  welche  in  dem  Lande  der  alten  As- 
syrier bei  dem  iieutigen  iMossul  auf  der  Statte,  wo  einst  Ninive 
stand,  thella  von  Botta^  theils  von  Layard  durch  Aofgrabuugen 
der  dort  vorhandenen  Schutthügel  gemacht  worden  sind.  Bs  ist 
durch*  diese  Entdeckungen  wie  die  allgemeine,  so  die  Coltur- 
und  Kunstgeschichte  in  der  erfreulichsten  Weise  gefördert,  und 
auch  der  heiligen  Geschichte  hier  und  da  eine  willkommene  Er- 
gänzung, Bestätigung  oder  Aufhellung  gebracht  worden.  Wäb* 
rcrid  nun  aber  die  Ergebnisse  dieser  Entdeckungen  im  Ganzen 
doch  mehr  ein  allgemeih  wissenschaftliches  Interesse  haben,  so 
könnte  auch  ohne  Aufwendung  von  Kohlen,  wie  sie  im  allen 
Assyrien  nöthig  gewesen  sind,  im  heiligen  Lande,  in  Jerusalem 
eine  Entdeckung  gemacht  werden  ,  w  elche  für  die  biblische 
Wissenschuft,  für  die  heilis^c  Archäohigie ,  für  die  Geschichte 
des   GoUesreicbes   von   der    grössteu    Bedeutung  sein  würde. 


Digitized  by  Google 


4M     Tketdui,  ihnktdirift  über  ebu  orMoL  BiUd§dnmif. 


ninlieh  di«  Aaffiodoag  derStitte,  in  weleli«r  David  uad  Salon« 
•ammt  der  Mebrzalil  ihrer  kÖDigliclicn  Nachfolger  ruhen. 

Bereits  vor  18  Jahren  habe  ich  in  lUgent  Zeitschrift  för  die 
historisciie  Theologie,  1844.  Heft  1.  in  einer  Abhandlung-:  „Die 
Gräber  der  Könige  von  Juda"  hnuptsnchlich  auf  Grund  der  heili- 
gen Schrift  die  f^agc  und  vcrniuthliche  lieschalVenheit  dieser 
Gräber  in  einer  Art,  wie  es  bis  dahin  nicht  geschehen,  nach- 
gewiesen. 

Nat'lt  dem  in  dieser  Abhandlung  Dargelegten  sind  die  Grab- 
stätten der  jüdischen  Könige  weder,  wie  noch  in  neuerer  Zeit 
de  Saulcy  ( s.  Revue  arch^ologiqoe  1853.  I«  p.  92  if.  157  C 
209  ff.)  hat  bebauptcn  wollen,  an  den  Orte,  wolebor  aaf  Welea 
alten  und  neuen  Plänen  ton  Joruialen  nit  „KSnigegriber"  Üb» 
lelchnet  ist  (eine  Viertelstunde  nördlich  tob  der  Stadt,  reehta 
Fon  der  nach  Danaakus  führenden  Strasse)  noch  auf  dem  Berge 
Zion  in  dem  unteren  Theiic  einea  dicht  hei  der  .^Inschee  Kn- 
Nehi  Dädd  gelegenen  Gebäudes,  welches  an  der  Stelle  der  huck- 
herühmten  alti'n  Zionskirche  (traditioneller  Ort  der  Ahcndmabls- 
einsetzung,  rcKMiuculuni)  steht,  wie  die  Muliammedaner  vorgeben, 
sondern  im  Innern  des  Zionsbcri^es  zu  suchen.  Hier  waren 
dieselben,  nach  dem,  was  sich  aus  den  vcrsciiiedcnen  alttcstament- 
lichen  Notizen  ergiebt,  in  der  Art  im  (Kalkstein-)  Kelsen  aus- 
gehauen, dass  jeder  König  eine  besondere  Grabkammer  hatte, 
die  vericbiedenen  Kannern  aber  ein  Ganses  bildeten,  welehea, 
da  nach  den  Zeogaies  der  heiligen  Schrlfit  sehn  Könige  Dafid, 
Salono,  Rehabean,  Abia,  Aasa,  Joia|Lhat,  Ahasja, 
Amazia,  Jotban  und  Josiai  (f)  sowie  der  Hohepriester  io- 
jada  dort  bealaltet  sind,  einen  beträchtlichen  Umfang  haben 
nnsste,  und  su  welchem  ein  Gang  führte,  der  alien  Vermotben 
nach  eine  im  Ganzen  horizontale  Lage  hatte.  Das  in  späterer 
Zeit  durch  Hemdes  den  Grossen  prachtvoll  aufgeliautc  l*<»rtal 
dieses  Ganges  iiat  sich  der  noch  vorhandenen  sogenannten  (tuelle 
Silo  ah  schräg  gegenüber  am  südiisllichen  Abj^ange  des  Zions- 
lierges ,  am  Ausgange  der  von  .loseplius  als  Tvropoeon  be- 
zeichneten, zur  Zeit  mit  tiefem  Schutte  ausgehillten  Schlucht 
befunden,  welche  swischen  dem  genannten  Berge  und  dem  des 
Tempels  (Moria)  von  Süden  nach  Norden  nbfUllt. 

Das  Stringente  des  liir  diese  Ansetsung  des  Bingaagea  der 
Köaigsgräber  geführten  Beweises  liegt  darin,  daas  die  Boschrei* 
bnug,  welche  Neheniaa  Cap.  3.  von  den  Wiederaufbau  der 
Mauern  Jerusalems  gieht,  hei  welcher  Vers  16.  die  «.Gräber 
Davids*',  als  in  der  Nähe  der  „von  der  Stadt  Davids  herab- 
führenden  Stufen  gelegen*'  (V.  lo.)>  erwähnt  werden,  sowie  die 
Schilderung  desselben  von  dem  Tnizuge  zweier  einander  entgegen- 
gehenden, im  Tempel  zusammentretlenden  Dankchöre  auf  den 
Mauern  .Icrusalems  (Cap.  12,  31 — 40.)  mit  den  anerkannter- 
nassen  uuch  vorhandenen  Oertlichkeiten  in  der  Art  zusammen- 
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trifft,  4mi  d«r  EingMg  an  der  bezcicbneteu  Stelle  licb  befundeh 
haben  nuaa,  und  eben  dieser  Bewei«  iat  vorber  von  Nienaudem 
aneb  aar  angedeutet  worden. 

Das  Erjfehniss  der  biblisclien  rntersucbiiiig-  blnsit  lillicb  der 
l^tt^c  der  Küni^sgräbcr  wird  nun  aber  aueli  durcb  eine  nicht 
pferiiißfc  Anzahl  der  gewic  litig-sten  Zeui^nisse  seit  der  .-i|M>.s(()li- 
»eben  Zeit  bestätigt,  und  es  ist  von  besonderer  Wichtigkeit, 
dass  nach  einer  \ieltach  für  Fubci  erklärten,  über  sichtbar  ge- 
schichtlichen Grund  habenden  Brt&htung,  welche  sich  in  dem 
Beisewerke  dee  Babbi  Benjamin  von  T  u  d  e  1  a  findet  —  er  reiste 
von  1160 — 1173  —  der  Eingang  zu  jenen  Gräbern  von  einem 
Manrer  beim  Steineauabrecben  aoe  der  alten  Zionimauer,  deren 
Gang  noeh  jetzt  tu  erkennen  ist,  anfällig  wieder  uutgefuudeo 
worden  ist.  Diesen  Zeugnissen  können  noch  zwei  inzwischen 
mir  bekannt  gewordene  hinzugefügt  werden.  führt  oämlicb 

Tlieodorel  zu  1  Kön.  2,  10.  als  eine  Bemerkung  des  Josepbus 
(die  ich  bis  jetzt  nicht  bei  diesem  habe  aiitfinden  können)  an, 
«fdass  das  (Grabdenkmal  —  es  ist  jedentalls  der  oben  erwähnte 
l'urtalant bau  llerodes  d.  ilr.  geineint  -  -  nach  der  Seite  von 
Silouh  bin  (nuyu  ii]v  2^thßUfi)  sich  belinde,  eine  hoblenabniicbo 
Gestalt  habe,  und  königlichen  Luxus  kundgebe'*;  und  nuch  uuf 
dem  Plane  des  Venetianer  Marino  Sanuto  (f  1329),  welchen  auch 
Titus  Tobter  in  seiner  Planugraphie  von  Jerusalem,  Gotha  1857. 
8.  6.,  aufgenommen  bat,  ist  der  Eingang  zu  den  Königsgräbern 
fast  genau  an  derselben  Stelle  augemerkt,  wo  derselbe  von  mir 
auf  dem  der  Erklärung  der  Bücher  der  Könige  beigegebenen 
Plane  verzeichnet  ist. 

Meine  Abhandlung  über  die  Königsgräber  ist  von  dem  preussi- 
scben  Licentiaten  h'rajl,  welchem  das  Glück  zu  Theil  geworden, 
auf  Kosten  seiner  Keu^ierung  Jerusalem  zu  besuclu'n,  in  dessen 
,/ru|)Ogra|ibie  von  Jerusalem,  Itonn  1^4(v*  nebenher  erwähnt,  da- 
bei aber  im  ('ontexte  dieser  Schrift  vollständig  und  ohne  erbeb- 
liche eigene  Zuthat  benutzt  wurden.  Uiernuch  konnte  liavul 
Roeh§Ue  in  seinen  Observations  sur  les  tombeaux  des  Bbis  a 
Jerusalem  (Kevue  areh^olog.  1852.  1,  22  ff.)  —  deren  völlig  auf 
die  meinigeo  hinauskommende  Ergebnisse  im  „Auslände'*  1852, 
Nr.  112.  als  etwas  ganz  Neues  angekündigt  wurden —  indem  er 
meine  Schrift  nicht  selbst  eingesehen  hatte,  die  von  mir  gegebe- 
nen Nachweise  als  die  des  Uerrn  Kraft  ansehen,  und  diesetA  das 
Lob  glücklicber  Cooibination  und  der  Aufstellung  und  Itegrün- 
dnng  einer  neuen  und  wichtigen  Ansicht  spenden.  Ich  habe  hier- 
über bis  jetzt  öfTeridich  nichts  bemerkt,  und  bin  zufrieden  gewe- 
sen, dass  Autoritäten  wie  /f.  Rodulle  und  (Jualrvinne  (  .^leoKure 
sur  le  monument,  (]ui,  a  Jerusalem,  est  appclle  \jCs  tcunbeaux  des 
Rois  und  Additions  au  memoire  sur  les  tombeaux  des  Kois  a.  a.  U. 
f*  92.  i.)7.;  die  von  mir  autgestelltc  Ansicht  bestätigt  haben. 

Es  bat  dieselbe  nun  über  durch  das,  was  seit  dem  Erscbei* 


Digitized  by  Google 


498      TkmtlBS,  IMMriß  Über  «die  archäoi.  BiOMkung, 

neu  mcioer  Abhandlung  von  neneren  Rataendeo  btaerki  und  bei- 
gebracht worden  ist,  noch  weitere  Bestätigung  gefvaileii,  «sd  es 
kdooen  hienwcli  nehrere  Wege  ungegeben  werden,  auf  weleiraa 
man  in  die  Königsgräber  gelangen  Itönnte. 

Die  erste  auf  meine  Abhandlung  der  Zeit  nach  folgende 
nicht  unwichtige  Notiz  findet  sich  in  G.  Witliami  the  holy  citj, 
Load.  p.  421.  Hier  beisst  es:  „  Wlmt  tlic  Mahomedaniana  havc 
to  sbew  no  Chrisfinn  knowa,  but  the  Sheik  of  the  Tomb  ot* 
David  —  cn  \cl)i  Dnud  —  docs  ccrtainlv  prüfest?  to  be  the 
guardian  ot"  a  ohnniltor  below  efround,  wliicb  is  wortb  secinj**', 
und  CS  dürftL'  das  below  e^round,  wie  sich  weiter  bin  erg-eben 
wird,  wobl  voti  einer  ungleich  tiefer  gelegenen  Loculität,  als  die 
S.  496  erwähnte  zu  verstehen  »ein. 

Der  in  seinem  AncientJeruaalem  A  new  inTsatigatioa 
into  tlie  bistorjr,  topugraphjr  and  plao  of  tbe  city,  enviroas  aad 
temple.  Cambridge  1855.  ansföbrlieli  auf  den  Gegenstand  ein- 
gebende Joseph  iProaet«  TArupp  (M.  A.  viear  of  Barrington  and 
late  feilow  of  Trinity  College,  Camliridge ) ,  welcher  mein  „Vor- 
exilisehea  Jerusalem  und  dessen  Tempel (s.  Anhang  an  den 
Bttcbern  der  Könige),  wiewohl  er  dessen  keine  Brwftbnung  tbut, 
wn  desawillen  in  den  Händen  gehabt  hüben  muss ,  weil  er  die 
von  mir  dort  efogfebene  völlig  eigcntbUmlicbc  Darstellung'  einer 
der  aus  En.  j^egossenen  Temjielcing"une^ssHulen  nut  offenbar  ab- 
sichtlichen kleinen  \  erandernngen  sich  ang^eeiijnet  hat.  ist  bei 
der  IJestimnuinuf  <ler  I/aö;e  der  Königfsgraber  auf  einen  Abweg 
gcrathen ,  der  von  mir  bereits  ii.  a.  0.  S.  IH.  8.  alü  solcher 
erwiesen  worden  ist.  Rr  achreibt  bei  Besprechung  der  8.  486 
erwähnten  Beschreibung  des  Nebemias  p.  160.:  We  ara  next 
brought  to  tbe  place  o?er  against  the  sepulchres  of  Darid  (Neb. 
3,  16.)  and  we  are  tbus  led  to  seelc  tbese  sepviebres  across  tbe 
▼alley  in  the  western  deelivity  of  the  temple-hill. 
As  they  were  undonbtedly  of  considerable  extent,  tbey  must 
necessarily  have  run  beneath  Ihe  outercourt  of  the 
tcmple.  And  this  concluaion  is  coofirmed  by  a  remnrkable 
pttssngc  in  tlic  prophery  of  Kzekiei  (43,  7.  H. ).  It  can  oniy 
be  the  sepulchres  of  David  and  his  succe.ssors  to  wliich  Kzekiel 
hcre  aludes ,  it  can  only  havc  hecn  thesc  which,  as  he  descrihes, 
were  divided  from  (jlod's  house  by  a  single  wall.  We  niig^ht  bc 
tempted  to  think  uf  tlie  tombs  uf  Manusseii  and  Aniun ;  but  tbese 
were  gardentombs,  aad  therefore  probably  iaolated.  It  will  be 
sbewn  herafter  that  tbe  outercourt  of  the  temple  was  not  regarded 
as  eoDseerated  gronnd;  and  tbe  language  of  Btekiel  tbus  com» 
pels  US  to  soppose  tbat  tbe  royal  sepulchres  extended  beneath 
the  temple -bin  as  far  as  the  limit  of  tbe  inner  saaetuary 
or  sacred  enclosure.  And  would  tbe  ground  he  tborongbly  ex* 
plorcd  beneath  tbe  south -western  part  of  the  Haram,  there  no 
doubt  at  tbe  present  day  tbe  sepulchres  might  still  be  fouod. 
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Di««  gaaM  x«v«rficbdicli  kiBg«itelite  HjpotbMe  witd  iclio» 
4nrth  die  Brinnerung  ülicr  deo  Haufen  gieworfto,  daii  David  und 
dessen  Nachfolger  in  dem  Tbeile  der  Stadl  bettattek  wordea  aind, 
wekber  „Davidtitadt  '  benannt  ward. 

Von  besonderer  Krhebliclikeit  ist  das,  was  von  dem  jüdi.sclieii 
Dr.  med.  Ludwig  Awjusl  Franlil  zu  Wien  in  seinem  „Nach  Jeru- 
salem" \.e\\)z'i'jr  J8n8.  beigebracht  worden  ial.  Denn  während 
sich  aus  seiner  Uesclircihung  des  angeblichen  David  grabe« 
N.  190.,  in  welches  er  (hirch  besondere  ISegijnsligung  des  Paschu 
von  Jerusalem  gelangte,  nachdem  dasselbe  jüngst  VOD  dem  Her- 
zoge von  Brabant  ond  dem  Kriberzoge  Max  betvcht  worden  war, 
klar  ergiebt,  daaa  das  von  ibia  Geseliene  dasselbe  sei,  was 
scboa  von  Felis  Faber  nad  Quareimiu$  (s.  Königsgräber  S.  48  IT.) 
besebrieben  worden ,  sind  soniebst  die  von  ibm  beigebrachten 
zwei  jüdischen  Legenden  „der  Dolch"  8.  194.  und  „die  fromme 
Wäscherin*'  S.  196.  für  die  fragliobe  Oertlirlikeit  sehr  bedeutsam. 
Die  erste  Legende  nämlich  setzt  voraus,  dass  Davids  («rab  wirk- 
lich im  ISereiche  der  Moschee  en-Nebi  Däüd  sicii  befinde,  und 
dass  man  in  dasselbe  durch  eine  mit  einem  Rande  umgebene 
Oeftnung  hihabblickeii  könne;  eine  (hÜ'nung,  welche  gros« 
genug  ist,  um  einen  Mann  durch  dieselbe  an  einem  Seile  liinah- 
zulassen.  Nach  der  andern  Legende  aber  ist  dieselbe  Grutt  durch 
eine  unterirdische  Pforte  zugänglich,  und  man  kann  aus  derselhea 
durch  lange,  nnterird iscbo  6än ge  nahe  bei  derZioos- 
synagoge  berausgeiangen.  Uieraiit  trifft  nnn  in  aMrkwiirdigor 
Weise  snsamaien,  was  Dr.  Frankl  S.  122  ff.  beriebtet  bat.  Br 
eriiblt  dort  von  eine«  Besuche  in  dem  auf  Zion  gelegenen  Gar- 
ten des  inzwischen  verstorbenen  spanischen  Juden  Don  Jote  Peres, 
Die  Lage  dieses  Gartens  ist  deutlich  angegeben,  denn  er  sagt, 
dflss  er  von  Aussersion  her  durch  das  Zionsthor  herein  ab- 
wärts durch  wüste,  verödete  Scliulthanfen  an  die  kleine  Pforte 
einer  gemauerten  (jartcneiiifassung  und  durch  jene  Pforte  zu  einem 
Uausc  auf  der  unebenen  Hohe  gelangt  sei,  bei  welchem  eine 
der  fünf  Palmen,  die  in  Jerusalem  vorhanden  seien,  sich  be- 
finde, und  schreibt  weiterhin:  „ein  Theil  des  Gartens  ist  von 
der  Stadtmauer  umgeben,  neben  der  in  einer  Versenkung  riesige 
Cactna^)  wuchern.  Wir  gingen  iiber  die  Stadtmauer*'  —  also,  j 
wenn  obige  Wegangabe  richtig  ist,  nach  Ausseraiou  —  „wo 
uns  hinter  den  Scbiesssebarton  Stufen  auf-  und  Stufen  nieder- 
führton.  Tiefer  hinab,  in  den  Felsen  hinein,  unter  der 
Stadtmauer,  machte  uns  Don  Perez  auf  eine  Ausoiaucrung 
aufmerksam ,  in  der  einer  jüdischen  Ueberlieferung  zu  Folge 
N ach  mau i de  8  Rambam''  —  ein  Rabbi  des  13*  Jahrhunderts 
—  „als  er  nach  Jerusalem  kam,  Gottesdienst  gehalten 


1)  Carius.'iiiiisrfic  shuI  auf  dem  spHicr  zu  erwübnefldes  Pisse  vos 
Barkloy  so  d«r  süUüsUicbea  Zioa«Bisaer  augeuerkl* 
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M€B  toll.  8»IH«  MD  hier  ulM  4ie  VtmrtliUQg  mOm  liegen, 
4wu  in  d«r  NIIm  eben  dietw  OHm  (in  «Itaal«  uCer  4mi  im»c4 
jetet  forhMdraea  jfidifek«B  Systtgogen  kana  gar  aiekt  weil 
van  demselbea  antfarat  aeia),  der  aaa  dar  sweitea  Lagaade  aick 

er||rebeode  verborgaaa  Aoagaag  der  KÖai  ^'^s  frrÄb  er  sich 
kefinde,  und  daaa  der  erwähnte  Gotteadieaat  auf  üraad  traditia« 
•  aeller  Kunde  davon  eben  dort  ahgebalten  worden  sei? 

Mit  <\vr  aus  der  ersten  von  Frankl  mitgelheilten  I-etrende 
»icb  ers^eljemlcn  Ilesfliaffenlieit  der  Oorlliclikeit  stimmt  in  über- 
rasrliemler  W  eise  iiiH  ri'iii.  was  MisUt).  iiit'ulirter  Abt  von  SJ.  >laria 
von  Dvir  in  l'ijijarn  und  fanonicus  der  Kathedrale  zu  druhäHar- 
dem,  in  I.es  siiniti»  licux.  I*aris  I8.1H.  T.  11.  p.  300.  sdireibt: 
J'ai  deaiMude  uu.\  Turcs  qui  oous  accumpagDaieot  s'ii  u'etait  paa 
penaia  da  deaceadre  daaa  le  s^pulcra  de  Dafid.  IIa  aatf^feada 
i|ae  cela  a'dlait  peraiia  k  peraeaae,  paa  aitea  aas  ■ahaaittaaa, 
<|o'il  est  taujaura  fenad;  qn'aa  n'eaUYe  la  plerre,  qai  ea 
kaaebe  l'ealrde  qa'aae  feia  per  aa,  paar  jeter  daaa  le  af- 
palere  lea  pr^ieots,  qoe  le  Selten  envoie  da  Coustantiooplc  et 
qai  cansistent  ordiaeireweat  ea  tapta  rtcbeaMat  krod^s;  qu'urdi- 
nairement  il  n'ea  earoie  qu'aa  on  deaxi  aiais  que  cette  aan^e  il 
en  a  envoye  six  magnifiques :  qu'il  arrive  loujours  de  irrandü 
mallieurs  a  ceux  ,  qui  en  approcbent ;  qu'un  ouvrier  trop  curieui, 
qui  travaillait  a  des  reparatiuns  exterieures  il  y  u  peu  d  .iiint-es, 
ayaut  n-love  la  pierre  pour  regardor  ce  qu'il  y  avait  dessous, 
est  dcvenu  uveugie.  Diess  erfuhr  Mislin  bei  seiner  ersten  vor 
1855.  getbanen  Reise.  Am  1.  April  1855.  besuchte  er  das  (au- 
geklicke)  Grak  ia  Begleitung  de«  Kiaaiil  Paacka.  Rr  keaeickaat 
daa  Ort  ala  Krypta  dea  CSaaculttaia  (8.8.  496.  a.  Königsgii- 
ker  8.  41  If.  iaakea.  8.  44.)  elf  eiaea  aiedrigea  gewelktea  Raa«, 
an  welckeai  waa  auf  6  kia  8  Stafea  gelange,  nad  giakt  aa,  daaa 
der  kesttglicke  Sarkepkag  (ea  ist  ihm  erlaubt  worden,  die  DeckM 
deaielben  oufsuhehea)  ungeflhr  7  Fuss  hoch  und  14  Fat«  lang 
•na  nnpulirtem  grauen  Maraier  gefertigt  sei,  und  in  der  Mitte 
der  Vorderseite  ein  Medaillon  von  dunklerer  Farbe  trage,  in  der 
Meinung  nun,  dass  die  oben  bemerkten  Aus&agen  seiner  trübe- 
ren türkischen  liegleiter  auf  dieson  Ort  sich  bezogen  liabcn 
—  er  hatte  wohl  inne  werden  küunen ,  dass  jene  Aussagen  zti 
dieser  Lucalitat  nicht  passen  —  fügt  er  hinzu:  Certaincnieut 
rien  n^y  rappelle  Tantiquit^.  Pour  couaerver  quclquc  credit  a  ce 
taaiheea,  lea  musulmans  font  biea  de  le  aeaataalra  a  taaa  lea 
ragarda,  Ba  liaat  aieh  eher  ekea  ana  deai  ZnaaaaMBtreiea  jeaer 
Aaaaagea  nit  deai,  waa  aick  aaa  der  j&diaekea  Legende  iker 
die  Beeckaffeakait  der  Oertliekkeit  ergiekt,  faat  nit  Saekerkek 
aeklieaaea,  daaa  die  Türkea  aieh  wirkliek  im  Beaitae 
der  Königsgräker,  weicke  ziemlich  tief  nater  der  Moschee 
en-Nebi  Daüd  liegen  aiilaaee,  sich  befindeB9  um  dieselbea 
aber  deato  aicherer  aengierigea  Faiacherblicken  an  eataiekea^  die 
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Diese  Vernutkong-  wird  lur  Gewiesheil,  da  sich  in  A  Hond- 
book  for  travellcrs  in  Syria  and  Palestine.  London  18f)8.  p.  142. 
§.  48.  ,.T()ml>  c>t"  Dnvid  "  (  p.  144.)  die  Hemerkunsr  findet:  Ibe 
gr|irdi(in>s  (>['  tiic  niosküc  say  tlie  real  tnmh  is  iinderncath. 

Hierzu  kommt  endlich  eine  Itemcrkutig-,  weiche  Tilun  Tobler 
(dritte 'Wanderung  nach  Palästina  im  Jahre  1857.  Gotha  1859. 
N.  338.)  gemacht  hat.  Daseihst  ist  zu  le.sen:  ,)Die  Mauer, 
welche  den  sehr  angenehmen  Garten"  —  des  bischöflichen  Schul« 
kaaiM  der  Anglicaner,  sweibaadert  Sckritta  liidwaslKck  voa  Ba« 
Naki  DdAd  —  yyTOB  Begräbnissplatxe  tebeidat,  BBterbrickt  lUr 
aiaaa  Augenblick  die  Verfolgung  der  Pelawaad.  Hter  gelangen 
wir  denn  an  dieaer  bb  eiaer  alkca,  abea  eiae  Felieaeiaterna 
deckenden,  and  aildlich  neben  einer  andern  Cisteine  gclegenea 
Felsen  treppe  Taa  18  Stafea,  die  Ost-West  hinabiteigt.  Diese 
Stufen,  etwas  grob  aBigekaaea,  sind  4  Fuss  lang,  9"  hoch,  11" 
breit.  Wohin  die  Treppe,  die  sich  in  den  Schutt  verliert,  führen 
mnsT,  weiss  Niemand,  man  untersuchte  sie  noch  nie  bis  uns 
Knde''  —  die  Knglander  haben  an  diesem  Orte  nach  Tobler's 
Bemerkung  völlig  freie  Hand!  —  ,, die  Treppe  führte,  soviel  sich 
nach  dem  jetzigen  Stande  der*'  (  topograpliisclien )  „Kenntnisse 
rermntben  lässt,  ausser  der  Stadt  hinaus,  üebrigens  kann 
aie  Die  eine  gaagkare"  (!)  „gcweaea  aeia,  weil  aie  aaaat  ak« 
getreten  wire,  aad  dafilr  zeugt  aack  die  roke  Arkeit.'* 

Sebald  iek  dieaa  gelesen  hatte,  acbrieb  icb,  da  die  Treppe 
gerade  ia  der  Gegend  gelegea  iat,  roa  weicker  aea  ich  ia 
der  Akliandinng  über  die  Kdnigsgrftber  forgeaeklagen  katte,  die 
Dnteraaebang  ia  Angriff  so  aekrnen,  anter  Biaireta  auf  dieae 
Akkandlung  an  Dr.  Tobler,  Zu  meiner  Freude  las  ich  in  seiner 
Antwort:  „Auch  nach  meinen  Untersuchungen  ergiebt  sich,  dass 
der  Fingnng  in  die  Königsgräber  auf  Zion  ^Aussenzion )  und 
zwar  an  dem  Südosthange,  gesucht  werden  müsse."  Fährt  der- 
selbe nun  auch  fort:  Die  von  mir  beschriebene  Felsentreppe 
nördlich  des  anglicanischen  Friedhofes  führt  höchst  wahrschein- 
lich nicht  in  die  fraglichen  Gräber":  so  fragt  es  sirii  docli  noch, 
ob  dieselbe  nicht  tiefer  unten  wieder  die  Wendung  nach  Ost 
aimait,  und  der  von  Tobler  selbst  bemerkte  Umstand ,  duss  die- 
aelke  niekt  abgetretea  iat,  and  daram  keiae  gangbare  geweaea 
aeia  kaaa»  dflriie  der  Aaaabaiei  daaa  dieaelke  ta  eiaeai  aar  aeltea 


1)  t.s  ist  übrigen.s  auch  die  Lcboreinslimmung  bemfrkrnswcrth  .  in  «li- 
eber die  A«ussvruii|(  der  lürkiscliea  Begleaer  des  Abte«:  qu  il  arrivc  loujuurs 
de  grands  nalheurs  de.  mit  den  Inbalte  der  ersteo  onler  den  jüdischen 
Lec.-n<l(Mi  sieht,  tinrli  \M-irlinii  die  drei  Erslea ,  «elche  In  diiT  Gruft  hinab» 
gelassea  werdoo,  um«  Lebea  kommeo. 


Digitized  by  Google 


502      ThiikiMS,  Deiüudirift  91b§r  eme  amhäoL  BmOmshmg. 


betreteoea  Ofte  f&lirte,  weit  gilnstiger  lein,  al«  voo  Btawmimi 
1,  806  ff.  aagefährteo ,  data  «aa  es  hier  mit  „den'<  bei  Nehemias 
crwälintcii ,  ,,von  der  Stadt  Havidi  berabfuhreaden  Stufea,"  dia 
jedeafalU  eia  Öffeatliciier  Weg  waren,  zu  tliun  liulie,  sowie  ja 
ttbrigeos  „die  rohe  Arbeit''  (und  die  beträchtliche  Höhe  der 
aiazelnen  Stufen)  auf  ein  holics  Alter  schlicssen  lässt. 

Darüber  nun  ,  d.iss   die  könio^liflipn  (irubstatton   norli  jetzt, 
und  X  u  m  T  Ii  r  i  I  wolii  sogar  unberührt  (/'.  UwlfHc:  Iis  y  — 
dans  la  muntagnc  do  Sinn  —  sont  oncorc,  racliös,  si  non  rntactsj 
noch  vorhanden  hind,  kann  kein  Zucitel  sein.    Weder  die  erste 
noch  die  zweite  Zerhtorung  Jerusalems  kaaa  diaaa  StÜtta  ?er- 
aichtet  haben,    indem  Josephna   ihr  NachYarhaadaaaeia  sa 
Meiner  Zeit  beteugt;  dia  beiden  Binaigen,  welche  nach  des 
Zeagniaae  dieaei  Scbriftitellera  in  dieaelbe  eingedraagen  sind, 
der  Hohepriester  Jobannes  Hyrcanns  uad  Her  od  es  der  Gr., 
sind  nicht  bis  zu  den  eigentlichen  (■rahkammern  dt]xut,  I.  (3.) 
gelangt,  indem  diese  „unter  der  Krde  durch  «echanische  Vor- 
richtung {firjavr/AüQ)  so  verborgen  waren,  dass  die  in  das  Denk- 
mal (ro  ^trrftu)  Kintretenden  nichts  davon  gewahr  werden  konn- 
ten"; im  12.  Jahrhundertc  sind  sie  noch  vorhanden  gewesen  nach 
der  Krzählnng  des  oben  erwähnten  Kahbi,  und  an  einen  Kinsturi 
im  Innern   kann   schon   nach  der  neschalTenheit   des  kalkfelseui 
überhaupt,  noch  weniger  aiier  um  deswillen  gedacht  werden,  weil 
die  sehr  belrachtlichen  Aushuhlungen  eines  Steinbraehea,  des- 
sen Gänge  unter  einem  grossen  Theile  der  nördlichen  Stadt  aich 
hiaaieben,  and  welcher  erst  in  der  neaesten  Zeit  niehrfaltig  bc- 
sBcht  worden  ist  —  er  hat  nlleai  Veraiuthca  nach  die  Sieiae  masi 
Baue  des  erstea  Tempels  ans  der  nächsten  Nähe  geliefert  — 
wie  für  die  Ewigkeit  gegründet  noch  völlig  feststehen. 

Auf  die  Frage,  wie  aian  in  diese  (Srabstättea  gelaageo  könnte, 
ist  Dieses  sa  antworten. 

W  ürdc  von  der  lürkischcn  Regierung  Aufgral.ung  des  Tyro- 
pöon  verstatttet,  so  würde  man  am  Ausgange  «lesselhcn  zwar 
jedenfalls  das  inrijia  des  Herodes,  wenn  auch  in  Trümmern,  aul- 
lindcn,  aber  wegen  der  eben  erwähnten  absirhllirhen  Vcrbergung 
der  eigentlichen  (irabkamnicr  vcrnnitlilich  nicht  weiter  als  ll^r- 
kanus  und  llerodes  kumnien.  Sicherer  würde  man  aaf  deai  Wege 
zum  Ziele  gelangen ,  den  ich  bereite  an  Schlüsse  meiner  Abhaad- 
luag  ia  Vorschlug  gebracht  habe,  wean  man  nämlich  versacbte, 
von  oben  oder  von  der  Seite  her  in  die  Grabstättea  au  gelangaa« 
Dieser  Versach  köaate  in  der  Art  gemacht  werden,  dass  von  da, 
wo  die  vou  Dr.  Tobler  erwähnte  Treppe  endet,  in  das  Innere 
des  Zion  in  der  Richtung  nach  Ncbi  DÄÜd  ein  schräg  abwärts 
gebender  Stollen  allmälig  ausgearbeitet  würde,  durch  welchen 
man  allem  Vermuthen  nach  auf  eine  oder  die  andere  der  Kam- 
mern stossen  würde.  Diese  Arbeit  könnte,  da  die  Kngländer  da, 
WO  die  Treppe  liegt,  freie  Hand  haben,  ungestört,  und,  weil 
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notoriHisck,  ODbeoierkt  vorgeuMiaeD  und  da«  aasgebrochrae 
Cestein  m  Bauticbkeiten  verwendet  .werden«  Gleichseitig  wäre 
jedoch  to  nnteranchen,  ob  nicht  die  von  Dr.  Frankl  erwähnte 
AusBaoerong  im  Pelien  unter  der  Stadtaiaiier  den  Veraclilusi 
eines  besonderen  prcheinien  Aoscrnnsres  nus  den  Grabstätten  bilde« 

Oass  dieselben)  ausser  dem  öffentlichen  Zugange  im  Tyropöon 
einen  nur  fiir  die  Glieder  des  Königsimuscs  bestimmten  Ziii^atia;' 
von  oben  herab  auf  einer  Treppe  j^ebabt  haben  werden,  ist  über- 
nus  wahrscheinlich,  und  narb  dem,  was  von  IHislin  beii^ebraclit 
worden  ist,  befinden  sieb  die  Türken  im  Itesitze  dieser  Treppe, 
es  konnte  sich  daher  auch  fragten  ,  ob  nicht  durch  Erkaufung;  der 
Willfährigkeit  des  zum  Wächter  der  Moschee  gesetzten  Schelk 
sttn  Ziele  an  gelangen  wlire« 

In  .  jedem  Falle  aber  würde*  aoeh  die  bloaae  genauere  Unter- 
auchoog  det  Süd-  und  Oatabbanga  dea  Zloo  nicht  erfotgloa  blei- 
ben; denn  der  Kdnig  Hlfkiaa  iat  nach  2  Cbron.  S'i,  33.  an 
dem  Aufwege  der  Gräber  der  Kinder  Davids  d.  i.  an  dem  Wege 
der  bei  diesen  Gräbern  emporfiihrt,  und  Usias  nach  2  Chroo. 
26.  23.  ,,bei  seinen  Vätern  im  Acker  der  Begräbnissstätte,  welche 
für  die  Koniflre  bestimmt  war,"  also  jedenfalls  auch  ausser- 
halb dieser  .Statte  begraben  worden,  und  von  den  konigen 
Joram  und  Joas  ist  2  Chron.  21,  20  u.  24,  25.  ausdrücklich 
angegeben,  dass  sie  zwar  in  der  ,,l)avidjjstadt*S  aber  nicht  unter 
den  übrigen  Königen  bestattet  worden  seien.  Nun  sind  aber  auf 
dem,  hinsichtlich  der  topographischen  Darstellung  nach  Itobimons 
Drtheile  unter  allen  yenntteaten,  Pinne  J,  T»  Barklay's  (Jem- 
aalem  and  environa.  Philadelphia  1856)  am  Sftd abbange  dea  Zion 
Tomba  angemerkt,  die  auf  keinem  andern  Plane  aich  vorfinden, 
aowie  hier  (wie  auf  andern  Plänen)  eine  Stelle  dea  Südoat- 
abhnnges  mit  Jewiah  cemeteiy  beaeicbnet,  anaaerdem  aber  ange- 
geben ist,  dass  an  eben  diesem  Abhänge  bia  aar  gegenüber  lie- 
genden Seite  des  0  p  h  e  1  vorsprunges  (der  ^üdlirlie  Abhang  des 
Terapelbergcsj  Fielils  grain,  figs ,  olives  etc.  sich  hinziehen, 
und  es  lasst  sich  daher  wohl  annehmen,  dass  an  dem  0  stabbange 
des  Zion,  um  den  es  sich  voriielimlicb  baudelt,  und  für  welchen 
schon  die  dasige  Anlegung  eines  jüdischen  ,  jetzt  wie  es  scheint 
nicht  mehr  benutzten  Hcgräbnissplatzes,  bedeutungsvoll  ist,  \ach- 
forachung  siemlicb  unbemerkt  werde  angestellt  werdeu  können. 
Hierbei  verdient  unatreitig  daa  alle  Beachtung,  waa  der  genannte 
(amerikaniacbe  Miaaionftr)  BarUay  in  tbe  Gitj  of  the  great  hing 
etc.  Philadelphia  1857.  p.  215.  bemerkt  bat.  Nachdem  er  be- 
richtet hat,  dass  es  seiner  Tochter  vergüont  geweaen,  daa  tradi- 
tionelle Davidsgrah  zu  besuchen  (die  Beschreibung  aowohl  ala 
.die  beigegebene  Abbildung  beweisen,  daaa  dieselbe  an  keinen 
andern  Ort  geführt  worden  ist,  als  in  den,  welchen  Mislin,  Franhl 
u.  s.  w.  gesehen  haben)  fährt  er  fort:  A  candid  review  of  all 
the  facta  of  the  caae  conatraioa  me  lo  abandoo  the  view  1  oocc 
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«Btertaiiicd  t0  th«  fcnniMM  of  Ütt  tite  »id  brbf^  ae  €«o- 
fidcntly  (o  the  eoncloiioi,  tliat  the  Tomb  of  Dovid  ti  ttvenil 
kunderii  yardi  eait  of  the  traditiooai  locality  It  is  not  a?ea 
f Ofitively.  koown ,  that  (here  are  sucb  eztensire  and  well  executed 
excnvutiong  at  tlic  traditional  site  as  woiild  at  all  justify  tlic 
truditioii  —  evco  were  ali  otlicr  inatters  inore  strictly  in  ncrord- 
ancc  witli  tlie  demands  of  the  cnse.  Thcre  are  sevcral 
other  small  but  quite  well  execiitcd  sepiilchrcs  ns 
aLso  scNcral  natural  caverns  a  8  hört  distance  below  Nehi 
David  und  it  ia  not  at  all  imprubabie  that  the  tomb  now  claimed 
to  be  Dftvid'a  is  mdetd  »  r«yal  «qinlchre,  bvt  Ihe  propertj  of  one 
of  tlie  leprom  or  diabonored  kiogi  inatead  of  tbat  of  tht  gremt 
jtrophet  kiog  of  Israel.  ( In  der  letBtoreo  %'ematbnif  dürfte 
er  aick  jedocb  oaek  der  Aenaieraag  Mtalia'a  ttker  dca  Mangel 
aller  Spurea  des  Altertbnms  bedeatead  irren.) 

Uebrigeaa  kaan  ick  aiokt  unerwähnt  laasen,  dass  man  siek 
woki  avak  von  einer  genauea  Darchforschung-  des  0  p  h  e  I  rürkens 
and  nnmentlich  des  Gartens  der  Aksa,  die  his  jetzt  soviel 
ich  wei88  noch  Niemand  angestellt  hat,  einige  Ausbeute  ver- 
sprechen könnte,  indem  ich  zu  2  Kön.  21,  IH.  nachgewiesen 
habe,  da's8  der  König  IVIanasse  vermuthlicii  darum,  weil  das  Krh- 
begräbniss  des  Zion  keinen  Raum  mehr  darbot ,  diesem  gegen» 
über  im  Festungsgruben  dea  Ophel  ein  neues  angelegt  hat. 
in  welchem  ausser  Ihm  aelbat  aein  Soka  Aaioa  and  ail^icher 
Weise  aaek  Joaia  aad  Jojakiai  (a.  a«  2  K5a.  21,  26.  23,  Sa 
24,  6.)  keatattet  worden  aind. 


1)  Wenn  er  dies«  von  (früher)  Sfrent liehen  Zngani^c  veratandm 
wissen  will,  ist  $t>in  Schlug«  richtif ;  allein  wie  schon  bemerkt,  bir|K  4ie 
traditionelle  Luciilii;ii  nllcni  Vermulhen  nach  drii  für  4in  Kösif«  rsstrtillca 
PrivaUugaitg  der  \on  üben  licrabrübreadcn  Treppe. 
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Vüo 

Dr«  Cl.  Cliiiider«« 

Der  nngeicbriebenen  Poeaie  indiichcr  Völker  bat  man  bis 
Jets  kaum  eioigc  Aofmerksamkeit  gewidmet,  von  dem  druwidi- 
scheo  Volksgesang  ist  vollends  nor  wenig  in  die  Oeftentlicbkeit 
gedrungen.  Hört  man  doch  in  Indien  selbst  vielfacb  die  Be- 
hauptung, da.48  das  eigfentlicbe  Diclitcn  uussrestorben  sei.  (I.i.ss 
das  Volk  nur  in  den  Werken  der  altiMi  prosaen  Dichter  lobe, 
und  altpN  neuere  Versemaclicti  auf  Bearbeitungen  der  von  iliiieu 
iibertiet'erten  Stoffe,  auf  geistlose  Naclialimungen  ihrer  Formen 
sich  bescbränke.  Man  ubersieht  dabei,  dass  ueben  der  kuiist- 
dicbtoDg,  die  freilich  sehr  an  deo  alten  Mneteni  klebt,  der  Volkf- 
geaaog  aeineD  Plati  behauptet  ttnd  iamer  bebeaptet  hmt  Un* 
endlich  viel  wird  ilberall  geansgea  von  Boote lenten  vad  Piaekera, 
von  Palaakiatrigera  vad  TagelÖhaeni,  voa  dea  Weibera  beia 
Pflaaseo  uad  Brotea  dea  Reiaes,  von  Leatea  jeder  Kaate  uad 
jedes  Alters.  Vieles  iht  improviairt,  Anderea  erbt  aicb  voo  6e- 
acbleeht  to Geschlecht  fort,  niemand  schreibt  es  nieder.  Nament- 
licb  werden  in  Mnlabar  viele  Lieder  gesuncfen ,  welche  sich  auf 
historische  Iteg^ebetilieiten  heziolien.  Dazu  gehört  z.  B.  das  Lied 
vom  Tschaliam  Fort  (bei  Wepur),  welches  der  Samüri  von  Cali- 
cut  in  Verbindung  mit  andern  Fürsten  (1571)  nach  hartnäckiger 
Vertheidigung  einnahm  und  zerstörte;  die  erste  Capitulation  ,  zu 
der  die  Portugiesen  in  Indien  gezwungen  worden  sind.  Sodann 
daa  Lehea  dea  groaaea  SeerilaberkSnigs  Cugnäli  (jung  Ali)  von 
Cöfakal  (aüdl.  von  Wadogara),  deaaea  Peate  iai  Jahre  1599  voa 
dea  Portugieaea  im  Suade  mit  NAyerfuratea  eratOrmt  wurde. 
Bruchaticke  dieaer  Lieder  kann  man  noeh  aaf  dea  Gewäaaera 
der  Küste  singen  boren,  acbriftlich  sind  sie  kaum  vorbaadea. 
Sic  zeichnen  sich  durch  grosse  Volkslhiimlichkcit  au'a  und  libea 
,  bedeutende  Macht  über  die  Gemüther  der  [Jngebildeten ,  während 
die  Vornehmen  sie  mitleidig  belächeln.  Doch  haben  auch  N^ver 
sich  in  dieser  Dichtungsweisc  ausgezcicimet ,  unter  den  \eu«'rn 
besonders  der  Tatschoji  kuruppu,  dessen  Lieder  in  Jedermanns 
Maade  sind.    Ueraelbe  bat  vor  etwa  60  Jahren  im  Ka^attuwei 
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nadu  (hinter  Mabe)  gelebt;  in  einigen  Liedern  pertftlirt  er  «cImhi 
die  neue  Hernelrnft  der  Baglinder  (aeit  1702).  Alf  eine  Pielic 
dieaer  RoBrnnten,  wenn  nen  ihnen  den  Nnnien  geben  will  (d«a 
Volli  beiast  aie  einfach  plfn»  Geanng),  folgt  hier  daa  Lied  von 
K^jappan,  daa  aua  den  Munde  etlicher  MalajAlen  niedergeicbrie- 
ben  worden  ist 

Die  Form  desselben  ist  ganz  uns^ekünstelt»  die  S^praclic  so 
einfach  ü\h  mög^licli.  Im  Ausdruck  findet  sich  nur  wenig*  Wechsel, 
die  herkömmlirlipti  Rnnpfunterschiede  werden  so  genau  hcohaclitet, 
wie   ii»    diT  Spraclic    des  t;eH Öhnlichcn    Lehens.     Matiskrii worle 
kommen   mir  in  di-r  rorin  vor,   welche  die  Aussprache   der  l'n- 
gehildeten  ihnen  triebt  (/.  Ii.  kerandum  für  grantham,  varaNäoam 
für  vartamunam ,  inam   für  indriyam).    Das   Versniaass  ist  sehr 
ungebunden.    In  der  Erzählung  werden  alle  Sprünge  vermiedee, 
der  P'ortaehritt  bewerkatelligt  aich  langaam,  damit  der  HSrcr  ja 
immer  orientlrt  bleibe.     Dennoch  liaat  aich  in  der  Wahl  daa 
Steffea,  wie  in  aeiner  Behandlung,  der  geborene  Dichter  nicht 
verkennen.    Sollte  der  geduldige  Leser  ein  anderes  Ürtbeil  i)U* 
len,  so  schiebe  er  lieber  den  Fehler  auf  die  unvollltommenei  faat 
wdrtlieiie  Nachbildung,  welche  hiemit  geboten  wird. 

Dieses  Lied  ist  vor  andern  zur  Probe  gewählt  worden, 
weil  es  so  ziemlich  den  ganzen  Tnifang  des  eigenthümlirlKMi 
Naverh'bons  scbildcrt,  wie  es  vor  etwa  100—200  Jahren  im  al- 
len Ker.ija  hliilitf.  Die  Nayer  ^^ayakaj  sind  die  alten  (inindbc- 
tiitzcr  des  Lurulivs,  zugleich  die  Kriegerkaste  in  den  kleinen 
KeudaUtaalen  Malubars.  Ihre  innige  Verbindung  mit  der  Hierarchie 
der  BrAhmanen  iat  bekannt.  Weitaua  die  meinten  Br&bmaiien  daa 
Landea  unterhalten  mehr  oder  minder  feate  Verbindungen  mit 
NAyerweibern »  da  nur  der  Ulteate  Sohn  ala  Erbe  dea  Familiea- 
gnta  eine  Bhe  mit  einer  Brahmaiientochter  eingehen  darf*  Dia 
Ndyermüdcbeo  kommen  naturlich  nicht  ins  brahmanische  ^flaaa, 
sondern  empfongen  Besuche  von  ihren  Liebbobern  im  Hause  ibrtf 
Mutter,  ihre  Kinder  sind  Näyer.  In  Folge  dieser  Wirthschaft  ist 
hei  den  \aycrn  die  Neft'enbeerhnng  (mammncka-fayam)  eingeführt. 
Sie  ist  in  vielen  andern  Küsten  gesetzlich  geworden,  ja  sogar 
die  miiliamnHMlanischen  Kolonisten  (Tschonagas  oder  IVIapiljus) 
haben  sie  sich  aufdringen  lassen.  Die  Nayertochter  bleibt,  aucli 
wenn  sie  einen  Nayer  heiralhet,  gewöhnlich  in  ihrem  l>bgut, 
und  ihre  Kinder  sehen  den  Oheim  ala  das  Haupt  der  Familie 
(kAranavan)  an.  Die  mannigfachen  VerbUltniane»  die  aieh  ava 
dieaem  Grnndsug  dea  Najerlebena  ergeben,  finden  aich  nun  im 
vorliegenden  Liede  akissirt  oder  doch  angedeutet.  Wir  aehea, 
wie  eine  aolche  Verbindung  geachloaaeo  wird ,  in  Ktlappan'a  Be- 
werbung um  Kunki,  ^as  Leben  einer  Najerin,  wenn  aie  beim 
Maane  wohnt,  ohne  doch  den  Zug  zum  Familienhaua  verachner- 
aen  za  können,  in  den  Auftritten  mit  Kdlappan's  Schwester;  daa 
Ueranwachaen  der  Kinder  and  ihre  Abhängigkeil  vom  Onkei  ia 
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Willu  und  Dairu ,   welcher  letztere  zugleich  die  Rulle  des  fried* 
liehen,  zur  Wissenschaft  hinueigendeD  NAyers  übernimmt,  während 
••ia  Bruder,  der  waffengeübte  K^lappan,  om  das  IdeaP  dti  ehr- 
Uehaadaoy  acbBellheaoaoaaea,  küba  dreiBsehlagendea  Nijerjüng- 
liags  forfÜhrt,  dar  ia  iaaigater  HeraaBafrevadaehafl  mit  teiaeM 
Kao9fin  lebt»  durch  seine  Wapiiaae  aar  Selbstverbanunng  ga- 
aSthigt,  ia  dea  Oiaatt  eines  Radseha  tritt,  aber  die  ABkäng:lich- 
keit  ans  Mutterhaaa  aie  überwiodet,  aafriaden,  wenn  er  endlich 
dorin  sterben  kann.    Sein  Schwager  dagegen,  der  grimme  Wala, 
bietet  das  Bild   des  land$(icrig-eii ,   unTersÖhnlichen  Baronen,  wie 
sein  Onkel,  der  Nnmlii  Kannran ,  den  durch  t^rfahrung-  gewitzig-- 
ten   friedtertitfcn  alten  Ritter  vorstellt.     Ueber  beiden  Grosiiea 
ragt  der  verehrte,    doch   wenig  vermögende   Rnüscha  des  I^änd- 
chens,  dessen  Verkehr  mit  seinen  Nayern  und  Brähmanendienern 
uns  offen  vorliegt.    Dabei  werfen  wir  einen  Blick  auf  das  frühere 
Varhiltaisa  der  Ndyer  aa  dam  fraMdea,  daeb  eingahürgartan 
•aal  der  'mubammadaaisoliaa  KoloBiatea,  ehe  es  darch  die  Br- 
obaraagea  der  MaiaArfÜrataa  «ad  derea  Folgea  verbittert  wordea 
ist.    Wir  belaascliaB  sie  alle  ia  ihren  hänalichaa  Kreise  and  ia 
den  Beschäftigungen  des  Friedens,  sehen  sie  ia  der  Aufregung 
dar  Leideaschaft  und  im  blutigen  Zusanmeaatass,  und  begleiten 
sie  in  den~  Tod,  den  Supi  (Jusut)  bis  er  unter  Rccitaiion  von 
Koranverseu  auf  den  Kirchhof  getragen  wird  ,  den  K»"la[ij»an  bis 
zur  Verbrennung  in  der  südlichen  t^cke  des  6artens,  von  wo  die 
Gebeine  in  das  heilige  Ascbenfeld  von  Timnelli  getragen  werden. 

Kin  Kärtchen  möge  die  Lage  der  flaaptorte  andeutea,  welche 
im  Lied  erwAhat  werdea. 
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Kdlappan  ?oin  Garteo*). 

Daira  toi»  Garten,  der  junge  Rnabe,  —  Willa,  das  Riad  vaa 
der  Pelfeafnrth,  beide  giegen  snr  Schale  aan  Scfareibea  Wie 
■ie  10  anf  deai  Bodea  schriebea,  etrittea  sie  eioaial  wegen  de« 
Ranmei.  Dairo  Tom  Garten,  der  jange  Raabe,  gibt  dem  Willa 
eiae  Ohrfeige.  Weinend  erhebt  aieb  der  Kleine  vom  Boden,  gehet 
hinaus  und  wandelt  weiter,  hin  zu  der  Felseafartb»  versteht  sich. 
Fragt  der  Gebieter  der  Felscnfurtb,  Wäju,  der  grimmige  Asuran^) 
nishald  :  ,,Kind  von  der  Felsenfnrtb,  mein  Willu ,  warum  weinest 
du  denn,  mein  Juni^-c  ^  Darauf  sagt  ihm  der  junge  Willu:  ..Herr 
von  der  Feisenfurlh,  mein  Oheim  Dairu  vom  Garten,  der  junge 
Knabe,  hat  mir  eine  Olirf'eige  gegeben;  seine  fünf  Finger  scIi  wel- 
len am  Uucken ,  immer  noch  brennen  sie  mich,  mein  Oheim."  — 
Alsbald  sagt  ihm  der  junge  W^ju:  „Kind  voa  der  PelseafaHb, 
Heia  Willn,  die  Toni  Garten  R^jappao  und  Daini,  babea  mir 
oeaae,  nicht  eiae  aar  gethaa*);  neaae  bereite  habe  ich  ikaea 
▼ergebea.  Wena  ich  kann»  so  Werde  ich,  nein  Wllla«  eia- 
mal  dieses  ron  ihnen  schon  fordern.  Dn  aber  muset  aicht  wei- 
nen, mein  Willu.'*    Und  er  tröstet  ihn  mit  seinem  Zuspruch. 

Dairn  vom  Garten,  der  junge  Knabe.  schrei'>(  nicht  weiter, 
aurh  er  erhebt  sich,  geht  nach  Blumeck  in  K«!/its  hdri.  Sagt 
der  Namhi  )  Kan.'iran  von  ßlumeck :  ,,l)aiMi  vom  Garten,  mein 
junger  Krhc  ,  warum  kommst  du,  statt  weiter  zu  schreiben? 
Warum  trübt  sich  dein  «^»-Ittttes  Gesiclitriieri  ^  Sonst  wars  wie  eine 
reife  Areka'),  jetzt  ist  es  zu  einem  Topfe  geschwollen.  Hat 
dich  der  Lehrer  geschlagen,  mein  Junge ('!  —  Wie  er  es  hört, 
der  junge  Dairu,  gibt  er  cur  Antwort,  Dairu,  der  tränte:  „Nein, 
eicht  hat  mich  der  Lehrer  geschlagea.**  Wiederum  fragt  ihn  der 
alte  Nambi:  „Waran  weiaest  da  deaa,  meia  Junge?"  Darauf  er* 
yriedert  der  junge  Dairu:  „HSre  uad  merke,  neia  janger  Ohein: 

1)  Kcju,  Ke^an,  Helappao  sinü  diu  üblichen  Kurmea  des  iNaoiens  Kcrala, 
wie  sie.seiioa  in  Kelsbolhras  der  Klassiker  aoBcdeutel  tisil. 

2)  Da  der  SebolnalerrickC  nit  dem  Selireiben  im  Sand  anrünfl,  bet«st 
dir  Scliule  gewShalich  dos  Schreibsimmer,  nod  aller  ^gebeoer  Calerricbt 

„ScIireiLfn". 

3)  Fara-kadawu,  die  Felsenfarlli .  sieht  unlcr  einem  n.uon  der  Klasse 
der  WAAoDfiAa,  „Gebieter**,  woraus  die  BeneDouog  Wala  (V\ü>tu;  abgekürzt 
ist.   Im  Liede  heissl  er  Asaraa  wegen  seines  nabarmbersigeo  Siaaes. 

4)  Ammömmaa,  Matterbrnder,  aaeb  KArefawaa  „Familiesbaapl"  geaaaaL 

5)  Eiaes  onaa,  aeaa,  eapada  (10— I),  wegea  gleieben  AnianU  gera  ver- 

•  band  eil. 

6)  Der  alle  haaürao  (liaruiiakara) ,  ein  i\aiubi  oder  ll.ilbbrabiiiane .  ist 
Herr  der  Grafsebaft  Edatseheri  „'Mittelmarkl",  zu  welcher  diu  Häuser  ßlumeck 
(püekMn)  aad  Garten  (luttarn)  pebörea.  Er  wobatia  Blameek,  seiae Sebwesler 
■it  ihren  zwei  Söboen,  seinen  Erben,  im  Garten. 

7)  Die  reife  Arekafraebt  („A^soka**)  mit  seböaer,  gelber  Farbe. 
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Willu,  das  Kind  von  der  Felieafurtli ,  giug  mit  mir  zneammen, 
mein  lielitter  OWitt,  hin  in  4ie  ScbnU,  mit  vir  tu  tebrei- 
beo.  Wegen  des  Rsanei  kam  ea  ittai  Streite  und  wir  stieiaea 
■na  noi  den  Lernplati.  Da  hab  icb  eine  Ohrfeige  gegeben  Will«, 
den  Kinde  von  der  Felaenforth.  Weinend  ist  er  daven  gegen« 
gen."  Alsbald  sagt  ihn  der  alte  Nambi:  „Dairu  vom  Garten, 
meia  juiigfor  Krhe ,  musst  du  deoo  auch  daa  Laad  umkehren  ■  )9 
itit  ducli  VVdlu,  der  Felsenfiirtb  Herr,  eorer  älteren  Schwester 
Gatte!  Neune,  nicht  Hins  nur  habt  ihr  getiinn  ihm.  Lange 
schon  lüftet  ea  ibu,  den  Wäju,  nach  bdatscli^ri's  Palmenwipfelo. 
I^datücberi'ä  Wall  zu  ersteigen  und  zu  eroberU)  die  schöne  Graf- 
schaft, trachtet  der  Wäju  schon  viele  Tage!  Sage  nur  mir  uichts 
*   von  dieser  Sache  )! 

Zu  ihnen  tritt  der  junge  K^)appan,  bort  es  uud  fragt  so- 
gleich, der  tränte:  „Liebster  Ohein  Kn^tran  ron  Garten,  warnn 
sürnt  ihr  denn  nit  .den  Kleinen  f*'  Und  ihn  erwiedert  der  alte 
Nanbi:  „K^lappan,  jnnger  von  Garten,  an  h$r«:  WAln,  der 
grinnige  Felsenfnrthberr ,  eurer  älteren  Schwester  Gatte,  — 
Nenne,  nicht  Eins  nur  habt  ihr  gethan  ihm,  den  gelüstet  nach 
K^AtscbSri,  nöchte  herein  in  die  schöne  Grafschaft,  trachtet  dar- 
Mch  schon  viele  Tage.  Nie  hab*  icb  ihm  eine  Brücke  geschla- 
gen; Dairii  hat  jetzt  sie  überbeleget. Sagt  aUbald  der  junge 
Kdfappan :  ,Jluret  und  merket  es,  liebster  Oheim,  zürnet  doch 
nicht  mit  nicincni  ürudcr.  Kommt  durcii  uns  etwas  CJogeschiclL- 
tcs,  üoll  durch  uus  auch  die  Hülfe  sich  finden.'* 

Weiter  spricht  der  junge  K^lappau:  „Liebster  Oheim,  Ka- 
nAran  von  Bluraeck,  habt  ihr  gehöret  die  Nachriebt,  mein  Oheim? 
wie  von  Citronenteiehe  der  Vetter,  schwer  erkrankt,  sieh  ao 
Shel  befindet t  Allea  ging,  un  die  Krankheit  tu  sehen;  ich  heb' 
ihn  noch  nicht  besucht,  nein  Ohein!**  —  Alsbald  sagt  ihn  der 
alte.  Nanbi:  „Trauter  K^jappan,  du  vom  Garten,  wenn  der  Felsen« 
furth  grinner  Gebieter,  Waju,  der  Steinerne,  blutlosen  Auges 
heute  dir  irgend  begegnet,  o  Neffe,  so  xerstückt  er  dich,  trauter 
Junge,  wie  der  Ichneumou  die  Schlange  zerstücket.  Welclien 
Weg  gchent  du  denn,  mein  Junget  Gehst  du  entlang  dem  Pä^ 
loj^ani-Reisfcld,  eile  hindurch  und  komme  schnell  wieder." 

Spricht  der  traute  kejappan  zum  Freuode:  ,,Kaniian,  von 
E(Jiutsch(}ri ,  mein  Lieber,  willst  du  nicht  mit  mir  geiien,  mein 
KaniiBof  Gürte  dir  auch  das  Messergehänge  um"  und  der 
traute  Kejappan  und  Ka^fao  geben  dahin  in  riistigen  Schritte 
fiber  den  Wall  ?on  Edatsch^ri,  über  der  Grafschaft  Grinse  nach 


1)  B  ,,grMt«s  Uiibsil  anstirteD. ' 

2)  =  ,,Lass  mich  aus  dein  .S[it'l<\'' 

3;  ,,ßluiloscs  Auge",  spriobwvrUicb  für  eiqeii,  der  voo  Barjnlierzigkeit 
keioe  Aiwaadiung  kennt. 

4)  Dss  Messeifsbisfe  «tobt  ugleieb  Tor  ScbiessbedtrT  «sd  dis  ibriga 
Aasrüstnas-  UnbewalTBet  gisg  der  NAyer  «berhanpt  nicht  aus. 

33^ 
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Notdwmk  in  da«  Laad  fod  Kadattuveia^o  0-  —  Bilig*  icMtia 
die  Jünglinge  vorwirto,  dert  MiClaog  dem  PdleyaaoEeiiCieM« 
mnf  dea  Jaeg«*,  erhabeDea  Raiae*). 

8iebt  Biit  Aiigta  der  junge  K#|appaB»  wie  tob  dortaa  eia 
Uaafe  siob  aahet.  Üod  er  fragt,  der  traute  Kdjappan:  „Kaanao 
von  Kdatscli^ri,  aiein  Lieher,  wer  iat  der  Haufe,  der  dorther  aieh 
aaliekf*'  Ihm  erwiedert  der  junge  Kannan:  Trauter  K^jappan, 
du  vom  Garten;  jener  Huufe,  der  dorther  sich  n.ihct,  ist  der  Kel- 
setifurJh  {friinmcr  tiphiotrr  rnil  A<li(Mli  Kuiikan  von  Sclmrckhoim'' ^ ). 
Sai;i  iliin  drauf  der  traute  Keja|>|»an  :  ,,Ivonnan  von  tdntscli^ri, 
mein  Licitrr.  fürchtest  du  etwa  dich  vor  dem  Tode  ^  "  —  Trauter 
Ki'lajipari,  tlu  vom  Garten,  ich  hin  schon  zum  Sterben  gerüstet". — 
hiagt  ilim  draul'  der  junge  K^lappuu :  „Kannan  von  E^üUcbirif 
nein  Lieber,  höre  und  merlie  es,  mein  junger  Kaooao,  weoo  der 
Feleeofurth  grimaier  Gebieter,  nad  Adiö^i  Kuakaa  tob  ftebaeek- 
beiai  aiit  dea  500  getreaeo  Leibwiebtera^)  fireaadlicb  aas  Toa 
deai  Wege  aBaweicbea,  daaa  aueb  weiebea  wir  ibaea  Toai  Wege. 
Weoo  aie  die  Hand  aaai  Turban  erbebeo,  bebest  du  aoeb  die  Baad 
BOm  Turban.  Lassen  das  Aufgeschürzte  sie  aieder,  lassest  da 
auch  dua  Kleid  aich  senkea*).  Ziebea  aie  aas  dem  Gehänge 
das  Mesier,  dann  ziehst  du  es  auch  aus  dem  Gehäng-e.  Spannen 
sie  etwa  den  Hahnen  des  Rohres,  spannest  du  aUbald  auch  den 
Hahnen.  I^aufen  sie  Urusfc  gegen  Brust  herüber,  werfeo  wir 
auch  die  Krust  entgegen." 

Wie  äie  noch  redeten,  kam's  zur  Begegnung.  VVäju,  der 
grimmige  Feisenfurthherr,  mit  den  500  getreaeo  Leibwächtera, 
Wieb  TOBi'Wege  aiebt  aiia,  Teiatabt  aieb.  KMappaa  wieh  aaeb 
aicht  aas,  Teratebt  sieb.  Der  TOai  Garteo,  der  travte  K^lappso 
Bad  der  treoe  B4atseb4ri  Kaiiaao  —  liefea  gerade  gegeo  die 
SiafI»  des  Gebieters  der  Felsealbrtb.  Wdja  fiel  über  den  Baia 
ins  Reisfeld.  Sogt  der  Gebieter  zur  selbea  Stunde:  „Du  voai 
Garten,  meia  jaager  K^lappan,  beinahe  hätte  von  deiaeai  Gehäoge 
mir  das  iMesser  den  Schenkel  gescblitzet.*'  Kdjappan  gibt  auf 
der  Stelle  die  Antwort:  Grimmer  Wnlii  der  Felsenfurth,  beinahe 
wäre  das  Schwert,  das  du  schwingest,  mir  auf  meinen  Nacken 
gefallen."  Sagt  der  Gebieter  zur  seihen  Stunde:  ,,Du  vom  Gar- 
ten, mein  junger  lkö{appan,  ist  zwischen  uns  denn  keio  üoter- 


1)  Kadattaweioadtt ,  „du  Laad  des  Passes".  Kidalluweinüüu .  erstreckt 
•ieh  zwiseban  dwi  Flossea  vaa  Male  («Ig.  Mayy-aiU  „Tieteemiadaag'*) 

and  NVadapar.i  \om  >[cer  bis  an  die  Gbals. 

2)  Oewiihnliclj  ziebt  .sieb  durch  die  Reisfelder  ein  Fusspfsd  dem  Wasser 
eollaog  ouf  eiDcm  bübereo  Kaio. 

3)  AdiAdi,  eiae  «ädere  N&yerklass« ,  ta  welebar  onprSagUeh  aoeb  der 

Kooiff  von  Kadalttiw cin'ulu  pchörl. 

4)  „500  Trabanten,  Mäuaer  seines  Reiches." 

53  Das  Kleid  des  Maones  wird  oft  «ofgescbürzt  lar  Arbeit,  oder  wenn 
er  Sber  Feld  gebt.  HSnidikelt  erforderl,  es  alakeo  so  lasMo,  wcao  er  oloer 
bedavtesdea  Person  begagaeti 
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schied?"  K^jappan  g-iebt  auf  der  Stelle  die  Antwort:  „Grimmer 
Gebieter  der  Fcisetifurtb,  und  was  ist  denu  der  Unterschied,  Waju? 
Seid  ihr  docli  rncin  älterer  Schwager!  Wenn  ihr  der  Sohn,  den 
Wiljäri  gebar,  seid,  hat  mich  Ackamma  geboren,  mein  Waju! 
Kuch  auf  der  mannerreichen  Felsenfurth ,  mich  beim  Onkel  im 
goldreicheo  Ulumeck.  Kann  ich  mit  Gold  doch  Männer  mir  kau- 
feo!*'  Sagt  der  Gebieter  tur  selbeo  Stunde:  „Kdlappan,  du  to» 
Garten,  nein  Sehwnger,  beste  btat  d« '  nnn  se»  K^jappan !  Nenne, 
niebt  Eins  nnr  best  dn  getban  mir.  Wobi  enteig  ieb  den  Wall 
B^atacblri'a."  K^jappaa  gibt  anf  der  Stelle  die  Antwort:  „Ibr 
Gebieter  der  Feltenfurth,  seid  ihr  ja  doch  mein  älterer  Scbwa* 
ger!  Kommt  ihr  wobl  nac|i  Fdatschdri,  werd'  ich  im  Tempel- 
hof Alatacheri  ei|ch  ein  Fest  bereiten  von  Alt-Reis  ').  Kommt 
ihr  so  leicht  nach  Fdatsch^ri ,  so  gibts  Pulver  und  Kugeln  zu 
essen."  —  „Zucker  ist  in  den  Kugeln,  Kelappan."  —  ,,Kr«ät  im 
Essen  schmeckt  er,  Gebieter."  —  Sagt  der  (ü'bieter  zur  selben 
'  Stunde:    „Sei's,  wenn  möglich,  mein  Junger  Kejappan!" 

Damit  schieden  sie  von  einander.  —  Der  vom  Garten,  der 
traute  Kdlappan,  ging  niebt  ta  dem  Gitreoenteicbe ,  rechtsum 
aefawenkt  er  und  lebreilet  xurilek  nacb  Bfatacbftri  filnmeek, 
Tersteht  ateb.  Fragt  aar  Stunde  der  alte  Nanbi:  „Dn  vom 
Garten,  mein  tnnter  KA)appan,  was  bat  sieb  Alles  begeben,  mein 
Jnnge?"  K^jappan  giebt  anf  der  Stelle  die  Antwort:  Liebster 
Oheim,  Kanaran  von  Blumeck,  bSre  und  merke  es,  junger  ObeimI 
Als  ich  mitten  durch's  Päloyam  -  Reisfeld ,  auf  dem  langen  er> 
habeneu  Raine,  hinschritt  zu  dem  Citronenteiche,  kam  der  Felsen- 
furth grimmer  Gebieter  und  Adiodi  Kunkan  von  Schneckheim, 
mit  500  getreuen  Leibwächtern ,  uns  entgegen  von  jener  Seite. 
Ich  ging  weiter  von  dieser  Seite,  bis  wir  dort  auf  einander 
stiessen.  Wäju  wich  nicht  vom  Wege,  verstellt  sich,  —  ich  auch 
wich  niebt  vom'Wege,  versteht  sich.  Brust  auf  Brust  wir  liefen 
tnsammen.  WA|i|  fiel  von  dem  Rain  ins  Reisfeld.  Dann  gab's 
swiscben  ans  sornige  Worte,  denn  wir  spraeben  von  Hans  und 
Bbvot  Knn  der  Pelsenfiirtb  grimmer  Gebieter  will  E^atschtri'« 
Wall  ersteigen/'  —  Auf  der  Stelle  gibt  Namhi  zur  Antwort: 
„Dairu  vom  Garten  hat*s  angebabnet;  gingst  du,  iim  vollends 
beraussufordern  ? "  —  „Er  iüt  herausgefordert,  mein  Obeim.  Wäju 
kommt  nun  nach  Edatscheri.  Was  ist  zu  thun,  mein  junger  Oheim  ? 
Etwas  Reis^niuss  ungebchafft  werden.  In  Edatscheri,  der  schonen 
Grafschaft,  ist  ja  von  Reis  jetzt  nirgends  Vorrath."  Auf  der 
Stelle  gibt  \ambi  zur  Antwort:  „Trauter  Kejappan,  du  vom 
Garten,  Supi  der  Tschönagan  ^)    von  dem  Schlaughof,  den  ich 


1)  Allreis ,  mit  besonderer  Sorgfalt  aafbowahrt,  schickt  «ich  alleia  fürt 
Mabl  üri'  Fürsten  und  Kdeln. 

2)  Süpi  (Vunufj  ibl  ein  T.'«ctiünugan  (Yavanaks),  d.  h.  Moselmao.  Die 
HiopUiof«  der  Colosiiten  Is  Malabsr  hatten  den  BbreoHtel  MApillt  „Sebwis- 
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von  kleinauf  hernng-ezogcn,  gab  ihm  ja  oft  rine  Hand  voll  Reises, 
stammt  von  unserem  Edatsclieri.  Freilich  hat  er  das  Land  ver- 
lassen, ist  zur  Pelsenfurth  hirigrev^ogen  ;  dort  hat  er  in  der  Felsen- 
furth-Stadt sieben  Stück  Kaufläden  erüffnet,  wäget  Gold  aus  und 
wechselt  Münzen,  hat  auch  Bonst  Doch  allerlei  Bändel.  Weoo  la 
dea  Tachönagan  du  jetzt  gingest,  gäh  er  gewlei  den  nStbigea 
Reil  mir.« 

Wie  er  es  hdret»  der  jnnge  K6)a|ipan,  geht  er,  tnr  Rechten 
und  Linken  begleitet'),  an  der  Pelsenfurth  rüstigen  Schrittes. 
Sdpi,  der  Tschdnagan  von  dem  Scblnnghof,  bat  dort  auf  dem 
berrlicben   Markte    sieben    Stück   Kaufläden    eröffnet  ,  wä^et 
Gold  aus  und  wechselt   Mtitizrn.     Der  vom   Garten  ,  der  fraiite 
Kf^jappan,  g^ehet  dorthin  zum   «ffetien  Laden;  Silpi   hvtpt  d:i  auf 
der  Matte.    Doch   der  Tsrhtinagan   sieht  ihn  mit  Augen,  riolilet 
sich  auf  von  der  Matte  des  ISctens,  geht  zum  trauten  Kt  Uiiif>an 
vom  Garten  und   ergreift  und  schüttelt  die   Hand  ihm.    An  der 
Hand  bat  er  bald  ihn  gefiihret,  bietet  ihm  einen  Dreifussschenel. 
Kd]appan  aettet  eich  auf  den  Schemel.    Mit  dem  Retelgmis  iba 
bewirthend      aagt  der  Techdnagan  zu  ihm,  der  trautet  „Tranter 
K^jappan,  dn  vom  Garten,  dich  an  aehen  gel&atet  achon  lange 
mich.    Dreimal  achrieb  ich  dir  schon  ein  Palmblatt,  niemala  bist 
dn  doch  in  mir  gekommen.     Warum  kommst  du  bei  Sonneo- 
hitaet**  —  Sagt  an  ihm  darauf  der  junge  Kejnppan:  ..Höre  and 
merke  es,  Tschönagan,  lieber,  Wälu  ,  der  Felsenfurth  grimaier 
Gebieter,   hat  sich  heute  mit  uns  jfpzankct.    Walu  hat  sich  zum 
Kampfe  gerüstet;  dazu  fehlt  r.s  uns  nun  am  Reise.    Inder  schö- 
nen Stadt  Kdatsch^ri  ist  jetzt  nirn^ends  von  Reis  ein  Vorralli." 

Sagt  der  T.schdnagan  auf  der  Stelle:  .hinüber  Kejappan,  du 
vom  Garten,  iass  dich  dieses  nur  nicht  verdriesseu.''  Alsbald 
sagt  ihm  der  junge  Ktjappan:  „Das  allein  brauch  ich,  Tsclidna- 
gan,  lieber.**  Damit  achiedea  aie  von  einander;  Kdlappan  ging 
nach  BInmeck,  versteht  aich. 

Ala  am  Morgen  daa  €faa  aufgehet*),  geht  der  Tachdnagan 
SApi  von  Schlanghof,  bringt  Lastträger  in  Eile  tnaammen, 
lässt  sie  den  Reis  in  Strohbündel  *)  packen.  Wie  sie  am  Ufer 
die  Bündel  packen,  sab's  mit  Augen  der  Pelsenfurth  Herr,  und 
er  aagt  auf  der  Stelle,  der  WA)n:  „Kunkan  von  Schneckheim, 


gersohn'S  daher  beissen  die  syrischen  Cbristeu  NasrAni  Mäplirst,  die  iudea 

Tacbuiln  mapillas,  die  Araber  TscbAnaga  MApillas. 

1)  d.  ii.  V.r  hat  durch  eine  leichte  Bevegaog  der  Hand  sich  das  Geleite 
seiner  beiden  Scbatzgötler  erbeten. 

2)  Besaebeoden  wird  tom  Gross  Betel  (wett-ila,  „das  blosse  BIsIt*')  an- 
geboten. 

.3)  Stehender  Ausdruck  für  ,.SonncriauF|fan{f*'. 

4)  Der  Reis  liegt  im  .Magazin  aulgescbüttet  und  wird  zum  Verkauf  in 
fresse  Strobbfiadel  voo  gleiebea  Xaass  gepackt ;  ein  Lastträger  niBSl  awel 
dieser  „UA^**  laf  den  Kopf. 
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■«!■  Mmn  4ei  Geschäftes ,  zu  wem  wird  Man  die  ReisbHBdel 
trageilt*'  Sag^t  der  Mann  des  Geschäftes:  ,,'s  ist  für  K^jappan, 
den  ?om  Garten.'*  Wie  er  es  höret,  befiehlt  jung  VVd|a:  „Kun- 
kan  von  Schneckheim,  mein  Mann  dos  Geschäftes,  nimm  al.sbald 
in  Ueschlasr  die  RelHbündel ,  bringe  sie  her  und  g-ih  keines  zu- 
rücke." Sogleich  gehen  sie,  legen  Bescblag  auf  alle  Reis- 
hüiidei  und  nehmen  sie  mit  sich.  Die  r>as(tritger  laufen  in  Kile 
zu  dem  '1  srliunagan  Süpi  von  Sclilungliui  und  erzählen  ihm,  was 
geschehen.  Wie  er  das  höret,  so  geht  er  in  £ile  bin  zu  der 
Felsenfurtb,  versteht  sieb:  „0  ihr  Gebieter  der  Pelseefarthy 
waron  Dehnet  ihr  deea  aeioeo  Reis  weg  ?  Seid  ihr  um  etwas 
Reis  verlegeo»  an  der  sehoneo  Schwelle  von  BInmeck  tegnet  es 
inaer  gar  viel  des  Reises  <),  bald  wäre  dort  eine  Düte  gel1illet.<* 
Wie  er  es  hört,  der  grimme  Wd|u,  da  äbermannet  ihn  gleich  der 
logrimm  —  und  den  Tscbdnagan  bauet  er  nieder. 

Wie  jung  kejappan  höret  die  Nachricht,  sagt  er  den 
Oheim  nichls.  »ersteht  sich,  gehet  zur  Rechten  und  flinken  be- 
gleitet ,  nacli  der  Felsenfiirtli  rüstigen  Schrittes.  Deren  Ge- 
bieter sieht  iiin  mit  Augen ,  wie  er  daher  kommt,  und  sagt  zur 
Stunde:  .,Kunkan  von  Schncckheim ,  mein  Mann  des  Geschäftes, 
siehst  du  vom  Garten  K^juppun  kommen  i  Lass  ihn  die  Leiter 
aicht  erateigea!*' Wie  die  Nijer  die  Worte  veraehnen,  halten 
sie  Wacht  aa  der  Sehwelle  Leiter.  Sagt  so  ihaen  der  juuge 
K^jappao:  ,,Hdret  nad  nerket  es  alle,  ihr  Ndjer,  weaa  ihr  nir 
aas  den  Wege  nicht  weichet,  nache  ich  eoch  neiaer  Klinge  aar 
Speise')/'  Siehet  aicht  auf  des  Tschdnagaa  Leichnan,  atörset 
hioan  und  ersteiget  die  Leiter;  22  Najer  zerhauet  K4|appaa 
io  44  Stücke,  dringet  ins  Haus  bis  ins  Westsimmer,  suchet 
den  Wäju  und  findet  ilin  dorh  iiiclif.  In  den  südlichen  Flügel 
eilt  er;  dort  auch  findet  er  nicht  den  VVälu.  Kelappan  steigt 
ins  obere  Stockwerk,  suchet  und  dringet  bis  zur  Schlafkammer. 
Dort  auch  stehen  die  Felsenfurtb  -  Naycr ,  halten  die  Wacht  vor 
der  Schlaf  kam  mer.  .  K^lappao  tudtet  auch  diese  Nayer;  K^jappnu's 
Zorn  will  ainner  enden ;  ^dena  der  WÄ|n  ist  nirgeeds  so  finden. 
Und  er  steiget  berah  von  Stoehwerk,  driaget  in  den  Garten  voa 
wilden  Ranaoen,  wo  er  Raoaaeo  nnd  Reben*}  serhanet 

Aber  Tschiruta,  die  vom  Garten,  siehet  TOn  ohen  den  Snt- 
der  mit  Augen,  springt  auf  einmal  hinab  die  Treppe,  Mit  nnd 
stellet  sich  plötslich  vor  ihn  hin;  Tsohinita  sagfit,  das  tranta 


1)  Segnen,  gewübol.  BezetebDUDf  der  Freifebigkeit. 

2)  Jeder  Niyer  wobst  In  seiaesi  Erbgut  binler  eisen  Erdwall,  der  je 

nach  der  ncdtMitun;;  des  Besitzers  niederer  oder  böber  ist.  Der  Eingang 
t^ini  dtircli   ein«-  Treppe    oder  f>(>iter  ennögljcbt,  welche  zasiefast  is  dsf 

i)Schui'lleahau9''  odrr  Uachlhiiiisrhcn  Ciilirl. 

.3)  Das  Srbwert  beissl  ruioi,  eine  Damasccoerklinge. 
4)  Pfcfferrebeo. 
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Mft4chen:  „Nächster  Bruder,  K^jappan  Tom  Garten,  bei  mir  be- 
schwöre ich  dich  und  bei  dir,  haue  nicht  iD  die  Bananeo  und  Re- 
ben. Wehrte  dir  ja  und  du  hast's  nicbt  gehört."  Und  sie  thut 
einen  i^^id  und  sagte:  ,,ISei  mir  und  bei  dir,  mein  Goldbruder, 
und  beim  Fuäse  des  lieben  Oheims,  de»  Kaiiarun  von  Ulumeck, 
Bruder,  haue  nicbt  in  die  Baoanen  und  Reben.  Sind  doch 
fünf  oder  acht  der  Kiader,  uud  auch  ich  bio  noch  da,  Goldbru- 
der, und  da«  itt  ea,  wovon  wir  lobeo.**  Uad  oo  sagt  ihr  der 
junge  Ki^jappan:  ,>Weon  ihr  nieht  babot^  wovon  sn  leboa»  will 
icb  oveb  nach  B^atacb^ri  aiitoobncn.« 

Cod  bioaoa  geht  der  jun^:e  K^lappao,  oacb  den  TacbdoofFM 
Doch  zu  sehen.    Wie  er  den  Tschonagan  siebet  mit  Augeo,  /aJioi 
sich  ihm  daa  Auge  mit  Tbrancn.     Weiter  schreitet  der  junge 
K^jappan    biM    zu    der    Stadt    der  Felsenfurth    und    dort  sagt 
rr,  der  (rante  Kolapp.in :  ..Höret  ihr  Tbclidnager,  der  Stadt  Bür- 
g-ir.  Iinbt  ihr  liorin  nicht  vernommen  die  Nachricht?  Kommt  doch 
alle,  mich  zu  begleiten.  Denn  den  Tschonag^nn  Süpi  vom  Schlang- 
hof habt  ihr  singend  hinauszutragen/'     Wie   sie  es   borten,  so 
kamen  sie  alle,  eilig  gingen  sie  hin  und  trugen  auf  der  Bahre 
den  Süpi,  singend,  brachteo  iba  bio  lo  doa  Taebdaagan's  Hause. 
Janaierod  aebriea  die  Motter  aad  Scbwestora*   Sagt  aar  Studo 
der  junge  Kdjappao:   „Boret  und  merket  ea»  meine  üauna'a 
ihr  brancht  nieht  überaus  zu  jammern.    Buer  Beacbntier  bin  icb, 
veratebt  aich.   Ich  will  euch  geben,  wovon  SU  leben ;  werdet  nicibt 
darben,  ihr  meine  rmmn*s.''  Kd|appan  tröstet  sie  mit  den  Worten 
und  sie  begruben  den  Tschdnagan  Süpi.    Noch  spricht  er  mit  dea 
Tschnnag^nn  Kliefrau,  lieist  sie  ruhig  verborgen  wobnoo  Und  dann 
nimmt  er  von  ihnen  den  Abschied. 

Nach  Edatscli^ri  Blumeck  geht  er,  siebet  Kaiiaran,  den  alten 
Nambi,  und  er  sagt  ihm  die  Nachricht,  versteht  sich.  Wie  er  die 
W^orte  vernommen  der  Alte,  schlagt  er  sich  au  die  Brust  und 
sagt  ihm :  „Trauter  Kdjappan ,  du  vom  Garten ,  einen  Tschd- 
nagan  bab  icb  von  Kindheit  nnf  gross  gezogen,  mein  junger 
K^jappan.  Nicbt  im  Kriege  und  nicbt  im  Anfatando  iat  aioin 
Taebdoagan  nun  gefaUen.  Nein,  ihr  beide,  ihr  aeid  die  Uraaebe; 
meinen  Tachdnagan  habt  ihr  getodlot«  Weiter  rodet  der  nlto 
Nambi:  „Junger  K^lappan,  du  vom  Garten,  bei  mir  schwor' 
ich  und  bei  dir  schwör'  ich,  in  B^atacbdri  darfst  do  nicbt 
bleiben,  wandere  du  in  irgend  ein  Land  aus.  Bleibst  du  in  mei- 
nem Kdatschori,  bei  mir  schwör'  ich  und  bei  dir,  Junge»  daan 
wandr  ich  in  irgend  ein  Land  aus." 

Horts'  und  sagt  der  junge  K^jappan:  „Kannan  von  Gdatsch^ri, 
mein  Lieber,  gürte  dir  gleich  das  Messergehänge  um!  Kommst 
doch  mit  mir,  schnell  mein  Kannan."  Eh'  sich  im  Munde  die 
Zunge  geieget,  iat  Kl|appan  schon  auf  der  Slraaie ;  Kaunan  folgt 

1}  UmiBa  beisst  ia  Haltbar  jede  Habaiittedaaeria. 
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ika  VM  B4»toeMri,  beitl«  gtiiiMi  noeli  km  warn  äJMkM  uäi 
sie  ge^M  nit  «ia«B<ler  Gartoa.  Sagt  inr  Matter  der  tmale 
K^lap^o :  „Du  yooi  Garten ,  o  eigene  Mutter  ^ ) ,  für  aiiek  ist 
kein  Bestand  im  Lande,  darnoi  ^eke  ich,  eigene  Mutter.** 
Wie  sie  es  liört,  10  weiaet  sie  bitter,  nnd  es  sagt  ihm  die  eigene 
Mutter:  „K^jappao,  du  vom  Garten,  nein  Goldsohn,  Alle  wün- 
schen von  ganzem  Herzen:  fort  mit  dem  raucbendea  Feuerbrande ! 
Und  so  gehst  du  denn  wie  ein  solcher?" 

Sacft  iilsbald  der  traute  Kt^lappan:  „Dniru,  vom  Garten,  o 
mein  Guldbruder«  für  mich  ist  kein  Bestand  im  Lande,  darum 
geh  ich  in  irgiMid  ein  andres.  Bis  ich  gehe  und  wiederkomme, 
nag  der  liebe  Kanaran  ran  Blnmeck,  anier  Oheim,  hier  leicht* 
lieh  iterhen,  daaa  hältat  do  ihm  die  Jahrastraaer,  trftget  die 
Gehaiae  nach  Tirvnelli*}  and  leget  dort  ihm  deo  Opferkaehea. 
Stirbt  vom  Garten  die  eigeao  Matter>  daaa  hiltat  du  ihr  die  Jalt- 
reitruuer,  trägst  die  Gebeine  nach  Tirnoelli  und  leget  dort  ihr 
den  Opferkuchen.  Höre  noch  weiter,  mein  lieher  Junge:  Nach 
Kulyä^i^)  gedenk  ich  au  gehen,  mag  dort  wohl  ein  wenig  ver- 
weilen. Gibst  du  mir  wohl  auch  etwas  zum  Abschied?"  ,,\Vus 
soll  ich  denn  dir  gehen,  Althrudcr?''  ,, Willst  vuu  den  Lenden  die 
goldene  Kette  du  nblüsen  und  schenken,  mein  Junge?  Kann 
nicht  lange  hier  stehen  und  reden.''  Dairu  löste  sie  ab  und  gab 
ale;  Abschied  nahm  er  und  ging  von  danncn. 

Uebcr  den  Wall  von  E<|utschärt  schritten  sie ,  über  der 
Grafiichaft  Gr&aae,  ine  Ka4attovei*LaBd  nach  Nordoet,  dringen 
durch  Kommilie  eehfiaea  Gehiifte,  uatea  vorhei  an  Kakkanpujji, 
durch  den  Markt  von  Nadapuram  hio,  hia  aie  kammea  aum  Schloeie 
KutyAfi*  **0  dem  8ehloaae  eich  eben  aahea,  ging  derKdaig 

Kutyddi's  zu  hadeu.  An  der  Treppe  dee  Teiches  verehret  Kejnp- 
pan  dreimal,  faltet  die  Häade  vor  der  Sohle,  dem  Scheitel  und 
Leibe*).  Und  der  König  gemht  zu  reden:  „Kunkan  von  Spiel- 
ort, mein  Mann  des  Geschäftes,  welcher  Nayer  ist's,  der  mich 
verehret^"  —  Ms  unterfängt  sich  der  .'^lann  des  Geschäftes: 
„üwa  Herr,  mein  gnädiger  König,  Kejappan  vom  Kdalschdri- 
Garteo,  k^jappao  isl'ä,  der  verehret  0|i  ^J.*'  —  Weiter  geruht  der 


1)  ..rnicb  geboren  habende  Matter**  zem  Uolersebied  von  deo  TmIcb, 

die  aurb  MuUer  beissen. 

2)  Die  Todteo  werden  in  der  södlichea  Ecke  des  (lehiifies  verbrannt 
nnd  die  Grbeine  in  rioer  Malle  oacb  Tirunelii  (S.'dri  Siib):'iuiaiaki) ,  dem 
Hanpltenpfll  der  Frovias  Wayaoflde  iof  den  Ghals,  gelraf  ea  aad  dort  beerdigt. 

3)  Kulilyädi,  KatjrAfi«  ^'t  am  Fais  des  bekaonlen  Pasaes,  der  ins  VVa- 
yannJii  liinniirfnhri.  Hier  aad  io  RoUiponiB  residirt  die  Familie  des  AidsebA 
von  KadaUu\%eiiiüdu. 

4}  *D«r  Ktfaig  wird  mit  mebnatlifein  Zeienmeelefea  der  HSsde  auf  der 

Brost  «od  «i^atbvmliebeai  Aaseiotaderteteellee  denelbea  hegrSsst  (loAuga). 

5)  (nva  und  oji,  siebende  Formen  der  Anrede  von  Ffirslee;  die  Beden- 
tuBf  beider  Worte*  steht  noch  niebt  fest. 
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KöBig  !■  rtd^:  „Knokan  von  Spielort,  Mm  Mmm  dei  Q«- 
•ehiftes,  oiaiieher  Nljor  seboa  hat  «icb  v«r«hret,  d^cfc  noch 
keioer,  wie  der  es  gethao  bat.«  Spraeb'i  nod  bracbta  daa  Bad 
iH  Bode.  « 

K^jappan  mosa  tum  Scblosie  ihm  folgeOj'in  daa  herritche 
obere  Stockwerk,  auf  den  Teppich  darf  er  sich  setzen.  Dad 
der  Köllig-  p:(>ruht  zu  reden :   „Du  vom  Unrten,  jung-er  Kdjappaa, 
was   ist  i\vr  (irun<i,   «lass   du  g^ckommen  ? "     Ks  unterfanfft  sich 
der  jung^«»  Kejappnri :  ,,Owa  Herr,  inciti  srnadicrer  Könijf,  icli  kam, 
inieli  aijwcrhrn  lu  lassen."     Alsbald  geruht  ilcr  König"  zu  reden: 
„Trauter  Krl:ij)pan,  du  vom  (iarten,  magüt  bei  uns  in  der  Rcilie 
essen   und   mit   liirstlirbem  Oele  dieb  salben  ' Ks  unU'rt'ängt 
aicli  der  junge  ivelappan:    „Uraucbc  nicht  Reis  in  der  Reihe  ta 
eaaen;  mir  genügen  drei  Bambu  vom  Bartraic«*).  —  Oed  der 
KÜnig  geruht  an  reden :  „Trauter  K^lappan,  da  voai  Gatten,  iat 
iat  dein  sehädelgeaebriebenea  Scbickaal !  *)    Bat  doch  der  Naaibi 
Kandran  von  Blnainck  tiglich  vielen  den  Reia  an  vertbeilen! 
niast  er  ihn  nicht  500  Nayem?*'  —  Weiter  geroliet  er  noch  an 
reden:  „Kunkao  von  Spielort,  mein  Mann  des  Geacbäftes,  niaim 
nur  Kelappan  zu  dem  (ii  u ullte.  lass  ibin  geben  drei  Bambo  vom 
Hartreis.'*    Wie  er  es  boret,  der  Mann  des  Geschäftes,  nimmt  er 
Kelappan  alsbald  mit  sich,    gibt  ihm  dort  im  Gewölbe  au  estea, 
und  lasst  ihm  die  drei  Bambu  ertbeiien. 

Weiter  sagt  der  traute  Kelappan :  „0  mein  König  vom 
Schloss  Kutyadi ,  hier  weiss  ich  weder  Weg  noch  Stege,  kenae 
keio  Baas,  wo  mau  mir  kochte."  Alsbald  geruhet  er  ihm  su 
aagen:  „Pattar,  mein  Koch  der  Dienerreibe  *),  führe  den  K^jappaa 
nach  Kutyddi,  geh  an  der  trauten  Knnkitaebi  vonSpieiort,  nebte 
dem  Madeben  da  meinen  Befehl  ana,.  daaa  aie  dem  trauten  K6|«f  paa 
vom  Garten  aeinen  Reia  abnehme  uad  koebe,  daaa  er  am  Abend 
an  eaaen  habe."  Wie  er  ea  boret,  der  Paf(ar-Jüngling,  nimmt 
er  den  trauten  K^jappan  vom  Garten,  sammt  dem  Kannan  von 
Edatsch^ri,  in  die  Strasse  des  Orts  kutyadi.  Dort  liest  eben  das 
Mädchen  von  Spielort,  Kunkitschi,  im  Riim^yanam-fJede.  Wie 
der  junge  Ki^lappan  vom  Garten  sie  luerst  mit  den  Augeo  er- 
blicket, da  entfallen  mit  dem  Blick  ihm  die  Körner.  —  Kunkitschi, 
die  vom  Spielort.  erbebt  sich  und  begrüsst  Ilm,  wie  es  sich 
bcbicket.     Sagt  zur  Stunde    der  Puttar-Juugling :   Junge  Kuo- 


1)  Der  F\üni^  bat  die  höhere  Dienerschaft  im  Aoge,  welche  ia  eiaer 

Reibe  (piikk.-im)  issl. 

2)  Kela]>|iun  bescbeidet  sieb  mit  dem  gevvöbnlicbeu  Tagiobn  von  3  Nai.i 
Reis  (eises  za  4444  Reisli5mern},  wie  er  jcdein  dienendeB  ff  Ayer  verahreiebt 

wird. 

3)  In  (Irn  Suturen  des  Srhiidcls  soll  eioem  Jedeo  seio  ^cbtcksat  vor  der 
Geburl  ciiigescbrieben  worden  sein. 

4)  Ein  Pat^r  (BbaKa,  Brahaiaae  mit  der  Hiaterloeke)  ist  gewSbaiieb  der 
Koch  des  Koaigs. 
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kitschi,  du  von  Spiclort,  höre  nod  aerke  es,  trautes  MädcheD, 
Kuttipuram's  gewaltiger  König ' )  bat  nicb  beauftragt,  dir  sn 
lageo,  dus  da  dta  tnnteii  K^jappa«  von  Garten  aeiBCii  Reit 
•bnebMeit  snd  kocbeat»  vad  bei  den  Abeodnable  anfwarCett** 

Wie  aie  ee  bdri»  Kankitaebi,  4aa  Midcbes,  kocht  aie  ihn 
icbnell  deo  Reia  fär  den  Abend.  Sagt  ihn  daaa  die  tränte  Kan» 
kitachi:  ,,Janger  K#|appan,  ihr  vom  Garten,  nun  belicbts  euch, 
deo  Reis  zu  essen?*'  Alsbald  sagt  ihr  der  junge  Kofappan: 
„Jaoge  Kunkitscbi,  Kind  von  Spielort,  wer  denn  dir  deine 

Bekleidung?"  *')  —  ,,HÖre  und  merke  es.  junger  Kejnppun,  we- 
gen mir  üind  schon  Geringe  im  Laude,  und  aucli  («rosse  im 
Lande  gekommen.  Doch  mein  Oheim,  der  Kunkan  von  .Spiciort, 
hat  an  Keinem  Gefallen  gefunden.  Nicht  dass  ihnen  Vermögen 
fehlte.''  AUbald  sagt  der  junge  K^lappan :  „Traute  Kunkitaebi, 
Kind  Ton  Sfiielort,  laea  nich  dir  die  Bekleidung  gehen!'*  So- 
gleich erwiederto  die  jnnge  Kankitacbi :  MTraoter  K^jappan,  ihr 
▼on  Garten,  ich  heb'  ao  eaeb  ein  groaaea  Gefallea.  Hört  ea  der 
Ohein,  ao  iat'r  eia  Fehler.  Mit  den  Obein  aolltet  ihr  aprecheo.** 
Alsbald  aagt  der  junge  K6|appan :  „Traote  Kunkitschi ,  du  von 
-  Spielort,  wenn  nun  dein  Obeim,  Kunkan  von  Spielort,  beute  nach 
flanae  zurückkehret,  naaat  du  ihm  irgend  ein  Gleichniss  sagen; 
etwa  der  junge  Kt'^lnppnn  vom  Garten  habe  den  Abendreis  nicht 
gegessen,  diese  Andeutung  solltest  du  sagen.  Ijass  mich  nur 
die  Bekleidung  geben!*'  j,Mir  i.st's  lieb,  mein  junger  K^jappan, 
hab'  an  euch  ein  grosses  Gefallen."  Und  er  gibt  ihr  zu  Kleid 
und  zu  Salbe  ^ jj  badet  und  isst  und  legt  sich  schlafen. 

Als  an  Morgen  das  Gras  aufgehet,  kommt  AdiöUi  Kunkan 
von  Spielort  fiber  die  Sch volle ;  Ihn  sagt  das  Mädchen:  „Juo- 
ger  Obein,  Kunkan  von  Spielort,  für  den  Kejappan  von  Gar« 
ten  hatte  ich  Reia  ta  kochen  zan  Abend.  Aber  er  hat  ihn 
nicht  gegeaaen.**  —  Alabald  aagt  ihn  der  A4piödi:  „Trauter  K^ 
lappan,  du  vom  Garten,  warum  asseat  du  nicht  zu  Aberul?**  Dar- 
auf erwiedert  der  junge  K«>|appan:  .  „0  Adiudi,  Kunkan  von 
Spielort.  wenn  ich  aiich  den  Abendreis  asse.  wer  ist's,  der  mir  daa 
Zubehör  scliaffe?*)  Hört  Adiodi,  Kunkan  von  Spielorf,  wer  gibt 
denn  der  trauten  Kunkitschi  zur  Bekleidung  und  zu  der  S;ilbe?" 
Alsbald  sagt  ihm  der  Acliodi:  . .Trauter  Kriappan,  du  vom  (har- 
ten, wegen  ihr  sind  schon  Geringe  im  Lande,  und  auch  (.'rosse 
im  Lande  gekommen.  Doch  an  Keinem  fand  ich  Gefallen,  \icht, 


I)  Kultipiiram ,  jetxt  die  ffauplresiJenz  des  RAd«ebü  von  HadatluTieinado. 

2^  .\:'iv  crwribcr  nennen  (icnObeiia,  „den  der  sa  essen  $ihv\  im  Gatlea, 

„den  der  du-  Ht  kU-idun!?  .srhalft'*. 

3)  Zur  UekieiüuDg  gehurt  auch  die,  uft  kostspielige  Salbe,  mit  dere 
Einreiben  das  grosse  wScbentl.  Bad  eiafeleitet  wird. 

4)  d.  b.  oaeh  dem  Essen  den  Betel  reiebe  n.  s.  w. ,  ela  Zeichen  der 
Verlrauliebkeit,  das  sieb  nur  Vor  die  Gattin  aahiekt. 


iam  Aaea  fmmBgm  fcUte!«  Saft  MM  4cr  jon^e  K«!«F- 
paa:  „Kaakaa  vaa  Spialart,  Naaa  des  GaacUftaa,  darf  icli  kimtv 

der  trauten  Kookitschi,  der  TOn  Spielort,  BekleiduBfi^  g-ebcaf** 
Soflaicb  sagt  ilm  der  Mann  des  Geiekiftaa:  ,;Traater  Kelappan, 
du  vom  Garten,  an  dir  ha^*  ick  aia  gffaatca  MaUea.^  AUa 
wabnt  er  dort  von  da  aa. 

Wie  sechs  Monate  aaa  ver^rnnsren,  lagt  der  Gebieter  der 
Felsenfurtli :    „Kunkan    Ton  Sclmeckheim ,   mein  Mann   des  Ge* 
icliaftPä,   hast  du  wohl  auch   g^phoret  die  \achricht?  Kelappan 
tei  gewiss  nicht  im  Garten,   er  sei  irgendwo  in  Kutyädi.  Jetzt 
muss   ich   Edatschrri   ersteigen.     Rüste   doch   alles  zum  Krie£re 
geschwinde.    Älorgen ,  sobald   das  Gras  aufgehet,   gibst  da  den 
Näyern  der  Fcisenfurth  ihren  Sold  und  den  Reis   zum  Auszug. 
Laaa  aie  frabe  ein  Mahl  einnehmen  und  sich  in  unserem  Schlosse 
▼eraamaielB,   0Sre  aocb  Eias,  aieia  Maoa  dai  €aiebi|lei:  aebatll 
lata  dca  Blepbaatea,  dea  weiatca,  yaa  deai  Baabolsmarkte  ber- 
balea,  daai  er  bla  sa  der  Tiebdttaa- Feste  xwei  Kaaoaea  bia- 
übeniebe.    Laaa  die  Maaera  aacb  wobl  bewabrea/* 

Der  A4iA4>  Kaokaa  tob  Scbueekbeiai  rüstet  ia  Eile  das 
^  Kriegsgerfttbe,  lisat  das  Blei  ia  Kagela  acbaeidea,  laset  das 
Paiver  tob  aadern  reiben  aud  die  Robre  ?on  andern  abwiscbea, 
den  Blephanten  auch  holt  er  in  Eile,  daao  geiit  Jeder  wMm 
Badeo  aad  Essen.  Morgens  sobald  das  Gras  aufgehet ,  samoielD 
die  Ni^yer  sich  alle  in  Haufen.  Wie  der  Tag  sich  neiget  zun 
•  Abend,  lassen  sie  ziehen  die  beiden  Kanonen.  —  Tschiruta 
siehts,  die  Traute,  mit  Augen,  und  das  Mädchen  fragt  auf  der 
Stelle:  Grimmer  Gebieter  der  Felsenfurth,  zieiiel  iiir  etwa  nach 
Edatsch(^ri  ?  Wollt  ihr  mein  Edatschcri  beschiessen  ?  K^lappan 
von  dem  Gurten ,  mein  ISrudcr,  fand  ja  keinen  Bestand  im 
Laode,  ist  aaa  fort,  mein  oilcbBter  Bruder.  Was  woBt  weiter  ibr, 
junger  Wdfaf« 

Alsbald  sagt  ibr  der  junge  WÄ|o:  „Tschiruta,  liebes  Mld- 
cbea  Tom  Garten,  werde  ieb  dean  so  tböricbt  baadelot  Word* 
icb  deifl  Bfatsebdri  bescbiessea  f Uad  der  Gebieter  derFalsaa» 
fartb  tröstet  mit  freaodlicber  Rede  das  M&dcbea:  »Naebta  wir 
gehen ,  die  Scbweioe  an  jaffea",  bis  das  Mädcbea  es  bielt  für 
Wabrbeit. 

Und  der  Gebieter  der  Felsenfurtb ,  mh  A4id4i  Koakaa 

von  Schneckbein,  und  *500  getreaea  Leibwächtern ,  ziehet  hioans 
der  Mauer  entlaog*.  Vor  dem  Eingang  der  Tschattaa-Feste  komait 
er  an  bei  dämmerndem  Abend,  and  er  schieBset  ans  beiden  Ka- 
nonen. Schiessen  sie  doch  Wie  der  Reis,  den  man  rö^et  • ), 
gegen  den  Wall  von  E(|atsck6ri.  Blumeck  erwiedert  mit  Jieioeai 
Schusse. 


i)  VerfleicbuDg  mit  dem  kaaUersdeo  Ton. 
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Der  vom  Gurten,  der  traute  K^lappan ,  acbläft  gar  feste  im 
weatlicben  Zimmer»  sich  verge«ieod  dort  auf  den  Lager.  Wie 
•r  de«  SfhoM  bdrt,  fSUwft  er  smmmmd,  riclitet  nick  auf  nmd 
■itaet  uod  borcbtt.  Kuki,  dM  tffBUte  Mädciifii  von  Spidor^ 
rittelt  er  auf  nod  weckt  aie,  ¥erataht  aiek.  Su|rc  sa  ibr  dar 
traute  KAIappao:  nKaakiticbi»  trautes  Kind  von  Spielort,  ich 
h8re  in  Efaläcböri  scbiessen.  —  Wiila,  der  Felaenfartb-Ucrr  ist 
es,  der  jetzt  mein  Bdatecb^ri  beschiessat  giid  ich  bin  noch  otebl 
in  Edutschdri !  Dairu,  mein  Goldbruder  vom  Garten ,  liann  schon 
todt  sein,  ohne  dass  icb's  weiss.  Kunkitscbi,  öffne  dorli  t^leicb 
die  Tbüre."'  Alsbald  sagt  ihm  Kuuki ,  die  junge :  ,,k^}appan, 
ibr  vom  Garten,  mein  IJebster,  seid  ihr  doch  immer  derselbe, 
mein  (liebster!  Wer  nur  irgendwo  jagt  und  schiesset,  wo  man 
immer  von  Scbiessen  liciret,  sagt  ihr  jederzeit  auf  der  Stelle: 
„mau  scbieast  gegen  mein  Cdatscb^ri Kejappan  antwortet  ibr 
aar  Staade:  „sag  aiir  aicbte  wehr,  meia  liebates  Midebea,  aaek 
Kdatflck^ri  gek  ick  nad  kanaie.«  Alabald  aprickt  au  ikm  Kuaki, 
die  Traata:  i,K6|appaa»  ikr  tobi  Gaelen,  aicia  Liebater,  ia  der 
Mittemaekt  diekateai  Ouakel,  da  die  grause  T8chdmun<|i  >)  ua- 
gekt»  wie  aar  kSanet  ibr  gebea.,  mein  Liebster?  Höret  aock 
weiter,  Herzensfreundchea:  schon  6  Monate  wohnet  ihr  bei  uns, 
aeit  3  Monaten  trag  ich  ein  Kindlein,  sollt  ibr  das  gute  Kind- 
lein nicht  sehen Sagt  ihr  drauf  der  junge  Ki-Iappan  :  ,,Kun- 
Ititschi ,  trautes  Kind  von  Spiclort,  öffne  die  Tbürc  mir  alsbald, 
Mädchen!"  Doch  sie  öffnet  die  Thür  mit  nichten.  —  Kejappan 
öffnet  sie  selbst  und  eilet  vom  Westzimmer  hinab  ins  Freie. 
Kunkitscbi  eilet  ihm  nach,  das  Mädchen,  hält  ihn  fcät  am  Scbosse 
der  Seide.  Kejappan  rufet  aiit  lauter  Stimme:  „Ho  Mein  Kaiiuan 
von  Bdataeb^ri,  koaiaie  doeb  aiit  air  geaebwinde,  KaQ^ao!*' 
Kannan  lilirt  es  aad  steiget  beraieder.  Kaakitscbi  doch  lässt  die 
Seide  uickt  fakrea,  Knappen  aekaeidet  ia  Na  dea  Sekosa  ab. 

Und  schon  gebea  sie  rüstigen  Schrittes  eilends  bin  zum 
Schlosse  Kntjä4^*  Aber  der  König  sckl&ft  ia  Gemache.  K^jnp- 
pan  dringet  durch  sua  Geaacbe.  VFie  der  Kffnig  ia  Schlosse 
Katja4i  K(f|appaB  da  ait  Augeo  erblicket,  da  gerobet  der 
Traute  au  sprecbea:  „Kdjappan  du,  aein  Jünger,  ?oa  Gartea, 
warum  gehst  du  im  dicksten  Dunkel  Mitternachts,  da  die  # 
Tacbämundi  umgehtt*'  Scboell  uoterftogt  sich  der  junge  Kejap- 
pan :  „Owa,  Herr,  mein  gnädiger  König,  —  Wälu,  der  grimmige 
Feisenfurth-Herr,  trachtet  lange  schon  nach  Edatsclii^ri ,  nach  den 
Palmen  Wipfeln  der  Grafschaft,  möolife  so  gern  Edatscbi-ri  durch- 
ziehen. Scbiessen  hör  ich  in  Kdatscin'ri ,  —  Walu  ist  es,  der 
jetzt  es  beschiesset.    Der  vou  Ulumeck,  Kandran  mein  Oheim, 


1^  Die  TachiiaiDiids,  Poroi  der  Ksli. 
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ift  Bock  inner  ein  sarter  Knabe.  Und  ich  htm  nock  ■Idit  in 
B4atich6ri.  Mein  B^atseliAri  besselie  ich ,  öji.««  AUMA  9««^ 
der  Kdoig  id  sagen:  „Trauter  Kt'|a)i|)aB,  du  von  Garten,  wie 
liannst  du  in  Mitteraacbtadaakel  nnr  ao  allein  litnyeliea,  neia 
Jnngef  Besser,  ich  nacbe  nicb  aach  auf  die  Rei<e/*  —  Gleich 
unterfängt  sich  der  jnnge  K^lappsn:  .,Ou  a  liorr,  mein  geädiger 
Konica:,  in  der  Mitternacht  dickstem  Dunkel  darf  der  Keuig  sieb 
nicht  aufmachen.  Wenn  ich  mein  Edatsclu^ri  erreiche,  sind  vom 
Oheim  frzog^pne  Naycr  an  500  hereit  mir  zu  folgen,  und  von 
mir  erzogcru«  Na  vor  sind  300  bereit  mir  zu  folgen." 

Als  der  Künig  dies  Wort  vernommen,  si»  tferiili(t  »t  zu  be- 
fehlen: Höre,  o  Kunkan,  mein  Mann  des  (äcücliaUi.s ,  was  nur 
in  uusrem  ficwolbc  äicii  iindel,  Pulver  und  Kugeln,  oimin  aileSf 
was  Dötbig;  dazu  500  gelreue  Leibwächter,  und  ancb  da  aelbar, 
nein  Mann  des  Gescbiftes ,  geh  -mit  der  Mannschaft  aad  geh 
nit  den  Zeuge,  gib  du  den  K^hippan  treues  Geleite.'*  Wia 
er  gehöret,  so  ging  der  Gescbäftsnann ,  schon  ist  er  an  4en 
Gewölbe  und  öffnePs ,  oinmt  draus  Pulver  und  Kugeln ,  waa 
nöthig,  dazu  500  getreue  Leibwächter.  Der  A^iddi  Konhan  von 
8pielort,  und  von  Garten  der  traute  Kd|ap|NUi,  grüssen  xun  Ab» 
schied  und  gehen  cusammen. 

Schreiten  sie  doch  schon  riisfl'jen  Sci'irittps  am  Pniam^ri- 
üergfusse  vorülior.  drinij-en  durcli  kiuniiiiliü  schönes  licliotte; 
vorwärts  gehen  die  Naver  in  Kile,  l)i.s  zn  der  iMauer  der  Tschät- 
tan-Feste.  Wie  sie  so  Ihngs  der  .Mauer  liinzicbeu ,  sieht  der 
junge  Kelappan  mit  Augeu  schou  den  Gebieter  der  FeUeo- 
fnrth,  iUnd  die  500  getreuen  Leibwächter;  scbiessen  sie  doch 
wie  der  Reis,  den  nan  rostet 

Seitwärts  sieht  sich  der  junge  Kdjappan,  an  deo  Kvanaa- 
telch  gehn  sie  ausanneo,  •  scbiessen  nun  gegemiaander  die  Nijer« 
TiUstig  knallt  es,  wie  Reis,  den  nan  röstet  Bis  su  dem  Krähea 
des  kräftigen  Hahnen,  scbiessen  sie  gegen  einander  die  Näyer. 
Und  die  500  getreuen  Leibwächter  um  den  Gebieter  der  Fel- 
senfurth, fallen  und  liegen  da  alle  im  liltitp. 

Spricht  der  Gebieter  der  relsenfui  lli :  ,,l^ii>il<<iii  vou  Sclmeck- 
heini,  mein  Mann  des  Geschäftes,  der  von  dem  (iJartcn,  der  traute 
Kelappan,  ist  ja  nicht  mehr  im  Garten  zu  Uause.  Wer  üeon 
ist  es,  der  uns  so  beschiessct  i^'  • 

Wie  er  das  höret,  der  Manu  des  Geschäftes,  steiget  er 
auf  den  Feigenbaum,  spähet  hinttber  sun  Kannanteiche,  sieht  das 
geblümte  Tuch  und  den  *Torbao  des  von  den  Garten ,  des 
trauten  K^jappao.  Sah's  nit  Augen  der  Mann  des  Geschäflea, 
und  er  beriobtet  es  unverxüglich :  „0  du  Gebieter  der  FelseB« 
furth,  dieses  gebifinete  Tuch  und  der  Turban  des'  von  doaa 
Garten,  des  trauten  K^jappan,  sind  hier  deutlich  so  sehen  — 
er  ist  es." 
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Der  Adiudi  Kunkan  von  Mcliiiccklieiin  greitt  nach  deiu  siiber- 
beschlageucn  Robre,  ladet  es  surgHaii),  er  zielt  uod  drücke 
Trifft  i^th  den  ikeiappan  iiicbt  äit  4ep.  Schufte,  aber  den  Key- 
nu  Ton  B4«tacböri,  Wo  der  geetanden,  da  atörset  er  rfickHogt. 
Sah's  nut  den  Augen  der  Junge  Kdjap^n ,  greift  nach  dem  eilber» 
hanchlagenen  Rohre,  ladet  es  sorgsam,  er  ziell  und  druckt, 
trifft  deu  .A4id4i  am  rechten  Schenkel.  Wie  er  es  merket, 
der  Scliiauo  ?an  Schneckheim ,  nimmt  er  das  silberhesciiiagcue 
Rohr,  ladet  es  sorgiaui,  er  zielt  und  drückt,  trÜFt  mit  den 
Schuss  gerad'  in  die  Stiroe  den  veni  Garteo,  den  trauten 
K^jappan. 

Wie  er  es  merket,  der  junge  Kejappaii ,  loset  vr  ab  das 
gebiiimete  Tüchlein,  bindet  es  fest  auf  da^  Looli  der  Kuirel, 
zieht  aus  des  Schildes  Uöblung  ein  l'almbiuCt  und  mit  eigener 
Haod  so  schreibt  er:  „Junger  Gebieter  der  Fclseufurth,  was  * 
wir  Tennochten  und  nicht  vermochten^  haben  wir  nun  erfahren 
and  lassen's.  Hdret  noch  eins,  o  junger  Gebieter,  seid  ja  der 
Mann  meiner  älteren  Schwester.  Wenn  von  der  Hauer  der 
Tscbdttan-Burg  ihr  jetzt  aicht  in  Bile  zurück  euch  begehet, 
werde  ich  nimmer  euch  Schwager  netuien.  l>lit  mir  gebt  es  noch 
heute  zu  Ende:  hat  ducb  die  Kugel  die  IMirrie  getroffen!''  — 
So  hat  er  auf  das  Palmblatt  geschrieben  und  durch  die  Ndjer 
,  den  Brief  übersendet. 

Als  der  Gebieter  der  Feiscnfurtb  von  dem  Nayer  das  liiatt 
empfangen  und  es  gelesen,  da  sagt  der  Gebieler:  ,,0  Adiodi, 
Kunkan  von  Schneckheim,  bör&t  du  die  \acliriclit ,  mein  IVIanu 
des  Geschäftes^  Dem  von  dem  Gartoii ,  dem  trauten  Kelappan, 
ist  in  die  Stiroe  die  Kugel  gedrungen«  Haben  wir  also,  o  Mann 
des  Geschäftes,  wirklich  ermordet  den  trauten  Kebppan!  Hätt' 
er  doch  lieher  mich  niedergeschossen!  Wie  soll  ich  Tschiruta, 
der  vom  Garten,  sagen  ein  Wort,  das  ibr^s  andeotet  Wenn 
das  Mädchen  die  Nachricht  erfähret,  wird  sie  sogleicli  das  I^and 
umkehren.  Gehn  wir  in  Eile,  mein  Maan  des  Geschäftes«*' 
Bilig  gehet  der  junge  Gebieter. 

Spriciit  von  dem  (larten  der  IraiUe  Kejappan:  ..  Iliiret  ihr 
Näyer  vom  Schlosse  Kutyadi,  gebet  in  Eile  zurück  uacb  Hause* 
Nimmer  reicht  mir  die  Zeit  zum  Schreiben  an  den  König  vom 
Schlosse  Kutyadi-  Geht  und  bringet  ihr  selber  die  Nachricht. 
Kunkan  von  Spielurt,  du  xMann  des  Geschäftes,  sage  doch 
nichts  dem  lieben  Mädchen,  meiner  trauten  Kunkitschi  von  SpieU 
ort*'  Spricht*s  und  geht  in  rästigein  Schritte  nach  B^atsehftrt's 
Garten,  versteht  sich. 

Wie  er  nun  kommt  su  der  Garteuheimath ,  sittt  an  der 
Schwelle  die  gute  Mutter.  Als  sie  ihn  sah  und  deutlich  erkannte» 
sagt  die  traute,  die  eigene  Mutter:  „Junger  vom 'Garten,  mein 
trauter  K^appan,  wann  bist  du  von  Kutyädi  gekommen  f  Warna 
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komit  4m  f  mein  Sobo,  toq  Kvtyldif  Wenn  4er  Felsenfiirtli 
grimMT  GebUtop,  brate  dieb  irgend,  Kdjappan,  iadct,  ee  w&t^ 
■tSekt  er  didi,  Herae&ajsiige ,  wie  der  iebneoaee  die  Mrfenge 
•eritikket  WA|e>  der  eteteenie»  blntloieo  Avgee,  iet  acben  ge> 
'  Btem  dei  Neebli  gekonmeo,  bat  mit  Macbt  KdataebM  beaeboi- 
sen,  hat  gescbeeaeo  Ins  jetzt.  K^fappen.**  — '  Drauf  aetwetlet 
der  junge  Kdlappan:  „Hör  und  merke,  o  eigene  Mutter,  weit 
iCdatschöri  ich  hörte  beschiessen,  konnte  ich  gestern  Nacht  nicht 
schlafen.  —  Wo  aber  ist  denn  Dairu  vom  Garten,  mein  Gold- 
hrüderchen,  eigene  Mutter  ^'  Darauf  sagt  ihm  die  eigeoe  Matter: 
„Im  Wcstzimmer  ist  er,  Kejappao." 

Zum  Wostziminer  hin  geht  er,  versteht  sich,  steht  an  der 
Thür  und  ruft  Tiem  Jungen:  „Dairu  vom  Gurten,  o  mein  Goid- 
bruder,  —  öffnest  du  nicht  die  Thöre,  mein  Oairaf«  Wie  er  et 
böret,  der  junge  Daim,  riegelt  er  alabaM  auf  die  Tbire.  Prägt 
ibn  gleicb  der  junge  K^jappan:  „Daim  rem  Garten,- o  aMia  Geld» 
*  brnder»  waruai  biet  du  dena  im  WeatzimaMrl Haat  da  neeb 
ao  ?iel  Aagit,  o  Junge?  Weil  Edatscb^ri  ich  borte  hescbief«ea, 
konnte  ich  gestern  Nacht  nicht  schlafen.  Klopfe  und  breite  aiir'a 
Bett,  mein  Dairu."    Dairu  klopfet  und  breitet  daa  Lager. 

Sagt  zu  ihm  drauf  der  traute  K^jappanr  .^Dairn  vom  Garten, 
0  mein  Goldbruder,  seit  ich  gegangen  bin  nach  Kutyadi ,  habe 
ich  nimmer  gehört  deine  Verse;  horte  dicli  gern  das  Rämayanam 
singen.  Wie  er  es  hört  der  junge  Dairu  ,  nimmt  er  den 
Bündel  von  lllättcrn  der  Palme,  zündet  den  Docht  der  Ketteo- 
lampe,  schlägt  das  Buch  auf  und  sieht  nach  der  Losung 
bricbt  in  Weinen  aaa  Dairn  der  Junge,  nnd  es  fragt  ibn  der 
tränte  Kejappan:  „Dairu  yon  Garten ,  o  mein  Goldbnider,  iranNB 
weiaeat  dv,  lieber  Junget  Wae  ist  deaa  Allea  im  Üuebe  au 
finden —  Alabald  aagt  ibm  der  junge  Dairu:  „Mein  Altbr«der, 
Kdfappan  vom  Garten,  als  ich  das  Buch  aufachlug,  da  fand  iebe 
denen  vom  Garten  iat  nahe  der  Ted;  lese  ja  da  vom  Kapttgu* 
Graae');  Einen  m&saen  wir  sicher  verbrennen.**  Drauf  antwortet 
der  junge  Kdlappan :  ,,Mu.s8t  du  denn  darum  weinen,  mein  Junget 
Deren  vom  Garten  sind  es  ja  Viele.  Sollte  man  etwa  im  Garten 
nicht  sterben?  Hör'  und  merke  nuu  Dairu,  mein  Jnnge:  seit  ich 
gegangen  biu  nach  Kutyadi ,  habe  ich  Tschiruta,  die  vom  Garten, 
nimmer  gesehen  mit  Augen,  du  weisst  es.  —  Gerne  hätt'  ich 
das  Mädchen  gesehen.    Schreibe  doch  gleich,  o  Dairu,  ein  Paim- 


1)  Im  Weslzimmcr ,  dem  mittleren  des  Ifauses:  das  jnnge  Volk  wird 
gewöhnt,       als  den  Aufcnlliallsorl  der  Ahnen  heilig  zu  halten. 

2)  Zur  Losung  ^%i^d  das  Buch  aufgescbiagca  und  auf  dem  gelrolfeaea 
Bbilt  voD  der  7teo  Silbe  der  7ten  Linie  sa  lesen  aogerangen. 

3}  Das  Rsfosa-Gras  (s.  DArvl,  Afrostls  lioesris)  wird  au  den  Leiebea- 
Cereaoaien  der  Nlyer  f eiueaebt 
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kUtt."  —  Dairn  ichreikt  id  Bile  imn  PalnUatt,  gibt  dra  Brief 
M  dar  NAjer  BM*»  ui  llagl  m  so  plandm,  dar  tage. 

,,IMb  SaMMdWalM»  Daini  ToaCterloi,  Mm,  waooTachi* 
ndm  kmunti  daa  Midahaa,  laaa  aaaba  Monala  ala  Bldil  gahaa  <)• 
Waas-  dar  WA)«  dana  lrg«wl  waa  aendet,  ntaa  toh  Wi|a  d> 
dach  kein  Gescheoic  aa.  Weiter  ooch  höre,  mein  junger  Dairo: 
dainKaljfA^i  ich  woknte  sechs  Monde,  liebte  ich  Kunkiyon  Spielort, 
die  junge.  Schon  drei  Monate  trägt  sie  ein  Kindlein.  Peire  du 
ihr  das  Tamarind-Trankfest  - ).  —  Wie  er  das  höret,  der  junj^e 
Dairu,  bricht  er  in  Weinen  aus  Diiiru ,  der  Junge:  „o  welch* 
Todesreden  mein  Bruder!''  —  ^agt  ihm  darauf  K^jappan  der 
junge:  „höre  und  merke,  mein  junger  Dairu,  hat  doch  der 
König  vom  Schlosse  Kutjädi  eben  mich  abgesendet  mit  Auftrag! 
Soll  für  ihn  auf  die  Cardamom-Berge,  und  Cardamomen  und  San- 
dalhals aan«la$  JaagfSra«  oad  Waaaaraaan  alad  ala  i«  babaa 
waaa  da  gaaratat,  daoa  darf  leb  arat  kaaiaiaa.  —  Waitar  aaeb 
bftra,  Main  junger  Dalra»  wiUit  dn  mir  daa  EArndjavaai  aiagaal 
Siaga  air'a  docb  aad  laia  Micb'a  bSraa.'*  —  Daa  BflaiAjayaai 
abgat  'Am  Daini;  ontar  daai  Singaa  atirbt  Kd|appaB. 

Wibraad  aia  dort  ao  aiad  baiaaaiBaB,  aiaebt  aicb  Taebirata 

auf  sum  CkMiaa,  über  dia  Sefawalla  steiget  dai  Mädchen,  und  aa 
fraget  die  traute  Schwaatar:  ,,0  vom  Garten  du  eigene  Mutter, 
nicbater  Bruder  Kdlappan  vom  Garten!  Wo  ist  der  Bruder, 
o  eigene  Mutter?"  —  Sagt  ihr  drauf  die  eigene  Mutter:  „Toch- 
ter, er  ist  im  westlichen  Zimmer."  —  Ins  Westzimnier  behende 
sie  stürzet:  „Nächster  Bruder,  Kc^jappan  vom  Garten,  wann  bist 
du  von  Kutjddi  gekommen?  Warum  kommst  du,  mein  Herz,  von 
Kutyädi?"  Der  vom  Garten,  der  traute  K^jappan,  hat  kein  Wört- 
chen ihr  zu  erwiedern.  —  Fragt  das  Mädchen  Tschiruta  weiter: 
„Warna  acbwaigat  aiit  mir  Main  Bradart  .  Wail  ieb  ao  koBae» 
feat  obna  Gaaelmaidaf  Wail  leb  kain  friacbaa  Klald  anlegtet 
Aab,  dir  ial^a  aebwacb  van  HagaalaaraM*  üad  io  Bile  geht 
die.roia  Garten,  Tschirota,  und  setzt  Reis  anfa  Fanar,  siedet, 
,  kÜblt  und  bringt  ihm  den  Reisscblain  ^):  », Nächster  Bru- 
der, K^lappan  vom  Garten,  trinke,  mein  Harianabrader,  dea 
Reisschleim!"  —  ünd  sie  rüttelt  den  Jungen  und  weckt  ihn. 
Todt  liegt  K^jappan  auf  dem  Lager.  „Ajo,  Ajo!*'  acliraiat  das 
Mädcban»  und  sie  jaaiaiert  gepresstaa  Harsens« 


1)  Die  erales  seebtMoaate  naeh  eisen  Todesfall  sind  die  Zeit  der  strsaf- 
Sias  Trauer. 

2)  Das  palikadi  (s.  pantavaaasi)  gefeiert  m  seehsten  Mossl  eiaer  cialeo 
Scbwaogerscbart 

3}  Die  Heasle  Sept  and  Febr.  slsd  Im  Nsl.  die  gewSbslicbes  Brate 
Baaste,  sosb  4es  Reisss. 

4)  .,Canji<*  das  gowShslisbe  FrSbstisL 

N.  XVU  84 
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Gründen ,  «tn«  nuUayaliteiu  Uomamt. 


Wie  das  hörtt  4ie  m^b«  Mutter,  ttttrMt  »ie  in  das  welt- 
liche Zimner,  Uüd  ei  juinmert  die  eigen«  Mutter:  „Mappan,  du 
vom  Garteu,  mein  GoIdMoLn!  Bist  du  ermordet,  Kdlappan,  meio 
Junirei  —  Ach,  ich  warnte,  so  viel  ich  vermochte,  und  du  woll- 
test nicht  hören  die  Warnung!  -  Ja,  der  Felseafurth  gnaimer 
Gebieter,  WAlu,  der  steinerne,  blutlosen  Auges,  bat  dich  be- 
trogen, mein  trauter  Kdjappan.'*  —  Solches  sagte  die  eigene 
Mutter  Wo  sie  gestanden ,  da  fiel  sie  xu  Boden.  —  Alle  jammern 
irepressteo  Heriens.  —  Auf  dem  Brandplats  dort  nach  Süden  «) 
häufen  sie  Int  und  Murikku  xum  Uolzstoss^),  und  verbrennen 
ihn  drauf  mit  Sandel.    So  nun  waren  sie  dort  beisammen. 


1)  Die  südliche  Ecke  des  Güls  dient  zum  Verbrenoen  der  T«dl€o. 

2)  tnlu  (eine  Cycas)  und  Murikku  ( Erylbrioa )  bicleo  eio  leicile» 
Breoobulz. 

(;i  «oll  das  eigenlhüralicbe  rl  des  Drawida-Alphabets  vertreleo;  io  KolÜ- 
puram  und  Kulliyadi  ist  das  II  eisenllicb  fr.) 
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Notizen^  Correspoudenzen  uud  Vermischtes. 
Beilrige  zur  (ieograpUe  uad  AUerÜiuiuskuiide  Nordpersteis« 

VOB 

la  Jaii  «od  Juli  1858  bereute  ich  die  aocb  «ehr  weaif  voo  Eurafitra 
^Mnebtea  6ebirs«gefmd«t  too  Di  las«,  Aabarli  lad  Ridblr  ka«- 
wloi,  towie  dat  noeh  ym  keinea  CkriilM  b«lNtaM  saaaaiieb«  Hoekgebirf  • 
ja  T«B«kab«»,  banptoScklieh  na  di«  dortiges  Tberaea  st  Mt«nmkt«t 
WM  air  fNilieb  av  Ikeilweita  fataag.    Dafagaa  ward«  ieb  all  aialfea 
AltertkÖDera  kakaaat,  voa  deaaa  aaa  ta  Kampa  aoa  Tbeil  aoab  aiahts 
weiss.    Leider  gestattete  die  persische  Gastfreaadiehaft ,  die  ich  ia  Digia 
geooss,  Dicht,  Alles  seihst  aSher  za  besichtigea;  ich  verschob  dless  auf 
spätere  Zeiten,  die  aber  nun  schwerlich  mehr  kommeo  därfleo.    loi  Oclobcr 
1858  kam  der  berühmte  iVamismatiker  und  russische  Ingenieurgeneral  v.  Bar- 
tbolomäi  auf  seiner  Reise  voo  Tiflis  nach  Teheran   durch  Hascht  und  wurde 
betreffs  dortiger  Aiterthümer  an  mich  gewiesen.    Leider  konote  ich  ihm  die 
gewünschte  Auskaoft  nicht  crlbeilen,  du  leb  zwar  die  südkaspiscbeo  Get^eodfo 
in  statistischer,  geographischer  und  physikalischer  Hinsicht  bereist,  auf  die 
Aitertköaer  aber  nur  nebenbei  geachtet  hatte.    Aaf  meioea  M^felgeadea 
Reiaco,  saaal  aaf  der  bald  daraaf  assb  dea  Ostea  Ifordpereieas  oatenea- 
Benan  frifsssten,  widaste  leb  aoa  aaeb  dea  AltertbSaera  aebr  Aafberk- 
samkaRt  iadea  ieb  saa  Tbeil  selbst  Beobaebtaagea  dariber  aaslallle,  soa 
TMt  vaa  mmlissiyea  Leatea  Naebriebtda  eiasog.    Sebr  sa  Slatlea  fcaa 
mir  hierbei  —  baiaadars  als  Sehalsaittel  gegea  die  gew8boliebe  Ligeo- 
baftigkeit  —  ausser  meiner  Jahre  lang  erworbenen  Kenotniss  des  Landes  und 
seiner  Sitten,  der  persischen  and  der  tatarischea  Sprache,  meine  Eigeaschan 
als  Arzt,  die  den  Argwohn  und  das  tiefe  Misstraoen  der  Orientalen  ablenkte, 
weiche  Philologen  und  Archäologen  vnn  Fach  gewöhnlich  für  geheime  poli- 
tische Sendlioge  oder  für  Schatzgräber  halten.  Münzen,  die  auch  der  rnssiscbe 
Akademiker,  wirkl.  Staatsrath  Dr.  Dorn,  im  December  1860  in  Rescbt  mit  sehr 
^eringrem  Erfolge  sachte,  finden  sich  dort  wenige  und  nur  zu  unsinnig  hohen 
Praisan.     Sebr  alte  Inschriften  —  die  neaereo  hielt  ich  nicht  der  Mibe 


1)  Hr.  Dr.  Häntziche,  der  nach  einem  sebnjährigen  Aafenthalte  in  der 
Türkei  and  Persien  sich  jetzt  in  Dresden  niedergelassen  hat,  ist  auch  der 
uraprüogUcha  Verfasser  das  AafsatMS  ia  M.  XH,  S.  S0^l4:  Dar  Aafrtaad 
ia  Kea«hl  la  J.  tSftS.  0.  Rad. 
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Im  AbsolreibMi  ««rtb  —  ud  90t  trkalteM  Mum  giebt  et  M  dea  AUm 
fchi«ll  strttVrtalea  feuhlMMei  kaspiMh««  SetUim  «kM  m  memig, 

8«  kuB  icfc  Im«  ia  lYaetotekenl«!  aishl«  raicrM  liefen,  alt  ei«  Ver- 
seicheia«  vea  Rataea  aed  ftaaea  aaa  Nordpenie« ,  die  Ich  aelbat  aa  Ort  aad 
Stella  reap.  geiekea  aad  gek^rl  kake,  derea  Deatuag  aad  Vefirartkaag  akar 
ick  all  Laie  dea  Orieetaliftei  überlassen  naaf.  Die  arspringllcbe  Orlka* 
grapbie  nod  wirkliche  Ausspracbe  kabe  ick,  aa  weit  Ibualick,  aack  fewöko- 
licber  deolseber  Schreibweise  wiederzugeben  versucht,  was  mir  um  so  nSlbi- 
ger  scheint ,  da  durch  Entlebnun^  f;eo^rai)hisrher  und  anderer  Notizen  aus 
franzSsiscben ,  besonders  aber  englischen ,  aurb  russischen  Reisewerken  die 
orientalischen  Namen  ia  deotscben  Werken  leider  häufig  genug  enUeUiick 
veranJtaltet  werden. 

I.    Persisches  Turkmanenlaod. 

1.  Hasan  Kuli,  von  den  Persern  gewöhnlich  HoseYn  KuVt  genannt, 
am  Ausfluss  des  Elrek  in  den  kusplschen  See.  Man  will  dort  alte  Ziegel 
aad  Münzen  gefunden  haben;  vgl.  Ritter's  Erdkunde,  8.  Tbeil ,  S.  S67  *). 

2.  Guinbede  KAwds  VVeschmegir,  im  S.  vom  Gurgan  ,  nahe  an 
seinem  linken  ITer,  zwischen  den  grossen  Turkmanenstämmen  der  Gokiau 
aad  Jamnt;  vgl.  RilteKa  Erdkaode,  8.  Tbeil,  S.  368. 

3.  Alte  Stadt  DaekardaakAa,  aaka  den  Gonkada  Rlwde ;  vgl.  Bit- 
tai^f  Srdkoada  akaadaselkat. 

n.   Perafseke  Provinx  Aaterlkid. 

4.  T  ep  e  Kal'a  b  ku h  0  e.  Ein  ilügel,  wo  früher  eise  besondere  \  er- 
•ckansang  gesUadea  habea  soll ,  iaaerkalk  der  Wilta  dar  Stadt  aad  Peatoag 
AalerAbÄd ,  auf  der  Oataeiie. 

5.  Kafab  CkaadAa.  Vor  der  SUdt  Aaterlkid  eia  ataapfar»  fast 
viereekifer  Hagel,  vaa  dam  aaa  eiaer  okea  aeek  aisktkaraa  Oaftaaf  aia 
«aterirdiaeker  6aa|p  dar  Saga  aaek  ia  die  Stadl  fSkrai  aalU 

6.  Charibeiekakr,  auf  dem  Wege  von  Ges  nach  der  Stadt  Aatari* 
bdd  uod  auf  der  Grenze  der  Buluki  Sedearaatak  aad  Anesan ,  kwt  kinler 
InAaisiideb  K&sim.  Ein  bewachsener  grosser  Platz  im  Walde  uad  tkeil- 
weise  auf  der  Strasse,  mit  sehr  steinigem  Roden,  wie  von  Ueberrestea  alter 
Grondmauero,  äbolicb  naDchen  Steilen  in  Hei  bei  Tekr&a«  Jlaefcriaktaa 

.    feklen  ganz. 

7.  Radegan  auf  dem  Elburs-Passc  von  Barkela.  Zwei  IkunDiUiBiieke 
Ruiueo,  angeblich  mil  Inschriften.    Ich  sab  sie  nicht. 

in.  Masanderan. 

8.  Dschebre  Kulbad,  auf  der  Grenze  der  persischen  Provinzen 
Aslerabad  und  MaaanderAn.  *  £ia  niedriger  Erdwaii  mit  trockenem  Graben, 
Im  WaMt,  dar  aiek  vas  Slkara-Gebirge  kia  wem  hupiaekaa  Saa  keraksieki 
«ad  Bwai  DarekgXaga  aiit  aalidaa  Erdkiiokaa  kat,  alaaa  sakr  Gakirge, 
das  aadaraa  weiter  aatea  aaf  dar  Oatarlaadatraaaa  ?aa  AttarlkAd  aiek  Mtf 
aaadarla.  Wall  aad  Grakaa  wardaa  Ia  Mkaraa  Zaitaa  iom  Sekatse  Haa«»- 
darlaa  g afan  TarknaBaa-Blafllle  gatagaa. 

1}  icb  citire  dieaee  Werk  ijiiaier  aaek  der  2teB  Aoag,,  Berlia  i8S8% 
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9.  Rainen  mit  Reilinscbrinen  angeblich  aaf  Hen  waldigen  Gebirges  yo« 
Dadunke,  Tsrhrbürdunke  und  Hesärdscherib. 

10.  Viele  Tepe  (Hagel),  ähnlich  denen  zwischen  Kaswio  and  Tehrin, 
die  ehemals  Telegrapbeostalionen  gewesen  sein  nullen,  und  äboiicb  deo  oord- 
dealsehen  Hönengräbero ,  zwischen  Kulbad  und  Sari. 

.11.  Escbref.  Aaf  dem  Plalze  der  Stadt  aoll  froher  ein  Gttl  Cbare- 
kaiAii  gestandeo  liben,  welches  etaer  «lleo  Pni«  gebSrte  ud  welcbee 
Sebah  Abbif  I.  Meb  rad  ■ach  sa  einam  Stidlebet  erwaftarta. 

Faliata,  ■nnmabr  io  Varfklt,  vao  Sabab  AbbU  I.  la  Ei  ab  rat,  (■ 
Jahre  16I9  aaeb  Chr.  arbaat.   Ifaba  dabai  aaf  aiaam  HBgcl  Saft  Ab  Ad. 

12.  DArAbbafab,  TOrfebaa  swltab«B  Rtebref  and  SAri,  atwas  vaa 
4ar  Stram  feitwärla,  daa  Bargan  sa,  la  aiaam  Tbale.  Früher  sollen  dort 
Hainen  eines  Seblofses  prewesen  sein,  welches  man  einem  D&rdb  (Darias} 
znscbreibt.  Fast  (regenaber,  etwas  mehr  nach  Eachref  zu,  aod  auf  der 
anderen  Seite  der  Strasse,  sind  einijre  Steine  im  Felde,  hei  denen  mehrere 
Jabre  vor  meiner  Anwesenheit  der  damalige  Provinzialgouverneur  Ardescbir 
MirsA  (jetzt  in  iiiläa)  von  SAri  ans  fmchtlose  Schaligräbereieo  enge- 
•tallt  halte. 

tS.  SebAtar  Gambas  mit  «3 )  atwa  swal  paralaaba  Far- 

aaag  (Parwaagaa)  var  SAri,  aa  dar  Strasaa,  im  Walde,  atwaa  arbibt,  ia 
aioam  blalaea  Slalabta,  dar  iieb  aigabliafc  6b«r  dam  Graba  ahaa  gibkar 

(L.iiarer)  des  Sabab  AbbAs  erbebt.   Dar  Sebab  varsprieb  ihm  aaiaa  Toablar 

and  Mitgift,  wenn  er  io  einem  Tage  von  AsteribAd  bis  Süri  vor  ihm  herliefe. 
Aus  Reue  lies»  der  Schab  hier  seine  Heitpeitsehe  fallen ,  nach  der  sich  der 
Sc  bater  bückte,  wobei  er  todt  zusammenbrach  ood  auch  hier  beerdigt  warde. 
Aebniiehes  soll  der  Sage  nach  zwischen  einem  Läufer  und  Schah  Ahbas  bei 
Smitanieb  und  anderwärts  in  Persien  gesebebco  sein.    Vgl.  auch  Nr.  40. 

14.  Pule  T  0  d  sc  b  e  n  r  u  d  ,  die  von  Aga  Mohanmed  Chln  erbaute 
grosse  Brücke  über  den  Tedschenfluss  vor  Sari. 

15.  Sari  soll  sehr  all  sein,  von  Saruje  herrühren  und  sieb  früher  bis 
SabAtar  Gembea  artlraebt  b«baa.  In  der  Maadiabade  DaabAm^  efai  Staia,  ata 
Oeberreal  den  IHlberea  GettaadieiUa  dar  Gaben  daaelbat.  Nabe  dabai  eia 
Flau  dea  frSbarea  Gambeae  FerfidAa  med  etwaa  weiter  davea  der  Fiats 
daa  abeBfalit  tperiea  veraebwoBdeaeB Graben  aeiaer  dreiSIbee,  Seh  Gem- 
bea, meiat  aber  Gambeae  Selm  e  TAr  geBaaat. 

16.  PerahdbAd.  Roiaaa  das  vea  Sebab  AbbAf  I.  erbaelmi  aad  vea 
iea  Kosaken  1668  nach  Cbr.  lerstSrten  DsehebAnnemA. 

17.  Mescbbediseram  Ausflusse  des  BAbal  ia  daa  baaplaebee  See. 
ImAmsAdeh  Ibrahim  Abu  Dscbewiih. 

18.  Amul.  Alte  Brücke  über  den  Heras.  ImanfAdeb  KawAmed- 
din  und  Spuren  der  alten  Burg  von  Dschemschid. 

19.  Tschelaodar  in  Kadschar,  nahe  bei  dem  kaspiscben  See  und 
dem  KIbars-Gebirge.  Eine  Parsang  etwa  SWS.  vom  Dürfchen  Huskuti  (auf 
Dentscb:  der  grosse  Wasserbehälter),  bei  dem  sieb  ein  ehemaliges  sehr 
grosses  längliches,  jetzt  fast  aasgerülltes  Bassin  befindet,  ist  in  Walde  zn 
^eidci  Seitee  deg  Wegas  ein  diebt  bewaebseaer,  madiiaber,  ebea  etvai 
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vertiefler  Hagel  all  trMfc«Ma  Krifriib«o,  VM  imtm  Sonders  dar  recht« 
lief  if t.  In  der  ersleo  Felsenwaod  dahinter ,  etwa  4«»*6  MaMiüHao  vom 
Bodeo,  ist  ein  Loch  (eiue  Art  Log  in's  Land),  von  wo  der  Diw  sefid, 
den  man  als  Riesen  srbilderl,  obwohl  dieses  Loch  sehr  eng  and  niedrig  iat^ 
auf  (ü«  Strasse  güscbaut  haben  soll.  .Man  sieht  von  dort  in  der  RiebUisg 
nach  dem  kaspiscben  See  za  ninf  flache  Erdbügei ,  die  sieb  bis  zum  nabeo 
Dorfe  Dusdek  am  Ousdelcrud  (Diebsflass)  erstrecken.  Den  Eingang  za 
diesem  alten  Rüaberoeate  vertbeidigt  vom  kaspisebeo  See  her  das  Mardib 
(wSrilieb:  lodta  Waasar)  toi  Taahelaodar. 

2a  Aifcttacliti  !■  TcMitbu,  sah«  M  im  kaipiaabm  Saa  ia 
Walda  wai  wanig  vaa  UakaB  Vfw  iu  Fliaaaa  AaMlacUi  aalfara«.  Dia 
Sfwaa  aiaar  viaraakigaa,  aaah  4aa  viar  Raaplbiaaaltfafeaitoa  «rriaftlat 
waa aaaa  kleloaa  Paataaf  baaiabaa  ta  aiaifta  graatai  hartaa  Zimata  mi 
aiaaa  waaig  braitaa,  Cut  aofgeAilLlaB  Grabea  ail  AsItaiwgM  4at  Sak- 
tboraebeo.  Bai  daa  aaliaa  lalaiAdeh  Seid  AU  aio  aogablicb  fiibat  sar 
Barg  gehöriger  Bmooaa  «ater  einem  wilden  Gnuiataaatffaaaba.  Pia  Borg  toll 
von  Türken  herrühren ,  von  Osmäo  Schah ;  vor  einigen  Jabren  hier  doreb- 
gerfisie  Rassen  aber,  sagte  man,  hatten  babaaplal,  aia  rübra  von  ClMMaaa 
her,  worauf  frailicb  der  Nane  hindeutet. 

IV.  Gilin. 

21-  Daa  aogeblicb  alte  jetzt  noch  von  Juden  bcwobntc  Dorf  Afer- 
medschln  liag t  ia GUaoer  Becirka  Raoabo,  etwa  eine  Faraang  SOii.  nad  S, 
voB  Radeser. 

22.  Rudeser.  1)  Auf  dem  Begrübnissplatze  von  Rudeser  grob  ver 
aebr  ala  swansig  Jahrca  aia  iodiseber  Derwisch  einen  grossen  Sebatz  ans 
aiaar  aaaalaaaiaabaa  graaaaa  Graft  aa«,  dia  halb  geSffbat  baute  noch  besiebt. 
2)  Dia  MItaata  Stadl  Labidiabia  aall  biar  ia  dar  NIba  gaataadaa  babaa,  aaf 
•daa  raabtaa  Ofar  daa  Nardd,  aaba  aa  kaapiaabaa  Saa,  atwa  da,  wa  jaW 
dia  Maballa  Pvlaaar  alabt,  walabar  Flau  IMbar  Rarafiataa  biaaa. 
Brbaaar  Haap  (f ) ,  Saba  Naab'a.  DIaaaa  gaaprlabawaiaa  genaebtaa  Aaga- 
baa  daa  MtiiA  Habaad  AU  Cbia  vaa  UbidaahAa,  BasiUara  daa  Baaan 
vaa  Bedaaar,  ist  nicht  zu  trauen.  —  3)  Ia  Rudeaar  aalbat  sagte  man  air, 
dass  auf  der  Stelle  daa  beotigea  Dorfes  Rndeser  äiaa  grieebisehe  Stadt 
gaatandcn  habe.  Eine  angeblieh  mosalmanlsrhe  Stadt  soll  da  gestaedea 
haben,  wo  jetzt  das  Dorf  Timmedsch&n  ist,  eine  Farsaog  etwa 
WSW.  von  Rudeser,  auf  dem  directen  Wege  von  Rudeser  nach  der  Stadl 
Lahidscbän.  Zwei  noch  gute  Amärels  ^O^L4X^  davon  (?),  sowie  Dörfer, 
sollen  nahe  dabei  auf  einem  Platze  stehen,  der  mir  in  Radeser  mit  dem  Na- 
men Herefistio  bezeichnet  wurde.  In  T.  und  K.  soll  man  mebrmals  altes 
Gald  gefaadea  baban.  Meiner  Varnatbong,  dass  der  Platt  eigentlich  Kafera- 
atia  baliaa,  warda  ia  Badaaar  vaa  aabraraa  Sailaa  alt  BaatimnlhaH  wider- 
sproebaa.  IVaeb  tllaa  aabaiat  air  dia  Xltaata  Stadl  aoT  daa  Platsa  Rar«- 
fiatda,  dia  aiadar  aila,  «abl  aaaalaaaiaaba  dagagaa  aaf  daa  Platta  dca 
baatigaa  Darfaa  Tiaaadaabda  gaalaadaa  la  babaa. 

21.  Uabarratta  vaa  daa  aaf  Befahl  das  NAdIr  Sebab  von  Gaplaia  Bllwa 
arbaalan  aiatlgaa  paniaabaa  Saasebirfe.  tob  daa  leb  aia  grasaas  Stüdi 
Biabaabali  allaaba,  ia  alaaa  Mliabaa  MardAb  var  dar  Maadaag  dat  BaRdiM. 
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Cbte  VM  LakMaofela  irt.  «•  anilto  Stiit  LabMaaMa  aaf  iaa  «immb 
Maa  Plalaa  var  4a«  baalifai  L.  aad  s«ar  aaf  iaa  liakaa  ClWr  4aa  Waitart 
VM  L.  gMtaadttii  babeo,  wibread  «IIa  beatig«  Stadt  auf  daai  raehtaa  Cfar  im- 
aalbf  Wamri  Uaft.  In  peniicbeo  Boebera  Its  ich ,  da<i  die  nralteo  Halaaa 
voa  L.  aoeh  am  nahen  Waldbägel  Sebabaiiebio  (an  dessen  Passe  sieb 
eis  Imänisadeh  erhebt)  zo  fiodeo  seien,  was  ein  Irrtbnn  ist.  Nach  vielen 
möndlicbeo  Angabeo  in  L.  selbst  soll  ChJin  Ahmed,  Schwiegersohn  von  Schah 
Abbfls  1.,  ein  Gebäude  (An&ret),  von  dem  nichts  mehr  za  sehen  ist,  auf 

der  Illeinen  Insel  erricblat  baben,  die  aieb  auf  den  Sabsmidan  (^iJows  ^a«*»^ 

btiarffft .  welcher  im  Sommer  die  Bliebe  dea  nahen  Sebahnisehin  aarniomt  und 
dann  als  Reservoir  für  Reisbewasserang  dient.  Ausserdem  soll  auf  dem 
Schafanischio  ein  Amäret  gestanden  haben ,  von  dem  nach  nichts  mehr  zn 
sehen  ist,  welches  za  Anfange  der  Refieraag  dea  teilten  Mabmed  Scbab 
dort  errichtet  worden  sein  soll. 

25.  Sijäkel,  Dorf,  auch  von  Juden  mit  bewohnt,  im  unteren  Gebiete 
von  Dilmtn.  Das  dortige  Amaret  des  Abuirelb  Cbäo  vou  Dilmän  heisst 
Kalahser  und  befindet  sich  hinter  einem  Bächlein.  In  der  Umgebung  findet 
man  beim  Graben  oft  alte  Münzen  und  Geritbe ;  einmal  fand  man  auch  grosse 
Urnen,  dia  aaa  seraeblog  aa4  aiabt  waitef  baaabtala. 

26.  Im  oberen  Dilmän  fand  ich  nichts  Alles.  Man  sagte  mir  nur, 
data  aieb  in  einer  aabaa  naavgänglioiaa  Felawaad  ala  RSabaraaM  bnfaadea 
baba,  «at  aaab  aat  aiaaB  Cingangalaafca  abaa  ia  baaagtar  Paltwaai  ta  ar- 
baaan  taU 

Dia  Baawbaar  vaa  Dltala  afraabaa  aar  ^rtiiab,  aiabt  laglaieb  filaaiaeb, 
aaab  lalariaab,  araabiaaaa  aiir  affaaar,  wabrar  vmi  ibaibaa^  batsar,  ab 
aadara  f9n9Tt  aad  tiad ,  aaab  ibraa  aigaaaa  Aagabaa,  var  alwa  300  Jabraa 
voa  SaiaUa  bterher  varsatzt  worden.  Sie  tragen  hier  kurze  spitze  MBlaaa, 
ihnlieb  den  Schirasern,  und  aind  ein  kleines,  ziemlieb  kräfÜfai,  briaa* 
liabes  Volk.    Die  Frnnen  sind  nicht  besonders  hübsch. 

27.  Rudbär  (Hudbar  mendschili  oder  Seitiin  HudbAr).  Da»ige  Gräber 
enthalten  Werkzeuge,  Sasanidenmöozen  a.  s.w.,  welche  die  Fraaen  derGaleacb 
aa  Hals  and  Armen  Irsgen. 

28.  Ueberresle  einer  Brücke  über  den  Sefidrud,  etwas  unterhalb  RndbAr, 
and  nahe  dabei  dicht  an  rechten  Ufer  dea  SefidrAd  die  einer  kleinen  Borg, 
Kyibafafc  (HidabaaMblau),  walabar  Naaa  fiab  aaeb  bai  Saltaaieb,  Ia 
Bäk«,  ia  Kaaataatiaofai ,  ia  Kaabatat  md  aalarwirti  wiadarMbt.  ' 

29.  Baaabt  Klaiaa  Ralaa  Habt  mt  Wega  aaab  AMlFv"iaf  «iaatt 
HIgal,  wiri  daa  Baaiaa,  vaa  iar  Zait  ibraa  BaaMiaa  vaa'  <;lllfe^  bars^aig^ 
a^riabaa,  iat  abar  waU  aar  ala  varfallaaaa  Bai.  —  GfibslBlla  'S«ft*Blii^ 
darab  aaba  bal  Baaabt.  ^^iiliL' 

30.  Tesieb,  Dorf,  3  Fartaag  NO.  von  Reaob^  Karz  davof  tollea 
aialfo  Hagel  im  Walde ,  in  denen  man  Münzen ,  9Mh»  a.  a.  w.  gdaadaa 
baben  will,  die  Stelle  einer  alten  Stadt  bezeiehona«  ' 

dl.  Habar  baaiaabar  Ziagallbana  aü  W^daUMp^i  abaa  aarbrtabaa. 
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Wditer  nichts  woute. 

32.  CaaalbeiGulgab,  swiMkM.den  Mar4lk  voo  Eoaeii  aod  d«a 
kajpiscbeo  See,  voo  Hedaiel  CbAn  gegralMo,  j«ltt  verfMdeU  —  Am  Am- 
Qusse  des  Käsimibad  in  den  kaspUeben  See,  im  gilaaer  Buink  Raaeka  liefen 
noch  grosse  Steine  aus  dem  dortif;en  Elbarsgebirge ,  die  Hedaiei  Ckäm  mmm 
Baa  «UM  Sdil«««M  fiiff  akb  nach  Enseii  besUmaC  gebabl  batt». 

V.  T  a  1  y  •  c  h. 

•t.   KafabblaiB  pantschen  Rerflnriid  Talyaeb,  oberhalb  daa  r«ek« 
taa  Ufers  des  Liaar,   Borg  auf  einer  Anbb'ba  mit  atnem  sehr  ttafaa,  wisset' 
baltigen   Bronoea.    Aegeoscbeinlicb  t^efaerraste  von  B&dara ,  fal  erba/feo. 
I^abe  dabei  aaf  einem  freiaa  Felde  eine  mode  Maner,  sowie  am  Waide 
einif^e  Hüf^el,  die  BerestigoDgen  gelragea  haben  mögen.    Sie  soll  ^oa  iakab 
(nach  einigen  dortigen  mündlichen  Angaben  ein  Jude)  ,  Konig  von  Lisar,  her- 
rühren ,  nach  and(*r('n   von  den  Abbasiden.    Offenbar  ist  sie  musolmaniscben 
Ursprungs.    In   der  durtigcn  Gegend  befinden  sich  die  meisten   schünen  and 
8chön.sU>n  Frauen  und  Mädchen  ( Jüdischer  AbkuDTl     ,  die  ich  in  ganz  Persieo 
sah.     Dagegen  sind   die  Männer  dort  gar  nicht  hübsch  aod  deshalb  noch 
eifersüchtiger  als  anderv^ärts  in  Pcrsien. 

34.  Festangssparcn  ohne  Namen,  auf  einem  Hügel  dicht  am  rechtet 
Ufer  des  Astaraflusses  im  persischen  Astara  Talysch. 

35.  Festung  im  Tariarendorfe  Tscbacherli  im  russischen  Ta- 
lysch, dicht  vor  der  Steppe  von  Moghän ,  viereckig,  mit  Griiben.  hohea 
Wallen  und  zwei  Thoren.  Jetzt  befindet  sich  dort  die  Pflanzung  Annelltno 
des  Herrn  Moritz  Kositzki.  Sie  wird  Peter  dem  Grossen  aageschriebea. 
Aach  hier  siebt  man  sehr  schöne  Tatarinen. 

VI.  Aderbeidschan. 

36.  Ardebtl.  Grabmal  des  Scheich  Seil  Haider  und  des  Schah  Ismael; 
vgl.  Skalchaa  ob  Iba  abores  of  the  Caspiao,  by  W.  R.  Holmes.  London  184^ 

Vll.  Ckoriaia. 

S7.  Oittgkla.  Bakatonpyloa.  Vgt  Riltar'a  Brdkvada«  a>  TM, 
8.  4e5  ff. 

M.  Girdakdk  aa  aMliahan  FuMa  dai  BlbnragaUff««  Vaa  Dlm- 
ghla  ans  3  FaffMBf  «ad  van  daa  von  Dlnghaa  anab  drai  Panaaf  aatTaralM 
Dorfa  OawlallliAd  taa  aiaa  Panaag  aarwarta,  im  Gabiifa  aafaiMB  PalMi, 
den  man  dort  GirlakAh  nanata,  solitaa  aiab  die  noch  ziemlieb  erbaltaa« 
Aaiaaa  eines  Schlosses  aod  Aalreis  aus  sehr  alten  Zeiten  mit  Bassias 
a.  s.  w.  findea.  Ala  iah  am  21.  Mürx  1859  von  DÄmgbAn  ana  öbar  daa  aaf 
ianseiben  Wega  galageoe  OowletSbAd  nach  dem  aaf  dar  Karawaaaastraxse 
Im  Bezirke  DfimgbAn ,  nicht  weit  vom  Dörrcheo  Gasche  gelegenen  grossen 
Abarobar  and  Karaw.inseraV  (von  Schah  Abbäs  gegründet  and  jetzt  ziemlich 
reparirl)  kam,  welches  etwa  6  Farsang  SW.-50-^^'SW.  von  Dnmghnn  liegt, 
sah  ich  Girdekäh  auf  der  zweiten  unteren  Kelsreibe  des  Elburs  ganz  deut- 
lieb in  iiegan.   Vao  Gascjbo  aaa  i<t  ea  4  Farsaog ,  aämiiak  3  F. 
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bis  Dowletabad,  vod  wo  eine  F.  noeh  bioaaf  Dtcb  Girdekub.    Vgl.  Ritter 
0.,  S.  464  u.  582. 

39.  Lasgird  zwischen  SeiDDÖn  and  Dehnemek.  Die  aus  gewissen 
IVaacben  apoUweise  sogenannte  Bogblukafah  (die  kotbige  Feste)  ist  eine 
höbe,  rtnde,  bartgewordene  Brtfborg  mit  einem  eigenthliiliebM  Ddtfe  daria. 
Dkl  Bewabaer,  welebe  ■•tt«r  der  peralseben  aoeb  «ii«  betoader»  Spradie 
Mdm,  fonei  kein«  iwbeD  Xat«laM6B  sein.  VIdlleMt  find  ea  Rordto; 
wnigiteM  ÜMlIe«  elaif«  der  dertigei  MMToea  Fraeeo  aaeebea  Rafdiaea, 

Viele  ibaliebe  Bargen,  die,  gteieh  der  erwibalen,  dea  Gebera  tage- 
•ebriebea  «eidea,  liehea  aleb  rea  bier  bla  Bade  der  MabaHe  Gblr.  ' 

40.  Sehller  Gankeir  awiaehea  Iiaigird  aad  Oebaettek«  Vgl.  N.13 
ead  Bitter  a.  a.  0.,  S.  458. 

Vm.  Irlb. 

41.  Dere  Chir,  aebr  Bder  Mirgspasa  iwiMhea  Mabalie  Gblr  aad 
Weraaiia ,  die  PyUe  caspiae  Arriaai.  Vgl.  Ritter  a.  a.  0.,  S.  456  a.  457, 

42.  Veberreate  der  groMea  Stadt  Ret  bei  Tebria.  Vgl.  Ritter  a.  a.  0., 
8.  595  —  604. 

43.  Stadt  Kaswin.  Allee  Metdaebed  ia  Ralaea,  aageblleb  leboa  ia 

Torialamischen  Zeiten  erbant. 

44.  Tarum.  G  ebr  Karahsi  am  Kysyl  Usen,  drei  Farsang  westlich 
von  Mendäcbil.  Scheint  doch  islamiacbeo»  Ursprünge  ta  aein.  S«  Ritter 
a.  a.  0. ,  S.  hJ8. 

45.  Bezirk  Kudbär  Kaswini  oder  Kaswin  Hadbdr.  Das  Dörf- 
chen Digin  oben  auf  dem  linken  Ufer  des  steilen  Germarud  gelegen,  der 
eiall  fMiter  anten'in  den  toiendeu  Scbabrad  auT  de^isen  rechtem  LTer  ergiesst, 
iel  St  ia  gerader  Riehtoag  aber  aar  etwa  7  Farsang  NO.  ven  der  Stadt 
Kaaarfti  gelegea  aed  gebSAe  1S58  aeek  den  periisehea  Pfiaiea  Sallla  Selttt 
IttnA  ia  Raawia.  Diebt  dabei,  llafca  Iber  deai  absleigeadea  Wege  aaeh 
Raawia  Badet  mm  aof  eiaen  Ueiaea  lieailieh  ebeeen  H'dgel  die  Oebefreele 
einer  bleieea  Barg  von  rast  evaler  Fora,  derea  aiH  Kalk  vefbaodeee 
Grundsteine  noeb  sichtbar  sta4  and  die  ia  der  Uoge  etwa  50,  in  der  Breite 
25  Fass  miast.  Das  Wasser  aoll  von  den  hiater  Digia  gelegenen  Hügel 
dabin  geleitet  worden  sein,  wovon  man  rrnher  noeh  Sparen  an  beiden  Hügeln 
bemerkt  haben  will.  Das  Dörfrhen  Badescht  an  rechten  ITer  des  Scbah- 
räd  liegt  etwa  1  Farsang  OSO.  von  Digin,  viel  tiefer  ond  scheint  mir  jetzt 
noch  von  Ismaelilen  bewohnt  zu  sein.  WSW.  etwa  \  Farsang  von  Badescht 
soll  auf  dem  linken  tfer  des  Schahrud ,  hoch  und  nur  anf  sehr  schlechten 
Fasswegen  erreichbar,  die  noch  ziemlich  gut  erhaltene  Ruine  von  Kal'ah 
Rnmer  liegen,  die,  wiewohl  noch  zu  Kaswin  Rudb&r  gehörend,  mit  zu  den 
Barge«  dee  beaaehbartea  Alandt  gereekael  warde. 

46.  Becirfc  Alaait,  ebeeralle  ia  aBrdliehea  Abftille  dee  Blban.  Die 
jeM  aeeh  leidlieb  erhalleae,  bekeaate  Barg  dee  Allea  vea  Berge  ist  etwa 
2  F.  ONO.  vea  Badeeebt  ead  aageflbr  ebea  so  wek  vea  Digb  eatTenit.  Sie 
li^  alee  liealiek  weil  vea  reeblea  Ufer  dee  SehahrAd  «ad  aebr  heeb  eef 
einem  kablea  Berge,  der  gleiek  deai  deraaler  liegeadea  Derfe  dea  Naaea  > 
.BeaArekAal  fShn,  wIMi  die  Barg,  waMe  ieh  lelderaar  vea  lim  aehee 
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JkMiM«  wail  tUk  toi»  Mmt  MI»  MIm  mm»,  «k«»M  4»  «»«««s 
daUo  ffsl  war,  air  ail  Naa«  N^wlaer  fc— latMl  «ari».  Iwai 
Fanau  woilar  «ea  dieaar  flarg ,  aalr  aaah  HO.  aai  »»r  a»r  MMaettaa, 
mii  PfeNaa  aiebt  aa  fa**^'*"  Wafaa  «naiaUar,  aall  a»  aiaaai  aaiwa 
FloMobaa  GanaarAd  (aiaht  Um  M  IMsia)  «a«  atva  al»a  PamH  MOIf.  «m 
den  dArtifeo  Oorfa  GamarM,  abaafilla  im  Baairk  va»  AlasAt  aaai  ai»a 
Borg  de«  Alten  von  Berg«  liegeo «  weleha  iai  gar  aiebt  la  Getiekla  balaa 
ood  die  man  wir  in  Badescht  mU  dem  Namen  flnririott  toiaiahaata.  VfL 
RiUer'a  £rd4aada  8.  Theil«  S.57Ö— ^7.  503  a. 
Draada»,  im  IM  1862. 


Citilog  eiier  SamniloDg  japiaiseker  BBekr« 

VOB 

Cl.  €•         ClülielMtB  atad.  Jnr. 

Im  Folgeodeo  gebe  icb  ein  Verzeichnis«  der  io  der  BibUotbek.  meioe« 
Vater«  befindlichen  japaniscbeo  Bächer,  welebe  zuai  Tbeil  weoifsteas  aocb 
oicbl  bekuoul  sein  dürften. 

t.   Ho-km-ise-wei.   Holländisch-jnpanikkM  WikteHm^. 

13  Band«,  1855. 

Mao  wird  sich  von  der  Griisse  dieses  Werkes  einen  ik^rifl*  macbeo,  «eiia 
man  weiss,  duss  dasselbe  aus  mehr  als  zweitausend  Doppelblätlero  besiebt, 
anf  derao  jedem  gegen  aecbiig  Wörter  uod  Redensarteo  japaaiscb  erklärt 
aiad«  Laidar  aiad  diaaa  Krkttruogea  alabt  raio  japaaifcb,  aaadara  aaf  jaaai 
kai  daa  Japaaara  aalbal  ao  iaUabla  Gaalaali  waa  iapaalaak  «ad  Clifaaiiiii 
tofaakact;  a«  B. 

daai,  daata,  dit  aaataaaaada  vaanaaai.     Hat  ya»  acU 

(diaaar,  dtaaa,  diaiaa.  fioa.  daaaaalr.)      ffku  adar  aaki) 

also  laai  ahiaaiiaak.  fiitt  waitar  aata»  karal  daa  ja^iaak»:  lia»a«...aa 

ab  Gaailiv  daa  Proaonen  deffloaalr« 

Das  gaaze  Bach  ist  sehr  schein  io  Holz  geschoitteo,  jede  Sprache  io  ibrea 
Charakteren,  das  HollUodische  ia  lalaiaiacher  Caiaivaakrtlt  Dia  Ordaaaf  iai 
4ia  daa  koliändiscben  Alpbabela, 

t.   Jm  English  and  Jwfmne  and  Japanese  and  EngiUh  Vocnhnlmy» 
eompiled  from  native  wori»  6y  W.H.Miiluml»  Balavia.  Prialad 

by  Litbograpby  1839.  3  Hefle. 
Es  ist  dies  der  erste  Engliscb-Japaoiscbe  Theil  des  Medharsl'scbea  Wör- 
terbuches. Jedenfalls  ist  dies  Burh  ^^eder  in  Bulavia,  noch  lithographisch 
gedruckt;  das  Messer  des  japanischen  Holzschneiders  ist  nicht  zu  verkeooeo. 
Wir  habeo  es  also  mit  einem  japanischen  Nachdruck  des  im  Jahre  1830  aaf 
Batavia  lithographisch  erschienenen  Medhurst'schen  Werkes  zu  than.  5as 
Vokabular  ist  nach  Gegenständen  geordnet,  jede  Seite  ist  io  3  Columnen 
getheilt,  von  denen  die  ante  daa  fiofliaehe,  die  awaila  die  Aaaapracke  dea 
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hpmMktm  ii  eo^lisebra  Baatolitii,  M%  Irin*  4m  Jtpwitik«  ii  Ratalum«* 
Mfilt,  »wtilra  mit  bcigagebMM  ddatstMkM  ZMkm  MihUt  MdloM 
Alt  M         «iOO  WSHw  «Uirt. 

lo  MiM«  Aeotfera  SlMaU  4as  Baeh  4ni  wfifM:  ••  b«ileht  <iiiftiHi 
Mt  D«p^lklillfli«  4m  feirig««,  seideMrtigMi  lad  tiheo  jipiigiiia  Pl^iiiit, 
«■4  4i«  lalsteifeh«  Sebrifl  ist  ebenrall«  eoMiv  fadriehL 

3.  SM  s<  Mii  Kftfft  Im.  (CMwilMb-jtpaiisotot  WBrterbMi.) 
1853.  IV,  XXXVI  tad  358  foll.  Qaar-Oktav. 

In  Jabre  1834  gab  Hr.  ¥oa  8iebal4  la  Laf4aa  aia  UlhofffaphiitM  iath 
aalar  demselben  Titel  heraus ,  welches  oor  io  baodert  Exemplaraa  abgezagia 
iat  Ich  habe  dasselbe  laU  4tm  jetzt  zu  beschreibeoden  Werke  Terglichen: 
aeweit  ich  geseho  habe,  stimmt  die  Zahl  oad  die  Reibeafolge  der  ehineii* 
sehen  Charaktere  io  beideo  Ausgabeo  vollkommen  äberfio.  Allele  Hr.  v.  Sie- 
buld  bat  nur  die  japanische  Aii^inpracbe  der  cbinrsisrhen  Charaktere  gegebea, 
er  hat  unterlassen,  die  enisprecbeadea  japaoiscbea  Aaidrücke,  dia  aaaar 
Orifioallext  enthält,  niitzutbeilen. 

Letzterer  hat  folgende  Eiatheilung:  Jede  Seite  ist  durch  neun  perpendl- 
kuläre  und  sechs  horizontale  Linien  in  54  Felder  getbcilt.  In  diesen  Feldern 
stehe  nach  Radikalen  geordnet,  die  cbinesischeo  Charaktere  io  Tetter  Drack- 
schrift,  rechts  davun  die  japanische  Aussprache  in  Katakana-Zeicben ,  links 
in  der  Regel  ein  ähnlich  ausgesprochenes  chinesisches  Zeichen  in  kleiner 
ScbriFl  und  der  Acceut  (die  Slimnibieguog)  in  einen  Kreis  eingefasst.  Die 
untere  Hälfte  des  Feldes  oiiniul  dann  die  Japaoisebe  Erklärung  ein,  und, 
«ama  4iaaar  Raas  aicbt  aaaraiebt,  lo  wird  dts  folgeode  Carrd  so  Hilfe  ge- 
aaanea.  Aof  dlaaa  Art  tiad  iviNlaa  4raiwig-  aB4  fianiglaBfaa4  akieaii- 
aaka  Zaiebaa  arklSrl. 

DaM  4as  Baal  •aaMr4aa  da  Varsaielaiat  4ar  Ra4ikala  aa4  4ar  Mhvar- 
«■fia4aa4aa  Zaiehaa  aaibfill«  vaialaht  alab  van  aalbaU 

4.  Ml  aM  ftmi  ad  t«i  saa  fa  si  Ml  hm  Ui  m.  CVallttita^ 
iigaa  €blaaaiaeb- Japaaitakaf  Wifrlarbaeb.)  1857.  Qaar-Oetav« 
V,  XXXVI  aa4  5T9  falL 

Dan  varigaa  ia  eeiear  BiariahlaBg  ganz  ahnlieb,  aar  vial  vallilia4igar« 
Nach  meiner  Berechauag  muss  es  gegen  niartigtaaaaa4  Zaiabaa  aalbaltaa.  « 
Dar  Oraeii  ist  dealliebar  aia  ia  dcai  kleiaaraa» 

5.  IM  am  aa»  Ii  ada*  yo»  flf *.  (Japaaltah-Gllaatiaahat  Wlfrtar- 

bacb.)   1855.  Qoer  8.   331  nnd  9  foll. 

Die  Wörter  sind  nach  der  Reihenfolge  der  Irofa  geordnet,  and  zwar  so, 
daee  ienerhalb  der  mit  einem  Zeichen  anfangenden  Wörter  die  Zahl  der 
Sylben  die  Reibenfolge  bestimmt,  eine  Nachahmung  der  chinesischen  Methode. 
Jede  Seite  ist  in  sieben  perpeodikuläre  Columoen  getbcilt.-  Das  Japanische 
Wort  steht  in  Fir.ikana-Charakteren  am  weitesten  rechts.  Darauf  folgt  das 
entsprechende  chinesische  Zeichen  in  japanischem  thsao,  darauf  die  .\us- 
sprache  des  chinesischen  Worte«  io  Katakasa-Schrift ,  endlich  das  cbioesis^e 
in  correkter  Druckschrift. 

Das  Wörterbuch  enthält  über  vierziglausend  Artikel. 

(tacb  Umfang  oaü  Aaisttitaag  so  artbaileo  fcbeiot  es  sa  Ha*  I  zu  gehören. 
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M  m  «M  I«  iiii«  fmi       isla  II  B4e.  S74  foll. 

WMer  ia  seiner  Rioricbtaag  geMo  wia  iat  vorige,  aar  viel  reicb«r: 
tf  gegen  siebeosiglaoieod  Artikel  Mlhtllmi.    Der  Dracli  ist  aaeh  hier 

fcmtr  aU  bei  dm  Mlspmh«a4eB  IlMmtm.  Hü  No.  4  Mkciat  et  oia 
€tM«  n  bildeo. 

7«   €r«  iijok*  yeu  kakf*  sin  sitjn.  (Kleines  chineiiscbe«  aod  japaoi- 
scbes  Wörterbuch  rör  den  Uoterricht)  1855,  8.,  II  Bde,  '241  TaU. 
Zooäcbst  der  Titel.    Derselbe  bedeutet  Wort  für  Wort:  „Elegant  (ga) — 
gewöhn  lieh  (aiyok'j  —  Lahre  für  die  Jegeii4  (yea  haif')  —  aeaef  Bach 
(eio  siyu). 

Die  Kinrirhliin^  des  Buches  ist  cigenthüntleb :  Die  Ordnung  ist  zaoärbst 
die  drr  Japani^tchen  Irofa,  aber  unter  jedem  Bucbstflbeo  sind  wieJcr  die 
Wörter  nach  ihrer  Bedruluiiff  in  folgende  Kategorien  eini^ereiht:  1)  HimaieJ 
ond  Erde,  2)  die  Zeil,  3)  Acmtrr,  4)  Namen,  5)  menscblirhe  Verhsilliiisie, 
6)  Körper  aad  Körpertbeile,  7)  Kleideng,  8)  Kstta  und  Trinkeo,  9)  Getilh- 
•chaflea  aail  Reslharkeiten ,  10)  Leheada  Geeehfipfe,  ii;  Plaaten,  12)  Zahl 
■ad  Half,  13)  Sprache  (aathalt  aaeh  Verha,  PHrUkela  a.  §.  w.). 

Die  Kialheilaag  jadee  kiüUU  isl  falsaada :  Zaent  haast  im  ehlaesi- 
•eha  Wart  ia  eanaktar  Draehaehrifl  aad  hieraalar  aleht  daa  eatipfaeheade 
japaaieeha  Werl  ia  Ralakaaa.  Gleiehwehi  lat  dv  Baeh  eia  Jifadaeh-aMaa- 
iiaehea  Vakahatar  aad  aallrlieli  ISr  Barepiar  «raaif  hrtaehhtr. 

Dia  Aaaatatlaaf  iat  vanif lieh ;  dar  Dniek  aeiehial  aieh  4afeh  Sehirfe 
aad  Eleganz  vor  den  meisten  andern  aus. 

Die  Vorrede  iat  äbrigens  hier,  wie  bei  allen  vorher  genaaolea  japaaiaehw 
aad  ehinesiscben  Wörterhüehera,  in  chinesischer  Sprache  abgefaiat. 

8.  Kotoha  aa  ^  Uhnata  (,.Die  acht  Wege  der  Rede**).    1807  ,  8. 
11  Bde.  zusammen  102  foll.  aehat  Nachtrag  II  Bde.  zof.  71  felL 

Eine  japanische  (trammatik  ganz  in  japanischer  Spraebe,  und  zwar,  wie 
wohl  alle  rein  japanisrh  geschriehenen  Werke,  in  der  schwierigen  Firokana- 
Schrift;  begreiflich  also,  dass  ich  über  den,  gewiss  sehr  interessanten  lohalt 
nichts  Näheres  anzugeben  vermag.  Dass  das  Bach  viele  Paradigmata  eatbält 
ial  leicht  zu  erkennen. 

9.  Wn  knn  san  sni  dsu  e  (Grosse  Cbiaesiaeh-japaBiiehe  Eaeyclo- 
püdie.    80  Bde.  1714,  8.,  CV  Kiuen. 

Ein  vollständiges  Inhaltsverzeicbniss  dieses  eben  so  wichtigen  als  um- 
rangticberi  Werkes  hat  Abel-Kemusal  im  eilfleo  Bande  der  Polices  et  ex- 
irailji  etc.  Paria  1827  gegeben. 

Ich  theila  Mar  awai  VahaMara  aaj  dem  tl.  HeAe  diaaar  Bae]rclopadie 
ia  Uaharaabaag  aad  Uafehraihm«  ail. 


1.  Latscbu-VVörter. 


Saaaa  atada 


Wala  oaafca 
Mahiteit  aeii 
Maaa  akaga 
Weih  a  Taaka 
Vatar  nmmtS 
Maller  aa  m» 


II  aad  ataaU  kaaaal 
Baddha  fatoka  kaaail 
Gatthail  kaaa  kaaoi 
Waaaar  ofei 


Faaar  aMiaa 
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Sdwwrt  §müm 

Jiiftrar  Bni«r  «Into« 

KM  i  bite 

flBWM  ■■■■■ 

Malter  Dum 

älterer  Bradei*  vakt 

Rai«  kinlla 

iHnferei*  BmiJm»  bp! 

Jaocfraa  ■ilrarafakaai 

Ohfim  tili 

vUCllu    1131  TS 

r  euer  ■uoc 

fllln^i<*l*  FiittilcitnM 

V?  iDu  rcrH 

fisrh  lsit<iirii 

neKCII  ■UUlaaal 

Kranich  üarurii 

MAWAn  (^\  latüiiAlMoru 

uucr  \  *  J  ikuiu« 

vino  itn  w  ■■eil  aiBiio 

ml  ^tiala 
^ui  araMi 

CaUI«k  alte  aBaBA 

•flklaekl  afM 

t  ■laAlmAa 

9  ftaniMifa 
M  wwwaiw 

A  nlaaffb 

A  iaAlsalia 

Seide  siyaranbe 

5  atikeM 

seidoes  Kleid  «endokake 

6  iwMin 

Measer,  Sekwert  Ul« 

7  aruwan 

Hans  t.4tse 

8  tcobeaan 

Mann  otsukai 

9  sino^ao 

Weib  meookosi 

10  wan  be 

Die  Hinrichtung  dieser  VN'iirtcrsaininlungen   ist  folgende:  die  BcJetiiunf 

ist  durch  chinesische  Charaktere  ausgedrückt,  rechts  daneben  itehl  das  ent- 
sprechende Wort  der  fremden  Sprache  in  Firakana-Schrin,  darunter  dasselhe 
in  correkter  chinesischer  Üruckscbrift ,  die  hier  natürlich  nur  phonetische 
Gellaog  bat  und  nach  japaniacber  Art  aaszosprecben  ist.  Kine  grössere  III 
Vokabels  «■tballetfd«  eortiaiadM  WSrtersanmloof  lowie  eioe  kleine  moDgo- 
IMe  Ibaile  Ich  oidit  alt,  well  aan  fir  Mi»  Sfwkm  wkoB  viel  basMre 
iBlItalltol  bau 

tO.  TM  Uo,  3  nod  12  foll. 
Es  ist  dies  eioe  kleine  japanische  Ausgabe  der  „gros&en  Lehre",  des 
ersten  unter  daa  vier  klafsiacben  Bücbero  der  Cbioeieo,  oaeh  der  gewöbo« 
liebta  IMbatralg«.  Bafcaaalllab  babaa  die  Japaner  veiaMedeee  Metbelea 
eblatiiaabe  Neber  beraanagebeB:  eatweder  reia  eblaesifeb,  oder  aiit  Be- 
merkaafea  Iber  die  Reibearolfe  der  WSrter  aaeb  japaalaebea  Graadelttea, 
lalBteNa  daaa  wieder  bald  alt,  bald  ebae  japaalaebe  lalerllaeanreMioa.  DIet 
isl  hier  der  Fall.  Liaki  voa  des  foltfedroekUa  eblaealaehea  Teile  ilebea 
die  Zeieben  fSr  die  toaMraktioa»  reeblt  die  tvm  Japaniscbtesen  dea 
Teitea  aStbifea  WerteadoBfea,  für  welebe  latBriieh  aelal  daa  Chiaeeiaebe 
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nichtt  KottpreeheadM  bietet,  vod  von  Zeit  za  Zeit  die  japanfsehe  Brklirwif 
des  fanzen  Wortes.  Aof  fleiehe  Weise  siad  die  aehr  kifMo  Anmerknagea 
für  deo  japanischen  Leaer  eingertebtel.    So  sonderbar  uns  dies  Verfahre« 

erscheioeo  mag,  das  roUssea  wir  einräumeo,  dass  der  des  Japanischen  Knodige 
an  derartigen  Ausgabeit  ein  tr«fAicbea  Mittel  zum  VentiAdniae  ackvioriger 
cbioesiacber  Texte  beitilzL 

11.    Ai#-«dktt.    X  He^e.    I  Heft  VorrwiM* 
12.   I-^My.   VU  H«fl«. 
IS.  adkUHng,  Vül  ffeft«. 
14.  SOm  kkig.  VI  HeAe. 
leb  fuM  diean  vier  Sicher  bomiibu  ,  w«U  lie  aof cniahtMiik  Iber 
Aupibe  ufebSren;  b«i  clloi  ist  di«  Etoricbltog  dieaelb«:  i«4a  Smla  ift 
dnreb  einea  Qaeralrieb  ia  swai  «Dsteiche  Theile  feaebiadcft;  dia  aalart, 
etwa  drei  Viartal  dar  Seile  eiaaebBeade  Ablbeilaag  nukSLi  dea  ebiaiaiiibta 
Teil  fett  gedraekt  aebtl  Zatehea  flr  die  japanische  CoostrakÜaa  («ia  bei  dar 
eben  beschriebenea  Aaagabe  des  (ni-Ato).    Aur  deo  Text  fulgeD  dann  dia  ja- 
panischen Aomerkangea  in  Firokaoa-Schrirt.    Der  ubere  Tbeil  der  Seile  ent- 
hält eine  Ueberselzung  in  das  Japanische,  ebenfalla  in  Firokaaa  oad  stark 
mit  ehioesiscben  Worten,  die  wieder  in  die  IroFa  umgeschrieben  sind ,  ver- 
setzt.   Die  chinesischen  Charaktere  sind  hier  nach  den  Hegeln   der  japaoi- 
scben  Conslraktion  geordnet ;  neben  ihnen  !>tehl  ihre  Bedeutung  oder  japa- 
nische Aussprache  und  zwischen  ihnen  alles  das,   n  is  der  chinesische  Text 
nicht  ausdrückt,  was  aber  der  japanische  Leser  äup|ilireu  luuss.    Mun  sieht, 
diese  ganze  oborc  Abiheilung   ist  eine  (genauere  Ausführung  dessen  ,  was  im 
Text  darch  wenige  dazwiscbengeschobcne  Zeichen  angedeutet  war. 

15.    Yamnto  bumi  (Ji  pcn  schu  l^i).    15  HeAe. 

Nach  Siebold  (Calalogus  No.  17)  enthält  dies  Werk  die  Anoaleo  von 
Japan  von  661  vor  Chr.  bis  69H  nach  Christi  Geb. ,  wie  diese  im  achten  Jabr- 
bnodert  von  Oho  Ason  Oniaro,  jüngerem  Sohn  des  Kaisers  Tenmn,  in  chiae- 
aiacher  Sprache  zusammengestellt  wurden  sind. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  ebenfalls  der  Hauptsache  nach  cbtae- 
aiteh,  aber  sehr  alark  mit  japanischen  Worterklarnngea  vanaheo,  ia  den  er- 
sten Heftea  aa  atarii,  daee  alab  gawiat  macha  Sailaa  aÜ^sogut  japaaiael 
ala  eUaesiaeb  laaaa  lasaaa;  gegea  das  Bade  wardea  diaia  latarHaearraniaaca 
iaaiar  daaaer.  Die  Bebaaplaagaa  dea  Teitea  wardea  Bit  vjelea  Cilatea  be- 
legt: „i  aeba  yae*«  (eia  Baak  aagt)  iat  dar  regelaiiifige  Aafaaf  dar 
„aiageriMkl**  gedraebtea  Slellea.  Zwiaahaa  dam  Texte  Irill  aaa  Ue  med 
da  blaia  gedraekte  Beaierkaagea. 

Das  Buch  rängt,  nebenbei  gesagt,  mit  der  Bnebaffaog  der  Weit  aa  aad 
ftiniit  bierin  aUem  Aaiefceiaa  nach  mit  dea  beiden  Werken,  ans  welahaa 
Titsingb  (Anoales  des  empereafi  da  Ji^on,  pg.  XJ)  die  njrtbische  Vorga- 
•obiehte  Japans  acbüpfte ,  mit  dem  3ia  dü-aa  iiaki  aad  Um  Daü  aifaa  ai 
wltelUab  äberein. 

IB.  Jiipm  mim  H  «My  ferifty.  as  Büada.  «. 

Bla  Ceaataaiar  n  daa  varfgaa,  m  Ibit  dm  dappeltai  Vataaaa« 
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Der  erat«  Bu4  «alUlt  mm  ülUta«:  1»  4M  Ytml»  kuli;.  ifo  svtil* 
Verrcd«  Iii  v«a  lakra  1748  ^rtirt 

17.   Jf  fon  iMTwIi  «0  woka.    2  Bde.    1737,  zas.  113  Bl. 

Ein  io  dieses  Barb  bmeinireklehter  Zettel  sagt;  „Fe  fon  »o  Jciu  oha, 
Colleclion  d'anecdotes  bi«toriques  en  deox  volumes  ;  le  premier  en  coatieot 
Cent  treote  biit  et  le  secood  cent  oeuf." 

Also  aokoB  iwei  Titel;  ick  bemerke,  dasi  der  vod  mir  angeooflUDent 
nf  eiMB  des  ertteo^  Haide  veraostekendca  Bilde  ekiataiiek  aed  japaolaeb 
gtdroekt  bl,  daaa  aber  der  aoT  den  Oeekel  avflieklebte  Titel  nit  >,laare- 
Uare"  aabebt,  waa  aaeh  Medhonl  solilary  keiait,  aad  endlieb»  daaa  an  dea 
Riadera  der  BllUer  ala  Titel  die  eialkebe  Sylbe  fa»  ao  leaea  Iii. 

Daa  Baeb  eatbSII  awiaebea  dea  Text  aera'treal  aeaaseba  HelnebaiUa, 
die,  ao  rob  aie  aoafelibrt  aela  nSgea,  iauaerbin  ein  g'üoatigat  Zeagaiaa  fir 
die  Malkooal  der  Jafaaer  fegeooker  der  chieeaiaebM  ablegen:  die  Perspec» 
tive  ist  besaer  fewäbrt,  die  Fiforea,  die  gaaaea  Greppea  «iad  lebeadiger, 
apreebender. 

Der  Text  iat  ia  Firakana  gedrockt. 

la   An  tti         15  BK  13. 
Kalender  auf  daa  Jabr  1861.  Der  Titel  eotbält  die  Jabresiakl:  er  beieet 
artfrtlieb:  Daa  aiabaato  (Jabr)  —  aito  —  (der  BegievaBg)  Friede  aad  Ord- 
■Bog  —  aa  aai  •— . 

19.  Ha«  «lao  f»  beif.  1808.  3  Belle.  4. 
Celerirto  Abbildaagea  veo  Vogela  «nd  Blaaiea.  lebkaaa  Uer  aar  wieder- 
bolea,  waa  leb  ebea  beaierkte,  die  Foraea  «lad  aa  Irta,  die  Steltaegea  der 
aiaxetaaa  VSgel  aa  voll  Lebea«  wie  aoT  cblaeaiacbea  Bolxicballlea  webl  aie. 

20.  Tm  JUpm  Im  Ute  yB  H  Mmm  lik 

RaHa  daa  japaeiaebea  Baieba,  4'  BT  laag  aad  2'  3^  (reit  (rbeialieb). 
Dia  Gradaialbailaag  Ist  aaeb  earapiiaeber  Weiae,  firaUieh  aar  doreb  gerade 
Liaiea  bemerkt,  die  eiaselaea  Diatrikte  aiod  doreb  veraebiedeae  Farbea  vee 
elaaader  aatereebiedea;  die  Beselcbaoeg  der  Berge,  P lasse  o.  s.  w.  erioaert 

an  unsere  Karten  aus  dem  vorigen  Jahrbnndert;  die  Städte  sind  je  oaeh 
liriisse  und  Bedenlnng  doreb  veraebiedeoe  Gestalten  und  Farbee  beseicboet; 
d^e  Strassen  und  die  EaiferaaBgaa  der  eiaselaea  Ortacbaftea  vaa  eiaaader 
aiad  aagegebea. 

21.    I^ei  itie»  Ucfumg  ki  tu, 

Plan  von  Nagasaki  2'  3"  lang,  17"  breit  Die  Strassen  der  SUdt  sind 
weiss  gelasseo,  die  Häuser  aber  gelb,  das  Meer  blau  geraalt,  und  auf  dieseia 
•iekt  man  earopaiücbe  SchlGTe  neben  den  Dscbunken  der  Japaner  einbersegeln. 

Aucb  dies  Specimen  japaniscber  Kartographie  gemahnt  an  unsre  älteren 
Arbeiten  der  gleicben  Art :  dieselbe  Tendenz  Plan  und  Bild  zu  verbinden, 
aber  aach  wobl  derselbe  Maogel  an  Geoauigkeit  in  den  GrössenverkäUaieaen. 

lai  AllgeaieiaeB  bemerke  ich,  daaa  die  japaaiaebea  Böeber  aaaferardeal- 
lieh  bilUf  alad.  Sa  kaalat  daa  WSrtorbBab  N«.  4  w  swal  Itsibaa*a,  daa 
flad  aagallbr  aia  Tbalar  laba  Bttbangnanhaa. 
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H.  ^  OalMtanlB»  «tod.  Jme. 

Den  ManJücbu  ist  es  nach  der  Uritt-rjuchniitig  Chinas  ühnlicb  ergaogeo, 
wie  den  Rümero,  als  sie  Griecbculand  erobert  hatten:  die  Sieger  traten  ooter 
deo  geistig en  Einflus«  der  iDlelligeotereo  Beaiegleo.  Es  gieil  keioe  mandjehoiselie 
Llleralnr,  wie  «•  k«ineo  •ifeothBnlieh  ■•ndtelmiielieB  Styl  gibt;  derUatdiclia 
begnügt  sieh,  dtoScMls«  der  chiaocifehea  CnUarteiom  LandaleatMiogiagiieb  zm 
■ackai:  er  iberteUt   Und  in  der  Tbat,  alt  Uebcrsetser  kat  er  aieht  Cabe- 
deoteadei  geleiatel;  wir  aelbat  ■offen  iha  fSr  dieee  Thilifkeit  daalbar 
fein:  alleMaadfebn-Ceberaetsnnfen  find  fBr  onf  aatbenlifebe,  fie  f ind  fenan 
bif  lor  Peinlieblieit;  and  die  Mandfcha-Spracbe  ift  ia  ibrea  Bau  aaeBdlicb 
klarer  ab  die  cbioesiscbe ;  —  kan ,  die  Spraebe  der  Annrliadtr  bitlel  die 
bequemste  Brürke  in  die  Literalar  des  Mittelrrichrs. 

Die  Bibljolbek  meines  Vaters  bat  erst  kürzlich  wieder  anscholicbrn  Za- 
waebi  ao  Mandschu-Originaldrocken  erhallen  und  von  diesen,  sowie  \on  den 
schon  früher  bicr  bctindlichen  einschlageaden  Sacbea  erlaube  ich  nir  tut  den 
folfeaden  Seiten  eine  Notiz  zu  geben. 

1.    Mandschu  itabiAa  bUhe.    \  Heile. 

Ein  leider  anvollftäadiges  Exemplar  des  bckaonteo,  von  Amyot  Bbenelt- 
ten,  ven  Langiea  beranfgegebeaen  maadfcbu-cbiorsiscbeo  WSrierbacbf.  * 
2.  Mtmdsdi»  pUim  k§  «iyelfcftfMe  hUht,   VIII  Belto. 

Ein  ftarker  Naebirag  tnn  verigea  nnd  gnni  ao  wie  jenen  eingeriebtei: 
die  Ifandaebn-Würter  find  naeb  den  Anrnngffylben  «ad  dieee  wieder  nneb 
des  AIpbnbete  geerdnel.  —  Der  Dmek  Ift  betflieh  eebleebt. 

a.  Tthff  wm  Hm  yne.  IV  flefU. 

lU  Ift  dief  ein  eigentbUmliebef  opof,  daa  nan  an  betten  alt  ebiaeaiteb- 
»andfebnifebet  Phruenbocb  bexelebnen  wird.  Et  ift  eine  Sammlnng  vea 
etwa  aieben  blt  nebt  Tantead  aat  je  vier  WSrtem  bettekenden  ebinealfcben 
Sitsen  nd  Redentnrlen,   Diete  wieder  find  leirlkalltek,  nnd  iwar  nack  des 

jedesmaligen  ertlen  Worte  der  chinesischen  Worlgmppe  geordnet.  Aber  aaefc 
bierin  wieder  bat  das  Baeb  seine  Kigeabeiten:  statt  der  gebrüucblichrn  2ti 
Radikale  legt  es  eine  fnnr  nparte  Reihe  von  181  Schlüsseln  (pn)  zu  Gmade, 
in  welche  der  geneigte  Leser  sich  erst  bineinzustudiren  hat.  Was  der  Ver- 
fasser  aber  mit  seiner  Anordnonp  gewollt  bat,  ist  mir  unklar.  Einen  Zweck 
mnss  doch  das  Buch  haben:  entweder  sull  es  zum  Nachschiagen  sein,  oder 
zum  Lernen.  Soll  es  jenes,  wie  kann  man  dann  einen  Satz  herausfinden, 
besonders,  da  die  Phrasen  oft  mit  ganz  zufälligen  Wörtern,  wie  Zahlwörtern 
oder  Negationen  beginnen?  Will  es  dieses,  so  lag  doch  die  Anordoaog  nach 
Gegenatiidfa  ani  Biehfltettl 

Bekanntliek  "kalten  et  dieCkineien  fireineftjliftifeke  SckSakeit,  mekrafn 
gieieklaafe  SKtie,  nnmentlieb  Tienjlbi|iB  enrelonndar  feigen  so  laaf >)• 

1)  Sebett,  Cbinet.  Spraeblebr^  pag.  76. 
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Diei  mag  «rkürM,  wiran  dtr  Verflufer  fertde  diese  Form  für  seine  Phra- 
m  «IUI»,  dir  toBfc  Gcbraveh  «iw  Weglaasuog  voo  Partikelo  leiehl  zu  ge- 


4.  Tthtp  wtn  ki  meng  hHhe.   IV  Hefte. 

Diese  Mandscbu-Grammatik  in  chinesischer  Sprache  ist  von  A.  Wylic  in's 
Eogliscbe  überscUl  wordeo        Das  Werli  zerrülit  in  vier  Bücher: 
1.  Scbriftlehre. 

2*  Maadfcbn-Gesprliche  mit  chioesischer  lotarpretation. 

3«  Die  Lehre  voa  des  Maadaeho-ParlikelB,  woronter  der  Cbioeae,  des 
Geitte  acloer  Spraehe  estipreeheod ,  uek  die  BUduogssylben  dea  Maodaeha 
matekt 

4.  ZuawieoatellMgeB  der  ikiUek  kliogendee  aker  Venekiedeaerligea 
kedeeteedee  Mae4aeke-WSrter,  aewie  der  SyoeDytten  der  Mandaeko-Spraeke« 

5.  Tting  wtn  ki  meng  hithe.    IV  Rerie. 

Dasselbe  Werk,  ebeofalls  voUsläodig,  aber  aus  zwei  vertekiedeneo  Aas- 
geken  zosainmengeselzt. 

Vom  zweiten  Hefte  dieser  Grammatik  besitzt  mein  Vater  oucb  swei 
Eienplare  aea  aadeta  Avafakea.  Möglich ,  daaa  dieser  Theil,  die  „Praxia**, 
wie  aaaere  GraaiBaUker  ika  aeaaea  wfirdea,  —  der  tob  dea  Ckioeaea  am 
melitea  gekraachte,  weil  der  prektiaekate  iaU 

6.    Tmujijt  meyen.    IV  Hefle. 

Die  hundert  Abschnitte  sind  eine  Sammlung  von  hundert  kurzen  Erzäh' 
luDgen  ähnlich  unsern  Lpsebücbern  ftir  Kinder  und  entweder  sollen  sie  ein 
solches  sein ,  oder  zur  Erleruuiip  der  Mandscbu-Sprache  dienen.  Und  in  der 
That  sind  sie  lobalt  und  Form  nach  dem  zweiten  Theii  des  Ising  wen  Jii  meng 
aekr  äholicb,,  und  dus  erste  Kapitel,  dessen  Anfang  ich  hier  nach  meines 
Valera  Uekeraelsoog  mittbeile,  scheint  selbet  aa  sagen,  dasa  daa  Beek  den 
Spraekaaterriekle  dieaea  aell.   Daaaelke  beginnt: 

Dondscbitschi,  si  te  mandacha  kitke  lek  kSre ,  daaa  du  jetzt  Mand^cha- 
dataekinki  aeiiki;  vneai  aaia.  Maa-  B6eker  atadirat;  daa  iat  aehr  gat  Die 
daeka  giaaa  aerengge,  maaei  naa-  llaadacba-Spraekeiatliir  aaaMaadaeka 
daekaaai  edaekaiadaekaoyeaggekaita;  die  allerwickCigate  Saebe;  aellte  aiaa 
atkai  aikaai  aeai  ne^i  ka  i  giaaa  i  ale  aiekt  ekeaae  leraea,  wie  die  all- 
adali,  liakeaamkA  elaeki  enkie?  iaa,  gaaeiae  Spraeke  der  Gkiseaea?  Ja, 
waka  etaeki  al?  ki  daekawaa  aaiya  waraii  aellte  ea  niehtT  lek  hake 
fantacheme  nikan  bitbe  dataekiba,  länger  ala  seka  Jahre  chineaisebe 
teteie  obmi  dabe  da  latachiiekA.         Bücher  stndirt  und  bin  bis  jetzt  oeeh 

nicht  über  den  Anfang  hiaaoagefceia- 

men  u.  s.  w. 

Ein  Bach  unter  änlieheni  Titel,  nämlich  dehi  mögen  (vierzig  Abschnitte), 
Unlerhaltangea  9ker  Pkiloaopbie  eatkaltead,  befindet  aicb  eof  der  berliner 
Biblielbek. 


i)  Translation  oP  the  Tsing  vvan  k'e  mung,  a  chioese  grammar  uf  the 
Maaeha  Tartar  laoguage ;  witb  &c.  —  Sbanghae  1865. 
Bd.  XVI.  35 
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7.  dtekm  ditkL  1  BtTI,  61  Blütor.  1726. 

Die  ««aogereihlM  P«riM**,  —        Metict  I%mi  M»  ifcM 

ein  dreisprachiges  tatti  frolti  der  verworrensten,  telUaaiAeB  Art.  Da  wtr- 
des  GcgaMliBde  4er  Moral,  der  Geographie,  der  Natargesehichte,  der  Geschiehte, 
«.  >.  w.  Q.  s.  w.  io  banter  Reihe  nacheinander  and  darcheioander  in  chine- 
siscber,  mongolischer  ud  ■«■dacheiielier  Spraehe  abgekaedelt.  Aker  der 
Ueraeageber  sagt: 

Wenn  ich  die  Schreibart  des  Buches  betrachte,  ist  sie  aogeoebm  aad 
iLlar ,  wenn  ich  die  Gedanken   anlersache,  sind  sie  deutlich  und  tief, 
scharfsinnig  in  der  Darstellaog  der  Dinge,  vollkoameo  in  der  £nt- 
wickvlung  der  Gegenslände  !  *) 
Triglottische  Bücher  aus  China  geboren  zu  den  Selteoheilen,  darum  möge 
hier  eine  Bescbreibung  der  äusseren  Einrichlung  des  Liyao  dscbu  dicbi  Piatx 
finden.    Alte  Seiten  sind  quer  durch  gelheilt.    Oberhalb  der  Lisi«  stellt  der 
cbioesische  Text  mit  naadtehttiaeher  loterliaeanrertioo,  daraatcr  dia  meage- 
Haeke  CalMraatsaag,  waleba  faas  im  Maadaefca-Daklns  gadraekt  Ist 

Dar  Aafaag  das  Warkahaaa  ia  Maadaeb«  aad  Heagoliseh  m9f  klar  aiaa 
Ida^vaa  den  lahalta  gabaa;  frailiah  aiaa  ■aagalhafla;  daaa  dia  P^ba  ga- 
■Bgt  aaab  aiabt,  mm  s«  bawaiaaa,  dait  das  Baab  aigaalliab  gar  baiaaa  b»- 
atlBBtaa  labalt  bat  3 

Maadaabo.  Maagali^ab. 

Ümeii  taifta  dsebalaa  da,  abka  taabi  Vaal  aagka  i/a  dar,  aktargai  dar 

«Idengge  asiha,  yaagaaagga  tagi  Ia-  garalla  edaa  kigad,  adackeakilcag 

teckina,    aa  taeki  fargawatsekaka  agSla  aigaa,  gadiekar  aiaa  gaiabaa- 

daakaka  aabiagga  aaiaa  baadaebiaa,  aikl«  laiija  aaia  balgala  bagalai  Ü- 

irgaa  alba,  daebaka  algijraa,  daralaa  rtfkad»  iifaa  aaar,  al  albag;  yaaa- 

dacbargaa-i  taUebtkiyan  yendembi«  aal  daabiiMi  jabadal-na  aertagal 

daabalan  wulka  de,  na  faklaakaBa»  kSkdschimui.   taakak  laakSb  kolbaso, 

alia  aledaekema,  ambula  bisia,  aaaal  gadschar  cbagaran,  agolan  eaikiri* 

hiya  ome,  alin  wadachifl,  irgen  no-  dscha,  yeke  üyer,  ülemdscbi  gang 

hofi,  kaadaeba  girala-i  dera  maki-  bolon,  et  barakdadscha,  irgen  ögrgn- 

yeaibi.  reged  iischimdekü  soadiakijaB  aa- 

dekü  yosuB  aöoömüL 

Uabaraetzan  g.  ^ 

In  einem  Zeitalter  graaaar  Rabe  kommen  am  Himmel  glänzende 
Sterne  und  schöne  Wolken  hervor;  aas  der  Erde  wüchst  herrliches 
Getreide  hervor  und  Walzen  von  guter  Vorbedeatong,  die  Völker 
sind  in  Frieden,  die  Dinge  in  Ruhe,  die  Lehre  der  Sitte  und  des 
Rechtes  gedeiht.  Wenn  aber  das  Zeitaller  in  Nerfall  kommt,  spaltet 
sich  die  Erde,  Berge  fallen  ein,  grosse  l  eberscbwemmungen  odei; 
grosse  Dürre  tritt  ein,  die  Vorrülhc  schwinden,  die  \ölker  gehen  zu 
Grande,  die  Gesetze  der  Ealbalt^auikeit  und  Scham  werden  verletzt 


1)  Ich  brauche  nicht  zu  sagen,  dats  ich  diese  Uebeivattang,  sowie  

haupt  alte  Angaben  über  noch  nicht  bekannte  oder  übersetite  Werke,  meinem 
Vater  verdanke.  Gerade  aoiche^Werke  aber  sind  es ,  voa  daaen  ich  Aosaiiga 
gabaa  sa  miisseo  glaaba. 
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Ohne  absasetzea  geht  der  Verfasser  weiter,  P«rle  ao  {Peil«  MlMU 
Ich  hebe  nur  noch  eine  Stelle  auf  Blatt  21  bervvr,  damit  die  Well  erftbr«, 
was  man  im  fernen  Osten  noter  MelafflerpboMB  ventebL  Die  Aniiekl  tfei 
Vcrfauers  gebt  dabin : 

Die  Tbiere  aoterliegeo  der  Veräodeniif  «ad  dem  Wecbiel«  Di« 
Feldmaos  verwandelt  sieb  io  eioe  Fledermaos,  verfaulte  Kräaler  var- 
wandela  sieh  in  Glühwürmer.  Wenn  kleine  Vögel  ia  das  grosia 
Wasser  gehen,  werden  sie  Austern«  wenoFaaaaa  ia  dat  grotM  Waatar 
geben,  so  werden  aie  groMe  Saefcbaaeban« 
Gataf  das  Uotiaai! 

8.   8m  fe*  ffmg.   II  Hefte.  1795. 

Eine  leider  recht  schlecht  ^gedruckte  cbinesiscb-mandscbniaeha  Altfaba 
des  bekannten  Drei-Wort-Bucbs,  mit  weitläufigen  Commenlareo* 

«,  tafealOd  Mftt.  Vm  Hafla. 

Eine  reich  glossirte  Ausgabe  der  „Kinderlehre"  {Siao  hio)  in  chioesi- 
aebar  and  mandacbaiscber  Sprache.  Man  vergleiche  hierüber  Klaproth ,  Ver- 
laiabalia  ««  a.  w.,  pag.  140;  irrig  ist  bier  die  Angabe^  dass  das  Werk  im 
viarlao  Baad«  der  Menoiras  eaaeeraattt  lea  Cbinois  stehe. 

10.  Daana-t  fia«iNi  (Scba-kiag).  Vi  flafta.  17W. 
BioBier  Tait  aUaaaifab  aad  «aadiabaiaeb. 

11.  Sie  schu.  X  Hefte. 
Chinesiscb-mandschuische  Ausgabe  der  bekannten  vier  klassischen  Bä- 
cher  nebst  dem  Commenlar  des  Tschu-bl.  Es  ist  dies  die  ersle  mandschuische 
Uebersetzung  der  tsc-schu ,  die  noch  stark  mit  chinesischen  Wörtern  ver- 
setzt ist.  In  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  fehlt  der  ganze  xweita  Tbeil 
des  Mengtse. 

12.  Ußm^i  mlha  vlbtOi^amMM  Mi  MlJU.   V  Rafla.  184«. 

Biaa  aavara  m  Riaa-Ioog  raTidirte  Uabafsataaaf  dar  m  aafta  mit  abi- 
aaaiaabaa  Tait,  abar  obaa  AaBarkaagaa;  aiaa  Varbaaaanuf  dar  ebaa  ga- 
oaaatan,  ia  walabar  aaBanlliah  dia  aUaaaiaabaaLabAwSrteraaadaKlUfldadto- 
Taita  anagasarsl  aind. 

Diana  Aaagaba  satabaat  aiab  iarah  aahSaao  Draäk  aaa. 

13.   Enduringgt  toffcAtAtyan.    I  Heft.  1724. 

Du  beilige  Edikt   S.  Klaprath's  Verxeicbniaa»  Hf«  144.   Aaaaer  dm 

dort  angefahrten  Uebersetznngen  von  Milne,  Stmmton  und  Letmtieff  fladat 
aich  eioe  Notiz  über  das  Bach  nebst  Uebersetzung  und  Analyse  des  eratoa 
Kapitels  in  Hsin  ching  lu  or  bock  of  experiments,  by  Tb.  Fr.  Wade.  Heng* 
koog  1859 ,  III  lIcTle  fol. ,  die  mandschuische  Uebersetzung  der  drei  ersten 
Kapitel  ist  bereits  in  Notices  et  extrails,  tome  XIII  und  die  des  13.  Kapiteln 
io  .Meadow's  translations  Trom  the  Manchu  ,  Canton  1849t  dort  mit  fraazöfi- 
scber,  hier  mit  engÜJoher  Veraioo  baranagegeben. 


Digitized  by  Google 


542 


14.  VMipmhuM  Mkmtks  Hwm  MW.  I.  Baad.  68  Blatt. 

Ezaaeaanffaboa. 
Bf  lat  diaa  4ia  Copio  «iaei  aaf  der  WaireaUttaler  BiMiatkak  bciad- 
Uahan  ■aadaehaiaehaa  Baekaa  voa  aonit-pkilafapkiiahaai  lakaita.    Ala  ia- 
taraaaaataa  Spaeiaian  aSga  kiar  daa  nauta  Kapital  Plalt  ladea. 

Biibesi-i  dtdkergi  ilhi  be  sim-  Aofftba  fir  die  Klaaaa  dar 

Bake  liaia.  Sakraibar. 

Bodaringge  mergesei  talscbio-i  Der  fröute  Gadaak«  der  Lehre  der 
ajnba  gooin,  toodo  hiyooscbaa  tschi  beiligea  Waiaea  gebl  oichl  Sber  dia 
dalaaderaagge  akd ;  taada  kiyaa-  BackUckataakait  «ad  kiadlieka  Liaka 
aakan  aaraogge,  akkai  aadakama,  kiaana.  Baabtiakafaakait  oad  kiadlieka 
aa-l  daekargaa,  taaa  kaita-i  fataka  Liaka  aiad  diaflaapttagaadaa  datfliai- 
da,  daiaa  waa-i  taklaa  darikaa,  araka  oialf,  dia  Riektaekaar  der  Brda  die 
wallyaft  tatackia  aataeki,  tarai  tataekia  Graadlaga  allar  Diaga,  dar  kafaagder 
adaekaraagga,  ia»  aagga  aakaa-i  ai-  Gaaataa  vai  Varaekririea.  EiaaLekrr, 
jamigan  yaagaa  dabala,  ai  waaikma  walebe  dies  anbcachtet  liesse,  warde 
sere  babi.  taltn  ofi  enduringge  ni-  nur  aia  Scbaiack  tivs  Muodaa  oad  der 
yalmai  laUcbibiyao  tutabuba  tat.scbio  Obren  «ein;  »ie  könuic  man  sie  er* 
ilibobangge,  hing  goitschuka  narhun  babcti  nennen?  Was  daher  von  dea 
getuken,  abkai  fedscbcri^i  niyaima  be  heil.  Männern  als  (jcbot  überlieftTt, 
gemu  londo  biyoosrhiin  i  anib.i  dscbur  als  Lehre  festgestellt  ist,  ist  aufrich- 
gan  be.  uibiK,  amala  luleh«  ilili  duro  tig,  |i;is.sond ,  scharfftinnig  und  klar, 
bandscbinaha  manggi,  yabubutschi  sie  lehil  allen  Mensrhcn  in  der  Welt 
alschanarakungge  akA,  badarambotichi  die  grosse  V  orsrlirifl  der  Recht^trbaf- 
iiinarakuogge  akd  oubi.  fenheit  und  kindlichen  Liebe  und  nach- 

dem dann  die  Graadlaga  faatatabt  ud 
dia  Ragal  kagriadat  lal,  lat  aia, 
aia  kafalgt  wird,  alela  puaaad, 
aia  aoagakrailai  wird,  la  Allan  aa- 
raiekaad. 

Tatta  aama  tarai  ajraaggaagga  gali  Dakar  kailekt  ikra  WiekUgkait  ia 
altarartkd^da  ki.  aitararakA  afl  lalta  ikrar  Uatragliakkait.  Da  aia  aalrig- 
takalaaki,  yargijaa  aadaakilaa  oma,  liak  ift,  so  aalatakt,  waaa  man  aia 
bairau  giaggaa,  taa*i  baala  taaki,  ta-  resthäll  und  aufricbtigen  Henaas  iat, 
taakiadaekinki.  Liebe  und  Ekrfaraki  aoa  dar  laaar« 

aten  Nalnr. 

Tulergi  serebabe  arbua  dursun  waka,       Sie  i.^t  nicht  eine  nacb  aoaaaa  aiak 

tutschi    butschi    imenpci    hnita   onic,    zeigende  Krscheinung,    sondern  eine 


idschin  wekdscbin  uruoako  aoieai 
aUcbaoara  de  gamambi. 

•  Arame    niiyamirc    uululiun  yangse 


zum  \  orscheiu  kommende  wirkliebe 
Sache  ;  Aufzog  und  Einschlag  sind 
daher  in  grössler  l'ebcrcinstimmuag. 
Wenn  man  ohne  leeren  Schmuck 
waka,  bulu  emban-i  mudscbilen  tschi  der  V'erstellaog  von  dem  verborgenes 
kalla  yd^M  da  isiUla,  gooibadari  einsamen  Herzen  bi<  xu  den  Tbates 
dana  adaakaa,  aiyanaa-i  daakalia,  aad  Haadlangaa  iLOMaad  mit  jedaai 
kdaon  ka  watsckikiyana  kayaka  wa-  Gadaakaa  aar  daa  Firataa  aad  dar 
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liyatai  ome,  uneoggi  be  akombome  Eltern  wegen  seine  Hrärte  bis  zom 
obode,  boode  otschi  saio  dscbui  ombi,  Tode  anstrengt,  aud  die  Wahrheit 
gartin  de  otscbi  gulu  aiiiban  ombi.  er^cböprt,  so  ist  man  im  Hause  ein 
utlu  utschi  teni  beye  baitalan  yooni  guter  Sohn,  im  Reiche  ein  aufrieb- 
akönaba  tatachio  be  baba,  euduringge  Uger  Beamter.  Auf  diese  Weise  bat 
mergecei  toodo  be  laticbihiyaha ,  hi-  UM  die  Weien  und  G«braMh  voll- 
yo0Mb«i  tMlMkibijaha  g^iii  be  koaaeo  tfarebdriegvado  Labre  erlaogt 
dfebvUebebekA  onbi  bat  ud  ift  voo  den  Siiu  der  dnreb  die 

beiligee  Weite«  gelebrteB  Heebtiebef- 
feebeit  wd  kiodliebea  Liebe  sieht 
abgewiebeo« 

15.  (Oboe  Titel).  I  Heft.  1853. 
Dieaea  aebr  splendid  gedmeble  Heftcheo  eatbält  je  iwei  Abbaadlungeo 
über  elee  Stelle  aoa  den  Taebeog-yung  and  eiae  eoa  der  Geeebiebte  der 
Djeaalie  Sebaag.  Der  ebiaeaiaebe  aad  naadaebaiaebe  Text  aiad  apari,  aad 
swar  Je  eiae  Arbeit  aebwars,  die  aadere  reib  gedreekt.  MBglieb,  dua  wir 
ea  bier  mit  BxaBeaaibeiten  la  Ibaa  babea* 

16.   Siitff  U  iMm  faMa  hHM  ftraelcii.  HI  Hefte.  1753. 

Der  Siug-li-lschin-tsiuan  ist  ein  Werk  nalurpbilosopbiscben  Inbalts, 
welcbea  die  Aosicbteo  der  jiltereo  aod  der  aeaeren  Gelebriea  ia  Geaprücba- 
feria  eiaaader  gegeuöberatellt.  HIeraaa  iat  du  ailr  vorliegeade  Baeb  eia 
■aadaebaiacber  Aaasag,  Heber  dea  labalt  dea  Orlglaala  baadelt  Sebett 
(Veraelebaiaa  a.  a.  w.,  fag.  44  ff.)  aaafSbrlieber  aad  veM  eratea  Heft  dea 
jlaadaebawerkea  bat  aiela  Vater  ia  der  Zeilaebrift  fSr  die  Raade  dea  Mar- 
gealaadea  eiae  Ceberaetsaag  gegebea« 

17.  Bhfftt.  IV  Hefte.  17S2. 
Ebenfalla  ein  oalurpbilosopbiscbe«  Werk  io  cbioesiacber  aod  maodaebai- 
aeber  Spraebe.  Ueber  den  lobalt  iat  aieiaea  Wiaaeaa  aoeb  aiebia  Geaaaerea 
bekaaat  Oer  Text  iat  vea  Dadbeo-taa  aad  OacftiM^-fM,  die  beide  aaler  der 
Djaeatio  Ahi^  (960—1278)  lebtea,  der  Ceaimeatar  data  vea  Daefta-Iaa. 

18.  Btti  Uijao  gurun-i  midtui.  VITf  Hefte.  1844. 

Die  ,,Ge:jcbichtc  der  Dynastie  der  grossen  Liau"  ist  eines  der  ersten  in 
Cbioa  gedruckten  Mandschu-Bäcber.  Auf  kaiserlicbeo  Befehl  ward  das  Werk 
von  Ambao  Hife  und  den  drei  Staatarätbeo  Dtchandta,  TitiMuhai  aod  Wang 
wen  kui  öberaetxt  (vgL  Klaproth'a  VarzeicbnUa,  pag.  34>  6er  weaeatUebate 
labalt  iat  der  Hialeira  gla^rale  de  Ia  Gbiae  vea  MailU  eiaverlelbt 

BigealbSailieb  Ut  der  Daktaa  dea  Haadaea-Draekea;  naa  aiebt,  daaa 
aiaa  damit  aagefaagaa  bat,  die  Cbaraktere  gaas  ae  ia  Hels  xa  aebaeidea, 
wie  ale  geaebriebea  wardea. 

Leider  iat  daa  bSebat  arerlbvelle  Baeb  aa  Baaebea  Stellea  arg  lldirt 
Bei  der  Waadelbarkeit  dea  ebiaeaiaebea  Paf ierea  niaaea  laeaaabela  aaa  den 
Belebe  der  Mitte  doppelt  aeltea  aeia. 

19.  Gk^  ftkig  miL  XLVÜI  Hefte  a.  100  RapiteL  1708. 
Gio  ping  mei,  die  Geaehiehte  dea  relebea  aad  teleblaiaaigea  Speoeraiea- 
bXadlera  Sl-mea-kiag,  lat  eiaa  der  sogeoaBBtea  vier  groaaea  Weadarbicber, 
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ein  RomaD,  der  sich  über  die  Vorortheile  der  Silllichkcil  nnd  Schickliehkeit 
hiowegzaxelzeo  weiss  und  sich  auf  dem  Gebiete  >oa  Weia  and  Liebe  be- 
wegt. Verfasser  ist,  seltsam  genug,  ein  Bruder  de:»  Kaisers  Rtog-ai.  Der 
Tortreffliche  Regent  «ah  sieb  geootbigl,  daa  Werk  aeiae«  eigea«  BmltM  M 

Cuer  Bieaplar  Isl  eio«  naadiekiiMhe  U«l«n»tnif  im  BiefcM;  Iii 
ud  wMcr  M  die  ekioMlMhM  Werte  beifegebe»,  MweMiieh  de,  «•  der 
Uebertetserielflhe  in  dee  Meedaehoteit  hieiberfeneBnee  het.  Die  ebiaetliebe 
Spreele  eigeel  eieb  dereh  ibre  laellicbe  Arlivlb  verlrefflleb  ta  Wertt^ielee 
aae  beee  eiee  eed  dieselbe  Reibe  ToeSjIbea  eft  enf  swei  gau  Tertcbledeee 
Arten  veratebee.  Dies  weist  der  eblneaiaebe  Dichter  zu  benutzen :  io  deo- 
aelben  Sylbeo  vereinigt  er  den  eigeotlicbeD  und  den  bildlichen  Ausdruck; 
das  Klagelied  einer  Mutler  enthält  die  Worte:  „Der  Tod  raubte  der  VuUer 
titfe  Kinder",  aber  diese  Laute  tragen  zugleich  das  Bild:  ,,Der  SUrm  raubte 
dem  Baume  seine  Blätter."  —  Der  Witz  der  Chinesen  bewegt  sich  ebenso- 
gut in  Wortspielen  wie  der  unsrige ,  er  bülll  in  dieselben  I^aute  den  ob- 
aconsteo  Sinn  neben  dem  unverranglichsten.  Solche  Stellen  nun  übersetzt  der 
Mandschu  nicht,  sondern  er  umschreibt  sie  blos  in  seiner  Scbrifl,  damit  ja 
dem  Leser  kein  Reiz  dis  Originals  entgehe!  Man  begreift,  nie  wünscbeos- 
werih  es  bei  solchen  (lelegenheiten  sein  muss,  die  Charaktere  des  Originals 
aar  Hand  la  beben. 

pie  Teadeaaea  der  Gescblebte  mSgea  seia,  wie  sie  wellea,  Inerbia 
lernt  Biao  daraas  das  Lebea  des  Mitlelreiebs  vee  elaer  elf  eaea  Seite  beaaea. 
Der  ebiaesisebe  Leiebiross  oad  die  ebiaesisebe  Kobette  siad  nas  Earepieia 
aeeb  aeae  Figerea.  Nicbst  Sl-mea-biag  Ist  die  scb5ae  aber  lelebtsiaaige 
Paa-gia-lijraa  HaapIpersoB  des  Remsas.  Bier  ibre  Besebrelbaag: 


Pan  -  gio  -  liyan  datschi  dschnlergi 
dukai  tule  tebe  Pan  Tsaifung  ni  ning- 
gulscbi  sargao  dscbui  adscbigea  tscbi 
atbai  banio  botscbikoo  bime  geli  betbe 
bobihangge  adschige  odschoro  dscha- 
kade,  tuttu  Gio  liyao  seme  gebulehebi. 

lai  aaa  At  obe  nsoggi,  eoiye 
baadsebire  de  aangga  efi  uyuo  se  de 
etbai  Waag  balaagga  Dsebee  slewaa 
baba-i  boode  aatsebaB  illbere  alsebo- 
lere  be  talscbibaba.  Aa-i  atsebari 
gell  bitbe  bAlibaae  bergea  arabame 
tatscbibumbi. 

Pan-gin-liyan  datscbi  sare  seklu 
eH,  dschawan  dsebawe,  dsebawaa  ilaa 
aede  ntbai  faitan  nirnme,  yasa  dasome, 
fan  fiyan  idscbame,  fitschamc  filheme 
bebei  weile  be  babaaaiaiL6agge  akd. 


Pan-gin-liyan  war  ursprünglich  die 
sechste  Tochter  des  vor  dem  südli- 
chen Thor  wohnenden  Paulsatluag; 
da  sie  von  klein  auf  schön  von  Ge- 
sl.ill,  auch  ihre  Füsse  einprsrhnürt 
und  klein  waren,  SO  balle  mau  sie 
Giniiyan  genannt. 

Naeb  dem  Tode  ibres  Vaters  Warle 
es  der  Malter  sebwer,  sieb  aa  er- 
albrea,  desbelb  verbaafle  sie  sie  ult 
aeaa  labrea  la  das  Raas  des  Ilaadaria 
Waag  Dsebee  slewaa,  wo  sie  aasisi- 
rea  ead  siagea  lernte.  Bei  Ivelegea- 
beitlerate  sie  aocb  lesen  aadsebreiben. 

Da  Pan-gin-Iijaa?on  Natur  gescbeidt 
and  verständig  war,  so  lernte  sie  mit 
zwölf  und  dreizehn  Jnhrca  schon  die 
Augenbrauen  malen,  die  Augen  schraiik- 
ken,  sich  weiss  und  rolh  scbminkeo 
und  eile  Künste  einer  Mosiiaatia. 
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Mtbe  hihaiMM,  b«rgra  Uüttnbi.  8ia  Tentatl  Bieto  aad  wutte  dl« 
UM»  b«  •tsehabuie  Idaebll,  beye  Sebriftteieben.  Dm  Haupt  aafeaiea- 
da  kiyab  lama  etafl,  goimaniHa  yabo-  lea  fHsirl,  dea  RVrpar  ia  aia  koapp 
daaa  bablaabibiyadaAe  arboaebanbi.     aaliegaadaa  Rleld  gabillt,  aieb  tia- 

raad  «ad  kokatHread  wauta  ila  iiab 
aia  Aaaahaa  la  gabaa*). 

Hier  möge  folgende  Seotenx  aas  der  Eioleitung  Plate  lladen: 

„Ein  drei  Zoll  langes  Füsscben  io  einem  schön  geschnürten  Seiden- 
„stiefel,  ist  eine  Scbaofel  und  Uacke,  die  die  Erde  bewegt,  um  ein 
„Grab  10  machen." 

Pan-gia-Iiyan  balle  das  Unglück,  an  einen  gulmütbigen  aber  .schwäch- 
lichen Mann,  einen  Knirps,  Namens  U-da-lang,  verheirathet  zu  werden.  Der 
Schriftsteller  erzählt  (fol.  43  desselben  Hefts): 

Niyalroa  akd  utscbari  kemoni  achan       Wenn  niemand  dabei  war,  saag  sie 


po  yang  sere  aUeboa  ba  aUcbalambi, 

terei  gisao : 

,,[Venebe  dschalan  be  gunilscbi  sal- 
gabuhangge  tascbarababi ,  bi  simbe 
haba-i  adali  tuwambibe,  mini  beyebe 
bi  takiyetscherengge  waka,  gaba  ada- 
rame  fungbOwang  de  dscburulet^cbi 
ombi. 

„Mini  beye  utbai  gala  aisio-i 
bime,  boibaa-i  data  anbaba»  tara  aa- 
rangge  ana  farai  taiiebaa  dabala; 
■iai  gaaa  aisia-i  baUcba  da  doiba- 
lalsehi  aaibia? 

„Tara  eaa  farai  aba  waba  biaia,  ai 
bAtari  da,  aiiai  ara  aiaiaaggi  gaaa 
aabayaa  go-i  bayaba  taballyasbl? 

„Uthai  bakun-i  baktan  de  liyaog 
dscbhi  arbo  bandscbiba  adali ,  ereba 
dahanie,  ema  dsehalao  de  adarame 
bandschimbi.  Mini  dolo  absi  argan 
akA!  Suwe  dondschi !  Mini  beyc  nthai 
emu  farsi  aisin-i  feise,  adarame  Ucbi- 
faba  boihon  da  adaadsebibaai  ?  ** 


immer  das  Lied  Scbaa  pa  yaag,  val- 
cbes  so  lautet: 

,,\Venn  ich  an  die  vergangenen  Zei- 
ten denke,  so  ist  mein  Schicksal  ver- 
fehlt. Ich  habe  dich  für  einen  Mann 
angesehn,  mich  selbst  rühme  ich  nicht. 
Wie  kann  der  Habe  mit  dem  Phüuix 
verglichen  werden? 

„leb  selbst  bia  wia  das  reiaa  Gold, 
das  in  Sebaata  dar  Erda  bagrabaa 
lag,  Jesar  abar  iat  aar  aia  Slüak 
Haaaiag ;  kaaa  es  mit  Baiaar  Gald- 
farba  vargliebaa  wardaat 

»Da  ar  aar  aia  Slick  gaaaiaaa 
Gniaia  Ist,  darab  walabas  Glaak  oai- 
amt  ar  Baiaaa  aebaaawaiaaaa  EdaU 
ataialaib? 

„Wie  eine  aaf  einem  Mistbaafan 
wachsende  Glöckseligkeltsblame ,  so 
leben  wir,  io  alaer  Generation.  Wie 
freudlos  ist  es  io  meioem  Innero! 
Hört  mich !  Ich  bin  ein  goldener  Mauer- 
ziegel, wie  ist  er  mit  dem  Erdbewarf 
xasanmea  gekomaea  ? 


Dia  IJagliakliaba  aaabt  aiab  ta  aatiebldlgaa : 

Pan-pin-liyao  inenggidari  V  da-i  Pao-gin-liyan  stand  täglich,  nach  dem 
genehe  amala  hidai  fedscbile  ilifi  Uda  ausgegangen  war,  unter  dem  Tbür- 
dnnf^ga  use  saime,  iai  tero  dsebawe    vorbaog,  biss Meioaeokerne  aaf,  steckte 


1)  Uefl  I,  fol.  40. 
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adsehige  betbe  be  dschortanggt  lu-  ibre  kleinen  Füsse  geflissentitcb  her« 
Ucbibufi  balama  urse  be  yarkiyambi.    vor,  und  lockte  damit  leicbtAinaige 

Heoaebeo  ao, 

leeuggidari  ini  daUi  dfcbakade,  Täglich  gab  ei  derei,  di«  aa  ikttt 
oiyalB«  bali  gitva  baadaehibal  70-  Tbür«  aabatoaaaae  Badaa  fibrteo, 
bodoBe  atoebalaiia,  eaia  farai  laia  acbaRtaa  «ad  aaagaa;  aia  apracbaa: 
bAaia-i  yali,  aiaa  iadabda  i  aagga  de  Wia  ist  lo  eia  SlSck  gatai  Rawaal- 
tabeaabe  aamet  balscbia  baUebia-i  flaiseb  aiaeai  Baada  iaTa  Maal  ga- 
yaba  giaaa'be  glaaiarakdaggaakd.       Mlaat  Cad  darg laicbaa  Mana  ■«br. 

(Haft  I,  fal.  44.) 

20.   8i  $iyrtng  gi.  IV  Hafte. 

Die  „Geschichte  vom  westlichen  HavilloD''  ist  ein  Drama,  v»ie  es  scbeiaC 
ebenfalU  voo  ttomoralischer  Tendenz,  welches  voa  der,  Liebe  des  jaageo  Ge- 
labrtea  Tackimp-HiN-ecAal  t«  der  sebSaaa  Ing-ing  baadell.  Gaaaeercs  Ibar 
daa  labalt  aad  Oekeaoaiie  dei  Stiekai  siebe  ia  Sehelt'a  Veraeiebaln  (pag.92). 

Baiser  Riea-laag  verbat  das  Baeb  Ia  eiaem  Bdikte*  Er  sagt:  „Zar  Zeit 
der  GrSadaag  «asrer  Dyaastie,  als  das  Stadien  der  chlaasisebaa  Literalar 
«ater  aas  Aaftiabaie  fkad,  wardea  die  fSaf  Riag,  die  Sse-seba,  die  Eeleba- 
geteblebte  aad  übaliebe  Werke  ia  der  llebersetiaag  gedniekt  «ad  ia  Ihalaaf 
gasettt;  jelst  aber  gibt  es  veriehtHche  Leute,  die  sieb,  stsU  wahre  Ge- 
scbicbtCD  zu  übersetzen,  mit  dem  Scbai-bii,  dem  Si-siang-ki  and  aholiehen 
Novellen  berasst  haben ,  deren  Lektüre  die  Leote  zam  Laster  fahrt.  Da  ia 
solchen  Büchern  die  Laute  des  Originals  ifi  einzelnen  Mandscba<.Sylbeo  nm- 
gescbricbcn  sind,  so  bleiben  alle  Zweideutigkeiten  sieben.  Dergleichen  Tbat- 
sachin  tr.igca  Schuld  der  Eolsittlicbunß:  der  Mandschu^  and  sind  deshalb 
gedachte  Bücher  hiermit  strengstens  verboten.'* 

Das  Exemplar  meines  Vaters  ist  eine  in  China  selbst  verfertigte,  aller- 
liebst geschriebene  Copie  des  chinesischen  und  mandschuischen  Textes. 

21.  Erin  forgon^i  toa-i  bithe.    (^Das  Uucb  der  BerechDangeo  deriZeUcn) 

II  sehr  grosse  Hefte. 

Es  ist  dies  ein  mandschuischer  Kalender  auf  das  Jahr  1813.  Der  erste 
Theil  enthält  astronomische  liesliinmunfjjen ,  für  die  verschiedenen  Tbeilc 
Cbioa's,  der  Mandschurei  und  der  Mongolei,  sowie  für  Korea,  die  Liukiu- 
Inseln  u.  s.  \\.  ;  der  zweite,  wie  es  scheint,  abergläubische,  namentlich  astro- 
logische Verbeissuogen  für  die  einzelnen  Tage  des  Jahres.  Das  Bach  ist 
sehr  eng  nnd  ganz  abärliculich  gedruckt. 

22«  Etlipsis  solis  äö  domini  lCü9,  Impcraloris  Kang  hi  ocinvo,  die 
primo  lunae....  id  est  die  '2\)mo  ^prilis  ad  meridianum  Pf- 
kinensem  ucc  non  vmtgo  ndumbrain  diversorum  digitorum  ia 
singulis  imperii  Sinensis  provinciiM  auctorum*  jiuct.  P.  Perd. 
VerÜMt.   8otU  lern  In  regiit  Fdchmgi  tutrwMmin  praefcde. 

Eine  Rolle  4'  rlieiiii^ch  lang  in  chinesisch-mandschuischem  Texte  mit 
mehreren  Abbildungen  der  Sonneofiosteraiss.  Den  Inhalt  gibt  der  lateioi^che 
Titel  an.   Die  Rolle  ist  offeabar  ia  China  gedrackU 
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lieber  einige  phönlkische  MQnzen. ' 

Kacb  emfim  Briefe  des  Herrn  Jacob  Zobel  de  Zangroniz  in 
Madzid  an  Dr.  £.  Hübner  in  Berlin. 

~  W.M  meine  Beslimmaagen  phb'oikiscber  Münzco  bctrifTt.  dit*  ich  hier 
nntenocht  habe,  ao  lege  ich  JUiaea  die  eioleachleodalen  io  aller  Kurze  vor. 

1)  Za  das  vaa  Maa  io  dar  Ravaa  onnifa.  1056  fl,  XIII,  8  396 
ftfeilalrlaa  achlaaht  arhalt«laa  M  8  Cadat  a^k  aia  via!  kaiaaraa  Bsaairlar  • 

kal  Dalgada  ^'.'/f^fj/^*  BaehaUka  alakt  fans  davüiek,  voa 

Delgado  nnd  von  mir  aber  so  gelescD.  Die  Münze  scheint  afrikanisrh  und 
von  baaiarar  Arkait  ala  dia  aaBaligaa.  lek  laaa  n^nan  TBRBAT  ss  Ta^ 
karka,  daran  aa  iwai  ia  Afrika  gak.  Oaa  n  wia  ia  daa  Mfiaiaoraakrinaa 
vaa  Tlagi  aad  Laatifi,  n  wia  ia  daaaa  Yaa  Abdara  oad  Aikaaaa^  ^  wia  in 
Agadir  aad  Akdara,  du  9  mit  Paakt  Q  «aak  ia  den  Warla  ^MDS  aaf  da« 
Manzen  von  Tingi  nnd  einige  Male  ia  dan  Naaiaa  Abdara.  Dia  Endung  tl9 
AT,  wie  bei  HS^T  =  Oea  (Judas). 

2)  Za  der  Münze  bei  Gaillard  Calal.  seiner  eignen  Sammlung  1854  pl.  I, 
2  p.  10  No.  218  fand  ich  ein  anderes  Exemplar  (auf  eine  ältere  Ehusus- 
Mönze  geslempell)  in  der  Sammlung  Cerdä  (Madrid},   echt  tiogilaniscber 

Fakrik  aad  Sakrift.    Dia  Lagaada  bt  "Wn  TMKI  »  TiBiai 

ia  Maaiilaaiaa. 

3)  Ebenso  Gaillard  pl.  f,  8  p.  16,  223,  auch  mauritaniscben  Ansehens, 
vgl.  Kupferm.  des  Plolemaeus  (Mionnet  tom.  VI  p.  609,  iNo.  92).    Die  Auf- 

aekrUt  iat  f/^öj^  d.  i.  1193^  BOATsBakka  (Jniia),  waiabaa  kaiaar- 

Uaha  Miaian  aeblag . 
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Note 

on  da  Lagwde's  edition  of  the  Syxiac  Text  of  S.  dementiB 

Bonuuii  Becognitiones. 

Dr.  de  LBgarie  correctiy  deicrib«  Ue  m»,  B.  (Add.  14,609)  ai 
fe«Uv6  aad  aisboiuuU  The  voliune  aosl  hav«  cone  to  Ih«  Brilish  MoMma 
in  Ibit  eoadilioB,  fol.  113  beinf  aarked      ,  foL  122  OU ,  M  IdO  Q«, 

•  fol.  142  U  t  f^oi*        «.KM  ,  fol.  168        ,  fol,  166  ^ ,  «od  fol.  176 

\s> «  Sioee  itf  arrival,  ■  fürt  oT  eifht  Imvm  fctf  htm  UM  to  it,  aai 

Ii  MW  awaito  Ito  tm  lo  be  amifed.  At  Dr.  4«  Lagtrda  bti  Mllalai  blt 
capy  Ibree  tisM  wilb  tb«  two  bm.  (fae  bia^prefliea,  p.  V.)t  it  b  laaaibabU 
tbat  be  aboaM  on  eaeh  occaiioo  bave  passed  over  six  leavaa  of  B. ,  naniclj 
tboaa  at  pretaat  Baoibered  153  to  158  iacluiva,  fonaiaf  pari  of  Iba  qaifaa 

aarkad  vMa  aad  i.^.  Goaaideriaf  Iba  valaa  af  Iba  worfc,  I  bava  Ibaagbl 

it  aa  wall  to  trj  to  aapplf  IbU  daldaaef  hj  aallaliag  tbU  porliaa  oT  Iba 
Ma.  with  Dr.  da  Lafarda'a  aditiaa.  I  bava  aal,  bawa?ar,  tabaa  aato  af 

aaeb  aligbt  varialiaaa  aa  ^Sos ,  ^to^i  ^S^;  «^^»  «Aal,  wilb 

ita  dertvativei;  aod  tbe  like. 

Fol.  155  eommeocea  with  Ihe  worda  ^hO^  ^  (L.'a  edit.  p.  «A^» 
1.  21)  aad  gaaa  aa  Ihr  aa  )joi  ^1  (p*  «-v^^»  1*  'O*  Variaato:  p.  «A^» 
1.  22.  ^OOlZaiÄ^^^O  y  )^Q^^^  ^Ol^QS  ^^la^OI  jjOI^ 
I.  24.  ^kUOl22|  (aad  ao  baa  A.  loo),  ^&*aoi  I.  25  ^?  ^a^OI^; 

a 

1.  26.  ^-^Ti  I.  27.  ^^^O^  -  ^  *  ^«^J I  1.  32.  B.  omiU  1.  33. 

Oi^l ;  I.  35.  unjOri*ao,  «a^  ^1 .  Ptg«        >    3*  «UMAai 

^A^Oi;  i.  5.  ]iQl  QUä»]i  1.  6.  ;  1-  7.  ta>^a^;  I.  8.  IpZ)  i 

1.  11.  ^);\&p);)ooi,  ^o;  !•  14.  loi^^^Uo^k^;  1.  15.  ]^airo; 

1.  18.  1.  20.  OflDidZ)  i  1.  22.  OaS)!);«  !•  25.  «^01 ; 

I.  26.  ^aimSO?  yOJOl!^  Lmv?  altaratioa). 

Fol.  153  commencea  wilh  Ihe  word«  ^)  %ID0^^  OOlO  (L.'a  ediU, 
p.  «AA,  I.  4)  aad  gaaa  aa  far  aa  %«Olo.  Ia}Q^)joi^  (p. 
L  3).    VariaaU:  p.  1.  6.  oli  U  7.  l«)«;  1.  6. 

Ural  Word,  «.slo;  i.  l4.  ^*^01        1.  15.  ^a^OI  ^hOO} 
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i.  17.  ]2a4ia)}£^;  I.  18.  >aia//i  i  1.  22«  ^»^m 

^>^^T  L  2t-  ^>OIOlSi]o;  I.  25.  ottits  ^*afcV>  V?;   I.  26. 

«.^i  1.  27.  ^1^»  ia^ioM^};  I.  29.  \/nym^^ 
^i'V'  2q1:^  I  1.  31.  ^^oi^ ,  ^ikOOi  ^(^1 ;  I.  32.         ;  1.  33« 
1.  3«.  oiAAJ  1*^»  Paf«  1 1.  UzU ;  I.  3.  uiJLnZ)ti 

1.  6.  >^o\AjQ^fJi;  1.  7.  ^A^oi'/  U^O),  1.  8.  ^jov^;  l.  9. 

f^i};  1.  12.  ^  ^«OUZ»^  ^^Ui  ^  13.  «a)o« 

Fol.  154.  bflfiu.wiüi  the  wordt  ^al^  «!a)o  ^>^0I  U)  (U'a  edit., 
p.  Oia»  I.  36)  and  goet  at  fkr  ■•  «.»^p  ^ia^o  ^iSnno  (p.  l.a ,  I.  7). 
VarimU:  page  Oia,  1.  36-  ^*^Oi>  )]o  aX}!},  Page  OS»  1.  2.  P}}; 
I.  3.  u&JO|1aD;  I.  4.  f^j?;  I.  6.  ^a!^oi;  I.  7.  ^^m^^;  I.  8. 

^«^m;;  1 11.        1.  12.         1. 13.  UfAM^h  1*  13.  UiVinS; 

1.  28.  v|v^i  1*  29.  ^fDZ»  I.  31.  OlfJM»H^]  I.  34.  l:äM*o)2>  ^a^O*« 
U  35.  Ugai0|lano  ^A^OIj         |^AA9«    Pasa  ^/l.  1.  tA(aZ| 

]riai030  ;  1.  2.  ^^9^)  hoi;  i  1.  4.  UfA^Aa)  , 

FoIiM  156,  157,  iod  158,  begia  wilh  the  wordt  VLäi^ 
(L.'a  «diu,  p.  1.  16)  aod  go  u  far  a«  (aa^  |^-^S>  i-^ 

(p.  1.  17).    Variante:  pago  oaA,  1.  16.  f^l'ilO;   I.  25« 

IVk^  Iaom}  1.  26.  U]  i^l^2  i  i.  27.  Ul.lir>2i  28. 
I.  29.  OUL^;  «iA);  1.  31.  InaaaAW);  I.  32.  «.«XjasiMul)  ))0i  )Lk^ 
t?:^iMAi^      i  1.  33.  ^a^Ol  ^l;;  1.  34.  U'rM?.   P«g«  •»•t^*  1*  3. 
^a^m)  P  (aa  alfo  A.);  1.  0.  ^^OQ«;,  ^Qa»);  I.  a  U<^)  V}* 
wilb  a  stroke  Ibroogb  P ,  biU  no  farlbar  eorreetioa;  1.  9.  baa  beaa 

arased;  I.  11.  r*?      '  ^'       v5^)  «.allOQlOJ        ^a^CFI;  I.  13. 

A«ooi  >a^}  A«ooi  i^io  «  ^...«001  ;  l.  14.  ^*^oi} ;  L  15. 
P  c-S>)o  P) ;  I.  17.  V  «.s? ;  i.  18.  Iii)  ^01;  I.  22.  ^oi;  1.  24. 
^tOOMi  1.  25.  Vk^;  U  27.  ^  P^;  1.  32.  P  t^lo;  1.  34«  «^ja  PK 
Page  3,  I.  3.  P  tÄ)o,  ^io?  PI ;  1.  4.  'a\la^  »IpP? 

L  6.  ^a^i  1.  7.  il?lSu>;  1.  8.  «-i^  ^D^UB^};  L  11. 
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Vorstehende  Vnrianlenliste  mag  Manclieni  unsrcr  Leser  auf  den  erstea 
Blick  unbedeutend  erscheinen.  W  ir  haben  sie  aber  zum  Abdruck  gebracht, 
weil  sie  zu  einem  Texte  gehört,  der  in  mehrracher  Beziehunjf  aosre  franze 
Aufinerksamkeil  verdient.  Wenn  wir  hier  auch  das  historisch  -  theologische 
Interesse  beiseil  lassen,  welches  der  Inhalt  der  äogenaonten  „Recogoitioorf 
Clemeulis  Komani''  in  Anspruch  Diinmi,  so  ist  schon  das  von  Belang,  dass 
wir  io  de  Lagarde's  Ausgabe  eine  ayriaehe  UeberieUung  eines  groaseo  TbcUs 
jenet  tterkwirdig es  Boehs  vor  au  btbeo ,  weleke  llter  iit  «b  di«  lateiaisebe 
4tf  BdlMf,  oder  wooigiloni  gloiebsoiliy  nil  dertelbeo.  Dom  Rolm  ibor- 
aolsto  du  Bock  nub  seloer  RSekkehr  ou  PoUUUm,  d.  L  ouk  doa  Jokn 
307,  ud  Bio  lahr  oieb  aeioom  Tode  aeboo  wurde  die  eioe  der  beide«  Haa. 
geMbriebeo,  welebe  doa.  ayrtieheB  Text  eolbalten,  oiatiek  im  i.  411,  wel- 
ebei  Ditom  io  der  Ba.  doppelt  beieogt  ist.  (S.  W.  Coretoo,  tbe  fostel 
leUera  of  Albaouiu,  Loodoa  1846,  prefue  p.  XVIII  sq.)  Der  lyriscbo 
Text  verdient  aber  ob  so  siebr  Beaektoag,  da  RbIIb,  wie  er  selbst  sagt,  la 
sciaer  Uebersctzang  mancbes  weggelauea  bat,  oad  aun  xo  uoleraocheo  ist. 
In  welchem  Verbältoiss  beide  UebersettODgen  za  einander  und  za  dem  grie- 
chischen Texte  der  Clementinen  stehen.  Aber  aach  Tür  dea  Anfban  einer 
üeaebicbte  der  ayriscbeo  Sprache  giebt  die  Vergleichung  eines  so  alten  Codes 
nil  den  Hss.  jüngerer  Zeit  manche  brauchbare  Beobachtung  an  die  Ffand. 
So,  um  nur  beispielsweise  etwu  aazurdbren,  was  sieb  auch  aas  dea  vea 

Hro.  Wrigbt  eoUatioairtea  Blättera  ergiebt,  bat  aa  aUea  Slollea,  wo  ^j>o 
als  Luart  der  joageru  Bs.  aageffibrt  ist,  der  MItere  Text  die  vollere  Fom 
^jLmj)  (aaeh  sanar.  pnaw)»  oad  awar  ist  diuelbe  io  jeaor  allea  ia  Kdus» 
gesebriebenea  Bs.  vob  J.  411,  der  Sltestea  datirtea  sjrisekea  Bs.,  di«  wir 
keuea,  darebau  herrichtid,  wie  au  au  dea  aoa  voUitEndtg  gedraakf 


W.  WrigkL 


Nachwort 
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vorliegenden  Texten  derselben  ersehen  kiBB,  z.  B.  in  der  Tbeophnia  des 
BasebiiM  ed.  von  Sam.  Lee  (London  1842)  lib.  1,  c.  37.  45  a.  St,  i« 
it  Lagarde'f  AoHtta  im  Tttot  Bait^ouf  coalra  HaoielMeof  (Leipzig  b. 
Teabaar  1899)  8.  2,  Z.  25.  26.  8.  3,  Z.  1.  2.  3.  4.  5.  7.  la  11.  I3a.a.w., 
ia  daiaea  CleaaBt  (Lalpa.  §861)  8.  6,  Z.  33.  8.  7,  1.  8.  18,  28  ,  8.  26, 
26  n.  f.,  084  ia  Baaebioa*  kistary  af  Iba  aarlyra  ia  Palaatiae,  vaaCwalaa 
e4irt  (Laad.  1861)  S.  1,  Z.  12.  13.  15.  S.  2,  Z.  la  20  a.  a.  Nar  sa  da« 
aiaea  diaaer  vier  Tasta,  aa  daa  daa  Claniaaa,  bat  aieb  aiaa  swaita  badaa- 
tend  jüngere  Ha.  aar  VerfleicbMg  dargebatao ans  welcbar  de  Lagarde 
Beiaaig  «ad  anverdrossen  alle,  auch  gariafara,  Abweichangea  aotlrt  bat. 
Dskss  er  jaaa  aaaba  Blätter  übersah  ,  mnss  man  wobl  aas  dem  ungeordneten 
ZasUnda  erfclSrea,  ia  welchen  aicb  die  Hs.  damala  befaDd.   Genug,  überall 

bialat  diaaa  saraite  Ba.  aar  ^Xm  dar.   Die  Fom  ^  *  rr      itt  gleiebfalli 

waaigalaaa  varberrtebead  ia  daa  vaa  Aaaamaai  baraaBfagabaaaB  Aeta  aiarly- 
raa  (s.  B.  P.  I.  8.  96>  Z.  U.  35.  S.  108,  Z.  23.  S.  112,  Z.  18.  21.  8.  115, 

Z.  11.  12),  sie  ist  da  jedeafalls  aas  der  älteren  der  beiden  von  AssemaDl 
benutzleii  Ihn.  grilossen,  welche  die  Jabrzabl  474  trägt,  während  die  andere 
aach  Assemani's  Schätzung  om  300  Jabre  jünger  jat  (a.  Aaaeai.  1.  c  P.  I, 

fntt  p.  XXX Vif.  P.  II,  S.  228).   Hier  kasBit  aber  daaeben  aaeb  ^xj» 

Sfflar  var,  t.  B.  P.  1.  8. 90,  Z.  2.  24.  28.  8.  107,  lalsla  Z.,  aaUial  ia  daa  Aataa 
daa  Siaiaaa  Stylitea,  vaa  welchen  Asiemaoi  aoadriicklich  aagl,  daaa  arBlaaiB 
dar  «Itea  Ha.  geaoaiflieB  bat,  P.II.  S.  283,  Z.19.  8.305,  Z.4v.a.S.317,Z.l4^ 
dagegea    ?  rf  ||  aeeba  Mal  ia  aaeba  aaf  eiaBoder  falgeodaa  Zeilea  ab.  8. 887, 

nad  ieida  Fonaeo  karx  biatar  aiaaodar  8.  327,  Z.  14.  Wo  aber  Ataaaaal'B 
Taxta  mit  dea  vod  Caretea  beraoagagabaaea  aiaBial  wSrlüeb  xaaaiiniaBatta- 
men ,  da  baben  beide  ^Xjaj)  ,  Aaa.  II.  S.  179,  Z.  6,  vgl.  Careton  S.  6*, 

letzte  Z.  Wenn  iiuu  hier  nicht  Asseiuuoi  uDwillkürlicb  —  oder  auch  will- 
kürtich ,  denn  die  Assemani'a  sind  nicht  immer  diplomatisch  genau  beim  Ab- 
drack  Ibrer  Texte,  —  die  ibBi  geliafige  jüngere  Pana  eiugemiacbt  bat,  so 
wird  wobl  BBxaoehflieo  aeya ,  daaa  xa  der  Zeit  aad  aa  dem  Orte ,  wo  der 
Scbreiber  vom  J.  474  aebriab,  alo  allmäbliger  Uebergaag  voa  der  alterao 
«od  llagerea  Form  xar  kürxeraa  alattfBad.  la  daa  Stüekea,  weleba  d^  La- 
garde oatar  dem  Titel  Aaalecta  XTriaea  beraaagagebaa  bat  (Leipx.  a.  Laad. 

1858)  atabi  ragalmSaaig  ^xm  ,  daeb  bat  er  S.  8,  Z.  13  ^J.Afcj)  am  dar 

•Uaa  Hb.  B.,  dia  vor  dam  I.  IS3  gasabriabaa  iat,  ia  Baiaao  Text  aafgaaom- 
maa.  la  dea  eigeatbiimliebaa  EvBBgeliaBBtüakaa ,  dia  Garatoa  im  J.  1858 
heraasgab,  aiad  balda  Formaa  gleicbralla  gamiaebt,  jedoeb  bo,  daas  dia 
jfiagera  aar  etwa  balb  bo  oll  vorkommt  ata  die  Sltara. 

Ia  den  gewübnlicbeu  meiüt  maronitiscben  Grammatiken  zeigt  sich  von 


1)  Aaeb  x«  mabraraa  Btiekaa  der  NitrlyrergeaebiebleB  liaipea  Dbplleala 

Im  2.  Tlieil  von  Aaaamaoi's  Acta  Martyrum  vor,  jedoch  mit  stärkeren  Ab- 
weichungen, so  dass  man  daria  wobl  xwei  veraehiedeaa  Ueban 
kennen  moaa,  a.  nacbher. 
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^Xmj)  keiae  Spur,  M«h  sieht  bei  Barhebnieaf ,  selbst  io  dessM  grSsserar 
GnuDiuUk  babe  leb  diese  Fem  oiebt  bemerkt. 

Dem  von  Wrigbt  so  häufig  veneicboeteD  ^«IkOl  eotspricht  io  der  allen 

Hs.  ^eJOI,  wie  teeb  de  Lagatde  diese  Differeos  seest  inaer  eotirt  bat 

^^QD  uod  \^Q^^  mit  o  erscheinen  io  unsren  fräher  gedruckten  Büchern 
seilen,  z.  B.  2  Reg.  22,  13.  Ephr.  I,  379.  D.  Abrab.  Ecchel.  tulycb.  und. 
P.  H.  p.  250.  Barbebr.  borr.  ad  Jes.  1 ,  1 ,  besläodiger  io  dem  «eltaerea 
Derivat  (Sm]  1  Srin  (eaaiao,  peaUas)  Spbr.  I,  Baiiwbr.  ehrea,  p.3S. 

lin.  3  and  sogar  io  Gast,  lex.;  häufiger  sind  and  ^&Q^v^  io  den  aaa 

NUrischeo  Hss.  geflossenen  Draclien  voa  Cnretoa,  de  Lagarde  u.  A. ,  iaimer 
jedoch  ebweebselad  mit  \id  «ad  ^ii^AO«  aad  se  habe  kb's  selbst  la  gaas 
jaaffea  Bss.  ffefaadea. 

HSebtea  diese  Bemerknogeo,  die  ihrea  Gegeaslaad  frelUeb  aeeb  wenig 
ersebSpree,  solcbea  fSelebrtea,  deaea  mehr  syr.  Hss.  sagiaglieb  siad  als 
mir,  Aalass  gehea ,  aaeh  aaf  dergleiebea  Elatelbeitea  so  aebtea  aad  darSber 
MlttbeiiaBgea  sa  maebea.  Calerdesseo  ist  aacb  aas  Aadera  eia  grosses  Feld 
sa  sfHsehea  Stadiea  erüfeet  dareb  elao  goto  Aasabl  ^eaer  Dreeke,  welche 
aas  die  jiagsto  Zeit  gobraebt  hat  leb  kann  aiebt  noterluaeo ,  hierbei  ins- 
besondere die  aasserordeatliebe  Tbätigiieit  de  Lagsrde's  bervorzobeben,  der 
io  einem  Zeitraum  von  ungefabr  zehn  Jahren  sechs  Bände  bisher  anbelianDter 
und  durcbgebends  aacb  dem  lobalte  nach  belangreicher  Texte  mit  dem  müh* 
seligsten  FIcisse  aus  Hss.  abgeschrieben  and  mit  gleicbm'dssiger  Ausdauer 
and  noch  dazu  grössli  nlheils  auf  seine  Kosten  durch  (Jen  Druck  verÖfTentlichl 
bat  „wilb  that  great  care  and  accuracy  wbieh  gives  so  much  valuc  to  all  tbe 
Syriac  lexts  which  he  has  ediled",  —  so  urtbeilt  SV.  Cureion  von  de  La- 
gsrde's Arbeiten  Dazu  ist,  ausser  einigen  einschlägigen  griechischen  Texten, 
zuletzt  noch  seine  haodlicbe  kritische  Ausgabe  der  syrischen  Apokryphen  des 
A.  T.'s  gekommen  (Leipzig  bei  ßrockhaus,  1861).  Aber  —  wie  Wenige  unter 
oai  belbeiligen  sieb  so  diesen  Schätzen !  Sind  es  viel  mehr  als  die  Dr«t 
oder  Vier,  die  ihre  AaerkeBaaag  so  aogestrengter  Arbeit  «jlTentlieh  snsge- 
spreebea  babea?  B.  RSdiger. 
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ii  Wiei. 

Von 

mt.  MmMcii  ■Utoib 

I.  (C«d.  Aelbiop.  XVI.)  Go4ex  in  kldo  QiuHo  tif  Perganeat,  au  110 
Blltten  baitcbead.  Die  Sehrifl  kleia,  sierlieh  «ad  alt  —  Balhllt: 

o.  Pol.  Ib— 5  b.  AftreaoalMbaa,  ilt  belL  BSebar  aad  dta  ZeilracbBaag 
Batrafeadtf« 

b.  Pol.  5  b— 10a.  Eio  Staek  aaa  dam  Oaniaa  bAhl  von  Ab&  Wagria. 
e«  PoU  iOb'llb.  AotiprSeba  dar  Waiaaa  Über  dio  Plaiaahwordaaf 

Cbristi. 

d.  Fol.  IIb— >12b.  Weitere  Aossprnobe  dar  WaUeo,  die  aber  mit  dem 
Vorigan  nicht  saBammaanbiagao  aabaiaee.  —  Dana  raibas  aieb  die  Ga* 
bata  —  16b. 

«.  Fol.  17b— 62b.  Der  Propbat  Daniel  mit  einem  Commentar,  der 
aaek  jedem  Satze  des  Textes  folgt. 

f.  Fol.  62  b— 84  a.  Die  kleinen  Propheten  mit  einem  Commentara 

der  Art  wie  bei  Daniel. 

g.  Fol.  84a  — 103  b.    Ma  s  s  b  a  Ta  -  fa  I  a  s      (Bacb  der  Philosophen.) 

h.  Fol.  103  b — Ende.    Gebete,  voa  späterer  Haod  geschrieben. 

II.  (Cod.  Aetbiop.  XI.)  Codex  in  klein  Quarto  anf  Pergament,  aus  179 
Blättern  be«tebend.    Die  Schrift  mittelgross,  schön  und  deutlich.  —  Enthält: 

n.  Fol.  3b — 158 b.  Die  Psalmen  David  s  mit  den  in  Ludolfs 
Ausgabe  abgedruckten  Stücken.  Dabei  i:»t  das,  was  sonst  als  Anhang  vor- 
kommt, dem  Psalter  eingeHigt,  und  zwar  folgt  auf  jeden  zehnten  Psalm  einet 
der  Gebete  ond  nach  jedem  30sten  Paalm  ein  Abscboilt  aus  dem  hohen  Lieda« 

b.  Pol.  159  a— 173  a.  Lob  dar  Jaagfra«  Maria  fSr  dla  aiebeii  Tage 
dar  Woeba. 

a.  Pol.  173  a— 179  b.  Lob  nad  AnbaCanf  dar  Joagfrm  Maria. 

IlL  (Cod.  Aatbiop.  XV.)-  Codex  la  klein  Querto  aaf  Pergament,  aoa 
107  Sliltan  baatabaad.  Dia  Sebrtfl  Mala  aber  daaUlab.  —  BalMllt: 

Pah  2a— 96b.  Dia  Paalm  an  David' a  aammt  den  bai  Lvdolf 
Abfadraaklan. 

b.  Pol.  98  b— 107a.  Lob  der  Jaagflrae  Maria  wie  obaa* 

IV.  (Cod.  Aalbiop.  Xni.)  QnaHeodez  aaf  Pergamaat  aaa  900  Blittam 
baatabaad«  Dia  Scbrift  graaa  nad  aabSa.  —  Balbllt: 

Ol  PoL  3a— 179b.  Dia  Paalmaa  Da?ida  aammt  dam  la  LadolTa 
Aaagabo  Abgadraaktaa.. 

b«  Pat  180a— 191b.  Lab  dar  Jaagfraa  Maria  fBr  dla  alabaa  Taga 
dar  Woaba. 

e.  PoL  192  a— 197  b,  Lab  «ad  Aabataag  Maria'f. 

A  PoL  197  b— 196b.  Labliad  aa  das  ball,  Aataalat. 
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V.  (Cod«  AatUop.  X.)  Sehtetr  Colflz  ia  crtuoB  Qurl  taf  PargUMBt 
■M  156  BIStteni  bestelieod.  Die  Selrift  groM,  tehSn  md  deotliefc.  —  EoUiltt 

«.  Fol.  Sa— 11.  Bialeitaag  ia  die  E?aa|8liaa  ia  atwai  klefaarar,  aber 
•flhSaer  Schrift.  Pol.  5  b— 6  a.  Madet  oicfc  dar  Briaf  da«  BaseUat  an 
Carpiaaai« 

h.  Fol.  13a-l56a.  Die  v i er  Braagel ie n.  Hatlklaa.  (13 a—SS a.) 
Marllas.  (53  a— 77  b.)  Lukas.  (80a— 120a.)  Johannes.  (122a— 156a.) 
Vor  ataen  jedea  Evaaselioai  bafiadat  aiah  aiaa  lumta  Bialeilaag. 

VI.  (Cod.  Aethiop»  XX*)  Oetaveodax  aaf  Pergameot,  aas  117  anf  je- 
der Saite  in  zwei  Colaronen  getbeillaa  Bliltara  befteliead.  Dia  Sebrifl  aebSa 
groat  und  deullirh.  —  Enthalt: 

a.  Fol.  2a — 112a.   Das  £ vaageliaia  Johaaaia. 

b,  Fok  112  a—  Eade.  Gebet«. 

B,   Hiftoriacliea,  LegendeD,  Ethiachet. 

VII.  (Cod.  Aelblop.  XIX.)  Codex  in  Folio  auf  Pergament,  aus  139  aaf 
jeder  Seite  in  zwei  Colomneo  getheillea  Blältern  bettelieDd.  Die  Schrift 
gross  und  alt.  —  Entbält: 

a.  Fol.  1a— 45a.  Geschiebte  Alexanders  von  Macedoniea. 

b.  Fol.  46b — 50b.  Abu-i4i(.ir'«  Geschichte  A  iezaod  ert  vod 
llacedonien. 

c.  Fol.  51a— 56  a.  Worte  Chriali  ao  seine  Apostel  beim  letztea 
Abeadmable. 

d.  Fol.  56b— 65  a.  Getehiebta  der  Sehöpfung. 

«.  Fol.  65a-lS6a.   Haaahara  faUaU  (Baak  dar  Philoiophea}. 

Vm.  (Cod.  Aetbiop.  VIII.)  Codex  ia  klaia  Qaarta  aaf  Pargaaaat,  aas 
82  aaf  jeder  Saite  ia  swai  Colaaaeo  getheillea  Bliltara  baalebead.  Die 
Sehrift  nittelgroai,  sehSa  nad  deatlieb.  —  Eathilt: 

a,  Pol.  2a— 60b.  Lebaa  dea  belL  Gabra-Maaraf-QadAa. 

5.  FoL  61a— 81b.  Waader  dea  beil.  Gabra-Haafaa-Qedda. 

IX.  (Cod.  Aelbiop.  XIV  .)  Qoarteodex  aof  Pergameat,  aaa  144  aaf  ja- 
der Seile  ia  swei  Colanaea  getheillea  BlSttera  baalebead.  Dia  Sebrift  greaa, 
aehSa  «ad  deatlieb  xe  leaca.  —  Ealblill: 

«.  Pol.  Ib— 3  a.  DoftAa  über  dea  Taarel  der  Hararal. 
5.  Fol.  3a—  Eade.    Gaaebiebtea  aad   Spricba  dar  baiL 
VItar. 

C.  Litargiachea,  Rituale,  Gebete. 

X.  (Cod.  Aelbiop.  IX.)  Quarlcodcx  auf  Pergament,  aus  267  auf  jeder 
Seite  in  zwei  Cohimnen  getheillea  Blältera  heatehead.  Die  Sebrift  gross, 
sebön  und  all.  Enthält: 

Fol.  3a— 265b.  Organon  Mariae.  Für  die  sieben  Tage  der  Woche: 
MoDUg  (3a— 48  b).  Dienstag  (49  a— 95b).  Mittwoch  (96  a— l40b).  Donoer- 
stag (141  n— 185  b).  Freiug  (185b— 225b).  SooDsbend (225 b— 246 a)«  Sooo- 
Ug  (246  a— 2fi5b). 

Das  Exemplar  ist  mit  Notea  voo  Ludolfs  Haod  versehea« 


« 
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XI.  (Cod.  Aethiop.  I.)  Qiiartcodex  auf  Pergament,  aas  126  aar  jeder 
Seite  in  zwei  Coiumnen  gelheilleo  Bläilern  besleheod.  Die  Scbrifl  ffOM, 
«cbün  uud  deutlich.  —  Enlhält: 

Fol.  3a— 126a.  Orgaaoo  llarite.  Fürdtetiebea  Tage  der  Woehe; 
MoBlag  (9  a— 34a).  Diaattog  (24a^3a).  Miltwoefe  (43  b— 64  k).  Donaera- 
tag  (64^— 86  b).  PreiUg  (86fe--106b).  SaBaabea«  (107a— 119a).  SaM- 
tag  (Il9a— lS0a> 

Vor  aal  kiatar  daa  Warka  baMaa  alab  Gabata  «ad  kanfnftm» 

XII.  (Cod.  Aethiop.  XII.)  Quarlcodex  auf  Pergament,  aas  12t  aar  je- 
der Seite  io  zwei  Colamneo  getbeilten  Blättern  bestehend.  Die  Schrift  gross, 
aehSa  oad  deailicb.  —  Eatbllt: 

Pal.  ta— >li9.  Orgaaaa  Mariaa  fSr  dia  aiabaa  Tigi  dar  Wacha. 
—  Wia  dia  vorifaa.  km  Eada  dar  Haadtebrifl  bafiadaa  aiah  twai  Büttar* 
■it  Gabataa  baaehriabaa. 

XIII.  (Cod.  Aethiop.  XXIV.)  Codex  in  klein  Qaarto  aas  19  Blättern 
bestehend  ;  davon  bilden  Fol.  1 — 72  den  urspränglicben  Codex  und  Fol.  73— 
89  io  8.  aiad  arst  später  aogebäogt.  Die  Sebrift  ist  klein,  aber  seb5o  und 
daaliiab.  Cabar  dan  Taxia  bafladaa  tiah  darcbgebeadi  aaiikaliaebe  Zei- 
abaa.  —  Ealblltt 

«.  Pal.  la— 71b..  Laeliaaa- Abiabaitta  fir  dai  gaata  Jabr* 
b.  Pal.  73a— 88b.   Hynaalaf  las  fir  daa  gaata  Jabr. 

XIV.  (Cod.  Aethiop.  XVIII.)  Quartcodex  auf  Pergament,  ans  157  aaf 
jeder  Seite  in  zwei  Coiumnen  gelbeiiten  Blätlera  bestehend.  Davon  sind 
PaL  1—11,  aowla  Pal.  190—157  vaa  apilarar  Baad  gaicbrlabaa.  Dia  Sebrift 
tat  graM  vad  daalUab.  —  EalblU: 

o.  Pal.  la— II.  LarAfa*8aadaf ;  aiaa  Raiba  vaa  varaaUadaaaa 
Gabataa. 

6.  PaL  12a— 148b.  RiUala  Ar  dia  Varriabtaagaa  dar  Kiraba. 

XV.  (Cod.  Aethiop.  III.)  Qoarteodex  anf  Pergament,  aoa  156  aaf  Jadar 
Seite  la  swal  palaaiaaa  gatballtaa  BIEttara  baalabaad.  —  Ealblltt 

Pal.  2a— 154b.  Gabata  fir  dia  aiabaa  Taga  daT  Waaba: 
Maalag  (Pal.  2a— 19  b).  Gabata  daa  ball.  BaaiUaa.  DIaaaiag  (PaL  20a— 
48a).  Gebal  aat  daa  DarMa'daa  ball.  Bpbraa  d.  Syran.  MiHwaab  (Pal. 
48a— 70  b).  Gabat  aaa  dan  DaraAa  das  baiL  Epbraa«  Daaaafalag  (PaL 
71  a— 97a).  Gebet,  znsamiiaagatlalll  aaa  daa  SprSebea  das  baiL  Johaaaaa 
AragAwi  maorasawi.  Freitag  (Fol.  98a— 118b).  Gebet  des  AbA  Scbenuti. 
Sonnabend  (Fol.  119a— 136a).  Gebet  aaa  koptiacbeo  Liedern  vom  En- 
bisebore  von  Alexandrien  AbAna  Athanasius  zasammengastellt.  Sonntag  (PaL 
137  a— 154  b).   Gebet  des  beil.  Cyrillus,  Erzbisehof  vaa  Alaiaadriaa. 

Am  laUiaa  Blatie  (155  a)  Badet  alak  aia  GabaL 

XVI.  (Cad.  Aatklop*  IV.)  (Qoarteodex  aalfrargaaaal,  aaa  104  auf  je. 
dar  Saita  la  swei  Cotomaaa  gatkalltaa  BliUara  baalahaad.  Dia  Babrlfl  klaia 

aad  zierlich.  —  Enthält: 

a.  Fol.  3a— 85a.   Derslo  dea  kaiL  Cyriaaaa,  Biaakaf  voa  Ba> 
keosa  über  daa  Labaa  daa  kaiL  Viatart 
Bd.  XVL  B6 

* 
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h  Fd.  80^08a.  Dartln  4«f  beil.  PieliaUktii 
c  FoL  96t— IQSa.  DertAa  4ef  AkA  S«1ieinti. 

XVII.  (Cod.  Aflliiop.  II.)  Srhöner  Foliocodev  auf  Pcrpament,  aas  212 
Blittern  bestehend.    Die  SchriTl  pross,  schön  und  deuUich.  —  Entli'all: 

a.  Fol.  la  — Hb.  Kidän  zu-nagli  (Morgengebet).  Für  die  einzelnen 
Ttff«  der  Woehe. 

ft.  Fol.  7a— 106t.  Gabole  rdr  die  siebet  Tt^e  der  Weebe: 
Meotag  (7t-.f8b.)  Gebet  des  beil.  Btsillts.  Dietsttff  (19t— SOb).  Gcbel 
tos  den  DersAt  des  beil.  £pbrem  d.  Syrers.  Miltwoeh  (37  t— 40  b).  Gebet 
tos  den  DersAo  des  beil.  S|hreB.  Bootersltf  (S0t—69b).  Gebet  test»- 
■eogestellt  t«s  det  SprSehea  des  bell.  Jobtenes  Artgiwi  mitTtsAwl.  Frei- 
U$  (70t-82b}.  Gebet  voo  Abb  SebetatI,  Setttbeod  (83a-92a).  Gebet 
tos  beptlaebea  Liedero  ven  Brtbiscbofe  von  Alexandrien  Abüna  Athanasias 
zusammengestellt.  SonattB  (93t— 106a).  Gabel  des  beil.  GyriUos,  £m- 
biscbof  von  Alexandrien. 

c.  Fol.  107a— 120a.  Gebete  des  beil.  Sineo  slylilt  tt  die 
Jangfrau  Maria. 

d.  Fol.  121a— 202b.  ürganon  M  n  r  i  a  c.  Für  die  siebet  Tsge  der 
Woche,  mit  anppf'tiglen,  Maria  belreffendeo  Gebelen. 

e.  Fol.  .«.'O.^a— 212.  Lob  der  Jungfraa  Maria.  Für  die  einzel- 
neo  Tage  der  Woche. 

XVIII.  fCod.  Aethiop,  X\ll.)  Sedezcodex  anf  Pergament,  aus  69 
Blättern  bestehend.  Die  Schrirt  klein  und  tierlich.  Gegen  die  Milte  zu  hat 
der  Codex  durch  Wasser  gelitten,  ohne  jedoch  dadurch  unleserlich  zusein. — 
Enthüll: 

Fol.  1  a— 69.  Gebete. 

XI\.  (Cod.  Aelhiup.  XVII.)  Codex  in  klein  Quarlo  auf  Pergament,  aas 
225  auf  jeder  Seite  in  zwei  Coluronen  gelheilten  Blättern  bestehend.  Die 
Sebrift  iitt  gross,  schön  und  deutlich.  —  F.ntbhit: 

tt.  Fol.  2  a — 19a.  Kid  An  za-nagb  (Morgengebete  for  die  einzelnen 
Tage  der  Weebe>. 

I.  Fol.  fOt^^S^   Gebete  tu  Crislos,  Maria  ead  siehrere  Heilige. 

XX.  (Cod.  Aethiop.  XXIII.)  Codex  in  Sedez  auf  Pergament,  aus  23 
Bl&ltern  bestehend.    Die  Schrift  gross  und  schön.  —  Enthält : 

a.  Fol.  la — I9b.  Kidan  za-nagh  (Morgeogebete  Tür  die  einzelnen 
Tage  der  Wocbe). 

b.  Fei.  90t— 33t.  Wtoder  der  beil.  Jaagfran  Mtrit. 

D»    Zanbergeb«te  ete. 

XXI.  (Cod.  Aethiop.  \'.)  Sedezcodex  auf  Pergament,  ans  1S6  Blättern 
bestehend.  Die  Schrift  schüg  und  gross,  manchmal  Iheils  verwischt,  Iheils 
doreb  die  von  der  cotgegeugeseUten  Seile  abgedrucktea  Züge  etwas  un- 
leserlich. —  Enthält: 

Fol.  la— ISAa.  Sieben  Gebete  nach  den  Tagen  der  Woche  (I.  Fol. 
tt— ♦2t.   IL  Fol.  43t— 58b.   III.  Fol.  59a— 90a.   |V,  Fol.  9l»-10la. 
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V.  F9l  fOia-lOSa.  VI.  FoL  iq«t-131b.  VIL  Ffl.  ma-^lM«} 
«Hier  den  Nnm  Barlos  oder  SiaHta-raq It  btUant 

Vor  and  aaeb  doa  eiaiolaea  AbtebaiUea  beladaa  atob  IbaUMia  Va»- 
lioraayoB.  —  Voraa  4  Papiorbl.     Ladolfa  Baad  baiabriabaa. 

XXn.  (Cod.Aotbiop.:(XI.}  SadoaaodiK  aaf  Patgaaaat,  aaa  IBB  BMlIani 
battaboad.  Dia  Sobrifl  groaf,  aabSa  aad  daMUiab.  —  BalMUftt 

Pol.  2a— IBS  a.  Barloa  oder  Sial6la-ra|lt  wia  Cod.  V.  *  M  Fol.  t  b 
bokdel  alob  das  Bild  Maria'a  wii  im  Jaaabiada.  —  DU  .a^sliiahaft  IN«iaa 
Gotus  aad  dar  Eagal,  die  ia  da»  BicUaia  farbaauaaa,  aiad  vaa  apilsasr 
Baad  aasradirt 

XXin.  (God.  AatUap.  VD.)  Cod«c  ia  taaraadaa  aaf  Pergamaat,  aas 
dB  BUIItaia  basMbead.   Dia  Sabrift  alltslsross,  sabBa  «ad  daalllab. 
BaCbDt: 

Fol.  4a-~49b.   Gebots  aad  Sanbar/ormflln. 
Aaf  Fol.  1 — 3  befinden  Aich ,  von   neuer  Hand  fesebrieben ,  ühnlieba 
BfMaraiaa,  abeaao  aaf  Fol.  3.b  oiao  aiit  Tialo  aasfsfibno  robe  Malsrai. 

E.   Chronologische  a. 

XXIV.  (Cod.  Aetbiop.  VI.)  Codex  in  klfia  Quarte  auf  Pergament,  an« 
33  Bliltero  beftehead.  Die  Scbrift  ziemlicb  ffoss  aad  doaüiob,.  iiabri^bl^ar 
liob  von  einer  earopäischen  Hand.  —  Enthält: 

a.  Fol.  la — 3a.  Hin  ßnichstück  eines  c  b  r  o  n  o  I  o  gi  sc  h  e  n  Werket. 

6.   Fol.  4a— 21b.    Zeittafeln  und  zwar   28  Tafeln,    deren  jede 
einen  Mondcyclas  umfasat,  und  7  Tafelo  sor  BeaUDDaBf  dea.N^^|B^a4fi|h^ 
Epakteo.  etc. 

e.  Fol.  22a — 32a.  Ein  Werk  über  den  Computus  paachalii  voo 
Demetrlai,  Enbiackof  von  Alexandrien. 

4L  Fol.  $2 b— 33a.   Bin  Fragmeot  8bor  Gbrooologiaoboi. 

Von  diesen  24  Handscbriften  sind  3  schon  von  früher  her  in  Wien  iie- 
dudlich,  DÜmlicb  Cod.  Aethiop.  V  n.  IX  (im  vorftehendeo  Venoiabai^a  %l 
10),  dio  voa  Lodoir,  aad  XXI  (22),  die  voa  Teognagl  simifa;  Nr.  JUpV 
(13)  warda  lBd2  voa  oiaan  Kaafkaaa  aagebaafl;  dj|a:|bfiiaar:i|(ai)Hi«MM* 
Ihafli  dos  abemalifoa  Goasals  ia  Cbarta«,  Dr.  Baila,  jaeb,  dassfa  T^sM 
voa  den  GoBoraleoasal  Baber  arworboa  aad  dar  kaiaarliflba^i;W^«lb9b,  afü 
Gasebaoka  goaaebt  «ardaa. 


Aus  Briefefl    Prof.  Brockbaas 

voa  Bra.      drtoaahlt ,  fma.  Vlssssasat  ia  Caflaa. 

Colombo,  Iß.  Oclobre  1860. 

J'etais  ronvaincu  il  y  n  pea  de  joors,  non  pas  seulemenl  par  le  te< 
moignage  de  Turnour,  muis  sur  le  temoignage  de  Burnouf  iui-roeme,  qa'il 
n'existatt  pas  de  comnieulaire  de  rabbidhimoppadipika ,  car  je  m'en  eUla 
ioforme  aans  succea  a  ploiiears  paadit«  gui  oot  la  reputatioo  d'6trs  fort 
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Mndli;  tek  Mitmeit  00  l'avait  paü  reaeoBli^  in»  •••  raeh«n&et,  w 
il  D'MMil  pit  MtBqai  le  1«  proranri  et  nalgri  aoi  Ja  crojaia  bies 
f^M  Mlail  raaonear  i  le  Iroaver.  Nteanoiai  aa  aaiaaat  qaa  ja  m'f  al- 
taadaif  le  Balis  j'al  re^a  deaz  exasplairea  de  ee  eaBmeotaire  laat  efcereU, 

aa  earaelint  MnaBf»  atfes  vlaax,  earrigi,  et  qai  aie  parait  exealleal, 
et  raolre  aa  eaiMlftrat  alagkalali,  et  taal  aaitiiAt  j'eo  ai  eotrepris  la  traa- 
tcriplion,  ee  qai  n'esl  pas  aae  petite  affaires  car  le  biraian  a  qai  j'ai  dooo« 
la  prefereoce  n'a  paa  mota«  4e  180  ollea,  patllea  h  la  verite.   J'ai  deeoovert 
«a  aatre  dieÜooDaire  pali  jasqa'ici  ineonna  en  Borope ,  je  crois,    lextt  et 
commentaire,   c'est  1'  Kkakkhara-Kosa,  compose  a  ritnitation  da  pelit 
diclionoaire  saiiäcrit  de  ce  nora  ,  quc  je  ne  possede  pas  raalheureusemrot,  car 
iL  o'a  ('k-  iinprime  qae  daos  le  Kaip«  druma.   Du  Pali  je  n'ai  qu'uo  mss.  (aot 
da  texte  que  du  coiumentaire,  l'ao  et  l'autre  en  oaract^res  birin.iaj,  car  daoi 
Ceylan  cc  diolionnaire  tat   a  peioe  coona  de  nom.    J'un  ai  fail  deja  naa 
traDacriplion.    J'ai  fait  aoaai   une   ttaoacriptioo  qae  je  croia  correele  im 
dbita-maQjdaa,  qut  eat  aa  vara,  el  da  dk&ta-pAtba;  et  ea  iait  artavo^er 
Uns  peu  de  joart  aa  aanaealalra^  la  dhlla-atlba-dipaoi,  aa  caraelaraa  Ur- 
mai:  II  att  fart  rare  kL 

Je  aaia  eeeapi  ca  ea  aeaeat  &  fi||ra  aae  aepie  in  aa  traafaripliaB  iaa 
SItrai  et  dea  Vlrtikae  de  Raeeftjaaa,  et  de  Pada-RApa-Siddbi.  J'al  lirit 
paar  lea  SAlraa  et  paar  le  Pada-RApa-SIddlii  det  ladez  «da  laata  aatta  aar 
le  aodftle  da  eeax  de  BSbtliogk  poar  la  Plgiai  et  aartoat  paar  laVopadcfa. 
Les  ex(>inplei  dlis  daas  les  Virtlkas  el  le  Rupa-siddhi  soat  saus  aaabn, 
et  j'eipere  avae  le  seeoora  d'ua  pandit  que  je  Tais  venir  de  rialeriear  et  qei 
j'auends  sous  peu  de  joors  pouvoir  doooer  riadieatiaa  exacie  de  i'eri|iaa 
de  cbaque  exeuiple  dans  uo  index  .special. 

Tioas  atlendoos  dans  quelques  jours  un  nouveau  gouverneor  Sir  Chariri 
Mac  Cartby,  el  it  se  pourrait  qa'il  autori^e  seulement  rimpressiori  de  quel- 
ques textes  pali«.  Dnns  ce  cas  je  publierais :  1.  le  dipavainsa  qui  est  le 
plas  ancieo  livre  pali  historique  que  nous  connai.s.siuiis  ;  2.  les  extraits  des 
commeotaires  de  Buddbagbosa  qoi  a  largeineut  pui^e  daDS  le  di'pavamsa;  el 
3.  le  nabAvamaa  qol  B*a  dtd  derit  que  poor  faira  oablter  le  dipavaaaa :  e'est 
da  lai  qne  parle  Makiaiaa  daas  aea  leeead  vara:  porane  kaie'p'  eao,  eie^ 
et  le  eeaaealabra  taat  eatler  aelaa  l'iatredaetlea.  Je  ferai  piMdar  la 
taat  d'aae  pfdfkea  rdsaaaat  lai  raai aifaeaeati  hialeriqaea  Iroia  feie  i^pdlda 
plas  ea  aelas  Idaatlqaaaeat  daas  aea  trais  sdries  da  taxtes,  qai  sa  eaa- 
pMlaat  et  aa  earrigeat  l'aa  l'aalra. 

Malbaaiaasaaeat  la  taste  da  dipavaasa  est  Ir^  dlflella  k  bar.  Salaa 
taalas  les  apparencea  il  n'y  a  janais  ea,  molns  depels  bieo  loog-temp«, 
daaa  Ceylao,  qa'an  aeal  Mas.  de  eelle  hiäioire,  c'est  celui  qae  Paderia  Mo- 
deliar  rapporta  il  y  a  eiaqaaate  aaa  de  Btrmab  el  dool  Tareonr  a'est  servi. 
Or  ce  Mss.  est  perdu ,  oa  plaldt  quelques  recberches  que  j'en  ai  faitea  aal- 
mdme ,  ou  qui  ont  ele  faites  pour  moi  par  \es  Agenls  du  Gouvernemenl, 
o'ont  pa  le  retrouver,  et  je  o'ai  eo  mains  que  deu\  copies  qui  eo  oot  ele 
faile.^.  Les  vers  cites  par  Baddbagbosa  en  plusieurs  passages  de  ses  attba- 
kalbis  et  ceax  qae  eile  le  commeolaire  du  Mabävamsa  presenteat  de  nom- 
brenses  variaotes.    11  faodra  donc  sa  boroar  daos  celle  preniere  edilioa  a 
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reproduire  le  texte  avec  ses  obscurit^s,  et  le«  variantes,  laissaot  a  d'antrea 
le  8010  de  corriger,  ce  que  je  ü' oserai  jaoiais  de  faire.  Poartant  je  oe 
deaespere  pas  de  decoovrir  d'autrea  Mss.  et  peol-6tre  mhme  d'aoe  aalre 
proveoaoce,  ce  qoi  aerait  essentiel.  Qaotqa'il  en  sbH  le  dipavaSM,  Mr> 
rtet  OK  MD,  d«il  ievaalr  la  base  ia  aat  raahafeboa  aar  l'liialair«  4m 
fraaian  alMat  da  Baddhiana  at  l'biatoiro  da  riad«.  Caal  wa  viritablt 
chraaifaa  »Mqna,  daaa  aa  atyla  elalr,  prieU,  plala  da  r^UUaaa,  daaaaat 
plna  da  faila  qaa  da  OMla,  aa  ip  aat  aMuat  taaa  laa  rcpraakaa  qaa  lai 
adrcaaa  l'aataar  da  IfakAraiaaa,  aaia  par  oala  ataia  l'aataat  plaa  prteiaai 
paar  aoat. 

II  aa  aa  pablla  paa  da  Uma  lai»  aaalaüaal  da  tampa  aa  laapa  qaalfaa 
laila  aiaghalaia  avaa  paraphraaa  aa  laagaa  Boderae.  IIa  ae  ttreot  k  aa  tria 
palit  Boabra  at  aa  raadaat  k  baet  prii,  t<a  Pali  a'aat  aallivi  qoe  par  laa 
pHtres  et  par  tr^s  peo:  on  compta  aaaz  fal  aaat  eapables  de  tradaira  aa 
texte.  La  plupart  lisent  le  Paii  comaa  las  aoiaes  liaaieBt  le  latio,  «au 
l'entendre.  Le  sanscrit  est  generalement  plus  coltivi,  par  tnus  ceax  qoi 
ont  qticlqiie  pn'tention  n  connaitre  leor  larigue,  car  durant  la  dominatioo  des 
aouveraiiis  venus  du  dt-kkhan,  le  sanscrit  a  envahi  la  laogoe  sioghalnise  aa 
poinl  qae  cVst  plutut  du  sanscrit  que  da  siogbalais  :  c'est  le  caa  pour  les 
Ilvres  cn  prose.  La  traduclioo  du  Milioda-Panha  par  ex.  qui  est  an  des 
livres  lea  plus  populaires  est  tout  a  fait  inintelligible  pour  qni  ne  sait  paa 
le  sanscrit,  de  meme  que  bieo  des  livres  lurcs  que  je  pourrais  eiler  a  qai 
oe  sait  ni  le  persao  ni  l'arabe,  mala  tealemenl  le  tare.  Auiai  la  aaasarit 
est-il  Turt  etodie.  La  grammaira  en  aaage  est  la  Saraafatf.  Od  fappraad 
par  aaaor,  aiafi  qaa  rAmarakaaba.  L'aa  at  Taalra  aoat  aaeaapagnto  d'aaa 
glasa  alDfbalaiaa.  Laa  livraa  da  aMaeiaa,  d'aatrologia,  d'aatraoaaia  aaat  aa 
aaaaarit:  II  b*cd  aslala  gairaa  d'aatraa.  Laa  «afaDta  appraaaaat  d«aa  las 
daalaa  daa  Satabaa.  Oa  aa  a  lapriad  aaa,  Vyaaabira  ata.  aaaaafagada 
-  d'aaa  iradoelloD»  at  d'aaa  g loaa.  L'aatra  livra  aaaaarit  iapriaid  aat  «a 
traild  da  addaeioa  aa  vars  allribad  k  Madbava,  la  Mra  da  Sayaaa«  II  aat 
aaeoBpagne  d'ane  tradaelioo  et  d'uoe  gloaa  alagbalaiae.  La  Bbdiafiqaa 
(alaakira)  da  Daodi,  raoleor  da  daaa  kamara ,  est  trds  rdpaadaa»  Cartaiaaa 
partiea  aa  aalas  a^riteraient  d'elre  imprimees  aotaat  qae  j'ai  pa  en  jager 
ea  le  parcoaraot  rapidemeot,  celle  parliculi^raaaat  ralaliva  aa  praarit.  II  j 
a  une  prosodie  saoscrile ,  le  V'itta  -  ratndkara.  J'ea  al  fait  faire  une  Iraa- 
srription  rorrecie,  ain.si  que  d'un  coromentaire  eerit  Vera  1400  de  notre  ere, 
par  un  maitre  d'erole  de  mes  ainis,  qui  sait  bien  le  sansrrit.  Gelte  prosodie 
n'eat  pas  connue  tri  Kurope,  et  Ariel  geal  en  a  eile  qaelqaea  van  (J.Aa.  1648) 
dana  les  ootes  da  Caara  ete. 


Colaabo,  16.  ioillat  i86t. 

Ja  aappoaa  qua  voaa  avea  ra^  aia  daraiftra  laltra  da  15.  Ootohra  da 
raaada  paaada,  at  ai  depois  voaa  a'avai  derit  ja  a'ai  pas  raf a  votra  rdpaaaa, 
aaia  voaa  aa  davas  pas  aa  Itra  aarpria,  11  a'y  a  paa  da  voio  aolaa  s4re  q aa 
la  poala  aaglaiaa  daaa  l'lada.  Paar  aoi  II  y  a  loagtaapa  qaa  ja  aä  aarai« 
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iwffdk  k  ftit»  ioHTMlr  il  i*i?ai'i  tnwk  gaelqne  voyage«r  lo  rebdint  mü 
M  AllMMHpM  Mit  M  Fnaee  ^ «1  f «ng !•  fn  Miiter  tflvertef  copfM  qoe  je 
mu  mlf  «MMalba,  nali  In  MtaitfM  j'ai  prfi  la  libarli  d'adreMcr  u 
pafit  aMar  k  S.  B.  M.  Thavraaal,  aotra  Blalitra  das  affitrai  ^traogerea, 
la  priaat  da  vaat  las  fMra  raaiatire  par  rentremise  de  aatra  Coatol  k  Leip- 
aif.   Ja  T9m  eavoie  \t  1er  livre  d«a  adtras  de  KaccAyana ;  il  y  eo  a  halt 
•B  toat    La  prenier  est  relatif  aa  aaodhi,   et  il  a  donoi  sod  titre  k 
roorrage  entter  —  Saod h i •  K  a p pa.    Je  o'eo  ai  pas  troave  d'aotre  dam 
Ics  ooabreax  Mss.  quo  j'ai  collalionnes ,  tant  birmans  qae  singbaluis,  ni  dans 
les  glosea  singhalaisex  —  je  me  sais  servi  de  deux  ,  les  senles  que  j'ai 
p«   me  procorer,  —  oi  dans   le  grand  commentaire  pali,  Haccäyana- 
V  anno  na.  Le  verkable  titre  doit  etre  Kaccävana  satta,  oa  suttäni. 
Ml  traascriptioa  est  compiete,  et  corrig^e  aussi   exacteiuent  que  j'ai  pa  le 
fbira ,  et  je  oe  vooa  ea  adresse  aae  copie  que  parce  qoe  je  aaia  persoadi 
faTalto  tat  aufll  parfaila  fM  poaaible.    Qaant  aas  aattat  ja  a'ai  paa  da 
daataa  aar  la  aarraaliaa  da  laita;  ja  «"ao  il  pu  aaa  plat  4  fdgaird  daa 
fimbaa;  Mia  ja  ■'attorarai  pai  qaa  laa  axanplaa  aalaat  taaa  aarraeti, 
1.  paraa  ^a'Ha  aaat  irap  eadila  paar  Itre  taajaara  parfkitaaaal  iatalllf iblaa 
•If  fia  j'ai  riraaaal  pa  laa  vdrifar  doaa  lai  IHrraa  aft  IIa  aat  dtd  pila, 
f.  piree  qae  laa  glaaaa  alasfcalafaaa  a«  aatttaataat  d'axpllqaar  laa  taltaa 
ai  tat  virtika«,  et  gardaet  la  ailaaea  la  plaa  abaaln  aar  laa  axanplaa  k 
l'appai  des  r^gles.    La  graad  eoniinaatilra  pali  ne  traita  qoe  daa  latiaa, 
ioit  qa'il  aoU  aat^rieor  aar  vlrllkait  oa  qu'il  o'eo  tienne  aaeao  eompte. 
Laa  vÄrtikas,  a  ee  qae  j'ai  in  dans  an  des  Commeolaires  du  kacciyaaa-bheda, 
aont  l'oavrage  de  deux  aateurs  different^,  Sankanaodi  et  Payuf^n-Brahmddatta. 
II  ne  parait  qne  Tun  a  Tait   la  glose  des  suttas  ,  et  l'autre  u  ajoute  ensaite 
lea  exemples,  roaia  ce  n'est  qu'une  suppositioo  de  ma  pari.    Les  suttas  soot 
partout  idenliqoes  dans  tous  les  Mss.  que  j'ai  consultes;  ils  sont  reproduils, 
qaoiqae  dans  nn  ordre  different,  dans  le  Rüpa-siddhi,  et  ea'partie  seulenient 
daaa  U  Bdllvatära.    A  l'egard  des  vartikas  je  n'ai  trouve  dans  les  Mu. 
ftflBiil  at  aiaghalaif  qae  dea  variiotcf  iofigaifiaales,  mais  j'ai  presqaa  loa- 
|«pifd  aaiW  la  laila  daa  praaleri,  car  aotra  qaa  laa  Uta,  Ünaaaa  aaat 
Hü«  j'aalflida  laoa  aaoz  qne  j'ai  vaa,  baaaaaop  plas  aarraata  qaa  laa  Maa. 
Ildgbaimi;  aai  damlara,  aa  aalaa  la  plepart  da  aaos  qal  aa  traafaot  daaa 
Ida  pMviaaaa  mrlUriiaf,  aal  dtd  aapida  aar  daa  Xaa.  blrmaaa.  Daaa  laa  pra- 
fiDcaa  dm  Caatra  aa  aaatralra,  k  Räadf ,  ao  aa  raaaaatra  qaa  dai  Iba.  jra- 
vaMOt  da  Sias,    aa  aaraelftraa  diu  da  Caabodga,  aa  dea  copiaa  da  caa 
Uta.,  appartda  11  y  a  aa  tliele.   Cai^ja  dala  vaaa  dira  aa  passant  que  vrrs 
la  «lliaa  da  si^cle  passi  il  aa  aa  traavalt  plaa  daaa  Tile  de  Maa.  palia : 
IIa  avaient  dte  detraita  dani  les  proviocec  maritimes  par  lea  Portugals  et 
daaa  la  Ceotre  par  lea  roii  d'origine  tamoale  faoatiqaea  Indous.    Le  pelit 
•aiibra  qoi  avait  6te  eooservd,  et  j'eo  ai  vu  plusieurs.  ^taient  tout  a  fait 
iointelligibles  I  tont  le  texte  avait  6t4  corrompo.    Ün  nttribne  la  dtstruction 
des  Mss.  palis  a  Rägasiogba  qui  n-gna  de  15dl  ä  15^2.    Dans  le  deroier 
siede  Kirtisri  Ragasingha  se  converlil  au  Bouddbisme,  et  il  envoya  ea  1753 
une  ambassade  a  Siom  pour  rapporler  des  Mss.    J'ai   la  liste  de  tous  ceox 
qui  fureot  apportea  et  qui  aoot  eooaervea  daof  le  temple  de  Dalada  a  Kaady, 


Digitized  by  Google 


•k  M  $tti%  Ift  finiMM  l«Bt  C'IMI  d^M  fM  fMvfoiieit  'tot  M^iM  I« 
tMf  let  Mm.  qol  fe  irosveat  l  Rtody  6tm  ^latlrietr  de  fUe,  et  ««Mi 
k  MtHian  «t  iiM  IM«  Im  ^mmIm  de  le  Meie  dMe  tfe  Slaa.  Lorsque  an 
eonneneeBeit  de  et  a\he\«  Rapaftna,  plus  eonna  sons  le  nom  de  Padoria 

Moodetiar,  resolut  d'afTrancbir  saeaslede  rexcbsion  dont  la  frappait  l'arislo- 
cratie  de  Handy  il  alla  se  Taire  orüoaeer  bhikkhu  k  Ava,  et  i(  rapporta  en 
1812  nne  collection  de  Mas.  qai  se  garde  daos  le  voisinaire  de  Galle,  a 
Dadala:  eile  comprenait  Ics  trois  Corbeilles  (li-pitaka)  conipleles,  tous  les 
atlbakath.-is ,  im  ^rand  nuiubre  de  coininciihiircs  plus  müdenieü ,  et  tous  les 
ouvrageü  de  g:ran]maire  que  Nadoris  avait  pu  se  procurer.  Rien  ne  peut  se 
comparer  a  la  beante  de  ces  Mss.  qoi  sont  refliarquablemeot  corrects,  j'eo 
parle  scieinment ,  rar  oo  en  a  fait  uo  catalogoe  pour  moi  et  j'en  ai  la  libre 
dispositioD.  Pias  des  den\  tiers  ne  se  trouvent  pas  dans  les  Müs.  venu.s  de 
Slam.  J'ai  aussi  ä  uia  dispusition  une  magnifiqoe  collection  de  Müs.  doot 
le  roi  de  Birman  a  fait  preseot  il  y  a  qaelqaes  aonees  ä  moo  ami  Dbamma- 
Kbaada  peadaiit  Ma  i^i|ear  k  Amerapoora.  BMoceep  de  Msf.  birnaaa  eat 
did  apperlda  iaeldneat,  et  plaiieeri  a'eat  dtd  eeniamiiqaij,  ear  riet  a'dgale 
la  libdraNld  et  Febligeaaee  k  naa  dgard  des  pritrM  dM  provtaeM  liaritiaea, 
j'ealeada  eenx  de  la  Mete  dlled'Ananpeera,  qal  aedialiagoe  de  raatrt  par  «a 
Mpijt  de  taldraace  et  .oa  aiafalier  ddsir  de  a'iattniirf .  Je  die  va  ddtir,  Mr 
k  de  rarM  exeeplieae  pr^  IIa  aoat  teaa  siagotttremeat  IgaeraaCi,  et  eeax 
fmi  pMMat  p^r  Im  plu  Mvaata  ae  Mveit  pM  graade  ehem.  J'eo  paria  par 
expirieaee,  Mr  4ea8  eeox  qae  j'ai  coMalt^ ,  lortqae  j'diaia  data  renbarraa, 
pour  corriger  le  texte  soit  des  fotta«  da  Raeelf aaa;  ea  da  Rdpa  iiddbi,  e« 
de  rabbidhAaa-ppadipik«,  a'oal  pa  B'Mre  d'toeaa  aemars  et  j'ai  toajonn  dtd 
rddait  a  mes  propres  ressoarces,  ce  qui  roe  rend  assez  difiaat  Je  joindrai 
4  aaa  dditioa  des  sattas  :  1 .  an  isdex  alphabetlqae  des  snttas ,  t.  dM 
exemples,  et  j'en  indiquerai  rorigioe  on  je  le  peiuc,  3.  nn  index  des  terniM 
de  grammaire,  enfin  4.  un  index  verbornm  compleT.  J'ai  prts  pour  modile 
l'edilion  de  Panini  et  de  Vopadeva  de  Bübtlinfi^k.  Le  (ravail  est  tennini  de- 
puis  plusieurs  inois.  Je  n'ajouterai  pas  de  notes,  car  je  voodrais  Tnire  suivre 
immedialement  la  publicalion  du  Räpasiddhi  exactement  sur  le  meme  plan, 
qui  tiendra  lieu  d'un  commentaire ,  car  cette  grammaire  r^sume  lous  les 
travaux  anterieurs ,  particalieremenl  le  grand  commentaire,  Kaccäyana- Van- 
nana;  le  ?^yaya,  ua  celebre  traite  en  vers  saivi  d'aoe  glose,  et  uo  autre 
imniMse  Iraild,  PIralll  pakaran«,  qae  je  ae  eonnais  paa;  mais  je  joindrai 
an  texte  da  RdpMiddbi  qoelqaM  exlrtita  da  Ma  propre  caaneofaira. 

Ja  vieaa  de  eeoiBeamr  iel  finpreMlea  da  texte  de  rabbldblaa-ppadipiba 
ea  earMlerea  ainfhalala  avM  aaa  tradoeilaa  aaflalae;  J'y  jeladral  la  laita 
de  rek'-akkbara-koM ;  et  8*11  eat  peMible  j'lflipriii«Ml  Iba  eaMeatifroa  da 
i*pa  et  de  l'aatra.  J'ai  da  tika  da  f  ebb.  ppodlpika  daax  beaa  Mm.  Im  aaala 
qal  aaleat  daai  llle,  tau  deax  blrttaaa.  Qaaat  aa  tOit«,  ja  l'al  Mrrigd  avM 
taat  la  Mia  inaBiaaUa,  et  ja  Tal  eallMlaaad  t?aa  laai  Im  Mm.  qae  j'ai  pa 
ae  proearer  et  da  laxia  et  da  la  flaM  aiagbalalM.  La  aaala  fapriaeifa  fei 
qai  possede  des  caract^res  pour  imprimer  la  paü,  Mr  Palpbabel  iiafbilaii  aa 
aufBt  pas,  riinprimerie  de  la  aiaslon  Wesleyeooe  est  at  ddaada  da  feMaaraM 
qaa  le  texte  de  l'abbidbdaa,  aaa  daaiaiidda  faiUiMa**  awffao,  oa  aaft  pM 
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f «UM  «fast  fix  Boli.  L«i  earactiret  iMt  Mafi,  M  mmI  firfiiU  qae  posiible : 
on  n'en  •  jaaaJa  fmte  i^MOMl  beaox.  Iii  font  bonaear  in  ebef  de  U  mis- 
«ion  Wesleyeooe,  le  respectable  M.  Gogerly,  qai  connait  k  fosA  U 
Boaddhisme  et  le  pali  qa'bonme  da  moode,  de  l'aveii  de«  prdtres  enx-ndmes. 
Ifalheareasement  il  a  soixaote  et  dix  ans,  et  il  a  «se  sa  «vie  a  Taire  aoe 
tradoetion  de  la  ßible  en  singbalais.  M.  Gogerly  est  d'origine  allemande, 
et  il  a  commence  sa  vie  commc  imprimear.  Je  conoais  peu  d'bomiues  plus 
instruils,  plaa  eonaeieocieux ,  plus  parfftiteneDt  reapectablea  aooa  toiu  les 
rapporta. 

Qoaot  aa  dipavamsa,  j'eo  ai  Irois  Mss.  les  seuls  qui  existent  daoa  l'ile, 
et  taaa  lea  diverganeea  qa'il  y  a  eotre  eux  je  lea  eroiraia  copiea  aar  la 
Mii.  rapparU  par  Ifalaria  Madeliar  d'Ava  et  qai  aat  parda.  C'aat 
aalai  4aat  parla  Tanaar,  aaia  il  a'aat  aanri  i'aaa  eapla  faita  k  aaa  aaaga 
aa  aaraetiraa  aiagbalaia  at  earrifa  al  tllM  par  laa  daai  prAiraa  daai  aa 
aarvail  Tanaar  paar  fkira  aaa  Iradaetiaaa.  Tai  aatia  capia  aaira  laa  aaiaa. 
La  taxla  da  dljpaTaAaa  aat  parla«t  alair  at  MIa,  aaia  daaa  aarlaiaaa  par- 
liaa  II  aat  ai  aartaap«  qa'aa  aa  paat  ai  l'aalaadra  ai  la  aarrigar;  haareaaa- 
■aat  aat  partJea  a'oat  aaeuo  iot^rift  bixtoriqae :  ce  loet  par  ex«  le  r^lt  des 
deax  Toyagea  faboleax  de  Baddha  k  Caylaa*  Paar  la  aaanealaire  da  Ma- 
bavamsa  je  n'ai  qd'on  Maa.  bimao,  assea  boa,  rapport^  aoaai  par  Nadorts: 
Vest  eelai  doot  parle  Turoonr,  qaoiqa'il  se  soit  servi  d'iine  copie  slogba- 
laii-te,  d'origine  aiogbalaise  surement,  et  etrangeroent  corrompue.  Le  dbata- 
pada  est  compil^  par  Mogallaoa,  et  je  erois  bien  que  c'est  le  ineme  Mo^al- 
lana  qai  est  l'auteur  de  l' Abbidbina  -  ppadipika ,  qui  n'est  surement  qu' une 
tradiiclion  palie  de  TAmarakosba  ,  comme  il  est  ni.se  de  s'en  convainrre  par 
la  comparaison.  Toai  les  Mss.  portent  le  noin  de  Moj^allana,  et  le  noin  da 
roi  de.Ceylaa  qai  regoatt  de  aoo  temps,  mais  l'abbidbüna-pp.  a  soremenl  ele 
aaaipili  daaa  Made :  il  y  aat  i  peiae  fait  nentioa  de  Ceylan,  et  paa  om 
Villa  da  l'ila  aa  ae  traava  daaa  rdaaB^ratloa  daa  villat  at  peopiea  da  l'lada, 
faa  l'aa  aharlbaralt  aa  vala  daaa  raaaraltaaha. 

M  aaHBaaad  k  raaaelllir  daa  Maa.  da  ViBiat-vallba,  da  Praaa-Vaitha, 
daa  llyalla  at  daa  AvadAaaa  at  daa  aaaiaaatairaa  qaa  peraaaaa  k  na  eea- 
aaiaaaaea,  ateia  daaa  Tita,  aa  caaaait:  aaaai  aaat-ila  raiea.  Qaaat  k  faira 
faira  daa  copiea  ü  a'y  faat  paa  aaagar,  aa  priz  qa'allea  eaAlaat  J*ai  ealcald 
qa'aaa  eapia  da  U-pifaka,  des  atthakatbat ,  et  dea  priocipaax  oavragaa  graa- 
■atieaax  ne  eodtarait  paa  moina  d'aoe  doaxaiae  de  mille  fraaaa. 

J'ai  la  liste  eonplite  de  troia  coUectioai  de  Mss.  venus  d'Ava:  eelle 
apportie  par  iVadorifl,  aoe  anlre  qai  se  trouve  a  Ambegahapitia,  pres  de 
Cosf^odde,  aar  la  roote  de  Gnile  a  Coloinbo,  et  enßn  celle  de  Dbamma- 
Khaoda.  Toales  troia  aont  independantes  I'une  de  l'nulre,  et  toutes  Irois  onl 
ele  Formees  d'exemplaires  cboisis.  C'est  la  qu'il  Taudrait  pitiser  les  elemeota 
d'one  copie  complele  et  exactc.  Avec  le  teinps  j'acbevcrai  Ic  calalogue  qae 
j'ai  comroeoce  par  ordre  aipbabetique  et  par  ordre  de  nialieres,  avec  Tintro- 
daetion,  le  tilre  des  cbapitres,  et  la  conclasion  de  cbaqae  oavragef  sar  la 
aiodele  da  catalogoe  de  Copeobague.  J'ai  lachi  de  peraoadar  k  quelqaa 
rllre  da  lUra  ca  Iravail,  «ala  aa  vaia.  Qoaad  ja  laar  9Xf9a9  nea  vaaa  k 
ea  aiget,  laar  «atliMi  ^  qae  j'ai  d^a  fait,  i|a  adaimt,  raeaaaaiaaaat 
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l*oltlili,  1a  ■tetfsili  d'no  parell*tnftil,  ntm  w  TMt  reslreproidra 
■i  ii^ae  en  faire  ue  ^rlioa,  aar  rargaat  n'aat  riaa  paar  da  geoa  qol  a'aat 
pu  da  basaiai,  at  qai,  s'ila  aa  avaiaal,  laraiaat  biaa  ampfehis  da  laa  tatis« 
faira,  aatreiata  qn'ila  aoal  k  naa  ragla  d'naa  rigaear  iaaaia  at  qs'ila  abaar- 
faat  alrictanant  Qaaat  k  aa  ahargar  daa  aavicfi,  i|  a'y  faut  paa  aaagar; 
et  ja  aa  peax  paa  laar  demandar  da  Iraaaportar  a  Calonba  dea  eentaines  de 
volaraes  bien  aulremaat  laarda  et  encombraala  qna  nos  Itvres  imprimea. 
J'en  sais  fAeb^  de  tooa  eea  emp^cheinenU ,  cor  un  des  priocipaox  desiderata 
aat  eartaiaanaat  aaa  bibltograpbia  exacte  et  eonplete  de  la  Uteratora  palia. 


Brief  des  Herrn  vob  Beurmaafi  aa  Prof.  Fieiseker. 

«  Gala,  dea  24.  Fabraar  1862. 

Obgleich  ieb  in  Folge  meinea  kanaa  Aafeatbaltaa  ia  diaaaa  Gagaadaa 

Doch  nicht  im  Slande  bin,  die  Pragan,  dia  Sie  die  Güte  gehabt  bähen,  mir 
zu  übersenden,  voUatäodig  zu  beantworten,  so  beehre  ich  mteb  dacb  Bit 
diaaar  Sendung  das,  was  ich  darüber  weiss,  Ihnen  milzutheilen. 

Dos  arabisrhf!  Sprachgebiet  reicht  in  diesen  firgenden  etwa  bis 
lom  29.  Grade  nördlicher  Breite  und  uiuscblicsst  volislunüig  die  (inippe 
der  Au^ik-Oüse ,  mit  Aufnahme  des  Ortes  Aii^il.i  selb-st,  in  welchem  die 
Berber-Spruche  die  herrschende  ist.  Die  nächste  Oasengruppe  in  südlicher 
Richtung,  IVamens  Kufara  oder  Gebnbo  (ersleres  ist  der  Tibbu-,  letzteres  der 
arabische  Name),  ist  gegenwärtig  unbewohnt,  und  das  durauf  fnlgeude  Gebiet 
fon  Wa^anga  gehört  scbaa  an  Dar-Saleh  und  ist  ausschliesslich  von  Hraän 
bawobat,  dia  fHibtr  in  Baaitc  yaa  Fara  waren  (lia  scheint  der  Arliliel  za 
aaia,  da  viala  Naaiaa  bald  alt  bald  abaa  daa  Varacblaga-ka  aoageaproebaa 
wardaa),  ia  Polga  dar  voa  Tripoli  ond  Baogoai  aaa  angaatellleD  Sklavea- 
jagdeo  aber  dieaea  Gabiat  varlaaaan  Bnaalea  und  aieb  an  ibraa  jetilgaa 
Wabaart  lariakgatogaa  habaa.  kaf  dieaa  Welae  iat  aia  aiebaa  Braiteagrada 
ttmfaaaaader  Strich  Landea  vollatÜndig  unbewohnt ,  und  aar  sar  Zait  der 
Dattelernte  ziehen  die  Bewohner  von  Galo,  die  Ma^abra,  nach  Gebabo  und 
kebrea  zurück,  sobald  sie  ihre  Arbeil  daselbst  beendet  haben.  Die  Ma^abra 
rechnen  sich  nicht  zu  den  Arabern,  obgleich  sie  die  arabische  Sprache  ange- 
nommen haben,  sondern  betrachten  sich  als  ein  eigenes  Volk;  wahrend  die 
Bewohner  der  drillen  und  kieiostea  Oase  Schecberreh  sich  zu  den  Sowaya- 
Arabern  zählen. 

In  der  Sprache  derselben,  sowie  in  der  der  wirklich  an  der  Küste  der 
Syric  wolineiiden  Araber  glaube  ich  allerdings  Spuren  von  Deklination 
und  C  o  n  j  11  ga  t  i  o  n  *)  bemerkt  zu  haben,  behalte  mir  darüber  aber  noch 
ein  weiteres  Irlheil  vor. 

lo  der  Aussprache  des  -*u.  iV  scbliessen  sie  sich  auch  ganz  dem 

^  T 

Magrlb  aa,  aelbat  in  der  Scbreibweiaa  ( Osf  aad  U9skaf) ,  wodarab  dar 

1)  Mänlich  durch  Kodvocale  ;  nach  diesen  hatte  ich  gefragt.  Fl. 
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IrrtKB  HofttffMaDls  erUiriteli  «Iri,  4er  flir  Kcbabo  iteti  Febäbo  Mhnilt, 

d«  er  von  Calre  konneDd,  dtt  v3  für  det  ktiriner  f  hielt,  wahreed  es  das 

nafrebioiscbe  Kaf  war.  Da  über  ein  ziemlich  reger  Handelsverkehr  zwischen 
Caire  «ad  Frssaa  hesteht,  so  verslebt  mau  hier  auch  aehr  weht  des  ägjrp- 
tisehee  Dialekt.  Die  jelzigeo  arahiaehea  Bewohner  Beagasia  aiiid  grBsstea- 
thells  veo  Meaerate  aaa  eiogewandert,  alae  direkte  AbkSamliage  der  Magre- 
hieer.   Deasttfelfe  wird  aoch  daa  Geeitivverbiltaiaa  Beist  dareh  die 

regelmSssife  Aoaetion,  aelteii  dnreh  ^ÜU  and  ia  einigen  oft  fehreeehlea 

Zuüaiiiniensctzangen     btos     durch    ^Lj  te  (z.  B.  jA*^  ^<-j  ^  nin  tc  schnir 

EX  Bier*))  ausgedräckU  Das  Vorschlags-b ,  resp.  n'),  habe  ich  hier  aie 
gehört. 

Das  Wort  milmfte  [j^y*^  ist  sowohl  hier  als  in  dem  sehr  oohe  atehea- 
dea  aialtesischeo  Dialekt  in  der  Bedeutung:  von  .Mücke,  Muskito  bekannt,  nni 
swar  versteht  aan  daronter  oaneollich  die  kleine  Att,  die  man  hei  ans  noch 
Moeken  nennt. 

Zar  Vera  tärkoag  der  Negation  wird  aoeh  hier  daa  angehingte  xji 

gebrtneht,  öder  atatt  deaaen  aach  die  Zuahtse  M  oder  M*):  Ich  weiss 
nieht  MKS  umi  tniftek; 

ieh  weiaa  gnr  niehu  davon,  mn  ma  «rif  buk,  oder  mm  mm  mrif  koU 

In  Malta  ist  im  letzteren  Falle  die  Anhaogong  von  achte  gehrilnehliA: 
«Hl  nui  «r^acAdii  *). 

Von  einer  hl  lern  Ahatammong  wuaaten  diejenigen  Seheeha,  dl«  ieh 
darüher  befragt  habe,  niehla ;  doch  hatte  ich  hia  jelit  in  Hanae  des  eagliaehen 

Consuls  auch  zu  wenig  Gelegenheit,  mit  denselben  zu  verkehren.  Sie  §mi 
in  einztliM-  Familien  ubgelbeilt,  von  denen  die  hnaplsMchliehalen  mit  ihren 

Wohnsitzen  folgende  sind: 

Mawileb  bei  Geminea.  Gedadra  bei  Gebel  et  meaehni^ 

Schib'li  bei  Scbiim.  Meaebait  bei  k.  Ferascbit. 

Kewadik  bei  rmbaücbi.  Gemele  bei  k.  Galamhn» 

Sehilmän  bei  k.  Ffrascbil.  Amainra  bei  Geniines, 

(jawagir  bei  Tcll-i-iuun.  Mogarbe  bei  Ainagan. 

Mef^ä({;re  bei  k.  Mualcb.  Zuije  bei  Ipila. 

Fuaris  bei  Sin  el  linnira.  Scheitat  uci  der  Syrte. 

Fergüu  bei  Sidi  Keilaui.  Etnigim  bei  (lemines. 

Amaem  bei  DagaQla.  A-a-aueme  bei  Gebel  acbder. 

Arehftt  bei  Cbnebin.  Ptaaeyat  bei  Öebel  achder. 

Gednrme  het'öebel  Rnaehne. 


1)  Wörllicb  eau  d'orge,  Geräteowasser.    F  I. 

2)  Nämlich  vor  den  Formen  des  Imperreelnm.  Fl. 

3)  Hiiisichilich  ihrer  Abatammang  and  orapringltehen  Bedealiuig  motk 
rithaelhaft.  Fl. 

4)  D.  h.        wovon  jenea  Jlk  die  iaaeaitln  Veihinug  iat  F  L. 
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Den  grb'ssten  Tbeil  dieser  Oertlichkeiten  werden  Sie  aof  meiner  Karte 
dieser  Gegeodeo,  die  ich  zur  Veröffeallicbuog  aa  Herrn  Dr.  Petermaon  in 
Golba  gesebiekt  babe,  fiodan. 

Von  ■llen  H«l d «n  1  iedera  btbt  iek  Meh  «iflkti  ia  IMlkraag  brii- 
geo  kSaiMB ,  ittdaiMi  wtrde  leb  bei  neiaer  Rfiekkebr  diefea  Ponkte  «Mb 
apadell  aebi«  AaToMriMskait  aebeDken. 

Oaa  bier  eiraalirrado  Geld  iat  dia  !■  dar  Türkei  abliebe  Md  fibrt 
anab  dieaelbea  Naaea:  Hwia-Tbereaien-Tbaler,  Real;  Türkiieber  Tbaler, 
Me|idi;  Piaaker,  Girseb;  Pfeoaif ,  Padda.  lo  der  Reebnang  aiod  eigeolbia- 
lleb:  Mahbub  =  20  Piaster  tUrkiscb   und  Girsch  el-arab  ss  34'  Piaster  t'drk. 

Das  Gebiet  der  Berber-Sprache  iai  bier  auaaent  kleie  ned  für 
viele  Ausdrücke  ist  das  enprüogUcbe  Wort  gaos  verschwunden;  so  oament- 
lieh  situ]  die  Zahlwörter  ganz  von  den  arabischen  verdrhngt.  Bei  Hnrnemaoo 
hübe  ich  einige  Worte  im  Siwaher-  und  Schiiha-Diaiekie  gefuodea,  für  die 
ich  die  betreffeodeo  Augilaer-Ausdrücke  bttifiige: 

Oeateeb.       An^ila.        Siwab.        Sebllka.  ArabUeh. 


Repr  tigaani  aebß  eghf        '  raa. 

Haar  sebahr,  aof*)  taaa  let  aof. 

Hand  Fuss,  fiiaanm  fota  efoa  id. 

Waaaer  im  in  am  an  oman  aeje. 

Soaae  ilfukt  itrukt  tafogt  scbama. 

Rindvieh  Funas  ftanest  tefeaat  bagger. 

Berg  logum ')  idraro  adarar  ^fbel. 

Daltel  tina  teoa  tini  beleb, 

getrockn.  Datlei  lacbbub  —  —  tammer. 


Sollte  ich  geniithigt  sein,  mich  längere  Zeil  hier  nurznholten  .  so  werde 
icb  soviel  aU  möglich  von  der  Sprache  zu  leroen  suchen  und  Iboeo  weitere 
Mitlbeiliingen  duriiber  zugehen  lii.s.sen. 

Bebufä  der  l'nlerscbiede  im  Worlaccent  würden  Sie  mich  sehr 
terbiadea,  wenn  Sie  mir  ein  Exemplar  der  Bde.  IV  u.  XII  der  Ztscbr.  der 
DMG.  dnreb  daa  eagiiacbe  Coaanlat  Ja  Beogasi  zasehiekteo  *). 


1)  D.  b.  ^  Haar,  \Jyo  Wolle.  PI. 

3)  Im  Original  atebl  Iber  dem  f  ein  kleiaea  aar  Beielebanag  der 
Aoaapracbe.    P I. 

3)  Ich  hatte  Herrn  v.  Bearmann  mit  Beiiebnng  auf  dio  Vertebiedeaheitea 

des  arabischen  Wortaccents  nach  Lane  and  Wallin  (s.  Zlschr.  fV, 
S.  18^^—186.  und  All.  S.  670^73)  um  Beohacblung  über  dieaen  Pankt  bei 
daa  afHkaaiaebaa  Arabern  gebetca.  PI. 
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Aas  eiDem  SehreibeB  des  Herrn  Graham« 

Cairo,  dn  24.  Jiwi  laSe. 
Alt  ieh  im  vargaagtoea  Herbtl«  t«f  aeiBar  Darekraifla  nach  Wiea  die 
Ehra  hatte,  Ihre  BekiBoUahaft  20  machen,  verspraeh       Ihaaa,  lasehriftea 

nod  dergleicbco  Sachen  aus  meinen  rernea  WaB4aroagflB  nilzotheilcn.  Den 
Winter  brachte  ich  in  Oberägypteo  xn,  dort  erwartete  ich  keioe  semitiscbaa 
Inschriflen  zu  Hndcn,  meine  Aormerksamkeit  war  stets  aar  die  Hiero^lyphaa 
(gerichtet.  Tin  so  priisser  wor  meine  Freude,  als  ich  an  drei  verschiedeoM 
Stellen  Iiisrhririen  in  phönicisrben  Charakteren  entdeckte.  Die  wirhti?erfo 
waren  nur  einer  der  Säalen  des  Tempels  von  Abu  Simbel.  Ich  habe  sie*  hier 
copirl  (Nr.  2,  3,  6,  7,  8).  Diese  fdnr  kurzen  Inschriflen  scheinen  echt  phii- 
niciscii  zu  sein.  Ueber  Kr.  4  bin  ich  sehr  in  Zweifel  und  Nr.  1  heaonden 
kommt  mir  &ehr  Tremdartig  vor. 

Tab  baba  swar  irgaaiwa  galaaaa ,  data  dar  Da«  da  Lajnu  aiaiga  la- 
tebriRae  in  pbSaiaiaabar  Spraaba  aaa  Nnbiaa  gaaaamail  bat,  abar  aaia  Warb 
iit  blar  aleht  tn  fladaa.  Ba  wira  übrigaaa  aiebl  abaa  Nattaa,  dicaa  la- 
fcbriftaa  Ib  dar  „Zailtabrifl**  n  pablialraa,  wbbb  aaab  aiaiga  daraalbaa 
aebaB  varSITaattiebt  wardaa  aiad* 

N.  U  4  «ad  9  itad  aiabar  aoch  n^babaaBt,  daaa  ieb  baba  aia  bb  aal- 
lagaaaa  Stallen  auf  der  Ostseite  des  Nil  io  der  Nabe  von  Semneh  geToadaB. 
Pia  griechUche  Inschrift  Nr.  5  iland  anmittelbar  über  Nr.  6  nnd  beide  ai- 
f^en  viclleicbl  einen  Zusammenhang  haben.  Ich  gedenke  den  f^nnzen  Somaer 
io  Aegypten  zuzubringen,  um  meine  arabischen  und  hieroglypbischen  Sta- 
dien ftirlzuselzen.  Im  Octobrr  hoffe  ich  nach  deddab  und  Mokhn  zu  reiiea 
and  spater  wieder  einmal  Theben  zu  besuchen.  Im  Winter  war  ich  la 
glücklich  ,  eine  bisher  noch  ganz  unbekannte  Oase  zu  entdecken  drei  Tage- 
reisen vom  Nil  auf  der  Höbe  von  Qalubshab  ,  d.  i.  einipe  IVliniilen  nördlich 
des  NAVniiekrcises  des  Krebses.  Ich  fand  dort  durchaus  keine  Spuren  von 
Alterlliiiinern ;  aber  eine  nicht  onwichlige  Entdeckung  war  die  eines  ver- 
sleiuerten  Waldaa  von  alaar  ia  diaaaa  Gagaadaa  baal  in  Tage  ganz  anba- 
baBBtaa  Baattart» 

Im  FfGlgabr  1060  bafa  leb  naiaa  RaiaB  aaab  Niaaarab  aad  Babyloa  am 
■aebaa,  Bia  Baglladar,  Miuar  MaadaBald,  dar  aabr  laafa  aaf  deai  SiMi- 
Gablrga  CalaraaebaBgaB  gaaaabl  bat,  lat  rar  Ronaa  biar  aagabaBara  mXL 
raiebar  Baata  baltdaa.  Er  bat  800  aieaillaaba  laaabrinaB  abgadracbt«  mmi 
Bwar  «ollen  die«  laater  nengefundene  Inschriften  «aiB(!t). 

Auf  die  Gopten  der  InschriftaB  böaaaa  aia  aiab  variaaatB,  sie  bembaa 
auf  Abdrücken,  die  ich  anvor  davon  geaomnea  baba.  Sie  scheinen,  wie  die 
sinaitisebaa  Inschriften,  meist  blo«  ParsaBeB;NaBaB  SB  aatbaltaa.  So  s.  B. 
Iia«t  aaB  ia  Nr.  7  daatUeb: 

fiaa  'Abd  Ba'al. 

Daeb  alad  aaaeba  dar  Baabatabaa  aigaatbialiab  mad  glaiabaB  aradar  4m 
ZaIabaB,  dla  aaf  BaBBBBBBC^a  Sarbapbag  bb  Sidaa  gafMaa  wari«a  «M« 


Digitized  by  Google 


einem  Schreiben  des  Herrn  GrahoM, 


567 


woeh  der  spälereo  panischen  Form.  Der  Verfasser  von  Nr.  4  bat  sich  den 
Spass  gemacbl,  seinen  tarnen  in  eioeo  agyptiscbeo  KSoigMcbüd  «iozarabiaeB. 
Nr.  t  liebt  wie  aUaliiiopiscb  aOs. 

-  1. 


/  f4  IM. 


2. 


//  c 

4. 


M  c  /o 


5. 


uad  uiBitlelter  oatM>  iiu»  griecbiMhM  iMChrift: 

6. 

fix  1^7?  r^^yf 


Digitized  by  Google 


568  Battian,  Üktr  du  Ponaks. 

1. 

8. 


9. 


Ueber  die  Fonahs. 

Vm  Ww9  BmHIiuiu 

Neben  den   Pagoda-Seen  Hangoons  lebt  im  Dorfe  Thep-biu-goun  (das 
Dorf  des  weissen  Baumes)  eine  Colonie  Ponabs,  die  in  den  frübereo  Krieg'eo 
der  birmesischen  Köni|2^c,  mit  denen  Hatbai's  nach  der  Eroberung  Maoipore's. 
als  Gefangene  fortgeführt  wurden.     Sie  sind  dem  grösseren   Thciie  nacii 
Weber  in  Baumwolle  oder  Seide,  und  hallen  Kubbeerden,  deren  Milcb  %oa 
den  Mädchen  und  Frauen  io  der  Sudt  verluafl  wird.    Die  Miooer  find«« 
ihren  (Joterball  ausserdem  im  Wahrsa^ea  ««4  waHaa  tai  alias  wleliüsatt 
LabenavarfcMllaitaaii  von  daa  Blrnaaan  aaaaiiUirt,  aaf  daraa  Tkaater  der 
Paaah  atela  aia  dar  Typoa  daa  Galahrlaa  apialt.  Dia  Fraoa«  habaa  die  kir- 
■aaiseba  Tracht  aogeaonaian,  abar  dia  Miaaar  (dia  toglaiab  daa  Haar  wati 
dar  Stin  abraairaa)  tragaa  daa  waiaaa  Laadantaeb  Hiadaataa'a,  daa  Balabnd 
aad  dia  brahmiaiaaba  Sebaar.  HairatAa  Ik  dar  Raata,  obwohl  blalg  v«r- 
komaad,  atad  varbotaa,  abaaao  oUa  PltiaabapaiaaB»  In  ihrar  Kapalto  Mb 
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leb,  oebea  elaer  Pifor  Maba-VMm'i,  dis  Draieiiigfcoil  JnwaffModi'«  Bad 
di«  im  deo  wesilicben  Tenpeln  gebraaehle  TraBpaleamosehel.  Aauer  ge- 
drueklen  Biiebera  (ViicbDn-paraaas)  besilxea  die  Peaabi  eiaige  alte  Maaa* 
•criple  ia  der  KatbaiiSpraebe  (die  sie,  aebea  der  biraeaUebea ,  aater  aieb 
redea)  oad  anj  eiaem  denelbea  (aekreaiaatiscbaa  labalts),  da«,  wie  aia  tag- 
lea,  aoe  Maaipere  nilfebraebt  lei,  aiad  die  beifolffeadea  BlSUer  copirL  Die 
Peaabs  am  Hofe  Ava'a,  die  dort  als  Steala-Aitrologen  rungiren,  sind  gewöbn- 
lieb  Brahminen  aof  Beaeres,  und  Birma,  obwohl  ein  boddbiülisches  Laod, 
wird  aoeb  gcwissermasien  naeb  den  Instilationeo  Meou't,  worauf  derGesetzes- 
Cedex  gegründet  ist,  regiert.  Die  indiscbea  Ueberreete  aa  dea  Tejapel- 
Raiaeo  Pagaa's  bat  Capt.  Yule  bescbriebeo. 


Semiüscker  Urspniog  der  Stenneickel  cf. 

Voa  tk»  UlMÜ  j* 

Alf  eiaea  klaiaea  Beitrag  aar  Zeiebea-  aad  SebriflealmBda  ertaaba  iek 
mir  dea  geebriea  Leeera  der  Zeitachrift  folgeadea  Veraaeb  aar  Brbläraag 

dreier  der  fünf  beliaoDleD  alten  Sterozeicben ,  oümlicb  der  Venns  des 
Jupiter  24.  und  di'S  Mars  niitzulbcileii ,  iudt-iu  ich  den  geehrten  HH.  Mit- 
giiedera  der  Geselbcbuft,  die  au  Hüllsqueileo  iccinen  Mangel  leiden,  weitere 
Farsebaagea  der  Art  anempfeble.  Ebe  ieb  zu  den  eiaselaea  Zeiebea  selber 
ibergehe,  erlaaba  leb  Bir,  folgende  awei  Sitae  voraasiasebiebea,  van  daaea 
•leb  der  eiae  aaf  die  aeailiaabe  Sebrift,  der  aodcre  aaf  Abkfiraoagea  aad 
BaahatabaamaaiieBtetaaagaa  beaiebl« 

1)  Dia  aanitisebe  Sebrift  ist  bekaaallieb,  wie  die  Sgyptiaeba,  aaa  Bildani 
Aar  GegeastSade  eatstaadea,  derea  Nanea  dea  damit  beaeiebaalea^Laat  aam 
Aalaat  babea,  als:  Ossi*«^  Aoge  (vgl.  grieab.  p  aad  6^aXfto$^ 

/f  szslV  (d.  b.  n^), 
aaa  welebem  Verfahren  sieb  Abwelcbnngen  leicht  erklSreo ,  wie 

.j^s^jy^  Rebe,  wordr  aber  der  ältere  Name 

bebaltaa  ist ;  ungefibr  dasselbe  Zeichen  for  verschiedene  Laute  haben  wir  in 

dem  iilhiopischen  {  Tdr  a  (vgl.  hebräisch  ^I^Jt  Schlange) ,  aacb  pböniziscb 

•od  dem  lateialseb-grieebfseheo  JV  eatspreebaad,  «  f  b  phSaif..hebriiiseh  I 
(vgl.  babr.  ti;;i^j»  waffir  jadaeh  dar  Name  lob  blieh       Geaag,— O  n, 

1)  Badealata  *«Bb»  sawia  ^1^^  viallaieht  wi*ob*S  vgl.  Hehler  3, 

31  weaigsieas  die  Gestalt  des  atbiopbehea  A>  das  maa  freilich,  gestalat 

auf  seinen  Namen  tt^^b ,  fdr  eine  so  zn  sagen  „demolisehe"  Vereinfachung 
des  Hildes  eine«  Löwen  halten  konnte ,  zamal ,  wenn  man  das  Zeichaa  ^ 
des  Sternbildes  des  Löwea  vergleicht ,  unterstützt  4iese  Ableituog. 
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•I-  rar  Hl  ^  rir  9  tiad  bekaoBte  Zeichei.  Aaeb  ^  lir  d  Ul  aicbl  ub«- 
UpRt.    Liodberg  (de  iMeriptiOBfl  Beliteatr  pboBaieio  -  graeea.  Bavaiaa 

MDCCCXXVfll)  «teilte  als  ar«prÖDgliche  Gestalt  ^  aof,  gleicbtan  dea  Graad- 

riis  eiae«  ZcUes  (n^^  vi^^j^  desgen  i.ingang  (ettna  des  Windes  wegeo) 

•eitwirts  gemacht  wMre,  also  daat  ia  deai  ^  der  Ifalikabieneil  aoeb  lebr 

viel  vaa  der  l'rgeatatt  za  sehen  seia  wirde,  waaiger  aebaa  ia  des  mebr 

tageraadelea  aaaiarilaaiaebea       da«  aaaem  ß  eaUpriebl. 

3)  leb  Baabe  biar  aaf  aiaa  Abkirsaaffvaiaa  aaflaarkeaa,  dia  aaa  daai 
Arabiiebea  bekaant  aad  aaeb  aoail  aiebt  gaaa  aagabriaebliab  iel,  die  »ia- 
liab,  rSr  eia  WaH,  ader  eiae  gaaie  Redeatart  dea  Aafaaga-  aad  dca  Eai- 

baehslabeo  xu  setzen.    Ans  dem  Arabischen  sind  beliannt       ffir  jdit  ^^^jt 

^  für  ^XtiJi  JuJLfiy        fdr  KiA  jüt  ^^j^    Vor  Jabreszablen  aof  Hüb- 

laa  ladet  aaa  /f  }y  DV  für  t\yÖ  (Liadberg,  a.  a.  0.  8.  20  Aaa.)-  Paner 
aSgea  aebaa  ffHiber  BacbatabeaaaaaaBaaaelBBagaa  ia  Sebvaag«  gaaraaca  tata, 
wie  falgeade  voa  Liadberg  angefibrta:  $B3tij^:  it^soy:  vea 
deaaa  da«  ante  aba, 

9»  dea  Zaiebaa  dar  Veaaa  gleich  iat,  daa  aaeb  Obigea K'^tivS)! 
geleaea  wardea  kaaB.  —  Saebea  wir  aaf  dieaa  Waiae  weiter  aa  arkiirea,  ae 
fladal  aieb  für 

Vt  das  Zeichen  des  Japiter,  wenn  wf r  es  fa  die  Bettaadtbeile 

^   und  i  zerlegen,  die  i.esarl  !?2,  wozu  wir  uns  das  <£- ,  —  wenn  \%ir  es 

oicbt  für  eine  blosse  zur  Verzierung  aogebracble  N  erläogeruug  der  Scbenkel 

des  j   nehmen  wollea  >—  gealütxi  aaf  dia  syriacbe  Scbreibaeiae 

«twa  ala  ^  deakaa  kÖBaea. 

Wie  ea  bbb  aber  ia  dar  igyplischea  Hieroglypbeaaebrift  Lantzeicbea, 
wie  den  sitieadea  Adler,  aad  BagriffaaaiabeA,  ^ie  den  fliegenden  Adler  (oder 
Geier)  gtabt,  aa  aSga  aaa  aa  aaeb  aiebt  ala  aafalgaricbüg  verdaaaaa, 
waaa  ieb 

(Ti  dM  Zaiebaa  dea  Vara,  Nr  dea  daa  kriegfrlaaha  Weaea  dieaer 

0  • 

Gottheit  baieicbaeadea  Pfeil  erkiSre,  da  ia  Arabisebea  j^i^   aawahl  dea 

Planeten  Mars,  als  einen  Pfeil  bedeatet.    Den  Bildungeo  vJw^  ^^Jj^ 

«■> 

tWtXi  aaeb  aa  artbailaa  wSra         aas  ^.j*^  >a  erkllraa;  diaSadaaloac 

konnte  man  sicli  versochl  fühlen,  bei  der  Wurzel  IT^^  (,,rebellis  fuil", 
(lesen.)  zu  sucben,  wenn  nicht  das  hier  lautlos  \^äre.  Der  Firiegs*  ood 
Donnergott  wurde  vielleicht  sowohl  als  Pfeilschütz,  als  mit  Keale,  oder 
HaauBer  bawairaat  g edaebt,  wie  Tbor ,  uod  ea  tat  die  Frage ,  ob  biar  aiebt 
dia  Gebiete  daa  Saaaeagaltaa  aad  daa  Daaaar^  aad  Rriegsgottaa  ia  aiaaadar 
freifea,  waa  dar  „Paratraffer  Apalloa**  varaalbaa  laaaaa  kVaala,  laira'a 
Naae  aaralwat  aad  daa  Jareau  SO»  2  vorkaaaeada  iaiaterea 
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•  t 
■imlich  nicht  aos         ^*V^i  trotz  der  Eodoog  S|  —  fdr  einen  te- 

■  i  tischen  Namen  des  Kriegsgotlai  erklären)  könnten  nns  sogar  Bit  Recht, 
oder  Unrecht  auffordern,  Beziehungen  der  indischen  nnd  der  semitischeo 
Götterlebre  weiter  nachzoforsehen,  wozn  aach  die  lantliche  Uebereiaslin- 
mang  des  Sanskritoameos  der  Venus  ^ukra  (vgl.  Ztsch.  der  DMG.  für  l86l, 
S.  718  I.  Z.)  mit  SjP^  (vgl.  ebd.  S.  391  Z.  25.)  ein  neues  Gewicht  hinzu- 

briagt,  welches  leUtere  sieb  venaütelst  der  arabischen  Wartet  jPj  erkläree 

lisst,  wihread  (okra'aaf  die  verwandte  Wurzel  fuk  zurückzarührea  tat.** 
—  MSehten  nun  die  aasgesprocheneo  Sätze  bald  darcb  die  Tbellaabaie  Be* 
rafeaer  beriebligt,  oder  aar  Gewissbeit  werdea 


1)  Ein  Freund  erlaubt  mir  äber  dea  aagereglea  Gegeoalaad  aeioe  Be- 
merkungen milzulbeileo.  Brs. 

,,Von  den  jetzt  bei  nns  üblichen  Planetenzeichen  giebl  es  eine 
alle  Brkllining,  die  sich  auf  keinen  bealiaiBleii  Urheber  aiiraekfiibrea  aa 

lassen  scheint  und  vermulblich  die  l'eberzeugung  der  alten,  diese  Zeichen 
noch  im  vollen  Bewusslseiti  ilin-r  Bedeutung;  gebruuchenden  Astronomen 
selbst  ausdrückt.  Dieser  traditionellen  Erklärung  gemäss  wurzein  diese  Sig- 
aatarea  ia  dergrieehiaebea  Mythologie,  «ad  aiad  dieZelehea  fürSeaae, 

Mond  ood  Erde  (0  j)  ^)  V'erfliichtigungen  der  Vollbilder  dieser  drei  Hiai* 

melskörper  selbst  ,  die  Zeichen  der  übrigen  Planeten  dagepcn  N'erflüchtipun- 
gen  der  Bilder  der  den  belrefTenden  (iottbeiten  beigelegten  Kmbleme,  näm- 

lieb  das  Zcicben  des  Merkur  ($)  der  (iiiduccus,  das  der  Venus  ($)  der 

Metallspiegel  der  Schönheit,  das  des  Mars  (cf)  die  Lanze  oder  auch 

der  Pfeil  des  Hriegsgottes  ,  dus  des  Jupiter  (^)  der  s  c  e  p  t  e  r  fü  b  r  eu  d  e 

Arm  des  Himmelsköuigs,  das  des  Saturn  C^)  die  Sichel  oder  Sense  des 

neoaobeoniibeHdeo  Gotlea  der  Zeil.  R'dcksiebtlich  des  Zeichens  trifft 
alle  die  Veraialhang  dea  Verf.  mit  der  traditionellen  Erklärnng  xosanaiea, 

so  dass  nur  noch  gePrapt  werden  k:jnn,  ob  eine  Berufung  auf  semitische 
und  indische  Vorstellungen  unter  den  obwaltenden  L'mständen  überhaupt 
nülhig  ist. 

Daa  Prsaeip,  nach  welchem  oiehl  aar  diaee,  sondern  auch  die  ibflgei 
astronomischen  and  chemisclien  Signaluren  gebildet  sind,  ist,  wie  eiae  grosse 

Zahl  derselben  (z.  B.  O  D  $  und  die  Tbierkreiszcicben)  unverkennbar 
zeigt,  das  der  Bezeichnung  der  Sachen  durch  das  ihrem  Bilde  Charakteris> 
tische.  Ea  iat  daaaelbe  Priaelp ,  weichca  aach  bei  der  Britadaag  der  Sehrlft 
gewaltet  bat,  aad  aach  welchem  die  Astroaomen,  welche  aeit  der  Eatdeefcaag 

des  Uranus  so  ungeahnt  viele  Aufforderung  zur  F)rGndung  neuer  !Vamen  und 
Signaturen  von  Planeten  erhalten  haben,  bis  auf  den  heutigen  Tag  verfabrea 
aiod,  aad  welches  in  ganz  analoger  Weise  sieb  aof  den  Gebiete  der  Buch- 
atabeanamen  knodgiebt,  wenn  sich  alte  VellaaaiaB  wie  Gimel,  Lamed  ia 
öim,  Lam  vcrflücbtigt  haben.    Wenn  nun  dem  gegenüber  der  Verf.  die 

beiden  andern  Planetenzeichen  9  u"d  ^  statt  nach  jener  durcbi^rt  ifcnden 
Analogie  zu  beurlheilen  lieber  aas  Abkiirzoogeo  altsemitischer  ISauicu  der 
beideo  Gottheiten  Astarte  aad  Bei  eatataodeii  aeia  lassen  will,  so  bhtte  er' 
wohl  ror  allen  Diageo  eiaen  aehr  gewicbiigea  Graad  aaaafUhrea  gehabt,  un 
desscnwillen  jenes  andere  so  weitgreifende,  so  ganz  naturgem'asse,  durch  eine 
Tradition  unterstützte  und  in  so  vielen  ähnlichen  Zeichen  sein  Walleo  mit 
unverkennbarer  Deutlichkeit  beurkundende  Princip  nicht  auch  aof  dieae 
de«  Zeichen  Aaweadaaf  leiden  solle. 

In  abstracto  lässt  sich  wohl  die  MöglichLeil  nicht  bestreiten,  dass  man 
in  den  ersten  Zeiten  der  Sehreibkaoai  einen  Conaooaaten  beliebig  durch 
Bd.  XVJ.  37 
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Austilge  ans  BriefeD  an  Prof«  RSdiger« 

Voo  Herta  llv*  AjitOMto  CerlMil» 

MaitMd,  iM  7.  Febr.  1802. 

—  Ihrem  Wuoicbe  zu  ealsprecbeo,  gebe  ich  eioige  Nachricht  üher  die 
ForUetzaog  aosrer  Monuwenta  sacra  et  profana.   Gegeo  Ende  Hin 
hofe  ieb  dei  Drvek  dee  zweites  Faeeikel  im  Loeal  der  Biblielhek  and  mT 
Rotten  denelbea  so  begioo^a.  Den  gisetigeB  Votmi  dee  CollegiaBf  der 
Deetoren  der  Bibliotbek  alioiBtea  aneb  die  Coni ervatorea  aofort  bei,  ebyleick 
voa  den  eritea  Faaelkel  bia  jelst  aar  42  Exemplare  verkaafl  aiad,  was  ii- 
deaa  bei  eiaen  abea  erat  aageraageaen  Buehe  aoleben  labalu  aiebt  fand« 
▼arwaaderlieb  ist  Wu  leb  Tdr  dea  sweilea  Faseikel  besliniBt  bebe,  in 
Folfoadea.  Zoerat  die  Btioko  dea  ayriacb-hexaplari<cben  Textes  der  Gaaa- 
aff,  welche  in  einer  Ha.  dea  Brit.  Mus.  erhalten  sind  und  angefübr  ein  DriMp 
tbeil  dieses  Baches  ansmacbeo.   Die  Hs.  ist  alt,  aber  äasserlich  in  eiasB 
•ehr  schlechten  Zastande,  so  dass  ich  wobl  daran  verzweifelt  wäre,  aie  ganz 
zn  lesen ,  wenn  es  mir  nicht  meine  l't  bung  im  Lesen  von  Palioipsestea  er- 
leichtert halle.    In  BetreB*  der  Correclhril  gehört  sie  zu  den  besseren,  doch 
steht  sie  darin  dem  Cod.  Ambrosianus  wie  auch  dem  Cod.  des  hexapl.  Exo- 
dus im  Brit.  Mus.  etwas  nach.    Die  Randbemerkungen  sind  nicht  sehr  zahl- 
reich, doch  ergänzen   und  berichtigen  sie  hier  und  da  die  Hexapla  .Mont> 
faucon's  und  die  Appendix  von  Holmes.    Zur  Vergleichuog  wird  ein  Capitel 
der  Genesis  ans  dem  Cod.  Sarravian.  im  dritten  Bande  von  Tischeadorfs 
MoansuD.  dleoea  können,   tn  den  Text  der  Ha.  mit  diplomatiseber  Gennoig- 
keit  wiedersnf  ebea,  bebe  leb  Ifeaelb«  aocb  eiaaal  von  vom  bla  binleii  alt 
meiner  Absebrift  vergUeben,  and  die  Stellen »  fiber  welebe  mir  bei  Anaarbei- 
Inay  meines  Commeolan  noeh  ein  Zweifel  aofstieg,  wird  Dr.  Wright  llr 
mieh  Boebmali  vor  dem  Abdmek  naebfobea.   Meinen  kritiiaben  Comaeatar 


das  Bild  eines  jeden  Gegenstaades ,  dessen  Name  mit  demselbea  aalnwtete, 
bezeichnet  babe,  and  dass  man  erst  allmätig  sich  dahin  geeinigt  bnbe ,  far 
jeden  einzelnen  Consonanlen  immer  nur  das  Bild  eines  und  desselben  Ge- 
genstaades anzuweodeo.  Dieses  zugegeben ,  so  ist  auch  in  abstracto  es  als 
niebt  nnmSglieb  sn  betraeblea,  dass  voa  einem  eiaselaen  Consonantem  di« 
Gestalt  dea  Sebriftzeicben«  von  dem  einen  der  nrspriinglich  nach  Belie- 
ben gebrauchten  Bilder  bergenororoen  sei,  der  iV  a  m  e  desselben  aber  von 
einem  andern,  früher  ebeofails  im  Gebrauche  gestandenen,  herrühre.  Alae 
bt  es  wobl  aiebt  seUeebtbIa  fSr  namSglicb  sn  erklinn,  dass  maa  snr  Bn- 

seicbaong  das  CoasoBaalea  9  nrsfrünglieb  eben  so  gmt  das  Bild  dea  Ammern 

(T.^)       ^       Tmnbo  (33^  nngewandet  bebe,  nad  dass  von  erstenr 

Bezeicbnungsart  der  Name  übrig  geblieben  sei,  während  die  bebräiscbe 
Figur  des  Buchstabeas  von  dem  ursprünf^lioh  ebenfalls  zu  seiner  Bezeicb- 
nnng  im  Gebrauche  gewesenen  Bilde  der  Traube  herrühre.  Aber  in  coacrele, 
d.  b.  im  gegebenen  Falle,  wie  er  vorliegt,  iat  bieran  gar  aiebt  an  daMakimi, 

da  die  bebrMische  Fignr  9  und  die  sieb  aa  diesetbo  aasebUessendea  4m 

übrigen  semitischen  Sprachen  sehr  deutlich  das  Bild  eiaeo  AagOS  lak«  mw 
nicht  des  en  face,  soadera  ea  proAi  geieiebaetea:  s^.** 
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warde  ich  i«  derttlbeo  Art  halten ,  wie  in  erftea  Fueikel;  doch  werde  Ich 
die  Holmee'iehea  Num»  alehl  «ile  tnlkihlea ,  dilBr  eher  die  pulIieirteB 
frleehiieheBUneialleste,  die  alteo  Aoegibea  nehit  deo  eltea  VenlOMe  iheitU 
ielhst  veigleiehea.  Gera  wellte  ich  aoeh  die  aae  des  •jfiieh*hciaflaiiichea 
Teite  (eBofieae  arabisohe  Veherietieag  dea  ^hiüt  verg leiehea,  da  diet  hei 
Holnee  ao  aageaigend  geeehehea  itt;  eher  aaeh  dea  Prebea,  die  ieh  davea 
habe,  aeheiat  tie  sehr  wealf  aHltea  aa  kSaaea,  aad  iA  m^t  ihretwegea  dea 
Draek  aieht  veraSgeni. 

Diefe  Arbeit  wird  den  grössten  Tbeil  des  sweiteo  Fascikels  ausmachen. 
AoMerdein  x^etde  ich  darin  noch  die  wenigen  Capilc!  der  Geneais  f^ebea, 
welche  die  bei  Holmes  mit  Nr.  VII  bezeichnete  griechische  Hs.  der  Anhro- 
siana  aas  dem  rünfteo  Jahrli.  enlhült,  and  ein  kleines  syrisches  Fragment, 
das  zur  Parva  Genesis  gebörl,  aus  einer  Hs.  des  Bril.  Museums  vom  nebten 
Jalirli.  Die  Vorrede  soll,  wie  ich  wenigstens  denke,  ehvas  über  die  Familien 
der  griechischen  Hss.  der  Genesis  enthalten  ,  und  eine  Bemerkung  über  die 
Recension  des  Jukob  von  Edessa  nach  einigen  Auszügen,  die  mir  vorliegen. 

IVun  noch  ein  paar  Worte  über  meine  Reise.  In  London,  wo  ich  mich 
länger  als  drei  Monate  aufbiell,  ist  mir  die  Empfehlung  an  Ibren  gelehrten 
und  ao  iberaus  gelülligen  VVright  von  grossem  Werth  gewesen.  Ich  habe 
dort  alle  ayrifeb-hejcaplarlaebea  Bm.  eopirt  and  mehr  ala  die  Hälfte  davon 
aaeh  aeboa  cotlalloairt.  AaMerden  habe  ieb  veracbiedeae  aadere,  beioadeia 
Peseblte-Hea.  naleraacbt  aad  bia  dadarcb  ia  aeiaer  gatea  Meiaaag  Yoa  dem 
Cod*  Anbroflaaea  B.  2 1.  I  a  f. ,  vea  welebea  ich  im  eratea  Fat elkel  eia  Fae- 
aiiaile  gab,  aeeb  aebr  beallrht  werdea;  er  ist  der  Codex  priaeepa  der 
Peaehito  A.  T.'e,  uad  Beiaea  Plaa,  anf  Grnad  deeaelbea  tpiter  elaa  aeaa 
Ansgabe  aa  veraaelaltea,  halte  ich  jelat  am  ao  fester.  Ia  Paria  bia  leb  aar 
birxere  Zeit  gewesen  und  habe  sie  hauptsächlich  darauf  verwendet,  Anszoga 
aas  der  erwähnten  Recension  des  Jakob  von  Edessa  und  aus  Dionys  Bar- 
salibi's  Commentar  über  das  A.  T.  zu  machen ,  welebea  letzterea  die  haiaer« 
liehe  Bibliothek  erat  aeaerlicb  erworben  hat. 


Von  Herrn  Dr«  JLMd* 

Aatsterdan,  dea  90.  Jaa.  lM2. 
~  Das  Manda'itiscbe  Glossar,  ober  welches  Sie  ISäheres  wissen  möch- 
ten ,  helriffl  allerdings  deo  Dialect  der  sogen.  Johaoaeschristen  and  ist 
wahrscheinlich  von  irgend  einen  rgalaebca  Waeioaar  aaiaBmcDgestellt ;  die 
Brbliraag  iat  Ia  arabiaeber  aad  italieaiaehcr  Spraabe.  leb  werde  Hieb  be> 
■Ibea,  es  aar  Aaalebt  aa  erbaltea,  aad  Ibaea  daaa  dae  Ifotia  dareber 
acbiekea.  —  Der  Draek  aeiaer  „Aaeedela  afriaea**  iat  bereili  6ber  die 
ProlagoaiaBa  biaaaa,  w^lebe  aaf  100  Greaaeetavaaitea  eiae  „Ifarratio  da 
oadd.  ayriaeia  Loadiai  aaaalaalla^  aad  „Obaaffvatieaea  palaaagraphiaaa"  ail 
2S  Tafela  eatballea.  Daaa  kaanep  aoeb  die  aiaallieheB  kMoaraB  Saehaa, 


1)  S.  obea  fid.  XVI,  S,  277, 

37» 
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nm  den  ersten  Band  abzuscbÜesseo,  welchen  ich  zam  Herbst  liefern  zu  kön- 
nen hoGTe.  Der  zweite  Baad,  der  neben  den  syro-paläslinischen  Texten  eine 
genaue  Untersuchung  der  Careton'schcn  Evangelien  eotballen  foll,  wird  nicht 
so  bald  fertig  werden ;  es  können  aber  inzwischen  die  „Historia  niieeUaBet** 
lad  JouBM  TM  Bpl«aot  (saMnmea  Bd.  3 — 6)  io  die  Draekerti  waadtn. 


Aus  diiem  Briefe  des  Prof«  Chwolson  u  Prof.  Fleiseher« 

8t.  Petartbarg ,  dca  8^  Mai  IM^ 

—  .»Prof.  Pligel'f  Maai,  S.  154  Z.  18  v.  19,  bafehaldigt  aiid,  k 
daa  Stabiern,  I,  S.  132,  eiaen  ttarkea  Irrthnra  von  Hamner^a  in  dessen  Cebtr- 

setzang  der  Notiz  des  Fihrist  über  Manes  und  die  Manicbüer  ,,dem  einge- 
sehenen Texte  gegenüber  nachg«aeliriabea**  su  haben.  Aber  der  Text  der 
betreffenden  Stelle  des  Fihrist  war  mir  gar  nicht  bekannt;  nur  die,  Bd.  I, 
S.  125  u.  rJ6,  Anm.  4,  abgedruckte  Textslelle  hatte  ich  durch  besondere  Ge- 
fälligkeit der  Herren  Dozy  und  Hueneii  aus  dem  Lcydcner  Codex  abschrift- 
licb  mitgetbeilt  erhalten.  Meine  au:idrückliciie  Krkliirung  hierüber,  I,  S.  123, 
Anro.  3,  lag  Herrn  Prof.  Flügel  vor;  ich  will  indessen  glauben,  dass  ihm 
dieselbe,  als  er  jene  Worte  schrieb  ,  nicht  gegenwärtig  war.  Ehe  man  aber 
solche  Anschuldigungen  veröffentlicht  und  durch  den  Druck  gewissermasseo 
verewigt,  sollte  man  doeh  wenigstens  volle  Gewissbeit  darüber  haben,  dass 
man  dem  Ansnklagenden  nicht  gerada  ia  der  Hauplsaebe  Unrecht  Ihnt. 

Aat  varaehiadaaea  GrBadea,  deraa  Anaaiaaadaraaliaag  «id  se  wail 
fihren  wHrda,  balta  ieh  dia  Uabanaagaag  gawaaaaa,  daaa  iah  waai^  edar 
gar  lataa  Aasaicht  haha,  dia  aabalüseha  Laadwirthfehaft  hier  dareb  die 
Raiserliaba  Akadania  dar  Wiitaafehaflan  baraaagegabaB  so  aabaa,  aad  iMilla 
diaaa  Vabanangaag  gaiagaatliab  gagaa  Harra  Praf.  Wrigbl  prtvatiai  aaafa- 
aproabaa.   Waiebar  AoadrBaka  ich  niab  dabei  badieat  baba,  arieaare  iab 
■lieb  allardiap  aidl  mehr,  weiss  aber  positiv,  dass  ieh  nicht  gesagt  haba^ 
dia  Akademie  lehne  die  Herausgabe  ab  (Ztscbr.  XVI,  S.  277  Z.  5  a.  6); 
daaa  da  ich  der  Akademia  als  solcher  nie  einen  Antrag  dieser  Art  gemacht 
habe,  so  konnte  ond  kann  natürlich  auch  von  einer  Ablehnung  ihrerseits  nicbl 
die  Rede  sein.    Das  MissverstänJniss  ist  wohl  einfach  daraas  zn  erklären, 
dass  meine  Worte  auf  dem  Wege  durch  das  doppelte  Medium  einer  Uebcr- 
setzung  in  das  Englische  und  einer  Rückübersetzung  in   das  Deutsche  — 
natürlich  ohne  Wissen  und  Willen  der  beiden  Correspoodenlen  ^  ihren  ur- 
sprünglichen Sinn  verloren  haben**')» 


1)  Aus  Petersburg  gebt  uns  die  Erklärung  xu,  dass  die  oben  S.  277  ab- 
gedruckte Correspondenznaehricht,  dass  die  dortige  kaiserl.  Akademie  die 
faraare  Herausgaba  vaa  Gbwalaaa'i  Sabriflaa  ablabaa,  davabaaa  «agagHM«» 
lau     D.  Bad. 
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GrflAduBg  eiaer  Professor  des. Sanskrit  aa  der  UnifersiULt 

ia  Edinbiirg. 

Eiaer  der  (^elehrtesteo  and  edelsten  F&rderer  der  altiodiaebeD  Stadien  m 
'  England ,  Herr  Dr.  John  Muir,  hat  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  eine 
Professur  des  Saasitrit  and  der  Vergleichenden  Sprachwissenschaft,  durch 
Schenkung  eines  bedeutenden  Capitalü,  geg:ründet.  Wir  tbeilen  hier  das  bezüg- 
liche Document  im  Original  mit,  um  es  dauernd  für  die  Geschichte  ooaertr 
Wissenschaft  zu  bewabreo. 

Nnmb.  7192. 

Tlie  Edinburgh  Qazette. 

TÜESDAY,  JANÜARY  28,  1862. 

SCOTTISH  UNIVEBSTTIES  COMMISSION. 

Jt  Edinburgh,  ihg  EtgHteenth  J)ay 
9f  Jiwwwiy  Sigkiem  kmind  «ul  8ixty-two  Tmn* 

Ordinance,  No.  25.       Edinburgh,  No.  6. 

VVbereas,  by  Deed  of  Morlificalion  ,  dnted  the  Sevenleenlh  Day  of  Ji- 
ouary  Eighteen  hundred  and  Si.xly-iwo,  Johti  Muir,  K.squire,  Doctor  of  Laws 
of  the  L'niversily  of  Edinburgh,  Doctor  of  Civil  Law  of  Ihe  Uoiversity  of 
Oxford,  and  lale  of  the  Bengal  Civil  Service,  now  residing  in  Edinburgh, 
being,  as  therein  mentioned ,  dcsirous  tbal  a  Chair  or  Professorsbip  of  tho 
Sanskrit  Language,  Literature,  and  Pbilosoptiy  ,  anJ  of  Comparative  Philo- 
loge, siMatd  be  instituted  and  endowed  in  Ibe  L'nivcrsity  of  Edinburgh^  did, 
r«r  the  CoBtideratieu  aeatioBed  in  tbe  said  Deed,  assign,  tmifiir,  ui  »akt 
•ver  !•  Mi  ia  Favoor  of  Ihe  Caiversity  of  EdMmrgh,  aaljeet  to  the  Cea* 
lilioaa  thereia  neBtiaaed,  aad  hereiaafler  sei  forth,  all  aad  whole  the  Saa 
af  Forty  thoafaad  Rapeea ,  iavested,  aa  tberela  maalioaed,  iaj  Prontnary 
Notea,  beariag  Piva  per  c«at.  lataraal,  payabia  balf-yearly  by  the  Gavaraor- 
Geaaral  of  indim  ia  CaaaelU  wilh  the  latereit  that  wai,  at  the  Date  of  the 
said  Deed,  or  night  thereafter  beeane,  dae  apoo  the  sama,  aad  tho  aaid 
Promissory  Notes  granted  for  tbe  said  San,  with  fall  Power  lo  the  Seoata« 
Academicas  of  the  said  Uoiversity  lo  proeare  the  same  traosferred  to  tbeir 
own  Names,  or  to  tbe  Namea  of  any  of  tbem ,  in  Trust  for  tho  University, 
and  also  lo  uplift,  discharge,  convey,  and  re-invest  tbe  same,  subject  to  the 
Conlrol  and  Review  of  tbe  l'niversity  Court  of  Ibe  said  Uoiversity,  as  pre- 
scribed  by  tbe  Act  of  ihe  Twenty-firsl  and  Twenty-second  Years  of  Ihe 
Reign  of  Her  prcsenl  Majesty,  Cbapler  Eigbly-lliree ,  inlilaled  „An  Act  to 
„make  Provision  for  the  better  (iovernmcnt  and  Di^cipline  of  the  Universitiea 
„of  Scotland,  and  improving  anü  regulating  the  Course  of  Study  therein;  and 
„for  tbe  Union  of  the  Two  Uuiversities  and  Colleges  of  Äberdeen",  bat  ia 
Traal  always  for  tbe  Usa  aad  Behoof  of  tbe  Proreaeer  for  the  Tiüe  baiag 
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tf  \he  Said  Qbiur  of  Ue  SaMkrik  Lanfvivei  LileraAm*«,  aalb  fflil«Mpl^7«  «4 
of  Conparative  Philolo^y,  who  aboald  melvf  Ik«  fri«  asBatl  Prteeelt  «f 
Ibe  fiid  Sm,  In  wbaUrer  VVa;  ibe  aam«  alght  ease  to  b«  lavMlfld;  bat 
providiof  aod  daeltriab.  tbat  Iba  for^iog  EndowmaDt  waa  aada  aa  Iba  fal- 
lowinf  Condiliov^  via.,  Firsi,  Tbat  tba  CaBaiaaiaaara  tot  tba  Paipoaaa  af 
tba  aaid  raaitad  Act  abaold  fortbwitb,  b|  aa  OrdiaaBca,  foud  a  Cbair  ar 
Prafaaaorabip  af  tba  Saaakrit  Laagaaga,  Lilaratara»  aad  PbUaaofby,  aad  af 
Canfarativa  Pbilolagy,  in  tba  Caivaraily  af  JBtftn&iiryb,  aad  abaald  recaanaad 
ta  the  Conaiiaianara  of  Her  Mi^ecty's  Treasury  ta  pay,  oal  of  such  Moneyi 
as  might  be  pravidad  by  Parliament  for  Iba  Porpose  ,  ibe  Soa  af  Two  bao- 
dred  Poands  per  annum  to  the  said  PoafoMor,  aod  ibnt  ibe  caaa  aboald  b« 
«0  paid;  aad,  in  DeraulU  at  any  Time,  oC  Paymeol  of  ibe  said  annual  Son 
of  Two  hondred  Poaods ,  by  Ue  sam«  ranoing  ioto  Arrear  for  more  tbao 
Twelve  Montbä ,  tbat  theo  Ibe  l'uresaid  Graot  aod  Assignotion  sliould  slaod 
void »  and  Ihe  said  Fund  of  Forty  tboosand  Rapees,  in  whalever  Way  io- 
vested  at  llu;  Time  of  Dtfault  as  aforesaid ,  sbould  revcrt  lo  hiiu,  tbe  said  . 
John  Muir,  bis  Heirs,  aod  Assigas,  nnd  Ibe  said  ^ennlos  Academicus  of  Ibe 
tuiver«ily  of  Edinlturtjli ,  sbould  convcy  (he  samc  lo  bim,  or  bis  Heirs,  or 
AcsigDs:  Second,  That,  opoo  tbe  firil  Occaatoo  of  an  Appoiotmeot  to  Ihe 
Cbair,  tba  Rtgbt  ta  aomiaata  aad  appaint  Ibe  Prataar  iiaald*  balaag  ta  tba 
aaid  iokn  Mmtr,  aad  ibal  tbanaaflir  Iba  Patroaaga  aC  Ib«  taid  Cbair  abaald 
ba  «aaled  ia  Bar  Miyesty,  and  Har  Soaaauara :  ThWd,  Tbat  tbe  aaid  Pra- 
fasaar  af  tba  Sanakrit  Laagaage,  Literatara,  aad  Pbilaaapby,,  aad.  af  Cea- 
parativa  Pbitolagy,  aboald  be  banad  to  laaeb  nad  iaatroat  Stndasla  ia  tba 
Saaakrit  Laagnage,  Literatara,  aad  Pbilaaapby,  aad  in  CeapatatiTa  Pbllaleg|^ 
aad  aiaa  to  deliver  ia  aacb  Winter  Saaaioa  at  laaat  Piflaan  Lactaree  oa 
Caaparative  Pbilology,  wbicb,  io  additioa  to  tba  regulär  Stodeala  af  JUi 
Claaai  aigbt  be  alleoded  by  sucb  otbar  Persons  as  sbould  desire  to  alteod 
the  same,  aa  Paymeot  of  sucb  Pees,  aa  ahoold  ba  aanclioned  by  tbe  Uoi« 
versity  Court;  and  furtber,  Ibat  tbe  said  Professor  should  be  bouod  lo  io- 
strucl  sucb  of  bis  urdinary  Students,  as  mighl  desire  it,  in  llic  Priociples 
of  Hindu  Law:    Fourih,   Tbat  Ute  Inlcrest   accniing  oa   tbe  said  Suiu  of 
Forty  Ihoiisaüd  Rupees ,  sobsequent  to   Ihc  last  lialf-yearly  Paymeot  tbercof 
immcdiatcly  preccding  (be  Date  of  tbe  sa\d  Dccd ,  and  tbe  annual   Sum  uf 
Two  hundred  Pouods   lo  be  provided   by  Parlianimt  as  aforesaid ,  and  such 
Fees  froto  Stadeais,  as  migbt  be  suncliuned  by  (be  Iniversily  Lourl  o{  the 
Uoiversily.  of  SdkUmrgh,  aboald  be  paid  lo  the  said  Professor,  Iba  said 
lataneat  and  Gevemnent  Salary  et  Iba  otaal  balf-yearly  or  qaarlerly  Pe- 
riode of  Payaeat,  aa  tbe  eaae  aigbt  be,  aad  tba  Stadaaii^  Peea  at  tbe  vsoal 
Periad:  Aed  wbereaa  tbe  Caaaiaaienera  ander  tbe  aaid  Ael  ara  eapewered, 
kUer  «Hat,  te  aake  Ordiaaneea  in  arder  ta  fenad  aew  Probaaaiybipa,  wlicre 
Ibey  are  re^airad ,  aad  alao  ta  praride  by  wbea  tbe  ftigbt  of  preaeatiag  er 
i^aintittg  lo  aaeb  new  Prefeaaarahipa  aball  be  exereiaed;  aad  Iba  Coaaiia> 
aleners  of  Her  ifiyaaty'a  Treaaary  are  enpowered  by  tbe  aaae  Ae(  le  pmf^ 
eat  of  sacb  Maaeya  as  may  be  provided  byParliaaaat  for  tbe  Parpeae,  sack 
Saaa  of  Money  as  tbe  Commissioaers  ander  tbe  Act  shall  recommeod  ta 
be  paid,  Inler  «It«,  for  tbe  Eadowneat  af  new  Prof eiaanbipa:  And  wberaaa 
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it  is  expedient  tbat  a  Professorship  of  tbe  Sanskrit  Laogaage,  Literatare  aod 
Philosoph),  aaü  of  Coinparalive  Philology,  sboald  be  fooBded  in  the  Univer- 
sity  of  Edinburgh:  Tbe  Commissioners  ander  tfc«  f«id  Aet  ttttato  a^d 
ordaio,  «s  foüows:— 

I.  There  sbnll  be  t  PMfMionlbip  of  tto  Sanskrit  Lansnage,  Litaralnr«, 
aad  Philosoph),  and  of  GaapanitiTa  Pbilolonr,  ia  tbe  Üalfanity  oi  JUkk' 
hurgh;  and  die  Proreaser  iball  ba  a  ProHMaer  In  tba  Paaaltf  af  Afta  ia  tba 
aaid  Üahreraitjr. 

IL  Sabjaai  aHraj«  te  tbe  Cendiliona  BentioBad  ia  tbe  aabi  raailad  Daad 
of  Mertilaatiea,  tbera  abaü  be  aMaebad  te  tba  aaid  Profeaaertbi^  tba  aet  la- 
lereat  er  aaBaal  Preeeeda  of  tbe  aaid  Saai  efFerty  tbentand  Rnpeea,  morti- 
Hed  bf  tba  aaM  Mn  JMv  Baqnire,  aa  abieaaid,  or  of  tbe  Ffflrt  in  whicb 
fer  tbe  Tiae  beiag  tba  aaaie  aay  be  laveated;  aad>  io  additiea,  tbe  Saa 
ef  Two  handred  Poonds,  to  be  aaaaallj  voted  by  Parliament. 

f  IH.  Tbe  Right  of  presenling  or  appoiotiag  tbe  Professor,  oo  0ie  firai 
Occasion  of  ao  Appointmeot  to  tbe  aaid  Professorship,  shall  belong  to  tba 
aaid  Jeba  Jftftr,  Esquire,  and,  failiog  him,  to  Her  Majeaty,  Her  Ueirs,  aod 
Saccessors ;  and,  Ibereafter,  the  Palronagc  of  the  said  Professorship ,  and 
tbe  Right  of  presentiag  or  appoinlin^  the  Professor,  «ball  be  veated  in  and 
eiereibad  hf  Her  Mijeaty,  Her  Heirs,  and  Successors. 

In  Witness  whereof,  these  Preteota  are  aealed 
witb  Iba  Seal  ef  tbe  Gamaiaiiea. 

JoHH  Ikaua,  CMrmm,      (L.  S.) 

Ihre  Migeatüt  bat  die  Seheokoeg  genehmigt,  das  Parltraent  die  Besoldang 
bewilligt,  aod  Hr.  Dr.  Moir  bat  von  seinem  Rechte  tiebrnuch  machend  zum 
erstennale  die  Professur  besetzt,  und  zwar  durch  einen  deutschen  Orienta- 
listen, Herrn  Dr.  S.  Theodor  Aufrecht,  den  gelehrten  Erklärer  der 
altitaliscben  Sprachdeokfflüler,  als  gelehrter  Kenoer  des  Saoskht  allen  Fach- 
genoaaan  bekannt. 


Die  syrtoehen  ZihlMM«tt 

wie  ale  ia  llterea  Haa.  aar  Naaiarireng  der  Pergaaeatlagaa  eler  BeM 

y  lathCLs)  ^  wie  aneb  aar  ZSbInng  van  Hymnen,  Sentensen  n.  dgt. 

aogeweodet  werden,  sind  denen,  welche  sich  mit  den  syrischen  Hss.  im 
Britischen  Museum  beschäftigt  haben ,  nichts  Neues.  Da  sie  aber  meines 
Wisaaas  ia  Dentacbland  nnab  nicht  publieirt  sind ,  so  lasse  icb  aie  bler 
abbildea,  wie  aie  vaa  aalai«  liabaa  Fraaada  W.  VVrigbt  aaaasaapiMlalU 
aad  mk  niigetheilt  aiad: 
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1 1 

fr?  14 

l"'^  ^  26 

Fl  3 

16 

P  27 

PH  4 

88 

1*^17 

1  ^  6 

■yo  30 

P  ^  7 

1*1*-^  19 

OO  40 

O  20 

"TOO  50 

9 

|0  21 

OOO  60 

1^0  22 

"TOOO  70 

P|0  28 

OOOO  80 

-70000  «0 

^jl  ^OOOO  99 

"\l  100 

Wright  Tand  solche  Zahlfn  bisher  nur  in  tlüs.  des  6.  und  7.  Jihrh.'s 
und  meint  dass  sie  spater  seilen  vorkommen;  bis  jetzt  fand  er  die  meistea 
davon  beisamnco  in  Ha.  14661  des  Brit.  Mas.,  fol.  12b  — 23a.  Wit  fi«li 
Wrigbt's  Anfakao  sa  den  van  Dr.  Laad  genaebtan  Baabneliinngan  veiialtea 
(••  «bat  8.  264),  wird  aiah  erat  erfeben,  wenn  Lauterer  den  ertten  Ban4 
feiner  AneedoUi  verSITentliebt  beben  wird,  warin  die  palSographiaeben  Dinge 
snr  Spmebe  beaiBen.  Die  Aebniicblieit  dieaer  Zablseieben  mit  den  palayre- 
niaeben  in  Syaten  und  in  der  Art  der  Znaannenaetsang,  wie  einigermanen 
aneb  In  den  FIgnren ,  tat  ang enflllig  and  tritt  beaondera  In  der  weit  relcbea- 
den  Anwendung  der  Zwanzig  und  In  der  Geatalt  der  5  nnd  der  100  hervor. 
Auffallend  ist  daa  Zeieben  für  2 ,  weil  et  gani  des  nrabiscben  \'  gleiebt; 
vIeUeiebt  iat  ea  nna  swet  Slrieben  11  entattnden.  Rödi.ger. 
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Organiick«  Ortoif • 

tu 

U 

agoili 

•  palik. 

1.  exiles 
1*9  ' 

n«llM 

» 

a 

M 

M 

1 
3 

asperae 

D 

f1 

a 

II*  dtuae 

darae 

^ 

4 

BoUet 

0 

a 

5 

aaperae 

9 

6 

III. 

darae 

•1 

P 

7 

densiores  ' 

'  mollis 

tu 

8 

tOO— 400 

1  aapera 

n 

9 

Das  Alplakett 

Von  Ed,  Boeluner* 

Alpbabetisehe  Ordauog. 

Bitd,  HiM,  Raaeel,  Thür, 
Pfeil,  HMk«,  SeliireH, 
Sehlapfwiokel,  Sehlaoge, 
Haod,  Handfläche,  StaehelftMk, 
Waaser,  Fisch,  Netl| 
Auge,  Maod,  Sp«||i0, 
IVackea,  Kopf,  , 
Zahn, 
9  Hall. 

Die  Nraen  sied  ent  ffegebea  aecUeB  die  Tefel  lereltt/eAlgealdllt  war. 
Nebeaeiaaeder  tlebeade  Bnebatabea  wnrdaa  arifgliebat  derart  benaont,  daaa 
die  AateeiaÜOB  der  Venlellaagea  des  Gedaebtaias  ea  leiebter  aaebte,  die 
Bocbstabeogmppeo  sa  bebattea.  Dareb  die  NaiaeB  der  eraleo  vier  sollen  die 
GnUnralea  nad  Palatalen  einerseits,  die  Lobialeo  aad  Lingaalea  andererseita 
näher  MMmmengefasst  werden ;  leicht  hötleo  aiek  nenat  z.  B.  statt  C]bM  aod 
Dinge,  die  mit  und  flbl  gleichartig  waren,  gefanden:  ^H^,  AI. 
Mn  heisst  wohl  der  Pfeil,  verwandt  mit  Ttirt  streben  (ähnlich  ioe,  eigent- 
lich ein  Adjecliv,  von  welcbeiu  auch  «ot»/C  Bestrehung).  IT  ist  »ohl  nicht 
bloss  Macken  ,  sondern  auch  Stecken,  als  Waffe,  fl^n  hängt  wohl,  wie  11^3 
mit  t^^^i  n^tt)  mit  I2\0,  so  mit  t}2t})  biegen,  znaammen,  syr.  u.  arab.  M3n> 

wem  sUj^  nnd  B**d^  flexna  et  aafrnetni  vallia,  terrae  pari  iaflexa ;  danaek 

dürfte  rt^n  Rieg^iing,  Winkel  sein,  und  hier  den  Schlupfwinkel  der  Schlange 
Deinen  sulli-n.  Für  ^720  lässl  sieh  aus  der  Zusainmenstellung  mit  Wasser 
nnd  Fisch  di«'  Bedeuhinp  Angel  oder  \n alirschcinlicher  IVelz  vermulhen ;  es 
geht  auf  (^3C)  zurück.  Ehenso  legt  die  KrwähnunK  des  Mundes  es 
nahe,  "»lit  gUidiladeutend  mit  H"!!!: ,  !T1''5SJ>  T*.3t  za  oebmeo.  in,  als 
naosio ,  soll  das  Ende  des  Alphabets  andeuten. 

.Niehl  gleichen  Härtegrades  sind  3  and  &j  ersleres  ist  hier  k,  ielx^ 
terea  f.  11==^. 
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D$t€ripeUm  M  AefNo  i§  Grmuidn  ht^  fii  ilMilMMjoii  rfe  Im  TfmtHtu, 

sttcada  de  tos  imtortg  inht9,  y  t^fwidn  del  terto  inedfto  dt  Mckawt- 
MMi  tbmMjathib,  por  Don  Frnncigco  Javier  SimümeU  ÜMtiM, 
InpnoUi  Mcionl,  186S.    214  i»4  T«  &  in  OeUv. 

Wir  begrüMM  ^«e  Arbeit  des  EwnSimmui  (seit  Aersog  dieses  Jair» 
Prefessor  des  AreUsebee  der  (Jeivertitf t  Graeeda)  ala  abi  erffsdiebas 
Zeiebea  dass  aaeb  eadlieb  ia  Spaaiea  das  Stadiaai  4er  afsMaebe*  SyvMto 
Bu  aeoeai  Lebea  ermMit  aad  dass  smui  da  reebt  wabl  dia  Wetbweadtftisft 
KUt,  die  IGr  die  eigene  Laadesgesebichte  so  wiefatigea  arabiscbea  Werbe  sa 
Stndirea ,  beraoszageben  and  za  ibersetzeo.  Sie  seigt  aber  zugleich  vis 
sebwer  es  ist,  ia  einem  Lande  wo  es  nie  eine  Schule,  eine  Uebertieferaag, 
wena  aaa  so  sagea  darf,  gegebea  bat,  sieb  fai  dieseai  Stadioa  aaraebt 
fta  finden. 

Das  Werk  zerfiillt  in  zwei  Theile:  eine  Znsainmenstellung  der  geogra- 
phischen Notizen  welche  sich  bei  arabischen  Schrirtstellera  über  die  granndi- 
nischen  Ortäcbafteu  fiodeo ,  und  einen  zam  ersten  Male  hersusgegebcnen  Text« 

Letalerer  ist  ebi  Aasnig  aas  des  berittailea  Iba  al-9a|ib  j^f^^ 

wovon  die  Bibliothek  des  Rscurials  die  einzige  in  Europa  hekanate  Hs.  besitzt 
(in  (yn«tri*«  Catalog  no.  551).    Makkari  (li^us  dem  Heraosg^cber  unbekanDt  ge- 
blieben iüt)  erwühnt  dieses  Werk   im  rduften   Buche  seines   zweiten  ^oocb 
nicht  herausgegebenen)  Tbeiles ;  er  nennt  es  eine  Makama   und  bedauert 
es  mit  seinen  andern  Büchern  in  AiVika  gelassen  zu  haben ;  da  er  jedoch  die 
Artikel  .Uber  Genta  (bei  Simaal  fl.  lU^f.)  and  MieodMi  eo^irt  batle,  ao 
giebt  er  diese  beidea.  Uad  elbe  lla|fiaia  ist  es  daaa  aaeb  rilardiaga*  Uakar 
die  Biableidang  lüsst  ms  SiaMaet  ia  Uagewissbeit,  da  ee  aiebt.Moas  die 
Vorrede  anterdriiekt  bat,  soadera  aaeb  Iceia  Wort  darSber  sagt;  aber  ao  viai 
gebt  aas  deai  Texte  selbst  benror,  dass  es  eia  Gesprieb  ist  iwissbaa  Iba 
al-Qa|tb  aad  irgead  ebtem  Aadera.  Letsterer  wird  vom  Verlbsser  fibor  4ia 
gatee  aad  sebleebtea  Bigensebaltea  jeder  Stadt  aad  Ortsebaft  ia  Aadalniaa 
und  Mauritanien  befragt  und  antwortet  dann  ausführlich  in  gereimter  Proaa 
Die  6espi€chsform  ist  übrigens  sehr  einfeeb,  da  Iba  al>Qatib  aie  über  das 
von  dem  Andern  Gesagte  eine  Bemerkung  machL    Aus  diesem  Buche  bat 
Simonet  die  erste  fliiirte ,  welche  über  die  Ortscbarten  Andalusiens  haadelti 
herausgegeben,  aus  der  zweiten  Hüllte  aber,  über  die  Städte  Mauritani^M, 
nur  den  Artikel  über  Geota ,  weil  diese  Stadt  jetzt  dea  Spaaiefm  gebürt. 
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Trots  altem  rhetorischeu  Schwulst  ist  das  Böcbleia  iateressaiit  und  aa- 
ueb«ad.  Nirg«ods  Badet  mao  eine  so  geoaae  und  naparteiuche  Schilderung 
Andalnsieos  im  vienehoteo  Jahrboodert,  uad  dicM  kian  dan  dienea,  naaeha 
poetiaclie  abar  vamtkn  VonldtaDg  la  kasaitifeD.  Ual»ar  dia  Rahheit  dar 
Eimoliaar  naadiar  Orta  wird  tabr  geklagt;  viala  dar  klainaraa  SlSdto  waraa 
raohl  aigaatUak  RXnbarliiaiao.  Aoak  achabt  dia  RdaKahkail  sdkst  ia  dea 
groMaa  SUIdtaa ,  wia  Malaga  aad  Graaada ,  vial  sa  waasehaa  Sbrig  geltssea 
n  ktktn*  Im  dar  araleraa  waraa  dia  Slraiiaa  aag,  acfanaliif  aad  vaH  Kolk, 
daa  BmaiawaMar  fiud,  lo  daia  aua  aa  aiaht  triakaa  kaaata.  Vaa  Graaada 
batet  aas  „V^  Külla  iil  da  aa  atraag ,  dau  sia  dia  Labaeawünne  aaalSiabt 
nod  die  Uppaa  verhindert  den  einprangeDen  Gruss  zu  erwied(>rn.  Die  Preistnxe 
der  Lebensmittel  lässt  (die  Stadt)  vieirache  Trübsal  empfinden  und  ihr  Feind 
(dia  Christen)  reicht  (ihr)  die  Becher  des  Kriegs  mit  (dem  ZuruQ:  „iVimm 
und  girl) !"  Dnzn  die  Strassfo ,  dere»  V<'r\v.ihrIosunfr  in  dir  Augen  fällt  und 
drrfn  Oberbau  sich  \oii  doin  Tnlrrbau  nirht  mehr  tragen  liissl;  die  Beklem- 
mung, welche  Jedermann  in  ihr  fühlt,  er  befinde  sich  in  dürftigen  oder  in 
behübigen  Verhältnissen ;  die  Steuern  a%  eiche  den  Wohlstand  verjagen  und 
hinaustreiben  ;  dazu  ferner  Liifreundlichkeit  gegen  Nachbarn  und  ünhöflichkeit 
gegen  Besuchende;  ärmliche  Beschaffenheit  der  Wohnhäuser,  Thcuruug  von 
Holz  und  Kalk,  Stockung  der  Gewerbe  bei  drängender  ISoth,  rohe  \  eroach- 
lässigaog  der  letzten  Roheplätze,  der  Grabstätten,  nod  aboebmeode  Länge 
dar  Lahanidaaar;  oagaaibaat»  VarüaBdaag  Aadarar  la  daa  Abaadnnterbaltaa« 
foa  oad  GariagidditKiiBf  barvorragaadar  «od  wirdigar  HSaaar;  wattairarBda 
Giar  naeb  Landbauls  and  giiilga  Zoriekbaltaag  van  Silbar  uad  Gold^  ja  vaa 
Waasar  aod  Feaer.** 

Eine  eigentliche  Lebersetzuug  dieses  W  erkchens  hat  zwar  Simonct  nicht 
geliefert,  aber  in  seiner  geographischen  Abhandlung  doch  so  viel  daraus  mit- 
getheitt,  dass  man  In  den  meisten  Fällen  sehen  kann  wia  er  den  Text  aof- 
^mL  Dabei  komea  dnan  IMIieb  naacba  Abaalaaarllebkeitea  vm  Varaekeio. 
So  sagt  a.  B.  Ibn-aU^afib  aaf  der  ersten  Seite  des  Textes,  wo  er  über  die 


wm  Saaaa  dar  Sardallaa  snsamaiaanift,  da  Ort  ^  naa  batet  und  Aman 
aagt  fKr  da^jaaigen  der  fette  Fiaeba  sa  astaa  giabt  Ihre  Girtaa  aiad  dar 
Ort  wa  jaaa  Tranbaa  waebtaa,  dfa'  bin  aar  Mittigaliaia  liebt  ibiva  GMebaa 
babaa.««  Siaeael  iibenatsr  diea  sa:  „Bia  Laad  daa  Gabetea  fiir  die  baiUgaa 
Mbaato  aad  ef o  Ort  der  Aomflwg  aod  dea  GlaHbaa»  ffir  If abrang  dar  gronsaa 
Ftscbe."  Dazu  in  einer  \nmerkung:  „Blr  will  sagen  daes  Marbella  der 
Schauplatz  vieler  feindiieheo  Einfälle  war,  wobei  die  Mosliaiea  ihr  Leben  ia 
Gefahr  brachten  nod  Viele  von  beiden  Seiten  umkamen/*  Dann :  „Ihre  Gartea 
sind  mit  Reben  bepflanzt,  die  nnvergleichlieke  Tranben  geben«  Aber  sie  ist 
cogleich  ein  Zelt  wo  das  Blut  ungestraft  vei^ossen  wird" ;  w  ozu  der  Ueber^ 
setser  hinzaTagt:  „Ohne  Zweifel  diuxh  die  vieien  Angriffe  der  Feinde/' 
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An  dieser  verfehlten  Uebertetzanf?  ist  wohl  ztun  Theil  Freytatf"*  Lexieoa 
schald.  Dario  fehlt  das  Wort  ^J>^j  es  steht  aber  bei  Pedro  de  AUmIm 
(onler  sardina  pece  co  nncido).  bei  Domhmj  ( Grainni.  lingaae  Mann»- 
Arab.  S.  C8)  und  kommt  oft  bei  Ibn-JVatüta  vor.  Das  spanisrhe  sardioi, 
wovon  rs  hcrkninmt,  und  die  fetten  Fische",  welche  in  dem  folgenden  Sali« 
erwähol  werden,  bätteo  Siraooet  darauf  rdbreo  kooDea;  aber  er  hält  es  ofiea- 


tar  für  ciBM  PIvtl  4m  CttUeethroDf  Jy«.,  die  RdlM      dni  m^i 

felfBodan  Mllfw  Hasite,  *-  okoe  si  MmAm,  Jaas,  mmmm  iSmm  Wut 
ttarbaapt  einea  Piarai  voa  tiek  UMeto,  4iea  keia  Piar.  mrnm 


iara  aia  Plar.  (raclag  leia  Bauta,  da  ^jm  aichU  aaderea  aU  der  Ja 

creter  Bedcatnof  gebranrbte  Infiuitiv  von  Oy**  ist.    Dass  (JV^  "bi^  Glau- 
ben  statt   mit  Amen  sagen  übersetzt  ist ,    mag  auch  seinen  Gruftd  in 
¥re*ftag*s  Lexicon  haben ,    worin    die    ielzlLTe  Bedeutung  allerdings  siebt 
(I,  S.  60,  Z,  1),  aber  nicht  da  wo  man  sie  suchen  sollte;  sie   ist  übrigens 

ri^mlich  haußg,  z.  B.  '  Abd-al-wAM      W,  Z.  3 ,  l^f  1 ,  Z.  8,  foi,  vorl. 
Makkari,  1,  S.  vffy  Z.  8,  ia  welchen  Stellen  das  Wort,  garada  wi«  kaer,  ait 
IxO  verbaadea  iit;  a.  aacb  Baidiwi,  I,  S.  I«,  Z.  15  «.  10.    EadBak  m 

S  1 

Simonet,  statt  ^  durch  Mittagslinic  za  übersetzen  (vgl.  aber  dea 

Urspraag  diaser  Beaennong  Reinnud,  Geogr.  d'Aboulfeda,  1,  S.  CCXXXV  fgg.), 
daraas  gemacht:  „ein  Zelt  wo  das  Blut  nngestraft  vergossen  wird/*  Wm 
er  dazu  gekommen  ist,  kann  man  iahca  waaa  saa  Frtiflm0*s  Latieo«  «aiar 
aabeklSgt. 

Wenige  Zeilen  weiter,  wo  er  von  der  Festung  Sobail  spricht,  sagt  Iha- 

al-Qa|ib:  **9\ßsi>^  SkUU  'al^         ^  „Ikra  Düfar 

liagaa  ia  dar  Placke  vakar,  ao  atakaad,  daas  aia  diaaalka  aakaa  kaaa**, 
dMit  aandaataa,  data  dia  Fwtnig  uf  «iaar  AakSka,  dia  daia  gaWrigaa 
DSrfar  «kar  ia  dar  Ebene  liegen.  Simoaet  ükenelit:  „Ikra  Bawakaer  wmä 
daoi  keillgaa  LaN»  daa  Kariaa  argokaa.«    Wia  diaa  Ia  jaaaa  Wi 


gen  soll ,  kann  ich  nicht  erratben ;  nur  soviel  sehe  ich ,  dass  er  in 

S  ) 

ikra  DSrfer,  lWyliip*a       laatfaal  aaaraa  daditaa  geAmdaa 


Diese  Bemerkungen  zu  der  Uebersetzuiig  der  ersten  Seite  des  Texte» 
werden  geniigen,  dem  Leser  eine  Vorstellung  von  der  ganzen  LTcbersetzang 
beizubringen.  Seitdem  Hammer 'Purgstall  todt  ist,  sind  wir  in  Millci-  und 
Nordeuropa  an  dergleichen  DolmetachuDgeo  nicht  mehr  gewöhnt,  and  sie  wür- 
tof  waaa  aia  klar  encUaiieii ,  mit  Backt  aiaar  sakaifaa  Biga  Tarralleo. 
Es  wSra  akar  aakUlig,  Harm  Simtnet  wia  aaiar  abaa  i«  kakaadala ;  eis 
tick  aalkat  iikariaaaaaar  Spaoiar  kat  Sdnriarifkaitaa  xa  tttarwiadca,  vaa 
mirt  IUI  gntaa  Uatarrickt  «id  ittaaga  Mdkado  gawMmt» 
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Mtl.  —  Die  iwallB  ¥tUU  im  IbMl-fi|ii  ngdlkriM  Venet  ttw 
Btn,  fttbiM}: 

ist  übersetzt:  „die  in  ihrem  iNanien  die  Buchstaben  tha  und  sin  hat",  und 
dazu  bemerkt:  „Diese  Buchstaben  haben  ohne  Z%v eitel  eine  besondere  Hedcu- 
toof,  auf  welche  der  Dichter  aas|iieit|  die  ich  aber  nicht  verstehe."    Bei  uns 

waiM  JadanMaa  dua  9h  nad  ^jt^  dla  Ifaaaa  dar  zwaaaigrtaa  «ad  aaaha- 
aaddraiMfgttaa  Sara  daa  Raraaa  siad.  Sa  wMea  wir  aaah  wakl  alia  dia 
Warka  im  Artiliel  CeoU:  ^'^^^  •AmXao^  *jLmM  fyLa  ^jMJ^ 
ttbersetaen:  },Sie  ist  eio  Basra  für  die  Sprachwisseoschadea  und  ein  $ao'« 

für  dia  ackSaaa  gawabtaa  Kiaider'*,  aicht  al>er,  wiaSiaanat,  naiaaB,  ^jijta^'^ 

aai  ab  laiaitir  aiik  dar  aagafalirae  Badaotaag  „laBnala**  aad  *imX*o  abaa<- 

» » * 

Talls  aia  lafioiüv  voa  gUd;  „Varfertiguag".  Faraar  ist  dia  aUrfca 
Bargraatiiag  ai-Karak  l»ai  vaa  aa  baiuiaak,  idaas  iaii  daa  sahaa  aiVehta,  dar 

durch  die  Worlo  Ibn-al-^ajib's  über  Cartama:    ^aJLc  j^»^!  *  ^^^^Jl 

''ii^tXii,  sich  verieiteo  liessei  im  Wörterbache  aafxttsacheB,  dana, 

0  •« 

waaa  ar  „«^y  ttomaa  ladi**  fVada,  m  «tiaea,  dies  kSaaa  wolii  aia 

PfXaderspiel  sein,  und  demuach  zu  übersetzen:  „Ein  Pfand  von  grossem  Werllie.** 
Gewiss,  auch  wir  machen  Schnitzer,  ein  jeder  zu  seiner  Zeil;  so  häufig  jedocb, 
wie  ia  diasaa  Backe  1  siad  sie  in  den  unsrigen  hoiTentlich  nicht.  Aber  wie 
gesagt,  BM  darf  Harn  SaBaaat  aiakt  nut  demselbea  Massstabe  messen,  wie 
OBsara  GalabrCaa.  Dia  bückst  aagibttiireo  Uaistiada,  oatar  deaaa  ar  arbaitat, 
ia  BalMefat  gezogea,  ist  as  aekaa  vial,  dass  ar  wiikliab  aiaiga  SKtaa  riabl% 
▼arataadaa  aad  wiadaryagabaa  bat,  aad  jadaafoUs  ist  saiaa  Arbeit,  nit  dsaao 
CaalH*a»  CwMb  aad  salbst  Gayaa^ai*  vargHcbaa,  aia  badeataadar  Farl- 
aahritt  Dna  kawit  dass  wir  iba  daakbar  ada  nüssaa  für  dia  HeraasBaba 
aiaaa  Mt  «awiebUgaa  Taxtaa,  walaber  abaa  iba  wabi  aacb  sabr  laaga  «a- 
nfiogUch  gabliabea  wira. 

Obae  aas  daher  Weilar  bai  dar  tJabanaliaaf  aofaikaltao,  waadaa  wkr  aoi 
jetzt  zu  dem  arabischen  Texte. 

Dia  Hs«  des  Escurisls  ist  alt,  denn  iiia  ist  im  Jahre  1469,  also  aaab 
kein  gSDzes  Jahrbaadert  aaek  daa  Verfassers  Tode,  geschrieben.  Sie  msf 
aaeb  ziemlich  gut  sein,  denn  von  den  vielen  Fehlern  der  vor  uns  liegendea 
Aasgabe  scheinen  die  meisten  dem  Herausgeber,  nicht  der  Handschrift  anzu- 
gehören. So  sind  manchmal  Buchstaben  verwechselt,  die  z\^a^  wir,  nicht 
aber  die  Araber  uopePahr  auf  dieselbe  Weise  aussprechen.  Geben  einige 
Beispiele  davon!  S.  {v  beisst  es:  „Ihr  Boden  beschämt  das  Bauen,  auch 
wenn  dieses  mit  Sorgfalt  geschieht;  daher  fallen  ihre  Mauern  ein,  wenn  man 
sie  aufrichtet,  und  ibr  Graben  verschlingt  (durch  Einsinken  des  Krdreichs)  die 

aatarstea  Tbeile  derselbea«';  —  bieraof  folft:  iUlJU      ^  n^wU 
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WM  bedeatea  vMe:  „d«nuB  ist  sie  der  beite  WohBerl<<; 
gleiek  dem  der  Sebrffbtelter  gertde  dae  Gegentheil  tat  eegea  irelleD  wmi  dm 

also  nicht  ^t^^j  somlern         gelesen  werden  niuss :  ,, darum  ist  sie  kein  guter 

Wohnort".    S.        im  Artikel  über  Ceuta,  steht:  l^L^i  clh^  ji> («^j 

Makkari,  der  dieseo  Artikel  ebeofoUs  htl,  giebt  fufi.  Wehf^ 

ecbeielieb  tat  die  Bi«  dies  auch;  beta  AbiebreibeB  wird  der  Heraneg.  du 
eiae  k  mit  dem  andern  verwechselt  und,  ala  er  dann  keinen  Sinn  hewu- 
brinfen  kiMnIa ,  ainan  Pnnkt  hinaogaflifft  tabe«.   AnT  der  nMaHibw 

Z.  0,  steta  y^«tt4t.  Hamii  bat  ^  dass  dar  Beranas- 

jialaiea  bat,  gabt  aoi  leinar  UebenetuBg  tarvar.  (Uaigeketat  atabt  S.  v, 

Z.  14,  v^MoJi  M\  rdr  J^^*  PI*]    Wieder  auf  derselben  SeHe^ 

vorl.  Z.,  stellt  |»j.Pjit.    Makkari  tat  richtig  ^y^-ß}^  und  irh  bin  Shmeufl 

dass  auch  hier  der  Merausg.  die  beiden  h  mit  einander  verwechselt  bat;  ein 
Araber  tkut  das  nicht. 

Wie  viele  und  welche  V'ocalc  die  Hs.  hat,  kann  ich  nicht  bcstimniM) ; 
man  wird  ab«'r  am  best«'ii  thun ,  diejenigen,  welche  in  der  Anspabe  stehen, 
hinw»'f;zu(lcnkcn  ;  denn  si«^  sind  prösstonlhriis  iinrichlif;.  Mit  iJ<  n  graininati- 
scheu  llpf;«'ln  über  Kndvocale  scheint  der  flerausg.  nicht  vertraut  zu  seia 
und  älatus  coostruclus  von  Status  absoiutus  nicht  unterscheide«  zu  künaen. 

So  aebreibt  er  S.  {.  *!yJf  i  *jy>^  ataU ^3^;    S.  H 

aUtt  l^i  vl^;    S.  U  9!iiij\  ^1  9^  ^  sUU  j^j;    S.  11 

S^^xM»  »talt  j\0 ;    S.  1*.  oIjLj^j       Jikit  statt  Jia^  (ee  soll 

■KBlieb  J»  ataban,  aiebt  Jb);  S.  rA  ^yXo^  ^Uoi  oi»  alalt  jJ» 

1.  s.  w.  Anf  ^  liaat  er  den  Momiaativ  folgen,  wie  S.  1,  Z,  I,  S.  |1| 

Z.  10  a.  11.  Besonders  in  den  Versen  sind  die  Vocale  Uinflg  varkebrt,  wie 
dann  fibariumpti  aa  vM  leb  waias,  nach  keb  Spanier  alwaa  von  arabiactar 

Metrik  Terstandea  tat;  nad  aa  alad  denn  anch  S.  Z.  11—19  airal  Vartt 
ab  Prosa  gadmekt 

Avab  waa  dla  CaBsaaantan  betrilt,  iat  der  Teit,  wie  er  da  steht,  «i 
fluneban  Stellea  gans  nad  gar  iinverstSadlieb.  Bs  ist  also  die  Anl||abe  der 
Kritik,  ita  wo.  beriebtigen  nnd  das  Boeb  lestar  an  ma^en.  Dies  woBeii  wir 
jetst  bler  versaebeo.  Unsere  Aufgabe  Ist  aber  keiae  leiebta,  denn  Iba-al- 
Ifalib  ist  eni  schwerer  Scbriftsteller.  Za  den  gewSbnUeben  Sebwierigkaitan 
des  metapboriseben  Styls  konmen  bei  ibm  noch  swei  aadere:  erstens  4a«8  er 
viele  so  seiner  Zeit  längst  veraltete  Wörter  gebraucht,  deren  Sino  er  seibat 
bloss  aas  dea  Wörterbüchern  und  vielleicht  nicht  immer  richtig  kannte; 
sweitens  dass  er  in  andern  Fällen  aus  dem  Sprachgebraaebe  seiner  Zeitg^ 
Dessen  Wörter  oder  Bedeutungen  hernimmt,  welche  io  unseren  Wörterbiicliem 
nicht  veneictaet  sind.   Ferner  ut  ein  sum  Theil  dorch  einen  «iropliaeheB 
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Hertuigeber  verderbter  Text  uoch  schwieriger  so  verbcs&ero  als  eioe  Tehler- 
btlte  morgeoläodische  Hantischrift.  Alles  zu  einendireD  ist  mir  denn  auch 
nicht  gelungen ,  und  ich  glaube  dies  ausdrücklich  bemerken  zu  müssen ,  damit 
■ta  nicht  glaube,  diM  tefa  die  Fassung  des  Textes  an  einigen  Stellen,  an 
deaea  ich  aiebts  bcBerke,  billige.  Vialleicfat  nüre  gerade  für  diese  du  Bin- 
aebaa  der  Bs.  aotbwendig.  Avf  nieiae  Bitte  bat  jedeeb  neia  geeinter  Preoad, 
Hr.  Prof.  fMialer,  den  Teil  auch  aeiaersaita  atadirt  aad  seioe  Bemerkugeo 
la  daa  asiaigaB  Uaaageftigt,  wodardl  daaa  aiaaeba  Stella»  aof  die  ieh  ver- 
gablieha  Mibe  verwendat  hatte,  berichtigt  wordeo  ist.  Bei  dicaer  iritischea 
Maataraag  will  leb  aaeh,  soweit  es  aVthig  seheiat,  di^'eaigea  Stellea  ha- 
ifrachea,  darva  Uaberaaluiaf  aiaigB  Schwiangkeit  WMht.  Die  liilschea  Vaeale 
lasse  ich  aicisteas  aaberSekaiebtigt;  jader  dentsehe  Orieatalist  wird  diese  aaf 
da»  arataa  Bück  verhasaara« 

8  - 

S.  6|  Z,  2.    Das  erste  »jj^Ji  ist  IL^jamJI  Streifcorps,   das  streite 
2  .  * 
Paaiiaiavai  voa         edelaiiithig.   Daaa  aioss  fblgea  t^j&'jXili  ^^^i^ 

vor  deai  man  sieb  in  Aeht  nebmea  mass,  das  verwegea^.  — 
Z.  9.  Statt  KÜli^  md  O^^  I.  BAiL^  aad  o^^.  Z.  10.  «^p^j  1- 
«^iXi^.  ^  Z.  4  V»  a*  sSfU^loM  l  ittMLkiadat« 

S.  1,  Z.  4  u.  5.  vpJLÜ.  I.  v*Ö^  •  Heransg.  schreibt  ^  j^^J 
■ad  fliegt  daaa  eiae  aeae  Zeile  aa  aiit  L^U,   Es  ist  aber  eia  Wort: 

LfSLo  •   Das  folgende  yjlÄ^  ist  Plural  von  yji>  oder  !UL>  eine 

e  > 

BHehse,  Capsel.;  vgl.  fiber  diese  bei  Frey  tag  aar  aater  stebeade 
Bedeutung  mein  Glossar  zu  Ibn-Badrun  S.  85.  —  Z.  10.  iUX^t  l^Xifi  Ü 
««^^iJÜ  «UJf  ^y^^  'J^i .    Das  laute  Wort  ist  ^IaaU 

aa  leaea ;  aber  L|iU  giebt  hier  keiaea  Siaa.  Da  ia  aiaer  Stella  bei  Xa^karf, 

welche  ebenfalls  über  Bialaga  handelt  (II.  S.  jfv,  vorL  Z.),  die  ^^ji  dieser 
Stadt  erwähnt  und  diese,  gerade  wie  hier,  mit  den  Steraen  verglichen  wer- 

dea,  ao  lese  iah  l^iüä;  deaa  xEk  bedeutet  Tharaii  a.  JUdUnba«  aad  ^ 
MmkM,  —  Z.  4  V.  a.  Dieser  Vera,  worla  Iba-al-Qattb  eiaa  Uefaia  Var- 
Xadaroag  aagabiaebt  hat,  Ist  vaa  Vasaia  iha-TlUt  aad  steht  bei  Jlchraib 

d.  Rhatarik  d.  Araber,  S.  115. 

i 

S.  V|  Z.  3.  wird  wohl  vom  Herausgeber  verschrieben  sein  für 

.  -  Z.  8.  ^  l.         —  Z.  •  B.  10.  <j.|JÜl  uäLw  :i  sJ^^j 

Bier  ist  aa  lesea  ^fJ^  (d.  b.  ^\Sj\  st.  fUit),  ^^i^  ^  ^0 


Digitized  by  Google 


586  BtbUograpkUeke  Anxeigen, 

uad  OjA^,    Um  aber  die  Stelle  zu  vertteheo,  ist  so  bemerkeo,  dass  dis 


ABisSteigeo  Ja  den  moslunisebea  Stiidteo  in  einem  abfeeonderCen  Viertsl 
auaerbalb  der  Maaera  webnea;  e.  Jafiknm,  Account  ofMaroeee,  S.  IftS*  Iba- 

al-Uap'b  sagt  also :  „Wie  sollte  aicbt  der  Tadel  eine  Stadt  Irefea,  in  welcber 
die  Elephantiasis  häufig  ist,  deren  Elendsviertel  (d.  b.  das  von  den  Aos- 
^tzigen  bewobotü  Viertel)  stark  bevülkert  ist,  wübreod  die  übrige  Bevölkc- 
mag  vea  der  Gefabr  der  Ansteckonf  keine  Molis  niauat?'*  —  Z.  12.  lo  dies« 

f  o  <  So« 

Verte  mnti  fc»^X»i  and  gelesea  werdea.  —  Z.  4  v.  u.  1.  — 
Z.  S  u.  S  T.  «•  Die  Werte  cm  ^  kl^t  ^j»^  fiad  ■» 

iprecben  ^  L§^L^t  SL»^^   ,,üad  (es  giebt  dort)  eii« 

eelflhen  Aekerbna,  dnse  der  nicht  liift  welcher  behaoptet,  derselbe  cfMi|e 

Treffliches.' '  SUtt  ^^^UJi  ist  ^^UJi  zu  lesen. 


S.      Z.  S  Ulb  L  Uli'.  Dies  ist  heia Draehfthler,  dena  der 
hnt  UJll>  gelesen,  ohne  tu  bedenken  dass  hier  kein  Aecnsethr  stehen  kenn, 

«    and  UberscUt  die  Worte  ^^l^JüLj  *^L>^f         (jmysä       y^^^  U^-b 

*^j.l\yiil\  ^  g*^>         luJi^  vi^JLm^  auf  diese  wunderliche  Weise: 

„Sie         f;<'\söhnt  ein  niiiohliger  Aufrührer  zo  sein,  dessen  Hülfe  die  Herzes 
der  vurzüglichsleo  Könige  mit  Schützen  anflehten'',  >\iihreud  der  Sinn  i»t: 
„Seit  langer  Zeit  haben  sich  die  guten  Könige,  wenn  ihre  Seele  voll  Bangig- 
keit wer,  mit  ihren  Schätzen  in  dieses  feste  Schloss  geflüebtet,  und  Viele, 
die  es  belegerten,  sind  in  Nüthen  vor  Angst  nnd  Versweitttog  (oder  vsr 
Aerger  and  Ingrimm)  nmgekoB»ea.     IMtige  la^  sshaieraHehe  GcMÜhs* 
bewegnngin  sprengen  nach  aergeat&adischer  Aasicht  die  Gnlle  nder  das  Gallea> 
säekebea;  s.  KottffwUm^t  Chrestomathie  S.  60,  Z.  13  a.  14;  1001  Nacht, 
Bresl.  Ausg.,  I,  8.  203,  vorl.  Z.,  II,  S.  55,  Z.  3  a.  4  (vgl  Abbadid.  I, 
S.  301,  Z.  10  o.  11),  8.  183,  Z.  0,  8.  330,  Z.  %  n.  3,  IV,  8.  0,  SS.  I«  — 

Z.  14  1.  t^iHil;  vgl.  S.  M,  leUte  Z.  —   Z.  15  Ow>i  1.  J^* .  ^ 


[Z.  18  OkAJ3^  I.  «tt^       ,  vgl  S.  tf ,  Z.  13.    Fl  ] 

8.  1y  Z.  1  aJ^aWs^  1.  sJÜU&i        eder  UUÜ,  was  deo 

1. 


liehen  Sinn  gieht.  —  Z.  2  \.  .  —  Z.  0.  Die  W  orte  g««JÜtj 
V^^iiU  L|Xi^i  bedeuten  dass  VVeizeo  in  dieser  Stadt  umgekehrt  avast* 
spreehea  werden  laass,  aäaüich  vji^  Daatabeit;  der  Weiaea  ist  so  aalhSBi 
dass  es  eise  Daaiaibeit  ist,  davon  sa  sprechen     ^  Z.  11  ^SU  L       •  Was 

I)  Wenn  der  Vf.  die  vollstHndige  UrokehruDg  im  Sinne  gehabt  bat, 
so  bedeutet  der  Satz  wohl  vielmehr:  statt  Weizen  gicbt  es  in  dieser  Stadt 
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Ycrbaadflo  werden.  leh  lese  Re^ä^Xtf  und  übenelze  dies  tehBallfliot- 

teid,  dm  S.  n,  Z.  2  V.  i..«leht  ^IJOU  (vgL  mIm  AkbtdidM, 

]],  S.  115 1  Z.  7)  und  in  einem  Verse  Rosafi'«  (bei  'Abd-al-wa^id  S.  tov^ 

Letita  Z.  VjtH^  ^  ^      Badantimf  ?oa  wia  bakaaalüak 


J^aÄ^  bäufis  für  yjtAA  gebraacbt  wird.  , 

S.       Z.  8  1.         .    Die  Warla  viU-b^         i^Ufif  Oytc 

jL^b  tr«tt         Mrataa  alabi,  wia  Bteaaat  Sbaraatü:  Ibra  Wabtnobaa 

■chmücken  die  Obreu  des  Mis  (einer  Art  Reben) ,  was  ein  aabr  Mis^licber  Sinn 
wira.  iat  Ploral  van  hm,  dUw^,  abnilaitaa  vaa  g^U, 

welabca  Wort  wie  Jt^  ^  ^^'>  and  nbnlicbe  den  schwankenden  Gang  der  vor- 
■abaaa  FMraaa  te  Orient  baiaiahaat.  So  bat  Zanab^ari  ia  AaAa  al-ballda 

den  Ausdruck  ^^jAy  und  in  der  Flamusa,  S.  tvA^  Z.  2,  wird  (jmL« 

durch  JuU"'  erklärt,    u«^^^  und  sind  also  beide  Epitheta  der  Mädchen 

and  Ibn-al-^alib  sagt:  „Ihre  mit  HaUbandern  zu  vergleichenden  Weintrauben 

(vgl.  S.  f*\^  Z,  1)  sind  so  fobKn  ,  dasa  sie  den  schwankend  ei nh ergehenden 
und  schwarzäugigen  MMcben  zu  Ohrgloeken  dienen  könnten. Die  ObrgebÜnga 
der  OrientxiUnnen  gleichen  oft  Weintrauben ;  so  die  bei  Lmie,  Modern  Eg^ptians, 
3.  Au.sg.,  II,  S,  40 i,  nr,  5,  abgebildeten.  Ein  Vers  Ibn-ar-Hümi's  auf  Wein- 
trauben, den  Mak^,  II»  S.  f|{,  Z.  13  aafdbrt,  bat  mit  dieser  Stalla  Iba-al- 
Qaflb't  grasaa  Aabdliehkäit  Der  Diebtar  tagt: 

„Bliabao  diaaa  Traabaa  awig  uvarihidart,  aa  wfirdaa  tia  daa  MbSaaa 
aebwanSagigaa  Mädabat  sa  ObrgabSnfeo  dtaaea.** 

Uebrigens  bat  sich  der  Schriftsteller  hier  einen  unreinen  R^iin,  jj^^ 


Dninnbait.  Da  abar  dla^ia  StaOa  eine  Sebildamag  dar  dort  berrteben> 

den  grossen  Hitze  enthält,  so  scheint  die  partielle  Umkehrung  (s.  Mehren, 

RMorik,  8.  MB  v.  d,  W.  lfmiti  i,  Ansg.,  S.  Üa  n.  i11  im  Commaa- 

tar)  d.  b.  dia  blosaa  Malatbeie  odar  BuebitabaavaraafaiaBg  gemeint  sa  aeya, 

ftMmlieb  Uüfi  brasBaada  Hits«.  FL 
Bd.  XVL  B8 
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ittf^yÜi  und^yÜj,  zu  Schulden  kommen  IMtei.  Der  folgende  SaU  gehört 
zu  deiyenigen ,  über  weicbe  ich  noch  nicht  zu  entscheiden  waj^e      —  Z.  10 


1)  Offeabnr  bat  lba-«MI*|ib  in  dieser  Stelte  adf  jona  Vers  Tbn-ar-Rumi's 
•der  aiaaa  &haUcfaea  aageepialt ,  aber  dareh  seiafla  paraaaaia»titc.hea 

oder  J.AA^*  den  Seharftiaa  tteiaee  felelHeB  FreoAdee,  wie  ieh  fürehte^ 

irregeTührL  Ereteaa  ist  eia  (jiMMil  iür  i^U,  (j^^^f  C^4^  .'^^ 

*  >. 

zuweisen;  zweitens  reimte  ein  Humanist  wie  Iba-al-ya^ib  schwerlich  j^»f 

aaf  ^jJj\  nad^yul,  —  deaa  WBg  aaeh  „ia  Spaaiea^  sieht  wie  d,  seadsra 

>  i>« 

durchgängig  wie  o  ausgesprochen  worden  sein,  so  das«  dort  ^  und^,  wie  o 

und  au  im  Fransüsischen ,  ungefähr  den  aünliohen  Laut  hatten'^  «o  folftea 
doch  die  arabischen  Gelehrten  des  Abend-  wie  des  Morgenlaadet  ia  rbetori- 
sehen  and  poetisdien  Knnstwwkea  nicht  der  in  ihrer  HahaUh  aad  an  ihrer 

Zeit  iil)lieheM  Aussprache  des  gewöhnlichen  Lehens ,  sondern  den  Tür  das 
Hochanibischc  aller  Länder  und  Jahrhunderte  gleiehmässig  geltenden  Regria 
der  Schule;  —  drittens  ist  ein  hypothetischer  Salz  luit  indirecter  Vemeinnag, 

wie  bei  Iba-ar-lldmf ,  fl»as  Änderet  als  «iae  doreb  M  YefftlMtt  Unit 

bftfdieade  Antsage,  wie  bei  Iba-al-Uatib.  Bier  liegt  eiae  «iriUleba  Thal- 
saehe  VWi  Die  Perlensehniire  ihrer  Weutranben  haben  die  Ohren  der  Zir> 
gclbäome  und  Silberpappeln  mit  Gehängen  verziert"  d.  Ii.  die  sich  um  dieie 
Bäume  wie  Perlenschnüre  schlingenden  fruchtbeladenen  Weinreben  schmückea 
derm  \hitsere  Zwrige  alt  Ibrea  Traabea  wie  oift  Ohrgloekea.  Maa  Hart  ml 
listt  in  südlichen  Ländata  den  VVeinstock  anter  Bäumen  empor«' acbaaa  lad 
diese  mit  seinen  Reben  umschlingen;  bekannt  sind  die  uloi!  maritae", 
die  ,,arbores  maritae",  die  y^ulmi  vitibus  maritatae'*  der  Römer,  und  das» 
ae  Bit  dieser  „Vtfaiblaaf isi  Mtlgaa  fiaKea'  WoA  ebeoto  gehakte 
wild,  waisa  jeder  der  aaeb  ov  bis  ia  die  iMbaMsi  geksaMaa  fat. 

2ürgel-  oder  ehemals  Lotasbaam,  ijM^t  (nicht  „^^m^I daher 

im  Sfaaiscbea  almea  eder  alnase,  Aaat.  alisiar  (s.  Bacllmr  «.  4 

W.},  Celtis  australis  L.,  hat  Prof.  WiUlomm  ia  Aadalasifn  noch 
jetzt  mit  diesem  Schmaek  behKngt  geselre'n.    (Der  türk.  ^imus  u.  d.  \V. 

(j**^At^  bestimmt  das  allgemeine  /'^^  Firuzäbadi's ,     IVotnen  ar- 

boris  niagnae"  b.  Freytag ,  näher  dahin,  dass  dieser  Baum  derjenige  sei, 

welcber  auf  aitgriechisch  Lotos  (j«^^  *«^^4>-df        tUrkiseb  wUder 

O  ^a 

Pfefferbaom  (^^^U!  i^^-^^         vAa^^  beisse.)  aber,  falasb 

beil^aV  (oad  daitoa  bei  MtUar^  I,  S.  Tf.,  Z.  7)  «I>>.  die  W«iaa- 

eder  Silberpappel,  vom  syrischen  f4Qa#  (s. Ssefsai*« Reisaa»  IV>  8.84, 
Z.  3  u.  4,  Wetzsiem  in  dieser  Ztschr.  XI,  S.  478,  Aam.  5),  dient  d«m 
WeiBiieck  aadi  ia  der  Umgegend  ymt  Mlbsiwe  a*  StBUMo  taad  Lote 
(s.  WHMtMm  ebeadas.  S.  477,  Z.  16-~23).  Se  ist  aaeb  S.       Z.  d,  ist 

CilxUf  der  Hdschr.  in  den  Worten  O^tc  [If^]  oUJÜI  vj^Ot^ 

Biebt  mit  SiaaMt  bi  oLfUl  ta^rarmmdela,  sendan  dw  atirat  gwai 
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Dm  ipLb  der  Hs.,  Piwr.  v.  JJ?,  ist  gnt  und  uidit  ip  J^lJf'  zu  verwandeldi 
«<t  Itr  ««ang.  voiMidi«L  ^  Z.  S      flu  Mjl^  iJiMP  1. 


S.  ily  Z.  4  ü»mß  l  JIU^,  wi«  das  Metrum  li>rderl.  —  Z.  12«  Stillt 


ist ,  wie  die  folgenden  Genitive  zeigen ,  o^^a^  zu  lesen,  und  der  Satz 
«ll^f  jvXjÜI  I^jmJ)  i|it  jf  muu  ao  vartassert  Warden: 

^t.    Der  Ausdruck  il^l 

der  Ort  wo  die  Speere  naebg eaeMelTt  w^rdea«  ist  oielbt  unge- 
wflinlieh  und  «teht  z.  B.  bei  Mutanabbi  cd.  DieterUi ,  S.  o1. ,  vs.  ),  IJjq- 
dlkan  in  meinen  Abbadiden,  I,      172,  Z.  3  v.  u.  und  Maj^kari,      S.  r«*| 

Z.  4  T«  n.,  wo  im  leaan  iat.  —  LslBla  Zefle.  IULhM(  ist  riektis  nad 
■leitt  in  KaLoI  so  verwandeln,  wie  der  HeMusg.  TorsebMgt«  Vgl.  In  Makkarfa 

Artikel  liber  Mica^:  ^f^djJ^i^yJ^^^^^  *jJUm|  ILi^Xs  KmLjU 

S.  Z.  1  A^Ls^  /'^'^  Si«''^  keinen  Sinn;  es  ist  ^mU^  ^aoac 
Stt  Ifltaa,  wie  S.       Z.  3  riektig  atakt.  SUU  daa  Uor  ainnlotao  djioMM 

ift  J^hiH  zuiesen;  dieses  ist  synonym  mit  Ji*li  (deao  so  muss  dieses 
Wort  aosgasproekea  werdea).  [Z.  10  f>ytf\  1.  (^t.  Z.  11  I.  Üa3, 
Z.  12  g^»  l*^- 

'S.  T  [Z.  3.  v»wJdl^  1.  UbtafiJf^  in  der  aflgemrfnen  neueren  Beden- 
tung  Kurzweil,  angenehmer  Zeitvertreib,  Tändelei;  vgl.  S,  t,^ 


oUJÜ!  zu  sclireiben,  von  jusj  =  äUj  „arboris  species",  nach  der  Abstaaunung 

Totf  1^  jedanfldla  afai  Bann  dar  aina  Art  Hart  adar  Gnmmi  anaogt,  Zar 

Verkindmg  dar  SAm  Bit  dam  \Jy^y^  ^  daa  okan  aiagesatita  l%iA  want- 
MrHeh.  —  Der  fotgeDde,  ganz  unverdiMia'Sfttt  L^i^o!  y^i^j 

^ybi  ^  kadaatal:  „und  die  fidalfcanan  fkrer  Pcaehtkünme  lüdieln 


■it  Enthfilfung  das  ianam  Unadea  der  BKttan*^  d.  h.  jene  BÜrnne  euthüllen 
inak  BatbHang  ihrer  Blütben  deren  Innanfli,  Wsadla  ^Muan  dwck  4lafiBaag 
te  Lifpan  Mb  Liakala  ikra  Parlansikne  und  daran  Umgalnpf'  Fl. 
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m  I** 

1.      /i;^.  z.  11.      A»;  s^«^» 

W.  Fl.)'-      U.  ^>«*JliaÄ^  ^1         öi«^       XU  iQ? 
iL^i  (vjl.  «uf  diflMT  SdU  Z.  B)  «  «lelf  AmäI«  aü 

lÄi^t,  wtf  racb  TM  M  fotfonioi  IMaglMera  (Ut:  „rie  i»*  « 
Ort  wo  die  RegeoKÜsse  bleM  Hieae  Btetai  m  kowM.«  (tlwr  wiM  wkilkfc 

kMDMD).  -   Z.  13  Rj^^  L  . 

s.  if,  z.  1  ojj^i*  hjy^^  ^jj  u^'  " 

beMer.:  OjJ^k  %  jy>o^  4  J^"  "^"V^l^  ^ 

tamtUek  gleicU>etoiU»i4  mit  J^jwXiw..  -      5.  jJ^i^  l.  j^Jj.  -  Z-  • 

«SiJÜi  I.  lulJüI.  -  Z.  12.  »ji^b  Mi  y^^I  1-  »Ä» 

•if 

gvwSkaliehe  GegeMtU  iwiMtoi  (JSi»  ud  j3)* 

S.  lo  Z.  3  »ii^i  i  «O"^^  »eilen  (ebenso 'Abd-al-lallf,  kl.  Aus|. 
8.  8.  Z.  U,  wd  8.  t»,  Z.  3  v.o.),  wie  tpiter  uad  heuUuUge  BociW 
u.  d.  W.  U  a  r  e  «  e  n  t )  yUJI  i .  -  Z.  6  M^f  Jil*  'l^W  J^kxi 

«JJ  >  uiilS«  Jift  ci>A<>-  ^ 
Ist  aiflkt  k  Gebraneli  w»d  du  vorhergehende  Collccüv  J^i  fordert  einet 

9 

Plural,  wie  dean  auch  der  Plural  Q)/i>r*  •"•^l&t-  O^V*^* 
Wort  ftS^l^  «lirtirt  aldit  >).  Itai  ftweito  >U  iit  jis,  ioAoitiv  tm  J«. 


1)  ieh  Wie  da»  von  Hm.  Prof.  Dozy  statt  jenes  Unwortes  vcrmuthele, 
MolilMr  aber  wieder  oofgefobeae  fdr  richtif.    Das  „iiuostas*'  bei 


Fujftag  unter  s-iU^,  UuV  und  v-A*l^  ist  falsehe 

ciü>'  der  OrigMwgrtorbodior,  welebee  bi«r  raob,  rob,  «rob, 

tohUcht  bedeutet,  tnrk.  {Ji^jJi^  ^Jihali  yjLiSli,     Meine  Erkläruii^ 
dieser  Stelle,  an  deren  Richügkeit  Prof.  Vozif  jedoch  noch  zweifelt,  ist  dem 
nach:  „sie  heilen  mit Traubenausbmch  die  innein  Schaden  der  Rauhigkeit**  d.  h. 
sie  befreien  sich  durch  den  Genuss  des  feinsten  Weines  von  dem  rauhen,  nnge- 
•eUMbln  W«M«  Iteor  Stuuaviter,  der  Bedwoo,  Vj^^^^^^  C>i*^kart, 
I,  8.  W,  Z.10). 


I 
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Ueber  v»AL<Ut  v^l.  mein  Glossar  zu  Ibn-Badrün ,  8.  89.  Suitt  HvXJ  ist  HJÜ 
n  leten.  Der  Schriftsteller  sagt :  ,,Sic  ziebeo  das  zum  onordeDtlichen  Lebeo 
gaMFendAZeebra  dao  Freadea  des  ChalifaU  (wir  wiirdeo  aagm:  des  Throoet) 

▼or.«  —  Z.  7  o.  8.  \-äJI  ^ymiXij^  *sJj^  ^  eA>^^*^ 

L  *sJiy  UÜt  ^j^^^NviU^  *OE>^  *i  ei^^^^^  »'•^  rteht  daa  loatig« 
Lebm  dart  kaah  ia^Flar  ud  die  lüderliehkeit  bat  Uasead  MMrkte«.  VgL 

Ifakkari,  II,   S.  ölv,  Z.  6  «.  7:  oJU^^  <o>^  OU^UÜ  c>iSftJ3 

*sjy^  45t  »iLiM>f  Olj^.  Daa  iweite ParaUelSlied  der  Teztatalle  bUdok 
aiae  Faraaenafie  raa  der  Art  <^*^jÄif  ^jXjj^^  a.  JffAre»^  Rbetarik, 


S.  159.  —  Z.  9         viehaebr  fjigi^ .   la  den  Satse  *>y^ 

ÄiOLL  lese  man           ;  vgl.  9>^j^\  wiULb  bei  Freytag  nad 

lf<Sf«r»  Sjpea.  S.  37,  Z.  1,  ^ar^  ed.  TwnAirg  8.  o,  Z.  16.  —  Z.  19 

ccj^^C)  ^^Jt^  14^^         «Jm»)  ist  so  leaea 

lP«A>c^^;  das  folgende  L, kann  nicbls  anders  sein  als  l^^JL>j  die 

# » 

veratiadigea  Leate  ('Uiift  in  ^Ivda)^  wie  deaa  aoob  der  Gegen- 


nts  sa  »^&AMjf  zeigt;  und  da  i^J^  ein  Collectiv  ist,  so  moas  man  ^^^^ 
leaea.  Der  Sioa  ist:  „Daa  geaieine  Velk  apricbl  da  mit  vallem  Maade  (d.  b. 
«na  Men  Toae)  nad  ü»  veraOadigea  Laote  beben  Ibra  Melk  Bit  dea  Ua- 

verstandigen.''  —  [Ebendas.  u.  Z.  13.   In  den  Worten         rr*^  ^^^ü^j 

iu5^j^{  L  MüH^j  vad  ,>iibA  b  ihren  Lata  liegt  die  SeUaage 

dM  Verderbeaa  is  Hiatarbalte.«  FL] 

S.       Z.  1  ^.^^3  l  ^j^j  .  —  Z.  S  »A«!  1.  «}iit«  —  Z.  7 

^UÄ^f  ^U^L}  LilP^^.    Eia  Wart  iOL^  exUUrt  nicht;  ich  lese 

SjLHiil}.  —  Z.  10  Cymi  1.  a^.  —  [Z.  12  JjüU  L  jJ^Xa,  wie  der 

Bein  auf  üwXi$ä^  verlangt.  JvXJt  and  iitX^JS  werden  als  Syneayme  aneb 
usierawo  verweabaelt,  a.  fi.  Lei.  goagr.  11»  S.  Tva,  Z.  8,  Bit  Abb.  4 

(iJjw^  L  XJ<A43U).  VgU  Makkari,  II,  S.  f.1,  Z.  17.  FI.]  —  Z.3 v.u. 

JiiXJs^  L  JaXae\i;  vgl.  8«r.  3,  V. 

S.  tv,  Z.  1  l^i^j  l  L^iiwUj^i  vgl.  Sor.  56,  V.  17  o,  22.  —  Z.  10 
^  1.         a.eb.S.8M.-  Z.  13  J-^b  «jj^l  ^yJ  t^jijc^  1.  J^J, 
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wie  gewöhnlich  dem  J~ij^   eotgegeogesetzL        [Z.  3  v.  u.  ^jJUm^\^j  L 

^yUjtj.  FL]  —  Z,%r,n.  l|^Ua&  L  Lfoaf,  wie  Z.  1,  4.  h. 

a.  Lex.  geogr.  IT ,  S.  IH ,  Z.  S. 

S.  Ia,  Z.  2  J-Uai  äWI  U  J;JL***.X^  l^t  ^^A^j.  SUtt  ^yjS 
(ein  Wort  dae  die  iipnielie  g&r  nidit  hat)  wird  ia  der  U«.  woU  gaiu  eiofkch 

,j*yü  ateheii.  —  Z.  4  l^jl^j  I.  S.  !o,  Z.  S  t.v.  ^  Z.  I 

«ot^j  ^ÜUI  <ol«|Lj  ML^  .   £ia  Wert 

eiisUrt  nicht;  der  Ilerausg.  übersetzt:  »»wo  viele  Gräber  [tollte  beifMB: 
Grabstätten]  und  HSblen  lind.*«  D!e  Betdee  letitea  WVrter  abd  geniii  u* 
richtig,  deea  wam  bei  Andaraz  mebr  Grabatitten  aefa  aellten  ab  If^nd 

andcrs\^o ,  ist  nicht  abzusehen.    Liest  man  nun  ^lkl\  Höhlen  sUtt  ^Uli, 

so  raürhle  das  Tolgende  Wort  wohl,  wie  Prof.  Flehcher  vermuthel,  of^LfJ^^ 

sein,  also  Höhlen  und  Erdschlünde,  wenn  anders  HHske's  »ij-^  ^ 

[I.  8^]  fovea,  bei  Frejftag,  ricbtig  iat.   Und  dasa  es  diea  ist,  scheiat 

mir  ganz  nnzwcifelhafU  tcb  (laube  ein  anderes  Beispiel  divon  gefiiodea  xi 
haben ,  und  zwar  bei  unserem  Schriftsteller  aelbat.  Er  sagt  namlicb  io  aeiner 
Antobiographie ,  die  ich  im  zweiten  Bande  meiner  Abbadiden  herau.^gegebea 
iHibe»  wo  er  ven  aeiaer  Berreiuag  ana  dett  Gelaagiiiaae  apricht  (Abbad.  II, 

$•  161) :  er  U^^^  B/^t  ^  JUft         U  ^JLk',   So  Ht 

aewebl  die  Berliner  Hs.  als  nach  die  Pariser,  die  einzige  welche  mir  btt  der 

Herausgabo  zu  Gebote  stand;  allein  ä^A^i  passt  hier  durchaus  nicht«  Naa 
hat  aber  Makkari,  der  im  zweiten  (nicht  herausgegebenen)  Theiie  seiues 
Boebes  diese  Anlobiographie  in  einefh  viel  correcteren  Texte  giebt,  an  tiefer 

Stelle  s^A^i  y  wodurch  der  Sion  ganz  richti|;i^  \\ird.    Denn  das  Ibo-nl-yalib 

seinen  Kerlier  eine  Grabe  nennt,  ist  vollkommen  in  der  Ordnung;  ebense 

bedeutet  eigenti«  Citteroe,  aiiob  ^efSafoiaa,  wie  daa  dayea 

abgeleitete  apaniaebe  algibe  aeeb  jettt  (a.  ^nffeiwunm,  Gleaaaire  dea  mots 

eapagaola  d^riv^  de  l'arabe,  S.  39)*).  —  I.  ^^1,  d.  b. 

1)  Hiaaiebtlicb  dea  ^UU  Mo  ieb  dnreb  Vergleiebaag  der  SteUe  S.  !f , 

Z.  13,  L^Joi  wieder  sw^ifeBiaft  gt««rdea.  y-JÜUü 

entspricht,  so  scheiat  es,  dem  vX-^Läu^  ol^A^Jl  dem  Plar*  voa 

•  >  .    *  • 

B^;  jenea  aiad  die  GrabatHtten  der  im  tCaaipft         ^  IMlea  ftuftlhfc^ 

Moslemen,  dieses  die  Graben  in  welche  man  die  getödteten  Christen  biaaib» 
stiirzit'  oder  in  denvn  man  sie  verscharrte.  So  würden  beide  Stellen  per 
meUlcpsiu  besagen  dass  die  betrelTeuden  Stadtgebiete  der  Schauplatz  häufiger 
pVrMaebar  «iBpr«  »rtaebaik  Ata^em  virf  SpafllMi  wtreii*  PL  * 
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«XjLX>^  1.  jb^ls)»^.  Fl.]  Z.  3v.  u.  Das  Wort,  das  der  Heraasg.  Hiebt 
gut  IwM  koaate  und  wofür  «r  dat  siaBloM  L^^I>cqj  gesetsl  bal,  ist  l^UaS, 


Die  Worte  "l^jUu»  stt^i^^  «L^j^Laa»  »rft«^  bedeirteo  nibiUeb: 
„eine  Stever  die  leieht  sn  entriefetea  aod  deren  Silber  viel  iet'*  (d.  h.  die 

viel  einträgt).  —  Z.  2  v.  n.  ^-^J»  viUüj  <»Jib|  -iXc  Lis»^  *J| 

HMiJübfl.  Du  VerloB  ait  aeliett  Derivates  wird  m  Gebinde« 
gebmnebt  nnd  kann  nnaSglieb  mit  Prianien  verbanden  werden,  auin  lese 

also  sUtl  .    Die  bei  Vreyiag  Tebleode  achte  Form  von 

Kteht  auch  hei  Mekliart  11.  S.  11,  Z.  5  V.  n«,  S.  {1*«  Z.  7,  wiewoU  in  einem 
Mdero  Sioae. 

S.  II,  Z.  «  «  JaJI  UUU«^  «»Uf  ^yi-^Jl^.  Stau  dM 

iL 

sinnlosen         ist  an  lesen,  welebes  Verbom  gewübnlieh  mit 

verbanden  wird,  wie  maa  aneb  bei  fWyt«v  Mben  kaan.  —  [Z.  12  jy/^j 

L  j,^^.  Fl.]  —  Z.  13  J^lj  2UÄd9  L  jui^  von  vXc^,  deisea 

Partieipinm  folgt.  —  Z.  S  v.  n.  ßj^j^  l  ^j^J^'  —  Z.  2  v.  u.  lo  dem 

Satie  v^l^  g^l  t^^Oi  dJi>         mnss  das  Lfj^ti»  der  Hs.  niebt 

»  -  )» 
mit  dem  Ueransg.  in  das  sinnlose  ^jj^t  sondern  in  l^J^vXd  verwandelt 

werdea.  ^  Letate  Zeile  v^Uff  fXS%  1.  «^UH  (Beiwort  Gottes). 

S.  f.,  Z.  1.  Disaer  AsÜmI  fSagt  se  ans  <MJU  JLä  uL4a& 

<<jJ4tvX:>  ^^iA.^ÜJj.     Der  Heraasgeber  hat  näjA^  als  Stadt  aafgefasst, 

denn  In  setner  Uebersetxang  bat  er:  ,Jbo>al-(ju^ib  sagt  dass  Fiflana  eine 
Medina  war,  d.  h.  eine  Ortschaft  von  oinigrr  ßcdeutang."     Ich  würde 

diese  Uebcrselzung ,  wie  die  so  vieler  aoderu  Stellen ,  gar  nicht  berüh- 
ren (deon  aus  dem  Folgenden:  ,,und  eine  Freundin  des  Guten",  nicht 
aber  „eine  gute  Freundin'*,  wie  Simonet  hat,  sieht  man  leicht  dass  sie  ver- 

feblt  ist),  wenn  ÄJL{i^  bier  nlebt  einen  Sinn  hätte,  der  in  den  Wörter- 

bncbern  feUt  Man  mnsi  aimlieb  SiJiXs  ansspreeben ,  nnd  die  vierte  Form 

0 

bfdeirtit  (V94  ^  nbieleitet)  religiSs  geia.  Sa  lU}^  H. 

S.  ^N,  Z.  8,  wo  voQ  einem  Einsiedler  die  Rede  ist:  i^Un^  L«  s^AJx^t 
V^U^^I^  ^JJqJJil\         Ij«.  ^  Z.  11  iks  L  - 
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Z.  9. 

S.  H,  Z.  1.  Die  Hl.  hat  Uer  M«k  Simneti  Asftke:  «jpt)  ci* 

•  » 

ud         t  M  l^ii  (deaa  aif  du  Passiv       mu  v 

Mgaa)  vU  ^xJ,  wm  ganle  ts«  ^l»a3  gisa«t  wM.  —  [Z.  3 

Hs.  ^U)  L  i^U.  Ebead.       1.  jo.  Fl.]    Z.  4  »^«L^  L 

mit  dem  Abtlieiliugateiehea  dabiater.  Z.  1»  QXyuS  1.  OMüiXi ;  Tgt  8. 

Z.  3  V,  u.  —  Letzte  Z.  (j*|j«J  I.  . 


S.  IT,  Z.  1  oUaAJt  oaoyt)  ^«»yt  oLoftA.  lliHa 

Werte  bedestea:  „Da  sitat  der  Sallaa  des  Priihliais  vn  Heerschaa  n  bsllsa 
8ber  die  Rebeltea*',  aiebt  aber  „am  die  Sergea  der  Seele  s«  ▼ertraibsa**, 
wie  Simoaet  ibersetit»  Der  Suttaa  des  FrObtiafs  ist  aiadicb  die  Reae  mil 
die  Rebellea  siad  die  aodera  Blomea,  wie  deuüicb  aas  diesea  Veraea  ia 

Tanseod  oad  Biaer  Naebt,  ed.  If«cmi^lfii,  IV,  S.  fol  benrergebt: 

,  Uod  s.  fov:  .  ... 


Z.  t  ^;$\XM#t^  I.  ^p^UäamI^  ,  io  der  bei  Finylttp  feMendea  deaemioaliTea  Be- 
deutung zu  pinem  I^Ieere  werden,  ganz  unter  Wasser  gesetxt, 
Sberriulhet  werden;  hier  natürlich  bildlich,  entsprecbead  dem  vorher- 


gebeadea  im  eigeaUicbea  Sioae  bäolig  voBAagyptea»  weon  aa 

NR  Ibersebwemmt  wird ,  s.  AbalmaMsb»  i,  8.  A.,  Z.  7  (Tgl.  Aaaet  SiffL 
8.  S  sa  d.  St),  S,  öv,  Yeii  «.LZ.  (mit  aariebtigem  Passiv-Veeil),  8^  Jff^ 
Z.  8  '  (vgl.  Aaaot  Suppl.  S.  78  la  d.  St).    Hierdtf«!  wird  aaeb  4m 

j^^XimA  vom  Guadtlquivir  bei  Sevilla,  Abbad.  Ii,  8.  SSO,  Z.  5  v.  n. ,  ge- 

sichert  und  erklürt.  —  Z.  4  und  5  vJljldO  I.  sjulij,  und  sUtt  ^l^t  oad 
f}^  1*  gt^t  nad  ^1^;  diese  beides  letttea  Fehler  mügeo  weU  eia  Veraebea 
des  Heraasg.  seio,  deaa  er  bat  die  Stelle  richtig  ibefsetst.  ~  Z.  7 

1.  l>AAj  (wovon  ^j^'  «las  Sabject  ist).  —  Z.  8  jlSsM  ^\JJ^ 
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yj^ß  oUü  U^U^U  ^j^t .    Dieses  ist  so  so  leMB:  j\aS  ^iJ^ 

^J/yJ\  öU*i  \PJl^  O^r^^'    I^KiMl  kum  m  tf«ter  Stelle  du 

Wörterbuch  vervollständigt  werden.   Es  fehlt  nämlich  darin  die  Bedeulunp  von 

^^^Ai  IM  wetteifern  mit  ( c.  accus.),  worüber  ich  schon  gesprochen  hübe 

Abbad.  I,  S.  228,  Anm.  16,  S.  355,  Anin.  167;  zu  des  d«  angeHihrten 
Stellen  füge  man  noch  Ibo-l[1aiy&n  in  meinen  Notices  sur  quelques  man.  arabes 
S.  180,  Z.  2  V.  a.  und  in  der  Oxforder  Hs.  des  MokUbis  fol.  50  r. ,  Makkari, 

I,  S.  irr,  Z.  15,  and  S.  f^,  Z.  1.    Dmii  feblt  bei  Freytaf  jl^sjf 

alsPlar.v.^^B3GebetsrBr,  ud  eadUeb^l^t  ab  Plnr.  von  JSff*,  weichet 

auch  bei '  Abd-al-« ähid,  S.  1a  ,  Z.  9,  vorkommt,  wo  es  aber  auch  Morgen- 
gebete  bedeuten  kann.  Dass  übrigens  die  afrikanische  Hs.  Ljl^ls^L^ 
bat  ood  daH  der  Henaag.  naricbüg  L^^l^li  gelesen  bat,  aebefait  nir  liea- 

lieb  gewiss.  —  Z.  12  !•         •  —  2«  ^  und  2  v.  u.   Diese  Verse 

(MetriUB  J^t)  'ese  ich  so  :  * 

Vgl.  Sur.  16,  V.  69.  Im  letzten  Verse  dieser  Seite  scheint  mir  v\A«.wJt  ^ 
auch  weil  der  Fuss  cOl&li  in  diesem  Metrum  selten  vorkommt,  nicht  rich- 
tig. Der  Vera  geb5rt  aber  an  den  Stellen,  deren  besonders  aof  dieser  Seite 
▼leie  aind,  welebe  leb  naeb  niebt  emendiren  kann. 

S.  rr,  Z.  1  \^Jo\  I.  L|itji?T;  ^Jo^  I.  vJ^j.  -  Z.  2  LflU^jlj 

I.  l43U^tj.  —  Z.  7  Q^j.  Daa  Melnui  oad  der  Sbin  fordern  fj^^.  — 
Z.  8  und  9.   Der  Vers: 

J(«^t  ^(  La  e^^f     ICIA4^I  vjOUf  JUil 

ist  ainnloa.  Auf  lj|  (denn  ao  iit  in  lesen  statt  Jl)  anm  natüilieb  in  sweitan 

Hemistich  ein  Verbum  folgen.  Man  lese  also  v;;AdJÜi  statt  vi><*ocii ,  und 
apreche  den  Vers  so  aus: 

„Wenn  dn  zum  Aagenzeogen  der  absoluten  Schönheit  (Granada's)  gemacht 
wirst ,  so  ven^  irfst  du  dos  was  die  Phantasie  sich  fdlschlich  angeeig^net  und 
herausgeputzt  hat",  d.  h.  die  ursprünglich  aus  der  Wirklichkeit  entlehn- 
ten, aber  von  der  Pbantasie  varfcUnsteltea  Schönheitsideale.  —  Die  Worte 
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SB6  WiliijrffjTft^iiftf  liig^pü 

lia^klM  pir  Mvitrigkeit ;  alir  Hr, 
Frtr.  fMfdUr  Mein,  cf  f#i  cli^  <iU|.4  oder  oU^ifii  ligi  te 
«Worte  BO  le««n,  zaiainiBeBgeiogto  aie  «S)L^  de  ha«t  d«!  «li  olP  gith 

m 

ber!   Er  versleieht  das  per«i«ehe    Jj^^ ,  eig.  Faaf-ond-Halli 

S.  If ,  2.  4  X^0»Uiüt        atf^  t.  lUfLEftif     ;  ick  wIrde  diea  fir 

«inen  Druckfebler  hallen,  wenn  der  Hcrausg.  ia  der  UeberseUuog  diesen 
bekannten  Dichter  oichl  al-Atabya  »lalt  Abu  'l-Alabga  Deoale.  —  [Z.  4  v.o. 

.  ÜÜ:^!  L  ud^BOJ;  vgl.  8w.t7,  V.79.  PI.]  ^  Z.  8       jvAXit  I.  yuCIt. 

[S.  fo,  2.  9  10^3  1.  »(J^j.  —  Z.  10  ^/o^  L  ^OuLij.  FL)  * 

S.  n ,  Z.  1*   «Statt  des  sinniuüen  ^is^J  glaube  ich  dass  sX^^ 

ZU  leseo  ist,  B&iiUeh  0^3  BreDshels,  wi«  S.  H,  Z.  5.  —  Z.  6 

^>  I.  —  Z.  6  1.  B^öi.  —  Z.  10  t55^  »J^« 

NUL  Fl.]  «i^ji»  1.  <JI^.  -  Z.  U  ^  1.  JJU.    [L.  Z. 

JtfSvaL^.  FL] 

8.  rv  (Z.  5  u.  6  Lf^ji  »JUi,  1.  L^s-y  H^y.  Fl.]   Z.  II 
vJIaa  1.  iJU^^3-^  ;  s.  Abair.  anteialaB.  S.  122,  Z.2r.  0.  —  Z.  4  «.  3 
«akXd-  «IfilAfil        itt«^  i  äIi^  Md  Xilj^. 

S.  Ca,  Z.  3  luJ^JUu  v>*^l}  «^t^j  U  J*^^'  —  Z.  II.  Der 
fleraesg.  bat  dltie  Stalle  aetderbir  verderbt    Br  glebl:  IP^LiMi  ij*^ 

c^^j^MÜkif  ly^Äti^lb  ^^(»^AjtLt.  sa^l  aber,  die  Hs.  habe  ^yun^i  wahr- 

Ii 

schelolieb  bat  sie  ^/^^-^^  was  gans  riebtig  iat,  nd  se  aeeb  naebber 

*  "  *    •  **    •  7t' 

^yJlM^,    Statt  vJUt  apreebe  ma  alse  vaJL9,  uad  vy»fthJl^  atalt 

geades  vad  ihr  Geheadea  vertheuert**  d.  b.  dareb  aeiae  verbeereBdea  Biarille 
den  Freit  dea  GeMgela  ud  dea  SeUaebtvIebee  b  «eaer  Sitit  ie  die  Mk« 

gelriebeo.  Fl.]  —  Z.  3  v.  u.  A'icbl  ^^^1  tfUj  ,  wie  hier  $icht, 

aeedem  J-^Wit ,  wie  S.  0,  Z.  7  v« n.  leei  et  tcnp.  voa  ij^jj^^  ^J^^  • 
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der  Thronsitz  der  entschleierten  (^escbmäckten  Braut.  —  Letzte  Zeile.  Statt 
t|j'U.»M.:>  ist  mit  Makkari  L^Lmm^  za  lesen. 

Z.  3  (»^^3  ^  >     oben 'S.  584.  —  Z.  6  s^jJf^^  wie  man  aas  der 

Ua^raaUttag  siebt,  ein  Omckfehler  ataUvy^^^I^  0^}^  «arichtig  ^^i^}« 

Daa  W«rt  ^3ß^\  mnss  ^^mJ)  aosgesprochan  werden,  all  Colleetiv  von 

kJ^,  wie  Mnkknri,  I,  S.        Z.  17.  —  Z.  7  «L^l&j  I^Uit^k> 

«(jw^Uii  juyaii.   Mak^an  knl  diaa  an:  «i^^äUI  l^Ui  ^ 

bei  Simonet  kann  nn- 

■Sglinb  richlig  aain}  aber  «aeb  bei  Makkari  iat  der  Text  feblarliafl.  Oa« 

laliln  luitUil  iat  ohn«  Zweifel  iU&UJf ,  denn         oUi  nder  oUj 

»  e 

ÄASUt  .koaiBt  eft  ver«  aneli  daa  iweito  U»at  aicli  il«  «iaäU  jang  erklirao, 

nicht  aber  das  erste.  Dardr  lese  ich  &.M^ijJl  sowohl  bei  Simooel  als  bei 
•  llak^rt,  ninlieb  die  BegenaekSlsea;  vgl.  Ibn-al-Qattb  in  der  l^l|a 

(Gayaagos'  Us.  fol.  160  v.):  SLe^iJÜ!  A^UIt  öL^i.       Z.  a  ;jJ^I 

I.  ^^vX^  Bfl  Ifnkknrt.  —  Z.  9  y^A^f  1  y^^i ;  s  ob.  8.584.  ~  Z.  10 

.  ^Läl  1.  ^li^t  mit  Makk.  Statt  ofjAai^l  bat  derselbe  besser  <J\j^.  — 

z.  12  o^^b  A  ****  e)^  «f^  • 

Das  hier  stehende  j»<iU*»J(  ^aIc  vor  einer  Koransteile  wäre  eine  Blasphemie, 
denn  der  Koran  ist  ja  Gulles,  nicht  des  Propheten  Wort.  Makkari  hat  diese 
aoslüssigen  Worte  natürlich  nicht,  und  der  fromme  Ibn-al-Ha|ib  hat  sie  ge- 
wiss nicht  geschrieben;  ich  raüchle  selbst  bezw  ciftln  dass  ein  derartiges 
Versebeo  von  einem  moslimiscbcn  Abschreiher  herrüiiren  könne ,  und  bin 
geneigt  ea  anf  Recbnoog  des  Herausg.  zu  setzen.  Hat  dennoch  die  Hs. 
diese  Worte,  ae  bitten  sie  gestrichen  werden  sollen.  —  Z.  3  v.  u.  Statt 
^UjJI  bat  Makk.  ^^^J^\  ^  md  statt  ^^^^U*^!  gicbt  er  ^^y&L4' ;  lelz- 
tnna  aekeint  air  beuer.  ^  Z.  2  v.  n.  f>^jÜ  I.  fjP^ß;  a.  eben  S.  584; 

8.  r.,  Z.  3  KW,  I.  $Mi3^  mit  Sfak|.  -  Z.  «  e^jJ.  I. 
mli  Makk. 

Wir  gehen  jetzt  zum  andern  Theile  des  Buches,  der  geographisebeo  Ab- 
handlang,  über.  Als  Spanier  hatte  hier  der  Verf.  einen  grossen  Vortheil: 
•a  war  fSr  ihn  leichter  als  für  eiaen  Fremden,  die  allen  arabisrhen  geogra- 
pbiaebea  Naaen  n  erklireo,  welche  oft  nur  noch  an  irgend  einem  Bauerbofe 
bnflen,  Preilieb  bat  ibn  meh  la  üeseii  TbeUe  seine  maogeUiafte  Keuotaiss 
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4«r  Spraake  m  aaMbaa  Inihaa«  vtriaital.  8«  war  iah  aelv  varwaadarl 
glaiab  im  arataa  AiCikal  sa  laaea  daaa  dar  berühmte  arabiaebe  Hiaptliaf 
des  aeaataa  Jabrbnaderta ,  SanwAr,  die  Albambra  gebaot  habe.  leb  waaala 
wabl  dasa  er  diese  Paata,  als  sie  in  dem  Bürgerliriega  baoMba  varwiiatal 
worden  war,  wieder  aofbaaen  Hess  oicht  aber  daaa  er  aia  tarn  ersten 
Male  gebaut  hätte;  im  Gegentbeil,  die  Albambra  ist  ganz  gewiss  viel  alter*). 
Wie  ist  aber  aurh  Simonet  za  dieser  Meinung  gekommen  ?  Er  beruft  sieh 
auf  einea  Vers  in  neineo  Nolicrs  sur  quelques  man.  arabes,  S.  81: 

jjur  ^is»*  31  B\jJ.  ^  u 

,,Kr  (Sauwärj  erhob  sich  gegen  die  Sölinc  der  Fremden,  als  ihre  Zeit  ge- 
kommen war,  mit  einer  bergübnlicben ,  grossen  uod  stolzen  Schaar."  Dies 
ist    nnn   nach  Simonet    ein  unbestreibares  Zeugniss    (teslimonio  inconlro- 
vertible)  dafür,  dass  Sauwär  die  Albambra  gebaut  habe.     Er  hat  namtich 

bloss  auf  die  drei  erstea  Worte  geachtet :  and  öheneUi 

diese:  „Er  ridiiala  das  Gablada  dar  Alhambra  aaf/«  Slali  an  Sohne, 

bat  er,  vabeklmmerl  am  daa  Meimm,  aa  vaa  banaa,  geiacbt; 
wie  er  aSeb  daaa  aber  daa-  Polgcada  inreebigelegl  bat,  darfiber  wage  ich 
keine  Vermnlhaog.   Beilknflg  ael  bemerkt,  dasa  ia  dea  Godlebtea  aaa  dieaam 

Zeitalter  der  Aosdrock  «t^^^i  ^  oder  (siehe  melae  NoUees  S.  258. 

leiste  Zeile)  immer  die  Spanier  bexeiebncl.  Im  Allgemeinen  wird 
•der  ^tjsJl  fir  die  Pramdea,  die  Nlebt-Araber  gebraoebt  oad  iat  gielcb- 
bedeataad  mit  ^n^JI.  So  beiaat  es  bei  Zamab^ari,  aawobl  im  HoTafael 
ed.  Jlroeb,  8.  f,  als  im  AsAs  al-balä^a  (oaler  Mohammed  sei 

^^^^1^  v^yu^Ji.     In  letzlerem  Boche  fiodet  man  auch; 

|i^t     tff  iii*  «lyHil  i  tr^',.  oad  Mobarrad  bat  Im  RAmil  (Ha. 

S.  309):  »y^l  Ü^Ji  ^ 

aagenbrlea  Vene  von  der  Albnmbm  gar  aiebt  die  Rede  iat. 

Aoeb  persönlich  kSonte  ieb  mich  über  daa  Verf.  baklagea.  Er  engt 
iwar  io  der  Vorrede  dasa  er  meine  geographische  Abbaadloag  im  ersten 
Tbeile  der  zweiten  Aasgabe  meiner  Rechercbes  beaalst  bat,  erlaubt  sieb 
dann  aber  sie  im  Buche  selbst,  ohne  weitere  Nennung,  so  zu  plöndero, 

dass,  wer  mein  Buch  nicht  vergleicht,  vieles  von  mir  Gefnndene  fBr  ein  Er« 
gebniss  der  Forschungen  Herrn  Simonets  ballen  musü.  Dies  gebt  so  weit,  dass 
er  Stellen  aus  Büchern  die  er  wohl  nie  gesehen  hat  in  einer  Weise 
anrdbri,  al.s  ob  nicht  ich,  sundern  er  seihst  sie  entdeckt  hätte.  Bei  uns 
würde  man  ein  solches  Verfahren  mit  einem  harten  Mameo  helegeo,  aber  für 


1)  Dartiber  ausrührlich  in  meiner  Hisloire  des  Mosalmans  d'  Espagae, 
II,  S.  218  fgg. 

2)  Siebt  abaodaaalbat,  II,  S.  212,  219. 
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eioen  Spanier  sind  aach  ia  diesem  Falle  mildernde  Umstünde  vorbanden.  Er 
bat  über  das  schriftstellerische  Suum  cuiqae  nicbt  unsere  strengen  Be- 
griffe, und  man  muss  schon  zufrieden  sein,  wenn  er  ni<;ht  das  ganze  Buch 
eioes  Auslanders  —  wie  das  denn  wobl  vorkommt  —  rör  das  seioige  aosg iebC 

Einige  Bemerkungen  über  den  ersteo  Artikel,  —  denn  d«raaf  mÖMen 
wir  OOS  beschränken,  —  mögen  hier  noch  ihren  Platz  finden. 

Ich  hatte  in  meiner  Abhandlung  die  Meinung  vertbeidigt|  das  alte  Eiiberis 
oler  llhinif  bis  zum  AnTange  des  elften  Jahrhunderls  die  Hauptstadt  der 
Proviaz,  sei  nicht  identisch  mit  Granada.  Diese  Meinung  war  durchaus  nicbt 
neu,  und  wenn  ich  in  dieser  Sache  einiges  Verdienst  habe,  so  ist  es  nur  dieses, 
dass  ich  eine  alle  Meinung  gegen  die  Zweifel  späterer  Gelehrten  vcrlbeidigt 
und,  wie  ich  glaube,  auf  stärkere  Beweise  als  die  bis  dahin  vorgebrachten 
gestützt  habe.  Der  Verf.  hingegen  behauptet,  Granada  sei  eine  Vorstadt 
von  Eiiberis  gewesen  und  Eiiberis  habe  da  gestanden,  wo  jetzt  derjenige 
Theil  Granadas  steht,  welcher  el  Albaizin  heisst.  Ob  seine  Beweisfübruag 
irgend  Jemand  überzeugen  wird,  seheiot  mir  sehr  fraglich;  ja  ich  gehe  noeh 
weiter  und  besweifle,  data  aie  den  Vf.  aelbai  fiberzengt  bat ;  denn  er  teblieait 
•it  dM  W«rtffH:  „IfniM  woUwollaoln  Iiamr  mM§n  et  «■Unbnldigeo,  dtn 
ieb  tia  aa  laafa  mli  dlaiar  iataraaaaataa  aber  andlaaan  (ialanüaaUa)  Frafa 
baaabifUft  baba,  walaba  ieb  kaiaaairegt  gelSit  ta  babaa  babaaplaa  darf,  aa 
Yiala  GrSada  aaeb  dafir  and  dagegen  aagarBbrt  Warden  aiad ;  Tialnebr  aaga 
ieb  ail  Üallailioa:  ffaa  rem  ia  aadia  relinqaiaaa.**  Aber  was«  daaa  aiaa 
viele  Seilea  filleade  BrVrteraag?  Oder  iat  der  leiste  Sats  blaaa,  la  in  aa- 
gea,  eiae  fietebaideabeitaflaakal?  leb  aSebte  es  faat  veraatbaa;  daaa  die 
gante  BewelefÜbrnag  tat  doch  eigentlich  daranf  baraebeal,  aieb  u  wider- 
legen. Und  auf  welchen  Gründen  ruht  diese  verauchte  Widerlegnog?  Nnr 
auf  einem:  dass  in  Granada  and  baaplsächlich  in  Albaizin  zehn  lateinische 
Inschriften  gefunden  worden  sind,  woraof  der  Name  Eiiberis  steht.  Dies  ift 
freilich  Allen  bekannt ,  die  sich  mit  dieser  Frage  beacbSftigt  haben ;  ^ber 
schon  im  sechzehnten  Jahrhunderte  hütete  man  sich  daraus  auf  die  Identität 
von  Granada  und  Eiiberis  zu  schliessen,  sondern  man  nahm  an,  diese  Steine 
seien  von  Eiiberis  nach  Granada  verschleppt  worden  (siehe  z.  B.  Nava~ 
gero  bei  Simonet  S.  183,  Anm.  1).  Ganz  natürlich;  denn  da  die  Bevölke- 
rung von  Eiiberis  im  Anfange  des  elften  Jahrb.  nach  Granada  übersiedelte, 
so  benutzte  sie  die  alten  Baumaterialien  zu  neuen  liiiusero.  Dies  tbaten  die 
Araber  immer  wenn  sie  eine  neue  Stadl  bauten;  daher  kann  man  denn  auch 
in  Spanien  aas  gefundenen  InscbriAen  selten  einen  Schluss  ziehen.  Was  sagt 
aan  dar  Varf.  um  diese  Jahrboaderle  alte  Aniieht  za  widerlegen?  Blosa 
Palgaadat:  nfüint  Daakaala  aebaiaaa(pareaaa)*kaiaaawaga  vaa  irgend  einem 
aadaro  Orte  gakauea  la  aeia."  Warna  wira  daa  aiebl  aSglleb?  Dar 
Varf.  aagt  aa  aiebi;  aaia  Bfaeblspraab  aehaiat  iba  ala  Gegenbeweia  tu  ge- 
•ligaa.  Uad  aicbt  baaiar  aaabt  er  aa,  waaa  er,  was  dia  Haapliaeba  iat,  dia 
Aaaaagaa  dar  arablaalaa  Sebriflilallar  aaa  allaa  Zaitaltara  aalbrliftaB  will. 
Alle,  vad  daraatar  Hala  Graaadiaar,  aagaa  wie  aoa  aiaaa  Maada  data  Eli- 
beria  siaalicb  weil  vaa  Graaada  aalfarat  war;  aar  la  dar  Baaliamaag  diaiar 
Balfamag  waiabaa  aia  ?aa  aiauular  ab,  and  diaa  gaaHgt  daaa  daa  Varf. 
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Mr  AafiitoUwg  4ut  Bektuplwiff  4m»  ihn  Aagtkf  ftr  &«iaea  fiUaktii  v«r- 
«maul 

Aodvrt  wMA  ««Biger  ftwagit  BdMaptuoge«  Imim  wir  Uäktt 
fttttlll;  iv       pMr  »iiBfiffH— siiUM  woUai  «Mr  ■Mb  tailMB. 

Die  ertle  lU  eine  Stelle  (drlife;  hier  aber  Irill  die  R8ge  billigcvweiM 
nielit  den  Verf.«  soadera  die  DnuisSsisebe  Vebersetseeg.    Daria  üeat  mmm 
■Salieb,  II,  S.  Sil  M^raaade  fal  foadee  •  l'^peqae  de  l'lafaaiea  musImm 
ea  Espagae.  La  pHaeipale  ville  de  ee  paja  Slait  (aaparavant)  Elbira**  etc. 
Mea.  bat  Siawael  wiederbelt  aad  bebaeptet  daber,  IdrUt  liege  Ii  Smit  all 
aadeni  voa  mir  aDgerulrteo  ScbrifUtellem ,  welcbe  sagee  dass  Granada  efa» 
alle  oder  sogar  die  illeste  Stadt  der  Provinz  sei.    Deai  ist  aber  nicht  e»; 
Jaaberi't  l'eberaetaaag  ial  bier  feUerbaft,  wie  aa  eiaer  Vasabi  tMdmtr 

fltoliei.         Test  bat ;  gJJo^l^^j^i       er  S^^J^^  ^^i^Uffi  i^^j 

Sj*^  ^SAJ^S'  Ullj.  Die       M  beUaatUcb  diaFinlaa 

aralebe  aieb  iai  Aatage  dea  dfta»  Jabib.  iiiiabUia«|g  ■aiüna;  Md 
Mm  gar  «iabt  van  4er  Seit  4er  ,,Vrobeniag  SpaoieM*';  «r  eagl  MeMy  wm 
arbr  obaeUi  wiataa,  daM  enrt  in  /Urfbage  dM  elllM  Jabsb«  CrMada  elM 
iladt  wo  Sadaaiaag,  die  HanpUladt  der  Praftea  woada.     Ue  Mdar«  MIa 

«tebt  liei  iNftfcart  T,  S.  %>:  tSakij£  ^  tU^jUl  ^  B^t 

Sie  bedealet  aiöbt,  wie  Simoael  aagt,  dass  llbira  Mboa  vor  Granada  bestM- 
dea  babe,  waa  ebeaao  der  Orattttafil  wie  der  Getebieble  widentreilM 
wSrde,  soadera:  „ilbyra  war  die  Baaplatadt  bevor  Graaada  ea  war.**  Btr 
Veff«  bitte  aieb  de^eoigee  erlaaerB  aelleo,  wu  frSber  acftea  voa  Gmjßm 

IfM  und  oaebber  voa  nir  über  iU^i^^JI  die  BaapAatadt  beaierkt  wer- 
den lat, 

AMb  Iber  aadere  Artikel  der  gwgrapblaebea  Abbaadlaag  billea  wii 
qaaebe  Benerbaag  n  naebea ,  alleia  wir  dürfen  diMe  acboa  ta  laage  Ab- 
selie  aiebt  noeb  weiter  aaadebaea.  In  Allgeaieioea  aei  alao  aar  aecb  aa-^ 
erkaaat  dMa  der  Verf.  die  eiateblageadea  Siellea  arabiaober  Literatarwerb« 
siealieb  fleiaaig  .gMaaiBelt,  die  Lage  venebiedeBer  fut  .gaos  veraebwaa- 
deaer  aad  ia  den  apaniaebM  geograpbiaebea  W£rtarb6ebera  alebl  verscicb- 
aeter,  -beMadera  in  aweiten  Tbeiie  dM  aloBiJAa  al-mefrib  geaaaaler  Ort- 
MbafleB  beaUmmt  ood  einige  scbarfsinnl^e  VermotbaagM  aargestellt  bat. 
Bei  allM  aeinen  Fehlera  ist  das  Roch  für  die  Geographie  des  MitteUllera 
eis  wesentlicher  Gewiaa,  nnd  sein  Werth  wird  noch  erbüht  durch  die  Ao» 
bSnge,  in  denen  aaa  apaniscben  SchriflslücLen  des  Tunrzehnten  ood  aerb- 
lebalea  Jabrb.  vielM  fiir  die  Geographie  Wichtige  nitgetbeilt  wird. 

R.  Doxy. 
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Naehrichten  über  AogelegeDheiteD  der  D«  M«  GwedlseiMflU 

Alt  «Hwitlieke  ÜHfltoder  sitd  im  GflNibeMI  keigiMMi: 
591.  Hürr  Ür.'PHedriel  Nippold  ia  EaM«rieh. 
50$.  „    Dr.  med.  el  phiL  Jilios  Cmmt  Haeitiithe  te  IkNtdMk 
596.  H    i>«  RfiriqiM  de  Ctttro  Mi.,  WlftM  dtr  Rfeifl,  AfeMoloy. 
€toMlMafl  ii  Amfeiita. 

Veiiad«roBge8  iH  WobMrtes  ms.  w. : 
Herr  A»etiit  jelst  Professor  der  mgleielmiiMi  Gnnftilili  t.  4m  aorgsnl. 
5|»r«^eB  >■  4m  pUlosopliistk-llteioriscbeB  Fmllit  tai  Sftllattfl. 

-  JMimi:  jeltt  i«  Drssdeo« 

-  ANcr:  joltt  Oireotor  des  Don-GyiiDasioiB  ia  Colberf. 

Voitks  jeUt  Professor  adj.  der  Tbeologie  ao  der  UolversifSl  Dorpat. 

Die  200  ü,  ÜBlenlliteang  voa  Seitea  der  K$oigl.  WartteBbeiiisehea  Regie- 
mag  siad  aaf  das  labr  vob  1.  Jali  1861  bis  dabia  1862  aosgeiabll  wordea. 

Herr  CirivanilMts-]|Milaata*Caasirer  HaramaaB«  der  aeil  des  10.  Ocl. 
1919  die  GMae  masarer  Gaseliaebaft  genibrt  bM,  isl  4mtk  KribibUebkeil  ge- 
aSibigt  wordea,  dieses  Aal  Bledenalegen.  Die  GeseHseM  verKert  {•  ibs 
eiaea  Ireaea  «ad  sorgsaaen  Venn  alier  ibrer  GoldaagetegeBbeilea  aad  ist  ibai 
für  Bolae  WiiUfbrlgea  Dioaste  sa  bleib sads«  Daake  taftaariefi.  Ib  firmia- 
gelung  eines  geeignetea  Steltvertreters  hat  die  Boebbaadloog  ^.  A.  Broekbaas 
die  Güte  gebaM^  4ie  VararaHaag  4m  Gasse  bis  laa  ftlatrül  eiaes  aeaea 
CaMirert  taa  MuMteea. 


TeneiehBiss  der  bis  xom  i8.  Juii  1862  für  die  Bibliothek 

der  Di  M.  G.  eingegangeDeo  Schriften  a.  s.  w.^. 

(Vgl.  s.  m—ödo.) 

I.  Fortsetzuugeo. 

Von  der  Redactioo: 

1.  Za  Nr.  155.  Zeitschrift  dar  D.  M.  G.  SecbsobBler  Baad.  I.  «.  II.  Udit 
Leipzig  1862,   1  Heft.  8. 

VoD  der  k.  k.  Akndemie  der  Wissenscbaflen  zu  Wien: 

2.  Za  Nr.  294.  Silzaogsbericbte  der  kaiserl.  Akademie  der  WUseoschaflea. 
Pbilssopbiseb-hiftorlsche  Classe. 


1)  Die  geebrtea  Zoseoder,  soweit  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  aiod, 
wordea  ersodit ,  die  AaNbroi^  ibrer  Gesebeake  ia  diesoai  foriliofoBdea  Ver- 
zeiehniue  zogleieh  bIj  daa  voa  der  Bibliothek  ausgestellteD  EmpfaDgsschelB 
zu  betraehtea.  Die  Bibliothekaverwaitaog  der  D.  H.  G« 

Dr.  Arnold.      Dr.  Aoger. 
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602   VeriHchn.  der  für  die  Bibliothek  eingegangenen  Schrifien  u.  «.  tr. 

XXXVfI.  Bm4.   I.  ubi  II.  Heft.  Jakrgaog  1861.  —  April  a.  Mai 
(in  I  Hefte).  III.  Heft.  Jahrgang  1 861 .  —  Joni.    IV.  Hert.  Jahrgang  IMI.  ^ 
—  Juli.  { Nrbal  dea  Titele  m  Baad  XXXVI.  oad  XXXVli.J  (Wiea^  1861. 

3  Uefle.  8. 

b.  XXXVHI.  BanJ.  I.  Mefl.  Jalirganj:  IHISI.  —  Ocluber.  [Wien]  8. 

3.  Zu  Nr.  295.  a.  Kooles  rerum  Auslriacaruiu.  Oeslerreichiiiche  Gescbicbls- 

Quellcu  .  Krsle  Ablbeiluag.   Scriploreji.   III.  Baod.  I.  Tkcil.  Auefc 

vBler  den  Titel :  Stebeubfirgiaehe  Cbrenik  des  SehÜMbarger  Stedttdrei- 

bert  Georg  Kraus.    1608  —  IfiHS.    Heraosgep«ben  vom  Ausschasse  dCf 
Vereioes  für  Siebeobür^iscbt'  Landeskunde.  1.  Tbeil.    VViea  1862.  8. 

b.  Archiv  für  tiunde  üsterreicbischer  Gescbichisqaelleo  -  -  -  •  Siebet» 
ttndzwanzigster  Band.  Zweite  Hälfte.    Wien  1861.  8. 

Von  der  Asialic  Suciely  uf  ßengai : 

4.  Zu  Nr.  1044.  Journal  of  Ihe  A«iatic  Society  of  üengal.  -  -  No.  CCLXXXII. 
So,  III.  —  1861.  Galcatta  186K  [Mit  2  Tafele  eed  1  Rerlt.V« 
CCLXXXm.  Ne.  IV.  —  1861.  [Mit  1  Karte.]  2  HeHc.  8. 

Vee  der  HecbltbarlfteeeeefrefalloB  In  Wiee: 

5.  Zu  Nr.  1322.  Europe.  (Anieaiaebe  ZelUebriH.)  1861.  Nr.  3a  1862. 
Nr.  4—11.  Hocb-4. 

Vom  Herausgeber : 

6.  Zu  Nr.  1609.  MonalsschriR  Hir  Geschichte  und  WisseDscbaPl  des  Judfti- 

tbums  herausgegeben  vom  Oberrahbioer  Dr.  Z.  Fmnktl,  Zehater 

Jahrgang.  November  1861.    Breslau.  8. 

Von  der  Societe  de  Geographie  in  Paris: 

7.  Zu  Nr.  1521.  Bullelio  de  la  Soetete  de  Geographie  -  -      Cinquiesie  serte. 
Teae  II.  Ne.  10.  —  Oetebre.  Perla  1B61.  & 

Vee  iaHitt  Perlbet'  Gcographlaeber  itnaUll  !■  Gelbe: 

,  8.  Za  Nr.  1844.  Miltbeileaf  eo  aet  Jeitot  Pertbea*  Geegrepbieeber  Anstalt 

ober  wieblige  nene  F.rrorfcbongen  aur  dem  Gesammigebiete  der  Geo- 
graphie von  Dr.  A.  Peiermnnn.  1862.  I.  [mit  Tafel  1  —  3.]  II.  [eil 
Tafel  4.  5.]  III.  [mit  Tafel  Ö.j  IV.  [mit  I'afel  7.J  V.  [mit  Tafel  8.1 
Gelbe.  5  Hefte.  4. 

Von  der  D.M.  G.  durch  Sobsoriplioa : 

9.  Zq  Nr.  1935.  li»SlM  el-A||b*r.  (ieerael  ie  erabiaeber  Bpraehe.)  4.  Jahrg. 
1861.  Nr.  184.  1*85.  191  — 19S.  5.  iabrf.  Nr.  198—215.  'Fei. 

VoB  der  Keiaeri.  Reaa.  Geegrepb.  Geaelbebeft  ie  Sl.  Petcrebeiy: 

10.  Ze  Nr.  2017.  Comple-renda  de  la  Soeiill  Imperiale  Gdegrepbiqee  de 
Raaaie  poer  l'annde  1861.  SL  Pdlerabeerg  1862.  & 

Vee  der  Redaelleo: 

11.  Zu  Nr.  2120.  a.  Revue  Orientale  et  Americaine  pnbliee  sons  les  aasptees 
de  la  Socicti'  d'cihiidk'rnphic.  Quathene  aoeee.  —  No.  S2.  —  liei-iaia, 
1861.    Pari«  MÜCCCLXI.  8. 

b.  Revue  elc.  Publice  sous  les  auapices  de  la  Soc.  d'etbnogr.  de  France. 
Chroeiqoe  Orientale  et  Americaine  et  R&veil  de  1' Orient  reunis  >  •> 
Redacteur  cn  rhef  M.  Lcmi  <lc  Ifosioj.    Paris  MDCCCLXI.    1  Boges',  • 
innerhalb  desselben  6  paginirle  Blüder  mit  p.  321 — 332. 

Von  der  Kais.  Rast.  Geograph.  Gesellschaft  in  St.  Petersburg: 

12.  Zu  Nr.  2244.  Proces -  verbal  de  1' as<{emblee  generale  du  4.  janv.  1862. 
2  SS.  4.  —  de  la  seance  du  7  fevrier  1862.  2  SS.  4.  —  de  l  assembUe 
B^drele  de  7  mara  1862.  2  S8.  4. 


Digitized  by  Google 


Von  der  kün.  bayer.  Akadenie  dar  Wias.  tu  Mönclien: 

i      fA.  Zu  Nr.  2327.  Sitzungsberichte  der  kSn.  bayer.  Akademie  der  WiilM- 
aebaricn  zu  Münrhcn.  1861.  I.  Heft  IV.  MÖMben  1861.  8. 

Vom  Verfasser: 

14.  Zu  Nr.  2ii4l.  Die  vediscbeo  Naebricbteu  von  dea  naxalra  (NotdatatioDeB). 
VoD  A.  Wthtr.  (Aua  4eo  AUMdlnngeo      UaifU  Al^ateis  4«r  Wiff ei- 
ftMle»  t«  BerUa..  1861.)  Stweitoff  TMl.  Mm.  1888.  4. 
VoB  Ueberielser: 

Ift.  Z«  Nr.  2358L  Dr.  Van  Dyck'«  arabisebe  BibelübattaliUf : 

a.  Alles  Teslament.   Bo^en  58—69.    Beirut.  8. 

b.  ütwt»  Te«UJoeat.   ßufcu  41—57.   BeiraL  8, 

II.  Aii«re  Werke: 

Von  dae  VerfMiem  «^^r  Oaleraelzem : 

MMi  fMlMilir^CitellllM  f^  lMlt#ll«dapet£ta^  eineB 

Scbriftstellvr  d(>s  8teD  iabrb.  Aua  dem  AnDCoiacben  los  Russiscb« 
vberseizt  vM  X.  JMMm«  tt^Palanbuif  I86>.  8.   (la  Eoaeiacher 

Spracbe.) 

JMl  «ttcMM  4M  «iHlaniMMi  Mr  (906  «tif  Zeftraehnong.  Ein« 
4art9  Darstellung  seiner  EnUiokelung,  Lehre  and  Litrrulur,  mit  des 
dato  fcebiirigen  Oncllennochweisen.  Von  Dr.  Julitus  Fürst.  Leipzig 
166'^.  8.  Auch  uoler  dem  Titel:  Scbririea  beroaagegebcQ  vom  lo- 
atitnte  zur  Förderung  der  israelitiacbea  bitofitor  d»  a.  w.  Siebenler 
Jahrgang.  1861— 

9M8L  Di*"  Amazonen,  Kin  f;»  ilrn»  rn^  uaberongenf^  Priifuoc  und  Würdigung 
der  iille»tea  U«berl»di9rtt9fea,  von       Dm  M^rdtnumm,  Dr.  Uaooovcr 

3121.  Lebgediebt  in  arab.  Spraek«  anf  den  Prinw  vea  Wttm^  %9t:  uimm 
Beaucb  von  Beirut,  oebat  fMÜ.  ITititiilimi,!  »ü  9ein«U9ift 

Rcinit  IXßl.    «  SS.  8. 

'  2432.  Neger,  IVegerstaateo.  (Separatabdrnck  aus  dem  VII.  Bande  dea  Deal- 
I  toben  StaatswSrterbochs.)    Unterz.:  H,  Barth. 

I  Von  Herrn  Dr.  Blau : 

SitS.  Topegrapbiaebe  Mittbailnogen  über  Hoekarmeniea  von  W.  Streclsmr, 
mit  AnBeikifan  «ea  Sr.  a  Jk«  «ad  ü.  MSmn$.  (SeMrtfiMropk 
«w  der  Zeitachr.  fiir  »UfMi.  Mknd«.  N.  Alfe.  B4.  JU.  8.  M 

'  —279.  341—368.) 

'  «m»  U^^^I^]Z|  ioA»  («MM  Theelefia>  NearSynadk  Unk 
'  lft7. 4. 

Ve«  hdia  Otte«  !•  LMdeo: 

'SdS.  Resatta  of  a  seienlific  mission  to  India  und  High  Asia ,  nndertakea 

belween  Ihe  year«  .MDCCCLIV.  and  MDCCCLVIIF.,   by  order  of  the 
I  Court  of  Directora  of  tbe  Hononmbk  East  iodia  Company,  by  Hcr- 

'  mmn,  Adotpht,  ind  Ilabert  de  SMitghUweH,    Witb  an  Atlaa  of 

Pmaramta,  viewa  and  mapa. 
I  a.  Volume  I.    Auch  u.  d.  T.  :  Astronomical  determinationa  of  lati- 

i  todes  and  ioogitudes  and  magnetic  ohservations  dariog  a  scieolißc  mia- 

I  aioo  to  India  aod  Higb  Aaia,  by  Herrn,,  Ad,  aod  Mob.  de  SehlnyitU- 

emIL   PraBa4e4  bf  geaenl  inl>a4aetoiy  reparCa.   WM  tbraa  piatat. 
.  Leipzig  and  London  1861.  Hoch-4.    Dazu  ein  Atlaa:  ResulU  -  -  -  de 

'  Schlagintweit,     Atlas.    Part  I.    Contents.     A.   Tille  and  dedication. 

B.  Paaoraaaa  «ad  viewi.  C.  Mapa.   [,Vlit  15  Numera  auf  14  Tafeln.] 
'  Leipzig  «14  Laa4«a  1861.  lap.  Fak 

■4.XVK  39 
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604   Verzeichn.  der  für  die  BUtlioikek  emgegümgemen  Schriflm  u,4.m, 

k.  Volume  II.  Aocb  u.  d.  Tit.:  Geaeral  bypsomelrjf  of  lodia,  Ib« 
fliaalaya,  «4  Wetten  Hktl  wilk  mcUm»  mtms  Ike  cktiu  9t  Ik« 
Rarakoru  aid  Kaenloeo,  compriiiog,  io  addiiioo  to  Measrs.  deSeklay- 

iotweit's  delrrmioatioos ,  tbe  data  collected  frutn  books ,  map«,  aod 
private  commuoieatioDs.  Ediled  by  Hobert  de  Schlagmtweit.  Wilk 
IkMe  plilM.  Leipaif  m4  Loadot  I86t.  HMk-4^  Hua  eis  Alkr: 
ftMBlts  etc.  Alias  Part  II.  Cooteuta :  A.  Panoramaa  aod  views. 
B.  Paooramic  profiles  of  tbe  soowy  raages  «f  Higk  Aai«.  (HU  12Tafela.J 
Leipzig  and  London  1861.  Imp.  Kol. 

Voo  der  Magyar  Tudomänyos  Akademia  in  Festb: 

2426*  Codex  graeeoa  qaatuor  evaagelioram  e  kibliolkeca  uoiveraitalii  Paili> 
aaaaia  tmm  iatenraialiaBa  Raagariea  aAlaa  i  taiMla  JHtiß  O.  S.  B» 
PeiUai  1860.  FaL 

2427.  k'Uny»  tados  tAnaiig^  evkUoyrei.  (Jakrkickar  dar  «agv.  felakr- 

tao  Gesellscbafl.) 

a.  I.  kölel  1831—3*2.  Pesl  1833.  4.  [Mit  einem  Slablstich  (PorUaifj), 
einem  Facsioiile  und  3  Tafeto,  auch  eingedruckten  Figareo.J 

k.  II.  kStat.  1832— S4.  Badia  I8IA.  4.  (Mit  aiMB  SlaklrtiA 
aad  14  Tafelo.] 

c.  Iii.  kölet  1834—38.  Kbend.  1837.  4.  Egy  acxel,  ket  rezmeUiel- 
Ul     ket  köriüzMl.  (Mit  1  Slablcticb,  2  KapfersUckea  and  7  Tafelo.) 

i.  IV.  kilai«  1996—  38.  Ekaad.  18ia  4.  Blgy  aai4l-4a  tlsaak4t 
kAnetazettel.    (Mit  l  Stahtsticb  ood  12  LItbograpkieo.) 

e.  V.  kötet.  I8.i8— 40.  Kbend.  1842.  4.  Egy  aat4l-  'fl  agy  nsaal- 
•seltel.    (Mit  1  Stabislicb  und  l  Kupf erstick.) 

r.  VL  kSlat  1810—48.  BkdM.  I84S.  4w  Egy  aaail-  aa  «t  kl«al- 
fiettel.    (Mit  1  Stabislicb  aod  5  Lilbograpbien  [letztere  auf  4  Tafeln].) 

C.  VII  kület.  1842  —  44.  Ebaad.  1846.  4.  Ket  arcakipfaL  (MU 
2  PurlraiU.) 

k.  'VIII.  kSlat  I84ft— 47.  Bkaad.  l8Ga  4»  Egy  arezkeppel.  (Mit 

1  i^ortrait.) 

i.  IX.  kötfl,  1  —  VI.  darnbja  ,  nebst  2  Heften:  a)  A  Mapyar  Tndo- 
mänyos  Akadeuiiu  165ö.  üec.  20.  larloU  üuuepeljes  küz  iileseaek 
lirgyai.  k)  dafgleiekaa  18S9.  Dee.  19.  (SiUaagsberiekta  dar  aagari- 
aeken  Ketebrten  Akademie.)  Zusammen  8  Hafla.  Pest  1858 — 60.  Hock-4. 

k.  X.  kölet,  1.  III.  IV.  V.  darabja.  [3.  darab  mit  6  TMb, 
4.  darab  mit  1  Tafel.]  Pest  1860.  1861.    5  Heile.  Hocb-4. 

2428.  >iag}ar  Akademiai  ertesitö.  (latelligeacblall  der  ungarisebeo  Akademie.) 
Vi  ralyaai. 

a.  A  nyelv-  ea  aadplodomänyi  oiataly  kS<l8aya.  Az  Akademif  reu- 
deleti'bul  szerkpszti  TolJy  Fereiicz.  1.  kütet ,  1 — 4.  asäai.  PasC  f 860U 
4  Hefte.  8.    (Spraclivviäsenscbafl  und  Belletristik.) 

b.  A  pbilosopbiai,  türveoy-  es  törtenettadoaaoyi  oszlalyok  közlonye. 
Az  Akademia  rendeleteböl  szerkcszti  denger^ß  JmtmL  I.  kület,  t— 4« 
szam.    Pest  18f>0.   4  Hefte.  8.    (Philnsopbie  ,  Jura  und  Gescbicble.) 

c.  A  malbematikai  es  termeszettudomanvi  osztälvok  küzlüoye.  Az 
Akademia  rendelelebul  szerkcszti  G^ftky  Sändor.  EUü  kölet,  szäm  I 
—IV.  [szam  I.  nil  4,  atam  II.  rnU  6  Tafaia.]  (Malbeaalik  aad  Nalar- 
wisseoscbaftaa.) 

S42lk  Regi  Magyar  ]\y<'|vemlt'kpk.  Kiadta  a'  Magyar  Tudus  Tärsasäg.  Dö* 
brentei  Gabor,  mint  szerkeszto  felügyelese  alalt.  1  —  III.  kötel.  IV. 
kölet.  L  asztilya;  Badaa  1838.  1840.  1842.  1846.  (AltuagarUck« 
Sprarbdaakaala.) 

A  Magyar  nyelv  rendszere.  Közre  hocsata  a'  Magyar  Tadus  Taraasägi» 
Mäsudik  kiadiis.  Badaa  1847.  8.  (Sysleü  dar  mgartickaa  Spraek«. 
2.  Ausgabe.) 
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2431.  Ny«Modofliioyi  PalyaaapUk.  Rt^ja  Maijar  Tndut  TmaMk$.  I.  II. 
kSttL  Bttdao  1834.  1839.  8.  [2.  kSlei  Sil  eiaer  Tafel.]  (Sfrtck- 

wissenscbaniicbe  PreisscbrifleD. ) 

2432*  Kazinczy  Ferencz*  eredeti  muDkii.  A'  M.  T.  T.  niefrbizasabui  összeite- 
dek  Baizu  es  Scheda,  I.  11.  kötet.  Budäa  löiö.  1839.  2  fiäodckea. 
IS.  (ICaiMiy*a  OrigiMlArWilM«) 

2433.  Akadeatol  ««HkkVayv  ■  Ittsiaesj  Farenes  attletdia  hmdmÜ»  Sbm- 

perdl  Od.  XXVII.  MDCCCL1X.  Pest  1859.  4.  (Mit  Abbildoog  eiaar 
Büste.)    [Gedeokbacb  dar  Akadamia  zur  Faiar  das  lOflliäkrifaa  6a- 

burtätags  Kaziaczy'i.] 

2434.  Magyar  T«u«zutiir.  Kiadta  a  Magyar  Todus  Taraasäg.  Badäo  1838.  8. 
(CsgariaalMS  Pr«viMrial«if«arb«ah.) 

2435.  TSli4ae(i,  bibliai  es  günyorus  Magyar  enekek  dallanai  a  XVI.  sza- 
zadbol.  A  M.  Tud.  Akademia  inegbizäsabul  megrejt\e  kÜ7.li  Mtitray 
GfUfor.  ( Melodieo  uogriscber  historischer  Gesang <*  des  sechzehnten 
JahrbaaderU.  Im  Aaflrage  der  Tognscbef^  Akademie  berausgegebeo 
vai  Mrfal  Mdtfmg.)  Paat  1859.  Haah-4w 

2436.  Magyar  nyelvasiat.  Ssarkaitll  Hmfmhjf  Fiil.  (Uagarlaaka  Plflologia 

fOB  Hunfalvy.) 

a.  11.  evfoiyaai.  I.— VI.  fiizeU  Peal  1858.   6  Hefla.  8. 

b.  ni.  ^vfbfyam.  I  VT.  ftitat.  Fast  1857.  6  Hefte.  8. 

*  c.  IV.  evfolyam.  I.— VI.  Hizel.   Peal  1858—59-   6  Hefte.  8. 

d.  V.  evfolyani.   T  — VI.  Hizel.  Pesl  1860.    6  Helte.  8. 

e.  Hatodik  (VI.)  ^vFulyam.   I.— V.  füzet.    Pest  1861.  5  Hefte.  8. 

2437.  Fian  nyeivtaa.  Irla  FtUtittn  Istvt'm,  A  Magyar  Akadamia  kiadasa. 
Paat  1898.  8.  (Fiaaiaaia  Gramvatik  «mi  FAiat.) 

2438.  CbraalomalhSa  Faaaiea.  Fiaa  oWasmiayok  a'  Ffaia  ayalval  laonlök 

szüniara.  SzerkeszIetiP  Hunfalvy  Pdl.  A'  Magyar  Akademia  kiadäsa. 
Pest  1861.  gr.  8.  Auch  unter  dem  Titel :  Pinn  01vai6k«ayv  kaaiUalta 
Hymfalvy  Ptil.    Elsü  (I.)  kötet.  Fion  olvaamaoyok.^ 

Von  Herrn  Staatsrath  Scbiefner: 

2439.  M.  Alaxaoder  Caslron'a  kleiaara  Schrirteo.  Im  Auftrag«  der  kai«. 
Akademie  der  Wiaaenaekaftaa  bar«asgegabaB  voa  AiOom  Mltfiitr. 

St.  Petersburg  l86'i.  gr.n8.  Aneh  Mrtnp  dem  Hauptlital:  M.  Alex. 
Casln  n's  nordische  Reisen  und  Forschungen.  Im  AuTlrage  o.  s.  w,  V. 
Kleinere  Srhrinen,    Xebst  den  Haapttilein  zu  I — IV.  VI  — XII.) 

\  Olli  \  erleger,  Hrn.  L.  F.  Maske  in  Breslau  (Gosoborsky's  Bucbbdig.) : 

2440.  L'eber  deo  äUealea  Zeitraum  der  iodiacheo  Geachicbie  mit  Rücksiebt 
anf  dfe  Litlaratar.  Ueber  Baddba'i  Todeajabr  aiaige  aadere  Zeit- 
punkte in  der  älteren  Geschichte  Indiens.  Zwei  Abbaadlnogen  voa 
N,  L.  Wta^trgtuurd.  Ana  dam  Diaiaahaa  «baraattl.  Braalaa  1862.  & 

Von  der  DSrnnlaraabea  Verlagabaadloag  ia  Bertis: 

2441.  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissensebtft.  Herausge- 
geben von  Dr.  M,  Lazarus  -  -  und  Dr.  //.  Stcinthal  -  -  .  £rilar  Baad. 
Berlin  1850.  'Zweiter  Band.    Ebeod.  18Ö2.    2  Bde.  8. 

N  un  der  Hedaclion  : 

2442.  The  tdinborgh  Gazetie  .  Tuesday,  Jaouary  28,  1862.  2  Bogeo.  4. 

(3.  157—172.)  [Eoth.  aiaaa  Aafaali:  „Seolliab  Voiverailiaa  Comnia- 
•iaa.**] 

Von  den  Wrrassern  : 

2443.  Berichte  der  phit.-hislor.  Classe  der  Künigl.  Säcbs.  Gesellschaft  der 
Wiasenschafieo  1861.  (Analyse  der  indischen  Märcbcusammlung  dea 
Samadaira.  Siabaataa  Boah.  Caa.  35—43.)  8.  [voa  Prof.  McMMifl. 
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2444.  nayD  naOS  Dar«leIlong  oad  kriliscbe  Beteacbtuo;  der  jfid!«eheii  Ge- 
beimlehre 'von  lianc  Mi$»ei.  Erst»  Heft    Rrakaa  1862.  8. 

Von  dem  Vertcger: 

244^.  Works  by  tbe  l«te  Uorace  Baymtm  Wilto»,  M.  A.,  F.  R.  S.  

Vol.  I.  Aocb  unter  dem  Titel:  Eacay»  asd  l««Uu-ea  cbiefly  on  Ibe 
religioQ  of  the  Hindus,  ßy  Ibc  lale  fl.  H.  Wilson.  -  -  -  Collacted  aod 
edited  by  Ur.  Reinheld  Rost,  In  Iwo  volumea.  Vol.  I.  A  akcteh  of 
Iba  reiigioua  aecU  af  the  Hiodaa.   Loodoo  1862.  8. 

III.    Hun  dscbririeo,  Mänzea  a.  a.  w. : 

Von  Herrn  Dr.  A.  Bastian  : 

294.  Ein  Manuscripl  in  Pali  in  birraoniscbcr  Schrift,  welches  Herr  ß.  ?on 
dem  Ponghi  einea  ||^ungb's  bei  Rangoon  erhielt  (27  PalmbUller.) 

295.  4  Blätter  eines  Werks  in  der  Kathai-Spracbe,  die  der  dawelbe  be- 
siUiendc  Pobna  für  Herrn  B.  abgescbriebea  hat,  Scbmal-Qaer-4. 

Von  Herrn  Prof.  Brockbans: 

296.  Ein  Stengel  der  achten  Sorna- Pflanze,  Ton  Herrn  Haag  aas  Poona  ge- 
acbickt. 

Ven  Herrn  Dr.  Blau: 

297.  10  MiibaiilWlaaiiöhe  Münte«  („lauter  Solleobeilen  *). 


Berichtigung. 
Bd.  XV.  S.  823,  bei  Nr.  2370:  al.  „Siebenbörgiscbe"  I.  „Semipalatin'*cke^ 
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Nachricliten  über  kurdische  SCämiue. 

Von 

L 

« 

VerzeichmsB  der  kurdischen  Stämme  unter  türkischer 

Oberhoheit 

Der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  erscheineode  türkische  Hof- 
nnd  Stuatäkalendcr  Sainäineh  {  a.  Journal  Asiat.  1847  Sept. 
8/  177  f.  diese  Zeitschr.  III,  370  ff.)  enthielt  zuerst  im  Jahrgangs 
1276  eioe  Cebersicbt  der  adnioittratiTSii  Bintheilnoff  des  osoisni- 
scheo  Reichel  ie  ProTioxeii  (v:>JLJj,  Regierungalieslrke  («t^) 
und  Kreise  (aLcq:)).    Oer  vor  kurzem  ausgegebene  Jahrgang  1277 

(beg*.  d.  19.  Juli  1860)   bringt  eine  verbesserte   Auflage  dieser 
verdienstlichen  Arbeit,    insofern  sämmtliche  darin  vorkommende 
Eigennamen  von  Ortscbafteo ,  Landschaften  u.  dgl.,  deren  Aus- 
Sprache  iweifelkaft  sein  Icoonte,  mit  Vocalseicbeo  versehen  sind 
und  hiernit  die  erste  sichere  Grandlege  sor  Kenatniss  der  effi- 
clellen  Orthographie  voo  elber  Menge  Nanen  gegeben  ist,  welche 
in  unscrn  Lehrbüchem  nnd  Karten  meist  eor  nach  dem  Gehdr 
europäischer  Reisender,  häufig  sehr  falsch,  wiedergegeben  sind. 
Zur  Bezeicbnuog  der  Nuancen  des  türkischen  Vocalsystems  reichten 
natürlich  die  arabischen  Vocalzeichen  nicht  aus,  und  es  ist  daher 
ein  grosses  Verdienst»  hauptsächlich  Fuäd  Paia's,  dass  schon 
seit  einiger  Zeit,  zuerst,  so  viel  ich  weiss,  in  dem  Salnämeh 
f.  1275  in  der  dort  gedruckten  Liste  der  Mitglieder  des  diplo- 
matisrhen  Corps  zu  Constuntinopel ,  bei  amtlichen  Umschreibungen 
ausländischer  Numen   eine    genaue  Vocalbczeichnung  eingeführt 
wurde.     Hiernach  werden  die  Vocale  y  durch  ~,  o  durch  "V, 
fV  durch  JL,  u  durch  "7",  ü  durch       ,  die  letzteren  nur  mit  dem 
entsprechenden  Füllconsonanten  (.^dvj,    das  erstere  auch  ohne 
eioeu  solchen  (J^)  ausgedrückt. 

Dies  System  ist  nun  zum  ersteumale  hier  auf  die  geographi- 
sche NoBienclatur  angewandt  uod  erweist  sich  sehr  nützlich.  Mit 
diesen  Hfilfsmitlel  In  der  Hand  ist  es  mlw  *Sgiich  gewesen»  die 
folgende  Liste  der  Knrdenstäsiaie,  welche  gegenwärtig  die  tür- 
kische Oberhoheit  anerkennen,  snsasinieasnstellen,  —  eine  Ceber- 
slcht,  welche  nur  das  Verdienst  beauspmcht,  die  übliche  Beseich- 
Bd.  XVf.  40 
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nong  der  eiuzelneu  Clans  und  der  Districte ,  denen  sie  in  der 
Verwaltuog  zugetlieilt  sind,,  nach  jener  amtliclien  Quelle  wieder- 
sogebeD. 


12m  Ref.B6ilrk  RreU 


140. 

>» 

141. 

» 
>} 
»> 
>i 

»  i 
14». 

n 
n 
»I 

IM). 

n 

9» 
99 
99 
99 

99 

147. 


Adana 


99 


99 


»t 


99 


99 


99 


99 


99 


fi 


99 


99 


99 


99 


1> 


99 


99 


Adana     bei  Sis 

bei  Maats 


'Oaetr     bei  AlAa 

Marai  eigener 


9> 


99 


99 


99 


deagl. 
fletgl. 


<wgl, 
deagl. 
desgl. 
SiwAa 


f9 


99 


99 


99 


99 


eigener 


deagl. 


Ciiarpurt    Malatia  desgl. 
99  99  deagl. 

BiliiaDt  Bibiant 


99 


99 


99 


Biltisui 
eigi 


Naaie  des  Slsmaes 


o  «  «  • 

MencBieBlä 


99 

Brterdi 


Dersioi  eigener 
M4I  GbMAa 


yiii  Qajili 
yJoÜ  Nadirlü 
^UiTAfilr 
yÜU^  £ai|IUm 

JbUUL^  ^elikinlii 

Qili^li 

Atmalü 

^i,*=>pLj  Bariklii 

^«^W  Bddli 
Baljto 

^Xai^i  Atmalü 
BMI 

^f^^y^l^  Aljatlü-RiA. 

V  wani 

.V 

Züriqi 
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SuliiÄiiieb 

Pcovio» 

Reg.  Besirk 

Rreif 

Natt«  dat  9fti||fliea 

147. 

BneHbü 

MAI 

Bolaayq 

^xZ^i  llenlit 

99 

99 

99 

Warftd 

jyi\jaf^  <*eir6olii 

» 

>i 

Bajesid 

Diädio 

99 

99 

99 

de«gl. 

yLjl^wXA>  Heider&oltt 

99 

99 

9* 

dcfgl. 

151. 

Revaudüz 

eigieuer 

«^yM  Seröe 

»> 
»» 

»9 

tt 

Btje 

99 

SnleinAofjtt 

^^^«üu^  Mfliidilaif 
Hanavend 

9t 

99 

99 

>9 

9t 

tt 

Märgtt 

^^Xl«  Meokür 

99 

99 

.9t 

9> 

99 

99 

,tt 

•  9> 

l  Cho^oaa 

155. 

.»» 
>* 

1* 
t9 
99 

Kerkük 

»> 
»1 

eigener 

bei 
CbalkAo 

% 

99 

99 

Zärdi 

^UJL^  Belbaa 

148. 

WAn 

• 

äakflr 

9t 
» 

»> 
»1 

»1 

99 

•ab  j 

^UJU^I  Abü-Snieimän 
i^OsiJ^^  Hadidi 

99 

>i 

99 

^^^  y>  <iärgäri 

II 

99 

99 

Sin^ar 

^U=^y  HerekiAo 

tt 

99 

99 

'Aqra 

Järgäri 

tt 

tt 

ft 

» 

99 

99 

Zib&ri 

9t 

99 

99 

'ttf^j^tjj  Beräddit 
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14a 

Wi« 

Mlfai 

99 

99 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

150. 

Ilalab 

• 

«MV 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

Km» 

99 

99 

9t 

99 

9f 

DAAdije 


8arÄ<: 


jÜU  8iqa<|i 
aigaacr  ^j^j^S^^^f^^  Oqrt-1i- 

'    ' '  *  ziddinli 

Bei  der  Anordnung^  dieser  Liste  biu  ich,  wie  man  %^tht. 
nicht  einfach  der  Blattseitenzahl  des  Sältiameh  gefolgt,  soecffi 
habe  einen  g-eographischen  Rundgang  durcii  alle  die  Gjjalet»  et- 
macht,  in  denen  Kurdeo  ansäsbig  siod.  Au  der  VVestgränze  dit- 
fes  Gebietes,  io  A4aaa  wtA  Siwat,  bio  ieb  aiclit  iberall  sicWr« 
ob  alle  geaaaBtea  Stlnaa  raia  kanUaaba  aiad,  a^ar  ab  aadb  Mk- 
■aaiaeba,  4ia  bakaaaClicb  4aa  «ittlara  aadl  tl^liaba  KIciMRaa 
bafSlkara,  aiU  aatarlaata.  Daa  SAIaAaah  gebraacbt  Ar  kar> 
4iscba  aad  tarkaiaaiscba  StiaiBia  4aa  glakba  arabiacba  WaH 
0|j^«Ma,  Staaia,  wia  aa  dia  Kordaa  vaa  aicb  aalbaf  gabraacbti 

Arabiidia  ftoaiadM»  dia  dar  Plarla  aatartbaa  aiad»  wardaa  da- 
gegen, wia  a.  B.  dia  Tai,  dia  al*\>baid  (SAladMab  8.  IM)  ait 
dar  BaaaicbaBag         aiagafdbrt.   Biaaa  atark  arabiacb  g^teb* 

taa  Naaiaa  tragaa  dia  Baaf-<|aia  ia  Sara^,  aiad  abar  aalar  laatcr 
katdiaabaa  Stiaiaraa  aufgefiibrf.  Aaf  dar  Graaaaabaida  dar  ara» 
bbcbaa  aad  ksrditcbaa  Waadargabiata  ia  jaaaa  Bjjalata  gabt 
■icbarlicb  aiaa  aiaaaigfacba  Miacbaag  baidar  NatlaaalitiCaa 
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flieh»  nDd  fliag  oft  schirar  m  febeMeB  sfliO}  wm  arabisebery 
waa  kurdiicher  Abkunft  ist;  ao  a.  B.  finde  icb  die  oben  dftera 
vorkommenden  MIUS  unter  dem  Narngn  MilH-Araber  auf  den  Knr- 
ten  voD  Kiepert  und  zu  Ritter^s  Erdkunde  eingetragen.  Bfi 
der  Bintbeilung  io  Steuerkreise  hat  die  türicische  Regierung  von 
der  alten  Stamm verfaiiung  der  Kurden  ?ielfacb  abgeaeben;  in 
mefireren  Fällen  ist  ein  luaamnengehoriger  Stamm  zwei  ver- 
schiedenen Verwaltungsbehörden  zugetheilt^  und  erscheint  daher 
in  unserer  Liste  doppelt,  wie  die  Millü,  Caqäliü,  Atmalü;  in  an- 
deren Fällen  wiederum,  die  ich  durch  das  Klammerzeichen  be- 
merklich gemacht  habe,  sind  mehrere  Clans  zu  einem  Kreise  ver- 
einigt worden.  Meistentheils  hilden  aber  die  einzelnen  Stämme 
besondere  Steuerverbände,  und  dann  ist  es  nicht  immer  leicht, 
ihre  VVobosiUe  geographisch  näher  zu  bezeichnen ;  nur  einigemal 
habe  ich,  nach  der  Anordnuog  im  Staatakalender,  den  nScbstlie- 
genden  Kreia  nut  der  Beseiebanog  „bei'*  biniugesetat,  Oder 
aber  aie  sind  den  bereite  bestebeaden  und  anderweitig  benannteu 
türkiaeben  Terwaitungakreiaen  einfach  einverleibt  worden,  wna 
dann  der  Staalakalender  mit  einer  Pbraae  anidriickt,  wie  i.  B. 

J!S-tL  OjaAc  ^  ^^U^  MLandaebaft  Di4dtn  mit 

dem  Clan  der  6  e\A\\"  u.  a.  w.  ^  (vgl.  meinen  Aufsatz  in  die- 
aer  ZUcbr«  Xil,  584  B.  wo  bei  diesem  Aolasse  S.  595  Sila'ly 
in  Zflialü  eorrigirt  sei)  oder  ^^ß^j)  /^^^  ^  U^l^^  HanAa  mit 

den  Clana  der  Zftrtqt»  (a.  a.  a.,  8.  &d4>  habe  ieb  dieaeiben 

als  Zerekli,  Zirkanly  in  verschiedenen  Zweigen  bis  nach  Chjnjs 
aicb  verbreitend  aufgeführt).    Nur  ein  einziges  Mal  lautet  die 

Phraae  etwas  anders,  S.  155:  ^^o^j  ,^^jJ^.i  lT^j***  u*Mi 

„Von  den  Gebieten  der  BelbAa:  Zärdf",  wodurch  an- 
gezeigt wird,  dass  der  Rest  des  grossen  Stammes  Belbäs  (a.  a. 
O.,  S.  590}  noch  nicht  der  Oberhoheit  der  Pforte  gehuldigt  hat, 
noch  keine  Steuern  zahlt.  Endlich  ist  in  dieser  Beziehung  zu 
bemerken,  dass  viele  Kurdenstämme,  welche  innerhalb  des  türki- 
schen Reichs  angesiedelt  sind,  ihre  alte  Stammverfassung  ganz 
aufgegeben   hüben  und  gar  nicht  mehr  unter  eigenem  Namen  in 

der  Liste  des  Stautskalenders  als  o^a>>:c^  figuriren,  sondern  höch- 
stens den  Kreisen,  in  welchen  sie  wohnen,  den  Namen  gelassen 
haben.  Dies  findet  namentlich  in  dem  eigentlichen  Kurdistan, 
d.  h.  in  dem  i^jjalet,  welches  die  Benennung  Kurdistan  führt, 
aowie  io  dem  der  überwiegenden  MeliAeit  nach  von  Kurden  be- 
wohnten Regierungsbezirk  Uekäri  statt.  Die  betreffeodeo  Ab* 
schnitte  des  Saluameb  iautea  nämlich: 
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8.  148:  Profhi«  Kardiatio,  40  Kreiae« 

Rcp^ierungsbezirk  Märdm,  11  Kreise: 

I.  Mardiii   mit  Qacliisaf      2.  Zacliö.      3.  (iezire  'Omarij«- 
4.  \isil)iii.         Die  Landscliaffm    *Alijat   und  Aznävur.      ti.  IJ«il»- 
täii.    7.  Hägi-Ueliräin.     8.  Miüjat.    9.  !>avur.     10.  ^ürkici.  iJ 
'Autark  au. 

Reglern ugabeiirk  i^ä'iril,  12  Kreise: 

I.  Sä'ird  (iH^ird).     2.  Ridwan.     S.  6«rzän  mit  HUn-Keif. 
4.  Sirwän.     5.  Qara-ke6i.    6.  (lördil^n.    7.  Landschaft  Diratrdl 
8.  Landschaft  Ärü^.    9.  Landschaft  Sasun.    iO.  Land«cA«A 
NiaS.    11.  Laodachaft  Htzäa,    12.  Laodacbaft  KdMtgim. 

Regleraogabeiirk  DiArbekr,  26  Kreiae: 

1.  Diiirbekr  (Amid)  mit  dcu  Landschuften  östlich  und  west- 
lich und  Glk?  nebst  Türkman.  2.  Mahal.  3.  Metuan.  4.  Direk- 
DMHIkar.  6.  BehrAakt.  6.  Hekkl  7.  Selirio  (M4firiqin).  8. 
Udlb.  9.  PädigÄn.  10.  ChjjAn.  11.  «MiHkler.  12.  6ib«fHr. 
18.  MsBiikAr.  14.  Ktck  15.  Jaektek.  16.  Ziktf.  17.  Lw4- 
achaft  Uer^a.  18.  Ne^Ar.  10.  Landacbaft  Tiioa.  20.  Hafidia. 
21.  MibrAaL  22.  <;ba4rA  (Ter^SI).  23.  ,Lf^a  aiit  Ataq  nd 
Telaeaieh.   24.  Hdai  (Paly  MaMea).   25.  Ciai|a.    26.  Abkir. 

Und  S.  147:  Provins  W4b. 

Regierungsbezirk  Hekäri,  9  kreise: 

1.  (iülamerk.     2.  Mahmüdi\  (Cho^äb).     3.    Albäq.  4. 
Semdinän.  5.  Beil-ei-^Ab.  6.  €41.    7.  l^atAr.  8.  DaH.  fk  (Am- 
and  IJoter-i:ajArf. 

Regieraugabetirk  W4a,  13  Kreiae: 

1.  Wan.  2.  Pargiri.  3.  Äii^ans.  4.  Ar^is.  5.  'AdiU-u*  i. 
6.  Achlat.  7.  GävväiS  mit  den  Landschaften  Karkär,  fiari^ikai 
und  Tatnwan  'GawAr).  8.  Mäkas.  9.  Landschaft  Nätaq.  lU. 
ijrüfy,    11.  .ChowAadr.    12.  Latadacbaft  Woa^Ao.    13.  NAr^ 

Weaa  aomit  aaf  der  eioea  Seite  klar  iat,  daaa  aickt  dk 
geaaaiaite  kurdiacke  BevÖlkeraog  dea  türkiacken  Reickea  ia  jcser 
Liate  ols  solche  figarirt ,  sq  wird  auf  der  andern  Seite  taia- 

geben  sein,  daaa  nominell  mancher  Stamm  als  der  t&rkiacbce 
lerrschafc  anlertkao  in  derselKeo  aufgeführt  ist,  der  daram  norb 
keineswegs  seine  volle  Unabhängigkeit  eingebttsst  hat.  In  des 
abgelegenen  Provinzen  de»  osmanischen  Reiches  steht  so  Mas- 
chcs  auf  dem  Papiere,  was  sich  in  Wirklichkeit  anders  gestaltet 
Diese  Beschränkungen  zuB^-eg-eheu ,  ist  die  Redactiun  des  Staats- 
kalenders  bei  IJmschreibu^^  der  Namen  und  beim  Druck  tlie?^* 
auch  für  einen  türkischen  Beamten  nicht  leichten  CapiteU  an- 
scheinend mit  grosser  Sorgfalt  tu  Werke  gegangen.    Mir  ist  is 
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der  obifM  Liste  d«t  Kifiltoft|aBe  nor  an  eiaer  Stolle  der  Ver» 
dacht  eiaee^OtackfiBUera  aofgealiegea :  icli  fenaalbe»  dassS.  141 
der  Naae  CelikAaia,  iai  Diitricl  Mar  al  ricbOg  OelikArlft  (8.  156 
Qaleb)  a«  aehraibea  ist  vad  der  Selser  aar'ia  dea  falaehe«  Lat- 
torkattea  aebea  o  gegriffea  bat   Doch  aiaai  bucb  diea  dabiage» 

atellt  bleihea,  da  die  Bt^elogie  dieser  kardisebea  Stoauasaaiea 
onr  ia  dea  seltoastea  Piliea  darchsiehtig  geaug  Ist,  mm  als  Erl* 
leriaai  der  Reebtaebreibnag  se  dleaea.  Oer  Bedang  nach  liad 
die  gegfebenen  Formen  dieser  Naaien,  wie  leicht  erkeaatiich  ist, 
Ia  deiijeuigen  Kjjalets,  die  sonst  arabiscbe  Bevölkernng  haben, 
arabiscb,  ia  denen,  wo  osmanisobe  Bevölkerung  vorwiegt,  türkiscb.. 
IMe  vorkommenden  Doppelnamen  dienen  entweder  zur  Unterschei- 
dung verschiedener  Zweige  desselben  Stummes,  wie  bei  den  Ber- 
warf  's,  oder  zum  Zeichen  der  Verschmelzung'  zweier  Stamme 
in  einen,  wie  bei  den  Aljutlü-Riswani,  die  anderwärts  auch  blos 
Riswan  genannt  werden;  z.  B.  bei  Lenh  in  Mel.  asiat.  II,  628: 
,,  Stamm  Rischwan  der  hei  Söerek  (nach  dem  Sälnämeh  S.  150 
die  Hauptstadt  von  Bihisni)  lebt." 

Bs  liegt  aasserhalb  meiner  Absicht  und  zum  Theü  ausserhalb 
der  Qreaaea  der  «r  bier  zugängliebea  HlilfsMittel ,  aaeb  deai 
Obigea  aaa  alle  die  abweicbeailea  Schreibaogen  jeaer  Btaaua* 
riaaiea  bei  aadera  Auteritätea  su  beriebtigea,  oad  ia  die  ethaa* 
graphisebea  nad  geographlsebea  Details  des  kardisebea  Gebietes 
eiaxagebeo.  Nur  das  gehört  schliesslich  aoch  zn  meiaer  Auf- 
gabe, aasadeaten,  wie  die  ganze  Stelle  in  der  eben  citirten  Ab- 
baadlaag  Lereh't  (S.  624;,  welche  die  Vertheilung  der  ihm  he» 
kennt  gewordenen  Kurden  in  die  verschiedenen  Liwa's  der  aiia* 
tischen  Türkei  bebandelt,  aacb  dem  Staatskalender  zu  herichtigeu 
ist.  Ks  muss  dort  heissen :  Mdrdin  (Kjjal.  KurdistÄn),  l^e- 
zire  (Kreis  im  Liwä  3l.irdin),  Dersim  (Kjjtil.  Charpurt),  !H  ü  Ä 
(Kjjal.  Krzcrdm),  Diarbekir  (Kjjul.  Kurdisl.in),  Urfn  (Kreis  im 
i^iwa  Raqqa) ,  Biregik  Kreis  im  Liwa  Raqqa,  Kjjal.  Haleb), 
Charpurt  ( Kjjal.  gleiciies  Namens),  Nalatia  (Kreis  im  LiwA 
Charpurt),  iMa'adin  (Kjj.  Charpurt),  'Arabkir  (Kreis  im  Liwa 
Charpurt,  Brzerdm  (Kjjul.  gleiches  Namens). 

n. 

Blumeulese  aus  Ni  metullah  Hirwaui'b  Reisegarten. 
(Handschr.  d.  DIMG.) 

Bereits  in  ZeiUchr.  XII,  585  u.  7U.  XIII,  259  hatte  ick 

auf  diese  w'ährend  meiner  Reise  in  Persien  für  die  DIVIG.  er- 
worbene llandschrit't  aufmerksam  gemaclrt  und  an  letzterer  Stelle 
aucii  erwähnt,  dassr  in  Petersburg  sich  eine  volLsiändigere  Uand- 
srlirift  desselben  Werkes  befinde.  Aus  einer  Mittheilung  Uorn's 
HU  die  Akademie  vom  4.y  16.  November  1859  (Bullet.  I,  732;,  ist 
Huu  £u  ersehen,  dass  seitdem  eine  fernerweite  Handschrift,  dies» 
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mal  unter  dem  Titel  „Hadscbi  Sain-ul  Abidin's  Blu- 
men garten  des  Reisens  c>^Ua>J(  ^^Lä^j"  aufgeführt,  mit 

der  Üolgorucky'sclien  Sammlung  von  Teheran  an  die  Kaiserliche 
Öffentliche  Bibliothek  in  St.  Petersburg  gelangt  ist.  Das  Werk 
verdiente  vollständig  herausgegeben  zu  werden. 

Der  Vertuääer  hat  in  seinem  Buche  meist  eigene  Beobacb- 
tongen  und  ^Erfahrungen ,  die  er  auf  weiten  Reisen  sammelte, 
Diedergelegt  und  dabei  sein  Augenmerk  besooders  auf  etbuo* 

S'rapkiache        ■tatittiaciie  Ntebriehttn >  sewie»  wn  für 
.  ie  KenataiM  4ea  modenim  Oriaata  yarattglieli  daBkaaawtrtk  ist, 
.aal  4ai  VorkoBmea  dar  SaeCaa  ia  aad  aatsarlialb  daa  lalMh 
daraa  Gaaehiehta  aad  fiatwtekelao|^  geriektat.    Sa  fiadat  wmm 

z.B.  anter  deo  Artikelo  ,.,LA^«MwJbi ,  ...UL»»^! ,  t^j^^^j^  t^=s^m 

Mittheiluogen  Über  die  lana'llfa»  die  T e uf  e I saube ter  , 
die  Jezidea,  welcbe  mao  aaderawo  yo^blich  suchen  würde* 
Die  Anordnung  ist,  im  Ganzen  und  Grossen,  alphabetisch,  meist 
nach  den  Naneo  der  Städte,  Liader  and  Völker»  die  der  Verl^ 

besuchte. 

Um  ein  paar  Proben  seiner  durrli  gedrängte  Einfachheit  und 
Klarheit  ausgezeichneten  Schreibart  mit  einer  Bereicherung  un- 
serer Kenntniss  von  Ländern  zu  verbinden,  die  dem  Wanderkreis 
morgenlandischcr  Touristen  gewöhnlich  fern  liegen,  von  unserem 
Autor  aber  alle  selbst  bereist  wurden,  gebe  icli  im  Fulgeuden  die 
bei»  Durchlesea  ailr  aufgefallenen  Stellen,  welche  über  die  Kar* 
daa  Naclirieht  gabaa.  Leider  habe  icb  dabei  an  bedaoem,  dais 
diaia  Haadaebrin,  welcbe  gegen  daa  Bade  defect  ist  aad  aacb 
daai  auf  daa  aritaa  Biattaaitea  (fal.  1 — 4)  gegebenea  Inbattsrer* 

aeiehaiata  kmmm  etwa  awai  Driltbeile  dea  Gaaaaa  oaifaaat,  ga» 

> 

J4ule  die  wichtigsten  hier  einschlagenden  Artikel:  «.^/w^^J  ^.^La^ 
c>rU.yi  und  ^UmOjS  nicht  aiebr  enthalt.    Ich  aiusa  asicb  daher 
auf  die  ia  aadera  Artikela  leratraat  tarkoaiaieadea  NotiBaa  be- 

Pal.  43  ?.  anter  der  Üeberschrift :  heitst  et:. 

 C5j^  c#d 

i^^'^^'*^  ci^L>Ui        JüOl^l  ^i]^  j^'^^  /i^-^i 
"r^h^i  C5;l>^  C»^**"*  J^^  ^ij^  IlJI»  A«0  IkAMf  w*J^  JüoL|j 

„Acrmän  ist  der  Name  zweier  Länder,.  GrossaraieBien  und 
kleiuaraieiMeB*«  (folgt  Beachreibnag  der  Lage,  Grünaea  und  ar- 
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MBitehM  B«W9baer);  ,,die  grönereB  kl«iD«rM  NoniftdeB« 
StäMM  4i«Ms  6«Vietet  rnnd  ksrdische  Clans;  an  Tapfor- 
keit  no4  MaBahaftigkeil  aiod  sia  alla  wahra  HaldaaaatnreB  (wörll. 
RoiteoisBatoratt) ;  lia  basitteB  aaba  aa  800,000  Zetta,  vad  in 
Gaitfreibait  vad  Baachfitinaf  Praadar  thsn  aia  aa  vialan  Lfiadsf« 
suvor;  aber  sie  sind  eine  blatdiirstige  uod  reballiselM  Gesell- 
■cliaft  aad  febanaii  aiab  nicbt  tar  DiabalabI  and  Straiianraab.** 

Ebenda,  AH.  ^^yto  ^AJL«^I: 
^sXflit      KJuiib  ^UJüt  tJJL*  ....  «tt^w^^^  (j^ybA 

„Kleinarmenien  ist  ein  Land  ....  und  die  hauptsäch- 
lichsten ISewohner  die^ips  Gebietes  sind  der  Stninni  Dulqiidr  '  ), 
Türk  nutnen,  K  11  r  d  v  ii ,  Qa^hren,  Iteharlü  und  Afsaren  ;  die  grosse 
IVlaHsc  dort  simi  «it^r  Scctu  nach  Hanefiten,  und  demnacbst  Cbriä- 
teu)  'Ali  Allalirs  sind  mich  viele  darunter." 

Für  die  Angabe  des  \  erfaasers  in  Betreff  des  Stammes 
n  u  I  q  u  d  r  legt  aiirh  der  Umstand  Zeug'niss  ab,  dass  die  Tür- 
ken noch  beutziita^'e  Cilicien,  das  ehemals  armenische  Reich. 
KiijJ^äj]  ^3  nennen   (llinuchi   dict.  turr.  I,  906);  auch  eine  Stadt 

daselbst   führt   den   Namen      K  a  r  s  -  Z  ii  I  k  a  dri  eh zum  Unter-  • 
schied  von  der  gleiciinamig-en  in  (jlrossarmenieo.  —  Die  Qa^d- 
rcn,  denen  der  Verfasser  einen  besondern  Artikel  widmet,  sind 
auch  anderweit  als  bis  nach  Kurdistan  hioeio  ansässig-  erwähnt, 
s.  lt.  unter  dem  Worte  133  r: 

>tt<M»AA||«XA  V;^  ^^j^  ^^If-*        y^^^^J^  j(  cs^f  aaaoS 

**Ä^  «^3^  ^j*^^  J-fi  />S»'>5 

,,r)aliah  ist  ein  Flecken  in  Kurdistan  und  gehört  zu 
*lräq- Ar.ibi ;  es  ist  ein  kleiner  Ort,  den  die  Statthalter  der  Ua- 
gären-Djnastic  in  Besitz  genooinicn  haben;  seine  fc^DWobner  sind 


1)  Uuber  deo  SlSBO  fiolqsdr  Slfft  4er  Verf.  Tu!.  133 v.:  „Dulqadr  ist 

ein  Siainm  der  Türken;  es  ist  ein  prosses  Gesclilorhi  und  leitet  seitirn  Ur- 
sprung von  Türk,  dem  Sohoe  Jarei's,  ab.  Sie  wubiieo  in  vielen  Läudern, 
Tftrin,  Tarkestitn,  irnn,  Rain«  KAbul,  Rs^mtr  mil  Zlbnl,  nur  Bfebl  In  FSrs 
und  'IrAq;  in  Iran  sind  sie  30.000  FamiWeo,  io  Rum  100,000,  in  Kabul  aad 
Husinir  'jo.Ooo  FiJiiiilien  stark;  di«  neisleu  von  ihnea  sind  ii^«ii«fi|«a,  aBdsre 
Siilco,  einige  aacb  AU-Allahi'i.  * 
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alle  KurdtB»  »eiiteu  Hanefiten,  aodere  l^afiilea,  andere  aack 
*Alf.AIIAIira,  aia  ^aaikleiBer  TMI  iat  i^ftiaebaB  Bekenatmaacs.- 

Die  AflAraa  kosaiaa  \mm  Vart  uator  aadan  Id  Diwia 
(fol.  44  r.)  wiadar  ?ar  (vffl.  Ailler  Brdk.  IX»  049). 

War  4ia  BahArli  ain4,  darübar  falilC  »rwMlere  Avaknfi; 
aBaaMnaad  aia  tnrkMaaiaalMr  Staam. 

Die  'All  - Alldbra  führt  NiWtullab  aelir'häafitr  in  diawa 
I^änderg-ebict  iiuf,  z.  B.  in  1.1  i  ni  8  (fol.  113  v.)s  in  Toqat  Cf'ol. 
101  v.)\  in  Krzin^an  (fol.  43  r.) ,  aater  daa  Artikela  Tark 
lad  Turknda  (fol.  99  f.),  aad  öftara. 

Von  sonstigen  .Sectea  ia  Armonirn  kennt  er  noch  die 

^kW  (vgl.  yyXief*ä  Lax.  pera.  II,  697)  alt  ftewakner  ftnmmm'i 
(fal.  42v.). 

Pal  27  V.  wird  kaacbriebea :   

 V>Ä^5  U**-*/"         ^i^l  N^/*^  *^)^        }^  c>^***^* 

^^^i:'  ^3  jL^i        OU!  ÄÄ^lb  ^LtJ<i\ 

,,Albistari  im  Lande  Kleinarmcnien  ,  nördlich  von  .Mar'a:> 
und  südlich  von  Dcrendch  ....  In  den  Landschaften  dieses  (ie- 
bietes  hanht  ein  K  u  r  d  e  n  s  t  am  in ,  welche  von  Natur  «chlechtet 
Volk  und  V\li.Ailahi^8  sind/'  .  .  . 

Hiermit  ist  zu  vergleichen,  was  oben  aus  dem  ^alnaaieli  & 
141  über  die  Kurdea  bei  Mar'ai  aageführt  wurde. 

Fol.  m  r.. 

a^AAA^t  tiUU  yy  o<^Y         (»^^  cr?^  i^^^ 

sXSJS  o^^^  cr^i  i*)JL«  y  ^i^^  OUjUi  vtf^^JU  t^j 

» 

vX-it  ^»XrfjsJ  j^Lä  O^j^  wft-j^^/ 

*>^5  0*-=^^**  u^y  j^  VftÄ         3!^  ^Ufs  a^  oU« 

ChA-«  kXof^vX^'  {Jit^^  iS^'^^y  /Ä^**^  tH?^.?  JJ^i^\ 

Siiiki  heisst  ein  Clan  im  Lande  Grossarmenien.  Bal^ 
liehen  sie  in  das  Gebiet  von  Kriwan  hinüber  und  lassen  sieb 
dort  nieder,  bald  halten  sie  ihr  Sommerlager  in  Armenien.  Sic 
sind  ein  kurdischer  Stamm ,  cum  Tlieil  Safii'ten ,  der  Mehr« 
labl  nach  aber  Jeitdri.  Sie  aind  Rebellen  (?) ,  'Straaeearftabcr 
und  Taafalageaaaaen ,  aber  trata  diaaer  tedalaawertbeB  Bigea* 
acbaftea  gastfrei  oad  ia  diaier  Baaiaboag  jiagar  ausgesaiduMt: 
aaob  alad  aia  Prauada  dar  Darwile  und  ibaea  aabr  avgetkaa, 
tapfer»  käbn,  edel,  acböa  oad  aageaeba  ioi  Baaebmea.  Der  Vcr 
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fasser  hat  füiifzehii  Taa^e  uoter  diesem  Volke  augebracht  und 
Umgaug  mit  ihueii  gehabt.'* 

8ehr  wahrscheinlich  aiod  in  diesen  Sihki  jene  Stainnic 
wiederzuerkennen,  welche  ich  (Ztschr.  XII,  589.  593.  o95)  unter 
den  Naneo  Sivkili,  Sivkani,  Si?kanll  aof  den  araieDiscb- 
roaeiicbeD  Grenzgebiet  nnter  andern  Clana  aerttrent  traf;  bald 
auf  tnrkiacbeni  Gebiet  weidend,  bald  über  die  russiaebe  Creme 
•cbweifend.  Auch  habe  leb  a.  a.  0.  S.  586  acbon  angef&brt,  daaa 
unter  dieien  Stamaien  sieb  noeb  heutigen  Tagea  Jestdt's  fin- 
den, namentlich  um  den  Aq-Göl  bei  Maku.  Perkins  begegnete 
solchen  knrdiacben  Jeziden  hei  Karnkilivse  (Alfter  Erdk.  IX« 
S.  759);  er  nennt  sie  Sypoki.  Nahe  der  persischen  Grenze, 
eine  Stunde  von  Kyzyl-dize,  lagerte  ich  selbst  am  22.  Juni  J857 
bei  einem  jezidischen  Dorfe  Qara-kÖi ,  dessen  Flinwohner  kur- 
discher Nationalität  waren;  gewöhnlich  wird  dies  Dorf  Jezfd-köi 
genannt.  Ich  setze  noch  eine  andere  Steile  meines  ReisejuurnaU 
her,  die  zur  Krläutcrung  obit^^er  Angaben  Ni'nietullalis  dienen 
dürfte:  ,,Juni  19.  Nachtquartier  in  Dschelgahni  (im  Murad- 
Tbale ,  Ztschr.  XII,  595).  Ich  traf  daselbst  einen  getauften 
Kurden  aus  dem  vStamm  der  Sivchili,  welche  nach  der  Rich- 
tung, die  er  mir  zeigte,  im  Gebirge  Kilid-Gedük  wohnen; 
«in  groaaer  hübscher  Bursche,  ganx  in  Roth  gekleidet  Der  Wirth 
unsMs  Clans,  Namens  Ibrahini,  ist  selbst  ein  Landsmann  von  ihm, 
früher  Jesidl,  aus  dem  Orte  Siwchi,  einige  Stunden  sfidlich 
?Ott  hier:  er  hat  jenen  Kurd-Jesiden  tum  Christenthum  bekehrt/' 
Das  Zusammentreffen  dieser  Notis  mit  den  An^ben  Nl  metullabs 
macht  mich  an  der  Annahme  geneigt,  dass  dies  Siwchi,  wie 
ich  es  nennen  hdrte,  von  dem  Sibki  unseres  persischen  Gewährs- 
mannes nicht  verschieden,  und  demnach  die  eigentliche  Hei- 
math  dieses  Stammes  in  den  Bergen  südlich  vom  Muradthale  ist. 
tiodltch  habe  ich  noch  in  Betreff  des  Ausdruckes  vX5^ 

bemerken,  dass  es,  wie  die  gleichbedeutenden  ^ J^;^  gyJb  und. 

^ßJi^  (Borh.  dat.«)  hei  FuKsrs  II,  490)  nicht  schlechthin  eine 

Antonomasie  für  Satanas  ist,  sondern  speciell  aus  der  jestdi* 
sehen  ^Mythologie  entlehnt  und  an  Jenen  ffamen  an  Sühlen  ist, 

wie  Sei  cb.M äsen,  l$eich<-lladi  (Riiier  Brdk.  IX,  751  ffl), 
mit  denen  die  Jezidi^s  das  böse  Wesen  bezeichoent  Vielleicht 
würe  die  richtigere  Uebersettung  statt  „Teufelsgeuosaen"  ge* 
tadestt  „Tcufelsanbeter*** 

Fol.  133  r.: 

^jj^  ÄftJUy  ^^L.  yS  ^\  O^O^  tt^^l  /^^Ip 

Jj^i  jU-Jjlj  j,U  «iO-j  ^Jjk*o  y,«-»  o^V^3 

1)  S.  jedeeh  Ztscbr.  XI,  S.  442,  Ana.  S.  '  PL 
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«•«A  J^,    ^tUl  ^    ^iy    J.Ui  S^J^  ^  ,l*> 

«Uli  y.>3  Jüi  0/  ^Wj  <i>j'  <^< 

Fol.  29  r.:   

«SSM»)  oJT  Jt^  1^  /-^  O;^ 

^^feX.  j:>....  J^j^  ^^Ip  t,  ^     ^  I 

o^^^j  Vj*        i         »Tir^        i-^*^     ^^^^  ^ 

Lfül        «3t^  oüt  «j^^  o^^*         ^J^ü*  «^^^ 

,^^3  jüf  «i^lb  «a»<JU  vJLr«^>  iJ^y 

,U*4P  o^^  Oül  4*U         JOS  JJit^  ^A.^  ^^Ui 

«i^iX»  LmJÜ«>  /f^il  ^ 

Diarbekr  ist  eine  Pruviiiz.  Begränzt  wird  sie  im  Osten 
von  (iJrossarineiiieri  und  Kurdistan,  im  Westen  von  Kleinnrmenien 
und  Serien,  im  Norden  von  Anutolieu  und  Erzin^an ,  im  Süden 
von  Syrien  und  Arabistäo.  Die  meisten  Binwoboer  dieses  Lan> 
dei  lind  ^nnefitischen  Bekeaateieict»  ^nnder«  Ghriiten,  noch  «odm 
*Ali-AlUkrf  und  ein  kleiner  Theil  SiiUn.  Im  Allgrenelnon  epro- 
clien  aie  türkiichi  dann  noch  knrdiicii  Die  Hnnptetadt 

dieeer  Provint  ist  die  Stadt  Amid.*« 

,»Amid,  wie  6kM  lo  sprechen.  Anid  ist  die  BanptsCadt 
▼on  Didrhekr,  gegenwirtig  nennt  man  anch  die  Stadt  selbst  DiAr- 
hekr.  In' den  Gescbichts»  nnd  andern  Bücken  ist  enriknt»  dan 
OB  suni  Reiche  Irin  gerechnet  wnrdo»  jetat  sind  es  aher  awei- 
bnndert  nnd  einige  Jahre,  das«  die  Osmaoli  es  in  Besits  geooM* 
men  haben.  Die  überwiegende  Mehrheit  bilden  dort  die  Anhän- 
ger des  l^anofitisckea  Bekenntnisses  und  des  cbristiichen  GIhb- 
bens,  andere  gehdren  verschiedenen  Secten  an.  Die  Bevölkemog 
der  Dörfer  und  Landscliafteu  um  die  Stadt  sind  Kurden  von 
IiatH'fitischem  Ritus  und  '  Ali-Allahi's,  ausserdem  auch  Christen  und 
Jezidi's,  und  ein  ganz  geringer  Theil  Siitcn.  Der  Verfasser  ver- 
weilte io  dieser  sehr  angeuebmeu  ^tadt  sieben  Monate.*' 

Fol.  129  ?•:  die  kereits  in  dieser  Ztsckr.  XII,  66ft  ang^e- 
logeoe  Stelle  llher  die  Dinbelf-Kurden  laotet  i^llstln(lig> : 
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^U^l  iX-Jf  Z^U  J^j  ^jJi  v:>-i^ 

Jji  ^LÄJ  .tf^LbU  cfi8il>>3  ^^UÜjJ  V5<J--»  ^ä^—'  KßJ^ 

«X-y  Ja*  (1.  iJUU>)  »^\js>ß  t^lJo 

c9^-;«  ^Iiu  iXb    ^5;ä|#  ^5 

tytjül^  ^<  y  JUJUÄ  ustyiS^  NJ^^-  ^jl'         )^  ^^^^ 

o-*'  »^^^  «^^ÄÄÄij 

„Üü  Ii  bell  ist  der  Name  eines  .Stammes  der  Kurden; 
jetzt  werde»  sie  zum  Volke  der  Kyzylbaä  (Perser)  gcrecimct. 
Der  Sproche  nach  sind  sie  »lle  Türken  und  dem  Ritus  nucli 
Siiten.  Ihr  Wohnsitz  ist  die  Provinz  Choi.  Bs  sind  ausgezeich- 
nete Bmlre  und  vonehne  Pfirtten  tau  diesen  Stamme  aufgetre- 
ten, angethan  Mit  dem  Sehnttck  der  Gerechtigkeit  und  Geaeta- 
liehkeit.  Mehrere  unter  ihnen  lind  tapfer  und  BUtbvotl  und  ha- 
ben, wenn  sie  Regiemogsgeschafte  besorgen,  nicht  ihres  Gleichen. 
Unter  diesen  haben  namentlich  A|^med  ChAn  und  seine  Sdhne 
6a£er  Quii  Ciidn  und  l^uaein  Chän  lange  Zeit  hindorch  die  Re- 
gierung von  Chüi  geführt,  und  im  Schatten  der  Gerecbtigkeits- 
liebe  war  die  Bevölkerung  dieser  Gegenden  glücklich  und  Un- 
frieden. Aber  wie  jedem  Frühling  ein  Herbst,  jedem  Anfang  sein 
Kiido  bestimmt,  jedem  Glück  ein  Unglück,  jeder  Freude  ein  Kum- 
mer zngetheilt  ist,  —  wie  der  Dichter  sagt: 

Rineo  Schatz  ohne  Drachen, 

Eine  Roüe  ohne  Stacheln, 

Eine  Freude  ohne  Gram 

Gibt's  Dicht  io  diesem  Kram,  — 
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•o  begaoMD  m  ynter  den  Königen  ana  dem  Bnnee  .^A^f^^  wi- 
derspenstig an  werden.  —  Der  Verfasser  hat  mehrere  Glieder 

dieser  Familie  liennen  gelernt  und  mit  ihnen  Cmgang-  gepflogen. 
Namentlicii  ist  unter  diesen  Alimed  ChAn,  der  Sohn  (ilaYer  Quii 
Chan's,  welcher  in  Choi  wohnt,  ein  warmer  Freund  der  Derwüe 
und  ihnen  sehr  zugethan ;  er  wurde  wiederholt  besucht.  Audi 
A^n-*Ali,  ein  Bruder  GaYer  QuIi  Ch.-in^s,  war  ein  durch  treff- 
liclie  Kigciischafteii  als  IVlctiHcli  au.ss^ezciclineter  Jüngling,  der 
aber  im  Laufe  des  Jahres  —  zum  ewigen  Lehen  einging.'* 

Die  Stadt  Choi  selbst  beschreiht  er  Fol.  123  r.,  wo  unter 
anderm  erwähnt  wird,  dass  es  auch  in  den  Dörfern  um  Choi  einige 
obwohl  wenige  *AÜ-Altabrs  gebe. 

Pol.  145  ▼.: 

^U^t  0/  Uki\yh  y\  utJJo  ^ 

JJa^i  O-ii  iS^J^i  J^f^  v5^^  j^jfifi  ij^]y 

„SaqAqt  ist  der  Name  eines  Stammes  der  Kurdeo  und 
Untergebenen  der  Kyzylhas ;  ihre  Wohnplatzc  sind  in  der  Um- 
gegend von  Täbris  und  Serdi.  Sie  bilden  eine  äusserst  s«ht> 
reiche  Völkerschaft;  man  sagt,  dass  sie  60,000  Familien  atarh 

sind.  Auch  in  der  Provinz  Aderlicii^an  sind  sie  häufig,  um  Som- 
mer- und  Winteringer  zu  hallen.  Oem  Rihis  nach  sind  sie  alle 
iSiitcn,  der  Sprache  nach  Türken  und  gegen  Fremde  und  4rmf 
beweisen  sie  sich  sehr  freundlich.  Der  Verfasser  hat  viele  Aun 
diesem  Stamme  iiennen  gelerot  und  Umgang  mit  ihnen  gepflogen.*^ 

Pol.  r. 

^XiJi^  ji/  ^/  jS<3  o^^J^  J''*^^  J^^?^ 

„BelbAs  heisst  eio  Stamm  der  Kurden,  dessen  Wohn- 
aitt  das  südliche  Aderbei^  und  daa  sördiiehe  ArahlsfAn  iat. 
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hie  beaUzea  gegen  20,000  Zelte.  Awtieftfck  M  M  dm 
lloHaro^  uaterthao;  aber  tit  linil  ewe  Uiifdttniiige  unil  gnm- 
nwM  ftme  «ad  mImbm  liob  ■idit  vor  Uagerechtigkeit,  (}«wmll- 
tlMt  umi  VMraditt.  Sie  eind  Qaoeiteii  den  ekesatuMM  bmIi 
■■d  roh  TM  Sitte.  Bim  ihrw  venrerllielieo  fiewobalMitM  Ml, 
daee  •••  ihn  eig«oeo  Kinder  rerkaafen.  Anek  halte  eia  aieht 
eben  tehr  euf  Ehrbarkeit  und  Sittenreinheit." 

In  dem  Inhal tsverseicboieae  fol.  3  L  finde  iah  noch  folgaada- 
Artikel,  die  Aufmerksamkeit  verdienen  würden,  aber  in  dieaar 
Haadachrift  aieht  eathalte  sind:  «dlyy  KerkAk,  ^Ui^  Kft- 

«dch,         Gawdr,  ^.,Jub«  Madaa  (in  Kardiatda  A)), 

Mäkäs   (s.  oben  Wan,  8),  Missisa,  x^^x  Malatia, 

yjoyA  Mdf  ul,  und  die  achoaoben  erwähnten i^^j^)^  ^UmO^« 

m. 

lüttheiluugeii  über  die  DaiÜL-Kurdea. 

Zn  dea  aaeh  an  BMiate  aaabhängigeo  nad  darna  am  wa- 
aigate  gakaante»  aai  aelteatea  voa  Augenseugen  baaacbten 
Kardanatimnen  gehören  bekaantlieh  die  Dniiik  iniDeraiai- 
Gabirge  a&dlich  von  Erxio^an. 

Wenn  icli  in  der  Lage  bin,  über  dieae  freiheitaliebenden  und 
tapferen  Berg^völker  einige  über  das ,  was  Lerch  von  den  Gefaa* 
genen  in  Roslawl  erfahr  (M^Iaag.  Asiat.  Ii,  637  f.),  hinaus- 
gehende Mittheilungen  zu  machen,  so  danke  ich  diese  der  Freund- 
lichkeit eines  ehemals  preussischen ,  jetzt  in  türkischen  Diensten 
stehenden  Artillerieofficiers,  Hrn.  \V.  Slreckrr,  welcher  einen  lan- 
g^ern  Aufenthalt  in  F>zini^än  auf  meine  Bitte  dazu  benutzte,  aller- 
hand Krkundigung^en  über  die  Duäik  einzuziehen.  Ich  gebe  die 
folgenden  Aufzeichnungen,  wie  sie  von  jenem  Beobachter  an  Ort 
und  Stelle  niedergeschrieben  wurden,  und  thue  von  Eigenem  nur 
ein  paar  Anmerkungen  biaia. 

„Die  Daachik  *)-KBrdea  aiad  alle  Kiallhaach,  eine  Beaea- 
anag»  die,  wie  hekaaat,  var  aMem  tob  dea  SuaiteB  dea  Penera 


1)  Dass  Mb* dea  ia  Rardijttao  geaelat  ial,  vcrmulbe  icb  deswegen,  weil 
der  Vr.  unter  den  Art  BRielia  dasselbe  aabea  KimAeh,  Bgia  and  Mallfia 
als  an  Eapbrat  gelef  en  erwShnt 

2)  Is  Strecker^s  Tagebuch  ist  der  Name  bald  so  bald  Dndjig:  gc- 
sebriebeo.  XtrcA  a.a.O.  schreibt  Tuzik,  Lnynrd  (Discov.  S.  9)  Dudjook, 
Tsefticftalscftef  (llinerar  vom  J.  8.  37)  gar  Ourdjuk.  Ich  halte  mit 
KiepeH  (Note  88  tn  TsebichatseheT)  Oasbik  fiir  die  riebtigtre  Aasspracbe, 
besonders  weil  auch  der  tarkisebe  Stsaukaleader  eteea  Rardeastiam  ia  dia- 

«am  Gebiete  ^^^ji  sebreibt.  Aaf  elaer  ia  ConslaaliDepel  lithograpbirlea 
Ksru  Aoalaliens  sieht  allerdi^BS  alleia  diese  Karte  ist  aas  eiaer 

deu  Ischen  älterea  Dalaaif  ibersetal,  aad  beweist  eise  aiehls  Ar  die 

aalhealiscbe  Schreibaag.  Bl. 
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,  ab  Aafctegani  AlPa  gegebca  wiH  aad  ia  diaüm  Siaae  aasen 
,,Ketscr*<  gleiekbedeatead  Ul.  AU  aittlieb,  dmt  SchwMgaraofca 
4a«  Propbetaa,  pflegte  im  Kriege  eine  vergaldete  StaMhaabe  sa 

tragen,  wodareh  er  eieb  vor  seiner  Uingeljiingf  aasaeicbaete ,  Da4 
erhielt  deshalb  von  seinen  Anhängern  den  Bcinnmen  „der  mit  den 
goldeoeo  Uaapte**  (o^W  Uanpt,  ^iji  golden).  Unter  den  Duscbik- 
Kurdeo  lollen  nun  einige  Stamme  dea  Ali  aicht  nur  als  böcbatea 
Propbetea  aad  Stellvertreter  Gottes,  sondern  als  Gott  selbst  wtr^ 
ebren,  diese  werden  daher  par  excellence  Kisilbasch  genannt  '). 

Ueber  die  religiösen  Gebräncbe  der  Duschik-Kurdea  ist  im 
Einzelnen  aar  wenig  bekannt  geworden,  da  sie  dieselben  ror  ja» 
dem  Uoeingeweihten  möglichst  gelieiuihalten  aad  im  NoiIir.-il/e  g^ 
genüber  den  Türken  sich  gleich  mit  der  Phrase:  FA-Uärndu- 
Iii  Iah,  Müsülmau-im  —  Gott  sei  gepriesen !  ich  hin  ein  Mu- 
selman —  durchhelfen.  Doch  legen  sie  in  ihrem  eigenen  unu\t- 
hängigen  Gebiete  eine  entscliiedene  Vorliebe  für  die  Perser  an 
den  Tag,  die  sich  sowohl  dadurch  bekundet,  dass  sie  ihre  Tochter 
wolil  mit  Persern  aber  nicht  mit  Türken  vcrheirathen ,  aU  da- 
durch, dass  »ie  ihre  Plüudcrungen  wcnig^er  uut  reisende  Perser 
als  auf  Oamanlis  ausdehnen.  Ihre  Personeuoameo  sind  fast  durch- 
gängig türkiaeb;  aar  werdea  die  Namen  Melimed,  Stadik»  la- 
maTI  sorgfältig  vermieden.  Die  Perser  ibrerseita  sind  frcilicb 
wenig  damit  elaverstanden ,  wenn  jene  sie  als  GlanbeosgeBossca 
and  Brüder  begrüsaen. 

Nacb  der  Aaisuge  voa  vorartbeilsfreien  Türken  aad  tea 
Armeaiern,  die  als  Handelsleute  bis  aaf  gewisse  Batferaoagcs 
ia  das  Gebiet  dieaer  Stämme  eindrangen  and  deaea^gegeaaber 
dieselben  sieb  weniger  sehen  zeigten,  scheint  es,  als  ob  die 

Bewohner  diesem  Tbeiles  von  Kardistan,  wie  in  politischer,  i# 
auch  in  religiöser  Besiebang  in  verschiedeue  einander  inelir  oder 
minder  feindlich  gegenfiberstehende  Parteien  xerfalien,  im  KW- 
gemeinen  aber  ihren  äusseren  Gebräuchen  nach  an  die  Ali-Illabi 
and  Mäm-Söinderan  (wörtl.  Kersenauslöscher)  anzureiben  sind. 

Sie  besitzen  weder  Moscheen  nacb  sonstige  Tempel;  son- 
dern Terrichten  ihre  Andacht  im  Freien ,  die  einen  indem  sie  la 
Ali  beten,  die  andern  indem  sie  sich  vor  der  Sonne  verbeuf^ea, 
noch  andere,  indem  sie  vor  uralten  Bäumen  Opfer  vcrriclif en. 
Man  hat  bemerkt,  dasä  sie  bei  Sonnenaufgang  an  altem  Gemäuer 
die  Stelle  küssen,  wo  der  erste  Sonnenstrahl  hinfallt,  sowie  auch 
öfters  gesehen  worden  ist,  dass  sie  Stöcke  aus  Ikirschbaumbolz 


1)  In  diesem  Sinne  braiirlil  niirfi   M'metuilah  srlbst  Perser  and  Sul, 
die  Bezeichnung  Hyzylba>  iuo  Jen  Diinbeli-  aod  Saqäqi- Kurden,     Luler  4« 
,  Art.  Enia^lo  fol.  43  r.  bestätigt  derselbe  übrlf eas  aasdrneklieb ,  das«  äUt 

Bewohner  der  Gebirge  am  diese  Stadt  'Ali-AllAlil's  siad :  ^U^sL» 
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inbrünstig-  und  fVierlicli  küssen.  Von  Zeit  zu  Zeit  halten  sie 
relii^iüsc  Versumiiilung^en  in  grossen  Zinimem,  das  Antlitz  gegen 
den  kamin  gerichtet,  io  welchem  ein  Feuer  brennt  und  vor  wel- 
dMin  sieb  imt  Priester  befindet.  Biomal  jährlich  tolleii  diese 
Versaamliiogen  nit  Orgien  endigen,  denen  ibnlich,  von  welchen 
die  MAm-S&idenin  den  IVnnien  hnhen,  d.  b.  es  werden  die  Lich- 
ter und  dfts  Feoer  niisgeidscht  nn4  die  Anwesenden  vernilsehen 
sich  geschleehtlicl)  ohne  RQcksidit  mf  Alter  nnd  Verwnndtschnll. 
Unverheirathete  Midchen  und  Kinder  werden  in  diesen  YersaMan 
luogeo  nicht  zugelassen«  Bioige  halten  sweimal  im  Jahre  Fa- 
sten nach  türkischer  Art,  nnr  insofern  noch  strenger  als  sie  auch 
Nnclits  kein  Fleisch  essen.  Die  eine  Fastenzeit  wird  während 
Tagen  in  der  ersten  Hälfte  des  Muharrera  gehalten  und  heisst 
hortscIi-i-AsrhurascIirur;  die  andere  lallt  in  den  Monat  Schcwal, 
dauert  zehn  Tage  und  heisst  hurtsch-Uidriless  ').  Auf  das  Fa- 
sten folgt  jedesmal  ein  grosses  Opferfest  (Kurhan). 

Das  Amt  der  Priester  (Chodscha)  ist  durchaus  in  der  Fa- 
milie erljjicli.  und  wird,  wenn  «Mue  solche  ausstirbt,  auf  eine  an- 
dere übertragen.  Alan  sagt  nii*  ,,v<»n  der  und  der  Familie**,  son- 
dern „von  dem  und  dem  Kamin'*.  Die  Mitglieder  solcher  Prie- 
sterfamilien heissen  Sseid  (JwIm).    Die  Priester,  deren  es  nicht 

viele  giebt,  stehen  hei  allen  Stämmen  in  hoher  Aehtong.  Sie 
reisen  vielfach  im  Lande  umher  und  werden  «nach  Umsländen 
reichlich  beschenkt  Man  drängt  sich  um  ihnen  die  innere  Hand- 
fläche an  kilssen;  bei  grossem  Znllnss  ist  man  auch  nufirleden, 
den  Saum  Ihres  Kleides  erreicht  au  haben.  Sie  sind  ohne  Kennt- 
nisse, können  äusserst  selten  etwas  türkisch  lesen  oder  schreiben. 
Ich  hatte  alles  Mögliche  aufgeboten,  um  irgend  ein  in  ihrer 
Sprache  abgefasstes  Schriftwerk  in  die  Hände  zu  bekommen,  doch 
versicherte  man  mir  auf  das  ßestimmteste,  dass  unter  ihnen  nichts 
derartiges  cxistirt.  Die  Tliatigkeit  des  t'liodscha  beschränkt 
äi(  Ii  daher  darauf,  gute  l^ehren  zu  crtheilcii  und  die  äussorlichen 
Ceremonien  zu  handhaben.  Merkwürdig  unter  diesen  Ijclireu  der 
Moral  ist,  dass  das  lllutvergiesscn  bei  Plünderungen  verboten 
uird,  eine  Lehrje,  nach  welcher  sich  die  Kurden  aufs  strengste 
insoweit  richten,  als  sie  denen,  die  sich  ohne  Widerstand  aus- 
rauben lassen,  kein  weiteres  Leid  zufügen,  sobald  aber  bei  ver- 
suchter Gegenwehr  einer  der  ihrigen  blotig  verwundet  wird,  den 
Gegner  ohne  Barmhenigkeit  morden. 

Wenn  einer  von  ihnen  gestorben  ist,  so  geben  sie  ihm  ins 
Grab  etwas  Brod>  Käse  und  einen  Stock  mit  Der  Todte  soll 
den  ihm  begegnenden  bdsen  Heistern  suerst  jene  Leckerbissen 
anbieteuy  und  wenn  er  sie  nicht  damit  beschwichtigen  kann,  sich 


1)  Verderbte  Aasspraehe  für  CbidmllJAs;  vgl.  Kitperi  Note  46  su 
Tschicbatschefs  Itisemr  8.  20;  und  lar  Saehe  Aiffsr  Erdk.  IX,  757.  Bl. 
Bd.  XVI.  41 
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mit  dea  Stocke  ImUm.  INe  SteiM  mmf  «ma  BegrlMMSlitlM 
trag««  warn  TMI  iDicbriften  in  tirkiMsb«!  Lettern,  4m  Naaca 
'  deB  Verslorbeneo  enthaltend,  meistena  aber  nnr  Bilder  Yon  Pfer- 
den, Pistolen,  Schaafen  u.  dergl.  je  nach  daa  Stand,  dcoi  Ae- 
aitatkna,  den  Kigenscbafton  daa  Begrabenen. 

Die  Blutracbife  ist  eins  ibrer  vomebaisten  Gesetze,  und  führt 
natürlich  zu  unaufliürlichen  Befehdungen  der  einzeineo  Stamoie 
und  Familien  unter  einander.  Doch  sind  die  Stämme  nicht  so 
streng  einer  vom  andern  abgeschieden,  dass  sie  sich  nicht  unter- 
einander verheiratheu  sollten.  Die  vornehmeo  Bejs  uod  Agbas 
lieiratbcn  nur  aus  den  reichen  Familien. 

Bei  Hochzeiten  wird  die  Braut  mit  Sang  und  Klang'  so 
Pferde  in  das  Haus  des  Bräutigams  geführt.  Der  Fritatar 
(Chodschaj  hat  das  Vorrecht,  sie  vom  Pferde  av  bckn;  die 
Frauen  tragen  einen  spitxen  dachartigen  Kopfpoti  noa  Mman 
Bretterehen,  welche  mit  Tidiem  vnd  Shawla  nniwmiden  m4  wA 
Ketten  von  alten  Mttaien  überhingt  aind,  deagleiehen  HalalLettta, 
iai  ahrigen  die  Tracht  der  tiirkiachen  Weiher.  Bei  de«  jihr- 
llchen  groaaen  Feat  bat  der  Cbodicha  das  jni  primae  noctia,  ia- 
dem  er,  nachdeai  die  Veranmailiiag  ihm  die  Handfläche  gekaut 
hat,  ausruft:  „ich  bin  der  groiae  Balle,  kein  Maatochae ! wa^ 
anf  die  jttngat  verheirathete  der  anwesenden  Frauen ,  welche 
aiöglich  erat  an  demselben  Tage  Uocbxeit  gemacht  bat,  au  ika 
tritt  vnd  spricht „ich  bin  die  junge  Kuh!'*  Bei  dipsen  Wortes 
werden  die  Lichter  ansgelösciit  und  die  Orgien  heginnen.  — 
Um  übrigens  die  Kosten  der  Uochzeitsfeierlichkeiten  zu  erspa- 
ren, ist  es  hei  diesen  Kurden  gar  nichts  ungewöhnliches,  d&.>> 
Heirathslustige ,  doch  meist  mit  Zustimmung  der  Kltern ,  juogt 
Mädchen  entführen,  den  Eltern  vorher  die  als  Brautschatr  versk- 
redete  Summe  zahlen,  uod  sich  sodann  nur  so  lange  vcrborf«* 
halten,  als  der  Grimm  der  um  den  Hochzeitsschmaus  gepr^tea 
Vettern  und  Freunde  zu  befürchten  ist,  dann  aber  uaaugefoclka 
ihren  Hanaatand  gründen. 

Die  Duaebik  zerfallen  in  viele  kleine  Staninie,  deren  MnM 
mir  falgender  Maaiien  angegeben  wurden:*) 
Tacharikli  (Seheich  Hnaaein  Oghln)  Ahbaa-ÜMehaght 
Boaon  OgUn  (Bebeich  Hnaaan)         Oaiab  „ 


1)  Aehnlich  Lerch  a.  a.  0.  S.  637  welcher  19  Duschik-Slämme  auftahlt, 
deren  Nameu  Ibeilweis  mit  denen  ubiger  Liste  übereiostimmeo ,  noch  baoß^cr 
aber,  sei  es  ia  abweiehender  Gestalt,  sei  es  dnreh  glDEliehe  Verscbiedr»- 
b«it,  damit  io  IVider^raeb  erseheinen.  Sie  lauten  dort:  Kotsrha  rscbaft» 
Feral-T.,  Karabarlo,  Galtlbi.  Bael-Uscbaghi ,  Ghauj»haphi ,  Hozan  I  schaf k: 
Scbam-L'.,  l\eUcbia-ü.,  Kur^^anlu,  Scbaiu-Ugli,  Guliib-Läcbii($bt,  Tupux-L- 
Resk-U.,  Brotaoi,  Kerrm-Ogli,  Sar-Osli,  Sebm-QasseiB.Osli ,  Ba^tiarli. 
Auf  welcher  Seite  die  grössere  Geoaaifkeit  io  der  Wiedergabe  der  geborte« 
Namen  ist  und  wer  von  beidoa  au  heMflrer  l^aelle  (escböpfl  bat,  ist  Mlir> 
lieb  nicht  zu  entscbeidea.  Bl« 
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Scheaiikli  '  Ferliad  -  Usciutglii 

(•tiresclili  (Bala^ain)  R(ake  „ 

Loiangli  Karabalu  „ 

AMbnranli  KOTln«Oglil«  „ 

DeManli  AdtfMBi 

BasglierttBÜ  Latedris  „.  * 

ealaali  >» 

Mewali  Baat  „ 

Bagiatiarli  Siir  Ogiiln 


Sie  bewohneo  das  Gebirgslaud  zwischen  den  beiden  Euplirat- 
leii  Kam  Sii  und  Murad-Tschay,  das  Liwa  Dersiin  in  der  Pro- 
vinz Charpurt  ■ )  und  die  Kreise  Terdsclian  und  Kyglij ,  weiche 
nach  Erzerum  gehören.  Im  eigentlichen,  im  engero  Sinne  floge- 
nannten  Denim  aitten  die  AbbAi-Uscbaghi ,  wUbrand  ilie  Unter» 
gebeoen  das  Scheich  Hnslür-Oghlo  haHpteächlich  in  Diitrict  Ko- 
seldschan^)  wohnen»  der  daeMudirliic  lunftchit  sfidlich  vom  Wege 
nach  Bnenim  hildet.  Daa  Gebiet  dieser  leCsferen  ist  aaaaer- 
ordentlich  waldreich  und  beeondert  mit  schSoea  Bichan  heaftan* 
den;  datwischen  viele  Weiden  und  Quellgebiete  mit  Ackerland, 
auf  dem  Weizen  und  Gerste  gebaut  wird.  Angeblich  finden  sich 
dort  auch  Bleigrubeii ,  und  die  Sage  bericbtet  sogar,  daas  einige 
Bäche  .in  diesen  Theile  Kurdistans  edle  Metalle  fuhren.  Aach 
an  alten  Ruinen  fehlt  es  nicht  in  diesem  Lande,  und,  wie  ge- 
wöhnlich, knüpfte  die  türkische  Uebcrlieferung  daran  den  Glau- 
ben an  verborg-ene  Schätze.  So  ward  z.  II.  noch  vor  kurzem 
im  Kreise  Terdsclian  in  der  Nälic  des  Fleckens  Pekerridsch, 
etwa  16  Stunden  von  Erzindscban,  seitwärts  vom  Wege  nach 
Krzeruni ,  auf  der  vSpitzc  eines  Berges  eine  alte  Burgruine  auf- 
g^efundcn.  Auf  einigen  Ruinen  unter  ihren  Trümmern  fand  man 
eine  Art  Schriftzeichen   von   nngefähr    folgenden   Formen  vor: 

f'^j  niclirere  Zeilen  lans^;  ein  Umstand,  der  die  türkischen 

Officiere,  die  die  Entdeckung  machten,  vollends  glauben  liess, 
es  sei  ein  Schatz  darunter  verborgen. 

Scheich  Hussein  Ogblu  ist  einer  der  vornehmsten  Beys  unter 
den  Duscbik:  er  kann  im  Nothfulle  einige  tausend  streitbare 
Männer  aufbieten.  Nach  wiederholten  Streifzügen  der  türkischen 
Armee  gegen  ihn  bat  er  sich  bereit  erklärt,  die  Steuer  Vergü 


1)  Nach  dem  StaalsbaleB^er  1277  gehören  zo  dieeem  Liwu  folgende 
aeht  Kreise :  Ci|jy>  ^  .,^j>>  Oerein  nit  Cbesst ,  ^l^^^  Sjp4i 
Landsehafl  Qot\l6än ,  UL^  Sjf  Ovs^ik ,  ^^jIa  Mstgird ,  o^,»^ 

^j^j^ys  Clan  Qe^kSprii,  ^U5'  Rinaeb,  «^Iä.  Qbni^ey,  u«uLä./ 

(^nr^anis,  letztere  beide  auf  dem  recbleu  ITer  des  Rara-Sa  (elegen.  Ilrr 
KäinunakAm  residirt  zur  Zeit  in  KÜmaeh«  fi  1. 

2)  Ricbtlifer  Qosliteehas,  s«  vorige  Aaaerkong.  B 1. 
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(Abgabe  vom  Grundbesitz)  zu  zahlen,  deren  Betrag*  er  jedoch  zum  Tbcit 
durch  Verstäiidig'ung  mit  den  Beaniten  auf  ein  Minimum  zu  reduciren 
zum  Theil  durch  Krpressangen  von  den  Armeniern,  die  zerstreut 
in  fleineni  gaosen  Gebiete  leben,  aufzutreiben  weiss.  Aeosserlicb 
niid  dffenüich  erweist  er  tQrkieehea  Beaaten  qimI  eellMt  geaei- 
neo  §oldateD  FoUe  AttfiaerkeaBiteit,  ala  Dieaern  daa  Padiachak 
Aber  laiae  Dntergebaoea  arkeanea  aar  iha  ala  ihrea  «NeiBig«« 
flarm  aa,  aad  er  aalbat  komait  aat  Parcbt  aie  para^aliafc  aaeb 
Brtiadichaa.    Vor  aiaigen  Jabren  batte  aaa  iba  aiaaial  gafeagea 
genommen  oad  aacb  Widdia*)  in  Raaialian  verbannt.    Br  eat> 
wischte  aber  von  dort  und  wurde  später,  wobl  aaa  kla^r  palt* 
tischer  Rücksiebt»  lom  Madir  von  Terdschan  emaaat   Ala  mmm 
ihn  aber  hier  zur  Verantwortung  ziehen  wollte,  um  vtrscbie^enBr 
von  seinen  Leuten  begangener  Räubereien  willen,  und  dazu  die 
Kriegslist  bruiirhcii  wollte,  ihn  in  Gemeinschaft  mit  einem  rt^g:»- 
lären  Regiment  xu  einem  Zuge  gegen  die  unabhängigen  Stämme 
höher  im  Gebirge  zu  bewegen,  um  sich  dann  gelegentlich  seiner 
zu  bemächtigen,  entzog  er  sich  durch  die  Flucht   der   ihm  ge- 
stellten Falle.     Vierhundert  seiner  Mannen  aber  wurden  gefangen 
und  in  die  Armee  eingereiht.     Ea  wurde  nun  eine  Expedition 
gegen  ihn  von  Erzindschan  aus  ausgerüstet;  man  kam   in  beint- 
Baaidenz  in  Kuseldschan,  ia  aiaem  grossen  Dorfe  von  60  Biusera, 
aad  yarbraaata  aeiaeB  Koaak«  daa  er  iaawiaebea  wiedar  aufge- 
baat  bat.  Kann  aber  warea  dia  Soldataa  abgeaogen ,  aa  kalwte 
ar  tnrfick  aad  branate  aaa  Racba  dia  verlasteaea  Caaaraeaieals 
der  Trappaa  ia  Pollaaiar,  aiaem  Torgcacbobaaea  Paataa  adt 
Standen  von  Erzindschan,  nieder.  Baaefebaenda  Zoatiada  ftr  die 
angebliche  Uaterwilrfigkeit  dar  kordiaebaa  Baja  aatar  tirktacbe 
Oberbobait! 

Badlicb  babe  ich  aacb  Cklegenheit  gefunden,  einige  Prol« 
des  Dialacta»  daa  dia  Kordaa  ia  dieacai  Pbrat*llBra4*Orcttdk 
•precben,  eiaiuiamaieln,  docb  fürebto  icb^  daes  aie  waaig^  wiaMi- 
acbafliicbaa  Wertb  babea  werden.  Man  behauptet,  daaa  aa  ia 
ganzeu  Guu  Deniai  sieben  verscbiedeoe  Moadarteo  gebe.  Die 
folgeadea  Wörter  gebSrea  dem  Oialect  von  Knaeldachaa  aa: 


1)  Üer  d.imaligc  öslerreichische   Viccconsul   in  Widdiii.    Hr.    v.  f.rnL 
Wulftkberg,  kaoule  deo  Scheich  Hussein  persönlich  uod  Bebildert  ifao  mir  sU 
einen  ätMmos  sebSaea  stütlielien  Mson,  der  danals  (1854)  «inifo  dreibsic 
Jahrf  all  ^oin  mochte.    Kr  bewerkstelligte  seine  Flocht,  iadsB  er  sieb 
Kriaiihiiiss  erwirkte  an  dem  FclJziifre  gegen  die  Rossen  tbeilzanebmeo ,  da« 
Cuuuuuiidu  einer  Ablbeiluog  üa:»clit-iiozuks  erhielt  und  nach  dem  Treffen 
Kalafat  aogebiieh  versprengt  werde,   in  der  Tkal  aber  beialieh   ie  eei« 
Vaterland  ziirückkcbrte.     Gleichzeitig  waren  aacb  zwei  andere  Häuptliagr 
der  Duschik-Uurden ,   Mansur-Bcy  und  sein    Bruder  Isdegird-ßey  in   Widdia  • 
internirt,  weil  sie  im  ruasiscb-lürkischeo  Feldzuge  in  Anatolien   mit  4ea 
Rnsssn  censpirirt  baltu.  Diese  sbuuataa  aas  der  Familie  der  Fürsten  v«b 
RMmaeh.  Bl. 
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fiofi«  Brod 
avo,  Wmuw 
MMclUh,  Sali 
muM»  Liebt 
müru,  Birne 

9$ailf»  Apfel 

ärdej  Mehl 
gotehät  Fleiscli 

bise ,  Ziegfc 
mie.  Schaut' 
dstori,  Pferd 
(jha ,  Kuh 
güke ,  Kalh 
herin  f  Esel 
hoU,  saure  Milch 
eröii,  Butter 
Mi,  Holl 
tpöre,  Sehoee 
tcMlif  Regco 


Udschi,  SoDDe 
MdMt  Mond 
iUiri,  Stern 
(itte,  Jahr 


BalMabr 

heruuehmif  Viertel- 
jahr 

sieh  aschmi,  1  Monut 
higa,  Acker,  Feld 
genem  ,  Weizen 
äschio ,  Gerate 
hok,  Ki 
kerk ,  Huhn 
scrindji,  Rebhuhu 
awrisch.  Hase 
kulschik,  liuud 
mu/e,  Haar 
JMattf,  Steio 
äidmawar,  Wolf 
ehii,  Schweio 
Mngdrir,  Weintranbe 


tsekemt  Auge 
fik,  Mnad 
^ofd^,  Obr 
den,  Haad 
(in^»  Pnea 

djini,  Fran 

djimirdi,  MaBB  ' 
ladjik,  Knabe 
Uchinek,  Mädchen 
dschemiel ,  VeraamBlOBg' 
maie ,  Mutter 
bau ,  Vater 
bira,  Bruder 
woie,  Schwester 
lornun,  Eokel 
amige,  Onkel  (Vateribrader) 
chal.  Ooke{  (llatterlinider) 
ptrrlE,  GroMvater 
dUta,  GroMBUtter 


CardiottlsahieB 


1 

8 

hkwshi 

60 

teh9S€hi 

2 

m 

9 

9ä6 

70 

3 

hire 

10 

d$9 

60 

h$iekde 

4 

itekar 

20 

wiH 

90 

nateati 

5 

bensch 

30 

direst 

100 

-  •) 

6 

schesch 

40 

ttchewrets 

7 

Heß 

50 

pontchast 

1)  Soviel  er^if'it  .sich  aus  diesen)  Verzeichoiss  mit  Sictifi  liril,  da<s  der  . 
hier  pp.Hprorh«ne  Di  ilcd  th  rinn  Z;i/;i  uchiirJ  .  wie  schon  Lervh  a.  a.  0.  84'2 
in  belrcH'  der  Dujichik  im  AllKeineiiieii  richtig  bemerkt  hat.     Doch  weichen  ^ 
die  Wörter,  so  viel  irb  vei gleichen  kann,  vou  dem  Zoza  bei  Lerch  mauuig- 
Aicb  ab;  saneoUicb  aebeiai  mir  die  Quetschonf  de«  k  (gerade  wie  die  dea 

Ii)  bei  den  Bedoioeo  des  Venrin)   in  tsehinek.  MSdcben  neben  k^nek 

(Lerch  B.tl),  das  vollrre  lil.jik  Knabe  neben  ladäcb  (Lcrcb  a.  a.  0.), 
kurm.iri^'i  lauk,  wie  mtißekehrl  Lercha  bauk  Vater  aeben  Sireckera  bSil 
(littrta.  bavj  beach(euäH«rtb.  B  I. 
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Sprüche  und  Erzählung:en  aus  dem  chinesischen 

Hausschatz« 

leber&clzl  vod 

Dr.  QtttBlllff  und  mitfelheilt  von  Prof.  Vmmmmmm 
'  Vorwort 

GUtzloiT  bat  mir  in  den  icfztcn  Jahren  seines  Lebens  mehrere 
Handschriften    zukommen    lassen,    (licils    seibätandige  Arbeiten, 
tbeils  UebersetzoDgen.    Einiges  wurde  hie  und  da  veröflfeotlicht; 
daa  Meiste  iat  liegen  geblieben.    Der  raatloa  tbätige  Naaa  aah 
iB  wenig  auf  die  Form;  er  warf  seine  Sitte  in  Bile  dahin,  ohae 
in  beachten,  ob  Worte  ond  Wendungen  den  Geiste  anaerer 
Sprache  angemessen  oder  nicht.    Die  Sicbtnng  setner  von  air 
herausgegebenen  Geschichte  des  chinesischen  Reiches  hatte  so- 
viel Mühe  nnd  Zeitaufwand  in  Anspruch  genommen,  dasi  ich 
«ich  nicht  nochmals  zu  solch  einer  unerquicklichen  nnd  undank- 
baren  Arbeit  enfschliesscn  mochte.     Gützlaff  befolgte  überdies 
solch  eine  oigonthiinilicbe  Weise  in  der  fJmscbreibung  der  chiac- 
sischen  Namen ,  dass  es  unumgänglich  aothwendig  war  die  ron 
ihm  äusserst  selten  angegebenen  Uuellcn  aufzusuchen,  um  j«ne 
Namen  nach  unserer  deutschen  Auss}iraclic   alizuändcrn.    Zu  A^'Vk. 
Mittheilungen   des  verstorhcm-n  Frcmidcs    «rcliorcn  auch  iiacl»t«»l- 
geude  Sprüche  und  Krzälilungen ,  welclu*  icli  bereits  vor  Jahren 
zum  Drucke  vorbereitet  hatte.    Sie  .sind  aus  einer  bekannten  und 
weitverbreiteten  chinesischen  Hauspustillc  eiitnonimeri,  welche  den 
Titel   führt:   Kia  puo  tsuun   tsi.   der  Hausschatz   in  Ord- 
nung.   Der  oder  die  Verfasser  sind  eifrige  Anhänger  der  Moral- 
theologie  des  Confucius,  was  leicht  aus  ihrem  Basse  gegen  die 
Buddhisten  nnd  Junger  des  Laotse  tu  erkennen.    Eine  annfilbr-- 
lieho  Beschraibung  dieses  Hausscbaties  findet  man  In  meinen 
asiatischen  Studien.  Neomann. 

1. 

Die  lehn  Verkehrtheiten  thorichtjer  Menschen. 

1.  Sic  zeigen  ihren  Aelteru  keiucu  kindlichen  Gehorsam  und 
beten  Buddha  uu. 
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a.  Mit  ibno  Gefchwitten,  4ie  Hire  Fttiie  «s4  Anie  simI, 
leben  sie  sieht  io  Eiotrmcbt,  sondeni  niiterhaltra  PrMB^fduüGtaa 
■it  Leuten  verschiedener  Gatolilecbtsnaincn. 

3.  Wenn  sie  gute  Söhne  ma4  fiskel  haheb»  so  erlauben  ein 
Ebnen  hochmüüiig, nn  werden»  und  wellen  ele  nicht  mit  Stfenge 
helebren. 

4.  Wenn  es  ibr  Lous  ist  einer  armen  Familie  üozug-ehören, 
8o  quälen  sie  sich  und  Ijpinühen  sicb  Über  Um  Kräfte,  das  Grosi^- 
thuu  der  Reiciien  nuclizuaOen. 

5.  Sind  sie  vnn  Natnr  hoclibegabt,  so  versäumen  sie  ihren 
Geist  durch  Fleiss  auszubilden  und  sich  Kenntnisse  zu  erwerben, 
verbringen  im  Gegenthcii  ihre  Tage  mit  eitlen  Dingen. 

6.  Sind  sie  vermtigend,  so  rechnen  sie  unablässig  den  gan- 
ten Tag  und  Teraebeucben  Rnbe,  Frende  nnd  Gliclu 

7.  Wollen  aie  Geld  anagehen,  ao  vergenden  aie  es  nn  Sänger 
nnd  Tinserinnen. 

8.  Gegen  die  Lehrer  ihrer  Kinder  aind  aie  karg. 

9.  Werden  aie  krank,  ao  bedienen  aie  aich  weder  eines  Arx- 
tea,  noch  nehnen  aie  Arsnei,  aondem  glauben  <lnackaalbern  nnd 
Betrügern. 

10.  In  der  Ausübung  des  Bösen  sind  sie  ganz  und  gar  ge- 
wissentoa;  allein  sie  sind  zugleich  sehr  besorgt;  buddhistische 
Geistliche  und  die  Zauberer  des  Laotse  herbeiznrnfeo ,  um  Ge« 
bete  herauaagen  und  Buasübuogeo  au  verrichten. 

II. 

Did  aehn  Verkehrtheiten  thörichter  Frauen« 

L  Thörichte  Fmnen  begegnen  ihren  SchwiegeriUtem  nnd 
ihren  Bheaiännem  im  eigenen  Hanae  mit  wenig  Achtung. 

2.  Sie  aind  aber  aebr  froarni,  gehen  in  die  Teaipel  und 
opfern  Weihrauch. 

8.  Sie  halten  bartnSckig  an  ihren  unvernünftigen  Meinun- 
gen, nnd  nur  mit  Gewalt  kann  man  aie  an  etwaa  Vernünftigem 
awingeo. 

4.  Wenn  aie  aelbat  kinderloa,  ao  beneiden  aie  Beiachl&ferin- 
nen  und  Migde,  welche  Mütter  aind,  um  ihre  Kinder. 

5.  Sie  aind  eiferaficbtig ,  widers|»recheB  gern  in  nllen  Din- 
gen, fluchen  nnd  schelten  die  Leute. 

6.  Sie  knausern  im  Kleinen  und  verschwenden  im  Grossen. 

7.  Sie  fasten  nnd  beten  zu  Buddha,  bezeigen  Pfafl'en  aller 
Farben  und  Kutten  viel  Ehrerbietung. 

8.  Solche  Krauen  halten  tCrbauungsstunden  in  den  Tempeln 
und  verbringen  dort  wohl  ganze  Tage  mit  dem  Hersagen  von 
Gebeten  und  der  Wiederholuntr  der  Formel  Oniito  fu  —  d.  i. 
Amida  Buddha  am  Koseuivranz ,  oder  mit  Auhoreu  von  Messen. 
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Dagegen  prügeln  ai«  ihn  SklavM  id4  (MikYMM  «od  ISdtM 
Ifbeidige  Geiehöpfe  «kae  alle  Sdioanng  ^ ). 

9.  Habeo  aie  Kiader»  ao  aniahaa  aia  diaaeltea  aicht  alreagr* 
aoadern  vanielien  *UBd  varairlala  aie»  nad  gabea  ibaca  dadauvfc 
Faranlaaanag  auai  Uockaiatb  uad  au  alBaai  aäftadliehea  Betrag««. 

10.  iSie  sind  sehr  bemüht,  sieb  kleiolicbe  GemächlidbkaitM 
zu  verschaffen;  freuen  aicb  aber  der  Dinge  nicht,  welche  grossen 
Vortbeil  bringen.  Ihre  erwacbaeaea  Kinder  lieben  sie  nicbt, 
sondern  sieben  die  Unmündigen  vor.  W&brend  aie  den  Menachea 
Glauben  veraagen»  glauben  aie  an  Dämoaea. 

III. 

Dea  BSaen  Untergang, 

Gegen  daa  Ende  dea  Herrscberbauiea  der  Ming  JeUe  au 
Jangtaeh(6u,  an  groaaen  Kanäle,« ein  altea,  .bcgfitertea  Ebejpuar, 
Tachang  gebeiasen.  Sie  hatten  nur  einen  einiigen  Sohn ,  Tsiaen- 
seng  genannt,  den  Vater  und  Mutter  wie  ihr  Augenlicht  liebten. 
Als  Tsiuenscng  sieben  Jahre  alt  war,  besprachen  aicb  die  Eltern 
mit  einem  I^ehrer,  der  ihn  lesen  lelircn  sollte,  und  Terlnng^ten, 
dass  der  Knabe  nicht  streng  behandelt  werde;  er  sollte  spielend 
unterrichtet  und  orzogfcu  werden.  In  seinem  seclizclintcn  Jahre 
war  Tsiucn  edler  liesiclitsbildnng ,  srhön  und  glänzend  wie  der 
Edelstein  auf  der  IVIUtzc  des  Staatsbeamten.  Allein  er  scJuMitc 
die  Arbeit  und  konnte  nicht  mehr  im  Zaume  p^ebalteri  werden. 
Zugleich  war  er  in  schlecht»*  ticsell.schaft  tj^crathen.  Mit  Wissen 
der  Mutter,  aber  hinter  dem  Rücken  des  \aters,  lirachte  Tstoen 
die  Nächte  ausser  dem  Hause  zu.  Die  Aeitern  fühlten  nun,  wie 
sehr  die  ihnen  schuldige  Achtuug  verletzt  worden  war  und  such- 
ten den  Jungling  zu  betaeni.  Aber  es  war  Alles  vergebens. 
Taiuen  hatte  awar  viel  gelernt;  er  wnaste,  waa  aicb  gezieate; 
er  änderte  aicb  aber  nicht.  Seine  Aeitern  geriethen  nun  in  dte 
jluaaerate  Verlegenheit  und  bescblosaeu  ihn  au  Terbeirathen,  uai 
auf  dieae  Weise  vielleicht  aeiaeai  verwilderten  Gemiith  eine  bea* 
aere  Richtung  an  geben.  Ueberdiess  besorgten  sie»  daaa  er  die 
Würde  der  Familie,  die  in  Betreff  der  Kleidung  und  Tafel  aebr 
vornehmer  Art  war,  nach  und  oach  zu  Grunde  richten  möclite. 
Denn  ungeachtet  ihres  grossen  Ansehens  und  des  vielen  Umgan- 
ges mit  den  Grossen,  dessen  sich  die  Tschang  erfreuten ,  waren 
sie  doch  von  geringer  Herkunft;  sie  wünschten,  dass  sich  ihr 
Sobn  zu  hohen  Ehren  emporschwingen  möchte.  Der  Jüngling, 
welcher  sich  häufig,  ausser  dem  väterlichen  Hause,  in  schlechter 
Gesellschaft  aufhielt,  vi&r  gewohnt  Schönheiten  vor  sich  au  aebeo. 

1)  Der  chirni.sisclie  Volk^g^Iaube  ial  svhr  ^egcn  da^  Todleii  der  Thicre, 
nsaieDllich  der  Rinder.  R$  gilt  als  Veidicu^l  iiir  Leben  zu  &cliunea.  Dc:>:>en> 
vsfesektel  ist  4«8  V»lk  sehr  grsosom  gefen  die  Thiere  ond  bebandeU  sie 
ganz  sebooongslos.  ^ 
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Ob  Aeltm  woltim  üi«  tfahtr  ait  eiaeni  biWcben  Mid^mi  ver- 
lieiffAlbeD,  sm  ibo ,  warn  er  ehi  wenig  von  ihr  eiogenoameB  sein 
wftrde,  SB  vmnimien,  4m  Hann  nicht  mehr  si{  TerlaMen.  Nnch- 
ileni  sie  ihren  Bntsehloss  reiflieh  iheriegt  hatten ,  schickten  sie 
ein  altes  Weih  in  allen  Orten  nniher,  nm  die  heahsichtigte  Vef> 
heirathnng  bekannt  zu  machen.  Lente,  welche  ebenso  vermoglieh 
waren,  wie  die  Tichaag,  und  schdne- Töchter  luitten^  waren  dasn 
schwerlich  su  bewegen.  Mädchen,  welche  iwar  die  Faaiilie 
schättteo  nnd  bereit  gewesen  wären, -den  Antrag  ansnnebmen, 
wollten  eine  Verbindung  nicht  eingehen,  all  sie  von  dem  lieder- 
lichen und  schlechten  Betragen  des  Jünglings  horten.  Unter  sol- 
cheoi  Hin-  und  Herreden  war  mehr  als  ein  Jahr  verflossen. 

In  der  Nähe  der  Stadt  Jangtscheu ,  drei  Li  davon  eotfernt, 
lebte  damals  eine  Jungfrau ,  die  Tochter  eines  Schulmeisters 
Wujaoscbun.  Dieser  bcsass  wenig  Fähigkeiten  und  verstand, 
aus  Mangel  an  Kenntnissen,  selbst  nicht  einmal  die  vier  Bücher 
aus  dem  Grunde.  Sciu  ganzes  \'crtrau|^  setzte  er  auf  seine 
schlauen  Kniffe  und  Bmpfehlungen,  zog  auch  hiemit  einige 
Schüler  an  sich  nnd  betrog  sie  um  ihr  Schulgeld.  Oadurch  fri- 
stete er  sein  Leben  fort  und  war  dabei  noch  dlni  Spiel  nnd 
Trnnk  ergeben.  Dm  den  Unterricht  kümmerte  er  sich  wenig 
nnd  Hess  die  Schnler  treiben,  was  sie  wollten.  Grosse  Freude 
machte  es  hingegen  dem  Schnlmeistery  wenn  er  för  Andere  An- 
klageschriften schreiben  konnte.  Oas  ganae  Oorf  sachte  Rath 
bei  ihm,  wenn  es  Händel  gab.  Denn  er  verstand  es,  drückte  « 
maa  ihm  gleich  Geld  in  die  Uände,  aus  kleinen  Dingen  grosse 
zu  machen,  und  selbst  da,  wo  nichts  vorlag»  eine  Klageschrift 
abzufassen.  Weit  und  breit  war  fer  Mann  in  Allen  Dörfern  ge- 
fürchtet und  ircmieden ;  da  er  im  Rufe  stand  .  viele  Leute  an 
l^eib  und  Leben  oder  ihre  Familien  beschiidig^t  zu  haben.  Seine 
zwei  Söhne  starben  schon  vor  ihrem  dritten  Jahre;  seine  Toch- 
ter, Sanlnir,  die  am  Leben  blieb,  machte  ihm  durch  ihre  Schön- 
heit und  Sittsamkeit  grosse  Freude.  Beide  Aeltern  liebten  sie 
herslich.  Als  nun  die  Kupplerin  auch  zu  ihnen  kam,  um  im 
Auftrage  der  Tschangfamilie  eine  Ueirath  einzuleiten,  ging  der 
Alte  seihst  nur  Stadt  um  sich  su  erkundigen.  Als  er  erkannte, 
dass  der  Soha  schön  nnd  die  Familie  reich  ist,  gab  er  freudig 
seine  Zustimmung.  Alsbald  wurde  der  Hochseitstag  bestimmt, 
an  dem  die  Braut  in  das  Haus  der  Tschang  aiehen  sollte. 

Die  Wii*Familie  brachte  nun  eine  unbedeutende  und  dürftige 
Aussteuer  xusammen.  Die  Tschang  hatten  erwartet,  die  Braut 
ihres  Sohnes  werde  eine  ansehnliche  Mitgift  erhalten,  submI  da 
der  Lehrer  nur  dieses  einzige  Kind  habe.  Ihre  Hoffnung  wurde 
bitter  getHuscht;  selbst  Tsiuenseng  war  höchst  unzufrieden,  als 
die  Hocbzeitsgabe  anlangte.  Doch  erfreute  ihn,  in  der  Zeit  der 
blumenreichen  Kerzen  —  so  wird  die  Hochzcitsnncht  genannt  — 
die  Schönheit  seiner  Braut  ungemein.     Nicht  so  die  Aeltern.  - 
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W9hnuä  im  Sote  in  Won«  lokwelgte,  koMtm  lie  aicbt  Mb- 
lieh  werden.  Wer  liitte  Atr  gedacht,  dasi  dieie  inmt,  mm- 
geetettet  mit  to  l^oher  Sehfinbeit,  eo  vevecbtet  wir»  dm  sie, 
Ale  TiineaeeDg  eicliitirtlicli  mt  ihr  nterhiell,  ihm  sieht  mI- 
werten  wollte  nui  eeioe  LieheetiUideleieB  md  Oeepriehe  larftck« 
wiee.  Tiineoieog  hielt  eie  daher  für  eine  gewShnliehe  Beeer»- 
dine  vnd  hat  eich  nicht  viel  mit  ihr  abgegeben.  Seine  Aeltera 
dagegen  gewannen  die  Schwiegertochter  bald  lieh;  sie  iahen, 
dass  SnoUie  gefälliger  und  freuadlicber  Sinnesart,  anständig  und 
fehlerfrei  in  ihrem  Betragen  sei  und  sich  aufmerksam  gegen  sie 
beweise.   Während  eines  halben  Monats  herrschte  Rohe  im  Hause. 

Tsiuenseng  bemerkend ,  dass  seine  Frau  beständig  an  ihre 
Aeltern  dachte,  sprach  eines  Tages  zu  ihr:  ,,Du  kannst  deinen 
Vater  und  deine  Mutter  nicht  vergessen,  desshalb  will  ich  sie 
besuchen,  um  dich  zu  brniliigen.''  Nachdem  er  sich  gewasc\»eo 
und  ein  neuos  Kleid  angek'gl  hatte,  ging  er  fort,  ohne  seinen 
Aeltern  Etwas  davon  |p  sagen,  wie  er  gewöhnlich  that,  wenn  er 
das  Haus  vei<iess.  Tsiuen  ging  zum  Stadttbor  hinaaa  und  aehlug 
daa  Weg  nach  dem  Hause  des  Wujaoscbaa  ein.  Alleia  auf  der 
UaÜfife  dea  Wlgea  begegnete  er  nehrerea  Freunden,  mit  denen 
er  eich,  wie  gewdbniieb,  in  ein  Irohliehea  Gespräch  elnlieea. 
Dieae  begleiteten  ihn.  Unter  dem  wiederholten  Gelächter  vergaas 
er  seinen  Voreata  die  Sehwiegeriltern  an  heanehen;  naehdeai  er 
eine  gerauae  Streehe  mit  ihnen  gelaufen ,  ?erlies8  er  sie  wieder. 
Der  Weg  dilnkte  ihm  gar  an  weit  und  zu  beschwerlich;  da  trat 
er  in  einen  nahen  Tempel,  welcher  den  Brdgöttern  geweiht  war. 
und  aetate  eich  nieder.  Neben  dem  Altare  erblickte  er  einen 
Buraehen  von  ungefähr  16  jAren  und  frischem  Ausseben.  Mit 
dem  liesa  er  sich  in  ein  Gespräch  ein  und  erfuhr,  dass  der  Junire 
mit  dem  schweren  Gepäck,  welches  er  auf  dem  Rücken  trug, 
nach  Kanton  gehen  wollte ,  um  dort  seine  Verwandten  zu  l»e- 
suchen  und  Handel  zu  treiben.  Tsiuenseng  hielt  ihn  zurück  und 
log  ihm  vor,  dass  er  selbst  zu  Kanton  einen  sehr  nahen  Anver- 
wandtCFi  hatte ,  welcher  Mandarin  wäre.  Sic  verbanden  sicli 
daher  uni'a  innigste  mit  einander,  um  die  Reise  gemeinschaftlich 
zu  machen. 

Santsie  befand  eich  in  grosser  Verlegenheit,  ala  aie  ihren 
Mann  innerhalb  dreier  Tage  nicht  xurfickkehrea  aah,  und  hoanta 
aich  deiaea  Auableiben  gar  nicht  erklären.  Hätten  ihn  nMina 
Aeltern  aurackgehalten,  dachte  aie^  am  mit  ihm  an  aehaanaen, 
ao  koante  er  aich  doch  nur  kurae  Zeit  dort  aufgehalten  habe«. 
Weaahalh  koauat  er  nun  nicht  anriickf  Nach  Veriaaf  voa  nMk* 
raren  Tagen  aagte  die  Schwiegermutter  zu  Baaiaia:  Mein  Sohm 
war  gewohaty  mit  drei  oder  vier  Freunden  auaaer  dem  Haoae 
hemm  zu  acbwelgeBi  ohae  nach  seiner  Wohnung  znrücksukehren. 
Ich  hoffte  nun  lUYaraicbtlicb ,  daaa  du,-  nachdem  ich  ihn  mit  dir 
verheirathet  hatte ,  aein  Harn  an  dich  fesseln  würdeat»  Wareaa 
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M  tioh  Bm,  wUMd  dbMr  Tage,  kolae  8pvr  toh  MiseM 
Mm  erblicken  iMient  Seetiie  erwiderte:  Br  sagte  s«  alr» 
deei  er  aeiee  Aeltem  beracbeo  wolle  ood  ich  kenn  Mir  gar  keiee 
üraAche  deoken,  die  ib»  bitte  tarickbalteii  kSeneo«  Sendet 
Jeieed  hie»  na  BrknndignngcD  einintiehen*  Die  Sckwieger* 
■ntter  liest  nnn  Naclifrag-c  bei  Wnjaoacbnn  halten;  wo  erwidert  . 
wurde,  Tsiuenseng  aei  nicht  gekoanMO.  AU  die  Tachaog  diese 
Nachricht  erbielton,  sprachen  aie  in  einender,  ei  wird  woiil 
schwer  sein  in  ermittelD , .  bei  welcbeni  Frendenniädclien  nnd 
Schurken  der  Sobn  sieb  berunitreibe. 

Wiijnoscbun  beauftm^ftc  alsbald  si'ineii  Xeffen  Wiitscbnv. 
Nuebrirbt  cinzuboicii  und  Santsie  zu  beäiicben.  Dies  war  der 
Neft'e  seiner  Frau,  welrben  er  als  Doppelwaise  in  seinem  Hause 
aufgenommen  batte,  damit  er,  nacbdcm  die  'i'ocbter  verbeiratbet, 
in  seinen  alten  Tagen  einen  I*tlei2:er  babe.  Kr  nabin  ihn  an 
Kindesstult  an  und  änderte  seinen  \amen'  in  Wu. 

Der  alte  Tscbang  war  g-erade  an  dem  Tag-e  ausgegaug^en, 
nie  Wnlachay  dessen  Schwiegertocbter  besucbte  und  sie  ia's 
Heue  ihrea  Vatera  snrttckbmchte.  Nnn  traf  ea  aicb,  dnaa  Vntnr 
Tachang  lufülliger  Weiae  dem  Lehrer  einen  Beauch  nbatettete» 

.  bei  den  er  sn  aeineni  greaaen  Bratannen  die  Schwiegertochter  fand 
nnd  anaaerdeni  noch  Wutechaj»  einen  jnngen  wohlgehildeten  Mann  | 
Tachnng  fuhr  voll  Orlnini  nnf  dienen  loa  *  nnd  forderte  Ten  ihm 
seinen  Hohn  snrück.  Wntachnj  erstarrte  vor  Schreck,  konnte 
kein  Wort  hervorbringen,  sass  verblüfft  und  sprachlos  da.  Santaie 
warf  sich  swisclien  beide  nnd  sncbte  ibren  Sebwiegerrater  auf* 
auklaren.  Allein  dieser  war  laub  für  ihre  Worte.  „Auch  du, 
rief  er  voll  Zorn,  sollst  mir  nicht  entgehen;  ihr  habt  meinen 
Sobn   ermordet,    da    ibr  wohl   srbon   lange  den  Wunsrh  hegtet 

^5lano  und  Frau  tu  werden.  Diicb  die  Vorsehung  wollte  einen 
solchen  Frevel  nicht  ungestraft  lassen/'  Santsie  konnte  vor  Un- 
willen über  eine  solche  Beschuldigung  kein  erwidern.  Der 
alte  Tschang  aber  ergrifl*  den  ersciiro«  kenen  W  utschay  und 
schleppte  ihn  vor  den  Riehter.  Dieser  hiess  Kong  und  war  ein 
gerechter  nnd  unbestechlicher  Mann,  wenn  auch  nicht  ganz  frei 
von  Fehlem. 

Vor  deoi  Richter  enählte  Tachang,  dnae  er  aeinen  Sohn, 
Tainenaeng,  Tor  Knrseai  mit  Snntoie  ▼erbeirnthet  habe,  daaa 
dieeer  in  du  Hnna  aeinea  Scbwtegervntera  gegangen  nnd  aeitdem 
nicht  mehr  nnrückgekehrt  wire  sn  aeiner  Familie.  Wntachaj 
nnd  aeine  Schwiegertochter  hätten  acbon  lingal  gewUnacbt  mit- 
einander zu  leben  und  dessbalb  aeinen  Sohn  getödtet.  Scblieaalicb 
bat  er  den  Richter,  beide  mit  dem  Tode  zu  bestrafen. 

Einige  Tage  sjtater  liess  der  Richter  die  Angeklagten  vor- 
führen, um  ein  Verhör  mit  ihnen  anznatellen«  Kr  rief  8ant.sie 
berltei;  aber  als  er  ihre  Schönheit  sab,  regten  sich  Zweifel  in 
aeinem  Ueraeo.  Welcher  Mann,  dachte  er  hei  sich,  könnte  eine 
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■olebe  Frao  ferlasawi»  aad  wie  bitte  es  dier  alte  Eerl  ingebM 
kfittma,  dMt  «ie  mit  •mnmm  Neffen  Bbebrecli  treibe.  De  iel 
decb  eher  die  Wabreebeieliebkeit  dee  Herdea  aaanaebaieB.  Mk 
Naebdnick  fragte  er  Saatsie,  wohio  ihr  Maaa  gegangeat  Dieae 
eatgegaete  ibm ,  er  habe  ihr  bei  aeioeai  Weggebe  bedeutet ,  er 
wolle  seine  Scbwiegerältera  beavcbea.  Biaen  Grund  seines  Aus- 
bleibeos  witae  sie  nicht  anzageben.  Hierauf  fragte  der  Richter 
ihre  Aeltern ,  warum  sie  dem  Wutschay  erlaubt  hätten,  mit  ihrer 
Tochter  Uhebrtirli  zu  treiben  und  ihren  Scliwiegersolm  zu  ermor- 
den. Der  alte  U'u  entgegnete:  „Weiser  Richter,  meine  Tochter 
beigabt  mit  tiimmlischer  Güte,  ist  von  feinen  Sitten  und  hat  in 
meinem  Hause  einen  guten  Unterricht  aus  Büchern  geschöpft. 
Ihr  \etter  Wutschay  hat  sie  vor  ihrer  Verheiratbung  kauiM  ein 
oder  zwei  Mal  <les  Jahres  gesehen.  Nachdem  sie  sich  aber  mit 
dem  Sohne  T.scliung's  verheiratbet  hatte,  kam  sie  dieses  Ma\  \q 
mein  Haus,  mich  zu  besuchen^  mein  Scbwiegeriobn  lat  nie  bei 
mir  geweaea.  Wesbalb  aell  icii  nun  fiilschlicber  Weiae  angeklagt 
werdea?**  Der  Richter  foracbte  ann  dea  Walachaj  ana:  Da 
8ebelai,  warum  baat  da  Bbebrncb  getriebea,  webia  baat  dn  den 
Leicbnam  dea  Brnordetea  Teraleektt  Um  den  Angeklagten  ein 
Geatindniaa  abanawingen»  lieaa  er  aie  foltern^  Allein  aie  wolltea 
trotadem  ibr  Verbrechen  nicht  eingeateben.  Dierauf  lieaa  der 
Richter  aie  heftig  schlagen ,  ohne  ihr  Sebweigen  dedarch  hrerheo 
sn  können.  Als  die  alte  Frau  Wu  von  dieaem  Bngereebten  Ver- 
fahren Nachricht  erhielt,  ging  sie  nach  üaaae»  apraag  am  Abend 
in  einen  Bronnen  und  eudete  so  ibr  Lebeo.  Am  nXchtten  Tage 
wurde  wieder  Gericht  gehalten.  Trotz  angewandter  Folter  konnte 
der  Richter,  wieder  kein  (lestandniHs  erpressen ,  wo  der  Leichnam 
des  Ermordeten  verborgen  lit'gc.  Der  ziemlich  betagte  Wu  erlag 
zuerst  den  Folterqualen  und  starb  im  Kerker  an  den  Folgen  der 
/n<  litigungen.  Der  Richter  wollte  bei  alledem  die  Untcrsuchuag 
niclit  aufgeben,  sondern  liess  den  Wutschay  so  lange  schlagen, 
bis  auch  dieser  unter  den  Kuthen  den  («eist  aufgab.  Jetzt  erst 
hielt  er  inne;  doch  liess  er  Santsie  in  den  Kerker  werfen. 

loBwischeo  war  Tainenseog  fröhlicher  Dinge  mit  dem  Jnn- 
geo  nach  Kanton  gegangen.  Ala  dieaer  jedoch  aab,  daaaTainn«» 
aeng  dort  keiae  begüterten  Verwaadten  habe,  machte  er  ihn  tnuH 
kea,  stahl  ibm  aela  Geld  nad  aeiae  Kleider  nnd  ging  auf  amd 
davon»  Tainenaeng  wuaate  aaa  nicht,  waa  er  beffiaaen,  weMa 
er  sich  wenden  aollte.  Br  hielt  sich  an  Gleicbgealnnten ,  der«« 
er  in  Menge  fand,  und  aüt  denen  er  ficb  über  ein  Jahr  hemm« 
trieb.  Endlich  bettelte  er  sich  aof  dem  Wege  nach  Hauae,  ohne 
daaa  er  sich  im  geringsten  schämte.  Dort  ergriff  man  ihn  gleicli 
bei  aeiner  Ankunft  and  führte  ihn  vor  den  Richter.  Üieaer  lies« 
ihm ,  nachdem  er  den  wirklichen  Thatbestand  erfahren,  vierzi^^ 
PcitHchenhiehe  geben  und  befreite  Santsie  aus  dem  Kerker,  da- 
mit sie  wieder  in  Frieden  mit  ihrem  Maane  iebe.   Doch  dieM 


Digitized  by  Google 


Gütila  ff ,  Sprüche  u.  Erzählungen  aus  dem  chines.  Hausschalt,  635 

wollte  Dicht  io  das  Haus    ihrer  Schwiegerälterii  zurückkehren. 
Auf  die  Ermahounp^eu  und  Frogen  der  Nachbarn,  warum  sie  uicht 
io  das  Haui  des  Tschang  gebeo  wolle,  und  wai  «ie  deno  antu- 
fiwgMi  gedenke,  tagte  lie  ihaen  die  Dnaeke;    „Ich  habe  ja 
teken  oft  genug  erklärt ,  daaa  tek  warten  werde >  bia  aiek  die 
Saebe  aatkelle.   Dun  wolle  ick  aterben.    Wenn  ick  todt  kin» 
bitte  ick»  lieke  Naekbnm,  daaa  ibr  aiieb  an  der  Seite  neioea 
Vatera  und  neioer  Brilder  begrabet,    leb  will  nicht  mit  meinen 
Feinden  in  einer  Höhle  wohnen/'    Alle  versprachen»  nach  ihre« 
Tode  den  Wunsch  in  erfüllen;  für  jetzt  aber  miisse  sie  in  das 
Baus  des  Tscbang  xurückkehren.    Sie  folgte  nun  ihrem  Ratbe 
und  begab  sich  zu  der  Faaiilie  Tschang.    Ihre  Schwiegerältern 
wAren   sehr  beschämt  und  vergossen  Thränen,  als  sie  Santsie 
wiedersahen.    Diese  eilte  in  ihre  Kammer,  w«»  Tsiuenseng-  krank 
daniederlag  und  kläglich  jammerte  vor  Schmerzen,  die  ihm  die 
Prügel  verursacht  hatten.    Als  Santsie  die  Kammer  betrat,  stand 
er  auf  und  warf  sich  ihr  zu  Füssen.    Sie  glaubte,  er  wolle  sie 
um  Verzeihung  bitten  und  sprach  die  strafenden  Worte :  „Du  hast 
das  Herz  eines  Wolfes;  daher  bist  Du   in  die   Ferne  gezogen. 
Obgleich  Du  eine  Frau  hattest,   dachtest  Du  nicht  an  sie.  Du 
baat  Dich  nicht  im  Geringsten  um  Deine  alten  Aeltem  bekümmert, 
weil  Dir  kindlicker  Geboranni  .nnd  Liebe  fehlt!    Dir  mangelt 
aller  Sinn  för  GerecktigkeU  nnd  Pflicbtlrene;  Da  baat  daa  Aenaatoe 
elnea  Menachen,  In  Deinen  Innern  biat  Du  ein  wilden  Thier!** 
Tainenaeng  hdrte  aie  beachäoit  nnd  gedenStbigt  an,  dann  richtete 
er  aich  auf  nnd  ergriff  Sanliie  bei  der  Hand.   Doch  diese  stieaa 
ihn  anriick  und  entsog  ikm  ihre  Band.   „Wir  aind  fertig«,  aagte 
sie,  „ick  bin  ron  Dir  geschieden".    Dann  ging  sie  fort  und  er» 
henkte  sich  in  der  Stille  der  Nacht.    Sobald  ihr  Tod  bekannt 
wurde,  verstanden  alle  ihre  Nachbarn  erst,  dass  sie  ihre  Aeltem 
nicht  aus  Liebe  zum  Leben ,  sondern   nur  um   deren  Namen  an 
retten  und  ihre  Keuschheit  an  den  Tag  kommen  zu  lassen,  über- 
lebt habe.    Hoch  und  Nieder  halten  daher  grosse  Kbrfurclit  und 
bezeugten  ihr  Beileid  über  ihren  Tod.    Unter  Klirenbezeuc>;ungen 
begruben  sie  Sautsie's  Leiche,  ihrem  Wunsche  gemäss,  neben 
dem  Grabe  des  alten  Wu. 

Die  ganze  Verwandtschaft  und  alle  Dorfbewohner  drückten 
ybemll  ihren  Zorta  öffentlich  ans.  Sie  wollten  Tsiuenseng  er- 
greifen, damit  er  mm  Tode  vemrtkeilt  werde«  Ala'  dieser  von 
der  allgemeinen  Aufregung  Kvnde  erkielt  und  den  Lirm  körte, 
entflok  er  mit  den  Striemen,  weicke  die  Züchtigung  auf  aeinem 
Rttckea  tnrickgelaaaen  katte  und  begeh  aieb  unler  die  Fahnen 
einen  fleerea.  Die  Tataren  griffen  an  nnd  plinnnten  ihre  Kano- 
nen nnf  den  Abgang  eines  Hügeln.  Mit  grosaem  Geschrei  bra- 
chen aie  aus  einem  Binterhalte  hervor  und  tödteten  viele  tausend 
Mann.  Auch  Tsiuenaeng  und  der  Richter  Kong  befanden  aich 
unter  den  RrachIngeMu;  ein  waren  in  Stücke  geknnen  worden. 
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Ihre  Leichen  blieben  unbeerdigl  liegen»  der  Wind  zentreate  4eB 
8taub  ihrer  Gebeine. 

Daraus  kann  man  ersehen,  welch  schreckliche  Strafe  einen 
Vater  trifft,  der  seine  Kinder  nicht  strenge  ersieht,  einen  Lehrer, 
welclMr  den  Unterricht  seiner  Sehiler  Tersacbläsaigt,  eine«  Mei- 
fchen,  4er  tm  Miaer  Feder  eines  edäidliclen  Gehreecli  wMiAt, 
eieee  Rieht«i)(  der  anf  ■eineei  Unredit  heelekt,  eineo  Sehe,  der 
■ick  an  AmadiweiiiiDgeD  nod  bdeen  Streiebeo  erfreet,  m  dam  «r 
■ogar  aeiae  AeiCera  nad  aeiae  Frea  fergiaat.  Wird  akkl  jeder 
eia  ae  Archterliekea  Bade  la  Tenaeideir  aadiefl? 

IF. 

Kaiaerlicbe  Vermahnnngen. 

Zrliiiter  i'iietl  der  \  erurdouugeii  dur  Mandscliti-i-  üriileii,  ms  den  SAjnaU&gta 

des  Kaisers  Kanghi  (1663<-1723). 

Mit  ErlHnteroDgea  von  Gilzlsfr. 

Die  alten   Fürsten  und  Könige  regierten  das  ganze  Land 
aiit  grossem  Bifer  und  Sorgfalt  und  waren  unverdrossen  hemübl» 
eise  tüchtige  Verwaltang  aufrecht  tu  erhalten.    Sie  aiaaatea  da- 
her aoeh  «bbia  tracbtea,  daaa  Liebt  aad  Fiaateraiaa  —  daa  daa- 
liatiaebe  Princip,  welcbea  daa  Weltall  beberraeht  aad  deeaea  ge- 
genseitige Wirkaagen  Lebea,  Kraft  nad  Segea  in  der  gaaaaa 
Natnr  verbreiten  —  nad  der  Biakiaag  nit  deai  Laftgeiete  aia 
vaterbrochea  würden.    Nach  dem  Syateme  der  Staatareligiea 
wirkt  der  Mensch   als  vermittelnde  Poteaa  swischen  Himmel  aad 
Brde,  und  der  Kaiser  ist  der  Repräsentant  aller  lebendigen  We- 
aea*    Von  ihm  häagt  ea  daher  ab,  daaa  alle  Natarereigniase  is 
geregelter  Ordnung  vor  sich  gehen;  denn  er  kann  durch  seiae 
Tugenden  und  fromme  Lebensweise  sehr  viel  darauf  einwirke». 
Treten  Misswachs,  Erdheben  oder  andere  Trübsule  im  l^aode  ein. 
so  haben  die  Kaiser  dies  Alles  selbst  verschuldet.  Die  Unglücks- 
falle waren  eine  Wariiutiu-  für  sie.    Sie  durclifurscbten  ilir  Inae» 
res  und  erinnerten  sich    ihrer  Fehler;  sie  bestrebten  sicli,  diese 
zu  vermeiden  und  durch  Tugenden  den  Zorn  des  Uimmelä  zu 
besänftigen. 

„Da  nun  plötzlich  ein  heftiges  Erdbeben  eingetreten  ist ,  so 
liegt  die  Crsache  davon  in  dem  Mang-el  meiner  Tugenden  und 
in  meiner  schlechten  Regierungsweise.  Die  Beamten,  die  ich  auf- 
geatellt  habe,  verwalten  ihr  Amt  im  Widerspruche  mit  den  Ge- 
aetiea;  weder  la  der  Haaptatadt  aocb  ia  dea  Pro?iaaeB  kfcaen 
dieae  Leate  ein  klares,  unperteiiaebea  Urtbeil  fallen.  VO0  aMn 
an  werde  icb  seine  gaaie  Anfiaerkaaaüteit  derAvfaiebt  iber  4i9 
BebSrdea  widmen.  Dieae  aneben  entweder,  alt  Hintenaetswag 
ihrer  (Mieren»  nur  ihren  eigenen  Vertkeil  eder  geben  aick  vttek* 
haltslos  ihren  Leidenschaften  bin«  Sie  behaadela  entweder  4aa 
Velk  arit  aMaerordeaHiebav  Clfwiaaalieit  eder  wtfta  eil«  Bm^ 
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griffe  von  Recht  und  Unrecht  über  den  Haufen.  Stets  wissen 
sie  tintschuldig^ungen  vorzubringen  und  fiissen  auf  diese  Weise 
immer  festeren  Fuss  in  ihrer  Bosheit.  Die  grossen  Heamten  han- 
delo  gesetzlos  und  die  kleinen  schamlos.  Dadurch  wird  die  Kin- 
traclit  des  Himmels  gestört  und  solches  Unglück  verjiolasst.  Wenn 
mmu  nickt  «Im  Bm  mnigt  uii4  den  Smb  UÜatmi,  md  miAt  «ntt- 
lieh  bttattht  iat,  die  tut  Gewohnheit  gewerdenen  Latter  ferne  sn 
hnlten,  kenn  man  leine  Rene  nicht  beweiten  nnd  glückliche  Vor> 
bedentnngen  nickt  erwarten.** 

„Ick  werde  triftig  und  torglültig  die  Regiemng  yerwnlten» 
■ich  wahrer  Tagend  befleissen  and  nachforscheo»  weicke  Beaaite 
in  ikren-  Aettteru  bleiben  dürfen  und  welchen  dieselben  entzogen 
werden  niissen.  Deshalb  verordne  ich :  Es  sollen  die  Mandarine, 
vom  dritten  Grade  aufwärts,  denen  das  Departement  der  Verwai- 
tun|2^  zugewiesen,  ebenso  die  übrigen  Staatsbeamten,  die  Gouver- 
neure und  ihre  Stellvertreter  in  den  Provinzen ,  die  Wahrheit 
sprechen  und  nicht  verheimlichen.  Die  Beamten  der  Gerichll^ 
vom  dritten  Runge  aufwärts,  die  Vorstände  aller  Civil-  und  Mi- 
litär-Behörden und  die  BefehUhaher  im  Heere  müssen  ihr  Inneres 
offen  darlegen  und  nicht  durch  unbegründete  Albernheiten  ihre 
Schuld  zu  beschönigen  suclien !  Das  Ueer  und  die  Bewohner 
der  Hauptstadt  sowohl ,  als  die  der  Provinien  sollen  von  dieteai 
tMineni  Befekk  in  Kenotoisi  getettt  werden.** 

Unter  den  wnnderiicken  Getetsen  der  cktnetitcben  Staat»* 
regierung  findet  tick  auck  einet,  weickea  verordnet,  dntt  der 
Kalter  telbtt  nnd  alle  beken  Staattkeamte  von  Zeit  an  Zeit  ein 
Bekenntniat  ikrer  Sflnden  nklegen  teilen.  Letstere  tckicken  xnr 
bestimmten  Zeit  ein  genanet  Vereeichnitt  Ihrer  Verbrechen  ein, 
während  der  Selbstherrscher  vor  dem  ganzen  Volke  oder  doch 
vor  den  Schatten  seiner  Vorfahren  beichtet.  Gewöhnlich  beschul- 
digen sie  sich  alberner  Kleinigkeiten  oder  gar  solcher  Fehler, 
die,  genau  betrachtet,  ihren  Ruhm  nur  noch  erhöhen.  Als  diese 
Verordnung  erlassen  wurde,  war  kanglii  gerade  nach  kurzer  Min- 
derjährigkeit auf  den  Thron  und  somit  in  den  Besitz  kaiser- 
licher Gewalt  gelangt.  Dieser  Jüngling,  welcher  jene  drei  Män- 
ner, die  während  seiner  Unmündigkeit  die  Regentschaft  geführt 
hatten,  zu  einem  höchst  schmältlithen  Tode  verurtbeilte,  --er 
Hess  ihnen  ein  Glied  nach  dem  andern  vom  Leibe  schneiden 
konnte  tick  auch  die  gröstte  Strenge  gegen  andere  Beamte  er* 
laahen, 

„An  bettiniaiten  Tage  nun  waren  die  nenn  Minitter  det 
'  Kabinett,  die  HoAeaaiten ,  ttberhanpt  alle  Mandtchn  nnd  chineti*  - 
ecken  Mandariae,  vertawaielt.     Ick  kefaki  dem  Staattniittitter 
Ttckn  and  den  Anderen,  folgenden  Befekl  keknant  an  niacken. 

„Besorgt,  den  Willen  dea  Himmels  tu  ftadem,  habe  ich  mich 
bestrebt,  durch  das  Brdbeben  geouihnt,  afichtig  zu  leben  und  über 
BMok  talbit  eine  attengo  Unteraackang  aogettelit.    Jeder  Maa- 
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darin  hat  daher  gleichfalls  sein  Hera  tu  reinigen,  um  seine  Dienst- 
treoe*  au  den  Tag  zu  legen ,  und  mit  Ernst  seine  früheren  Ver- 
gebaogen  zu  veH»easerD.  Jeder  söll  das  Volk  liobea  oad  dta 
Staut«  feine  Krifte  weibM.  Allein  Ifcr  babt  darebaaa  Mm 
Liebe  aar  Natiea.  Geftllt  Baeb  Jeaiaad,  ao  glaobt  Ibr  «aeb 
■ebon,  es  eei  ein  tüchtiger  Mann  nnd  aelst  aiieb  davon  ia  Keant> 
niaa ;  etebt  Bneb  aber  ein  Neoaeb  niebt  an ,  ao  ambt  Ibr  aicb 
davon  keine  Brwäbnnng  ud  eebiekt  kein  Aastellangageencb  ein. 
leb  selbst  habe  sich  mit  eigenen  Angen  und  Obren  ftberaengt» 
•  daaa  dergleichen  ungerechte  Handluagea  wirklich  nor  an  oft  voi^ 
kummen,  und  hoffe  daher,  dass  ihr  eure  Fehler  verbessern  werdet. 
Deshalb  will  ich  euch  nicht  »ogleicb  bestrafen.  Nun  nebne  ich 
ferner  auch  wahr,  dass  sich  eure  Habsucht  noch  immer  mebr 
sfoiß-prt  und  euch  ein  filziges  Wesen  £*-;niz  zur  Gewohnheit  sre- 
worilen.  Früher  erliess  ich,  sobald  Unglücksfalle  cintraleii  »Acr 
IJmwäl/niig-en  zu  bcfürciitcn  waren,  meine  Befehle,  und  ihr  ver- 
i^rncht  in  luciiicr  Clcgcnwart,  ehrerbietigen  (jchorsam  zu  leisten. 
Allein  ihr  habt  gleichwohl  meinem  Willen  /.invider  gehandelt. 
Ihr  wisst  auch  sehr  wühl,  das^  vor  kurzem  getiilirliche  Verrätber 
■nd  schändliche  Buben  entdeckt  wurden ,  welche  ich  sehr  streng 
bestraft  bebe.  Bs  ist  jedoch  nicht  erwiesen ,  ob  alle  Hofbeasstc 
aiit  diesen  sehindlieben  VerrXtbern  in  Verbindung  standen«  Ancb 
febien  die  Beweile  ibrer  Unwissenbeit  In  den  Anitsgeaek&ften 
nnd  es  ist  scbwer,  dies  ansinaiitteln.** 

„In  Zukunft  jedoeb  sollen  alle  Hofbeaaite,  aobald  al«  dea 
Thatbestand  eines  Verbreobens  erksnnt  haben  nnd  ihre  febiar- 
haften  Handlungsweisen  einsehen,  dieselbe  der  Wahrheit  geaUws 
darstellen.  Wenn  sie  aber,  wie  bisher,  ihr  hetrttgeriscbos  Wesen 
forttreiben  und  ihre  Fehler  listig  su  beschönigen  suchen,  ohne 
sich  selbst  zu  prüfen  und  zu  bessern .  so  werde  ich,  der  Kaiser, 
sobald  dies  ruchbar  wird,  oder  ich  selbst  dieses  entdecke,  oit 
aller  Strenge  der  Gesetze  des  Staates  gegen  sie  einschreiten 
müssen.  So  sehr  ich  auch  wünschte,  schonend  mich  zu  zeisj^en. 
werde  ich  nicht  die  geringste  Nachsicht  eintreten  lassen.  Sori^f, 
<lass  diese  meine  Befehle  allen  meinen  Staatsbeamten  bekaoot  ge- 
macht werden.'' 

Seine  Majestät  befahl  dann,  es  »«olltcn  sich  die  >landscliu 
und  chinesischen  Minister,  die  Beamten  untergeordneten  Rungen, 
wie  alle  Gensoren  und  Offiiiere  höherer  Raugordoungen  ver- 
sammeln. Bin  Offizier  der  Letbwaebe  erbielt  bierauf  dea  Befebl, 
folgende  Verordnungen  bekannt  su  maeben, 

„Als  ein  Waraungsseicben  ist  gerade  jetat  dieses  Brdbek«« 
eingetreten;  und  zwar  desbalbi  weil  nnaere  Verwaltung  den  Wfia- 
scben  des  Himmels  niebt  entspriebt,  Ist  dieses  ünglttek  iber  ums 
gekommen«  Ich  will  meine  Febler  niebt  besebtfnigcn.  Aber  mueli 
die  Beamten  haben  die  Verpflichtung,  sich  emstlicher  Besserung 
sn  befleissigen»  da  sie  reebt  gut  wissen»  dass  dndnreb  dna  Usk 
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glück  verscheucht  werde.  Ich,  der  Kaiser,  habe  in  meinem  Pa- 
laste unermüdet  über  die  müg-Iiciie  Ursache  eines  solchen  Miss- 
gi'schickes  nachgeduclit  und  über  die  Art  und  Weise,  um  es  uo- 
sciiiidlich  zu  machen,  geforscht.  Kh  sind  vor  Allem  sechs  Dinge 
Dothwendig,  um  etwajs  Grosses  unteroebmea  zu  können.  Ihr, 
Me  StMtabeuite,  StellMttr  vnd  Ewn  Sttllvertrcter,  wie  auch 
Ihr  die  Vorttiade  der  niedero  BehärdeD,  babt  roniiglieb  darauf 
an  sebea  aad  Bacb  MQhe  lu  geben,  Buer  Hera  au  reinigen  and 
aa  beiligeu.  Bore  ernstliche  Pflicht  ist  es,  für  das  Reich  nad 
seia  Valk  Sorge  sa  tragefi;  dies  wird  deai  Staate  aan  Natsea 
sein,  and  Ihr  selbst  werdet  die  Sisganag  Bnres  Wirkeos  en- 
j^tegen.  So  nar  kann  der  Einklang  mit  dem  Himaiel  wieder 
liergeatellt  werden.  Wenn  Ihr  aber,  wie  bisher,  aar  leere  Be- 
richte macht  und  etwas  vorwedelt,  baadelt  Ihr  gegen  raeiaea 
Willen.  'Sollte  ich  aber  durch  meine  eigenen  Nachforschungen 
etwas  der  Art  wirklich  erfahren,  &o  werde  ich  Bttch  durchaus 
nicht  die  Strafe  erlassen." 

„Das  Volk  Icht  im  i^rossten  KIcnde,  wftbrend  die  Grossen  des 
Reiches  und  die  Familien  der  hoben  Beamten  täglich  reiclier  und 
wohlhabender  werden.  Ohgloich  man  noch  nicht  gaoa  im  Klaren 
ist  über  die  armseligen  Zustände  unter  dem  Volke,  so  ist  doch 
bekannt,  dass  ganze  Familien  Kloiilnrinf  und  Nahrung-  enthehren. 
Sie  k  o  mm  c  n  in  die  H  a  ii  [>  t  s  t  a  d  t ,  wo  sie  ihre  Söhne 
u  n  d  T  ö  c  h  t  e  r  in  S  c  h  a  a  r  e  n  zu  sehr  rn  e  tl  r  i  g  e  n  Preisen 
vorkaufen.  Ut  das  nicht  ein  schlagender  licweis  einer  erbärm- 
lichen Verwaltung:?  Dies  kommt  daher,  dass  die  Mandarine  den 
höliorn  Beamten  .sclimeiclieln ,  dass  die  Statthuiter,  ihre  iStcllvcr- 
treler  und  andere  vornehme  liebördeu  den  ersten  Ministern  in  der 
Hauptstadt  Geschenke  mit  Gegenständen  siechen,  die  derBiaiHiel 
nur  kärglich  ersedgt.*  Dadurch  wird  die  Kraft  des  Volkes  und 
sein  Fett  leicht  verxehrt  und  eine  Beute  der  genusssüchtigen  und 
begierig  nagenden  Würmer  von  selbstsüchtigen  Menschen»  Allein 
der  Kummer  und  der  laute  Unwille  des  gemeinen  Mannes  steigt 
anm  Himmel  empor  und  verursacht  Dürre,  Ueberschwemmungen, 
Störungen  im  Laufe  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  SterBOy 
Brdbeben,  Vertrockoong  der  Quellen  und  aadere  Uebel." 

„Peraer  ist  die  Zahl  der  Aabänger  and  Günstlinge  der  ersten 
Minister  sehr  hetrttchtlich.  So  oft  sie  sich  versammeln,  um  eine 
Avswahl  voa  Staatsdieaera  au  tretien,  befördern  sie  nur  Leute, 
mit  welchen  sie  gewöhnlich  Umgang  gepflogen.  Dabei  fragen 
sie  aur  nach  den  Fähigkeiten  zur  Führung  der  Amtsgeschäfte, 
ohne  jemals  an  untersuchen,  ob  sie  auch  unbestechlich,  aufrich-^ 
tiger  Gesinnung  und  Uandiongaweise  seien.  Da  lässt  sich  doch 
nicht  behaupten,  dass  solche  Menschen  den  Binklaag  des  Him- 
mels nicht  gestört  hätten."' 

„Alle  dioFürstea»  Feldherm  aad  andere  Grosse  des  Reiches, 
'    üd.  XVI.  42 
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die  in  den  Krieg  zielten  ' ),  denken  nicht  daran,  das  Volk  zu  be< 
ruhigen,  dem  Elende  ein  Ende  zu  machen,  oder  wenn  sie  S^tädte 
erobern  und  den  Feind  besiegen ,  sich  dadurch  Verdienst  und 
Ruhm  zu  erwerben.  Ihr  ganzes  Streben  geht  daliia,  sich  selbst 
XU  bereicbero.  Daher  plündern  ai«  Bad  Waw  JürngKage  wai 
Jangfraneo  rlalMruiiber  Wtiie  dwm  bealegtea  VdllMra  §mi 
ihr  Bigeatbaa.  Uater  das  farwaade»  mt  daa  Peiadaa  Ga> 
aMiateliaft  aatarbaltea  aa  babea,  varbraaaaa  aia  dia  Biaaar  4m 
gatea  Biirgtr,  «acbaa  daraa  S4lbaa  aad  Ttfcbtav  aa  Cafbagaaea 
aad  baraabaa  tla  ibrar  Gftter.  Sia  gabaa  tor,  diaa  asr  mm  thon, 
nm  dai  Talk  von  Feuer  und  Wasser  su  befreiaa»  während  aia 
doch  in  der  That  die  Leute  in  der  Mitte  des  Feners  und  H'««sera 
verderben.  Ut  diaa  aiebl  aiaa  SliKraag  daa  biaiailiacAaa  Bim^ 
Uanges  i " 

,,Die  Beamten  in  den  Provinaaa  aratatten  dem  Hofe  k^Mnen 
Bericht  über  das  £laad  daa  Valkaa;  waaa  ein  kaiserlidiar  Be- 
fehl erscheint,  so  machen  sie  diesen  ihren  Untergebenen  nicbt 

einmal  bekannt.  Wenn  üeberschwemmunsren,  Dürre  oder  Hungers- 
notb  eintreten  und  dies  dem  Kaiser  gemeldet  wird,  so  erfolfirt 
vom  Uofe  die  \  erfügung,  einen  Theil  der  Abgaben  nachzulassei 
oder  Geld  und  Reis  zu  vertbeilen.  Allein  die  örtlichen  Behördro 
bemächtigen  sich  willkürlich  dieser  Dinge  und  senden  falscLe 
Berichte  und  unrichtige  Berechnungen  ein,  so  duss  das  \  ulk  nie 
einen  Vortbeil  von  unserer  Nachsicht  und  VVohlthätigkeit  geaiesst 
Dies  ist  auch  dIa  Uraacba»  daaa  dia  Untertbanen  imner  iracr 
wardaa.  Ist  dies  aiebt  aiaa  Stdraag  daa  biaialiscbea  Biaklaogeif*^ 

„Die  hohen  und  niedern  GaricbtabehÖrden,  welche  mit  der 
Vollstreckung  dar  Grimbalgeaataa  betraut  sind,  geben  nicht 
sebaail  aa  Warka  bei  der  Varaabaie  voa  Varbdraa,  aa  daaa  an» 
acbaldiga  Lanta  aabr  laaga  iai  Gefangnisaa  aebaiacbtaa  aiiiiia 
Sia  Alacbaa  aagar  dia  Aaafagaa  aad  apraebaa  varaiiig  daa  Cf- 
thail.  Dia  Baachaldigaagaa  aatbabraa  daa  Bawaiaea;  Uaacbaldi- 
gaa  Warden  widerrecbtlicb  Verbrechea  aafgabBrdal»  wftbraad  dit 
gierigea  Paliaaidianer  durch  Drohungen  und  Gawalttblltigfceitcs 
Geld  zu  erpressen  suchen.  Auf  solche  Weise  verlieren  Ferscbie- 
dene  Familien  ihr  Hab  und  Gat.  lat  diaa  aiebt  aiaa  Stitaay 
daa  himmlischen  Einklanges!*' 

,,Ane  die  Könige,  Pürsten  und  Grossen,  boben  und  aiadana 
Adels,  bemächtigen  sieb  gewaltsam  daa  Erwarbes  der  geaaiaaB 

Leute.  Unter  verschiedenen  wichtigen  Vorwanden  neboM  ait 
den  Gewerbsleuten  ihren  Gewinn  hinweg,  geben  Anlass  zb  Pra» 
cessen  und  bandeln  gesetzlos  und  willkürlich.  Die  Behörden  ws- 
gen  es  nicht,  ihnan  Widerstand  zu  leistoa»  soodera  lassaa  aicb 


•    t)  DamaU  war  die  Herrsebsfk  der  Msadsebs  noeh  sieht  befestigt 
versebisdsne  Hesrs  darebsHsn  das  iM wsstllele  Cbiaa.        6  6 1  a  I  a  ff. 
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im  G'egentheil  noch  mit  Geld  hesfeclicri.  Die  Sklaven  ')  dieser 
Edeiieute  tragen  neue  Kleider,  hi^aitzen  tretliiclie  Pferde  und 
tliiiti  es  80  den  wirklichen  Mandarinen  zuvor.  Dadurch  werden 
aber  die  Unterschiede  der  »Staude  vernichtet,  was  nur  Bchlioine 
Folgen  haben  kann." 

„So  verschiedener  Art  auch  die  genannten  Missstände  sind, 
so  fliMea  aie  doeti  alle  aua  tetdben  Quelle.*' 

„üa  all  daa  oben  Gesagte  Iran  iMaaateasn&aaea,  beMr* 
kea  wir  aar»  data,  weaa  die  entea  StaatobeaaiteB  oabaalacUieb 
■iad,  aneli  die  Stattiialter.nBd  ilwe  SteHvertreter  sie  fttrehteaBad 
es  aiekt  wageo,  geaetawidrig  nad  aelbataiiebtlg  zu  haadela.  Siad 
aber  die  fttattbalier  nad  ibre  Stellrertreter  unbestechlicb  nad  ebr* 
lieb,  aa  werden  sich  auch  die  Beamten  niederer  Eaagordaaageii 
beaiühcn,  ibre  Oabesteeblicbkcit  tu  beweisen/' 

„Mögen  dann  auch  noch  einige  unwürdige  Scbnrken  aicb 
vorfinden,  so  müssen  auch  diese  ihre  Sinnesart  ändern  und  bessere 
Ansichten  annehmen,  danit  deai  Volke  keiu  bedeutender  Scbadea 
daraus  erwachse." 

„Ich,  der  Kaiser,  bin  von  Allem  sehr  wohl  unterrichtet;  allein 
während  der  kriecrerischen  rnternehmuugen  habe  ich  Nachsicht 
geübt.  Da  nun  aber  der  hocliäte  Himmel  un»  oft  Warnungen 
zug-esandt,  mache  ich  hiermit  meinen  Willen  bekannt,  um  dem 
Uebel  ernstlich  Kinhalt  zu  thun.  Bemühen  wir  uns  mit  verein- 
tea  Kräften,  den  Zorn  dea  ülaiaiela  an  bealaftigea  wid  durek 
Peatatellnag  voa  Geaetiea  iiad  Verbolea  dea  beatebeadea  Miaa« 
briaebeo  ffaas  und  gar  xa  ateaernl  leb  belebte  daber»  daaa  dia 
Beamlen  dea  Hofea  aich  gemeiaaebaftlieb  geaan  darüber  beratbea 
■ad  mir  Beriebt  davoa  eratattea/« 

Kaagbi,  18.  Jahr,  7.  Meaat 
(Septeaiber  168a) 

V. 

Bine  Bekaun taiacbung  des  Kaisers  Taokuaog. 

Heute  erbielten  Wir  durch  einen  Boten,  welcber  täglich  500 

T.i  zurücklegte,  Nachricht  von  Lukuan  und  Genossen^  in  Betreff 
des  Angriffs  und  der  Vernichtung  der  rebellischen  Jao  ^)  und  dea 
Sieges,  den  sie  erfochten  haben.  Als  Wir  dea  fiericbt  darcblaaeay 
woren  Wir  sehr  erfreut  und  getröstet. 

Diese  rebellischen  Jao  sammelten  sich  im  Gebiete  Pingsuan. 
Ünserc  Soldaten  hatten  sie  von  allen  Seiten  umringt  und  ange- 
griffen.  Die  Bebelieu  versuchten  daher  die  Belagerungsliuie  su 


1)  Alle  Maii(ii>chu-Rdellt>ute  besitzen  eine  Menge  chinesischer  Sklaven, 
welche  sie  für  veritchiedeoe  Aemler  erziebeo  und  die  ihoeo  alle  müglicheo 
DUnste  erweisen  aiüsseo  oboe  Bezahlung  zu  fordero.  6* 

2)  Dies  ist  ein  tspferer  Bergstamm,  io  den  Gebirgen  Haknsag  nndKnssg- 
lung,  welcher  hloflg  der  ebinesiieben  Regienug  Treis  leboten  hat.  6. 

42* 
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durcbbrecken  uod  sieb  in  Kuangtung  su  verbergeo.  Allein  uosere 
Soldateo  warM  iealiaib       so  enutüdwr  Mf  ilmr  Hat.    Da  4ie 
EcbcUra  io  j«4cr  Riclitaiig  Liener  ia  4m  Wille  gebebt  hmUmm, 
mm  mit  Gewabraa  aad  Kaaaaca  aaf  aaaara  Laaia  n  icyBaiia» 
Bo  wardea  athr  Tielc  fermiadcl.    Mil  ihraa  SdklMaa  fca^acfct^ 
aar  Abwcitf  4ar  Gcacliaaae«  dlraagca  wttkw  ab  40  Maas  aaaafar 
Soldatea  farwirts,  eratiagfa  aiaiga  fliaaar;  ala  aie  akar  4aB 
RaMlaa  aiclitbar  wardeo,  fielen  sie  verwaadal  tur  Erde«  Aa- 
dere  lücklea  amtliig  aach,  bickten  sich,  um  faa  den  Belsf^ertaa 
aicbt  gesehen  zu  werden,  und  warfen  Geschosse  über  die  Maaer, 
wadarcli  aielir  aU  taasaa4  Eabellen  das  Leben  einküsstea.  Sm 
gaben  nun  TOr,  sie  wollten  sich  freiwillig  ergeben.    Allein  Ma 
schenkte  ihnen   keinen  Clauben.     Unsere  OfHziere  rückten  aaf 
der  Südseite  in  die  Stadt,  drangen  vor  und  eine  .Mentfe  Releflea 
fielen  durcli   die  (aewehre,   Kanonen  und  Bomben  unserer  Leute. 
Trotzdt'in    leisteten    die   anderen    noch   hartnäckigen  Widerstand 
nnd  feuerten,  während  unsere  Streiter  voll  Muth  und  Tapferkeit 
vorgingen,  mit  ihren  Waffen.    Ohne  auf  die   Gefahr  zu  achten, 
drangen  unsere  Troppen  geraden  Weges  in  das  Rebellennest  oad 
tödteten  viele  derselbea.  Die  Debrigen  verrammeltea  die  Bin  gange 
ibrar  fliaaar  aad  bidtea  Staad.    Oaiara  Of&siara  aber  lagtaa 
Paoer  aa  dia  Tbarea  diataa  Eiabaraaalaa,  braebca  dia  Tbim 
aadarer  Hinaar  aaf  nad  tidCatea  4-^500  ftaballaa.   Dia  aacb  aa 
Lebaa  warea,  aatflahaa,  um  aicb  au  varbargcn  «ad  faebtaa  aaf 
dar  Placbt  noeb  bartückig  aiit  aaaarea  Tni|ipan.    Badlicb  War- 
den aia  umriagt  aad  aingeschlossen  von  unsern  Truppen  und  Ge- 
schütaaa.    Dabar  2000  Mann  verloren  hierbei  aoeb  ibr  Lebaa, 
viele  wurden  gefangen.    Wir  erobartaa  aiabaa  grosse  Kanaaes, 
aiehr  als  3000  Gewehre,  Schwerter  und  sonstige  Waffea.  Kaan 
der  zehnte  Tiioil  dieser  Kuben  ist  entwischt;  wir  hoffen,  uns  ifea 
Anführers  der  Rebellen  ionerbalb  weniger  Tage  glcicbfalla  be> 
mächliofen  zu  können. 

Der  Kaiser  bemerkte  weiter,  dass  dieses  Verhalten  sehr  to« 
henswertii  hci,  und  verordnete,  dass  die  Verdienste  des  Lukuan, 
damals  Statthalter  von  Kuangtung  und  Kuangsi,  wie  diejenigen 
des  Losscku  und  Jupuliun  vom  .^liuisterium  des  Innern  gebührend 
gewürdigt  werden  niugen.  Zugleich  schenkte  der  Kaiser  licu 
Statlbalter  eine  kleine  RÖbre  van  Acbat,  aoi  eine  Pfanfader  hinein« 
ansteckee»  eiaen  Bogenring  von  Acbat,  ein  kicinaa  Scbwart»  aiaa 
gelbe,  nit  Korallen  dnrebwirkta  Taieba  und  vier  TabakabeafeeL 
Die  anderea  Heerfttbrer  arbialtan  kleinere  Gatcbanka'). 

I)  DiT  Sicff,  «le-isen  hier  Krrttihniinp  gfsohieht,  IxvshuMi  darin,  dass  die 
Hebelleo,  nachdem  sie  «iue  bedeutende  Summe  (jeldes  erhalten  h.-iUtii  ,  den 
tbfaasfls  erlaubtea,  von  ibrea  Greaseo  nngehiodert  sbzaziebeo.  Suosi  «ur- 
ilea  die  Jao  das  gsase  Heer  veraiebiat  haben.  6. 
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VI. 

Bin  Brncbftück  ehineiiscIieD  Magitterlebeot. 

Wftbrrad  4er  Regierung  des  Kaitert  Hiueoliwig  der  Teeg- 
dyiiMtie  (713-^742)  lierraclite  ein  gliicklieher  Friede  i«  gemen 
Lande.  Mee  hatte  Kern  in  Ueberfloas;  jeder»  lelliit  der  ge* 
Meine  Mann  erfreate  aiek  »eiaefl  BeiislliaMes.  Ba  herracbte 
aolehe  Sicherheit,  data  .der  Wanderer  auf  der  Strasse  Verloroea 
nicht  aufliob,  und  daai  man  Naelita  nicht  einmal  die  Tbüren  vdK 
•cbloss.    Doch  daraa  walltea  wir  nicht  redea. 

Wir  erwähnen  nur,  dass  zu  Schontongf,  in  Distrikte  Tsian, 
welcher  im  Bezirke  Tschangkiu  liegt,  ein  Magister  lebte,  mit  dem 
Geschlechtsnamen  Jao ,  mit  dem  Namen  Tsiuan  und  dem  Beina- 
men Jukuan,  der  verlieirathet  war.  Sein  Weib  hiess  Func^.  Seine 
Kitern  waren  bereits  todt;  aucii  hatte  er  keine  Geschwister.  >luii 
sprach  nie  von  ihm,  ohne  dass  es  hiess:  Ja,  der  Mai^ister  Jau 
hat  weitunifassende  literarische  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  man- 
cherlei Art.  Er  ist  im  Staattiverfassungswesen  im  weitesten  Um- 
fange gründlich  bewandert.  Aach  besitzt  er  einen  trefflichen, 
adlea  Charakter;  er  iat  trea,  aafriehtig  aad  ehrlich;  knrx,  eia 
trefflicher  Maaa.  Vaa  altertbümlicber  Geradheit  geleitet,  achmei- 
ehelt  er  Niemaadem»  So  kam  ea,  daaa  er  aich  in  aeiaem  ganaea 
Lebea  nar  wenige  Preande  and  Göaner  gewaan.  Ja,  er  lebte 
aagar  ia  änsserster  Armath  aad  DQrftigkeit  Ging  er  su  einem 
aeiner  Nachbarslente,  um  Geld  zu  borgen,  so  thaten  sie,  ala  ob 
sie  ihn  nicht  hörten;  Niemaad  empfand  Mitleid  mit  aeiner  I^ge, 
Niemand  half  ihm. 

Hier  müssen  wir  noch  bemerken,  datfs  der  Magister  Jao  von 
seiner  einzigen  Frau  keinen  Sohn  erhalten ,  wohl  aber  hatte  sie 
ihm  eine  Tochter  geboren,  welche  den  Namen  Munglan  crliielt. 
Am  Abend,  wo  das  .Mädchen  das  Licht  der  Welt  erblickte,  träumte 
ihr  Vater.  Es  schien  ihm,  als  erblickte  er  in  einem  leeren  Thale 
eine  schattige  Gynandria  wachsen.  Daher  kam  es,  duss  er  seiner 
Tochter  den  Mamen  Munglun  gab,  Traum  der  Gynandria.  Dies 
Mädchen  nun  hatte  eine  höhere  Bestimmung  erhalten,  ala  die 
eines  gewübniicheo  Menacben.  Aaa  etaer  hdberen  Spbire  war  ea 
beatimmt,  hinabsaateigen  ia  dieaea  Jammertbal  ala  ein  Sebats- 
geist  DavoB  wolleo  wir  jetit  eicht  welter  redea.  Ala  aie  acht 
bia  nean  Jahre  alt  war,'  aaterriehtete  aie  der  Magister  ia  dea 
AnfangagrSndea  dea  Leaena  aad  Sehreibena;  Ihre  Matter  anter- 
richtete  sie  in  weibliehea  Haadarbeiteo  j  aa  weit  es  eben  giag. 
Von  Natur  mit  allea  Voniigen  und  den  treffliebateo  Anlagen 
freigebig  aaageatattet ,  konnte  sie,  da  sie  gewandt  und  fleissig 
war,  schon  nach  awei  oder  dreijährigem  Oaterricbt  die  künst- 
lichsten Stickereien  verfertigen ,  Bucher  lesen  und  verstehen  und 
sich  nach  den  herrschenden  Gebräuchen  benehmen.  ITeberdies 
war  sie  mit  einer  aolcbeo  Schönheit  dea  Körpera  geacbmückt, 
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diM  telbst  der  Mond  vor  ihr  erbleichte,  die  Fisclie  «n  Bodos 

sanken  und  die  Vögel  aus  der  Luft  niederfielen. 

Vater  und  Tochter  uiitcriiielten  sich  gegenseitig'  über  Dicht- 
kunst  und    Literatur.      So    genoss   die  Jungfrau   täglich  einen 
Unterricht  und  eine  Behandlung,  wie  die  Söhne   anderer  Leute 
nur  selten  erhalten.    Allein  die  guten  Leute  litten  immer  >langel 
an  Kleidung  und  Nahrung  und  so  war  es  unvermeidlicli,  dass  sie 
nicht  auch  Hunger   und   Kälte   erdulden  mussten.     Die  Tochter 
verdiente  wohl  durch  ihre  Stickereien  einiges  Geld,  um  liuiz  aod 
Reis  auf  wenige  Tage  zu  kaufen.    Allein  eil  Mädchea  kaoa«  osr 
Wenigei  durch  Händearbeit  Yardianao,    Der  VardlMat  iat  ällsB 
baachrinkt,  und  raieht  aicbt  wait  bia,  dia  BrBäbmag  emcr  Pa- 
■ilia  dafoa  so  baitreiton.    Zadan  baicbiftigte  aiah  d«r  Ma- 
giater  aar  mit  Dicbtknast  nad  litarariacbaa  Arbaitea,  die  aicbli 
aiatragaa.    Brad  an  erwerben  datob  Handarbeit  adar  Handel  rer- 
ataad  er  ganz  und  gar  nicht.    Daiaiagelt  von  taaaend  Sor^^nea  i 
konnte  er  die  Thräuen  nicht  mehr  znrttekbaltea ;  beiaaa  Tbriaaa  I 
vergoss  der  edle  Maaa.    Wahrend  er  ao  deai  Qraaie  in  a«aeB 
Herzen  Luft  zu  machen  suchte,  kam  seine  Frau  herbei  nad 
fragte  ihn:  „Warum  bist  du  hier  so  allein,  lieber  Mann,  ond  be- 
trübst dich  so  sehr  ?  Wir  haben  heute  den  letzten  Tag  im  Jabm; 
alle  Leute  bereiten  sich  vor,  zum  Ueginne  des  neuen  Jahres  sirli 
gegenseitig  Glück  zu  wünschen.    Allein  wir  beide  sind  arm  und  ' 
befinden  uns  seit  langer  Zeit  in  dürftigen  Familienverhältnissfo. 
Wir  leiden  Frost,  denn  wir  hoben  keine  warmen  Kleider  anio- 
zieben  und  kein  Uolz,  den   Ofen   zu  heizen.    Wir  haben  keinen 
Reis,  der  Fische,  des  Fleisches,  Gemüses  und  Weines  gar  aicht 
einmal  xn  gedeakea.    Bi  iai  wirklicb  recbt  traurig,  daas  atr 
aiebt  eiamal  Einiges  anr  Befriedigung  der  sieben  Bedilrlaiaae  ba- 
sitaen.   Wenn  wir  auch  Alles  darebsaebea,  es  fiadet  aicb  aieHi 
■ekr  Tor.    Morgen  ist  der  erste  Tag  des  neaen  Jabrea;  vir 
nissea  daber  hente  nach  nnsere  Recbanagen  sasamaiaMtellia 
aad  la  Ordanag  briagea.     Viellelcbt  wird  doeb  eiaar  ■aserer 
Freande  ans  Geld  borgen  oder  eia  Verwandter  uaa  etwaa  gakea!** 
Als  der  Magister  seiae  Pran  aagehÖrt  hatte,  sagte  er:  ..leb 
hätte  beinahe  darauf  vergessen ,  dass  wir  heute  das  Bode  des 
Jahres  haben;  ja,  ich  bin  in  recht  arger  Verlegenheit  Alle« 
wäre  recht",  fuhr  er  seufzend  fort,   ,,wiirde  ich  nur  etwas  Geld 
erhalten,    damit  ich  meinen    Vorfahren  opfern   könnte.  Antlprr 
Dinge  könnten  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen.*'   Da  heinerktp 
<lie  Tocliter,  dass  sie  noch  einige  Pfennige  von  dem  KrlÖs  aii> 
ihren  Shckereien  übrig  habe  und  dass  sie  wohl  diese  nicht  he«»?*  : 
verwenden  könnte,  als  Papier  zu  kaufen  und  den  Ahnen  der  Fa- 
milie damit  ein  Opfer  darzubringen.    Als   die  Mutter  dieü  hörte, 
vergoss  sie  reichliche  Tbränen,   während  die  Tochter  btandhaft 
blieb  and  die  Tbränen  snrückbielt.    „Ich  habe  auch  einen  Ver^ 
gemacht,  sprach  sie,  der  Baeb,  liebe  Bllern,  Bare  Borge  «er- 
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streuen  wird,  wenn  ich  iho  bersage.^'    „Trage  ikn  TOTi-  lidiM 
Kind",  iprach  der  Vater,  „damit  ich  ihn  höre.*' 
Das  Mädchen  trug  nun  den  Vera  vor: 

„Feuerung-,  Reis,  Oel,  Easig^  und  Thee  werdeo 
■  ich  finden  im  Hause  anderer  Leute;  wir  aber,  El- 
tern und  Tochter,  leiden  willig,  indem  ich  die  Na- 
del nehme,  um  eine  Pflaumenblüthe  zu  sticken." 
Als  sie  den  Vers  beendet  hatte,  flössen  dem  51agister  reichliche 
Thränen  über  beide  Wangen  und  schmerzlich  riet'  er  aus : 
„Kind !  Wir  haben  jettt  hin  und  her  gedacht  und  konnten  nichts 
aiMfindig  MchaB.  Da  ist  jedoeb  aoeh  ein  Miitterlieher  Oheim 
4m f  Waogkaiwei,  der  unt  für  karte  Zeit  Geld  leibeo  kSnate»  da- 
Biit  wir  doch  die  nothweadigstea  Lebeaehedfirfaiffe  kanfea  aad 
den  Begina  dea  Jahres  feiern  aiöebtea.  In  aeoea  Jahre  wollea 
wir  aaa  daaa  weiter  heratbea."  Ale  die  Tochter  die  Worte 
ibrea  Vatera  Ternahm,  meinte  sie:  „0  Vater,  die  Welt  ist  aehr^ 
{^eicbgfiltig  und  kalt  für  fremdes  Unglück.  Die  Leate  babea 
ao  ganz  Terschiedeae  Aoaichtenl  Wie  würden  uns  diese  etwas 
borgea!  Daa  Beate,  was  wir  thun  können,  ist,  daas  wir  gedul- 
dig in  uosereai  Hause  ausharren  und  dulden.  Wozu  sollten  wir 
den  Leuten  unser  Elend  kund  thun ,  da  sie  uns  doch  nicht  an- 
hören und  helfen  wollen!''  Da  erwiderte  die  Mutter:  „0  meine 
liebe  Tochter!  OliHcIton  die  Leute  gefühllos  sind,  und  es  unge- 
mein schwer  fallt,  ihnen  unser  Elend  zu  schildern  und  Uilt'e  zu 
erlangen,  so  müssen  wir  doch  tür  den  Augenblick  Geld  haben. 
Wie  konnten  wir  sonst  die  Jahresfeier  begehen,  da  wir  ausser 
Brennholz  und  Reis  nichts  mehr  im  Hause  hüben.  Es  bleibt  uns 
oichts  übrig,  als  eioe  Anleihe  sa  macheo,  daailt  wir  uns  mit  dea 
aaeathebrliebstea  Bediirfaissea  sam  Lebea  Tenehea  köaaea.  Ich 
habe  überdies  eiaea  Blatsverwaadtea ,  der  aicht  wie  eia  blosser 
Preaad  oder  Nachbar  aaaera  Aatrag  verwerfea  kaaa.  |ch  habe 
alle  HotfouDg,  dast  uas  der  willig  Etwas  leiben  wird.  Waraai 
willst  Du  Mann  oicbt  SO  ihai  eilea  oAd  iho  aufsuchen?" 

Daa  Mächen  sprach:  »Jlutter»  Du  siehst  ja,  Jass  der  gaose 
Hiaiaiel  mit  Schneewolkeo  überzogen  ist  und  der  Vater  hat  aar 
ein  einziges  Kleid  auf  dem  Leibe.  Ueberdies  weht  ein  sehr 
heftiger  Nordwind ;  wie  könnte  da  der  liebe  Vater  auf  der  Strasse 
sich  aufhalten!''  Die  Frau  war  damit  nicht  zufrieden.  ,,Kind, 
loss  Dir  sagen ,  wüh  ich  einmal  von  einem  Uolzhacker  erzählen 
hörte,  der  sich  jahrelang  aut'  dem  Lankogebirge  aufhielt/*  Hier- 
mit erzählte  sie  der  Tochter  ein  altes  Märchen,  dass  uämlich  ein 
VValdmann  auf  einen  Berg  gegangen,  wo  er  zwei  Feen  antraf, 
die  Aichach  spielten.  Sie  gefielen  ihm  so  sehr,  dass  er  steheu 
blieb  aad  dem  Spiele  zuschaute.  AU  sie  aufhörten,  besah  er  den 
Stiel  seiaer  Axt,  um  weiter  ma  gehea,  uad  sah,  dass  dieser  ganz 
ferfaalt  war*  Als  er  herabstieg  «ad  aach  Haose  kam,  erfahr  er, 
dass  er  altbea  Jahre  abwtaeod  geweseasei.  Er  hatte  deai  Schaee 
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gslrotst,  dai  Hob  gefilllt  vnd  wmth  Harne  getragen,  wa  er  noch» 
l&ngere.Zeit  lebte*  Br  war  aufgestiegco,  weil  er  Hoager  umd 
Frost  litt»  nod  hatte  sieb  allen  Gefahrea  aeageaetsl.  Willig  er- 
trag er  die  Beicbwerdeo»  weil  er  die  Külte  niebt  Mebr  ertragen 
konnte*  Auch  uns  bleibt  niebta  anderea  übrig;  deao  die  Kälte 
ist  streng  und  das  Beste,  was  Do,  Maaa,  tbnn  kannst,  ist,  dienen 
Gang  zu  untemebnen  und  meinen  Verwandten  aufsnaueben! 

.  Der  Magister  sah  nun  wolil  eia,  dass  es  keinen  andern  Aus- 
weg mehr  giebt,  scbickte  sich  on  zum  Fortgehen,  so  hart  es  ihm 
auch  ankam.  Kr  drückte  sich  die  Pelzmütze  auf  den  Kopf  und 
verlicss  das  Haus.  Als  seine  Tochter  sali,  dass  ihr  Vater  bei 
einem  solchen  Schneegestöber  fortgeht,  wurde  sie  vom  tiefstes 
Schmerze  ergriflfen ;  riri  schneidendes  Schwert  durchhulirte  bei 
'  jedem  Windstoss  ihr  kimiliches  iieiiendes  Herz.  Kaum  hatte  der 
5lagistcr  sein  Haus  verlassen,  als  das  Schneegestöber  niii  aller 
Heftigkeit  losbrach.  Nur  mit  der  höchsten  Anstrengaog  ver- 
mochte er  seineu  Weg  fortzusetzen,  da  ibn  der  Schnee  im  Wei- 
tergehen hinderte.  Br  legte  die  Hände  anf  den  Bicken  and  waX 
gebongter  Haltung  vor  sieb  binoebend»  lief  er  dakki  anf  4ar 
Strasse.  Da  überlegte  er  so  gar  llancbes  bei  sieb»  wie  die  Bei- 
eben» die  Vomebmen  nnd  die  Beamtea,  während  man  Gedickte  ibcr 
den  Winter  vorliest,  sich  um  den  Ofen  drängen  und  Wein  trin> 
ken,  sich  dicht  in  warme  Pelze  hUlIen  und  gar  nickt  wiaae% 
wie  weh  die  Kälte  tbne.  Brst  jetit  beneidete  er  sie  recht,  ds 
er  Hunger  und  Kälte  ausstehen  mnsste,  und  nicht  einmfl  einige 
Tropfen  warme  Suppe  oder  warmen  Wassers  hatte,  seinen  er- 
frorenen  Magen  zu  erwärmen.  Dann  dachte  er  sich  wieder,  dass 
er  diese  Deschwcrdcn  gerne  ertragen  würde ,  wenn  er  nur  bei 
dem  IMutsverwandten  seiner  Frau  etwas  «'rhalten  könnte.  Weno 
dieser  seiner  Krau  und  seinem  Kinde  nur  einige  Beihülfe  nnsre- 
dcihiMi  la.s.sen  würde,  könnten  sie  ja  immer  ihr  lieben  auf  eine 
Zeit  lang  weiter  fristen.  Allein,  solchen  t)inwurf  machte  er  :»\c\) 
wieder,  wenn  nun  auch  der  von  ihnen  und  ihren  verwandtschatl- 
liclien  Verhältnissen  nichts  wissen  wolle,  ihn  zuriickstossen  und 
ohne  Unterstützung  lassen  würde  — ,  wie  dann!  Er  und  seine 
Familie  wären  dem  bittersten  Hnagertode  ttberlasaens  nad  dnaa 
ist  fast  alle  Aussiebt  vorbanden. 

Unter  solchen  Gedanken  hatte  er  den  Weg  in  einem  kalkea 
Tage  aurttckgelegt,  kam  an  dem  Hause  seines  Verwandten  nnd 
fragte  nach  dem  Tborbäter.  Diaaer  kam  heraus  und  fragte  ikn, 
wer  er  wäre.  Der  Magister  sagte  seiaea  Namen  nnd  fragte  dea 
Diener,  oh  sein  Herr  an  Hause  nud  zu  sprechen  wäre.  ,,Jawekl**, 
erwiderte  der  Diener,  „der  Herr  ist  zu  Hause  urd  befindet  aick 
in  seiner  Sclireihstuhe.  wo  er  seine  Rechnungen  abachliesst/' 
„Ich  ersuche  Dich,  Thürhüter*',  sprach  Magister  Jao,  „  ÜeiR«n 
Herrn  kurz  zu  benachrichtigen,  dass  ich  hier  bin,  ihn  zu  soften 
und  in  wichtigen  Angelegenheiten  au  sprechen  wünsche/'  Oer 
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Wärter  sagte:  Sehr  wohl",  und  Ine^clete  seinem  Herrn,  dass 
Herr  Magister  Jao  an  der  Thür  des  Hauses  warte,  ihn  zu  seheo 
und  zu  sprechen  wünsclie  und  bitte,  ihm  eine  Zusammenkunft  zu 
gestatten.  Der  Beamte  Wang,  dies  war  der  Verwandte,  bemerkte, 
daas  er  keine  Zeit  habe,  da  dies  der  leUCe  Tag  des  Jahrei  iat. 
De«h  er  den  IMeMr,  wealialb  deMo  Jao  eigentlieli  beste 

hierher  gekoMnen  lei.  UehrigeDB  dachte  er  eich  schoo,  waa  der 
Magiater  wolle.  „Strenger  Gehleter^S  erwiderte  der  Diener,  ».daa 
luma  ich  Bneh  nicht  sagen»  denn  er  hat  aieh  darüber  nicht  ana« 
gea|Mrochen«  Ich  kann  aiir  jedoch  recht  gat  denkea^  wa«  der 
Magiater  wBnacht»  Br  aiebt  recht  arm  und  bemitleidenswertb  aus. 
Br  trigt  ein  zerrissenes,  abgetragenes  blaues  Oberkleid  und  auf 
•eineni  Kopfe  eine  schlechte,  alte  Mütze.  Seine  Schuhe  sind 
serritsen  nnd  gau  hinabgetreien.  Ueberall  stehen  ihm  die  Kno- 
chen weit  heraus,  so  dass  er  wie  ein  Gerippe  anaaieht,  und  aein 
Bracheinen  bei  Jedem  Mitleid  erweckt." 

Als  der  lienmte  dies  hörte,  sagte  er  voll  Hartherzigkeit  und 
mit  iiohnlarliclnder  Miene:  „Da  die  Sachen  so  stehen,  so  schicke 
ihn  nur  fort.  Was  soll  ich  ihn  hereinkommen  und  mich  durch 
langes  Goscliwatz  der  Zeit  berauben  lassen.  Sag  ihm  nur",  fuhr 
er  mit  zorniger  Stimme  den  Diener  an,  „dass  ich  in  meinem  Ge- 
schäftszimmer bin  und  viel  mit  dem  Abschlüsse  meiner  Rechnungen 
zu  tbun  habe;  icb  hätte  keine  Zeit,  mich  mit  ihm  tu  besprechen; 
ich  aei  gar  nicht  an  Hanae.  Waa  kann  mir  denn  der  an  lagen 
haben  rSckaicbtlich  dea  neuen  Jahrcaf*  Ala  der  Thorwart  aah, 
daaa  aeln  Herr  ao  ergriniHit  iat,  antwortete  er:  „Sehr  wohl**,  nad 
?eriieaa  hnatig  daa  Geauich,  ohne  etwda  an  sagen.  Denn  er 
brnmaite  beiniTicb  Sber  die  Harthersigkeit  seinea  Herrn  nnd  war 
recht  betrttbt.  Das  tat  aein  eigner  Verwandter,  dachte  er  bei 
sieb,  deai  man  die  Armuth  im  Gesicht  ansieht«  Weil  er  uun 
gekommen,  ihn  um  Hilfe  anzuflehen,  will  er  ihn  nicht  einmal 
sprechen  und  ihm  nicht  einen  Pfennig  geben.  Wer  weiss,  wie 
^8  in  einigen  .Jahren  mit  heidpo  steht!  Mein  Herr  hat  vielleicht 
in  zehn  Jahren  nichts  mehr  uiiii  Jener  wird  wohl  nicht  sein  gan- 
zes Lehen  hiruiurrh  so  arm  bleiben. 

Unter  diesen  stillen  ßetrachtungen  erreichte  er  die  Thüre 
und  sagte  dem  Magister  Jao:  .,Uerr  Magister,  ich  ersuche  Euch, 
später  wieder  zu  erscheine.!  ,  mein  Herr  ist  von  seinem  Amts- 
hause noch  nicht  heimgekommen.  Ihr  müsst,  Herr,  am  neuen 
Jahre  kommen;  da  könnt  Ihr  meinen  Herrn  wohl  eher  sprechen ! " 
Der  Magister  merkte  wohl,  wie  die  Sachen  stünden  and  wurde 
recht  ersSrnt  Br  aah,  dass  er  belogen  worden.  „Du  haat  ja 
TOT  Kvrtem  gesagt,  er  aei  an  Hanae  nad  achlieaae  aeine  Rech- 
nnngent  Wie  kannst  Du  denn  jetst  sagen,  er  aei  ron  aeinen 
Amtshanse  noch  nicht  heimgekehrt!*'  Der  Diener  blieb  bei  seiner 
Aussage  stehen  nnd  antwortete:  „Der  Beaate  ist  i»  der  That 
nicht  ao  Hanae,  nnd  waa  ich  Buch  nerat  angte,  war  nnrichtig/* 
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„Ach  ja'S  seofste  der  Mag^ister,  „er  ist  freilich  für  mich  nidit 
zu  Hause;  ich  verstehe  Dich   sehr  wohl.     Er  denkt  ttich  wobl, 
dass  ich  heute  nur  gekommen  sei,  um   eine  Anleihe  zu  machen, 
und  deshalb  weist  er  mich  ab.    Allein,  da  ich  nun  eioaial  da 
biD,  loll  ich  es  dabei  bewenden  lasseu^  uoverricliteter  DMiye  wi»> 
der  absnsielienf   leb  ania  Iba  sehen ,  koite  ee,  was  m  walle. 
Br  ist  mefia  naher  Verwaadter  and  aeholdig,  air  die  Gite  mm  er> 
weiaen»  welehe  Verwaadten  gebttbrt  lat  er  aaeh  aiehl  mm  flaaaci 
wie  er  Dich  sagen  hiess,  to  kann  er  aiir  ea  doch  nicht  wehrea, 
■ein  Bant  in  hetrelen.'*   Mit  dieten  Worten  rannte  er  koMhoad 
durch  die  Thüre  ins  Hans,  ohne  daaa  sieb  der  Diaaer  graass 
IVlülie  gegeben  hätte,  ihn  surücktuweisen.    Br  lief  nao  germdm 
Wegs  in  die  Stadierslabe  seines  Verwandten»  ao  dass  sieb  äieaer 
nicbl  mehr  ?erbergen  konnte.    Nach  einem  kurzen  Graase  aatf 
einer  bescheidenen  Verheiigung  hielt  er  den  Beamten ,  weXcWr 
ciitwisrheii  wulllo,  heim  Kleide  fest  und  rief.  ..Lieher  Verwandter 
bleibe  hier  und  hör'   mich  an !    Jao   hat  eine  Bitte  an  Dieb  tu 
stellen  I"    Doch  der  Spruch  voll  Wuth :  „Packe  Dich,  Jao,  Do 
bist  ein  Mensch .   der  nur  überall  in  der  Welt  Streit  aozufangen 
wünscht.    Warum  bringst   Du   mich   in  diese  arge  Verletrcnbeit 
Du  bist  dazu  noch  ein  Magister ,  hast  die  Bücher  der  Weisen  ge- 
lesen, kennst  die  Literatur  nnd  die  Sitten  und  wirst  daher  dock 
wohl  auch  wissen,  was  wir  heato  für  daaB  Tag  hahaa.  Bis 
Amtsgescbift  kaanst  Do  aaf  keinen  Fall  aiit  aür  ahsaiaiach« 
haben.     Die  Gelehrten  hahea  heate  weder  eiao  Varsaaualaaf, 
noch  finden  Prüflingen  statt.   Was  willst  Da  daher  aut  4iaaaB 
vngeschlachten  Worten  and  Daiaen  rohen  Betragen  aageai** 
Magister  Jao  liess    sich   durch   diese    Worte   nicht  aiwrcisss 
„Schickst  Du  mich  so  fort,  da  ich  mich  in  den  dürftigsten  (T»> 
ständen  befinde,  so  hilflos  und  verlassen  bin,  dass  ich  ein  Ver> 
brechen  begehen  könntet    üeberdies  bin   ich  hente  oidbi  ailsia 
so  dem  Zwecke  gckommon.  um  eine  Anleihe  zu  machen,  sonden 
ich  will  mich  mit  Dir  auch  in  einer  gerichtlichen  Sache  beratbe^. 
Siehe,  obgleich  Du  Dich  liier  in  der  Studierstube  befindest. 
gabst  Du  doch  vor,  im  öfl'entlichen  Amtsliause  zu  sein ,    um  J<*ri 
Schulden  einzufordern!^'    Als  der  Beamte  Wang  dies  hörtr.  tobr 
er  den  Verwandten   hart  an:     Bestie,   lass  Dir  nichts  träumen 
Kh  giebt  sehr  viel  Arme  in  dieser  Welt,  allein,  wenn  scliamlofe 
Bettler  Uilfe  suchen,  ao  sprechen  sie  gewiss  eitles  Gescltwäii.^ 
„Dn  bist  sehr  harthersig,  Vetter  *<,  erwiderte  der  Magister,  „IIa 
kaants  aicht  wissen,  oh  nicht  aach  eia  Tag  aafgehaa  Üaala, 
wo  ich  sa  Dir  im  Gallakleide  des  Hofes  aiit  dem  goldgeatacklaa 
Gürtel  kommea  werde.    Da  wollen  wir  daaa  sahea,  oh  Da  Dich 
nicht  heeilea  wirst,  die  Verwaadtschaft  ansaerkenaea.  Wie  wirst 
Da  es  daaa  wagea  kdaaen,  mir  unter  daa  Gesicht  sa  trates." 
„Wie,  Du  *fvilltt  etwa  garMaadarin  werden!  Bi,  ei!  Magst  wohl 
in  Jeaseits  Maadaria  werden»  alleia  ia  dieaeai  Lahaa  aet  ^aa 
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krystallencn  Wasser  des  gelben  Flussea  gleich,  welches  stille 
steht/'  Ais  cias  der  Magister  horte,  sagte  er:  ,,Warig,  Wang  I 
sieh  Dich  vor  und  erhebe  Dich  nicht  zu  sehr.  Du  musst  nicht 
glauben,  dass  Du  ein  so  gewaltiger  Mensch  seist;  Du  konntest 
es  einmal  bereuen  müssen.  Ich  will  jetzt  geben  und  zusebeo  mit 
offenen  Augeo,  ob  Du  immer  lo  rtich  «od  woblhabend  bleiben 
wirft,  und  itk  das  gante  Laben. biDdorch  ao  am,  wie  ieh  jetet  btn/< 

Als  Jao  diea  gesproeben,  aUoipfte  er  voll  Zorn  mit  den  Pösaen 
•ad  ging  fort,  ohne  den  Benaiten  einea  Abacbiedagmaaea  an  wSr^ 
digen.  Wang  war  frob,  daaa  er  fort  war,  Iteaa  mit  aller  Rnke 
daa  Habl  ■nricbten  und  feierte  in  Loiat  vnd  Preode  daa  nene 
Jebr  iai  Pamilienkreiae. 

Das  wollen  wir  nnn  fibergeben  and  um  nach  den  Zurück- 
gebliebenen dea  Magistera  vaiaelien.  Sie  folgten  im  Geiate  dem 
Familienvater  auf  seinem  ganzen  Wege  nach  dem  Hanae  dea 
Verwandten.  Die  Frau  dachte  sich  :  Wie  wird  es  ihm  wohl  er- 
gehen, wird  er  etwas  erreichen?  Mutter'',  rief  das  Mädchen, 
„warum  fliegen  denn  die  Krähen  in  solchen  Haufen  auf  die 
'  Räume  und  krächzen  gar  so  laut?"'  Die  Mutter  sagte,  die 
Jungfrau  beschwichtigend  :  Liebes  Kind  ,  sie  sclireien  wirklich 
recht  auffallend!  Was  wir«!  mit  Deinem  Vater  geschehen?" 
„Mutter",  meinte  die  Tochter,  „Vater  hat  sich  heute  ermannt 
und  ist  fortgegangen;  hat  er  von  der  Wangfamilie  etwas  erhal- 
ten, ao  musa  er  jetzt  bald  znrückkommen.  Ich  fürchte,  dass 
man  ihm  niebts  in  aeiner  Onteratätanng  reichen  wollte  >  de  er 
noch  nicht  hier  iaf  —  Ala  Pran  Pang^  diea  hörte,  wurde  aie 
pidtslieh  reeht  traurig,  heiaae  Thränen  rollten  über  ihre  Wangen. 
mJ*>  j*)  Bcin  Kind'%  hub  aie  an,  „ich  wiinachte,  daaa  Jao  diesen 
Gang  uotemKbme;  denn  er  hatte  durchaus  keinen  andern  Ana- 
weg mehr.  Nun  weise  ich  aber  nicht,  wo  er  nur  so  laoge  blei- 
ben mag.  Zankt  s^ich  etwa  die  Familie  Wang  mit  ibm;  ist  er 
vielleicht  gär  in  den  Schnee  gefallen  oder  hat  er  das  C2eld  ver- 
loren. Wenn  er  aich  nur  nicht  aus  Ueberdruss  ums  lieben  ge- 
lirnrht  hat.  Solche  (vedanken  flössen  mir  F'urcht  und  Zwei- 
fel ein.  Warte  nur  noch,  mein  Kind,  und  fasse  Mnth. 
leicht  kommt  Dein  \ater  doch  bald  zurück.  Und  das  wollen  wir 
hoffen."  ,,Wenn  aber  der  lielie  \'ater  ohne  tield  heimkehrt,  wie 
dann;  wie  können  wir  <laiin  die  Jahresteier  bei(elierif"  „Kind, 
«iarum  kümmere  Dich  nirlil.  bleibe  hier  ruhig"  in  <ler  Stube,  wie 
GS  sich  für  ein  Mädchen  ziemt.  Ich  will  doch  binrinssebrn  und 
lierumgeheo."  Sie  öffnete  mit  diesen  Worten  die  Thüre  und 
klickte  herum,  aah  aber  nichts,  als  die  weisse  blendende  Scbnee- 
lliehe»  die  alle  Struaaen  deckte.  Da  aie  Niemand  erblickea  konnte, 
an  aebr  aie  auch  ihre  Augen  anatrengte,  war  aie  noch  untröst- 
licher Uber  die  lange  Abwesenheit  Ihres  Mannes. 

Magister  Jao  lief  aber,  während  die  Seinen  ihn  sebusucbts- 
voll  erwarteten,  voll  Krbitternog  im  Schnee  umher:  Wje  ttrger- 
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Weh,  rief  er  aus,  ist  es  doch!    Wie  hat  mich  doch  dieser  Waag^ 
erzärnt!    Gr  will  mir  nicht  aar  kein  Geld  leihen,  sondern  be* 
handelt  mich  noch  dazu  mit  solcher  Verachtung.    Das  ist  uner- 
träglich! —  Dock  jetzt  ist  es  geschehen        Iii«!  «ick  aidbt  fa- 
dem.  Das  iit  f«rk«i.   Am  «ektw  sehBent  »icli        data  «r 
•ogar  die  Verwandtaekaft  mit  um  liagaete  mni  mich  ao  •tkmäk' 
lieb  beleidigte!   0  Waag»  WaagLwirat  da  aiebt  genöibigt  aeia, 
Blieb  ala  deiaea  Venraadtea  aasaerkeaaea,  wean  aicb  Magiatcr 
Jao  einen  Naaiea  nad  ferdieaate  erwerbe« I  Ja»  dann  wirst  da 
dea  darftigea  Gelehrtea  ala  flerra  Jao  begrissea!  —  0  Bimmel! 
Jetzt  iat  ea  Abend  geworden.  Wind  und  Schneegestöber  babea 
aicb  gesteigert;  wie  luiaa  ich  nun  aiit  leeren  Händen  heimkekrea. 
Frau  und  Kind  erwartea  mich  indessen  mit  Sehnsucht.  Sie  wer» 
den  wohl  nicht  ahnen,  dass  ich  mit  leeren  Händen  nach  Hnn^f 
kehre!     Es  ist   zu   Ende,   ich   kann   ihnen  und    mir   nicht  melir 
helfen.    Da  will  ich  mir  einen  Ort  suchen,  wo  ich  mich  schoeJi 
iim's   Leben   bringen  kann!     Gesagt,   gethan!    Sein  Entschluss 
war  schnell  gefasst  und   schnell   ausgeführt.    Er  ging  in  einen 
nahen  Wald.     Da  vergoss  er   helle  Thränen.    Laut  schluchzend 
lüste  er  das  Tuch  um  sejne  Lenden  ab  und  machte  V'orbereitun- 
geo,  um  sich  aufzuhängen.    Allein  er  hatte  den  Baum  saerst  nick 
nnteraacht  nad  aab  nun,  dass  er  unter  einer  Picbta  ataad,  darea 
Staaiai  er  mit  keidea  Armen  alekl  amfaeaea  kaaate.  Der 
meia  bebe  Baam  bette  keSae  aiedera  Aaato,  die  er  kitte  er> 
greifea  köeaea  oder  aof  deaea  er  mit.  dea  Ffiaaea  kitte  kioaa^ 
ateigea  kdaaea.   Wie  Bellte  der  Megiator  dea  Baam  erklettevat 
Er  Backte  amber,  faad  aber  keiaea  £iBm,  der  niedrig  geaag  ge> 
wrscn  wäre,  um  sich  daran  ao  erhangen.    Endlick  kam  er  deck» 
wäbreod  dea  Umherirrens  zu  einem  kleinen  Baume,  der  aa  eiaem 
Kreaawege  stand.    Weinend   und   schlucJitend  blieb  er  Biebern 
und  sprach:   „Hier  werde  ich  doch  einmal  mein  Lebenaende  fin- 
den, hier  an  diesem  Bnume'S  ''i^f  ^i*  sriimprzlich  aus,   indem  er 
das  Tuch  drehte  und  hinaufkletterte,  um  die  Schlinge  daran  zu 
befestigen.    Jetzt  warf  er  sich  die  Schling(>  um   den  Hals  und 
zoj^  den  Knoten  zusammen.    Oliwohi  dieser  Ort  sonst  belebt  war 
und  immer  l^eute  vcrkehrteu,  die  ihn  wohl  hätten  retten  können, 
war  heute  doch  Niemand  mehr  auf  dem  Wege.    War  es  doch  die 
letzte  Nacht  im  Jahre  und   da  kamen  selten  Menschen  vurUei. 
Ceberdiea  waren  die  nächsten  Dörfer  weit  entfernt.  Niemand 
btfrte  etWBB,  Niemand  konnte  ibm  la  Hilfe  eilen,  Niemaod  wosata» 
wo  er  war.  —  — 


Hier  mitteo  ia  dieser  ergreüeadea  Brsiblaag  briekt  GitslaC 
ak  iftd  giekt  eiaige  Brackaticke  der  kekaaatea  Qeaekiekte  4cr 
drei  Reicke,  derea  Mittkeilaag  ick  aiekt  fUr  geeigaet  kalte, 

*  Neamaam. 
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Einige  geographische  und  ethnographische  Hand- 
Schriften  der  Hefaija  auf  der  Universitäts* 
bibliothek  zu  Leipzig. 

Voi 

Prof.  C2.  Flüsel* 

Unter  UeD  Reiaewerken  der  Neuaraber  verdienen  die  drei 
des  Scheicb  *Abdftl}aiit  lin^fl  •«•Nftbalns!  knrtweg  die 
gröiaere  l5^t^' ^^j^S  die  mittlere  ^Ixm* Jl  &1» Jf  und  die 
kleinere  Reise  l5;*^'^  Ki5>jJl  grenannt,  unsere  volle  Aufmerk- 
keit.  .Doch  bemerkt  Herr  von  Kremer  in  der  Kinleitung-  zu  sei- 
nem Bericht  über  die  später  auch  hier  zu  erwähnende  grossere 
Reise  des  genannten  Scheichs  (s.  Sitiungsberichte  der  kais.  Akud. 
4»  Wisi.  XU  Wien  Oct  1850.  Philof.-hislor.  Claas«  S*  316)^ 
dass  ar  sieb  die  beiden  andern »  die  kiebere  wie  die  -aiittlerei 
ungeacbtet  aller  Nacbfragen  bei  seineai  Anfentbalte  in  Syrien  nicbt 
versebaffen  konnte,  nnd  ebenso  erinnere  icb  aieb  nicbt  in  den 
gedroekten  Veraeicbnissen  nnserer  enropäiscben  Handsebriften* 
sannloogen  ibnen  begegnet  tu  sein.  Nnr  erst  die  der  Onirer- 
•itätsbibliothek  sn  Leiptig  einverleibte  Refaija  (s.  diese  Ztsebr. 
Vlli,  S.  579)  weist  unter  ihren  Handschriften  neben  der  g^rössem 
auch  die  kleinere  Reise  (unter  Nr.  144)  nach,  wodurch  das  Ver- 
langen gereclitfertigt  wird ,  nns  mit  derselben  näher  bekannt  zu 
machen.  Ich  las  sie  zu  diesem  Zweck  vollständig  durch  und 
theile  aus  dieser  Leetüre  so  viel  nit,  als  su  einer  Uebersicbi 
des  lubalts  derselben  hinreicht. 

I.    Ibr  vollstladiger  Titel  lautet: 

Da/i  ans  reinstem  Gold  gemacbte  Oberkleid, 
entbaltead  tfie  Reise  nacb  Baalbak  ')  uad 
al.BikA'  aU*Aits. 


1)  !■  jenssi  Bericbl  iss  Herrn  m  JEmnfr  a.  a.  0.  feblaa  die  baidea 

er«l«n  schon  zum  Parailelisinns  d«r  Glieder  nolbMeodigeo  VVorle  y^<ÄJt  iU^. 

2)  Bl.  13  r.  Uolei  der  Name  dieser  Stadl  nach  der  arspriagliehea  Fora, 
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Letztere  Provinz  JäJ*^'  gH^^  oder  {^ßj^^  bildet  den 

Tliei)  des  alten  Cölesyrien  zwischen  dem  Gebiet  von  Baalbak 
feig.  Biiiabak)  iitid  der  westlichen  Ebene  von  Damaskus  mit  den 
zwischen  diesen  beiden  mitten  inne  liegenden  Höhen  und  Tlialcm 
des  Antilibanun,  ein  buchst  fruchtbarer  und  mit  vielen  Ortschaf- 
ten übersiicter  Landstrich  (s.  Lex.  Geogr.  Fase.  IX,  S.  355  und 
die  daselbst  angeführten  Stellen,  in  deren  einer  von  (Jualrrm* 
auch  der  Grund  der  Benennung  ^jxJ!  uud  ^^j^jm}\  und  der  gleicb- 

bedeateode  Ausdruck  ^j^t^^^         aogegtben  wird). 

Die  gaste  Reise  dauerte  nur  15  Tage  voai  Dieostag  15.  DA'I- 
kada  1100  (30.  Aug.  1668)  bia  luai  sweitfolgeodea  Qieeatag, 
uud  ibr,  so  wie  der  beideo  folgenden  grossem  Reisen,  HaopC- 
zweck  war  der,  die  in  dem  erwftbatea  Laadstricb  ?orbandeBeo 
Cräber  von  bekannten  und  unbekaonten  PropbeCeo,  von  Heiligen 
und  frommen  Schcicheo,  die  als  Wallfahrtsorte  gelten,  ao^o- 
suchen  und  an  denselben  zu  beten.    Der  \ert'usser  stammte  aus 
einer  Familie,   die   von  Alters  her  in  Damaskus   ebensosehr  um 
ihrer  Frömmigkeit  wie  um   ihrer  Gelelirsamkeit  und  poetischeD 
Begabung  willen   in   hohem  Ansehen   stand.      Er  selbst  uehorle 
dem  weitverbreiteten  Orden  der  Nakisbendi  und  zwar  der  i'lasse 
der  Kädiri-Derwische  desselben  an,   daher  er   auch  überall  aii 
(^J^^LiyiiJlÄJI  (^^oliL'l  bezeichnet  wird.     Ihm,   dem  gottcsfürchlii^ea 

Mann,  stand  es  wolil  an  der  hohen  Verehrung,  die  man  überall 
im  Orient  den  Grabern  der  Abgesrbicdcnen  je  nach  dem  Grade 
der  ihnen  zugeschriebenen  Heiligkeit  oder  Frömmigkeit  zollt, 
durch  eine  Wallfahrt  zu  denselben  Ausdruck  zu  geben.  Leider 
aber  bat  durch  das  Vorherrschen  dieses  Zweckes  uiuiichcs  nis- 
•ensehaftlicbe  Interesse,  das  wir  bei  einer  Reise,  zumal  weoa  #m 
alle  unterwegs  liegenden  nnr  etwas  bedeutenden  Orte  anfUbf^ 

Sewabrt  au  sehen  wünschten >  keine  Berttcksiehtigung  gefnaAffa. 
[irgends  ist  a.  B.  die  Entfernung  der  Orte  von  einander,  nit> 
gends  nur  andeutungsweise  ihre  Grosse  oder  etwaa  von  der 
Bigenthiimlicbkeit  ihrer  Bewohner  und  ihrer  Geschichte»  nirgends 
etwas  von  der  Richtung  des  Weges  n.  s«  w.  angegeben.  Da- 
gegen hat  diese  kleine  Reise,  die  uns  hier  auf  31  Octavbiatlera 
(abgesehen  von  der  später  zu  erwähnenden  Lücke),  att  25  Zeilea 
die  Neite,  erzählt  wird  und  allerdings  jedem  Tag  nur  2  Blätter 
Ratini  gewährt,  in  den  Augen  des  frommen  Muslim  um  so  böhera 
WtTlli  .  da  sie  nclxMi  der  Bcsclirribung  der  Griiher  und  der  ihocD 
gezollten  Verehrung  auch  der  \  «»rliebc  des  Arabers  für  dichten- 
seilen  Gedankeuausdruck  genug  thut,  indem  der  Verfasser  aeiaer 


wie  aueb  soderwärU,   BaUbak  g«Ädj  O-^^^         £^  ^^^^^ 
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poetiscWn  Ader  überall  freien  Lauf  lässt,  dadurch  aber  freilich 
die  tiiutsäcliliclien  IVlittlieilunn^en  bescliränkt. 

Ueber  (Jen  vuilständi^ern  Kamen  und  die  nhliprii  Familien- 
Terhältnisse  des  Verfassers,  welche  von  Kremer  aus  der  grossem 
Reiüe  luittbeilt,  gebe  ich,  uui  Wiederboluugen  zu  reraieiden,  bin- 
Tveg  und  wende  mich  sogleich  dem  WeiikeheD  lelbit  zu,  dae 

BL  1  V.  mit  den  Worten  beginnt:  gü^it  ]tt\  ^Jül  jJLi  sxjk 
gJI  ^Ub-^*^!       er  U*.    Seinen  Inhalt  tkizzirt 

der  Verfasser  in  der  grossen  Reise  allgemeiner  mit  den  Worten : 

ti5Ql^  wOi^  gUJf  ^t^lj  ^U^  J^-*-ö.      ^^Wl  iLU.jJ| 

^LiÄi'^^j  ^^jt^i         erwShnt  dort  das  von  ihn  zur  Beatimmang 

der  Zeit,  in  welcher  er  diese  kleine  Reise  gemacht,  verfasste 
Cbronogramm : 

in  welchem  die  zwei  letzten  Worte         wA^j  die  Zahl  1100 

richtig  enthahen.  im  BinffangO;  in  welchem  der  Vf.  Seijidi  a<- 
äeich  'Abdal^ani  bin  Seijidi  a^-Seicb  Isma'il  an-Nabulus} ' )  beisst, 
rühmt  er  Syrien  all  das  Land,  in  welchem  mit  Ausnabme  Muham- 
mad*f  alle  Proplietcn  begraben  seien,  und  fügt  Bl.  2  r.  hinzu, 
dass  viele  im  Gebiet  yon  lla*albak  und  Bika  *Aziz  vorhandene 
Gräber  von  Propheten,  Heiligen  und  sonst  frommen  Männern  als 
Wallfahrtsstätten  verehrt  würden.  Er  trat  also  mit  andern  fromm- 
gesinnten  Männern,  die  er  nicht  näher  bezeichnet,  die  Reise  von 
Damaskus  ans  am  Dienstag  ISDiVIka^da  1100  (30  Aug.  1688) 
wie  ölten  htMiierkl  an  ,  und  besuchte  als  erste  Wallfahrtsstätte 
das  Grab  des  Pro|t  beten  Jubjä  (Johannes)  bin  Zn- 
kurijÄ  in  der  Umajjaden-Moscbee  in  Damaskus  selbst,  welches 
sie  darauf  (Bl.  2  v.)  durch  das  Postthor  wU  verliessen. 

Sie  berührten  alsbald  die  Haupt  moschee  von  .S  ä  I  i - 

Ii  1  j  a  (.UCsM  oici-*->  }vA^Lo)j  der  Vorstadt   von   Damaskus  nach 

dem  Berge  Käsiihi -')  hin,  an  dessen  Fusse  sie  das  Grab  des 
grossen  683  (heg.  23.  Juli  1240)  gestorbenen  Mystikers  und 
Scheiches  Muhji-ad-din  Ibn  al- Arabi  al-Hätimi  at-Täi  nl-Andalusi 
besuchten.     Hierauf  ritten  sie   bei  dem  Orte  ^)   Dum  mar  .aJ 

vorüber,   kamen  nach   al-Kafr,  von   da  auf  einem  hochge- 

1)  Von  hrcnwr  schreibt  iiurh  der  gcuiilinlicljtii  verkärzleo  Form  Wa- 
boisi,  dagegen  geben  alle  Geographen  die  obige  Aus:>pracbe. 

2)  Dieser  Berf^  Bodet  sieh  hier  fortwübrend  ^^y^^  geschrieben. 

3)  Der\frf.  bezeichnet  süinmlliche  erwähnte  Orte  iiiil  was  freilich 
Stadt,  daoD  aber  auch  jede  ürUchaR  bis  zum  Dorf  biaub  bedculut,  und  leU- 
tere  Bedeaiasf  hatten  wir  hier  vonagswelse  tuL 
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legeMD  Orte  (3  t.)  tu  den  Gräbern  von  Kftin  oad  Abel  — 
ond  SU  den  terttörteo  Kletter  KJCj*  ad-Denre  nedbeld  darraf 

za  süssen  Wasserquellen ,  nachdem  sie  vorher  Turkomanen  io 
ihren  Zelten  hegegoet  waren,  und  gelangten  (4  r.)  am  Abend  in 
das  Dorf  as-Zabaddat  «i>i^jiiy  in  welchem  sie  die  ernte  Nacbt 
verbrachten. 

Mittwoch,  am  zweiten  Tage  ihrer  Reise,  erhielten  sie  Be- 
such von  dem  iu  dieser  Gegend  hochangcschenen  Scheich  MnstnfA, 
bekannt  unter  dem  Namen  ibo  at-tall,  JJiiii  ^^^f  Sohn  des  Hü- 
gels, der  sie  zu  sich  in  seinem  prächtigen  Garten  einlud.  TlieiN 
in  seiner  Gesellschaft,  theils  mit  Besuch  der  WallfabrtMläUeo  ia 
Zabaddni  yerbracbteo  sie  den  Tag. 

Am  folgenden  dritten  Tage,  Donnerttag  (4  v.),  hegleitete 
•ie  der  Scbeieh,  dessen  Sohn  and  eine  grössere  Aoxabl  Frennde 

biä  zur  Uauptmoschee  ^L>>  von  a  d- D  i  1 1  a  XjwVJj  aufeioeoi 

hohen  Berge,  wo  sie  daa  yemebtliche  Grab  2iX>>  des  Pro» 

pheten  Ja(ijd  oder  Johannes,  an  welehes  sich  eine  Legende 
anschliesst,  besnchten,  und  setaten  dann  (6  r.)  ihren  Weg  nbcr 
den  serstfirten  Ort  *Ain  9At  zu  dem  Dorfe  Sirr^djs 

X^UyM  fort,  wo  sie  die  Nacht  cnoi  Freitag  zubrachten.  Hier  war 
es,  wo  ihnen  ein  Mann,  der  sie  von  Zabudaui  aus  begleitet  usd 
swanzig  Jahre  auf  R^tseu  verbracht  hatte,  von  nächUichea  iha 
in  Travel  an  Theil  gewordenen  Erscheinnogen  ertähICe,  nnd  dass 
er  in  drei  verschiedenen  Gegenden  (6  v.)  schwaraen,  geiblichea 
Jt^\  nad  weissen  Schnee  gesehen  habe. 

Au  vierten  Tage,  Freitag,  machten  sie  nnterwega  bei  dem 
Grabmale  des, Propheten  Seth  Jj(  iUa^^   flait  and 

ritten  zwischen  Wasserbächen,  Gärten,  Biutuen,  suniptigcro,  «tHsii- 
gem  und  sandigem  Boden  zu  dem  nach  ihm  genannten  Offla 
v:>^(jr,i.Ji  Kp^,  wo  sich  weder  ein  Preitagsprediger  s^^ov£a»>  noch 

ein  Imäm  befand.  Die  Grabstätte  des  Propheten  (7  r.)  war  uc- 
gefähr  vierzig  Ellen  lang  und  mehrere  Bllen  breit.  An  dieses 
wie  aa  aaderen  Grlliem  wurde  gebetet;  doch  hindert  den  %'cffCi 
seine  Andacht  nicht,  hier  wie  aaderwürts  auf  abweichende  Mei- 
nungen  hinauweisen,  nach  welchen  den  hier  -vermeintlich  beerdig- 
ten Propheten  durch  die  Tradition  an  verschiedenen,  oft  weit 
von  einander  entfernten  Orten  Grabstätten  augetheilt  würden. 
Er  beruft  sich  hierbei  gewöhnlich  auf  eine  der  beiden  Schriften 
J.  die  Reise  des  Scheichs  ^amb  «I-Burlnt  üs>ji\  ^  R^^f  t3>U^\ 

i^^if\J^\  (z.  Ii.  Bl.  3  r.)  —  und  öfterer  2.  auf  die  jJli^l  Ci»?^U; 
von  dem  im  J.  600  (beg.  10.  Sept.  1203)  gestorbenen  Scheich 
!Ali  biu  Abi  Baiir  al-Uarawi,  dessen  WeriiL  er  immer  kursweg 
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ol^Lj^l  nennt.  —  Eine  nähere  Beschretbung  des  genannten 

Grab«!  folgt  liier  Bl.  7  v.  mit  der  beliebten  poetischen  Zuthat. 

Sonnabend  den  fünften  Tag  ritten  sie  in  Begleitung  det 
Scheichs  der  Stadt  und  des  Grabes  nach  der  Stadt  Karak  oder 
Kark  mit  dem  Grabe  des  Propheten  Noah  (8v.))  daher 
auch  Karak  Nüh^)  genannt,  uro  sie  von  andern  gleichnamigen 
Orten  zu  unterscheiden,  die  ausführlicher  erwähnt  werden.  Von 
da  führte  der  Weff  nach  dem  Wädi  Balitar  .UaJL».  in  welchem 

der  Ort  gleiches  Namens  schon  zum  Gebiet  von  Baalbak  gehört. 
Das  erste  Grab,  dem  sie  hier  begegneten,  war  das  des  am  10. 
Oa'lhi^^a  617  (Febr.  1221)  gestorbenen  Scheich  Abdallah  al- 
Jünini  aus  Jünin,  einer  Ortschuft  Baalbak's,  deren  Schreibweise 
Jünin  statt  JAnäu  den  Verfasser  zu  mancherlei  Krürterungen  ver- 
anlasst Man  besitzt  von  ihm  einen  besonderu  Nekrolog  unter 
dem  Titel  ;.%a^|  v^Lu,  wobei  man  sich  ^^vxj^f  uusgelassen 

denken  muss.    Aus  diesem  theilt  der  Verf.  Mehrerlei  über  aeioe 
periöolicheu  Verhältnisse  und  über  seinen  Tod  mit. 

Nacbdem  die  Reisenden  am  Sonntag,  den  sechsten  Tag  (12  v.), 
IQ  Begleitung  des  Petclia  LwUi  und  eeioea  Gefolges  das  Grab 
Jdnini^s  besucht  hatten,  gelangten  sie  nach  Baal  hak,  dessen 
Scbloss  io  Syrien  nicht  Seinesgleichen  hat.  Der  Verf.  beschreiht 
es  genau  und  nacht  die  gelegentliche  Bemerkung,  dass  ein  Ra(l 
foo  Baalbak  anderthalb  RatI  tod  Damaskus  betrage 

,yt&^|  Ji^jJI  vjuoij       }Ma  (14  r.).  Zugleich  er- 

iunert  ihn  Baalbak  an  das  gewaltige  Brdhehaa  vom  &97  (heg, 
12.  Od.  1200),  das  laObarägypteBand  gaas  Bjrien  fdblhur  war, 
*Akka  terstdrte,  la  Ndhnlns»  D^askns  uadT  Baalhak  grosse  ?ef^ 
heeningOB  aaridiioto  and  in  lolatetor  Stadt  die  feste  Burg  hart 

mitnahm.  Baalbak  (15  v.)  bat  fdaf  Thore,  das  von  Damaskus» 
das  Bienenthor  Thor  von  Bims  und  das  Thor  von 

Medtaa«   Das  fttafle  Thor  ist  vermauert  j^^w*.  Zweimal  ho*  * 

snchtoa  sia  mit  dem  Pascha  den  Ort  Eds  al-'Ain  mit  selnar 
schönen  Aussicht  der  unstreitig  von  einer  schSnen  Quelle  seinen 
Namen  hnt  und  denselben  Namen  mit  andern  Unellen  theilt,  s.  B. 
hei  Ndbulus  (s.  Ztschr.  d.  DMG.  XIV,  S.  622),  ferner  die  GrM. 
her,  die  Hauptmoschee  der  Hanhnliten  und  gegen  Abend 
dvi  Bod. 


1)  Der^Verf.  bexeiebaet  die  Aussprach«  Karak  al«  die  geuieioe  uod  ge* 
wübalidi«  lUUJI  U«» jjk^^  Andsre  siebM  Kark  von 
PIr  heile  AuMfraehM,  se  wie  für  die  fleishsssügta  ssdsrs  SUMto  weidsn 
dit  sSlhifSB  lelege  hoigehfisM. 

2)  Diese  Asgabes  dieses  sar  BsirBsdasf  desses,  was  Ql|i  Ch.  VIIi  & 
«55  ■.  Orientilis  II,  S.240,  Asm,*  über  ^^yü  bMierkt  ist. 

Bd.  XVI.  ,  4S 
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Am  siebenten  Tacfe,  Montage  (17  r.),  schlugen  sie  den  Wey 
io  der  Richtung*  nach  al-Bika  al-'Az7z  ein,  berührten  dai 
Dorf  Timnin  ^jyUj  mit  prächtigem  Quellwasser,  den  Ort  dei 

Propheten  £ilA  der  eia  Bruder  Josephs,  des  Sohlet 

Jakobs,  gewesea  aeio  toll  and  an  dessen  Grabe  sie  ihre  An- 
dacht verrichteten,  Und  das  bereits  erwähnte  Karak  mit  des 
Grabe  Noah's  (17  v.),  das  näher  beschrieben  wird  nnd  de« 
Verf.  Veranlassung  giebt,  sich  über  das  Vorhandensein  von  Grä- 
bern derselben  Patriarchen,  z.  B.  des  Adam  uod  Noah  an  ver- 
schiedenen Orten  auszulassen  und  darüber  die  nöthigeo  Belege 
beizubringen  (18  V-)«  Ebenso  wird  erörtert,  wo  \oai>  aeiae  Arche 
h-:M9.,.v  und  uus  welchem  Holze  er  sie  erbaute. 

Von  Karak  aus,  wo  sie  die  Nacht  blieben,  gelangten  sie  am 
achten  Tage,  Dienstag  (19  r.),  zum  Dorfe  S  a*d  Ndil  ViU  J<»^, 

dem  ersten  Ort  in  al-Bikä'  a1-*Aziz ,  und  gewahrten  jene  Bertre 
und  Thäler,  durch  deren  Anblick  und  gesunde  Luft  die  Sinoe 
angenehm  berührt  werden.    Sie  ritten  bei  dem  Dorfe  Xa^lbaja 

^L^JUS  iJi^jA     Ugyi^  ^AiaJi  ^yU^  ä;a^t  «Uil  g^] 

«Lp^  v^Ix^*  ^'^  ^^^)  wo  sie  das  Grab  des  Scheich  'Abd- 
allah al-'A^ami  besuchten,  vorüber  und  setzten  dann  ihrei 

Weg  nach  den  Ort  ^jj^  ^  (abb  lijAi  (BUm)  IbH»  «er  fM> 
leiebt  richtiger  ^LJf  ^  |Fabr*lljAa  das  Grab  dea  Blias  beiM^ 
wibread  jene  Beneoauog  eine  VerstHaahiag  4es  gemeisei  T4> 

kes  t^i^^)  verrätb  ,  da  in  der  That  daa  Grab- 

mal des  Propheten  Elias  sich  hier  befindet.  Daaa  bea«f^ 
der  l^aaiAa»  daaa  ein  Ort  ^  ^  nahe  bei  DuMakoa  4m  M 

des  Elias  enthalte  und  vielleicht  hiess  jenes  Dorf  vor  Alters  ta 
Ferner  erzählte  Jemand  von  dort  (20  r.),  dass  ein  Ort  dasdbst 
Ri^l    Kalb  von  einem  Araber-Stamme  Kalb,  der 

sich  dort  niedertj^classeti  habe,  benannt  worden  sei.  Die  Reiaea- 
den  betraten  jrnen  Ort  in  Begleitung  des  Serdar  der  Grecz- 
wache  vuu  al-Uikä*  aU'Aziz,  welcher  ihnen  mit  vielen  Einwok- 
oern  entgegengeeilt  war.  Zugleich  kam  dem  Verf.  von  seiaea 
Bruder  aas  Damaskus  Jüsuf  an-NAbntusf  die  schrifUicbe  Raade 
fOB  der  Gebart  daea  Koabea  lo,  walcbaa  Breigaiaa  Vhm  wmr  Ab- 
faasaog  eioer  Kaaide  aiit  eingelegtea  Cbraaagran  yaraalaeati 
(20  r.).  Aach  ereilte  ihn  noeb  aa  Graba  des  Biiaa  m  ¥ar> 
waadter  aoa  Daaaakna,  der  iba  BiodKcb  Sande  bracht«  wom  je- 
ner Gebart  oad  den  Gliek  badealaad«  HaM  MmIM  hMa 
Danalba  acbloaa  aicb  ala  Begleiter  aaf  dar  minn  Baise 

1)  Bei  sllea  solcheo  Gelefeaheilea  koMBt  der  Verf.  aof  di«^  ilifHiihi 
Vorbedeataag  FAi  lerodi,  die  er  aa  Neaea  aekaüpR  UiUa. 
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Am  neunten  Tage,   Mittwoch  (21  v.),  besichtigten  sie  das 
feste  Scbloss   des  Ortes,   welches   der  Dniaen-fimir  j^^JÜ! 
Ihn  Man  (d.  h.  Facliraddin,   s.  Robinson's   neuere  biblische 
Forschungen  in   Palästina,   Kerl.   1657,  8.  645)   erbaut  hatte. 
Oer  Verf.  widaiete  ihm  eine  niihere  Beachreikuog. 

Von  hier  Ms  brachen  sie  DoDoerstag,  den  tehoteu  Tag 
(32  r.},  Mf^  in  die  Wallfahrtsorte  im  Libanoo  zn  besoehea,  dar- 
unter  daa  Fermeintliche  Grab  Oavid'e»  welcbea  Harawi  in  Bet- 
lehem ,  der  Gebartsstadt  Jesu,  nachweist,  wo  auch  Salomo  be- 
graben sein  soll,  während  der  Verf.  glaubt,  dasselbe  in  .Icrusalem 
suchen  zu  miiiien.  Von  da  gelangten  sie  zu  der  Quelle  der 
Frommeo  ^>LaJt  der  Quelle  des  Andächtigeo 

O^LaJI        anf  dtß  käcbatea  Spitae  dea  AatilibaiioA  und  der 

Quelle  des  Beengten  UU^all  (j-^n^  ritten  mitten  zwischen 

laufenden  Wässern,  Bäumen  von  verschiedenen  Farben,  Früchten 
und  Blüthen  weiter  und  gelangten  am  Abend  (23  r.)  zu  dem 
^jU^jÄJi  yj^jjy  bekannt  unter  dem  Namen  iuJUaJi  yjjjjj.  I^'c 
Turkomanen  nahmen  sie  freundlicb  auf  und  aie  verbracbteo  bei 
ihnen  die  Nacht  uuf  angenehme  Weise. 

Freitag  (im  Codex  atebt  falacb  Donnerstag  gM^k*^!  den 
elften  Tag,  kamen  sie  zu  den  Ortiebaften  aUMar^  (die 
WiaM)  vad  al-ls^abl  (der  Stall),  beteten  an  mehreren  Grä- 
bern, darunter  daa  dea  iaraelitischen  Propheten  Zuraik 
und  hlieban  dia  Machl  in^da«  nachataa  al-äaafira  geBaanteo 
Dorfe. 

Aai  fiaaaabaad,  dam  iwdlftan  Tag  (Mr.),  gelangten 

sie  zum  Dorfe  Kafrajjä  U^-äi  ^  das  ursprünglich  ge- 
heisseu  haben  soll ,  weil  es  dem  israelitischen  Propheten  Rajja, 

oder  aach  Aadern        der  dort  hegrabaa  Uegt,  ala  U^i'  Höhle 

oder  Znlliichtaort  gedient  habe.  Sie  atiegen  höher  den  AntiBba- 
non  hiaaa  nod  begegneten  abennala  Grftbarn,  s.  B.  dem  dea 
Scheleh  *Abdarra^mdn  ar*RAmatdnt,  Über  deaaeo  Na« 
BMn  nnd  aeinen  Trsprung  mehrerlei  Angaben  angeführt  werden. 
Unter  den  folgenden  Gräbern  iat  anch  daa  der  Maria  BA^iJ^ 
f^j^9  der  Tochter  dea  Harda.  Aadere  anchen  daaaelba  an- 
dmvok  Zttgtaich  giaht  der  Nun  Maria  dam  Verf.  Varaalaaaaag 
war  Mitthailaag  aiaar  chriatUeheB  Laganda  toü  Tode  der  Maria» 
«dar  Msttar  Gottaa*«  aad  ihnrlaardigmg  durch  Jeana  (26r.  flg.)* 
Voo  hier  aas  verlieaaan  aie  die  Höben  dea  Aatilihanon  (27  r.)  und 
atiagen  in  daa  Naaathal  herab»  kamen,  nachdem  aia 

hol  aiaar  Haclle  nad  im  Schatten  alaaa  Falaana  geraatet,  an  dam 
Ort  Salt  FAr,  ^li         ?on  deaaan  Namaa  aina  Erklärung  vcr- 

43* 
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■acht  wird,  und  yerricbteteo  an  den  Gräbern,  dcMD  lic  k^ 
gegneten,  ihre  Andacht. 

Auch  am  13.  Tage,  Sonntag  (28  r.),  machteo  sie  io  Gq^i 
lafnfn  (J^^;w^  <r^^9  ^'^  Nacht  xogebrackt  hatten,  k> 

auche  an  verschiedenen  Grabern  in  und  ausserhalb  der  Suyi, 
«.  B.  in  dem  Kloster  al-A^raf  o'yi'^^  iCj^ij.    Dasselbe  ttj- 

ten  sie  in  dem  folgenden  Orte  Karoid  al-Iauz  j JÜ' 
berilbrteo  die  Quelle  *Asi«  (d!t*^(  g^))  ''^ 
treoken  und  ihre  SaonChiere  trlakCeD,  atiegett  dann  anf  dv 
Aobohe  so  eioea  Grake»  wo  sie  eio  Darf,  daa  er  aichtMMtt 
mit  vielea  frommen  Genossen  fanden  und  an  mehrerei  ailerei 
Gräbern  betelen.  Anf  ihrer  Weiterreise  (29  v.)  erfreuten  fi>  fVA  ii 
dem  OrteUammdra  8^U>  bei  einem  Freunde  gattfreier  Aifaibae, 
und  hörten  erzählen,  dass  ein  Mann  in  Qimf  eiaea  bil  Mi iii 
Faaszehen  hcrabgehenden  Bart  gehabt  habe. 

Den  14.  Tag  der  Reise,  Montag  (29  v.),  führte  lie^ 
Weg  zum  Dorfe  'Aitä  UUe  (b.  Robinson  n.a.  0.,  S.  559  AiU^ 
mdaa  Qnellen  Jao(A  Üaoa  nadMeiaalAn  ^yUM(eWiHiii 
S.  572  'Ain  11  eitheldn)  (SO  r.)  und  lo  den  OrUebaftti  t^Di* 
Mia,^  Ooir  Ho^arria  iiad  .'Aia  al-Ft^a  &5ViJtcb* 

Ztechr.  d.  DUO.  III,  S.  S49,  SeHuH*$  Reiaea,  IV,  8.  85),  «• « 
die  Nacht  bliebeo. 

Dienstag,  den  15.  Tag  (90  v.),  beacUoaaea  sie  iitl»» 
anitreitig  durch  ibre  Rückkehr  nach  Damaskus.  Dai  NtWft 
dariber  ist  nicht  ersichtlich ,  da  swiachen  Bl.  SO  nad  31  v^t 
ateaa  ein  Blatt  fehlt,  wie  schon  der  Cuatoa  zeigt. 

Der  Verf.  vollendete  die  Reinschrift  (^j^)  dieser  8^^^ 

ia  der  Nacht  zur  Mittwoch  20.  QA'l^i^^  1100,  and  leto 
wandter  lamitl   an-Ndbulusi   die  vorliegende  Abschrift  ii  ^ 
Nacht  zum  Sonntag  7.  Muharram  1196  (23.  Dec.  1781). 

Noch  folgt  die  Unterschrift  eines  spätem  Besitzers  uoti 
kömmlings  des  Verfassers,  as-Seijid  Muhammad  8a^d,  Sobo 
Scheichs  Muhammad,  Sohn  des  Scheichs  Muhammad  Sa'id) 
des  Scheichs  Mustafa,  Sohn  des  Scheichs  Ismail,  Sohn  deiS**" 
jiüi  ^Abdiil^ani  an-Nabulusi  al-lhlanifi  al-Ksidiri  an-Nakisbesii. 

31  Bl.  üclav  gegen  97,  sächs.  Zoll  hoch,  6V,  Z»» 
gelblich  weisses  Papier,  deutliches  cursives  Neschi  zu 
gleicbmäasiger  Zug  ohne  Baarstrich  und  ziemlich  cerftd»^ 
aidit  wieder  fergliebea.    Dia  Tage  «ad  dar  Malt  itid  ** 
weiie  am  breiteo  Raade  rotk  aagegebea.   Awk  iit  die 
lung  der  Verae  oad  der  Glieder  der  gerelmtea  Proit»  w* 
der  Verf.  anf  dieae  eiolieaf»  rotk  Terselelnat  M  mht^  " 
Raf.  ar.  144. 
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II.  Die  grössere  Reise  unseres  Scheichs  'AbdaljpaDi  bio 
IsnÄil  an-Nabulusi  führt  den  Titel: 

Wakrkeit  nnd  Diebtoog^O»  •nthtltead  die  Reite 
dareh  die  Lieder  Sjriee,  Aegyptee  eed  Hig^di,  «ed 
seeAllfc  Beek  dieeee  d«ei  Liedern  in  folgende  drei  TlMiie: 

m.  3v.— I46v.  K^^t  «ytot^^t 

JMUH^  i*)i^<  ^tiasKi  ii  jy^yu  o>xJt  ^  eJüIiT^ 

Bl.  27i  r.~473¥.  4i«06^|  ^^^1  «i^ynlp 

Ein  zweites  Exemplar  desselben  Werkes  befindet  sich  auf 
der  k.  k.  Hofbibliotbek  in  Wien  uoter  Nr.  1190  meinet  Catalogt 
(Mzt.  712),  über  welcliet  dessen  frlllierer  Besitser,  Freiherr  von 
Mnmer,  sich  sieinlich  ansfÜhrlieh  in  den  Sitivngsherlehten  der 
Wiener  Akademie  (I8ft0|  2«  Aktkl.,  Oet,  S.  Sit— ferner 
8.828—841  and  1851,  Heft  1,  8.  101—139)  ansgespreekea 
hat.  lek  kann  im  Ganzen  auf  den  dort  gegebenen  Inhalt  des 
Werkes  verweisen  und  darf  um  so  mehr  bei  den  Bigenthümlick* 
keiten  des  Leipziger  Bzemplares  TerweileBy  die  wiederholt  an 
Vergleichaagea  Anlaas  geben. 

Während  das  Wiener  Bzesiplar  zwei  Bände  umfasst,  besieht 
das  Leipsiger  blas  ans  eiaem,  welcher  Bl.  1  v.  mit  dea  Werten 

beginnt:  l5^'  *^  .  Verf.  bemerkt 

in  der  Einleitung  Bl.  2  r.  nach  Angabe  seines  vollständigen  Na- 
mens, dass  er,  wie  seine  Vorfahren,  unter  dem  Namen  ihn  an- 

NibnNist  hekaant  sei  ^^Uit  /a4^.   Doch  neent 

er  sich  selbst  ^A^aJI  den  Damascener  oder  den  aus  Damas- 
kus Gebürtigen,  da  seine  Vorfahren  sich  hier  schon  seit  längerer 
Zeit  niedergelassen  hatten,  und  schildert  seine  Sehnsucht,  die  er 
mit  Gleichgesinnten  theilte,  die  Begräbnissstätten  frommer  Män- 
ner in  Syrien  und  Aegypten,  vor  Allem  aber  in  Hi^äz  und  hier 
wieder  in  Mekka  und  Medina  zu  besuchen  und  zugleich  die  hei- 
lige Wallfahrt  zu  vollsiehen.  Dazu  sei  nach  erfolgter  gliickllek« 


1)  MU  Recht  so  betitelt,  iosorern  die  einfiiehe  Pros«,  welche  die  Tba(- 
ssehen  in  ntekter  Wakrheil  beriebtet,  Welfaeb  dsreh  elagestreate  grissera 
asd  klelsere  MIehle  asierbreeliea  wM. 
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lebt«  und  Geiehe&e  nie^mnickreiben ,  gani  lo  wie  bei  deo  fri^ 
Wb  EeiiCD,  von  denen  die  mittlere  Jeroinlea  nod  HebtM 

U»vXAi(       sna  Ziel  hatte  und  den  Titel  erhielt  S/Jl 

xlMOJÜf  ld>yi  ^  ivyMiö'^i.    DieBe  unternatim  er  ein  Jebr  ipiUr 

als  die  kleinere,  1101  (beg.  15.  Oct.  1689)»  was  er  mit  dei 
Werten  ^»i^^f  BamXi  ÄJb^  In  eines  Chreaegniniai  beieicbieti^ 
in  welches  aich  die  Verae  finden 

Die  grÜBsere  Reise  trat  unser  Scheich  mit  seinen  Gefährten 
Donnerstag,  1.  Muharram  1105  (2.  Sept.  1693)  nn.  Sie  ver- 
richteten, wie  bei  der  klpiocn  Reise,  die  erste  Andacht  am  Grabe 
des  Johannes  in  der  lUnajjaden-Moschce  zu  Damaskus,  wel- 
ches ihm,  wie  sehr  viele  andere,  reichen  Stoff  zur  Geschiebte  der- 
selben aus  den  verschiedenen  Quellen  darbot ,  in  deneo  tbeiU 
übereinstimmende,  theils  abweichende  Berichte  niedergelegt  liid. 
Insofern  bietet  diente  Reise,  so  zu  sagen,  eine  kritische  Üdtf* 
'  sieht  der  Legenden  über  alle  die  erwähnten  WnllfohrtsstÜttsi  ii 
dea  genaonteo  Ländern,  deren  Zahl  eine  überaus  groite  ist»  ^ 
achen  die  Geehrten  dea  Propheten  in  einem  nicht  geriogei 
Theil  in  demelhen  ihre  Rnheetitte  fanden. 

In  dem  Bericht  ttber  daa  Grnh  aeinee  Vntere  (ftr.) 
lamA'n  Bfendt  bemerkt  der  Verf.,  daaa  er,  wie  leioe  Vo^ 
fthren,  ausglich  Scbafiit  war»  später  aber  anm  Ritni  Abü  U** 
nffa^s  Ubertrat,  wozu  ihm  seine  Gleisen  zum  Coromentsr  des 
MinbA^  von  Ihn  Ha^r  al-Heitamt,  sowie  die  Verhaadlong  einer 
jnriataachen  Frage  mit  einem  Hanefiten  Veranlassung  gaben.  i> 
Aegypten,  wohin  er  im  .1.  1050  (heg.  23.  April  1640)  gereift 
war  —  io  dieser  Abwesenheit  wurde  ihm  sein  Sohn,  unter  Verf. 
geboren  — ,  hörte  er  die  bedeutendsten  Lehrer  der  damahjf«» 
Zeit  und  erhielt  von  ihnen  durch  Diplome  die  Ermächtigung Fetwai 
zu  ertheilcn  und  Vorlesungen  zu  halten  yaSt^JUif^  »Ui^l^  "j^^'* 
—  Seine  Werke  sind,  die  folgeodeo: 

Br  kam  mit  der  Beinachrtft  a^«^*  hia  anm  Bueb 
in  vier  grossen  Bänden  nnd  atlfh  nhne  den  Werk  tu  fotlfoiei 
Be  iat  daaaeihe  ein  Cnmmenler  an  dem  htkannten 

jui  ^  ji^i  li  ju«  /ii^  ^ 


* 
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Pia  ^etiaclie  mit  ZoOtten  tmehtiie  U««cliriilmig  dei 
TeztM  der  SirA^a  ^x.       ^  Cbeli«  IV,  S. 

m  ar.  8084). 

^  ^^UJI  iUOUJI  Ä^Ji  Ju^ÄJU  er        &^  *• 
rÄ^jii  g^l         ^.^i        er       t/^  ö. 

L|j^  ^i>JÜI  iO^  ^l^  ^  ^UL-,  9. 

Br  atarb  als  Profeaaor  ^^lXv«  an  der  lledrese  des  SeUee 

Sellin»  m  der  Moschee  von  $äii(^ija»  der  Vorstadt  ?0D  Oamas- 
kna  am  Fusse  des  Berges  ^asiün ,  und  ist  ausserdem  Verf. 
von  vielen  Knaiden»  kleinen  Gedichtatücken  ^t^Uu  und  aoge- 

nnnnten  oL^v^j-x,  yon  denen  nnaer  Sckelch  Proben  miltheilt. 

Sein  Vater  war  Freitags  10*  9A*l)ii^^a  1017  (18.  Min  1889) 
geboren  nnd  atarh  1082  (beg.  14.  Dec  1851),  wnvde  alao  nar 
45  Jahre  alt,  während  der  Sohn  den  Vater  in  einem  Alter  von 
15  Jahren  verlor.  8ein  Grossvater  (Bl.  8  r.)  faiess  ebenfalls 
'Abdal^ao?  Ibn  an-Ndbulusi  nnd  starb  Freitag  12.  Rn^ab  1032 
()2.  iMai  1623).  Der  llrgrossvater  Ismä'il  bin  Abniad  bin  Ibrd- 
him  Ibn  au-XaboiiiaS  ad-üiinaski  atarb  Sonnabend  ' 23.  Düll^a'da 
993  (Nov.  1585)  in  einem  Alter  von  56  Jabren  (Bl.  lOr.)  Seine 
Matter  verlor  der  Verf.  als  das  letzte  Opfer  der  Pest  ^.^^cUaJt 

sn  Damaskus,  awei  Monate  vor  aeioer  Abreiae  im  äawwdl  1104 

(Jnni  1692). 

Der  erste  Tag  scbliesst  Bl.  19 v.  und  giebt  wie  die  näcbst- 
folgendeo  Nacbricbt  von  eiuer  ziemliclicn  Anzahl  Ortscbaften  und 
Gräber,  deren  üeberaicbt  durch  sorgfältige  Angaben  am  Rande 


1)  Dies  zor  Berichtigong  der  Angaben  im  Beriehte  von  Kremtr^s,  S.  31^ 
l'nslreilig  hat  die  In  Abwesenheit  des  Verfs.  von  einem  damaligen  .Milgliede 
der  k.  Akademie  besorgte  rorreclor  den  raeislen  Anlheil  an  den  dort  be- 
nerkbareo  laeorrectheiteo.  Das  bier  Gesagte  mag  auch  die  im  Folgeoden 
gegebenea  Aassüge  aad  kürsera  Benerkoagea  notlvireo,  die  dnr^  die  s.  a. 
0.  niedergelegten  MiUbeilnogen  in  Allgemeinen  iiberflüssig  gemaebt  scheinen 
könnten,  besonders  im  ersten  Theile  des  Berichts,  wo  jene  Incorreclhcilen 
hiofiger  hervortreten.  Meine  Aufgabe  konnte  aber  immer  nur  die  aein,  auf 
darfleiaheo  daaa  aafmerkaam  an  naahen,  waaa  es  sieh  als  weaeallieh  dar» 
alelUe  und  directe  Veranlassung  daza  vorlag.  Freilich  war  ich  so  za  gHKsao» 
rer  AosTiibrlicbkeit  seaölbigt,  als  ich  arspräaglieb  beabsieblici  bailo. 
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der  Handschrift  sehr  erleiehtert  wird.  Am  8.  Tage,  Donnerstag, 
gelangten  sie  nach  Hins  (23 r),  dem  alten  Gmessa,  jetzt  wom 

Volke  allgemein  Horns  genannt  Sie  vertiessen  dasselbe  am 
11.  Tage  (32 V.)  und  luachteo  bei  dem  Orte  Rastan^)  auf  dem 
Wege  nach  Hamat  Halt,  um  das  vermeintliche  Grob  des  im 
J.  261  (beg.  16.  Oct.  874)  gestorbenen  Scheich  Abu  Jazid 
Teifär  bin'lsA  bin  Adam  biu*isA  bin  'Ali  al-Bastamf 
zu  besuchen,  der  seineu  Namen  von  der  Stadt Bastam  (oder  Bistam) 
auf  dem  Wege  nach  Nisäbür  hat.  Der  Grossvater  dieses  beriibn- 
teo  Snfi  war  noch  Feueranbeter  (j^j:^^  trat  aber  zum  Isla»  ober. 
AI-BastAmi  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  da  er  su  dem  Orden  der 
Nakiiibendi  gehörte  uud  ein  Scheich  derselben  war,  sich  über  ihn 
und  seine  Lehre  jwjvX^^;^JLJl  ik>U«>Jl  v-Ä^jl?  (34  v.)  weitläufiger  ans« 
zusprechen.  Ein  Vorgänger  derselben,  dessen  I^ehre  in  Bezug 
auf  den  Innern  Weg  N^j^o^yt  sJUjb       ^^^^  ^P^*^  bis  auf  dea 

heutigen  Tag  von  den  Derwischen  jenes  Ordens  festgehalten  winf, 
ist  'AU-ad-din  'AU  «ILic  (nicht  Attar  wie  S.  328  des  Berichts), 

der  bei  dem  Gründer  des  Ordens,  dem  Scheich  BahA«ad-din  Na^ii- 
bend,  von  welchem  der  Orden  {slAjLyCÜJLJi  iüia|bJi  seinen  Namea 

hat,  ia  die  Schule  ^ag*).    Babi-ad-dio  war  4er  Scbilar  4ea 

Emir  Gulal  jUam^UJI  oüüi  und  dieser  der  Schüler  des 

8eheicb  Mol^aMoiad,  bekanat  unter  den  Nameo  Bib&i  as-Siwai«i 

Jsjjä^i  OkiJji^^  ,^U-iJl  (^ULo  o^jaC 

ijß  er*  —  ^•^  Lehrer  BAbiTs  war  der  Sehaich  'AU  ar- 
ftftvttaai  lU&s  aU  ^jj.mSiJi       0^  ^  uül  l^J^u  i^t^L  j^j^ 

^4a3  li^K  «1^  ^>Äi         »UJU  «U» 


1)  In  dem  Berichl  von  Kr.'«  siebt  S.  327  (vgl.  25  v.),  wo  von  dra 

Grabe  des  Sa'd  Ibn  Abi  WakkA.s,  der  B^Aitll  genannt  wird,  die  Red« 

ist,  nach  den  Worten  „einem  der  Zehn(?)^'  ein  Fragezeiebeo.  Jener  Sa'd 
war  ainliek  eiaer  dar  Zeba ,  deaea  MabaMMd  datPiftdIas  »wtfrishea  büli 

Cnir^^  By^t  Jw^l,  wie  es  fll.  122  r.  beUst. 

2)  Q^j^i  vom  Vf.  ILy ,  voB  Harawi  Xaji^  gamaal. 

3)  0^  (5^  4>«'^^i  äaULi  ^jÜJUil  Om^AJÜ 

IucuXA;^^^  Nakisbeod  heisst  in  Persischen  Bilderberestigung  (eig.  Jui\j 

Bilderberestiger)  ,  womit  angedeulel  wird,  das«  der  Gränder  des  Ordens  die 
Lehre  von  einem  Gott  wie  ein  Bild  oder  eise  lasokhfl  oovertilgbar  ia  4m 
Tafel  des  Herzeas  eingrub. 

i 
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i|Bpe/«  geographiklm  «« ttknograj^ikkt  Bh»  im  tl04f^  t6S 


PatDswt  »UUli  »tpu  »It^  ^li  ^yJb  ^yJU'  ^ 
K^^>  1^  ^(     ^  o>^^  CJ^^ 

^^l^,  dieser  des  Scheich  Rijdkarwt  »LaJI^  «Ij-^W  l5;>/^^j 

Ua^l  ^^ü^ü       er  9  Seheich  'AhdelehMi|^ 

al-6a^dnwAiiS  oder  tiu^dawlnt  ^1  iU^i  cHt^^  ^I^vX^I 

C5j^  Kßj^  er  ol)^^9  dieser  dea  Cbi^r  ie  geiatiger 
Ä^l^j^!  vJM;!?  ^  nad  dei  ImUi  JAa^f  el-HMidAiiI  k  kdrper- 
licher  Beziehung  RajU^n^  ^J^Jj  Cr')*  —  gi^^^  dann 

die  Kette  an,  durch  welche  der  Weg  des  Im&m  Muhammad  al« 
BAlur»  welcher  der  Schüler  dee  Zeia  al-*dbidin  bio  *AU  bin  al- 
Hneb  war,  raf  'All  larilckgef&hrt  wlidt   Veo  dieeeM  iweigte« 

sich  die  Wege  aller  $Afi  L^JLf  'xjpyMiS\  vJü(ji?  ab,  denn  er  war, 

wie  Muhammad  sagte,  das  Thor  su  der  Stadl  des  Wisseu»  als 
die  Mn^ammad  sieh  seihst  beieiebaete  1^1}       ^JUil  Ii). 

Aasserdem  giebt  der  Vf.  noch  mehrere  Ahsweigujigen  nad  derea 

Wege  nach  ihrem  Ursprünge  an  bis  Bl.  36  r. 

Die  Reisenden  erreichten  denselben  Tag  Hamlt  (37  t.), 
blieben  den  folgenden  daselbst  und  setzten  den  13.  die  Reise 
fort  (40  V.).  Am  15.  gelangten  sie  nach  dem  Schloss  al- Mar- 
ie ab  und  nm  18.  (47  v.)  nach  Ladikija,  wo  sie  den  folgenden 
Tag  verweilten.  Dieser  durch  seinen  Tabaksbau  berühmte  Ort 
veranlasst  nosern  Scheich  sich  über  die  Erlaubtheit  des  Tabak- 
rauchens ^xäJ!  [xj>bt  ^  auszusprechen  und  seine  Schriften  dar- 
über anzuführen  (47  v.).  Am  23.  Tage  erreichten  sie  die  fast 
ganz  zerstörte  Feste  Taratüs  (51  r.)  an  der  Meeresküste,  die 
nicht  mit  Tarsus  (arab.  Tarasüs)  verwechselt  werden  dürfe.  Der 
Weg  führte  von  hier  nach  Tri  p  o  Ii  s  (54  v. ) ,  wo  sie  am  25. 
Tage   anlangten.     Der  34.  Tag,  5.  ^afar,   brachte   sie  nach 

Bei r dt  (62  v«),  wo  ihn  die  Grabstätte  des  Abd 

*Aair  'Ahdarra^Bidn  hia  Vhair  hin  Ja^mld  ixJg*  al. 
Aasai  ad-Diaiaii^i  das  Wichtigste  aas  deai  Lehea  dieses 


1)  Du  Weitere,  was  wealfir  dar  Bcrichligao^  bedarf,  s.  S,  329  das 

Berichtes.  —  Abö  Bakr  war  der  Sehsler  des  Propheleo,  dieser  des  Gabriel, 
der  die  Lekrt  voa  6on.  erhielt 
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664    Wifßl,  geographmkt  «.  §^mographi$6h$ 


Htiiigen,  betitelt  ^fj^^l         ^\  iUd-yt  i  ^tUit 

lufübren  TeraalMit  (67  v.)>  —  An  39.  Tage  der  Reise,  10.  $af«r 
(69  r.),  erreichten  lie  Deir  al-i^amr  und  an  43.  $eidä 
nOr.  flg.)        Hier  bat  iba  der  Mufti  und  Mitloli  RHwin  Iba 
•l-Hi^l  Jicaf  af-i$a^bA^  al-Mifil  U-Dimjifi  wm  ein«i  Freibrief 
alle  WliteoaehafteD  sa  lehren  BjL>.t  a^  ^  ULr« 

diejenigen,  für  welche  unser  Scbeich  selbst  von  seinen  Lehrern 
Freibriefe  erhalten  hatte.  Der  Vf.  gewährt  ihm  dieieo  und 
tbeilt  ihn  (73  r.)  wörtlich  mit.  Er  nennt  in  ihm  alle  seine  Leh- 
rer, die  ihm  für  die  verschiedenen  Wissenschaften  Lehrbriefe 
ausgestellt  hatten,  und  ertheilt  darauf  dem  Bittsteller  die  Krlaob- 
niss  nicht  nur  was  er  selbst  lehrt,  sondern  auch  was  er  schrift- 
lieb  in  Versen  und  Prosa  verfasst  hat  weiter  lu  überliefern«  Ze 
dieses  Behuf  slhlt  er  alle  aeiae  Schrifitea  auf,  deren  irelltf« 
Verbreitung  er  den  MoftI  geatallet,  ja  eicht  hiot  die  der  ettt»« 

sondern  auch  die  der  edenda  Ui  dj^^fs^  L4  ^A»<r  Ua^f  sUja-I^ 

^^^yi  o^.         Von  Kremer  bat  nun  xvar 

S.  339—343  diese  Liste  mitgetheilt,  ich  finde  aber  doeh  aar 
Controle  und  zur  Ausgleichung  mancher  Unebenheiten  für  oötbig 
das  Verzeichniss  derselben  geaau  nach  onaem  Codex  (Bl.  74r 
—  76  V.)  au  wiederholea. 


(av) 


gy^AJi  iüu,^  *^isi^i  üjy  ^LÄ       vur^  r  -  cj^xi^ 
v^jo  «  oj^ÄJi  vUbi^  o>>/ii        f  «  e^^i-«^ 


^  'ül^i  i-  -  cH"^^       ^^'^^  u-uuju 

1)  Der  im  Bericht  S.  339  erwSbnte  von  $eidA  „Ifiendi  er-Rämi'*  iat 
^j^f  (.^O^t  and  der  „Iswsa  Iffcadisi*'  ^yM^JUd)  ^^^l^iliiXit. 
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Mgel ,  gmi3ra§kUtk€  i*.  eUMograftkUche  H$s,  der  \Refa^a.  665 
ol>.^UJt^  IL^UJi  olcp'UJi  v^>id  —  /^i  4^ 

^UbM  vl^j  lv  -  Lm»Y!        i  U.'^f  ^UUi(  v^j  n  - 

n  -  J^IUJ»  »äU?  3üs7^6      o>«  (.1 

^  «^yiJt  Jblyail  vU^N  -  ÄkBi  ^1  ^l^  j  lUa^t  8jU^ 
i  U>^jJ\^  ^^XJ\  sJi*ä^'  vUTj  Ta  -  ^4F>aJl  IL^l^ 

4^t  viJ^^rr  .  vU^^i    ^uii  i  vi>^t 

fr*,  ^^ti  -       g4A4,  ^1       vü^Tf^  -  o^j 

*^  iS  ^  er        v*^ -      .^^I        er*  •W^?^ 

j^Ur>  vur^ff    AUt^       ijupt^  1^  o^i^ilii^ 
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666    Vligel »  geographikk9  ik  $tim>gni^Mmk$  tbf^  9&r  liMff> 

J^io^J^^  y^'j  ol/^  j^jr^  vW^J^ 
;73575F  _  i,uift  oV*^  «^^-Ai« 

.  oUji  ^  ^^yjJt  fcAAi^  »iWI  vL^3  <rt 

cirffc^.       cftM  ^  v£5^ 

^y^l  Uail  »Ui^^  ««Xil^  U3^3  iÄJf  V^.tuW  £^ 

v£:%-#5Uf  Ä  i-^  iC57r  - 

iujb>        Uil  iÜI^I  ^liS^  T  -  i  i^^-^i  ^l^f  wU)j  ir 

g^^t^  iuiLj  ;jü  ^yoÄjt  j  yyir  oUJ  vl3<^  1f  W-l^t-uJI 
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äUJU  ^  äLmJI  >Pi  J^üiA     äXaKI  uyo 

.        ^  •j^aJuMT  Uf  ^  iU^J^  ^  »UUa 

iX*»!  ^«A^  H«U»i  L^i^  j^jÄ^^'l  gw4^h^»Ii 

U>^  Ofl^  «UUb  KSU«ai>  LfSLift  1JU3  ^yUI 

<  Ji^f  Äalfi  yUl3     ^  jjt>i(  0J!^5  OulyÜt  OJ^ 

Ä  0!^^*^^  ü**  —  cr*i 

^       «lUUj  v^^*i    uET^nt  ^ 
^  uilÄti  vW^v  -.,^1      ^  A  /»-^l  »>«*aÄ:i  vS^TiT 
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668    FÜigeh  geographische  m.  eikt^ographikk»  B9t.  tfjir  B§fa^ 

^^^1  ios^  ^  xiu^  Ii.  -  ^1  (Cod.  fi^i)  (4yk>i  ^ 
^       Si^i7¥  }iJAmj  (Cod.^^xiL-J^) 

i  iUa^l  Syö^jOJ  U^jÄ«         vüiT^  -  gU!  tA-U  i 

jOJI  vi  ^ßaOJ^  Jy«jil  iüjiJy.  i  bULj 

VUi^3  iiv      ^jU-UJl^  vjdiUi  U  ^UJt,  sJLÄJÜI  Ii1  -  iU3 

Oufc4  IfUU*  ^IjUÖ«  JJ^3  «a^«  i  O^^^ 

(r)  o^^t  ^  oiLm  Ui> 

1)  fLo^i^f  ^  tiw  Km4jA         Poftttnell  «nlegeD*  Die  Sebrifl  wirf 

SU  deo  joriiU«cbeD  gerecbaet,  weiL  4i0  Fr«fe  enUtacd,  o|>  die  iS«ifr«af, 
FMtuelle  aosoleseD,  oMk  icn  Atlw  4tt  AM  QtBiAi  wllMiff  Mi.  Bi  w«r- 
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^  ^wTÜf  -  li/X^ 

^  fjai  Voj^  ^  i  ja-M 

vur^m  .  JUuSi  su,|jüjt  ju«^i  \n  ..^uai) 

sAsf^  n^ULolt  lajyt  gJi^^  iuASUJI gi'>JI        irf  i-1(Uj(4 

IÜL>yi  ^  aLmSSI  f*v  —  /-Jj*^'  ^^'^j  iiS.^  iJU>^ 

«. jl^l ^  ya^^  (»UJl  Rfi^l  vlÄ^jII"*  -  9imXÜ\ 

  ^^1  ^  ^5Jf 

den  über  dieselbe  Behrfaclie  SlreiUchrirun  gewechselt.  Vgl.  V.  Cb.  VII, 
6.  d37  noter  681. 
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670    Flügel»  geographitche^  m,  elhMgraj^ische  üßs»  4n  Rtfa^^u 

Der  Verkehr  oniere^  Scheichs  mit  Gelehrteo  war  hier  !■ 
$eidA  wie  aoderwärta  ein  lebhafter  und  vielfach  hewegter.  Ba 
Mite  Mithin  nicht  ae  wiatenaeheftlieher  'UeterheltuDg  Wi4 
Gegenatiaden  4ef&r,  wie  beiapidaweiae  (Bl.  76  v.)  dea  Petwe 


über  das   Tabakrauchen  ^^L£x.jJt  ^yi;  Ui»  ^  Und  die  Antwort 
derenf,  die  dasieibe  erlaubt,  beides  in  Versen,  uns  beweist  *  )• 
Ab  47.  Tage  der  Reiae,  Montag  18.  $afer,  gelangtes  aie 

naeh  dar  Pente  9Ar       Hals  (79  r.)»  wo  aie  dieffeeht  svhnch. 

ten,  nnd  swai  Tage  apiter  nach  *Akka  KX»>),  nad  rom  da 

ihcr  Naaareth  (;an-Vdfira  «yaLJtÄi^BÜ  ¥.),  we  aie  PM> 

tage  aa.  9aftff  aakaaien»),  nach  NAhalns  ,jJLU  MoaUg  i&. 

$afar,  den  54.  Tag  der  Reiae  (65  v.)*  Hier  traf  unser  Scheicb 
But  aelneai  Frennde  Haaaa  Ihn  Aht  Bakr»  den  Ver£>  e(Bea 

^3  i  ^^^J  j^Ljl  uad  eiaea  ^^f  E^^'f  ^ 

Kx^yiit  ^JLfi  ^  ulUt«  (86 r.),  zusammen,  und  die  Frage  über  das 

Tabakrauchea  war  abermals  Gegenstand  der  Unterhai  lang-.  Kr 
▼erliess  den  Heimathsort  seiner  Familie  Sonnabend  1.  Rabi' (90r.) 
und  gelangte  den  Tag  darauf  nach  Jerusalem,  wo  er  viel- 
fach  um  Chronogramme  und  andere  poetische  Audenken  ange- 
sprochen wurde  und  nicht  ermangelte,  allen  diesen  Bitten  eot- 
gegenzukommeu ,  sowie  die  Ergüsse  seiner  Muse  in  dem  vorlie» 
genden  Werke  der   Nachwelt  zu  erhallen  * j.  —  Doaneratag 


1)  Oer  in  Ber.  8.  343  gaaaaate  Plnss  BelAni  heisst  al-LlfM  ^ 

^Lb^l  ^^ZmÜ  fuJäM^l  (78  r.).  heoUalsge  Li^lat 

3)  Zur  Bcriahügmf  voa  „WaIlf)Arlsarte<*  aad  n^y^^f  Bar.  dl 

344  nnd  antMi,  dieao  die  TaaUlella  <81  v.)  ^)  iJi3j^^  ^^j^J  ^ 
^^yJi  ^l*o  ^ÜU  I^aS  Qijmjü  hJ,^J^,  ~  „  Jemeois"  soll  keissea  icm«a< 

3)  Für  Dscbekeme  k^S^  im  Ber.  S.  344  sehr.  Uscbeleme  Jul^ 
(ßl.  83  V.:  ^jt^  lk>d#  ^  gÄij  «4,5). 

4)  Da  wo  der  Verf.  —  Ber*  S.  347  (M  v«)  —  vsa  der  Yeilefeagagaa- 
geaaa  BihUelhak  seiaei  Vsters  aad  Croisvaters  etc.  eniUt,  sprieht  der  Text 

▼oa  Taaseadea  tea  BMadear  «Xlt^  s»^^^  \>3y 

c^J^  ^j*^     ^  oyi    »jolä  sü^^  ^\  sjL»j 
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Mgsl,  gtagrt^uehi  ik  eUmogm^^hiiche  Hu,  der  Refaija.  671 


6.  Rabf  I,  den  64.  Tag  der  RoUe,  brach  er  nach  Heliron,  der 
SUdt  AbrahMBa  J^l  '^^  ^ 

selben  Tage  aolaogte  ' ).  Von  hier  aas  machte  er  mehrere  Aus- 
flüge in  die  Crnffagtld  nach  verschiedenen  Gräbern,  kan  nach 
Bethlehem  ^^oyv^  abermals  nacli  Jeruaalem 

(104v.)y  wo  er  Briefe  aus  Oamaakiia  erhielt,  die  er  zum  groaaea 
Theil  in  seineo  Bericht  aufgenommen  hat.  .  Darauf  begann  er 
Dienstag  II.  Rabt'  1,  den  69.  Tag  der  Reise  (III  v.),  seine 
Vorlesungen   in  der  Säulenhalle  ^^j^  des  Scheich  Mansür  al« 

MalfalÜ  af-$4bAnS  sunäcbat  über  die  Ueherliefaroagy  waicke  dar 
Bapataat  vorlaa:         U  ^ja\  JXl  ül^  oUJb  JUc5i  Ull.  — 

Bia  Aasflag  naeb  dem  angeblichen  Grabe  dea  Moses  und 
aach  dav  Dorfe  Jericho  (Arihi),  das  Andere  eine  Stadt 
aeaaea  tJ^J^  Jüi^3  L?^l        (144  v.)  aaterbrach  aochaiala  aaf 

eine  Nacht  den  Aufenthalt  ia  Jeroaalem,  welehaa  ar  Mittwoab 

19.  Rnbt^  I,  den  77.  Reisetag,  verliess  (116v),  aai  nach  Ramla 
und  («azza  aufzubrechen  '),  in  welch  ersterer  Stadt  sie  den 
Tag  darauf  anlangten.  Er  verliess  dieselben  Sonnabend  22.  Rabi'  1 
nach  dem  Besuch  vieler  heiliger  Oerter^),  und  kam  den  folgen- 
den Tag  in  die  Hafenstadt  JifA  liL^yCi  (124 v.).  Die  Nacht 
▼oai  Moatag  24.  Babt'  I  zum  Dienstag  brachten  die  Reisenden 
aberaiala  ia  Baala  aa  *)  aad  die  folgeade  Nacht  ia  dem  Dorfa 

1)  Bl.  101  r.  ist  vüo  eioer  Kaside  auf  Sin  vom  dem  Verf.  eines  be- 
kannten Diwan,  dem  Scheich  Ibrahim  bin  nach  dem  Metrum  ^i^j 

die  Rede.    Ihr  AnfaDg  lautet  so: 

1^  4^*3  ^O^J^ 

\$\,  Freytag*»  Dsrslellaog  der  Arab.  Verskanst  461.  Wir  kennen  ooch  we- 
aif  Bel^iele  dieser  Versart 

2)  9.  W  ha  Beriebl  ist  Seit  Lalji  anstatt  Beil  BilJA  an  lesen. 


3)  S.  362  ebenda  lies  Nabr  al-'Au^ä  stalt  Nebr  el- Udscba  (Al>ytJi  ^ 

>!>J(  OJ^^  ^'^^^         t^)   ud  ^-  ^ 

Abi  Fu(uro8  (aus  Petrus  entstanden)  stall  Lbi-Futbri:>  ^JMJai  ^ 

'4)  S.  354  Ut  zweimal  JoboA  («1^1  ^JJ^^         f^)  «Ult 

Jobuu  und  Lbu«  j^^l  (*lft3l)  ^  iJ  jLflÄ^  —  J^^^  ^JH^^  (^) 
l^a  ca  lasen;  ebeaso  SadAd  stalt  OsdAd  (Kl^Jf  Jiaa^  ^^Jüm 

Bd.  XVI.  44 
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Mi^dal  *AikaUn  ^^fi^^x  Jjw^  (so  su  leieD  leatt  Medi^dd 

AskaUn  im  Bericht),  jüoj.£y  xLJ  vi^JU'^  ^in*  Plohnacbt" 

(127  V.).  Am  26.  Rabi'  1  gelangten  sie  in  die  Stadt  /As  kal  an. 
■elbst  zugleich  mit  dem  Kadi  von  al-!Ui^dal  und  andern  Bewah- 
nern  jenes  Dorfes,  hielten  sich  aber  nicht  lange  auf,  sondern  er- 
reichten noch  denselben  Tag  Gaza  (Gazza),  wohin  sie  viele 
Freunde  einholten,^  darunter  der  Afufti  der  Honefiten  i^alih  bin 
A^mad  hin  Mohammad  bin  l^alih  bin  Muf^amraad  al-6oxst  al-*IJman\ 

(der  Commentar  oder  Glossator  ?  des)  J.  ^l^^Jf  ^Lä.j  ^lAOj'iit  ^»jJ 

'K^iS         Der  Verf.  des  letatem  iat  der  Scheich  Mohamaad 
bin  'Abdallah»  bekannt  anter  den  Namen  ^yftljyMilly  über 
Aneaprache  nnaer  Scheich  Folgendea  lehrt:  SaS^  sUmJI  «Uit 


uüi  i^jüif  x^yüi  BUuif  «uii      Aj\  ^yw^ 

i\  ILm^I  «1^5  Ä4^.  Vgl.  B.  Ch.  VII,  8.  S94  flgv  IIa 

ist  also  nach  uoserm  Vf.  und  nach  dem  Leiicoo  geogr.  unter 
^ilij^  nicht  Timortllt  oder  Temirtlli,  aondern  Tnmortaii  t« 

lesen  ').  —  Der  Aufenthalt  der  Reisenden  in  Gaza  verzögerte  &\d 
von  einem  Tage  zum  andern,  weil  unser  Scheich  seinen  Soba 
laml'SI  erwartete,  welcher  aie  in  Jernaalem  su  finden  glaubte 
Bndlich  9.  Bnbi*  II ,  Dienatag,  den  97.  Tag  der  Reiae,  Inngtt  er 
gläcklich  an  (145  r.)  mit  Briefen  nnd  weitem  Nachrichten  aas 
der  fleimath,  ao  daaa  iwei  Tage  später  die  Weiterreine  nach 
Aegypten  angetreten  werden  konnte. 

Der  Verf.  ichlieaat  hier  den  e raten  Band  aeiner  Eeiaa 
einea  Sonnabends  gegen  Ende  des  Monats  !>iafar  1109  (Sept.  1697). 

Den  ersten  Aufenthalt  nahmen  die  Reiaendeo  in  dem  kleinen 
Schloss  Chln  Jünus  (147r.),  zogen  aber  bald  weiter  nad  ra- 
steten selbst  die  Nacht  bis  zum  Aufgang  der  Sonne  nicht,  so  dass 
sie  gegen  Mittag  des  folgenden  Tages,  Freitag  12.  Rabi*  U, 
den  100.  Tag  der  Reise  in  ai-*Ari^  ^j^ytil,  dem  letzten  Greaa- 

ort  Syriens,  mit  welchem  unmittelbar  der  Eintritt  in  Aegypten 
erfolgt,  anlangten.  Hier  diente  ihm  fortwährend  die  in  Versea 
verfasste  Reise  des  Sajjid  Muhammad  Kibnt  gleichsam  als  Füh- 
rer, unter  dessen  Anleitung  er  alle  Anhaltepunkte  in  der  Waste 
aufzählt,  darunter  die  Station  i^a(ja  äa^sä  iüjJL«,  wo  der  Zoll 

J)  Zugleich  liefert  jene  Stelle  bei  anserm  Vf.  einen  ncoen  Beleg  far 
die  AnoahiDe,  dass  Abu 'iHidail  ^afi-addia  ' Abdslmumiii ,  der  Muni  der  Uta 
hsliteo  ao  der  Basirija  zu  H.igdad ,  der  Verfasser  des  Toa  Juynbott  borMa> 

gegebenen  gbLb^f  isu    Kr  cilirl  da&selbe  &o :  ^  ^^iSo*i^ 
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^jmySijS  erhoben  wird  (150  r.)*)-    Mittwoch  17.  Rabi'll,  den 
105.  Tag  der  Reise,  erreichten  sie  (152  v.)  das  Dorf  us-Sdli- 
h !  i  u ,  einen  von  aUMaliic  as>$aiili  644  (beg.  19.  Mai  1246)  an  der 
Grenze  der  Wüste  erbauten  militärischen  Posten ,   wo  sie  die^ 
Nacht  blieben  und  überhaupt  warten  muasten,  bis  Truppen  ans 
Aegypten  ankamen,  um  die  Karawane  vor  Arabern  s«  sektitaeD.^ 
Das  geschah  aa  20.  Rabt'  11.    Ab  folgenden  Tage  erraiebteo* 
•ie  mertl  daa  grosse  Dorf  al-ChatA$ir von  wo  sieder 
Weg  Uber  das  bekannte  Bnlbeis  >}  nnd  al-Cb Anl|^Ah  «LuL^t  *h 
Mittwocb  24.  Rabt'  II,  den  112.  Tag  der  Reise,  unter  sablrei- 
eher  Begleitang  von  Freunden  und  Bekannten,  die  ibaen  entge- 
gengekoMSien  waren»  dnieb  das  Tkor  ad-lSaVtja  KaybAJt  uch 
Mi  ff  oder  Alt-Kabira  fibrte  (157  r.). 

Hier  bringt  der  Vf.  iui  Ganzen  wenig  Neues  von  Bedeutung 
aus  eigener  Anscliaiintig  vielmehr  beruft  er  sich  gern  auf  frü- 
here Schriftsteller  über  Kahira  und  dessen  Begräbnissstätten, 
unter  ihnen  Makrizi ,  Sujüti  in  seinem  äyijl.,^^i  ^  Manäwi 

in  seinen  oUub,  Sar^i  in  seinen  oUaI?  und  Nawawi  in  seinem 
«Um»^!  uaj^Ai?,    Die  nauptaui'gabe  blieb  auch  bier  für  onsern 


1)  In  den  weilem  Berieht  vm  Kremer^e  Bd.  11,  Heft  S.  Oee.  1890 
S.  824  Ues  sI-UwAwId  ^Aji^t  stslt  RewAwui. 

2)  iO^       wÄii         ÄJUili  «LUii^  iU^i  «l^  ^ 

^jy^  also  Dicht  Cbalalio  (^j^i^Ua^  wie  im  Beriebt  S.  82S. 

5)  U>'yiLA  H^yA      ^  K^LbIm  Makrizi  dtgeges 

Beikels. 

4)  Dieses  Wert  giebt  dea  Vf.  tv  Mgender  BenerkiDg  Aslsse  (166  r.): 

^      ^ibuji  ^  jJi^       Kji^k  »i^ti^ 

^^Ui^^U^     jÄ*^     ^  ^yibuji 

5)  Bemerken  will  ich,  doss  was  v.  Kr.  im  Ben.  S.  862—63  rail  ,,dorl 
woboeo  Leute,  die  sieb  mit  Alchymie  und  Tascbenspielerkunst  beschäfligeQ" 

Ibenetzt,  im  Text  so  Uulel:  J^I  J^J^^ 
»L^e^i .    üebjBie  »Mto  bier  sekweriich  am  PlaUe  sein. 

44* 
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Sclieieh  der  Beiocli  der  Qriber  ned  der  Moeebeen  ud  der  Ter- 
kebr  mit  gelelirleo  Prenedeo*  In  gleieber  Abiiekt  macbte  er  eich 
Freitag  4.  ^onldi  I,  deo  121.  Tag  der  Eeiee  (189  r.),  aaf  de« 
Weg  Back  BAU^  vJ^J^»  ^®  befindlicbea  WaHfaiirt». 

if&tten  alber  angiebt  Die  Beeckreibang  der  Baoplaoecbee  al- 
Azbar  ^^^^^'C''  Nacht  wissenschaftlicher 

Unterricht  ertheilt  wird,  enthält  manches  für  ihre  Geschichte 
Merkwürdige  (203  v.  fljf.)j  doch  verweist  der  Verf.  auch  hier 
auf  das  Ausführlichere  darüber  bei  Makrizi.  Von  der  Moschee 
dea  Iba  '^üiüa  bemerkt  er  (204  v.j»  das«  daa  gemeine  Volk  sie 

TeiMa  aasepreeke:  ILUII  «UJU  o.^^         o^J^  iUUit^ 

^^j.^  ^ls>-  jj^,'^'.    ^'^^  '"«cl  Rauda  (214  f.) 

'  giebt  zu  einer  Anzahl  Citnte  Veranlassung-  in  Versen  wie  in  Prosa, 
und    ebenso  ist  die  Geschichte  der  alten  Uauptmoschee 

>JkfgüMl\  oder  der  Hauptmoschee  des  *Amr  bin  al-^4s^  weitläufig 

aosgefiibrt  (219  r.)  und  ihre  GrÖiee  genau  beacbrieben,  dabei 

"  auch  bemerkt  s-ftjj  ^^y^j^^J^'^^  ^ 

Jl         (Cod.  t^r'      rrf^vjJf  ^-^^i^^,  — 

Da  wo  nach  dem  iiericht  S.  836  —  37  von  dem  abjssiniacheo 
Sklaven  die  Rede  ist  (220  v.)>  wird  derselbe  im  Texte  zweimal 

dnrck  ^jiAj  beseichnet  und  das  erate  Mal  durch  ^ySi^  ju« 
erklürt,  und  (221  t.)  ein         an  2b  •jriecben  Bafl  kereckaet 

^^^f  >bjJb  ^i>^  v  rjr^^^  -^-^  KJ^j .    D«r  «jriiebe 

Ra(l  galt  auch  damals  in  Aegypten.  • 

Der  Scheich  besuchte  wiederholt  den  Begräbnissplatz  al- 
Knrafa,  Bulak ,  die  Moscheen  und  seine  Freunde,  bis  die  Zeit 
des  Aufbruchs  nach  Hi^az  liernokam,  wohin  er  sich  auf  dem  ge> 
wohnlichen  Vi'ege  der  Pilj^erkarowane  zu  begeben  gedachte.  So 
war  denn  seine  Reise  nicht  eiüfentlich  eine  Reise  nach  Aegypten, 
sondern  nach  Kaiiira,  zu  dessen  Beschreibung  von  h'reiner  daa 
H^ichtigste  in  seinen  Bericht  aufgeiiunimen  hat.  Vom  ganzen 
Laude  sah  er  nichts  als  diese  Stadt  und  ihre  nächsten  l'mge- 
buogen,  abgeaehen  von  den  Stationen,  welche  er  auf  der  Reise 
dakia  vad  tob  da  nach  Hi^^x  an  ketretaa  gealitbigt  war.  Dock 
nacht  BUf  die  tagebnchlhnliche  Bnftkluug  dee  Verfii.  TielCack 
mit  denkwürdigen  Oertiickkeiten  uud  Paradaliekkeitea  a einer 
Zeit  bekaant,  und  da  er  ee  liebt»  aui  frühern  Quellen  hiogim- 
phiccbe  Notiien  über  die  fronui'eu  und  herflhuiten  Minner»  derea 
Gräber  und  Denkmäler  er  heauchte,  zusammenzuatellen»  ao  hmt 
•r  eine  Menge  Nachrichten  aufgehäuft,  deren  Benutzung  jedemi 
au  empfehlen  iat|  den  eeiaa  Btadian  aaf  dieeaa  Gakiat  kialait^e. 
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Ebenso  verbSU  es  sich  mit  den  Oertiichkeiten ,  dereo  Beschrei- 
bang  für  dir  städtische  Topographie  Knhira's,  vorzüglich  aber 
für  die  Kenntniss  der  Moscheen  und  deren  Denkwürdigrkeiten 
-  ausserordentlich  gewinnreich  ist.  Dazu  kommen  die  gelehrten 
Unterhaltungen,  die  manche  heikliche  Froge  des  Rechts,  der 
Ueberlieferung  und  der  Lehre  der  Sufi  berühren.  Bbenso  sind 
einzelne  der  eingestreuten  Gedichte  nicht  ohne  Werth  und  die 
Art  und  Weise,  wie  sieb  der  wissenschuftlicbe  Verkehr  des  Rei- 
senden mit  aeioen  Pmnden  gestaltete,  iat  belehrend  durch  seine 
orientalisehe  Bigenthflalichkeit. 

Der  Verf.  schloss  den  ägyptischen  Reisebericht  mit  dem 
182.  Tage  seiner  Abweaenbeit  Yon  Damaskus,  Mittwoeb  6.  Ra^ab, 
und  follendete  deiiea  NiederaebriftS.Rabf*  II  1 1 10  (9.  Ock  i6V8). 
Die  Vollendung  der  vorliegenden  Abachrift  dagegen  bia  lilerber 
dntirt  von  der  FreiUgannebt  28.  Rnb!*  11  1207  (Deebr.  1792). 

Donnentag  7.  Ra^ab  hatten  die  Reitenden  fn  der  Man- 

ailat  ^aitbai  ^J^y  d.  i.  einem  aus  einigen  Häusern 

bettohonden  Quartier  ÄJb^  ia  der  Nihe  von  Kakira  aiit  der  Mo- 

Bchaa  nnd  dtm  Begrihniaa  des  Sotten  ^AitbAf,  xngebracbt,  und 

so  erfolgte  denn  der  eigentliche  Aufbrach  von  Kahira  den  8. 
Ragab  1105  (5.  Mira  i69d),  nachdem  noch  einige  Freunde  un* 
aerea  Scheichs  zum  zweiten  Mal  von  ihm  Abschied  zu  nehmen 
gekommen  waren  (272  r.).  Die  Reisegesellschaft  bildeten  acht 
Personen,  der  Verf.  und  sein  Sohn,  sein  Diener,  drei  Männer  mit 
Namen  Muhammad  und  zwei  andere  mit  Namen  As'ad  und  'Abd- 
aliatif;  ausserdem  drei  Beduinen  denen  einer  zurück- 

kehrte ,  Hasan  und  Na^m  aber  verblieben.  Da«a  kamen  aecba 
gemiethete  kamelstuten         und  zwei  Pferde. 

Die  erste  Station ,  wo  sie  in  der  Wilate  unter  Zelten  blie* 
hen,  war  'AhLb^nlja  SUiL^e,  ein  waaaerloeer  Ort,  dem  jedoch 

•tark  herabfallender  Regen  zu  Hilfe  kam.  Daa  aweite  Nacht- 
quartier hielten  sie  in  dem  ebenfalls  nur  mit  Regenwasaer  vai^ 
aehenen  ad-Ddr  al-l|jiamrA  oder  dem  Rotbea  Hause,  der  a wei- 
ten Statioa  der  Agyptiachen  Pilgerkarawane  ^UH  Jj  '_V 
^y^tl  ^Ut  JjU^,  deren  erate  Birkat  al-BA^  ^l^t 

lieisst.  Die  Reisenden  rasteten  nämlich  bisweilen  an  Orten,  die 
den  Beduinen  dem  Namen  nach  bekannt,  nicht  aber  Stationen  der 
Pilgerkarawaoe  waren.    Sonntag  10.  Ra^ab  (274  r.)  gelangten 

aie  nach  dem  Gabai  üweihid  (^JuoÄjb  j^a^^  J^:^,  lo  ge- 
nau in  unserer  Handschrift,  vgl.  $eetaeu*e  Reiien,  III,  S.  153, 
IV,  8.  440),  wo  abermali  kein  Waaser  war,  und  eilten  den 
Tag  darauf  an  *A^arAd  0»^^,  der  dritten  Station  der  Sgyp- 
tiathen  Pilgarkarawana,  wo  ein  SoUoaa  mit  ober  Gamtaoa  aich 
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befindet,  vorüber.  Der  Weg-  führte  sie  durch  eine  aus^edelinte 
Wüste,  in  welcher  ungefähr  24  steinerne  Säulen,  je  eine  Meile 
Ton  einander  entfernt,  in  früherer  Zeit  bis  in  die  Nähe  des  Ue* 

biet!  von  Soe»  iß>j^  aafgericbtet  worden  waren  —  ^yi^ 

m 

K*m<       ^\,\  ys^  o^^y^^  »icbt  swei  Meilea  — ,  m 

der  Korawane  als  Wegweiser  zu  dienen.  Nachdem  sie  die  nächsle 
Nacht  an  einem  wnsserlusen  Ort  mit  Namen  Sabchat  as-Su- 
weis  jC^Um*  in  ihrem  Zeltlager  verbracht  hatten,  kamen 

sie  den  fulgcnüen  Tag,  Dienstag  12.  Ra^ai»,  den  188.  der  Reise, 
gegen  Mittag  an  den  Ort  Nabi  a  xx^J  in  der  Nähe  des  IMeeres, 

von  wo  die  Bewohner  von  Suez,  denen  alles  süsse  Wasser  man- 
gelt,  dasselbe  holen,  vorüber,  tränkten  ihre  Kamele  und  l'ferde 
und  füllten  ihre  Schläuche  aus  den  nahe  bei  einander  liegenden 
sieben  Brunnen.  Zur  Nacht  gelangten  sie  in  ein  wasserluseä 
Tbal  zwischen  zwei  Bergen  mit  Namen  Darb  aii-Näbi  a  und 
blieben  die  Naeht  daaelbat*  Deo  IS.  Ra^ab  zogen  sie  im  diese« 
Tbal  welter,  raatetea  tn  Mittag  vad  trafen  dea  Abend  in  der 
iaiBier  swiscben  Anhöben  fortlavfenden  Wiiate  in  der  Tiertea 
Station  der  Pilgerkarawane  mit  Namea  Tn^Ar^U^  ein*  Decb 

war  aueh  bier  kein  Waiaer.  Donoentag  14.  Ra^  veriieasea 
aie  daa  Tbal  und  kamea  wieder  In  die  freie  grosie  Wttate  nt- 

Tfh,  d.  i.  das  Tih  der  Kinder  Israels  lou  aaäJL  »U^f  üj^l 

J^i^l  10  welcher  dieselben  40  Jahre  heromirrten  (^) 

und  Moaea  starb.  Von  ihrem  ersten  Nachtquartier  daselbst,  aa 
einer  wasserlosen  Stätte,  in  der  Näbe  eines  Schlosses  Namens 
Nnchal  {^il%v,)^%t\w^iti\   sie  Sonntag   15.  Ra^ab,  den 

191.  Tag  der  Reise,  ann  Sebloss  Naebal  selbst  «lit  gOtfa  JL^ 

I  Tt»  l^yb  ^-^^  ^^.s^S^  der  fünften  Station  der  TO* 

gerkarawane,  wo  sie  ansserbalb  jenes  Scblosses  ibr  Zelt  anf- 
'Sebingen.  In  ihm  befindet  sieb  eiae  kleine  Moscbee  nnd  wenige 
Menscben,  nnd  in  der  NSbe  ein  grosser  Waeserbehilter  ^f. 
tf.  '  .    Die  daselbst  herrsehende  Kühle  veranlasate  dea 

sprichwörtlichen  Aasdrack,  dessen  sich  der  Wüstenaraber  noch 
heute  bedient,  wenn  ihn  die  Hitae  von  Hi^  IMsHg  wird:  I4 

Jtu^wi  vX^  ^^^Jü)  ^  c>v^.    1^^"   16-  Ra^ab  nahmen  sie  ibr  Nacht- 

quartier  in    dem   wasserlosen  W;1di  al-Feihä  tL^rSAJl 

und  den  17.,  Sonntags,  in  der  sechsten  Station  der  ägjptiackea 

Ptlgerkatawane  nl-^Inrreis  (jojiyül  mit  einen  alten  ▼erfallenen 

Sebloss  nnd  einem  zerstörten  Brunnen,  den  ein  anaserbalb  be- 
findlieber grosser  Wasserbebilter  ersetst  Daa  Sebloss  führte 
den  Naaien  Naebal  so  lange,  bis  das  gleicbnaoiige  Torhin  er- 
wibnte  erbaat  war,  nnd  erhielt  dann  den  gegenwftrtigeii  ffaainB 
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Vamif«  Ab  folgM^ea  Mittag'  gelangten  eie  an  eben  io  4er 
Hihe  ?eii  Wuaer  gelegeaen  Ort       Naaea  Tab«^  OuS 

XU4tt    JÜU  ^(  gwxiy  iUmt  «UM ,  we  eie  ^  Sebltaebe  fllH- 

ten,  und  erreichten  am  Abend  den  wasserlosen  Ort  in  der  Wüste 
*llrl^üb  al-Ba^la  oder  'Ardkib  al-Bagla.  Montag  den 
18.  Ra^ab,  den  194.  Tag  der  Reiie,  fahrte  der  Weg  über  die 
■chwer  tibersteigliclie  Bergb5he  'AV*^*^  Ur^üb  s-^V^  jyJu- 
und  von  du  in  eine  tiefe  Felsschlucht  v^a^£:  .0<:>Ma  ,  bis  sie  um 

Abend  die  siebente  Station  der  Pilgerkurawane  as-^iatli 
^;Ja^l  erreichten,  wo  sich  ebenfalls  kein  Wasser  befand.  Auch 

den  19.  Ra^ub  war  die  Weiterreise  in  der  Schlucht  zwei  Stun- 
den lang  und  in  dem  Thale  beschwerlich.  Um  so  mehr  wurden 
sie  am  Abend  durch  den  Anblick  des  Meeres  erfreut,  in  dessen 
Nähe  sie  Brunnen  süssen  Wassers  und  eine  Feste  erwarteten. 
Diese  Feste  *Akaba  'sjJixJ\  'xm1'6  war  zugleich  die  achte  Sta- 
tion der  Pilgerkarawane  (262  r.).  Mittwoch  20.  Ra^ab  und  den 
196.  't'ag  der  Reise  zogen  sie  am  Ufer  des  ihnen  rechts  liegen- 
den Meeres  weiter,  während  sie  links  das  Gebirge  begleitete, 
gelapgten  sie  gegen  Mittag  an  den  Ort  al-Hakl  JJL^I  mit  Pal- 
men und  Brunnen  guten  Wassers,  rasteten  an  dieser  neunten 
Station  der  Pilgerkurawane  eine  Stunde ,  stiegen  den  Bergweg 
(naAjüI)  ,  der  Kielariicken  ^U:si  genannt,  hinan  und  er- 
reichten noch  vor  Abend  ihr  Nachtquartier  zu  Uoiro  al-(jrur- 

fein  (»t,  wo  et  kein  Waaser  gab.   Aai  Morgen  des  fol- 

S Inden  Tagea  fand  nan  noerwartet  ein  Fohlen  neben  seiner 
Btter,  mit  welcbeni  das  eine  der   Kaaiele  beladen  wurde« 

Noch  vor  Mitlag  erreichte  man  Öurfein  and  zog  nach  einigem 
Aufenthalt  zwischen  hohen  Bergen  weiter,  bis  am  Abend  die 
sehnte  Station  der  Pilgerkarawane  aä-Saraf  u5s^^^!\AiLj  s^fAS\ 

oder  anch  ^arafat  Bant  *Atfija         ^  HiJ^  swiaeben  Bar- 

gea  nad  Tbftlern  dieBeiaendeB  aufaaka*  Waaser  war  aveh  hier 
nleht.  Freitag  den  22«  Raj^b  gelangtes  sie  aiit  Oebergehang 
der  elften  Station  der  Pilgerkarawane»  Naaiena  ar-Ra^ai 

jj^jily  gegen  Abend  an  den  ebenfalls  wasserlosen  Ort  lfdl  Jlifi. 

Der  22.  Ra^ab,  ein  BoDnabead  vad  Neajabrstag  j^^y  ,  fübrle 
sie  naeb  Magr^Tr  BvVib  die  fldUe«  Bcbneibs  oder  Jethro*a, 

welche  die  Araber  al-Badra  ^vX«.lt  nennen.     Sie  bilden  die  « 
iwölfte  Station  der  igyptiseben  Pilgerkarawane  nnd  sind  mit 
f ortrefflichem  Unell wasser  Tersehen.    Deber  den  Ort  af-^nweir 

jiyai\ ,  den  aie  kars  vor  SonBeanntergang  ^jki\        mm  24. 
Ba^ab  arraiebteB)  gelangten  aie  am  26.  kara  vor  MitUg 
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^^^Ix'l  ao  die  dreizehnte  Station  der  Pilgerkarawane,  die  Ro)tr- 

quellen  .„^.^^oitj!  genannt,    mit  reiclilicbem    und  trefflichem 

Quellwaaser,  wo  sie  dieses  Mal  den  ganzen  übrigen  Tag  raste- 
ten (2S3  V.) ,  bis  sie  am  spätem  Abend  au  einen  ibneu  dem  Na- 
men nacb  unbekannten  Ort  gelangten  und  ibr  nacbtlicbes  Zeit 
aufscblugen.  Dienstag  den  26.  Ra^ab  und  202.  Tag  der  Rei:^ 
betraten  sie  ge^cn  Mittag  ein  Tbal  zwiscben  vielen  andern  Tba- 
lern  namens  \V  ii  d  i  ul-*Üdcib  ^_^,5w\.AJ^  j^^f^  niit  griiner  Weide 

und  reinem  Regenwasser  und  setzten  dann  bis  spät  nacb  Sonnen- 
untergang ibren  Heg  fort  bis  zum  Ncbloss  al-Muweilih 
;sJL!^if  Sjii? ,  der  vicrze  baten  Station  der  Pilgerkarawane,  in 

eren  Nabe  sio  ihr  Zelt  aufschlugen  und  Quellen  süssen  W^assers 
fanden.  Das  Meer  war  nach  Westen  hin  mit  den  Augen  zu  er- 
reichen. 

Hier  verweilten  sie  den  27.  Ragub ,  kauften  von  den  Be- 
wohnern ihre  Bedürfnisse  und  der  Verf.  schrieb  an  seinen  Freood 
Zein  al-*äbidiu  al-Bakri  in  Kabira  durch  die  von  hier  nacl%  Ae£vp- 

ten  xurückkehreoden  Araber.  Dagegen  schlosi  sich  eio  dritter 
Bedmna  ron  dem  StaMe  Bilj  ^  nod  eio  MaDn  am  SA^in  aa 

Noch  vor  dem  Nachmittagsgebete  kanen  aia  aa  den  Ort  a  1  •  M 
^Awil  J^Uli  vad  bliebao  daaelbat.    Der  folgende  29.  Ba|al 

filbrte  die  Eeiaeaden  dareb  ein  Tbal  mit  friacheai,  daa  Aaga  e^ 
frenendeai  Grfio»  Naneas  WAdi  al-6Al  JÜÜt  <3<>l^y  in  welcben 
■ie  einige  Zeit  ?erweilCen,  sogen  dann  dnreb  den  Engpaaa  i%kk 

al  •      ü  z  j^.^'!  vji^  bis  zur  fünfzehnten  Station  der  Fil- 

gerkarawaae  ^uhA  Ub,  auch  Marsül{L  al-Kaffifi  geauni, 

mit  Brunnen  herrlichen  süssen  Waaaers,  wo  sie  für  die  oickste 
Nacht  blieben«  Aai  folgenden  Morgen  ritten  sie  nach  einer  tiicVi* 
tigen  Stuode  an  der  Seite  des  Meeres  bei  dem  Grabe  des 

frommen  Marzilk  al-Kaf;ifi  vorüber,  welcher,  wie  es  hrisst, 
ein  Kaufmann  aus  Magrib  war,  der  den  Brunnen  bei  Zubä  gra- 
ben liess  und  hier  starb.  Etwa  eine  Stunde  nacb  Mittag  erreich- 
ten sie  das  Thal   al -Bahra  a.^y-Ji  reicher  grüner 

Weide  und,  nachdem  die  Thiere  sich  gesättigt,  beim  Untergang 

der  Sonne  die  Feste  al-Aslaai  ^J^^t         wo  aie  aai  der  Weide 

waien  für  die  Naebt  bUebMi. 

Soantog,  den  1.  äa%An  und  207.  Tag  der  Reiaa,  filbrte  aie 
der  Weg  an  der  geräumigen,  etwaa  ver&lleaen  Feate  al«-AmluL 
welche  drei  Brunnen  nit  aalzigem  Waaier  hat  und  die  aeeha- 
aebate  Statioa  der  Pilgerkarawane  iat»  Torttber;  lie  kaaeii  mir 
Seite  dea  Bogpaaaea  einea  Bergea  aa  einen  Ort,  Naaiaiia  ad* 
DnebAB»  mit  sttiaen  Waiier  und  emicbten  g«g«B  Abend  dea 
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swiadmi  Bergwi  geleganeft  Ort  •■-8ft*af  wAiuJf,  w  m  die 

•nU  BMlfl«  Niobt  ratteteo.  MMtag,  den  %  6dkin  oid 
208.  Tag  der  Reiic|,  erreicbteo  sie  uogerahr  swei  Staiidea  Beeb 
Aufgang  derSooee  die  ei eb sehnte  Station  der Pilgerkarewane 
If^abl  'Aatar  jUe  J^^ia^),     Daa  ist  eine  swbdien  Bergen 

aicb  weit  hioanedehBende  Wüate  mit  fänf  Bmnnen  ailiaen  Wae- 
»era  nad  eineM  groaaen  Waaaerbebilter»  in  dem  snr  Zeit  der 
Pilgerltarawane  Ü9  Waaaer  geaaaiBielt  wird.  Naeb  einiger  Raat 
sogen  aie  bis  gegeo  SoDoenuntergang  weiter  naeb  den  Orte  al- 
Hardaiil  Ji^t^t  in  der  Wttate,  we  aie  bia  Mittemacbt  Terweil- 

ten.   Ungeftbr  swei  Stnnden  tar  Mittag  des  falgeaden  Tagesi 

$•  idhiih  gelangten  aie  snr  Peate  al*Wa^h  a>yi  *)f 
aobtsebnteo  Station  der  Pilgerkarawane.  Die  Feata  iat  gnt 
galudten  und  bat  Brnnnea  mit  vorbemebend  aalsigen  Waaaer 
ud  eineai  graaaen  WaaaerbebXIter,  der  in  der  Zeit  der  Pilger- 
karawane gefüllt  iat.  Aneb  fanden  aie  bier  indiacbe  Pakire»  die 
in  eineai  alten  Pahrseng  von  Snes  Sebiilbrnch  gelitten  battea, 
fünf  oder  aecba;  die  andern  waren  ertmnken.  Unaer  Scbeieh 
Jieaa  aie  an  der  Welterreiae  Tbeil  nehmen,  welche  sie  noch  Tor 
Sonnenuntergang  an  einen  Ort  in  der  Wttate»  mit  Namen  al- 
'Ard^in  ^^jA^fykil»  am  Meereanfer  brachte.   Hier  Torlieaaen  aie 

die  gewöhnliche  Pilgeistmaae  und  acblagen  einen  mehr  abonen 
Weg  linga  dam  Meereanfer  ein»  wihrend  aie  jene  linke  lieaaen. 
Nachdem  aie  von  al-*ArA^tn  aaa  Mittwoch,  4.  ^aW»  dea  210.* 

Tag  der  Reise»  gegen  Mittag  daa  Thal  Akrah  9j^\  ^^^j 

(xxSLm  «Lp  Uy>i  Jl),  die  neunsehnte  Station  der Pilgerkara- 

wnne,  erreicht  hatten,  machten  sie  am  Abend  in  der  Nähe  des 
Meeresufers  an  einem  Orte  Halt,  wo  kein  Wasser  war.  Donners- 
tag- 5.  Sa*bÄn  trafen  «ie  bei  ihrer  Rast  vor  Mittag  am  Meeres- 
ufer zwei  Wüstenaraber,  von  denen  einer  vom  Stamme  Huteim 
mit  Namen  Rasüd  O^-^:,  dem  Scheich  das  junge  Fohlen  gegen 

eine  vierjährige  Kamelstute  von  der  Race  Nu  inanija  ab- 
handelte (290  V.),  welche  der  neue  Besitzer  nach  Damaskus  heim- 
brachte. Noch  vor  Sonnenuntergang  gelangten  i^ie  an  einen  Ort 
in  der  Wiiite  am  Meeresufer,  mit  Namen  Muteiuat  al-Jgla 

lÜL^i  jUjJU ,  der  iwaasigaten  Station  der  Pilgerkarawaae,  ra- 
ateten  nngafiUir  aino  Stüde»  und  sogen  dann  noch  swei  Stnnden 


])  Im  Ber.  wm  Kr.*»  (Sitzangüber.  der  h,  Akad.  zv  Wien  185t.  Bd.  VI, 

U«n  1,  S.  107)  fteht  A:>jit  WadMbb.    la  nuern  Godei  flodcl  sieb  k«ia 

Vokal,  was  auf  die  Lesart  al-Wa^h  bindcotet,  da  sonst  die  AoM^raeba  aa- 
geyebea  w8re.  Aoeb  laie  ieb  aaf  aatani  Karten  Wedacb. 
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weiter,  wo  sie  bei  Beduinen,  die  in  härenen  Zelten  wohnten 
ihnen  ein  Schaf  schlachteten,  ihr  Nachtquartier  aufschlagen. 

Freitag-  6.  ^a'ban,  den  212.  Tag  der  Reise,  hielten  sie  sr^- 
gen  Mittag  bei  dem  Orte  («Hlam  in  dessen  Nähe  sie  kleine 

Uöhleo  mit  kaltem  Regeowasser  fanden,  rasteten  am  Abea4  in 

einen  weiten  Gehiele  am  Meeresiifer»  Namena  nl-änreirn 

^ßj^'i  und  machten  nach  einem  weitern  Marsch  ?on  vier  bin  fünf 
Stunden  im  Mondschein  nn  einem  wasserlosen  Orte  in  der  Wüste 
Balt.  Am  7.  i^a'bdn  erreichten  sie  noch  ror  Mittag  die  ein> 
andzwansigste   Station    der    Pilgerkarawane,  al-Haam 

salzigem  zwischen  Schilf  laufenden  Wasser,  und  ror 

Zeit  des  Nachmittagsgebets  »wischen  Sandhügeln  den  Ort 

a  I  -  G  i  m  I  J^r^i  ohne  Wasser,  ritten  nach  dem  Abendgebet  noch 

ungefähr  vier  Stunden  in  die  Nacht  Itinein  und  rasteten  an  eioem 
unbenannten  Orte.  Sonntag  den  8.  Sa'bän  traten  sie  noch  ror 
Mittag  in  das  Thal  an-Nabt  Jo-y-I  ^Of^  ein,  das  tiefer  liegt 

als  das  ostwärts  befindliche  Naht  selbst,  die  zwciundzwan» 
zigste  Station  der  Pilgerkarawane,  rasteten  nach  dem  Nach- 
mittagsgebet an  einem  unbenannten  Orte  mit  Wasser  und  rittee 
nach  dem  Abendgehet  noch  fünf  Stunden  bis  zur  wasserloses 
dreiundzwanzigsten  Station  der  Pilgerkarawane,  al-Cba- 

4rä  »^j*^^ y  mit  welcher  das  Gebiet  des  Scherifs  von  Mekka 


keerinnt  vJMyÄJl  ^  6^^^^  (292  r.). 

Don  215.  Tag  der  Reise,  Montag  9.  ^a*han,  wo  den  Rei- 
senden die  Vorräthc  zu  mangeln  anfingen  ,  trafen  sie  Voraiiitai&rs 

an  dem  Orte  an-NabAk  sLaJI  Beduinen  in  kireacn 

Zelten  und  ein  Weib  vom  Stamme  Räa^j^       b!j^!  mit 

ihren  kleinen  Söhnen,  welche  sie  gastlich  aufnahm,  ihnen  Kaffee 
kochte  und  ein  Schaf  schlachtete,  von  welchem  sie  die  gekoch- 
ten Ueberrestc  nach  dem  Nachmittagsgebet  auf  den  Weg  mit- 
nnhinen,  der  eie  in  der  Nnckt  nn  einen  nnbennnnten  Ort  in  4er 
Witfte  fBbrte.    Den  10.  äatiAn  kamen  aie  neck  Mittag  in  Jamk«^ 

al-bnhr         ;cjyo  an  und  rasteten  am  Ufer  des  Meeres  in  der 

Feste,  wo  es  nur  aus  der  Ferne  herbeigeführtes  Wasser  zu  kau- 
fen gab.    Ks  ist  dies  keine  Station    der  Pilgerkarawane;  diese 

liegt  höher  und  ostwärts  und  heiast  Jamba' an-nachl  J^^cuil  ^^y^. 

Hier  verlieiaen  aie  die  aas  Aegypten  ■itgenommeien  BeW» 

nen ,  denen  der  Scheich  einen  Brief  an  seinen  Freund  Zein  al- 
'äbidio  in  Kahira  mitgak  (M3  a.).  Mittwoch  II.  Sabiln  den  217. 
Tag  der  Reise  erfreute  er  sich  einer  längern  Unterredung  mit 
dem  Jjjo^i  von  Jaadba%  Mn^mnad  kin  IkfAkSn  al.&sfiwAai 
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^4*^yl<ii,  der  ifcn  In  feinen  llaebtqvnrtfer  i»  Sefalotne  iron 
Jambu  besuchte.  Er  hatte  Verwandte  in  Damaskus.  Zugleich 
holte  unsero  Scheich  ein  Reiter  ein,  der  infolge  eines  Briefes 
▼OB  Sekertf  von  Bi^^z,  Sa^d  bin  Zeid,  aa  doa  Go«?iraonr 
TOB  Jamba*  ibn  wogen  der  Febde  des  Scbortf  mit  dem 

Beduineostamme  Harb  V;^  CT  J^M^i  einlud  entweder  nach 

Jambu'  zurückzukehren  oder  Halt  zu  machen  (295 v.)*  Sie  zogen 
ersteres  vor  und  blieben  die  \acht  in  Jambu  al-bahr  beim  Gou- 
verneur. Nachdem  um  12.  Sa' bau  Kamele  gemiethet  waren,  be- 
gleitete sie  auf  ihren  Ritt  der  Scherif  'Abdallab  bin  'Amr  al- 
BAIimt  mit  swei  andern  Rottem.    Sie  kamen  an  dem  Graba 

dos  frommen  Scheich  al-6urajjib  w^ytit  ^  vorüber, 

rasteten  nach  einer  Weile  und  trankoa  Kaffee.  Zur  Zeit  dos 
Nacbmittagegebets  crreicbtoo  sie  den  grossen  Ort  Jambu  an« 
oachl  mit  vielen  Palmen  und  reichlichem  Wasser,  die  vicr- 
undzwanzig-ste  Station  der  Pilg-erkarawane.  Von  hier  bis 
nach  Mekka  sind  für  diese  noch  folgende  sieben  Stationen  übrig: 
Badr^^,  al-Kf  ^Uüi,  RÄbi^  l^udeid  *Usfdn 

^U^,  WAdfi  FAUma  TüM»         und  Mokka. 

Das  siad  dono  also  dio  oinnnddroissig  Statiooon  der 
igyptisehen  Pilgorkarawano  von  Kahira  nach  Melüta,  deren 
autboBlischo  Aufiiihlnog  manche  IrrthÜmor  beseitigt,  dio  sieh  in 
dieser  Beziebnng  nach  noch  bei  RUter  findeo«  Dio  Karten  sind 
nach  diesen  Angaben  theils  zu  Ter?ollslXBdigOB  theils  tu  berich- 
tigen, da  auch  heute  noch  dieselbe  Strasse  eingohaltea  wird  und 
die  beieichneten  Orto  wenigstens  nicht  ans  dem  Avgo  so  ver- 
lieren sind. 

f>ie  Reisenden  rasteten  in  Jambu'  an-nachl  in  der  Nahe  von 
fliessendem  Wasser,  ausser  welchem  dem  Ort  nicht  weniger  als 
170  Quellen  zugeschrieben  werden.  Sie  fanden  hier  unter  Pal- 
men die  Zelte  des  Scherif  Sad  bin  Zeid  f295r. }»  welcher  sie 
freundlich  empfing,  ihnen  ein  ^erliuiiiiges  Zeit  in  seiner  Nähe 
auweisen  und  sie  mit  allen  möglichen  Bedürfnissen  versorgen 
liess.  Der  Scheich  übergab  ihm  die  aus  Kahira  mitgebrachten 
Briefe  nod  besncbto  ibn  mit  seinem  Sohne  am  Morgen  und  am 
Abend»  erhielt  jedoch  anf  dio  Bitto,  ihn  weiter  siehea  tv  lassen, 
die  Aatwort«  ans  Bosorgniss  vor  den  feiadlichoo  Stämmea  selbst 
bei  starker  Bedecknng  m5ge  er  so  lange  vorweilen »  bis  der 
Scherif  in  Person  ibn  nach  Medina  geleiten  könne. 

Jambu  an-nacbl  and  die  nmliogondon  Dörfer  heisson  bei  den 
Bewohnern  der  beiden  heiligen  Städte  ad-äftm,  wahrscheinlich 
wegen  der  Fülle  von  Wasser  und  Prilchten,  durch  welche  dioao 
Gegend  Syrien  nahe  kommt,  oder  ans  irgend  einem  aadorn 
Grunde.  Oer  Vf.  selbst  hörte  jene  sagen:  „Wir  wollen  nach 
si-SAm  gehen*<  indem  sie  damit  diese  Gegend  moiaten« 
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MMteflr  16.  StfM«,  dra  S2S.  Tag  4«r  Mm,  icklageii  m 
ihr  Lag^er  a»  Patte  det  Berges  R  a  d  w  i  \jy^)  anf  »ad  ai— t— 
trotz  aller  Sehosucht  nach  Medina  an  diesem  Orte  Ferweileo. 
Der  Scherff  zog  37  befreundete  Stämme  an  sich,  um  der  Wege- 
lagerang,  dea  PlüBdernagea  aad  Terwlttangea  der  Qarb-Bedai- 
aea  eia  Bade '  aa  awchea.  Sogar  aater  Scheieli  bakas  «IIa 
Nttehte  eiae  SieherheiUwaclie.  Da  erbielt  der  Sehertf  9m  2a 
lia^hAa  die  Naehrieht  voai  Tede  dea  Scheiehet  dei  Stoaiaiea  Harh 

mit  Namen  Mu^ajjao  ^^L^^^  welcher  der  Kolik  »\%>  er- 

legen war. 

Deo  Sonntag  darauf  aai  22.  Sa'biln,  den  228.  Tag  der  Reise, 
hesDchte  der  Scherif  und  sein  Sohn  Sa'id  mit  nnserra  Scbeieh 
aad  hundert  andern  Reitern  dat  etwa  1  Stande  entfernt«  Gr  ah 

det  Imäm  Hataa  al*MntannA  Solioea  Ba- 

■ans  und  Enkels  *WVm;  von  da  tetsten  sie  ihren  Weg  Dach  dea 
Dorfe  Snweika  KJLj^  oder,  wie  et  jettt  gewShalieli  bcital^ 

Suweik  oüj.'^  furt.  Dasselbe  beisst  gewubniich  die  Beliaa- 
sungen  der  Banii  Ibrahim  ^x^yl  ^j^"*  ^  wcl  die  ihre« 
Ursprung  auf  Ibrahim  den  Bruder  des  Muhammad  bin  nl-Hasaa 
bin  'Ali  zurücktülireri.  Der  dritte  Ort.  den  sie  besuchten,  war 
das  Dorf  n  I  -  0  a  b  i  r  i  j  u  nj.j'JI  nicht  weit  vom  Grabe  des  Haaaa 

al-Mutanna,  dessen  Hcwoitner  herauskamen,  um  den  Scherif  mit 
Watfenspiel  zu  hewillkummncn  .  der  sich  hier  einige  Zeit  an  des 
fliessenden  Wasser  unter  Palmen  und  andern  Fruchtbäumen  et/- 
hielt  (302  r.).    Alsdann  kehrten  sie  in  ihr  Lager  zurück. 

Rndiich  Freitag  27.  Sahan,  am  2S3.  Tage  der  Reise,  er- 
laubte der  Scherif  die  Abreise  mit  fünf  Kamelen,  einem  Reiter 
and  einem  Schreiben  an  seinen  Sohn,  den  Scherif  Mosaid  J^cLna 

Ausserdem  gaben  mehrere  Reiter  das  Geleite.    Sie  ritten  heta 

Grabmal  des  Hasan  nl-MntnnnA  und  den  Dörfern  (^äbirija  aad 
Suweika  vorüber  und  gelangten  um  die  Mittagszeit  nach  So- 
weik,  das  in  früherer  Zeit  gleichsam  einen  Ort  mit  Suw-fika 
bildete.  Dort  fanden  sie  den  Scherif  iVlusa  id  ,  der  sie  freundlich 
aufnahm,  mit  seinem  Heere  Araber  (303  v.).  Auch  kam  ein  Brief 
von  iieinom  Vater  an ,  der  den  Reisenden  einen  Beduinen  von 
Stamme  Guheina  mit  \amen  Ruwei^id  zur  Begleitung  nach 

Meditia  bestimmte.    Nach  dem  Abendgebet  brachen  sie  mit  diei>en 
auf  und  iTreichten  vor  der  Morgenröthe  den  Ort  Buwät 

in  einer  Schlucht  u^ut^  ohne  Ausweg.    Den  28.  Sa  b^n  bitebea 

sie  hier  bis  zum  Nnchmittagsgebet  ^«oJtlf  hX^  aad  ritten  gegen 

Ahead  fort  his  ?or  Aufgaag  der  Morgeardthe  aa  dea  Ort  WAdC 

al-churra  ö^i  «^^^  in  einer  der  ?origen  ähnlichen  Schlacht 


Oigitized  by  Coogb 


Fiügel,  gaograj^sehe  t».  eihnographiiche  Hu»  der  Refa^a.  6S3 

«it  WjuMer«   Sie  ?eriieMen  diese  «■  falgendea  Mittag»  eneieh- 

taa  Bor  Zeit  daa  NaebaiittagBd^lieto  'A|^aba  kaAd 

aiaaa  bdehat  ateileo  Bergwag»  der  ancb  dea  .Naaiea  A^abat 

ar-rt*  ^j^i  j^*^  führt.    IVaeb  etwa  iwei  Stoadea  stiegen  sie  in 

eiu  Thal  hinab  und  gelangten  in  der  Mitte  der  Nacht  an  einen 
zwischen  Bergen  gelegenen  Ort  as-Sufeira  »^äAa.f  mit  Regeu- 

wasser,  wo  sie  bis  zu  Anbruch  des  Tages  Montag  1.  Ramadan,  den 
236.  Tag  der  Reise,  verweilten.  Zur  Zeit  des  Naclimittagsgebets 
zogen  sie  weiter  zwischen  Berg  und  Thai,  bis  sie  nach  der  ersten 

Staade  dar  Nacht  ia  daa  Thal  aa-Zaaila  XUJt  ,30(3  gelaagtaa, 
wo  Naebtqaartier  genommen  worde.  Den  2.  Ranadän  geriethea  aia 
ia  ataiga  Parebt  vor  drei  Reitern  dea  Stanaiea  Qarb  oder  *Aaaaa 

b^Xc,  doch  entzog  sie  die  Nacht  ihren  weitern  Späberblicken. 

Als  aie  aas  daai  Thal  al-*A|^ii|^  OulbJi  ^oi^  herauikanea,  eil- 
ten sie  vorwärts,  weil  einer  ans  ihrem  Gefolge  In  Reihe  anfge- 
steilte  Reiter  bemerkte»  die  sie  erwarteten.  Sie  nabaten  sich' 
Medina  und  erreichten  im  Drittel  der  Nnclit  das  Thor  vaterbalh 
des  Schlosses  und  stiegen  daselbst  ub  (  307  r. ).  Es  war  die 
Nacht  zur  Mittwoch  dem  3.  Ramadän ,  der  238.  Tag  der  Reise. 
Endlich  öffnete  sich  das  Thür  unterhalb  der  Cttadeiie.  Sie  zogen 
in  Medina  ein,  besorgten  ihre  Thiere  und  betraten  durch  das 
Thor  der  Barmherzigkeit  x«^y(  die  heilige  Moschee,  in  wel- 
cher sie  viele  Andächtige  sur  Abbaltnng  des  Morgeagebets  ver- 
sammelt fanden. 

Die  Beschreibung  der  h.  Moschee  übergehe  ich  ebenso  wie 
die  der  andern  Oertlichkeiten  Medina's ;  über  welche  von  Kremer 
das  Wichtigere  berichtet  S.  113  flg.  Weitere  Einzelnheiten  dor- 
ther slad  im  Werke  selbst  nachzusahao.  Doch  theile  ich  die 
hvadert  Naaea  der  hailigea  Stadt  mit»  ?ob  daaao  ia  den  Bericht 
aar  viersig  aafgaaoanaea  wordaa  slad»  da  aia  leiikaUaahea 
latarasse  babaa  (S12t.  flg.).    Bs  alad  die  folgaadeo: 

I.  vy^y  dialectisch  auch  (s.  nr.  100)  —  2.  SUiiAjl  — 
8.  J^^j         —  4.  M       —  5.  —  6.  — 

7.  AlJf  {ül^f  _  a  ^«jfijf  iüL^t  -  9.  J^^\  -  10.  bJUJ 
—  11.        (U^  ^UJt  Uya:>        Lpj)  KjS^)  —  12. 

^iuJt  —  13.  Hyg^\  —  14.  ö^liuJI  —  »jftÄiJl  —  16. 
-WQl  —  17.  JüLJt  —  18.  üUf  Jr-^  ^  19.  d^^ß  — 
20.  yjJI  -  21.  j\ß>i\      —  22.  —  2».  K^. 
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—  84.  ^Ui^il       —  25.  iüuJl  26.  gÄl  ^U>  — 
».OUJI       -  sa          ^to  —  M.  *xx2f  J*)- 

80.  yiuIS*  —  31.  jXi^  O'^ft^)  ^  ^«xlrf  (v^I  ^  er)  — 
33.  —  34.  ^U>.  (nicht  ^LIä.)  —  35.  S^Qi  —  36.  ä^^^ 

vyfcif  —  S7.  1^  ^  36.  —  39.  ti^  —  40.  * 
41.  —  42.  iU^gljJüf  —  43.  oli  —  44.  oU 
g^l  _  45.  J^wüi  oI6  —  46.  JüiUJj  —  47.  ^iJU^ji  b>I^  - 
48.  R^UJf  —  49.  Süll»  —  50.  lu^  —  31.  äulb  —  ftS. 

—  33.  .b«U!  i  oUJUaf^  ^^üuJt  S  ^K^^  »U^^^t  »j^j  — 

—  54.  s^L^  —  55.  SjU^  —  56.  &^üJi  ~  57.  «(dj^»  — 
38.  »lyüf  —  59.  o^^yJ?  —  60.  »lyJl  —  61.  'iM.  (^^*^  ^^j^ 
lL«iUII .  im  folgCBdeo  Gedickt  itekt  i^Sä^ )  —  62.  i^^^  - 
63.  jU^LüJl  —  64.  Äa^i  —  65.  ^Ui^l  Ä^jä  —  66. 

,JJ|  —  67.  ^Ui^i  —        S^^^l  —  Ö9.  - 

70.  ,\^^  JäH  -  71.  ^t^3  J^ötrt-  -  W.  i,^- 
73.  kJ^^S  oder  iw^^i  — ^  74.  &^^t  —  75.  S^^^  —  76. 

—  77.  0,^^41  —  78.  1sa'^\  —  79.  - 
80.  &Jiyi^f  —  81.  i^jJsXS  —  88.  oJOi>  —  81 

iU^^I  ^  84.  —  85.  J^^w  -  86.  iüuJU 

—  87.  iwJu4i  —  88.  <JUI  —  Ö9.  SuJüuJI  —  90. 
{VÜA  —  91.  ILUJCJJ  98.  iJÜI  — 
93.  iui^tl  —  94.  &A&^t  —  95.  -r-  96.  ( jjjl  \:|«)  ^ 

—  97.  ^.^i  —  98.  -   99.  •l^jLflt  —   100.  v/* 
(i.  Dr.  1). 

Pait  durchgangig  wird  der  Grund  dieser  Benennungen .  der 
ein  etymologischer,  sachlicher  oder  historischer  ist  oder  auf  einem 
Ausspruch  des  Propheten  oder  auf  sonst  einer  Anspielung  berühr, 
eogegebeo,  und  das«  ikre  Zahl  g^erade  bis  in  hundert  gesteigert 
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iat,  liakl  wohl  ia  Bwiehong  zu  des  Iuui4«it  NsaeB  Gattes  bwI  4m 
Pr«pk«toB.  —  Der  Seheieli  liut  eioe  Kaai<U  anf  Hoai«  folgta» 
io  welche  alle  4leie  NaMea  anfgeitoaiaen  etad  (  317  r.),  uad 
ebeaio  eine  Beaatwortaag  der  Frage»  oh  Medioa  zu  V>j^» 
Syrien  oder  mo  Jeaie«  gehöre,  worüber  die  Meionogea  ge* 
tfaeilt  seien. 

Belehread  ist  die  nun  folgende  Beschreibung  (318  r.)  der 
Mauern,  der  Thore»  der  Citadelle,  der  Strassen,  der  Moschee 
dei  Propheten  (^^aIR  sjb^^l  (V^'  Vorrenmea  zun  Grabe 
dei  Propbeteo  üi^^it  iwjo^^l  uad  des  GrabsiaiBiers  selbst  8y^\& 
nad  des  Grabens  aai  dieses  GrahaiBiaier  (325  r«),  woraa 
sieh  eiaige  Gesehiehtea  kaapfiMi.  Hieraaf  wnrdea  der  Kirchhof 
aad  seiae  Griher  hesacbt,  uad  das  alles  aator  Be- 
nutzung der  Beschreibung  SanbOdi's  von  Medina.  Ansser  dieser 
dient  unsera  Scbeich  als  Quelle  so  seiner  Schilderung  auch  die 
?on  9.  Chalfa  aieht  gokaaate  Behrlft  («^JÜt  ^  i(  ji^-i^  Ujs^ 

j)^^-^^'  von  Ihn  Ha^r  al-Heiiami.  Unter  seinen  Freunden  gedenkt 
er  des  Ahmad  al-MAliki  at- Tunbukt?  ^XaüJI,  eines  der  Lehrer 

nn  der  Moschee  Muhammads,  dessen  Scheich  Abil  'Abdallah  Mu- 
l^ammad  bin  Af^aiad  bin  Muhanoiad  bio  Mahmüd  bio  Abi  Bakr  Ba^a' 

al-Waakari  *)  die  Ahhaadlnag  J^yJl  S^LyuJt  SMirisch 

wiedergegebea  hatte.  Derselbe  vei^ste  aneh  oiaea  CoaisieBtar 
s«  desi  Gedicht  iU^I  «J^  oder  iXuüf  Ji^fi^  (V.  €h.  IV,  8.  558  llg. 
or.  9524),  ?oa  welchesi  aaser  Scheich  drei  Verfasser  anführt, 
wihread  H.  Chalfa  ^aor  eiaea  aeaat  Sia  slad  !•  AI-MAlik  al« 
Idil  NArnid-dla  ad^Sahfd  Iba  1aUUI-ad<4lla  Ahi  8a*ld  as- Zankt  — 
a.  lUhJt  as-Saaaa  AhA'IVasaa  'AH  bia  Ho(aaBiad  hia  SaieiaUhi 

al-ÜÄJ  (I.  —  nnd  3.  al-lmÄm  SirA^-ad-din  Abil 

'l^asaa  *Alt  bia  Dlaida  hia  Mabawaad  hia  al-Ha^^  al-Ui 

(I. 

Auf  dea  Wunsch  des  Scheichs  Ahmad  at-Tunbukti  al-Madaat 
arbeitete  unser  Verfasser  einen  Coaimentar  zu  der  in  dea  letztoB 
Tagen  des  Sawwäl  1020  (Januar  1812)  folleadetea  metrischea 
Umarbeitung  der  Sanösfja  in  drei  bis  fier  Tagea  gegea  Ausgaag 

des  SawwAl  1)05  (Juni  1694)  aus. 

Freitag  12.  Ramaddn,  den  247.  Tag  der  Reise  ( 343  r. ), 
kam  nach  Medina  mit  der  Nachricht,  dass  der  Scherif  über  die 
Qarb-Beduineo  gesiegt  und  grosse  Beute  gemacht  habe,  zugleich 


1)  d.  I.  r%m  Slanae  Waokar         hn  Lande  ,  welehes  der 

Name  eioer  groisea  Stadt  im  Gebiet  voo  Takrur  j^^^ 
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der  Befehl,  drei  Abende  hinter  einonder  die  Stadt  zu  illumisf« 
ren.  Später  zog  der  ScberSf  selbst  unter  dem  freudigateD  Em- 
pfange ein. 

Der  Dattelwein  /-^^ '■Nvfj  oder  j^'^^  ein  Getränk  wel- 

ebes  auch  der  Prophet  sich  erlaubte  und  das  sich  unser  Scheich 
alle  Abende  für  den  andern  Morgen  in  der  Weise  bereitete,  dass 
er  Datteln  oder  bisweilen  trockene  Aprikosen  ^^L<.(  in 

Wasser  iec^tp,  veranlasst  den  Verfasser,  zumal  die  Datteln  von 
Medina  zu  den  besten  gehören,   die  Namen  aller  Arten,  wie 
daselbst  vorkommen  und  wie  er  sie  von  der  Hand  de^  Fatli-ad- 
diu  az-Zarandi  al  -  Madani  alphabetisch  verzeichnet  fand,  uiitzD- 
theilen.    Die  Zahl  derselben  ist  llä  Lc^J  !oL(,  nicht 

123,  wie  ja  schon  die  Aufzählung  im  Bericht  von  hremeri 
8.  122  flg.  nachweist,  wo  übrigens  nur  108  angeführt  sind. 
Allein  ausser  der  Unvullstandigkeit  der  Liste  findet  sich  aor^j 
die  uod  jene  incorrecte  Pom,  waa  eiae  Wiederboluog  n«cli 
onser«  Codex  (346  t.  —  S47r.)  MMipiehlC.  Ba  sind  folgende  — 
»teil  for«nigeacbickter  betonderer  Brwäbouog  der  Tonügliclutoi 
dorcb  Gr9Me  nod  SSuigkeit  «Ile  «ndern  übertreffendea  Ati 
•  genaDot/die  aelbit  grdaaer  iaC      ^jJlAS]         die  Mde 

siebt  nitgezfthlt  siad  — :  ^ 

1^:  1.  ^^^1  —  2.  jjb  f;i  —  8.  yil  *|  —  4.  xjijßH 
^^^iJuJi  -  5.  ^^jJl  J^l  —  e.  Jl^  jii  ^  7.         ^1  —  8. 

j:i  —  9.         —  10.  ^L^jji  j;i  —  II.  — 

12.  iuWl ^1^1  —"S^JlT  1».        -  U.  -  15.  ^y^- 

16.         ^  ~  :i7.  (I.  i^)       -  18.  (I.  ^ 

iju  —  19.     —  20.  ^1       —  ii.  jüi^i,  —  n. 

ILdSAi  —  23.  MO^  —  »UJI:  24.        —  25.         —  26. 

^^Ua  —  4ÄiiT27.  iu^Ua  ~  28.  ^JLiia  —  j^l:  29. 

—  30.  —  31.  —  32.  -  33.  ^^äjca.  _ 

•Ul:  84.  iuUd.  —  85,  Kao^  —  86.  —  87.  ksjl»* 

»  8a  —  89.  ÄLSk^  _  »1^1:  40.  —  41. 

iüi^i^  —  42.  ttjm^  —  43.  —  44.  iüyA»  — 

Jijüil  45.  .UA>  —  46.  i^j^b  — "jiJül:  47.  —  "lyü 
48.  iLpU,  —  49.  9>fu^j  —  50.  ^jy^j  -  51.  äJ^^  — 
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juIacj  —  cÄ»**J*:  ^3.  io^X*.,  —  64.  —  65.  k*«^  — 

56.  ^  u-r  -  57.  L3,j  iüu,  58.  ^J>e  U-,  —  59.  _ 
jJ^ÄIT:  eO.  —  61.  H^y&,&  —  62.  iuSLäjl^^Lä  ^  6S. 

KtjlU  —  64.  iUj=U  —  66.  —  oü^:  66.  ^^L^  — 

•7.  jUUm  —  6a  ^^iU-ö  —  69.  RibLo  — "jLST:  7a 
^lyi  —  5iüiT  71.  -  72.         —TlSn  73.  JU^ 

74.  gy.Li>  —  '^^i^.  75.  ^iU^  —  76.        —  77.  ^ji^LLä 

—  »  u«*Ä^  —  79.         — "iJ^^:  60.  ~  61. 

—"lüjn  82;  —  83.  üäUS  -  84.  isi^ 

;jUjlT  86.  i^ya^  —  86.  Jcyül  oUiy  —  liUF:  87.  jU-^AAj-  . 

—  KäS^  — 75J:  89.  iüUi  —  90.  ^^UJ  -  "^^jT; 
91.  —  ®^  -  93.  jOl^si»  —  94.  -  95. 

—  96.  iüuJU  —  97.  JwIjj.^  —  98.  JUya^-«  —  99. 
•jM^'  —  100.  iCUiL«  —  101.  wyj«        —  "[[J^i  102.  jUni 

—  103.  ^Ui  -  104.  — ^fl  105.        —  106.  ÜU» 

—  ^^.j^  "^y^^i  108.  ii^i^  —  109.  i^ol^j  — 
ÜÖTjSF:  110.  ^^1^1  jUäj^  XJÜ  III.  8UäU^  —  112. 
H^ySli  -  113.  iU^y^. 

Die  Tngre  verbrachte  unser  Scheich  ziemlich  einformiflr,  ge- 
theilt  zwischen  Gebet  in  der  Moschee,  gelehrter  Unterhitltung, 
Verkehr  mit  Freundeo  und  Gelehrten  und  Besuch  heiliger  Oerter. 
So  kam  Montag  6.  fiawwÄI ,  der  271.  Tag  der  Keise,  herao, 
wo  er  einen  Ausflug  nach  ^  u  b  a  (Andere:  *l>5)  machte, 
einer  bedeutenden  Stadl  (365  v.),  zu  welcher  der  Weg  durch 
Palmen-  und  Obstgärten  führt,  ungefähr  zwei  bis  drei  Melles 
von  Nedina  entfernt,  mit  einem  herrlichen  Brunnen  und  einer 
Moschee,  die  deshalb,  weil  sie  der  Prophet  besucht  hat,  besonders 
hochgehalten  wird.  Kr  beschreibt  dieselbe  mit  Anführung  von  pro-, 
phetischen  Ueberiiefcrungen  und  mit  ihrem  Namen  verbundenen 
Wundere,  von  denen  in  der  Hauptsache  ein  und  dasselbe  (  Bl. 
396  t.)  wiederholt  wird.  Ferner  besuchte  er  daselbst  die  kleine 
Moeehee  'AlPe,  die  der  Pdiiei«  and  Mae^id  ai-S^ans  j^^w 
Bd.  XVI.  45 
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^,  ,  Att  ( 868  r. )  4.  i.  4ie  Blotchte  der  Sonne ,  über  detM  K 
nen  der  Vf.  «ekrerlei  Deberlieferungen  miltheilt,   ferner  ^dca 
Bmeen  dei  Siegelrhigt  ^  oder  Brunnen  Art«  ^ 

oder  jr^jJi  >^  Branoea  des  ProplieteBy  in  weleben  ^^bAb  dca 
Sietfelring  des  Propheten  fallen  lieti,  und  eine  kleine  Mosekee 
in  desiea  Nihe,  in  weleber  der  Prophet  gebetet  htbcn  toll. 

Mittwoch  8.  Sawwal,  den  273.  Tag  der  Reite,  betete  aon«r 
Scheich  am  Grabmal  des  Oheims  des  Proplietcri  Ijamza,  de«  Herrn 

der  Märtyrer  vxI-,  der  in  der  Schlacht  am  Berge  U^nd 

^xi-i  fiel  und  Uli  dessen  Fuss  J^i  mit  den  andern  Gefutleoen 
(Märtyrern)  begraben  liegt.  Dasselbe  uingiebt  eine  Moschee  ,  an 
deren  südlicher  Mauer')  sich  sieben  Kasiden  auf  UlaUcrn  lum 
Lobe  ^^^mza's  grossentheils  von  neuern  Oiclitern  angehraclit  lin- 
den.   Der  Vf.  theilt  dieselben  mit  und  nennt  deren  Dichter,  »ob 

welchen  der  der  siebenten  Kaside,  nach  dem  Werke  »^.»»hJI  vj^ 

vom  Scheich  und  Imäm  Abmad  aUMat^^art  al-MngriW*), 
der  Wesir  i.isAn-ad-dln  Ihn  «|.Cha(ih  AhA  'Abdallah  Hn^nainMid 
al-Gamati  ii^t,  während  sie  ßUschlich  dem  hanefitischen  Imim 
Sa*td  hin  Mnhjt-ad-dfn  sogeschriehen  wird.    Bhenda  (S77r)  wird 

ein  anderes  von  II.  Clialfa  nicht  erwaiitites  IJucli  ^LJ^M  \;J  vom 
obersten  Richter  'Abdalaziz  bin  Gimda  al-Kinani  genannt.  .Voch 
befindet  sich  in  Kuba  die  Moschee  der  beiden  Kibia  A.^«^« 
^^;vjJL^f  (vgl.*  Beiddwt  tu  Sur.  2,  V.  139),  die  innerhalb  ein  Mt^ 
rib  nach  der  KibIa  von  Mekka  und  ausserhalb  eines  nach  der 
von  JernsaleB  hat  Ausserdem  giebt  es  in  dieser  Gegehd  noch 
ninf  serstrente  Moscheen,  welche  der  Vf.  aimmtlicb  beancbte, 

darunter  auf  dem  Berge  Ub^d  eine  Kapelle  n^,  in  welcher  nach 
der  Ceberlieferung  Aaron  der  Bruder  des  Moses  begra- 

ben liegen  soll.  Endlich  erwähnt  er  alle  die  Kasiden,  die  er 
mit  seinen  Freunden  in  Medina  wechselte,  und  sucht  (400  r.) 
das  Wort  zu  erklären,  welches  die  Bewohner  von  MekJis 

und  Medina  nebst  der  Ilmgegend  unvermeidlich  aiissprecken»  weaa 

1)  JjJÜf  ^jL^I  .  J<^Äii  ist  also  nicht  eiu  blos  io  Aegypten  fc«b1is- 
lieher  Ausdruck,   wie  Frrvlap  lioiiuTkl. 

2)  Dasselbe,  dessen  crslu  Hälfte  Vosi}/,  Duyat,  Krekl  and  HVii/Af  ua(er 
dem  Titel  v^^i  ^iJ^^i  qaoc  er  v.^^^  £^  heransgsgcbea  haben. 
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km  800.  T»!^  der  Reis«»  Dienitag  5.  Dd  'Ika'da,  wurde 
uiiserai  Scheich  die  Thür  snr  Bibliolhek  der  Moichee  Mu^m- 
ned's  dpedffnet  (40Sr.),  die  eis  Leget         dee  Terstorheoeii 

Sajjid  Mahenaied  eUBersan^i  (ob  ^^^j^^^i?)  al-Me- 

dapi  ist.  Sie  eiitbSIC  viele  Bücher  über  verschiedene  Wiiaeo- 
eebaftea,  denuiter,  wie  auch  der  Bericht  von  Mrmwr'*  (S.  125) 
nittheilt,  bedeuteode  Bmchatüeke  der  höebat  selteaeii  Geaehichtc 
taa  Dtaaaibat  von  Iba  'Aediur.  Die  dariber  ?av  Vf.  aogegebe- 
•aa  Biaialheilaa  eind  aicbt  abae  latareaae  aad  argäasea  aae 
Aotofitie  uDsere  Nachrichten  über  dieselbe.  Abgeaehea  von  dem 
was  sich  doppelt  fandi  eatbielt  die  Bibliothek  nach  uoserm  Codex 
93  Hefte  —  fv^c).H^  '^'^^^^  >">  Beriebt  S.  125 

•teht  —  jaaea  Werkea»  deroa  jeder  eiaea  Baad  für  aich  — 

^  JsJL^  —  von  drei  oder  vier  ^^^^1^    d.  h.  30  oder  40 

Blättern  in  gross  Folio  ^Joüio  hildcte.     Jene  93  Ucfle 

folgten  sich  aber  nicht  in  forliaufcnder  Reihe,  wohl  uher  fand 
sicli  der  erste  und  letzte  d.  i.  dor  570.  Beft  oder  Band  vor,  in 
welchem  ansdrückliiii  bemerkt  ist,  dass  er  der  570.  wnd  zwar 
di'r  letzte  aller  Het'tp  sei ,  während  die  andern  dem  zweiten,  drit- 
ten ,  vierten  und  tiintten  Hundert  derselben  ang-ehören.  Der  \  f. 
thcilt  ein  Hruclistiick  der  Vurrede  mit,  das  sich  über  Anordnung 
und  Inhalt  dieser  Gescliirhte  aiKsspricht.  Dem  eigentlichen  Werke, 
welches  alphabetisch  geordnet  ist,  schickte  Ihn  *Asäkir  mehrere 
Capitel  über  den  Adel  und  \'orzug  von  Damaskus,  über  die  rühm« 
würdigen  Bigenschaften  seiner  Uewobner  und  ihre  Eigentbümlieh- 
luritaa  var  dea  Bewabaera  anderer  Stftdte  voraas.  Die  Capitel 
•iod.nadi  «oaana  Codei  (404 r.)  folgende: 

14  ÄaUlJ)  Ü  AjSfiiJÜi  ^=>0^  2U^^  9^j^  ^ÜUÄl 

t)  WabrwheiBlieh  das  türkiieb«        iab&,  aoeatgelllicbe  Gabe.  Fl. 

45* 
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Jty^i  i^ixi  er         N-A^  l^^^  vÄj 

Auch  in  .Hedtnn  ermächtigte  unser  Scheich  mehrere  Geleiirtf 
durch  Di|ilume  o'jl:>( ,  theili  seine  eigenen  Uücher,  theils  «oder«. 

von  denen  die  Bittsteller  Proben  unter  seinem  Vorsitz  lasee. 
weiter  zu  erklären.  Am  19.  Qd 'llj;a*da  Oienstag  den  314.  Tag  dv 
Reise  (412r.  )  sandte  ihm  sein  Freund  der  Scheich  *Abdalkari« 
ul-Chalifat?  al-*Ahbist  die  von  ihm  verfassten  Werke    iiher  die 

Metrik  {^^^\  1.  >aJÜ  jJU;  S  ^L>l  - 

^tyüi  ^  i  ^UJf   —  ferner  4i«  p^ribietiaelica   S.  Jäft^r 

jC^!         j  sJL-LiJt  —  u.  4.  -^y^'  i  ^^-ia;-^«  - 

Auch  hesuclite  ihn  eine  Zeitlang  as-Sajjid  *AkdarrahiDÄn  kia  ai* 
Sajjid  *Abduikädir  Efendi  und  laa  oater  seinem  Vorsiti  daa  H'erk 

VatM  *Abdal^4<lir  r'^^'-ü  or^^  "lurcli  welcbe«  ^mmt  dk 
Schrift  des  Iba  M-Sitn«  (Cod.  ^Lä^  Q.  Gfc*       S.  91t 

Dr.  1109S)  ^ÜÜi  ^.^UJ  aber  das  baiiefitiecbe  Recbt  iLJuä  ih} 
vervollttäodigle.     Ba  enthielt  dnaaelbe  ir^j^  ^ 

UläUer. 

Nachdem  schon  am  24.  Oü'lka'dit  von  den  Kiiiwobam  Mt- 
dina^s  zum  (Empfang  der  syrischen  Pilgerkarawane  Zelte 
schlagen  wurden  waren ,  traf  diese  am  folgenden  Tage  selbst 
ein  und  mit  ihr  ausser  lieiien  Freunden  auch  ein  Bruder  uD^frs 
Reisenden,  der  Scheich  JAsuf  Ibn  ao-NAbulusi.  Am  27.  DüMkaMa 
endlich  nach  dem  Nacbmittagsgebet  brach  unser  Scheich  mit  itt 
Karnwnne  nnf  ond  erreichte  an  Abend  PA'Ihnleifa  jU^Ul 

wo  die   Pilger   daa  Pilgerkleid  (•'j^'^i   anlegten   und  da«   

d.  i.  den  Ruf  Labbcika  (wir  harren  deine»  Befehls,  o  Herr!)  ae- 
stimniteu.  Dann  setzten  sie  den  Weg  die  ganze  Nacht  mit  Unte^ 
brechung  von  nur  einer  Stunde  bis  zwei  Stunden  nach  Sonact- 
aufgang  fort,  wo  sie  die  Station  der  Märtyrer  »twV^^t 
oder  die  Station  der  kaufleute  ^L^^l  dj^,  was  aber  keite 
Station  der  Pilgerkarawane  ist,  erreichten.  Noch  vor  dem  Abcnl 
gelangten  sie  bis  zu  den  Gräbern  der  Märtyrer  , 

—  ea  liegen  daaelbat  nngeilUir  20  Gefährten  des  Prophetea  b^ 
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grtbcD  — ,  einer  Stetios  der  ayriscben  Pilgerkarawaae 
Cfey*^'^«    Sie  Bogen  elsbaM  weiter  auf  ateinigeai  «nebenen 
Wege  bis  si  de«  Ort  KJtyÜ!  Q^ot*  im*  Rechten  der  meb  Mekka 
Wuderaden       Sie  logen  weiter  bia  aittea  io  die  Neebt»  nnd 
eine  Stunde  nneb  Senaeaaufgang  ungefabr,  Freitag  den  29.  9d'l- 

^a'da,  trafen  sie  bei  der  Pilgerstation  al-(jiadeijida  gj^^ixj^ 
em,  einem  bedentendea  Dorfe  mit  vielem  Waaser  nad  guten  Dat- 
teln.   Die  Rarawaae  mackte  liier  Halt  bis  gegen  die  Zeit  des 

NHclimittagsgebets ;  bald  nach  demselben  hielten  sie  abermals  aa 
und. nach  dem  Abendgebet  gelangten  sie  in  das  Thal  aa-Safrd 
»\jA*a}\  mit  ungefähr  sechs  oder  sieben  Dörfern  aar  Rechten, 

darch  welches  sie  sich  mit  Mühe  zwischen  den  Bergen  durch- 
wanden, bis  sie  am  30.  DüMka'da  früh  bald  nach  Sonnenaufgang 
die  wasserreiche  Station  Badr  ^«Aj  erreichten,  wo  sie  ihre 
Zelte  aafschlogea.    Bier  befindet  sieb  eia  (^nartier  der  Märtyrer 

«iJ^Aii        nnd  die  Mosebee  al-ÖaaAaia  luluif 

dem  Nachmittagsgebet  zogen  sie  weiter  durch  eine  »andige  al- 

^£  ^UÜf  geaaBBte  Gegead»  ia  der  sie  mitten  in  der  Macht  Halt 


1)  Das  Wort  JÜIjAJI  aU  Feminin  von  j!j»JI  gicbl  d.  m  \T.  (4l6r.)  Ver- 
anlassung die  zu  Jü»  gebürij^e  Orlschaft  G.i/älu  {j^^^  CT  ^H;^  ÄJijc 
SM  erwSbaea  and  die  Bsnerknaf  bcisafsfea :  t^^Jf^  . «  .  ^»jl,^  JLS 
sK^  ^Jj;         gwJSJi  «MJ^  Jj^f  JfjAJI  duU>  ^(  j.U'^l 

8^j<=->A>.n  XayÜI  il  xm^S  _  ein  nfebt  la  verwerfendes 

Zcagniss  aus  der  Familie  (jazäli'n,  daan  dieavs  die  einzig  richtige  Schreibart, 
Gastlli  die  fehlerbane  sei.   (Vgl.  die  Ana.  zv  Calal.  eodd.  bms.  orr.  bibl. 

Reg.  Dresd.  8.  94  und  Catal.  übb  mss.  bibl  Sen.  Lip^<f.  .S.  .366.  Aber 
Glni  gebraocbt  in  zwei  Halbversen  allrrdinfrs  die  Form  (i«7rf1li.  wie  Südi 

im  Comasatar  zan  GalislAa  8.       IL.  21V.  der  Coastsnlioopl.  Ausg.  bemerkt: 

iL^u^  s]^  ^jLä  9Si;sA     ^jif^jJ^  t^lj  it^A 

vttw&lrf  ilj^  0^        1^  v}L«it  ^  e)^^ 
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inacliten.  Zeitig  brachen  sie  wieder  aut\  rasteten  nach  Aufg-ani? 
der  Sonne  Sonntag  1.  Orriliiiliff^a ,  den  326.  Tag  der  Reise,  auf 

der  Station  al-^a'  einem  wasserlosen  mitten  in  der  aus- 

gedehotea  Wüste  liegenden  Ort.  Nach  dem  Nachmittags^ebet 
sog  man  auf  sandigem  Wege  weiter  bis  gegen  das  Nachtgr^^ct 
hin,    wo    sie  das  Dorf  al>Mastüra  b^^ä.«^!  aufnuhui.  Den 

nächsten  Morgen  ungcfalir  zwei  Stunden  nach  Aufgang  der  S^sae 

erreichten  aie  die  Station  R4bi^        J/^.    Hier  erttfot» 

Neuem  das  Labbeika,  und  wer  es  noch  nicht  gcthan,  bekleidete 
sich  mit  dem  Ihram.  Nach  dem  Nachmittagsgebet  ging  es  darcb 
tiefen  Sand  bis' an  den  Ort  ar-Raml  ad-Oaftf  ULaSjJ!  J^{, 
auch  al-tiureinikt  o'JLi^  genannt ,  wo  etwat  gerettet  wurde. 

Dienstag  3.  Qü'll.ii^^a,  den  828.  Aeisetag,  etwa  eiae  Stande 
nach  Sonnenaufgang  wurde  die  Station  ^udetd  iXdv>3  erreicht, 

ela  zu  MekiLa  gebdreadea  Dorf,  wo  sie  bis  nach  dem  Neehmit- 
tagsgebet  blieben.  Alsdann  setsten  sie  bis  sum  Abendgebet  den 
Weg  im  Sande  fort,  traten  dann  in  die  hfichst  beschwerliehe 

iieri^schlucht  'Akabat  as-Snkkar  ^.^.««kji  naÖc  ein,  bis  sie  in 
spätc^^ter  Abcudzeit  in  dem  zu  Mekka  gehörenden  Dorfe  al- 
.  C  h  u  I  e  i  s  (joaIÜ  anlangten ,  wo  sie  eine  Stunde  verweilteo.  £ia 
steiniger  Weg  brachte  sie  am  Morgen  ia  eine  ebenso  ateinigc 
Gegend  ad-Dabtsa  ÄMMfuXJi  genannt  und  von  da  nach  dem 

Ort   i\Iudarra^    Usfan  ^ÜU^  einem  sandigen  uud 

Steinigen  Thale  swischen  twei  Bergen  mit  Höhen,  Tiefen  ond 
KrSmmungen,  das  um  dieser  Eigenschaften  willen  sprichwörtlich 

geworden  ist.    fiine  Stunde  nach  Sonnenuntergang  erreichten  sie 

> 

*llsf;in  selbst,  ein  mekkanisches  Dorf  und   eine  Station 

der  l*ilt» cikarawatie.  Nach  dem  Naclirnitta^^sj^rlict  tVilirtc  ein  el>enpr 
Weg  uj'ihir  bis  Mitteriiaclit  und  nach  eifiii^cr  Rast  und  schwertn 
Stunden,  weil  die  scheuen  Kamele  zu  fünf  verschiedenen  MaicD 
Unordnung  in  die  Knrawane  hraehten,  Donnerstag  5.  Dd'lbi^^a 
(419 r.)  nach  Sonnenaufgang  in  das  Thal  derPAtima 

Kt^J  mit  gutem  Wasser  und  herrlichen  liaunifrücbteu ,  wie  cä 
heisst ,  eine  fromme  Stiftung  ^Jül^  der  Fatima.  I^eute  mit  Waa- 
ser au8  dem  Brunnen  Zanizam  erwarteten  sie,  und  sie  nabincn 
nun  ihren  Weg  gerade  auf  Mekka  I(»s.  f^nser  Scheich  crreirl<fc 
die  Stadt  noch  vor  der  Karawane ,  die  erst  nach  Souoenaufgang 
Freitag  H.  IJu'lliii-öa    Jen  331.  Reisetag,  einzog. 

Zunächst  beschäftigen  den  Vf.  die  verschiedenen  Xamen  von 
Mekka,  über  welche  Firüzabädi  eine  eigene  Abhandlung  verf.isst 
hat.  Sonst  benutzt  er  fleissig  das  von  ^Vauenftld  herausgegebene 
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^Ul  vi>yo  ,^cU  ^^c^i  und  audere  Schriften ,  und  ist  ausser- 
ordentlich umständlich  in  der  Gesrhiclite  über  die  Krbauung  und 
Restauration  der  Ka'ha  ' )  vor  iin<{  nach  Muhammad.  Ebenso 
wird  erzählt,  wer  fortan  die  Ka'ba  mit  der  Decke  versah  L^i 

Jl^jOCj!  und  wer  die  einzelnen  Buulichkeiten  z.  B.  die  Säulengänge 
ausführen  Hess.  Dabei  wird  aller  Bestandtheile  der  Moschee  und 
der  Ka'ba  vom  Bchwarzeo  Sieio  und  der  Dacbrione  au  ttu^führ- 
lich  gedacht. 

Sonntag  8.  DiVIbigg^u,  den  333.  Tag  der  Reise  und 
g^j^^i  —  Cur  welcbe  Iteneunuug  die  verschiedenen  Traditioneo 
angegehea  werden  —  erfolgte  im  Laufe  des  Nachmittags  der 
Aufbruch  in  das  Thal  al-Mina  (436  r.)  mitten  zwischen  Hütten 
und  Buden,  in  deren  Kwischeuraum  Markt  gehalten  wurde,  und 
über  al-Muzdalifa  nach  *Ara fit  o%i»^,  dessen  Grenzen  näher 

angegeben  sind.'  Der  Scbcich  vollzog  hier  und  im  Thal  .^lind 
die  gewobniicben  Gebräuche  der  Wallfahrt  und  erzablt  die  ein- 
zelnen Vorkommenbeiten  dabei.  Nach  seiner  Rückkebr  nach 
Mekka  am  12.  DiVlhi^j^a  besuchte  iim  Sonntag  15.  Dö'lhi^^a, 
den  340.  Tag  der  Reise,  der  Schcicb  'Abduilab  bin  SAlim,  der 
unter  andern  Werken  über  die  Traditionsichre,  wie  die  zwei 
grossen  Bände  v^v_Ä_3iJI  von  al-Mizzi  (s.  H.  Cb.  I, 

S.  344),  auch   das  ^o^ij   von   Ibn    Fabd  (s.  H.  Cb.  VI, 

S.  400.  nr.  14080)  besass.    Wir  erfahren  daselbst,  dass  dieses  - 
Werk   nicht  weniger  denn  zwölf  Bände  umfasat,  von  denen  der 
Scbeicb   zehn   in  seiner  Bibliothek   hatte.     Ks   gebort  also  dar 
TraditioDswissenscbaft  an,  was  H.  Cb.  nicht  bemerkt    Derselbe  . 
Scbeicb    besass    ferner  o'.-^'  o'-^äii  v^^saJ! 

vom  Hafiz  Ibn  Haj^r  al-*AskaIani  in  einem  grossen  star- 
ken Bande,  eine  Srbrift,  dio  H.  Cbulfa  nicbt  erwäbnt. 

Nachdem  am  19.  DiVIbigga  die  ägyj.tiscbe  l'iigerkarawane 
Mekka  verlassen  batte  (449  v  )  und  unser  Vf.  bei  dem  aua  Da- 
maskus  stammenden  Scbeicb  Mustafa  bin  Pat|}allab  deiaen  yoo 
H.  Cbalfa  u  icbt  erwäbntea  und  alphabetisch  geordnetes  biogra- 
phisches Werk  unter  dem  Titel  ^^JLrii  ^.^^aii  S  i^')^^ 
^  gesehen  batte  (454  v.) ,  erfolgte  am  21.  Dö'lhi^<(:a  Sonn- 
abends  den  346.  Reisetag,  der  Aufbruch  der  syriscben  Pilger- 
karawaue,  die  noch  an  demselben  Abend  das  WÄdi  Pdtima» 


I)  Im  Bericht  von  A'miicr's  S.  129  wird  zwar  richlig  oacb  ^liulb-ad-din 
ol-Makki  erwalini,  dass  die  lia  ba  zebamal  erbsul  wsrd,  allein  om  die« 
Zebatabl  beranszabekomaieo ,  sisd  sIs  die  enlea  Rrbaner  naeb  der  nuban- 
BadasUebea  Legende  die  Engel  tUu^(  so  Besaea,  and  zweitens  ist  der 
„nseborbosiite  K«s<si  Ibs  KiUb'*  in  den  Stasiai  Öarbam  nnd  in  f^osei 

bin  Killb,  einen  der  Vorfsbren  des  Propheten  Vohsornnd,  zn  zerlegen. 
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die  erste  Station  der  Meklia  verlaasenden  Pilger  (455  v.),  er- 
reichte. Der  zweite  Tag  brachte  sie  zur  wasserreichen  zwei« 
teo  Statiuo  s  f a  n  und  spät  in  der  Nacht  zu  der  gleich  waa- 
serreichen  dritten  Station  C  hui  eis.  Den  23.  DÄMhi^^a  er- 
reichten sie  die  vierte  Mtation  Kudeid,  am  24.  den  Ort  al- 
fiureinat,  und  als  sie  diesen  verlassen,  starb  des  Sclieicli^ 
Bruder  Jüsuf  unterwegs  auf  dem  Kamele,  auf  welchem  aucb  nn- 
■er  Scbeich  ritt.  An  95.  DA'lhi^^a  knatn  nie  tnr  finften 
Station  RAbi^,  wo  der  Scbeicb  Minen  Bmdcr  nin  Mirtjrer  W 
grub,  den  folgenden  tnr  lecheton,  ni-l^A*>  und  den  87.  K«r 
8tntion  Bndr.  Der  918.  DA^bi^^«  bnebte  sie  In  dns  Tbal  of- 
9nfrA,  mit  Namen  nl-Cbeif  Ji^l»  4iifdk  ««leben  «in  Mgnr 
und  beschwerlicher  Weg  an  dem  Dorfe  ^nfra  fÜhrL  lo  glei- 
chem Gedräoge  ging  ea  den  29.  Du'lhi^^a  fort  in  der  nebten 

Station  al- 1>  udeij  ida  (ä^^^t  ^l^Jl  Jfc^X&fa-  9J^ix^\y  Am 
1«  Mu^arran  dea  neuen  Jahres  gelangten  aie  sur  neuntes  8Ca* 

tioD,  den  Gräbern  der  Märtyrer,  und  durch  den  engen 
Bergpass  IMufarrih  luJl£  nach  D6M^uleifa  au  den  Orte 

Abjir  'Ali  ^  ju^U   Am  2.  Mubarram,  Dienstag  dea  850.  Tag 

der  Reise,  sog  die  ägyptische  Pilgerkarawane  ana  Medisa  aui 
und  die  syrische  daselbst  eia  (459  r.).    Das  war  die  aeliate 

StatioB^ 

Sonnnbend  den  6.  Muharram,  dea  S60.  Tag  der  Reise 

(460  V.),  verliesa  unser  Scheich,  nachdem  er  die  weaigea  Tage 
mit  Gebet  in  der  IMoachee  dea  Propheten  und  im  Umgaa^  aut 
seinen  Freuodeu  rerbracht  hatte,  diese  Stadt  mit  der  Karawane. 

Al'6nrf  war  der  erste  Ort  In  den  weiten  W4dl  Ibra- 

him (.^Pj?»  zwischen  zwei  Bergen,  an  welchem   die  Zelte 

aufgeschlagen  wurden.    Dann  ging  es  über  deu   Ort  ka^ädi 
,  wo  muu  drei  Stunden  rastete,  die  Nacht  bis  aum  Ab- 
bmch  des  nächsten  Tages  7.  Muf^arram  ia  Wddtl-Kiira  ^^C/^y 

^yüf.  Montag  8.  Ho^arram  erreichten  sie  die  Station  al- 
Fuhlatein,  auch  Ijlisu  'Antar  yJ^  ^^Aas>'  genannt,  mit  wenig 
Wasser,  den  9.  Muharram  den  Bergweg  as-Saudä  »\j>ym^\ 
und  auf  ateiuigem  Wege  die  vieraehate  Statioa  Uudajja 

jt^vX^  Ia  saadiger  uad  bergiger  Gegend,  und  mitten  In  der  Nacht 
den  Ort  Dftr  ni-Zard.fa.    Das  enge  Thal  führte  sie  den  fol. 

genden  10.  Muharram  zur  fünfzehnten  Station,  Bir  al-(ia- 
did  yXf.X^\jli^  mit  süssem  Wasser.  Der  Sand  uud  die  Eng- 
pässe Jtörteu  nicht  auf.  Sie  gelangten  zum  Bir  az-Zumur- 
rud  J^jJi  jS^^  stiegen  deo  |^erg|»asa  az-Zumurrud 
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j>y«yi  hinan  und  in  das  Thal  ^iueib  an-Na'Am  ^ImJ,}\  ^^m,;]; 

herab.  Donnerstag  IJ.  !Muliarram  brachten  sie  mitten  in  der 
Wüste  XU,  rasteten  etwas   in  al-Matran  ^.^yatt^  der  secha- 

zehnten  Sfntion,  erreichten  don  12.  Muharram  die  siebzehnte 
Station,  a  I  - 'A  1  a ,  wo  sie  Häuser  und  ein  Schlots  erblickten. 
Zwischen  hier  und   IHedina  sind   die  Beduinen  «^■i.ci  der  Banü 

'Anaza  zu  Hause ,  die  durch  Wegelagerung  und  Kinfalle  nach 
allen  Seiten  hin  (bis  auf  den  heutigen  Tiig)  {'Hinderung  und 
Verheerung  verbreiten.  Sonnabend  den  13.  Muhnrrani,  den  3K7« 
Tag  der  Reise,  kamen  aie  noch  vor  Mitlag  zur  achtzehnten 

8t«tiM  AbAr  TftMAd        jUi  «aar  Madili  ,.^tJu 
oder  el-Bi^r         4eo  14.  sur  ScMncbtäaklk  al-Vi^As 
ned  &ber  ateinigeo  Boden»  •»•ZallA^At  geoenot,  deo  Id.» 
Montag,  sam  Ort  el-üf^elrf  ^^^f,  auch  MafärU  er-russ 

{JiijUa^  foll  kleiner  weifier,  den  Reiskörnero  iholicber  Stein- 
chen,  oder  od-Där  al«Banira,  der  rothe  Bezirk  genannt.  Der 
le.  Me^erraai,  Dienstag  und  370.  Tag  der  Reise  (404  r.)  führte 
BS  der  serstörteo  Fette  al-Mu*affoni  |,.IaAX{  Xjuä ,  der  swansig» 

•  tea  BtatioBy  ia  weleher  Mberiiia  eiae  Garaiaon  lag»  aacb 
Mittag  aoM  Ort  aa-fdat  JUa't  aad  apXter  aaoli  AaaAla  al- 

Die  weitem  Statiooeo  sind  folgende:  21.  al-Acbdar  ^:>^t 
oder  al-Ucbei4ir  j^ia^^f  aiit  einer  Feate,  wobia  alljährlich 
eine  Garnison  von  Damaskus  avf  gelegt  wird,  und  gutem  Brun- 
nea  ^  22.  Ma^Air  äaeib  ^f^S.  ^\Jc*  —  2S.  (19.  Mu^arram) 

die  Feate  TabAk         luls  —  24. (siaMakanaM)  aUKA'  ^ÜÜI 

oder  I^A'  al -Ba zw a  B^^Jt       und  daa  Gebiet  aa-ZallAl^at 

vorüber  —  25.  DAt  ^äf;  mit  eiaer  grossen  Feste  —  26.  (22. 
Mul^arraa)  ÖB^eiaAa  ^U^A^  —  27.  (23.  Mut^arraai)  'Af^a- 

bat  al-ValAwa  11,^1  Ma      2a  (24.  Ma^arraai)  die  Feate 

Ma'Aa  ^Ijm  alt  Biaaera»  Glrtea»  Braaeea  —  29.  (20.  Ma|^ar» 

rem)  der  Ort  Vlaaaa         aaebdeai  aiaa  Tagt  Torber  darek 

das  Thal  al- Mas  Ach  ^^^(f  ^Ji^  gezogen  war  —  30.(27. 

Hluharram)  al-ljlasa'  —  31.  (Sonntag  28.  Muharram  und  382. 
Tag  der  Reise)  die  Feste  ai-i^atrjina  vij^Uai|  mit  syrischer 

Garnison,  und  am  Abend   das  Geiertbal  W  ä  d  i 'n  -  n  us  d  r 

j^ymJJi\  —  32.  (29.  Mal^arraai)  Bali|^A  lAJi^  und  nach  Mitternackt 

der  Ort  al-l^allAbAt  ob^l,  ein  beschwerltcberauf-  uud  ab- 
wärUgeheoder  Weg  —  33.  (Donaeratag  1.  $afar  der  364.  Reiae- 
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W/ldi  'l-bu|m  JJ,.»*  ^J^)  —  34.  (2.  Safar)  Ard  al- 

Mufarrak  ^/J^  {joj  ooter  frcian  Hinmel,  und  beim  Dorfe  ar- 
RamU  luyf  OB  Milleraacbt  vorQber~S5.  (S.  $afar)  die  Feste 
al-Moaairtb  v^^j^l  —  36^  (4^  fafar)  4a8  Dorf  al-KateU 

jiba  i^AÄ^aü)  Qod  darüber  binaoa  das  ateiDige  6abA^ib 
w^U£,  eia  Dorf,  und  CbAa  al-Kiik  yjC^I  ^^l»-  in  deai 

Dorfe  n  d'l  II  il  n  »3  —  36.  al-ku8wa  oder  al-Kuswa 

g^MviLi,  —  SSonaabead,  5.  I^afar  oad  388.  Reaietag,  wurde  die 

Kuppel  der  Karawane  .1;^$  kls  too  den  Thore  too  Da- 

iiiaskus  beim  Aufgancf  der  Sonne  erreicht  (469  v.)  >   und  Dumas- 
Ii  II  s    und    iins    eigene   llnus    durch   das   Tbor  Gottes 
nacb  einer  Abwesenbeit  vod  388  Tagen. 

Der  Verfasser  schliesst  mit  seiner  Correspondeoz  awisekea 
sieb  und  seinem  Preoode  Zein  al-*iibidin  al-Bakn  in  Knhira,  mit  des 
er  auch  lortuahrend  unterwegs  sich  schriftlich  unterliulten  hatre. 

Die  Beendij^uiifr  der  Abschrift  unseres  Codex  erfolgte  Frei- 
tag IS.  D'Vlhii^-g^a  1207  rgegen  Kode  Juli  1793)  durch  us-Seijid 
Huscin  ai-llisiii  al-llnsi'iiii  as-Safi'i  al-Kädiri  al-Hakri,  der  deu- 
selben  für  sieb  abschrieb  (in  Damaskus)  im  eigenen  Uuuse  ianero 

halb  des  Klosters  seioes  Aboen  (Uj^  Rd^j  <ies  Scbeicb 

aUisUm  aUQi^nfja,  at-Tordbija  KajI^I  oder  roa  dea  Damasee- 

nero  al-Uisnija  genannt  —  Bin  Scblussgedicbt  auf  den  fcr- 
fasser  endet  das  Gante. 

473  Bl.  bocb  ^aart  12  Z.  hoeb»  fast  8>  Z.  breit,  gewSba- 
liches  Papier,  geglättet,  weiss  und  fest,  Nesclif»  nicbt  scharfer 

aber  deutlicher,  reinlicher,  etwas  starker  uud  uusgescbri ebener 
Zug  zu  21  Zeilen  mit  der  Inhaltsangabe  am  Rande,  Stieiiwerte 
und  Anfang  der  Sätxe  roth  überstrichen,  die  Verse  mit  rothea 
Punkten  eingeschlossen  und  durch  dergleichen  abgctheilt.  lec^ 
treffiicb  er  halten  in  besonderer  Ca|Niel.  —  \r,  ^^'JL 


III.  Die  llabessinier  spielen,  wie  bekannt,  schon  in  den  er- 
sten Zeiten  des  Islam  eine  für  diesen  deshalb  bedeutsame  Rolle, 
weil  eine  der  frühesten  Auswanderungen  von  Aobäogern  MubaM- 
uiuds  in  ihr  Land  erfolgte,  wo  sie  den  gesuchten  Scbnts  faedea 
und  der  damalige  Herrscher  desselben  sie  dea  Verfolgungen 
der  Kureischiten  entzog,  welche  diese  gegen  die  Ansgewaadertea 
bis  an  daa  Pissen  sainas  Thrones  fortsetsten  und  dorcb  Ge- 
schenke wirksam  au  macbaa  baauUit  waren*   Andere  Bernbrong^ea, 
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oad  dMM  Bmnkuwmf  ittt  flemetor  «n  der  Spitet,  sich  m%hr 
und  mehr  MtbiMttea,  Imto  wir  alolil  aar  mm  vmchMe» 
neu  BiognipluM  des  PMpIwtM  keiMii,  fsndm  adir  noeli  aus 
liaimidM  Scirriftea  der  Ambar,  dia  aa  aiali  als  aigaotlieliata 
Aafgate  biastellten ,  die  Verdianal»  des  Hemebera  jenes  Nach- 
barland^ vad  seiner  Daterthaaen  um  den  Isiim  und  seine  An- 
biogcr  liarvormbekea,  ao  wia  da»  Ucbarlritt  znlilreicher  habasai* 
aiacber  Christeo  als  einen  Sieg  der  neuea  Leiire  zu  feiero,  waan 
es  auch  sicher  zu  den  guterfundenen  raLeln  der  leirhtgläuhig'eo 
Muliummedaner  gehört,  duss  der  Herrscher  von  Habeach  noch 
bei  I^ehzpiten  des  Prophetea  oder  überhaupt  sieb  zu  seioer  Lehre 
bakauat  habe. 

Eioe  solche  lar  Verherrlichung  der  gegenseitigen  Bezialion- 
gen  Muhammads  zu  dem  Hcrrsciicr  Ahyssiniens  und  dieses  zu 
jenem ,  so  wie  zwischen  den  (ilhohiVen  und  den  hahessinischen- 
Unterthnncij  ist  die  folüfcnde,  deren  Werlh  dadurch  erhöht  wird, 
daäs  wir  bis  jetzt  noch  mit  keiuer  derartigen  Monographie  näher 
bekannt  gemacht  worden  sind. 

Sie  Abrt  den  Titel 

d.  i.  das  bunte  kostbar  gestickte  Keid  über  die 
▼  ortref fliehet»  Eigenschaften  der  Habcssinier,  hat 
den    frühem   Freitagsprediger    „^lac^  in  Medina  Abü'lmaali 

'AU-ad-Uia  Mn^aaiaiaa  bin    'AbdalbA^i  al-Bucb4ri 

al-Mdltk-i^)  anm  Verfaiier  und  beginnt  Bl,  1?«  ait  den  War^ 

ten :  ;-^Ji  ^.^y^  »U>-  er  J^*«  CT  wiüj>  j^JJl  jJj  , 

Darauf  äussert  der  Verfasser,  wie  er  im  J.  991  (168S)  anf 
den  Gedanken  gekomaien  aei,  aiae  Abhandlnag  so  acbraibea,  ia 
welcher  die  Voraöge  der  Habesainieri  pnter  deaeo  vier  nach  der 
Ueberliarerung  vom  Propheten  mit  der  Verheisaung  dea  Paradleaea 
begnadigt  worden  sind,  ttbereeugead  ^acbgewieaea  werdea  aollte. 
Kr  sammelte  demnach,  Vit  tr  ia  fiesag  anf  aia  nntar  dea  Tra- 
ditionen, Sprüchea  dea  Koran,  Kasidea  uad  eiaxelnen  Versen 
fand.  Daaa  kam  tr  in  den  Besitz  von  zwei  von  Sujikti  über 
demselben  Gegenstand  vcrfaaaten  Schriften ,  deren  Inhalt  er  in- 
soweit benatate,   ala  er  ihm  In  aeittea  Collectaneea  abging. 

Jene  beiden  Schriften  sind:  ,U^>M  ^.,U  (s.  H.  Ch.  III,  S.  475« 
nr.  65Ü2)  uod  oSr^l  ^U>i  J  vjÄj^l  ^iPjl  (s.  y.  Ch.  I ,  S.  26i. 

•t)  Das  io  dea  Haadsebriftaa  9.  ChalTa'«  (IV,  9.  157.  Z.  1)  ist 

dsaieach  ia  |«^U^i  aa  verwaadela. 
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nr«  Um  §M  «btr  fcMwwegs  4kb  eiBsigca  AlUaiiapgen, 

welch»  4i«  aniUtelM  Mterator  ibtr  4m  bezöglielMii  GcgcBStaad 
keant.  Br  war  Ms^BMedMeni  viti  %%  widitig,  im  4cr  Pr»» 
pliel  aclbtt  4m  Tot  »«  mImt  iehaBÜBsf  •■gegäM  littto.  M 
eriiinertt  kier  oar  noch  «Ini  aa^m,  die  eine  voa  4eai  Im  J. 
309  (bef<.  12.  Mai  921)  gestorbeoen  Akü  Bkr  Ma^aiBM4  bia 
Clialaf,  bekannt  unter  dem  Naoien  Ibn  al-IMarxabia»  aatar  4cai 
Titel  ^.^Ua*J(  ^  f^t^^y  o'^^^^'  S-*^»  ^'^  andere  von  deai  im 
J.  597  (bef^.  12.  Oct.  1200)  gestorbenen  Abd'lfarn^  'Abdcm^. 
aiia  bin  *AII  Iba  aUäaasf  aUBaj^dAdi  aater  deai  Titel  ^yiä 

y<ch  ^  ^Jj.^\  d.  i.  die  Krhellaag  der  ausaersteo 
Nacbt  über  die  Voriöge  derNubier  (Neger)  aad  UabcMiaicry  «ad 

die  dritte  j^-^  er        5  «UXfi^t  vaa  Seliaich  'Abdaaaifi*  fcia 

Iralc  al-Miiduni  (a.  V-  Ch.  I,  S.  350.  nr.  911). 

Unser  Verfasser  wollte  sich  zugleich  durch  seine  Arbeit  dea 
Heracber  (^UaU)  dar  baidM  MligM  SMdto  AbA'aaafr  «Mcia 
bin  llasan  bin  Abt  Jaaia  bia  Barakit  empfeblen,  and  ordoele  «ia 
ia  ein  Vorwort,  Tiar  Capital  va4  aia  Seblaasworl 
falgeadea  lobalta: 

o^j  ^  j^^"^  er  er        uv«^l  >«l  ^  s^^xaI» 

^  ywUJi  xl^        rf* "^V**  r^*^^ 

^wli  j  (»i^ij^-  «3^jii  b/^^  u:^^^         y^"^  j  c>JUJf 

^«;,jüi      ü^iy  1^  c5^i^i     er^>  ^  ly^i 

jijJLo  iw^l  lU}t  jJU^l^  UMj^t  Vl>^  Jl 
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^\  ^jji  ii  l^l-y^  ='->^  er  L^/H^^      «öl  J>--^ 

laU^j         «Df  Jr»,  «^t  1^  aUt        (5£l^l  UlOP  i 
^*JÜI  BjXc)^  JU£  dJI         ^cCiL^I  öb^  AAil^,4dU>^^*Äj| 
9^  yJjO  v^JUJf  v'W^i  Kii^  iJOj\^  y»^ 

iymj  (4  r.)         ^  «}^t  >>AA         iw^  tj,y^  ^  K^LsBUaif 
MUi  CT  ^Lfti^^^i  S  JÜii  >^  er  «^(J^  .4» 

jCjl^^f  jui^e  i  c>JU3'  J^^f  er       J^J  »Uf^* 

^USt3  sil^t  er  uH»  er  ol^^  «U|{      J  ^pTj^l 

gl^J  ^  Jj^>dÜf  Jyoft         ^ » )  v»>^!  Uftä  gtytvM« 

^  Jh.^  >aäJü  i>^y  oUoJ«  ^^j-^  er  Jif^ 

^  Jms£JLa MST ei^iW«  ^j^^  ^j^y^^'S^  jT^ST^^ 
er«  «U*  U^p  vÄjuii  Jyidül  er  *UÄ»:)li  ^'jüiüii  ^ 
^^^1  er         vi      L^-si  pyt        o^i^       vi  ^UiJüf 

.(S  V.— 4r.)  oL^UIt  ol^"^!^  ol^^  er       *^  ^ 

d.  h.  „Vorwort:  Ueber  deo  Cmprung  der  Hubil  od«r  Bewoh- 
ner von  Hebeicli  and  Angabe  «ler  fr^rae«  Himer,  welele  mter 
ibaeo  der  Zeit  miferei  Propheten  vomntgeganffen  sM»  ferner 
aber  die  Orencbe  der  Sehwirse  ibrer  Farbe,  iber  die  DreaelM 
der  Verliebe  der  Meneebea  Ar  eie  nnd  4efen  Serge  and  ibrea 
Zastaad  Bl«  4  r. «  6  r. 

Die  Capilel  alle  babea  saai  Gegenstaad  Dasjenige,  wedarrb 
■ieb  die  Verzüglicbkeit  der  Habeiiiaier  erweisea  lAest. 

Ertles  Capilel:  Heber  das,  was  die  Vorxiiglichkiit  der 
Habeiiinier  erweiit,  io  folgeiideD  (drei)  Abschnitten.  —  Brster 

1)  So  so  lese«!  in  tf.  Ch.  IV,  S.  IS7.  Z.  6  <laU  v^^^  ^* 
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die  Vorzüge  der  Habessinicr  beweisen,  Bl.6r. — 6v.  —  Zweiter 
A^eehiiitt:  Ueber  die  mit  der  helMeeiMflelieo  8fMiclie  ttb«r«M- 

•tliDinenden  Wörter,  welche  im  Koran  vorkommen  nod  deren  sieb 
der  Prophet  im  Sprechen  bediente,  Bl.  Gv.  —  7r.  —  Drittrr 
Abschnitt:  Telter  tius  Lnnzcnspicl  der  Hiihessinier  in  C«efi^en- 
wiirt  des  (joltjicsarulten  in  der  geheiligten  Moschee  des  Pro- 
j»beteu  aus  Freude  über  seine  Ankunft  (in  l^ledina),  Bl.  7  v.— 8r. 

Zweites  Capilel:    Ceber  das,  was  die  \  orziigliclikf  it  Je? 
Nn|^asi  und  seiner  (Juterthaneu  erweist.  —  lürster  Abüchuilt: 
Ueber  das  Wort  an-Nagasi  und  seinen  \amcn,  über  das,  was  die 
Vorsügiiebkeit  un4  Ov^se  desselben  erweist,  df»  V«Nie  4m  Ke- 
rl» Bud  die  Ueberlieferaogeii  dei  Prf»|ilieteB,  welehe  über  iba 
und  leioe  Unterthenen  geoffenbiirt  worden  tiod,  Bt.  8r.<-9n  — 
Zweiter  Abecbnitt:   Ueber  die  Auiwenderung  der  Mnaliaee 
unter  den  Gefährten  (des  Prepbeten)  zu  den  Hnbessiniero ,  im 
lobenawerthe  Verfahren  des  Naj^dii  mit  ihnen,  die  GesclticJite  dei 
Sendschreibens  des  Propheten  an  ihn  (mit  der  Aufforderung-,  sich 
zum  Islam  zu  bekennen)  und  seine  Annahme  des  Ulam  ducb 
Vermittlung  des  («u'far  bin  Abi  ^dlib,  des  Nagasi  Antwort  an 
den  Ciesnndten  Gottes  und  die  Sendung  seines  Sohnes   \riha  aa 
den  Projilieten  ,         9  r. —  1 1  r.  —  Dritter  Abschnitt:  Ueber 
die  Xerinälihina-  der  Tmm  Habibn  der  Mutter  der  Gläubig-en  mii 
dem  <iottgesandten  durch  den  Na^a^i.  ihre  Ausstattung  von  seitur 
(des   \ni^asi)   Seite   und   ihre   fclntsendung  zum    Propheten  tau* 
Abyssinien   nach   Medinaj    Bl.    11  r. —  12  v.  —    Vierter  Ab- 
schnitt:   Ueber  einige  Geschenke  des  Xa^a^i  an  den  Gottgr- 
.Mudten  nod  dMekenke  dea  Propheten  au  iltn,  über'  den  Tod  da 
Na^aSi  und  daa  Gebet  dea  Propheten  und  aeiner  Gefiibrten  dkr 
ihn  auf  dem  Begräbnisspktse  (M  Medkia),  wifuren^  der  fer- 
atorbeoe  in  Abjaainien  war,  Bl.  12    — 13  v. 

Dritt  ei  Capitel:  Ueber  diejenigen  bibeaBintteheD  Giftt»- 
ten  dea  Propheten,  deren  Namen  man  kennt,  in  folgenden  Ab- 
schnitten. —  Erster  Abaehnitt:  Ceber  die  habeaaiuachca 
(Gefährten  unter  den)  Sklnven  und  Dienern  des  Gottgesandtea, 
Bl.  13  V. — 15  r.  ^  Zweiter  Ab  schnitt:  Ueber  die  Itabeaai" 
uischeii  Gefährtinnen  unter  seinen  Skinvinnen  und  den  Sklavinnea 
seines  Hauses  (oder  seiner  Familie  ,  Bl.  15  r.  — 15  v.  —  Dritter 
Abschnitt:  Ueber  die  habessiniächen  Sklaven  der  Gelahrten. 
Bl.  15  V. —  H>  r.  —  \  ierter  AI»  schnitt:  Ueber  die  Kinder 
der  Habessinicrinncu  von  Kurei-sciiilen  unlcr  den  Geffilirten  und 
den  Jüngern  der  Getalirten,  den  schuldlosert  und  reinen  (■lieiiern 
der  prophetischen  Familie  und  den  alibasidischen  Chalifon  un«i 
über  diejenigen  Gefthrten,  die  Im  Lande  Habescb  geboreo  wu- 
ren,  Bl  16r.— 17r. 

Fterle«  Capitel:  Ueber  dna,  wm  die  Schrifbtell^r  der 
schönen  Ltteratnr  iber  die  Habeaainiir  aagen,  in  folgenden  Ab- 
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MMttefe*  —  Br«t«'r  Abvehaitl:  0«b«r  4i«  fctMUedeM«  Ar- 
tM  ««d  Ems  der  BelietiUMer  ued  wae  lo  Nirea  Lobe  nml 
über  ihre  KigcoMlMifleb  gMugt  woidea  ist,  Bl.  17r.— aOr.  ^ 
Zvailer  Absehe itt:   Ueber  die  HabeeaMierlaiieli  aed  die 

ibnen  eigentbUmlicben  eehfieeo  BigeeeebafteB,  • —  Anhang,  drei 
lehrreiche  Beoieriiungen  enthalteod:  o.  Deber  die  Vorzüglich- 
keit (habessiniscber)  Bci8chläferinoen  und  den  Adel  ihrer  Söhne, 
Bi.  2lv.  — 22v.  —  b.  Aufmunterung  zur  Verebelichung  der  (ha- 
bessinischen)  Diener  (Skluviunen  wie  Sklaven),  Ul.  22  v.  —  c. 
Sorge  um  den  Zustand  der  erworbenen  Sklaven  und  Sklavionen, 
Bl.  22  V. — 24  V.  —  Dr  i  1 1  er  Abscb  n  i  1 1 :  Ueber  die  bekannt 
gewordenen  Kasiden  zum  Lobe  der  Habessinier,  Itl.  24v.  — 2Gv. 
—  Vierter  Abschnitt:  Ueber  die  Verse,  Ratiisei  und  Logo- 
gr^pbeo ,  die  über  die  (Namen  der)  Habessinier  verö£feotlicbt 
wurde«  lind,  Bl.  ÜBt.— 28v. 

Sehlus  svD  ori:  Ueber  die  Ursache,  warum  die  Habessinier 
ihre  Gfltichier  tmit  Linien  färben  und  die  Wangen  ritzen ,  und 
über  die  OleieluiiMft  darab«r  «od  die  bectglichea  Verttt'S  IN. 
SidTr— Sir. 

Im  Vorwort  wird  zunächst  der  Ursprung  der  Habessinier 
auf  Habas  bin  kuä  bin  Kan'än  bin  Harn  bin  Ni'ili  znrUckgeführt, 
daher  einfach  mit  dem  angehängten  j^A^N^wÜt  »Ls  die  Korm  Hnboiii 

der  Habeäiiinicr  und  Habahija  die  Uabessinierin  von  ihrem  Urahn 
ilubaä  ffebiidct  werde.  —  Der  Könia:  der  Habessinier  habe  früher 
nnSn^kkl  geheissen,  gegenwärtig  aber,  wie  nHidb-ad-dtn 

Ahmad  ibn  Ha|^r  al-'AskalAni  in  seinem  unter  dem  Titel  g»-^ 
i^^UI  bekannten  Commentar  zu  Bucbdri  bebaupte»  werde  er  'al- 

Hatt  (cUH  ^tkM  j^==L3  -^^^^  l5^^0 

genannt.  —  Der  Plural  von  Habas,  heisst  es  ferner  nach 

Ibn  Dureid  (s.  die  Ausg.  von  Wütienfeld  S.  119)^  laute  U^biU, 
die  Plural  form  liabaSa  dagegen  sei  nicht  analog,  weiche  also 
von  der  Regel  ab.  Auch  sage  man  llubsan  und  Alibus.  Ulibüs 
und  Haliasa  werde,  wie  Ibn  Hisäm  in  dem  Commentar  zur  Du- 
reidija  bemerkt,  zur  Bezeirlinuiin-  der  Menge  gebraucht  (JL— .ä— i 
l\c.^.>.ij).  —  Weil  Hanl  die  Scliaani  meines  Vaters  \oah  nicht  be- 
deckt hatte,  traf  auf  das  Flelien  den  \  aters  die  Nachkommen- 
ichaft  desHäm  die  Strafe  der  Knechtschaft  (vgl.  i. Mos.  9, 22 flg.). 

Unter  den  frommes  Mäunero  aas  Habeeeb,  welcbe  der  Zeit 
Mufiammads  vorausgingen,  werden  genanol:  1.  Ln^mdn  der  Weiee 
der  ein  babeieiai«cber  Sklave  war  uod  vom  Proplieten 
im  Koran  erwähnt  wird.    Br  war  ZeitgMMse  Davide  und  lei>te 
1000  Jabre  —  2.  OiiMi^  wiUwO,  der  SkJ«fe  Abrabtoie  jw^ 

Mm.  16»  2).    Br  wftr  ebeifelie  babeiiiniitber 
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Kan'Aii'«,  AbraliMi.  Alt  ili«Mr  uA^m  (HaaidiM)  «rlMNrtt, 
•M«te  er  die  Stadt  eeek  aeincM  Neeien  IHmI^»  d.  1.  Deeiulm 
led  teilte  ihn  über  sein  gantea  BigeellNmi.  —  S.  Bin  PSeaer 
der  veo  den  Kindere  Itreelt  ebttaeiMle  J^a^LmI  ^  ^ 
bekaant  unter  dem  Nene«  9i\lh  el-^ebele,  la  ^e^f^  de«  Backiri 
itt  teiaer  gedacht. 

Die  engefUhrteo  Uniecben,  warum  die  Habetiimef  von  donk- 
ler (acbwaner)  Farbe  seien,  sind  su  kindisch,  am  hierüber  eia 
Wort  zu  vertieren.  Die  Vorliebe  für  sie  beruhe  auf  ihrer  Bigeo- 
Schaft  als  gute  Diener,  um  deren  freundliche  Behandlung^  durrk 
ihre  Brüder  schon  Noah  bat.  Dazu  komme,  dass  der  Prophet 
und  ejienso  seine  Familie  habeäsinische  Sklaveo  hatte  und  aicb 
unter  seinen  Gefährten  Habessinier  befanden. 

Ellies  Capitet.  —  Erster  Abschnitt.  Die  Vorzug- 
liclikeit  der  Habessinier  wird  dadurch  bewieseu,  dass  sie  mehr- 
laek  ia  Traditiaaea  kerrargeheben  wird.  Weil  ferner  BilAl  der 
Oebetaaerafer  det  Propketea  war,  hake  er  geiaaiert,  daa«  dat 
Aait  dea  Geketantnifera  ^JS^S  dea  Hekettiaiera  gekdre.  Vgl. 

Nawawt  8.  778.  Daher  aiekea  aacb  die  Scbafiilca  eiaea  kabe«- 
aiauekea  Qeketanarufer  allea  aadera  var,  aad  dar  Prapkal  aAgi«: 
Wer  eiaea  Hakettiaier  ader  eiaa  Hakettiaieria  ia  aaia  Baai 

eiafikre,  ia  deaaea  Haat  fttkre  Gott  Segea  eio  («o^  J^ol 

juU»  411  JjSol  l^^Ata*).—  Zwei  ter  A  ka  ckaitt 

Sujütf  aad  Ika  al-tianaf  kakea  die  iai  Kdraa  vorkaMaMute  im 
kabettiattekea  Spraehe  eatapreekeadea  Wdrter  geaaaiMlt,  ewige 
dreiaaig  aa  ZakI,  welehe  der  Verfatter  tlmatiiek  aafilkrf.  (V|i 
daait  ia  ltl|^da  voa*  8Bjd|i  a.  B.  8.  818.)  Br  keaerkt  daaab 
wena  die  Bzegetea  tagea  l^y^y  Ka^^JI  y  &J^t  UJ^  wS0^ 

ao  kedente  dat  aieht»  data  daa  ketreff«Mim  Wart  aiekt  aodb  ara- 
kiaek  aad  aar  dea  Idioae  der  Habeteivier,  Zaa^  ader  eiaat  aa* 
dero  toteken  Volkct  angebdrig  aei,  taadera  daaa  ea  ia  diaaea 
Siaae  anck  ia  ihrer  Sprache  rorkoaae  (JumS  ^j*  M3  ^j^aiAi 

ot^Mb         A  «^Ull  i  vJüyJl),  deaa  Gatt  aprack  a^ 

aeiaea  Propketea  ia  keiaea  aadera  Dialect,  ala  dea  kareiacki* 
titekea«  —  Bia  aaiekea  Wort  der  kakettiaitcbea  Spraeke,  deaaea 
tick  der  Propket  ia  eiaer  Traditioa  kedieate,  itt  a.  B.  «.j^l, 
aad  er  erklärte  ea  telbtt  teiaea  Gefkkrtea,  die  ea  aickt  YMlaa* 
dea  nad  iba  aa  dea  .Siaa  deateikea  fragtea»  dakia»  daaa  aa  ia 
Habeatiaitekea  daa  Tddtea,  dea  Mard  kedeate  (Jjaüf  X^yd^l^  JU). 
^Dritter  Aktekaitt.  Ala  der  Prapkel,  flkerlieftrt  Asm^ 
aaek  Mediaa  kaa,  fükrtea  die  Habettiaier  aaa  Prrade  8kar  aaiae 
AakaafI  Spiele  ait  ikrea  Laaaea  aaf.  Aker  airek  kei  andm  6e- 
lageakeitea  apieltea.aad  taastaa  tie,  wikraad  dar  Prapkät  mmi 
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*ATifi  ihnen  zusahen.  8io  riefen  bei  ihrem  Tome:  Maliamnitd 
ist  ein  frommer  Dieoer  (Gotte«         J^a  Ju^^.  —  Allen  dieieM 

Berichten  liegen  vorzugsweise  die  Aasisgen  der  *ktim  su  Grunde. 

Zweites  CapiieL  —  Erster  Abschnitt.  Ihn  Dureid, 
bemerkt  der  Verf.,  sage  das  Wort  Nn^ail  sei  habcssiaiscli  ^  | 

%jJ5^  (i.  e.  (^äl^il  IL^);  doch  findea  sich  bei  ihm  (a.  e.  0. 
S.  2d9)  »iir  die  Werte  jLfi^l  «i5UU  ^1  ,>;^l^Jt^ .  Letsteree 
sagt  ähnlich  Ibn  Kuteiha:  yij7  w5üj.Jl5  v£5sJUJ!  ^w^w^Ji  Uit 
yAASjy  doch  fügt  er  hinsu,  er  wisse  nicht,  wie  es  mit  dem  are* 

hischeo  Ursprünge  des  Wortes  stehe       ^tf  iLoyiJLi!  ^^^ot  c;^MMJi 
ÄA^f  ^  .  —  Mul^ihh-ed-die  at-T^bari  hehaii|»tel, 

das  Wort  sei  arabisch  von  ijXj^Ui!  d.  i.  Hpl^'^i  dos  Aufscheueben 
des  WiMes,  und  bemerk!  wei«tr  ILiiJUJi  ^  li»>U^  (>&.^l  lU^ 
l^jui  i  ftS^y  ^(«J^  v^Lol  jIj  kV|J^. 

Nack  Berawi  sagte  AbA  Bakr:  v^iy»!^  "^j^^  i/M^^ 

vnd  der  Verfasser  des  ^Aivt  (^3l&  %^Ltf)  sprickt  aiek  so  a•a^ 

M^La:)> .    Uaser  Verf.  fdkrt  dann  fort:         Xf,t>o  <3<S 

f.UU  oUUt^  «U»^  er     Ki^j  «J^vXi^*  Vj*tt 

Wir  lernen  aus  Alledem  aiekle  aar  näkern  Kenntoiss  des  Dr* 
apninus  dieses  Titele,  ttber  den  uns  bereits  Ludolf  belehrt,  nad 
wissen  ja  überhaupt  nickt,  ob  das  Wort  den  Berrscber  über  ganz 
Babesck  beaeiehaet  oder  nur  den  Fürsten  eines  Küstenstrichs 
dieaes  Landes,  zumal  die  Uauplstudt,  in  welcher  er  seinen  Sitz 
hatte,  nirgends  genannt  ist.  Vgl.  LudoUi  Comment.  ad  Uistor. 
Aethiop.  ^.  8  n.  22.3.  Der  Name  des  damaligen  Nn^aii  lautet  bald 
Ashuma,  bald  Abinaha  (Cod.  hier  falsch  xjc,^x>!^,  bald  ^abma,  bald- 

^amha,  bald  Asbnha  iU^^t  «W^^,  bald  Asmacha  iU^^^  «^^9 
bald  MakMI  bin  !|iasa*a;  doch  ist  die  erste  Benennung  die  ver-' 
breitctste  (^^.4^^jf^J>  J^"*'^).  —  Zweiter  Abschnitt,  la-- 
folge  der  keiligen  Anfeindnny  der  GÜnkigen  in  Mekka  dnrek 
bd.  XVI,  40 
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iSe    Kureischiten   wanderten    auf  den   Ruth    des    Propheten  elf 
Männer  und  vier  Frauen,  die  nameiitlicli  bexeicimef  werden,  heiv- 
lich  zum  Nagäsi  auf  einem    für  ^/^  Dinar  i^eniietlieten  Schiffe  im 
Ra^ali  des  t>.  Jabres  der  Seudung  deä  Propheten  aus.     Das  ist 
4ie  eralo  Hi^f«.    Iltie»  folglen  8i  Männer  ausser  den  Kraue« 
mnd  Kiadera,    AU  mun  der  Prophet  lelUt  «m  Mekka  gewick« 
Md  die  Seklacbt  bei  Badr  erfolgt  war,  scliickten  die  Kavti- 
■ciiitm  Qeacheuke  aa  de»  Naj^ddt  and  aeiae  Patriarekea  dwd 
^Amr*  bia  al-'Aa  und  Uaidra  bia  Abt  Ma'it  ader  wie  Aadei«  M««, 
'Abdallab  bia  AM  Rabta»  nai  sie  gegea  die  t«  ibaea  GdMeasi 
elainaebaieB  aad  tor  ihnen  sa  waraea,  da,  wie  diese  Abgeerd* 
oetea  za  Sberreden  suchten,  aater  ihnen  ein  lügnerischer  Mass 
aufgestanden,  der  behaupte,  er  sei  eia  Gesandter  Gottes.  Kar 
DusBoie  hätten  ihn  gehuldigt.     Hunger  und  Durst  todte  sie  ts 
ihrem   Lande,  und   da  habe  denn  jener  Mann  den  Sohn  seine« 
Oheims   nach   Habesch  gesendet,  um  dem  Nagasi  seine  Religion 
SU  verkümmern  und  ihm  sein  Reich   und  seine  Unterthanen  at- 
trünuig  zu  machen;  er  möge  sich  also  vor  ihnen  hütea  und  si> 
herausgeben.  —  Da  rief  der  No^äsi  die  Geflohenen  xu  sich,  wa» 
dea  kureiscbitiscben  Abgeordneten  nicht  recht  war.    Sie  wollies 
lÜailicb  aicbt,  dasa  er  ihre  Rede  höre.    Doch  half  ihre  Anklagt 
■ad  Bkirede  aelbat  ia  GegeawMrt  dar  Mvaliaiea  aicbta,  der  Ks- 
^  fragte  Tiehaakr  dea  6a1far  Wa  Abt  T^lib.  aMAlkrU^  aacb 
dea  Voracbriftea  teiaer  Religioa,  darcb  derea  Mittbeilnag,  rsr- 
sngsweise  ihreai  frikera  beidabekea  Glauben   gegeoikcr,  der 
Fürst  vollständig  R|r  sie  gewoaaea  ward«,   tia'far  recitirte  üa 
alsdann  auf  Veriaagea  die  29«  oad  SO«  Sore  c^^-X^aÜ)^ 
die  dem  Na^l^f  uad  aeiaea  Biaekafea  Tkiiaea  aoa  de«  Aifn 
lockten.    Dasselbe  geschah  iafolge  weiterer  MiUbeilangea ,  Wt- 
auf  er  den  Kureiscbilea  die  Geaeheak«  iM«ekgab  aad  dicM  sm* 
getättscbt  eatferatea. 

im  aeekatea  Jabre  der  Plaebt  aaadta  Mn^aaiaiad  darck  W 
bin  Umajja  a4.9aairt  eioea  Brief  aa  dea  Na^,  daaaaa  labril 

vollatäadig  Mitgetheilt  wird,  aiit  der  Kialadung  dea  lalAai  aaia- 
nehmeo.  Der  Na^äji  folgte  dieser  Aafferdeniag,  bdkaaate  sieb 
in  Gegenwart  des  Gatar  bin  AbiT^lib  com  laMai  aad  beatitigts 

sein  Kekenntniss  in  seinem  Antwortschreiben  an  den  Propheten. 
Gatar  kehrte  darauf  zu  Muhammad  aus  Habescb  zurück,  aad  es 
Hess  der  Na^ä^i  seinen  Sohn  Arihä  mit  sechzig  Maaa  foigaa  «ad 
versprach,  wenn  der  Prophet  es  wolle,  selbst  zu  können,  was  er 
ihm  in  einem  seinem  Sohne  mitgegebenen  Schreiben  ausdrucklicb 
bemerkte.  Doch  sein  Sohn  und  die  sechzig  Mann  ertranken  mitten 
mf  ibrer  Fahrt,  worin  ein  weiser  Rathschluss  Gottes  nickt  zu 
verkennen  sei  j  ^  iUXsil^) ,  da  der  Gottgesandte  nicbt  aal 
fremde  Hilfe  angewiesen  sein  sollte.  —  Dritter  Abschnitt. 
UaiBi  fiabiba  die  MaUer  der  Giäubigaa  (tgl.  Kawawf  &  868) 
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war  die  Tochter  des  Abu  Sufjan  Saciir  bin  Hurb  Kureischitin 
mmd  Cmajjudin,  und  begleitete  ihren  Gemahl  \4bd(illuh  bin  Gahi 
•  M  der  xweiten  Annwanderang  aach  Habesch.  Sie  blieb  mit  ihm 
dtaalhat  mni  yeifcfitt  iii  laM»,  mmtMwm  Mir  Mann  Christ  ge« 
worden  war  and- in  Habeaeh  aaeli  «le  Chrial  atarb.  Ala  Ma^aa. 
med  den  Tod  des  lelttern  erfuhr,  begehrte  er  ihrer  und  aandte 
'Aair'  bin  üm^a  a^-Daniri  luia  Na^aii  aüt  eineni  Schreibe«, 
worin  er  ihm  auftrug:,  ilie  Ü»«  Habfba  ihm  (ll»|^am'aiad)  aii  ver- 
mählen.  Der  Na^Asi  vollsog  ihre  Vermählung  mit  dem  ubwcseo- 
den  Propheten  in  Gegenwart  des  6ui'ar  bin  Abf  X^lih  und  der 
ührigen  anwesenden  Gläniiigen  und  stattete  sie  mit  400  Gold*  • 
dinaren  aus.  —  An  diesen  Bericht  knüpfte  der  Verf.  die  versehie* 
denen,  diese  Kesrebenheit  berührenden  Traditiouen  an,  nua  denen 
sich  unter  Anderm  ergiebt,  dass  Sara)^bil  ^Jm^^^ä)  sie  uacb  Me- 
dioA  brachte. 

Ob  der  Na^a(ii  den  IsUm  in  6.  oder  7.  Jahre  der  Fl.  an- 
nahm, und  üb  er  im  9.  oder  8.  Jehre  atarh»  darüber  aiad  die 

Meinungen  getheilt. 

Vierter  Abaehaitt.    Unter  den  Geschenken  des  Ka^idl 
aa  de«  ProjiheteD  wird  geaaaot  eia  Manithier  eio  Paar 

schwarze    Halbstiefeln    ^xj^oi^  ^j^J^^.«!  t   ^i**  goldener 

Siegelring  mit  habessinischem  Steine ,  d.  i.  eine  Art  Chrysolith 
die  in  Habesc.b  gefuadcn  wird  und  deren  Farbe  iaa 
Grüne  spielt,  drei  kurze  Laosea  olyU-,  von  denen  eiao  Ma^^aan 
mad  für  sich  behielt,  die  zweite  aber  'All  hia  Ab(  'l'Alih  und  die 
dritte  'Caiar  bin  al-Chattab  gab.  Bila!  trug  die,  welche  der 
Gotigesandte  fQr  sich  behalten  hatte,  demselben  an  den  beiden 
groaaea  Pesten  dea  Fastenbruchs  aed  des  KarbAa  Beiriai  bis 

aa«  Bethaaa«  J*a^\  voran,  pflaaite  aio  daeeihst  aaf  aad  helela 
hei  ihr.  Deaselhe»  Dieoat  verrichtete  er  aaeh  deai  Tode  Mb- 
hamaMda  het  Ahd  Sakr,  so  wie  8a*d  hei  *IJnar  hia  at-Gbatfiih 
und  'OtaidB  hin  'Affib.  Dieaer  Oehraaeh  erhielt  aieh  uad  aiaa 
sagt,  dieselbe  Laase  werde  aoch  jetat  dea  Statthaltera  (toa  Me- 
dian HNiyi)  voraagetragen  —  ferner  eiae  Glasflaaehe  lU^U  "^jij^ 
voll  des  kostbarsten  Aroma  6älia. 

Die  Gegengeschenke  dea  Gottgesaadtea.  aa  den  Na^i^iii  be* 
ataadaa  ia  eiaer  achweraeideaea  Joppe  ^««^^  welche  Mw- 

^gaiaiad  aelhet  wieder  voa  eiaeai  Mdacb         arhaltea  hahea  aoll« 

ferner  in  einem  Mantel  und  einigen  Oka  Moschus  ^^«S  "^-^ 
v(jw«.  Doch  starb  Letzterer,  ehe  die  Geschenke  io  seine  Hände 
kamen,  und  zwar  im  Ra^ab  des  J.  9  der  Fl.  Andere  behaup- 
ten, jedoch  mit  Unrecht,  dass  er  im  8.  Jahr  den  Uläm  ange- 

46* 
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,  nomiueo  habe  und  in  demselben  Jnlir  gestorben  sei.  Das  Richtige 
ist  bereits  angegeben.  Mu^amund  betete  selbst  für  den  Geator- 
l»eneii  wid  fiinl^rfe  ukm%  Gaftbrte»  raf  Gleidifts  sn  tiMM.  Sit 
gingen  deflialb  ««f  4en  Rirebliof,  w  Mi^tMUMl  muA  die  Mai» 
gen  vier  Takbirdt  Hir  ilm  s|ir«el>M. 

Von   den   nach   Aitväsinipn   ausgewanderten  Glaubig^en  «tarb 
daselbst  zuerst  'Adi*  bin  Fndln,  wolriier  der  erste  Erblasser 
im  IsUm  war  und  sein  Molm  der  erste  Erbe 

Drilles  Capilvl.  —  Krster  Abschnitt.  Unter  den  C^^- 
fährten  des  Propiieten,  die  aus  der  Zahl  seiner  habessinischen 
Sklaven  waren  ,  wird  zuerst  Abu  'Abdallah  B  i  I  ä  I  bin  R  a  • 
hih,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Hamama,  g^enaont ,  de^ 
Gekelausrufer  des  Propheten  und  der  Freigelassene  des  Abu  Buk- 
•f-9idilfl^.  (Vgl.  Nawewt  8.  176.)  Seine  Mutter  H  araäina  war 
eiae  Preigelaaaeae  der  Band  GnBia|i.  BildI  gilt  für  deo  erstes 
Preigelaaeeaen »  dier  aick  suai  laldai  bekaante,  and  aabn  mm  den 
Beblaebtaa  bei  Badr,  an  U|yad ,  aai  Graben  a.  a.  m  Tbeil.  Wci 
er  Überall,  aaterwega  nad  su  tfauae,  deai  Gottgeaaadlea  nie  Ge- 
betaaarufer  xnr  Seite  ttand,  hatten  es,  wie  aeboa  beaierkt,  dit 
aebafiitiaeben  VoratiUide  R^UJf  l.>UJI  gern,  data  der  CSebel^ 
anamfer  ein  Habeiaiaier  war.  Aneb  vertraft  er  die  fffbafmTiattr 
stelle  bei  Mo^aaimad ,  nach  '  deaten  Tode  er  aaeb  Daanaacm 
ging  und  daaelbat  bia  aa  aein  Bade  blieb.    lf«r  emal 

diente  er  *CJmar  und  Abü  B^kr  ala  Gebetanarnfer.  Mebrer«  Tia* 
dkinnen  beeebäftigen  aicb  niit  ihm. 

Der  Preigelaaaeae  dee  Propbeten  iSnkrän  ^'yui  mit  Xanen 
$dlik  bin  *Adi  war  ebenfalls  ein  habessinischer  Sklave  des  A^ii- 
arral^aian  bin  *Aaf,  welcber  ibn  deai  Propheten  schenkte  oJer 
nacb  Andern  käullick  aberlieaa.  Nacb  der  Schlacht  bei  HaJr  ge- 
wftbrta  er  ibai  die  Pieibeit.  Br  aoll  eraft  naler  das  CkilUal» 
ar-Badid'i  in  Hediaa  geatorbca  aeia,  waa  kana  gla«blteb  laU 
Vgl.  Nawawl,  den  unser  Vf.  Ileiaaig  benntat  bat,  8.  317— la 

Bia  dritter  babessinischer  Freigelassener  des  Propheten  .  der 
anr  Zeit  des  *Ifaiar  bb  al-€hattäb  lebte,  war  Abü  La^it. 


Unter  den  hubessinischen  Dienern  dee  Propbeten 

den  geaaant:    1.  Du  IHichbnr  oder  nach  Andern  Dd  Mith 

Bruders-  oder  nacb  Aadern  Schwestersohn  des  Na^l^f.          2.  Hüi 

der  Vater  des  Aimnn.  —  3.  Sa  id  bin  Bukeir  oder  Bafcrdtt  al- 

Leiti,  der  Bruder  des  Sa^Ut  oder  dessen  Brnderssobn.   

serdem  werden  mehrere  Teberlieferungen  angeführt,  aach  dem 
Muhammad  Habessiniern  freundlich  begegnete,  nnd  aus  denea 
»ugleich  hervorgeht,  dass  die  in  seiner  Umgebung  befindlichen 
Habessinier  ihm  nahe  ataoden  und  daaa  er  sich  ihrer  aorwUcb 
annahm.  ^ 
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des  Propheten  werdeo  tbeils  ihm  eigene  Sklavinnen  (heils  solche 
■einer  Familie         Jw^t  genannt,   und  zwar    vor  allen  andern 

1.  Umm  Aiman  Barka  (s.  Nawawi  S.  85H),  die  an  beiden 
Hi^ra's  Tbeil  nahm.  Sie  ist  die  Wärterin  s^^li  des  Propheten, 
welche  er  von  seinem  Vater  erbte,  nachdem  sie  früher  bei  'Abd- 
allah bin  *Abdalinuttalib  durch  ihren  Dienst  sich  ausgezeichnet 
hatte  }iit»,AO^  s:^j*-^  .  Vater  Muhammads  noch  vor  seiner 
Geburt  gestorben  war,  nahm  sie  sich  seiner  Krzieliung  an  bis  er 
gross  wurde,  und  als  er  die  Chadi^a  heiratbete,  schenkte  er  ihr 
die  Freiheit.  Jetzt  heiratbete  sie  Ubeidalia  bin  Zeid,  dem  sie 
den  A.iman  gebar,  und  liieraof  der  Freigelassene  des  Propheten 
Zeid  bin  Q&rita,  yoo  den  sie  die  Matter  d«a  Üaiai«  wwrd«. 
Der  Prophet  gedeokt  ibrer  in  vielen  aeiocr  CleberliefeniBgtD.  — 

2.  Bark«  die  Sklavia  7üjl:>.  der  Dm  Päbfba,  welcbe  mit  die- 
ser aaa  Habeaainien  kan  |»AUdiJLJ{  J.j  c:.o^^  l5^'  ^9** 
Nawawi  .S.  857.  —  3.  Uarira  die  Freigelassene  der  'Äisa.  S. 
ebenda  S.  827.  —  4.  Ndbiga,  die  Sklavin  der  Umm  Hani. .  S. 
ebenda  S.  866.  —  5.  6afra,  die  Freigelaaaene  dea  JJm^  bin 
Vlbdallab  btnUmar.  —  6.  Sa*fra  B^aim»  oder  äa||;tra  HjaSä, 
eine  Freigelassene  der  Band  Asad. 

Dritter  Abschnitt.  Von  den  habessinisclicn  Sklaven  der 
Gefährten  Muhammad^s  werden  folgende  erwahut:  I.  iVlih^a^ 
c^s^  (s.  Nawawi  S.  581),  der  Freigelassene  des  'L'mar  bin  al- 

Cbattab,  der  erate  der  bei  Badr  Gefallenen  unter  den  Gläubigen, 
aber  auch  einer  von  denen ,  welchen  der  Prophet  das  Paradies 
verhiess.  S.  ebenda  S.  152.  —  3,  Aiman,  Sohn  der  ümm 
Aimiin  und  Vater  des  'Abdalw/ihid ,  ein  in  Mekka  geborner  Habes- 
sinier  und  Freigelassener  des  'Abdallah  bin  Abi  ^Umar  bin  *Amr 
bin  'Abdallah  al-i^lachzuini  oder  des  ibn  Abi  'Amra.  —  4.  Jas^r 
der  Freigelassene  des  IVlugira  bin  Su  ba  —  5.  Asim,  der  Frei- 
gelassene des  Zura  as-Sukri  •  —  Freie  habes- 
sinische  Gefährten,  welche  dem  Propheten,  seinen  Gefährten  und 
seinem  Hause  dienten,  gab  es  viele,  die  säBimtlich  tu  erwähnen 
das  kurze  Handbuch  nicht  erlaubt. 

Vierter  Abaebnitt.  Von  den  Söhnen  der  Uabessinierin« 
nen  von  Kureischiten  unter  den  Gefährten,  den  Kaclifolgern  der 
Gefährten,  der  Familie  des  Propheten  und  den  abbasidischen 
Chalifen  und  den  Gefährten  die  in  Hai)essinien  geboren  wurden,  .« 
werden  ungefähr  zwanzig  namentlich  aufgeführt  und  einige  ge- 
legentliche Verse  auf  dieselben  erwähnt.  —  Unter  den  in  Uabesch 
gebornen  Kindern  der  Gefährten  ist  das  erste  'Abdaliuh  bin  (jia'far 
bin  Abt  Tälib,  der  durch  seine  Wohltbätigkeit  und  Freigebigkeit 
sich  den  Naoieu  Meer  der  Freigebigkoil'*  erwarb» 
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Mb  Toie  dt«  Pf^phttoa  im  er  10  Mir  alt   Awier  er» 

wäliDt  der  Vf.  noch  vier  ia  ttabesdi  itm  Geftlvtaa  gabonat 
Kiader» 

Fterle«  CapiUl.  —  Brater  Abaeliaitt  Her  Vate^g 
der  Habeetioier  vor  aliea  aadern  Preigelaaieaea  iat  durch  im 

prophetieciiea  UeberiiefemBgea  hiniinglich  erwiecea.    Dia  VoU- 

Icommenlieit  ilirea  Verstandes  wie  die  Reinheit  ihres  Heraaat, 
ilire  BiDsicht  und  ihre  Anmutb  als  Erhtheil  Lukman's  und  ikrcr 
aadwa  Vorfahren  ist  unhestreithnr,  wie  die  Thatsachc,  dass  eise 
grosse  Anzahl  derselben  bei  Gründung  des  Islams  dem  Prophet« 

zur  Seite  stand,  was  weder  den  Türken,  noch  den  Negern,  Is- 
diern  oder  sonst  einem  VulkKstamme  naciizuriihmcn  ist.  Kiu  wei- 
terer Vorzug  ist  ihre  Farbe,  die  zwischen  schwarz  und  weiss 
mitten  ione  steht.     Diese  braune  Färbung  'i.^^l^  ht  ja    auch  die 

der  Araber  und  tffhört  zu  den  schönsten  Farben.  Die  den  H*- 
bessiniern  zukommende  Schattirung  ist  das  dunklere  Uraun  ii*S!^^ 

ohne  rein  schwarz  zu  sein.  —  Andere  Geschlechter  unter  ihoei 
sind  das  Amharische  ^^:5^(  ( s.  I^udolfi  Hist.  Acth.   L.  I,  c.  S. 

§.  8),  das  Saharti  (s.  ebenda  §.  27),  beide  durch  besondere 

Gabea  aoaf  ateichnel.    Doch  wird  den  Attb^^'^cra  ü^^i  eia  V«^ 

sa§^  wegea  ihrer  Zierlichkeit  and  Annmthy  and  den  Sa^art  cjy?* 

wegea  ihrer  Tapferkeit  aad  niinnlichen  Ansdanar  nacfcyai  ihwt 

Ansserdeai  werden  die  iwei  Stinme  ad-Dimit  (^^-^^X* 

s.  Üaeiot  bei  Ludolf  ebenda  §.  16)  und   Baiin   (ij^;^^   s.  Bali 
ebenda  6*  13)  erwihnt,  doch  dieser  höher  als  jeoer  gestellt 
Aber  anch  alle  hier  eicht  genanntea  habestiniscben  Racoo  rages 
durch  Bdelnnth  ^/  hervor.       Zweiter  Abschnitt.   Oie  Ha- 
bessinierinnen  aeiebnea  sieb  durch  Gieichmoss  ihres  Temperaaesii 
aus  ^x^^i  '^y^j^^^  '^xj^^         er  '"^^f*^^  3'  J'^AXc^i  jus^^^. 
Die  schönsten  von  ihnen  sind  die  Amharfja,  dann  die  Sahartiit, 
dann  die  D^mütija.    Es  darf  daher  nicht  wundern ,   da^s  hakies- 
sinische  Beisciilaferinnen  wegen  ihrer  Eigenschaften  gesucht  siad, 
was  den  Vf.  (Bi.  22 r.)  zu  der  allgemeinen  Bemerkung  veranlasst, 
dass  nur  drei  der  abbasidischen  Chalifen,  as-i^iaffah,   al  -  Mansar 
und  al-Mahdi,  Söhne  von  freien  Müttern,  die  andern  alle  Söhae 
von  Beischläferinnen  seien.   Vgl.  H.  Ch.  II,  S.  154.  nr.  2326.  — 
Der  Abschnitt  schliesst  mit  einer  Menge  von  Aussprüchen  des  Pro- 
pheten, in  welchen  eine  gate  Bebaadlaag  der  Sklaven  und  SkU- 
^    Vinnen  empfohlen  wird,  sloiatlicb  ans  den  v^yj  v^j^' 
Scheich  'Abdalaytn  al-Mundiri  (  s.  It^.  Ch.  II,  S.  282.  or.  2937) 
und   aus  dem  bekannten  g^UoJ^  H^Ci.^   yon  aUChatib  at-Ts- 
brizf.  —    Dritter  Abschnitt.    Von   Kasiden  zum   Lobe  der 
Habessinier  giebt  es  eine  grosse  Zahl ,  die  hier  nicht  erschöpft 
werden  können ;  daher  folgen  nnr  einige  Proben ,  nach  dea 
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Binigfe  Verse,  Räthiel  und  Logogrjpben  auf  Namen  von  Ha- 
bessiniern. 

SchlusstoorL  —  Die  Veranlaisong  dftiu,  dass  die  Habes- 
■iaier  ihr  Gesicht  mit  LiaiM  Iftttowiren,  wird  in  den  Befehl 
eines  alten  Königs  ?on  Jemen  gesucht,  der  Babescli  unterjochte 
■■d  hart  behandelte,  dass  die  Bewohner  des  Landes  sich  durch 
ein  äusseres  Zeichen  von  den  Götzendienern  und  Anbetern  meh- 
rerer Götter  ausscheiden  sollten.  —  Verse  auf  diesen  Gebrauch. 

Vollendet  wurde  die  Abschrift  dieser  Uaudscbrift  Sonnabends 
letzten  Subän  1023  (4.  Octbr.  1614)  zunächst  für  sich  durch 
'Abdallub  bin  Ahmad  al-Muniil  (  J^^^i )  ak-Säftl 

31  Bl.  Sedez,  6V2  Z.  hnrli,  4V4  Z.  breit,  die  Seite  zu  28 
bis  31  enggesrhriebenen  Zeilen,  stumpfes  Cursiv  -  Neschi ,  im 
Ganzen  deutlich  und  correct  und  bisweilen  vocalisirt,  lieber- 
Schriften,  Stichworte  und  theilweise  die  Sutzpuncte  roth,  entere 
IN.  1 — 12  evr  reth  Iberttricbea.    Gut  erhalten  —  Niv  6A. 
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Notizen^  CorrespondeBsen  und  Vermisdites« 

Wilhelm  von  Boldenselet 

VoB  l»r.  €•  I«.  CSr«tefeiftil« 

Bs  Ul  eine  selUanie  Uebereiusliminaof  des  SebiektfaU,  4wm  4ie  pcrsöe- 
tiebea  Vwhiltaiist  d«r  irei  lUealeQ  ■orMenUebea  Veribww  irm  Reicebe- 
a^hreibsafM  nacb  PttMaii  oral  fai  4m  iMCttM  2«ilM  ffichlif  «rittHil  sM. 

Wilbrta4,  Graf         OldoBharf,  DealMiv  wai  Ihmpnhti  wm 
BilMbein ,  4«m  BiatM  vom  Paiorbon  «li  AteioiilraMr  voo  OiMMMhk,  . 
•ofldlieb  Sitebof  voo  Ctreokl,  4or  Itll  4oo  Orioot  toriMe  «od  voo  Riitor 
(Erdknade  XV,  529  ood  1491)  niteblieb  Wilhote  feoooot  wird,  orkioU  cnl 
doreb  die  Aoegobe  voo  Laoroal  (Hamberg  iaS9)  aoiao  volle  WMigoag. 

Der  bekanntere  f.  adolfvoa  Saebe.a  oder  Sa  eben,  der  voa  IS39 
bie  1341  lieb  iai  iMorgeolande  aurgehallen  bat  und  um  1350  die  Beacbrci« 
bang  «einer  Reise  dem  Bucbore  voo  Paderborn,  Baidain  voo  Slriarert,  «td« 
mrle*;,  ist  gleichralls  erst  im  J.  1859  von  Kvelt  (Zlschr.  för  valerlia- 
dische  (JrscLichle  und  Mtcrlhumskunde.    Neue  Foljfe,  Bd.  10.  Münster  1839. 
S.  9  ff.)   als   Pfarrer  von  Sodheim  (Sulliem)  bei   Lichtciuiu   in   der  Dioeeae 
PHderburn  n.-irhf ewieseo  worden,  und  wird  also  künftig  Ludolfus  de  Satbrai 
oder  Ludolf  von  Siidbeim  genannt   Vierden   müssen  ;  ganz  unpassend  i$t  es 
aber,  ihn  einfach  De  Suchem  zu  nennen   (wie  z.  B.  Ritler  Erdkunde  \IV. 
888  nuü  Konsl  Ibul),  da  Suthem  (Sudbcim)  den  Ort  seiner  priesterlirbca 
WirkfaMkeit,  dareban«  aicbt  aein  Geccblrcbt,  seinen  (iebartaort  oder  aeiae 
Baiilsoagea  bcaelabaat. 

Bei  weiteai  aoi  lebliaiittea  iii  aber  dem  Wilbel»  voa  Botdea- 
acio  aiitgeffielt.  Daas  auia  aeiae  peraSaliebo  Geeebieblo  aiebt  kaaalo,  4an 
Biaa  die  riefaligo  Fora  aeiaot  Naaeat  aiebl  «aMlo,  iaI  allerdiaga  la 
daoera;  jadeeh  aiad  daa  aar  Diage,  wie  lia,  woaigaloaa  ibalieb,  aaok  WH- 
braad  voa  Oldeabarg  oad  Ladolf  voa  Sodboia  widarfabrea  «lad ;  whw  daaa 
man  seine  IVacbricbten  igaorirto  oder  docb  dirfUg  fln4,  aad  dagegaa  iaa, 
waa  Ludolf  von  Sadbei«  lediglieb  Iba  aalaoaaea  ballo,  diaeea  aaroebaol«, 
iiI  eia  Uarecbt,  daa  aaa  aiebt  geaog  rigea  kaaa*).  Va  to  orfkmIiaBcr 


I)  Die  irrige  Meinung,  das«  Ludolf,  aweiaal  ia  Oriaala  gowesaa  aoi 

(vgl.  Ritte  r  Krdkundc  XV.  8.  45).  hat  schon  Deyeka  la  der  Vorrode  aa 
aeiner  Aasgabe  des  Ludolf  (Slullgarl  1851')  widerlegt. 

*i)  Fast  alle  Stellen  des  Ludolf,  welche  Hitler  in  seiner  F.rdknnde 
ellirl,  alad  aaa  Wilbehn  von  Boldenaele  rein  abgeäcbriebeo i  s.  Hiller  XIV, 
107.  3S4w  382.  888.  XV,  343.  339.  XVI,  44w  248.  279.  Ntr  ia  3  «dar  4 
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in  m ,  Uu  wir  jttst  IKr  m  Unhmfi  wU  4it  SeUtknIe  i«t  togeoanattB 
WiiNIa  vwi  8»MeMilt  OtMitrat  MdrtM  Umm,  n%i  et  dSifU  aiekt 
MMg«i«MM  Mifti  M  tfieMB  Ort«  UMUBBmstttolIcii,  wai  ^trüber  in  tkeilf 
Mhwtr  sa  flrkalleato»  lk«to  lolerMfeo  4«r  OriMlaliftip  fem  liegeidM 
Sebriflu  sieh  an%aMtohMl  M«t 

h  d«r  ZMr«  4m  MttorMM  VtretM  fir  NMerMohMi  1863,  S.  208 
kit  328  bab»  ieh  «U  Ktolailuf  s«  «Imb  Mea  AMmck  der  Reiiebetebrel- 
bmmg  des  Wilbela  ve«  Boideosele  die  Geaeelogie  des  ■iedertielMieebea  tte- 
aebleebU  der  Edelberren  von  Boideosele  oder  „voo  Boldeosen**  *) ,  das 
12.  Afril  1572  mil  dem  nirsUicben  Halbe  Cbristoph  von  Boldeoseo  erlosebea  .  , 
ial,  so  als  es  mir  damals  müi^tich  war,  aofgestelU.  Dass  in  dieser  no- 
ler  Wilhelm  keinen  Platz  gefundt-n,  hnbe  ich  alsdann  durch  Nuchrichlen  des 
Heoricus  de  Hervordia  ,  des  Hermann  von  liCrbeck  und  anderer  Mindensrber 
Chronisten  erklärt,  wonach  Otto  de  Nygenhuseo  oder  .\yenhu.s,  d.  i.  iVeiihans, 
von  mütterlicher  Seite  an.s  dem  edlen  Geschleebte  der  Boldcnsen  stammend, 
um  das  Jabr  1330  das  Dominicaner-Hioster  S.  Pauli  in  Minden,  in  welchem 
er  sieb  früher  besonders  ausgezeichnet  hatte,  eif^enmächtig  verlassen  und 
naeh  erbalteoem  Abla«s  für  dieses  Vergehen  als  Ritter  (also  als  Laie)  eine 
BetM  io  das  gelobte  Laod  gemacht  hat,  auf  weleber  er,  am  an  lein  rrülieret 
Lebe«  aicbt  sa  eriaacra,  des  Nmmb  Wilbelm  voa  Beldeaiele  aa* 
■abai.  leb  bebe  dert  feraer  dartilbaa  geaeebt,  data  Wllbela  voa  Beldeasele 
Weibaeeblea  1832  ia  Tyras  iaadete,  dea  5.  Mai  4333  la  Jeraialen  aakaa 
aad  Piagftea  1336  aeiae  dea  Rardiaal  Talleyraad  gewidmete  Reitebeaebref* 
baag  aiederaebrieb ;  daai  er  am  29.  Sept.  13S7  sa  Avigaoo  bei  dem  geaaaa« 
tea  Kardtaale  aieb  befaadea  bat,  bald  daraaf  aber  to  CVIa  ia  dem  RIealer 
der  PredigermSacbe  geaterbea  ial,  ebe  er  aocb  lie  Abliebt,  ia  teiaea  Ordea 


von  Hitler  citirlen  Stellen  steht  LudolT  unabhängig  von  Wilhelm  von  Bol- 
densele  da.  Wie  aber  mitunter  das  ursprüngliche  Bild  durch  gedankenloses 
Abschreiben  verwischt  worden  ist,  zeigt  eine  Vergleichuiig  der  folgeodco 
beiden  Stellen.  Wilhelm  ¥on  Boideosele  erzähll  S.  239  meines  Abdrucks 
(in  der  Zisclir.  des  histor.  N'ereins  Tür  iNiedorsacJisen  1852)  :  ,,Sic  igitur 
prospero  navigio,  Domino  annueiile,  ad  bas  partes  I  rojae  pervenl,  poslquam 
de  civitate  iVauli  procedendo  periuslravi  litora  Lumbardiae  ac  Tusciae,  Cani- 
panlae,  Celabriae  et  Apaüae  el  Iraafivi  famosaa  Italiae  iaaalat,  Corsieaai, 
Sardiiiiam  et  Siciliam**  etc.  Was  macht  nun  Ludolf  von  Sudbeim  (S.  17. 
ed.  neyrk.<)  daraus?  „De  Troja  cum  galeyda  procedendo  rernuntur  litlora 
Luuiburdiae,  Campaniae ,  Calahriae  el  Apoliae  el  pcrveuilur  ad  quandam  in> 
sttlam  aemiae  Ceraiea**  eie.  Welebe  Verwirraag  ia  dea  geugrapbisefaea  8»> 
griffea  seigt  sieb  dal 

1)  Dass  die  abweiebeaden  Sehreibarlea,  die  sich  Damenllieb  hei  dem  Na- 
men unseres  Wilhelm  noch  bis  auf  die  neueste  Zeit  erhalleo  h.-ihen:  Bal- 
densel ,  Boldensleve  u.  s.  w.,  so  wie  die  Schreibart  Rienbus  für  .\)enhus, 
irrig  sind,  hatte  schon  Büoemaoo  io  dem  selteoea ,  zur  Jubelfeier  der 
Aagsbnrger  Cafafeision  1730  beraasgeliommenen  Miadeasebea  Programme 
„Historia  domus  et  fratrum  Praedicatorum  si\e  Dominicanurum  tetnpli  Panlini 
et  iuitia  Gymnasii  Mindcnsis  a.  1530  ab  senalu  ampl.  Mindensi  l'undati'* 
uachgewieseo ;  nichtsdestoweniger  wurden  sie  von  Beckmann  ia  der 
Lileralar  der  illeren  Reisebeeebr.  II,  S.  226  ?oa  Rebiasoa  ia  aeiaea 
ßiblical  researchcs  io  Palealiaa,  vea  Ritter  ia  aeiaer  Erdbaade  aad  vea 
Andere  aocb  beibebaitea. 
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712  Grolefend,  Wühelrn  von  B&ldftueU. 

wieder  eiozutreteo ,  lar  AusräliraDg  bringen  koMie.  Em  eile«  GmMMM 
49i  ftaaenn  „de  .Nyeubw**  vemoeMe  idi  altardiiii  sieht  ■»■toiiitinw, 
Unale  indMt  dio  VcrünUkuf  Mchl  onlerliieU« ,  itm  äm  fUmm  aü  4m 
im  dw  MMMtebta  GaMliiehtt  iAer  ervUnlea  MImm  IfIpthM  •4m'  lln- 
wn  Cnalran  bei  Liebeua  la  Heyiiseben  ■■«■■edUngw  ■<§••  IM  4am 
diese  Vernetliuf  riebtig  «er,  hebe»  4i«  fereerea  UttciMehMfMi,  welehi 
Freiherr  L.  vea  Ledehor  diesen  Cegeertside  gvwidaei  hct«  emiieeeL 
Dieser  behaute  Perscher  aaf  4m  Felde  der  Ceaealefte  mm4  Heraldik  htf 
ainlicb  in  den  Wocbenblatle  der  Jobtnoiler-Ordeos-Ballry  BrandcBbarf  I8SI, 
Nr.  34  es  mehr  als  wahrichetniicb  genarbl,  dass  Otto  de  Nyenhas  der  letzte 
nMnaliohe  Spross  des  Gefcblerhts  dtr  Grafen  vun  Wölpe  ist,  is  dww  Ba- 
SilS  dus  Srliluüü  Meuiious  als  bi!4ch<iUicb-u)ini](.'n<>ciics  Lehen  war. 

Dass  Oilo  von  Nculians,  und  z\«ar  dieser  ailfin,  den  Namen  seines  Gt- 
schlechtes  nicht  furtführle,  erklärt  sich  leicht  aus  der  von  Ledebur  d:pl»- 
Diali<cb  nachgewiesenen   Geschichte    der  Grafschalt  \Vül|)C.    Der  letzte  rr 
fieren  le  Graf  von  \MiIpe ,  Bnrchard ,  der  kinderlos    im  Jahre    1289  slari. 
balle   \erordnel,   üass  die  Grafschurt  Wölpe  einem  der  ISachkuiomeii  seiaer 
•B  den  Grafen  Ludolf  von  Oldenburg  veruiiibtleu  Schwester  Hedwig  zu  TbctI 
werden  aollte;  se  han  es,  daaa  Graf  OlU»  von  Oldenburg  dieselbe  an  2b. 
in,  1902  ae  den  Herseg  Otto  ve»  BmMehweif  Md  Lieeburg  v^rhaaln 
heNte,  obgleich  Mch  eli  Graf  vm  Wilpe  an  Lehtt  »er.  Bwehnvd*«  In- 
'  dar,  Olle,  war  eialieh  io  dea  geielliehea  Sftead  gelrelBe  nd  hebleideU  db 
Stelle  eines  DenKohsles  in  SÜfle  MiideB.    Brat  oMh  4m  Bnidfn  Tedi 
nt  Mcb  der  Vererheaf  der  Gnfaehaft      die  Oldeahwier  Ire!  er  dn 
weltliehen  Sinid  lerieh  ead  erteheiet  Mt  ren  21«  iaii  1291  hie  mm  tfi 
Jnai  1307  ab  Graf  ven  WM^,  ehae  jedeeh  ie  dee  Bealls  dar  freMalM 
Grafscban  aa  Irelen.   Dasa  er  verhciralbet  war  und  I300hcrcdea«  i.  LLai* 
heaerbcB,  baaaas,  sieht  arknndlicb  fest*);  ebeaao  dasa  er  1289  im  Best« 
des  Seblosses  Novun  Csstran,  ala  mlndeasebca  Lebaea,  war.    INicbu  iiC 
also  natürlicher,   als  anzunehmen,  dasi  unser  Otto  von  Neubaus  der  Sok§ 
dieses  Grafen  Olto  von  \\  ölpe  war,  der,  wie  es  bei  den  edeln  GescA/cciter« 
daiiinls  Sitte  war,   nach    der  Veräusserung  der  Grafschaft  Wölpe   oicVl  ie« 
väterlichen  iNamen  forlfahrte  ,  sondern  von  der  kleineren  Besitzuni:,  die  des 
Vater  allein  geblieben  war,  ihn  annahm.    Eine  Schwester  Olto's  wird  es  «oki 
gewesen  sein,  die  unter  dem  Namen  Willeberg  von  Wölpe  1344  Nc-rm««  m 
Kloster  Marieosee  war.   Hierzu  kommt  noch  ,  dass  man  den  Gescblecbt^naoefl 
der  Gemahlin  des  Olto  von  Wölpe,  die  nach  der  obigen  Aonahne  eiae  b«l< 
densele  aeia  nasste,  anderweit '  eieht  keaat,  da  die  hiaher  gingig  gewesen 
Aenahne  eiaer  Versihluog  OUe'a  nit  eiaer  Gffila  Salene  vee  Raden  «1 
Waaaterr,  wie' Led eher  hewelat,  aleht  aliehhaltig  iat. 

Nach  eieen  Irrthnne  ia  Betreff  dea  Wilheln  vea  Beldeaaele,  In  wai- 
eben  aaeh  iah  hefeagaa  war,  iat  Barr  vee  Ledehmr  u  den  neigefihfW 

1)  Cum  eoniensn  uxoris  noslrae  et  heredam  aostrorain  heisst  es  in  eieer 
l'rkunde  von  1300)  von  Spilcker,  Gesehiehle  der  Grafen  von  Wölpe,  S.26i. 
aad  ia  einer  Vrkaade  ven  17.  Mai  1301 ,  ebeadas.  S.  266,  wird  sogar  dit 
peeterilaa  beredum  neelreren  vee  der  pealaritM  eeetree  heredillii  peean- 
aeren  eatarachiadee. 
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Grote fend,  Wilhelm  von  Boldenseie,  7I3 

Attfaalse  entg egeogelretea ,  nialieb  den,  dMt  M«er  ReisMtar  mwIi  selaen 
Aulrittt  am  6tm  OMiiatcaMr  -  Ori«»  Jokiititor-Ilillcr  gewordta  aei.  Der 
Irrthea  tat  kSekat  waknelclfoliek  iwth  «!■«■  missvaMtaDJenM.  Anatfroak 
Wilbelaa  aelbtt  kerTW|»nrf«i,  dtr  alob  U  tteMi  Briafe  aa  den  Abt  Palar 
voa  RSBiffaaal  m  BUiiaa  nilaa  te  cMkali  Hiarnaale»  aennl,  waa  im  ilt 
llabcrtebrifl  aaiaar  Reiaabaaebreibtof  bei  Caniaia»  4aa  Epitbaloa  e^aaa 
«irttaa  Rierofotynritiraa,  ia  in  betiffllebaB  Artikel  bei  JSebar  aogar  iea 
Titel  alaef  „Caaaaitfaon  4<a  Jobaantter-Ordeaa**  eiagefBbrt  babea  Mg. 

Ia  eiaem  Copialbuche  der  Stadt  Göllingen  findet  sich  zwischen  IVkundea 
'■•a  den  Jabreo  1370 — 1380  folgeade  „vocatiu  to  eyoeme  bove"  eingetragea: 

Wir  Baltazar,  merbliger  koning  und  soldan,  bere  za  Affrisyen  and 
'  Damacilien,  Egipten  und  Allcfrandinen,  van  Parlun ,  van  Medern,  van  Oly- 
aoote,  van  Clicien,  hcre  tu  Süden,  zti  Hartvannen  und  van  Mnrlant,  probisl 
des  ordesschen  paradyscs,  huler  des  grabes  des  ghecrucigbeden  knninges  van 
Jberusalem ,  here  zu  Alsit-n  und  zu  AfTrighen  und  zu  Rarbargen,  ghewaldich 
darde  sänne  ufsbeyd  uz  dar  se  neder  gheyt,  koning  der  koninge ,  here  der 
hereo  ,  nebe  der  gode ,  alleyne  scharcherd  der  Macbemilen  ,  herre  van  derae 
dorren  bome  az  lo  dem«  velse  des  paradyses  und  an  den  bergb  zu  Arro- 
cbarot,  nod  aogaat  der  m«deo,  Iroit  der  beydeoen,  vorderver  der  fcriatea, 
f^lder  der  beliie  md  der  bfonigeaf  eapetea  allea  beningen,  forateD,  berres, 
rttterea  and  kntebtan  bef  I  oad  laae  gatde«  Wlaaet»  das  wir  eyaea  bep  ba» 
bin  ghaleyt  i«  aaae  atad  Baldaeb,  da  saltea  balden  toaent  ritler  «ad  Ivaeat 
kMcble-,  veerlaaeat  vrewea  aod  jonefrawea »  gbekleydit  alte  aid  eyaea  gm- 
iaa  Isaaite.  Wer  d«  der  beate  ritter  iat,  deae  aal  aen  gbebla  eynea  aitfob 
hl  eyoea  gbtldfnea  bor«.  Wer  da  der  beate  kaeebt  Iat,  deae  aal  aea  ge- 
bia  eyaea  gtlaader  ia  eyaea  allbera  bere.  Blase  bep  aal  aaslaa  aa  deae 
aeiatea  sealage  rot  5.  Slartlaes  läge.  Wer  data  keaen  wel,  des  welle  wir 
warlea  latzeo  za  Jbemsalem  onsir  koninge  izweae  and  unsir  laszeo  sweae^ 
de  ea  apbebea  ait  dea  ainen  und  gbebin  den,  wur  se  komen,  wez  se  be- 
dorTen,  alz  in  unsen  bop.  Ourh  witzet.  «er  zn  uns  komet,  den  wollen  wir 
erbarlighen  selzen  zu  ghewaliüpeii  srliarrh.irden  der  Machemilhen.  Gbegebio 
za  Baldarb  nach  unser  gebord  fuinf  und  dritzich  jure,  in  dem  tzwelflen  jare 
unser  berschaft  an  deme  tage  der  gbebord  juwers  gutleü  under  aoseme  se- 
erete. 

Uaooover  im  OcU  1861. 
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Neuere  MiUheiluogeo  Ober  die  Saaiaritaaer, 

In  einem  oeuen   periodischeD  i  DteraehmeD  ,   welches  wohl  weniger  ^e- 
eii^oel  sein  dürfte,  die  deaUche  7'beologie  and  den  deutseben  Styl    zu  f^r- 
dern,  ah  uuNcre  Kenntniss  von  der  tbeolofi^ischen  Richtung  Englauds  und  »«• 
reichen   in  deä!>ci)  Hibliulheken  niedergejegicii  Sctialzen  zu  erneilero  ,    lu  utr 
„deulücbeo  \'ierteljabr8.<icbrirt  für  eoglifcb-tbeulugiscbe  For$chao|f  uad  KrcUL 
Herausgegeben  von  Dr.  M,  Heidenheim  in  London  (Gotha,  Perlken  1^1)" 
begegnen  wir  nUbnld  In  «nten  H«lie  den  Anfange  einer  läogcrta  ^hhidlüf 
„ Untereoebungen  Iber  dl«  SaaarilMer'*  (S.  9~4S)  med  ciMB  „Sekrete 
MctebalBab's  ben  Ab-Seebnab  an  die  Sanarilaiier**  im  OriglMl  mtC  Kiel, 
Cebera»  a.  Aaaerbeegen  (S.  78— 128) •  beide  vea  HeiMifeber.    Der  Jkv 
Vr.  —  efenbar  aaa  den  Jadeolbea  überfetretea  aad  eeiaea  Gsbawlalanli 
aaeh ,  Denlacblaad  eder  Pelea  aagebfirif  —  it't  gcaagead  mkt  dealacher  H»- 
aeaachafk  aad  der  jüdiaebeo  Lileraliir  verlraat,  mm  aaf  dea  iaaiarilaMafbin 
Gebiete  mitarbeilen  la  kfiaaea ,  aad  bei  des  reiebea  Sebllsea ,  w»lcke  dv 
ibm  la  Gebole  alebeade  briliab  Maaenm  darbietet ,  baaa  ea  atcbt  febtes,  da« 
er  naa  aeae  Materialien  zardbrt,  die  nur  dieaen  bis  jelat  ao  doffUf  m^ 
geatalteleu  (lebiete  doppelt  scbälzenswertb  aiad.    Die  l'rgcacbicbla  «ad  d» 
innere  EalHickelung  der  Samaritaner  liegt  noch  aebr  im  Argen,  und  mit  den. 
waa  uns  von  Seilen  der  Juden  wie  der  Samaritaner  mitgetbeiii  Md  biatar 
von  der  Wisaenaebaft  ala  geacbiehtlicbe  Tbalaacbe  anrgenooiniea  worden,  Ü 
uns  nur  «in  verworrenes ,  nach  vorgefasslen  Meinungen  bearbeitetes  Material 
übcrlierert ,    das   der  ernslcslen   Ergriindung    und  Sichtung   von   Scitea  itr 
bislorischen  Krilik  bedarf,  bevor  es  als  brauchbar  lu  einer  pt* srhirhllicici 
Darstellung  verwendet  werden  kann.  Sogleich  die  Lrfrage ,  niii  der  .Mcb  ad 
unser  Vf.  in  der  ersten  Abhandlung  ausschliesslich  beschäftigt ,  ob  dii*  3i- 
uiuritaoer  in  ihrem  Entstehen  wirklich  hraelitcn  waren  uJer  ob  da.«  ändoi- 
sehe  Element  in  ihnen  überwiegend  war,  beantwortet  zwar  der  \  f.  r.cVui 
dahin,  indem  er  sich  für  Ersteres  enlacheidet ;  allein  die  l'nlersucbung  u> 
weun  sie  eine  sichere  Grundlage  erlangen  will,  weit  tiefer  den  Cbdraku: 
des  Zebn^tiimme  -    oder  israelitischen   Heiehes  und  dessen  Verbaltaiss  zaa 
Reiche  Juda  ergründen,  indem  die  Samaritaner  als  l'eberreate  von  Jeaen. 
denen  alierdinga  frende  Anaiedler  beigetreten  sind,  erkanal  werden  mü^s. 
Wir  m'üf ea  eadlieb  aa  der  Erbeaalaiaa  gelangen ,  daai  aaaere  bebrittacb« 
GeaebiebUbSeber  aSaaiUieb  eiae  jndiiaehe  Pirbaag  aa^ieb  tragen  md  wir  lai 
GeprSge  den  laraelreielea  aiebr  aas  des,  waa  aie  ans  aaabaiehtlieli  eatbiHta, 
als  au  deai,  was  sie  eas  ertSblen  wellea,  erkeaaeo  missen.  Niebt  »iadw 
unklar  ist  maa  aoeb  8ber  die  Stellaag,  welebe  vea  vera  bervfa  d«r  Saaari- 
tnnisnins  la  den  Jodenlhnai  and  dessea  versebiedeaea  Rieblaagea  aiaMha 
and  dann  bebarrlieb  behaaptete.   Diese  Dnakelbeit  wird  verdlebtet  d«reb  die 
Unsicberbeit,  mit  der  Ben  bisher  die  jidiscbea  Sekteader  Saddndier  i»d  Pba- 
risSer  anITasste.  Vea  Seitea  der  Jadea  geltea  jeae  als  Keiner  nnd  eU  Tm- 
diUeasleagaer,  deaea  aiatf  daaa  ia  aeaerer  Zeit,  we  aaa  dea  ebasala  dagaa 
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tiscbeo  Begriff  der  TradMÜM  Is  des  der  bUtoriscbeo  Katwickelong  auflöste, 
die  slarre  L'o  beweglich  keil  bei  den  Sehriftwerte  verwies,  wäbreod  man  sie 
MdererteiU  dech  elf  Frewid*  det  ttrieebeellMM  ^ncblelet  Dei  Cbritte« 
entkern  PtariOer  alt  «filsMI|«  BeMbler,  aler  «Mk  di«  MdMier  Mehe, 
■—trtttrt  vefea  det  LetgteM  der  MMebatg  alt  Gegter  der  Cbrittet* 
lehre,  ia  ibiea  fieraebei.  Ueaer  Vf.  teifttK  Bit  Ibaea  aiebt  betaer.  Neeb 
IbM  nVtfi«iwt  der  Mdae&ltaMM  aieb  telbel  dareb  aeiaa  eberMeUiehe  Aal^ 
iMaaat  det  Pealaleacb*«  (8.  «ad  «aa  aollie  fleabea,  der  Vf.  ba- 

traebta  dea  Md.  alt  aeeb  betlebead  aad  deaba  vea  ib»,  er  aeb«e  aar  dea 
IPeat.  aa,  aad  deraelbea  Aeatieraaf  begegaea  wir  aef  S.  II,  wetelbtC  tat 
batitblel  wird,  datt  aaeb  die  Seik  aar  die  Sebrillta  bietet  alt  gMlieb 
aaerkeaaea,  aad  eiae  Ann.  eoi  balebri,  dttt  dia  Sadd.  „eleaitt  togtr  Du 
TalaMid  aaeb  eiehtnos.  Sebririen  2u  rltirea  •eheieen**.  Wiederboll  aber 
wardea  deo  Sadd.  ihre  ^  oberfläcbliebe  Keealaitt**  der  not.  Scbririea  oed 
ibre  ,,Materitli.<iti8chea  Aaiieblee  **  vergeworfeo,  and  die  nerfcwirdige  Ver- 
nalbneg  bingetlelll,  „et  sei  gar  niebl  aomogllcb ,  dass  Sanerien  Valerlead 
det  Saddocäismas  war.'*  Andererseils  wird  aber  die  enge  Beziebang,  in 
die  hiermit  Sndd.  und  Sam.  gebracht  werden,  zu  Gnosteo  der  letzteren  be- 
seitigt. Von  ibneo  wird  gesagt ,  sie  hätten  niclit  blos  das  nackte  Wort  des 
Pentateacb  genommen  ,  sondern  sieb  in  dessen  Sinn  vertieft ,  das  Geistige  in 
dem  BaobtUbee  gesuebl  aad  so  Baaeallicb  den  UasterbiicbiieiUglaaben 
erkennt. 

Bei  solchen  ganz  unbegründeten  Vomrlheilen  können  wir  von  den  wei- 
teren Forschungen  und  Hesullaten  des  NT.  nicht  viel  erwarten.  Die  flüchtige 
Angabe  einiger  alleren  Kircbenscbriristeller,  die  Sadd.  beschränkten  sich  aoT 
die  Aaerkeaaeag  der  nos.  Sebrineo,  ist  liingst  eis  irrig  beseitigt,  die  Be- 
daalaag  der  Sadd.  tbar  flir  die  Batwiebeieeg  det  iadenlheait,  ihr  fHlberer 
peliliteh  wie  aaeb  leiigiSe  bertaebtader  EiaSatt,  der  telr  allaifillg  erat  dea 
aaeb  aad  aaeb  eralarkeadea  PbaritiitaHM  welekea  aattte,  itr  ia  aeiaer 
„Urtebrifl''  kiaWegliek  geaag  belegt,  te  datt  ata  bei  teiaea  l'ribeile  aber 
diete  iUebftaag  weil  tergteaar  fvrgeba  a'aatia,  «ad  Mgetalsle  Vfetertaebea- 
gea,  ail  derea  baldiger  VerSVealliebaag  leb  aageba,  werdea  aiebt  biet  die 
geweaaaaea  Retvllala  battiligea,  teadara  tia  taf  daa  Baltebiedeatia  ver- 
liefea  aad  erweilera.  Et  wird  tieb  iaaer  aebr  betaattlallea,  die  Sadd. 
btbea  die  Graadlagea  sa  der  weilerea  Eatwiekelaag  det  Jedealbaat  gelegt 
aad  an  ihnen  realgehtltea ,  alt  die  Pbariaier  ail  ealtebiadeaerer  RS^ktiebl 
aef  det  Volkalebea  aad  dtaa  aaeb  gerade  aat  immer  sich  veratlikeadea 
OppoiitionseiTer  neae  Cmgestaltnngen  eratrebteo  und  endlich  durchsetzten.  An 
dieser  altea  EeKwiekeloflg  des  Jadenthams,  die  wir  nicht  eine  buebalMblieb 
biblische  nenneo  kSnnen ,  hielten  nicht  blos  die  geistigen  NtcJikeBaea  der 
jSaddacäer,  die  Karäer,  Test,  sondern  ebenso  die  Stnaritaaer,  die  vom 
Jadaismus  nur  soweit  sich  entfernten,  als  ihre  Leugnung  des  juJaiscben 
Principats  es  notliwendig  inarhte  ,  sonst  aber  mit  einer  gewissen  Absichtlich- 
keit an  Geselzesslrenpe  mit  ihren  judiiisrhen  Nebenbuhlern  wetleiferlen.  Sic 
stchn  daher  ausser  den  ootbwendigen  Differenzen  .  welche  mit  der  VV^ahrung 
ihrer  Selbstständigkeit  als  Saroaritaoer  aufs  Innigsie  verkniipfl  sind,  ganz  auf 
gleichem  Standpunkte  mit  Sadd.  und  haräern  und  weichen,  mit  diesen  über* 
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fiafttaaeM,  it  iHttIki«  taAtm  «oa  deo  PkaruScrn  ab.    Bs  ttl  dabv 
als  — fNnhIliini  BeaikaB«  dofmatisebe  Abweichoofea  bei  de«  S«manl«a«m 
MiuMieben ;  nicht  DtgatliMihim.  soadern  (^«tcfcUlichra  bat  daaerode  Sfaltaa- 
in  JudcAlhaBe  eriMfl.    Wobi  bab«o  die  Sauarilaner  fleicb  den  S«44« 
zaerct  die  Aafers  leb«og  in  Abrede  featelll;  sie  Iraleo  deo  Erwartnof^M 
dsr  Phartsiier,  welche  eine  volUländige  Erneoori^  der  Ve rbüllnis»«  vrrlaiifr- 
ten  und  ausser  Stande  sie  durchzusetzen  sie   in  einer  ueueo  Well  erliofTleo. 
enlsehieden  enl;:«>i;en.      Als  jedoch   die  gänzliche   L'nterjochung  Juden  wie 
Sainarilaner  (ruf.  legten  diese  wie  die  Sadd.  auf  diese  dogmaliscbe  Diffrreor. 
welche  bei  gfiinderten  politischen  Verhältnissen   ihnen  nun   in  ffanz  andern 
Lichte  erscheinen  niussle ,  so  wenif  Gewicht,  dass  sowohl   die  Sam.  als  die 
a]D|;eataUelen  Sadd  ,  die  Kuräer,  in  Beziehung  auf  diesen  Punkt  votUtäodi|r 
in  das  Lager  der  Fharisüer  überftngea.    Wenn  der  Vf.  seltsamer  VVcia«  die 
Samariiuuer  erbebt,  weil  er  sie  VM  Aoraaf  aa  als  Aohäa^er  der  AttftritelM«ss* 
Idtff  räluat,  aad  Ihaea  Mar  aiae  geistige  Vartiafeaf  Im  4aa  SthriflaiM 
Miau»  <o  varitckrt  ar  vaJMMif  4i«  CaaaMdila  (vgl.  varliaig  „CmmMH« 
8.  126  r.  AMi.)-  —  Mit  dar  AalimlakM«iia^  hiagl  iaaig  aaaa— a«  ^ 
«att  palMaalwa  Maaalaa.  Aiaab  aia  faMrla  gawiaa  aMa»  alehl  wm  4m 
l'ahaisaat«H*B       M4.  «to  Sam.,  wmi  &um&tk  kai^m  alci  Rarw  «i» 
Saa.  apilar      diaaa  HalMtg;    Nar  Baialaa  aaliilicli  4ia  dm,  H  49m 
MaaaiM  aiehl  alMa  DavMidas,  «aaiam.  aiaaa  Bfbralaila«  arMiefcaa.  Üra 
Varabraag  gagea  Mataa  als  daa  aiasiga»  Praplialaa  aosa  allardiaga  aark 
aaargiscber  sein  als  bei  deo  Jadeo ,  aad  sie  niKgeo  es  dessbalb ,  wie  Pitter- 
m/m«  (Keisen,  1,  S.  279)  berichtet,   entschiedener  bervorbebeo,  dass  der 
„Taüb"  aicbt  grösser  sei  als  Moses.    Allein  aaeb  die  Jaden  stellaa  aiaa 
gagentheilige  Bebauplung  nicbt  auf,   und  wenn  Pelermann  (daa.)  Taa  dea 
Sam.  angiebt,  dass  wegen  ihrer  Abweicbangen  in  der  dem  Messias  eiozoraa- 
roenden  Stellung  „es  auch  in  ihrem  Pentiteucb  nicht  belsse  (5  Mos.  34,  10): 
tnd  es  stand  in  Israel  nicht  weiter  ein  Prophet  aof  wie  Moses,  sonder«: 
Und  es  wird  binTort  kein  Prophet  wie  Moses  aufslebn",  so  bedarf  die  Tbal- 
suche  wie  die  Erklärung  einer  Berichtigung.  In  dem  hebr.  Texte  lesen  aaeb 
die  Samarilaner  gleich  uns :  Dp  f  also  das  Prüt.,  und  nur  die  l'ebersetzer  ver- 
wandeln es  in  das  Kul.,  der  Arani.  übersetzt:  ^^P^T  (Ö^p"^)  >  und  Abu- 
Said wie  ich  in  dem  Berliner  (lodex  gesehn,  j»^fij  'S,    Diese  Ab^»eichung 
der  üebersctzung  ist  aber  offenbar  weniger  mit  Rücksicht  auf  den  komoiendm 
Messias  vorgenommen  als  auf  die  vom  Judaismus  anerkannten  und   von  dem 
Samnrilanismus  verworfenen  nach  Moses  anferstandenen  Propheten,  denen  mit 
dieser  Aeoderung  nicht  blos  die  Gleicbberechligaog  mit  Mose«,  sondern  aocb 
alle  (lellnng  abgesprochen  werden  soll. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  gesetzlichen  Inhalte.  Hier  seha 
wir  die  Samaritaner  entschieden  mit  den  Sadducäero,  soweit  wir  deren  An- 
sichleo  ooch  verrolgeo  können,  oder  mit  deo  KarierUt  als  deo  Erben  der 


1)  Wann  werdaa  wir  aadüch  rw  Vn.  Rttaaai  iiata  Cabarsaliaag, 
deren  VeröfTentliehang  nun  vor  10  Mm  iifliUa  iMffda»,  atak  lir  4im 
swei  letzten  Bücher  bekomjaaB? 
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Sl4d. ,  sasammenhallen  (^efifeDÖber  den  Hharisüern  oder  Rabbaniten ,  iin*l  ge- 
rade diese  Erseheinon^  bekrÜTligt  das  schon  somt  ge\%onnene  KesuKal.  duss 
jene  ans  das  alte,  diese  das  umgestaliete  f^eselzlirhe  Judenlhum  äberlierern. 
Auf  diesen  gesetzlichen  Inhalt  ist  aber  von  Seilen  christlicher  Furscher 
kaam  Rücksichl  genoniiueo  worden;  der  Gegenstand  mag  für  sie  von  gerhr> 
geren  Interesse  sein ,  bleibt  aber  lor  Kaoolaitf  4er  jidUebe^  Parteiriehl iin- 
geo  wesentlieb  uni  km,  mam  aicU  «Im  AwmAI  iiaek  sobjeeliven 

Miabe«  IraffM,  •••derta  Ulm  9mim  wm  ilrw  eigM«  Standpaakle  Mt  b«- 
tMiMwi  «III «  ■iehl  iWffaif vee4tm.  U  Mmw  Besickoag  bieitl  om  eio 
J«tef  iMwOMiMbi  i^MMtk  ciM  tmriWMitio  Stoff,  wem  «n  «ach 
M  8tm,  atlM  ibtr  di«  Qmmtie  Wnr  SalsoBfet  ktiM  wliteMclMAlirlie 
AMkMft  M  9»kM  fMlISM«  IMk«r  iai  «Mk  die  MiUkoilaiif  de«  Brierrt, 
«Mee  MuMhelBifc  ke«  Ak-Seekatk  (mSD  311  p  MI»Vm)  \m  AeflreB« 
ier  äaa.  s«  flekleg  m  verMageeetele  Gliekeetkriider  !•  Barepe  getckriekee 
Md  dee  Hr.  Heid,  eat  de»  krilieokee  iteaeon  veiMSietliekl,  vee  Werik, 
md  ekeno  di»  BreckeUkke  aet  lileffg Met  Diektvogea ,  welebe  ie  Ae- 
■erkaegen  beigefügt  werdca.  Aker  auch  sonst  sind  die  Anmerknngen 
werlkveU  dorcb  die  Parallelen ,  weleke  hier  zwischen  dea  Aaaiektea 
der  San.  nad  Karäer  mit  dem  Nachweise  der  Uebereiostimmnng  gezogen 
werden.  Diese  Thelsecke,  weleke  oeuerdings  in  jüdischen  Kreise  vielfach 
besprochen  worden,  zur  allgemeinen  Erkennlniss  zu  brinf^en  ist  verdiensllirh, 
nnd  Hr.  Heid,  ist  auf  dem  Gebiete  der  kar.  Literatur  hiiinisch  geou^,  um 
diese  tebereinslimmang  hinlüngiich  zu  belegen.  Dieser  (iegensinnd  verdient 
allerdings  eine  amfasseode  Re.^prechung ,  die  ich  mir  jedoch  für  einen  andern 
Ort  erspare;  nur  über  einen  Funkt,  der  in  dein  Briefe  Mescliaiinoh's  ange- 
deutet, von  Hrn.  Heid,  aber  nicht  erläutert  wird,  ."»ei  es  mir  beispielsweise 
gestaltet,  hier  etwas  näher  einzugebn,  umsomebr  da  auch  Peicrmaoo  darüber 
spricht ,  ohne  genügend  dariiler  aufzuklaren.  '  ^ 

.Mcsrhalmab  rüLiut  sich  in  seinem  Briefe  (S.  98),  dass  sie  eine  voU- 
alladige  Thorah  aus  alter  Zeit  her  besitzeo,  1131  \t3  ni WA  9ianaO 
a*»a^n,  gesckriekea  aaf  Bietea  vea  eiaea  Friedepfer"  (aiekt  „der 
SSeklackt-  aad  Freadeaopfer",  wie  Heid,  fikeraelit).  Achaliekei  kriagea  aack 
aeasl  die  San.  ia  Ikrea  BrieFBa  ver,  aad  aack  aaf  des  Maaeacripte  vea  ikreai 
Beeke  leaaa  iat  aasdriieklick  veraierkt,  die  Haet  aei  vea  elneia  PaaaaklaaBie 
(vgl.  ia  Karte  KIrekkeia  ia  Rkarae  Sekeairea  S.  55  Aas.  t).  Aekaliekea, 
aker  dock  sekea  etwaa  akwaiekead,  kerieklel  Petemaaa  (Beiaea  I,  S.  276): 
„Weaa  ikre  Bieker  lederae  Blakiade  kakea,  ae  itt  das  Leder  stets  vea 
elaea  Sekafe  eder  eiaer  Ziege  eder  iikerkaapt  vea  eiaea  Tkirre  genenneay 
walekes  eia  SaBaritaaer  geaeklaeklal  kat.  Aaderea  Leder  la  gaknaaekea  . . . 
ist  iknea  sireag  verketea  ...  Als  sie  frfiker  aoek  ikre  Briefe  aaf  Pergeneal 
sebriebeo,  war  aneh  dieses  siels  von  selbstgesehlacbtelen  Tbieren  berellet.** 
Ilaa  ersiebt  kierMU,  dass  es  ihnen  bei  besonders  heiligea  Bäebero  woki 
daraaf  ankoaimen  mochte,  dexa  die  Haat  von  Opferthiereo  zu  gebrancben, 
dass  sie  aber  im  AllgemeiaeD  sowohl  zn  jedem  Buche  als  auch  zum  Kin- 
bande  blos  die  Haut  von  reinen,  nach  ihrer  Vorschrin  fccschlacMelen  Thicren 
verwenden  durften.  Wir  erfahren  jedoch  von  Pelermann  noch  mehr:  .,Kigen 
thiimlich  ist,  fahrt  nämlich  P.  das.  fort,  dass  sie  auch  nicht  auf  Felle  treten 
wollea  •  •  •  Üie  Sam.  bätea  sieb  aaf  solche  (auf  die  Gasse  aasgebreitete) 
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Hlvic  n  IreCM  mI  m^tkf  Utk«r  «Im«  CaiMf ,  mm  il 
NuMitlicb  sie  siek      4m  SaMallM  «li  IkrM  pMüifM  Ii 

frta^M  I«ed«r  tm  ktrShMB,  «eil  ti«  Hm  «•llbomMi  tdi  ifiAciwi 
vslUi ...  Alt  ciMr  VM  «u  Earofitra  kei  4ar  F«i«r  4m  Püteb  «T  !■ 
Garliin  4ca  PriMler  kmnm  bd  mimt  Itgtiiwf  die  Hm^  itfaMi,  a| 
dieMf  die  laiiifi  Mriek  ODd  bat  ihn,  ent  dci  Haadtckob ,  dm  er  iiof b  n 
der  Haod  batta,  aoataiiebpii/'    Aebniieb  berieblet  derselbe  Gelebrte  \nkt 
(S.  274):  ,.Waaa  aie  aof  dea  Gariaia  «eba,  aieben  aie  Sebabe  icm 
Leder  voa  eigen  geseblaeblattn  Lawiin  iai.''     Alaa  der  aBtceblieMli^ 
Gebrauch  der  Häale  voa  vortehririniitsig  geicbiachleleo  reiaea  Tbipm  k<> 
tcbräniil  sich    nicht  elwa  auf  die  Verwtndanp  zu  Rüchcro  ,  bei  denpo  r.« 
Dies  als  besomlcr«-  HeilighaKunf^  bctrarhleii  kürinte  ,   sondern   er  ist  in  All 
gemrinen  vorgesrhricbcn  ,  und  schon  die  Berührang  der  Haut  eines  oirfii« 
o«ier  nicht  noch   sainarit.   Vorschrift   geschlachteten   Thieres  und  allö 
aolcher  Haut  Angi'ferligten  ist  verboten,  weil  sie  verunreinigt.    Oieie  AojiA 
aber  ist  ebea,  —  im  Widerspruche  mit  der  phari«.  ,    welche  die  Haat 
reinen  Thieres,  wenn  auch  dieses  zum  Aase  geworden,   so  dass  seia 
veraareinigt,  und  aalbat  die  Haat  der  unreinen  Thiere  mit  wenigea  Ai 
vta  allar  CaralMt  M  spriebt,  aanentlich  aber  die  baarbailala  HMI 
beiMid.  Traet  Chellie  e.  9,  1-4)  — ,  arhl  aMMriMaeh  «ad  «ifiMi « 
eiM  dM  VenlSadeiat  aahrer  Min  ia  der  ariBttfebee  aed  in*Wto 
Pealalaaeb-Vaberaelnaf  der  Saauwilantr* 

An  allen  Stellen   nümlich  ,  wo  vom  Essen  des  Aases  die  Ricl«*  i>l.  ^' 
gegncn  uir  bei  dem  ;irijm.  Samaritnner  seltsamen  Ausdrücken;  3Mos.  U-^^ 
17,  15  u.  22,  8  übersetzt   er   V^K ,  das  er  sonst   immer  niil  deaielka 
Worte  wiedergiebl,  durch  5)"ia,  5  Mos.  14,  21  aber  ibDWn  durch  i'U'Hl'' 
und  n^dm  doreb  n^bV^Nl.     Diese  Consequenz    in  der  VeraetM  ^ 
eiafaebea  Wiedergabe  beweiil  eVenbar  eine  abweiebeoda  Daaleag,  «■!  ** 
wire  darebaas  aawiaseaaebafUieb,  nil  Cutellua  ans  diesea  Siellei 
ips  and  9btD  die  Bedeataag  „euea"  sa  erralbea.  Vlelnebr  ergiebt  steh  tSi 
(wabl  ia  Afel),  nit  der  !■  Sa«,  le  gewShaliebea  Verwecbalaag  ^  ^ 
laralea,  gleieb  fibO»  das  im  Araailiacbce  fCr  das  bebr.  d'Wn  iteM, 
Haat  abiiabea  (arab.  ^Xm)  ,  weber  aran.  MnbO»  Real.   AebabVb  o<ii  ^ 
dealet  Cp^l  ia  der  Miaebaab  aad  im  Aren,  iai  Allg.  wegrelaaea,  spec>«>l= 
Cnralb  «egritanaa  (aad  davoa  aaeh  ia  Hebr.  all  Hapaileg.  Riebt.  5. 30  ^ 
Arab.  alt  gaai  befeaderer  Besiebaag  aaf  die  Tbierbaal:  Üj/^) 
Tbier,  dea  aa  irgead  eiaea  Tbeile  aeiaea  Rfirpera  die  Baal  wm  Trtc^ 

abgexogen  wird,  oder  ^^^j^  beiast  dieae  Haat  «elbst  a.d>3;> 

daa  Abreiaaea  der  Haat.  Oeaaaeb  erklSrt  der  Sta.  alle  dlaf  a  Sleli«i 
daas  daria  aiebt  Uea  daa  Eaaea  aalenagt,  aeadera  aaab  daa  Verbat  i«»^^ 
drüebt  warde,  die  Baal  vea  eiaea  Aaae  (aad  daail  gleiebtltbeod  f«i  «»^ 
aiebt  veriebriftBiiaig  geacblaehtetea  Tbiei«)  absatiahea  and  m  4«r^  ^ 
algca  aad  Gerbaa  ala  Leder  aa  vervaadea.  Naa  bagnir«»  «^'^ '  ^  ^ 
weoB  aaeb  aiebt  aa  ceHe^aeala,  Abwaiabaaf,  dar  wir  an  diesea 
Aba-Said  bagegaea.  Wbbread  dieiar  aialiab  9M  %  Uitä.  Xit  ^  ^ 
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14^  21  (eoA.  B«ral.)  b«i  d«r  wSrüidiM  Uab«rt«Uuf  Ueibt»  giabl  «r  8  Mm. 

ff,  40  wieder  mit  L^JULi yl  ^..ftLAll^,  uod  ebenso  17,  15  ^ ß\  RALvIt. 

Bei  ist   bier  offenbar   IjIos    der  Punkt   über   dem  Ta  weggelassen, 

welcber  aich  wirklich  an  der  ZMeileo  Stelle  im  cod.  Berol.  findet,  wäbread 
die  Worte  in  der  ersten  daselbst  bis  zur  l'nkenntlicbkeit  verwischt  sind  ; 
s^h.^  aber  beisst ,  vollkomroeo  übereiostimmeod  mit  ^H^j  reinigen.  Abu- 
Said  giebt  also  in  den  zwei  ersten  Stellen  die  samaril.  Anhiebt  wieder  und 
uoteriässt  dies  blos  in  den  zwei  späteren,  weil  er  sich  auf  die  bereits  Trüber 
gegebeoe  Deoluog  verlässt.  Dass  die  LeberäeUer  mit  ihrer  Aeoderuog  eine 
solebe  Absiebt  verbioden,  beweist  eodlich  noch  eine  Stelle,  welebe  voo  einem 
aadern  Gegenstände  htodelt,  aber  den  t'eberiielzer  zar  Wahl  derselben  tm- 
desluog  veraolasat«  b  $  Mol.  14,  40  wird  B&aUeh  gesagt,  das»  ein  Jeder, 
d«r  Ib  9\m  4oreh  AmmIs  v«r«Breiut)$it's  ÜMt  hittiogebe ,  QuniM  w«tie  Uf 
na  Ata4«t  ud  V.  47  fSfl  iiiito,  data  eio  J«d«r,  walekar  daria  lieg» 
(tektafe)  oder  eue,  lelee  Kleider  wetebee  aeMe,  d.  iL  data  er  Bieht  bloa 
dorob  afliaea  Kialria  ddbat  «ireia  werde,  aeedem  dareh  aeie  liogerea  Ver- 
weile« daria  aaeb  die  Gegeaaliade  ? emareiaigt ,  welebe  er  aa  aieb  bat 
Aaaa  dae  Baaea  bier  baebiUbUeb  geaeiat  aei,  bealreHet  die  Halaebab;  wSr- 
dea  ja  die  Speiaea,  die  aiaa  ia  eiaea  aelebea  Haaae  gealeaal,  aelbal  aareia, 
der  Ceaaaa  deraelbea  daber  eiae  aeoe  alrafbare  Haadlaag  1  Der  PbariaKiaaaa 
«riklirt  daber,  aa  werde  bier  aiebt  wirbltebea  Baaea  verlaagt,  aoadera  ee 
beaeiebae  bloa,  daaa  aaa  aetaage  ia  dea  Haaae  verweile,  ala  Zeit  erforder- 
lieb  ist,  die  geriogite  Mabizeit  so  aieb  aa  nehroeo,  0*1D  nb^SN  ^ID  13  «^imV 
(Sifra  s.  St,  Mitcbaab  Megaia  13.  9  a.  ParalL).  Der  Saaaritaaer  biag^ea 

gebt  wieder  den  ans  schun  bekannten  Weg,  bDt<  hier  mitS]*^A  uod  Ou^I^ 

zu  überselzeo,  so  daiis  derjenige,  welcher  eine  Arbeit  in  diesem  Hause  ver- 
richtet, das  Fell  von  einem  (wenn  auch  reinen  und  vorschriftmassig  ge- 
acblacbteleo)  Tbiere  abzieht,  also  lange  darin  verweilt,  oicbt  blus  sieb, 
aooderu  auch  seine  Kleider  verunreinigt.  —  Nun  wird  uns  auch  eine  andere 
seltsame  UeberselzuDg  des  aram.  Samaritaaers  begreiflicb  werdeo.  3  Mos. 
7,  124  nämlicb  beisst  es,  dos  Fett  eines  Aases  oder  zerrissenen  Tbieres 
d'drfe  zu  jeder  Arbeit  verweadet,  doeb  aicbt  gegessen  werden.  Das  entspricht 
Bon  ganz  der  pbariaSiaebea  Bebanptung,  weaacb  blea  das  Fleiach  dea  Aaaea 
veraareioigt,  wibread  allea  Uebrige,  aiebt  bloa  die  Haat,  aeedera  aaeb 
Kaoebea,  Fett  e.  a.  w.  aiebt  veraareiaigen ,  daber  aaeb  verarbeitet  werdea 
bSaaea.  Wie  aber  veraag  der  Saaar.  aieb  bier  iareebtaafiadeB,  er,  der  alle 
Beetaadlbeile  dea  Aaaea  aeiaea  Fleiaebe  gleicbalelll?  Die  araa.  aaa.  üeber- 
aeliaag  ealgebt  dieaer  Sebwierigkeil  dereb  eiae  Uadealoag  dea  SibdS» 
welebe  ibr  aeeb  aar  BekrlAigaag  eiaer  aaderea  aaa.  Bebaaptaag  dieai;  ale 
iberaeUl  aialleb  n^d3f  welebea  aie  aoaat  wSrllieb  wiedeifiebl,  bier  aU 
TtfAm  Dieaea  Wert  aebleebtweg  für  Aaa  aa  aebaea  aad  daria  ait  Cut 
eiae  Zaaaaaeaaetaaag  vea  tTTI  mb,  aiebt  lebead,  aa  erbliekea,  gebSrt  la 
Jeaar  leBikagrapbiaebea  WlllbSr,  die  dea  Wortea  Bedeataagea  aadieblet 
aieb  seibstgeaaeblea  VeraataaUaagea.  nn^^  iat  vielaebr,  wiedemm  mit 
Verwechslung  der  Gattaralea,  gleleb  h9b>  daa  der  Saa.  aeeb  fir  bStt» 
Bd.  XVL  47 
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2  Mol.  16,  18  setzt  und  sonst  für  HNb  und  ^i"*;  der  Sinn  ist  dennack  nirli 
ein  bereits  gestorbenes,  soodern  eia  dahinwelkendes,  mattes,  dem  T«4( 
nahes  Thier.  Den*Genuss  des  FIcisrbcs  von  einem  solchen  in  deo  letzltii 
Zügen  beHndlichen  Thiere  verbieten  die  Samaritaner  im  Widersproche  lil 
den  Pbariäiiern  — ,  selbst  wenn  es  nueb  gescblacbtel  wird  vor  leiaei  Eali^ 
wie  wir  dies  noch  später  hören  werden ,  oad  dieses  Verbot  wife  iamä 
attfldrücklieh  pesebeo,  weoo  piebl  das  wirkliele  Alt,  ttidendaila 
V«rMlM  iHflM  Tlier  baleatct.  Iii  van  aaab  4ar  Geaasa  in  fkMM 
botaa,  M  wird  du  Tblar,  waaa  gascUaebtet,  doeb  alabt  h  dar  WfbtiH 
Aue,  dau  es  faraaralaigt,  dasaaeh  blaibaa  alle  aaiae  BatUadMa 
jadaa  aoattigaa  Gabraaeba  verwaadbar«  B«  lieft  alia  la  dteiw  Awüim 
daa  VaberaatteafeB  eia  ia  aleh  abguebiouaaM  Sfataa;  Aba-Md,  d»  mIh 
bei  dea  aadera  Stallea  der  WSHilebbeit  ttebr  baMift,  bMkl  MM  mA 
bler  bei  der  wSrIlitfbea  Uebersalfaaf  vaa  HbaS  aieba. 

Habea  wir  m  bei  dea  SasarHaaera  aelbtt  aaa  dürflisea,  aber  tpmk«- 
den,  Sporen  ihre  Ansieht  Sber  dea  in  Rede  itahendeo  Paakt  erkaoiti  » 
.  bestilifea  die  rabbin.  Mitlbeilnngea  Iber  die  Sanar.  vollkoox* 
du  rdo  uns  bisher  Erschlossene ,  indem  aueh  sie  wiederum  dnrtb  dt« 
wonneoe  Erkeootniss  das  rechte  Lieht  erhalleD.  Der  Traetat  über  die  » 
maritaoer  (Septem  libri  Talmadici  parvl  ...  ed.  Kirchbeim.  Frsakf.  i.^" 
1851)  snpt  am  Ende  des  ersten  Abscbn.  (S.  33  f.)  Folgendes:  Ü"^31 

bD3tz3i  (I.  Nao:»)  ]0tt5  «bi  nona  bü  biso  «b  ^'ca^' 

^■'bDl«  b«'^lü^tO  DJN  b''btt3  «bl  tib  ^33?  ^J? 

onb  v^^'^'^  ö®^''  ^^^^  iD7:a  -»30»  onb  v"^^^^  ^ 
Jin«iöD  V^bN  'nb  nn«  ^np  or  "D  ^^oksid  on»  V^P^^^*^ 

*jr3T3  nb5?ab  «l'lp  nn«       rrayn  «b  ISnp.     „  Folgende  Gej«** 
darf  man  ihnen  (deo  Sam.)  nicht  verkaufen,  nicht  Aas  und  Zerri«lW*t*^ 
Kriechendes  und  GewBrm ,  nicht  den  Fuss  eines  (von  se  Ibst  ?ei«iW»  " 
Thieres,  nicht  Oel,  daa  narein  geworden  oder  in  das  eine  Uem 
war,  aiebt  ein  den  Tade  aabei  Thier  (du  vor  aeioem  Vereadei  t^t^^ 
werdea)  nad  nicbl  du  Ia  eZaem  gesehlaebtelaa  Tbiere  geM<*< 
obgleieb  die  Jadea  du  den  Tode  ffabe  aad  du  Jaage  sam  Geeasst  cHü»' 
ballea;  maa  verfcaaft  ibaea  (alte  diue  Diage)  alebt,  weil  ei  eia«  Titf^<^ 
wire.  Vad  ebeuo  wie  maa  ale  Ibaea  aiebt  verkaafea  daif,  so  ^'""'n, 
aaeb  aiebt  ale  vea  Ibaea  sa  baafen ;  dean  ei  betiat  (5  Vm*  . 
bial  eia  beilig  Voib  Gettu,  Deineii  Herrn,  nad,  wean  Da  heilig  b><^<''^''^ 
aaeb  aiebt  tarn  Glaoben  veraalauea,  dau  eine  aadere  GeneioscbtR 
Heiligkeit  höher  ateba  ala  Du.**    Dar  Siaa  dluar  gaaieo  Stelle  i» 
ihren  Einzelnbeiteo  Ist,  dass  die  Jadea  daa  Sanarilaaern  okhi  Gegf^^ 
▼erhaafea  darfea ,  die  sie  selbit  swar  gebraocben  dürfen ,  ^crto  fit  ''"^ 
aber  diue  fir  naatatthaft  haltea,  wall  aaa  damit  eiae  Tia<«koof  f'S^ 


1)  So  rügt  bereits  mein  Bruder  hinzu:  nn»  mit  Be«g  wf ^I^d»* 
WO  die  zwei  Baraiiha'i  ihr  Ueferes  VerständaiM  erat  dorch 
eitallea. 
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begehe;  mao  dürfe  nicht  glauben,  damit  etwas  ganz  Unsehaldiges  za  than, 
da  ja  die  Sachen  (nach  jüd.  Slandpankte)  ^^irkIi^h  gebraucht  werden  können 
und  die  Samar.  sich  blos  in  einem  geschiclilliclicn  Irrthume  befinden,  wenn 
sie  sie  verbieten,  es  bleibt  eine  Tüuschung,  und  man  müsse  ihr  Gev^issen 
schooen.    Das  dem  Tode  nahe  Thier  darf  nach  pbaris.  Ansicht  gescblachtet 
und  gegessen,  das  im  Matterleibe  eines  geschlachteten  Thicres  befindliche 
Jonge  darf  nach  derselben  Ansicht,  ohne  selbst  geschlachtet  werden  zu  müs- 
sen, als  Glied  der  Matter  gegessen  werden;  Beides  stellen  die  Samaritaner 
(und  mit  ihnen  übereinstimmend  die  Karäer)  in  Abrede,  das  Fleisch  des  dem 
Tode  nahen  Thieres  verbieten  sie,  wenn  es  auch  geschlachtet  wird  (vgl. 
oben),  bei  dem  Jungen,  das  sie  aacfa  sonst  nbht  als  Glied  der  Matter  be- 
traehten,  verlangen  si«,  dfM  es  als  ein  selbsttllidifei  Thier  gescblachtet 
werde  (vgl.  Osir  «eehaad  m,  8.  13).   Bei  dea  aedern  Gegenstiiadea  iaaa 
aiebl  die  Bede  seia  vea  derea  wirbücheai  Geaaste;  wie  solltea  7adea  Aaf 
«•  dgl.  Aaderea,  die  aaeb  dea  BeMiicbea  Bfeiier^raebriflea  folgen,  nm 
Basen  veiiaafea  aad  sie  za  Geielzeiliberlreluaf  verfabrea  wollea,  aad  wie 
wirdea  diese  eiaeai  selebea  grebea  Betrage  aaterliegea  ISaaea?  Alieia 
bler  ist  aiebt  die  Bede  veai  Bssea,  soadera  voa  aaderweitiger  BerQbraag, 
aaa  darf  also  dea  Saaar .  aiebt  die  Bestaadlbeile  eiaes  Aases ,  aattieatlieb 
4esseA  Baal,  a.  dgl.  Terlaarea  ^Is  lar  Bearbellaag  taaglieb,  iadea  dieses 
«war  dea  lodea  gestaltet,  jeaea  aber  aalersagt  isU    Kbeaso  seil  maa  sie 
aaeb  aaigebebrt  aiebt  voa  ibneo  kanfea.  Daait  würde  zwar  vea  keiaer  Seite 
ein  Cnreeht  begangen,  da  die  Jaden  etwas  thaea  Erlaobtes  Laufea,  wenn  es 
aoeb  die  Samar.  als  verbeten  betrachten.    Das  religiöse  Selbstgerdh!  der 
Jaden  soll  jedoch  diese  von  einem  Verfahren  zorückhallea,  das  die  Samari- 
taner als  strengere  Beobachter  des  Geselses ,  als  heiliger,  erscheinen  lässt, 
nnd  die  Stelle,  aas  der  diese  Ermahnung  abgeleitet  wird,  bildet  gerade  den 
Schlnsssatz  zn  den  Worten:  „ihr  sollt  kein  Aas  essen  n.  s.  w.'^  welche  die 
Sam. ,  wie  wir  oben  gcselin ,  dahin  erweitern,  man  solle  auch  nicht  die  Haut 
eines  Aases  ßebrancben.  —   binen  andern  sehr  interessanten  Beleg  bietet  der 
Midraiich  zu  den  Worten  Esther  f,  8:  Das  Trinken  war  ,,nach  dem  Gesetze 
(mD)",  fiir  INiemand  Zwang;  das  deutet  der  Midr.  so  aus:  tn731{i  mD 

«nnn         ^n-»^«  t'»p'»n  «lan  inNu?  «bi  •'«mD  ^^b*»«::  nmeti 

fT^^tpT ,  nach  der  gesetzlichen  Vorschrift  eines  jeden  Volkes,  sowie  die 
Samaritaner,  die  keinen  Wein  aus  (ledernen)  Scblanchen  trinken,  darum 
brachte  man  ihnen  Wein  in  (irdenen)  Krügen."  \\  ir  wissen  nun  ,  warum  sie 
den  Wein  nicht  aus  Schläuchen  trinken ,  weil  sie  nämlich  dem  Leder  nicht 
trauen,  ob  es  von  reiner  Haut  gegerbt  sei. 

Aaeb  ia  dieser  Aanahme  stehn  die  Sanar.  keineswegs  vereinzeil,  viel- 
aebr  beladea  sie  sieb  bierait  vellbeiaaiea  aaf  saddaelisehem,  d.  b. 
aiyidtsebeBi  Staadfaakte,  aad  die  bisher  übersebeaea  Aadenlaagea  Iber  diese 
Differeai  iwisebea  Sadd.  aad  Pbaris.,  welebe  die  tbala.  Sebrlflea  gebea, 
Iretea  aaa  Ia  voller  Beleaeblaag  hervor.  Die  pbarisiisebe  Bnlaebab  gestattet 
aUilleb,  wie  bereits  aagedeatet,  iai  Wldersfraeb  mit  dea  Saai.,  dass  die 
bibL  Bieber,  wie  aaeb  TbefilUa  a.  Mesesotb  aaf  Perganeat  gesebriebea  wer- 
dea  dlffea,  du  vea  der  Btot  elaea  Aues  oder  eiaes  aerrisseaea  Tbieres  be* 
reitet  wordea,  aiebt  aber  aaf  salebett,  du  vea  der  flaat  eiaes  aareiaea 

41* 
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Tbieres  herrührt  (jerus.  MegilUh  1,  9;  bob>l.  Schabbalb  lOSa;  Tricl.  Seftr 
Tborab  Aof.  u.  TracU  Sorerim  Aar.).    Daran  kDÜpfl  sich  in  der  Stelle 
babyl,  Geaiara  (u.  darmtt  abgekärii  Soferim)  folgende  MiUbeilug:  „£■ 
Boelhoae  fragte  eiait  in  R.  Jom  Itt-Ciafti:  «MÜl  lau  4ia  Bakufüif 
belegt  werJea,  data  aaa  die  Tbafillia  aiebt  aaf  dar  tot  fiaai  taitlNi 
Tbieraa  aebreiban  darfa?  (R.  Jotaa:)  Weil  aa  <2.  Maa.  13,  9.  imtdkm 
V.,  deiaeo  Aafaagawarta  aaf  da«  Gebet  dar  Tbelllia  beiaiaa  vardaa)  hmt: 
damit  die  Lehre  Goilea  ia  DciaeM  Ilaade  aai;  daa  will  aagea,  (fHßifi^ 
vea  elae«  Gegeaataade,  der  ia  Deiaca  Maad«  (d*  bu  Dir  am  eiifB)«lHk 
iat  (alae  aicbt  voa  eiaeii  oareiaea  Tbiere.  Daraaf  dar  Bo8tba«e:)  Huwm 
dea  aa  iai ,  ao  dürfte  aiaa  aaeb  aiebt  aaf  der  Haat  aiaea  Aaaes  oier  Zttm- 
aaaea  (die  Thef.)  sebraibea  (da  aach  diese  zu  essen  verboteo  ist)?  Diraf 
erwiderte  ihm  R.  Josua:  Ich  will  Dir  den  Cnlerscbied  zwiscbeo  beidti  <> 
eioem  Gleichnisse  angeben.   Zwei  Maaaebea  babea  den  Tod  verschuldet,  in 
einen  brachte  der  Könii;  selbst  um,  den  andern  der  Srharrrirbler;  «esMi 
Loos  Ist  vorzuzlelirn  ?    Doch  dessen,  dttn  der  König  selbst  geliidle'  ' 
ist  uucli  das  Aas  eines  reinen  Tbieres  als  durch  Gottes  Hand  gelüdtet, 
zu  stellen,  uls  das  unreine  Thier,   das  bei  Lebzeiten  schon  seine  lareiofc"' 
ao  sich  Irägl.)     [Nun  denn  (erwiderte  der  Bot-lb.),  so  sollle  das  Aas  J^'^ 
gegessen  werden  dürfen!  Darauf  H.  Josua:  Die  Schrift  sagt  (5.M<ij*J4. .1/ 
ihr  sullt  kein  Aas  ßeniessen,   und  Du  veilangal,  ea  aoi4e  gegessen 
und  der  Burlh.  erwiderte:    Schün  (x«Ar/5c)!'* 

Man  hat  bisher  iu  der  Anregung  dieser  Discussion  von  Seitaa  d«  l•^ 
thosen  eine  Spötterei  von  ihm  finden  wollen  über  die  ihm  läcberlick  ichO' 
aeade  Aeagatliebkeit  der  Pharisäer,  welche  sie  veranlaMt,  heilige SskriH« 
aiebt  aaf  Pergaaieat  vaa  der  Hant  eiaei  aareiaca  Thiaiaa  la  aebreikHi 
aueb  leb  bebe  ia  aeiaar  „Viaebrift  *  S.  135  aeeb  dieaea  Irrlbaa 
Aileia  die  Beiib.  warea  keiaeawega  frivole  SpStler,  aa  deaea  aaa  ibi«^ 
aea  wollte,  aad  den,  welcber  aeiae  Frage  aa  dea  Rabbiaer  ttthUl», 
voller  vod  berecbtig ter  Eroat  mit  der  Frage.   Aaf  aeiaea  Slaadpoflii^  ^ 
die  Voraicbt,  die  Bant  voa  geaeblaeblelea  reiaea  Tbiarea  aar  Aalbiiifi'l'* 
Perfaaeata  far  bell.  Sebriflea  aa  wiblea,  ibrea  gatea  Groad,  da  aai 
Haut  all  aaraia  weder  daaa  »neb  aa  etwaa  Aaderaa  febraocbeo  darf; 
Pbaria.  aber  die  Unreinheit  der  Haut  aiebt  aaeebaea ,  daher  die  na  Aü 
Zerrissenem  wirklich  dazu  gebrauchen,  so  war  iha  ait  Reebt  die  Scbeo  > 
der  Haut  eines  anreioen  Tbieres  auffallend ,  und  so  ergiebt  sieb  die  Di^*^' 
sioQ  als  ernstgemeint  and  wobIgegründeL  —  So  erhält  aacb  die  AokUr 
Sadd.  »ider  die  Pharis.  und   die  Gegenrede  dea  Jochanao  b. 
ibre  volle  Bedeutung.     Die  Sadd.  sprechen   oämlich  Coarh  Mi-'cl»"^''  i*^* 
4.  fi)  :  Wir  beklagen  uns  über  euch,  ihr  Pharis.,  duss  ihr  behaujiUt,  <»« 
rührung  der  heil.  Scbrifleo   verunreinige  die  Hände,  nicht  also  J'"  ^ 
ten  llomer's.    Jochanan  b.  Sakkhai  sagt:  Haben  wir  denn  blos  Diai  I*** 
die  Pharis.  einzuwenden  ?  behaupten  sie  ja  auch,  die  Knocbeo  eines  E**^ 
rein,  biogegeu  die  des  Hoheopriealer«  Jochanao  aeien  anreio  IN*^''^ 

1)  Die  DarileUong:  O-^pm^  O-^löl«  (nicht  l-iaü«),  ^\\JL 
(aiebt  OlA  *IÖH)  beweial,  dass  ans  hier  nicht  ein  wirUi*  iHiV**^ 
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der  Sadd.  ist  zweiscbneidig.  AuT  ibrem  Slandpunkle  konn  die  Berührunp:  heil. 
Schriften  nicht  veruDreinigen  ;  das  Perpainenl  von  HiiuU'n  reiner  pcsrhlnclitcter 
Tbiero  ist  gleicbralls  rein,  und  die  Berührung  des  heil.  Gegen:>landes  üeibst 
beiligt,  aber  veranreintgt  nicht,  tmgeliebrt  find  aoslindiAche  SchriFlen,  weil 
mmf  Bialen  tm  «ireiaa«  vier  doeb  niebt  Torflebrillfiiilssig  grscblaebleten, 
aüf  den  Am«  gleiebtostelleaden,  Tbieren  gescbriebeo ,  Teniareiafgebd.  Di« 
Pfeari».  lebrtM  io  beide«  Pille«  dat  Gegealbell.  Die  HVate  selbst  «nrelaer 
Tbier«  b«tle«  keine  verosr«i«ife«de  Rrafl*,  na«  konnie  als«  ««gesebeot  je- 
de« INieb  beiibfM,  bidgefe«  bewirltie  die  Bertbrang  einet  beil.  Gegenstaa- 
des  «hM  i«leb«  Veraareiaigang  (vgl.  IVaebrin  S.  135  o.  174),  Die  Sndd, 
M«  basale«  wabl  de«  Graad  dieser  Difereat,  deaa  ti«  beklaglea  sfeb  iiber 
die  Kstwirdigeng,  wetebe  naa  dadoreb  den  beil.  Sebrifle«  beweiae.  Joebaoan 
ba«  Sakkbai  fübrt  an«  eiae  Sbnliebe  CoaieqveM  aat  der  pbaris.  Aascbaa««g 
ao.  Die  Knochen  eines  todteo  Measchen ,  sagt  er,  verunreinigen,  wie  die 
Bibel  aasdrücklicb  oftmals  lehrt,  and  sei  dieser  seihitt  Johann  Hyrkan  ge- 
wesen, der  8eb«lspatrOD  der  Sadd.,  die  Knuehen  eines  Tbieres  bingepen, 
selbst  eines  unreinen  and  veräcbilirhen,  eines  Esels,  sind  rein.  Aach  Dies 
bat  seine  Richligkeit  nor  auf  pbari.s.  Standpunkte ,  der  die  Verunreirugang 
eines  todten  Thieres  auf  dessen  Fleisch  beschränkt,  während  die  Sadd.  sie 
auf  alle  He.standtheile  desselben  ansdehnen.  Allein,  wird  dann  liifiziigerügt, 
auf  pharis.  Standpunkte  hat  die  verunreinigende  Kraft  liir  den  (.ieperi.stand 
nicht  immer  elwas  ihn  Herabsetzendes,  vielmehr  wird  er  grade,  weil  man 
ihn  festhält,  mit  derselben  ausgestattet,  damit  man  aicb  von  ihm  fernballe 
und  nicht  Missbraach  mit  ihm  treibe. 

Was  wir  nun  so  offen  als  Dilferenspaakt  aufstellen  borten,  darauf  wird 
anderswo  stillschweigend  Rücksicht  genommen,  der  Kampf  darüber  fortge- 
führt, nur  dass  die  Stellen,  weil  ihre  Beziehungen  verkannt  wurden,  gänzlich 
nii.s.s\ erstanden  wnrden  oder  doch  die  eigentliche  Begründung  der  Ansieht 
unbekannt  blieb.    Am  inleressatitesten  ist  die  Stelle   in  Sifre  zu   dein  viel- 

besprocbenea  V.  5.  3Ios.  14,  21:    0'»131  pnD3  C^ST  rmn"»S 

»drpdDa  -in*>n  imb  nnM  '»n  -no^K  fina  im  Di*inMi  0'«^>9on 
lUB»  rm  o*ip  "pnhi'nb  rmei  «mp      rs.      J«da  sagt:  Dia 

W«rte  «aefc  Ibrer  Sebrifl^,  d.  b.  siad  «aeb  ibren  boebstKbtiebste«  Siaae  so 
aehaien,  and  diese  Beaerkong  beziebt  sieb  snf  die  Aafangsworle  des  V. 
„ibr  sollt  kein  Aas  essen",  welebe  eicht  nll  den  Sadd.  aod  Ssnar.  omsa- 
d««te«  sind  snf  jeden  Gebrauch  irgend  eines  Bestandtheils  des  gefallenen 
Tbieres,  sondern,  wie  der  Bncbslabe  lautet,  auf  das  Essen  des  Fleisches 
m  bescbräakea  sind,    la  diesen  Si««e  wird  der  Spraeb  pnd3  0^*13*1 


Zwiegesprüeb  nilgetbeüt  wird ,  sendem  aar  allgeaiein  die  oft  wiederbolta 
Anklage  der  Sadd.  und  die  Einrede  dagegen  von  Seiten  Joch.'s,  ohne  dass 

lie  an  die  Sadd.  persönlich  gerichtet  war.    Sie  widerlegte  er  nicht  damit, 

und  die  Ansicht  irNTa-Jt:         ^n^n  ■'dV,  die  dann  dialekfisrh  in  'jb  110« 

und  onb  "^TJÄ  ausrinanderpelept  wird,  ist  auf  sadd.  Standpunkte  nicht  stich- 
haltig, konnte  also  von  ihnen  nicht  vorgebracht  und  dann  nicht  gegen  sie  ge- 
kahtt  «erda«. 
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Mch  ii  Sifire  M  5.  Mm.  22»  17  (f|U  j«nMt  Mk  4,  4;  bakyk  to»  46a) 
gebnioohl,  «o  die  Wort«:  „fie  ioUm  im  LakM  MuMtaa*'  v»»  ImmI 
MWit  vBgedmiet  wardM  !■  „der  IkfMtüad  ««rd«  at  klar  ftaaehi  ww 
eis  Lak««",  das  jedoab  SUaaw  baa  Jalu»b  «atgafMtt  l^nda  &ri^% 
die  Warta  aaiaa  ffaai  atraaga  im  baahaläMiahea  Siona  n  mAmm,  Dsaadk* 
D«a  babaaptat  biar  Joda,  aad  wir  wiMea,  welebar  Deotong  er  dicM  Eaigwl 
eatg«seo8tellt,  wihreod  dta  babyl.  Geoiara  (Pessaebim  21b)  letM  WMto 
miflfvaraländliab  aaeb  einer  gaas  aadara Rleblaaf  bia  baaiabt.  Jai  ZaaaaiBea-» 
baage  aaa  nit  anserer  AttSiueiiag  ttebt  das,  was  daaa  biazugefogt  wird: 
„Dioge,  die  erlaubt  sind,  von  Andern  aber  als  verboten  bebaodeU  werde«, 
darfst  Da  io  deren  Gegenwart  nicht  als  erlaubt  bebandelo,  (denn  es  bcisst :) 
Du  bist  ein  heiliges  Volk  Gölte,   Deinem  Herrn,  heilige  Dich  .«elbst''.   d.  ti. 
zeige  Dich  als  heilig,  indem  Da  Anderen  nicht  \  eranlas.*»ung  giebst.  Dich  für 
unheilig  zu  ballen.    Ks  ist  dieselbe  >1ahnnng,  die  -w'w  oben  im  Tracl.  über 
die  <)amar.  kenoeti  lernten,  und  sie  gehört  zu  unserem  (legenstande ;  ist  auch 
blos  der  Genuas  des  Fleisches   vom  Aase  verboten,  so  gebrauche   doch  in 
Gegenwart  von  Samaritanern   anch  Ilaul  und  Knochen  nicbl,  da  sie  eioea 
sulchen  Gebrauch  Tür  unstallbart  halten,  damit  Du  ihnen  nicht  zu  einer  f^e- 
sclzeslreaen  Selbslüberhebuog  über  Dieb  Veranlassung  giebsl  and  Da  als 
minder  beilig  eracheiasU   Dia  allgemeine  Regel,  aad  twar  aoadrieklieb  mil 
Baiiaboag  aaf  Saaar.,  baaat  aaab  dia  babyl.  Gem.  Peuaebia  Sla,  aar  4aaa 
aia  daab  dia  raabia  Bagrüadaag  varwiaabt  (wie  aabaa  Kirabbai«  WaatU, 
vgl.  aaab  PaaaacbiB  24b  aad  60b  f.;  NadariB  ISa  aad  81b).  ^  AMfc  la 
diaaan  Paakla  driagt  dia  pbarialiaaba  Halaebab  Im  Laaf  dar  Zail  aanar 
■abr  dabia,  dia  Difaraas  sa  arwaitera ,  aad  dia  jBagara  Halaahab  ealferat 
aiab  iaaar  aiabr  voa  den  altaa  aadd.  Slaadpaakta,  wibread  dia  illara  Rai. 
aaeb  tSgarad  nittea  iana  atabt;  aa  iat  aaab  biar  Akiba,  dar  daa  Gagcaaaia 
aar  vallaa  Caaaaqaaas  iraibl  ala  RapriaaBlaat  dar  jiagaraa  Hai.,  «iadar  ia 
aainem  Widerspruche  weit  entaabiadaaar  ala  a.  B.  Itnaal,  dar  aa  der  iltarca 
Hai.  fealbSIU   Wann  die  Haut  anch  als  solche  nicht  onreia  Iat,  aa  ist  sie  ea 
doch,  wenn  sich  auf  ibr  ein  Stück  Fleiacb  bafiadel,  das  mindestens  die  GrSsse 
alaar  Oliva  batrigt  (mTd)«  Wie  aber,  «aaa  aich  ein  solches  Stück  nicM 
aa  einem  Orte,  sondern  in  zwei  Hälften  an  verschiedenen  Orten  der  Bant 
varfindet?   Ismael  erklärt,  dass  zwar  die  Berabrnag  der  Baal  dann  nicht 
verunreinige,  weil  man  doch  keine  Stelle  berühre,  die  Fleisch  io  Grösse  einer 
Olive  eotbUlt,  wobl  aber  das  Tragen  der  Ifatit,  die  doch  im  Ganzen  so  viel 
Fleisch  einschliessl,  gerade  wie  wenn  man  zwei  sulcbe  kleine  Stücke  Fleisch 
durch  einen  Spahn  verbunden  trage.  Dass  Letzteres  verunreinige,  giebt  Akiba 
zo,  nicht  aber  wenn  die  zwei  Hälften  an  der  Hanl  befindlich  sind,  uod  zwar 
weil  sie  in  der  Haut  aufgehn  OatÖ  ^153  mtDQ  «a'«py  ^31  ^3C0l 
7bt33»  Mischn.  Cbullin  9,  4).    Also  nicbl  blos  die  Haut  an  sirh 

ist  rein,  sie  reinigt  auch  gewissermassen  das  Fleiüch,  wenn  Dies  nirhi  die 
Grösse  hat,  am  selbstständig  eine  rnreinbeit  zu  erzeugen,  sollte  es  aaeh 
saralraat  zoaammen  se  viel  batragea.  —  Ferner:  Die  Uaot  der  Upfcrtbiere 
iat  glaiabfalla  beilig  aad  atabt  blaa  den  Priestern  zam  Gebraucbe  frei}  wird 
da«  Opfaithiar  abat  aataaglieb,  aal  iwar  aaab  bavar  dia  Baal  abgaiagaa 
iat,  aa  Ibartrigt  dia  «|ta  Halaahab  daab,  mm  dar  baaaadan  HaWgkak  dar 
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OpFerthiere  wilteo,  diese  Uotauglicbkeit  auch  auf  die  Flaut  und  bestimmt, 
dass  das  Thier  mit  der  Haot  zasainiuen  verbraool  werde.  Dagegen  behauptet 
Dun  Cbanioa,  ein  Priealervorateberf  er  habe  ■ie  geieheo ,  dass  mau  die  Haut 
eioea  Opfertbieref  verbnoDt  babe.  Die  aadern  Lebr«r  eotgegaeo  ibm,  von 
den,  waa  er  siebt  geaebea,  kSase  keioe  Regel  ealnoingie«  werden ;  Akiba  aber 
•ffgreifICbMiMrf  MgaliveaZeagBiai  begierig  nad  liebt  wtil«r  dl»  Geiseqaeoz, 
daif  weM  du  Biftgeberene ,  daa  den  Priealer  Bbergebea  weide«  araaa  aid 
dM  dieaar  i«i  elfeaea  Gcaaaae  aeblaable«  darf,  aleb  beia  Mlaebtaa  dvreb 
•Im»  FeUer  tla  sau  Eaaaa  'aaerlaabl  beniaalallti  di«  Prieater  daanoeb  jedea 
6«biwiah  m  dar  Haat  aaebea  dlrfea  (Hiaebaab  Ed^jalb  2»  2  «.  Sabaebte 
t2,  4).  Oiaaa  Brwaiterang  der  RIaft  iat  aa  reebt  daa  Bleneat  der  j6Bf ereo 
Halaebab,  die  aaa  aber  aaeb  reebt  seigt,  dasa  wir  es  bier  mit  eiaea  Gegea- 
aalia  gagao  daa  Saddaaiisaaa  s«  tbaa  btbea,  ait  daa  die  iltar«  Hakebab 
■»ab  aiebt  aataebiedea  geaag  gebroebe»  batta. 

Zdb  Scblosae  iat  blos  oocb  der  karte  Riowei«  B$lbig,  dasa  die  Karäer 
daa  Erbe  der  Sadd.  mit  aller  Entschiedenheit  aofffnommen  aad  deo  Kampf 
gayaa  die  Rabbnnilen  deshalb  heftig  fortgeführt  babea.  Ich  verweise  bier 
Dar  auf  Jacob  b.  Raben  bei  Finsker  in  Lekule  S.  83  f.,  auf  Juda  lladaaai  io 
Eschkhol  ba-Khofer  N.  181.  ßurhstabe  Thcl  ET.  (f.  73 d),  N.  235  Buchstabe 
Aio  (f.  89d),  N.  '287  Buchst.  Mem  ff.  (f.  lOaU),  das  Akrostichon  "^Qy  nach 
N.  364,  Bochsl.  Mem  f.  (f.  135c),  auf  Aaron  b.  Josef  im  Mibrhar  zu  3. 
Mos.  II,  8  (f.  16 a),  auf  Kliah  in  Addereth  über  Uoreiuheilen  c.  1  (f.  70 d), 
der  einleitend  in  präciser  Kürze  sagt: 

nbaD  «-ip*«  Nb  ^3  la*^««  ti?3«  nb3p?i  "»bsya  Daa«  „die  iiaui 

verunreinigt,  da  sie  ein  Thcil  des  Aases  ist,  jedoch  die  Anhänger  der  Tra- 
dition (die  Rabbaoiten)  stellen  Dies  in  Abrede,  da  sie  nicht  Aas  genannt 
werde",  ebenso  Khaleb  Afendopulo  im  Register  zn  Hadassi's  Kschkhol  (u.  d. 
T.  Nachal  ha-Rschkhol)  za  der  erstanpef.  St.:  p  D'^W^D^  nnKSn  110«"» 
rilbSSn  niH^i  ,,das  V  erbul  der  Scbläacbo,  welche  von  Häuten  gefallener 
Tbiere  aogefertigt  aiod'' ,  ganz  wie  uos  der  Midraseb  ia  Beireff  der  Sama- 
rütier  berieUet; 

8a  baban  wir  aa  ataea  StrailfMkla,  dar  aieb  allaNiaga  bloa  aa  Haut 
aad  RMabaa  drabt,  dar  aber  daa  alraiteadaa  Partaiea  aalbat  ala  aabr  bad»at* 
aaa  araebeiat,  aaebgawiaaea,  wie  ia  der  Geaetaaaibaof  die  Baaaritaaar  gaas 
aaf  aaddaebiaebea  aad  kariiiebea  Staadf^aabta  atabaa  «ad  diaaa  Uabaraia- 
«tiaaaag  ibraa  Graad  daria  bat,  daaa  dia  Sadd.  abaa  daa  alle  Jadaatbna 
darstallaa,  daa  aaeb  dia  Saaar.  ait  aUaa  Eifer  aieb  asaablaaiaa,  wibraad 
dia  Pbariaiar  iaaar  aalaebiadaaar  eiaa  aaaa  Lebra  batralaa«  —  Waadaa  wir 
aaa  jadaah  aaeb  kars  xa  daa  Briaf«  Maaabtlaab'a  larüak!  Br  iat, 
wie  gesagt,  aa  Glaabeasbridar  gariabtet,  die  der  Sabtaibar  i»  dar  Paraa  ver- 
aetbet,  ond  handelt  baaptsäcblich  von  der  Treae,  aU  der  sie  aa  {lirea  Vor- 
scbriflen,  ihrea  beiligen  Sl&tlaa  und  Festen  halten.  Der  Brief  ist  bebr.,  hie 
and  da  mit  simar.  Fürbang,  aocb  mit  einigem  Einflösse  des  arab.  Sprach- 
gebrauchs. So  ist  flaiab  aa  Aafaaga  (S.  88  f.)  die  CoaatrucUoD  f^p^ 
fidS^S^  Uy^,  er  vdraioiga  aia  aad  aad  aaeb  ait  eiasoder,  dea  Anb« 

aaehgabildet,  aa  dar  Mlallg«  Gabraaab  dea  )CI  für  ^,waaa.  Diaa 
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'  ikmickl  dtr  HwMtg.  aa  «ia«r  Stella,  die  er  Mardb  fni  aiHnHhli 
NaeMea  itelldi  in  yenittoüifbea  6lMbeMbrl4er  «Bf^eriHt  mtHm, 
elaica  Seolbelea  m  iteM  ta  aeUekea,  librt  .der  Sahrttter  liNt(8.«l): 

fi^i  ttsnii  rann  nnon        lab        (1)^9^  std  on««»  )n 

Idbm  rtahn  Oab  MbidV   Dat  ibanaltl  Hr.  Beid.  (S.  99) 

„tagt  tber  aaeh,  wat  ihr  ane  Sber  den  wahren  Sabbatb  beriebten  kooni  n^i 

vielleiobt  könnt  ihr  und  darin  wandeln".    Die  Locke  Backt  Hr.  H. 

selbst,  und  in  Anm.  33  (S.  127)  bekennt  er,  die  Stelle  tei  schwierig,  vni 
der  Schreiber  det  Briefes  habe  wohl  von  Manchen  gehört,  die  dm  Sth- 
Ulk  aariektig  felartaa,  Diea  itl  wail  ab  fafebil  van  raebtaa  Sinai', « in 

vielmabr  ta  fibartatiaa:  „Wenn  (^f)  ihr  abar^gt,  ihr  kSaalel  aai  imÜ 

(U^  erreichen  wegen  det  Sabbaths  (nn  dem  tie  rnhea  mössen  und  kriü' 
Glaaben&brüder  auf  dem  Wege  treffen,  bei  denen  sie  sich  aurballrn  könnertj, 

so  ist  die  NV.Thrheil  mit  eoch  (so  ist  dies  wohl  ganz  richtig),  allfin 
könnt  euch  ja  ein  Schiff  (rt^ri)  machen  und  darin  fahren  (könnt  den  W^i 
zu  Wasser  zurücklegen)''.  Ob  Dies  wirklich  von  dem  vermeintlichen  Aufrot- 
haltsorte  der  Glaubensbrüder  aus  Ihunlich  sei ,  darum  kümmerte  sieb  iff 
Briefscbreiber  weiter  nicht.  Ein  Arabisnius  ist  auch  S.  94,  wenn  derSdirti- 
ber,  von  den  sieben  Tagen  des  Festes  der  ungesäuerten  Brode  ipredMi 

fortrahrt:  ana  "^ai  msörr  an  nyiJa  «nn  -^y^riön  oi'n.  Heid'sl^ 

Setzung:  „Und  der  siebente  Tag  ist  das  Fest  des  Ungesäuerten,  «NsttltO 
wir  Jebovah  ein  Fest  Teiern  ete.**  ist  ohne  Sinn ,  da  ja  das  Pest  tich 

m 

blat  aaf  daa  aiebeatea  Tag  baaehrSakt.  Eriaaart  maa  tick  jedecb  s>  ^> 
walllkkrtaa,  ta  «tri  saa  aa  riabtig  'wiadargabea :  dar  aiakaala  Tag  »i  ^ 
WallfikrUUig  ia  Maisotkrette,  aa  ibn  wanfakrlaa  wir  ta  Gott,  iodn 

aaf  den  Berg  Gerlsim  bioaufgebn  ete.**  —  Aeckt  aaaar.  Ist  die  ^tivM"^ 
dat  Gerisim  mit  "in:31»?l  O'^'inn  IHÄ  (S.  90),  waa  aiekl.mit  H.  ik^^ftri 
werden  darf :  „einer  der  ausgewäkUaa  Barge" ,  sondern  damit  zoianan- 
hSngt,  dass  die  Sam.  onter  dem  Berge,  welcher  1.  Mos.  22,2  alt  0'»"lW^'* 
bezeichnet  wird  and  auf  dem  die  Oprernng  Isaak't  voUaagea  werdeo  v^^^ 
den  Gerisim  verstehen  und  ihn  deshalb  weiter  aiieb  to  aennen:  „d«»  e>*>'^'* 
anter  den  Bergen,  den  auscrwahllen".  Indem  sie  ihren  Brüdern  ihrfoV^»^ 
ort  bezeichnen,  sagen  sie  (S.  100),  sie  wohnten  in  Sichern,  in  der  N**"  **' 
das  Grab  Josepb's  ,  von  dem  geschrieben  stehe:  nn«  CStS  "j!?  ^'^^  f 

h9  (1.  Mos.  48,  22  nach  sam.  LA.);  das  mnss  dann  aber 
samar.  Sinn  übersetzt  werden:    ,,ich  habe  Dir  Sichem  gegeben .  rfai  a«!' 
als  Deinen  Brüdern"  (vgl.  Urschrift  S.  80). —Sie  rühmen  sich  (S.92),<l'cf<* 
nach  richtiger  Berechnung  zu  feiern,  weil  sie  nach  ihr  auch  den  Atfaaf  k**"* 
eines  jeden  Monats  tU)*inä;  daj>  muss   nach  sam.  (u.  kar.)  Anftil*'! 
4.  Mos.  28,  14  übersetzt  werden:  bei  seiner  Eroeuung,  wie  dar  arsa. 
et  oiit  inrifD  oder  aaek  Cattellns'  richtiger  EmendaUoa  TVlVt^  ^ 
Aba-Said  (cod.  Berol.)  es  mit  «wX^J^"  ^  wiedergiebt      —  Eh 

1}  Daaa  dauaeb  Hr.  H.  glaidi  am  Aafkaga  S.  88  daa  T«t  ^^^^ 
dargiakt,  wm  ieh  baiwaifalai  ar  aabraikt:  ^illlh  ^\m,  dM  *^ 
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SanariUBUBii«  iit  noel  iwk  titam  Sehreib-  od«r  Abielreibtfcj|il«r  MlitolU 
mni  dwMO  VtrIeiiiiDf  verdrahl  ieo  Sin.  Naeb  den  Peate  am  f.  dea  aiabaa- 
iMMoDala  «IH(S.9«)raFt9«rahreD:  Mim  n)<«nM  191»n  t'^^ 

O'^^IDDn  01^;   offenbar  ist  »lalt  ^''^^   ta  lesen  > 

die  Sam.  aus  ^t^^^  corruinpirco  ^  also:  ,,(ler  zehnte  Tag  von  ihm  (nänilicb 
vom  siebenten  Munal)  ist  das  rünfle  Fest,  der  S  ersöhnungstag^'.  Einen  scll- 
Aainen  L'ebersetzunpsrehltT  begebt  Hr.  H.  auf  derselben  Seile.  Nacbdein  als 
sechstes  Fest  das  HüUenlest  bezcicbncl  wird,  welches  sieben  Tage  lang  ge- 
feiert wird,  fährt  der  Schreiber  fori  ;  O'^Ö'^n  n»^m  mtUhm  )72  fitb 

tWt9  ttOt^  Sc  iat  nnbegreiflicb,  wia  Hr.  H.  ibertatira  kaoa:  ,,wir  rohea 
wibraod  diaaar  aiebaa  1  age,  wia  an  aialeii  and  aebtea  Tage ,  walchar  aaeb 
Asarelb  gaaaBBt  wird**;  aa  beiMt  vialmabr:  wir  rubea  aiebt  aa  daa  aiabaa 
Tagea,  nü  Aasaabna  daa  arataa  (wibraod  dia  aadara  aaebaTagabalbeFaier- 
tag a  aiad  aad  kaia  Warlivarbot  auf  ibaea  rabt).  Dar  aabta  Tag  (abar)  voa 
iboaa  (d,  b.  dar  aaf  aia  falgt)  iat  daa  aiebaata  dar  Paata  (diata 
Worta  liaal  Hr.  H.  gaos  zarSek),  watabar  aneb  ata.**  Dar  acbta  Tag,  daa' 
«Seblaaafaat,  wird  aaeh  voa  daa  Jadaa  ala  gaas  baaaadaraa  Feat  batraabta|. 
Soleba  Varkaaaaagao  daa  Sioaaa  f  adaa  wir  avab  aaoat  noeb,  S.  92  baiaat 
TOttm  «ttin  naaO')  „dar  Baiaeblaf  daa  Maaaaa  «od  daa  Waibaa**, 
daaa  baida  aicb  daaa  vareioigao  mScsaa.  Aaf  daraalban  Saila  baiaat  aa,  nacb- 
dem  vom  Sabbalbe  gesprocbeo  wordaa  oad  daaa  aia  an  ihm  weiter  Nichts 
Ihun  als  beten  und  in  der  Srhrift  lesen,  dann  weiter:  ^b^Z  ÖV 

*ip3a  rno^n  inwn  \öaDn  n«  d-'ia'iph  i3>:3  mn^  ^q«  ittJfiiD  "ipam 

D*'3-19n  iW^D  nisn  103:3.1  ruil.  Das  darf  nicht  wieder  auf  dea 
Sabb.  bezogen  and  mit  „den  gaazea  Tag*^  übersetzt  werden,  Tiel- 

mehr  ist  nun  die  Rede  von  den  Wochenlageo,  ,Jedein  Tage*',  den  sie  nicht 
ganz  dem  (lebete  weihen,  sondern  blos  die  Zeit  des  Morgens  und  des  Abends 
nach  Anleitung  der  Opfer  für  die  Wochentage  4.  Mos.  28,  4.  S.  94  lieisst 
es  vom  Mazzolhfeste:  ^Dln  a^U:"*  >X  «5«  ^"SIT^I  iTltirt  nUJ^D  «bl 
in«  «In  m^On  ■'Tar  n:?at3  3^a«n;  das  muss  übersetzt  werden:  wir 
feiern  dieses  Fest  nur  (erst)  dann,  wenn  der  Monat  der  Frühahre  (sämml- 
liche)  sieben  Tage  der  Mazzolh  erreiclil,  nicht  aber  blos  einen,  d,  h.  wenn 
siimuitliche  sieben  Tage  in  den  Krühliiig  falliii  und  die  Frühreife  schon  be- 
gonueo,  erst  dann  feiern  sie  das  Fest,  nicht  aber  swuti  diese  Periode  erst 
etwa  mit  deai  letzten  der  sieben  Tage  eintreten  würde ,  dann  machen  sie 
vialmabr  aiaaa  SebaltuioDat.  In  der  Dieblong  über  das  Festmabi  das  l'essacb, 
wal€ba$.tl4iDilgetba{ttwird,beisstea  ababnS  nfil,  daoa  ^  n2(1> 
das  Ubara.  Hr.  H.:  „Cadar  alt  gotar  Mileb  vamiaebt,  «ad  Cadar  nit  gatam 
Hoaig  vanaaagt'*.  Haa  mag  iwar  daa  Sanar.  vlal  satrauaa,  abar  aiaa  solaba 
Vardaaoag,  daaa  aia  Cadam  ia  Mileb  aad  Haoig  vararbaitan  kSanaa,  daa  iat 
nir  doeb  atwaa  sa  alarfc.  T*)M  ist  abar  aiabt  T*^j|>  aaadara  Tniti 
das  siafa  ia  sSmailtiebaB  aeaiit.  Dialaktaa  (iai  Syr.  abaa  Olaf,  Esaeb.  27*  17. 
B.  H.  abr.  144,      wia  sawailea  aaab  dieser  abgakBratan  Farm  aaeb  im  Arab.> 

LA.  1.  Mus.  48,  16,  whhrend  der  sam.  Text  schreibt:  ^^bSH»  aad  beide 
Lebersetzer  dieses  wiedergeben  (vgl.  Urscbrifl  S.  308> 
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728        Gei§er,  dir  Boal  in  den  hebräischen  Eigennamen, 

findet:  Reis,  ^eratit*  so  wie  nachher  *^)Qri  oicht  mil  Palme ,  Sooden  aii 
Datteln  übersetzt  werden  muss. 

La.ssen  wir  jedoch  weitere  Kinzelnlieiten ,  freuen  wir  uns  der  Bereicbe- 
rung  der  armen  samaril.  Literatur  und  aeben  wir  mit  froher  Erwarlaog  wei- 
lerer Bereicberunp  entgegen. 

Brealau,  21.  Mai  1861. 


Der  Baal  ii  dei  kebrlisckeii  EigenBanei» 

Von  Rabhiner  Ilr«  Oelber« 

Der  Name  Bnai  erregle  in  der  alten  iartelititehei  Z«U 
bis  naeb  David,  iLeinea  Anstoss;  das  tat  eise  Wabrbeir,  «dde 
ans  deo  nas  SberliarerteB  Eigemamea  van  Pertonao  oad  Stidtoa  bervergsH 
nad  aof  weicb«  nenerdings  VtUäie  wieder  biofewieaeo  bal  (Ztsebr.  XV, 
S.  809)*).  Ob  diese  Tbalsaebe  dabin  so  denten  ist,  dass  der  ff  aas  Ittl ' 
damals  eine  weitere  Bedentnag  batle  «ad  daher  die  reinen  IsraeHtischM 
Gottesbegriffe  auch  diesen  Namen  niebt  so  Terwerfan  branebteai  edcr  sa* 
gelebri,  dass  der  speeifisebe  Baaisdiensl  damals  in  Isrnal  eine  viel  nk- 
striltenem  Geltnag  hatte,  als  die  spiteren  Sebriftsleller  in  ihren  DrsteUm- 
gen  der  Vorxeit  »gehen  wellen  —  das  bleibe  vorllollK  dsbingeitetit;  i't^ 
riintsnche  selbst  ist  nabeslreilbar.    Ebenso  sicher  aber  ist,  dasa  die  spif^ 
Zeil,  in  ihrem  Verlangen,  „die  [Samen  der  Baal-Gottheiten  aus  dem  Monde 
Israels  zu  entfernen,  so  dass  ihrer  oicht  mehr  mit  ihrem  Namen  ffi'f^^ 
werde»'  (Hosea  'i,  19),   „den  Ueberrest  des  Baal's  und  den  Namen  «mfr 
I'riestiT  ans  Jerusalem  auszurotten"  (Zefan.  1,4),  auch  dahin  führif, 
ans  früherer  Krinnerung  haftenden  Spuren   des  Baal  aelbsl  in  den  Ki^'^"' 
namen  möglichst  zu  tilgen.    Ob  dieses  Verfahren    sehen   den  Scbrifl«!«"''" 
selbst,   welche  \on  dem   durchdrungenen   israelilisehen  Geiste  aas  die  6«' 
schichte  der  \  urzeil  berichten,' ausgeht  oder  erst  einer  spätem  Hevijioo  W* 
zuschreiben  ist,  mag  wieder  zweifelhaft  sein.  Wahrscheinlicher  ist  das  Wl' 
tere,  da,  wenn  die  Sebriftsleller  selbst  von  diesem  Bestreben  geleitet  wsrf** 
wären,  das   Verfahren  energisch   eingehalten    und    so   diircbgefiihrt  •w'* 
wäre,  dasa  die  Spuren  wirlklicb  völlig  getilgt  und  fiir  uns  nicht  91^^' 
fiadbar  wären;  wir  werden  aber  bald  aeben,  dass  der  Baalsnama  aar«** 
la  einem  Palimpseate  Sbersebriebea  ist  nad  durch  ein  geistig  ehflusek« 
Verfahren  leiebl  wieder  beryesteltr  werden  kann.  Jedoch  sei  des  «i*  ^ 
welle,  dih  Absiebt,  den  Baal  selbst  ia  den  Eigennamen  dareb  «dere  Vf^ 
SV  eraetten,  IXsst  sieb  aof  daa  Bestimmteste  naebweisea. 


1)  Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dass  seine  Annahme,  die  erste  B«'^ 
des  Namens  -nN«»!«}  (Num.  1,  5.  2,  10)  müsse  als  der  Goltesoame  "1  - 
gelesen  werden,  auch  von  mir  in  Oxar  nechmad  HI,  (Wien  1860)  »' " 
aofgestellt  werdea  ist 
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Fassen  wir  zuerst  die  Personenoamen  ins  Auge,  da  sie  als  rrcigew'ählte 
auch  das  stärkste  Zeugniss  für  die  Baalsverehrung  ablif^-t-n,  während  Städte- 
namen  nogeänderl  von  den  fräheren  Bewohnern  auf  die  Israeliteo  übergehen 
kuiinten.  Der  Erste,  dem  wir  mit  einem  mit  Baal  zasammengesetztea  iNaiuen 
beb'egneD,  ist  Gideon,  deMen  Name  Jerabaal  (b^a^*^)  Rieht.  6,  31  durch 
•ine  Bnäblung  voo  dor  ZtnISninf  d«r  Baalikdliflbfiner  alt  «Im  spStlitek« 
Heraufordertng  gegea  ien  Baal ,  daas  er  aeioe  Stehe  gegen  Andere  fiihm 
ffolle,  alao  ala  EbreMtne  fSr  dieaeo  erkUrt  wird,  aad  der  daai  aoehBtle 
7,  1  Uli  beiden  IfaaieB  (fl^ia  cnn  genaoBt,  aeaat  aber  dteelbat 

darebf ebenda  later  des  Nnaien  GIdeen'a  vergefSbrl  ward;  bingegen  wird 
bat  dea  SSbnen  Gideon'a  In  Cap,  9  nebmala  und  anaaehlieaalleb  der  Name 
Jembaal  gebranebt  nnd  derselbe  Name  IobbI  1  Sa«.  12, 11  ver.  Trolsdeai 
•an  daaa  der  Ifaae  gebranebt  ward  nnd  in  aeineB  aagegebenen  Motife  eine 
VerbSbnnng  dea  Baal  einaebUeaat,  leaen  wir  dafür,  aad  iwar  wiederna 
bei  einer  Brwibnnng  dea  Abiaelecb,  eiaea  Sobnca  fiideen'a,  2  Sa«.  II,  21< 
n^V>  Jernbeacbetb  (eder  ^beaebath),  alta  Bit  der  Aenderug  dea  Baal 
in  Beaebetb,  Schande,  derea  aieb  aneb  aonst  die  Propheten  bedienen;  7(K 
Syr.  und  Vulg.  Lebalten  iwar  aneb  hier  Jembaal  bei ,  jedoch  nicht  lo  oaaer 
Text  und  das  Tbargon.  Aach  in  1  Saai.  11,  21,  wo  70  a.Vulg.  mit  unserB 
Texte  den  Namen  JeralMUil*f  ausdrücken,  aoch  die  Thoaaeftba  Roach  ha- 
Scbanab  c.  2  (vgl.  jeras.  a.  bab.  Gemara  das.)  den  Namen  kennt  und  mit 
Gideon  erklärt ,  setzt  das  Tbargam  wie  der  Syrer  schlechtweg  Gideon  dafür. 
Josepbus  lässt  bei  dieser  Erzählung  in  der  Geschichte  Samuels  den  Jerubaal 
od.  Gideon  ganz  weg,  und  an  dem  Orte  seines  Ge.schichtswerkes ,  wo  er  die 
Geschichte  Gideon's  erzählt,  ignorirt  er  dcniNamen  Jerubaal  uod  verschweigt 
auch  die  Erzäbliiog,  welche  die  Veranlassung  dieses  Namens  seio  soll  und 
welche  doch  als  seine  Weihe  zum  Kichler  Erwähnung  verdiente,  wie  er 
überhaupt  des  Baal-Cultus  nur  unter  Ahab  gedenkt').  Wir  sehen  hier  be- 
reits ofTenbar  die  Scheu ,  überhaupt  einen  solchen  Namen  zu  gebrauchen, 
selbst  \%enn  derselbe  nicht  blos  keini*  N  erehrung,  sondern  im  Gegentheile 
eine  Verbiibouog  des  Baal  in  sich  schtiesst.  Wir  dürfen  nunmehr  aber  auch 
einen  Schritt  waitargebn,  den  Namen  Jerubaal  als  b^^a  3")^»  der  Baal 
aleeilet,  oder  der  Held  Baal,  der  Verehrer  Baafs  oder  ähnlich  deeteoi  die 
gaoxe  Brsiblong  aber  von  der  Vernnlasanng  diesea  Nameas  ala  eine  apllere 
apologetiaebe  Erfcllmng  belrachtea,  wieao  der  Retter  Israela  sn  eiaea  aolcben 
Nnaen  gekoBBen,  der  dieVerebning  dea  Baal  in  aieb  aeblieaat,  nnd  diese  Verna- 
laasnttf  ergnb  eich  ans  dea  ffaaen  fiyiA »  der  Niederhaoer!  Diese  ErklÜraag 
dea  Naaena  gebBrt  allerdings  sehen  dea  Vf.  des  Boehea  der  Richter  aa,  deanocb 
wer  die  nrspringliebe  Andentnng  des  Nnaens  der  spitern  Zeit  noch  erinnerlich  ge- 
nag,  na  seinen  Gebrnneb  doch  aSgliebst  eiosttscbriakea.  Es  dürfte  daher 
aiebt  1«  gewagt  ersebeiaen,  wean  wir  dieses  VerFahren  aneb  sor  Erklimog  der 
dnnUen  Werte  Ree.  10,  l4  „wie  dieZerstüraag  des  bUl^K  11^  pb»'*  aawea- 
den.  Sebon  die  70  geben  0ins  aaeb  einigen  Hdsebr.  alt  Sultutvä  in  %eß 
eXnm»       *h^9ßaal  (woffir  aadere  '/s^e/9e«r/t),  wclehe  LA.  sowohl  die  Sfr. 


1)  Auch  der  Brief  an  d.  Hebrier  11,32  bedient  sieb  des  Nnaens  Gideon 
(nicht  Jerabaal). 
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Hexapla  (N^Ais^Op  AaI^  ViXiaal^^ )  ,        nucli  dif  alle  lal.  Cebffi. 

(SaliiKin.i  de  domo  llieroliaal )  w  ie  Hieronymus  uud  die  \  ulp.  »iedfr- 
(^ebcn :  Saliiiana  a  domo  ejus  qiii  vindicavll  Raal.  Das  würde  hcbr.  Uulfs. 
brnV  (odrr  "^Z)  n^nö  y:73b::  (nUJD),  «ie  illc  Zerstöruug  des  ZalBttH 
durch  Jeruba  il  .  mit  Aii^inj-lunp  auf  die  lIinricblunK  der  Miduoilerfiftlci 
durch  Gideon  (Uichl.  6,  5 IF.) ,  welches  Lreiguisü  auch  son»l  ooch  lU  ^<^ 
tilguDg  der  Feinde  gefeicrl  wird,  vgl.  83,  12,  •|a'pU)  ßr  »30«  wt* 
tl«  Abkorxaog  mit  erraimiUscher  VeHaoMhanf  4m  ZisekUmtes  (vgl.  pRtT 
für  pnaS"*)  aieht  Mmillea;  di«  Aeaderasg  v»«  b»^^  ramt  io  ilHTi^  M 
«lefli  AniiSssifen  dieies  mit  Baal  niammaogeMisteB  Namaia  laiaieknib« 
QBd  spiller  ward  daoa  das  aaverslModlieli«  bfilä*)^  in  daa  bekaailca  Ort»- 
namea  bttSItt  omgewandelt. 

Den  ursprünglichen  Namen  desjenigen  Sohnes   von  Saul ,  welcber  ene 
Zeil  lang  dem  David  pcfjeiaiher  die  Regierung  seines  S  aters  nolbdörftig  f** 
seUte,  b^^atZfc«,  bewahrt  uns  noch  die  Chr.  i,  8,  ö5.  9,  39,  wiihread et  SS» 
2,  8  IT.  darebgebenda  ia  PtDaom  amgewandelt  ist ;  ebenso  beisst  d«  latai 
Soba  Joaatbaa'a  io  l.€br.8,34.9,40b9a         ader  V^aTia  (wuwMnA- 
tigar »  mala  Herr  Baal),  wbbread  wfadarnm  in  2  Sam.  4, 4.  9, 6f.  19,25C  21, 7 
dafir  aaaaaqaaat  nV3*ea  gatalit  wird.  Dar  Cbroalat  bilCa  aiekeriieb, 
dar  Vf.  dat  Baebaa  Samael  die  Nameoberaita  mit  diaaarCmwaodelaif  f«f(^ 
Utta,  alcht  wieder  die  sebimpftiebaa  Nemaa  barvargaauakf ,  oad  ist  cssiiM 
glaabliab,  daai  iba  aeia  aaaatigas  Sirabea,  Davi4  i«  varberriscbca, 
verleitet ,  dea  ia  Saol'a  Familie  harriebeadaa  Baakdiasal  a^decbff.  ^"»^ 
mabr  küaaan  wir  betliaimt  aaaebmea ,  data  friibar  aach  ia  Samad  dir  w 
aKüaglicba  Mama  gaataadca  nad  aor  bei  eiaer  apitarea  Revision  «eirlr* 
niussle,  während,  wie  icb  vielfaeb  aaebgewiesea  (vgl.  Zta^br.  W,  ^■'f'  /- 
die  Böeber  der  Cbronlk ,  als  weniger  verbreitet,  einer  aolcbeu  leadfB^^«^^ 
Heviäioo  entgangen  sind.    In  der  Tbat  haben  aurb  griechische  l'ebtTitnt: 
selbst  im  Samuel  die  ursprünglichen  Namen  'laaßa/tX  (die  Xotnoi  za 
uad  Mruffißaal  (ein  alXos  zu  den  drei  ersten  Stellen),  und  dfr 
bat  durcbgebeads  eine  MIscbfora  voo  £scbbaal  uad  lacbboscheib .  »<»'^^ 
^QaOaI  .  —  Heisft  ja  aagar  aia  Soba  David'«  aaeb  ia  1  Cftr.  l4. ' 

9Tb9a»  der  wiederam  2  Sam.  5,  16  ia  omgewaadett 
nater  den  Aabangera  David*«  kaaat  wiederam  die  Chraaft  cieee  •'T?^ 
I.  12,  5  uad  eiaea  pH        I,  27,  2&  Deaaoeb  gab  der  NM«  «'""f^ 
David's  bervorrageadatra  Helden  Anlaas  an  Correetorea ,  die  aebr  veraii''* 
siad.    AU  der  erste  oater  diesen  Helden  wird  2  Sam.  23«  8  i*"^ 
'^ddnn  nat^a  ati^;  stau  dieser  aaverslUndlieben  Beieiabaasg  1«''» 
t  Cbr.  11,  11  ^aän  p  Öf^^;  ond  das.  27,  2  ^tt^ST  P  D^;^;* 
haben  bler  offenbar  eine  abaicbtUche  oad  dorchgreirende  AeadamnS  "^^^ 
Der  .Wann  biass  (wobl  s='a«(<|  oder  'a«^M),  wie  f  i« 

l'ebersetzer  la  1  Chr.  Ii,  11  hat  (ein  iUoüi  7ea«|9«a^;./«["'^  ""^^ 
aaerst  In  Sam.  naeb  der  dort  üblichen  Aenderung  gesellt  '^.^ 
dieses  behalten  noch  die  70  bci^  indem  sie  es  gerade  v«ie  li^"  * 
mea  dea  Sobaes  Sanl's  mit  *Ußoo»i  wiedergabea ;  da  aaeb  ilua» 
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aüiiif  klang ,  so  «tfd  DOaV^  getrMit  vad  trvdtert  is  naOft  av^ .  1t 
4er  CbrMft  b«ft6fte  ommi  fieli  tut  UtiMB  AMderuDg  4m  )i9^V>  m 
OjratD^  ly,  —  Die  Aenienuig  d«  ri^a  ia  DdllJ  giebl  iiat  mm  Aaf- 
MhlMt  über  «m  ud«r«  uBvenÜBdUehe  StoUe.  Die  Wort«  nttl 
13a  n:)«n  t  KSo.  16,  btkon  «o  Alteo  loch  vor  sich  gokoM, 
iibeneUen  jodoch  dio  PoaeUtioo  nai^n  (vgl.  Urschrift  S.  247).  AUeto  weder 
diooe  Doch  ooeero  Pooetalioo  giobl  ebea  orCrig liebeo  Siot.  Svebeo  wir  omi 
MB  eotoprecbeDdoii  Orte  der  Cbrooik»  go  Meo  wir  doedbet  oicbti  dieaeoi 
Satze  Analoges,  hingegen  treffoo  wir  d(y*t  auf  einen  Satt,  dem  wieder  io 
KöD.  Mchts  euUpriebt,  Dämi.  3  Chr.  28,  2:  ti^9^b  rvOT  m^DT3.  OlTeobar 
sind  die  angeführten  unversUindlichen  Worte  aos  Küo.  die  diesem  Salze  CO^ 
respondirendeo.  Die  V^S^t  113023  worde  saerst  xa  ni^an  's »  daaa  sa 
naiDn  )0  >  wie  wir  es  nun  lesen ! 

VVeniger  Ansloss  geben  die  »Städte,  die  mit  Baalsnainen  belegt  waren. 
Sie  heissen  bald  schlechtweg  H^^S  und  riby2  oder  zusumineiigesetzt  Ii  3^3) 

i-j^n  'a,  ]iT3*in  '3,  cir^ic''-!,  nuj^bW'a,  -iTsn  'au.  s  w.  Ks  wawa 

gewiss  \\  eiheoameii  an  Baal,  aber  man  halle  sich  an  diese  alttti  \anien 
gewühut  ,  ohne  weiter  iilu-r  deren  Bedeutung  zu  rel1t'clir(;ii ,  und  so  Micben 
sie  in  unserai  Texte  uni)erührl ,  obgleieb  die  L'ebersrtzer  dennoch  hie  und  da 
den  Baal  zu  beseitigen  bemüht  sind.  So  setzt  das  Tharguui  dafür  regel- 
inUssig,  aber  ^nu/.  willkürlich,  T»D''73  ,  Ebene,  und  thut  dies  auch,  wo  wie 
Bichl.  3,  3  Baal  dem  Namen  eines  Berges  vorgesetzt  w  ird ;  diesem  VerfahreD 

folgt  zuweilen  der  Surr  mit   ]AVQ9,    zuweilen  uiiischreihl   er  anders  oder 

lässt  das  Wort  ganz  aus,  nnd  derartigen  Verwischuugsv«'rsuchen  begegnen 
wir  auch  bei  den  70.  .\ber  auch  unser  Te.xt  kann  sich  an  zwei  Stellen  bei 
der  einfachen  Helassung  dieser  iXaiiu  n  nicht  beruhigen.  Dass  die  Kubeniten 
die  Slädte  ^5!3  ^3^3  und  133,  welche  sie  von  Sichon  eroberten,  so  ge- 
lassen hahcti  sollten  ,  dass  iliese  Sliidlenamen  im  Pentateueh  so  ohne  \\  eiteres 
verlesen  werden  .sollleii,  pereiclite  zum  .Vnsto.sse,  und  man  lügte  -4  Mos.  3'2,  38 
hin/u:  0U3  PSOIQ ,  ,,  umgewandelt  im  .Namen'';  man  ßndet  aber  für  diese 
SUidle  keine  andere  Najueu.  Einer  eotatelleadeo  Correctur  begegnen  wir 
jedocb  bei  eioer  aodern  Begebenbeit.  Dio  Boadeslade  bofaad  sieb  ia  Kirjaih 
Jearfaa  (1  Saai.  0,  31  ff.),  dieses,  eiae  Stadt  ia  Jada,  biess  aaeb  n^9a  oder 
>9a  n^'ip  (Josaa  15,  9 ff.  18,  II);  voa  dort  bolto'  sie  spiter  David  ab»  aod 
die  Cbreoik  sagt  daher  gaaz  riebtig  (I,  IS,  6):  Uad  es  gieog  David  oad  gaas 
Isfael:  nnw^  0^*19^  mp  hH  rmb^a»  aaeb  Baaiab  (du  ist)  aaeb 
KJijith  Jearim»  welebos  Jada  aagehürig,  am  voa  dort  die  Baadeslado  weg* 
gabriagoa.  Statt  dessen  lesoa  wir  %  Stm»  6,  t  gaas  widersiaaig:  Uad  es 
gieog  David  aod  alles  Volk  alt  ibai  m*irr  4j^aa  >  am  e.  s.  w.  WoUa  gieag 
er?  voa  wo  brachte  er  die  .Baadeslado?  offoobir  giag  er  aaeh  Baalath  Jada 
(ffll^  n^J^a  ^n)»  wo  dio  Boadeslade  Staad.  Aber  dass  in  Jada  eine  Stadt 
eioea  solcbea  Naoiea  gelragea  habe,  dass  sie  ISagere  Zeit  StStte  derBuodes- 
lade  geweseo,  war  eine  so  aoaageaefaaie  £riaDeraog,  dass  bmo  es  eorrigirtOi 


1)  Aaeb  das  KMn  oder  *>9»ann  sohoiat  oiao  abiiebUiebo  Aaaderaag 
fir  ^mam»  wie  7Ql  la  Saai.  i  Xatfopalog, 
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•ber  freilich  den  Satt  auch  ilamit  ^nz  sionlo»  maclit«.  In  der  Ckcuk,  n 
wie  fewöhoUch,  die  Stelle  ungeündert  blieb,  Mcheo  die  altea  Ueberfetzrra 
Umr  Weise  ihre  N'erhiillungskunsl  xa  üben,  und  ob  nicht  aoeh  aoser  Tt« 
sein  PK  Ttir  M^H  oder  ähnlich  einer  versuchten  Umgeataltang  (4ai  SIT^^: 
ia  nni;93,  wie  70  avifirf)  verdankt,  mM$  dabkifeeteUt  bleib«i. 
Breelae  Ii.  Oet.  IMl. 


%)>r\f  BarthoIom&ttSy  Ptolemtos« 

Voi 

Es  ist  schon  längst  aoerkanot,  dass  Ba^9'okofiaJ9s  das  aram.  ^^r*3> 
Sobn  des  Tbalmai  ist ,  dass  aber  Bolofialot  selbst,  welches  sehr  selUn  h,*^ 
kommt,  in  den  griechischen  .Namen  ITxoXeuttTos  umgewandelt  y^o^Aen. 
dieser  Name  kommt  häufiger  erst  seit  der  Zeit  Alexanders  vor,  und  il>a 
gen  mit  N'orliebi-  \'()rnelinie  aus  aramäischem  Stamme,  und  so  namentlirb 
syriscb  ^griechischen  Könige  Aegyptens.    Auch  in  der  Bibel  erscheint  Tbl* 
nur  als  iVame  eines  L'rbewohners  iu  Palästina  und  als  eines  KöDigs  \«a  ^ 
schür,  ein  Hebräer  trug  ihn  nicht.     Seine  Bedeutung  darf  daher  nifk' * 
dem  llebr.  abgeleitet  werden,  wie  denn  auch  die  dem  Maineo  nach  de«  I^**^ 
beigelegte  Bed. :  furchenreich,  M(»hl  auf  ein  Feld,  aber  nicht  auf  eis« i** 
sehen  passt.    Die  Wurzel  des  \\  ortes  muss  vielmehr  im  Aramäisches 
werden,  und  wir  finden  diese  auch  bald.    Im  Sumaritani.schen  ist 
^täJ^rriA         gewühnliche  Wort  für  HN,  DlMN  Bruder,  Sch»f>i 
und  auch  die   beiden  jerus.  Thargum  übersetzen  D^HN  1  Mos  i9.  ^ 
]^öbn;  ^Tabn  entspricht  daher  dem  hebr.  rj*nx  Bruder,  Freund  i^««^*- 
Die  ägyptischen  Ptolemäer,  welche  ihren  aramäLschen  Namen  griiii}^*****^ 
setzteu  desshalb ,  um   dessen  ursprüngliche  Bedeutung  kenntlich  n 
hinzu;  Philadelphos ,  Philopator,   Philomelor,  und  ist  dieser  Bein*** 
ein  Lüh  noch  eine  Ironie,  soodera  einfach  eine  UeberseUung. 

BresUa  4,  Jooi  1061. 


1)  ia,  der  Sam.,  weieber  int|  1  lloa.  41,  t  aiebt  vmteht,  ««v  ^ 
Besseres  an  tbos,  alf  das  ibn  Kr  nil  fdiaig«  Wert  n 
£ndaaff  1  aozufügen,  and  er  setat  daher  dalKry  ia  GbmbMi  fio> 
treu  sa  seia,  t'SifttXA*  »acbt  er  ee  ja  aoeb  aeait  eft  m1  ^ 
t.  B.  aiebt,  waa         iit  5  Moe.  19,      da  et  im  Peatalaaeb  s«»^ 
vorkommt;  er  almmt  alao  die  Uebenetsnag  voa  9^»  bSf>i  ^ 
aod  tetat  p  Uazii,  daraoa  wird  daao  ^^^^^075^  IM«  fi^"^  ^ 

graphen  gebeo  data  soleben  Ausgeburten  samaritaniscber  Unwisiflikiit 
weg  die  Bedentangen,  die  sie  dem  hebr.  Worte  eataebmeo,  för  jCM* 
Sebilf,  lür  dieses:  friseb,  sröaeadl  Das  fteaba,  wer  da  wiill 
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lieber  die  Namea  Dam&sk  ond  Damast^ 

ein  Kachtrag  aa  dem  Anfsatie  über  den  Atudrack  ^yMosalik'' 

Bd.  14,  S.  663  tig. 
Voo  CS,  JH.  Redaliib. 

Vaitreitlf  Ist  d«r  Nme  4w  Stadl  D««ul,  P^ly  tioe  reekta  erax 
«lynoUgoraa.'  Die  elBtife  hmtntagii  ■o«h  ■Maraswerlbe  BikllroBg  des- 
•elbeB  n»  dea  SeaiHeebea,  we  deeb  wehl  Jeder  deo  Ursprnog  detselbe», 
weM  liebt  MiieUiewIieb ,  to  dech  seeiebtt  u  foebeo  geoeift  sein  wird* 

»  «  o  « 

ist  die  von  (lesenias,  welcher  aaf  Graed  des  arabiscbeo  Ol-i'^  die  Stadl 
voo  der  in  ihr  licrr>cliend  gewesenen  Gescbäflsbelriebsainkeit  beoaDiil  seio 
lassen  vsill.  Aber  abgcschco  davun,  ob  dieses  seinerseits  nicht  minder  als 
der  aus  ihm  zu  erklärende  ^ame  erkraninfcsbedürrtige  Quadriliteram  als 
ein  spracbgescbicbtliches  Antecedens  des  Namens  augcsebeo  werden  künne, 
am  bei  der  Ableitung  des  IVumens  von  ihm  uu5Zii|(chcri ,  auch  davon,  ob  die 
Sladt  im  hühern  Altertbume  \^ irklich  so  betriebsam  gewesen  sei,  so  wird 
diese  ganze  Krklärung  schon  dadurch  allein  hinfällig,  dass  die  Staül  diesen 
ihren  !Vamen  jedeufalls  weit  früher  erhalten  hüben  wird,  als  sich  eine  sie 
auszeichnende  Betriebsamkeit,  von  welcher  sie  hätte  beaaaet  werden  köonea, 
in  ibr  augeoräliig  geaiaebt  haben  koante.  Man  braacbt  aich  eise  aiebt  allsa- 
aebr  daribcr  aa  waadera,  weaa  flitsig»  •■  der  Sritllrbarkeil  dea  Naaeoa 
aaa  des  Senitiaebea  gSaalieh  venwetfelad,  ia  dieaer  ZUehr.  Bd.8k  S»2l9flg. 
deaselbes  aoa  eiaer  aieblaenitiaeben  Spraebe  sa  erklirea  verliebt,  ladesaea 
aiad  die  Geietae  der  Eatwiekelaag  das  Laalareaeas  der  seniliscbea  Spracbea 
affrabar  aeeli  ae  aavollatiiBdig  beebaeblet,  ala  dasa  dario,  daaa  eia  gewiaaea 
Werl  aor  aicbl  gerade  aaeb  den  biaber  beebaeblelea  GeaeHea  aoa  deaaelbea 
abgeleitet  werden  kaan,  eia  Gniad  la  der  fiefiirebtaag  gefaadea  werdea 
kSaate,  es  aii»ge  seblecklbin  aiekl  aaa  deaaelbea  ableitbar  aela«  NaaieatUeh 
liegt  gerade  bei  dea  Naiaea  Damaak  eia  Graad  aa  dieser  Beffirehtoag  an 
so  weniger  vort  als,  vea  dem  Dasein  des  angefahrten  arabischen  vierbaek- 
stabigen  Stammes  ganz  abgesehen,  schon  die  alle  hebräische  S()racbe  in  den 
Arnos  12  vorkommenden  Worte  p^^"^  (Damast)  eia  Appellativum  be- 
aital,  welches,  selbst  wenn  dessen  überlieferte  ISebeoaosspraabe  P^^l  und 
aogar  pi&^l  ganz  aosser  Detracbl  bleiben,  als  mit  dem  Namaa  der  Stadt 
wesentlich  identisch  angesehen  werden  mass  and  dabei  einen  so  gut  semi« 
tischen  Klang  hal,  dass  man  sein  Klymon  anderswo  als  im semitiscbea  Spracb- 
gebiete  zu  suchen  gar  oicbt  versucht  werden  kann. 

Freilich  glaubt  man  allgemein,  dieses  Wort  und  mit  ihm  den  Namen  des 
Damasts  in  den  Sprachen  aller  Länder,  in  welche  er  mit  der  durch  ihn  be- 
aeicbueten  Sache  eingedrungen  ist,  von  dem  Namen  der  Sladt  ableiten  und  ia 
dem  Sinne  auffassen  zu  müssen:  Zeug,  Gewebe  von  Damask.  Wie 
einfach  aber  auch  und  wie  gefällig  in  Bezug  auf  den  Ausdruck  Dnmast 
diese  seine  Ableitung  von  dem  Namen  der  Stadl  wegen  der  Menge  der  für 
sie  beizubriDgeoden  Analogien  sein  und  nie  unmittelbar  sie  sich  auch  ins- 
kesondere  uns,  die  wir  zur  Aniuiiiffaog  des  Ausdruckj  an  etwas  Anderes 
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■ieblf  alf  len  NaAw  dtr  Stallt  habtn,  iailMit««  «al  ikichiMi  ■■Wriiap« 
■ag,  io  hl  aie  daeli  fewtia  ia  Beiog  aaf  dca  Naaea  dar  Stadt  999m  im 
etjaidlogisdia  lalareiae.  Deaa  «raaa  aaa  jada  aiaaala«  Ayyailativt  wi wlaaf. 
walcba  daa  Wort  pljfQ^  elwt  habao  Mala,  glakh  vaa  var«  hmnim  varaufl 
«ad  af  aas  eiaaia  Bigaaoaiaaa  a^lailat,  aa  üt  at  faaa  aatirlich,  daaa  mm 
wich  danit  ferada  dci|taai(aa  bafaabt ,  waa  allein  eiaaa  Aaballepaakt  flr  iU 
AalSadaaf  dar  tppellativeo  Gmadbadaataag  des  Naaiaa«  der  Sudt  daraabia 
teo  geeignet  sein  könole.   Dia  Ablaituog  entopricbt  abar  aaeb  miäkt.  4er  et;- 
nologiscbeD  Regel.   Der  etyaiologischen  Kegel  geBÜia  aioM  die  apracUkbe 
Purin  deis  IVameDs  des  Ge\«ebes,  pp.D'l ,  Tdr  die  nr«priiaf liebere ,  4aKegai 
die  des  Nameos  der  Stadt,    p'b*'^!  ,  für  die  abgeleitete  angesehe«  werdes, 
und  zwar  sowohl  io  Ansehung  des  Uf*  und  ^  (D),  als  in  Ansehnng^  der  Paak- 
tation  des  *T>    Der  Laut  des  IVameos  der  Stadt  ist  erst  aus  dem  Laote  de« 
IVamens  des  (ie\%el>es  hervorgegangen,  ja  der  Proccss  der  EntwicLeluog  iei 
erstem  Lautes  ;tos  dem  letzlirn  bat  sieb  sogar,   wenn  auf  die  angerdhrtti 
iiberll«*rerijnpsnia.s.sipen  IN'ebcnaussprachen  etwas   zu  geben  ist,  in  dem  Laute 
des  !V;jinrns  d»'s  (Jewebes  selbst  VdllzopjTi.    Wie  nun   der  Regel   nach  mit 
dem  urspriinglicliern  Laute  die  urspriinglirhtTc  Redeutung ,   mit    dem  abgr- 
leileten  die  abgeleitete  verbunden  ist,  und  diese  Regel  bei  onsern  beidee 
WSrtero  sich  wenigsleot  soweit  bewibrl,  als  der  arsprüoglichere  Laut  i*e$ 
Nameaa  des  Gewebes  eiae,  !■  VerbÜlalMe  sa  dem  Gebraacbe  eines  Wortes 
als  Eigeaaanie  ellenal  alt  arsprünglieber  ca  belraebteade,  Appel  laiir- 
bedeatang  hat,  wogegen  der  Gebraadi  eiaea  Wertes  als  Blffenaaae  alle- 
aal  eiae  Appellativbedeetuog  desselbea  veraassettt,  ia  welcher  es  «rspri^- 
licb  vea  eiaen  Eiaseldiage  aar  >mV  ii^v  gebraaebt  werden  ist;  ae  ist 
naa  ia  verlief eadea  Pelle  dareb  die  jetyaolefisebe  Regel  aafswieaea,  die 
Bedeataag  des  Appellativaaa  P^B^  fir  die  appeltative  Graadbedeala^  Se$ 
Eigeaaaaens  aasasebea,  dea  ieUlern  alse  aaeb  Laal  «ad  Bidfäiai^ 

ans  erstera  abaaleltea.  Eadlieb  scbeial  die  Ableilaaf  aaeb  gar  aiebt  m 
der  Gesebiebte  gebSrig  uaterstützt  zn  wardea.  Der  Damast  liSnnte  doaft  die> 
aeh  seinen  Naaea  aar  Ia  dea  Falle  von  der  Stadt  Oaauk  arballea  bat«, 
weaa  letztere ,  und  zwar  schon ,  wie  es  das  Vorkommen  des  Wortes  bei 
Aflras  verlangt,  im  bücbsten  Aitertbum ,  in  der  Damastrabrikation  oder  is 
Damisthandel  eine  Rolle  gespielt  hatte,  welche  das  Prodact  als  etwas  ikr 
Kigenthdmllches  hätte  erscheinen  lassen.  Dieses  nimmt  man  nan  freilicb  all- 
gemein an,  aber,  wie  es  sriieint  ,  lediglich  auf  Grund  dieser  allerdiogs  an> 
sprechenden  Ableitung  des  Wortes  Damast.  (lesobirhlÜobon  Zeagoissei 
uaeh  war  Babylonien,  nicht  Damast,  das  Erzeugungsland  der  IVachtgewandcr 
im  Alterthume,  und  zwar  wnssle  man  dieses  (vgl.:  rulores  diversos  piciurae 
intexere  Babylon  n)ji\iinr  ('»■Icbravil  et  nomen  imposuit,  Plio.)  so^r  ia 
Abendlande.  Wenn  nun  auch  immerhin  schon  im  Alterlhamo  Damask  seiaeo 
eotspreefaenden  Aotheil  uii  der  Damastweberei  genommen  haben  mag,  so  kaoo 
dieser  Antheil  eioer  einzelnen  Stadt  wie  Damaskus,  den  riesigen,  reirheu  \ib<i 
■ppigen,  durch  grosse  Wasserstrassen  begünstigten  und  den  Prodoktionsläo- 
dera  der  Saide  alber  gelegenen  StSdten  Babylooieos  gegenüber,  doch  kemes- 
fblls  vea  dea  Belange  gewesen  aaia,  dus  er  die  Beseicbnong  der  Stoffe 
aaeb  darsalbaa  arbliraa  btoaia.  Paraat  kaaa  aagsgeben  werdea,  dass  der 
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oacb  dem  Westen  hin  aas  Babylon  aosgefSbrie  Damast  ^ten  Tbeils  seinen 

Weg  über  Damank  oabm  und  dass  sieb  an  diesem  Orte  eine  Art  von  Damast- 
niarkt  entwickeln  konnte,  welcher  dann  im  Westen,  also  etwa  in  Pbönicien, 
die  Bezeiclinanfi^  desselben  nach  dem  IVamen  der  Stadt  hätte  bervorrafen 
können.  Aber  die  PhÖnicier  noterbielten  ja  in  Babyionien  direkte  Beziebao- 
gen  und  konnten  daher  gar  keine  Veranlassung  haben,  das  Gewebe  nach  dieser 
syrischen  Karawanenstation  zu  bezeichnen.  Aber  wie  wäre  in  diesem  Falle 
—  denn  der  persische  Ausdruck  ist  doch  wobl  ebenfalTs  nur  eine  ^ 

persische  rmmodelnng  des  Wortes  —  der  IName  nach  Persien  gekommen? 
Die  Araber  können  den  Damast  schwerlich  in  solcher  Beziehung  zu  Damask 
gedacht  haben ,  weil  sich  sonst  die  arabischen  Formen  des  IVamens  des  Ge- 
webes nicht  so  weit  und  in  so  wunderlicher  Weise  von  dem  arabischen  Laute 
des  Namens  der  Stadl  entfernt  haben  würden,  als  es  geschehen  ist.  AufTal- 
lend  ist  es  auch  ,  dass  weder  im  Griechischen  noch  im  Lateinischen  eine 
Spur  davon  enthalten  ist  ,  dass  bei  diesen  Völkern  jemals  der  Damast  diesen 
seinen  mit  dem  Namen  der  Sladt  Damask  weseDtlicb  Sbereinkommeodeo  Na* 
men  gefohrl  kille.  B<  steht  also  la  venulhcn,  dass  der  Nase  DtBaat 
ersi  Im  Itittelitler  wd  itum  Mtirliek  mtweier,  wie  et  mh  den  Ntmam 
lloeaTk  der  Pill  geweaee  leis  sag,  derek  fkSelelaeke,  ia  Oat-Rea  aage- 

siedelte  Colonislen  oder  gar  erst  durch  das  arabische  ^^^wJU^  vermittelt,  in 
die  uiadernen  Sprachen  des  Abendlandes  übergegangen  und  hier  lediglich  in 
Ermangelung  eines  aodem  elymologiackea  Aakuüpruogspunkles  aa  den  Namea 
der  Stadl  Danaak  «sgeknüpft  werdei  aei.  Der  Fall  stekt  olaUl^  ■iekl  rtr- 
eieielt  da,  soadera  kekrl  kei  den  Nanei  Damaaeeaerklingeo  wieder, 
wo  ea'sick  aogar  togleiek  am  eiaea  Aeadroek  dinaacireB,  Daaaaei* 
raag  kaadelt  Trottdea,  daia  ntm  im  Orienle  eiae  gute  Sikelkliage  wo. 
aekittea  weite  vad  gera  keiikll,  iat  ea  kekäaat,  data  aaa  keilialage  ia 
Danaak  kau»  eio  leldllekea  Taaekeaaeaaer,  viel  weaiger  eiae  Damaaceaer* 
kliage  dortiger  Sckmiedaag  kaafea  kaaa,  aad  daaa  die  aegeaaaatea  Damaa- 
ceaerktiagcB  keolsolage  vielaiekr  ia  Peralea  «ad  ladiea  fkkriairl  wefiea« 
Sollte  isBerkla  Danaakas  ia  der  rSniaekea  Baiaeneit  aad  aaek  iai  MilleU 
alter,  wie  viele  eodere  Städte,  Besagaqaelle  gater  Staklarbeitea  geweaea 
sein,  so  handeil  es  aiek  bei  den  Damascenerklingeo  garalekt  aai  gute  StahU 
arbeiteo  iiberbaapt,  aoadera  lediglich  um  Säbelkliogeo,  aad  twar  kier  wieder 
nicht  um  Säbelklingen  von  gutem  Stahl,  sondern  am  Klingea  vea  der  eigen- 
tbümlichen  bnnten  Schmiedung,  welche  eine  damascirte  Eisen-  oder  Stabl- 
fläche  gleichsam  als  in  Eisen  oder  Stahl  ansgerdhrten  Damast  ersekeioen  lässt, 
wie  man  ja  die  Damascirung  einer  so  gearbeiteten  Sähelklinge  oder  Flinten- 
robrs  auch  geradezu  den  Damast  derselben  nennt.    Es  handelt  sich  fulglicb 
darum,  ob  Säbelklingen  gerade  dieser  bestimmten  Art  von  Damask  ausgeführt 
worden  sind,  und  oh  in  der  Zeit,  in  welcher  Damask  unter  andern  Stabi- 
waaren  auch  Säbelklingen  und  insbesondere  damascirte  Säbelklingen  ausge- 
fohrt  hätte,  gerade  die  letzten  enses  Damasceni  u.  dgl.  genannt  worden  wä- 
ren.   Es  scheint  aber  nicht  so,  als  ob  man  irgend  einmal  damascenisches 
Fabrikat  dieser  Art  in  der  Weise  ausgezeichnet  hütle,  wie  man  die  babylo- 
nischen Gewebe  durch  Babylonica  aatgezeicboet  bat.    Kurz,  allea  Umständen 
Bd.  XVI.  48 
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■Mk  so  wiMlM,  wM  m  alt  im  ZummMlnSm  i»  fkmm  ktM 
Daatik  mit  des  Naaea  des  Daaasta  vad  dar  EiaaadaMieifaif  «lU  «■ 
aadcra  Bawaadtaita  kabea. 

lada«  wir  aas  aaa  aar  Saaha  «aadaa ,  kasarUa  irir  fm&ii  te  I» 
karigaa  Aataiaaidaraattna»,  data  llr  aaa  dar  Stadliaaa  ttwmt  (p^ 
aia  iakt  aaailiaabaa  (aaalahal  kakriiaab-ansliaahaa)  Wart  in  aad  MM 
Sakt  aaaltitekar  (kakriiaak-araBliaakar)  Sfraakfaaalaa.  la  AaiitoH  «w 
i^fallaüvaa  Graadkadaataof  sUtairaa  wir,  data  diasa  ckaa  aar  Ii  iirii> 
daataaf  dei  Appallativaat  P^)^  liegaa  ISaaa,  wia  aia  tick  aas  rttelmto 
RfiekfKhroBf  das  Wortas  aaf  saiaea  draikaekslabigeo  GrandslaMoiffaia' 
kia  aaf  saiaa  xwaikacbsUibige  Worsel  ergeben  wird.  Wir  koonea  ei  kicrki 
als  allgaBcio  zagestanden  betracbteo,  dass  rär  dieseo  atjaialogiKbei  Zatd 
Taa  den  verschiedenen  Formen  dea  iNameos  dar  Stadt  nur  die  Fora  p^; 
(fTir  T^i&'TSl)  zur  Sprache  kommt,  iu  welcher  es  sich  im  Hebräischeo  erkiild 
liat,  und  dass  die  F'orm  des  Wortes  pp]^!,  die  auch  pi^2^1  aüftfiUa 
seio  könnte,  wirklich  die  hiatoriscbe  Grundlage  derselben  ist. 

la  Folge  hiervon  fragen  wir:  Was  bedeutet  pd)^!  ?   la  der  Stell«  k 
Aaas,  wia  Niemand  besweiFelt,  Damast,  d.  b.  jenes  kostbare  SciJcttnf 
■it  eingewiriiten  Figorea,  spericll  zu  Lagerdecken  und  Teppicbea  (tik;- 
lonica  peristromala  und  einfach  Babylonica)  verwendet.  In  dieser  bestiai- 
ten  Bedeatunf^,  welche  auch  tbeilweise  erst  aas  dem  hier  vorliegeod«  l< 
stimmten  Zusammenhange  resuUirt,   ist  aber  das  Wort  zur  et) nolo^iKi^i 
Unterlage  Tur  den  IVamPn  der  Stadl  nicht  zu   gebrauchen  ,  wenn  wir  tiä 
selbst  den  obcn{;erü^len  Fehler  begehen  wollen ,  den  IVameo  der  Stidl  'M 
einer  l.i^eDschafl  derselben  (niimlich  vom   Damaslvertriebe)  abzulcilr^ 
sie  erst  in  einer  Zeit    sich    aneignen  konnte,  in  welcher  sie  uoslrfil^j' 
iNamcu  Damask  liingsl  lübrtt-.   N  iclmehr  werden  wir  dem  iNaraen  sckiflü«*' 
Weise   eine  Appellalivbedeulung  unterlegen  müssen,  welche  schon  iif* 
Besebaffenheit  der  Stadt  in  ihrer  frühesten  Gestalt  und  ersten  AaU^'i 
■Sglick  sogar  aaf  die  Beschalfeoheit  ihres  Terrains  passt ,  in  «cid«  ^ 
Stadt  sieb  allmälig  ansiedelte  aod  voa  welchen  aus  erst  der  Nsatb^ 
aatbaa  Sfassa  vaa  der  ia  den  Terraia  liegaadaa  Sladt  varslaadsa  ml^^ 
aad  jaaiebr  sie  sieb  san  haupisäcblicbslaa  Paabta  dasaalbaa  ^ 
aa  Graada  sa  legeoda  Badaatoog  wird  alaa  gawissa  allgaasi**'*^ 
daataag  saia  aad  aiaa  Eigensebafl  bataiebaaa  a'dssae,  .darcb  *skk>*i^ 
das  Gawaba  wabi  vaa  aadera  Gawabaa  aatersebaidaa  aoebla,  inlek>* 
jadoeb  dafür  Bit  aadera  Olagaa,  s.  B.  aiil  dea  la  SSbalkliagea  vcmM*^ 
daaiaseirtaa  Bisaafliebaa  ganeia  war.   Deaiaaeb  Ist  baaleArMi^ 
tiantwerk,  baata  PlEeba  übarbaapl,  n^dmtXfia',  tV^')» 
Seide  durch  Webea,  blar  la  Bisaa  darcb  Sabaiadaa  aasgefSbrt  Di«««'  ^ 
griir  aber,  auf  Landschal\en  öbargatragaa ,  giabt  daa  Begrif  der  bi>i<' 
Bode 0 fliehe,  der  gleichsam  voa  der  Nalar  aaf  griaaai  Grunde  d<^^ 
eingestreute  Blumen  huntgewirkten  und  gleich  eiaaa  geblBaiteB  Te^pie^ 
gebreiteten  Landscbart ,  der  farbenreichen  Matte  und  blamigea,  blökc»^^ 
Flur.    Diese  letzte  Bedeutoog,  welche  aach  uaaiittelhar  aaf  eine  im 
teo  durehzogeaa  Stadl  fassea  würde,  ist  also  dia,  aaaSabst  voa  der  l«*'* 
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i«birt  Dtaatk  fsbrwMfclB  niiaimk  aaf  die  SUdt  a«Utt  überge* 
gaogeoe,  erforferlidke  aifdlaliv«  GriBlIadaaltaf  4m  MaaaM,  welcher  den 
aadera  OrtaaaBea  Hf^  aa  die  Seite  an  alellea  iat,  oad  voa  welehea  eia 
Jeder  vea  aetbal  aiaiieht,  wie  aaigaaeielnel  er  aef  die  gerSbale  DasaaliBa- 
ebaae  paMt*). 

— — —  o 

1}  Daaa  (/iJU>  (Traaspeaitieo  wieh&d  aus  riDO)  m\X  aeiaea  Ifekci» 

formen  wesrnllich  Bunlgewebc  bedeute,  gehl  unzweiTelhari  daraus  her- 
vor, dass  der  arabische  L'ebersetrer  von  Jes,  3,  24  das  griecbisclie  x"'ö)»' 
fieaonoQ^i  QOi  durch  ,j«*sitO  wiedcrgiebt.    Bei  diesem  griechischen  Ausdrucke 

nämlich  iiaon  man  nicht  etwa,  wie  bei  dem  einen  oder  anderu  hebräiscbeo, 
daraa  deakea,  daaa  der  l'ehenetaer  iba  Tielleiehl  aiehl  riebiif  melaedee 

klUe,  sondern  er  iai  ao  vollkommee  deallieh  Gewebe  oder  Gewand  mit 

in  die  Mitte  eingewebtem  Purpur,  dass  ein  Missversländniss  des- 
selben unmöglich  war.  Wenn  also  das  von  dem  l'eberselzer  dafür  gewählte 
Wert  leieer  Nntterspraehe  aiehl  heiliral  dasaeihe  hedeetel  bitte,  so  würde 
er  das  Wort  gar  nicht  haben  wäblea  kSaaen.    Wo  in  ein  Gewehe  aber  Per* 

pur  in  die  Mitte  eingewebt  ist,  da  muss  der  Grund  desselben  natürlich  von 
einer  aodern  Farbe  and  seine  Fläche  also  bunt  sein.    Damit  stimmt  voii- 

kMnaea  ihereia ,  weaa  der  Raaaa  gtiJUXi  v>3  doreh  lu  ^ymiA  w  e  - 

hinein  etwas  (Figuren,  Zeichnungen)  gewirkt  ist  erklärt. 
(jimJLcvX*  aber  kann  ebenso  gut  durch  damascirt  als  durch  aus  Damast 

gemacht  und  bestehend  übersetzt  werden,  weil  der  Damast  im  strengen 
Sinne  des  Wortes  die  auf  der  Oberfläche  des  Gewebes  liegende  Zeichnung 
^anaseireog)  «nd  der  sogeaaaate  Oeaieat  danaaeirtee  Seideaseaf 
ist.  Molbmasslicb  ist  es  diese  arabische  Participialfomi ,  welcher  die  no- 
deraea  earopäiscbea  Sprachca  das  Verbpua  danaaeirea  verdaahea.  Die 

Sbrigea  Brkllraafea  dea  Worlea  ead  aeiaer  NebeareraifB  aeblieatea 

anerkannter  Maaaea  dieae  eigeatliehe  BedeatoDg  keiaeawega  tes.  —  Des  Verbeai 

UL&wO  belreffead,  welebea  der  arabiaebea  Aussprache  dea  Naaiaaa  der  Sladt 
Daaiaak  am  treaealea  febKebea  Ist,  aebeiat  aoeb  aaa  detjealgeB  apaeiellea 

Bedeatoag  des  Wortes  p^^'=j  xu  erklären  xa  aeio,  ie  welcher  es  aaaütlelbar 

und  zunächst  dem  Figennanieh  der  Gegend  von  Damask  zu  Grunde  liegt.  So 
weit  sich  nach  dem  Lexicon  urlheilcii  lasst,  scheint  dieses  WuH  weder  be- 
triebsam sein,  noch  sich  sputen  zu  bedeuten,  sondern  beweglich, 
bebead  aeie,  ead  es  aebeiat  eurgereeal  weaden  aa  aiaaea,  lebbaft 
sein,  auf  Frische  und  Lebhaftigkeit  der  Bewegung  übergetragen  voa  der 
Frische  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  solcher  in  bunten  Farben  schimmeru'- 
der  Fluren.  Da  nun  bei  solchen  Fluren  die  Grandfarbe  grün  ist  und  der 
Gread  ihres  gieiebaeai  leebeadee  Aaaeheas  ie  derPrieebe  oad  Pille  dea  ve- 
geUtitaa  Lehens  liegt,  se  aebeiat  daa  Wert  erst  von  der  Plaaaaaweit  eoT 
Tbiere  und  Menscheo  fibafgatragea  ttad  apeeiell  aufzufassen  za  sein  wie 

X^fVfov  a&«M,  virere,  vigere,  vegetam  esse.  Da  p^*!  anstreitig  nur  £r- 
weichong  aus  DpH  ist ,  so  würde  der  Uebcrgang  von  landschaftlichem  Bunt 
anf  lebhaftes  Grün  auch  in  diesem  Beispiele  als  äcbl  semitisch  sich  aasweisea. 

sJUXaJ^a^  an lebhallaatea  aa  g<JUvX^  danaaelrt  eriaaend,  TaaPlaiaeh, 

weMea  elae  Kruste  angeaeHM  bat,  gabfiaabt,  dlrfte  laaem  (ktat)  ao- 
SaUaCaa  aataareebea. 
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'    Naekden  aan  die  Bedeotaof  des  Wertet  P^^'f  geirauea  wrim  in, 
ie  weleker  et  dea  Orteaanei  Oaaeek  m  Gnade  liegt,  weial  ea  tAdk  fm 
Allgemeiaea  au  aU  Syoonyoi  fea  ^t^I^*^!  alcr  aseb  vea  trdijD»  waaMi 
l€k  die  Leier  UUe,  ver  dea  Weiterteiea  dea  aagetefeaea  AafSnli  mm^n- 
aehea,  sa  welebea  der  geseaivirtige  der  CeberNhrift  feaiav  eteca  Wacfc 
Inf  abgata  teil.  Vergleiekea  wir  atoilek  die  Wirler  n*>9ifQ  mmi  pll^^, 
ae  'Baehea  wir  die  Beaerkaaf,  den  Mde  WCrIer  la  deajealgM  TWH«  Ikvtaa 
Laatet,  weleker  ikrea  GnadkCrper  aatavaaekea  sekeial,  aiBÜch  im  de« 
GeaaeaaBtea  ■  •  k,  IkereiaallMiea ;  deaa  die  Untersckiedc  zwiackea  iti  «ad  Tt, 
•ewte  twiaekea  p  med  3  eiad  etynologiseb  okne  Belaog,  and  dea  erstem  fi»- 
den  wir  seihet  la  pVTT^  uod  pto"?  9  deo  letalem  in  dem  mit  den  Wirten 
des  Grnndslammes  !|iD  io  eioe  oed  dieselbe  nfweadtscbeflliche  Gnipfe  9a- 
bb'rigeo  piS«    Bei  solcher  Vebereiaslimnoog  xweier  Wörter  einer  nnd  der- 
selben Sprache  in  der  Bedeutung  und  im  Liute  mu5s  der  Etymolog  etya»- 
logische  Verwandtscbart  zwischen  denselben  voraussetzen,  nalürlich  in  Jea- 
jenipen  Theiie  ihres  Lautes,  in  welchem  sie  übereinstimmen,  obschoa  die 
l ebereiostimmuDg  des  Lautes  in  Bezug  auf  das  TS  im  vorliegendeo  Falle  \om 
Standpunkte    des  grammatischen  Empirismus    aus   zufallii;  erscbeioeo  mae. 
Wenn  wir  dieses  hier  nun  thun,  so  zerlegt  sich  uns  p^TZl   in  T  und 
Vun  diesen  beiden   Grundbestandlheilen  des  Wortes  ist  dann    uaturiirij  der 
letztere,  ihm  mit  n**2)T&73  gemeinscbaniiche,  der  eigentliche  uod  orspräogltrlc 
Gruodkörper  desselben,  an  welchen  als  solchen  also  aeek  aa  sick  alleis 
aekon  der  dea  Worte  mit  dem  Worte  n^ttbo  feaelaaekalllieke  Begrir  aick 
kaSpfea  bbm,  oad  ver  welcken  daaa  dai  ^  enl  dank  eiaea  Bildaogspraccai 
«org eintea  tat,  ae  daaa  dieaea  ^  alao  «rapraagUek  Bildaaga-.  (Servil-)  Back- 
alake,  alae  eia  1  fraeferaMtivaai  lat,  welekea  etat  darek  IfieklkeaeklB^g 
aeieea  aenrilea  Ckarakten  kei'ai  reiexieaaleaea  Gekraaeke  der  tffracke  aii 
ceaalaal  gewerdeaer  Tkeit  dea  Wertea  fiir  daaaelke  dea  Ckarakter  «iaca  la- 
dikala  a«g— eaBai  kal,  walakar  daa  Wert  ia  aeiaar  jetit  varli^aadaa  Ca» 
ault  s«  eiaea  Qaadriliteraa  tlUmfOL   Wir  kaltaa  deaaack  klar  «iaa«Fai, 
Ii  welekem  ala  QaadrUiteraa  aaa  eiaea  Triliten  darek  Varinte«  eiaaa  v> 
apriagliek  aenrilea  *1  hervorgegaagea  wSre.   Und  da  aaa  dieaer  PaH  kaliik 
tet  werdea  mosste  als  Ausfloss  einer,  ia  vorliegeadea  Beispiele  nnr  aaf  «iaia 
bestimmten  dreibochstabigen  Wertstamm  aogewaadlee,  Regel  «der  ifraik 
lieben  Entwickeluogsgeaetzes,  so  würde  zugleich  alt  dieser  nnserer  etyaele- 
giicbeo  Erklärung  Hir  die  semitischen  Sprachen,  speeiell  für  das  Syriaaka^ 
das  Gesetz  aurgeslelll  sein  ,  dass  vierbucbstabige  Stämme  primae  Dalelk  aaa 
dreibuchätabigeo  unter   andern  auch  durch  Vorlretea  eiaea  TfirtaaatM  ar> 
aprüflglicb  servilen  Daleth  entstehen. 

Da  entslebl  denn  die  Frage:  Lässt  sich  ein  solches  semitisches  Sgtmtk» 
gfcsetz  auch  wirklich  nachweisen?  mit  andern  Worten:  Giebt  es  auch  aock 
andere  Fälle  dieser  Art,  welche  diesem  unserui  Falle  den  CbaralLter  des 
Einzelfalles  benehmen  und  ihn  einer  allgemeinen  Regel  unterstellen?  Seilea 
allerdings  ist  diese  Bildung,  und  namentlich  müchle  ich  mich  zu  ihrer  Be- 
gründung nickl  «hae  Weitere«  auf  das  hebräisch-edumitische  bem- 
fei^  Mir -kiaiat  Jadeak.ganda  dagenige  beaeaden  Sprachgebiet,  auf  wel- 
ekea aaa  aaaer  Fall  aaaKekal  kia weial,  aäaliek  daa  Afaaiiaeke,  um  4eai« 
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«Mbtrtie  Bfllif«  flr  MtM  liUiif,  ih  inffleiA  mt  ikn  BatMiig  iu  wlbto 
Liebt  werfn.  Au  Um  Syriiebea  odtf  CtaldliiebM  f ellMt  sie  MelixvweiMi 
•rlanbM  'air  die  air  je  Gebele  etobeedei  lliltel  swar  eieht,  aber  aoa  lea 
SaaaritteiicbeB  aiad  mir  beUaat  die  beUea  Belipiele  4iMar  Bildaag  *igvjf} 
trifea,  aad  ^H^l  bestortt  leia  ,  beide  eofeeaeheielicb  vea  Ipv5  aad 
aod  alio  Aoaloga  Tor  die  Ableitaog  des  durch  pVf^l  i^esetzteo  Tbeaa 
P^Q?  (babr,  P^^"^).  Beide  Beispiele  lateea  JieiBeD  Zweifei  derober,  d«M 
das  "I  ebaraeteristicam  dieser  Biidaogsfona  enreiehle  Aosspracbe  aus  n  ist, 
ae  data  wir  es  bei  dieseo  Qaadriliteris  mit  en»eIchteo  Tafel-  (Tirel-)  For- 
men dreibucbslabi^er  Stämme  zu  thun  habea.  So  ist  deno  also  das  dureb 
da«  ZVosea  feieUte  Thena  Sttf.2)l  (pv[d'9)  oad  im  Arabischea  apS- 

ter  le  dea  wliiliebea  Spraebsebraaeh  gexegeae  Veibam  sJLSM  ebeafallt 

eine  solcbe  Daf'el-Porm  eiees  durch  p^^  gesetstea  Thema  ptitt.  Wae 
ana  die  Ealatebaa^  der  Perm  Tlfal  belrilR,  ae  ist  sie  xwar  ia  alfaa  Pillaa 
mSgUeb,  we  die  Verfceaaaef  dea  servilea  Cbarakters  eiaas  n  piaerermelivi 
mSf  lieb  ist  Bs  sebeiaC  jedeeb ,  dass  aaneatlicb  Nomiaa  aaela  mit  ri  prae- 
ferm^  iadem  der  senile  Charakter  ihres  V\  eharaeteristiei  aabeaebtet  gebUe- 
bea  ist,  ta  ihrer  Bildaag  Veraalassaaf  gegebea  habea,  aad  dass  sie  ia  sa- 
fere eioe  deaemiaatlve  Fem  Ist,  deren  erster  Baebslsbe  ibrea  deae* 
miaativea  Charahler  ebeaae  bearkaadet,  wie  das  r  ia  peadero  den  Urspraag 
dieses  Verbaaa  vea  dem  aeioerseits  von  peado ,  peadeo  ebxnieileadea  peadas, 
ponderis.  Deaa  die  Verba  wVjU^  M^FI»  bs^^tt  aiad  deeb  wähl  aar  erft 
Nacbbildttogen   osch   deo   ihnen   gesebichtlich  voraogegaogenea  Nemiaibos 

V»bn,  DU*^Q,  hU^^q  ('^^n^        ^^i"«  Bl«*«^«ni  Uehea 

des  GelMOS  aasrdbreade  Habo).  Dieses  scheint  aacb  io  aoaerm  Falle  statnirt 
werdea  sa  missaa,  iadem  PV^l^^  (^P^^^*^*  P^{^^)  «sbea  dem 

fribera  Seailismas  angehorig  aasweisea,  wibread  das  Verbam  <Jt&<0,  ea 
die  BadaalBBf  dieser  Nemiaa  siab  ersi  aalebaead,  erst  im  apilafa  ArabiasiMa 
im  Spiaebgabraeeba  aafIrHi.  Aaeb  die  fir  des  fribere  ptol  la  dea  Bpraeb- 
gebraoeb  gäbeaiaeae  erwaiterla  Perm  des  aramXisebea  Nameas  der  Siait 
ptD»*^!»  darea  spraebgesebiehlKeb«  Ver^geria  piOX}?  siebsiemlieb  deaC- 
Keb  ab  aas  piOSqÄ  erweiebl  aasweist,  leitet  aaf  diese  Aaaahme  hie 


t)  Die  Gesetze  der  Bolwiekelaag  der  Tierbaebslabigea  StUmme  aas  drei- 

buchstabigen  ransst-n  als  schon  vor  dieser  ihrer  Anwendunff  auf  die  drei- 
bucbstabigen  Slämine  in  der  Sprache  wirksam  gedacht  werden.  Denn  waren 
sie  dieses  aicbt  gewesen,  so  hällee  aie  eben  aaf  die  dreibucbstabigeo  Stümme 
aiebt  aagawaadat  werdea  kSaaea,  aad  dar  erste  Fall  ihrer  Aaweadaaf  aaf 
eioea  dreibachstshigeo  Stamm  konnte  nichts  schlecblbin  Unerhörtes  sein.  Da 
aie  aber,  wenn  sie  wirksam  gewesen  sein  sulien,  Objekte  ihrer  \\  irksamkeit 
gehabt  haben  müssen,  so  A)lgt,  dass  sie  bis  zu  ihrer  Anwendung  auf  drei- 
baebslabige  Stimme  aar  Bildaag  vea'  vierbaebstsbigee  aogeweadet  werdea 
seia  flribsee  eaf  sweibuchstabige  Stämme  zur  Bildaag  von  dreibucbstabigeo. 
Dnrnns  gewinnen  wir  den  etymologischen  Kanon:  Die  Gesetze  der  Enl- 
wickelang  der  vierbuebstabigen  Stämme  aus  dreibucbstabigeo  sind  identisch 
Bit  den  Gesetzeo  1er  Entwickelong  der  dreihaehstabigen  e«s  tweibaebsfeM- 
fea,  eder:  dla  Salwiekaleog  der  drelbacbstabigeo  Stämme  aus  den  zweibueh- 
siabigea  mass  baarlheiU  werdaa  aaeb  Massgabe  der  fiatwiekaiaaf  der  vier? 
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NmM«  mftfeM  Walb«  Im  1  iu  W«rlei  pt^Tp*?  etjMbglul  «UM 
M»  M«i^t  «M  Mr  ftoeh  4«r  HnptkeslaidMl  iefsdlM,  iltopil^tfli 
eljBoltgiiehM  Brklinug  ibrif.  Wir  Mm  iroitnr  v«n  lenit,  oM, 
Itti,  weil  dat'MrsprSiiglicb  ■or  fer?n«  *1  «alirikh  firlet  Begrif  InW» 
tM  Biekt  MuUtaliv  taln  ISiu ,  der  Be^ff  vm  pt0iq[^  bmHi  b  in  di- 
IMm  pifa  llogea,  abo  Mboa  dieiM  Wort  aa  tldi  aad  Tor  niitr  Zu» 
•aaaetsoBf  sil  dieiea  *!  die  BedeoUnif  voa  bantef  Fliehe  (bvBieaGf- 
wabe,  bantfeschniedeter  Eisen-  oder  Stiblfliclie,  boater  Ebeae  ud  Laii- 
aabalt)  fababt  beben  atfitse.  Zwaitaof  beben  wir  uns  znr  CnterstnUaBsdicK; 
Annehme  ear  die  Veberetaativmnng  des  Leotes  aiit  dem  HaDpUheile^ß 

Wortes  n^SÖn  berufen  und  beide  WSrter  als  etymologiMk  ver«n< 
erklärt.  Schon  die  erste  AnaabaM  darfla  das  Befrenden  mancher  Lew 
erregt  haben ,  weil  in  dem ,  was  sieh  an  den  Stamm  ^  ac^  «elrka 
man  doch  p^^  wird  zarackfobren  wollen,  sich  keioe  Spnr  von  einer  toirkn 
Bedeutung  zeigt.  Noch  mehr  aber  befremdet  haben  wird  die  Aonibflif  irr 
Verwandtschart  beider  Wörter,  theiUeise  schon  wegen  der  Uiffereni  m 
sehen  ^  des  einen  und  p  des  andern,  bauplsäcbiicb  aber  deühiilb,  dasi^ 
Standpunkte  des  grammatischen  Empirismus  aus  das  ^  des  einen  oy*^ 
radikal  ist.  Hieraufist  zu  erwidern:  Ein  Verhura  p^)3  gicbl  ei  beUail- 
lieh  im  hebräischen  Sprachschätze  nicht,  und  bloss  noch  Leute  deriatitu'^'' 


bochstabigeo  aus  dea  dreibuchstabigen.    Wenden  wir  dieses  auf 
liagealaa  Fall  aa,  ao  warlaa  wir  arlballaa  iiBasaa,  4aaa,  weil  eieigi  vi*'* 
bvabitabiga  SlInBa  priaaa  n  «ad  wailarbia  *t  anprSaglicbe  Tiffl 
Panaaa  vaa  draibaabalabif  aa  StiMen  sind,  entstanden  darcl  ütr«*- 
ziehung  eiaaa  «fapraaglleb  servilea  Fl  von  Nomiaalfaraiaa  dreibockiO 
biger  StäaiBie  nit  ebaraeteristischem  D  praeform.  zom  Stamme,  aafk 
dreiboch  stabile  Stämme  primae  n  und  weiterhin  *1  urspriiaglick  I>i 
Formen  von  zweibucbstabigen  Stämmen  [und  ihren  geschirneo  tiil Jf* 
4abatea  anmillalbaraa  DarivaUvranaea  (Fiel  und  Poi*i; ,  d.  b.  vn  S^m 
■•i.  feaia.  aa4  faiaaa.  aabat  ter  Abart  öar  aratara,  daaVaib.  liftf^' 

aaia  werden,  aalftaadaa  doreh  Heranziehung  eines  arapränglieb  f^'^J! 
von  NaBiaalformen  zweibuchstabiger  Stämme.     So  das  ibtf  |^ 

Zweifel    erhabene   nachbiblischo  b^tinn  (durch   welches  ein  Tbee* 
gesetzt  Ist,  welches  nur  noch  in  der  Bedeutung  seioeo  AoranfK^*** 
in  den  wirklichen  Sprachgebrauch  gezogen  zu  werden  braucht)  darcb";.' 
mittelbar  von  bn  (bin),  aber  auch  a«n,        ,  DCtn  u.  a.  durfb  TO.}h 

nayin,  ofctn  mittelbar  von  5«  (nafi),      (c)?^  vergl.  niD^^'';»  " 

0.  a.  —    Die  bekannte  Auflösung  des  Dagescb  forte  ia  1| 
walaba  in  der  Form   ptC«"^!  ein  Qninqoeliterum  aas  dem  Quf0^ 

pto«l  eatitabt,  können  wir  eine  Par'el-Bildung  des  lelflara 

diese  Auflösung,  auf  das  Pa  el  (Pich  der  dreibnchstabigen  SlSaiae  >■l^'*"~, 
die  viarbuchstahige  Conjugalioe  Parel  (Piral)  ergiebt.  Nun  sagen  »ir: 
aiaige  vierbuchstahige  Stämme  seennJae  radic.  *1  dorrh  Aufliisung  de*  ^ 
forte  aus  Pielformen  von  dreibuchstabigen  Stämmen  entstanden  sind,  >•  ^ 

den  auch  einige  dreibuchstabige  Stämme  secundae  radic.  *1  doreh  ^'''fffl 
daa  Dag.  faria  aaa  Pialfarsaa  vaa  swaiboehstabigen  Stämmen,  d*  b.  * 
Ua  »y,  aBlataB<aa.iaia,  s.  B.  aaa  ^sb,  aad  lalele 

aiad  aUa  anprifagUaha  Pai'al-FaraaB  twalbaabalablgar  MiMf. 
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8elinle,  welche  glauben,  dass  jedes  iiu  Sprachgebrauch e  vorhandene  IVomen 
za  seiner  historischen  Voraussetzung  dasjenige,  etwa  in  einer  spätem  Form 
des  Semittsmas  im  Sprachgehrauche  auftretende,  Verbum  habe,  von  welchem  es 
sich  den  vorherrschenden  Sprnchgescizcn  gemäss  am  einracbstea  ableiten  lasse, 
köaiiea  glauben ,  dass ,  weil  es  im  Hebräischen  ein  Nomen  p^^O  gebe,  wel- 
«bta  4er  «B^rifcbea  Grammatik  itr  fertiggewordeBaa  Sprache  gemäss  sieb 
•MMk  Mf  pvfti  tarMrSkraii  iMtt,  «i  wwA»  «i«  Vcrbna  ptStt  gegebaa 
MtR  .ulfM,  ■«  «elebai  Jmm  ucIi  dem  feektOBiMi  Sthaat  lemfsehM 
JtMMlB,  Dmi  |«gfB|lbtr  irgiiBMÜMB  wir  vob  SUndpaakte  4«r  il«b  «Mt 
My«id«i  Sfnehe  am»  mar  Bafaftag  aaf  du  ibarTafal  Üaiagla  vielaabr 
«Mar«  Wall  aiaiga  ▼iarfcecfcHafciga  Varha  |wi»aa  8  tat  Mbaalutabisaa 
barvarfahMi  darah  Varlrilt  aiaa«  &  var  da«  dralbaaMtaHgaa  Stau  aad 
alM  Mafal-  (Niral-)  FanM»  draibaakatabigar  Varba  aiad,  aa  wardaa  aaah 
aiaiga  draikaebalabiga  Varfca  ^iaiaa  O  aaa  siraibaabalaMfaB  darek  Vartritt 
daaa  O  var  den  iweiboakatabigaa  Stau  aalsUoden  aad  ataa  ariprBaglieb 
IUf*el-PanBan  zweibachstabiger  Verba  sein,  Vad  wie  non  dieaaa  &  abaraf« 
teristicam  der  vierbacbstabigeo  Maf'a&'Faniaa  artpriaflicb  aar  elo  tum 
dreibachsiabigeB  Stamme  harabargeitgaaai  0  praaTomativnm  von  Nosiaibaa 
aaetia  dreibuchslabigeo  Stammes  sein  kann,  welches  diese  Maf*  el-Formen  als 
nrspränglich  denominative  kennzeichnet;  so  wird  auch  dieses  23 
der  dreibucbstabigen  Verba  primae  t)  ursprünglich  nur  ein  zum  zweibochsta- 
bigen  Stamme  herübergezogenes  ^  praeTormativum  von  iVominibus  ttwcWs 
sweibnchstabigeD  Stammes  sein  können,  welches  diese  dreibuchstabigen  V  t-rba 
primae  X3  als  u  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  ch  d  e  n  o  m  i  n  a  t  i  v  e  kennzeichnet.  Ein  auf  diese 
Weise  durch  Vermiltelung  von  Nominalfomien  ptb^ ,  H^^.  ^  welche  (vergl. 
•|D73)  als  ursprüngliche  durch  "O  praerormativum  aus  den  zweibuchstabigen 
Stämmen  der  Wurzel  sk,  pV  and  gebildete  Nomina  aucta  angesehen  sein 
wollen,  cDlstaadener  dreibuchstabiger  Stnmm  ist  ticiin  nun  auch  das  im  Hebräi- 
schen oor  erst  noch  als  Thema  vorhandene  Verbum  p^^  und  seine  in  den 
wirklieben  Spracbgebraach  gezogene  Erweiehang  aad  aaf  dieser  Eal- 

atcbaag  vaa  pv»,  pV^Xf  baraht  daaa  aalaa  Varwaadtaahaft  Mil  mste  <}, 
dem  PV19  baaa  van  aljiialaf iaabaa  Slaadpaakla  aaa  garadeim  ala  apokopirla 
Pana  vaa  rtj^tfl  aagaaabaa  wardaa,  vfL  TTf^  aad  'lija  .  p^l^a  iat  alaa 
dar  awaibuahalabigaa  Wanal  gagaaabar  aiaa  radaplieirta  Parai  wla  *Ugfia« 
abglaicb  saa  Mab  daa  aiaa  dar  baidaa  »  fem  Slaadpsakta  iar  anjiiriaabaa 
€raaiMlik  aaa  naaittaibar  vaa  pitfl}*  aaah^as  das  Tb  aaa  aiaaal  gajabaa 
tat,  ablaiUa  baaa,  wia  ^^ll|  aäa  l^^pitj»»  ateliab,  waa  aalaa  Badaa* 
laaf  balriin,  iai  kaiaaawafa  «ia  aaltaa  aad  abfatabaaekiea  paaaaaaia  va« 
pij9fcs;|V)&  poasedit,  aaodara  Gaflaabt,  Diakiabl,  Raaka  ia 
aiaander  aad  darab  aiaaadar  verfaebtener  und  verwachsener,  aiit  Staebela 
aad  Haken  versebener  Dorngewächse,  die  den,  welcher  mit  ihnen  in  Beräb- 
rang  kommt,  indaai  aia  aieh  ia  iba  ain-  und  Testhaken  and  ihn  verstricken, 
mit  ihren  Spitzen  ergreifen,  erfassen,  Tesibalten  und  an  sich  ziehen.  Es 
sebliesst  aicb  atta  ang  aa  hdOt),  nj^^Va«  n^90a  aa,  8ber  daraa  Var^ 

1}  Aach  (mit  Purpur,  (loldfdden  u.a.)  durch  wirken  oder  (diaa 

zar  Darstellung  bunter  Gewebe)  einwirken  gekört  hierher« 


Digitized  by  Googlg 


742      Söldeke,  über  et»  Bml^  von  Mm  Ilm  Äsad  iiUlA. 


waodtjcbaft  mit  n^!diDO  wir  a.  a.  0.  ge^sprocbeo  babeo.  Und  ut  eioe  aeleke 
blöbeode ,  von  dichter  Vegetatiou  älrolzeoüe  Laad^tchaft,  wie  sie  darc^ 
p\C7a'7  =  p^^}  folglich  auch  dorch  das  eiafache  p^.^,  i  bezeichoet  wer- 
den sein  mass ,  nicht  aach  noch  in  einem  gewisse«  Sinne  ein  solcher  p^w^ 
edlerer  Gewächse?  Recht  platti«eh  zeigt  sich  di«««  auf  der  Gnuiäbci««iaa$ 
to  Wsnol  ik  b«nib«ad«  wU  W  im  Bild«  d««  pVZ^a  herikcivekou««t 
fl«d«»ti«y  im  8MtrikiM«M  imnk  «iMhelige  Körper,  «iaUA  imt  Dvnh- 
b«ehelBs,  Dorchhlm«M,  Im       anlii««hflB  UL^X«*,  w«v«i  dama  hi'«  av& 

&~ntt  seine  Hand,  d.  b.  die  Finger  mit  einem  Andern  io-  oad 
darcheinaader  slaekea,  alt  s«faU«t«a  Häadaa  mit  ikaHaii 
ia  Uifnd  g«h«a  (digitos  peetiaalia  talar  M  te^laitaM,  Flio.>.  S«  lieft 
-  d«M  aa^  hei  tplO  Me«««  Bild  d««  d«n«a-  aad  kl«llaaaftig«a  Aaklamcm, 
des  dank  aifaaCilehef  BlagreifeB  aad  greir«rU§es  BiaMhl«^««  (lafgn«) 
tpitiar  Rnill«a  kawirklaa  BifMlftM,  Patlktllea«  aad  aa  aieb  laiaaa— ,  lb> 
kaa«,  Batilierf relfoBf  ta  Graada,  aad  1.  15»  2  kaiaat 
^  "Tl  v^lkl  keiliBBtar  dar,  wtlakar  aiaaal  aaia  Ha««  aa*«««! 
rai«««a  «dar  tiakaa,  glaiakf.  «laalaakaa,  alastraieh« m,  aia- 
siakaa,  la  willkaaaaaaa  Baaiti  aakaaa  wird. 


Ueber  dtsBaeh »i^t  oL^^i     a  ^i^n  vU^  tmi  IbIi 
IbB  Asad  Alkittb  (t  410)  cod.  Lugd«  588. 

(Doay  DXXIV.)  »). 

Voa 

Da  diase  Leyd«oer  Haadsdirlft  ein  Uaicam  zu  sein  scheint  and  diesdk 
aa«a«rd«n  kaaoadar«  iorgfältig  geschriebeB  ist,  so  wird  «ia«  etwas  gcasaa« 
Baaakreibttng  ihra«  Aaaiaara  aickt  aaawackaiaiiff  aaia.  Sia  aatkSIt  iJ6BliMr 
la  Qaart;  Jada  Saila  lat  für  11  Baikaa  kaatlMal,  akar  dia  mtk^B  amMha 
weniger,  da  die  Vaiaa  aakr  greaa  feaekriakaa  liad.  Dar  kralte  Bai 
kit  Yea  daa  6loi«flB  frei  gekUekaa,  für  die  er  ketlkaat  war.  Oia  Vaiaa  äai, 
aawalt  dar  Baaa  aaaraiaki,  fai  aiaan  gros«««  Talli  gaaakrlakaa,  dia  iataka 
Warte,  weleka  aiskt  ia  die  Belke  gaka,  akid,  wie  all  ia  aelakeB  laiiiiila, 
alt  klelaefer  Sekrill  aakrig  daaekeagaaelal;  eia  paaiMl  AUea  dieaa  MHa 
Werte.  Die  Sekrilt  de«  GeaMealars  fat  «ia  «ekr  fal««  {|aa|t.  Okme  SaaW 


1)  Es  folgte  noch  ein  Wort,  uelcbfs  nul  ^^-^^  reimte  und  tob  den  aar 
a«ch  der  Artikel  vorbanden  ist.    VVahrscbeinlirh  ^L^UaJl. 

2)  Ich  habe  die  Beschreibunj?  dieser  Handschrift  nach  INolizen  zasam- 
meagestellt,  weiche  leb  vor  mehreren  Jahren  in  Leeden  aufgeschriebeo  habe, 
bei  der  Abfassoog  dieses  Aafsatjtes  liegt  wir  die  Handschrift  selbst  aicht  vor. 
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in  Anis  m  teMlb«  Hn4,  aber  üe  Vhw  aiad  später,  ab  icr  C«HMit«r 
fatehriakoD;  4ab«r  fehte  ite  «bi  ftaraal  md  nmmal  itl  togar  «a  falachar 
Vart  aiagatatit,  iaia»  dar  Sdiraibar  aoa  Vcmehaa  «iaaB  iai  CmwmW 
dürten  Vaia  wiaiwkalt. 

Dia  HaaiaeMft  «eMrt  m  im  ackteaa  Raika  alter  Ley^eaar  Gedkbt- 
aa«aaa,  vea  «aaaa  iar  kallifrapUaeli  aehSaata  dar  Dtwia  AlMdifa'a  (ar.  119), 
der  gaaaaaila  tker  waU  der  dar  HadaniCaa  (ar.  949}  aebat  da«  Jarli'a 
(ar.  m)  iit  81a  bat  te  dar  Ortbagraphia,  waleba  aicbt  aar  die  diakrltiaebaa 
Paakla,  aaadam  —  iai  Tait  ragataliaif  — >  aaab  die  Abwataabait  daraalbaa, 

•ehr  oft  «ofar  doppelt  (s.  B.  jo  ^  ^  )  bezeichDet  uod  aacb  s«af4  m»»fkß 

Baaaadarikait  laigt»  graaaa  Aahafiebkail  Bdt  diasaa.  lab  awaila  kaaai,  daia 
aia  aaab  mu  den  Olaa  Jabrb.  d.  B.  ataaat*).  Uebrisaaa  iit  aia,  aneb  va« 
daa  arwübataa  AwdaaMagea  abgaaaba,  alabt  ffaaa  abaa  FeMari  aaab  Mas 
la  das  aabr  gat  vakaliiirtaB  Camaaattr  all  dia  paaeta  diaeritica.  BaiehSdigt 
iat  dia  Haodschrifl  nur  aur  den  erslea  baidaa  Blällern  däreb  WSraier,  la  daat 
aia  paar  Wörter  ia  dw  Varrada  aad  aaf  dm  Titel  aiehtaabr  sa  laaea  aiad. 

Uabar  daa  labaU  daa  Warkai,  m  de«  dia  Haadeebrilt  laidar  aar  dia 
arata  BUfla  (dia  Rei^aebalabaa  f  — u»)  eatfciit,  laaeaa  wir  an  baataa  daa 
Varftaaer  (erwtbat  bei  Iba  Bailikin  I,  479  ed.  deSlane)  seibat  apiacbaa. 
Naab  daa  BiagaagafaraialB  aad  dar  Dadieatiaa  aa  eiaaa  Firataa  Mgt  art 

i^\y^  9ju^\  ^l£^  j  l^t^l  l|bU  yiSf  oLjl         OJuXeli  ^ 

Lf»  S^^Wk^  i^>i^  l>^^  «flJlA 

\a;JUaä^  L^buiv«  vi^^a^jlj  v!j*J  iS*^  /ä*^"  CT» 

^(  ^       stf^'S  it  jIWJ  kL  ^3.    £•  sied  fmUMitbieba  • 

(aia  aacbKaba)  Brkttraagaa  raa  aipbabaliicb  geordaalaa.  Vacaaa ,  waleba 
spraeblieba  Sabwierigkeitea  biaitea  aad  wabl  gar  feblerbaft  aebeiaaa,  aicb  aber 
|iMl  riebtigar  Betraeblaag  «eist  aia  fabtaffrai  arwaiaea.  Laidar  bat  dar  Ver- 
asier  aebr  aalte«  dea  Nuiaa  dar  Diebta»  gaaaaat,  daeb  giaaba  iab,  data, 
nit  weaigea,  von  ihm  telbit  aagadaotatan  Aaaaabaiea,  alle  Vena  aaa  dar 
Seil  dar  aeblaaÄAi  (Ida  aagafllbr  lOO  d.  PL)  geaeaMM  aiad;  wealgaleaa 
gabt  kebi  Naaie,  dea  er  nennt,  aaf  aiaa  apStere  Zeit  hlaaar,  -aad  eine  Ter- 
aara  Birgschaft  ffir  des  Alter  diaear  V^nree  beben  wir  daran ,  dass  er  häaftg 
die  Aassprvche  älterer  Grammatiker  vea  AlbeHl  aa  oitirt.  Auf  die  Arbeiten 
dieser  Gramaiatiker  stöttt  sieb  der  bessere  Tbeil  dieses  Baeba$  was  dar  Ver- 
fasser de  8110  biozarügt,  ist  meistens  zieailieb  scbwecb. 

Uater  dieaea  Varaea  fiadaa  aiab  aabr  viela  waleba  fvr  die  CiFanmIik 


1)  Daqr  aalak  aia  bi'a  7«a.  Jabrb. 


• 
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TM  srosfer  Balflolang  iM,  Mm  sie  wie  anah  Üe  ta 
Bhilemg  dürtaa,  mtwader  Pill«  b«lrefln,  weiche  Tee  te  eyi 
fifamielikee  eeeh  gir  ai^  beeektet  M,  eder  ledh  nehrlMe  Beispiele 
giM  beseederer  AbwelchmgeB  vee  den  gewSheliehee  Regeb  Hefen«  1A 
wiU  vee  «eeea  FlUee,  welcbe  Ihit  allili  4m  twbe  eieea  Wertk 


oar  einige  aDführen.  Mehrere  Beispielen  finden  wir,  in  deaea  ^ 
^\^\  ohae  Aeeuetiv  etebi^  s.  A.  vea  *Adi  b.  ZtM.  " 


„Wabrikb  veia  VeUr  iit  Jafar*),  welcher  m  PM  bertieg,  t 
■iebt  beeüegfn  Milte,  wlre  er  (f6r  JÜ^)  Abd-alllb«  (t9v.). 

igWärtl  Du  nun  em  Mann  von  Dabba,  so  würdest  Du  metoe  VerwaadUcbiA 

leiM;  aber  D«  bist  CMrAl^*^))  eh  Neger  »itMeeLBikeB««*)  (IIQ. 

VoB  den  Fall,  dan  diese  Partikeln  mit  zwei  Accosativeo  siebea,  ciMB 

Fall,  der  leaat  mt  bei  vorgeiwmeB  ist  (Mvfimal  IS;  Ew^ 
gPHHiu  er«  fi67  eBe»^y  deeeea  Bridfirvag  ab^  vi^t  eebv4eriy  8a4H 
eieb  aeeb  aebr  Beispieie»  vea  toea  wir  aor  eiaee  «afibm: 

U.lÄ?  0>Ä*aJLl  oU)  Ul^  (37  r.) 

Oea  gewShaUeb  fir  t3U  eibürtea  (Iba  'Aqil  S.  97)  Gebr«Mb  «ea  Ül 

mit  dem  Accusativ,  ab«  mit  Aafbebaag  der  Rettrictioaekraft  des  Li ^  ishaa  «ir 
ia  dm  Verse 

JSUil  »0b  er      ^i;  UaH  kAA)  Uil 


1)  Weaa  Uer  aldit  jlkmx^  l^t  eder  fybu^      xa  leeea  iet 

%)  Aibaia  Uesldelar  l^j.  aiebt  ela       vea  ^ 

aU  Object  eines  nach  dem  ersiea  va^aJ^  sa  sappUreodea,  wie  ia  dem  ebtt- 
Adls  vea  ihm  citirtea  Verse 

>. 

'„«ad  ich  war  aiebt  saaaMdig,  soadem  (vtt^)  eia  Saebeader,  weleber  aar 

eia  Weaig  auf  den  Wege  stUl  Staad"  (gJI        ist  a«Aatifsato> 
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w«  mite  V«n  Migt,  im  U  Uer  «wdaw  iMt  ab  N^gatfae  aufta- 
haaon  war. 

Haas  die  DakUa.  tob  jpA  aicht  bei  allea  Arabera  gleieblaotead  war, 
wieaea  wir  aehea,  l9>t  aad  L)l  ala  Neaiaativ  aad  Geailiv  iat  aaa  deai  Qteda, 
Allibrtit  Bsr  Qnüaa  (II,  4|4,  483,  48»)  vad  beaeadera  Iba  'Aqit  8.  fS  (we 
dieaelbea  Vene  eitirt  werdea,  wie  ia  uaerar  Haadaebrift  70):  aber  J^l  «ad 

^^ßM  m  AeeaaatiT  eriaaere  ieh  w&dk  aiebt  ia  der  altea  Sprache  geleaea  a« 
habe«,  ab  fa  da«  Verae 

(I14r,  YOB  eiaeai  Mana  aaa  den  YeBeaiaebea  StaMe  lalMrit  k  KtTb.)- 

leb  maa  ee  mfar  veraagcn ,  aaa  der  Fülle  der  vea  alr  aetirtea  epraebliab 
wiiMigMi  Belafriele  aeeb  aMbnre  ausIHbrM«  Wir  babea  ia  Tfetea  deraelbea 
oflBabar  Sparea  eiaar  «rapringüebeB  grSaaerea  IKalektversebiedeBbeit,  belebe 
.  aplter  btt  gaas  verwiiebt  iat. 

IKe  Art,  wie  oaaer  SebriAiteiler  lebbe  Pille  sa  erkHrea  aMbt  bt  iai 
AOgeBMiaea«  gaat  yarkebrt  Rar  aeltaa  eatifMdel  er  diese  SabwbtlgteilaB 
gaas  edcr  aaalberad  riebtig,  »ebt  aaf  lltare  GiaMMtiker  gestHtat.  Ia  dea 
■eialea  FEllea  bilft  er  aicb  dareb  die  Aaaabaie  Toa  Bedeotoagea,  wcicbe  db 
Wirter  webl  babea  kSaataa,  biar  aber  gewba  aiebt  babea,  eder  er  verSadert 

db  Orlhegrapbie,  bebXlt  iber  die  Aaaapraebe  (da  b  dieser  alleb  die 

liegt)  bei«  Diese  Melbade  bt  aiebt  vea  ihai  erTaadea,  deaa  nacb  fei.  116 
eiUirt  sebea  Itfbb  dea  Vers 

S0|  das«  er  aJüi  aU  Sal||eet  mit  verband ,  ^jß^  eis  Jl>  an^ah  and 

ab  ebgesebobaea  faiperatir  vea  (^^t  „«ad  seabe*'  aoflbssle  Jedea- 

fall«  ist  aber  die  Methode  von  Ihn  Asad  am  weitesten  durchgerührt  ohne  allo 
Rücksiebt  daranf,  ob  deo  Dicbtern  dadorch  der  grösste  Liosino  aufgebürdet 

wird.    Das  Verbam  aass  sebr  viel  herbaltea  flat  ^  ^  ebeaso 

(betrügea)  far  UU,  ci*i  ^*  abges^bmaekte  Zerlegaag 

*      »  * 

vos  WSrtera  will  ieh  von  einigen  der  oben  angefibrtea  Beispiele  seine  Er» 
U&mag  aagebea.    cU^  Lif  ist  aaeb  ibai  aafsafassea  ab  oUa  ^Li 

l^L^i  ist  dabei  JL^  zu  vJ^juiaJLf*  UÜ  bt  as  ^1; 

t)  Wabraebeblieb  bt  »JÜI  in  lese«  «ad  depa  db  Geastraetba  wb  ob« 
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die  iweite  Hälfte.  Besonders  reiche  Ausbeute  zu  solchen  Experimeateii  gebea 
die  lapersUve  von  schwackea  Verliea,  die  voroe  j  and  binteo  iMbea  ,  %mn 
•oleke  BhtelvecaHte,  wdcbe       q  aiiUHM,  Mn  glufet  aiekl,  wi»  vUi 

Schwierigkeiteo  er  durch  die  Imperative  «3  (voa  ^\  %^  f  J  C^O^/ 

V      r^)  o«  <•  w.  beben  wilL 
•  - 

Iq  sehr  vielen  Fallen  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  der  Verfasser  Ib- 
mögliches  versucht ,  indem  er  aus  verdorbqnea  l^esarteo  eioen  Sinn  bcraa 
pressen  will.    So  werden  wir  den  Vers 

•  •  • 

■idhi  für  riehlig  hdlco  kIWM;  wahnehaiaUdi  irt  eiafiMh  ^«h^  m  Im 

Iba  Asad  aber  erklärt  „wenn  Du  auftler  Licbeshitze  —  ^y^i^S  i^^j>} 

sitzest,  so  bezahle  dem  'Omair  das  WehrfeU  voa  ^J^^}  ^  (Ö9r.)«  0a 
Beispiel,  daa  diesen  vorhergeht,  ist 

»er  ■faml  er  lüb^^  «^U1  ^  als  eigaea  Sati,  ab  Schwor  «4  iJ(| 

als  Verb,  während  gewiss  alle  drei  Snbalaatfve  ia  Aeeuativ  (oder  anr  M 
In  Neatlaativ)  an  lesen  sind.   In  PSIlea  wie 

(15  V.)  sind  offenbare  Fehler  (lies  Vj^  "»^^  yC>Uo  oöer  ^^^LdJ 

aomebflieo,  statt  Britlinragea  Ivreh  ^  ^>  >        r  ^  •        PcMir  fi«fn 

BVWeiIeD  so  auf  der  Hand ,  dass  der  Abschreiber  erst  unwillkärlich  das 
tige  geschrieben  und  nachher  erst  verändert  bat ;  ja  mitunter  ist  die  Verbes- 
serung stehen  gebUehea ,  ao  dass  wir  die  Ueberlieferang  aar  aas  4ea  Gm- 
•JVaaUr  erkeaneD. 

Niebt  weolge  Verae  siad  dadnreb  u  bericblig«B,  daai  imb  daa  bai  !■ 
altea  Diehtera  gar  aiebl  mgewübaUcba  1^1'  beratattl.  So  ist  s.  B.  (4f  v.): 

vlilf  ^Ull  l^iL^f,  Ji  iä^  Oi 

'obwohl  das  Ratewort  des  Tolgenden  Verses  V^/*  >s^>  lesea  v^J^^Ui) 
wihradl  der  Verlbsser  f  „aSialiab  ar  log«  arkttrt  So  iaiaadh  ()▼.): 

,  ii^^XiJI  «OjJuJl  ^IJ^  c5^^  g^^lj*^ 
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m  IMM  «fjJuJf  Xl«iiül,  wihnod  Iba  Ani  «üb  kter  dorthmg  aiebt  ge- 

*  * 

rechtfertigtes  Wegfallen  des  Tanwtn  in  ^lvX>  aonimmt   und  so  doch  noch 

keinen  passenden  Sinn  erhält.  Ich  übersetze  „ein  weit  ausgebreiteter  Kriegs- 
zug, welcher  den  Greis  zwingt,  seiner  Kinder  zu  vergessen,  aud  den  Pom- 
ring  der  (üebeaden)  herrlichen  Juog.'Vau  bloss  legt.'* 

Wie  weaig  der  Verfasser  die  Gesetze  der  Sprache  beachtet,  sieht  maa. 
daraus ,  daaa  er  ans  rein  aprioristischen  Gründen  behauptet|  daa  ft  der  3.  Pert. 
Parf.  kteaa  wegfiiUaa  «ad  bieraaak  folgeade  Verse  erklär!: 

•  •  • 

„Wäre  nun  nicht  der  Edle,  Abu  MatjUd^  ein  zuverlässiger  Mann,  bäUe  er 

mir  durchaus  nicht  geholfen 

„Und  wenn  er  (mir)  nicht  begegnet  würe     ,  so  hätte  ich  —  ia  der  ganzen 
Meosebheit  aicbt —  IMiemanden  bemerkt,  als  fileade." 

,  weldMi  eiae  atogeechabaae  Fraga  (raa  Jdr  ab  Nagatfa«  IbarM^t) 
eialaitet,  Ihart  ar  ab  Verbau  aoT,  wabai  dan  aatürUeb  eia  aehSaar  Uaaba 

beraoakoumt.    Eben  so  nimmt  er  an  einer  aadera  Stelle  eia  ibai 


jLl  „fiage  Baeb<<  ab  3.  Pera.  Perf.  aiaes  Verbow  „ar  raoata". 

Sa  labiiBim  bt  fraUieb  aubt  Allel.  Maaeba  Versa  erklärt  er  riebtlg^ 
eiaiga  Yaa  dlaaaa  iiad  aa  baaebaffea ,  daaa  wir  abaa  aabaa  Gaamcatar  aiehl 
lebbi  a«r  daa  wiiUicbcp  Siaa  lawaea  wfirdaa,  da  bat  ibaaa  wlrUbb  dia. 
abaa  arwHiataa  BrUlmagd^aaata  rbblig  aagabraebt  aiad.  8a  bt  dar  Van  (8v.) 

aiebt  za  verstebea,  wenn  man  alebl  aiU  naiana  Verlbsser  ^)  ab  aaipbatbeba 

I  ^» 

Fana  vaa  ^  de«lippaMl.  taiag.  Ya«^l^,  aad       ab  daa  data  gabSriga 

^XtOA  aaaiabt  Welcher  moderne  Erklärer  wäre  aber  so  leicbt  bierauf  ge- 
kewaaaT  Sa  erklärt  ar  (34r.)  ricbUg 

\^  ^      i3  L^I'u»:^' L5^"i  f!/^^  ■ 

■'    ,      .        .......  .  '  , 

1)  UJbs  tot  Jl>  taai  Sabjeet  ia  yj^S*^.   Der  Varfbaiar  Ibsat  aa  aaf 

nnerklai  liehe  Weise  als  JL>-  von  vXJLs^  ,  dazu  snpplirt  er  ^^äU  aad 
aiauat  ^^^»^  — j^S  als  ISacbsatz.   Stolz  erklärt  er  dabei;  ^U^i 

U4Afi  ssi^S  ^  Ufijlju»  «{yü!  \jaßi  Ufi«  jil^ 
l!)UÜs^  (Qaoilaa  77»  395,  44;.  IKa  II agatiaa  btdafpal|  gaaaUt. 
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beisät        wirklich  ,,er  seufzte'*  ood  ia 

ift       wirklich  swaatl  „betnife**. 

Bei  vialeB  4iaMr  au  den  ZasaMmeahiDge  ^erisseaeo,  tbeil weise  viril i-kk 
aagtt  anf  iwal  aiahi  nMumaiigeWrifaa  B&lftea  eonpoairtea  Verseo  ist  iie 
BiUimg  aatüriiab  aahr  aahwer.  Wir  kSaata,  ohae  dea  Reiaa  mnd  d«i 
ZutaauBflahaBf  faaiaa  Stelle  t«  keaaea,  eft  keiae  VerilBto— y  da* 
Vecale  ader  gar  dar  GaaiaaaBlea  wagea  «ad  BUetea  daher  mm  iMMliitn 
MKraagta  aaiera  ZaiMht  aebnea.  M  a^aekea  der  vaa  Iba  Aaai  m&A 
aeiaer  Weise  erUirtea  Venea  ■tSaaea  wir  TafBalf  aaf  eiaa  fctiäfi 
vaniflhSea* 

Als  Beispiele  seiner  BehandlaBggweise  geben  «ir  deo  Cooimeatar  im  xmn 
Versea ,  weleba  aisbC  aehr  aaifthriieh  betprocheo  werden. 

tfUXi  e>^/-I^  fii^,  jiy  ^i         ^  ^ 

j^l  ^^yJi  eUb.         JU^  •)  ttUJ  ^ii^  Ä*!^^*) 

«rJU  liiiS3  Ja:U  /Ä^'^b  ^•ivWUil  Ji.  Ol  »^j^f 

l)  .Mi«ct  ^  ^  enrtdete  IteaaelMe. 

S)  Vgl.  Vaailfa  S.  S7t,  wa  «a  Tarihaatt  die  Sdwterigkeit  Mab  aaT 
aadere  Weise  sa  bebea  sdebt 

9)  Diea  iat  die  eiasige  SleOe,  wa  er  das  'erwtbat 

4)  sc  ^^UÜI 
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AoswaU  Yoi  HMHHei  Stroptei  TeneUedcMr  Dichter» 

Milgellieill  vob  TM*  Auflrecltt. 

'    Erste  Lese. 

1.  Trivikramo. 
Dtpliullagollair  alapfih  kriyante  durmakhaih  sukhaoi 
hi  pona^  Mmyak  kaver  eva  k«vi|^  (ranan. 

Diebter  ond  D iehler li»f t» 

DU  BMkM  •)  Miti  ete  S«bwilMr  Mf 
■■4  fekreibet  lecran  Sebvall  !■  Eile, 
«!■  Diebler  kua  emeesea  aer 
Wei  Diebtert  «fhevolle  Pelle. 

3.   Citirt  im  Sarasvatikanthabbarana. 

•  *  • 

fruyalaiu  (lhannasarvu:,vam  «^rulva  caivävadbüryaUn 
llmaoab  pratikuläai  oa  pare^tiam  saaiacaret. 

HSre  dea  Reebtee  Graodlebre,  and  bim  aie  wobl  xa  Henea  dir: 
Wae  lawider  lat  dir  aelber,  daa  übe  gegea  aadra  aiebt« 

S.  Bbeadaaelbat. 

keeid  vastuoi  so  vid  kecid  vici  na  vastani 
viel  vaaloai  cApy  aoye  nlaye  vAcl  na  vastoBi. 

\)  Eine  andere  i«eaart,  ala  die  in  Teit  gegebene. 

t)  me  Kiillruf  aetdat  ia  aeweil  riebl%,  daai  mar  voa  jJb 

•bbttagea  kaaa;  nad  AXUr't  M  (an  don  C^yifii\  ala  Sulyeet  s«  er- 

glaiea)  iiad  eiageaebobea;  iat  ala  Aarade  aaiaieba  ader  alaS«l||eet  aa 

i^jXA  an  sieha,  UU  iat  IßL   AUaa  diea  wmrde  aatürUeb  viel  eiafaeber, 

» 

wenn  ea  erlaubt  wäre,  ^ji^^  zn  lesen. 

3)  G  a  1 1  a ,  das  ich  bereila .  aa  einem  anderen  Orte  als  EniarteH  voa 
Ganda  erklärt  babe,  isl,  vvie  anser  Backe  In  Vergleicb  za  Wange,  ein 
gemeiMa  Woct,  das  in  etoem  Gedicble  aar  daaa  Baaai  findet,  weaa  ea,  wie 
•bea,  Bill  Naabdruck  verwendet  wird. 
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lihtit  ami  form, 

KtiTeii  ist  Stoir,  doch  Styl  nioder, 
aaderea  Styl ,  aiebt  SloS  gegüout. 

Styl  umA  Slot  im  VfMte  MBtküw 
■■d  vldM  weder  Stof  Meb  Styl. 

4w  Dandia. 
klagavmlM  JaftBaetre  tAryacaDdramasIr  api 
fafy«  fMlali  mrAalai|i  »lyiill^  hörn  Mikjal«. 

Baaiiavnof. 

Selbst  die  erlaoehtea  Weltaugea,  Mond  and  Sonne,  beide  siehst 
Vatarfekea  do  Ugtiglieh:  wer  eotfliebt  der  Nolbweodigkeit  ? 

5*  D Aaodaradava. 

ahaa  iha  kfiuWdyo  vaditA  aalUUala 
dbaaapatir  atoai  eko  rApalAvaoyayakla^ 
iti  Ifilagttfafarva^  kfcidyato  Uip  jaaa  'yaa 
kalipayadiMMdhye  aarvaii  aiaa  aa  kiifieit. 

Vergänglich  alles. 

'Grosse  Weisheit  ist  mir  eigeo,  ^ 
und  mir  Kenntoiss  mannigralt, 
Reiclitbum  bab'  ich  aufzuzeigeni 
und  ich  Anmiith  nnd  Gestalt.' 
Des  und  jenes  Gutes  brüsteo 
sieh  die  Leute  dieser  Welt, 
ala  ob  aichl  die  Tboreo  wüssteo, 
data  ia  Slaab  ea  bald  lerrällu 

6.  BhoJarAja« 
kritopakArafi  prlyabaadba»  arkaa 

iDtt  drAkshma  hiaAafoai  adha^  palaalaB 

iiiva  roalvti  nalioi'vadhAbhir 
ainaililAay  aaharahakahafAai« 

Dia  Waaaarliliea. 
Den  SaaaeagoU,  unseren  liebevolleo 
Praoad  vSgaa  wir  slrableoberaubt  nicht  seheo.' 
Dia  Liliea  daehlaa'a  «od  tehlossen  Abeads, 
Ihaothiiiaaraaebl,  fett  la  dia  Aogealider. 

7.  Da^dia« 
aa  hayair  oa  ea  nAtaagair  aa  ralbair  aa  ea  faltaMbi% 
ilrtaAai  afAagadfiahfyaif a  jiyata  jagalAin  Irayaa. 

Fraaeanaebf. 

Nieht  fiessescbaar,  oicbt  Streitwagen,  nicht  Etephanteo,  Krieger  aichl, 
Dar  Fraaea  Bltekespiel  eiazig  nacht  alle  Welt  sich  aalerlbaii. 
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8.  D  •  n  d  i  D. 

gacheti  vaktum  iehaiii  tva(priy«in  matpriyaisbini 
oirgachali  mukbäd  vlm  mk       ili  karoni  kin. 

SekeHei  mni  Mtidoo. 
Sage«  froUf  ich  Itr  n  Li^: 
'Nüst  da  fort,  so  wtile  iMf; 
Doch  d«r  Mnad,  des  HerMss  Tritk» 
folfSMi,  tlaui«!!:  «Eil«  BieJii.' 

9.  DaadiB. 

dfire  priyatMtb  so  'yam  &gato  jaladdgamab 

drishta^  ca  pballi  aitttli  aa  mfnä  cismi  kim  U  idaa. 

Die  bange  Regenzeit  ist  da, 

in  Bldtbenpracht  der  I^ilscbula, 

meio  Herzgeliebter  fero  aneodlicb, 

und  ich  Bieht  todt:  ist  das  verstaadlich  ? 

la  Di94iB. 

Ba  eiray  Bam  tdplya  tata  yltri  bfcarlahjrBli 
yadi  ylsyaai  yMil  t?aa  alaa    aikayAira  le. 

Nor  kart«  ^riat  wird  es  fliieh  grSaieD, 
WBBB  iaii  va»  dir  fcrlaiim  klm, 
waa  BlUI  es  Ugmi  Akaekied  Bakaaa  t 
«ad  Baasl  da  fori,  so  fakra  kia! 

II.    D  a  n  d  i  0. 

•  • 

dhanani  ca  babu  labbyam  te  sukbain  kshemam  ca  varUBBBi 
oa  ca  jtraaasa^idebas  UUilpi  priya  mk  sma  gA^. 

Viel  Gold  aad  Gat  wiral  da  arwarkaa, 

die  Pfade  siod  gesegoet  dir, 
versprocben  bab'  iek  aiebt  zu  sterkaa: 
aad  deaaeek,  Liekaler,  Ueik«  klar. 

tt.  Abb  den  SaraavatikaatkAkkaraBB. 

tVBB  eva  dkAlak  pArvo  *si  tvam  eva  pratyaya^  parak 
BBAkkyAlam  bb  le  kipeia  aAlka  koBopamiyase. 

Gebet  eines  Grammatikers. 
Da  bist  der  Scb5prang>)  Urwarxei,  voa  d«r  aieb  alles  leitet  ab, 
Was  läset  voa  dir  Biekt  Baasagen,  aad  was  forgleiekeB,  Barr,  aiek  dir? 

An  merk.  In  einem  fröberen  Aorsatze  bitte  ich  die  folgenden  Fehler 
ta  eorrigireo.  XIV,  572,  5  lies:  maolrinä.  575,  7  dvviif.  675,  5  rigakumüro. 
57«,  1  pdrna,  S  Aeataf  ea.  982,  24  reaektaB,  32  ika  keaatst      Tk.  A. 


1)  DhAiub  kann  aucb  Genitiv  sein.  Daa  Wortspiel  BÜ  pratyaya 
▼erstand  iek  aiekt  Irtisad  wiadenagekea» 

Bd.  XVI.  49 
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Aus  Briefen  ao  Fror.  Krockhans. 

Von  Herrn  Consal  P.  Grimblot 

Cotombo  15  Üeceuibre  1^1. 
—  ie  n'attend«  que  Ic  d^|»art  de  quclque  voyagrur  pour  b  Vract.  f 
je  u'altendrai  sumuent  pas  longtrmps ,  pour  v«ius  envoyer  le  texlf  «^p'' 
revu  et  rorripe  de  la  («raoiinaire  d»;  Kacrayann.    Je   \cu.\  \ous  en^ujfr  r. 
meiue  teiiips  I»'  h'Xtc  du  Pada-Rnpn-Siddbi ,  qui  vous  sera  tres  ulilt  pour  f*r 
riger  les  «'iireuves  du  Hiiroajana-Fakarana  ,  car  \üus  >  Iromcret  reiplKat«* 
de  bien  des  poinLs  qui  dans   le  Kaeräy.ina  scmt  obseurs  ä  preuiitre  w.  J» 
deiir«  pouvnir  publier  daus   (es  Abbandhiugei) ,  eii   uiie  uu  plusievr^  f^rtitt 
le  te.xte  du  Kaccayaoa-Pakarana ,  da  Pada-Ropa  Siddhi ,  da  fialavilan,  li 
aussi  de  quelques  aalret  trait^  de  graimaire  conpIMMt  eaU'lt»  «t  ^ 
mhmmt  par  ait  index  verbamn  g^eeral.   Ba  um  «ot  je  veadnif  jM»  w 
vMtable  eucyclopedie  gra— tieale  pdi«.    La  Kaeetyaaa  aa  napÜni* 
80  pp.  dea  Abbandloagea,  la  Pada-Ri^-SMAi  tiO  pp.,  I«  Battvitan  fiif» 
ploa  de  30.  Lea  antrea  trait^  ^  je  veodraia  imprteer  k  It  taila  inI: 
1)  le  Cä|A-ninitti ,  qol  est  aa  oavrage  anr  le  plaa  d«  Raeeflyaai'Vibn!^ 
eenmeataat  lea  mhu»  adtras ,  nab  entüreBaat  indepeadaat  et  dnaait  ^ 
ezeoiplea  aaUrea  qaa  eeos  ^  aa  traaveat  daaa  I«  Raecljaai  et  I«  P*^ 
RApa-SiddU.  Come  le  ne«  Piadifie  il  f  •  im  MdlA-»initti,  dait  je  e*mk 
en  vaio  u  exeBplaire  daaa  Hie.   Le  Cdja-ninilli  Ini-Btee  est  tm  nt 
Je  a'ea  coaaaia  ^oe  Texeaiplaire  foe  je  paaaMe,  mais  je  ae  iisaft"  f*> 
d'en  tronvcr  d'autrcs :  je  les  attends  uieine.    Cest  un  Iraite  qoi  » * 
yeu  ane  tmportance  «gale  aa  Kaceayaoa-Pakaraoa.    2)  le  Saddaaitt^  ' 
OD  interet  parliculier,  rar  il  traite  de  la  rormatioo  des  mots,  et  surtNt ^ 
coraposition  des  racines  >erbales  avec  les  prcposttions ,  siyet  des  pluj  w"**^ 
dnnl  on  ne  trouve  pas  de  Iraces  dans  le  Kaeeayana   ni  meme  danf 
Rupa-Siddhi.    L'iudex  verborum  de  res  trois  trailes  est  terniine,  il  ** 
lout:  j'ai  joiot  a  cbaque  luol  la  synonyinie  sanseritc;  j'y  ajouterai  ^ommi^ 
uuc  traducUoD  daus  une  langue  europeenne.    Je  nie  propose  dVcrir«  ^»^'5* 
jour  un  traite  ex  profcsso  sur  la  grniuiuairc  et  les  grauioiairiens 
catalogue  couiple  plus  de  80  lilres  de  trailes  de  graumiaire  palie  «t 
il  y  a  quelque  reuseigneuient  ä  truu\er  dans  cbacun.    Pai  ccuv  qaejß^^ 
je  crois  qu'oo  peul  les  parlager  en  deux  riasücs :  tous  a  Texceptioa  « 
oa  treia  peat^dtre,  anlvaat  lea  idlraii  de  Raccayana  qui  aeal  laMi 
ma  dooaeal  dea  azaaiplea,  toaa  tifda  da  Ü-pi(«k« ;  tela  aaal  ^"^^^ 
Pafcarana,  le  Rdpa-Siddhi,  k  Rtldvllara$  d'atrtraa  expliqaeat  ^^^^^^ 
Cria  leagiMBeat  lea  adlras ,  qnt  aeat  trta  eiaira,  •  ee  qitll 
eat  la  Kaaaljtaa- Vatpanl ,  ela.  Ja  ■'es  tiaM  aalnUcmgot  k 
eltsaa,  ii  e«aaa  dea  ettatfeaa,  qni,  ai  aUea  dtaieot  rdaaicf,  «^""7; 
an  fadex  varberom.da  ti-pitaka,  et  e'eat  ee  &  qnoi  je  veadrais  '"'""^ 
a  biea  enear«  me  traiswäw  claaea,  oTeat  edle  dea  Tan  aidno'^^''  ^''*rü»tf 
kaa,  lala  qne  le  fadieu  Nyftaa,  le  KicalyaM-bkeda,  l'""'''^^ 
qtt'l  eaoae  der  caauaeatairea  »alkeareuaeMea^  Irop  leasi »  trep  diffa« 
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nonibreiLX  qui  las  accompagnent :  prcsque  tuus  aviiiil  uu  [loraiia  et  ua  iia\u 
\iktL.  Dieu  sait  c«  qu'il  ea  coüte  puur  len  lire!  et  pour  bicn  lire,  c.  -  ü  -  d. 
pour  compreodre  uu  mss.  ecrit  eo  lettres  sioghalaises ,  birmanes  ou  cam- 
bod^es,  il  faut  le  trsoscrire,  ce  qui  est  ua  travail  bieo  fastidieux  et  loag 
uurtouU  Mtüs  je  croif  ^  b  gnuMMirt  ftU9  minlo  qa'M  preM«  eette 
peiM,  el  iiiiwn'  II  m  trravcr«  4ifl«ilflB«it  ^elqa*u  fai  vMÜto  aa  «barger 
i«  otCto  liebe  et  qui  all  lei  mkM»  ÜMiHlIf  ^  noi ,  je  reatrepraa^  at  naa 
regret,  quoique  aa  aoit  I'aavraie  4a  plariaan  aaate  aacor«.  Aprte  eali  It 
paMicaiiaa  ia  ti-pHaka  aara  aaa  lAeha  tiala,  aiaai  qae  je  ai'aa  aper^eia  Utk 
aar  paar  aa  i^laaaer  ja  aa  latiaa  paa  qaa  de  preparar  FMiUea  da  plaileara 
laitai.  Daaa  ea  Maeat  je  aala  la  darai^  Mda  it  Ii  correetioa  da  Viaaya- 
ptfaka  at  da  aaMsaalaira  da  Baddhaghaia,  Ii  qaai  ja  pranda  ua  plaiair  eitrtee 
a  aaaae  de  la  qowlild  daa  raaaaisaaiieata  yalariqaea  qai  a^y  raaeoatreat  I 
chaqaa  page.  Mals  je  a'aarai  paa  fal  da  aiUt.  Je  prdpare  aaaai,  paar  la 
Zaitaaferift,  aae  eopie  de  toaa  lea  teataa  ralalifc  aaz  traia  aaacilei  qui  ae 
Imraat  dans  le  ti-pit«ka  et  daaa  laa  aaaiMaalairai  da  Baddhafhaaa.  Qaelquet- 
aaa  eat  ete  ea  parlie  tradoita,  an  aoalyala,  par  Tonioar  daaa  le  J.  B.  An 
Soa»  Je  m'oceaperai  ensoite  et  aussi  pour  vooa»  da  faire  aaa  aapia  da  Dipa« 
vadMi»  et  da  conmentaire  du  Mabi-vamsa,  je  Taajt  dire  des  pasaages  reklira 
aax  eoneilea  et  a  Tbistoire  de  l'Iade.  Malhearensement  je  n'ai  pu  jaaqa'ä 
pr^eot  me  procurer  que  troia  mss«  du  Dipavanisa ,  tous  trois  fort  incorrerlH, 
et  roinnie  je  u'ai  pas  le  conrage,  ou  plutot  la  temerite  de  les  corriger,  je 
prendrai  pour  texte  le  n)etlleur,  ajoutant  les  varinntes  des  aulres ,  et  mes 
su^gestioos.  Du  coninientaire  du  Mahu-vaihsa  je  n'ai  iju'un  ni.ss.  birinaa» 
luais  il  est  excelleot  et  ae  presentc  quc  des  cltTical  errors  aisees  k 
corriger.  Apres  l'etude  que  je  vicns  de  faire  des  grainmaires  palieii  peodant 
Awx  aas  je  suis  pius  liardi  et  je  nie  crois  plus  en  «'Lal  de  publier  des  textes. 

Ainsi  que  je  vous  Tai  aniiooce  j'avai.s  coiiiiueuce  une  edilion  vn  lettres 
singhalaises  du  texte  de  l'Abbidbaua-ppadipika ,  mais  apres  rimprcssiuo  da  la 
preiniere  feuilU-  j'ai  du  y  renoncer  |»arce  que  je  ne  pouvais  appreodre  aaZ 
ouvriers  lear  wcUcr.    Ii  y  a  enoore  une  autre  raiaoo,  c'est  qa'ae  prAtra 
Mdfaifle  imprfaia  aat  IMa  da  gatfaraattaal  TAfchidlnM-pp.,  je  Taaz  dira  k 
r^impression  pare  et  aiaiple  de  l'ddittaa  daaada  par  Cloagb.  Je  paralata  daaa 
ph»  qae  jajsaia  daaa  le  projet  d'inprteer  ea  Barope  TAbbidhloa-pp.  ea  letlrea 
latiaaa,  «aia  avae  la  eoaditiaa  alaa  qua  aaa  d'y  joiodre  le  eoauBealaira  qai 
eaame  il  arrive  saaveot  eat  piw  prddeaz  qae  la  taita.   II  eat  i  reaarquar 
qaa  daaa  fbitoadaaliaa  ae  eoMMaatilra  a'aa  rdlAra  k  l'taaiaa  AMra-fcaaba ,  aa 
Tri-kiadba  d'UppaHoi,  qae  CaMraaka  Mtiaaaa  daaa  la  prdfilea  d«  aaa  ddi- 
tlaa  da  l'AMihkaaha  at  qofU  dU  dIra  patda.  J'ai  Mt  de  lax»»  da  hiMU- 
dhlai*ppk  aaa  aap4a  qaa  ja  craia  aarraata ,  ayaat  aalirtiaaad  tatfa  laa  naa. 
*        j'ai  pa  aa  praaaver«  j*ai  Mt  fiadex  alphaMtiqaa  aeeaaipagod  da  la  ayao- 
oymie  saoacrita  at  dTaaa  tndaetioo  aaglaiaäy  aale  ja  ae  sab  paa  eicore  aa 
diBt  dTiaiprlBar  le  coaunealaire  doat  las  mm»  aaal  Iria  raraa  et  raaiarqaableaiaal 
aaavais.    J'ea  ai  traia,  daat  aa  aeul  est  passable,  awia  ea  ai*en  promet 
plaaiaara  aalraa,  aa  aailaal  qaa  faa  dtt  axeelleat.    Sans  aaeon  deute  je 
poarrai  eavoyer  daaa  qaai^aa  aala  na  traoseriptieB,  aiosi  qae  celle  da  l'ek'- 
akkbarakaaa,  avaa  la  aaaMaeataira,  at  das  traia  raaaaila  de  raciaes,  la  dblla 
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uiaBjuM  «B  vert,  le  ^liAty-pIpia ,  et  le  dbatv-attlia-tfi|plki  M  v«n,  tneki 
exenples,  «mm  tfdi  iaMfeBdMts  Vn»  4«  l'Mtre  et  M  Btflift  fm^ 
ftrft  Mni  M  Met  «IphaMlIfS»  avM  hi  tyaoayaie  MMctlto  et  «m  InMi 
aagieiefc  Le  tMt  ee  wyliiaH  pae  oe  v«Iium  4e  4M  pf.  Je  iTMtfHt 
trep  hMreu  4e  fceUMw  fMe  (hme  leegee,  A'vme  WMntme  et  teiil- 
giea  emxqoeHet  je  wm  wtU  eeeator^  teet  entier. 

Le  dMiogilike  eM  trAt  eemm  du»  le  Bekkkae.  Je  vaur  pifto  Ire 
tfahi  4'ettreee^  ieet  H  se  traeve  n  ceoMtoir«  i  Berlb  et  M  Wehr 
•  «ae  aotiee  i  WUtoey.  Ua  braUae,  4eeeenraat  #«  tcafie 
ie  Colombe,  ea  cvait  oae  eepie  ea  earaetiree  graattat:  H  ■'avait  pnan^ 
me  la  copier ,  male  U  ett  teab^  malade  apr^  evolr  mmmntif  et  H  est  prt 
Je  tacherai  de  ne  preearer  des  liites  det  aita.  qni  se  troovenl  daas  ^ 
Dekkhan  oü  se  ceaitweat  atsMacat  des  am.  saeakrilt  fw  rti  m  trw 
plus  den«  l'lade. 

Je  V005  ai  promis  uae  transrription  du  Vrittaratnäkara.  Mab  je  nvr 
qu'un  niss.  du  lextr  et  (Ja  rommentaire  ,  l'uri  et  l'aatre  tres  mauvaü,  H  ^' 
pouvais  en  troiiver  d  aulro.  Knlln  j'ai  re^u  un  mss.  du  texte  accompapic  4c: 
g\ose  singhalaise  et  j'ai  pu  acliever  raa  copie.  Cos  iiiss.  sont  fffsquf  I«? 
excellents,  mais  ils  sont  ia  pluparl  fort  anciens ,  rares,  «"l  reax  qui  Ifs  p*' 
sedeot  les  derobeiil  a  tous  les  rt'pards ,  car  c'eat  gr&eea  a  eui  qu'ils  te  W 
ä  boii  marche  uiie  nputation  de  savuir. 

Par  une  sin^liere  renconlre  ce  Vritlaratriakara  est  ideutifwaeil 
m£ffle  cbose  que  le  Vuttodaya ,  uo  Iraile  de  prosodie  palie,  le  **l*^ 
qot  exiite.    11  est  rare ,  et  plus  rares  encore  soot  les  coBuaaöiw»,  ' 
posrtaat  ea  ea  oeoeait  aept.  Je  n'ai  pa  eo  tronver  qae  dsat*  hvflf^ 
paK  aatMear,  auds  Je  ae  rafliae  pas.  Reaitrqaes  pearlaat  qat  !• 
ratalkara  ae  se  treove  gadree  fu  diae  le  Oekkhaa,  qae  c^ett  tei^*^ 
ie  preaedie  saaibite  eeaaa  tot  Ceylae  eft  peadaat  de  sttel«  le 
a  4^oM  le  palL  —  Ajontaa  qae  daraat  biea  dea  tidelef  le  haUMm*^ 
It  reHgioa  4enaaate  in  OflUdna.    Lea  eeaimeatalreB ,  A^hiUal 
Aiat  pee  eealMre  avee  les  ftkis,  de  ptasiears  lifres  da  Sattihfilabiii^ 
Mtt  aar  les  bords  4e  ta  Kaveri,  da  BaddhavaAsa  et  &a  PsU-vattie  • « 
tiiaailssaaee,  daas  le  liea  aend  Rlvira-pattaaa. 


Galle,  17  Mai  1862. 
■ —  —  La  copie  du  Kaccayana-Pakarana  est  aclievee  dcpois  I»b|**T*' 
je  suis  occup»'  ä  la  relire  poor  la  ciaqui^me  fois  afio  dt-  hhs^f  l^Mt^ 
aussi  peu  de  lautt's   qu'il  depeudra  de  moi.     Je  collatioane  en  m«««  ^ 
uu  inss.  Birmaii  excelleut ,  et  ce  matin  meme  od  m'a  apporle  »■ 
gliülais  que  i'oo  me  vanle  comine  un  modele  de  corrcftion:  jf 
eacore  ouvert;  c'est  tout  aa  moins  un  chefd'oeavre  de  c^lli|frapbie.  «« 
veas  eavoyer  en  meme  temps  la  copie  du  Nirutü-Pakarana  et  da  B^H'^*': 
Je  a'al  pa  eaeore  aie  procorer  qae  le  Cuja-IViratti ,  ce  qui  supp^sf  "r! 
Ifiratti,  tot  le  G^a  SM  aealdneat  rab'r^,  mais  tous  laM^^r^ 
jasqa'i  ce  joar  saai  aaeeia.  Pwseaae  a'a  vn  le  Mahi-IViratli.  H    ' '[T 
Mt  eiistd  aa  ms.  HnMa  a  Mdah,  aais  ea  ae  le  nüm*«  * 
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trsM  ea  est  p«Nm.  Je  no  ihmfin  prartant  pt«,  Qual  a«  CA|ft-l<liratti 
je  B'ea  avaU  qa'm  aMnvaU  »ss.  iaooaiplet  et  trte  liialir,  et  ee  a'ett  qoe 
defwa  paa  fae  J'ea  ai  ra9a  ieax  a»t.  exedleati.  Ca  traitA  conplite  de  la 
M»iere  U  pla«  aieallaBla  la  KaaaAimia-PakaraM,  valgo  Saadbi-Kappa. 
A  l'dfHCd  da  Rüpa-Siddhi  ma  eopie  est  aebevda  et  je  crois  paKsnblemeot  cor- 
raala,  roais  ja  vtoz  lire,  ala  d'ea  daaaer  des  extraiu,  la  'fi^^^  <Ii>>  att,  Je 
flMia«  da  aiftaia  aatear,  el  reaurqoableaieDt  bien  fnite,  mais  toas  les  am. 
fae  l'oa  a'a  apperl^ü  joHqa'ä  ee  joar  sont 'hiiatallifibles ,  Unt  ila  sont  ineer- 
rects.  ~  Ce  n'Mi  qu'il  y  a  deux  senaro»  qoe  j'ai  drroavcrt  un  hon  mas. 
de  la  Nyasa  ,  Ip  meilleur  eoninipntairc  sans  roiitredit  da  Snndhi  -  Kappa. 
L'auteur  du  Rtipo-Siddlii,  ou  phttnt  de  la  7  ''^^  5  explique  ie  vers  qui  se  Irnove 
au  dt'but  de  ro  traitt- :  nissaya  haccäyatia  -  vannan'- ädim,  pnr:  ie  comoientaire 
appele  par  exrelh'nrr  Ic  H.ircayann-Vannana  ,  je  Tai  Id>  le  ISyasa  que  je  Iis, 
et  le  Wirotti-Fijaka ,  qui  e.sl  %  raiseiiiblabifinenl  le  Maha-Nirntli ,  dont  je  o'ai 
que  l'abrege,  et  ce  sont,  dit  Ir  fikä  ,  Irs  trois  traites  qui  ont  servi  de  base 
au  Hüpa-Siddhi.  Le  Cula-iSirutti  seul  contient  un  texte  et  des  exenipies  origi- 
naux,  et  autre^  que  ce  qui  &e  trouve  daus  le  Sanddhi-Kappa  ,  dont  le  K. 
Vannaaa  et  la  NyAaa  oe  aont  que  des  coromentaires  developp^  a  l'iaBai, 
aaaa  taatMir  la  preariar  aa  aa«l  axeaaple,  et  la  aaeeada  dai  axeaiples 

Ca  a*eit  qw  depvit  aea  anivde  iei  faa  j'al  pa  aveir  eowaaaieatiea  da 
aaal  aua.  eerraet  aibte  daaa  l'Ha  da  eeaHMataire  de  rAbMdbdaa-ppadf- 
plkA.  II  a  did  rdeonaat  appertd  d'Aaiarapeora  et  aoigaeaaeBeat  eaHatiaaada 
par  aidre  aapdriaar.  Ca  aua.  eat  vdrilabiflaieal  trea  bea,  et  i  prdteat  ea 
paon*  aaegar  k  iaqiriaar  l*Abbidbiaa-ppadi^  et  le  eeMeataira  La  pidbra 
paaaMe  aa  ttdrar  tlavalt  falbad  k  taea  naa  ania,  et  II  a'a  paa  Mla 
aafa»  qsHui  erdre  abaela  de  Naiyaka  de  Daddala  paar  le  lai  arrasbar,  et 
«More  ai-je  dd  railer  cbafoher  aa  peraaaBa. 

La  fiüt  est  qae  ehaqne  jour  me  preeare  de  aeweaaz  aitat  janaa  Ib 
iaaaaaaa  et  doot  le  basard  ea  qael^ae  bearense  dreeortaaee  ne  »et  en  pos- 
session.  Mon  tresor  de  bonnes  ropies ,  roliationneea  aar  las  aieilleara  auf. 
a'accroit  de  jour  en  jnur,  mais  il  faul  de  la  patience. 

Vous  voypz  par  la  dato  dt'  ma  lettre  (fue  j'ai  quilte  Colnmbo  et  que  je 
suis  un  resident  de  Galle.  L'o  ordre  du  Ministre  m'y  a  obli^e,  luais  il  m'a 
renda  bien  heoreux.  A  Colombo  il  y  a  peu  de  prelres  et  poiut  de  grands 
pnnsalas :  iri  je  me  trouve  ä  6  milles  anglais  de  Daddala  la  plus  riebe  col> 
lection  de  luss.  de  l'ile ,  daus  le  voisinage  de  Matura,  et  au  roeur  du  ßoud- 
dhisme.  C'est  ici  seolement  que  je  pourrai  terminer  le  Cal<ili>gue  raisonne 
de  tous  les  mss.  palis  ronnus :  ä  Colombo  rela  n'etait  pas  possitvle.  Ici  je 
n'ai  qu  a  aller  ä  Daddala  et  ehaque  fois  j'en  rapporterai  uoe  charretee  de  MS. 
Tont  cela  deaiaede  beaaeoop  de  temps,  et  oa  a'a  pas  la  foroe  da  beaateap 
Iravailler  seaa  ee  ettauit  ebaad  et  baaidi 
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Von  Hm.  Dr.  Busch;  Attache  bei  der  K.  Preuss.  Gesandtscii»!!. 

CoDstaolioopel  iin  Mai  18<S?. 

Die  hiesige  Staatsdruckerei  hat  in  der  letzten  Zeit  nichts  mehr  von  B''- 
deataog  geliefert.    Vor  Kurzem  ist  aber  deren  üirection  mit  dein  Departe- 
meot  des  UnlerrichtsmiBisteriums,  an  dessen  Spitze  Kemal  Kfendi  steht  ,  wmr- 
einif^t  worden,  was  hoffentlich  von  guten  Folgen  fdr  unsere  Wissenccbafl 
sein  wird.    Kemal  Kfendi,  der  vor  einigen  Jahren  den  Grsandtschaftspostea 
in  Berlin  bekleidete  und  auch  unserer  gelehrten  Welt  durch  seine  türkisch- 
persischen  Gespräche  bekannt  ist,  gilt  für  einen  der  gelehrtesten  jetzt  lebe*- 
den  Türken.    Seitdem  er  die  Leitaog  nbernommen  hat,  beginnt  sie  eiac 
grössere  Tbüligkeit  sn  eotwickela  und  wm»  apricbt  von  vielen  beilsamen  Re- 
r«rB«a,  die  ar  Itiwi«!«.   Dahti  gtlSrt  oanMllieb  die  Ordiroiig  ««d  Cal»- 
lagifimoff  der  Uttif m  Bibüetbekea,  mit  der  mb  begoeaea  ImI;  dar  Catalaf 
•all  deaalelMI  la  der  baiterllekea  Draakerai  gadraekt  weNea.   Wen  at 
daait  aar  aiehl  gebt,  wie  ail  dea  iSrUiefcaa  HefSpraea  iberkaapt,  deaaa  mmM 
aar  eiaa  MP'*'""  BsIiIms  betfUadea  aa  aeia  lekaiat«  —  Wikread  de«  ver- 
leaaeaea  Wiatera  artekiaa  kiar  eiaa  araUaeba  (Sraaiaatik  sa«  QebraMk  4m 
tirkiaakaa  iagaad  vaa  Keriai  BfeadL  Paraar  der  swaHe  Baad  eiaaa  wall- 
liallg  aageleg lea  grieekifeh-tfirkitebaa  W6rlerbaeba  vaa  Phardii  aad  PW- 
tiadia,  «aleber  bit  aam  Baebilabaa  ir  raiebt  aad  aa  fraetiaehea  Gabraaabc 
bastiaat,  dea  aeagrieebiaebea  ader  vialaebr  bellcaiiliaebea  Werlaebals  iBr- 
kiaek  arieder  an  gekea  venaekt.  Leider  ilad  Belipiela  waaif  adar  gar  aiebl 
kalfefügt  aad  ee  llmfl  daker  ia  vielea  PUlaa  die  Arbeit  anf  eiee  tSrkiaab» 
arabische  Periphrase  dea  fricekiscbeo  Werts  binaos ,  die  in  lexicaliscber 
Beziehung  wenig  WeKk  kat.  —  Von  Cbaimllah  Kfendi's  Gescbiehte  dea  Oa- 
maniscben  Reiebes  gebt  bereits  der  19.  Band  seiner  Vcflendung  eotgefia.  — 
Der  Veteran  der  hiesigen  Missionare,  Herr  Scbaaffler,  hat  ia  Vereis  nit 
Andera  eine  nene  türkische  Uebersetzoog  des  Neaen  Testaments  aasge«ri>ejtet, 
die,  soweit  ich  nach  den  mir  vorliegenden  Druckbogen  nrtbeilen  kaoo,  ihre 
Vorgängerinnen  bedeutend   überlriffl.     Ich  behalte  eine  eingehendere  Ver- 
gleichunp  dieser  l'ebersetzung  mit  andern  einer  besondern  Gelegenheit  vor. — 
Die  türkische  8(aat»zeilnng  taqvim-i-vakai ,   deren  Hedaclion  jetzt  ehenTaUs 
zum  Ressort  KemnI  Kfendi's  gehört,  bringt  in  letzterer  Zeil  auch  ein  Feuille- 
ton und  zwar  keinen  Roman  von  Dnmas,    wie  ihre   rrnnzfisischea  CoUegea, 
seodern  die  türkische  Ueberselzung  der  Reisen  des  Ibn  Batülah. 

Auf  (lern  tiücherhazar  von  Siambal  habe  ich  bis  jetzt  noch  keine  beson- 
deren Schätze  zu  entdecken  vermocht,  au  arabischen  Drucken  and  Handacbrif- 
lea  ist  ef  besonders  arm.  Die  Hiodler  vertrösten  mich  aof  die  Rückkehr 
dar  Mekkaearavaee,  die  viele  Backer  aas  Aegypteo  aitbriagen  «erde.  Oit 
abaanaaa  Fiaaaaaaalliada  C^aalaallBapala  aad  dia  aaeaerardaalliaba  Batwar- 
tbung  des  carrealea  Piailerpapiergeldaa  lauaa  IBr  daa  aaaa^BH%aa  Biai» 
die  Preise  der  tSrkiaekaa  Baekkladlar  aebr  billig  araebaiaaa,  so  fcaalatei.B. 
var  aiaifea  Meaataa  dia  Balakar  Aaagabe  des  Raaaa  400  aad  die  veri«Csle 
Caailaatiaaplar  300  Piaaler  Raia^,  was  aaeb  dea  daaaligaa  Caarta  eiatt 
Saaae  vaa  12  raip.  10  Tblr.  gleiebkeaaea  würde« 
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Aus  einem  Briefe  an  Prof.  Wicl{erhaaser. 

Von.  Herm  Karl  iSax,  k.  k.  Consular- Eleven. 

äenjo«,  16.  April  1IIG9. 

—  Cvbflr  deo  boiiiteb -  tfirkisebeo  Dialekt  babe  leb  aeboa 
frfber,  besooders  aber  auf  Ibra  besSgliahaa  Progen,  eiolf a  Stadiea  genaebl, 
darta  freilieb  norh  amiialladffaa  Resollal  iah  in  Palgaadaai  sosannaafba- 

aca  za  liönnea  giaabe. 

Vorerst  bemerke  ieb,  dass  die  Ausdrücke  jJLw^aaw,  hBM***  und  l  ilhÜ^ 
„eilen**,  bier  nirhl  bekannt,  oder  wenigstens  eiebt  gebräncblicb  sind*),  l'eber- 
haupt  babeo  sieb  tatarisch  lürkiürhe  Wörter  im  blesigen  Dialekte  nicht  viele 
erhalten.  Dies  rrkrart  sich  daraus,  dass  sich  in  Bosnien  gar  keine  Türken 
angesiedelt  haben  und  die  Bosniakcn  ihr  Türkisch  nur  von  einigen  osmani- 
sehen  Beamten  und  aus  einer  türkischen  lebersetzung  des  Koran  erlernt 
haben.  Diese  Beamten,  welche,  wenn  sie  nicht  mohammedanische  Posniaken 
sind,  gewöhnlich  aus  Constantinopel  koinnu'n  ,  bringen  von  dort  die  angenom- 
menen persiscbfo  und  arabischen  \\ Ürter  mit,  welche  sich  auf  diese  Weise 
bier  ebenfalls  eingebürgert  haben,  und  die  erwähnte  Horan-Lectüre  trug  \\ubl 
abaaralls  aar  Verbreituag  arabiscber  Keoatnisse  bei.  Die  Mehrzahl  der  bos- 
aiaeban  MobanuDedaaar  bat  ?aiB  Türbiaebaa  gar  keine  Idee  and  plappert  aar 
einige  arabiteba  Grnsa-  and  Gabetaramala ;  wann  alcb  iwai  derartige  Indi- 
vidaan  begegnen,  groffaa  sie  aieb  nur  mit  tt^J^  pXiwJt  and  (»XmJI  i^^^^ 

oder  0.  s.  w.,  dann  folgt  das  slaviscbe  Geplauder.    Diejenigen  aber, 

welebe  das  Tärkiaebe  mit  seioea  elegantesleo  Fremdwortern  ganz  erlernt  ha- 
bea,  jaiiabtndeli  es  jämaafflicb ,  iadem  sie  alcb  diese  Sprache  fttr  ibt«  ala* 
viaabaa  Zaagea  toraebt  «aaban. 

Bina  banplaicUicha  Bigetlbüniliebbeit,  walab«  dar  blaaiga  Urklaeba  Din- 
labt  biardoreb  erhilt,  lat,  wie  Sie  riehtig  geabM  bähen,  die  biaflge  Verla* 
gong  dea  Teaea  ven  der  letalen  noT  die  verletale  Silbe.  Oieae  tritt  regel* 
aisaig  bei  dea  HnaptwSrtem  eia»  wirt  aber  in  der  Flexlen  and  In  der  Ver^ 
bindang  mit  Afixeo  wieder  nafgebeben;  s.  B.  NealanüT  böatk,  .eher  6^ 
niiiv  kenagbiTn,  Dati?  Lenngbb  o.  a.  w.,  ait  SaTfixaa  der  1.  Penk 
Sing.  kenagblTB  n.  s.  w.  DiaBeloeeng  bleibt  aber  regelreebt  bei  den  mei- 
sten Beiwortern  nod  Zeitwörtern,  aneb  bei  den  FnffwSriern:  uTan,  bitti, 
benia;  die  Zahlwörter  dagegen  neigen  sich  mehr  zur  fehlerbaficn  Beto- 
nnag  bin,  z.  B.  j  i  rm  i ,  j  etm  i  s  c  b  ;  dasselbe  gilt,  und  zwnr  entschieden, 
hei  jenen  Beiwörlera,  welche  arabische  Fiils  siad,  niso  halir 

iafin  ,  Der  Grond  dieaer Teavarlegaag  mag,  wenigstens  bei  den  Haapt- 
wörtern,  darin  liegen,  daas  viele  davon,  natürlich  nur  in  der Neaiaaliv-Form, 
ia's  Slaviscbe  übergegangen  sind ,  wo  der  Ton  meistens  auf  die  vorletzte, 
aneb  drütletale  SUbe  rällt,  nad  wo  daher  aaeh  dieae  tärkiaeben  WSrter  aaf 


I)  Das  Zeitwort  altlaamak  fdr  iwm^k  oder  adaebel^  etnek,  allen, 
gehört  dem  bulgarisch  türkischen,  das  Beiwort  ^^am^j^m*  sisli,  neblig,  regne- 
risch ,  dem  kroatisch-türkischen  Dialekt  an.  Ich  halte  in  meinem  Briefe  aa> 
gefragt,  ob  sie  auch  in  Bosnien  iibltcb  seien,  \Vickerbauser« 
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solche  Weise  betoot  werdet.  Spricht  nun  der  Siave  lürkiseh,  so  behält  er 
bei  diesen  f^emeiDschafliichen  Würtern  die  Betonung  bei,  welche  er  ihnen 
ia  seiner  Muttersprache  giebt.  Die  andero  Redelbeile,  oameotlich  die  Zeit- 
wörter, sind  aber  nicht  so  in's  SUviMhe  ibeifefaogeo  ood  babea  daker  ihre 
richtige  Betonung  behalten. 

Eine  weitere  Eigenlhümlichkeit  dieses  Dialektes  i.st  die  Verweehalttog  dM 
<f}  (kjef)  mit        welche  überall  stattfindet,  ausser  am  Eode  eioes  Wortes; 

daher  ^^Xjf  idscbi,  dschel,  jS>\S  dscbaar,  {^Xj^UCS'  oder  LjU' 
sogar  dschihäja;  aber  bitmek  (nicht  bitmetsch),  ebenso  schin- 

schek,  dscbiderek  (statt  giderek)  aod  dgl.  Obwohl  die  Aussprache  des 
«f)  am  Ende  der  Wörter  regelrecht  bleibt,  so  hat  doch  seine  hüofi^e  \>r- 
weebselang  mit  ^  die  Törken  bew  ogen,  die  Endsilbe  der  staviscben-Persoaeo- 

oamen ,  itsek ,  oft  (tV,»  za  schreiben  ;  z.  B.  (ä^i^pLSj^  s  VakalowiUek  *)• 
Soest  kommt  eine  umgekehrte  Vem^echselung  des  ^  mit  «il  nicht  vor. 

Ein  ihalicber  l'afog  soll,  wie  mir  Plerhaczek  vorsichert,  biofig  mit  d«ai 
h  getrieben  werden,  welches  man  oft  aaslüsst ,  wo  es  stehen ,  nod  da^fea 
biMelsty  wo  es  oiekt  sieben  tollte;  i.  B.  adaebi  «tnU  bndaebi  ^it>  l'^^ 

bat  stau  at  of;  wio  ieb  aneb  nbott  Bflert  gebfrt  bibe. 

IVan  bleibt  mir  noch  die  Frage  zu  bennl\^  orten,  ,,ob  die  bosniscbeo  Tir- 
ken  für  irgend  welche  türkischen  Dichter  eine  V'urliebe  haben ,  und  welche 
INaiuen  in  der  torkischen  Poesie  Ihnen  die  gereierlsen  siodf**    Den  erslen 
Tbeil  dieser  Frage  kann  ich  mit  einem  entschiedenen  ,,Ncia**  bn—lwit—, 
weil  die  bonineben  Tirken  die  tlrkitnbe  HuH  IborbMpt  ikbl  boMo«; 
biMail  abw  ist  ingleieb  die  Aitwart  raf  dat  tweitai  Tbail  dar  Präge  ge- 
gebea.  Dia  aiaaaiscbaa  Baantea,  die  voa  andan  Oagaadaa  blafbar  kaMNi^ 
lad  aUaNlBii  alaaa  BaU  «ad  PafU  kaaaaa,  tiad  aiabt  aadaabaaaiaabea 
TIrtaa  m  raebaaa,  aad  dia  biailgaB  aiagaboreaaa  MabaaaiadaMr,  wahbi 
aieb  alkrdiaga  lan  Uaterioblada  voa  daa  faraebtalaa  Cbriala«  „TUmi^p 
Taraia,  aaaaaa,  waaa  ale  aaab  kaia  Wart  llrkiscb  fantebaa ,  siad  aiebi  als 
Natioaal-TIrkaa  ta  batracfttai.  Sia  kaaaea  aar  dia  larbiaaba  HMla* 
Wabl  babea  alab  aabaa  »aacba  Bosaiakaa  Ia  türblsabaa  Vataaa  wianbl, 
abar  abaa  lifaad  walaba  BarÜBlbail  la  arlaagea.  Blaa  Proba  nnlab  baa- 
aiabiseb-tlrUaabar  Poaila  Ist  falgaadea  DIsliaboa: 

sjjjy  jdÄjJuy-  ^>XHt^  «Jy  9^J^  jjy 
'   •     *  • 

1)  So  entstnnd  aoeh         atis  Bihaas. 

2}  Dia  Bit  aiaeai  darüber  ond  darunter  gasatataa  *  beceiehneten  Worte 
werden  regalraebt  geschriebea  «if  ^  a«  a.w.   In  bosnischea  Dialekt 

laatai  diatat  sas  lanter  Ptrononnsien  zasamnaafaielata  Distichon: 

Dsebile  dsebttle  |  dseblia  dsebIdVn  |  dscbSllerile  |  dsebiltera  | 
Dschiillerila  dsebQldlir'drtsaban  dschiildi  dschiller  dschnllere 
Ea  ist  dia  Aarada  eines  Liebeadea  aa  saia  Midebea :  „Llebelad  gab  bia  aar 
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Die  Mwff  te  TifffciMbM  isl  tMOt  U«r  tüT  4te  Cottmpm^mb  mH  der 
teoiiefcti,  SletllaHeff»!  .fceeebfffakt,  «elelie  lieBlkh  lefcM  itl  w4  Seileee 
Gecvereem  lad  aeieer  Seeietffe,  wie  air  lekeiali  ii  aMadelbelleB 

TürUidi  gelilirt  wird. 


Leber  eioen  neuhebr&ischeu  Ausdruck« 

Vee  Prof.  Xmw  IIMt««. 

U  der  bebräiscben  Bibliographie  voa  Steinschneider  steht  Band  I.  S.  101 : 

•Mi*iDa  S*T  ^rt  h«ö  oiDT  n-an  d"»«ätö:n  D"^iDon  n»'«tt5-j 

.nniae  qoaa  DDi^n 

Veneicheles  der  in  der  M.  J.  Leodae'fcben  Becbdr.  s^draekteo  and  dort 
verküafliehea  Bieber  („ohee  Verbiodlichkeit<*). 

Eid  Bächemneicbnisü  „ohne  Verbindlicbkeit**! 

Der  Uebersetzer  bat  den  Titel  nicht  richtig  verstanden. 

il^lX  C]D3  i.st  Silber,  das  ein  bestimmtes  Gepräge  bat,  also  s=  Münze 
Oed  niä'^nnn  "^V:}  „ohne  Verbiudlicbkeil*' ist  mit  nni^S  S)OD  zu  verbinden. 

Eine  Münze  ,,ohne  Verbindlichkeit'^  ist  aber  s  ConvenlioMiläaze.  Es 
ist  demnach  obiger  Titel  zu  über^setzen  : 

Verzeichniss  der  Bücher,  welcbe  sich  in  der  M.  J.  Landauischen  Buch- 
druekerei  in  Prag  befiodeo,   Ihr  Preis  ist  in  Coaventioosmäoze  aogegebeo. 


LItersrisehe  N«ftia 

Von      de  €i«c|Je« 

Oxford,  den  12.  Juli  1862. 

Obgleich  ich  bis  jetzt  nicht  die  Ehre  habe,  der  Deutschen  morgenlän- 
di.scben  Gesellschaft  anzugehören ,  so  nehme  ich  doch  keinen  Anstand,  die 
Redaction  der  Zcilschrifl  um  Aufnahme  dieser  Notiz  zu  bitten,  zur  Ankündi- 
gung eines  hier  in  der  HandscbrifteD-Sammlung  der  Bodlejnna  \ovi  mir  ge- 
machten Fundes.  Er  betrilft  zwei  Bände  vom  äcliteii  Türich  des 
Jabari,  im  Calalogc  als  anonyme  historische  Werke  aufgefiilirl.  Die  erste 
Handschrift  ist  Cod.  Land.  265  (Catal.  Tri  650),  275  Bläller  in  fol.,  mit 
schöner  deutlicher  Schrift  ond  von  beträcbllicbem  Alter  (JahrzabI  fehlt).  Der 
Anfang  ist  mit  dem  Titelblatt  verloren  gegangen.  Die  Interscbrifi ,  so  weit 
sie  den  Titel  des  Werkes  ead  die  Ordannfssabl  des  Tbeiles  aagab,  ist  sorg- 
filüf  Bit  eiieai  Meaaer  aesradirt.  0le  Haedaebrifl  eattllt  iie  Geaebiekla 
der  labre  61—82.  Wie  folgende  Mialtiaefie  aeigt,  aiad  die  Blütter  ii  Ua* 
erdaaag  geralhea. 


Rose,  Bit  deinen  (Wangen-)  Rosen  zu  den  (Garten-)  Rosen,  indem  du  (diese) 
nil  de«  (Wengen-)  Rosea  liebeln  (aufblabea)  nacbat:  so  babea  daaa  Beaea 
(aadere)  Beaaa  aafeüebelt.**  Wiekerbasaer, 
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AifMf  f%U  18t  BÜtoB  !■  4er  IM«  4«'ltiita  vw  mIm  Tai«.  W«» 
lere  BeUtderoag  der  MIaekt  bei  RerbelA,  Ut  M.  149  A^ik«  4w  IIa- 
M  aller  H4li«ile«,  welche  m\i  «eteta  ietee,  ead  4er  Ml  4er  iafifcffrlpM 

venekiedeeer  eBderer  Stlnae,  die  ekeedaselbst  ertteaee. 
fei.  151  r.   Ted  dee  Abd  BilAI  Mirdls  b.  liodeir  b.  *OiMr  aas  des  tllwi 
Rabr«  b.  Qanyala« 

fol.  151 V.   Jesid  eraeeat  Sdliai  b.  Zy&d  sob  Stallballcr  vea  ffir^fftf  aad 

Cborasun. 

Fol.  15.U.   'Amr  b.  Said,  Staltballer  Jezid's  in  Medioa,  «bfel$el  VW  «I- 

Welid  b.  'Olba.    Abfall  äes   AbJallHb  b.  Zübeir. 
fo).  154  V.    Jahr  62.  Gcsondtscluift  \  on  Mediiia  nach  Diraa.sk    Fullen  derselben 
Toi.  158v.    Jahr  H3.    Aufstand  der  Medioenser.    Schlacht  bei  Harra. 
Fol.  lb'2v.    Jahr  54.    Zag  gegen  Mekka.  Tempelbrand.  Tod  Jezid's  (r.  164)- 
fol.  166r.    Huldigung  des  'Obeidallab  b.  Zijiid  in  Basra.  Fernere  Erei^iasc 

in  dieser  Stadt. 

fol.  175 r.   'Amr  b.  ^oreii  in  huiu  abgelöst  von  'Amir  b.  Mas'iid. 
fol.  ]78r.    Des  MerwAo  b.  al-^aka«  wird  io  Syrien  gehaldigl. 
fei.  taOY*  Seblaebt  bei  Marf  RAbi^ 

fei.  mr.  CbardaAa  huldigt  Sdliai  b.  Z^ld  aaeb  den  Tode  letÜ'e. 

feL  168 Bewegnogea  derSebiilea  iaKäTa.  l'raproaf  dleaer  Sekte  (T.  191  v.ju 

fol.  194  r.  ZerwSrfaiai  iwiackea  Iba-at-Zobeir  aad  dea  Cbdri^itea. 

fei.  187  r.   Aakaaft  Maebllr's  ia  Kdr«. 

fol,  203  V.   Jabr  65.  Zag  dee  ScbiTlea  Soleiaila  b.  $orad  gegea  die  Sjrer. 
fei.  216  V.   Aafaflg  der  Dyaaslie  der  OmaUadea  (Merwla  b.  al-9akaB>. 
foL  217  r.   Tod  Merwia'a. 
fei.  218 r.    Tod  des  ISafT  b.  al-Airak. 

fei.  222V.   Aufjitand  der  Beoi  Tamim  in  Cbeidfda  ffegea  Abdaillb  k  Olfiau 
foL  224r.    J'ihr  6H.    Muchtär  io  Kufa. 

fol.  235  V.   Muchiar  sendet  eia  Heer  aaeb  Medlaa,  seheiebar  des  Ibe-ea- 

Zobeir  zu  Hülfe, 
fol.  238  r.    Wallfahrt  der  ^aseinitca. 
fol.  241  V.    Der  Thron  Muchlär's. 
fol.  242  V.    Tod  des   Obeidallah  b.  Zijäd. 
fol.  246  V.    Zop  H»'s  Mos' ab  b.  ar-Zobeir  gegen  Mucbt&r. 
fol.  259  V.    Muchiar  liidtet  viele  der  Mörder  Daseins,    ihre  Nanca.  Ukk* 

iwiachen  fol.  770  a.  f.  21.    Tod  Macbtar's. 
fol.  29  r.    Jnhr  88.    Mos  ab  £Bitr  in  IrÄk;  Znrüekkuoft  der  AzrakiUa  aa& 

Persien  nach  Irak. 
Fol.  33  V.   Tod  des  Abdallah  b.-al-Hirr  >). 
fei.  39  V.  Jabr  69.  fiegebenbeilea  ia  Syiiea. 
M.  44r.  Jabr  98.  * 

fei.  44v.  Jabr  71.  Za§  AbdafaMÜk'a  laeb  'lil^ 
fol.  52  V.  Jabr  92.  Maballab  aad  die  ChairAri^. 


1)  Wiihrschcinlich  'Abdallah  b.  'Abbl«  al-ltlibr}  •.  Abalf.  Aaa.  Maal.  I| 
S.  All,  Abutmaj^asio  Aan.  I,  S,  M  Z.  3  IT.  fU 
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fol.  58  V.—62  V.    Kapitel  ober  die  Regieraogs-Secretäre  )  vom  ADfaos 

des  Islam  bis  auf  ar-Ra^id. 
fei.  ffiZv.    Jahr  73.    Zag  des  Itfa^^a^  nach  Melika.    Tod  Iba  az-Zobeii't. 
fol.  66  V.    Jahr  74.    ^a^^d^  Statthalter  voi  Medioa. 
fei.  67 r.   Moballab  and  die  Axrakitea. 

r«l.  09r.  Omaija  b.  Cbilid  Suubalter  von  Choriiii  statt  Bokeir  b.  WmsI^  *). 
M.  l^f.  lAr  75.   Ui|^i<^  Staltballer  ve«  *lrik.  Seine  Hede  in  RAfa  mit 

BrlUininf  (jft^)  faL  71  v. 
faL  74  r.  Aafstaad  ia  B^ra  gegen  l^tiM- 

fal.  75  r.   Maballafc  verjagt  die  Asrakitoa  aoa  Ria  Honnai. 

■ 

Fol.  77 r.    Auflreten  der  Adj^*    ^^^t^  Misr«b> 

fol.  77  V.    Jahr  76. 

fol.  82  r.    Einzag  ^abiVs  io  Kdfa. 

fol.  100 V.    Jnhr  77.    Sabib  tödtet  AltAb  b.  Warka  ar-Rijahi')  und  Zobra 

b.  yawaija. 
fol.  106  r.    Zweite  Aakuaft  Sabib's  io  K&fa. 
fol.  112  r.    ^abib's  Tod. 

fei.  Il5v.  Motarrif  b.  al-Motira  h,  SefraTba  varwaigerl  Ija^^ä^  aad  Ahdal- 

nelik  dea  Gekonan. 
,  fat.  124  V.   SMilMff««  iwlaehaa  den  AsraUtaa. 
fal.  12$  V.  Ted  de«  $a|ari  b.  al-Paild,  'ObeidatlAb  k.  Hilll  n.  a. 
fal.  laor.  OiiaUa  k.  AkdallAk  k.  CkAlld     Bakair  k.  Wassli  Ia  CkarAslB. 
fol.  4r.    Jakr  7a.   .CkarAsia  v.  8a(tasllB  verkaadaa  nit  'Irik  «niar  al- 

MagM  JAsaf. 

fol.  Tr.   lakr  79.  'OkaidalUk  k.  Akt  Bakri'i  Zag  gagaa  de«  llatkil«). 

fol.  6v.  Jakr  80.   Uekarad^wmiBang  ia  Mekka. 

fol.  9v.  Jakr  81.  Tod  des  Bahir  b.  Abdall4b  ia  CkarAslo. 

fol.  llr.    Aufstand  das  Akdarrakala  k.  at-As*«!. 

fol.  I5r.    Jahr  82.  -j;     ff  ,'*t^ 

foU  17  r.    Srhiaebt  bei  Deir-al-damä^im. 

Lücke  zwischen  fol.  20  u.  Pol.  271. 

Der  folgende  Theil  mossle  anfangen  mit  der  Beschreiboog  der  Schleckt 
kai  Maskan  (^^^^^mmw«)  zwischen  al-Ha|^(t;i^  und  Abdarrahmao  b.  al-Asat. 

Der  andere  Band  (Pocock.  354,  Calal.  tri  676),  welcher  die  Jahre  209 
bis  256  cnlhäll,  ist  eine  viel  schlechtere  Handschrift.  Bisweilen  folgen  die 
Blätter  nicht  richtig  auf  einander,  mltonter  fehlen  einige,  so  alle  Hefte 
(Korris),  welche  die  Jahre  232—237  u.  239—25!  enthielten.  Aofaog  md 
Ende  fehlen  \  die  Abschrift  ist  allen  Anzeiebea  aaek  Ia  ftSeiter  EUe  go- 
maebt.  Zur  Herauagabe  würde  diese  eine  Haadoekrifl  alekt  gendgea.  fMatar 
Band  war  der  funfxekale  Tbeil  eiaea  BxaB^laras  des  gansta  Werkel,  wie 
aus  den  leberscbriflea  der  eioiolaeB  Hefte  la  aekaa  ist.   Irgead  eia  B«- 


1)  Bei  Abulmatiasio  Ann.  I,  S.  K^  Z.  S  ^Lä^  ^  .  Akar  ■■afc 
Weil,  Gesch.  d.  Chalifen,  I,  S.  448  kat  Wasia^j.  PI. 

2)  S.  Ihn  Doreid  v.  inisteafcfil  Irl  1.  Z.  PI. 

3;  S.  QiUmHtttr,  Da  rekvs  iadiela,  9.  5.  Aan.  1  PI. 
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■ilzer  iw  BrnhArtSi  btt  a»  fiaada  daa  aralaa  Blallaa  aatirl  q}! 
y^^KI;  doeb  kaaa  keiaZweilel  obwaltea,  data'dlaa  wirklieh,  lewie  der  vor- 
her  beachriebane  Baad,  eia  Tbtil  dea  Tabarf  iat.  StU,  AwMMof  mm§  Ge- 
wIbmaSaaer  seifea  dlea  klar,  ood  aehr  ala  ollea  dieaea,  der  iMIche  Aatef 
der  BrablaDg  ait  i5^Ä>J>  JL3,  ^^i^vX»  JU, 

eder  wie  ia  Cod.  Uri  650  (Jabr  61):  M         tjj^^  j^l  Jti 

fvi^  U#Ur  er  Uä*  —  gJl  Lf/^  Aeieer  ifceew  iwei 

BSadea  bat  aiaa  ia  Oxford  aoeh  einen  Band,  welcher  all  and  wrrtb\oll  igt, 
aber  viel  geliUea  bat,  aioilieb  Marsh  t24  (CaUl.  Uri  711),  der  aopefikr 
die  Jahre  40— ft  aad'  102— 126  eotbSU  (ieb  sage  angefibr,  weil  dk 
BISlIcr  oft  gaos  dorebeiaaader  liegen  ood  einige  rehleo),  ood  eia  Bmebeliek 
eiaea  sehr  aebSa  geaebriebeaeaBieiiiplars,  ealbalteod  die  Jahre  77— 79(8BL> 
iai  Cod.  Hont  196  (CataL  Uri  722),  Dieser  Band  enthiUt  ibrigeas,  OMstr 
dem  grosseren  Tbeile  des  leUleren  Baades  der  MarA^  ad-dahab,  aia  nicht 
aaansebnliebes  Pragnieat  des  TIrieb  Bibers  ad-DawAdIr  bis  snni  Jabf«40a  — 
Da  ich  die  Relaloge  aaderer  Raadsehriften-SaaiiBlnngen  niebl  aar  Baad  habe, 
kaaa  ieb  aageBblieklieb  aiebl  aagea  p  ob  aadere  die  Gesbbiebte  dieaer  Jahn 
entbalteode  Exemplare  vorhanden  siad  oder  nicht.  Jedenfalls  wird  diese 
Handscbrin,  tri  650,  dem  künftigen  Ueraasgeber  des  T*bafi  greaae  Oienali 
leisten.  Sehliea^licb  wage  ieb  die  Hoffnong  auszasprecben,  daaa  nach  die 
aaehgelasscnen  Arbeiteu  des  sei.  Kosegarten  über  Jabari  bald  ibreo  Heraas- 
geber ond  dabei  die  HandKcbriften,  die  mich  eia  glickiioher  Zelbü  Indse 
liess,  geeigoete  Verweadoag  fiodea  werdea. 


BemerkuBg  zu  »Geliert  uud  J4mi*'. 

Von 

0r«  W*  V*  Am  üelinimiier. 

(Ztsclir.  XIV,  S.  706—710.) 
Ais  ich  für  das  im  J.  1857  zu  Chemnitz  er.schieiieue  „Johaniio-Albwa** 
meinen  prosaischen  Beitrag  „der  junge  Perser  und  die  griechische  Priuicssin'- » 
aus    dem    persischen   Original    der    „  E  r  z  h  h  l  u  u    .s  s  a  unu  I  u  ii  g 
oLU^s^j  nach  der  Handscbriil  der  kais.  Hofbiblioüiek  tu  Wien,  .Mixt,  375 
(Bl.  186  V  — 1811  r)  ins  Deutsche  übersetzte,  atiess  mir  bei  der  Lertüre  dies« 
Sammlung  schon  dieselbe  Erzählung  ,,über  das  Schicksal"  in  prosaischer  Faa- 
aung  auf,   welche  Gam'i   in  srineui  Subhat-ul-abrar  (s.  oben)  giebt.  Die 
Bedaetion  deraelben  in  der  eben  genannten  Erzählungssaaunlaag  Ut  foicesde 

(Bl.  333 V.  Z.  2ir.«))  aiil  ^\jLc  JUa^  ^l^^S^ 

1)  S.  Joliannes-Album  ,  Chemnitz  1857.    Prosaische  Beiträge  S.  57  70. 

Mir  scheint .  diese  Erzählung  in  der  Grundlage  ganz  mil  Sohiller's  Turandat 
übereiaMstimmen. 

2)  Im  vierten  Abschnitte,  IS.  Capitel,  das  v«i  den  Wundern  der  gött* 
Beben  Vorsebong  {j^^  Ua|  vdls^)  handelt. 
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0^  jr^j  sS^y^       *^  ^*0^ 

L?üi^  j^fol,!  ^        cUJ^jUJi^  oj  o,l|^ 

^^IJJ  ^>»>*-jI  er  Ij^  Li 

s^mU  ^»Jl»'  I^Xi^kX:>  vfi^JU'  lyM^  o^iwi^     Lüu  Üj 

^^J^  ^  «XSM  [jmS  \j       ^        (jot^S  t|3$ 

BniMuf :  Mmm  »  t»  ertSUt  mb  ^  tfraeh  h  der  v«rtrailicbea 

Unterredung  mit  Gott  [aarSiDii]:  „Enlbiille  mir,  mein  Gott,  dnef  vob  deo 
GoboliiiiiiMeo  der  WelUtemchaftl"  Doroof  errolgle  die  Antwort:  ,,Das  kaontt 
du ,  o  Moses ,  nicht  erlragen ;  aber  f^ehe  auf  die  Spitze  des  and  des  Berges 
und  scbao  von  ferne  was  du  sehen  wirst«"  Moses  stieg  auf  den  Gipfel  des 
Berges*.  Tnten  an  demselben  war  eine  Wasserqaelle.  Da  k»m  ein  Rillcrs- 
raann  ,  trank  aus  dies«'r  Quelle  und  verriclilete  die  [religiöse]  Abwaschung. 
Aus  Vergesjilichkeit  liess  er  daselbst  einen  Beutel  voll  Gold  liegen.  ISacb 
einiger  Zeit  kam  ein  Knabe ,  hob  jenes  Gold  auf  und  ging  damit  fort.  Nach 
ihm  kam  ein  Blinder  herbei ,  trank  aus  jener  Quelle  und  verrichtete  die  Ab- 
waschung und  das  [kanonische]  Gebet.  Da  fiel  dem  Ritter  sein  Geld  ein : 
schnell  ritt  er  zurück ,  kam  wieder  an  jenen  Ort  und  sprach  zum  Blind(*n : 
,,Gieb  mir  meinen  Geldbeutel!''  Der  Blinde  aulu orletc :  „Ich  weiss  nichts 
von  deinem  Gelde.''  >iachdcni  der  Ritter  ihm  lange  zugesetzt  hatte  und  das 
Geld  doch  nicht  von  ihn  berauszubekonunen  war,  zog  er  den  Säbel  ood 
iSdtete  den  Blinden.  Dt  spmch  Moses:  „0  Herr,  wne  it t  dns  ßr  ein  Ver- 
hlillniisT  Einer  trift  dne  Geld  dnven  «nd  ein  Anderer  verilart  dnIBr  den 
RopTl**  DannT  erfelgle  die  Antwort:  0  Moses,  was  ich  weiss,  weiset  d« 
nichtt  Jenes  Geld»  welehee  der  Rnnbe  nnfbeh,  gehSrle  ihm;  denn  der  Vnter 
dieses  Rnnben  wnr  der  Sehnfhirt  jenes  Ritters ,  nnd  dieser  hntU  seinen 
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Lohn  nicht  gegeben.  Gerade  soviel  nun ,  als  der  Junker  Aem  Scbaflariri 
Lohn  schuldig  war,  befand  sich  in  dem  Beutel.  Der  Blinde  aber  tuittf  dn 
Vater  des  Ritters  erscUageo ,  und  dieser  bat  das  Verg«ltungsrrcfat  aa  iha 
ausgeübt.    Dea  geheimen  Sacbverbalt  hiervoa  weiss  Nienuad  ausser  mr.** 


.  Bericbliguligt ,  ^  .  ^ 

U.  XV.  p.  «USB,  Z.  8  b«tU  \A  ibtSMlil:  ..Ali  ft  dlip^.T«8«i  iM 
Opima  geaomen  kalte,  stirb  er  «■  DianMf**  (ft^  Mi^l  UJn 
^SßJSJki'  y  J^^l^  "^jy^)*  Statt  Opia»Mir*4il^itM»:  Tberlat 
Dar  Haaplbettaadtkeil  des  Thariak  war  allariiafi  füß^m*  C«h«r  die  itlr 
veraekledaiai  ZtaanaagaliaBfai  dei  Tkeriak  a/^IVällar/lk^.  araAenci- 
torwB,  Frkfl.  1764  p^75a  CaiteUi,  lazie.  »afH^w^fj}^  Of ia»  wii< 
gegaa  DiarrkSe  gakraackt.  Dia  DiarrkSe  «ai  dlllr  Tai  tiMaa  alaa  aidlii 
Paiga  daa  gaaaafaaaa  ppian  aia,^  aoadera  jaiairilUla  ki  -Mlfi  der  aafd«- 
talao  aeklaektaa  Lak^ walte  Jaaat  Sekleaaian.  Mi  blas. 

Druckfehler. 

Bd.  \VI,  StiU  429.  Zeile  14  v.  a.  aUtt  10080  fiea  itSk 

„   430,   „        V.  e.    H  leekalea  Ijia^  arttea. 

„  579,    „  11  V.  a.    „  Naekea  Ilea  flil^aa. 

,»  SIS  V.  •.    „  Stackea  tlea  Backe. 
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Gustav  Flügel.  MAni ,  «eine  Lehre  und  seine  Schriften,  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Mnnichni.^mug,  Au»  dem  Fihrist  des  Ahul-farruhch 
Muhammad  hen  Ishäk  al  Wnrriik ,  behatnit  uutcr  dem  ynvien  Ihn  Abi 

•  •  • 

JahfUi  au-yadim ,  im  Text  nebst  Ucberselzung ,  Commeiitar  uud  Iudex 
zum  ersten  Mal  herau^eyeben.  Leipzig,  Brockbaus  18f>2.  VIII  u.  440  S. 

Schon  längst  war  man  durch  J.  H.  HoUinger  aarmerksani  geroacbl  ■uT 
wicblige  Nachricbleo  über  MAai  uod  seine  Lehre  in  Filuiit  de«  Muhammad 
ben  Isbak  und  wu  feitdem  oeuerding«  ChwoUoa  aw  itm  belnffesdaB  Ah' 
flchniU  miubeille,  mosate  das  Verlangen  nicht  wenig  tleifpern,  ihn  ganz  kennen 
zu  lernen.  Endlich  ist  denn  das  ganze  Mani  behandelnde  Capitel  des  F'ihriat 
allen,  denen  es  um  Kenntnis^  des  Manichüismus  zu  Ihun  ist  ,  in  dunkcns- 
wertbesler  W  eise  zugiinglich  gemacht.  INicht  ist  zu  besurgen,  dass  du.s  uns 
vorliegende  Buch  das  Schicksal  einer  vur  Jahren  veröffentlichten  vnn  Harn- 
merschen  leberselzung  jenes  Capitels  des  Fihrist  tlieile ,  welche  fua^t  ganz 
unbeuchlet  blieb.  Ks  lag  nicht  in  der  Absicht  de»  Herrn  \  erfasse rs,  den  ioil- 
bareu  Barren,  den  er  gehoben,  eigentlich  auszumünzen.  Anderen  aber  hat  er 
diese  Arbeit  wesentiicb  erleichtert  durch  einen  seiner  Ueberaetzaog  beige- 
gebenen trefflichen  Commenlar,  welcher  zumal  des  Niebtorieelalisteft  la  sabl- 
reicbeo  geugrapbischea  «ad  UfterUeliea  Bxearaea  oriealiit»  nad  dareh  aorf- 
flUtiipa  Baaolsaaf  der  bisber  gangbarea  Qnellea  oai  Daraleltnafea  des  Ma- 
aieUliaiias  aelba t  ia  die  Keanlaiaa  dietea  Sj^ateaia  got  eiafabrea  kaaa.  aad  ia 
leltfraieber  Weite  du  Verkallaift  der  aenea  Qaelle  xa  dea  atlea  ia'a  Lielil 
aalst,  aoweit  dieies  die  aelhilgealeektea  Greaiea  geitaltee.  tielegeallicb 
werdaa  wertkvelle  Fragiwaie  iber  gaoatiaebe  Seklea  aas  erieaialisekea 
SdU>iflsleUerB  ailgeUieilt.  Die  Eialeitaag  fieb't  aas  kara  die  aötbigeB  bisto- 
risebea  Aagabea  ^r  dea  Fihrisl  ond  fassl  den  Inhalt  der  neaea  Qoelle  xo* 
samaien,  um  ihn  den  bisber  so  «iehUgea  Beriebt  des  Turbo  gegenüber  la 
stellen,  wobei  eine  oft  volixogene  und  wohlverdieala  Kritik  an  den  biete- 
riscben  Tbeile  der  Acta  dispulslionis  Arcbelai  mit  neuen  und  sehr  gewich- 
tigen Gründea  wiederholt  wird.  Ausfübrlicbe  Indices  erleichtern  die  Benut- 
xang  des  Ganzen.  Die  Herstellung  des  arabischen  Te.xtrs  ans  vier  ziemlich 
stark  variirenden  Handschriften  mag  nicht  die  geriagsle  unter  den  Bemühun- 
gen des  Herrn  Verfassers  gewesen  sein.  Ihre  Würdigung  müssen  wir  .Ken- 
nern des  Arabischen  überlassen,  l'ns  sei  hier  nur  ein  kurzer  l'eberbtick  ge- 
stattet über  die  Seite  der  Arbeit,  von  welcher  allein  es  uns  miiglicb  war, 
uns  belehren  zu  lassen. 
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XiliMMd  bea         «rtiiaBt»  wm  w  m  tttr  im  MaiebiisBu  a 
kat,  deo  io  lolcbem  Falle  betten  Qnellea,  Maicbiitehea  Sckrifla 
Scbriftea  im  Maoi  selbst.    Seine  Arbeit  besteht  nm  frouten  Theik  m 
einer  Kette  voo  ClUten  aai  tol€b«n  Schriften,    l  in  so  nehr  dirfea  vir  6i 
Fülle  des  Neaen ,  welche  es  ■■•  nillbeilt,  mit  Zutrauen  eDlfefeiiekia 
Die  IVacbricbteD  über  die  äussere!  Schicksale  Mani's  sind  eingfhroder  > 
alles,  was  wir  bisher  darüber  lesen  konnten ;  sie  stamineo  freilich  m  ei 
nichäischer  Lef^ende,  dojcb  blickt  überall  der  historische   Bodeo  durch,  a' 
dem  die  Sage  gewachsen  ist.    Der  Ursprung  des  Muni  aus  persisrbrr  Fi- 
milie  wird  durch  mehrere  Züge  über  allen  Zweifel  erhoben  (s.  d.  Cusi-t 
tar,  Anin.  3.  4.  6.   15.  27),  wenn  auch  Mani  selbst  nicht  im  eigeodi»» 
Persien  geboren  wurde.    Sehr  v^ichtig  sind  die  Nachrichten,  die  wir 
die  ziemlich   bewegten  religiösen  Verbäünisse  der    Familie  Miuis  erWÄ 
Freilich  leidet  hier  unsere  Quelle  au  einiger  Dunkelheit  und  wir  aiailli* 
hier  und  da  mit  Wabrscbeinlichkeiien  bebelfen.    Ltn  so  mehr  botiMi 
wir  mit  dem  Herrn  Verfasser  (s.  besonders  S.  %7  t.  142)  das  BmM>  ^ 
Varhiltnisf  des  Mtniebiiaant  xom  MeodaTsmos  als  ei«  io  eaget  n 
wi«  et  alt  Hille  dMPibristG1iw»lsoB  4artuteU«B  v«mclit  tat.  Plr 
aaiier»rd««ttieh  sirailige  CIrMolegie  det  LeftmHIafe  fUM  Muflßmii^ 
fenane  Dale.   Ibra  miillalbara  Baanlsnng  eraebwaraa  waaifer  geriNl^ 
laeerradkailao ,  dia  er  aleli  dabei  ta  Meldea  kenaea  ÜMt,  allWlil^ 
sprücbe  alt  aoaü  bakaaataa  Aagabee.  Hier  aber  stellt  uMerCemaUr  n»f 
sebr  ansflbrlicbe  «ad  sebarfliiaBifa  Uatariaebaat  a«,  dere«  Reiallal  —  ^ 
trat  24  Jabra  all  saa  arttea  Mala  ia  Cteslpbei  aaf  ia  I.  398  ^  <^ 
deal  scbeiat   IIa«  aber  bedeiklieb  dafagea  ist  die  Ataabae  eiser  ivr> 
aalif  e«  Fl«ebt  des  MAat  vor  SlbAr  I.  (S.  ITHX  I7S).   BedeDklieh  M^ 
ders  deshalb,  weil  sie  sieb  aas  aaserer  Qaalle  aar  alt  Hilfe  tkß^  ^ 
lieber  Operalieaen  ergiebt,  wie  denn  nnr,  wenn  man  sieb  zu  dieie«  ^ 
tionen  bequemen  will,  gesagt  werden  kann,  dass  aus  der  Erzibloo^ 
Quelle  die  näheren  Umstünde  der  (ersten)  Flucht  Mani's  „sich  ieK' 
erklärten"  (S.  170),   Die  Lehre  des  Mini  lasst  der  Verf.  des  Fifcrirt 
drocklich   aas  Magismus  und  Cbristenthum  hervorgehen"),  nnd  bei ^''^ 
Gelegenheil  constalirt  der  Commenlar  (S.  165),  dass  „das  fliniibfr|r<«^«  * 
indische  Doctrinen  durch  sh'mmtliche  orientalische    Que  Ifen  anspeicW«*** 
wird"  —  eine  Tfiafsarhe,  die  zur  Vorsicht  mahnt,  gegenüber  von  Aoi*^ 
welche  über  den  Manichäismus  durch    Baur  und  Neaoder  in 
historischen  Literatur  fast  allgemein  geworden  sind.     Auch  Tor 
nach  den  Beziehungen  des  MÄni  zur  Gnosis  finden  sieb  beiläufig 
würdige  äussere  Zeugnisse.    So  wenn  es  heisst,  das  erste  Capitd 
Buch  der  Geheimnisse"  habe  von  den  Deisaniten  (Bardesaniera)  geks*"*" 


da  doch  Baur  (manich.  Religsysf.  S.  415,  Anm.)  selbst  blosse  ß«*'  ^ 
des  M4ni  mit  gnostiscben  Lebren  dabiugeslelll  sein  Itess. 


1)  Dsss  Mini  irgend  welche  Kunde  vom  Cbrtstenthomc  battf,  w 
Thalsache.    Woher  aber  halte  er  sie  ?  Diese  wiehtife  Ff^« 
der  Fibrist  direct  gar  iiicbl  zu  beantworten. 
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hi«rb«r  la  aitkn  «•  Stall«  Iter  U$  G^ktlmtehritl  des  Maoi*),  welche  «r 
VM  4m  ManlMilM  «altoiBlt,  weM  ta4«n  4w  Aofdraek  des  Mo^nmad 
km  Is^k,  iM8  4i«  WMfoMIlMlw  Mrlfl  itt  mwtü—iOukf»  «toitke,  „•us- 
fMMBSM,  WM  «r  (Hlat)  4mt»  Merlt"  (S.  187),  geoM  ist.  Dm«  rMÜtob 
MMl  «r  Iwr«  MVM  Jm  MAm  raeli  dM  „ErMer**  in  aaiteUHiakM 
Mrifimst.  —  Wm  «m  d«r  Pibrift  Iber  Min*«  MbrinttolltriMk«  TMlIf« 
kmU  aiMlMill  (S.  tOt  f.),  itl  reich  m  Getell  «n4  helriVI  •Im  Puhl,  Im 
bisher  eil  «{«■lieh  Mh«gr««*tef  a^ielylat«  ISr  Hf^hetM  war.  Dut  dM 
PebiM  4m  «mm  m  h«haNlM  Bsch«  ArUak  ««r  «ebeiahar  («.  S.  382).  ist 
sabr  mbfMbalallabw   Ria  i««ffM  V«n«l«bBiM  asaicbiiwhar  SeadscbfaibM 

103  IL)  §iabt  «abr,  als  wir  s«r  Zeit  versUbM  kS««««.  Il«b«r  4i«  CS«- 
««bicbt«  4m  Biaoicbiischeo  Sekte,  die  bis  j«tst  §■  IMdeat  «war  rilbselhaft 
gfnug  war,  völlig  dunkel  aber  im  Orient,  erhalten  wir  hier  manoig^fache 
Aufklärong  (S.  97  f.,  106  f.).  Spärlich  xwar  fdr  die  illesle  Z«fit  and  oicht 
ohne  ebenbürtige  Parallelen  in  anderen  arabischen  SchriDen,  mit  welchea 
ans  der  Herr  Verr.  im  Commeniar  bekannt  macht  (Anin.  35H.  H90).  Sonst 
nbcr  noch  ginz  unbekannte  Nachrichten  und  oft  in  eintT  selir  ins  Kinzelne 
gehenden  Weise  erhnilen  wir  für  die  muhaminadanische  Zeit  bis  zu  den  Tagen 
des  Muhammad  ben  Uhäk.  Besonders  inleressant  ist,  was  wir  hier  über 
Spalloogen  der  manicbäischen  Sekte  lesen ,  deren  Anrioge  freilich  vielleicht 
io  vonnohammadanisclie  Zeil  gehören  (S.  97 — 99). 

Aber  kaum  minder  hucli  zu  schützen  als  diese  Nachrichten  über  IVlüni's 
and  seiner  Anhünger  Schicksale  sind  die  Mitlbeilangen  des  Pibrist  über  das 
manicbaiscbe  System.  Es  möchte  nar  wMig«  Punkte  nanichaischer 
Lehre  —  so  weit  si«  ms  bis  bMle  beksMt  gew«r4ea  Ist  —  gebe« ,  derea 
ErksMlalM  «labt  4Brab  4iMa  «Ma  Q««ll««  s«i  m  «rw«iteH,  sei  e«  varti«ll 
o4«r  beriebtigt  wiir4«.  I«  4ea  tSaMaiat«b«niktar  4a«  8y«laas  alt  saiacr 
üppigen  PkaalMia,  saiaer  4«r«b«M  Im  Oriaat  warsdsdeo  D«akw«is«  ««4 
wiaaa  aiab  ait  4«a  Cbrisl««lb«a  mr  ia  4«r  iasserliebstea  Walsa  barib- 
raa4M  DagaM  «rbaltM  wir  bier  aiaaa  aaTarfblMblerM  Blabliak,  als  bm 
bis  jatst  gastatlet  wm.  Am  4m  Pill«  wm  Biasalabeitca  abM,  41a  wm  41«- 
«M  RIabliak  varaitlala,  s«i  klar  aw  aiaigM  baribrt. 

Darek  AMnikrIiekkeit  «04  ZM«aB8«b«ag  seiebast  sieb  4ar  Abscbaill 
a«s  8bM  das  orsprüaglicba  V'erhiltniss  von  Licht  and  Piostemiss,  ihren 
Kaapf,  WellsekSprang  aad  Wellende  (a.  S.  86>-90  ond  die  Nachträge 
S.  93.  94).  Hier  aberragt  der  Fikrist  weitaas  alle  bisherigen  Berichts« 
Wiederholt  hietat  SskakrMlAoi  willkommene  Parallelen.  Die  ahendländischra 
QaallM  werden  bisweilen  erst  jetzt  verständlich.  Niehl  eben  häa6g  ist 
oPeaer' Widersprach  zwischen  ihnen  nnd  dem  Fihrist.  So  z.  B.  bei  dem 
von  den  geretteten  Seelen  r.n  durchliiiilenden  Kreis,  wo  der  Nachweis  des 
Vorzugs  der  Darstellung  des  Kihrist  durch  den  Herrn  Verf.  wie  uns  scheint 
glücklich  geführt  wird  (S,  2*27  If,).  Wübrend  wir  in  diesem  Abschnitt  das 
aaaichaische  Lickircieh  mit  naacher  aenea  Gestalt  sich  bevölkera  sehea, 


1)  Denn  selbst  um  diese  knmmerle  sich  der  Verf.  des  Fihrist,  und  hatte 
den  galea  Willea,  ihr  persisch -syrisebes  Aiphabet  ca  oaserer  Kenntaiss  u 
briugea.  Ei«  PaMiaU«  Ma^  4ar  Parisar  ÜMdMbrill  a.  S.  107. 
B4.  XVI.  50 
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reblen  vod  den  biilier  bekMBiM  4er  OaopborM,  4er  SptciülcMM  wtkh 
^Ov  npf^na  Bor  itm  Naata  «Mb,  Mttll«f  itt  LebMf  IMKib,  ■ 
wclebcr  1«  i«o  gewSbatieb««  Danitllfitfea  4tr  VrMtKb  asMiri,  «ibkr 
bicr  «■■illclbar  im  '  berv«rgtbl ,  gmi.  Ob  äbcr  Ml  M  4m 
IMtoriMfl»  AulaMUK  !■  Btriebl  4ef  PibriH,  darf  MbM  Milb 
wtriM,  weil  wir  ii«fe  GettaH  apilar  awk  hier  aaAaeebaa  HbM  (IR 
tOO  wäi  data  dea  CeaiaieBl.  S.  MS)  m  SleUea,  wetebe  effeabar  «m  tUm 
firiber  fetpielie  Rolle  veraaaiieltea  laaaaa, 

Niebl  ebae  Naeblbeil  Kr  die  DeelliebieiC  aaiaer  Daialellaif  id  k 
exeerpireade  Wetae  dea  Ma^aiaMd  bea  Aafinf  iu  iMaa 

AbsebBilie«  Iber  die  ScbopFuttf  dea  Meaaebea*  aad  die  rartplMiiif  bi 
Beoschlicben  Geschlechts  (S.  C|0  f.).      Das   Bild,    welebet  »ir  iviM 
erhallen,   über  die  Scbö|iranff   Adam'a  und  ^^awwAHf  iat  Ibeih  deiailiirto 
Ibeils  dürflii^er  als  da^i  io  den  fräberea  Qoeiien  fcfebeoe.   Dasü  diese  k^r 
,,apiiler  errundenc  und  Talach  verstandene  Zusätze*'  entballen  (S.  249),  u< 
wohl  nicht  zo  bestreiten.    Nor  in  eineai  Haaptpunkle  l^önnen  wir  aiserc  t(- 
denken   ^ efrrn   eine  AufTiissniif^    des  Gegensatzes  welchen  der  B'-rirbl  ^» 
Fibrisl  zu  dm  frülieren  hier  bildet  nicht  ooterdraeiien.    Wübrend  oacti  iv 
bisherigen   Darstellungen  die  Fülle  des  Lichts   in  Adam  Folge  ist  drr  U 
sehliefisurig  jiUcs  geraoblen  Lichts  in  ihn  durch  die  Dämonen,  soll  jcnr  ^'ä'it 
sich  —  so  deulel  der  Herr  Verfasser  diese  Stelle  des  Fihrisl  Ann.  ' 
hier  erklären  durch  einen  Slern ,   welchen  der  gute  Vater  zur  Vermisckw^ 
mit  den  Dämonen  herabsendet.     Erstens  aber,  wenn  in  unserer  Qodle 
dem  I-ichle  Gottes  geredet  wird  „welches  die  Habgier  heimlieb  eolriiieo  iW 
io  diesen  beiden  Geschöpfen   (Adam  und  ^awwii)  gefangen  eiageickliB* 
balle**  (S.  91),  so  setzen  auch  die  (»ucllen  des  Muhammad  ben  UWk  •Ä*' 
bar  die  biaber  gaogbare  Voralellaog  voraus.    Sodann  isi  in  den  ii  ^ 
eiageaebleaaaaea  Lieble  daa  aacb  Bianicbäiseher  Anschaouag  vilb«' 
geaigeBda  Priaeip  aeiaer  KrISaMif  gegebea  «ad  es  bedurAe  rOMm^^ 
Belebraaf  die  iba  aaai  lewaialaeia  dariber  bratble  (welebe  ieiaM*" 
aaeb  aBaerer  aeaea  Qoelle  Jeaae  aa  Tbeil  wcrdea  läMt).   FIr  d« 
iai  ebea  aagerebeaea  Siaa  ladet  aieb  befa  Raas.  Dritleaa  erbilHa 
dat  gaat  •BMaiebiiaebca  Gedaakea,  daaa  aieb  eia  Weaea  aai  d«  ^ 
raiebe  Mit  der  Piaitaraiaa  rreiwilllg  venaiaebt  bebe,  aad  aa  ^^'^ 
■Beblea  wir  dea  ae  vereiaseltca  Oedaabaa  aaa  eiae»  eiaaelaii  W«h  >• 
eiaeai  aaa  dea  ZeaaaiweBbaag  fariaaeaea  Saite  beraaadaaiea.  JSi'^ 
baaa  die  biaber  als  maoicbXiacbe  Lebre  gelleade  Venleneag  tint  >c^*^ 
abzuweiseode  AotoritHt  für  sieb  aafibrea,  ataHeb  die  ^flela  fao^"''' 
Ihre  Ecbiheil  setzt  der  Herr  Verf.  wiederholt  voniea  (a«  beaeaders  Abb- 3*"' 
Die  hier  einschlagende  Stelle  aber  (bei   layaüfw.  de  aal.  Mai  c-  ^ 
Bnur  raanich.  Keligsjsl.  S.  118  f.)  scheint  er  aa  der  bieib«  ge'»*'^"^'' 
Stelle  des  Commentars  (S.  243  -  24»)  ftberseben  zn  haben.  D'«*" 
hält  uns  ab  uns  die  Dcntang  des  Hermes,  der  hier  aa  der  £n**^''*^  ^ 
Adam  belbeiligt  ersclieinl,  wie  sie  der  Herr  Verf.  giebt,  «a  t\$tn  »» 
uod  das  bisher  darüber  angenommene  aufzogeben.    Coaererseits  *^ 
wir  keine  Vermutbaog  über  jenen  Slern  ohne  eigene  Einsicht  i" 
acbeo  Text.  -  AasrdbrHcb  tbeilt  bb«  lia^maad  bea  lab^^  ^^'^^^^ 
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mMI  m^lkm  Sil  Me'  Im««  «Mb  Ibw  to  Prfl  Aüat  4m  «m  AhwUs 
vcMOlbMlI.  %'«r  «llMi  tkm  Ma«lta4  iai,  wm  wir  Mar  ib«r  bmü- 
■litlBtoa  J«u  «rfUirMu  Ca  fcagiat  Mar  ia  4ar  TIat  ia  aiaaa  var  aatota 
«aa  4Mlilea  CafilaI  4ar  BaaieUMebMi  Lahn  a«  lafaa.  Zaflaiab  fawiaaaa 
wir  Iriar  aiaaa  Aagalfmfct,  ia  walahaa,  aa  aakaiai  aaa,  gaaa  kaaaa^an  üa 
KfiUk  iw  aaa  ibM>  MAaCa  Lahra  aagiagliakaa  BariaMa  aiassaaUat  babaa 
wird.  IMHak  rrfalm  wir  «beb  al»aa  Vaailivaa  aa4  BaatlaBiaa  ttar  4ia 
Bwlaalaaf  J«iu  im  luaaicliiiiMUieii  Syulcai.  Aocb  waa  4ia  MaBiabier  ober  dia 
SeeltfO  oach  den  Tod«  It-hrleu  erhält  durch  deaKibrict  neues  Licht  (S.  100  ff.^ 
—  Wenifer  aMaiut  ut  der  Vortug  der  Mittbeiluogea  de«  Muhammad  ben 
lab^k  ia  ttezug  auf  die  Uisciplio  dar  Maaichäer,  da  maricbes  oboe  ZweiTel 
iir.tpriinKlich  .\laoicbüi.sche  hier  übergaairen  ist.  Doch  ist  für  die  Moral  der 
Maiiicbäer  sehr  inleifSAanl  der  Dekalog  S.  95  f.  in  etwas  Abweichender  Ge- 
slnll  schon  auü  Sch.ihtastaiii  bekannt.  Leber  die  mauicbäisrben  (iibele  finden 
älch  hier  au!>ltibi  liebe  Vulizen  (S.  OH),  Neues  auch  über  ihre  Pasten  und 
Ke>le  (S.  1)7).  \  oii  besonders  huhem  VVerthe  ist  aber  was  wir  hier  über 
üie  (ilieJeriinß  der  niunichaiscben  Hierarchie  lesen  (S.  Mb)^  deren  Zusanimen- 
bang  mit  dem  Syatrui  biaber  nur  geahnt  werdeo  koaale  (von  baor  a.  a.  0. 
ü.  304  f.). 

Erst  mit  ScbabraslHni  (ind  zumal  nun  mit  dem  Fibrist  \«ird  der  alte  Streit 
um  den  X'orzug  der  urieiilalisehen  und  occideotalttcbeD  Quellen  auch  in  tic- 
slebuog  auf  die  raaoich.  Docirin  möglich.  Aber  in  deMiaibaa  Augeobiick,  in 
weleban  aaeb  Ia  diäter  Beiiehuog  dia  SarMla  Am  Oriaal'ia  dia 
Sabraakaa  Iraläa,  aaCaabaiiet  sieb  aaeb  jaaac  teatt.  DerBaridbl  daa  Tarba 
-i-  wava  «aa  Ib»  daaa  sa  daa  abaaüfadfaabaa  raabaaa  wiM,  —  babill  awar 
tsaar  aaiaaa  babea  Warlb.  Er  barabi  aaf  arapriagltabar  Raada,  ar|iaal 
aabribeb  «aaara  aaae  Queila  aad  darf  akbt  iiii  biaalagaaagaa  wartfaa  Ia  daa 
fiariabt,  daa  dia  Aala  dia^laltaala  Arabalaf  taaal  varfallaa  (vgl.  ia  «aaar» 
•aaba  S.  |&  $54  b.  a.).  ladaMaa  aaeb  abfaaabaa  davaa,  daaa  diaaar  ia- 
riaM  vaa  alaer  gawitiaa  Taadaat  babamcbl  eracbaial  Cmdililaa  dar  bm- 
aiabilaabMi  l«abra  barvaraababraa ,  baaa  ar  aicb  wadar  ia  RaiabbaMfbait 
aaiaar  Ifeflsea ,  aaeb  Ia  Gaeaalgbalk  mad  Klarheit  dertalbaa  ail  daa  Pibriat 
aeaaeo.  Sehen  dia  daa  letstgenanaten  Warlia  eigene  BaaatiuDg  aeiaar 
QaaHaa  begründet  grössere  ZuverlässigkeM.  Waa  aber  Aagaalla  betrifft,  su 
war  aao  freilich  bisher  theils  ia  Varlaagaa,  doch  lieia  gar  zu  blasses  Bild 
einer  in  der  Geschichte  der  Kirche  gewaltigen  Erscheionng  zu  erhalten,  (heila 
in  Ermangelung  des  rechten  kritischen  Massslabes  Tür  die  Quellen  der  mani- 
cbäischen  Lehre,  genöthigt,  ihn  und  seine  manicbüisrhen  (tc^ner  ohne  Weite- 
res zur  Darstellung  des  Munichaivmus  heranzuziehen.  Farbenreich  \\urde 
nun  zwar  das  so  gewonnene  Bild,  aber  soweit  es  auf  ursprünglichen 
Maniebäismus  ankam,  oft  von  sehr  zweifelhafter  Richtigkeit.  Nun  haben  wir, 
Dank  sei  es  den  Bemühungen  des  Hrn.  Dr.  Fiüf^el ,  eine  niorgenlandiscbe 
Quelle,  die  reicbhallig  genug  ist,  um  uns  djs  ^'eduldige  Abwarten  etwaiger 
weiterer  Aufklärungen  nicht  allzuscbner  zu  niaohen,  zugleich  reich  genug  an 
cbarakteristischen  Unterschieden  von  den  bisher  benutzten  Quellen ,  aa  ia 
aanohen  Punkten  jenen  fehlenden  Massstab  abgeben  zu  iiaaea. 
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VidItMil  itl  tf  fln.  Br.  PUf«!  fcowMa^w»  «m  itirili  all  ImMi. 
wie  «r  Mlbtt  m  MhrM«»  Stell««  aosspriclii ,  ««M  ■■  w—mto  ÜMb» 
rttblM  Mt  im  Ori«Bt  Her  lliaf  leiM  Lekra  fcHaiit  n  Mte  mi 
4m  Mek  Mi,  Bcfe«!  dMi  BtBiM  fir  4m  mwM  ««rliegwiit  BmI,  «Mto 
Ltter,  naal  wtae  tr  aick  ait  GMekiekto  4er  cMeMMM  BicU  1^ 
aekifligt  Mei  efl  BeMrfMM  eapMet,  vee  KcMMn  4ei  Mmi» 
lea^ee  kclekrt  se  werie«,  Freeie  eafflNea,  «eae  er  Hi  4er  WMniiie 
Bvekae  ae  iie  Ikeelefiaeke  PkeelliC  se  Jeaa  vee  4er  NelfMiy  4ia  Vn.  Viit 
•rflkrt,  „4ie  erirelaUaeke  LIteralar  aaok^eeek  ta  aa4eraa  Betiakaigii  ia 
lalereaae  4ar  gfcriatHrka«  Tkaelegle  awakeatra.**    D.  Fraaa  Of  arkeel. 


Seit  etwa  einem  Ueceonium  hat  sich  iu  der  genaoDteo  /eiUrlirift  ns^ 
Art  Spreclisaal  eröffnet,  worin  mit  der  orientaliscbeo  Numismatik  bescbiflifK. 
aosgezeicboete  Kenner  ihre  bieraur  beziiglicht  n  Arbeileo  milgrtbeiU 
El  siod  die  Namen   Sauvaire,  Lavoiv,    Lrlewel,    Langlois,  BartbftloaM» 
NUliaa  aad  Soret,  deoeo  wir  begegueo.    Sie  ctlbat  geben  acboa  6iir|iekil 
fir  4i«  (Se4i«geakeit  4ea  Dargeketeaaa.  Ia  Gaaxea  4ea  Slof  ibtnckait,  «• 
aakalat  er  vea  aeleker  Art,  4aaa  er  nil  vellea  Reekte  aeiae  Stallt  Mdk 
4er  Deetiekeo  iDorgeDlia4iaakea  Zeitaekrift  fferea4ea  kakea  «aria.  Mk* 
ia4  «eil  4oek  wekl  anr  eiaaa  kleiaea  Tkelle  4er  Oriaalaliatea  jcaa  Ipni 
ae  ilia4ae  koauaee  aaf,  wir4  ea  gareektfertigl  wer4ea,  im  eaaerar  ZikaMI 
«ealgalee»  Neckriekr  aa  gekea  vea  4eai  4«rt  aergeapeiefcerlea  miin^ 
ka«  4er  erieal.  Ila8akaa4e  ae  ke4ealea4  ror4era4ea  Veiariale,  4ait  kk^ 
geaekea  vea  4eB  Paklieeiieaea  ia  Raa8laa4.  ia  4ieaer  Biaaickt  kaiaa*"> 
Orgaa  der  Revae  aa  4ie  Seite  xn  aelaea  waaile.  Zadeai  ergekl  ia 
jeaer  Artikel  ein  aosdräcklicber  Appel  an  die  Oriealaliatea^       aü  ik* 
S^raekitennlaiffa  uod  ihrer  Belesenbeil  in  den  orientaliaekea  Hifloriien  ^ 
Geeffra^kea  far  die  Löaaag  aoch  manrber  auf  dea  Münzen  vorUegei()ra  T?^ 
kleae  aa  Hülfe  r.u  koaiaien.    Hinwiederoai  aber  empfängt  der  Oritait^^ 
teinerseiis  von  dort  die  wichtigsten  Beilrüge  nicht  nur  für  die  DÜckslü^f** 
den  Gebiete  der  Palüogrüphie ,  Geschichte ,  der  GlaabeaavoratellaogM« 
urkandlirben  Conirolirung  der  litterariscben  Narbrichlen,  die  jcitt  niniU''' 
bar  vervverthfl  werden  kJJnnen;  sondern  auch  Documente,  welche  könHi^  f'"* 
noch  ungleich  weitergreifende  culturgeschichtlicbe  Bedeutung  crIao(f« 
den,  wenn  man,  wie  Tür  das  europäische  Mitieialler  der  Anfaog  gee«** 
worden  ist,  ebenso  in  Beziehung  auf  die  orientalischen  Staaten  die  Frif«« 
l  nlersuchungen    der  iValionalnkonomie  aufnehmen    w  ird.    W  ie  das  ^f'**  ^ 
Werlhraesser  alles  dessen,  was  ein  \olk  zu  seiner  Existenz  und  seiof^ 
laraebmuogen  krancht,  die  Grundlage  aller  sulchet  Furscbongen  loackt,  *x 
aaia  iaaerer  Gekalt  aad  aeiae  iiua«ere  Form,  die  Menge  der  vorhat** 
Mfiaiaa,  ikre  Vertkeilaag  Bker  4ia  verachiedeneo  Provinzen  eioM 
aa4  ikr  Floaa,  ikr  aaf-  aa4  akaakwaBkea4ea  Verhültniis  xu  den  Diii««»^ 
4afür  eiagelaaaekt  werden ,  eiaea  ekeaae-  airkera  wie  geaaaea  NaaiU*  ^ 
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allgeneiaen  Callnrzaslaades  io  den  versehiedeoen  Epochen  einer  Nation  ge- 
währen, und  wie  also  jede  neoe  Eoldeekang  der  Numismatik  auch  aU  ein 
Kortscbrill  in  der  allgemeinen  cullurgeschichllichen  Kenntnis«  zu  gellen  hat, 
«las  isl,  zunächst  aber  nur  mil  Rärksicbl  auf  das  Abendland,  des  weiteren  in 
der  Kevue  To.  II,  2.  serie  S.  4'J4  f.  von  Dirks  in  den  Conniderntions  sur 
Vetude  de  In  Ktttnismatique  du  motten  mje  auseinandergesetzt.  Man  braucht 
daa  hier  Gesagte  nur  aur  die  Staaten  Asiens  überzutragen,  um  ein  noch  ganz 
brach  Heftendes  Feld  zu  bcrnicbteo ,  oder  Mt'nigslcn  V'ururbeiten  anzubahnen, 
die  neue  Früchte  zeitigen  werden. 

Im  Tu.  II,  *2.  ser.  S.  351 — 368  giebl  Herr  helewel  eine  gute  Abbildung 
und  Hrklbrung  einer  Ii  h  a  r  1  s  m  i  e  r  -  Münze  von  Saniarqand,  im  J.  610  unter 
MuhammeJ  bon  Tokuj»ch  geprägt,  nach  einem  im  Museum  zu  Brüssel  bewahr- 
ten K\e:npliire.  Die  Münzen  dieser  Classe  bestehen  aus  dünnen,  grossen 
Kuprer-  oder  Goidptalten  mil  kufischer  Schrift  auT  den  Innern  Feldern  und 
einem  ofi  nur  punklarligen  Ncskhi  in  den  schmalen  Randstreifen;  beiderlei 
Schrift  hat  gewöhnlich  stark  gelitten  ;  daher  die  Erklärung,  so  lange  nur  erst 
die  15  Stücke  im  Petersburger  Museum  von  dieser  Münzsnrle  bekannt  waren, 
wie  es  der  Fall  war,  als  Hr.  Lelewel  schrieb,  mil  allerlei  Schwierigkeiten 
zu  klimpferi  halle.  Inzwischen  sind  ober  in  Frähn's  Opp.  postum,  ed.  Dorn 
S.  58  ir.,  in  der  Sammlunjj  des  Hrn.  Sorel  (vgl.  dess.  Lettre  a  M.  Snwelief 
S.  46  If.  u.  Leltre  a  .M.  Fraehn  S.  39),  im  Grossherzugl.  orienl.  .Münzcabinel 
zu  Jena  (12  St.)  und  sonst  noch  einzeln  Zerstreutes  hei  Leilzmann,  Dannen- 
berg und  Culofiel  Slacey  (vgl.  Journ.  of  Ihe  Asiat.  Society  of  Bengal  1852. 
II,  S.  127).  Vermehrungen  genug  zu  Tage  gekommen,  um  die  Lücken  der 
frühem  Krklärungcn  uu.slütlen  zu  können.  Wir  wissen  jetzt  vollkommen 
sicher ,  dass  das  oberste  U  url  im  Revers  der  Münze  des  Hrn.  Lelewel  nicht 
anders   als  (^sXaXÜX«j^  zu  lesen   und  einer  von  den  mancherlei  Münznamen 

ist,  die  auf  diesen  Stücken  vorkommen,   wie  sonst  noch  ^^^ytai^  ^  ^ 
^  ^j^'^J^  und  (^^-oli.    ^'ichl  minder  isl  nun  auch  Licht  ver- 
breitet über  di«!  zwei   auf  dem  Revers  zwischen  dem  Scblusszahlworle  und 
dem  beginnenden  der    l'mschrifl   eingeschalteten  Worte ,   welche  Hr. 

Lelewel  noch  unerklärt  lassen  musstc.  Sie  geben  die  Formel  ^  (^.VJUf . 
Durch  Vergleichung  der  drei  im  hiesigen  Cabinet  befindlichen  Exemplare  des- 
selben Jahres  und  der  sonst  noch  bekannt  gewordeneu  sind  je  nach  der  Be- 
srhatfenheil  der  beireifenden  Stelle  fortan  bei  der  in  Frage  stehenden  Münze 
folgende  \  arietälen  zu  unterscheiden  : 

• . . .  ti^UI  äjUä^  , ,  . 

a    •    <    •  •      W-^«^  '  ■     " '     •   •    •  • 

•   •  •   .   ^ J  5ijL^A^*#  «  •  •  » 

•  •  •  •  }oL*x^  ,  ,  ,  , 


772  BMiographimIm  Jkmi§HL 

Btoe  mll  leMttbtr«  n  iwr  mwmt%Vkwa§  hH  Wt.  UMIi 

Ut  ffeMMeblliehei  ^«kenieht  INr  41«  DyMttfa  ^  KNritBiw  Mm  m 
VftfnH  bit  s«  Ikr»  M«  Mf<fHl,  wri«  IMmi  iMft  l«l«f«> 
Mgtaditca  Plnteii  Mflk  t^eeMl  ckartkKritirt  «vrta. 

CMer  icr  AoMrifl:  M«m  Mf  let  ntmaUa  mmmwin  fmrUn^ 
Mit  •rtMlalm  ViftUmMmt  (R«v.  T«.  II,  S.  sAr«  8.  f0->75)  MH« 
Hr.  JfNNtff  4i«  MiaifCMMelit«  des  bolllBdlfclieB  Ostindien  naek  ihm  t» 
ffhMenen  Phtsen  mit  and  fewihrt  zygleieb  «iM  Einblick  in  ixt  Fimi- 
verwallaiig  jener  Calouien  überbaapt  und  in  die  vertebiedenen  dabei  str 
wendntf  fffcomiienen  Principien ,  wie  sonst  niri^end»  zu  findrn  «ein  «irc 
Man  bei^ann,  als  die  ColoDien  wieder  unter  hoiländ.  Hoheit  kamrn,  miHc 
Rinfubrung  einer  über  den  wirklieben  Werth  angesetzten  Silbcrmünzc 
eines  Papiergeldes,  woneben  aber  das  Kupfer,   das    nur  bis  zn  eioea 
wissen  Masse  als  Vertrauensmanzc  gelten   kann,  den  edeln  Melailen  gleifk 
gestellt  wurde.    Der  Erfolg  war,  dass  die  guten  Münzsorteii  aus  dem  Wr 
kehre   schwanden  ood  nur  das  Papier  und   Kupfer  in  Circulatiun  blirbri. 
Diese  mit  einer  immer  steigenden  Knlwerlhnng  der  Münzen  verbundeoe  Mi« 
regel  war  der  Krebsschaden,  an  dem  dns  Finanzwesen  der  bollandischen O 
looien  siechte.    Unrichtige  nntionalökononiische  Grundsätze,  faUche  Aaiickltf 
aber  den  Zustand  der  Eiogebornt  n,  tinanzielle  Verlegenheiten  der  fteftcru( 
Unfälle  der  Bank  von  Java,  teberschwemmuog  mit  falscher  KopferaiaM  fV^ 
binderten  eine  Abhülfe  and  verursachten  eimen  immer  tiefem  VerfiNi  1* 
endtieh  Hr.  Pabnil  all  Caloaialminisler  oad  aaia  Naebfolger,  Hr.  Myer,  liv 
aaf  gataadaa  Graadlagta  rakaada  Rafana  4aa  Mfaiwaiaat  fSr  die  jiM< 
Calaaiaa  varaabaaa  aai  aaak  Varaiakaraaf  ail  daa  Sliaiaa  ta  Jihie  lO* 
da  Gaials  darttkar  ariiaMa«.  Hfaraaak  wariaa  Marlei  ZaklaiUri  Ii  ^ 
Calaaiaa  «atanakiato:   gaaalallaka  a4ar  aafraate  SilkarMldta  (lib«* 
ataadpeaaiagaa),  klaiaa  Silkar-  «ad  RapfbrtlSeka,  Vertnaantaiaic 
«ad  dia  ttaadalinSasaa  ia  Gold  (govdaa  aagatiapeaaiagaa).  Die 
lalita  Sarta  keitekt  aai  daaaelkaa  MBaiaa,  weleka  ia  daa  NiadariMki^ 
kabea:  dea  Gulden,  dar  aack  fir  ladiaa  dia  Miatalakall  sackt,  diaflk- 
daalder  (^Vi  f-nidenstack)  aad  das  Vs  Gold-Raalaltaeaze ^ 

Withelrosd'or,  desgleiehea  dappelten  und  halben,  Doeataa  aad  Depp«!'''*'"* 
Dia  kleine  Münze  in  Silker  aai  >/««  Vtoi  Vio  Calden,  In  Kupfer  so«  ^t«^^'* 
la  1  nnd  <^  Cent,  wozu  nach  Anrathen  des  Hrn.  Millies  noch  2Vt  t''<^' 
gefugt  wurden.    Nur  Hir  diese  dritte  Sorte,  die  kleine  Minze,  hielt  m«« 
das  L'eberrühren  nach  den  europäischen  IHiederlanden  zo  verhriten .  (iif 
Stellung  eines  eigenthümlichen  Typus  fdr  nöthig,  der  auf  drin  Advers  sii' 
königl.  Wappen  zwischen  der  VVertlianpabe ,  unten  das  Jahr,  aU  l»»^''"'' 
Nederlandsch  lodie,  auf  dem  Revers  die  Werlhbestimniung  in  roalaisfhpr 
javanischer  Sprache  trägt.    Im  einen  solchen  Typus  nnch  dein  (irsc>>ni»f^* 
der  Eingebornen  herzustellen,  wendete  sich  der  Minister  an  Hm.  Milti«. 
schon  1852  über  die  englischen  Münzen  Tür  den  indischen  Archipel  ge««***' 
ben  bat.    Man  wird  sich  bei   Durchsicht  der  von  S.  63  an  dargelegirt 
■Otivirlea  Vorsehläge  überzeugen,  dass  in  der  Tbat  die  Angelegeaheil 
aiflMld  «it  «ehr  Umsicht,  Sachkennlni.ss,  sorgHiltigerer  Erwhi^iingdef  ««f*^ 
tilai,  iaaatlatlon,  knutlerisehen ,  religiösen,  apraebiicben  VerbilUl»* *^ 
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Hin»  MiOMt  UUMik  m^Hm  kMt«.  It  itl  «ii  waMifl  gwmtUgtr 
CtiwUy  ««Itiier  d«M0lhei  wrt«r  aa4«rta  v«ft«liw9^  das«  ail  Biekaiebl 
«ir  4m  f9WMmi«il«Lif»  4m  Muktm  ArabSfda  um  diMllMt  ciBeB  M6a»- 
■arkt  fir  fan  OtUifien  grandea  kSaata,  iodcm  nnler  aodereo  eiae  SHkar* 
m'dnze  eingrrdkrt  ward«,  die'dareb  die  Rrinbeit  ihre$  (lebalu  sieh  aai^ak* 
laai»  da«  Sillea  aad  niimismatMchaa  Tradiliaaca  jeoer  Völker  angepasit 
frilre.  Ea  feaekak  aas  Mangel  einer  soleheRf  dass  seit  laagar  Zeit  im  la» 
diacke»  Archipel  und  allen  benachbarten  Hegenden  die  spanischen  oder  me- 
xiknn{8rhen  Pia.sler  and  s|»äler  die  amerikanischen  Dollars  eine  so  allge- 
meine Verbreiluop  gefunden  h.iben.  Hr.  Millie^  holfl  A^hnliches  vun  dem 
driilbalb  Gulüen.stück  der  HuHünder,  lias  man  durrh  einige  Modificatiooen  im 
Gehall  nnd  Typns  in  ein  leiehirasslicbes  V  erliällni.ss  m  di-m  in  jenen  Gegen- 
den aUherlömmlirhen  Tdh^l,  einem  Ge>»icht  und  einrr  Kecbnungsmünze,  setzen 
und  dem  man  aurh  den  dort  allbekannten  Namen  des  Rejal  geben  könnte. 
Seine  weiteren  Vortcbläge  und  Rrörterun((t  n  über  (*iii  drcifarlios  System,  das 
Biaa  bti  der  Ucrslelhing  des  Typus  befolgen  könnte,  indem  entweder  ein 
ladiaab-kalliadiiakar,  oder  ein  rata  iadiaeker,  wie  kei  den  allen  Rapiea  der 
kallMiaak-iadiaakaa  Caaipagnie  oad  dea  angllackea  Taa  Java,  oder  aia  aaek 
da«  Yaraakiadataa  Tkailaa  dea  Archipels  varaakiedaaar  angenoraaa  wirda. 
«•kai  aaak  dia  Lafaada  aiekt  Mos  ia  «alaiaakar,  aaadara  im  jadar  dar  Im 
jagltakaai  Tkaila  karraakeadaa  S^aaka  la  gakaa  wKre,  dia  Erarigaagaa  ikar 
diaaaa  AHaa  aaaa  aiaa  ia  dar  Akkaadlaaf  aalkai  aaaklaaea.  Hr.  UlUiu  kal 
ikar  kaadart  varaakiadaaa  Zaiakaangaa  aatwaifaa  aad  aar  Bagalaaklaaf  var*' 
«aUfl,  vaa  daaaa  aadliak  dia  aiafaekala  aaafawiMt  aad  aaafaflkrt  ararda, 
«ia  aia  aäf  dar  XXVill.  Tafal  dar  Ravaa  vaai  iakra  1857  ia  f eeka  Abkil- 
daagaa  var  Aagea  falegt  sad  S.  74  T.  weiter  erklaH  iai.  Seit  dem  Juli  1857 
bat  man  angefaBgaet  ia  daa  iadischen  Kassen  die  allen  KupfenDÖnzen  aad 
das  Papiergeld  gagaa  diaaaa  aaaa  legale  Geld  einzuwechseln,  oad  es  ist  za 
koffan,  data  wenn  diese  Massregel  ohne  Unterbrecbong  fortgesetzt  wird,  das 
Mvnzsyslem  und  (leMwrsen  der  holländisch-ostindiscbea  Galoaia  aaf  gataadar 
aad  dauernder  (>randlaii;c  beruhen  und  gedeihen  >\ird. 

Hr.  V.  lAtniflois  hat  bekanntlich  vor  noch  nirht  zwei  Jahren  in  seinem 
Es»ni  de  clnssificntion  des  ruiles  monetaires  de  Ia  Gcorgie ,  dejmi»  Vanti^ 
quite  jHsqu'h  nos  jours  eine  syslemalisrhe  Zusammenstellung  und  Erklärung 
des  ge<iammtcn,  aus  Georgien  slammendcn  oder  darauf  bezüglieben  Münz- 
materials geliefert,  ein  in  hohem  Grade  verdienstliches  und  lehrreiches  Werk. 
Man  staunt,  u elcher  Reiebtham  von  Prägen  hier  ausgebreitet  ist,  im  Verhält- 
oiss  daxu,  dass  die  erste  Maas«,  womit  diese  Suite  aaa  dem  Dunkel  der 
Vergeaaaakail  aaflaaaklab  i«  Jakra  1782  m  Adhr  ia  Raa  aa  daa  Liekt  ge- 
zogen ward.  Daa  arrapta  lalaraaaa  der  Nanitmalikar  wackle  dea  SanBel- 
eifer  veraSgliek  ia  llaaalaad  aad  derer,  weleke  ia  Traaieaneaalea  Gelegea- 
keit  raadea ,  die  Sekitse  dieser  Art  aack  Earepa  ikanafikrea.  Ea  aiad  die 
llerrea  Braaiat,  der  Pirat  BaraUler,  Geaeral  vea  Barlkalemii,  Dera  «ad 
Laagloia,  daaaa  der  Hakai  gekakrt,  daa  Malerial  aasaeakaft  gemekrt  aad  daa 
Veraliadaiaa  daaaelkea  darck  ikra  Gelekraankeit  gefVrdert  aa  kakaa.  Noek 
aker  war  kaaa  aia  Jakr  vergaagea  aeit  deat  Braekeiaea  dea  Essai  von  Hrn. 
Laagleia,  daaa  daaaelkea  tkaila  aaa  aaeaaFaadea  darek  Geaeral  Barlkelaall» 
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Iheils  durch  Hrn.  Sorel  aus  dessea  reicbem  Cabinet  noch  uobekannle  Prien 
milgrtheiU  wurden,   welche  ihm   Veranlassung  tu  einem  Naefalrage  pbci 
der  Uli  Supplement  h  VEsMi  äc  clastification  des  MuHm  wmuHmm  4tk 
Geortfie  ia  der  Revae  3.  S(r.  T«.  V,  8.  331—^46  ffedmit  iel.  kmmkt 
findet  »M  dari«,  teiifliflh  MMktr  AMthM  ia  Ba«^fnifi«,  Verttmi- 
«eu,  die  voh  Geaeral  SaHk»leBÜ  m  dee  VmC  gtlMgi  wam.  Dni  Tifcb 
saeberer  AkbEMoagea  siad  eiaa  arwiatehla  BaifalM.  —  Der  Raillnf  k- 
giaal  mii  swai  aaadirtea  MSaKaa  Gaaraa'i ,  gaorfiMhaa  NaaMMafti  k 
aaMaaiditelMa  PaklwiBBaaaa ;  aa  folgta  drei       der  Periad«  der  BtfßtAin 
wm  Eade  dei  tO.  bla  ia  die  ante  H&lfte  dea  td.  JaMwdarla  a.aL 
ainliah  Ja«  aiae  aatar  Dawilfc  (1069—1125)  mit  den  Bttda  aiaat  Idtma' 
aiaeai  ichllibarea  Reste  dar  JabnabI  IUmO»...«  (aiel)  s  500, 
Georg  III.  (1154—1184)  nod  aoter  dar  B6oigiD  Tbaniar  mit  derca  i»fii^ 
tiemahle  Oawith  III.  geschlagen;  Terner  aechsStaeiie  der  Bagralideo  Da«iiU. 
Demetriot  iL,  WakhUag  III.  und  Georg  VII.  unter  der  Uerrschafl  dar  lim- 
golen,  von  welchen  die  drei  letzten  historisch  dadurch  wichtig  «erdfs, 
sie  eine  Verbiodung  der  Georgier  mit  den  Dschelairiden  zur  Zeit  G««r|:*U 
und  des   Khancs   Ahmed  c(»ri>lntiren.  —  Endlich  siod   noch   rönf  Sliifif  ^ 
.MuLbran-Bagratideo   unter  pcrsiscber  Hoheit,  von  Bakar,  HeraUius  It..  (Ne- 
unter eine  anonyme  ans  Tiflts  angereihet ,  und  den    Scbloss  macht  ein  ml 
problematisches  Stück,  das  vielleicht  gar  nicht  zu  den  georgischen  odrr  tr> 
menischcn  .\fün7.en  gehört.  —  Ks  ist  wohl  kauoi  nöthig,  noch  za  beaeriA 
dass  dieses  Supplement  zu  dem  Hauptwerke  fiir  Alle  ,   welche  ihre  Sirfa 
der  georgischen  Numismatik  zuwenden ,  ebenso  erfreulich  wie 

aaeatMrild 

sein  wird. 

Ia  To.  IV,  3.  scr.  der  Revoe  §iebt  Bf.  B,  lovour  ia  aiaar  kuwlB- 
Ibailaag  Naabriebt  Iber  die  Baldaekaaf  aiaar  aeam  arabMaa 
aaa  dea  flrSbeilea  Zaitaa  das  blas.  Ea  iat  eia  Bilinguia  mH 
Typoa,  vaa  dea  Arabam  Ia  Taadaebel  geaeblagaa,  vaa  deaHf^U"" 
twei  Bsesplara  bekaaat  f  awardaa  aiad.  Er  trigl  üU  das  Adr.  eii«  b^ 
bariaebea  Bapf,  wie  bmm  Iba  aaf  daa  MiaiaB  dar  tiatbaaWiigt 
iadat,  all  den  Pralle  laeb  Uaba,  «ad  aiaa  latalaiaab«  Itefchrifi. 
daa  araUaabe  GlaabaaaayMbal:  2«aa  Ibl  Dee5  aiSi  Kaioaa  Jf—Dtm  SlM^ 
Paa  Bit  Waglaitaaf  dar  ia  aaiaer  Vnsabreibaaf  aiahl  aartivet  Bnek^atr* 
aalhilt,  aaf  daa  Re?.  abar  Ia  arabisebar  Scbrlfl:  ||  wyi>  yJ^ 
A^Ula),    Ob  du  Stieb  vor  oder  naeb  der  Brobemug  Spaaieiu 
Araber  geaehlagea  lei,  wilIHr.Lavoix  apiler  la  bestinnea  soclco, 
vaa  Iba  feaaaaeltaa  Ooeoaeate  fiber  die  arabiicbe  Brobernag  Afni«'' 
Spaaieas  geordaat  bat,  „ia  derea  Betreff  wir  ia  dea  ebrialtiebea  tad 
aebea  Maaaaeriptea  aar  aahr  irrige  Aagabea  habea.*<  ^  lek  tele  üf^"' 
bttraagaa  alt  aa  ao  grVaaerer  Spaaaaog  eaigegeo,  weil  air  in  Gro^ihenor 
Jeniischeo  Cabinet  einer  der  aogeaaBalea  bitiagaaa  Vali's, 
ail  dea  aehtstrah Ilgen  Sterne  and  einer  lateinlichea  UasebriH  auf  'i'^'"  ' 
ve^e ,  auf  dem  Adverse  aber  mit  dem  Syubolum :  „Muhammad  ist  '^'^  ^ 
aaadte  Allah's*'  und  der  deutlichen  arabiaebao  IJaMbrifl  vorliegt:  IvV  "^r 
f^^awö  KJU.  5^UiJu>L»  yL)jJt ;  elae  apaaiieb  -  arahlMl» 
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aas  dem  Jabre  90  der  Hidsebr«  (=708,9  ».  Chr.),  während  nach  der  jetxt 
■  ligemeinen  (^tillifen  Ansicht  die  Landung  der  Araber  unter  Tarikb  erst  im 
9?.  Jahre  der  Uidachra  am  5.  Radccbab  (28.  Aprü  711  o.  Cbr.)  lUllgerao- 
den  bat. 

SacbpenSss  reiht  sich  hier  ein  anderer  kurzer  Artikel  der  Revue  in  To. 
TV,  3.  Ser.  Ln  phts  ancieime  monnnie  Ambe  tV Ahtlul -  Malek  par  M.  H. 
Snuvnire  an,  der  uns  von  der  Kntdeckurip  rinrs  l)inar'5  Ahduliiielek's  beniich- 
richti(ct  aii.s  d»'in  Jahre  76  der  Hidsch. ,  also  ein< -s  ni>oh  um  ein  Jahr  früher 
gepräpliti,  als  der  bis  jeltl  Hllesle,  \nn  wrirhfni  das  .Mailander  Museum  und 
das  (irüs>j>h(M zog!.  Jenaiücbe  ein  K.xcmplar  bewnlirrn.  Kr  ist  durch  einen 
Fund  in  Syrien  zu  Tage  gekominpn  nebst  einem  übriprns  fjanz  gleichen,  aber 
uiti  ein  Jahr  spütcied.  der  in  den  Besitz  des  Hrn.  Soret  übergegangen  ist. 
Diese  beiden  neiif^crundenen  Stücke  (ragen  noch,  wie  die  bekannten  HupTer« 
stücke  Abdulmelik's,  Hesle  des  byzantinischeo  Typos  io  dem  auT  Stufen  ste- 
henden christlichen  Kreuze  des  Revers;  aaf  dvn  Adven  alobt  die  ganze 
Fi^r  d«a  RhiUDn,  Bit  im  Sehwerle  «mgiirtei.  Damm  liafl  dai  Gliabens- 
tynhol  mit  vorugehenden  ftUt  wie  Nf  dem  Revers  M 

^^jajuamj  SUaw  ^^Ait  Vy^.    Die  Münze  ist  sehr  wichtig,  um 

die  Streitfrage  zur  Enlsrbeldung  zu  bringen,  in  welchem  Jahre  die  Araber 
anfingen,  ihren  eigenen  ,  rein  arabischen  Typus  an  die  Steile  des  byzantini- 
schen zu  Selzen  ;  wie  das  Hr.  Sorel  in  einer  [Vaclisclirifl  zu  der  Millheiliing 
des  Hrn.  Sauvaire  auseinandersetzt.  Er  weist  narb,  dass  es  auch  niil  der 
hierbei  io  Hücksicht  kummenden  Entthronung  des  Kaiser«  Justinian  im  Jahre 
695  B.  Chr.  wohl  vereinbar  ist ,  dass  der  Beginn  des  rein  arabischen  Typus 
•af  Diiiareo,  wie  er  durch  die  SfeiTfndisch-JeaaiaeheD'  Exemplare  repriisen- 
llrt  tat.  In  daa  Jahr  77  der  Hidaehra  gehKri.  Aaf  dea  Kuprermaazea  vollzog 
sieb  die  Umwaadlang  einige  Jahre  «piler;  deau  es  liegea  aocb  bjrsaatiniseb- 
arlige  aoa  dem  Jahre  80  vor.  —  Daukenawerlh  aiad  auch  die  Mitlbeiinngen 
Saavaire'a  Sber  elliebe  aadere  der  ilteatea  OmmitÜ**!**'  I"  aeiaem  Beaiice, 
die  beaondera  eia  palKog raphiaehea  lalereas«  bielea. 

KoBole  ieb  bisher  ia  die  Eiaselbeitea  der  besproebeaea  Abbaadloageo 
elagebea  ,  so  ist  das  aiebl  mehr  mSglieb ,  iadem  leb  mich  za  dea  ia  der 
Rrvoe  ealhaileaen  Arheilea  der  Herren  Soret  aad  Bartbalomüi  weade.  Sie 
sasammea  siad  so  amfSof  lieb,  dass  eia  siemlieb.  starkar  Band  dadnrcb  f afollt 
wBrde ;  ihr  laball  ist  so  reieb  aad  brealet  sieb  soweit  aas  über  die  eatlegea- 
slea  Tbeile  des  mahammedaaisebea  Niaigebietas ,  dass  meine  Aateigc  kaum 
•iae  Aadeutaag  ihres  maaaiebralügen  Stafes  galiea  bann  und  aar  die  Aaf- 
merksamkeit  der  Beiheiliglen  auf  sie  bialeoken  soll.  —  Oss  Miaseabiael  dea 
Hra.  Sorot  iai  im  Faehe  der  mabaiumedaalaeheD  Namismalik,  so  viel  mir  be- 
kaaat,  das  reichste,  welches  ein  Frivalmaaa  nicht  nur  jetzt  besitzt ,  sondern 
je  besessea  hat.  Schon  ein  solches  hoalbare«  .Museum,  eine  volle  Quelle  der 
ergiebigsten  wissenscbafllicben  Data,  geschaffen  und  die  grosse  Menge  der 
seltensten,  znm  Tbeil  einzigen  Münzdenkmäler  vom  Untergang  gerettet  opd 
für  die  Zukunft  gesichert  zu  haben  ,  wäre  nicht  blos  Beweis  einer  seltenen 
eüeln  Begeisterung  und  rastloser  Thiiti^'keit,  sunderii  auch  ein  bleibendes  und 
grosses  Verdieasl.  Aber  Hr.  Soiei  begnügt  sich  nicht  mit  dem  Besitze  seines 
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Stialm ,  MMdeni  tr  Hat  klld ,  ««ellilem  seine  erale  Lebeasaurgabt  m 
Daik«  eiiMt  itt  AvbtMlfil  mI  fliHlif ksl  regierte«  deulseliee  Vk&kt,  k 
Krtiekwg  dasM«  tefMlm,  ktcidigt  «nr,  anferangcn,  «k  cm  aicla 
•ekSiet  Ziel,  6tm  hntUm  eteer  Wi»Miadiaft  derch  «Me  mfrtmto 
Fol«e  von  SekrillM,  keiotden  Iker  mskrameilMisrfce  NmiiMlik,  nfr 
4tn,  die  ika  den  fUeg  eiece  der  erfekreaeice  oad  firaekiktnice  Imwt 
•mr  dieien  Felde  liekera.  Ze  kedaeera  keken  wir  aar,  den  nik  Miti 
BriefToni  gekleideUe  itklreickea  Akkaadl«efee  im  Ztileekriflra  in  m- 
aekiedeosten  Art  eed  Lieder  lerelreet  ited ,  md  aw  «ekr  «eeifre  TBmm 
von  Pack ,  Kr  ««Idie  aie  deek  uealkekrliek  aiad,  grliegca  wird,  4n  w 
einzelirn  ittsanmenzabriiifen.  i!;iae  $a««laaf  deraelkra  wire  daker  idr 
veniirnsllicb.  —  Als  eiu  MÜrdi^^rr  (icnotse  ilekl  ihm  Kr.  Iiearral  Birth- 
iomiii  zur  Seile.  Sein  Anfenlhalt  io  Asiea  ae  den  norh  jetzt  flitH«-«^ 
Qoellorten  dort  aiisgeroünzlea  nod  seit  länger  ala  eiaea  JahrlaairiHl  tw 
luiireneii  Geldes  hat  der  Wisseoscbaft  Eroberungen  gebracht,  die  dm  iiK-- 
ren  (ifticrnlt'  zu  hoher  Khre  gereichen.  Mit  bc\vnndcninjts»nr<fif er  l.it'" 
lilat  li.it  fr  seine  trv\  erbungen  in  die  europriisrhen  Cabinele  pe*prritjii. 
ilas  mir  unlerpebi  nc  Jenaiscbe  bewahrt  daher  eine  Anzahl  srhönslrn-i  m-" 
virli  r  ()mii;njja.lcn  aus  dera  ersten  Jahrhundert  der  Hi  lschra  als  Th[^>f^ 
jener  fr  ieill irlu'n  l.ritlierungen,  wofür  es  vergönnt  sei,  dem  gleirhrrwii»;  Jiifd 
nnnn.sm.'iii>rhe  (ielohraamkeit  wie  mililMriscbe  Verdienste  ansgezrifMe 
Mann  hier  iilfenllieh  Dank  zu  sagen. 

In  »»iner  Lettre  h  M.  Lelcwcl  sur  queft^uef  mednillctt  orientniff 
et  n/fritut   lies  If/pcs   wusites  (Hevue   de  la   nniniiiin.  bclpc  t.  IV.  •'. 
auch  besunJurs  ;ibgedruckl   Hruxelles  1854,  macht  Hr.  Soret  «Jen  alt^'Ht*' 
Berchl  eines  abbasidischen  KhaliTen  geschlagenen  Kits,  I  s  l  a  r  hr  J- 1^^^ 
kennt,  nerkwürdig  aack  durch  das  li^t  nnien  auf  dem  Adveri,  /"^ 
gvt  >«■  Ceara  t«  Ende  der  l'mackrifl  dea  Rc  \'ers  ;  fererr  ' 
der  verNhSg  dea  Dafl^rlatridea  segewieaea  wird,  vom  J.  770  ail^^ 
der  Wage  and  keigeaekriekeaeii  ^jtt^f  wovoa  Veranlaaaaag  geaaaeci^ 
xn  eiaer  reekl  aBtsliekea  Zeaanaienaielleng  (S.  It)  der  aef  ■akiaarf»' 
ackern  Gelde  wakrgeBeoineaeB,  iaage  niaadealricn  Anedrieke  ser  Bncirt^ 
des  M'daxgekallea,  17  aa  ZakI,  die  tiek  aoek  am  ein  BelricMlifkM' 
dorck  daa  S.  16  aea  vergelikrle  Og^a ,       ,        n.  a.  verwakrm  i»*«^ 
—  Hieraar  folgt  eine  kier  un  enleanale  kekanat  werdeade  TnN"i^'" 
Mnnze  in  KupTer,  zwischca  270— Tü  gekSrig,  aiil  de«  geackirht''^'' '"^ 
aiehl  kinlKnglich   aefgeklinea  Geavemcnr- Namen  ^jBm^  ^  ^^*>[*^^ 
dem  Namen  Kharaaraweifc's,  von  welchem  einige  wenige  fMaare  is 
Cabinclen  bewahrt  werden;  ferner  ein  Fils  von  Misr  ?58,  de« 
der  Ittloaidischen  Dynaalie,  Akned  tngekfirig;  cwei  aadere,  etae  tu;? 
eVU  die  andere  von    ^^^my^  ^  J^*»^,    wiedere«  W"«- 

Trager  nuck  aiebt  historisch  festgeatellt  werden  konnte«;  ood  tni^'f^ '* 
Dinar,  der  iwar  durch  den  darauf  genannten  Rkalifea  lÜl  fji^  f'^ 
in  allgemeinen  in  die  Zeit  zwischen  575— 62'2  rangirt  werden  l«»«  * 
als  PrägestHtte  zu  bieten  scheint,  in  Beziehung  auf  rinc  andfrr  ?< 
Bannte  Person,  Ababekr,  Sobn  dea  Takeack(?),  aker  a^ck  ao^i^  j* 
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iitiiliuulmrtiMniacbea  S|Meiaigeicbicbte  Bewaaderien  GegeasUsd  xar  Beiliöire 
«ein  kntm. 

Hr.  Soret  hatte  im  Jahre  1851  AW.  unpdirten  Sl'dcke  seiner  Sammlun|^ 
io  einer  umraog lieben  Zuschrift  v»n  Frübn ,  abgcdraekt  im  Kxlrait  dei  M«- 
Mtrea  de  In  S««i«(i  Imper.  d'ar«U«l«Ki«  4t  8l.  Petonkeiirg «  btitrirta»; 
ia  4m  Rme  4m  la  mIwmL  b«lg»T«.  IV,  2,  a^.  ttitt  ar  ah  eiaar  Sacaadto 
iMIra  gtaiabar  Art,  aa  Hm.  flanaUaT  aba  BaaebraibMg  anderarfolgaB,  «alahe 
i«  4aa  ■ftcbairalfaata  Jakrea  lafilmta  wawa^  «abr  ala  000  Stiaha,  4af- 
aatar  aiaaMa«laa4aZabl  laatlila.  Za  4aa  friber  babaa4rllaa  OyaaaliaB  aiai  Ums- 
l^aba— aa;  ftaiMaa  adar  k\\4m  vaa  TaMitaa,  MiiidaaMaa(T),  Saaidaa  a4ar 
<;M4aa,Ba«i«>SabaBla<?),  lUwaMiaa,  KSaifa  vaa  Badi^  «aaCanIa,  AUall- 
4aa,  KSai^a  vaaTartMa,  vaa  Oaaia,  T«fbaliaiari4aa,4MrttUkaaidaa  vaa  Lr^iaa  aad 
KBaiga  vaa  Arawaiaa.  Es  wcrdea  eaa  84  Miasea  aaa 90 varaabiedenen  Classea  vaa 
Nra.  Soret  vurKerobri,  die  ait  weoi|reR  Aaiaabara  in  irgead  einer  Beziehung  xa 
den  Merkwürdigkeiten  gehören,  taler  den  Oniniajjaden  erscheint  ein  FiU 
vaa  OaiBaa  oder  Amin nn,  deollirh  ^.^U^  ^  der  alten  llaiipl.«tadt  der  Anmoniter ; 
einer,  wenn  niebt  ein  <»ewiebl  oder  Pelschafi ,  vom  J.  94  nit  der  seltenen 
Formel  ^\  ^  vor  nnter  den  Abbasiden  der  damals  einzijjc  von 

dieser  Dynnülie  bekannlc  in  U^ebondei  Sabor  ge«chlafene  Dirhem  J.  (t)-^'^'« 
einer  von  al-Jemanui  mit  von  al-Mubareka  J.  174,  ein   Dinar  von 

Filislio  J.  2f^,  welehiT  Priigenrt  hier  naeh  fast  M)0  Jahren  luersl  \%ie»ler 
aunaucht ,  u.  a.  —  Ks  folpen  10  Prägen  der  Khane  lieh,  sümmllich  zum 
erslen  Male  beschrieben  ,  mit  einer  vorangebenden  chronnlopischen  Tafel 
über  die  Herrscher  dieser  Dynastie;  drei  der  Ghasnewiden,  deren  Mün- 
zen in  den  enropäi>rhen  Museen,  ausser  dem  von  London,  sehr  seilen  vor- 
komneni  ein  Hamdanide;  vier  der  Seid  sc  buken  in  Kleinaaiaa,  dar- 
«ater  ala  Ditbe«  von  ;  rdnf  K  b  a  r  i  s  m  i  e  r ;  vier  O  rl a  k  1 4«a  van 

Maredin,  deren  einer  das  Vorkommen  di  r  Flurhformel  "^j**^  CT*  O^*^' 
wie  es  Frähn  vermulht-t  hatte,  sicher  ounsintin ;  je  ein  Atabcke  von  Irak, 
geprägt  in  Nesibio,  von  Dschesirat  ihn  Omar,  Ajjubidc  von  Aegyplea 
and  Hijafarebfa;  ein  Dinar  der  Ikbschidea,  von  welcbar  aar  aia  DriUei- 
Jabrbaadrrl  Bber  Aegypten  aad  Sjriea  bamekaadaa  Dyaatlia  bia  jatiC  fa 
alle«  aiebt  »abr  ala  aeabi  MSaiaa  babanat  waraa.  Unter  dea  f  atlaidaa 
bat  Rr.  Sarat  #rai  Stiebe  aonasairbaea ,  eiaaa,  geprigt  la  al-Maaasara  942, 
wagea  daa  Sltbara,  iaaa  dia  erbaltaaea  Prigaa  dlaaar  Clasta  aiad  titt  las- 
Bataaml  aaral,  vad  afai  iweitcs  vaa  'yyo  Tyrai,  wegan  dar  aattaaea  La- 
eatnil.  —  Uater  daa  Marabidaa  begagaaa  wir  alaaa  aetiaaea  Diaar«  daa 
All  %m  laaar,  Marabasab  1.  S2S,  «ad  eiaaa  iwallea  daasalbaa  Flrtlaa  vaai 
J.  537  alt  daa  darrb  Balratb  des  Hra.  Ralaaad  aralttaltaa  Ortaiaaea 

aIxsJ  Nal  Laata,  welebaa  aaf  der  Hinia  als  »bialUi  araebaiat.  Et  falgea 
aia  Sariaida  vaa  leUtaa  Firtlaa  Abu  Abdallah»  sarai  Halagaidaa, 
dann  aia  aebr  Taleraaiaalar  DIrbaa  der  Tagba-Ti aaridaa-DyBattie, 
van  der  bia  jelst  aar  erat  drti  Mintaa  publieirl  warea.  Dia  des  Hrn.  Sarat 
ist  in  Bagdad  gascblagea  74«  and  girbl  den  Baweia,  dacs  dia  BaailEaagea 
Tagba-Timors  aieb  weit  aber  die  Grenzea  von  Dscbordschan  ansgedebnt 
fcattaa.   Mit  iwai  Daebalalrid ea-Miasaa  aad  aiaaa  Fils  vaa  Haseia, 
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RMfe  vmDtehaapir  Jb  036  mUM  «0  Mrill,  wMm  MMh 
HlMMldcr  bcigegebM  sM. 


■  kmnm  ZaiInnaM  tiaes  Mr«  GtMMt  40»  Hn.  SinI  iMt 
4M  muM  ■0g8lmai,  danatsr  mM»  ym  iMkar  üitiriiJur  Irfwiii* 
MiUi,  M  atM  13  MM  DyaMliao  btk«!  wMte.  Kv  §ik  ymwkm 
wm  kirnet  TnitihM  Lmrt  mr  Im  wMmUitt  wim^rnfM  faAHl»  ik  bil- 
MfM  ito  Af.  Aom  *  Jfr«  rfr  Jhm,  hmmim  mm  4«r  levM  alfM 
Brudl0«  18M.  Unter  183  Mmm»,  tfa  Utr  rngdOM  imte.  Ik 
MB  wir  kaum  eioife  4er  «llerwiehlicrtM  MatiflkM«;  wie  4m  «majiiiA. 
BMtrt  J.  100,  welelMf,  abgeMlMa  vw      PeUwi-lttnei,  wtmUimkm 

eiMt  Gwrwnemn  trift,  des  «mb  4a«  Biilerikera  arwibalia  q) 
«Ut^I;  dea  Dirheai  van  NesaibiB  |  J.  }  mit  deai  aar  auf  ciacr  tu^ 
AKbaaiden-Mt.  aoeh  vorkoaunenden  Titel  {Ji^ßj ^3 ;  aoier  dea  Siaiate 
eioen  Fils  nom  dt-r  iiusserst  »eltenen  Lokatitiit  Aklisikel ,  J.  30i;  ual»fc 
Tulaniden  eioen  Uinar  mit  der  bis  dabin  noch  aakekaoaten  IVagesliiUc  r^j''- 
J.  279;  von  den  Kaliiniden  die  erste  Silbermnnze  des  Stifters  Him 
naatie,  Missr  (?)  J.  den  kostbaren  Dinar  dea  Hafaiidea  Aba  l-ib» 

Ali  von  ^i'^.   (  Bouf  le  ) ,      elcher  Fürst  hiermit  zum  ersten  Mil«  <■ 
Müaareibe  eiolritt;  aas  der  Ciaase  der  Baiagaide«,  die  beaeaders  wAnUr 

waeba  erhalten  bat,  eia  Stück  nlt  dea  Priigeort  «)U»  Sawa  ia  fina^ 
Iraq,  J.  732,  der  bia  dahia  aar  aoek  durek  eia  Exaaiplarvea  h7U*^ 
•ehern  Cal>iaet  kdegt  war.    EIm  MiiautXtte  Idadaek  ^\ 
kuate  «MB  kia  jeUt  dareb  swei  Bawaikidaa-Hlaiaa  $  kier  endiiitNi«' 
fleiekaaaliga,  aker  ia  FaraiataB,  aae  aalar  deaaa  dar  MmtaMm, 
Sokirwaa-Sckakea,  v«a  deaea  MüBsdaakiailer  aar  iai  Petenkaifv  Bii^ 
Maaean  kearakrt  werdea  —  eiaea  jedock  aaek  ia  JeM  ^  kaackniM  IT'^ 
eiaes  vom  J.  879,  dem  Perrakk  Jeaaar  gekSrif.    BiaeB  bbb  Upm,  ^ 
J.  1105,  iat  am  drei  Jakre  Miter,  ala  daa  kia  jetst  kekauto  ütMlei^'^ 
kanmedaniacben  GeprSge.  Bia  Dirbem  dea  Ala  eddia  Radaaki^ 
iiek  ia  Damaaka»  geaeklagea,  aerat  dieaca  BakrWaeke«  Mamlakaa-SBiu«  ^ 
nur  acht  Monate  regierte,  wakl  sam  eratea  Male  aaf  eiaar  lliiaie;  mi 
wird  durch  den  eiasigfB  aiekera  ReprSaeaUnten  einer  Seidacbokischro 
Dynastie  in  Khorasan,  welche  sich  von  der  in  Iran  497  ablreoa««  ^ 
einen  Billon  Sandacbiar'a,  Sabaea  Malek-Sekah'a ,  die  Seihsüindifkrit 
Dynastie  erwiesen.  —  Dies  aiad  weaigataaa  aiaige  der  kuvWV^ 
Data  aus  der  Masse  der  übrigen. 

Der  ZuRuss  neuen  Materials  bei  Hrn.  Soret  dauerte  auch  die  folH' 
Zeit  fort;  scliun  im  Jahre  1858  war  der  Zni»achs  wichtigerer  Släci«  * 
gross,  dass  iu  To.  II,  3e  serie  der  Uevue  de  In  numism.  beige  eine /95fl«« 
umTassendc  Beschreibung  davon  als  Lettre  a  M.  le  folonel  «iw 
Bnrtholomaei  er.srheioen  konote,  im  Sonder-Abdruck  t^ruxelles.  Inipr.  IV*''!* 
1858,  mit  den  nöthigen  Abbildungen.  Es  sind  |74  Stücke  ausge^ikUi  * 
weder  als  uncdirte  oder  sonst  in  irgend  einer  Beziehung  beinerkrt»*»**J**' 
Davon  kommen  ISr.  1—6  auf  die  Ommiujadeo,  Wr.  7 — 35  auf  d»«  AI**'' 
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mit,  IVr.  36 — if  ah  Appinidices  zu  beiden  Dynastien  ,  i\'r.  42  u.  43  gehören 
deiJ  Ettiiren  al-()mra ,  .\r.  4  4  deu  Aghlehiden  von  Afrika,  ;>>.  45  den  Kha- 
lifen  von  Spanien  ,  Nr.  4<)  den  Aiiiiriden  von  N'aleneia,  \r.  47  den  Tabiriden, 
\r.  48  — 7 'J  den  Samaniden ,  >'r.  80  —  8*2  den  Khanen  von  Torkistan ,  IVr.  83 
deo  Buweihiden  von  Persieo ,  i\r.  84.  85  den  ilauidaniden ,  i\r.  86  den  Mer- 
waniden,  Nr.  87—99  den  Seld:$ehukiden  voo  Kleinaaicn ,  Nr.  100.  101  dea 
Ortokideo  von  Maredin  and  Ketfa,  i\r.  lOt—ltti  deo  Atabekem  VM  Iraf  nd 
Sm^Mhar,  Nr.  lOft-lOS  itn  Mmideu,  ?ir,  IM.  110  ta  ll«pabU«i, 
Nr.  ill  dM  ÜMfaM«,  Nr.  119-119  im  \j|obMra  ym  Aegypten,  Hdek 
tt.  «. ,  Nrw  llO^m  im  Aji«bMM  vm  BmmiIliu  mi  W^MM^ ,  Nr.  19S 
^tii  im  HalagaMia,  Nr.  14»  im  TefhiUiuMMi,  Nr.  147^16)  im 
DMiMtMUdM,  Nr.  m  im  MAniUkkmUm,  Nr.  144  4m  Aiet-SehOidM, 
Nn  164.  144  4eo  OoMUea,  Nr.  147  4m  Ali4M  Sriierilii,  Nr.  148  4m 
Mmih  VM  Mckk»,  Nr.  149  4m  Nmumm  vod  SieiHM;  Nr.  174^172  M 
mrhumt  VM  BriM4MfcM  m  4m  JahrM  749.  791.  749,  welche  ohaerechtet 
avOT  AelMKcMMit  Bit  4m  Halegvide«-  ae4  OediekHiridM-lfiMM«  Hr.  Sorei 
dMh  Mmt  VM  M4m  CteieM  MweiMo  k«oa  ao4  die  vielleicki  4er  bis  dahia 
4Br«h  MiasM  Mch  MMeslM  DyMitie  der  DaeboMdM  aageWfM.  Badlidi 

!Nr.  173   ein  Dirhem  nus  in  Jemen  oder  iüL>  zwischen  dem  Ti{;ris  und 

Jiaffdad,  uud  ISr.  174  ein  nnonymer  Fils  von  Barqaii  (^^j^).  .\bgeselien 
von  nodera  beaierkMSwerlben  Üalen  (gewinnt  die  Wissenachaft  aus  diesen 
MiUbcUnagen  als  n^anz  neue  MünuläUeu  oder  sonst  höehst  selten  erwähnte 

Uealilitee  die  Maaieii:  iu>jJ|  für  die  NaadaaidM,  aaf  eiaer  Kupfer- 

Biiiase  der  Abbasiden,  die  aU  ^AjjJt  fai  der  CJnschrift  bexddiaet  wird  Md 
demaacb  wehl  aiil  riaeai  Goldübertaf;  vertehM  werdea  sollte,  das  erste  Bei- 
spiel einer  Müntrataehunß ,  v«L>^Xü*  and  OÜj!  oXi^  auf  SaaianidM-MSosM, 

o^l^,  vjr5^>  ^•'5;^  O-P"»  a^J^y 

juJlbi***  für  die  Togbatiaiaridea ,  l^j  Tur  di«  Scherire  von  .Mekka,  ^Jjjs^ 
rir  die  Osaiaaiden  and  jMes  schon  erwihale  Barqan ,  vgl.  Marasid  1 ,  S.  \fo 

(aiebi  \ro  ,  wie  S.  41  Not).  Eiaige  der  aöch  erwihatM  StadlcMaiM  UeibM 
his  aaf  weiteres  angewiss. 

Ich  WMde  Bich  la  dM  ArheitaB  das  Hra.  Gaacrals  BarthaleaaU ,  waloha 
ia  Pana  iweier  Vrier«  m  llra.  Sarai  gegahM  siad:  5ar  «Ist  aiM—tss  la«- 
/Sfaw  tnmiSiM  k  TMrm  dar  arsta,  ia  der  Revaa  T.  III.  3e  adrie,  auah 
hMaadars  gadracht  Snuallas  Baiai.  Davraya  1899,  der  aadera:  Aar  4m 
tmmmmim  kmihlMa  Wdftia,  a.  a.  0.  T.  V.  Sa  sdria  «ad  Braxalles  1841. 
Sla  ffhrwi  aach  4ra  Nahealilel:  Ciafai4aia  aad  siittaa  letti«  nr  las  nd- 
dattlM  ariaaUha  hiddites  de  la  collectiM  de  M.  F.  Soret,  weil  die  heaahria- 
baaM  Mfiozen  iaagesamnit  in  dieses  Gahiaet  geschenkt  Warden.  Hr.  Soret  ver- 
■ittaHa  dM  Dniek  der  Bescbreiboog  und  ßgte  auf  Wunscb  des  Verrasiars 
eigaaa,  iMtractive  Anmerkungen  bei.  ^  Es  war  im  [Vovember  1858«  als  niM 
den  Hrn.  Bartbolomäi  wiibread  seines  Aurentbalu^s  ia  Teberan  anter  dea 
Siegel  des  tiersten  Geheimnisses  einen  Sack  mit  lauter  omraajjadischM  OirhcMS 
brachte,  die  aa  dar  Naahbanchaft,  wahiaaheialieh  ahahsl  dM  Bmmm  vm.R«,. 
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Mrt^Mht  Wwdfll  WflTM«    Solcfcs  Psidhi  W€VdMI 

rwf  wlw  »clwrwgr  SlraAuiMUMif  üe  AMÜiferaBf 
itmm  «IIm  Uv  ZofekMiMM  ia  im 
M§«i  Jak«  aiekt  worigtr  al«  viertau— ai 
4aa  aMfegpaba«  warte ,  wmi  gwcl  Mia<aa<  aa4ere ,  aahe  Iii  iMüi  frf» 

toe  Stacke,  die  Fast  alle  dar  aaHn^Mcvtea  Ihaantie  der  Ak  Rftjai  m 

andern  f;Ieirhzci(ifi*ii  Fiiistea  gehörten,  aaf  ausdrück Itchro  Berehl  itrMik 
elendiKlicb  eingesrhinolzcn   \%ordro.     Uniar  jaaen  dcui  Hrn.  BarUal 
brarhtfu  OaaMiüadrn  ,  lä88  an  Zaiil,  alte  vaa  uatadeli^er  Kriuiltun|r.  ^ 
sieh  kein  e%nwi$w  Abba&idc;  drr  Schate  mn&s  also  nm  l34  d.  fiiiUckr. 
grabeil  wuriifn  sfyn.    Die  StUrkt*  bef^aoneii  mit  einem  Dirbeni  vun  Kofi  t 
und  ßiii^i'ii  heiali  bis  auf  cinni  loodittis  von  Dschasira  a.  13?    Wvki  t>  * 
Glürk  für  dif  W  issenschalt  es  v>ai  ,   dass  solch  ein  kostbarer  und  if'H" 
Fund    fcer.ide    eioeiu    solchen    Kenner    >*ie   Generiil   Barlhoinnihi  in  Hi«^ 
kam  <  d.is  wird  man  nur  hiulän(^licb  schätzen  künuen,   unm  tum  ^i<' iirc- 
gei»ähllen    \H  Stucke   dnrelimuslert ,    welche  davon   bescbrirbeo  wuri-tiii' 
deren  jedes  als  eine  Merku ürdi((keil    ^^eiirn  kunn.     Mit  volle«  Redl« 
uierkl  Hr.  Soret:  „Ce  seul  coap  de  ülel  a  reuni  plus  d  iuedtL»  m  ^ 
pr^iaataa  par  fear  rarete,  qa'oa  aa  rencoulre  d'Ouimciades  dM  Ii 
dea  graadea  eatlactiaB«.*'  —  Obtrhoa  ich  lail  inciaem  RaTeral»  im  f& 
eher  Diacualaa  akadka ,  kaoo   iah  dach  alse  BeaMmfciag  Iber  it 
diaaar  0«ni#kla»>MüaMa  raai  Jakni  M  «iaht  Mlardriakia,  i««  ^ 
g«art  -dwflb  dat  vartrefiiab  arkalteaa  Bxaaiflar  daa  fiaa.  ^ 
grapUaah  ala  CL^ji^  vMlig  aickar  gaatallt  laU    Naak  das  \»p^  ^ 
Fraha  briagt  dar  Heraiisgabar  dlaaea  Naaiea  ia  VarbiadMg  aü  Q"^  *^ 
Saaaaaidaa;  aiaa  ga«graf>hiaeha  Ermaisoag  aalahar  Lacalilit  feblt  »^**^ 
8ia  iat  geAiadaa ,  weaa  «aa  aaf  Friba'a  Aoelarilil  Cis  alt  ^ 
galtaa  lisst,  wie  auf  aiaar  SaBiaaidaa-»8n2a  j||yai  tMlO^/^^ 
(Reeeas.  S.  573  o.  96.  Nr.  S60);  deaa  a«a  das  Marisid  T.  W- 

lernen  wir  in  dem  UU^  eine  Üertlirlikeil  kennen,  die  bei  al  R"  P''^ 
vortrefflich  zu  dem  Fundorte  dieser  Münzparlie  stiuimt.  —  Ebpofall*  »' 
Kuinen  von  Rei  kamen  die  Abbasiden  INr.  49  —  65  und  Tabiriiirn  Nr- '•''^ 
dem  General  zu ,  und  es  ist  pelimpen  ali  sichere  Thats.iche  zu  rr«f»rt» 
Frühn  vermothele,   dass  Hei  und  Muhaniniedia  eine  und  die&elb*  S***  ^ 
Bis  zum  Jahre  148  \^urde  daselbst  unter  dem  .Namen  Rei  peniBBit» 


ab  unter  dem  Muhammedia 's ,   bis  dann  gegen  fclnde  des  vierlea 
unter  der  Hcrrscliall  der  Ghasriewideu  der  alle  Name  nieder 
ist  eine  von  den  vielen  andern  Krrunf^enschal'li^n ,  \»elchc 
tioneo  verdanken.  —   Besonders  errreulich  war  uns  auch  die 
Miaikaaahraibang  binsichtlich  des  Gebranches  des  Punctes  Ia  daa 
fnaalHrMfl«,  «ail  daalt  waitaraa  Material  für  eine  uaeftf irfk^ '^'''^ 
a«ahaag  über  aaiaa  palMograpMsdM  Bedeatoag  gewaaaaa  wir'*  "  ^  y 
RMga«  Ummtn  «d  aiaa«  A)>peadia  Mr.  t*i, 

MyaaalleB  YarllMiia»,  laiflkaa  iak  daa  hMaliliMhaitf  ümt    HS  «•* '  ^^ 

8tMe,  waM  aa  Mf  jfirt  dai  ^ 
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lernen,  lir.  BarUwlomäi  hat  es  ia  den  Moieuai  der  Kftiserl.  ErenHtafe  m 
Petersburg  deponirt. 

Oer  z\%eite  Brief  f^ibt  die  Bekehre ibun^'  von  72  Münzst'ticken,  die  zum 
gH(tslen  Theiie  auf  dem  Bsizar  von  Tifliü  erwürben  ^^urden  oder  aus  Fonden 
tn  (leurgien  sUuiuien.  Dazwistcben  bat  lir.  Surel  einige  aus  aodero  Quellen 
ziifireflosseoe  eingereiht,  die  noch  uoedirt  waren.  Den  Dynaslien  nacii  siod 
«e  8  Abbasidea,  I  Enir  al-Oaara,  1  •frikeiiiecber  Afblebide,  I  »fwiuk» 
Oniuajjade,  I  Tabiride,  2  toMÜn,  1  Rill  der  lleaaaidiü  •im  Mrtn 
DyMStie.  der  Sdirta  vee  KlerlMlifli!,  t  SeMMMMee  tee  Fmite,  «eM 
Jer  H«.  Bafiegfifcar  die  ■eathreibeef  eieae  tebr  aerkwlrüf««  fHetn  de» 
SeMeeMee-Dyetatie  vee  iniiM  eiwabieM,  te  J.  fttS  ia  dieser  8«pdl 
geprägt ,  weldnr  M  ia  der  fle— leeg  dea  Bre*  Laieaaet  BtegoMM  dee 
fr— ¥a  Gtaenl-GeeMleto  ie  Peaaiaat,  beMet;  3  Mdtahekidee  Rlete- 
aeieM,  I  INieiaeiMitedide,  asUeb  eie  PHa  vee  Daeteee,  dea  Sebee  Me- 
bMved'a,  mm  deMee  BeaNMeeg  Sr.  Fref.  Rrebl  aieb  venlieel  genaebt  bei, 
t  Ortende  vee  Keife,  3  Alabeba  lldegbia,  2  Kiaige  vae  Aber,  9  MeieM* 
49m  ^  t2  Helegoidaa,  9  Dacbelaaridaa ,  I  Oaebetaabide,  3  Daabiegiabbaeidea, 
t  ^iMb  vee  Sabiraraa  der  tweitea  Periode. 

%'ea  ganz  anderer  Art  als  die  biaber  beechriebeoeu  Aafsätze  isl  dea 
Hre*  Sercl  Lettre  h  M.  Ie  capUaktt  mm  gmrdet  imperialet  de  Kostikoweky, 
sur  nn  eaaei  de  elassifieatiom  des  momnmte»  hjoHdjidet  im  To.  IV.  3e  ser. 
der  Kevu«  nuaii^tm.  beige;  im  Sonderabdruek  Bruxell.  I8ti0.  Die  Gescbichte 
aed  Mänzpurlie  \un  der  goldenen  Hürde  gebürl  zu  den  dunkelsten  ond  ver- 
worrenijten  Gebieten  des  asiatischen  Mittelalters,  aurh  noch  nacbdein  Hainuier- 
|*urgslull  ein  starkes  Buch  darüber  verfassl  und  Krähn  zuerst  in  der  Hecens., 
dann  in  einer  Speciulschrift  eine  sehr  bedeutende  Zahl  ihr«*r  Münzdcnkuialer' 
an  das  Liclil  gezogen  hatte.  [Neuerlich  bat  sich  das  Material  darcli  zv>ei 
grosse  F'unde,  den  einen  im  Gouvernement  von  Ekaterinoslaw  (  14,350  St.), 
den  andern  der  Zahl  nach  weniger  umrdoglicben ,  gescliirhllicb  aber  bedeu- 
tendero  zti  Ttttioucby  einige  Meilen  südlich  von  Kasan,  uui  ein  betrücblicbes 
vermehrt.  So  «all  diaaer  eaaa  StolT  dareh  Uro.  SawelieTa  Betcbreibnag, 
die  leider  reaaitcb  verfiaaat,  ■aacba«  aabr  dabei  lataieaalitea  eaaa§«ngl«ab 
bleibt,  vea  Hra.  Seret  geeelsl  iverdea  baaale,  bat  ar  aaf  Craad  deaaea  aed 
öea  hriber  verbaadaaee  Sfaleiiela  aa  ealanaaBca,  die  Greediege  dar  tie- 
aebiclMe  der  Dtebelaabidea  raatoaaUilee.  Sie  abta  ae  giealllaber  Cadaat« 
ie  4m  Ctaaeptiae,  wia  die  Aaafiibraeg,  geaaa,  aSbaaB,  eevgffitlig  bie  iat 
BfaMMlaüa,  gaeabiebt  aad  bSabal  belebread  gawatdaa  iai.  Die  MlaadeabtfUer 
gvMrea  ja  ta  dea  aaverüatigalea  Qaallea  jegMaber  lieaebiebia ;  Wer  aber 
eiiid  aie  fir  »aaeha  Zattee  die  eieiigaa,  «alebe  «rlr  beaHiee.  Ilie  büaleaa 
eiebi  gar  weaigar  diabaHabidiaabar  Bameber  ia  der  Ceaabieble  berebl  aar 
eaf  deai  Veitodaaae|a  atear  eder  elaigar  iteer  MiaaaB.  Wie  eiab  eee  die 
Ul  ibel  Jatebeinaader  geworTenea  Kbaea  aaeb  ihrea  itagleraagiieiteo  ead 
Territorfcaa  aaab  edar  aabae  aiaeeder  relbaa,  wie  aieb  die  veracUcdaeae 
FeaiUiea  von  deai  daea  Haaptalaainie  der  Horde  sondere  oder  aeitweiiig 
wladcr  verbiadea ,  dieaet  nod  aad^a  Ef^eboisse  tiad  voa  Hra.  Seret  mtilelal 
der  MöBzdata  lichtvoll  dargelegt,  and  aa  Seblaaa  in  chrooalogisebe  Tabelleo 
iwaaaaiaagafaaai,-frelaba.  daa  liaaiiaitilrar  wie  iiiHatibar  gieiab.  wiHbaa- 
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ncn  seia  weriM.  Uvler  dM  vieka  trenkken  ArMea  des  Bra.  S«n(  iä 
diese  efcae  Zfieifel  eiM  4er  veniieMifelblee,  wedereb  eekeiM  mmIiUmU 
BerieMf Ufte  der  HMaenebee  Arkr il  «efcf  et. 

Neeb  eiee  eelere  eebr  deakele  Mim.  mtd  GeeeMeiilifMiie  hmmi$ 
des  Hre.  Seret  ie  der  lütre  ä  Mr.  4§  OUh  mr  «MffMie  mmiAni%m 
4t  VJäMtM^fm  im  Te.  V.  der  Aevce  warn.  kein.  tm.  Ie  Mmkm 
MM  Minfaede,  welche  ie  fieeifiee  des  GMetel  lertheleaSi  ntaM 
derea  lafcall  bm  Tkeil  mk  Netea  Mflailet  er  ea  Hrn.  SaMi  §ikm  ^ 
aar  weleke  am  dieeer  mIm  Ueterieehea  FareefcMfM  griadeL  Oi«  Vi» 
atieke  eelhpt,  a«  die  ea  licb  keadell,  eiad  fael  alle  mAMWi,  ait  püa 
ttepfige,  derM  SebrVlliefe  fir  dea  Slcaifel  aiekl  aaereiehlM,  Marli 
LefeedM  aakr  oder  weniger  unvoil«Uadif  elad,  weekalb  auch  diMtM» 
eleaM  laafe  verMeUäteigl  werde.    Mm  mtus  mehrere  Exeaplarc  vor 
hiibrn ,  am  e^e  ganze  Legeode  reilzastpllen.    Inden  Hrn.  BarlkoUnü 
Material  dazn  ga  Gebote  stand  and  er  aich  einen  eiodriegandereo  SiiJid 
hingab,  hat  er,   wie  Hr.  Sorot  darlegt,    constalirt,   daaa  fast  alle  iitv 
Stücke  den  Ildegbis  Atabekeo  ud  einer  Uyoaalie  kleiner  nnab(iiiiifi|?er  ^v- 
ilen  von  korzer  Daaer,  welche  vermuthlicb  über  Kirabagh  hmscblfi,  n- 
gehören.     Ihre    bis  jetzt  bekannten  Münzen  reichen   von  553  bis  5^5 
Hidsrhra.    Wahrsebeioticb  bat  die  AnkunTt  des  AtdUeken  Kizl  Arslao  id  yit- 
makhi  zwischen  582  —  587  der  ephemeren  Herrschaft  jener  kkioen  K»«i|t 
ein  Knde  gemacht,    die   in  der  Geschichlserzrihlunj   über   ilie  lifi>jr« 
Giorghi  III.  mit  den  Schahs  von  Scliirwiin   keine  lirwähnung  fand,  «etJ  jC* 
,,roilelet«"  mit  den  zu  hnku   herrschenden   vermengt   worden.  —  Kr.  i**** 
Ciihrt    die   unedirten   l'rägen   mit  seiner   Kiklärung    unter   den  Tileli 
1)  Branche  dea  Sel^jookideit  de  TAdherbaidjan  ?  ?  Meliks  du  Kanka|k,  ktf 
Münzen  voa  Medbaffer,  Bikbara  (v.  568  —  675),   Abdulmelik,  2)  AHb^' 
Ildegbis,  MiaiM  vm  Makeiafliod  Pekloawae  (5()8-^l>i  Eixl  Anki(iA 
568—587;,  Akeakekr  (187—594)  ;  3)  Roie  d'Aker,  MiaaM  vm 
deai  aaek  aMk  eiaer  spSler,  aaderwürte  vm  Hra.  Seret  gefekeecilii'l^ 
gug  dM  8.  16  deai  l'ikek  keigelegie  Sliek  aagekSrC,  aad  vm  INtttt^ 
SekM  Makaad.  ~  Ale  PrifeeHe  werdM  aar  aaf  aiaigea  watif«  ^ 
Sticke  die  NaaiM  Ardekll  aad  Akar  geaaaal. 

Eadliek  ab  die  aeaeela  aad  letale  fiir  Me  ia  Balraekt  fceMN^^ 
UiealiM  kake  iek  lo  T.  VI,  3e  edrie  der  Revae  elaw  driUta  irid 
OMorale  Berlkeleaiiii  m  Seret  Meaeiilikaee;  Smr  du  mtmtkm 
kHtmt,  fffwwdee  an  Mvyfo,  avk  keeeadere  «edrMkt  BrueM.  1^' 
eker  ekeaeo  wie  die  Arikara  vm  Hra.  Sarai  redi^irt  aad  alt  AoB^rloK'« 
Md  eiogofiftea  eigeaM  BrklKreavn  aeek  Mdarer  arnkwirdiger  Mü»»»"'' 
kereiebert  ist.    Unter  dM  161  Nanmere,  weraaler  Bekrere  doppelte ,  k»*- 
■en  etiicb«  80  elleia  aaf  die  Dynastie  der  Halegaiden;  faiermil  nt^ 
andere  EntdMfcangen  ist  nun  die  Zabl  von  343  ▼ersehiedeoen  Prägm.  «^'^^^ 
Fräbn  ia  seiner  trefflichen  Monograpkie  vm  diesen  Herrseberkaose  vorfobr^ 
konnte,  fast  verdoppelt,  nnd  man  kann,  wie  Hr.  Sorot  trefend  ftftt  ^"^ 
Arbeit  Rnrihnlorani's  fast  als  eine  nene  Mooogrepkie  ekee  darüber  bez^i^"'' 
Zählte  Frähn  35  Münzstätten  auf,  die  oogewissen  niebt  nltgereciiori. 
noB  Hr.  Soret  ie  eieer  Mbr  deakeaewertkM  ZaeaBNaeaftelleag  ^^'^ 
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mUhi  weniger  ab  77  derselbeo  zu  verxeiclmeD  vermocbt.  Gewisf  ein  ttai- 
■eotwerther  Forltchritt  in  verbüllDissmüsüig  Iiurzer  Zeil ,  darck  welcliea  ii% 
Benerkang,  womit  dieser  Brier  eingeleiiel  wird,  vollkommen  gerechlfcrUft 
ersebeiat ,  dass  in  demselben  Grade,  wie  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Na- 
Bunatiker  den  orientalischen  Münzen  mehr  zuwendet,  diese  aucb  darcb  zahl- 
reichere  Entdeckungen  belohnt  wird ,  der«a  historiiehe  Wichtigkeit .  voa  Tag 
zm  Tag  sich  mehr  Hiblbar  macht. 

Mein  l'eberblick  der  im  Vorstehenden  aufgezähllen  Abbandlungen  ist  nur 
ein  sehr  allgemeiner  io  Verhkllnias  zu  der  Manuicbraltigkeit  end  dem  Reich- 
tkmm  ihm  IthelU  in  Biuelnea.  Aber  «diee  «o  miri  er  di«  Uebenenguof 
fiwIhfM,  4m»  aitMaA  mf  üum  Fali«  «llarMles  Im«,  obM  m  jeM 
MiliMitoM»  B»rm  ■•■ink  k«lf«  KmIbim  b«  mImic»,  tewi  IMmUm 
•M  inhk  üß  AibAte»  jwar  AmümI  mm  il9  WiMMfAifl  wM  vw^ImI 
fMiMM  tat  Wi«  ü«  ArtaiMB  te  •viMMOisf NMriimlitar  fai  vi«lw 
^«teditebra  SebrillM  TWMhicdwftflr  Lii4«r  mm4  Zeilen  temtreet  alM,  weria 
■it  ein  aiebt  «ebedeeleedei  Biedemiit  41etie  Staiieaa  liegt,  te  aetalet  ee 
nthm,  weae  iie  Oetlielie  aorgeel.  Zitcbr.  eicht  des  Meleriel  eeltal  i«  alek 
aerbehneo  luuHi,  weeiftleee  dariber  ffaebweiaeegee  n  fctae,  we  ee  eel^e* 
epeiebert  ist  Iis  ibre  Verbreitaeg  bis  ie  die  Gegeedee  selbst  reiekt,  weber 
«BS  die  eenee  Eotdeebaegeo  taSiessen ,  so  lässt  sich  aneh  webl  befea ,  deie 
dereh  die  Neebrieblee  deriber  «ad  aber  dea  hohca  Werth  ,  welchen  wir 
ihnen  beimessen ,  mancher  jener  feraea  Leser  eaf  die  anleareadea  oder  tat 
den  Wecbslern  ßndbsren  Zabimittel  mehr  aehlssm  werde  und  auch  seiaer- 
seils  deai  Muster  eine.-«  Generals  BartholonSi  aacheifere,  weleben  Bringe 
dann  ein  Soret  nicht  fehlen  wird.  —  Ausser  den  unmitlelbaren  reichen  Be- 
lebrungen, die  ich  den  durchgemusterten  Schriflen  verdanke,  ist  mir  beson- 
ders die  dadurch  gewonnene  IVberzedgung  von  bubcin  Werlbe,  dass  es  im 
Orient  noch  Ge(j;enden  gibt,  welche  sieb,  von  den  rechten  Männern  ins  Auge 
gefasst,  auch  jetzt  noch  als  höchst  ergiebige  Fondoite  numismatischer  Schätze 
erweisen. 

Jeaa.  Stiekel. 


Diese  drei  Werbe  sebUesaea  «aa  eaf  eiae  encbSpfesde  Weise  den  gan- 
am  BfnaebsehiU  einer  interessaalea  aad  thatkrirUgea  Natiea  aaf.  Caft  Ba- 
verty  ist  ein  iadischer  Offizier  and  hat  sich,  wie  msnehe  andere  aeiaav 
Waffeabrider,  aaf  das  Studiam  der  orieataUaehea  Sprachea  gewerfea.  tai 
Persischen,  Urdd,  Maralbi  aad  fiaaeiatf  aaebte  er  ae  praaee  Ferteebiille,  daas 


gl  ■«war  e/  fit  IMto  er  Affikäm  faa^af»  bjr  Gafil«  X««erly. 

Leadea  1800. 

IALA  oIjA  Pisrteanf»  af  He  JMIa  er  9m§mi0t  iy 

Cafi,  Btfverty.  Leadea  IBOOi» 


Selectiom,  prose  and  poetical  In  th«  Puthto,  or  AfghAm 
lamguage  hjf  Capt.  Raverttf.    London  1860. 
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ihm  die  Regierung  eine  Belobnang  von  tiosend  Rupien  verakreit^e.  Aiti 
mit  d<*m  Arobi«chen  hat  er  sieh  mil  ErToIg  bcscbüfligt  ood  iu  SmM 
isl  ihm  nichl  ganz  fremd  geblieben.  In  den  J.  1849  »od  iSSOWHii 
Regimenl  in  Peschiiwer  staliooirt.  Er  beaatit«  dlM«  Gelegealieit,  dit  Spntki 
der  Arghanen  zu  erlernen.  Diese  blieb  Vti  laa  M  •«!•  LIlMiqaliia 
ond  er  setzte  es  mit  grossen  Kifer  Ibri,  felbil  itBldM  i4i  ligiMtii 
einen  aodereB  Tbeil  des  Landet  vertatst  werta  «*ar.  Br  eab«  »dp- 
lehne  Maatell»  waMe  Jaateitt  des  Ckayberpatta»  x«  HtMa  «M,  iiiw 
Ofeatte  vad  tie  baf laHetaa  iln  otT  illaa  aalaaB  Wagt»  aad  Sügii.  b 
war  Ito  gafaafaa,  Exemplare  aiaat  giattf  TlaHat  der  rftttlMiM* 
Lftaratar  dar  Aff^liAMB  ra  arwarkaa ,  «ad  aatar  4m  laMaad  tainr  ai 
Lahrer  Tanraadla  er  alle  eataa  Maatattmda«  — *  med  dana  fclk  «  dM 
Offeiar  hl  Qaraitaa  wahrfieli  aidit  —  data  Snrtlaa  dfaaar  wia%  Made 
Spraebe!  IHv  PrSeMe  talaar  via||tkrig«a  ArMtaa  Hagea  ane  ia  iMt 
AataHttaag  m  oat. 

Orienlali^iten  ist  es  wobl  bekannt,  wie  tehwer  et  itl,  beNerfsrii^ 
Tbeilnabme  des  Pttblikana  ein  lotteret  Wltel  aar  VerSlTeBllicboaf  vss  •ri» 
taliscbea  Teilea  aad  fhaliebaa  Werken  an  fiadea.   Maa  bitte  deaUe 
data  die  englitebe  Regiemaf,  welebeaber  swei  HilUenea  arfhlaisdcrCMa- 
tbaaea  hat,  von  Aaraafa  teioe  Arbeiten  mit  Praadea  aaffsiiaaaci 
antertlUlat  bitte,  aoeb  aeUte  maa  glaabea,  die  dort  MgostelUea  Bmi" 
wiirdea  ein  Bednrltaitt  aaeb  dietea  Holfiniitlela  gefiblt  babea,  tuimu^ 
einen  Verleger  ein  lobnendet  Untemehnea  gewetea  wire,  sie  n*n^ 
Wer  aolebe  Voraattetanagea  naebt,  beaat  die  inditoben  Verhsltoitif 
Et  genage,  an  tagen,  die  Pny-bill  wird  engliaeb  nnd  nicht  affibaiiKir 
tebrieben.    Hr.  Raverty  bette  grotte  Scbwierigbeiten,  die  .MiiieUor 
ilTeatlicbong  seiaer  Grammalili,  wovon  die  erste  Auflage  in  Calcaita 
ertebieneD  itt,  aarzulreibeo.    Nachdem  er  sich  vergebens  ao  die  R'f'^^ 
geweadet  haüc.  schiclile  er  das  Ms.  ao  die  asiatische  Gesellticbalt 
galen.    Der  Rererent  machte  einen  Beriebt  daröber  und  empfahl  i/»^^' 
im  IVamen  der  Gesellschaft  der  Regierong,  erhielt  aber  eine  abifb^'f  ^ 
Antwort.    Doch   die  Energie  des  Verrassers  hat  alle  Scbwieriglif'"'  *^ 
wunden.    Es  Isl  einmal   in  England  so ,  dass  etwas  IVenes  Zeit  briufkl 
sich  RrIio  zu  brechen;  aber  am  Knde  gcsebiebi  dorb  das  ^tcbi*'^'^^ 
auf  eine  grossartige  liberale  Weise. 

In  4ar  Mbifiaaff  aar  GtaraMifc  «iid  sw  WiHarbaek«  «P»'^  ^ 

Raverty  Aosieblea   aat  Iber  den  Urspmng  der  Afghaoea  aod  ^ 
waadlteban  ihrer  Sprache,  «eiche  in  Deatschlaod  wenig  Aaklaor  finden 
daa.    Der  Rererent  stimmt  ihm  nicht  bei,  aber  dennoch  machen 
losserst  cänstigen  Eindruck  aaf  ihn.    Er  erkennt  darin  den  Mann,  V 
teine  literarische  Lanrbaho  io  Indien  begonnen  hat,  weit  entrerot  vo" 
lieben  Verkehr  mit  Gelehrten  von  Paebe,  aod  aussebliesslieb  aaf  ^ 
lernehl  von  Eingebornen  angewiesen.    Seine  Aufgabe  ist,  ein  neuei  i  ^ 
Far  die  Wissenschnfl  zu  erobern,  und  er  bescbärtigl  sich  bebarrlicb  •»  ^ 
fraktitcben  Stadium  der  Sprnehe  und  Lkemlnr.  Zngieiek  fiikii 
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i'ittuiaSj  sieb  über  aHgemeinere  P'rn^en  Rechenscban  zu  gdkes,  nad  er  Ibal 
iletet  saeh  seineui  besteo  Wissen  und  Gewissen  oiil  dtn  Naierislieo,  welcb« 
tinen  Kerseber  io  den  oiosaiueo  Mililärftlalioaeu  dem  ladus  eotlaiii;  zu  G«- 

Die  Grainninlik  ist  mit  i^rossem  (ieschicke  rür  die  BedüiTnitse  derjenigen, 
für  welche  sie  beslimiul  ist,  berecliiifl.  Der  N'erfasser  folgt  im  Wesentlichen 
unserer  Methode,  welche  jungen  Offizieren  in  Indien  bekannt  und  geläufifc  isr. 
Er  giebl  aber  stets  die  moslimischen  Kunstausdrticke  nn ,  denn  die  I^ehrer 
sind  Eingeborene  und  kSnnen  sich  nur  in  ihrer  eif^eiien  leehni^chen  Spraebe 
verständlich  machen,  und  darum  gehl  er  weislich  nur  so  ueii,  als  für  prnk« 
liscbe  Zwecke  nützlich  ist.  Vielleicht  Messen  sich  einige  wenige  Fülle  iin- 
des,  wo  er  bati«  genauer  sein  können;  su  aoll  es  S.  12  u.  13  kablibi  jJLi 
leiMM  flau  kabl-i.  Allein  di  et  sitft  tlcM  «■  Geeanifkeitskrüniereic« 
Uedell ,  tfed  toleke  Dinge  voe  gar  fceioer  Wiebligkeil.  Weaa  der  SeMler 
aprfeht,  wie  Raveriy  geneliriebeii  Int,  wird  lln  der  MeaaeM  rerslebes,  aad 
du  iei  ea,  waa  seit  tlol.  lek  bio  Beneagl,  daaa  «vgeachlel  aeicber  MSafel, 
welehe  ibrigeaa  bVehaC  aellea  aiad,  aeiae  Granmallk  Ten  weit  grSaaere» 
fralliaekei  Weribe  lat,  aia  die  aebwerfUliVB  ArbeMee  aeieea  gelehrtMi 
Vergkogm  ia  College  ef  F«rt  Williaa,- louMdea,  Tdr  daa  Arabiacbe  eed 
Peraiacbe.  Ob  aebr  deellleb  aMfedcjiekUw  Ragela  aiiid  nacb  de«  Mealer 
das  Sir  Willia»  Jeeea  dweb  Beiapiele  aea  DIeblera  beleneblel,  welebe  der 
Lerneade  gern  deai  Gedfiebtaiaae  einprägt  Ia  der  That  läsat  aeiae  Gra«* 
niaiik  dieses  schweren  aad  fir  die  Geschichte  der  Sprachen  iatereaaaaleft 
Idioms  in  ihrer  Rinricbhiag  aicbts  zu  winscben  nbrif.  Ich  balle  es  geradezu 
fiir  ein  Verdienst,  dass  er  aiab  aiabt  au  viel  mit  der  vSyntax  beschäf- 
ligl.  Die  Art  des  Aosdrackes  aaia  praktisch  erlernt  werden  und  synlak- 
lische  Regeln  beben  aur  fär  denjenigen  Werth «  weleber  die  Spraebe  acbea 
bannt* 

Die  schönste  Frecbt  der  Anstrengungen  des  Hrn.  Raverty  ist  sein  ver* 
tf^tiebea  Wörterbecb.  Ansser  dem  Vocabulur  des  Siaalsralbs  von  Dorn 
sind  mir  nur  zwei  lexicographischc  Versuche  in  dieser  Sprache  bekannt. 
M«b*l>bnt  Chan,  ein  Sohn  des  berühmten  Robilla  Hiaptliogs  It^afiz  Reimet 

GlAn,  varfeaate  im  J.  mi  d.  H.  (das.CbroBegraaai  iat  sa^^  t^^imi)  nnf 

den  Wnnaeb  daa  Sir  Cb.  Iari«w  in  paraiaaher  Spcnebn  anlar  de«  Tilni 

CFW^  eine  Gmniaatfk  nnd  ein  WSrterbnA  dea  PMebla.  Die  aain*  . 

'tiaeba  Geaellaebaft  von  Bengnien  beeilst  eiae  naler  der  Anratebt  dea  Verfba* 
aera  nnfererfigln  aöbUM  Hendaebrift  daran.  Sie  fiHt  uagcfSbr  9000  Selten 
ren  17  Zeilen«   Vinr  Jabve  epiler  (d.  W.  122S)  aaaaMite  MbMaatd  Ir- 

tndhä  Lhan,  ein  Sohu  des  Naw&b  AminChAn  unter  dem  Titel  (^UoIS^I 
auf  den  Wunsch  des  Mr.  Seton ,  ohne  die  vorige  Arbeit  zu  kennen,  ein 
classificirtes  Vocabular ;  es  ist  in  166  Abschnitte  eiogelheilt  und  in  perai- 
scher  Sprache  erklärt,  tine  Handschrift,  600  Seilen  von  16  Zeilen  beSndtt 
sich  in  einer  Privatsammlung  zu  Känbpor.  Am  Ende  lat  eine  Senmleag  Tdn 
Vereee,  wnlehe  Aalaa«  iäU«»i  geuauut  werden  und  io  Afghanistan  sehr  be- 

51* 


Digitized  by  Google 


786 


kannt  sind.  Die  Arbeit  de«  Cap.  Raverty  ist  gus  anbhaaffif  MtiM 
zwei  VVerlien,  denn  die  Ha«dMkrillM  b«MM  tidi  te  im  MilmnM 
foi  Bengalen,  wlbreM  «r  M  Ifkay  gebfH  «d  wikmkMAm 

aack  ÜMgalea  gekoBaw  Ist.  Das  «rsItN  kille  to  vMIflidl  dHplBi 
•n|«r«i  kSMM»  WMB  «r  m  mm  m  fsbalc  Ulla,  •krUb 

ibenwigl,  dm  aalae  Arbeit  weeif  eder  eicbta  geweiaet  Ulila;  im  mit 
ehee  dieee  Hilfe  ae  feHatiedUf ,  ala        aer  »iiadie«  baae.  Er  Mibt 
eiaenie  Aaadaaer  bewiesea,  indes  er  dee  gauea  Werlaebati  der  Sfndi 
aaMeUe  aad  gfiadlick  eiUSn«.  Be  wii4  wähl  weaife  ia  der  Schrift-nl 
hlbera  CeavenaÜaaHfraebe  febrtaddiehe  Werte  gebea,  wclcbe  üm  In» 
faa  taialer  ealgaagea  wirea.  Aaieer  dea  r«ia  afgb&aiacbea  Vicabib  k< 
er  aaek  die  ia  dieae«  Idieme  eai  hiaifalea  verkeaiMeadaa  erebiicba, 
eiaekea  ele»  eiegeaekallet.  Dieaea  ial  aelkweadi«;  deaa  die  Leur,  *t\^ 
er  vorzvglicb  im  Auge  balle,  babea  vob  Arabiaebea  gar  keiae,  la' 
Persiacheii  im  besten  Falle  elae  äasserst  aaagelbafte   Kenotoiss.  i■M(^ 
4bb  beben  fremde  Wörter  manchmal  eine  eigenthömlicbe  Bedeeloif.  •>< 
8.  B.  *JUo^  im  Arabiaebea  der  Krepf  eines  Vegela,  Posebta  ZareMk 
er.  Aafil,  PaaeklA  Zera,  lagriM ;         er.  Pfetie,  Retaleria,  Mü 

THkas  eder  Ablbeilaag  eiaee  Stoliaee,  aad  Ia  Pera.  kedeelil 
Heafea,  Meage,  viel  e.  i.  w.  Ia  der  WaM  frataier  Wirler  halteV» 
Auier  viel  l'Hkell  feieigt  aad  aar  daa  NWkige  eergmmmaa.  Bm 
es  anek  dicaem  Tkeile  aelaer  Arkelt  ea,  daae  eie  aiekt  dea  lifliM« 
fkilelogtaeken  Tkeeriea  ial,  eeadera  eiaef  frakliaekea,  eiegebeadti  Sfed- 
etadiemi.  Er  hat  nicht  einen  HaafBa  Wirteikleber  Tea  ailaa  Sft¥i<*  p- 
aaimeli  und  hier  einen  Artikel  and  dort  eioea  AftMkel  dereas  e«il(kx> 
dern  er  bat  die  Spracke  aelkal  erlerat,  eke  er  aaleraeMaa,  aia  «dm« 
lekrea, 

SekVa  aad  reiekkalUg  ial  die  ia  deatlieker  Sekrill  «ad  eerreet  pi^ 
Ckrealenalkie«  Die  weaigea  Afgk&aea,  weleke  te  Kleiariacbei 
Berarfikltea,  eekrieben  gewSbalfeb  ia  peralseker  eder  arakisAcr^ 
Ikre  eigeae  Literatar  ial  daker  am ;  die  Bleker  ilad  aickff  siMrviA  ^ 
aar  ia  weaigea  Ezemplarea  verkaaden.  Be  ial  daker  kelae  gerhg«  A4* 
aetkat  du  Weaiga  la  erreiebea.  Den  BIfer  dea  Capl.  Bereif  kl«^ 
kagee  aiek  Im  alle  Werke  des  ArgbAuisekea  SekrifUkaaw  w  fmif^ 
aad  er  gibt  uds  eine  recht  schöne  Auswakl  dariaf  Mil  b««i.daiv  lii>^ 
aicbtigaag  dea  Bedürfaiaaea  der  Leraeadea, 

Ia  eiaer  Lakaa»>Haidaekrifl  dea  Maekiae  «l-ieila  Badea  vir  WH* 

nterar-klateHteke  Notiz  ans  der  l^der  des  Copistee :  «X(«  y  «j4j;i>  ^ 

y^i     c)^        jlää^^     vXaJI  ^jo^i^ 
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(ein  Scboler  des  'Aly  Tinoidiy  aas  BanSr)  der  erste  war  welcher  4m 
Pascbto  tnr  Schriflsprache  erhob ,  scheint  aas  dem  Schluss  des  Macbzan 
bervor  *a  geheo,  denn  er  spricht  dort  von  den  Coasooaoteo  welche  seiner 
Muttersprache  ciRenthümlich  sind  und  setzt  die  wohl  von  ihm  zuerst  ein- 
gerührten Synibülp  dafür  Test.  AfghsinistAn  war  zur  Zeit  Üeiea  frommen 
Gelehrten  eine  Tuba  von  Hindustän,  und  es  seheint,  Ittt  w  voa  iw  geistifeo 
Bewegung,  welche  am  Hofe  des  groiseD  Akbnr  hemehte,  berihrt  wurde  nd 
•tob  bemühte  seinen  VoUtt  die  Degaen  des  ielea  le  der  ByetieekeB  Aef* 
fessong  jener  Zeit  It  der  Leadesipreebe  tefteglleb  se  mehefe.  ' 

Ein  ahnliclu-s  Bedürfniss  bat  zur  Begründung  der  tscbighalaischen  Lite- 
ratur den  Anstoss  gegeben.  Ehe  Baber,  der  gediegenste  Herrscher  auf  dem 
Throne  von  Dilli,  seine  Memoiren  schrieb,  vcrfassle  er  im  J.  928  noter 
4eil  Titel  ^Jfß^  seiner  Mullcrsprache  und  zwar  in  ungefähr 

2000  Versen,  in  welchen  er  die  Glanbeoslehre  des  Islinn  vorlriigl.  Seine 
Arbeit  ist  streng  orthodox.  L'oter  seinen  ISachfolgerti  wurde  Dilli  der  Tum- 
■elflatz  persischer  Poeten,  welche  ihr  Vaterland  wegen  irrelifriü.ser  Ansichten 
verlassen  musslen ,  und  es  entstand  ein  geistige  Gährnng  sowohl  unter  den 
Moslimen  als  unl»  r  den  Hindus  welche  besonders  im  Pandschäb  einen  grossen 
Grad  der  Intensität  erreichte  und  in  das  \ülk  eindrang.  Eine  Literaturge- 
schichte Indiens  jener  Periode  \\ärc  von  grossem  liileresse  und  die  Schriften 
des  Ächünd  dürften  darin  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Raverly  tbeilt  uns 
einige  Kapitel  aus  den  Mg^t  vXil^  des  Äcbünd  mit.  Es  geht  daraus  her- 
vor, dus  es  eine  Bearbeitung  der  Ihyä  al-'oläm  oder  richtiger  der  Kymyi 
alat'Adat  isU    Im  Lalinaa  Ms.  hat  dieses  Buch  74  Kapitel  und  fäng^  «d: 

Cngefähr  500  Seilen  von  16  Zeile».     •  e^^ui 

De«  Macbzan  ((»Xw»!  oder  j,U3!  ^^^j^)  iat  in  Versen  »Qf  lyf 

se  free«  (200  Seiten  von  13  Zeilen)  und  fängt  nn: 

,^w>         vJU  !>  tM^  ^  td^  O  jUI  ^  i 

Nieder  Anfang  eine«  guten  Werkes  geeehiebt  am  besten  mit  dem  Namen 
GoUes.  Es  gibt  nichu  was  Ib«  gleiebl  oder  ähnlich  wäre  ^  Ar  inl 
erbeben  über  nUe  Logoi."  ...nt..  (V 

KnrjMdU,  der  3obn  den  AobM,  bnl  zu  diesem  Werke  ein  Tatimma 
gsaebrlobeD.  Mdo  lebten  nnter  Abbar  d^PaaobAver,  1«  J.  1062  aebfteb 
GbalrISi  Chwitebgy  (,^^^^  ftA^)  nno  doB  Taebiaehtf -.Orden  oinei 
CoBBCvtar  in  einem  Bnebe  welebes  die  Anftebrlft  bnt  ^Xm^I  ^jj^m 
Der  Text  fängt  an:  ^  Xy^  s^äjt  Dem  Anscheine  nach  ist  dns  Werk  vor- 
scbiedeo  vom  vorigen  und  die  Aufschrift  falsch. 

Ich  hatte  in  Laknau  Gelegenheit  die  Ueberbleibscl  der  Bibliothek  des 
il^afii  Aebiget  CbAn  nn  #ebon}  d#  iie  iviibrend  der  Belagerung  wahrKMAliel| 
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MCtUrt  mwfim  «M,  4iflli  Bdirag,  iw  OiiitiiHt  4er 

Liimtar         won  Mi  Um  tmk  Wbtr  ülm  BMir  «Mg»  llMiMi  # 

schalte.    Das  gr5»«le  Werk  i«  fnsefetv-Pma  Ist  dM  fc-J-jail  Ii 

ist  ein  dem  ATdhal  aldawla  Bahädur  pewidmelcr  Comiticnlar  lum  Qoria.  Dit 
iwei  noch   vurbaodenen  Bande  enibalten  die  Halfu-   und  rrillen  1800  S«'''* 

von  13  Zeilen.     Anfang:  Jk-^        O  - 

üoter  den  Diebtern  aimt  'ibd  al-Ra^U  dM  «rslM  Rang  eii.  Eiiv 
seiner  Verehrer  beaerkt,  dass  sein  Dywin  oaeb  den  Qoran  das  «iclü|ai 
Bocb  sei.  Das  vollständigste  ExeBpbir,  das  ich  gesehen  habe,  eolbirll  n 
geräbr  6000  Bayl.  Raverly  tbeiU  ans  in  der  Chrestoinalhle  mehre  CfdA« 
im  Original,  in  seinen  Seleclions  fron  tbe  poetrj  of  Iba  Afgbaai  ia  ftla- 
geaar  «sglUeber  UeberaeUosg  mit. 

Der  iweite  Dichter,  von  welchem  Raverty  Verae  veri>ffeatlickl, 
Cboaeb^Al  Chdn.  Seinen  Dynla  babe  leb  »icbt  getekra,  aber  woU  na 
Malbaairy  ^l»>  (»^t^  ^L>  ^  mS,  diese  awct  Liebcadea  kann  k 
Mifrybiiidba  aa  du  Ufer  aiaa»  FlatiM  tieh  u  Iraffea.  Ba  ixmH  m 
aia  Fels.  Sic  aabea  iba  nil  aaleb  iabviaiUger  SebafMhl  aa  da»  «r^ 
Oer  Diebler  kal  daa  Feia  telbal  geaabea.   Die  Brtihliwg  bat  aagalttr«» 

Verse  und  fängt  an :   8^5^  (j*^  ^  Jt)  aaderes  Mailiun  ki 

CbdaebWI  Umi  iwalJüOÜ>l,  bat  etwa  2000  Vene  «ad, Ragt  aa: 

Der  Dywla  aeiaea  Sobaes  *Abd  al-Qldir,  welcher  oater  IfataaaaJ^ 
Mlbte,  fBttgt  ttit  elaer  flynae  t aa  10  Scitea  aa  welche  aaf  mal. 
filgea  Gbaaelea  ia  alphahetiaeher  Ordaai«,  diraaf  die  techiiMl  kt^ 
daathataa  des  *Alf  ia  Yasaa,   Aa  Eade  aUd  Gedieble  (Machaaaif 
Gbaaelea)  det  ChotebMl,  des  Ardbat  aad  des  Nawfth  llehaaB«!  'Mj  ^ 
aagehlagt .  Ia  Alieai  2500  Vene. 

tfu  Lahaaa  Exenplar  des  Dfwiaa  des  Mini  eolhill  mt  * 
alphähatlachar  Grdaaag,  etwa  3000  Verae. 

Sehaydl  wird  der  KSaig  der  afghlaisebea  Peelea  gebeisaea.  Nack 
Aanea  Vorrede  ia  peniseher  Sprache  folgea  16  Seilea  vos  SO 
HaalMt  (tobgcdichle  aoT  dea  Propbelea),  daaa  77  Seitea  Gbuahi  ^ 
SO  Seitea  Qa9]rdea, 

Die  Gediehfr-SiBalaag  dea  A^iaad  Sehih  Darrday  besieht  f»« 
adhliesslieh  aaa  Ghafetea  aad  ditgea  Babi'y.  Matfer  AaderMe 
IiaBplar  welehaa  etwa.  5000  Vaiaa  aalhUt. 

Aaf  diasap  drei  Diehlara  Iheilt  aas  Ramty  eiat  scb5as  h^i'^  ^ 
Versen  mit.  1 

Mohammad  Afdhal ,  mit  dem  Tachalla^  Arräny,  war  ein  Schüler  <!<•' 
Dilti  verehrten  Heiligeo  IVi'niat  Allah  Waly  und  ein  Nachkomme  de«  CboK^ 
hll.  Sein  aas  etwas  mehr  als  3000  Versen  bestehender  Dy^ä"  ' ' '^'Iia 
penisehaa  Gediehtea  seiaea  Pyr  oad  aalhill  Beachrefhaagaa  <i«r  ^ 
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dffl  MaUei  «.  «*  w.  ail  ditlUah  aosgejproflifw  fwikeiflisdiw  DfoUiif. 
Der  Audraek  der  Liebe  la  Gett  Dinnil  osr  seilen  die  ekelhafte  Pone  an, 
weleke  «n«  andere  Ghaselen-Diebter  fnat  nnfenletabar  maebl. 

Bin  Cngenannler  bat  nn^efSbr  5000 Verse  gegen  eiaen  atbeistiscben  (vJtawV5j) 

al^blaUeben  Diebter  in  Pasdito  geschrieben,  welcher  sich  Tür  einen  erlanch- 
ten  Pjrr  ausgegeben  bat. 

Kin  Albaiii  enthält  Ghazelcn  vun  ^'adr  Cban  und  ^iußz,  uod  Martbiyen 
von  ietzl^enannlen  Dichtern  and  Mabj^ur. 

Ein  im  J.  1189  abgeschriebener  Djwun  23  Seilen  von  11  Zeilen  besieht 
aus  O.irjdeii  und  Mochammasen  und  172  Seilen  Gbazelen.  Aber  der  Copisl 
wollte  den  .VuiDcn  des  Dichters  im  Maqta'  mit  rolher  Dinte  schreiben,  hat  es 
aber  vergessen.    Ks  lüsst  sich  daher  nicht  ermitteln  von  wem  der  Dywan 

ist.    Die  Gbatelea  fangen  an:   I ^  il>  jj  mijil^        \j  aJL^  »^1^  ^Lm 

Von  YAsnf  nnd  Zalyeba  befanden  sieb  in  Lnbnan  twei  Codiees,  und 
Kaverly  Ibeilt  einige  Episoden  inil.  Ks  ist  dieses  Gedieht  in  alle  noslini- 
sehen  Spraebea  aberseltl  werden.  In  Mebnl  habe  leb  sognr  eine  Rordisebe 

Bearbeitang  gesehen.    Aneh  Nn^dn  nnd  Layll  wurde  von  BAy  Cbün 

aus  Buner  in  afghanischer  Sprache  bearbeitet^  aber  sehr  kurz  und  auf 
eine  eigenlhänliehe  Weise,  nämiich  in  Ghazeleo» 

BAbAlln  hat  unter  Mabmud  Schlb  (blühte  nm  1160)  die  Gesehiebte  des 
Ssyf  nlaolök  and  der  Rädy'  algämäl,  welche,  wie  er  sagt,  in  Prosa  vorlag, 
in  etwa  2000  Verse  gekleidet.  Diese  Erzählung,  welche  den  Titel  FirAf 
arAsehlyaya '  bat,  Ist  in  persischer  Prosa  vorhanden,  nnd  wurde  auch  iaa 

Hindnstnnisebe  iberseUl  (die  Ileberselsnng  bei  den  Titel  v"^^ 
wird  nber  gew5bnliel|  Gnie  BnkAwnly  gebeissen).  Da  der  af^bAnisehe  Diebter 
niebl  „persiseb**  vor  Prosa  seltl,  scheint  es,  dnss  er  eine  Pnsebtn-Ueber- 
setinng  vor  sieb  halle.  Der  Codex  wurde  in  J.  1161  fosehrieben. 

Dns  NkaiMte  indliebe  MiiAwnl  bat  IbrAbyai  in  4000  Versen  bear- 
beitet. 

MolM  4An  Mbl^mnad  Hbertetzte  ein«  Onnirokritik  nns  dem  Persiseben 
in  450  Versen. 

Ein  nnbeknnalnr  Dinbler  hM  in  J50  Versen  eine  ebenso  wichtige  Arbeit 
geliefert,  niaKfib  oin  PAlnlaa»  Der  felebrle  Mann  wnsste  niebl  einanl 
din  Bedentung  von  FAI,'  denn  seine  Srbrift  handelt  nbnr  die  *iliii  Öafar. 

Von  gleichem  Werlbe  sind  einige  religiöse  Diebtungen ,  welche  von  den 
Moslimea  gewöhnlich  während  der  ersten  Tage  des  Raby'  I.  in  ihren  Fami- 
lienkreisen vorgelesen  werdnn,  wie  dns  rfArnAmn  von  MollA  äAn  Mohnnand. 
Bs  wird  dnrin  besebrieben  wie  die  Seele  des  Propheten  vor  Adso  ersebnlBn 
wnfde  nnd  dnreb  seinen  Vnler  endlich  In  seinen  R5rper  gelsogte.  Bin  Tn* 
wnllodnAnn  wnbrsebeinlicb  von  dcBselben  Poet  (1300  Verse).  Ein  Mi'rA^- 
nAma  von  GbolAm  Xobnaimd  b.  SebAr  ChAn  (900  Verse).    Die  Wnnder 

^ot^^^)  des  Propheten  von  Mo^anud  'Omar  b.  Ibrlbym  (circa  1500 
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B^iographU^  Amteigen, 


Verse).  Die  Eigeniclianen  (Js)U^)  des  Propbetei  m  deaielbei.  Nat- 
lede  scbaryf  (Gebarl  dec  wm  Sajjid  9«Mji  varfaiit  nJ.fttl. 

^/  >SdU       SayjM  (9m«7bT)»  irt  sieht  «it  bm  mwMlM 

Mllta  eis  Malhaawy,  toiitra  die  «eMbickte  «IN  ie  eiecr  HeiiM  niCb- 
sele«  eriihlt»  Der  Verbaser  iat  oHliedexer  Saeef. 

Ks  gibt  eoeb  tieige  andere  Scbriftea  dieser  Art.  Sie  verdienfD  trii 
MfiiedibÜ  M  «erdea,  ieM  wie  aian  jedes  Johr  io  jeden  Dorfe  oene  Hts- 
iMyaa  mebl  ud  die  aiteo  feifiaal,  wird  aach  dirse  Art  LitenUrk^ 
alitdis  M«  erteagt  aed  bü  ear  epbaaierea  Daseio.  Begreiflicicr  Wsaili 
tiae  Herr  Raverty  alebl  daraaf  relebtirt. 

A.  Spraaftr. 


Berichtig  ungen. 
Seite  720  Zeile  9     a,  atatt  Cettea  liaa  Gette. 


w 

921 

tt 

3 

tt 

e. 

tt 

ffeaebieblllebea  liaa  ttMM 

tt 

tt 

18 

It 

e. 

tt 

•etibraag  üea  Baaaltaif. 

tt 

722 

tt 

7 

tt 

e. 

tt 

vaidea  liaa  verdae« 

tt 

tt 

28  a. 

29  V.  0. 

.  statt  recboeo  liei  aachsL 

tt 

tt 

29 

e. 

alatt  Rabbioer  lies  Rabbiaaa. 

tt 

723 

tt 

23 

•» 

e. 

•  «» 

festhält  iiea  beebbilt. 

tt 

tt 

4 

tt 

a. 

♦t 

)b  lies  ib. 

tt 

724 

»♦ 

1 

»» 

0. 

tt 

Sotah  lies  Ketbab. 

tt 

725 

»» 

18 

II 

0. 

«» 

Lekute  Ups  Likata. 

tt 

>i 

9 

II 

n. 

»» 

Lehre  lies  Bahn. 

tt 

727 

»♦ 

21 

II 

0. 

II 

vereinigen  lies  reinigfo. 

M 

728 

M 

16 

tf 

It 

darcbürunfeaea  üas  dvt^t^rt^ 
geoeo. 

>f 

729 

1« 

8 

»1 

a. 

»I 

Aodeotoog  lies  Badeala^^ 

«t 

731 

It 

4 

II 

0. 

1« 

]0"^Ö  lies  'JD^a. 

t» 

»t 

14 

tt 

0. 

«« 

geben  lies  gaben. 

»t 

»> 

tt 

eb 

tt 

lies 

tt 

732 

tt 

4 

tt 

e. 

tt 

daa  Uea  dea. 
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NacliricliteD  Aber  AogelegenheiteD  der  D»  Mt  GeseUsekaft« 

Als  ordentliche  Miii;lieder  sind  der  Gesellscbaft  beigelretea: 
5^7.  Herr  Dr.  Siegnood  Aoerbaeh  in  Frankrurt  a.  M. 
668.  „    Dr.  C.  A.  Bosch,  loUffret  du  KüsifL  Pnui.  Gtauteekifl 

io  Constantinnpel. 
599.  it    i«  P<  Six  van  Hilleson  io  ABsterdam. 

Imrn  BhmaiiglM«  warle  anaMt: 

Harr  J.  Mair,        V,  C  L.»  lala  «f  Iha  Civil  tanil  Sarvlaa,  ia 
Kdlabarf. 

Veräoderan^f  D  des  WohDOlies  a.  s.  w. : 

Herr  Arnold :  jetzt  Professor  extraord«  an  der  Uaivers.  io  Halle. 
-    Wettsttin:  jetzt  in  Berlio. 

Die  300  ^  Unierstälzong  Seitens  der  KüMfl.  S&ehaiiabaa  Rcfianav 
aiad  auf  da«  Jahr  1862  aoafciahU  wardaa. 


¥eneichoi$s  der  bis  zum  20.  Aogast  1862  fOr  dteBiblioihek 
der  De  Me  G.  eiagepigenei  Sekrifioi  u.  s.  w.^). 

(Vgl.  S.  601  —  606.) 

■ 

I.  Portsetinngea. 

Von  der  Deutschen  Morpenlandischen  Gesellscbafl : 

1.  Za  (Vr.  155.   Zeitschrift  der  D.  M.  G.  Sechaehnter  Baad*    ill.  Hart 
Mit  1  Rupfertafel.    Leipzig  1862.  S, 

Von  der  Societe  Asiatiqae  zu  Paris : 

2.  Za  Nr.  202.    Journal  Asiatiqae  etc.    Cioqaieme  Serie.    Tome  XVII. 
XVin.  Paria  1661.  2  Bda.  6. 


1)  Die  geehrten  Zasender,  soweit  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind, 
waNen  ersacht,  die  Aufführung  ihrer  Geschenke  in  diesem  fortlaafeodeo  Ver- 
saiebnisse  xagleich  als  den  von  der  Bibliothek  ausgestellten  Enpfanasscbeio 
m  iMlmaita«.  IN«  Bi»llailMkaverwallong  der  a  M. 

Pf.  Araald,     Dr.  Km$99» 
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7W  V^rMtiekn.  itr  ptt  Üe  BBHtIhtä  eingegangemm  SekH/lm  «.  t.  «w 

Vm  ier  k.  iu  Akalesie  4er  WbtMMteflci  n  WiM: 

3.  Ztt  Nr.  294.  SittmiKtberichlt  der  keiterl.  Akadeaie  der  Wiaie— ckrflea. 
Pbiloeophifeb-kittoriflche  Claste. 

a.  Band  \I  Jahrf^nni?  1853.  —  IV.  a.  V.  Hell.  (Noveaber.  DeeaBfter.' 

.     [In  t  lieft.]  Mil  1  Tafri.  [Wien  ia&4.j  8. 

b.  Hnn.i  \II.    Jahrgans  1854.   ^  |.  Heft.    Jäeaer.    Kit  6  Tafelt 

[Wien  1854.)  8. 

c.  XXXVI.  Band.  II.  Heft.  Jahrgang  l86f.  — Febraar.  [Wieo  18^1.]  |B. 

d.  XXXVI.  Baad.  III.  Heft.  Jahrgang  1861  Marx  [Wien  1661.)  ^ 

4.  Za  Nr.  295.  Archiv  fär  Hunde  österreichischer  Geechiehls-Qaellea  -  - 
Seehfentfswmtigtler  Baed.  (Üatchiag:  ^  Md  IL  HWI«*«.]  Wimm  tmu 
8.  -  SiebesaadtwMaiitler  Sind.  I.  HSIftc  (Wiet  Mf  .1  a. 

Voa  der  D.  M.  6.: 

Zaflr.S66.  Indiaehe  Stmlien  herau.sgr^eben  von  Dr.  AihreM  IFei«. 

Mil  Untcrstriif  lui;  .Irr  D.  >l.  G.  Fimrier  Band.  Zweites  mm4  MttM  M 

[ia  1  Bande J.    beriin  tSH'2.  8. 

Von  der  Mechilharisteocongregalioo  ia  Wien: 

6.  Zu  Nr.  1322.  Earope.  (Araeaische  Zeitiehnft.j  186^  Kr.  12— Ifb 
Hoch  -  4. 

\'oo  Jiislds  Perthes'  Geographischer  Anstalt  in  Gotha  : 

7.  Za  Nr.  1644.  a.  Millheilongen  aas  Jastns  Perthes'  Geographischer  AasUh 
iiher  wichtige  aeee  Rrferschaagea  aef  deai  Gesanoitgebiete  der  Geo- 
graphie Ten  Dr.  Ä,  Ftlermmm,  186S.  VI.  Gelha.  Hech-4« 

b.  Mitlheilungeo  n.  s.  y^.  HrgaogOBgaheft  Nr.8.  Aach  aoler  d«B  TM: 
Inncr-Afrika  narh  dem  Stande  der  geographischen  Kennlniss  im  Jahre  fWl. 
Nach  den  Quellen  bearbeitet  von  A.  Petermnun  und  B.  flnss^msten 
Zweite  Ablbeilung:  lar«!  1:  Fessan.  Tafel  2:  Aegypleo.  Tafd  3. 
Teb«-Land.  Aufsaii  IV  :  Das  Und  md  Velk  der  Tebe.  Vea  Dr.  IL  Mbi 
AafsBiz  V:  M.v.  Heurmnmi\t  Reise  vonBengMi  Bteb  Msmk,  Ftiwar 
Afril  1862.  -  -  Gotha  18^).'.  Horh.4. 

Von  der  B.  M.  G.  durch  Sobscriplion : 

6.  Zu  Nr.  1935.  Hiidikat  el-Abbar.  (Joarnal  in  arabischer  Stracke.)  6.Jek|. 
1862.  Nr.  21fi.  217.  Fol. 

Von  der  Kaiserl.  Raa«.  Geograph.  Gesellschan : 

9.  Za  Nr.  2015.  SannCKH  o.  s.  w.  I8H1.  KHOlCXa  III.  IV.  (nit  1  Karte.] 

1862.  KHiUKKa  1.  [Bit  I  Karle J  II.    St.  Peierabaif  ta6l.  l8Gt 

4  Hefte.  8. 

10.  Zu  Nr.  2244.  Sociele  Imperiale  Geo(;raphique  de  Rassie.    Procca  -  vefbil 
de  rassembli-e  generale  du  2  mai  1862.    1  Blatt.  4. 

Vom  IVberselzer: 
tl«  Za  Nr.  2358.   Dr.  Van  Dyeii's  arabische  BihelüberaeUaag : 

a.  Altes  Testament.    Bogen  70.    gr.  8. 

b.  Neues  Testament.    Bogen  68.  59.    hl.  8. 

IT.   Andere  Werke: 

Von  den  \'erfasscrn : 

2446.  Die  albaDcsischea  Thieroameo  von  6.  Siitr.    (Ans  Kuba  *  Zeüackr.  1^ 
Yergl.  Spraebferttbaav  166k«  S.  t32->2».]  6. 
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Verx^chn.  d«r  'f  ür      UibUoihek  eingegangenen  Schrißen  u.  s, 

2447.  Trmudsebin  der  laericfaöUerliche.  Ntbtl.  eiier  f««grtp|i«ch- elhso- 
frtpbisehea  Rinleilang  ood  den  erforderlicbeo  besondera  ABMerkonfan 
und  Beilagen.  Von  Prüf.  Dr.  Frtmz  von  Erämnmn.    Leiptlg  1869.  %*  " 

2448.  Sumniliing  and  Bearbeitung  Central  -  Arriknnischcr  \  okabalnrirn  von 
Heinrich  Barth.  Krsie  Abtheilung,  l  mfassendere  Vokabulurlen  der 
Kanari-,  Tedä,  Hausa-,  Falfulde-,  Son^ai-,  Lugonc- ,  Wandalu-, 
VifriuM-  HXba-SpracAeB.  Kliil«llwf,  Ka^.  PSrwSrl«r. 
Partikeln.  ZablirSrtfr.  ZeitwSrIer.  Colleclinn  oT  \  ornbalarie«  of 
Onlral-Afirfcan  langunges  ete.    H  part  etc.    Gotha  IS^^'i.  Hocb-4. 

2449.  Der  Prophet  Jeremii  erklärt  ven  Karl  Hemridi  Graf,    ^ale  HUfle. 

Leipzip  I86'2.  8. 

2450.  Ruä.  Anger:  Ratio,  qua  loci  Veleris  Testamenti  in  evangelio  Matlbaei 
laadwilnr,  qaid  valeal  ad  illatlnadaB  bnioa  evangelii  originea,  qoae- 
rilar.  Partie.  1.  LIpi.  1861.  Part.  II.  III.  ibid.  1863.  3  Pregrr.  4. 

Voa  dar  Caaniaaioa  lap^iale  Arefc^alafiqae  u  St.  Peicrtbarf : 

2451.  Caaipte-raada  da  la  CanHiaaiaa  lap^riala  Areli^lagiqaa 

a,  paar  raaaie  18Sd.  Arae  aa  alias.  St  Pdlarabaarg  1860.  Haeh-4. 

b.  pour  l'aaaea  1860.  Avae  aa  alias«  81.  Ptlarsbaarg  1861. 

Hocb-4. 

Dazu  2  Atlanten  : 

a.  Comple-reoda  elc.  pour  l'aaoee   1859.   Atlaa.    Sl.  Peteraboarg. 
186a  lBip.-Pal.  [Mit  6  Tafala.) 

b.  Camto-raada  ele.  paar  l'aaaea  1860.  Alias.    Rbead.  1861. 
lBp.-Pal.   [Mit  6  Tafela.1 

Veai  Verleger,  Herrn  Didier  ia  Paris: 

2452*  Revae  Arcb^lagiqaa  aa  raeaeil  de  docameets  el  de  aieaiaires  relelifa 

a  l'etade  des  monuments  ,  a  la  namisinntique  et  ä  la  philologle  de 
riinliqiiite  et  du  moyen  äge.  Publies  pnr  les  pririeipaux  ArcheoloRuea 
franyais  et  elraogers  et  accompagaeü  de  plancbes  gravees  d'aprea  lea 
■aaaaieals  arigiaaaz.  Noavelle  aerie.  »  Se  aeaee.  I—VII.  Jaavier 
»Jnillel.  1862.  Paria.  7  Hefle.  8.  Nebst  Table  des  matieres  eea« 
tenar.i  dans  le  qaatrieme  volume  [d.  1.  Juillet-Dec.  186 1]  de  la  noa- 
veile  aerie,  ood  dem  Umaeblagatitel  za  Vol.  iV.  [Hell  f.  mit  l  Karte, 
Heft  II.  aiit  1  Tafel,  Heft  III.  Bil  2  Tafele,  Heft  IV.  aiit  1  Tafel, 
Heft  V.  mit  2  Tafeln.  Heft  VI.  Bit  2  Tafala,  Heft  VII.  alt  1  Tafel 
aad  eiagadroeklea  Pigarea.] 

Vea  dea  Caratorea  der  roiversitll  sa  Leydeo: 
2459.  Catalogaa  eodicam  orieotaliom  bibliotbecae  Acadeiniae  Regiae  aeientia- 
rom  quem  .  a  Clar.  Weijersio  inchnalum  ,  post  bajoa  fflorteil  abseivit 

et  edidit  Dr.  P.  de  Jong.    LuRd.  Balav.  I8b2.  8. 

\om  Verleger,  Herrn  F.  A.  Brockbaus: 

2464«  Man! ,  seine  Lebre  and  seine  Schrineo.  Ein  Beitrag  aar  (lescbicbte 
dea  Maoicbäiamus.  Aaa  dem  Fibriat  des  Abft 'I  •  Paradseb  Muhammad 
baa  labak  al-Warrlk,  bekaeal  aatar  dea  Namen  Abi  Ja'klb  aa-Nadin, 

im  Text* nebst  l'eberselzung ,  Coramentar  nod  Index  taa  arslea  Mal 
heraoagegebeo  von  Gusjnv  Flügel.    Leipzig  1862.  8. 

Von  Herrn  Dr.  Pertscb  in  Gotha : 

2456.  V'iro  illastrissimo  Guil.  Henr.  Ewald,  pbil.  Dr.,  a  rons.  aul.  iotimis, 
Bibliolbeeae  et  Mosei  Uucalis  Directori  solenoia  semiaaeeoiaria  mooe- 
ria  d.  XXIX.  m.  Jal.  MDCCCLXI.  celebraoda  gratolenter  Bibliatbaeaa 
et  Maaai  Priedaasleiaieai  Praefeeü.  loeat  descriptio  daorui  spaeala- 
roa  aeneorum  e  collectione  Seelzeniana  in  Museo  Dacali  asservalonUi. 
Gatbae  1861.  4,   [Mit  I  eiagedraektea  Abbii^aog  aad  1  Tafel.] 
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Von  Herro  Dr.  C.  A.  Buch  in  CoirsUBtiaöpel : 

2166.  Tarif  der  Abgabeo,  welche  dareh  die  Zollämler  des  Türkischeo  Rpi- 
ch«  VM  den  Waaren  der  Zollvar«iut&adcr  hei  ihrer  Eiafahur  aad  «m 
de«  Wuraa  dea  Türk.  Reichet  hei  ihrer  AaaAihr  etfcalieM  wmiaa, 
reslf^esleltt  am  20.  Marz  1862  durch  eine  zu  diesem  Zwecke  von  dar 
K.  Preuss.  Gesandlscbart  und  der  H.  Pforte  erntoole  gemischle  C«a- 
nissioo  neb«t  den  zwischea  dea  Zoilvereioslaadera  and  der  ü.  Pferu 
m  90.  MSn  1862  gaadOMiMM  HaalclaTwIiii«.  VartfastUekt  ted 
die  K.  Preass.  GastadUehalt  GaBsUatiaapal  tW2.  •»  C^^aalad. 
Praat.,  Tirk«). 
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YerzeicbDiss  der  gegenwärtigen  Mitglieder  der  Deutschen 
Diorgenländisehen  Gesellscbafl  in  alphabetischer  ürdoung. 


I. 

Ehrenmitglieder. 

Herr  Dr.  B.  von  Dorn  Kxc,  Lais.  russ.  wirklicher  StaaUralb  u  Akademiker 
in  Sl.  Petersburg. 

-  Stunisl.  Julien,  Mitgl  d.  Insttt.  u.  d.  Vorslandes  d.  asiat.  Gesellschaft 

u.  PruT.  des  Cbines.  in  Paris. 
>    Herzog  de  Luynes,  Mitglied  des  Instituts  in  Paris. 

-  Dr.  J.  Mohl,  Vfitgl.  d.  Instit.  u.  Secret'är  d.  asiat.  Gesellschart  in  Paris. 

-  J.  Muir,  bsq.,  D.  C.  L.,  late  of  Ibe  Civil  Bengal  Service  in  Edinburg. 

-  A.  Peyron,  Prof,  d.  morgenl.  Spr.  in  Turin. 

•    Baron  Pr  u  k  e  s  c  b  von  Osten,  k.  k.  Österreich.  Feldmarscball-Lieutenant 
und  Internuntius  bei  der  Hohen  Pforte,  in  Constantinopel. 

-  Reinaud,  Mitgl.  d.  Instit,   Präsident  d.  asiat.  Gesellscbart  u.  Prof. 

d.  Arab.  in  Paris. 

-  Dr.  Kdword  Robinson,  Prof.  am  theolog.  Seminar  in  New  York  u. 

Präsident  der  amerik.  orient.  Gesellschaft. 
Baron  Mac  Guckin  de  Slane,  erster  Dolmebcher  der  afrikanischen 
Armee  in  Algier. 

-  Oberst  William  H.  Sykes  in  London. 


II. 

Correspondirende  Mitglieder. 

Herr  Francis  Ainsworth,  Ehren  - Secretär  der  syrisch  -  ägypt.  Gesellscbufl 
in  London. 

-  Dr.  Jac.  Berggren,  Probst  q.  Pfarrer  zu  Sbderköping  und  Skällwik 

in  Schweden. 

-  P.  Botta,  kais.  franz.  Generalconsul  in  Tripoli  di  Barbaria. 

-  Cerulti,  kön.  sardin.  Consul  in  Larnaka  auf  Cypern. 

•  Nie.  von  Chanykov  Exc.,  kais.  russ.  wirklicher  Slaatsratb  in  Paris. 
.    R.  Clarke,  Esq. ,  Vice-Präsident  d.  asiat.  Gesellschaft  in  London. 

.    William  Coreton,  Kaplan  I.  Maj.  der  Königin  von  England  und  Cano- 

nicus  von  Westminster,  in  London. 
.    R.  V.  Frähn,  kais.  russ.  Consul  in  Ancona. 
.    Dr.  J.  M.  E.  Gottwaldt,  Bibliothekar  an  d.  L'niv.  in  Kasan. 

-  C.  W.  Isenberg,  Missionar  in  Bombay. 

-  J.  L.  Krapf,  Missionar  in  Kornthal  bei  ZoITerhauscn  (Württemberg). 

-  E.  W.  Laue,  Privatgelebrter  in  Worlhiug,  Sussex  in  England. 
.    Dr.  Lieder,  Missionar  in  Kairo. 

-  Dr.  A.  D.  Mord  t mann,  Mitglied  des  K.  Türkischen  Handels-Ralhes  io 

Constantinopel. 

*  E.  Netscher,  Regierangssecrettr  in  Batavia. 

-  J.  Perkins,  .Missionar  in  Urmia. 

-  Dr.  A.  Perron   in  Paris 
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Herr  Dr.  Fr.  Pr«iiflr-B  o  y ,  Leibant  iet  VieekSnigt  ««•  AegypCea ,  4.  S.  n 

Kuropa. 

-  Raj.!  H  a  J  h  u  k  n  n  t  n  D  e  v  a  H  t>  h  a  d  u  r  in  Calrulta, 
8ir  H.  C.  Hawlioson,  Lieut. •  Colon.,  ia  Ostiudieo. 
Herr  Dr.  K.  Uöer  w  Braaotehwdcr. 

•>   Dr«  G.  Rosen,  köa.  preass.  Coosal     Haoseal.  VicecOMal  in  Jenualea. 

-  Bdward  E.  S  a  1  i ü bu i  y  ,  Prof.  des  Arab.  n.  4«i  Sanakril  am  Yale  C«ilr|e» 

in  IVew  Häven.  .\.- Amerikii. 

-  W.  G.  Scbaufricr,  Missionar  io  Constaniinopel.* 

-  Dr.  Pfe.  Ff.  voa  SUbald,  i,  Z.  !■  Japan. 

-  Dr.  A.  Sprenger  in  Wnbero  bei  Bern. 

-  (r.  H.  T  y  I)  :i  I  (i  u  ü  ,  BibliuUifkar  in  Alben. 

-  Dr.  Corneliu^i  Van  Dyck,  Muaianar  in  Beirut. 

-  Dr.  N.  L.  Weatergaard,  PRof.  in  dL.UBir.  in  RapMb«KeB. 

-  Dr.  J.  '\ViltoB,  MUiiionar,  fibreoprSa.  d.  aatet.  «Mellaek.  Im  Baaikay. 

in. 

Ordlentlieke  Mitgli«4«r  *)• 

Se.  Gronaberzoglicbe  Hobeil  Prinz  H'illaelili  üttdeai,  la 

Berlip  (413). 

Se.  Hobeit  €wl  AntM*  Firal  tu  Hobensollera-Sif riagca 

(113), 

S  e.  K  (i  0  i  g  1.  U  u  b  e  i  l  A^IIIMlIe  BliACldl ,  Pries  vea  Aabeeti ,  io  Builra- 

lerg  eef  Jeve  (318). 
Herr  Dr.  Aug.  Ahlqvist  in  HeUinKFors  (589). 

-  Dr.  W.  A  b  U  a  rd  t,  Frofeaaor  u.  Biblielbebar  ae  d.  L'aivera.  ia  firaila- 

wald  (67Ö). 

-  Dr.  R.  Andrea,  ComqI  der  Republik  Cbiie  ia  Leipzig  (474). 

-  Dr.  R.  Anger,  Prof.  d.  Theo!,  in  Leipzig  (62). 

-  Dr.  K.  A.  Arnold,  Prof.  aa  d.  üaiv.  a.  Oberlebrer  aa  4ar  laL  Aaaft- 

«cbole  in  Halle  (Öl). 

-  G.  W.  Arraa,  Director  der  HaodeUschule  ia  Baataea  (494>. 

-  6.  J.  Aseeli,   Fror,  der  vergleichenden  Graaiaalik  a.  d.  ■atfial 

Sprachen  an  d.  phii.-ülerar.  Farullät  In  MailatuI  (339). 

-  A.  Auer,  k.  k.  öslerr.  Hof-  und  Keg.-Ratb,  Direclor  d.  Hef-  a.  SiMü 

Druckerei  in  Wien  ^249). 

-  Dr.  Siegnaad  Aaerbaeb  ia  Fraakfarl  a.  Sf.  (597). 

•  Dr.  S.  Tb.  Aurrecbl,  Prof.  dca  Saaakrit  an  d.  l'uiv.  io  EJIoLuri;  (522V 

-  U.  A.  Barl),   Prnr.   des   Persischen  an  d.  k.  k.  oriental.  Akadeou«  a. 

Hofcoocipiil  im  k.  k.  Mioislerium  dei»  Aeu«:(era  zu  W  ien  (4^)7). 
Sir  R.  Barth,  Dr.,  ia  Berlia  (283). 
Hair  Dr.  A.  Bastian,  z.  Z.  in  Indien  (560).. 

-  Dr.  (iust.  Buur,  Hauptpastor  au  d.  Jacubi-lürche  in  Uambarf  (288>. 
->    Dr.  H.  Beck,  Cadetleo-Gouverueur  in  Berlin  (460). 

-  Dr.  W. F.  Ad.  Bebrnauer,  Secretär  an  der  köuigl.  öffentlicbeo  Biblia- 

tbek  in  Dresden  (290). 

•  -  Dr.  (Charles  T.  Beke  in  Bekesburn  bei  Canterbury  (251). 

-  Abu  Hekir,  kaiaerl.  ottuiuan.  Arlillerie-Lieutenaut ,  ü.  Z.  la  Beaa  (^16^ 

-  Dr.  FerJ.  ßeuary,  Prof.  an  d.  toiv.  in  ßcrlio  il40). 

-  Dr.  Theod.  Beafei,  Praf-  ai  der  paiv.  ia  Güttiagea  f362K 

-  R.  L.  Beat ley,  B.  A«,  Caiaa  Callafe  ia  Canbridg«  (48B>. 


1)  Die  in  Parenthese  bcipesclzle  Zahl  ist  die  fortlanfende  >*umer  aod 
beziebt  sieb  aur  die  nach  der  Zeit  des  Beitritts  zur  Gesellschaft  gi*ordoet« 
Liste  Bd.  II.  S.  505  ff.,  welche  bei  der  Meldung  der  neu  eiatretendea  Mit- 
f liader  ia  daa  Naebrichtaa  farlfaffBbrI  wiri. 
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VerteichnUs  der  AfÜglMei  der  U.  M.  GetelUehafL  ftff 

Herr  Elias  Bereaio,  Prof.  d.  lirk.  Spr.  an  d.  l'niv.  in  St.  Petersburg  (279). 

-  Dr.  E.  Berlhean,  Prof.  4.  aorgwil.  Spr.  tat  IMltis^eB  (12). 

-  M.  V.  Ben  mann,  z.  Z.  in  Afrika  (561). 

-  Guüt  Bicken,  stud.  Iheol.  et  phii.  in  Marburg  (573). 

-  Freiherr   von    Biedermann,    köaigl.   säohs.   «ggregiiier  Ut^r  in 

RocbliU  (189). 

-  Dr.  H.  K.  B  i  Q  d  s  e  i  1 ,  Prüf. ,  sweiter  Bibliothekar  «.  9mnfSK  4er  (7aiv.> 

Bibliothek  in  Halle  (75). 

-  Jubu  birrell,  A.  M.,  in  Urnmeldrie,  Schottland  (48^). 
.    Rev.  VV.  Blake,  Pajilor  in  DaUlon  bei  Carliale  (4^). 

.   Dr.  0.  Blee,  kSe.  preaif.  Gees«!  ie  Trefetonl  (266). 
^  Dr.  Bleek  in  Port  Natal  (350). 

-  Dr.  B.  Bock  in  Trenschin  in  Uogirn  (558). 

-  Her».  B  o  d  e  k ,  Kaufnann  iu  Leipzig  (4d7).  • 

-  L.  Bodeebeiaer,  CoMiaterlal-Obembbleer  is  CrefeM  <4DS), 
Kduarü  Böhl,  Liccot.  Iheol.  in  Base)  (579). 

-  Lic.  Dr  Kd.  Böhmer,  Docenl  d.  Tbeol.  an  d.  Univ.  in  Halle  (361). 

.    Dr.  0.  Böhtl  i  ngk,  kai«.  ra«<.  wirkt.  SUalsralh  tt.  Akademiker  in  St. 
Peteraborg  (131). 

.  Friedr.  RolfeaMM  Tbeod.  Boele ke,  Sind,  theol.  in  Berlin  (693). 
.   Dr.  J.  F.  ß  ö  t te  h  e  r ,  Conrector  einer,  an  i,  Kreeuebole  io  Dreeden 

-  Dr.  Fr.  Bollensen  in  (jölliofen  (133). 

.    Dr.  Fz.  Bopp,  Prof.  d.  murgonl.  Spr.  lo  Berlin  (45). 
.   M.  Preirik  Bre«,  kt^wmäi  en  du  Ueivu  In  Ue4  (44t). 
.    J.  P.  Broch,  CmmI.  «k«i>l.  in  Cbristiania  (407). 

-  Dr.  Heinr.  Brock  hau«,  Buchdruckcreibes.  u,  Buchhändler  in  Leipzig  (^12). 
.    Dr.  Herrn.  Brockbaos,  Prof.  der  osUaiat.  Spraehen  io  Leipzig  (.U). 
•   Dr.  H.  Bregaek'ie  Befifai  (Bf6>. 

-  Salomon  Buh  er,  Litterat  io  Lemberg  (430). 

_    Dr.  Joseph  Budent,  Prof.  am  Gyinnasium  in  StubU eissenborg  (515). 
«    Dr.  C  A.  Busch.  Interpret  der  kön.  preuaa.  Geaandtacbaft  in  Coo* 
staulinopel  (598). 

.  K«rl  PnOkerr  v.  Beeekaeen,  k.  k.  Meffeeretär  I»  Wiee  (ftll). 

>   6.  W.  V.  Ctaer  Io  h  e  r  in  Constantinopel  (476). 

«   Capitain  Dunran  Cameroe,  köeigL  «roeebrU.  Vice-Uaaia  aa  Peli 

(Ttfcberkesttieu)  (662)* 
.  Dr.  C.  P.  Gtiperi,  Prof.  4.  TbeoU     CkrMaie  (148). 
.   D.  Henriques  de  Castro  Ms.«  MkglM  4er  ktelgt  eeatteloib  Oeaell- 

srhaft  in  Amsterdam  (596). 

-  Dr.  D.  A.  ChwoUon,  Prof.  d.  bebt.  Spr.  o.  Lilieratnr  an  der  L'aiver«. 

io  St.  Peterabnrg  (292).  ♦  ^ 

-  Tiaetbeus  Ciperia,  griechiack-katboL  Domkaecler  i.  Pror.der  «neal. 

Sprachen  in  Blasendorf,  Siebenbärgen  (145). 
.    Albert  Cohn,  President  du  Comite  Coosislorial  in  Paria  (396). 

-  Dr.  Falk  Cohn,  Prediger  in  Cötbeo  (691). 

-  Dr.  T.  J.  GeBtal,  Ptef.  4.  keki.  Spraeke  in  Bmeklrs  kei  N«r- 

York  (442). 

.   Edward  Byles  Gewell,   Prüeipel       ^«   Seascril  College  m  Cal- 

eatta  (410).  .        ^  ^      ^  „  , 

.  Dr.  Georg  Ceriiaa,  ProC  4.  kliM^  AlterlkaM^iaMuekitft     4.  Cair. 

ia  Leipzig  (530). 

-  Rev.  Dr.  Benjaraii»  DaviBf,  Prafiaaer  aa  Rii§Mil*Park-CoUege  ta 

London  (496). 

-  Bev.  Jobn  S.  Da  was  ia  Loadea  (526). 

-  Dr.  F.  Delitsaek,  Prof.  4.  altteatam.  Ejiegaae  ia  Erlangen  (135). 

-  Emannel  Deutsch,  Coalos  am  Britiah  Muaeom  in  London  (544). 

-  V.  Devail,  Aaiialaab-Baaideat.eraUr  Claaae  ia  Batavia  (455J. 
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d.  Cniv.  in  ßunn  f481). 

-  Dr.  F.  H.  Dieleric  i,  Prof.  i,  arab.  Litt  ia  Berlio  (22). 

-  Dr.  Rud.  Dtetfcli«  Praf.  aa       Laadrsaehale  in  GriaiBa  (666> 

-  Or.  A.  Dillaaaa,  Prat  i.  MrgMi.  Spcackea  ia  KM 

.  Dr.  Th.  VV.  Dittf  iibargar,  Ob«rfcarpra4i(«r  «.  OfcaiMHitlatiiipMft 
in  Weimar  ()^9;. 

•  Alex.  V.  Dorn,  Ii  k.  ö»lerr.  Suubalttrrei  Beamter  ia  Wiea  (&i7i. 

-  ClMriai  Mae  Daaall,  l>ror.  ia  Baifatt  <43S). 

-  Dr.  L.  Daaafcar,  Praf.  d.  TbaaL  ia  4iiilltBtaa  (M5^. 

-  H.  Duveyrier  in  Paris  (438). 

-  Alfred  Eberbard,  Stud.  |»bil.  zu  Berlin 

•  M.  L.  Prilr.  vaa  Ebaralaia  te  Beriia  (302). 

-  Dr.  Nax  Hoger,  Docent  aa  d.  Iniv.  in  Bonn  (475). 

«  -    Hermann  Englünder,  Lehrer  u.  Erzieber  in  Wien  (34.^,). 

-  Dr.  F.  von  Erdioauo,  kai».  ruM.StaaUralb  in  Gr<»M>^io«go^«>4  (2il»>. 

-  Gaarg  Mortis  Evara,  dar  Allerfhaiaikaade  Beliaaaaar  ia  Beriia  (562>. 

•  Dr.  II.  irai  Ewald,  Praf.  in  Güuiagaa  (6). 

-  Dr.  Cbrial.  Theod.  F  irker,  Kaierbet  zu  Sl   Petri  in  Leipiif  (577). 

-  Dr.  B.  Fischer,  Habbiiier  uod  Prediger  der  t^eiueiade  PetseJka« 

-  Dr.  U.  L.  i-  ieiacber,  Prof.  d.  uorgeul.  Spr.  ia  Leifxig 
.  Dr.  G.  PIBf  al,  Prof.  eaarit      Draadea  <|0). 

•  Jüsepb  Födo«,  Privalkeaaler  in  Wiea  (620). 

-  G.  A.  Kran  Ii«,  Gerant  des  k.  preusa.  Consalals  in  Smyrna  '4lh) 

-  Dr.  Z.  Frankel,  Uberrabbiaer  uad  Direelor  dea  jüdiacb-tbeologucbca 

««■lam  nPHbMkaljeka  SUAmT'  (■  IraaUa  (ttS). 

•  Dr.  Siegfried  Freoad,  Privatgelehrter  in  Görlitz  (380). 

-  B.  H.  Tb.  Fried  erich,  Adjunct-Bibltotbekar  der  BalawaTadw  CaaaM 

Schaft  rär  Künste  u   Wissensch,  in  Batavla  (379). 

-  M.  H.  Friedlftnder.  HabbiaalMaadidal  ia  Wiaa  (638). 

-  Dr.  Julias  Kiral,  Laalar  d.  arM.      lalmd.  Spwifcaa  aa  4ar  Cah. 

io  Leipzig  (Tfi). 

-  Dr.  H.  Ci.  voa  derGubelentz  Kxc,  geh.  Rath  in  Altenbarg 

-  H.  G.  C.  voa  derGabeleniz,  6lud.  jur.  io  Leipsig  (662). 

•  Dr.  Akrak.  Gaigar,  BatMaar  dar  Syaagogea-liaaMiada  ia  Drariaa  (4G|ji. 

-  G.  Geitlin,  Prof.  d.  Exegese  in  Helsingfors  (231). 

-  Dr.  J.  Giidemeister,  Prof.  der  Orient.  Spr.  in  Bonn  (20). 

•  A.  Gladtack,  Director  des  Gymuasioas  io  Krolosekia  (232}. 

•  W.  Glifaaa,  Prafeaaara^Caaraalar  aaGyaaaia«  iaSaUaFadaUlM). 

-  C.  A.  L.  Götze,  Gymnosiallebrar  ia  Sieudal  (482). 

-  Dr.  J.  Goldeothal,  Prof.  d.  morpenl.  Spr.  in  Wien  (52). 

-  Dr.  A.  M.  G  o  Idscb  m  i  d  t,  Prediger  der  israel.  Gemeinde  ia  Leipzig  (531). 

•  Dr.  B.  A.  G  o  s  e  b  e ,  Profassar  aa  der  L'aivers.  ond  Costas  dar  aiargeal. 

Handsebrr.  d.  kSaigl.  Biklialbak  ia  Beriia  <IB4>. 

.  Rev.  F.  W.  Gotch  in  Bristol  (525). 

-  Dr.  Hirsch  Graets,  atdaall.  Lakmr  aa  d.  jäd*-lhaaL  Saaiaar  ia 

Breslau  (485). 

«  Dr.  K.  R.  Graf,  Praf.  m  i.  Laadawahala  ia  Maluaa  (48). 

•  Dr.  Carl  Graul  in  Erlaagaa  (390). 

.  Paul  Grimblot,  fraaa.  Consal  in  Galle  (Ceylon)  (425). 

-  Lic  Dr.  B.  K.  Grossnaon,  Superioleadaal  ia  Griaata  (67). 

-  A.  Grata,  Baafal  Civil  Barvlaa,  ia  CiiiaMa  09fh 

•  Dr.  C.  L.  G  r o  i e  f e ad,  AreUv-Saeralir  a.  Caasaiiiai  daa  Kla||i. Mfa» 

cabinets  zu  Hannover  (219). 

-  Max  Grönbaum  in  New  York  (459). 

-  Dr.  Jos.  Gagenbeimer,  Rabbiner  in  Stublaraiasaaborg  (317). 

-  Dr.  Hara.  Aifr.  v.  G«taai«id,  PrlfatgalaMw  ia  La^  (Wx 

-  Ref.  R.  Gtryaa  ia  Laadoa  (641). 
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Herr  Dr.  Tk.  H«arbp««k«v,  Booenr  an  4*  UiW.  «.  OiMridirw  an  ^ 

l.oiiisenstädti^ichen  Kealscbale  in  Berlin  (49). 

-  H.  B.  H  a  c  k  c  1 1 ,  Prof.  d.  Theol.  in  Newton  Centre  (Massach.,  (3d6). 

-  Dr.  Juliu:»  Cueüar  Haenlzacbe  in  Dresden  (695). 

-  8.  J.  Halberctaa,  Kaafnun  ia  Bielils  (551). 

-  Pilt-Kilward  Hall,  D.  C.  L. ,  in  London  (571). 

-  Anloii  von  Hammer,   Hof-  u.  Ministeriairatli  in  \\  Ion  (397^. 

>    Dr.  B.  Haouberi^,  Abt  vuu  .St.  Uonil'uz,  Prof.  d.  J  beul.  in  Müncbeo  (77j. 

-  Dr.  (j.  Cb.  A.  von  Harles«,  Reicbsrath  und  Präsideirt  des  evanf.  Ober- 

coosislonums  in  Mfiocbea  (241). 

-  l>r«  It.  D.  ilassler,  Consorvator  der  Kunst-  und  Allerlbunisdeafcnäler 

Württembergs  u.  Diroclor  des  kiin.  Pensionats  in  Ilm  (II). 

-  Dr.  M.  Hang,   Superiuteadenl  ol  Saascrit  Studie«  and  Profesaor  of 

Saascril  ia  tbe  PaoBa-Collage,  ia  Poooa  (bei  BoBba]r)^349). 

•  Dr.  M.  ileidenheim,   IbeoL  MilgUed  4es  kSai|liekeo^Cbllege  ia 

London  (570). 

-  Chr.  Ueriuaosen,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Kopenhagen  (486). 

-  Dr.  6.  F.  Hertzberg,  Prof.  aa  d.  Uaiv.  in  Halla  (959)^ 

-  Dr.  K.  A.  Hille,  Arzt  am  königl.  Krankenstin  ia  Dnito  (274); 

-  J.  P.  Six  van  llillegom  in  Amslerdaoi  (599)* 

-  Dr.  K.  Himly  in  Guslar  (5b7). 

.   Dr.  F.  Himpel,  Prof.  d.  Tbeol.  in  TSbiagea  (458). 

.    Rev.  Kdward  Hincks,  1).  D.  in  Killelca^i .  County  Dowo,  IrM  (411). 

-  Dr.  K.  Hitzig,  Prof.  d.  Theol.  in  Heidelberi?  (15). 

-  Ui  .  A.  Huf  fei  ,  Prof.  an  d.  Iniv.  in  Greifswald  {128). 

"    Dr.  A.  a.  Hoff)uuun,  geh.  Kircbenralh  il  Prof.  d.  Theol.  in  Jeaa  (71). 

-  Carl  Harfmaae  ia  Araitadt  (534). 

-  Dr.  J.  Uorrnann,  Prof.  der  Cbiaes.  n.  Japan.  Spraeb«  «o  d.  Uaiv, 

in  Leyden  (572). 

-  Dr.  J.  Ch.  K.  von  Hof  mau  ii,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Erlangen  (320). 

•  Cbr.  A.  Holmboe,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  ia  ChrietTaala  üiHh 

-  A.Nollzmann,  grossherzogl.  badischer  Hofrath  u.  Profi  dbr  illem 

deubclien  Spracbe  u.  Litteratur  in  Heidelberg  (300).- 

-  Dr.  H.  Hupfeld,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Halle  (64). 

-  Dr.  A.  Jellinek,  Prediger  b.  d.  jfid.  Genetada  ia  Wiaa  (57). 

-  Dr.  Franz  Jobaentgen  in  Köln  (549). 

-  A.  Johnson.  f:;inil.  theol.   in  CbriMiania  (508). 

-  Dr.  P.  de  Jong,  \djutor  Inlerjiretis  LegaU  Warneriaoi  iu  Leyden  (427). 
.   Dr.  b.  J  ü  1  g ,  Prof.  d.  klassischen  Philologie  a.  Littaratar  and  Direetor 

des  pbilol.  Seminar«  an  d.  Univ.  in  Krakau  (149). 

-  Ferd.  Jusli,  Privatdorent   in  Murburg  (5^1). 

-  Ahr.  Wilb.  Theod.  .lujnboll  in  Leyden  (592). 

-  Dr.  J.  E.R.  Käuff  er,  LandesconsisL-Kalh  u.  Hofprediger  in Oreedeo (87). 
_  Dr.  Kamphausea,  i:ie.lbaal.,  Doeent  aa  d. I^aiv. ia  UaMalbM«  (162). 

-  Fr.  Kaulen,  Kcpeliiil  an  d.  Universilät  in  Bonn  (500). 

-  Dr.  C.  F.  Keil,  Prof.  tbeol.  emer. ,  ia  Leipsig  (182). 

-  Carl  K  e  1 1  e  m  b  e  i  I  iu  Leipzig  (590)* 

-  Dr.  Kiepert,  Professor  ia  Berllo  (218)^ 

-  R.  Kirehbeim  iu  PrankfaK  a.  M.  (504). 

-  Lic.  Dr.  P.  K  l  f  i  II  (' rt  .  »-vangel.  Prediger  in  Oppeln  (495). 

-  Geh.  Kirrheuralh  Dr.  A.  K  nobel,  Prof.  d.  TheoL  in  Gieseeo  (33). 

-  Dr.  Joseph  K  u  b  a  k  ,  Prediger  u.  Schnldireelor  itt  Lipl4>  8a#.IIIUÄ»  (Ca- 

garn)  (550). 

-  C.  Koenoecke,  Stud.  Ihcol.  iu  Halle  (5B3). 

-  Dr.  Ch.  L  Krehl,  Prof.  an  d.  Cnivers.  u.  Bibliolhekar  an  der  Cniv.- 

Bibliotb.  in  Leipzig  (164).  ,  .    ^  •  i'or.I'^ 

-  Dr.  Alfr.  voa  Kreaier,  k.  k.  Sslerreieb.  ordaatl.  Consul  in  Cairo  (326J. 

•  Dr.  MIeb.  Jos.  Krage r,  Prof.  an  Lyoeain  Hosiaoam  in  Braaasberg  (434). 

Bd.  xvT.  &a 
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Hot  JlÄob  Kruper,  Privatpelohrtrr  in  Ifanibur^  (420). 

Joseph  Ii  r  u  m  Ii  a  a  r  ,   Minislfriulconripisl  in   \\  it-ii  (4Mt^j. 

_  Georg  Uuutilüweiu,  Iri:ipeclor-Gebüire  im Acci^eluih  io  Moj»kau  ^40.^. 

_  Or.  Ü^r.  Kaanen,  Prof.  d.  Thaol.  io  Leydes  (327). 

.  Dr.  A.  Huhn,  Gymoasiul- Oberlehrer  in  Berlin  (137). 

_  Dr.  \\  ilb.  Lapu  s,  Prof.  an  der  l'niv.  io  Helsin^rors  (387). 

-  Dr.  J.  F.  N.  L  an  d ,  GeoeraUSecrelär  der  Niederiand.  Bibelge«ell««ka/i 

in  Antterdam  (4i>4). 

-  Dr.  W.  Landau,  Oberrabhincr  in  Dresden  (4l2). 

-  Dr.  J.  Landsberger,  Landes-Rubbiner  in  Darmsladt  (492). 

-  Dr.  F.  Larsow,  Proi'.  an  d.  (lymnas.  z.  grauen  Kloster  in  Bcrlia 

-  Perd.  Listalle  in  Bertin  (645). 

-  Dr.  Cb.  Lassen,  Pror.  d.  Sanskrit- Litteratur  in  Bonn  (97). 
.    Dr.  C.  Ii.  Lepsius,  Pror.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (119)* 

-  Dr.  H.  B.  Levy  in  Hanibcirgr  (5H9). 

-  Dr.  J.  Levy,  Kabbiner  in  Breslau  (521). 

-  Dr.  M.  A.  Levy,  enter  Relifiooslebrer  d.  Synagogen  -  6««eia4«  in 

Brc^ilau  (4ßl). 

-  Giacouiü  Lignana,  Profeaaor  der  ortent.  j$prr.  in  Tnria,  s.  Z.  in  Te- 

heran (555). 

->   Dr.  J.  L8be,  Pfarrer  in  Raaepbas  bei  Attetbnrg  (32). 

-  Leop.  Lö*^w,  Oberrabbiner  tt.  Israelit.  Bezirkt>Sebnlanfteher  des  Caan- 

grader  Coinilals ,  in  Szegedio  (527). 

-  Dr.  L.  Loewe,  Seminardirector  in  Hri^lilun  (501). 

-  Dr.  H.  Lotse,  Privatgelebrter  in  Leipzig  (3(>4). 

-  Dr.  £.  \.  .Magnus,  Prof.  an  d.  l'niv.  in  Breslau  (209). 

-  Dr.  Adam  Marti net,  IVoi*.  der  K.xegfte  n.  der  orienU  Sprechen  no  den 

kön.  Lyceum  in  Hamberg  (394). 

-  M.  Marx,  Lebrcr  iu  (ileiwilz  (509)* 

-  Dr.  B.  F.  Matth ea,  Agnat  der  Amaterd.  Bihelgeaellaehnfl   in  Xa- 

caüsar  (*70). 

-  Dr.  A.  F.  Mrhren,  Prof.  der  semil.  Sprachen  in  Hopenhageo  (240). 
->   Dr.  Ernst  Meier,  Prul'.  an  d.  l'niv.  iu  Tübingen  (31^. 

-  Dr.  A.  Marx  in  Neiase  (537). 

•  Baron  Georg  von  Millitr,  herzog! .  braanaehwaig.  Kf»erherr,  anf 

Siebeneichen  im  Kpr.  Sachsen  (313). 

-  Dr.  Mögling  iu  Mercara  bei  .Maugalore  (Indien)  ^524). 

-  Dr.  J.  H.  MoUer,  hereogl.  sSeha.  golb.  Arehivrath  n.  Bihlinthcftar  in 

Gotha  (190). 

•  Ferd.  Müh  lau,  Cand.  iLcoI.  in  Dresden  (565). 

-  Dr.  J.  .Müller,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  München  (116). 

-  Dr.  M.  .Müller,  Taylorian  Professor  an  der  Universität  io  Oxford, 

Christ  Cburch  (16H). 

-  William  .Muir,  B.  C.  S. ,  in  Allahabad  (473). 

-  W.  Murassen,  Slud.  Ibeol.  et  II.  oricnt.  in  Haiuburi;  (420). 

"    Abr.  Nager,  Hubbinals-Caudidat  u.  Slud.  d.  orieot.  Sprr.  lu  Leipzig  (5BI)* 

-  Dr.  K.  F.  Ifannann,  Prof.  d.  MinernL  «nd  Geognoiia  «.  Direelor  4m 

mineralog.  Mus.  in  Leipzig  (456). 
'    Dr.  G.  H.  F.  Nessel  mann.  Prof.  an  d.  Univ.  in  Köoisaberg  (374). 

•  Dr.  K.  F.  Neumann,  Prof.  in  München  (7). 

-  Wllh.  Nenmann,  Ciiterxienser  in  Stift  BaiL  Rrans  hei  Baden  (518). 

•  Dr.  John  Nicholson  in  Penrith  (England)  (3G0). 

•  Dr.  Ch.  \V.  .\icdner,   Prof.   d,  Kirchenfresch.  an  d.  Tniver^itat  n 

Berlin,  Consislurialralb  n.  Mitglied  des  Consistor.  der  Prov.  Bran- 
denborg  (98). 

-  Dr.  Georg«  Karel  Nie  Hann,  Laotor  an  dar  Miiainnaanalall  in  Rat- 

tardaa  (S47>. 
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Herr  Dr.  Friedrieb  INippold  in  Emmerich  (594). 

"   -    Dr.  Tbeod.  NöluJeke,  Doceat  an  der  Univers.  u.  Hölfsarbeiler  an  der 
UniversilMte-Biblielbek  so  GiSitlDfeo  (453). 

-  J.  Th.  .\ordIing,  Acad.  Adjunct.  in  Upsala  (923)* 

-  Dr.  G.  F.  Oehler,  Prof.  d.  Tlieol.  o.  Ephoruf  am  erMgel.  SeBinar 

in  Tübingen  (227). 

-  Dr.  J.  01s  ha  äsen.  Geb.  Refierangs-  a.  vorlragenüer  Kalb  im  .Mini- 

•teriam  der  feistliebea,  Vnterriehta-  a.  MedieinalaageiegtDbeitea  in 
Berlin  (3). 

-  E.  V.  0  r  l  e  n  b  e  r  p ,  Slud.  Iheol.  io  Halle  (548). 

«    Dr.  Erost  Oaiander,  Diakonus  in  Göppingen  (347). 

-  H.  Parrat,  vormaliger  PrefeMor  ia  Branirot,  Mitglied  des  Regleranga- 

ra ihs  in  Bern  (336). 

-  Dr.  G.  Parthey,  BachhÜniUer  in  Berlin  (51). 

-  Kerope  Patkanian,  Proressor  an  der  Universität  in  St.  Petersburg  (564). 

-  Dr.  Joseph  Perl  es,  Rabbiaer  «ad  Prediger  der  israelllitehen  Gemeiada 

in  Posea  (540). 

.   J.  G.  Perrown,  Fcilow  of  Riags  College,  Caplan  des  fttfcbofa  von 

[Sorwirh ,  zu  [.ondon  (585). 

-  Dr.  W.  Pertüch,  Bibliothekar  in  Golba  (328). 

-  Dr.  Aogost  Petermaaa  io  Gotha  (421). 

-  Dr.  J.  H.  Petermann,  Prof.  an  der  Univ.  in  Ff-rlin  (95). 

-  Dr.  P(Mr,   Prof,  der  alKestamentl.  Exegese  an  d.  t'niv.  in  Prag  (388)« 

-  Dr.  P  b  i  1  i  I)  p  s  o  n  ,  Rabbioer  io  Magdeburg  (408). 

-  S.  Piaaker  in  Wien  (246). 

-  C.  N.  Pischun,  kSnigl.  preaaa.  Geaandtsehaftsprediger  in  ConaUn- 

llnopol  (417). 

-  Aolon  Po  hl  mann,  Lic.  d.  Theol.,  Privaldoceiit  am  Lyceum  Husianuin 

•  in  Braonsberg  (451). 
.   Edward  Stanley  Poole,  Chief  Clerk,  Scieaee  and  Art  Deparl.,  Soolb 

Hensington  Museum,  in  London  f575). 

-  Reginald  Stuart  Poole,  Depart.  of  Antiquittes,  Brit.  Museum ,  in  Lon- 

don (57H). 

•   Dr.  A.  F.  Pott,  Prof.  d.  allgem.  Spraehwiaaensehaft  in  Halle  (4). 

-  Ritter  Alfons  v.  (^)  a  e  s  t  i  a  u  x  .  k.  k.  Vicekanztcr  n.  Dolmetseb  in  Wien  v513). 

-  Dr.  L.  Ra  u  d  n  i  l7, ,  prakl.  Arzl  in  Wien  (503). 

-  Dr.  G.  M.  Redslüb,  Prof.  d.  bibl.  Philologi«  an  d.  akadcm.  Gyranasiom 

ie  Hamborg  (60). 

-  Dr.  J.  G.  Reiche,  Consist.-Ralh  n.  Prof.  d.  TheoL  in  Gfittiogcn  (154). 

-  Dr.  Simon  Reinisch  in  Wien  (479). 

-  Dr.  Laurenz  Reinke  in  Langförden  (Grossberzoglh.  Oldenburg)  (5lO). 
.   Dr.  E.  Renan.  Mitglied  des  laslitnts,  Profeafor  dea  Hebrliseben  nm 

College  de  France,  in  Paris  (433). 

-  Lirent.  F.  H.  H  f  n  s  r  h .  Prof.  der  kathol.  Theol.  in  BoBD  (.529). 

-  Dr.  E.  Reus.s,  Prof.  d.  Thcol.  in  Strassbarg  (21). 

-  \aver  Richter,  künigl.  Süftsvicar  bei  8t.  Gajetan,  Prof,  a.  Lehrer 

der  hehr.  Spr.  na  d.  Gymnaainm  in  München  (250). 

-  Dr.  E.  Rödiger,  Prof.  d.  mnrpenl.  Sprr.  in  Berlin  (2). 

-  Ed.  R.  R  ö  s  I  e  r ,  Zögling  des  lostitaU  Hir  Österreich.  Geschichtsforschong 

io  Wien  (436). 

-  Dr.  R.  Roat,  Lehrer  an  der  Akademie  in  Cnnterbnry  (152). 

-  Dr.  R.  Roth,  Prof.  an  d.  Univ.  n.  Oberbibliolhekar  in  Tübingen  (26). 

-  Friedrich  von  Rongemont,  pewes.  Slaalsralh,  in  Neufchalel  (554). 

-  Dr.  F.  Rücker  t,  Geh.  Reg.-Ratb ,  in  Neusess  bei  Coburg  (127). 

-  Dr.  Saalscbüti,  Prof.  in  KSnigsberg  (477).  «...  , 

-  Cnrl  Snndreeaki,  Seerelar  der  C.  Chnreh  Mm.  Society  in  Jem- 

aalem  (5SB). 

5Ä* 
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Herr  Ctrl  Sax,  Coofnlorelev«  de«  k.  k.  «slcrr.  Geiicralconsitlatu  u  ^«i 
jevo  io  Boaoien  (iS83;. 

-  A.  V.  vuri  Scbnck,  «^oscbersoi^.  iDerilenburf^-srhwfria.  Legitiiwiti 

u.  luiniiiitrluTr .  auf  Bröst'uür  ln-i  Srhwrr  in  (.V.'J). 
'    Riüer  l^oaz  von  Scbüfler.  iiaitfleidircctor  de«  k.  k.  öslerr.  ümn 
eonsnlatea  in  London  (372). 
Aot.  Scbiffaer,  kai^t.  rusa.  Stenlsralti  in  Sl.  PrloraVwf  (387). 

-  Dr.  C.  Sr  Ii  irren,  Professor  an  der  Iniv    in  Dorpat  (44.H). 

-  0.  M.  I  rciherr  v  o  i»  S  c  Ii  l  c  c  Ii  l  a  -  \\  s  s  e  h  r  U ,  Legaliouralb  a.  Üimi  • 

der  Orient.  AkadeMie  io  fV'ion  (27'J). 

-  Lic.  Conslantin  S  c  h  i  o  t  tu««  ■ ,  <W.  d.  Theol.  io  «oaa  fSl«;. 

-  i>f .  Ch.  Tb.  S c h Uli d e  1 ,  fioti>  0. «orifMahrrr  asTMaca  o.Kllarbti:. 

bei  Leipzig  (17h). 

-  Dr.  A.  Sebmölder«,  Prof.  «n  d   L»i*.  in  Ürc^iau  ißii). 

-  Iloy.  Sobön,  Miaaiooor,  in  Loodoo  <5I0). 

-  Erich  von  Srhönbcrg  aof  HeraaicswaWe ,   IJftr.  Sadbsea  (MIJ* 

-  Linil  Sciiiinboro.  Cand.  philol    in  Tiil'in;;en  (480;. 

w   Br.  Fr.  Scbröriog,  Uj  ainasialklirer  in  V\  iaaiar  (H()H). 

-  I-eo  Schwabooher,  Rabbioor  in  Lonborg  (tializiea)  (33f7}. 

-  Dr.  Friedr.  Sc  b  warzlose,  Privaigelehrlor  io  BorHo  (33$). 

-  Dr.  G.  Scbwelsrhke   in  Halle  (7.H). 

-  Dr.  F.  Küiueo  ieiigmaau,  Docent  «1.  (icach.  d.  JMcdiciu  io  Uiw(J3lJ. 
»   Dr.  Leo  Silberale  in,  Oberlebror  an  dar  loraelil.  Sebale  kftdt 

Furt  a.  M.  (368). 

-  Dr.  J.  G.  Sommer,  Viut.  d   Theol.  in  liilnipsberjr  (303). 

-  Dr.  Fr.  Üorel,  geb.  Legalionsralii  und  Conitfaur  in  tienf  (.i55). 

-  Kail  Sperliag,  driUer  Oragoman  der  kön.  preoss.  GesuHM  • 

CooaUnlinopel  (385). 

-  Dr-  y   Spie  frei.   Pmf.  d.  morjfenl.  Spr.  ie  ErlaifeB  (50). 

-  Spuerleio,  Fas(ur  in  Antwerpen  (5.^.?^ 

-  Dr.  D.  Sladthagen,  Oberrabbioer  in  Htdin  (198). 

-  Dr.  J.  J.  Stäbe  Ii  n,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Boael  (l4). 

-  Dr.  C.  Sicioharl,  Prof.  in  SchuIpPorla  (2'21). 

-  Dr.  J.  H.  VV.  Sieinnordb,  Cand.  theol.,   Leclor  der  hiiW."^ 

aehoflen  am  kön.  Gymnasium  in  Linköping  (44T). 

-  Dr.  M.  Steioaebneider,  Lebrer  in  Berlin  (I75J. 

-  Dr.  S  lein  ihal,  Docent  an  d.  l'nivers.  in  Berlin  (4J4). 

-  Dr.  A.  F.  Stenzler,  Prof.  an  d.  Tniv.  in  Breslau  (41).  . 
"   Dr.  Lud.  Slephani,  kals.  rua«.  wirklicher  SUatsralh  a.  ardetd. 

deniker  ie  St  Peterabarg  (^). 

-  Hofr.  Dr.  J.  G.  Sticke  I.  Prof.  d.  morgen!.  Spr.  In  Je»«  (**^ 
"    ^-  Direclor  des  Dom-G) mnasiuin  in  Colbetp 

-  P.  Tb.  Stolpe,  Lector  au  d.  L'nivei.sitiil  in  Helsinglor^  (3»3j. 

-  LIe.  P.  A.  Strtaas,  Prof.  der  Theol.  u.  Garui^onspred.  iaoin*' 

-  Lic.  Oito  Streoaa,  DivtaioMipred.  in  Poaen  (606). 

Ueinriob  l.dler  v.  S  n  e  h  e  r  k  i ,  k.  k.  a.  o.  Prof.  dar  polai««!»««  ^1'"' 
lur  u.  Sprache  an  <l    l  nivers.  in  Prap  (535).  . 

-  Dr.  Benjamin  Szold,  Uajjbiner  der  Oheb-SchaloM-Ge««»«^«  " 

iioro  (574). 

-  A.  Tappe  ho  rn,  Kaplan  un  der  Marlinikirebc  in  Münster 

-  t.  Cb.  Taurliiiitz,  Buehdruekereibcs.  u.  Burbhändler  in  l^'-ip^'^j  ' 

-  Dr.  Cmiliu  Tcza,  ordenll.  Prof.  an  der  Iniv.  ia  Bolagnt  (»*)' 

"   TlieromiB,  Poator  io  Vendoeavrea  (389).  ^üi,. 

-  Dr.  F.  A.  G.  Tb 0 1  u  c  k .  Conaiatoriolralb,  Prof.  d.  Tbool. o.  l'«*«^" 

Prediger  in  Halle  {'isi). 

-  \V.  Tiesenhauieo,  Colle^ficn-Assessor  in  St.  Pi'^*^^^^^^  ^^  t^. 

-  Hofr.  Dr.  C.  Tiaebendorr,  Prof.  d.  bibl.  Palaeograpbie  H 

In  Lelpiif  (6S). 
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Herr  Nik.  von  TorDauw  Bxe.,  kaia.  roaa.  wirkl.  Staatsrath  und  Oberpro' 
curator  im  dirigirendeo  Senai  M  St.  Petersburg  (215). 

-  Ür.  D.  J.  Tornbcrg.  Prof  d   morgenl.  Spr.  io  Laod  (7SÖ» 

•  Dr.  L.  TruBipp,   Mi!>:>i(inar  in  StuUgart  (403). 

-  Domberr  Dr.  F.  Tacb,  Prof.  d.  TbaoL  iu  Leidig  (36). 

-  Dr.  P.  M.  Tzscbirner,  Privatgelebrter  in  Leipsig  (282). 

•  Dr.  C.  W  .  F.  Ubde,  Praf.  d.  CMrurgi«  a.  Medieiaalrafli  ia  Braas- 

scliweif;  (*9I). 

-  Gaorg  V.  ürbäzy  ia  Peslb  (439). 

-  J.  J.  Pb.  Valetan,  Prof.  d.  morfwl.  Spr.  hi  GrSalagen  (130). 

-  J.  C.  W.  Vatke,  Prof.  aa  d.  Univ.  in  »erlia  (173). 

-  Lic,  I)r   K.  Vi  I  mar,  Repetent  am  theol.  Seminar  in  iVfarborg  (432). 

-  Dr.  \\  ilh.  Volck,  Docenl  der  Tbeul.  ao  d.  Lniv.  in  Erlaagen  (536). 

-  'Dr.  Gast.  Volk  aar,  Prof.  dar  Tbaol.  ia  ZBrieh  (580). 

-  Dr.  Mariaas  Aal.  ^ab.  Vorst  man,  Prediger  in  Gouda 

-  G.  V  0  r  t  m  an  n  ,  Gencral-Secrctiir  der  Azienda  nssicuratrice  in  Triest(243)* 

>  Dr.  J.  A.  Vullers,  Prof,  der  morgen!.  Spr.  in  Giessen  (386). 
Dr.  A.  Weber,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Barlin  (1»3). 

-  Dr.  6.  Weil,  Prof.  d.  oriaat.  Spracbea  sa  llaidal^rg  (36); 

-  Dtinrnn  If.  VV  e  i  r  ,  Profeasor  in  Glasgow  (375). 

-  I)r   II.  Weissenborn,  Professor  am  kiln.  Gymnn.>.  in  Hrfiirl  (505). 

-  Viclur   \\  eiss  von  Starkeul'els ,    k.  k.  östeir.  i.egaliousratü  in 

Wien  (516). 

-  Waljamino  rr-Sernov,  a.  o.  Mitglied  der  kaisarl.  AMaala  dar 

Wissenschaften  in  St.  Pelersbiirp  (539). 

-  Dr.  \\.  Wessely,  Prof.  des  Österreich.  Strafreobts  in  Prag  (163). 

-  Dr.  J.  6.  Watsitaia,  kSa.-  preass.  Canaaf,  in  Barlfa  (47). 

-  Dr.  C.  We,\,  Cymnasialdireclur  in  SebweHn  (305). 

-  W.  Ü.  W  hilncy,  Prof.  am  Yale  College  in  I\e\v-Haven 

-  Moriz  W  ickerhauser,  Prof.   d.  mor^jcnl.  Spr,  nn  der  k.  k.  oriont. 

Akademie  u.  Prof.  der  türk.  Sprache  am  k.  k.  polylecbiiiscben  In- 
sliint  in  Wien  Ot6). 

-  F.  W.  K.  Wiedfeldt,  Caad.  tfaeol.  ia  Satzwedel  (404). 

-  Dr.  i;.  Wiesel  er,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Kiel  (106). 

-  Dr.  Franz  Woepcke  in  Paris  (352). 

.  Dr.  M.  Wo  irr,  Rabbiaar  Ia  «otfcaabarg  (263). 

-  Dr.  Pli.  Wo  irr,  Stadlpfarrer  in  Rottweil  (2<)). 

-  Rev.  ChiirliN  Ii.  II.  Wrigiil,  M.  A.,  io  Middietoa  Tyas  (Yorkahira, 

England)  (65.3). 

-  Dr.  William  Wrigbt,  Assistent  bei  d.  Bril.  Maseum  ia  Loadaa  (284). 

-  W.  A.  VVrighl,  ß.  A.  ,  Trinity  College,  Cambridge  (556). 

-  Dr.  H.  F.  Wdstenfeld,   Prof.  an  d.  Univ.  in  Giillinf:en  (13). 

•  Dr.  H.  W  uttke,  Prof.  d.  histor.  i(üirswi:>senscli:irien  in  Leipzig  (Il8). 

-  Dr.  J.  Th.  Zenker,  Privalgelehrter  iu  Leipzig  (59). 

-  Dr.  C.  F.  Zimmarnaa  a,  Gymaasaallahrer  ia  Basal  (587). 

-  P.  Dr.  Pius  Zingcrie,  Profassar  des  Arabisehaa  aa  dar  Uoivarsillt 

Sapienza  in  R<mi  (271). 

>  II.  Zirudbrf,  Prediger  der  israelit.  Gemeinde  in  Liplu-St.  Mikios  io 

Uofarn  (532). 
Dr.  L.  Zaaz,  Seminardirector  ia  Barlia  (70). 

In  die  Stellung  eines  ordenllichen  Milgliedaa  slad  eingetreten  : 
Die  Bibliothek  der  Ostindiscben  Missions-Anstall  in  Halle  (207) 
Das  Heine  -  V  ei  te  1- E  p  b  rai  m'scbe  Belb  ba-Midrascb  in  Berlin  (643) 
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4cr  gelehrten  Körpenehaften  uid  Institate^  die  mdt  der 
D«  M.  O.  in  Sehriftenanstausch  stehen. 

I.  Die  GMelUcbaft  der  Hüocte  aod  Wisseoscharteo  in  Batavi«. 

%  Di«  GMellMkafl  iw  WiM«ueban«i  ia  Bairftt« 

3.  Die  Hön.  Akademie  der  Wisscnschaflao  im  Borlia. 

4.  Die  Royal  Asiatic  Branch  Suciety  in  Bombay. 

5.  Die  Asiatic  Society  of  Beogal  in  Calcutia. 

6.  Die  K5n.  SoeietSt  der  WiMeoschaften  in  tiöttingen. 

7.  Jiuta«  Pertbe»*  geograpbicche  Anstalt  in  Golk«. 

8.  Der  bistorisctic  Verein  für  Steiermark  in  Gratz. 

9^  Du  Koninklijk  Iniiiitout  voorTaal-  Laad-  ea  Volkeakaade  van  lirfirtaadf  fc 
Indie  im  Haag. 

10.  Daa  Camoriaa  dar  Üoireraitit  ia  Laydaa. 

11.  Die  R.  Asiatic  Society  for  Great  Britaia  asd  Irelaad  ia  L^mdmm, 

12.  Die  Syro-Egyptian  Society  in  London. 

13.  Die  R.  Geograpbical  Society  in  London. 

14.  Die  Librarf  er  Iba  Baal  ladia  Company  ia  Loa  daa. 

15.  Die  Briliib  and  Foreign  Bible  Sociely  ia  Laadoa. 

16.  Die  i\uinisma(ic  Society  in  London. 

17.  Die  Redaction  des  Journal  of  Sacred  Literature  (Kev.  B,  U.  Com^per}  m 

London. 

18.  Die  Kön.  Akademie  der  WisseoscbarteD  in  Miaellea. 

19.  Die  American  Orieotal  Society  in  Naw-Uavaa. 

20.  Die  Societe  Asiatique  in     a  r  i  s. 

21.  Die  Societe  Orientale  de  France  in  Paris. 
32.  Dia  Soel^l«  da  Giagrapbie  in  Paris. 

23.  Die  Kais.  Akademie  der  WisseDScharieri  in  St.  Petersbor (c. 

24.  Die  Kais.  Russische  (jcograph.  Gesellschaft  in  Sl.  Petersbiirp. 

25.  Die  Societe  d'Arcbeologie  et  de  I>iumismali(|ae  in  St.  Peter  «barg. 

38.  Dia  Redaelioa  dea  iooraal  of  Iba  ladiaa  AraUpalago  (Harr  J.  B.  Lafa») 

in  Singap  ore. 

27.  Die  Smilhsonian  Institution  in  Washington. 

28.  Die  Kais.  Akademie  der  W  issenscbaften  in  Wien. 

39.  Di«  MaoUlbariftwi-GaBgregatioi  ia  Wien. 
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A  Hindu  Merchant  of  Bombay  lias  depo^ited  tiie  sum  of  Rupees 
two  thousand  with  Messrs.  William  Nicol  &  Co.  for  tbe  tkree 
beat  Essays  od  the  followiog  subject: 

Review  of  the  Vedat,  wUh  tpmal  r9ftnnee  le  ih€  lighi 
tchich  theif  iMst  on  the  Social  and  Religiitui  Stai§  e/  ihe  AndetU 
Indians,  and  on  their  Betief  $  and  Fraelieei  a$  heUer  Ihan  thote  of  - 
the  Hindu  of  laUr  tmee, 

Tbe  foUowiog  ure  tbe  conditioos  of  tbe  Competition. 

1»  The  Essays  nre  to  be  in  tbe  Bnglish  language;  and  it  ia 
reeoBimendeii  tbet  tbej  ibell  not  eicee4  in  bullt  300  or  400 
pngee  8vo.  pico  Ijpe. 

2.  The  author  of  the  best  BMay  will  receive  a  prize  of 
twelve  hvndred  rnpeei.  It  ie  expected  Ihat  be  will  either  erränge 
for  itf  poblicatlon  on  bis  owa  aceount ,  witbin  eis  aiontbi  of  hie 
gaining  tbe  prize,  or  give  up  hie  aiannecript,  witb  iti  Copyright, 
to  tbe  dorior  of  tbe  prize  for  bis  dispoeel* 

8.  Tili!  HUtbnr  of  the  secoiid  best  liHsay  (o  rrreive  a  prize 
of  five  liundrrd  rupci's ;  and  (be  autbor  of  tbe  tbird  best  ,  Essay, 
a  prize  of  tbree  buodred  rupees. 

•  4«  All  passages  front  tbe  Vedaa  and  otber  worka  given  ia 
proof  and  illnstration  to  be  expresslj  referred  to  in  distioct  notes, 
■entioning  tbe  plaees  in  whieh  they  occnr.  A  list  of  original 
tfoatises  and  papers  by  Boropean  and  Indien  anthors,  bearing  ob 
tbe  subject  of  tbe  Bsaaye  and  tbe  werbe  on  whieh  thej  are 
foaaded,  to  be  giTOo  in  aa  Appendia* 

5.  The  adjudicution  of  tbe  prizes  to  be  left  to  tbe  followiog 
gentlemen :  —  The  Reverend  John  Wilson ,  D.  D. ,  P»  R«  8., 
Honorarj  President  of  tbe  Bombaj  Braaeb  of  tbe  Royal  Aaiatie 
Soeiety;  Martia  Hang,  Beqaire,  Pb.  D.,  Profeeior  of  Baukrit, 
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Dr.  Bbow  Daji ,  €.  G.  M.  C.  aa^  Pdlaw  nf  ÜM  UaiTeMiCf  af 
Boaibay;  tlie  Rar.  Dbaajibliai  Naaraji;  aa4  taa  Hmk^  Wimk- 
waaatli  Narajaa  Maadalik ,  Baaibaj ,  M.  B.  B.  R.  A«  8. 

6.  Kacli  Compefitive  Rasay ,  witli  a  motto  and  sealed  nute 
containingf  titp  namp  nf  tlie  Author,  to  be  placed  in  tbe  hand»  of 
f)r,  Wilson  on  or  before  tite  Ist  August  I8H3.  The  Con^eUti^a 
it  o|»eB  to  all  cla8«ea  of  people  witliout  an\  diätiuctiun. 

7.  If  the   writer  of  tlie  best  Baiaj  will   give   a  Saaskrit 
Tertiaa  af  it,  ke  will  raeaifa  RafMea  tkrae  kaa4ra4  additMMl. 

Ramday,  27lh  Jikm  1862. 
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Unser  IVlitglied  Dr.  Bleek  in  der  Captladt  bat  •ngrabliek* 
lick  den  Druck  leioer  längst  erkofften 


, Vergleichenden  Q-rammatlk  der  Südairi- 
kanisohen  Spraolieii* 


begonnen,  und  sie  wird,  vorläufig  auf  20 — 25  Bogen  vernn- 
schlagt ,  bei  J.  C.  Juta  in  der  Capstadt  erscheinen.  in  wissen- 
scbuttiicber  Hinsicht  wird  es  eben  so  wichtig  sein  ,  die  V  ollendung 
des  Werkes  durch  Suhscription  zu  fördern ,  als  es  dein  einzelnen 
für  den  GegiiiHtaiid  sich  Interessirenden  daran  liegen  muss,  sich 
ein  Kxemplar  lu  sichern.  Der  Preis  des  Octavbogend  ist  auf 
8  d.  festgesetzt,  der  des  Ganzen  soll,  da  alles  etwa  über  30 
Bogen  Erforderliche  gratis  gegeben  wird ,  1  t  nicht  übersteigen 
und  itt  bei  Ablief^ng  jeder  der  S  bis  4  Abtkeilungen  nacb  Pro- 
portion sa  entricbtea.  Zur  Uebenuttlung  von  Sobicriptioneo  lind 
Br.  Caod.  Ikeol.  Joh,  Bleek  in  Bono  nnd  die  Bnckkandinog  F.  A. 
Brackhaui  in  Leipzig  erbdtig. 

Prof.  Dr.  J,  GüdemeisUr* 
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